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Die Beilage enthält: barmlofe Gefchöpfe maſſenweiſe blos deshalb vernichtet werden, 


An Beuffcilands Frauen und Jungfrauen. 


Zahlreiche Frauen in England traten vor längerer Zeit zu— 
fammen, um an die Kaiferin von Brajilien eine Bitte zum 
Schus der Vögel zu richten. Die prachtvollen Tropenvögel 
werden nämlich in immer zunehmender Anzahl getödtet, ledig— 
lich für den Zweck, daß ihr farbenreiches Gefieder zum Schmuck 
der Damenbekleidung diene. 


Ein Schmuck für Vogelftube und Käfig. — um Pusgegenitände aus ihnen zu machen. Diefem Unfuge zu 
Mein Mellenfittih. — fteuern wußte man dort Eeinen andern Weg zu finden, als den 
Mittheilungen aus der Vogelitube. — Anzeigen. eines gefeglichen Verbots, welches freilich bis jest in Brafilien 

n — — — — —— noch nicht erzielt iſt. Obwol aber der Vogelfang in England 
beſtraft wird und trotzdem die Zeitungen einſtimmig dieſe Mode 
verurtheilen, fo werden dennoch auch dort immerzu zahlreiche 
Vögel für dieſelbe gefangen und es bewahrheitet jich auch 
bei diefer Gelegenheit nur zu betrübend, daß überall, wo 
menfchliche Eitelfeit und Putzſucht in’s Spiel kommen, auch die 
bärteiten Gefege machtlos find. 

Seitdem bat fich dieſe fehimpflihbe Mode auch bei uns in 
Deutfchland eingeniftet; auch deutfche Frauen tragen Vögel auf 
den Köpfen und doch fünnte man glauben, es bedürfe Faum des 
Hinweijes, daf diefe Mode gleichermafen wider das Gefühl und 
den Geſchmack fündigt. Sollte es wirklich eine deutiche Frau 
geben, welche wünſchen Fönute, daß zum Schmuck für ihren 
Hut ein harmlofes, jchönes und überaus nützliches Gefchöpf ge— 
mordet werde! Undrerfeits Fann es doch wahrlich Faum etwas 
Geihmadloferes geben, als das Thun einer Pusmacherfunft, 
welche aus einem bunten Stiglisfopf, einem grünen PBapageien- 
rumpf und weißen Taubenjlügeln einen folchen BSut-Vogel zu: 
fammenfest. 

Die Frauen, welche bis jest diefes Schmuckes fich bedienten, 
haben alfo zweifellos noch niemals daran gedacht, welches fchwere 
linrecht fie fich gegen die Natur, gegen den guten Geſchmack und 
gegen ihr eigenes Menfchenherz zu Schulden kommen lajfen. 


Es wird daher zweifellos nur diefer Erinnerung bedürfen, 
um alle gefeslihen Mafregeln überflüffig zu machen; deutſche 








An die Lofer. 

Mit bem Antritt unferes fünften Jahrgangs dürfen wir 
mit gutem Gewiſſen verfprechen, dat wir auf dem mit Glück 
und Erfolg betretenen Wege unbeirrt fortfchreiten werden. Die 
2iebhaberei für Sing, Schmud-, Käfig-, Lurus: und Nusvögel 
überhaupt zu fördern, foweit dies Wiſſenſchaft und Erfahrung 
ermöglichen, das ift unfere Aufgabe, welche wir bis jest — ohne 
Anmafung dürfen wir es behaupten — in einer Weife verfolgt 
haben, die uns viele Anerkennung und einen weiten Leferkreis 
gebracht. Somit brauchen wir wol unfer Programm nicht mehr 
zu wiederholen, denn wo es Vogelliebhaber , Bogelsüchter und 
Freunde alles großen und £leinen Geflügels giebt, da ift auch die 
„, Gefiederte Welt‘ befannt und eingebürgert. Hinzugefügt fei 
noch die Verficherung, dat der Herausgeber fowol hier in den 
Spalten des Blattes, als auch brieflich feine Nathichläge uner- 
müdlich fortfesgen wird, um auf Grund der eigenen Erfahrun- 
gen, wie mit Hülfe eines großen Mitarbeiterfreifes, die Vogel: 
pflege, Bogelzucht und Bogelliebhaberei auch vorzugsweife prak— 
tifch zu unterftügen und zu heben. 

Alle Mittheilungen aus den Vereinen, Berichte über Aus- 
ftellungen und über alle anderen Vereins - Angelegenheiten ver- 
öffentlichen wir nach wie vor gern und Fojtenlos, 

Die Nedaktion, 
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Die gefiederte Welt. Zeitichrift für Vogelliebhaber, -Züchter und -Händler 


* —— —— 


Probenummer. 





Frauen und Jungfrauen werden die unwürdige Mode des Hut: 
ſchmucks mit ausgeftopften Vögeln verabfcheuen. 
Dr. Karl Ruf. 


Der Vögel Dank für die Fütterung im Winter. 
(Siehe die Abbildung Seite 4). 

Alles blüht, Alles duftet, Alles jubelt. Einge— 
fehrt it der holde Götterfnabe Frühling; er bringt 
uns Erlöſung von der ſtrengen Herrſchaft des Win— 
ters und empfängt ung mit feinen ſchönſten Gaben 
in der freien Natur. 

Dort aber, in Feld und Wald, in Hain und 
Garten begrüßen uns unter den herzigen Frühlings- 
kindern feine anderen jo jubelvoll, rufen uns feine 
ſolch' freudiges Willkommen entgegen, als unjere 
Lieblinge, die Vögel. Und wenn auch unjere Ser: 
zen ſich erichließen und wir frohlodend mit einſtim— 
men in all die Freuden: und Wonnelaute dann 
vermögen wir den eigentlichen Werth der gefiederten 
Melt erſt recht zu ermeſſen. 





Die Obſtbäume im Garten haben fi) mit dem | 
prächtigiten Blütenjchleier geſchmückt — oleichjan | 


um den Einzug des „Frühlings würdig zu feiern. 
Da jehen wir aber vor aller Herrlichkeit und Schön— 
heit der Natur kaum, daß allenthalben winzige und 
doch in ihren unermeplihen Shwärmen überaus ge 
fährliche Feinde unjere unentbehrlihen Nutzgewächſe, 
unfere Blüten, Früchte u. a. m. fortwährend bee 
drohen. Während wir jenen gierigen Freſſerſcharen 
durch unfere Kulturen immer reichlicher den Tiſch 
decken und dadurch ebenfo wie durch die Verdrän— 
gung aller Vögel die üppigere Entwidelung der 
unterſten Threrklajien immer mehr begünftigen — 
denken wir wol kaum daran, daß die freilebende 
gefiederte Welt doch unſer wichtigſter Bundesgenofje 
im Kampfe gegen jene Wiverjacher ijt. 

Doch muß ich wol um Berzeihung bitten. Den 
Lejern der „Geftederten Welt” gegenüber it jener 
Ausſpruch zweifellos zuweitgehend. Wie follten 
die Liebhaber, welche die Pflege der Vögel in der 
Gefangenschaft jo eifrig ſich angelegen jein laſſen, 
nicht zugleih den Werth der Vögel im Freien zu 
ermejlen willen und ihre wärmjten Freunde und 
thatkräftigiten Beſchützer zu jein ſich beſtreben! Ia, 
gewiß, die Vogelliebhaber und Züchter, gleichviel ob 
fie Kanarienhecken, Vogelſtuben, Käfige mit Pracht— 
finken oder Papageien halten, ſie werden in jedem 
Falle den Vogelfutterplatz im Winter mildherzig ver— 
ſorgen (ſhon von vornherein mit den Abgängen der 
Fütterung ihrer Stubenvögel); fie werden ernjtlich 
dem Unfug der nejterzerjtörenden Buben entgegen: 
treten und für ihre Aufgabe werden fie es auch er- 
achten, die geeignetiten Maßnahmen des Vogelſchutzes 
nad allen Seiten hin zu erwägen und thatkräftig 
auszuführen. 

Darum bietet die „Geftederte Welt“ nun in der 
eriten Nummer des neuen Sahrgangs den Leſern 








ein Bild*), welches den Dank der freien Wögel aus: 
drücken joll, indem diejelben durch Geſang und In— 
jeftenvertilgung, in ihrer Anmuth und in ihrem mun— 
teren Wejen das empfängliche Menfchenherz erfreuen. 
Der geniale Künftler Emil Schmidt, vielen Vogel- 
freunden längſt wohlbefannt durch feine herrlichen 
Schöpfungen, insbefondere dur) die prachtvollen, 
farbigen Bilder in dem Werke „Die fremdländiichen 
Stubenvögel“, zaubert uns den Frühling und feine 
Vögel vor Augen, und wer joeben vom Vogelfutter— 
plate fonmt, wer feine Käfigvögel aufmerkſam ver: 
jorgt bat, ja noch mehr, wer von vaftlofer Arbeit, 
von Geihäft und Beruf fih eine Erholung gönnt, 
wird jein Herz ergögen, an dem Dank der Vögel, 
den ums dies Frühlingsbild finnig und lebensvoll zeigt. 
Dr. Felix Balden. 


Der Kleinfte Geber in der Vogelſtube. 
Vom Herausgeber. 

Heißa, das iſt ein Iuftiges Vogelleben! In 
jeder Bewegung gewährt das Pärchen einen Anblick, 
welcher uns die Weberzeugung geben muß, daß es 
überaus heitere Vögelchen find, die ſich hier umber- 
tummeln. Ich kann das zierlide und anmuthige 
Umberjtreifen in der Bogeljtube nur mit dem eines 
Pärchens der Hartlaubszeilige vergleichen, und ſchon 
daraus werden die Leſer erjehen, daß diefer Weber 
im Benehmen von jeinen Verwandten durchaus abe 
weicht. 

Es ijt der kleinſte MWebervogel, welcher Tebend 
eingeführt wird: der Maskenweber (Ploceus 
luteolus, Zichst.; P. personatus Vzell.; Hyphan- 
tornis luteola, Finsch, Hartl., Heugl.), ein bis 
jeßt im Vogelhandel leider noch ebenjo jeltenes, als 
in der Gefangenſchaft Liebenswürdiges Wögelchen. 
In der Geltalt und annähernd auch in der Fär— 
bung gleiht er dem allbefaunten großen Textor— 
weber, in der Größe dem Selenafafänden. Die 
ſchöne gelbe Farbe ift vielmehr ein lebhaftes, helles, 
olivengrünlicyes Gelb und die dem Vogel auch bei- 
gelegte Benennung Safranmweber it daher keines— 
falls zutreffend. Da der Kopf bis zur Scheitel— 
mitte, an den Ceiten bis faum zu den Augen und 
am Kinn tieffhwarz ift, jo trifft die Bezeihnung 
Mastenweber ungleih bejjer zu, als bei dem P. 


‚ abyssinicus, @mel. [P. larvatus, Rpp.], bei wel 


chem die ſchwarze Farbe des Geſichts ſich am Hinter: 
fopf in vie dunkel orangebraune verläuft, ſodaß 
eine Maste in den doch nothwendigen ſcharfen Um— 
riſſen keineswegs hervortritt. Beiläufig ift dieſer 
letztere Vogel daher wol am richtigſten Abeſſiniſcher 
Weber, nach ſeinem lateiniſchen Namen zu benennen. 

Der kleine Maskenweber iſt in der Gefangen— 
ſchaft bis jetzt noch recht ſelten. Im Laufe vieler 
Jahre habe ich ihn bei den Händlern immer nur ein— 


*) Es iſt das Titelbild des Werkes „Sn der freien 
Natur“ von Dr. Karl Ruf (Berlin, A. Haad), welches 
foeben in zweiter Auflage erjchienen. 
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zeln gefunden. Auch im Berliner Aquarium ift 
zur Beit der erſten Direktion nur ein Männchen 
vorhanden geweſen und ebenjo erhielt ſich ein folches 
in meiner Bogeljtube jahrelang vortreffiih. Eine 
Anzahl von neun Köpfen hatte ſodann eine der 
bedeutenderen Vogelhandlungen zweiter Hand, Herr F. 
Schmidt in Berlin empfangen und zwar jeden: 
falls diveft von einem von Afrika kommenden Schiffe 
aus. Die Vögel waren von der Neife jehr ange: 
griffen und zum Theil recht Frank; dennoch entnahm 
ib fie ſämmtlich, um zu retten, was möglich fei. 
Da ic) die beiten, reifefähigen abgegeben, jo ftarben 
die meinigen bis auf ein Männchen und es war mir 
daher jehr willfommen, als ich das eine vollitändig 
gekräftigte Pärchen von Heren Graf Rödern zurüc- 
exhielt. 

Im Sommer 1875 fing das im Prachtgefieder 
befindlihe Männchen in fabelhaftem Eifer an zu 
bauen und ich hatte die große Freude, zu ſehen, daß 
in der Vogelftube, troß der abweichenden Verhältnifje 
und des fremden Baumaterials, der Vogel feinen 
Sitten im Freileben durchaus treu blieb. Heuglin 
(„Drnithologie Nordoſt-Afrikas“) jagt: „Dieſer Weber 
lebt immer nur parweife, gewöhnlich längs der Negen- 
betten in der Waldregion, jeltener in der Steppe und 
baut im Juli ein ehr fünftliches, ſchmales und langes 
Beutelneft, ausfhlieglih aus Wurzelfafern, nicht jehr 
dicht gewebt und verftrict und im Innern nur mit weni- 
gen feinen Haaren oder etwas Baumwolle ausgekleidet; 
das überwölbte Schlupflod befindet ſich gewöhnlich 
am oberiten Theile deſſelben und der ganze Bau hängt 
18 bis 25 Fuß hoch an ſchwanken Zweigipisen von 
Mazien und an den Dornbäumen. Ich fand zwei 
bis drei reinweiße Gier.“ 

In meiner Vogelftube hat diefer Weber binnen 
kurzer Zeit acht ſehr ſchöne, Eunftvolle Nefter aus 
Agavefajern erbaut und ich habe drei von denfelben 
abgejchnitten, um fie aufzubewahren. Die Geftalt 
des Nejtes ift in allen Fällen genau diefelbe, die 
vollendete Form einer Netorte mit ſehr langer gerade 
herabhängender Röhre, anjcheinend loder und daher 
ganz durchſichtig, jedoch ſeht feſt gewebt. Die lange 
Röhre fehlt zumeilen, immer aber ift das etwa thaler: 
große Flugloch von unten hinauf bis zum oberen Theile 
des Neites führend, genau wie Heuglin angegeben, und 
auch die Thatſache ift Feftitehend, daß die eigentliche Nift- 
höhle mit Baumwollflöckchen ausgepolftert wird; nur 
bei einer Brut hatte fich das Pärchen nicht die Zeit 
dazu gelaſſen, ſondern die Gier lagen jo auf dem Ge: 
flecht, daß man fie von unten deutlich fehen konnte. 

Die reinweißen Gier, das Auspolftern des 
Neites und anftatt des meberartigen Ziſchens ein 
Elingender Lodruf (im eigentlichen Liebesipiel ver- 
mochte ich den Vogel, aller Geduldsproben ungeachtet, 
bis jet noch nicht zu belaufchen) weifen ung bier 


auf ein Bindeglied zwijchen den Mebervögeln md, 


Prachtfinken hin, während die Geftalt, Farbe und Ver— 
färbung, namentlich aber der eigenthümliche Neftbau, 
uns doch den eigentlichen Webervogel erkennen laſſen. 
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Das zärtliche Beiſammenleben des Pärchens auch 
außerhalb der Brutzeit ſtellt ihn wiederum den Pracht: 
finfen näher. Nachdem ich nun eine verunglüdte 
und eine flügge gewordene Brut des lieblichen Vögel— 
chens beobachtet habe, hoffe ich von dem Eifer des 
Paares noch mehrere, jo daß ich dann in meinem 
Werke „Die fremdländiichen Stubenvögel” eine aus: 
führliche Schilderung des Vogels zu geben vermag. 
Auch der herporragendfte Beobachter und Züchter der 
Webervögel, Herr Oberlehrer Friedrid Schnei— 
der I. in Wittjtod, hat ein Pärchen in feiner Vogel— 
ftube und wird meine Darftellung dur) feine werth— 
vollen Angaben vervollftändigen. 


Meber die Gefangsbildung des Sproflers*) 
von Dr. Lazarus in Gzernowitz (Defterreich). 


Bon den wahrhaft großartigen Subelrufen eines 
ausgezeichneten Geſangskünſtlers, welche durch die gei- 
fterhafte Ruhe und Stille der in filberne Mondſchein— 
nacht getauchten Waldestiefen fchallen und taujendfach 
an d.n mächtigen Stämmen uralter Eichen und Tannen 
fi) brechend, mit gewaltiger Macht den Eindrud 
auf den in Stille Bewunderung verſenkten Zu: 
hörer verſtärken, Dis zu dem  Kleinlauten und 
ſchüchternen Liedchen eines durch den anbrechenden 
Morgen begeifterten mittelmäßigen Süngers in feiner 
Kunft — gibt es eine lange Neihe von Gejangs- 
abftufungen im Sprofjerlide, und wir Fönnten 
mit Recht ob dieſer ungleihmäßigen Vertheilung 
der Gejangsbegabung bei den Sproſſern uns wun— 
dern, wenn nicht in der Natur überall und ftets 
ähnliche Erfeheinungen zu Tage treten würden. Ein 


Roſenſtock entfaltet im Garten die  farbenprädh- 
tigften amd duftendſten Blüten in  üppigiter 
Weile, ein anderer derſelben Gattung treibt 


faum einige verfümmerte Blümchen, welche bald der 
Beachtung entgehen. Solche Vorgänge in der Natur 
find nicht zufälliger Art, jondern in der Regel durch 
beitimmte Verhältniffe wohlbegründet. Ebenſo wie der 
Blume, jo müfjen auch dem Gejange eines Vogels 
die günftigen Bedingungen zur Entwidelung und 
Ausbildung gegeben jein, wenn beide die höchite 
Stufe des Erreihbaren erſchwingen jollen. 

Wenn au die einzelnen Vogelarten im Freien 
das harakteriftiiche Gepräge ihres Gefanges ftets zu 
wahren willen, jo jehen wir doch andrerfeits oft Fälle, 
wo den beitimmten Geſang einer Vogelart die um: 
gebenden Vögel erheblich zu modifiziren im Stande 
find. Und nicht blos bei den eigentlichen Spöttern 
kann jolches der Fall fein! Der Hänfling, der im 
Walde niftet, führt in feinem Liede oft vieles von dem 
Gejange der ihn umgebenden Waldvögel und ich 





*) Die Lefer, welche fih an den fachverftändigen Dar- 
ftellungen des Herrn Verfaffers, Die wir mehrfach hier geboten 
und auch demnächſt weiter bringen werden, erfreut haben, 
feien aufmerflam gemacht, daß binnen Furzem ein MWerfchen 
„Der Sproſſer“ von Dr. Lazarus (Verlag von Louis 
Gerſchel) ericheinen wird. D. R 
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jelbft war einmal im Beſitz eines Waldhänflings, 
deſſen Gejang vollfommen den Rythmus des Sprojjer- 
ſchlages inne hatte. 

Feldlerhen und Droſſeln, welche in ihrem Frei- 
leben Gelegenheit haben, andere vortrefflihe Sänger, 
ale Sproſſer, Nachtigalen und Grasmücken zu hören, 
entwideln einen viel ſchöneren Gejang, als andere 
Vögel ihrer Art, deren Umgebung folder Gejangs- 
fünftler entbehrt. 





wird er in feiner Heimat angelangt, ebenſo ſchlecht 

fingen, als feine Lehrmeiſter oder gar in feinem 

Liede verworrene und unausgeprägte Strofen des 

Nachtigalengefanges führen. Es kann aber auch 

ſolches der Fall jein, daß in dem MWinterquartiere 
ein Zrupp junger Vögel irgend eine Gegend bejeßt 

und dann gemeinihaftlih im Frühlinge den Heim: 

weg antritt, ohne gar in die Lage gefommen zu jein, 

irgend einen Vor— 
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ſänger jemals gehört 
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zu haben. Das Frei- 






































Freileben der Spro’- 

























































































fer ftattzufinden. 
Die eigentliche Ge- 
ſangslehrzeit findet be= 
kanntlich im Freien bei 
den meiften Vögeln, 
und bejonders bei den 
Weichfreſſern erſt im 
nächſten Frühjahre 
nad) dem Flüzge— 
werden, ſtatt. Denn 
nach vollkommener 
Ausbildung der Jun— 
gen, treten alle Vögel 
bald in die Mauſer, 
und nach derſelben be— 
ginnt der Zug in 
ſüdlichere Gegenden, 
in welchen ſie den 
Winter verbringen, 
ohne aber daſelbſt 
ihren Geſang anzu— 
ſtimmen. Erſt mit 
dem Beginn des Zuges 
in die Heimat, welcher 
mit dem Wieder— 
erwachen des Ge— 
ſchlechtstriebes zu: 
ſammenfällt, regt ſich 
aufs Neue in einem 
jeden Vogel das Ge— 
ſangsleben und alle 
Vögel beginnen nun 
um die Frühlings— 
zeit wieder zu fingen. 
Die Jungen haben alſo 
ſeit ihrem Flüggewer— 
den erſt jetzt die eigent⸗ 
liche Gelegenheit, Geſangsvorbilder zuhören und ſich in 














ihrem Geſange zu üben. Findet nun ſo ein 
junger Sproſſer kauf feinem Zuge in die 
Heimat, Gelegenheit gute Vorſänger zu hören, 


jo wird er in der Regel ſchon auf dem Wege etwas 
Drdentliches gelernt haben und dann in feinem Ge- 
burtsorte angelangt, im Laufe der erften Wochen fich 
noch mehr vervollfommnen. Geräth aber jo ein 
junger Lehrling auf dem Zuge in Schlechte Gefell- 
Ihaft, oder gar in eine folhe von Nachtigalen, To 





"Der Vögel Dank für die Fütterung im Winter. 












































leben mird zwar 
diefen Vögeln noch 
immer die Wahrung 
ihres charafteriftifchen 
Gejanges ermöglicht 
haben, doch wird der— 
jelbe auf der ein- 
fachſten und niedrig: 
ften  Gefangöftufe 
ihrer Art ftehen und 
gerade jolche Sproffer 
find in größter An- 
zahl verbreitet. 

Sole Vögel hal- 
ten fich auch bei ihrer 
Ankunft in der Hei— 
mat zuſammen und 
bleiben aufdiefe Weife 
ihr ZebelangStümper. 
Gelingt es wenigen 
von ihnen, nod) in der 
Heimat in die Nähe 
eines guten Schlägers 
zu kommen, jo Eönnen 
ſolche Vögel noch halb- 
wegs ſich zu erträg⸗ 
lichen Sängern aus— 
bilden. 

Solche Betrach— 
tungen gewinnen 
an Wahrſchein— 
lichkeit und an 
Werth, wenn 
man bedenkt, daß 
die Stand: umd 
auch Strihvögel, 
(welche Vögel vor— 
züglich den Kör— 
nerfreſſern angehören) in der Regel 
alle oder wenigſtens die beiweitem größe— 
re Anzahl von ihnen gleich gute, ja voll— 
kommen gleichartige und gleichwerthige 
Sänger find. Es werden da nämlich die 
jungen Vögel niemals fo verſchlagen, daß 
fie nit Gelegenheit hätten, ihre elter- 
lihen Vorſänger zu hören. Bei allen Zug: 
vögeln dagegen, Tann ſolches aus Leit 
erklärliben Gründen nit der Fall fein 
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und darum find gerade bei ihnen die Un— 
tershiede in der Beſchaffenheit des Geſan— 
ges jo auffallender Art. 

Auch die Gefangsunterfchiede beim ungariſchen 
und polnifchen Sprofjer und beim Zweiſchaller können 
fih mit Leichtigkeit auf die oben erwähnten Urſachen 
zurüdführen laſſen. Es ift alfo ſchwer zu rechten, 
welcher Sproffer, ob der ungarifche oder Der 
polnische den Vorzug verdient. Es giebt unter 
beiden ausgezeichnete Geſangskünſtler und nichtsnußige 
Stümper. Der polnische Sproſſer hat natürlicher: 
weiſe feiner bedeutenden Größe wegen, auch eine 
tiefere Stimme, wodurch fein Geſang ſchwermüthiger 
und getragener Elingt, während der des ungarijchen 
mehr abgerundeter, feuriger und glänzender ertönt. 

Die Zweiſchaller ferner gleichen nicht nur in 
Ahrem äußeren Ausſehen hald dem Sprofjer und 
halb der Nachtigal, jondern führen auch in ihrem 
Geſange ein Gemiſch des Sprofjer- und Nachtigaten- 
ſchlages, welches aber dem anfpruchvollen Liebhaber 
nicht aenügen und gefallen kann, und wird daher 
diefe Art Sprofjer jehr wenig geſchätzt. Es ift 
wahrſcheinlich, daß ſolche Vögel Baſtarde des polni— 
ſchen Sproſſers und der Nachtigal find. 

Man gebe daher jungen Herbſtſproſſern (welche 
in demſelben Jahre erſt ausgebrütet wurden) allſo— 
gleich nach dem Fange die Freiheit wieder, weil ſie 
ſich ſelbſt überlaſſen oder in Geſellſchaft mit an— 


deren Vögeln den Charakter des Sproſſer— 
geſanges niemals auch nur zu einer halbwegs 
annehmbaren Geltung bringen werden. Dieſelben 


beginnen zwar ſchon gleich in den erſten Wochen 
ihrer Gefangenſchaft leiſe ſich in ihrem Geſange zu 
üben, was ſie mit ſtets zunehmender Tonſtärke den 
ganzen Winter hindurch fortſetzen. Im Frühlinge 
aber ſind ſie dann wol fleißige und laut ſingende Vögel, 
doch würde kein Sachverſtändiger dieſelben beim An— 
hören ihres Geſanges für Sproſſer halten. Ihr 
Geſang hat viele Töne und Strofenabſätze von den 
Vögeln, welche ſie zu hören Gelegenheit hatten und 
macht noch am eheſten den Eindruck eines Droſſel— 
ſchlages. So hielt ich einmal den Winter über 
einen im Herbſt gefangenen jungen Sproſſer, von 
der Maibrut in Gefellichaft einer Mönchgrasmüde, 
eines rohen Kardinals und eines alten ganz vor- 
trefflich ſchlagenden Sprofjers. Trotzdem aber fang 
der junge Sprojjer viel mehr Gtrofen vom Ge- 
fange des Mönds und Kardinals als von feinem 
Naturgefange.e. Zu einem vortrefflihen Sänger 
aber £önnte jo ein junger Sproffer herangebildet wer: 
den, wenn er ausſchließlich in Gejellichaft eines oder 
mehrerer vortrefflich ſchlagenden Sproffer fich befinden 
und nie Gelegenheit haben würde, auch die Leifeften 
Andeutungen von Gefängen anderer Vögel zu hören. 


re ne 


Neue und feltene Erfheinungen des 
DVogelmarkts. 


Der Brongenftrild (Aegintha [Estrelda; 
Lagonosticta] Russi, Reichenow). Im Spät: 
berbft des Jahres 1873 erhielt ih in einer 
größeren Wogeljfendung von Herrn Ch. Jamrach 
aus London einen kleinen Aſtrild, welchen ich 
vorläufig nicht feftzuftellen vermochte. Er war jo 
fahl und beſchmutzt im Gefieder, daß nur der Kopf 
und Dberrücden ſich deutlich erkennen ließen. In 
feinem ganzen Benehmen, Lodton und namentlich 
in der Schwanzbewegung glih er durchaus dem 
Eleinen rothen Aſtrild (Aegintha minima), dem 
alldefannten Kleinen Amarant; die Färbung zeigte 
ſich aber nicht dunkelroth, ſondern röthlicheorange, 
oder vielmehr echt goldbronze-braun. Ich bewahrte 
das Vögelchen forgfältig mit anderen jeltenen zu— 
janmen in einem Käfige. Es entkam mir aber in 
die Vogelftube und da ich damals mehrere große 
Staarvögel hatte, jo iſt es entweder gefrejlen, oder 
e3 hat fich auf Nimmermwiederjehn verkrochen. 

Als im September 1875 Herr Vogelhändler 
Mieth eine Sendung feiner afrifaniicher Pracht: 
finfen aus Antwerpen erhielt, befand fich unter 
diefen wiederum ein ſolch' golobronzefarbenes 
Vögelchen im vollen Gefieder, aber Frank, ſodaß 
es nad) wenigen Tagen ftarb. Herr Mieth über: 
gab es mir und da ich in den Tagen feine Zeit 
hatte, nah dem Mufeum zu gehen, ſo ſchickte ich 
es an den Kuftos, Herrn Dr. Neichenow. Trotzdem 
der Genannte aber und ebenfo ich in der ge 
ſammten Literatur uns ſorgfältig umjahen, haben 
wir die Art nicht aufgefunden und fo bleibt fein 
Zweifel daran, daß es eine neuentvedte Art ift. 

Herr Dr. Reihenow hat ihm meinen Namen 
beigelegt und ich habe ihm die deutſche Benennung 
Bronzeaftrild gegeben. Vielleiht wird das 
hübſche Vögelchen über kurz oder lang wieder ein- 
mal und dann auch im größerer Anzahl eingeführt, 
jodaß ich wenigitens im Anhange meines Werkes 
„Die fremdländiihen Stubenwögel“ noch Näheres 
über dafjelbe mittheilen kann. Drag: 


Anleitung zur Behandlung der Kanarienvögel. 
1. Empfang der beftellten Vögel. 


Sobald die verfandten Vögel an ihre Adrefje 
gelangen, ift ihnen fofort Futter und Waſſer zu 
reichen. Kommen die Kanarien des Abends an, jo ift 
ihnen auf etwa eine Stunde ein Licht oder eine 
Lampe in die Nähe des Käfigs zu ftellen, damit 
fie fih von der durch die Fahrt gejabten Ans 
ftrengung dureh Nahrung bald erholen und Fräftigen 
fünnen. 

2. Die Fütterung. 

Das gewöhnliche und gefündefte Futter befteht 
in Sommerrübjen mit Kanarienſaat (Glanzkorn) 
vermifcht, dem man zeitweife einige Körner gejchälten 


AR 


6 Die gefiederte Welt. Zeitichrift für Vogelliebhaber, -Züchter und Händler. Probenummer. 





Hafer beifügen kann.) Die Gewöhnung an 
Süßigkeiten, als Zucker, Biskuit u. drgl. iſt darum 
zu verwerfen, weil der Vogel hierdurch den Appetit 
für ſein oben genanntes naturgemäßes Futter ver— 
liert und die Körner im Käfig umherſtreut. Zeit— 
weiſe ein Stückchen Bisfuit gereicht, iſt jedoch nicht 
ſchädlich. 

Das Waſſer darf niemals friſch aus dem 
Brunnen entnommen ſein, ſondern muß vor der 
Verwendung ſchon einige Stunden im warmen 
Zimmer geſtanden haben. Kaltes Trink- und Bade— 
waſſer zieht dem Vogel nicht ſelten Erkältung zu; 
dieſe hat gewöhnlich Heiſerkeit zur Folge, welche bei 
öfterer Wiederkehr unheilbar wird. 

3. Sparſamkeit im Füttern. 

Zumeilen wird ein Vogel wähleriſch, ſodaß 
er fi) die Umart angewöhnt, aus dem genannten 
Gemenge das Glanzkorn herauszulefen und Den 
Rübſen zu verftreuen. Alsdann fülle man den 
ASutternapf mit reinem Rübſen und ftreue nur 
wenig Kanarienjaat nebſt 6— 8 Körnern gejchälten 
Hafer: darauf; der Näſcher wird dann das obere 
zuerft verjpeifen, hierauf aber bald merken, daß die 
Lederei zu Ende ift, ſich an den Rübſen halten und 
das Herauswerfen vejjelben unterlafjen. 


4. Futter- und Trinkgefäße, 

Es fommt mitunter vor, daß Vögel nad) dem 
Umfeßen in einen andern Käfig Futter und Waller 
in den außen angehängten Gefäßen nicht finden; 
in diefem Falle müſſen in den erjten Tagen au 
in das Bauer Trink- und Futternäpfchen geſetzt 
werden. Lebtere entferne man exit dann, wenn 
man fich überzeugt hat, daß der Vogel auch die 
äußeren Behälter in Anſpruch nimmt. 

Mancher Vogel findet in letzteren jein Futter 
eher als das Waſſer. Diejes auch bald zu 
entdeden, ermögliht man ihm durch folgende ein- 
fache Täuſchung: Iſt zuerft das Futter gefunden, 
fo hängt man das Trinkgefäß an den Platz des 
Futternäpfchens und ftreut einige Körner Rübſen 
auf das Waſſer; der Vogel wird dann bald von 
einem Behälter zum andern fie) wenden und nad) 
Belieben Hunger und Durft befriedigen. 

Bei den Äußerlih angebrachten Gefäßen it 
auch darauf zu achten, daß die Ausbiegung des 
Drahtes nur fo weit fei, damit der Vogel bequem 
mit dem Kopfe hindurch Fan. Bei zu weiten Deff- 
nungen ift es ſchon vorgefommen, daß Vögel fich 
bindurchgezwängt, — vielleicht um in dem Waſſer— 
napf zu baden — und da fie nicht wieder zurüd- 
fonnten, ihren Tod gefunden haben. 

Auch it dringend zu empfehlen, die nur theil: 
weis geleerten Näpfe täglih und vollitändig mit 
Futter und Wafjer zu füllen, jowie die Wafjernäpfe 
täglich auszuwaſchen, da ſich ſonſt Schleim anſetzt. 


) Wir bitten die bezüglichen Angaben des Herrn Böcker 
in dem Büchlein „Der Kanarienvogel“ von Dr. Karl 
Ruß, zweite Auflage, zu vergleichen. D. R 


5. Friſche Luft. 

Zugluft iſt der Todfeind des Kanarienvogels. 
Daher bringe man die Käfige niemals in den Fenſter— 
niſchen an, weil faſt kein Fenſter luftdicht ſchließt; 
denn der Tag und Nacht anhaltende feine, kalte Zug 
iſt es hauptſächlich, welcher den zarten Thierchen 
Rheumatismus zuzieht, der meift ſchwer zu heilen 
ift und fie durch heftige Schmerzen und Entkräftung 
zugrunde richtet. 

Obgleich Friihe, gefunde Luft und möglichite 
Reinlichkeit neben zwedmäßiger Ernährung auch des 
Kanarienvogels wichtigite Bedürfniffe find, fo ift doch 
beim zeitweifen Deffnen der Fenſter große Vorficht 
zu empfehlen. Im Winter bejonders müſſen Die 
Käfige, jo lange das Zimmer gelüftet wird, mit einem 
Tuche oder einer wollenen Dede verhängt werden, 
wenn es nicht etwa bequemer erjcheint, die Vögel 
während diefer Zeit in ein andres Zimmer zu bringen. 
Im Sommer ijt dieje peinliche Vorſicht weniger 
nöthig, wenn nur durch die geöffneten Thüren oder 
Fenfter die Vögel fein Gegenzug trifft. Während 
der Mauferzeit aber ijt für die Kanarien gejunde, 
warme Luft das wichtigſte Bedürfniß. 

Mancher Freund des Kanarienvogels glaubt 
demfelben eine Wohlthat zu erweifen, wenn er den 
Käfig feines lieben Sängers im Sommer ans 
offene Fenjter ftellt over ihn an der Außenwand 
feiner Wohnung aufhängt. Dies hat jedoch doppel- 
ten Nachtheil: erjtens erhält oft der beſte Sänger 
infolge des Witterungsmwechlels, troß der milden 
Temperatur, eine rauhe, jcharfe Stimme, zweitens 
aber ſchleichen ſich ſogar auch falſche Töne ein, da 
der SKanarienvogel jehr geneigt it, im Gejange 
anderen Vögeln, bejonders den unmuſikaliſchen Sper- 
lingen, nachzuahmen. 

6. Krankheiten. 

Wenn ein Vogel feine gewohnte Munterkeit 
verliert, den Gejang theilweis oder ganz einitellt, 
das Gefieder fträubt und wolgar am Tage den 
Kopf unter die Flügel ſteckt, dann ift er Frank. Im 
den meilten Fällen befteht das Uebel in Berftopfung 
oder Durchfall; bei der vorgejchriebenen Fütterungs- 
weile kommt dies jedoch im allgemeinen felten vor. 
Bauchentzündung, die gefährlichite Krankheit dieſer 
Vögel, tritt meift nur bei den Jüngeren und zwar 
dann ein, wenn anhaltend viel Weich- oder Grün— 
futter gegeben wurde. Bei Verftopfung ſtecke man 
ein Stückhen geräucherten aber nicht ranzigen Sped 
an die Sprofjen, welcher auch gegen Seijerfeit und 
das nächtliche Schnappen anzumenden ift. Da Sped 
im warmen Zimmer leicht verdirbt, jo it er alle 
3—4 Tage zu erneuern, weil fein Genuß jonft dem 
Vogel ſchädlich wird. 

Sollte der Kranke den Speck verſchmähen, ſo 
empfiehlt ſich ein Stück Biskuit in Waſſer getaucht. 
Man gebe jedoch nur wenig auf einmal, aber öfter, 
damit es bald aufgezehrt werde. Auch befördern 
2—3 Tropfen Provenzers oder Mandelöl im Trink 
waſſer die Ausleerung. Dem Rübſam darf etwas 
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des Köpfchens in Faltes Waſſer und freier Zimmer: 
flug meijt als heiljam. 
Diefe Furzgefaßten Anweiſungen zur Behandlung 


geſchälter Safer, jedoch Fein Glanzkorn beigegeben | 
werden; leidet der Vogel an Durchfall, jo it es 
umgefehrt, dann giebt man etwas Glanzforn und 
läßt den Hafer zurüd. Außerdem ift etwas hartge: erkrankter Vögel werden in den meiften Fällen aus: 
kochtes Ei von gutem Erfolg. veihen; alle erkünftelten, in verſchiedenen Blättern 
Bei Heiferkeit, welche zuweilen im Hexbft, meift | warm empfohlenen und dabei oft theuren Mittel find 
aber im Frühjahre oft die fleißigſten Sänger in den entſchieden zu verwerfen. Sie beruhen oft nur auf 
Nebergange-Friſten befällt, leiſten Speck und Bis Theorie und ſind in der Praxis ſelten oder nie 
kuit, ſowie ein Stück Liebſtockwurzel im Trinkwaſſer gute ; exprobt worden. Wer alſo nicht durch eigenen 
Dienſte. Den Biskuit kann man gerieben in einem be— | en flug werden mill, möge ſich davon fern 
ä it ei Tropfen Del befeuchtet, halten. 
De en iu 7. Serthümer und Vorurtheile. 
Da fih Franke Vögel am Liebften auf dem | Im legten ‘Punkte diefer Grundzüge möge die 
Boden des Käfige aufhalten, jo möge man au | Anfiht eines großen Theils des Publikums, daß nur 
Futter und Wafjer dahin ſetzen. ‚im Harz“ gute, bzl. die beiten Vögel gezüchtet 
Da neben pafjenden Futter und Neinlichkeit werben Fönnen, eine Beleuchtung erfahren. Zu⸗ 
auch Wärme die beite Arznei für den Vogel ift, jo nächſt iſt wol denjenigen, welche fi) für die Zucht 
bringe man das Franke Thierchen in der taufen | ter Sanarienvögel, d. h. vorzüglicher Sänger, 
Zahreszeit in die Nähe des warnen Dfens und intereffiren, nicht unbekannt, daß es heutzutage auch) 
zwar ziemlich hoch, jedoch nicht bis in die Nähe der | uber dem Harz bedeutende Züchter giebt, welche 
Dede; denn hier ift in geheizten Simmern die Luft ihre Nachzucht auf einen feinen Geſang zu bringen 
zu troden und ſtickend, auch wide der Vogel bei willen, jobaß dieſer dem ber beiten Harzer Sänger 
längerem Aufenthalt förmlich einräuchern und unans Kies ae ſondern oft jogar noch vor- 
ehnlich werden. : * a a. 
I ne verleitet oft dazu, dem kränklichen Daß in an die beiten — 
Vogel die auf dem Bürzel befindliche Fettdrüfe aus; | MUT aus dem Harz er ziehen [and ns erdings⸗ 
zudrlicten. Dies Verfahren hat aber wicht felten den | tig, da die n — pt dort en 
Tod zur Folge. Das einfachite Mittel ift, den Vogel jeit langer Zeit betrieben a = 9— Gegen 
des Mittags am warmen Ofen mit etwas lauwarmem ande ‚mut * Sn PL ne 
Waſſer zu bejprigen. Da er fich hierauf gewöhnlich pugt, | dem Ni he jetzt Be Pflege un Mn bt dieſes 
jo wird er, jofern dies noththut, die Drüfe jchon dankbarſten unſerer Stubenvögel faſt überall einge— 
von felbſt öffnen, um mit ihrem Inhalt, gleich den | bürgert hat, iſt auch die Mühe, welche die rationellen 
Vögeln in der Freiheit, fein Gefieder einzuölen. Süchter und Kenner der Ausbildung bes Geſanges 
Kur in jeltenen Fällen, wenn der Vogel ſchon — u En n en Erfolge gekrönt — 
ſchwach und die Drüſe ſehr angeſchwollen iſt, komme — Se ah le — für un 
man mit einer Nadel dur) behutjamen Stich und ea Has ie beflen Sänger —— 
fanftes Nusdrüden zu Hülfe, worauf bie Stelle erzielen. Demnach wird mir gewiß jeder Liebhaber 


| Heine ih x Ä 

warn eingeölt werden muß. Das Yebtere genügt, ee Ze ee — ge⸗ 

mehrmals wiederholt, bei einer im Eintrocknen be— züchtet wurde; Hauptiadhe bleibt nur, daß der Züchter 

geiffenen Fettdrüſe, ſchon allein. l auf Hedvögel hält, weldhe von fehlerfreien Vögeln ab- 
Hierbei jei für alle Fälle bemerkt, daß man, jo- | ftammen und deren Hähne die Bezeichnung veine, feine 

fern der Franke Vogel von dem gereichten Mitteln | Sänger verdienen. Ob der Züchter im weitlichen 

Gebrauch macht, das Fangen, Unterjuden und Er oder öftlichen, im füdlichen oder nördlichen Theile 





perimentiven möglichſt vermeiden muß. Das Thier- | des deutjchen Reiches wohnt, ift gleichgültig; er 
hen ängſtet ſich und bringt ſich durch das Flattern muß nur verftehen, die jungen Hähne auf einen 
und raſche Athmen um den Reſt der ſchon geſchwäch- angenehmen Gefang zu bringen und die Lehrlinge 
ten Kräfte. mit Fehltönen auszufcheiden. Denn wie überall, jo 

Bei Abmagerung, welche man neben den oben | giebt es auch in diefer Gefellichaft Stümper, an 


bezeichneten Krankheitserſcheinungen an dem jcharf | denen die Kunſt der beiten Zehrmeifter verloren ift. 
hervortretenden Brujtbein erkennt, leiltet unter Be— 


obachtung der allgemeinen Vorſchriften fettes Futter, 
vornehmlich täglich Frisch gequetjchter Hanfjamen und 
Ei, gute Dienite. 

Leidenjchaftliche Vögel, welche oft Schon in Auf- 
regung gerathen, wenn man ſich mit der Hand dem 
Käfig nähert, find der Gefahr ausgejeßt, von 
Krämpfen befallen zu werden. Tritt dieſer Webel- 
ſtand ein, dann erweiſt ſich das ſchnelle Eintauchen 


Daß die vorgenannte Fähigkeit auch Perfonen fern 
vom Harz befigen, over bei gutem Gehör durch 
Fleiß und Ausdauer fich aneignen können, bedarf 
wol feines eingehenden Bemeifes. 

Dbgleich ſich jedem der hier behandelten Punkte 
noch Manches beifügen ließe, jo will ih es für jetzt 
doch hierbei bewenden laſſen. Meiner Abficht, duch 
vorjtehende Grundzüge die Herren Käufer und Pfleger 
der beiten Kanarienvögel in jeder Beziehung vor Nach: 
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theil zu bewahren, hoffe ich hierdurch hinreichend ent- 
ſprochen zu haben. 
Schlußwort. 

Richtet ſich der Freund dieſes liebenswürdigſten 
unſerer Stubenvögel genau nach dieſen Hauptvor— 
ſchriften, ſo wird er zunächſt niemals die traurige Er— 
fahrung machen, ſelbſt nach zwei- bis fünftägiger Ver: 
ſendung, vorausgeſetzt eine ſehr ſorgfältige und zweck— 
mäßige Verpackungsweiſe, den empfangenen Vogel 
in trüber Stimmung zu ſehen, ſondern er wird ſich 
in ihm einen ſtets geſunden, fleißigen und ſchönen 
Sänger erhalten. Schließlich erlaube ich mir 
noch darauf aufmerkffam zu machen, daß der 
Empfänger eines forgfältig verfandten Kanarien— 
vogels völlig unbeforgt fein darf, wenn 
der neue Ankömmling nicht fofort jeine Stimme er: 
ſchallen läßt , nicht nur bei einem einzelnen, ſondern ſelbſt 
bei zwei Vögeln kommt es vor, daß fie, aus ihrer 
zahlreihen Gefjellfpaft herausgenommen, ein Paar 
Sage mit ihrem Geſange innehalten; jobald ſie jich 
aber heimisch fühlen, holen fie gewöhnlich das Ver— 
fäumte mit doppeltem Fleiße nad). 

Noch erlaube ich mir zu erwähnen, daß bei 
Beitellungen die Angabe der gewünjchten Farbe und 
de3 Preijes, ſowie auch der Art des Schlages, d. h. 
Bezeihnung der Gejangs-Tour und ob ein lauter, 
mittelftarker oder ganz ruhiger, janfter Sänger ge: 
wünscht wird, immer durchaus nothmwendig ift. Seder 
reelle Verkäufer wird dann gemiljenhaft nur jelbjt- 
gehörte und geprüfte Vögel abjenden und die Bes 
jtellungen ftets genau nah Wunsch ausführen. 

Zumeilen entipriht ein Vogel nit an jedem 
Tage gleichmäßig den Erwartungen, die man an ihn 
ftellen darf. Heut geht er ſehr janft, ruhig und 
anhaltend, morgen wird jein Geſang etwas jchärfer. 
Dergleihen Abweichungen können auch bei dem vor— 
züglichiten Sänger vorkommen, ohne daß man des— 
halb jeinen Werth unterfhäßen darf. Iſt doch bei 
diefen ſonſt harmlojen Vögeln auch der Eigenfinn 
durchaus nicht in Abrede zu ftellen. Dieje Untugend 
zeigt fich oft im längerem Schweigen, jobald der 
Vogel in einen andern Käfig kommt oder aus einer 
Räumlichkeit in die andere verjeßt wird. 

N. Kasper in Breslau. 





Vom GOeflügelhofe. 
Ueber die Krankheiten. 

Mol fein Züchtungszweig hat bei vorfommenden 
Erkrankungen jo wenige ftichhaltige Hülfsmittel zur 
Hand, als die Geflügelzuht im engeren Sinne. Man 
fönnte hieraus ſchließen, daß dieje Liebhaberei erſt 
eine jehr jugendliche jei — wenn uns nicht ältere 
und neue Werke, Zeitfehriften, Vereine und Aus— 
ftellungen eines andern belehrten. Hier liegt der 
Krebsihaden aber lediglich in einer bewundernswerthen 
Gleihgiltigkeit mit dem Motto an der Stirn: 
„Glücklich it, wer vergißt, was nicht mehr zu än- 


dern iſt.“ 
Es hat nämlich folgendes Bewenden. Sobald 


unter dem Geflügel eine der vielfah vorkommenden 
Krankheiten oder Seuchen ausbricht, wird jedes kranke 
Thier nad) ſpärlich vorhandenen Ueberlieferun— 
gen oder nach eigenen Erfahrungen vielleicht 
recht jorgfältig in Behandlung genommen. Häufiger 
freilid mid, wie Herr 4A. Numpf in 
Züri in ebenjo treffender als humoriſtiſcher Weiſe 
ausführt, in kürzeſter Frift eine ganze homöopathiſche 
Apothefe und hinterher noch foundjoviele andere 
Arznei dem armen Kranken eingeltopft und diejer 
Kureifer wird verdoppelt, je mehr es dem Ende zu= 
geht. Sat nun aber der Tod fein Dpfer gefordert, 
jo it außer dem Bejammern und Bedauern nichts 
weiter zu bemerken; der todte Körper wird beifeite 
geworfen — und beim nächiten Falle wiederholt ſich 
die alte Leier. Dies follte aber keinenfalls fernerhin 
jo weitergehen! Die Wathologie der Vögel (d. h. aljo 
die Lehre von ihrer inneren Leibesbeichaffenheit) fteht 
freilich noch auf einer niedrigen Stufe. Wenn aber die 
Seflügelzüchter nicht immerfort blindlings im Dun: 
feln tappen und durch verkehrte Behandlung vielfach 
ihr werthvollites Geflügel opfern wollen, jo müſſen 
ſie ganz entſchieden dieſen Verhältniſſen gegenüber 
eine andere Stellung einnehmen. Auf einem Gebiete 
der Geflügelzucht iſt hierin ſchon ein guter Anfang 
gemacht worden. Herr Dr. Ruß hat bekanntlich ſeit 
Jahren unzählige große und Kleine Stubenvögel 
aller Arten unterfuht und ihre Todesurfahen zu 
ermitteln fich bejtrebt. Für diefe unermüolichen, 
zeitraubenden Unterſuchungen verdient er zweifel— 
los den Dank aller Bogel- und Geflügelfreunde. 
Es kann nun der gejammten Geflügelliebhaber: 
welt nicht dringend genug an das Herz gelegt wer: 
den, daß fie auf diefem Wege fortjchreite. Ieder 
gejtorbene Vogel, gleichviel ob Huhn, Taube, Sing- 
oder Schmudvögel, ſollte als mwerthvolles Material 
betrachtet werden, zur Bereicherung unferer Kenntniß 
des Vogelkörpers, zur Feftitellung der Kranfheits- 
Erſcheinungen, zur Abwendung der Krankheitsurfachen. 
Da nicht vorausgefeßt werden fann, daß jeder ein- 
zelne Liebhaber Geſchick, Kenntniß und Zeit genug 
habe, um jolche Unterfuchungen ſelber anftellen zu 
können, jo made ich den Vorſchlag, daß dies in 
jedem Vereine vor oder nah der Sigung gejchehe 
und zwar gemeinfchaftlih, damit alle Mitglieder nad 
und nach) fich derartige Kenntniffe erwerben. Ein ſach— 
verftändiges Mitglied, welches die Sektion der Vögel 
unternimmt, wird ſich doch wol in jedem Vereine finden. *) 
Es erjheint erklärlich, daß auf dieſem Wege allein nad) 
und nad eine mwenigitens einigermaßen fichere Feſt— 
ftellung der Geflügelkvanfheiten und der Mittel zu 
ihrer Heilung oder noch bejjer zu ihrer Abwehr er— 
rungen werden fann. (Schluß folgt.) 


*) Es ift wol noch wichtiger, dak jeder Liebhaber in 
allen vorfommenden Fällen die Krankheits-Sricheinungen 
forgfältig beobadite und verzeichne. Wenn ung nebit Dieen 
Angaben dann die Vogelleichen zugefendet werden, jo find wir 
aud) fernerhin zur jorgfamiten Unterfuhung der lebteren 
und Mittheilung des Befundes bereit. DIR 








666666 ee — 
onis Gerfhel Verlagsbudhhandlung (Gußav Hofmann) in Berlin, Druck: W. Elsner, Berlin, Wilhelm raße 3%, 


Hierzu eine Beilage. 


Heilage zur „Gefieclerfen 3Delt“, 


V. Jahrgang. Derlin, den 6. Zannar 1876. Probennmmer. 











Ein Shmuk für Vogelſtube 
und Käfig. 

Gar oft ergeht an die Re- 
daftion der „Gefiederten Welt“ 
die Anfrage: welcher Pflanzen: 
ſchmuck am geeignetiten fürVBogel- 
tube und Käfig jei. Selbjt bei 
vieljahrelanger Erfahrung aber 
dürfte es ſchwer bleiben, gerade 
in dieſer Angelegenheit befrie- 
digende Rathſchläge zu geben. 

Bor allem wolle man zwei 
Geſichtspunkte jtets auseinander 
halten und zwar die der Wahl 
einerjeits ſolcher Pflanzen, welche 
den Vögeln als Fütterung zur 
Ergquidung und Erhaltung der 
Gejundheit dienen, und andrer— 
jeits ſolcher Gewächſe, welde 
vorzugsmweile als Schmud einer 













































gleihjam idylliſchen 
Herrichtung des Bogel- 
daheimsanzujehen find. 
Die eritere, weniger 
ſchwierige Frage laf- 
jen wir für heute aus 
dem Spiel; fie erfor: 
dert demnächſt eine 
eingehende und ſach— 
verftändige, in Erfah: 
rungen begründete Er- 
Örterung. Diesmal 
wollen wir nur nad 
der zweiten Seite hin 
auf eine empfehlens- 
werthe Erwerbung auf: 
merkſam machen. 
Von den Serren 
Baudiſch und Alpi 
in Trieſt wird jeit fur- 
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zemein neueingeführter Stoff ala MaterialzumNeftbau, 
insbejondere für die Prachtfinken, ausgeboten. Es find 
die Ihönen Aehrenjchäfte einer Grasart, welche man 
bisher fälſchlich als Pampasgras bezeichnet hat. Am 
richtigſten wird daljelbe wol Silberrijpengras 
(Gynerium argenteum) genannt. „Cs gehört“, jagt 
Dr. Karl Müller von Hallein der unten genannten 
Zeitfehrift*), „ohnftreitig zu den impofanteften Gebilden 
der Pflanzenwelt, mindeftens unter den grasartigen 
Gewächſen, indem es eine der ftattlihiten Solitär: 
pflanzen ift, welche bei der riefigen Entwidelung 
ihrer Stengel, die ſich allmälid in eine Menge dicht 
aneinander gedrängter Aeſte vertheilen und mit diefen 
vereint eine Art von heuhaufenartiger Nofette bilden, 
jowie bei der ſchönen Entwidelung der überhängen: 
den Blätter aus dem riefigen Aehrenſchafte mit dem 
befannten herrlichen, filbernen Federhute eine wirk— 
lihe Charakterpflanze voll großer landfhaftliher 
Wirkung ift.” (Siehe die Abbildung). Nach den 
Angaben des Profeſſors P. G. Lorentz in der 
„2a Plata-Monatsſchrift“ ift es eine Gebirgspflanze, 
melde in den Hochthälern der Kordilleren und der 
Sierra de Kordoba (etwa 7000 Fuß hoch) ihre 
wahre Heimat hat, wo ſie befonders fteile Lehm 
barranfen bekleidet oder zwiichen Felsblöden wuchert. 

Bis jest werden von den genannten Händlern 
nur die jchönen Rispen eingeführt, und wenn fi) 
diefe jowol zur Ausſchmückung der Vogelſtuben, als 
auch zur Auspoliterung der Nefter für viele Vögel 
ganz vorzüglich eignen, jo bietet das Gras zugleich 
nit minder werthvollen Bauftoff, namentlich für 
mande Webervögel und auch, am Boden 
bracht, Niftgelegenheit für Wachteln u. a. m. 
Schließlich aber ift es vorzugsweiſe als Schmud und 
Zierde für die Vogeljtuben zu empfehlen. Unter 
dem faljchen Namen Pampasgras wird es nämlich 
ihon jeit Iahren in unferen Gärten gezogen und in 
jeder großartigen SHandelsgärtnerei wird man es 
unſchwer erhalten fünnen, um es in Blumentöpfen 
oder Kälten für die Vogeljtube zu ziehen. Die Triefter 
Händler werden auch gewiß gern den Samen be: 
jorgen und Anleitung zur Pflege wird jeder tüchtige 
Kunftgärtner geben können. 


Mein Wellenſittich. 


Zur Ergründung der Behauptung eines Züch- 
ters, daß der Wellenfittih den Gejang anderer Vögel 
3. B. den eines Silberjhnabels, nachzuahmen im 
Stande ſei, verfhaffte ich mir ein noch ganz junges, 
grauftirnigs Männchen und bradte daljelbe in 
einem gemwöhnlihen SKanarienvogelfäfig mit Dreh: 
rollen, (jolhe mit Anhängefäßen dürften, bejonders 
wegen des anfänglichen Hineinfriehens und Steden- 


*) „Die Natur‘, Herausgegeben von Dr. Dtto 
Wie und Dr. Karl Müller (Halle, ©. Schwetſchke'ſcher 
Verlag). Die vortreffliche Zeitichrift ſei bei dieſer Gele- 
genheit beftens empfohlen. 


anges | 








| 
| 
| 





bleibens nit mol hierzu zu empfehlen jein) in 
halber Manneshöhe unter feinen zukünftigen Mufik- 
lehrmeifter, einem feinen Andreasberger Kanarien- 
bahn an. Näherte fih in den erjten Tagen feines 
Hierjeins Semand dem Vogel, jo wußte der arme 
Zeufel vor DVerlegenheit, bzl. aus Angit nicht, wohin 
er fich verfriechen jolltee Da nun nirgends ein 
Platz zum Berjteden war, jo fügte er fi) ins Unver— 
meidliche und wurde nad) und nad) zutraulicher, fo 
daß ih nach wenigen Tagen, ohne ihn bejonders 
aufzuregen, Futter und Waſſergefäß, welches ih in 
den Käfig geitellt, aus dewijelben herausnehmen und 
wieder hineinitellen durfte. Nach etwa 8 Tagen 
hüpfte er in einer Art von Galgenhumor nad) Auf— 
forderung auf einen von außen in den Käfig ges 
ſteckten Finger und biß, anfangs hart, jpäter ganz 
leife, nach einem andern, ihn necdenden, ging auch 
Ihon, wenn auch nur für Augenblide und höchſt 
ungern auf die Hand, (natürlich) noch im Käfig). 
Eines Tages entwilchte er mir über die Hand weg 
ins Zimmer, flog wie ein Pfeil dicht unter der 
Dede herum, ließ fi, nachdem er, von der etwas 
außer Nebung gekommenen Anjtrengung müde ges 
worden, ſich gejegt hatte, mit der Hand ruhig auf- 
nehmen, Fam aber von jelbit nicht wieder zurüd, 
troßdem ich es mehrere Tage Hinter einander verjuchte. 

Um das Wiedereinfangen leichter bewerkitelligen 
zu können, zumal es auch dem für nächte Zeit zur 
Haft in Eleinem Käfig Verurtheilten einerlei fein 
fann, ob er mehr oder weniger gut fliegt, befchnitt 
ich ihm die inneren Fahnen der großen Schwung- 
federn längs des Kiels der Art, daß der Vogel noch 
eine größere Strede, wenn auch mit einiger An— 
ftrengung, fliegen Fann, dabei aber im Neußeren 
nicht im Mindeften geſchädigt ift, dem fienden Vogel 
fieht nur der Eingeweihte das Bejchnittenfein der 
Flügel an. Die Wirkung war durchſchlagend. Der 
Vogel flog vom Finger weg, bejchrieb in halber 
Höhe des Zimmers einige Kreife und hat, außer am 
nächiten Morgen, das Fliegen für größere Streden 
nicht wieder unternommen. 

Auh in feinen fonftigen Benehmen ift ein 
volitändiger Umjchlag eingetreten. Derjelbe Vogel, 
dem die Berührung der Menjhenhand etwas Schred- 
liches war, kommt dem Finger eines ihm Bekannten 
entgegengelaufen,, läuft unverdroffen, ohne nur 
im mindeiten Miene zur Flucht zu maden oder 
Unbehaglichkeit zu zeigen, aus einer hohlen Hand 
in die andere, Elettert von Finger zu Finger und 
it, mit einem Worte, ein „lebendiges Spielzeug‘ 
comme il faut geworden. Schon feit einiger Zeit 
figt er Tags über auf einem für ihn angebrachten 
Stängelhen, Blumentopf oder dral. jehr häufig am 
offenftehenden Fenfter, fommt, wenn er Hunger ver: 
jpürt, trogdem am Fenfter in einem Schälden ftets 
meiße Hirſe und Glanz zu finden, zu mir ge= 
flogen oder auch an den Kleidern heraufgeflettert, 
bettelt, bis er jeine Mahlzeit aus der Hand, auf der- 
jelben fißend, eingenommen und geht dann gejäte 
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tigt von ſelbſt wieder am feinen Sitzplatz zurüd. 
Dabei ift er prachtvoll im Gefieder und begleitet fait 
den ganzen Tag den Kanarienvogelgejang mit feinem 
ſchwalbenartigen Gewälih. Yon Nahahmung diejes 
Geſangs habe bis jetzt noch nichts gemerkt. Der jo 
unbändig ſcheu geweſene Vogelift jomit der zutraulichite, 
liebenswürdigfte Zimmergenojje geworden, der auch feine 
Leute kennt und danad) behandelt. Gegen Fremde ilt er, 
bejonders anfangs, mißtrauiſch, drüdt ſich jo lange 
mie möglich vor dem fremden Finger, jteigt zuleßt, 
bejonders wenn er gute Worte befommt, doc darauf, 
läßt ſich aber nicht neden; mit einem Schnabelhieb ijt 
er gleich bei der Hand. Bekannten gegenüber hat er 
feinen eigenen Willen, er läßt Alles mit jich machen 
und Fnabbert nur, wenn es ihm zu toll fommt, an 
einem Finger, als wollte er jagen: genug des grau= 
jamen Spiels! Kommt dagegen der Hunger, der fich 
ganz plößlich einzuftellen jcheint, jo wird er unruhig, 
flattert umher, jchreit und ruht nicht eher, bis er 
wieder ſatt iſt. Längeres Alleinfein im Zimmer ift ihm 
unangenehm; dem eriten Bekannten kommt er laut 
lodend entgegen. Sit er müde, jo jucht er von ſelbſt 
jeinen Käftg auf, ſonſt nicht. 

Um den Kanarienvogel befümmert er fi nicht 
im mindejten. 

Der Wellenfittich ift, jung an menſchlichen Um— 
gang gewöhnt und auf oben angegebene Art behan— 
delt, gerade das Gegentheil von dem von vielen 
Liebhabern und Züchtern für unzähmbar und des— 
halb nur als Heckvogel gehaltenen, ſtürmiſch wilden 
Bogel. Dabei iſt er, jeiner bewundernswerthen Genüg- 
ſamkeit wegen, fait ohne Koften zu halten, im Einzel: 
fäfige ausdauernd und das junge Männchen, das 
ohne ein viel jelteneres Weibchen Niemand will, ift 
jeines geringen Preiſes wegen Iedermann zugänglich. 
Im Einzelfäfig oder auch ganz frei gehalten, kommt 
auch) jein in der Ferne verjhmindendes, in der Nähe 
pradhtvolles Gefieder zur vollen Geltung. 

Beim Anſchaffen eines zur Zähmung beftimmten 
Wellenfittichs muß man nur darauf bedacht fein, daß 
man noch ein grauftirniges Exemplar, das nod) 
feine Mauſer durchgemacht hat (nad) der erften 
Maufer wird die Stirn gelb) befommt und dann 
muß man jich gleich) von Anfang an möglichit 
viel mit ihm bejchäftigen. Der ältere Vogel gewöhnt 
fih zwar auch unſchwer an enge Einzelhaft, wird 
aber weder zahm, noch zutraulid. Auch joll man 
nicht vergefjen, in dem Käfige, bejonders für den 
noch milden Vogel eine Querftange zum Sin= und 
Herlaufen anzubringen. 

Sol eigenhändig gezähmter Vogel dürfte fich 
wol zu einem der finnigjten Weihnachtsgeſchenke für 
eine jhöne Hand eignen. 

IH bin nicht Vogelhändler oder Wellenſittich— 
züchter, der Intereffe an vermehrtem Umſatz eines 
bis jeßt unbeachteten Artikels hat, habe es auch 
während mehrerer Sahre mit diefer Zucht Leider ohne 
nennenswerthen Erfolg verfuht und war bis in leb- 
terer Zeit nicht gut auf fie zu ſprechen. Hätte es nicht 





eines Verſuches gegolten, zu welchem man einen ganz 
wilden Vogel nicht brauchen kann, hätte ich alſo nicht 
einen vorherigen Zähmungsverjuch, der wider Erwarten 
ſchnell und vollftändig ausgefallen ift, unternehmen 
müfjen, jo wäre mir ein Wellenfittih nicht wieder 
ins Zimmer gefommen. 
Keugierig bin ich do, ob er Etwas lernt. 
Georg Hilsz. 


Mittheilungen aus der Vogelſtube. 


Einliegend jende ich Ihnen die vier Schwanz: 
federn eines Paradieswitwen-Vogels, welche letzterer 
foeben verloren hat. Ich glaube, daß dieſelben eine 
Länge und Schönheit erreichten, welche felten über: 
troffen jein dürften. Vor mehr als 2 Sahren jah ich 
Paradieswitwen von überaus großer Schönheit bei 
einem Händler und juchte mir die drei beiten aus. 
Diefelben find feitdem immer ſchöner geworden und von 
einer außerorbdentlichen Vollendung der Gefiederbildung, 
wie die einliegenden Federn beweilen. Außer dem eigen- 
thümlich langen Schwanz zeichnen fich diefe 3 Exemplare 
durch eine viel lebhaftere Färbung des ganzen Körpers 
aus. Um den Naden z. B. zieht fich ein goldgelbes 
Band, welches bei den anderen Paradieswitwen be- 
fanntlih nur eine braungelbe Färbung zeigt. Das 
Braun auf der Bruft ift viel tiefer und fatter. 
Leider konnte ich nicht ermitteln, von welchen Theile 
Afrikas die Vögel feiner Zeit verfandt wurden. — 

Dft habe ich mich darüber gewundert, in feinem 
ornithologiihen Werke, welches mir vorkam, die Aehn— 
lichkeit unſeres Edelfink mit dem Papſtfink erwähnt 
zu ſehen und wiederum die Aehnlichkeit beider mit 
der lauchgrünen Papagei-Amandine. Freilich iſt bei 
letzterer die Schwanzgeſtaltung etwas verſchieden. 
Wenn ich den Papſtfink betrachte, ſo kann ich mich 
nie des Gedankens erwehren, es ſei dies der Nach— 
komme des Edelfink, deſſen Farben in der faſt tropi— 
ſchen Natur des ſüdlichen Nordamerika greller ge— 
worden ſind. Die mattere, aber ſatte Färbung der 
lauchgrünen Papagei-Amandine dagegen erinnert mich 
ſtets an die feuchtere, tropiſche Hitze Javas. — 

Bis heute, 21. Novmbr., erhalte ich noch viele 
meiner Vögel im Freien, ohne daß diejelben Schaden 
genommen haben. Darunter find Trupiale, Glanz: 
ftare, grüne SKardinäle und ſämmtliche auftralifche 
Finken. Auch befindet fi) darunter ein Paar der 
größten Elſterchen. Diejelben legten voriges Sahr 
jehr viele unbefruchtete Gier und überrafchten mic) 
in diefem Jahre mit mehreren glüdlihen Bruten. 
Die legten Iungen find heute vor 4 Wochen aus- 
geflogen und tummeln fi troß der empfindlichen 
Kälte, jehr wohl und munter ausjehend, im Freien 
herum. Nachts können die Vögel allerdings Schuß 
in den inneren Räumen finden, aber bisher mochte 
ich diefelben noch nit in ihre Wintermohnung ein: 
ſperren. Aug. F. Wiener in London. 

(Schönen Dank für die Federn. Ich habe die— 
felben noch niemals jo prächtig ausgebildet gejehen. 
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Seltſamerweiſe zeigen ſie aber die vielen langen, 
haarartigen Fäden, welche die Schwanzfedern der 
Paradieswitwen ſonſt ſchmücken, nicht. Dr. K. R.) 











Anfragen und Auskunft. 


Heren von Hohenthal: Sie fragen, was das Werk: 
„Die fremdländifhen Stubenvögel‘ denn eigentlich zu 
bieten habe, und da ich der Verfaſſer bin, jo muß ich es 
Shnen wol jagen. Die vorliegenden erften drei Lieferungen 
eben in einer Einleitung zunächit die Meberlicht aller fremd- 
Yndifhen Vögel, welde in den Handel gebracht und in Vogel- 
Stuben oder Kärigen gehalten werden. Dann folgt die Schilderung 
der Finkenvögel im allgemeinen und darauf die der Pracht- 
finfen im bejonderen und bieran reihen ſich nun ausführ- 
liche Lebensbilder aller letzteren, joweit fie bisher Tebend ein- 
geführt worden, nebit denen, von welchen man dies demnächit 
vorausfegen darf. In den beiden Gruppen: Aftrilde und 
Ymundinen find (bis zu den erften Blättern der vierten 
Lieferung, auf welder die Widafinfen oder MWitwenvögel 
beginnen) im ganzen 55 Prachtfinken bejchrieben und 
außerdem 25 wenigitens kürz erwähnt worben. Diele 
Darftellung ift daher zweifellos die umfaſſendſte, welche es 
bis jet über die Prachtfinfen giebt und in gleicher Meije 
follen auch alle übrigen Iebend eingeführten fremländiichen 
Stubenvögel gejchildert werden. Die erichienenen drei Tiefe- 
rungen enthalten auf 6 Tafeln bereits 30 Vogelarten in farbi- 
ger, Iebensvoller Ausführung. Dr. R. 


Aus den Vereinen. 


Ueber die Ausitellungen der Vereine „Cypria“, Yerein 
der Geflügelfreunde von Derlin und „Hegintha“ Verein 
der DVogelfreunde von Berlin werden wir auch in diejem 
Sabre eingehende Berichte bringen. 

Snbetreff der Ausitellungen der Vereine, welche ung 
nicht ausführliche Nachrichten zukommen laffen, geben wir 
unieren Leſern wenigitens eine regelmäßige Ueberficht in der 


Korm einer Ausitellungstabelle, mit welcher wir ja ſchon | 


in den letzten Nummern des vorigen Jahres begonnen 


haben. 


Briefwechſel. 


Allen Freunden der gefiederten Welt im weiteſten 
Sinne, allen unſeren geſchätzten Mitarbeitern, allen 
perjönlichen Freunden und Befannten unjere auf: 
richtigsten Glückwünſche zum nenen Jahre! 

| Herren Dr. 8. Franken, in Badenbaden: mit beitem 
Dank empfingen wir die Schilderung der von Ihnen ge- 

haltenen und gezüichteten Finfen. Sobald jeltene fremd— 
ländiſche eigentliche Finfen und Verwandte im Handel vor- 

fommen, werden wir Sie fogleih aufmerffam machen. 

| 

| 











Anzeigen. 





Vorzügliche, Harzer Kanarien, eigener Zucht, ſowie 
auch Driginal-Andreasberger fünnen abgegeben werden. 
W. Border, 
Kontroleur in Weplar. 


Wellensittiche, 


fräftige, gefunde, das Paar für 17 Mark, inkl. Verpadung, 
liefert unter Garantie guten Empfanges gegen Nachnahme 
| €. Sendſchel, 

| I Innleitenmühle bei Rofenheim. 
Händlern entiprechender Rabatt. 








Vertauſch wegen Aufgabe der Taubenzucht: 

1 Paar f. engl. Kröpfer, blauweiß geherzt, 

1 „  Silbergraue Mövchen mit rotken Strichen, 

1 „ Altenburger Schmellen mit Schwarzen Strichen, 
| Alle im zweiten Sabre, gegen 1 kleines Stämmchen Poland» 
Hühner, ſchwarz mit weißen Hauben. 





Hugo Coccejus, 
Eisleben im Harz. 








Das Gtabliliement von 


Chs. S 


amrach, 


Naturaliſt und Thierhändler in London, 
179. 180. St. Georges Street, Eaft, 


erhielt in der legten Sendung: 


30 Graupapageien, 


1 Leadbeater-Kukadu, 5 Najenfafadus, 


10 gelbhäubige Kakadus, 45 roſenrothe Kakadus, 6 Paar Barrabandsfittiche, 3 Paar Königs- 
fittiche im Prachtgefieder, 2 Paar blafföpfige Buntfittiche (P. palliceps), 5 Paar Zwerg: 
avaras, 2 rothe und blaue Araras, 1 Paar weißbäckige Bülbüls, 60 Paar Drangebädchen, 
10 Baar belgiiche Kanarienvögel, 10 Paar Heine Mövchentauben von Tunis, 3 Paar Jungfern- 
franiche, 8 Paar graue Kardinäle, 1 Meino oder Beo, 1 Horneule; von Vierfühlern namentlic) 
verschiedene Affen; auch 3 Tigerichlangen. 








= gef: fe, \ 3 3 

In der Thierhandlung der Fran Ww. VDoiſſon in Bordeanz, 
Duni de Chartrons 17 

find gegenwärtig vorräthig: Mellenfittiche, Grauaitrilde, Orangebäckchen, kleine Amaranten, Goldbrüftchen, Reisvögel, 

Atlasvögel, Paradieswitwen, Feuerfinken, Schmetterlingsfinken, Tigerfinken, Bronzeamſeln, graue Kardinäle, grüne 

Kardinäle, ſiebenfarbige Tangaren, Scharlach-Ibiſe, Silberreiher und Glockenvögel; außerdem von Vierfüßlern 3 Biſons, 

mehrere Affenarten und Raſſehunde. 
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Bemerkungen über den Braunfopfftärling und einige ver- 
wandte Arten. — 

Mittheilungen aus der Vogelftube. — 

Mein Mellenfittich. — 

Neue Hilfsmittel für die Vogelliebhaberer. — 

Ein neuer Niftkaften für Kanarien. — 
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Aegintha“ in Berlin; Ausftellungs-Lifte. — 

Briefwechſel. — 

Anzeigen. 


Bemerkungen über den Braunkopfftärfing (Leistes 
frontalis) und einige verwandte Arten. 
Unter den neuen und jeltenen Erjcheinungen 

des Vogelmarkts ift in Nr. 14 des vorigen Jahr: 

gangs ber „Gefiederten Welt” von dem Herrn 

Herausgeber verjelben auch der ſchwarz und braune 

Trupial oder Braunfopfitärling (Chrysomus s. Leistes 

frontalis) erwähnt und die Hoffnung ausgejprochen 

worden, daß wir diefen, am Oberkopf, Kinn und 

Kehle dunkel Faftanienbraun, im übrigen ſchön blau= 

ſchwarz gefärbten Vogel jest häufiger erwarten dürfen. 

Seit Monaten befite auch ich einen folchen Vogel, 

den jeiner Zeit mir Fräul. Chriftiane Hagenbeck 

unter der Bezeichnung ‚braunföpfige Tangara‘ freund- 
lichſt zufandte, und da vielleicht auch andere Leſer 
der „Gefiederten Welt” fich im Beſitze eines Braun- 
fopfitärlings befinden, jo möchte ich diejelben zur 

Mittheilung ihrer Beobachtungen über diejen in 

—— Hinſicht ſonderbaren Vogel hiermit gebeten 

aben. 








— — — — — — — — — — 


Irgend einen Laut habe 


Mein Braunkopfſtärling war anfangs außer— 
ordentlich ſcheu und flatterte, ſobald Jemand dem 
Käfige ſich näherte. Jetzt hat er ſoweit Zutrauen 
zu mir gewonnen, daß er auf ſeiner Lieblingsſtange 
ruhig ſitzen bleibt, wenn ich Freß- und Saufnapf 
herausnehme oder wieder hineinſetze. Zahm iſt er 
um deswillen noch nicht geworden — die Furcht hat 
vielmehr nur gerade um fo viel abgenommen, daß er 
fi) mir gegenüber auf feiner ſchon erwähnten Lieb- 
lingsſitzſtange nod für ficher Hält. Auf dieſer ſitzt 
er den ganzen Tag über und verläßt diejelbe nur, 
um zu frejlen oder zu jaufen, und da er beides jehr 
mäßig thut, nur Glanz (Kanarienfamen) frißt und 
nie badet, jo bleibt der Boden des Käfigs mit Aus- 
nahme eines jchmalen Streifens unter der Lieblings- 
fisftange ftet3 rein und jauber. Meine Bemühungen, 
dem Vogel neben jeinem Kanarienjamen noch irgend 
ein anderes Futter zur Abmwechjelung zu bieten, 
blieben von ihm durchaus unberücjichtigt. Vergebens 
bot ich ihm noch andere Sämereien, vergebens 
Meichfutter, Grünes und Früdte an: höchitens 
wurde dann und wann einmal ein Mehlwurm ver- 
zehrt, in der Regel aber auch diejer verſchmäht — 
während doch jonft alle Zrupiale, Stärlinge und 
Stare ganz erpiht auf dieſe Käferlarven find. 
ih nie von meinem 
Braunfopf vernommen, doch iſt es immerhin mög- 
lich, daß er ſolchen ſchon von fich gegeben, denn 
ein Kaſſikus, einige Glanz und Hirtenitare, jowie 
eine Gejellihaft Goldweber und allerhand anderes 
oefiederte Voll, das mit ihm ein und daſſelbe 
Zimmer bewohnt, pflegt jo viel und jo laut 
zu ſchwatzen und zu lärmen, daß des armen 
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a Stimme doch nicht durchdringen 
würde. 

Auf mich macht der letztere ſtets einen be- 
trübenden Eindrud und wird dieſer Eindruck noch 
dadurch erhöht, daß der Vogel an dem einen Fuß 
Schmerzen zu haben jcheint. 

Dffenbar ift aber auch Kanarienfamen allein 
fein genügendes Futter für einen Stärling und 
möchte fich vielleicht der Verſuch empfehlen, ihn mit 
ziemlich friedfertigen aber freßluftigen Kerbthier- 
frefjern, z. B. mit Hüttenfängern, zufammen zu 
jperren, um ihn durch dieſe an Weichfutter neben 
Glanz zu gewöhnen. 

An verwandten Vögeln bejite ich den Wiefen: 
ftärling (Sturnella ludoviciana) und den Gilb: 
ftärling (Leistes flavus); beide Arten erhalten 
Weichjutter und nur nebenbei ab und zu ein wenig 
Mohn und Glanz, beide gerathen in freudige Auf: 
regung, fobald ihnen ein Mehlwurm gereicht wird. 
Der Wiejenftärling hat dabei einen ganz netten 
Geſang und der Gilbftärling trägt fein dfitt-vfitt- 
dſzrrrrih! menigitens fleißig und fröhlich vor und 
fieht dabei in feinem jchwarzgelben leide ftets 
ſchmuck und ſauber aus. 

Die am häufigſten aus dieſer Verwandtſchaft 
in den Handel gelangenden Arten, den Nothflügel 
(Agelaius phoeniceus) und den Baperling(Dolichonyx 
oryzivora) habe ic) noch nicht jelbit in der Gefangen: 
Schaft näher beobachtet; da ich den Ankauf ftets um 
deswillen unterließ, weil die Stüde, welche ih bei 
den Händlern ſah, ſcheu und unliebenswürdig waren. 
Außer den genannten Arten war ferner zeitweile 
auch noch der rojenbrüftige Lerchenftar oder ©ol- 
datenftärling (Sturnella militaris) und der Draden- 
ftärling (Pseudoleistes virescens) bei den Händlern, 
der leßtere 3. B. bei C. Gudera in Leipzig zu haben, 
die geforderten Preiſe waren mir aber ftets zu bod). 
Eine der ſchönſten Arten iſt endlich der in Nr. 44 
und Nr. 47 dieſer Zeitihrift erwähnte feuerföpfige 
Stärling, auch Rohrſtärling (Amblyrhamphus ho- 
losericeus), ein ſchwarzer Vogel mit rothem Kopf 
und Hals, der fi) nah obigen Notizen gegenwärtig 
lebend im Berliner zoologiihen Garten und in der 
Sammlung des Herin A. F. Wiener in London be- 
findet, den ich aber lebend noch nicht gejehen habe. 

Merjeburg, im Dezember 1875. 

v. Schlechtendal. 

(Der zuerft erwähnte braunföpfige Stärling 
wird auch braunföpfiger Baltimorevogel oder Trupial 
und in Amerifa Orchard Trupial, aljo Garten- 
Trupial genannt). 


Mittheilungen ans der Vogelſtube. 


Einliegend jende ich Ihnen die vier Schwanz: 
federn eines Paradieswitwen-Vogels, welche letzterer 
foeben verloren hat. Ich glaube, daß diejelben eine 
Länge und Schönheit erreihten, welche jelten über: 
troffen jein dürften. Vor mehr als 2 Iahren jah ich 








Paradieswitwen von überaus großer Schönheit bei 
einen Händler und fuchte mir die drei beiten aus. 
Diejelben find feitdem immer ſchöner geworden und 
von einer außerordentlichen Vollendung der Gefteder- 
bildung, wie die einliegenden Federn beweifen. Außer 
dem eigenthümlich langen Schwanz zeichnen ſich dieje 
3 Eremplare durch eine viel Lebhaftere Färbung des 
ganzen Körpers aus. Um den Naden z. B. zieht ſich 
ein goldgelbes Band, welches bei den anderen Para— 
dieswitwen befanntlich nur eine braungelbe Färbung 
zeigt. Das Braun auf der Bruft ift viel tiefer und jatter. 
Leider konnte ich nicht ermitteln, von welchem Theile 
Afrikas die Vögel jeiner Zeit verfandt wurden. — 
Dft habe ich mich Darüber gewundert, in feinem 
ornithologiſchen Werke, welches mir vorfam, die Aehn— 
lichkeit unferes Edelfink mit dem Papftfink erwähnt 
zu jehen und wiederum die Nehnlichkeit beider mit 
der lauchgrünen Papagei:Amandine. Freilich ift bei 
legterer die Schwanzgeftaltung etwas verſchieden. 
Wenn ich den Papſtfink betrachte, jo kann ich mich 
nie des Gedankens erwehren, es ſei dies der Nach- 
komme des Edelfink, deſſen Farben in der faſt tropi= 
ihen Natur des jüdlihen Nordamerika greller ge 
worden find. Die mattere, aber jatte Färbung der 
lauhgrünen PBapagei-Amandine dagegen erinnert mid 
jtetS an die feuchtere, tropifche Hite Savas, — 
Bis heute, 21. Novmbr., erhalte ich noch viele 
meiner Vögel im Freien, ohne daß dieſelben Schaden 
genommen haben. Darunter find Trupiale, Glanz 
jtare, grüne Kardinäle und ſämmtliche auftralifche 
Finken. Auch befindet ſich darunter ein Paar der 
größten Eljterchen. Diejelben legten voriges Jahr 
jehr viele unbefruchtete Eier und überraſchten mic 
in diefem Jahre mit mehreren glüdlihen Bruten. 
Die legten Jungen find heute vor 4 Wochen aus— 
geflogen und tummeln ſich troß der empfindlichen 
stälte, ſehr wohl und munter ausjehend, im Freien 
herum. Nachts können die Vögel allerdings Schuß 
in den inneren Näumen finden, aber bisher mochte 
ich dieſelben noch nicht in ihre Winterwehnung ein- 
jperren. Aug. F. Wiener in London. 
(Schönen Dank für die Federn. Ich habe die— 
jelben noch niemals jo prächtig ausgebildet gejehen. 
Seltjamerweile zeigen jie aber die vielen langen, 
haarartigen Fäden, welche die Schwanzfedern der 
Paradieswitwen fonft jhmüden, nit. Dr. 8. R.) 


Mein ellenfittid). 
Zur Ergründung der Behauptung eines Züch— 


; ters, daß der Wellenfittic) den Gejang anderer Vögel 


3. B. den eines Gilberjchnabels, nachzuahnen im 
Stande jei, verjchaffte ic) mir ein noch ganz junges, 
grauftirniges Männden und brachte daſſelbe in 
einem gewöhnlichen SKanarienvogelfäfig mit Dreh— 
rollen, (ſolche mit Anhängegefäßen dürften, bejonders 
wegen des anfänglichen Hineinkriechens und Steden- 
bleibens nit wol hierzu zu empfehlen jein) in 
halber Manneshöhe unter feinem zukünftigen Muſik— 
lehrmeilter, einem feinen Andreasberger Kanarien— 
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hahn an. Näherte ſich in den erften Tagen feines 
Hierfeins Jemand dem Vogel, jo wußte dev arme 
Zeufel vor Verlegenheit, bzl. aus Angft nicht, wohin 
er fi) verfriehen jollte. Da nun nirgends ein 
Mat zum Verſtecken war, jo fügte er fich ins Unver: 
meidlihe und wurde nah und nach zutraulicher, jo 
daß ih nad wenigen Tagen, ohne ihn bejonders 
aufzuregen, Futter und Waſſergefäß, welches ich in 
den Käfig geitellt, aus demjelben herausnehmen und 
wieder hineinjtellen durfte. Nah etwa 8 Tagen 
hüpfte er in einer Art von Galgenhumor nad) Auf: 
forderung auf einen von außen in den Käfig ges 
ftedten Finger und bit, anfangs hart, jpäter ganz 
leife, nad) einem andern, ihn nedenden, ging aud) 
fon, wenn auch nur für Augenblide und höchſt 
ungern auf die Hand, (natürli noch im Käfig). 
Eines Tages entwiſchte er mir über die Hand weg 
ins Zimmer, flog wie ein Pfeil dit unter der 
Dede herum, ließ fih, nachdem er, von der etwas 
außer Hebung gekommenen Anftrengung müde ge— 
worden, fich gejebt hatte, mit der Hand ruhig auf 
nehmen, fam aber von jelbit nicht wieder zurüd, 
troßdem ich es mehrere Tage hinter einander verfuchte. 

Um das Wiedereinfangen leicher bewerfitelligen 
zu fönnen, zumal es auch dem für nächite Zeit zur 
Haft in kleinem Käfig Verurtheilten einerlei fein 
Tann, ob er mehr oder weniger gut fliegt, bejchnitt 
ih ihm die inneren Fahnen der großen Schwung: 
federn längs des Kiels der Art, daß der Vogel nod) 
eine größere Strede, wenn and) mit einiger An: 
ftrengung, fliegen kann, dabei aber im Aeußeren 
nicht im mindeften gejhädigt iſt, dem fienden Vogel 
fieht nur der Gingeweihte das Bejchnittenfein der 
Flügel an. Die Wirkung war durchſchlagend. Der 
Bogel flog vom Finger weg, bejchrieb in halber 
Höhe des Zimmers einige Kreife und hat, außer am 
nächiten Morgen, das Fliegen für größere Streden 
nit wieder unternommen. 

Auch in jeinem fonftigen Benehmen ift ein 
vollftändiger Umſchlag eingetreten. Derjelbe Vogel, 
dem die Berührung der Menfchenhand etwas Schred- 
liches war, fommt dem Finger eines ihm Bekannten 
entgegengelaufen, läuft unverdroſſen, ohne nur 
im mindeften Miene zur Flucht zu machen oder 
Unbehaglichfeit zu zeigen, aus einer hohlen Hand 
in die andere, Elettert von Finger zu Finger und 
it, mit einem Worte, ein ‚lebendiges Spielzeug‘ 
comme il faut gemworden. 
fißt er Tags über auf einem für ihn angebrachten 
Stängelchen, Blumentopf oder dral. jehr häufig am 
offenftehenden Feniter, kommt, wern er Hunger ver- 
jpürt, trotzdem am Fenfter in einem Schälchen ftets 
weiße Hirſe und Glanz zu finden, zu mir ge 
flogen oder auch an den Kleidern heraufgeklettert, 
bettelt, bis er jeine Mahlzeit aus der Hand, auf der— 


ſelben fißend, eingenommen und geht dann gejät- 


tigt von jelbft wieder an jeinen Sitzplatz zurück. 
Dabei ift er prachtvoll im Gefieder und begleitet faft 
den ganzen Zag den Kangrienvogelgefang mit feinem 
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ihwalbenartigen Gewälſch. Von Nahahmung dieſes 
Geſangs habe bis jest noch nichts gemerkt. Der jo 
unbändig scheu gewejene Vogel ijt jomit der zutraulichite, 
liebenswürdigite Zimmergenofje geworden, der aud) feine 
Leute fennt und danad) behandelt. Gegen Fremde ift er, 
bejonders anfangs, mißtrauifh, drüdt ſich jo lange 
wie möglich) vor dem fremden Finger, fteigt zuleßt, 
bejonders wenn er gute Worte befommt, doch darauf, 
läßt fih aber nicht neden; mit einem Schnabelhieb ift 
er gleich bei der Sand. Bekannten gegenüber hat er 
feinen eigenen Willen, er läßt Alles mit fih machen 
und fnabbert nur, wenn es ihm zu toll kommt, an 
einem Finger, als wollte er jagen: genug des grau- 
jamen Spiels! Kommt dagegen der Hunger, der ſich 
ganz plöglich einzuftellen Scheint, jo wird er unruhig, 
flattert umher, jchreit und ruht nicht eher, bis er 
wieder jatt ift. Längeres Alleinfein im Zimmer ift ihm 
unangenehm; dem eriten Bekannten fommt er laut 
lodend entgegen. Iſt er müde, jo jucht er von jelbft 
feinen Käfig auf, jonft nicht. 

Um den Kanarienvogel befümmert er fich nicht 
im mindejten. 

Der Wellenfittich ift, jung an menjchlichen Um— 
gang gewöhnt und auf oben angegebene Art behan- 
delt, gerade das Gegentheil von dem von vielen 
Liebhabern und Züchtern für unzähmbar und des— 
halb nur als Hedvogel gehaltenen, ſtürmiſch wilden 
Vogel. Dabei ijt er, jeiner bewundernswerthen Genüg- 
ſamſeit wegen, faſt ohne Koften zu halten, im Einzel- 
fäfige ausdauernd und das junge Männchen, das 
ohne ein viel jelteneres Weibchen Niemand will, ift 
jeines geringen Preifes wegen Sedermann zugänglid). 
Im Einzelfäfig oder auch ganz frei gehalten, kommt 
auch jein in der Ferne verfchwindendes, in der Nähe 
prachtvolles Gefieder zur vollen Geltung. 

Beim Anjhaffen eines zur Zähmung beftimmten 
Wellenfittihg muß man nur darauf bedacht fein, daß 
man noch ein grauftivniges Cremplar, das nod) 
feine Maufer durchgemacht hat (nad) der eriten 
Maufer wird die Stien gelb) befommt und dann 
muß man fih gleih von Anfang an möglichft 
viel mit ihm beſchäftigen. Der ältere Vogel gewöhnt 
fih zwar auch unschwer an enge Einzelhaft, wird 
aber weder zahm, noch zutraulid. Auch joll man 
nicht vergeffen, in dem Käfige, bejonders für Den 
noch wilden Vogel eine Querjtange zum Hin= und 
Herlaufen anzubringen. 

Solch) eigenhändig gezähmter Vogel dürfte fich 
wol zu einem der finnigiten Weihnachtsgefchenfe für 
eine Schöne Hand eignen. 

SH bin nicht Vogelhändler oder Wellenfittich- 
züchter, der Intereſſe an vermehrtem Umſatz eines 
bis jeßt unbeachteten Artikels hat, habe es auch 
während mehrerer Sahre mit diefer Zucht leider ohne 
nennensmwerthen Erfolg verſucht und war bis in le- 
terer Zeit nicht gut auf fie zu ſprechen. Hätte es nicht 
eines Verfuches gegolten, zu welchen man einen ganz 
wilden Vogel nicht brauchen fan, hätte ich alſo nicht 
einen vorherigen Zähmungsverfuch, der wider Erwarten 
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ſchnell und vollftändjg ausgefallen ift, unternehmen 
müffen, jo wäre mir ein Wellenfittich nicht wieder 
ins Zimmer gefommen. 
Neugierig bin ic) doch, ob er Etwas lernt. 
Georg Hilsz. 
Herr H. theilt in einer Nachſchrift mit, daß es 
ihm ſpäterhin auch gelungen ſei, noch mehrere 
andere Wellenfittihe in gleicher Weile zu zähmen. 





Aene Hilfsmittel für die Vogelliebhaberei. 

Ich beabfichtige, mich mit folgenden Gegen: 
ftänden bei der Ausftellung der „Aegintha“ in 
Berlin zu betheiligen. 

Der eine Gegenftand iſt ein Käfighalter, 
den ich ſchon längere Zeit im Gebrauche habe, und 
der dazu dient, daß fich der Käfig nicht verzieht, und 
daß bei den metallenen die Drähte nicht abjpringen. 

Der Zweite ift ein Verſandtkiſtchen, das id 
ebenfalls ſchon längere Zeit im Gebraude und ſchon 
vor drei Jahren zum erftenmal nad Zeit gejendet 
habe. Es hat das Gute, daß man unterwegs das 
Waller nicht nachzufüllen braucht, wie das bei den 
Harzernäpfchen oder den Salbenkrufen und anderen 
Näpfchen geſchehen muß, und gewöhnlich jo geichieht, 
daß das Kiftchen überſchwemmt wird und die Vögel 
meiftens frank ankommen. 

Zweitens hat das Kiftchen ein mattes Fenfter, 
was jehr zwedmäßig ift, indem man unterwegs die 
Vögel nicht begaffen kann, und fie fich nicht erichreden 
und nit ganz abgeftogen anfommen. Für forg- 
ame Liebhaber und Käufer, jo wie ich einer bin, 
ift das vorzüglich. Licht und Luft ift darin genug, 
wie man ſich überzeugen fann, wenn man oben ein 
Löchel anbohrt und hineinihaut. Das Waſſergefäß 
hat beim Trinkloch inwendig koniſche Wände, jo daß 
beim größten Schaufeln und jelbit beim Stürzen 
nichts ausrinnen kann. Der Vogel hat mithin auf 
10 bis 14 Tage Waffer. Ich habe heuer wieder 
in einem ſolchen Käfig aus Zei von Herrn Böhje 
zwei Parijer Kanarien den fünften Tag, dann einen 
Harzer von Heren Fr. Wiegand in Altſtadt-Hachin— 
gen den fiebenten Tag und ein holländer Weibchen 
von Herrn Reinhardt in Schwetzingen den achten 
Tag, alle wohlerhalten befommen. Als mir der Poſt— 
diener den Harzer brachte, glaubte er, derjelbe jei 
ſchon todt, da er in der Meinung war, es jei fein 
Waſſer vorhanden. Und als er das Kiftchen auf 
den Tisch jtellte, fing das Vögelchen an zu rollen. 
Die Verjandtbauer von Herrn Maſchke u. A. kenne 
ih und habe darin jelbft Vögel, die bald verhungert 
waren, befonimen. Ihre Bemerkung in dem Werk: 
hen der „KRanarienvogel”, zweite Auflage, darüber, 
iſt jehr richtig. 

Ich pflege eben deshalb ftet3 mein Kiftchen an 
den Abjender zu jenden; es foftet mich bloß 40 bis 
50 Kreuzer, was bei heiffen und theuren Vögeln 
ſchon der Mühe Lohnt. 

Adolf Jakio, Apotheker. 
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Ein newer Niftkaften für Kanarien. 

Herr Johs. Shuhmader in Krefeld, Neu: 
markt 27, hatte Fürzlich die Freundlichkeit, mir einen 
Niftkaften für Kanarien zur Anficht zu überjenden. 
Dieſe Niftvorrichtung ift in Wahrheit originell, jehr 
zwedmäßig eingerichtet und ebenjo raſch als billig 
berzuftellen; ich) mache mir daher das Vergnügen, 
fie nadhftehend zu Nutz und Frommen der geehrten 
Kollegen DVogelzühter zu befchreiben und mit Er— 
laubniß des Herrn Schuhmacher dasjenige, was mir 
derjelbe über ihren Gebrauch gejchrieben, hier weiter 
mitzutheilen. 

Beſagte Niftvorrihtung iſt — ein Zigarren— 
fiftchen für „100 Stüd Havanna=Zigarren‘, im Lichten 
23 GCentimeter lang, 11 Gentimeter breit und 9 
Gentimeter hoch. Es wird der Länge nach) an einem 
Nagel in der Hede aufgehangen, nachdem zuvor mit 
einem Zentrumsbohrer in den Boden des Kiſtchens 
in der Höhe von 6, bis 7 Eentimeter von dem 
einen — untern — Kopfende defjelben und in beide, 
den Dedel begrenzende Seitenwände in der Höhe 
von 8,, Centimeter von demjelben Kopfende an ge: 
rechnet ein Loch von 4,, Gentimeter Durchmejjer 
eingefehnitten und ein Springholz vor dem Loche im 
Boden, in gleicher Höhe mit dem erwähnten Kopf- 
ende, jonah dem Boden des Neftes, angebradt, 
auch der Dedel des Kifthens mit einem Häkchen, 
welches in einen fleinen Nagel an der Vorderſeite 
deſſelben eingreift, — verjehen ift. Der Dedel des 
Kifthens enthält nur eine Kleine, runde Deffnung 
zum Zwecke des Befeftigens an der Wand des Heck— 
zimmers, oder, nad Umftänden, des Hedfäfigs; das 
Kifthen ift gut gefügt und der Dedel — was hier 
von mwejentliher Bedeutung ift — vermittelt eines 
ſchmalen Leinwandftreifens wie es ſcheint, an dem 
Kiſtchen befeitigt. 

Herr Schumader theilt mir bezüglich dieſes 
Niftkäftchens Folgendes mit: 

„Bis vor zwei Sahren benugte ich allerlei 
Niftvorrihtungen, als Blumentöpfhen, Korbneiter, 
Harzer Bauerhen, Käfthen 2c.; ich überlegte hin 
und ber, um billigere und praftifhere Nefter her: 
zuftellen, bis ich auf den Gedanken fam, kleine 
Zigarrenfilten dazu zu bemugen. Diejelben mer: 
den hier von Zigarrenhändlern pro Stüd zu Y, 
bis 1 Sgr. verkauft. Davon benuge ih nun 
eine Anzahl für Kanariennefter und zwar mit 
beitem Erfolg. . . . Der Tabaksgeruch verliert 
ſich in kurzer Zeit. Was mich bei dieſen Niſt— 
kaſten ganz beſonders anſpricht, iſt, daß ich in 
denſelben noch keine Milben entdeckt habe, was 
wol das von der Tabaksfeuchte durchzogene Holz 
verurſacht. In Tauben- und Hühnerneſter legt 
man ja auch Tabak zur Vertreibung des Unge— 
ziefers. 

Die Weibchen brüten in dieſen Kaſten gerne 
und können durch die Enge des Einflugsloches 

Eindringlinge leichter abwehren. Die Seitenlöcher 
dienen dazu, den Vögeln beim Füttern der Jungen 
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genügend Licht zu gemähren. Der Dedel des 
Kifthens dient ala Rückwand und gleichzeitig als 
Thüre, um den Niftkaften bequem reinigen zu 
fönnen. Früher ſchnitt id den Dedel zur Hälfte 
durch, nagelte den unteren Theil feit und benutzte 
nur den Obertheil als Thürchen; bei diefer Ein- 
rihtung ließen fi die Kajten aber nicht jo 
gründlich reinigen. Die Vögel bauen in der 
Regel ihre Nefter jo feſt, daß die ganze hintere 
Wand beim herausnehmen von todten Sungen ze. 
geöffnet werden kann, ohne befürchten zu müſſen, 
daß das eigentliche Neft verlebt werde. 

Als Niftmaterial Fülle ic) die Kaften genü— 
gend mit weichem, alten Moos und reiche dann 
nod) Charpie zum Auskleiden der Mulden. Aus 
Erfahrung weiß ich, dab Charpie von Gutpad- 
leinen dem Flachsleinen vorzuziehen ift; der Ge: 
ruch des Erfteren wird vom Ungeziefev jehr ge 
ſcheut. Gutleinen ift zudem billiger wie Flachs— 
leinen. 

Wie wenig Zeit die Herftellung obiger Nijt- 
faften erfordert, geht daraus hervor, daß id) deren 
geftern Abend in wenigen Stunden 25 Stüd an: 
fertigte. Ms Werkzeug bedarf man nur eines 
in Zentrumsbohrers, welcher etma 7'/, Sur. 
oſtet.“ 

Soweit Herr Schuhmacher. In einem ſpäteren 
Briefe theilt derſelbe mit, daß er das Springholz 
durch einen angeklebten Korkſtopfen — der leichteren 
Befeſtigung halber — erſetzt habe und auf Wunſch 
gerne bereit ſei, gegen Erſatz der Verpackungs- und 
Portokoſten Muſterkaſten an die Züchter abzugeben. 

Wenn es ſich bewähren ſollte, daß ſich in ſol— 
chen Käſtchen Milben nicht einniſten, ſo wäre das 
ein Vortheil von großer Bedeutung für die Zucht 
der Kanarien; ich kenne bis jetzt feine Niſtvorrich— 
tung, die dieſen Vorzug gewährt. Ein Herausfallen 
der jungen Vögel aus den Neſtern iſt bei jener 
Niſtvorrichtung faſt unmöglich, und was endlich den 
Koſtenpunkt anlangt, ſo möchte es ſchwerlich irgend 
eine andere, ebenſo billige Einrichtung geben. 

W. Boecker, Kontroleur. 


Vom Geflügelhofe. 
Ueber die Krankheiten. 


Mol fein Züchtungszweig hat bei vorkommenden 
Erkrankungen jo wenige ftihhaltige Hilfsmittel zur 
Hand, ab die Geflügelzucht im engeren Sinne. Man 
fönnte hieraus jchließen, daß dieſe Liebhaberei exit 
eine jehr jugendliche jei — wenn uns nicht ältere 
und neue Werke, Zeitieriften, Vereine und Aus: 
fellungen eines andern belehrten. Hier liegt der 
Krebsſchaden aber lediglich in einer bewundernswerthen 
GSleihgiltigfeit mit dem Motto an der Stirn: „Gluͤck— 
lich ift, wer vergißt, was nicht mehr zu ändern ift.“ 

Es hat nämlich folgendes Bewenden. Sobald 
unter dem Geflügel eine der vielfah vorfommenden 
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Krankheiten oder Seuchen ausbricht, wird jedes Franke 
Thier nad jpärlih vorhandenen Weberlieferun: 
gen oder nah eigenen Grfahrungen vielleicht 
recht jorgfältig in Behandlung genommen. Häufiger 
freilich wid, wie Herr MA. Rumpf in 
Züri) in ebenfo treffender als humoriſtiſcher Weije 
ausführt, in fürzefter Frift eine ganze homöopathiſche 
Apothefe und hinterher noch joundfoviele andere 
Arznei dem armen Kranken eingeftopft und diefer 
Kureifer wird verdoppelt, je mehr es dem Ende zu: 
geht. Hat nun aber der Tod jein Opfer gefordert, 
jo ift außer dem Bejammern und Bedauern nichts 
weiter zu bemerken; der todte Körper wird beijeite 
geworfen — und beim nädhften Falle wiederholt ſich 
die alte Leier. Dies follte aber feinenfalls fernerhin 
jo weitergehen! Die Vathologie der Vögel (d. h. alſo 
die Lehre von ihrer inneren Leibesbejchaffenheit) ſteht 
freilich noch auf einer niedrigen Stufe. Wenn aber die 
Geflügelzüchter nicht immerfort blindlings im Dun- 
feln tappen und durch verkehrte Behandlung vielfach 
ihr werthvollites Geflügel opfern wollen, jo müſſen 
fie ganz entſchieden diefen Verhältniſſen gegenüber 
eine andere Stellung einnehmen. Auf einem Gebiete 
der Geflügezuht ift hierin jhon ein guter Anfang 
gemacht worden. Herr Dr. Ruß hat befanntlich jeit 
Jahren unzählige große und Kleine Stubenvögel 
aller Arten unterfuht und ihre Todesurſachen zu 
ermitteln ſich beſtrebt. Für dieſe unermüdlichen, 
zeitraubenden Unterfuhungen verdient er zweifel: 
los den Dank aller Vogel- und Geflügelfreunde. 
Es kann nun der gejammten Geflügelliebhaber- 
welt nicht dringend genug an das Herz gelegt wer: 
den, daß fie auf diefem Wege fortjchreite. Jeder 
geftorbene Vogel, gleichviel ob Huhn, Taube, Sing- 
oder Schmudvögel, jollte als werthvolles Material 
betrachtet werden, zur Bereicherung unferer Kenntniß 
de3 Vogelkörpers, zur Feititellung der Krankheits— 
Erjheinungen, zur Abwendung der Krankheitsurjachen. 
Da nicht vorausgejegt werden kann, daß jeder ein- 
zelne Liebhaber Geſchick, Kenntniß und Zeit genug 
habe, um ſolche Unterfuchungen ſelber anftellen zu 
fönnen, jo made id den Vorſchlag, daß dies in 
jedem Vereine vor oder nad) der Sitzung gejchehe 
und zwar gemeinschaftlich, damit alle Mitglieder nad) 
und nad) fich derartige Kenntnifje erwerben. Ein jach- 
verftändiges Mitglied, welches die Sektion der Vögel 
unternimmt, wird fich doch wolin jedem Vereine finden.*) 
Es erſcheint erffärlich, daß auf diefem Wege allein nach 
und nad) eine menigitens einigermaßen fichere Feſt— 
ftellung der Geflügelkrankheiten und der Mittel zu 
ihrer Seilung oder noch beſſer zu ihrer Abwehr er: 
rungen werden Fann. C. Petermann. 
Schluß folgt). 


*) Es iſt wol noch wichtiger, daß jeder Liebhaber in 
allen vorfommenden Fällen die Krankheit - Ericheinungen 
forgfältig beobachte und verzeichne. Wenn uns nebjt dieſen 
Angaben dann die Vogelleichen zugefendet werden, fo jind wir 
auch fernerhin zur forgiamften Unterfuhung der leßteren 
und Mittheilung des Befundes bereit. DIR 
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Anfragen und Auskunft. 
Herr Poftdireftor Wulff: Diele Stubenvögnel gehen 


dadurch ae daß ſie bei ſchnellem Worübergehen 
namentlih von Eeiten der Frauen mit den langen Kleidern, 


Zug befommen, oter die Feniter Bun nicht vollfommen 
fiber, ſodaß durch kleine Riten feiner Zug (der gefährlichite) 
ſtrömt. Auch die kalte Luft, welche aus einem ungeheizten 
Zimmer in das geheizte —— kann Verderben bringen. 
Nicht minder ſchließlich iſt kaltes Waſſer zu jetziger Zeit die 
Erkrankungsurſache vieler Vögel. An dem zuletzt gelandten 
Mellenfittich war übrinens feinerlei Todesurſache zu finden. 

Herrn Bürgermeifter Kruft: Die Safranfinfen und 
Pfäffchen find Mittelamerifaner, die Paradieswitwen 
Afrifaner und die — (Roſellas) find Auſtralier. 
In ihrer Beherbergung, über Winter zeigen ſich große Unter— 
ſchiede. Der Buntſittich, ein ziemlich weichlicher Vogel, 
dauert den Winter über im ungeheizten Raum recht gut 
aus; der Gafranfinf, ein jehr fräftiger Vogel, Fann feine 
Kälte ertragen, und wenn inbetreff des Shmu präffchens auch 
noch Feine ausreichenden Grfahrungen gemacht worden, ſo 
dürfte doch unfchwer zu ſchließen fein, daß es ebenfalls nicht 
zu den Ausdauernden gehört. Die Witwen fünnen ſämmt— 
lih feine Kälte ertragen. Der brafiliihe Glanzitar, 
richtiger Seidenftar, ift einfarbig Schwarz mit Metallglanz. 
Der rothbürzelige Bülbül (nicht_ befonders paſſend auch 
Goldſteiß-Bülbül benannt) ift ein ftattlicher ſchwarzer Vogel 
mit Federbuſch und fchön rothem Bürzel. Alle diefe Vögel 
werde ich in dem Merfe „Die fremdländifchen Stubenvögel” 
eingehend ſchildern. 

Herren Rendant Zenfer: Es gereicht mir zur großen 
Freude, daß Sie in meinen Bücern jo überaus bewandert 
find. Wenn ich im „Handbuh” ©. 173 gefagt, daß Wellen- 
fittiche im Geſellſchaftsbauer nicht bösartig fich zeigen und 
©. 319 dennoch gewarnt, fie in die Vogelftube unter Pracht- 
finfen zu bringen, fo bezieht fich dies ganz einfach und 
natürlich darauf, daß die Mellenfittiche die Tleinen Vögel 
doch gar zu jehr im Niften ftören, fie durch ihre ſtürmiſche 
Lebhaftigkeit beunruhigen. Gigentlich biſſig und boshaft find 
fie nicht. 

Herın M. Wagner: Die Unterfuchung des Jako 
ergab, daß der Magen ftarf entzündet und am einer Geite 
mit Galle überzogen war. Die Galle hatte ſich völlig er- 
goſſen und im der Leber waren kleine Gefchwürchen vor- 
handen. Diefer Befund zeigte im übrigen auf eine ganz 
gleiche Erfranfung hin, wie die, an weldyer die meiften 
joeben eingeführten Graupapageien zugrunde gehen. 

Herrn E. Lieb in Palmyra: 1. Den Preis für Locken 
gänſe willen wir augenblicklich nicht anzugeben; doch wollen 
wir Erfundigungen einziehen. 2. Den jogenannten Pferde 
ipringer (Seirtetes Jaculus) befißen wohl die wenigſten 
oologiſchen Gärten. Es iſt allerdings ein intereffantes Ge- 
—— welches des Morgens bis 9 Uhr und des Abends 
von 4 Uhr an ſein drolliges Weſen zeigt. 3. Die Ge— 
i&hlechter des Roſa-Kakadu, (P. roseicapillus) find im 
Aeußeren nicht mit Sicherheit zu unterfcheiden. Auch 
tauscht es ſehr, daß zwei folche Vögel unendlich zärtlich mit 
einander thun; es können dennody zwei Männchen oder 
Meibchen jein. Wenn man nicht die Gelegenheit hat, in 
einer jehr großen Vogelhandlung aus dem gemeinjamen 
Käfige zwei I 3 die ſich als ein Pärchen zwiſchen 
den anderen erkennen laſſen, indem fie ſtets zärtlich zus 
fammenbalten, herausgreifen zu laſſen, jo it e$ niemals mög— 
lich* mit voller Sicherheit ein richtiges Paar zu erlangen. 

Herrn F. Mards: 1. Eine Beichreibung des Berg- 
fin, feiner Cigenthümlicheiten im Sreileben und feiner Ver— 
pflegung in der Gefangenfchaft finden Ste in meinem „Hand- 
buch für Vogelliebhaber“, II. Theil (einheimifche Stuben— 
vögel). 2. Die Geſchlechter unterfcheiden ſich grade wie bei dem 
nächitverwandten Edelfinf. 3. Der Vogel ift im nörd- 
lichen Europa heimisch und kommt nur im Winter ziehend 
zn uns. 

Sütterung der Kanarienvögel.  DBefanntlich 
werden im Harz die Kanarien fait ausſchließlich mit Rüb— 
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famen gefüttert, während bet uns ein Gemifch von Hanf, 
Haferfern, Kanarienjamen, Rübfamen und Hirfe jeit langer 
Zeit üblich ift. ES werden nun häufig von Harzer Händ- 
lern Vögel gekauft, und kommt es vor, daß ſolche Vögel 
von dem gemilchten Sutter den Hanf, Haferfern und 8 ⸗ 
narienſamen zuerſt freſſen, während ſie den Rübſamen liegen 
laſſen. Sm allgemeinen iſt nun der Fall, daß das Futter, 
das ein Thier vorzieht, demſelben auch zuträglich iſt; es 
Scheint dies aber beim Kanartenvogel nicht der Fall zu fein, . 
da rationelle Züchter das doch vorzugsweife füttern, was die 
Vögel am wenigiten gern freifen. Der eigentlihe Grund, 
warum dies geichieht, it mir übrigens noch nicht gamz be⸗ 
kannt. Meiner Anſicht nach Da die Gründe in Folgen- 
dem liegen. Die Vögel bleiben bei der Fütterung mit Rüb- 
famen lebhafter, anderntheils ift anzunehmen, dat die junge 
Brut den Rübfamen am leichteſten verbaut, es ilt daher 
gut, wenn die Alten an Nübjamen gewöhnt find, denn wenn 
man in der Hede ihnen auf einmal von Sämereien nur 
Kübjamen reichte, jo würden fie nicht gern füttern und die 
ungen umfommen laflen. Daß Hanfjamen einen nad)- 
theiligen Einfluß auf die Stimme hat, ift anzunehmen, 
wenn viel gereicht wird; nur wenig in einem gemijchten 
Futter zu geben, jollte übrigens faum ſchaden. Sch füttere 
fehr wenig Hanf, mag denjelben aber meinen Vögeln doc) 
nicht ganz entziehen, da ich jehe, daß er ihnen am liebſten 
iſt. Es wäre mir auch nicht recht, wenn mir mein Yeib- 
gericht gar nicht mehr — würde, warum ſoll ichs bei 
meinen Lieblingen anders halten. 

Eine Beobachtung habe ich gemacht, die ich noch nie 
erwähnt fand. Sch hielt dieſen Sommer Elſterchen Aſtrilde, 
Tigerfinfen, Hartlaubzeifige und Witwen mit Kanarienvögeln 
zuſammen in einen gertumigen Käfig; ich wollte nur den 
Sremländern mit Mehlwürmern etwas zugutethun, da fam 
ich aber recht an. Kaum hatten die Kanarien die Mehl- 
würmer bemerft, fo fielen fie darüber her, verquetichten die— 
jelben im Schnabel und fchlürften dabei den Saft voll- 
ſtändig aus, ſodaß nur noch eine leere, trockene Hülſe 
zurücblieb. Daß die Kanarienvögel gern Ameiſenpuppen 
und Hühnereier freiien, ilt bekannt, dak ſie aber fo gterig 
a Mehlwürmer Iosgehen würden, hätte ich nicht gedacht. 
Db der Kanarienvogel im Freien jeine Jungen mit In— 
feften füttert, weiß ich nicht gewiß, glaube es aber. 

Wenn fi ein in der Behandlung der Kanarien Erfah— 
rener, wie etwa Herr Kontroleur Böcker in Wetzlar, über den 
Grund, warum Rübſamen als Kanarienfutter vorgezogen 
wird, eingehend in diefen Blättern vernehmen ließe, wären 
ihm Sicher manche Leſer zu Dank verpflichtet. 

SE Präparator Jäger. 
(Wir Stellen die Frage hiermit zur Beſprechung. D. R.) 








Aus den Vereinen. 


Inbetreff der Ausitellung der „Eypria“, Verein der 
Geflügelfrennde in Berlin, jei noch darauf bingewiejen, 
daß die Anmeldungen bis zum 530. Januar bet Heren 
MWagenführ, Sekretär des zoologiichen Gartens, exrfol- 
gen, daß aber die betreffenden Bücher und Schriften fchon 
bis zum 15. Sanuar an Deren Verlagsbuchhändler Schotte, 
Potsdamerftraße 41, eingefchieft werden müffen. Cs wird 
auf felbitgeziichtetes Geflügel_ diesmal gas — Ge⸗ 
wicht gelegt und jeder, mit ſolchem ſich, betheiligende Aus— 
fteller hat folgende Erklärung zu unterfchreiben: „Sch ver 
fihere hiermit, daß die im vorjtehenden Verzeichniß von 
mir als jelbitgezüchtet bezeichneten Thiere auch in Wahr- 
heit ſolche find." Alles Nähere ift von Herın Wagenführ 
zu erfahren. 

Der foeben ins Leben getretene Brieftanbenliebhaber- 
erein in Solingen hat die folgenden Herren zu feinen 
Norftande-Mitgliedern gewählt: Vorfitender: Eaiferl. Poſt— 


Direftor en Kittmeifter Heinrichs; Stellvertreter: Herr 
Heinrich Gerbracht; Schriftführer: Here Friedr. Aug. 
Eis horn; Kafienführer: Herr Friedr. Hörſter. 





DER 


Nr. 2. 


felbſt ftattfinden wird. 
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Sn der am 3. Sanuar ftattgehabten Haupt-General- 
Berfammlung des Vereins für Bogelſchutz, Geflügel- und 
Singvögeljuht in Minden i 20., wurde der neue Vor— 
ftand wie folgt gewählt: Herr General von Schulz, 

räfident; Herr Dr. med. Sramer, Bizepräfident; 
ehrer ©. Meyer, Sekretär; Herr Lehrer Eickmeyer, 
Nendant; Herr Kaufmann Ad. Sipp, Inventarienverwalter 
und Bibliothekar; Herr Bürgermeijter Brüning und ‚Herr 
Kaufmann Aug. Endler, Stellvertreter. — Gleichzeitig die 
vorlaufige Mittheilung, daß die II. Geflügel-Ausftellung in 
den Tagen vom 27. bi5 30. Mai in der ee 
N 


Der Sãchfiſch - Thüringifhe BVerein für Vogelkunde 
und Vogelſchutz in Halle bat in der Generalverjammlung 
am 4. Sanuar feinen Vorftand neu gewählt. Es find Die 
— Regierungsrath von Schlechtendal, Vorſitzender; 

r. Otto Ule, Stellvertreter; Oberkontroleur Thiele, 
Schriftführer; Inſpektor Paul, Stellvertreter; Kanzlei-In- 
ipeftorBrinner, Bibliothekar ; Mar Keferftein, Kaflirer. 

Zu der am 14. Sanuar beginnenden Ausftellung des 
Vereins „Aegintha in Berlin find die Anmeldungen jo 
überaus zahlreich eingegangen, daß fih hier vorausſichtlich 
die Gelegenheit bieten wird, eine Bogelihau zu halten, wie 
folche wol noch kaum dagewejen. Kanarienvögel waren in der 
Anzahl von etwa 2000 Köpfen angemeldet, wobei natürlicher. 
und nothwendigerweiie Zurückweiſungen eintreten mußten. 
Als intereffante Seltenheit iſt ein wirklich echter, wilder 
Kanarienvogel von den Kanariiden Inſeln zu erwähnen. 
Alle übrigen Sing- und Schmudvögel, einheimijche ſowol als 
auch fremdländiſche, find ebenfalls ſehr en angemeldet und 
in den felteniten Sremplaren. Auch Raubvögel werden ver- 
treten fein und furz und gut alles, was der Begrift Käfig- 
vögel im weiteiten Sinne umfaßt, wird hier Schön und voll 
zur Geltung formen. Ginen eingehenden Bericht werden 
wir natürlich bringen. Die mit der Ausftellung verbundene 


- Lotterie wird Gewinne von befonders jchönen und jeltenen 


‚10. April. 


Schmudvögen, auch vielen Kanarienvögeln und ge 
wöhnlichen Prachtfinfenarten bieten. Looſe a 1 Mark find 
von den Herren Dr. Karl uf in Steglik bet Berlin 
und Kaufmann Dulitz, Berlin, Dranienitrage Nr. 145, 
zu beziehen. 


Yusjtellungeu jtehen bevor in folgenden Vereinen: 

Geflügelzüchter-VBerein in Herwigsdorf in Sachſen vom 16. bis 
18. Sannar. Nähere Auskunft vom Vorftande zu beziehen. 

Geflügelzüchter:Berein in Oberlungwis in Sachſen vom 30. Ia= 
nuar bis 1. Februar. Anmeldungen bis zum 18. Januar uud Ausfunft bei 
Herrn Hermann Menzel. 

Geflügelzüchter - Berein zu Groß- Schönau in Sachſen vom 
30. Sanuar bia 1. Februar. Auskunft: Vorftand. 

Geflügelzüchter - Verein in Chemnitz von 15. bis 17. Februar. 
Anmeldungen bis zum 1. Februar und Ausfunft bei Herrn Herm. Oppelt. 

Geflügelzüchter-Berein zu Oſchatz in Sachſen vom 18. biä 21. Fe— 
bruar. Auskunft: Vorjtand 

Geflügelzüchter-Berein zu Leutersdorf in Sachſen vom 20. bis 
22. Februar. Auskunft: Vorjtand. 

Geflügelzüichter - Verein zu Dresden in Eadien vom 25. bis 
28. Hebruar. Anmeldungen bis zum 18. Februar und Auskunft bei dem 
Borfigenden, Heren Fechtmeiiter Proſche, Jagdweg 8. 

Verein der Vogelfreunde zu Nürnberg in Baiern, Anfang März. 
Auskunft: Vorftand. 

Verein für Geflügeljucht in Naumburg a. S., 
Sachſen, vom 1. bis 4. März. Nuskunft: Vorſtand. 

Verein für Geflügelzucht in Deſſau, Herzogthum Anhalt, vom 
4. bis 6. März. Auskunft: Vorjtand. 

Geflügelzüchter-Verein zu Nochlig in Sachſen vom 5. bis 7. März. 
Auskunft: Vorjtand. 

Verein für Geflügelzucht zu Weißenfels a. S. vom 10. biö 
14. März. Ausfunft: Vorjtand. 

Berein für Geflügelzuct in Braunfchweig vom 11. bis 13. März. 
Anmeldungen bis zum 15. Februar nnd Müskunft bet Seren Frig Witte, 
Hutfiltern 8. 

Verein für Geflügelzucht in Mltenburg vom 16. bie 18. März. 
Auskunft: Vorſtand. 

Geflügelzüchter - Verein zu Leipzig vom 1. bie 3. April. Aus- 
kunft: Vorſtand. 

Thüringifcher Verein für Gejlügelzucht in Erfurt von 8. bie 
Auskunft: Vorjtand. 

Berein für Thierfehus und Geflügelzucht in Eſſen vom 16. bis 
18. April, Ausfunft: Vorjtand. 

‚Verein für Vogelſchutz, Geflügel: und Singvögelsncht in 
Minden vom 27. bis 30. Mat. Anskunft: Vorjtand. 

Nürnberger ornithologifcher Verein zu Dftern, Zeitpunkt no 

unbeſtimmt. 


Provinz 


Briefwechſel. 


Für die von nah und fern zugegangenen 
Glückwünſche zum neuen Jahr dankt der Her— 
ausgeber der „Gefiederten Welt” hiermit herz— 
Lich! Herrn Nitter von Tſchuſi-Schmidhofen: 
Für ihre befonderen Glückwünſche noch außerdem aufrich- 
figiten Dant! Die betreffende Angelegenheit halt jtet3 
unjer lebhaftes Intereſſe wach. 











Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglitz bei Berlin. 
Expedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 





Anzeigen. 





Mor. Rosenthal, ı. zseaterptas 1, Leipzig, 
zeither 1./9. Karl Gudera fungirend, 

empfiehlt vermöge direkter und günftiger Impor— 
tatton jammtl. gangb. erot. Vögel in durchaus „preis- 
werther” Notirung und herrlich im Gefieder, vor- 
zugsw.: Graupapageien (Saco’s) und Amazonen, theils 
talentv. und fprechend, ME. 30 bis 300; MWellenfitt., Paar 
ME. 15, echt imp. ME. 20; rothe Kardinäle ME. 15, ıc. ıc. 

Preife: Netto-contant ab hier ercl. Emb. [31] 


Garantirte Sänger. 

Singdroffen à ME. 6. — Plattmönde ME. 6. — 
Haidelerchen (befonders zu empfehlen) ME. 6. — Gebirgs- 
Seldlerhen ME. 5. — Rothkehlchen ME. 5. — Fleißige 
Diftelfinfen und Hänflinge ME. 2,50, ebenfo Zeifige ME. 1. 
— Dompfaften- Männchen ME. 1,50, ein Pärchen ME. 2,50 
(ämmtliche Vögel ſchon fingend), verjendet gegen Poſt-Nach— 
nahme, oder bei kleinen Beträgen der Kürze wegen lieber 
gegen Einfendung mittelit Poſt-Anweiſung 32 

Morchenftern b. Reichenberg 1. Böhmen. 2. Stahl, 


Aus einer Sammlung find gute in- und auslandiiche 


Vogeleier abzugeben. 
33] S. Sinke, Stettin, Fiſchmarkt 3. 








Zori’3 von den blauen Bergen! 
„. Ein dgl. Weibchen geſund und_ bereits mit Erfolg ge— 
züchtet ift inkl. Emballage für 45 Mark zu verfaufen Bei 
[34] Ad. Köhler, 


0. 
Gutsbefiger in Weikenfels a. ©. 





Auf die Mittheilung in Nr. 1 diefes Blattes, Von 
Herrn Rudolf Maſchke in Sf. An- 
dreasberg ausgehend, erwidere ich ein für allemal, 
daß ich in Nr. 51 der „Sefiederten Welt” vom vorigen 
Sahre feinen Namen genannt und veritehe daher auch nicht, 
wie dieſer Herr dazu kommt, mit richterliher Entſcheidung 
Bi drohen, wozu ich mir zu bemerfen erlaube, daß Gorre- 
pondenzen bei mir gut aufgehoben werden und mit den— 
felben zu jeder Zeit dienen kann. 

Sollte ſich dieſer genannte Herr noch weitere Neufe- 
rungen gegen mich erlauben, jo werde ich das in meiner 
Annonce bezeichnete Schreiben in allen Sahblättern 
veröffentlihen und das Driginal zur Einſicht 
vorlegen. [35] 

Dojen, den 9. Sanuar 1876. 

A. — 


eſtaurant, 
KL. Ritterſtraße Nr. 1. 


Harzer Gluder, 
— Zartſchläger) im Preiſe von 15 bis 30 Mark, 
erpadung frei, bei [36 
3. Becker, Lehrer in Wernborn b. fingen. 
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Diamantfinfen, 


garantiert richtige Pärchen, jucht zu kaufen 
[37] Emil Arab in Glauchau. 


50 Stück Kanarienhähne, 
Stamm Buttler, Volkmannn und Iſabellen, werden zu9 
bis 20 Mark verfauft, Schopfwachteln, Gold- und Silber— 
faſane im Taufche mm 
[38] Ch. Haufer, 


Nürnberg, Site Nr. 


Zu verkaufen: 

1 dopp. Gelbf. (Ps. ochrocephalus) jung, geſund, qut 
im Gefieder, an Waſſerſaufen gewöhnt, völlig zahm, giebt 
Pfötchen, fommt auf den Finger, füngt an zu fprecen, 
18 Thlr. Gin gut erhaltenes Mejjing- Papagei» Bauer 
8 Thlr., auch gegen einen jungen, einige Worte ſprechen⸗ 
den Graupapagei, oder gegen egal-kukukgeſch. Staltener- 
Hühner zu verfaufchen. 

Sreifenberg in Pommern. 
39] 





‚16&t. 





Adolph Temſer. 





einzelne Weibchen, ſowie ein Pr. Singdroſſeln, a5Mk., 
habe ich, letztere wegen — an Raum, abzugeben oder zu 





——— 10 Ko. a 3 Mk. 20 Pf., — als 10 
Ko. 3 ME. 40 Pf. offerirt alles per Ga 
1] Eduard Hildebrand — Elbing. 
Die Begelhanblung des E. Lorenz, Wien, V. Bezirk 
Wienftrafe 22, en fich zu Sefchäftsverbindungen für 
alle in den Vogelhandel nr ngehbe Artikel, Bezugs- 
— von guten Harzer Kanarienvögeln — 5 





wünſcht 





Wiesbadener Kanarien, 


verbeſſerte Harzer Vögel, 
empfiehlt a Stück Thlr. 10—15 [43] 
Guſtav Wald, MWebergaffe 14. 
Wiesbaden. 





Kanarienvögel, 
jelbjtgezüchtete jowol als auch Harzer feine Sänger, halte 
fortwährend vorräthig. Pojtverfandt auch bei Kälte 
unter Garantie, Preis: u. Br Angaben franco. 
« Kasper, 
Kanfınann in Breslau. 
Ein jelten jchöner, großer, weißer Kakadu, der ver- 


ſchiedene Worte ſpricht und ganz bejonders zahm ift, wird 
für den Preis von ME. 60 abgegeben. 


[44] 





i 
3 Gezüchtete Bandfinfen in Paaren & I ME, und i 


vertaufchen gegen Kleine, [. züchtb. Practfintenarten od. 
oftind ey r. — Sr Ontgefe in Ohrdruff b. Gotha. 


Exotifhe Vögel 3. 
[45] Schw. Gmünd, Sranyekänerftr. 632. 





Das Gtabliffement von 


Chs. Jamrach, 


Naturaliſt und a ndler in Loudon, 
179. 180. St. Georges Street, Eaft, 

erhielt in der letzten Sendung: 1 blauen Arara (A. glauca), vorzügliche, Iprechende Grau- 
papageien, Halsband- over Kleine Mexranderfittiche, 26 rothichnäbelige Baumenten (Dendrocygna 
autumnalis), 78 Paar kleine Qunefiihe Mövchentauben, 1 Männchen Wonga: Wongataube 
(C. pieata), 1 Paar Glanzfäfertauben (C. chalcoptera), 1 Paar Harlequin-Tauben (C. histrioniea), 
1 Paar dreifledige Tauben (C. guinea), 5 Paar Portoritotauben (C. corensis), 2 Weibchen und 
1 Männchen weinrothe Tauben (O. vinacea), 1 Männchen weißſtreifige Taube (C. albilineatea), 
1 Paar Manillatauben (C. manillensis), 1 Paar weißitirnige Tauben (C. albifrons), 1 Paar 
Grünflügel (C. indiea), 1 Weibchen Papageientaube (C. psittacea), 2 Kafuare, 1 indijcher 
Adjutant (Leptoptilus argala), 1 Karafara, 4 Paar vojenfarbige Löffelveiher, 4 Turakos; 
außerdem an Vierfühlern 1 Chimpanfe, 6 Kapuziner und zahlreiche andere Affen. 


[46] 





Vorläufige Anzeige. 
Nürnberger ornitbologifche Verein 
wird feine Dierte allgemeine deutſche Wogel- und Gefligelausftelung ;« Oſtern 1876, 


und zwar wiederum in der Turnhalle, abhalten. 


Hierbei wird gefälliger Beachtung empfohlen, daß der Nürnberger ornithologifhe Verein nicht identiſch 
iſt mit dem Vereine der Vogelfreunde zu Nürnberg. 
Nürnberg, im Sanuar 1876. 
Das Eomite 
Vorſitzender. Fr. Schönberg, I. Schriftführer. 


[47] Eduard Wild, I 
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V. Iahrgang- 


Berlin, den 20. Januar 1876. 


Ar. 3. 
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Aus der Vogelſtube 
des Herrn Hauptmann v. Schlegell. 


Seit dem Auguſt 1874, als Sie ſelbſt meine 
Einrichtungen ſahen, und ich das für meine gefiederte 
Geſellſchaft ſo unheilvolle Treibhaus entvölkert hatte, 
weil mir damals ſo entſetzlich viele der kleinen Pracht— 
finken zugrunde gingen, bin ich nun, da ich 
dieſe Vögel nicht mehr im Treibhaus halte, zu der 
ſichern Weberzeugung gefommen, daß jene Unglüde- 
fälle ihre Urjahe nur darin gehabt, daß die Vögel 
fih im Außenraum bei dem oft nafjen und Falten 
Wetter erfältet und jo den Todeskeim geholt hatten. 
Ebenjo habe ich auch) die größte Gewißheit, daß ein 
Drahtfenfter in einer Vogelftube jo angebracht, daß 
die Vögel hinausfönnen, fih beregnen laſſen, höchit 
unvortheilhaft ift, mindeftens durchaus nicht noth: 
wendig. Denn nachdem ich nur bei warmen Wetter 
das Fenfter geöffnet, ſodaß die Vögel überhaupt 
nicht mehr jelbft im Freien fißen, hab: ich den 
fiherften Beweis für die Richtigkeit meiner Ber 
hauptung, da die Verlufte jest jo gering find, daß 


is diefelben gern ertrage. Im übrigen will ich 

gleih erwähnen, daß ich alle meine Vögel in der 
Fütterung jo einfach als möglich halte, und aud) 
dies nur empfehlen kann. Trotzdem ich wol noch 
über 700 Köpfe befiße, finde ih dem ein- 
fachen Futter ein größeres Wohlbefinden. — Geit 
dem Mai des vorigen Sahres habe ih nit ein 
Korn Glanz oder Kanarienfamen mehr gefüttert, denn 
bei dem mehr als ſchwindelhaften Preife dejjelben 
wäre es jedem Liebhaber gerathen, doch mal den 
Berfuh zu machen, diefen Samen von der 
Futtertafel ganz zu ftreihen. Meine großen und 
Eleinen Papageien und alle übrigen Kleinen Vögel 
befommen, wie gejagt, gar feinen Spisjamen mehr 
und befinden fich bei dieſer Fütterung jehr gut. 

Nämlich, die Papageien, vom größten bis zum 
Eleinften, befonmen nur Hirſe, Hafer und eine Kleine 
Zugabe Hanf, und als Quellfutter nur Hirje; außer- 
dem ab und zu etwas Ei. Webervögel und Die 
Eleinen Prachtfinken befommen nur Hirſe, gequellte 
Hirfe und getrodnete Ameifeneier, über weldhe ich 
kaltes Waſſer gieße und fo diefelben gebe, und Ei— 
gelb mit etwas Zwieback darüber gerieben, die 
Kanarienvögel erhalten nur Nübfen und ab und zu 
einige Körner Hanf. 

Ferner bekommen alle Vögel jelbitredend Sand 
und Ossa Sepia, dahingegen habe ich einen Zuſatz 
von Erde und Salz fortgelafjen und finde beides 
eher jhädlih als nützlich. Ferner habe ich jeden 
Tag Salat und Vogelmiere gefüttert. Hierbei bin 
ich mit den Ergebnifjen, die ich gehabt, wenn jelbige 
auch wenig find, doch immer gern zufrieden. 

In meiner Vogelſtube I, in der id etwa 
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200 Köpfe Heiner Vögel halte, und zwar nur Zebra« 
finfen, Elſterchen, japanefiiche Mövchen, Golobrüftchen, 
Amaranten, Tigerfinken, Aftrilde, Selenafafändhen, 
Kubafinken, Schmetterlingzfinken, habe ich folgende 
Junge gezogen: 

Vom März bis Dftober v. J. etwa 30 Köpfe 
Zebrafinfen, 22 Elfterhen, 9 Japanefiihe Mövchen, 
3 Amaranten und 4 Schmetterlingzfinfen, und noch) 
im November waren piepende Sunge in den Nejtern 
vorhanden. 

Bogelftube Nr. IL, in der ich nur Wellenfittiche, 
etwa 18 Paare halte, ift ein fortvauerndes Pech 
vorhanden. Die vor etwa 1%, Jahren bezogenen 
16 Wellenpapageien find nah und nach meiſten— 
theils immer beim Legen geitorben; ich habe mir im 
Verdruß vorgenommen, nicht einen Wellenpapagei | 
wieder zu Faufen, denn faſt über 600 Mark find 
gerade an diejen Vögeln vergeudet. Im —— 
Jahre habe ich wenigſtens etwas gezogen, ſodaß 
durch die Nachzucht der alte Beſtand ausgeglichen 
war. Heute beſitze ich noch 22 Köpfe und ſeit 
Februar bis November habe ich Nichts gezogen; bis 
denn wirklich vor 3 Tagen ein einziges Junges 
wieder hervorkam.“) Im Frühjahr ſollen die Wellen— 
ſittiche ins Treibhaus; dort mögen fie ſich vergnügen, | 
bis fie ſämmtlich eusgeftorben find. Ich glaube, ich | 
habe höchſtens noch 5 Weibchen. Anjtatt ihrer 
jollen die Webervögel in dieſe Stube gebracht 
werden. — 

In der Abtheilung, in der ich bisher die Weber 
hatte, ferner Sperlingspapageien, Bandfinken, Reis— 
vögel, Witwenvögel, im ganzen etwa 130 Köpfe, 
habe ih im vergangenen Frühjahr gezogen: 7 Neis- 
vögel, 5 Madagaskar-Weber, einige Bandfinfen und 
5 Sperlingspapageien. Als Sie hier waren, hatte 
ich deren 6 Köpfe gezogen. Das ift aljo hier das 
Ergebniß. 

Kanarienvögel habe ich etwa 50 Weibchen und | 
12 Hähne eingeworfen, auch im Treibhaus, und habe 
ein einziges Junge erzielt; während ich in anderen 
Sahren doch immer leivlihe Ergebnifje gehabt, Ich 
fchreibe Ddiefen Mißerfolg auch jener ungünftigen 
Dertlichfeit meines Treibhaufes zu, und hoffentlich 
follen diefe Vögel im nächſten Frühjahre in der oben 
gelegenen, bisher von den Wellenfittichen bewohnten 
Stube wieder deſto beſſer nijten. 

Vogelftube IV, in der ih nur ein Paar | 
Nymphen und etwa 16 Buntfittihe (Roſellas) ge: 
meinjchaftlich hielt, habe ich 4àNymphen und 5 Ro— 
fellas gezogen. Nun habe ih) noch die Fajanenz ı 
fittihe in einer Abtheilung ins Treibhaus gebracht, 
wo jelbige ein Nymphenweibchen todtbiſſen, das 
Männchen aber leben ließen. Die Fajanenfittiche 
felber brüteten ausgezeichnet, jodaß das Weibchen 
derjelben während 5 Wochen garnicht zum Borjchein 





) Die Wellenfittiche werden dafür jetzt in den Winter- 
monaten bis zum Srühlommer defto beſſer niſten. Laſſen 
Sie den Raum nur ganz ſchwach heizen; S—12 Grad. D.R. 


kam und ih ſchon glaubte, Junge zu befisen, allein 
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für diesmal war es nichts; ich fand zwei Gier mit 
todten Jungen, und ein ausgebrütetes Junges, etwa 
14 Zage alt, todt. — 

Schließlich will ih nod ein Kuriofum erwähnen. 
IH hatte im Auli ein Paar Neufeelandgfittiche, 
rothitienige, im Garten in einem Käfige, wo meine 
anderen Papageien hängen, und das Männchen ders 
jelben entwifchte aus dem Bauer. Ich dachte gar— 
nicht daran, es wieder zu befommen; mit einmal, 
nachdem es früh um 8 Uhr entflogen, lockte gegen 
3 Uhr Nachmittags das Weibchen, um 5 Uhr war 
mein Flüchtling wieder da, flog luftig immer im 
Garten herum, fraß vor dem Bauer auf der Erde 
und ließ fich nicht ftören. Während ich ein leer e3 
Bauer anbrachte, vergnügte es ſich, ohne darauf zu 
achten, und gegen 7 Uhr ging es von jelber ins 
Bauer hinein. 


Den Rückgang der Harzvögel im Gefange 
betreffend. 


In Nr. 50 der „Gefiederten Melt” find von 
dem Herrn Lange in Andreasberg verjchiedene Urfachen 
für den fcheinbaren Rückgang der Harzvögel im Ge— 
fange angegeben. 

Im großen Ganzen theile ich die Anficht diejes 
Heren, muß aber bemerken, daß doch wol etwas 
nicht in Betracht gezogen wurde, was für die Be 
bauptung ſpricht — der Harzvogel geht im Geſange 
zurück. 

Ich meine damit die allzugroße Nachfrage 
nach echten Harzvögeln. 

Herr Lange ſagt ſelbſt, daß im platten Lande 
die Liebhaberei gewöhnlich aufhört und zum Ge— 
ſchäft wird. 

Gut! in Andreasberg werden jährlich für 
ark — 100,000 Thlr. Vögel verkauft, 
der Ort iſt jedoch winzig klein, wie wird nun dort 
die Liebhaberei von dem Geſchäfte getrennt? 

Ich beklage ſelbſt den Uebelſtand, daß viele 
Züchter und Händler ihre ſelbſtgezüchteten Vögel, 
welche mitunter ausgezeichnete Sänger ſind, nur 
unter dem Namen „echte Harzer“ verkaufen. Der 
feine Kenner wird ſich jedoch nicht fo leicht täufchen 
laffen, es könnte ihm höchſtens nur bei den ſchönſten 
Sängern paffiren, und dann gereicht es doch nie 
den Sarzern zum Schaden, im Gegentheil könnte 
den Harzern Abbruch gejchehen, wenn der Züchter 
die Wahrheit jagt. 

Nach meiner Meberzeugung liegt der wunde 
Punkt hier. 

Es it ja bekannte Thatjache, daß, je mehr 
Kunden ein Handwerker befommt und je befannter 
er wird, feine Arbeit ſich deshalb nicht befjert, im 
Gegentheil Liegt die Gefahr jehr nahe, daß es nach— 
ber nur noch der Name macht, mir ift e& wenig: 
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ſtens immer ſo ergangen. Wir ſehen es ja auch 
täglich an den in Deutſchland gefertigten engli— 
ſchen Fabrikaten, z. B. Reitſättel u. a. m. 

Sollten nun die Herren Züchter im Harze von 
der allgemeinen Regel eine Ausnahme machen? Denn 
ich kann daran nicht glauben, daß dort durchaus 
nur aus Liebhaberei gezüchtet wird. 

Ich will jedoch dies nicht von Allen geſagt 
haben, es giebt dort wirklich noch Züchter feiner 
Vögel, und ſollte es ſelbſt zum Geſchäft geworden 
ſein; aber ſoviel ſteht feſt, daß auch außerhalb des 
Harzes von einigen verſtändnißvollen Züchtern ebenſo 
gute Vögel, ja mitunter noch beſſere gezogen wer— 
den, welche ſich von den Harzvögeln nur durch den 
weit geringeren Preis unterſcheiden. 

Dieſe Züchter ſind weit ſchlimmer daran, als 
die Harzer. 

Wollen ſie ihre Vögel nicht für ein Butter— 
brot an den Vogelhändler abgeben, ſo ſind ſie gezwun— 
gen, wenn die Hecke nicht allzugroß, 70 bis 80 
Hähnchen einzeln in Käfigen bis ins Frühjahr hinein 
zu halten, und was damit für Arbeit verknüpft iſt, 
wird jeder Züchter und Liebhaber ſich ſelber ſagen. 

Dann, um zu konkurriren, muß der Züchter 
außerhalb des Harzes bei der Geſangsausbildung 
ſeiner Vögel weit größere Anſtrengungen machen, 
als der Harzer, denn letzterem hilft bei der Unter— 
bringung ſein alter Ruf, welchen erſterer ſich erſt 
erringen muß. 

Die Folge iſt aber nicht ſchwer zu errathen, in 
gleichem Maße, wie ſich die Vögel außerhalb des 
Harzes verbeſſern, werden ſie im Harze zurückgehen. 

Schaffen wir nur wirkſame Konkurrenz, ſo 
werden die Züchter im Harze gezwungen werden, 
mit der größten Auſmerkſamkeit ſowol im Züchten, 
als auch im Ausbilden der Vögel zu verfahren, dann 
iſt auch zu hoffen, daß der ſcheinbare und der wirk— 
u. Rückgang des jo herrlichen Gejanges aufhören 
wir. 

Ueber den Handel mit direkt aus dem Harze 
bezogenen Vögeln zu jprechen, behalte ich mir für 
Ipäter vor. h 

P. Hartwig, Poſtſekretär. 





Herrn Reiche's Vorſchlag. 

Wenn ich zu dem Vorſchlage des Herrn Reiche 
in Nr. 49 v. J. und dem Aufſatz des Herrn Luck— 
hardt über das Tödten der jungen Kanarienweibchen 
etwas hinzuzufügen mir erlaube, ſo geſchieht dieſes, 
um der ausgeſprochenen Aufforderung des Herrn 
Reiche zu genügen und ihm aus vollem Herzen zu— 
zuſtimmen. 

Wie ſchon einmal in dieſem Blatte bemerkt, 
züchte ich ſeit mehr als 25 Jahren Kanarienvögel 
und trifft Alles von Herrn Reiche über dieſes Thema 
Geſagte nach meinen langjährigen Erfahrungen zu. 


Freilich, wenn man die Vögel, wie dieſes bei mir 


der Fall ift, weit mehr aus Liebhaberei, als zum 
Geldgewinn hält, dann fällt es ftets und namentlich 
zuerjt vecht jchwer, die Tödtung vorzunehmen. Sehen 
doch die Jungen in diefem faſt flüggen Zuftande, 
dicht aneinander gedrängt, gerade jo ungemein lieblich 
aus, und bleibt diefe Operation entſchieden das Un— 
angenehmite bei der Vogelbehandlung im ganzen 
Jahre. Heren Luckhardt's Bedenken kann ich nicht 
theilen und erinnere denfelben an das für den Lieb- 
haber ebenjo ſchmerzliche Schlachten der ſchönen 
jungen Täubchen, und doch Tann man unmöglich) 
ſämmtliche Tauben auzfliegen laffen. 

Der Nusen des Tödtens junger Weibchen ift 
nicht allein wegen des Insneſtguckens empfehlenswert 
(denn bei jungen Hedvögeln darf man fein Frepirtes 
Junges im Neſte laffen und wenn dafjelbe noch fo viele 
Inſaſſen zählt), jondern ſämmtliche Hähnchen werden 
durch obiges Verfahren um jo fräftiger. 

Nachdem ich längft überzeugt war, das Gefchlecht 
in der von Herrn Reiche angegebenen Entwidelungs- 
periode zu fennen, habe ich dennoch den Vorſatz, die 
Weibchen zu tödten, erſt dann ausgeführt, als ich 
bei dem Ausfangen der Jungen und jofort vorge: 
nommenen Theilung nach dem Gejchlecht mich wäh— 
rend eines ganzen Sommers überzeugt hatte, im 
Herbit feinen einzigen jungen Hahn bei den Weib: 
hen zu haben. 

Die einzige Kehrfeite bei diefem Verfahren liegt 
in dem Webelftande, daß bei dieſer Dperation jo 
leiht die jungen Hähnchen aus dem Nefte fliegen, 
während ein möglichſt langes Sitenbleiben in, bjl. 
auf dem Nefte ihrer förperlichen Entwidelung am 
zuträglichiten ift. Seitvem ih faft in allen Heck— 
fäfigen die Brutfäftchen angejchafft habe, in welchen 
das Neft fih 12 Gentimeter unter dem Einflugloch 
befindet, Fällt auch dieſer Webelftand fort. Weibchen 
befommt men doch noch duch diejenigen Vögel, bei 
welchen da3 Gejchleht dem bejlen Kenner — zum 
Tödten — zu zweifelhaft ift. 

Eine feite Norm für das Grzielen vieler 
Hähnchen aufzuftellen, halte ich für durchaus unmög- 
lid. Tunge Hähne geben mit älteren Weibchen 
durchſchnittlich auch nach meinen Erfahrungen 
mehr Männchen, aber wie häufig habe ich auch 
ſchon gegentheilige Beobachtungen gemacht, ſodaß 
ib) das Ausiprechen jeder beftimmten Kegel in 
dieſer Beziehung für graue Theorie halte. 

Apotheker Schüler. 





Ein Fall von Darın- und Lebertuberkulofe bei 
einem Kauarienvogel, ohne gleichzeitige Erkran- 
kung anderer Organe, zumal der Lunge. 

Bor etlihen Wochen jezirte ich einen beiläufig 
3 Monate alten, alſo noh im Kindesalter befind- 
lihen, aus vierter gegen meinen Willen zu Stande 
gefommenen Brut hervorgegangenen Harzer Ka— 
narienvogel. 

Bei völliger Gefundheit der Lunge, ſowie der 
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anderen Drgane, fanden fich zahlreiche kleine, gelbe 
fäfige Knötchen im Dünndarm, bejonders da, wo 
derjelbe durch Zufammentreffen des auf und ab: 
fteigenden Aſtes eine Schlinge bildet. 

Die Leber zeigte diejelben Gebilde, jedoch in 
größeren und Eleineren Anhäufungen. 

Darüber nun, daß das Thierchen überhaupt an 
Zuberkulofe gelitten, mwunderte ich mich zumal bei 
dem gegen die Züchtungsgrundregeln vorgefallenen 
Fehler feinen Augenblick, wundern Fonnte ih mich 
nur über die eigenthümliche Dertlichfeit des Leidens, 
da ich vom erwachjenen Menjchen her gewöhnt bin, 
die Zuberfelerfranfung des Darmes nur dann zu 
finden, wenn diefelbe in der Zunge ſchon mehr oder 
minder ſtark gehauft hat. 

Nah forgfältiger Duchfiht der medizinischen 
Literatur, wozu mich eben diefe Bogelzerlegung ver: 
anlaßte, habe ich gefunden, daß nur bei Kindern, 
übrigens auch hier blos ausnahmsweife, die Unter: 
leibsorgane von Tuberkuloſe ergriffen werden, ohne 
gleichzeitige oder vorhergehende Erkrankung der Lunge. 

Bei ausgedehnten Unterfuchungen ließe ſich 
vielleicht ein immerhin interejjanter Parallelgang der 
Lofalifationsweife diejer verderblidien Krankheit beim 
älteren Thier und älteren Menſchen, jowie beim 
jungen Thier und jungen Menjchen nachweifen. Zus 
nächſt würde es mich intereffiren, wie ſich unſere gefie- 
derten Stubengenofjen in dieſer Sinfiht verhalten! — 


om Geflügelhofe. 
Ueber die Krankheiten. 
Schluß. 

Um die ganze hohe Wichtigkeit meines Vor— 
ſchlags zu erörtern, ſei es mir vergönnt, hier einige 
Beiſpiele von Krankheits-Erſcheinungen und deren 
falſcher Beurtheilung anzufügen. 

Bei mehreren Unterſuchungen, an Leichen, deren 
oberflächliche Beobachtung nur die Symptome des 
Katarrhs ergaben, fand ich die Lungen total zerſetzt 
und von leberbrauner Farbe; bei einem Yokohama— 
Huhn war der eine Zungenflügel normal, der andere 
dagegen verhärtet, zum doppelten Umfang aufgetrieben 
und von ſchwärzlichbrauner Farbe; die Gefäße waren 
mit milchartiger Materie, untermifcht mit wäſſeriger 
Flüffigkeit, angefült. An den vielen Sterbefällen 
diefer Schönen Hühnerraſſe trägt meines Erachtens 
viel weniger unfer Klima die Schuld, als ein fi) 
vererbender Krankheitsfeim, welcher, wenn er au 
nicht von vornherein in der Raſſe liegt, doch bei den 
zuerſt Smportirten jhon vorhanden geweſen und nun, 
durch jtete Inzucht begünftigt, die jeßige bedauerns— 
werthe nur zu bedeutende Sterblichkeit hervor— 
gebracht hat. 

Eine eigenthümliche Todesurſache fand ich bei 
zwei Hennen derſelben Raſſe, welche gänzlich) abge: 
magert waren und deren Tod weder Leberthran noch 
mancherlei andere Mittel abzuwenden vermocht hatten. 
Bei der einen Henne war unterhalb des Rücken— 
wirbels, längs der Rippen ein fat 1, Etm. breiter 
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und ein Y, Gtm. dicker, bandförmiger Streifen von 
einer weißgelben, feiten und zähen Mafje (ähnlich 
dem bei den Tauben jo häufig vorkommenden „gelben 
Knopf“), welcher fih vom Nippenfell bis zu den Ge: 
därmen eritredte und fich abtrennen ließ, ohne zu 
zerreißen. In der hinteren NRüdenhöhlung waren 
ähnliche mehr runde, kompaktere Anſätze, auf denen 
merfwürdigerweife grüne Schimmelpilze üppig wucher— 
ten. — Bei der zweiten Henne fand fich diefe Maffe 
dagegen in der Brujthöhlung, wo fie jhuppenförmig 
fih von der linken Schulter bis zum Oberarm im 
Fleiſch erſtrecke. An den Nippen fchien Diele 
Maſſe erit in der Bildung begriffen zu fein, da die 
ganze innere Seite das Anjehen einer von Brand» 
wunden entitandenen Blaſengeſchwulſt hatte, welche 
zäh, ſchleimig und wäſſerig erſchien. 

Wenn mir nun in dieſen und mancherlei an— 
deren Krankheitsfällen auch jeder Heilungsverſuch 
bisher mißlungen iſt, ſo fahre ich doch um ſo eifriger 
erſtens in der Beobachtung derKrankheits-Erſcheinungen, 
zweitens mit der Darreichung der in neuerer Zeit 
hier und anderweitig empfohlenen Mittel, wie 
Waſchungen mit reinem Kornbranntwein, Einreibung 
von Zinkſalbe, Pinſelung mit Auflöſung von Maun, 
Zannin, Karbolfäure, Salycilfäure u. a., eifrig fort 
und werde ſ. 3. hier weitere Mittheilungen über die 
Ergebniffe machen. Karl Petermann. 

Krieg gegen die Haben. 

In vollſter Würdigung der beflagenswerthen 
Thatſache, daß die Hauptſchuld der jährlich zuneh- 
menden Verminderung der Vögel in nächiter Um— 
gebung unferer Wohnungen den jogenannten zahmen 
Katzen zuzumeſſen jei, erlaube ich mir die Anficht 
auszufprehen, daß die Liebhaber der anmuthigen 
Vogelwelt wirklich nicht dabei jtehen bleiben follten, 
den Unfug, der fi) täglich vor ihren Augen wieder— 
holt, zu beklagen und zu bejammern, fondern daß fie 
friſchweg auf deſſen Befeitigung bedacht jein mögen, und 
zwar jeder an feinem Orte; der eine durch Schrift 
und Wort, der andere mit Blasrohr und Büchfe. 
Eine derartige Razzia, 3 Sahre in gegenjeitigem 
Woetteifer fortgeführt, würde nicht nur Tauſende, 
ſondern Millionen von Bogelleben erhalten! 

Ein geübter Blasrohrſchütze ift im Stande, 
durch einen hübſch hinter’s Ohr applizirten Stift 
bolzen die Katze zum fofortigen ‚Abfiten‘ zu bringen. 
Sicherer indeſſen iſt eine ‚blaue Bohne: aus dem 
Rohr des netten Zimmerftugen (Carabine, Systeme 
Flaubert), der fein langes Laden, feine umftänd- 
lihe Reinigung erfordert und beim Schuß fein wei— 
teres Geräuſch verurfaht, als das Schnappen des 
Hahns. Mit diefem niedlichen Inftrument habe ich 
im vergangenen Sommer auf meinem Eleinen Terri- 
torium 24 Stüc diefer Miniaturtiger zu Boden ge 
bracht. Ein Freund von mir, der auf dieje privile- 
girten Raubmörder ebenjogut zu ſprechen ift wie ich, 
weil fie ihm feine im Freien angelegte Kaninchen— 
folonie vollftändig entvölfert haben, hat noch mehr ger 
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leitet. Er führte mich kürzlich in einen abgelegenen 
Theil feines Gartens und zeigte mir mit grimmigem 
Lächeln eine Reihe von länglihen Hügeln: „Nun“, 
meinte er,” „find die Geifter meiner armen Kaninchen 
wol bald verjöhnt?” Ich zählte 38 Hügel, alle 
hübſch nach der Schnur angelegt und kunſtgerecht in 
Drdnung erhalten. 38 plus 24 macht 62 Böjewichter 
weniger al3 im Frühjahr, das ift doch ſchon Etwas. 

Geben wir jeder Hausfage ein Durchſchnitts— 
alter von 2 Sahren, macht 62 X 730 Tage und 
rehnen 1 Vogel per Tag (mas troß des Jugend» 
alter3, aber einſchließlich der gemordeten oder infolge 
MWegfangens der ätenden Alten verhungerten Neſt— 
jungen, ein jehr mäßiger Anjag iſt) jo ergiebt ſich 
eine Summe von etwa 45,000 Vögelchen!! Wie viele 
Raupen hätten dieſe vertilgt? Wie viele Milliarden 
neu erzeugter Raupeneier wären weniger entitanden? 

Sentimentale Kaßenverehrer werden kommen 
und uns jagen mollen: So, Sieg wollt Ihr 
führen gegen die Katen, wollt deren nützliche Wirk 
jamfeit in Haus und Garten verfennen, wo fie Die 
Mäufe ſchockweiſe vertilgen, wo fie die frechen Spazen 
abhalten, unjere Gemüfebeete zu verwüften, die un: 
erfättlihen Stare von unjeren Beerenfträuchern, 
Keben und Spalierbäumen verjagen ; wollt Ihr in die 
Drdnung der Natur eingreifen, die doch jevem Weſen 
die Berehtigung zum Dafein eingeräumt hat, wollt 
dem Schöpfer den Vorwurf machen, daß er zu viele 
Katzen am Leben lafje, weil es ihnen da und dort 
gelingt, eines Vogels habhaft zu werden? Der Nutzen 
Eurer Vögel ift garnicht größer als der Schaden, 
den fie anrichten, und wenn es denjelben nicht be 
bagt, wegen der Kaben in unjerer Nähe zu bleiben, 
ei, jo haben fie ja Flügel, um ſich wegzubegeben, 
wohin es ihnen pafjend jcheint. — Ungefähr auf 
dieſe Weife redete mir ein eingefleischter Katzen— 
narr ins Gewiſſen, als ih ihm meine Mißbilligung 
über jeine Marotte, fünf Kaben zu hätjcheln, kund— 
gethan hatte. 

Se eifriger er aber mich zu bekehren juchte, um jo 
fattelfejter wurde ich und blieb ihm feine Antwort ſchul— 
dig, ſodaß ich Schließlich die Oberhand gewann. Aller 
dings, erwiderte ich ihm, hat jedes Thier die Berechti- 
gung zu feiner Eriftenz, doch nicht allein jedes Thier, 
jondern beijpielsweife auch jede Pflanze, das Uns 
fraut jo gut wie die Nuspflanze, das Raubthier wie 
das Nusthier, die Naupe wie der Vogel. Doch, 
lieber Freund, wohin würden wir gerathen, wenn 
wir diejes Naturgejeß nad) Deiner Auslegung rejpek 
tiren wollten? Würdeft Du nicht daffelbe übertreten 
wenn Du ein Raupenneft oder eine Miftel vom 
Baume herunter nähmelt, ein giftiges Unkraut aus— 
zögeft, ein wogendes Aehrenfeld dem Boden gleich- 
machteft oder ein Thier ſchlachteteſt, um Deinem 
Magen fein Recht widerfahren zu laſſen? Du fiehit, 
wohin dieſer Unfinn führen würde und wirft Die 
als denfender Mensch zu der Anficht befennen müſſen, 
daß nur da am eine behagliche Griftenz zu denfen 
jei, wo fi alle Verhältniffe und Lebensbedingungen 
wenigitens annähernd im Gleichgewicht befinden und 
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alles was ſich feines Daſeins freut, einer vernünf— 
tigen Ordnung unterthan ilt. 

Findet Du nun ein bejonderes Vergnügen 
daran, fünf Naubthiere, heißen fie num Katzen oder 
Hyänen, zu halten, ei, jo wird fein Menjch etwas 
dagegen einwenden, folange diejelben Niemanden bes 
läftigen. Bon dem Augenblid an, wo fie aber auf 
fremdem Grund und Boden raubend und mordend 
einfallen oder blos durch ihr Erjcheinen Aergerniß 
geben, fällt der Schuß dahin, den Dir das Gejeß 
auf Deinem eigenen Boden zufichert und dies mit 
vollem Recht. 

Unjere Hauskatze ift eines der begabteften Säuge- 
thiere der Schöpfung und ift dreſſurfähig. Eine 
mwohlerzogene Kate kann ohne große Mühe dahin ges 
bracht werden, fich des Vogelfangens gänzlich zu ent 
halten und da fie mehr Anhänglichfeit an das Haus 
als an Perſonen beweiſt, wird fie bei richtiger Pflege 
fein Bedürfniß fühlen (mit Ausnahme der Be 
gattungszeit) ſich lange Zeit vder weit vom Haufe 
zu entfernen. — Eine berrenlofe oder eine garnicht 
dreſſirte, aus Gleichgültigkeit blos geduldete Kate da- 
gegen, die darauf angewiejen ift, für ihren Unter« 
halt jelbft zu forgen — und jolcher Raten giebt e& 
eben zu Stadt und zu Lande eine verderblidhe 
Anzahl — ift ein Raubthier im ausgedehnteiten 
Sinne des Wortes und verdient nicht nur nicht den 
geringiten Schuß, fondern im Gegentheil die unnach— 
fichtlichite Verfolgung. Sie iſt es hauptjädhlich, die 
den friedlih brütenden Vögelchen nachſtellt, ſich an 
Tauben, Hühner und jogar an ausgewachſene Kaninchen 
wagt und nach Art des Marders am Würgen jo 
ſehr Gefallen findet, daß fie mehr mordet als fie 
zur Befriedigung ihres augenblidlihen Hungers ber 
darf. Wer alfo auf erlaubte (und immerhin humane) 
Weiſe einen diefer vierbeinigen Würger aus der 
Melt Schafft, erwirbt ſich ein entjchiedenes Verdienit, 
nit nur um die Wohlfahrt Taufender von nüßlichen 
und anmuthigen Gejhöpfen, jondern auch direkt 
genug um die viel weiter gehenden Interejjen der 
Menichheit. A. Rumpf. 








Aus den Vereinen. 
Erſte Ausftellung des Vereins „Aegintha“. 


Wogelliebhaber find wol fait alle Menſchen — 
wenigitens alle harmloſen, gemüthlichen, guten. Denn tief 
in der Menfchenbruft liegt der Zug begründet, der uns hin- 
giebt zur Allmutter Natur und ihren Gaben und Genüſſen. 
Was aber fünnte dem reinen, empfänglichen Herzen draußen 
in der freien Natur mehr Freude und Vergnügen gewähren, 
als der Verkehr mit dem heitern Wogelvölfchen! 

Treten wir hinaus ins Freie, To find es die Vögel zu— 
erit, die ung begrüßen und ergößen, mit Gang und Klang, 
mit ihrem muntern und Iuftigen Weſen und ihrer Farben- 
acht. Wie fie hier als das erjte Bindeglied zwiſchen der 
Natur und dem Menfchenleben erjcheinen, To find fie aber 
auch oft genug der einzige Erſatz für die Naturfreuden 
und Genüffe, auf welche zahllofe Leute verzichten müſſen, 
deren Beruf und Thätigteit den Verkehr mit der freien 
Natur unmöglich mad. 

Für die Großſtädter alfo hat die Wogelliebhaberei 
einen ganz bejonderen Werth — und jo jehen wir, daß 
der Verein für Vogelfreunde von Berlin in der 
furzen Zeit feines Beſtehens bereits einen großen Aufſchwung 
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gewonnen hat, jo daß er mit jeiner eriten Ausſtellung 
öffentlich auftreten darf. 

Hoch obenan in der Neigung für die Nogelwelt im 
allgemeinen fteht die Liebhaberei für die Kanarienvögel 
Das bewahrheitet auch recht ſchlagend diefe Austellung. 
Die Kanarien auf derfelben find in 49 Nummern 
zu mehr als 500 Köpfen vorhanden und zwar in 
allen Raſſen, in denen diefer Tiebliche gefiederte Hausfreumd 
gehalten und gezüchtet wird. Den Anfang macht em 
Männchen, MWildling von den Kanarifben In— 
ſeln, der freilebende grüne Stammvater alfo des goldgelben 
Kulturvogeld. Es erſcheint vielleicht ſonderbar und doch ift 
es Thatſache, dan gerade der wilde Kanarienvogel zu den 
jelteniten überfeeifchen Vögeln gehört, welche in unfere 
Käfige gelangen; im Taufe eines Sahrzehnts habe ich nur 
zweimal je ein Männchen erhalten. 

Die erite Stelle unter den Kanariene und wol gar 
unter allen Singvögeln überhaupt nimmt der Harzer 
Kanarienvogel ein. Wer bis dahin nur den Gefang 
eined gewöhnlichen deutichen Kanarienvogel® fennt und nun 
plöglic den eines feinen Harzer Hohlrollers oder Koller- 
vogels hört, glaubt wol faum, daß es möglich fer, daß 
dieje beiden Vögel zu einer und derfelben Art gehören und 
nur verfchiedene Raffen derfelben find. 

Die Liebhaberei für die Kanarienvögel im Allgemeinen 
und für den Harzer Vogel insbefondere hat fih zu einer 
förmlichen Wiffenichaft herausgebildet, und dieje gebt Hand 
in Hand mit der ergiebigen Züchtung, deren alljährlicher 
Ertrag bejonders im Harz, aber auch in anderen Theilen 
Deutſchlands und aud in Berlin, im letzten Jahrzehnt 
einen folchen Aufſchwung gewonnen, daß er auf mindeitens 
300,000 Mark gefchätst werden darf. Und da derfelbe noch 
fortdauernd im Steigen begriffen ift, ſo liegt 
Ihon bierin allen ein Gefichtspunft, von welchem 
aus jeder Ehrlichdenfende und Mohlmeinende der Wogel- 
liebhaberei volle Berechtigung zuerfennen muß. — Sn — 
terer Zeit ſind die Kanarienzüchter von Berlin mit denen 
des Harzes und befonders mit denen von St. Andreasberg 
in einen eifrigen Mettftreit getreten und diefe Ausitellung 
wird nun für die Kenner die Gelegenheit bieten, die herr— 
lichſten Sänger der Harzer Raffe aus dem Harze felber 
neben ſolchen aus den verjchiedeniten Theilen Deutichlande 
hier nebeneinander zu hören. Ohne im Urtheil vorzugreifen, 
machen wir die Liebhaber des wirklichen feinen Harzer 
Vogels auf folgende zunächit aufmerffam: Hohlroller von 
Herrn Petermann in Roftod, (die Nollervögel vom 
Bock'ſchen und vom eigenen Stamme ded Herrn Kontroleur 
W. Böcker in Meslar, deögleichen der Herren Lehrer 
Wiegand in Altitadt bet Wiesbaden find leider fortge- 
blieben), Lange in Mndreasberg, Kasper in Breslau, 
Klaus in Wernigerode, Ed. Wagner, G. Rudolf, 
Saatmann, ©. Mai, 8. Wagner, Lemm, R. 
Haupt, F. A. Ochs, Fr. Panker, E. Mennide, 
Napdtle, jümmtlib in Berlin. Die Vogelhandlung des 
Herrn W. Mieth in Berlin bezieht befanntlich ſeit Sahren 
Harzer Vögel von einigen der beiten Stämme in Andreas- 
berg, und eine Anzahl der Eoftbarften find als unverfäuflich 
ausgeitellt, weil fie zur eigenen Zucht vorbehalten fein 
follen. Dr. Karl Ruf. 

I. 

Dbgleih unfere einheimifhen Vögel im allge- 
meinen nicht die Farbenpracht der fremdländifchen zeigen, 
fo haben fie doch vor diefen unbedingt den Vorzug, daß fie 
in der Mehrzahl beffere Sänger find, als jene Bewohner 
füdlicherer Länder. Darum find fie auch von jeher bei 
Reich und Arm beliebt gewefen, darum wendete fich die 
Dogelliebhaberet bet ung ihnen früher fast ausſchließlich zu. 
Da fie aber in neuerer Zeit durch die immer weiter um fich 
greifenden Fortſchritte der Kultur ohnehin verringert werden, 
da auch andere Umftände ungünftig für fie auftreten — fo 
fommt man immer mehr davon zurüc, jene freien Sänger 
von Wald und Flur zu fangen und zu halten, wenn dies 
auch von vornherein ja nur geſchah und geichieht, um fich 
an ihrem Sange zu erfreuen. Es ift gewik nicht zu ver- 
dammen, wenn verjtändige Beobachter und Freunde unferer 
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einheimifchen Thierweilt den oder jenen freien gefiederten 
Sänger im Käfige halten, zumal wenn fie ihm Alles ge» 
währen, was ibm naturgemäß zufommt. Und fo bieten 
ung auch immerhin noch die Wogelhandlungen diefelben, und 
daher fommt es daß auch auf unferer Ausitellüing ſich gar 
mancher diefer Bewohner unferer heimiſchen Felder und 
Mälder dem Beſucher zeigt 


Don den eigentlichen Sängern tft jede Gattung, wenn 


auch nicht jede Art vertreten. Obenan fteht natürlich die 
Sängerfönigin, die Nachtigal, ausgeitellt in zwei Grempla- 
ren durch Herrn Lemm in Berlin; ebenfo oft iſt der 
Sprojfer vertreten. Nicht vergeblich ſuchen wir die wei- 
teren Verwandten, Blau» und namentih Rothkehlchen, 
deren janfte Weiſen ja von jedem Verehrer guten Pogel- 
geſanges geihäßt find. Ausgeftellt find fie von den Herren 
Dulig, Brune, Loffhagen, Straßner und Lemm. 
Leßterer führt uns außerdem mehrere Amfeln, eine 
Zipppdroffel und verfchiedene Grasmücenarten vor. Das- 
felbe gilt von Herrn Loffhagen, welcher übrigens feine Vor— 
Itebe und feine verſtändnißvolle Behandlung unferer Tleinen 
ferbtbierfreffenden Wögel dadurch beweift, dak er fchöne 
Gremplare von Zaunfönig, Schwanzmeije, gelber 
Bachſtelze, Pirol, befonders aber voñn dem in der Ge— 
fangenfchaft jo ſchwierig in erhaltenden Baumläufer 
(Certhia familiaris) vorgeführt. MWohlverdiente Erwähnung 
verdienen namentlich aud) die won den Derren Temm und 
Gerber ausgeitellten Gruppen der verfchtedeniten deutichen 
Meilen. Als befonders intereffant ſei noch der von Herrn 
Dulig ausgeitellte Kleiber (Sitta europaea) erwähnt. — 
Nicht minder bemerkenswert) iſt die Zufammenitellung 
der mehr oder weniger befannten deutichen Sänger aus der 
Abtheilung der Körnerfreffer. Obenan ftehen darunter 
eine reiche Anzahl der als „Pfeifer” berühmten Dom- 
pfaffen, wovon die Herren Schulze (Altenburg), Geu- 
vel-White (Leipzig), Brune und Lemm, (Berlin) ver- 
Ichiedene ins Gefecht führen. _ Manche derfelben laſſen ein, 
auch zwei Liedchen hören. So fingt 3. B. ein von Herrn 
Straßner auögeftellter die alte Weiſe „Ein Sträußchen 
am Hute” — ganz nett. Wenn der Edelfink in zwei, 
der Stigliß, jener bekannte „Vogelharlekin“, in einer 
Anzahl von ſechs Köpfen unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nimmt, fo ftellt ſich uns der kleine muntere Zeiſig in drei, 
der Hänfling m acht Gremplaren vor. Auch bei uns 
jeltene Körnerfreffer fehlen nicht. So macht ung Hr. Brune 
mit zwei ruffiichen Hafengimpeln und auch mit den hier 
in den Handlungen recht jeltenen Kreuzſchnäbeln be⸗ 
kannt, während Hr. Lemm dem Beſchauer gauch ein Paar 
Drtolane zeig. Die Gruppe der Körnerfrefler vervoll- 
— Girlitze, Grünfinken, Goldammer, Lerche und 
Bergfink. 

Den Beſtrebungen des Vereins „Aegintha“ entfernter 
liegend iſt die Beförderung der Zucht größerer unter unſeren 
einheimiſchen Vögeln. Dennoch finden wir auch die einhei- 
mijchen Tauben- und Hühnervögel, wenn aud nur 
in wenigen Gremplaren, bier vertreten. Hr. Lemm läßt 
es nicht an der einheimiſchen Wachtel fehlen und zeigt 
uns als etwas Sntereffantes noch ein Pärchen weißer 
Tachtauben Hr. Günther (Alversdorf) hat einen 
flügellahm gefchoffenen, aber wieder geheilten Sperber dem 
Verein zum Geſchenk gemacht. Bruno Dürigen. 

III, 

Den Glanzpunkt der Ausitellung bilden, wie dies wol 

von vornherein erflärfich ift, die eben jo prächtigen und 


mannigfaltig verichieden als zahlreich vorhandenen 
Papageien. Ms der erite und tüchtigfte Sprecher 
unter ihnen fteht der Jako, oder Graupapagei da 
und die fünfzehn ausgeftellten Bügel dieſer At 


wechieln in den Preifen von 48, 60, 75, 90, 225, 240, 
270 bis 300 Mark; die wertheolliten gehören den 
Herren Dulik, Radtke, Maire, Mieth, Dufour 
und Geupel-White. Die nüchitverwandten ſchwar— 
en Daza- Papageien dürfen, trotz  gegentheiliger Be— 
Fruptungen doch durchaus nicht als vorzugsweiſe be— 
abte vogel gelten. Hoch obenan aber unter den ſprechenden 
apageien ſteht der ſogenannte Doppelte Gelbkopf (P. Le- 
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vaillanti); e8 gibt einzelne Gremplare, welche felbit den vor- 
züglichften Graupagagei an Sprachtalent_ und an förmlich 
menjchlicher Auffaffungsgabe weit übertreffen. Der bier aus- 
eitellte Vogel des Herrn Vogelhändler Radtke hat den 
eis von 320 Mark und der des Herrn Dufour foitet 
10 Mark. Auch unter den übrigen grünen Papageien, den ges 
wöhnlichen und den verschiedenen anderen Amazonen aibr es recht 
tüchtige Sprecher. Unter den ausgeitellten neunzehn Amazo- 
nen find Vögel für 9 Mark (Dufour, Donndorf, Brune), 
120 Mark (Maire), 240 Mark (Mieth), 120 Mark (Bet 
terfe), vorhanden, und die Amazone des Herrn Mieth 
ſpricht und fingt vortrefflich. ; e 
Die daran fih reihenden großen rothen und grünen 
Edelpapageien wechjeln in den N reifen von 75, 120 bis 
150 Mark. Für den Vogelfenner von überaus großem 
Sntereffe ift der jeltene Linnés-Edelpapagei des Herrn 


Duliß. 

ai die erite Nummer der Zwergpapageien find Roſen— 
papageien (P. roseicollis) verzeichnet, welche ſowol ihrer 
Schönheit, als auch ihrer Seltenheit wegen die Aufmerkjam- 
Teit verdienen und wenigitens bei allen Kennern finden. Als 
ich das eine meiner beiden jelbitgezüchteten Pärchen heraus- 
fangen wollte, fand ich in ihrem Nijtfaften fünf Eier und 
ein bereits ausgefrochenes Sunges; das andere Paar brütet 
auf vier Giern. Da diefe Wögel jest jo koſtbar find, daß 
man 150—180 ME. mit Freuden für das Pärchen bezahlt, 
fo haben die geehrten Beſucher unferer Ausitellung es mir 
wol nicht verargt, daß ich die meinigen bei ihren Bruten 
belaflen und nicht zur Ausftellung gebracht. 

Bis vor Kurzem waren die Grauköpfchen (P. 
canus) faſt ebenjo koſtbar. Seitdem man fie aber zu vielen 
Hunderten von ihrer Heimat (Madagaskar) eingeführt, iſt 
ihr Preis von 90 Mark bis auf 24 Mark gefallen. Es 
find ebenfalls überaus Liebliche Vögelchen, welche nicht min- 
der leicht in der Gefangenibaft niſten. Sch habe eine 
Familie von Alten mit ihren drei Jungen, in der zweiten 
Generation gezüchtet, ausgejtellt — und außerdem find auch 
noch mehrere Märchen, eingeführte, von den Herren Mieth 
und Zeidler verfauflich vorhanden. Ferner find noch die 
alfbeliebten Sperlingspapageien und gelbföpfige Zwerg- 
papageien, die allbefannten Snieparables, in mehreren Pär— 
hen vorhanden. Letzere recht ſchön von Herrn Vogelhändler 
Brune. 

‚ Kafadu’s find in ſeckszehn Nummern vorhanden. 
Sie gereihhen der Ausftellung zum großen Schmuc und der 
Kenner findet die Gelegenheit, einige recht feltene Arten 


u jehen. 
ei ——— Araxas ſtehen auf den Ständern, ein 
großer rother von Hrn. Max Reſchke in Berlin, der ihn 
aus ſeiner tropiſchen Heimath ſelber mitgebracht, und ein 
grober gelber von Hrn. Möller in Hamburg. Der erftere 
ejonders iſt ein ſchöner und verjtändiger Vogel. Zu be 
dauern iſt, dak Hr. Gudera den angemeldeten überaus ſel— 
tenen Brillenfittich nicht gejandt hat. 

Für die Mehrzahl der Liebhaber dürfen als die inter 
eſſanteſten Vögel die auftralifhen Prachtſittiche gel- 
ten. Sie find in 23 Nummern zu nahezu Hundert Köpfen 
vertreten. Dbenan fteht ein Buntſittich (Nojella), ein- 
gefandt von Hrn. Oberlehrer fr. Schneider in Wittitod, in 
deſſen Vogelſtube bereits gar mander überaus werthvolle 
Züchtungserfolg erzielt worden. Diele aufgezogene Ro— 
tella gibt den Beweis dafür, daß unter verftändiger 
Sorgfalt die großen Plattichweiffittiche ſich demnächſt wol, 
wenigitend in manchen Arten, ebenſo bei und einbürgern 
werden, als die allbeliebten Wellenfittiche. Vorzugsweiſe er- 
wähnenswerth find die ſchönen, jeltenen Ziegenfittiche (P. 
Novae-Zeelandiae) von Zetdler, die prächtigen Künigsfittiche 
des Herrn yon Kondratowicz, die Schilpfittiche von 
Möller, die prächtigen, vielfarbigen Sittiche des Herrn 
Emil Wagner, Pennantsfittihe von Herrn Th. Bech— 
Ier, mehrere Paar Singfittihe, unter denen bejonders 
ſchön ein Paar des Herrn Straßner. Diefe letzteren 
gehören bereits zu den häufig gezüchteten, mehr iſt das aber 
noch mit den Nymfen und am meilten mit den Wellen 
fittichen der Fall. Selbitgezüchtete Nymfenfittiche find eben- 
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falls von Herrn Oberlehrer Schneider vorhanden, und 
desgleichen MWellenfittiche von denHerren Buchdruckereidirector 
Elöner, Emil Wagner und Dberlehrer Schneider; 
der erjtere hat achtzehn Köpfe von zwei alten Pürchen ge— 
zogen und beide Weibchen brüten bereits wieder. Nicht 
jelber gezüchtete Mellenfittiche find von den Herren Händ— 
lern Mieth, Donndorf, Brune und Zeidler ausgeitellt. 

Als einen herrliben Züchtungserfolg darf ich das 
Pärchen Pflaumenkopfſittiche (P. eyanvcephalus) aus meiner 
Dogelftube erwähnen. Die Epelfittiche (Palaeornis) und 
Keilſchwänze (Conurus) niften im allgemeinen viel ſchwieri— 
ger, als die vorher erwähnten auſtraliſchen Plattſchweif— 
fittiche (Platycereus); um jo erfreuender tt dann aber aud) 
ein folder Erfolg, wie der mit den wahrhaft prachtvollen 
Pflaumenföpfen. Von den hierher gehörenden Aleranderfit- 
tichen lernt mancher recht gut Sprechen, und die Halbmond- 
fittiche wiederum jind überaus hübſch und lieblich. Ein 
ſprechender Kaktusſittich (Conurus cactorum) des Herrn 
Lemm, der leider fälſchlich als Mönch» oder Quäkerſittich 
angegeben war, verdient Beachtung. Viel eingeführt in letzter 
Zeit und fehr beliebt find die Blumenaufittiche (P. Tirica), 
bier in zahlreichen Pärchen vorhanden. ö 

Den Beiblus der Papageien machen in wiürdiger 
Meile die Lori von den blauen Bergen (P. Swain- 
soni) in einem ehe Pärchen von Herrn Garl 
Petermann in Koftod und emem eingeführten vom 
Händler Brune. Das ebenfalls gezüchtete Pärchen des 
Herrn Dberlehrer Schneider iſt leider nicht eingetroffen. 
Diefe Prachtvögel find erſt jeit wenigen Sahren im Handel 
befannt; bis vor Kurzem fofteten jie 210 kis 40 Mark, 
jeßt etwa 75 bis 90 Mark, und während man glaubte, daß 
folche Pinfelzüngler überhaupt nicht für die Dauer in der 
Sefangenichaft erhalten werden — hat man fie jet bereits 
mehrfah mit Glück gezüchtet. Dr. Karl Ruf. 


Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglik bei Berlin. 
Spedition: Louis a Berlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 











Anzeigen. 


Zu verfaufen. 

1 viereckiger Papageibauer, 42 Gtm. lang und 42 Ctm. 
breit, SO Gtm. hoch, 18 ME.; ferner 1 Kiſtenkäfig, Ma— 
hagonyanſtrich, 90 Ctm. lang, 59 Gtm. tief und 67 Etm. 
bob, nah) Brehm'ſcher Angabe eingerichtet, 18 Mk.; Feide 
Käfige find folide gearbeitet und mit Zinkſchublade verfehen. 

Refleftanten belieben fih unter „Litt. Z, Cassel* 
an die Erpedition d. BI. zu wenden. 48] 


Ein Paar Roſakakadu zu kaufen gefuct. 


Dfferte unter PR \ 
xotiſche Bögel 3. 
[49] Schw. Gmünd, Franzisfaneritr. 632. 


Mor. Rosenthal, ı. zneaterpias 1, Leipzig, 
erhielt, unter Bezugnahme auf die in vor. Nr. d. DI. er- 
Laffene Annonce, neue Sendungen rother Kardinäle, 
Gebirgslori's (%. v. d. bl. Bergen) w. Reisvögel, Möv— 
hen ıc. ıc. [50] 
Graupapageien 10 Thlr., Roſakakadu 8 Thlr., Spott- 
droffeln 12 Thle., Hüttenfänger, Paar 6 Thlr., impr. kalif. 
Schopfwachteln Paar 8 Thlr., Kuhſtaare, Paar 3 Thlr., 
Mellenfittiche, Paar 55 Thlr. Zebrafinfen, Daar 33 Thlr., 
Simpel, Paar 13 Thle., Zeilige, gelernt Futter und Saufen 
iehend auf Stellage, 13 Thle., Meblwürmer + Lit. 14 Ihlr., 
Die weiße, 84 Thlr. per Ctr., Ameifeneier 20 gr. per 


Pfd. empfiehlt [51] 
Rudolph Schmidt, Erfurt. 
Auch ſteht mein Verzeichnik über Blumen- und Ge- 
müfefamen, Pflanzen, Wogelfutter u. vergl. franco und 
gratis zu Dieniten. 
Harzer Kanarienhähne, a St. 8—12 ME., gute 
Zucht, Weibehen a St. 1ME., verjendet unter ——— 
[52] eh. Steckhan, Wernigerode a. Harz. 
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Kanarienhähne. „ Wellenfittiche (zuchtfähig), 7 St. Weibhen u. 24 St. 

Sehlerfreie Roller mit ſehr ihönen Flöten- und Nıdy. | Männchen, verkaufe im Einzelnen das Paar zu 16 Mk., im 
tigaltouren, Lichtichläger, offerirt a 12-20 ME. | Ganzen 216 ME. . J— 

Herford i. |. [53 Wilhelun Scharff. Desgl. ein junger, zahmer, grauer Papagei, pfeiſt ſehr 

— gut und ſtudirt auch zu ſprechen, verkaufe zu 43 Mk. 

Ich habe abzugeben: 1 Amazone, auch zahm, zu 30 ME Wegen Mangel an 


7—10 gute Kanartenhähne, diesjährige eigene Zucht, von 7,50 
bis 10 ME, 
1 Stiglit - Ramarienbaftard, guter Sänger und hell, pracht- 
voll im Gefieder, 16,50 ME., 
1 Kanarien- Stigligbaltard, jehr Schön, dunkelgrün im Ge» 
fieder, 10 Mt., 
1,1 Hamburger Silberfprenfel 12 °ME., 
1,2 Spanier, Hahn diesjährig, Hühner vorjährig, 20 ME., 
2 Seidenhähne, à Stück 6 Mk., [54] 
gegen Nachnahme oder Einjendung des Betrages. 
Herford 1. W. Fr. Dresmig. 
Ameifeneter 10 Ko. a 3 ME. 20 Pf... weniger als 19 
pr. Ko. 3 ME. 40 Pf. offeriert alles per Caſſa 
155] Ed. Hildebrand in Elbing. 


Kanarienvögel, 
ſelbſtgezüchtete jowol ald auch Harzer feine ne balte 
fortwährend vorräthig. Poftverjandt aud bei Kälte 
unter Garantie. Preis: u. Gejangstour-Angaben Franco 


HH. Kasper, 


[56] Kaufmann in Breslau. 


[57] Gaetano Alpi, Trieſt, 

erhielt diefer Tage 309 ſchön gefärbte Tigerfinken, 100 
Muskatfinken, 10 rothbürzliche Bullbülls, 5 Büllbülls mit 
rothen Wangen, 10 arabiſche Büllbülls, chineſiſche Zwerg- 
wachteln, Beos, weiße Reisfinken, weiße und gefleckte Möb— 
chen, verſchiedene Affen und 1 Babuin. Schließlich find 
am Lager 100,000 rothe Goldfiſche und 100 Stück mittel- 


Raum müfen ſämmtliche Vögel ſobald wie möglich ver 
fauft werden. 50 
Naumburg a. ©. Traugoft Bram. 
Einen prachtvollen, zahmen Ecleetus polychlorus (großer, 
grüner Edlpapagei) verlauft für 75 Mark [61 
Dr. Grun in Braunsberg, Oſtpreußen. 
Wellensittiche, 
früftige und gefunde Vögel, verfendet unter Garantie guten 
Eintreffens, mel. Verpadung das Paar a 15 Mark gegen 
Nachnahme [62] &. Seyd, Caſſel. 
Gezüchtete Bandfinken in Paaren a 8 Mk. und 
einzelne Weibchen, ſowie ein Pr. Singdroſſeln, a9 Mt., 
habe ich, leßtere wegen Mangel an Raum, abzugeben oder zu 
vertaufchen gegen Keine, L. züchtb. Prabtfinfenarten or. 
oftind Meber — Heine. Gutgefel in Obrdruff b. Gotha. 
Sc zweifle feinen Augenblic, daß jeder einfichtige Leſer 
nach Durchleſen des Snjerats in Nr. 51 und meiner Gr- 
widerung darauf, die die R.’ichen Briefe enthält und beweiit, 
daß R. ſtets feine vollite Zufriedenheit aus eigenem 
Antrieb mir ausgefprochen, ſich fein Urtheil über das Ver— 
hältniß gebildet haben wird al mir und Seren 
Romanowsti, oder vielmehr Kafper, denn 
diefen halte ich für den eigentlichen Urheber des R.ſchen 
Snjerates, wofür Form, Größe, Styl und Ton defjelben 
iprechen. Sch würde die Sache als abgethan betrachten, 
wenn nicht R. in feinem letzten Snferat mir drohte, ein 
von mir an ihn gerichtetes Schreiben u veröffentlichen. Sch 
fordere Herrn Romanowski hiermit Dringend auf, dies in 
dieſem Blatte zu thun. 


























t mt Er : 
große Schildkröten, ſowie auch ein ſtets wohlaffortirtes [64] 21. Mafhhe in St. Andreasberg. 
Lager verſchiedener Sämereien zu den billigften Preifen. Naturſeltenheit. 


Eine Amſel, M., mit weißer Platte, 2 Jahr alt, 


Reine Spanier- und weite englifhe Zwergbähne find | . [ 
\ à 12 ME, mit Packung zu verkaufen, 


egen ausländifche Stubenvögel zu vertaufchen bei Dber- - 1 \ ren, . 
— von Marfhal zu — Provinz Hiſſen⸗ 165] Ch. Sixt, Eislingen, Württemberg. 
Naſſau). [53] | Für Kanarienzücter, 
5Stückſchöne amerikaniſcheſSpottdroſſeln, empfiehlt jelid gearbeitete Niſtkäſtchen Pr. 1u. 2, a Dyzd. 
prachtvolle Thiere, habe Umſtände halber, ſofort zu ver ! 5.Mk, ſog. Gimpelbauer mit Thürchen und Trinkgeſchirr 
kaufen. [59] für Kanarienvögel, a Dtzd. 6 Mit. [66 
Wild. Schoettler in Bremerhaven. &t. Andreasberg t. Harz. €. Lange 


g00000200509305000090980 10009080 :003928020200009 J 
Carl Baudisch & Comp. in Trieſt 


© offeriren außer allen gangbaren Wögeln, Gold und Silberfifche aus Steiermark, das Hundert excluſive Emballage & 

@ loco Pettau Bahnhof in Steiermarf um 22 Mark. - \ 

© Ferner alle nöthigen Füllungsthiere für Cüh- und Salzwafleraquarien, jowie_ Pflangenz, Waller und — 

Nutterlauge für Letztere; für Terrarien: Schlangen, Echſen, Harduns, kleine Aligatoren, Schlildkröten ꝛc. 2c. Auch 
Vogel-Nift- und Fuͤtterſtoffe, Ossa sepia, Abfälle von Badeſchwämmen u. dgl. billigſt. ‚ 

8 Ferner mikroſkopiſche Präparate aller Art, ſowie die nöthigen Utenſilien zur ee von 
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Geflügel-Ausſtellung in Vraunſchweig 


am 11, 12. und 13. März 1876. 

Die Ausitellung umfaßt Hühner, Enten, Gänfe, Truthühner und Tauben. 

An Preifen it der Betrag von 3000 Mark ausgefegt, beitchend in filbernen Tafelauffägen, Vokalen und 
Medaillen oder deren Geldeswerth nah Mahl. N 

Das Standgeld beträgt für größeres Geflügel 6 Mark pro Stamm, für Tauben 3 Mark pro Paar. 3 

Sefällige Anmeldungen auszuftellender Thiere werden —5 bis zum 15. Februar 1576 von Herrn Fri 
Witte, Hutfiltern 9, entgegengenommen, wofelbit Programme der Ausitellung zu erhalten find. _, 5 

Der Sram DENE: Verein für Geflügelzucht beabfichtigt durch diefe Ausftellung den Züchtern und Liebhabern 
von Geflügel eine Gollection muftergültiger Thiere in den verjchiedenen Nacen vorzuführen und hofft durch genügende 
Anmeldungen die Ausführung feines Vorhabens gefichert zu_fehen. [68] 


Der Boritand. 


konis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Guſtav Sofmann) in Serlin, Druk: W. Elsner, Berlin, Wilhelm'rafe 32. 
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Beitellungen durch jede Buch— 
handlung ſowie jede Poſtanſtalt. 
Preis bierteljährlih 3 Mark, 
Wöchentlich eine Nummer. 





Zeitſchrift für Wogeltiebhab 
Herausgegeben von 


Dr. Karl Ruf. 
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Züchter und Händler. 


Anzeigen. werden die gejpaltene 
Petitzeile mit 25 Pfg. berechnet 
und Beitellungen in der Expedilion 
und Nedaktion entgegengenommen. 


er, 





V. Jahrgang. 


Berlin, den 27. Januar 1876. , 


Air. 1. 





Inhalt: 

Zur Vogelzucht. — 

Sit der Gefang der Harzer Kanarienvögel wirklich im 
Rückgange begriffen? Von W. Böcker. — { 

Aus den Vereinen: Kongref- Angelegenheit; Ausftellung 
des Vereins „Aegintha“ (Schluß); Stettin; Aus» 
ſtellungsliſte. — 

Briefwechlel. — 

Anzeigen. 

Die Beilage enthält: Anzeigen. 








Sur Vogelzucht. 

Zu den in diefer Zeitung bereits erwähnten 
Beilpielen von unrihtiger Stellung der Füße bei 
Sittihen kann ich gleichfalls ein ähnliches liefern, 
indem mir bei einer Brut Wellenfitticfe vom ver— 
gangenen Herbſt ein Sunger mit ausflog, deſſen Miß— 
bildung der Füße ich nicht vichtiger ſchildern kann, 
als wenn ich jage, daß die beiden Füße gejtellt find, 
wie die beiden Ruder zu einem Kahne oder Nachen. 
Das Vögelchen kann natürlich auch nicht auf feinen 
Füßen ftehen, jondern frißt, indem es auf dem 
Bauche im Futtergefäß liegt. Die Nächte verbringt 
es entweder auf einem Brutfaften, auf dem Bauche 
liegend, oder ih an dem Drahtgitter vermittelit des 
Schnabels und eines Fußes feithaltend. Der Flug 
des Vogels ift naturgemäß. Was die Eltern diejes 
früppelhaften Thierchens anbetrifft, jo ift äußert 
geringe Wahrjcheinlichkeit vorhanden, daß diejelben 
etwa blutsverwandt wären, indem ich das Männ— 
hen von einem Züchter aus der Schweiz, das Weib- 
Sen von einem folchen aus Würtemberg bezogen 





‚ 


hatte. Als Futter waren Sämereien aller Art, Sepia, 
Sped, Grünes, vielfah auch Futter für Inſekten— 
freffer vorhanden und hatten die Alten in einer 
| meiner, in Nr. 30 der „Gefieverten Welt“ von 1875 
beſchriebenen größeren Abtheilung des Vogelhaufes 
auch genügende Bewegung. Da die beiden anderen 
Geſchwiſter diejes verfrüppelten Vogels normal und 
jogar jeher ſchön entwidelt find, jo möchte ich fait 
glauben, daß nicht mangelhafte Verpflegung der 
alten Vögel, jondern eher jo zu jagen mechaniſche 
Umjtände, d. h. mangelhafte Zage des ausgeſchlüpf— 
ten Vogels in dem Brutfaften an dejjen fehlerhafz 
ter Entwidelung die Schuld tragen. Der betreffende 
Brutkaſten ift zwar ziemlich geräumig, vieredig, auch 
dejjen Boden etwas ausgehöhlt, Doch mag es immer: 
bin der Fall geweſen fein, daß die Bodenfläche nicht 
die richtige Geitalt hatte, ſodaß der junge Vogel in 
einer unrichtigen Zage oder Stellung der Füße herz 
anwuchs. Ich jah wenig im Brutfaften nach, folange 
er mit Sungen bejegt war und merkte am bewußten 
Vogel den Fehler exit, nachdem er ausgeflogen war. 
Im übrigen habe ich jest alle Wellenfittiche aus 

den großen Flugräumen herausgefangen und halte 
für die Wintermonate die Männchen und Weibchen 
geihieden, je in einem bejondern großen Käfig. 
Durh das fortwährende Nijten gab es bei den 
Weibchen zu viele Erkrankungen. Bei Eintritt von 
milderer Witterung gedenke ich) dann die einzelnen 
Paare wieder zufammenzulaffen, aber jedes Paar 
für ſich in einen bejondern Raum, jedoch fo, 
daß ſich die verſchiedenen Paare ſehen und hören 
können. Bei der Vereinigung mehrerer Paare im 
gleichen Raum fam es mir allzuhäufig vor, daß 
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die Weibchen ſich befehdeten und tödteten; ich ver- 
for auf diefe Weife eine Anzahl meiner beiten Zucht: 
weibchen. Wiederholt machte ich die Erfahrung, daß 
anfänglich die Weibchen in Frieven und Eintracht 
beifammen waren, bis fie Junge hatten, worauf 
urplöglic daß Kaufen und Beißen anging, obwol 
jtets Futter in Menge vorhanden war. Die Männ— 
chen find viel verträglicher. 

Sc Fam überhaupt davon ab, in einem und dem— 
jelben Flugraum Vögel verjhiedener Arten fliegen zu 
lajjen. Selbft die Wellensittiche, Nyınphen und Sing: 
(Rothrumpf) Sittiche ftörten ſich gegenfeitig im Brut— 
geſchäft. Ich beſitze ein Paar Singfittiche, welche ein 
ganz bejonderes Intereſſe fir junge Wellenfittiche zu 
haben ſchienen, indem jie jeweils denjenigen Brut— 
faften zu ihrem Lieblingsſitz erwählten, welcher junge 
Mellenfittiche enthielt, dabei aber durch ihr beftän- 
diges Schauen in das Flugloch des Kaltens die alten 
Wellenfittiche beläftigten umd an der Fütterung der 
Zungen behinderten, jo daß ich für gut fand, die 
Singfittiche herauszufangen; jeßt find fie bei einem 
Paar rother Kardinäle untergebracht, entſchloſſen fich 
aber bis jegt noch nicht zum Niften. 

Die Webervögel ließ ich ganz abgehen, da fie 
zwar Nefter in Menge flochten, aber nie zum Legen 
und Brüten jchritten, jelbjt bei Darreichung von In— 
fettenfutter verjchiedener Art. Auch fand ich die 
Weber zu unverträglich untereinander; ftets blieben 
fie auch ſcheu und wurden nie zutvaulich, wie andere 
Vögel. 

Von den größeren Plattſchweifſittichen, wie Ro— 
jella, Multikolor u. ſ. w. ging ich auch wider ab; 
bald ftarb ein Männchen, bald ein Weibchen, der 
Erſatz Eoftete immer ganz unverhältnigmäßig viel 
Geld und jchlieglih exzielte ich doch Feine Jungen. 
Auch war die fortwährende Beſchaffung des vielen 
Grünzengs, der Knospen, Baumzweige u. ſ. w., 
welche die Ihiere in Menge verzehrten, mir auf 
die Dauer zu beſchwerlich. 

Für diefen Winter lieg ich in meinem oben 
erwähnten DVogelhaufe einen jogenannten Negulir- 
Füll-Ofen jeßen, welcher bei geringem Kohlenver: 
brauch eine ganz angenehme Wärme abgiebt. Bei 
der leichten Bauart des Haujes, bzl. den vielen 
Glasfenſtern, verfliegt während der Nacht, in welcher 
ich nicht heizen laſſe, übrigens wieder ziemlich viel 
Wärme, ſodaß ih in den Wintermonaten doch nicht 
für gerathen finde, Vögel brüten zu laſſen. 

Die Vögel hielten übrigens den vorigen Winter 
bei der Kälte ganz gut aus, und ließ ich den Dfen 
hauptſächlich mit Nücjicht auf meine eigene Perſon 
jegen, weil ich jelbjt bei den Beichäftigungen im 
Vogelhaufe nicht jo frieren wollte, wie im vorher: 
gehenden Winter. 

Ein Paar rother Kardinäle, welches ganz im 
Freien überwintern muß, hält ebenjo gut aus, wie 
das andere Par im Vogelhaufe. Die Karvinäle im 
Freien bewohnen einen Naum, worin zuvor Talifor: 
niſche Wachteln waren; für diefe hatte ich ein ziem— 


lich dunkles Ställhen fertigen laſſen, welches noch 
vorhanden ift, und in dieſem halbdunklen Naume 
halten ſich die Kardinäle mit ganz befonderer Vor: 
liebe auf. Ich bin begierig, ob eines diejer beiden 
Kardinal-PBaare im Frühlinge zum Niften ſchrei— 
ten wird. 

Junge Wellenfittiche Lieben ftets ſehr das Futter, 
wie ich es Inſektenfreſſern gebe, aus eingemeichter 
Semmel und Ameifeneiern bejtehend; doch iſt drin— 
gend die Vorficht nöthig, daß folches Futter ftets 
friſch ſei. Zu Ende des vorigen Sommers blieb es 
einmal aus Verſehen über Naht ftehen, ward jauer 
von jungen Wellenfittihen gefreſſen und vier der— 
felben waren bereits todt, als am andern Mor: 
gen die Fütterung der Vögel ftattfinden ſollte. Amſel, 
Drofjel und 2 Stare fraßen von dem nämlihen 
Futter, ohne Schaden zu nehmen. 

sh. Wildenz. 


ft der Geſang der Harzer Kanarienvögel wirklid 
im Rückgange begriffen? Bejahendenfalls: worin 
ift das begründet und wie und wodurch kann 
einem ſolchen Verderben thatkräftig vorgebeugt 
werden? 
Von W. Böcker. 

In den letzten Jahren iſt von verſchiedenen 
Liebhabern die Behauptung aufgeſtellt worden: der 
Geſang der Harzer Kanarienvögel ſei im großen Gan— 
zen zurückgegangen; während es früher nicht ſchwer 
gehalten, bei den bedeutenderen Händlern gute, hohen 
Anforderungen völlig entſprechende Sänger zu er— 
langen, ſei es in den letzten Jahren immer ſchwie— 
riger, aus der Menge mittelmäßiger Vögel einen 
beſſeren herauszufinden. Händler, welche vordem 
die beſten Stämme geführt, lieferten durchweg kaum 
ſo gute Vögel, wie ſie hier zu Lande in Harzer 
Züchtereien ohne Aufwendung beſonderer Sorgfalt 
gezogen werden könnten. Da die Frage nicht ohne 
Wichtigkeit für den Liebhaber eines guten Ge— 
ſangs iſt, ſo habe ich Veranlaſſung genommen, mich 
auf meinen Reiſen nach Andreasberg über dieſelbe 
bei langjährigen Züchtern und Vogelhändlern, ſowie 
brieflich bei anderen Händlern, welche ſeit langen 
Jahren ihre Vögel vom Harz beziehen, zu unterrich— 
ten und ich habe ja bereits früher in diefen Blättern 
mich darüber ausgeſprochen. Neuerdings ift dieſelbe 
Frage an diefer Stelle einer öffentlichen Beſprechung 
unterzogen; ich glaube daher noch einmal das Für 
und Wider hier erörtern und, jo weit ich es vermag, 
die Mittel zur Abhilfe wirklicher UWebelftände an— 
geben zu jollen. 

Die Frage, ob der Geſang der Harzer Kana= 
rienvögel wirklich zurüdgegangen, ift eine beftrittene. 
Verſchiedene Züchter Andreasbergs, darunter ein 
alter, durchaus erfahrener und zuverläffiger, der zu— 
gleich mehrere Jahre lang Kanarienhändler gewejen 
it, behaupten es mit aller Beſtimmtheit; fie betonen 
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namentlich die bedeutendere Länge der einzelnen 
‚Strofen und die größere Neichhaltigfeit und Klang— 
fülle im Geſange der Kanarien in früherer Zeit. 

Andere Züchter Andreasbergs wollen das nicht 
zugeben ; fie weijen darauf hin, daß es noch jeßt ebenfo 
gute Stämme: bei ihnen giebt, als früher, und daß 
nur die Anforderungen des Publikums, die mit der 
genaueren Kenntniß des Harzer Kanarienvogels ftetig 
geftiegen ſeien, nicht befriedigt werden könnten, wenn 
man durchaus reinen Geſang verlange und an jedem 
Heinen Fehler Anſtoß nehme, ftatt ſich mit dem 
guten Gejammtvortrage der Vögel zu begnügen. 
Diejelbe Anficht vertrat unter Andern auch ein Ber: 
liner Bogelhändler, der jeine Vögel lange Sahre 
hindurch vom Harze bezogen hat. Es wurde von 
diefer Seite ferner hervorgehoben, daß man in jün- 
geren Sahren gern geneigt it, Alles zu überſchätzen 
und namentlich das, was man einft beſeſſen und mit 
vieler Liebe gepflegt hat, noch jpäter in der Erinne- 
rung über Gebühr hochhält. Man fieht, diefe Be- 
hauptungen find nicht ganz ohne Begründung; 
gleichwol glaube ich, nach meinen eigenen Erfahrun- 
gen und nad; den Mittheilungen Anderer annehmen 
zu müfjen, daß es 

1) früher im. Harz und namentlich auch in 

Adreasberg mehr gute Stämme gegeben 
bat, als gegenwärtig, und daß 

2) der Durchſchnittsvogel der befjeren Stämme 

gegenwärtig häufiger und dazu geringer iſt, 
als früher. 

Für die Annahme zu 1 möchte das Urtheil 
der obenerwähnten Züchter, namentlich jenes Züchters 
und gleichzeitigen Händlers jehr ins Gewicht 
fallen; denn diefer war namentlich als Händler 
darauf angewiejen, mit ruhigem Blute zu urtheilen 
und feiner Fantaſie wicht allzuſehr ven Zügel ſchießen 
zu laſſen. Auch Herr Mieth verdient mit feiner 
Aeußerung, daß der Gefang der Kanarien im Rück— 
gange begriffen, alle Beachtung; er kann vermöge 
feiner eigenen langjährigen Erfahrungen hierüber 
wol ein jahgemäßes Urtheil füllen. Die Ausfüh- 
rungen des Herin Lange in Andreasberg in die— 
fer Hinſicht widerlegen die aufgeftellte Behauptung 
nicht, denn weder Herr Mieth, noch die erwähnten 
Züchter und Händler ſprechen von jolhen Stämmen, 
die theils im Lande — außerhalb des Harzes — 
theils im Harze bei Züchtern zweiten und dritten 
Ranges aufgekauft und mit einigen guten Andreas— 
berger Bögeln zuſammengeſteckt find. Im übrigen 
will ich bier gleich zur Vermeiwung von Mißver- 
ftändniffen erklären, daß ich die Anführungen des 
Herrn Lange an ich nicht im mindeften bezweifele, 
daß ich dieſen vielmehr als zuverläfftg kenne und 
mit feinen weiteren Auslafjungen einverjtanden bin; 
ich komme hierauf weiter unten noch zurüd. 

Lenz behauptet in jeiner trefflihen Schilderung 
des Harzer Kanarienvogels, einen geringen Vogel in 
Andreasberg nicht gehört zu haben. Ich bin bei 
meinen verjchiedenen Reiſen dorthin nicht jo glück 


lich geweſen; ich habe dort neben vielen ſehr guten 
Stämmen doch auch manchen geringen, ja einige 
jehr geringe Stämme gehört. Wenn Lenz gut ges 
hört hat, und das läßt fich bei feiner jetzt noch zu— 
treffenden Schilderung des Harzer Gejanges wol 
annehmen, jo müßte man hiernach folgern, daß feit- 
dem der Gefang verschiedener Stämme zurüdgegangen 
jei. Die Sade ift auch unſchwer zu erklären: 

Es ijt von Feiner Seite beftritten, daher wol 
als Thatſache anzunehmen, daß vor Jahrzehnten 
die Kanarienvögel um Martini, theil3 jogar um 
Weihnachten und jpäter noch von den Händlern aus 
den Züchtereien Andreasbergs und den übrigen Berg- 
ftädten des Harzes abgeholt wurden, alfo volle jechs 
Wochen jpäter in den Handel famen, wie gegen- 
wärtig. Nun it aber eine jo lange Zeit und gerade 
diefe Zeit des Sahres von großer Bedeutung für den 
Geſang des jungen Vogels. Lenz bemerkt mit Necht, 
daß vorzugsweiſe die tiefen Rollen und Töne des 
jungen Vogels erſt fpäter, vor den ferner ſchwir— 
renden Nollen von demſelben vorgetragen würden. 
Ein jeder erfahrene Züchter weiß, daß der Gejang 
um Martini ein bedeutend bejjerer it, als um 
Michaeli. Demzufolge waren die Züchter des Harzes 
früher mehr im Stande, als gegenwärtig, die beiten 
Bögel für ſich zurücdzubehalten und zur eigenen 
Zucht zu verwenden, und dieſe Vögel mußten 
nothmwendig an ſich auch beijer fein, als Diejenigen, 
welche gegenwärtig in den Züchtereien verbleiben. 
Bis Martini mindeftens blieb der ganze Stamm 
bei den Züchtern zufammen; dieſer konnte eher wie 
der Händler einen verborbenen Vogel herausfinden 
und ausſcheiden und daß er dies nicht unterließ, 
lag in jeinem eigenen Snterejje, jein ganzer Stamm 
wäre jonft gefährdet gewejen, da gerade die lauten 
und häßlichen Töne als leichte Touren vorzugsmweife 
von anderen Vögeln nachgeahmt werden. Hatte der 
Züchter feinen Stamm von verdorbenen Vögeln ges 
jäubert, und verfäumte er nicht, täglid) oder doch 
alle zwei Tage Eifutter zu reihen und die Wögel 
nöthigenfalls dunkel zu halten, jo fonnte er die 
weitere Entwicelung des Gejanges getroft abwarten. 
Die alten Vögel kamen auf ihren vollen Gejang; 
ein junger Vogel unterrichtete unwillkürlich den 
andern und da in einer Hecke von mehreren Dutzend 
Vögeln bei verfchiedenen Sängern ſich bejondere 
Paſſagen von felbjt bilden, die dann wieder von 


anderen, mit mehr oder weniger Meodulationen 
nachgeahmt werden und dadurch immer wieder 
neue Paſſagen fi bilden, jo mußte noth— 


wendig eine größere Mannigfaltigteit im Gejange 
erzielt werden. Dazu kam, daß die Vögel nicht 
dur) andere Stämme gejtört wurden, daß fie 
aljo nichts Fremdartiges, zu ihrer Vortragsweiſe 
nicht Paſſendes ihrem Geſange einfügen konnten, 
daß fie über die leichteren Strofen, die fie in 
Gefellfehaft anderer Stämme gar häufig erlernen, 
nicht ihre eigenen jehwereren, jehöneren Zouren vers 
gaßen, daß fie endlich durchweg geſunder blieben 
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und daher mehr als Sänger leiſten konnten, als 
wenn fie in Gefellihaft jo vieler Vögel, wie 
fie ein Händler nothmwendig befigen muß, gemwejen 
waren. 

Hatte nun um Martini der Händler die Bruten 
der erften Heden abgeholt, jo konnte diejer gleich 
gefangestüchtige Vögel in den Handel bringen, und 
die Vögel aus den letzten Bruten hatten bei Züchtern 
binlänglih Zeit und Gelegenheit, fih im Gejange 
bis zur möglichiten Vollendung weiter zu entmwideln. 
So fam e, daß 

Zu 2 die Durchfehnittspögel Der beſſeren 
Stämme, d. h. diejenigen, die man nicht gerade zu 
den Ueberfliegern zählen fonnte, bejjer wurden, wie 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen. Sehen wir 
diefe einmal näher an, jo finden wir, daß der 
Händler zwar die einzelnen Stämme zujammenbält, 
d. h. die Vögel eines Stammes reihenweije neben: 
oder übereinander guuppirt, damit ſich dieſelben 
gegenfeitig unterftügen können, daß er ferner, wenn 
er damit reift, Eifutter verabreicht und verabreichen 
muß, damit die Vögel fofort beim Abhören feurig 
fingen, daß er fehlerhafte Vögel, jo gut es ihm 
Kaum und Zeit gejtattet, abjondert, und daß er 
nad Bedürfniß bald den einen, bald den anderen 
Theil feiner Vögel mit einem oder mehreren Tüchern 
oder Deden theils gegen Zugluft und Erkältung, 
theils gegen das übermäßige Lautwerden zu ſchützen 
und zu bewahren jucht. Mehr kann er füglich zur 
Ausbildung feiner Vögel nicht beitragen; es ſei 
denn, daß er Raum genug befitt, feine beſſeren 
Stämme in ein befonderes Zimmer zu bringen, was 
allerdings hin und wieder gejchieht, Freilih auf Kosten 
der geringeren Stämme, die dann der bejjeren Vor: 
Schläger entbehren. 

Die Ueberzahl der Vögel in verhältnigmäßig 
kleinem Naume bat häufig zahlreihe Erkrankungen 
zur Folge, und wenn die Vögel zum Theil au 
wieder gejund werden, jo geht doch nicht jelten eine 
foftbare Zeit darüber hin und der einmal erkrankte 
Vogel befommt häufig Nücdfälle, wenn er nicht 
forgfältig gehütet und gepflegt wird; jeiner Aus: 
bildung ift das gewiß nicht günſtig. Schlimmer 
für den Gefang ift es, daß der eine fehlerhafte 
Sänger den anderen verdirbt und dieſer Gefahr der 
Anſteckung unterliegen fie alle, jogar die alten 
Vögel, wenn fih auch der Gejang mancher Vögel 
trotzdem rein erhält. 

In früheren Sahrzehnten war der junge Vogel 
verhältnigmäßig gut ausgebildet, bevor er in den 
Beſitz der Händler Fam; gegenwärtig joll er fich 
bei diefem, inmitten des’ großen Schwarms der 
Vögel, inmitten vieler verſchiedener Stämme erit 
ausbilden. Ein jeder Sänger, und der Kanarien— 
vogel wol zu allermeift, hat aber die Neigung, jeinen 
Geſang zur Geltung zu bringen. Der Kanarien: 
vogel überjchreit, wenns ihm möglich it, jeinen 
Nebenbuhler im Gefange; er wird laut und bleibt 
furz in jeinen Strofen; er fügt überdies vermöge 


feines Nahahmungstriebes Strofen aus dem Ge- 
fange anderer Vögel bei und bleibt darin fteden, 
weil er die ganze Melodie des letzteren nicht inne 
bat, er trifft den Ton nicht, weil fein Organ zarter 
oder ftärfer ift und wird an einer Stelle zum 
SEN die bei dem anderen Vogel ganz ſchön 
ingt. 

Seit ungefähr zwölf Iahren find die Vögel im 
Einkaufspreije erheblich, faft um das Doppelte in die 
Höhe gegangen; die Händler, die einen einigermaßen 
bedeutenden Vorrath derjelben halten, find gezwungen, 
weil fie ein namhaftes Kapital hineingeſteckt haben 
und der Aufenthalt in den fremden Städten in dem 
jelben Verhältniß theurer geworden ijt, möglichit 
bald wieder zu verkaufen. Sie fünnen nicht erft 
die völlige Ausbildung ihrer Vögel abwarten, und 
jo beginnt denn auch thatſächlich das Verkaufsgeſchäft 
gleich zu Anfang Dftobers, und bei denen, die eigene 
Züchtung haben, noch viel früher. Wollen fie ihre 
Abnehmer befriedigen, jo müſſen fie gerade diejenigen 
Vögel, die fie zur Ausbildung der jüngeren Vögel 
behalten jollten, vorzeitig mweggeben. Mn beiten ift 
der Gefang der Harzer Kanarien um Weihnachten 
und manche werden jpäter jelbjt noch beſſer. Daraus 
folgt aber, daß der Gefang im September und DE 
tober, wenige Ausnahmen abgerechnet, durchweg 
nicht auägebildet fein Fan. Diele folcher, vor der 
Zeit verkauften Vögel gerathen in die Hände un- 
fundiger Liebhaber, viele derjelben werden zur Zucht 
benüßt und fönnen daher, weil fie jelbft nicht gut 
geſchult worden, auch Feine gefangstüchtige Nachzucht 
liefern. Es fommt allerdings der Fall vor, daß ſich 
ein jolcher Vogel jpäter ſelbſt im Geſange weiter 
forthilft, indeß möchte das ſchwerlich die Negel fein. 

Hiernach muß ich das frühe Abholen der Vögel 
jeitens der Händler und ganz bejonders den vor- 
zeitigen Weiterverkauf für die Haupturſache des 
Zurücgehens der Harzer Raſſe halten; ich habe 
aber damit nicht jagen wollen, daß es nicht auch 
heutezutage noch bei den Händlern manchen recht 
guten Vogel gibt; ich kenne fogar einen derjelben 
perjönlich, der alljährlich noch in den Monaten Fe: 
bruar, März und April ſehr gute Sänger hat. 

Eine weitere Gefährdung des guten Gejanges 
der Harzer Kanarien liegt meines Erachtens in dem 
Umftande, daß einzelne Züchter den Hähnen allzuviel 
Weibchen beigeben und dadurch in guten Iahren eine 
ſolche Ueberzahl von Vögeln ziehen, daß die den Händ— 
lern mitgegebenen Vorſchläger zur ordentlichen Ausbil- 
dung der Nachzucht nicht ausreichen, vielmehr von die— 
jer ſelbſt nachtheilig beeinflußt werden und verderben. 
Es werden ohnehin von den Züchtern einige Vor: 
ſchläger zurücbehalten und dies ſind begreiflicher- 
weiſe ſtets die beiten. 

Weiter ift der Umftand nicht ohne die nach— 
theiligften Folgen für die Nachzucht eines Stammes, 
wenn der betreffende Züchter ſich durch die hohen 
Preiſe feiner Vögel verleiten läßt, ſolche aus ge— 
ringen Stämmen zuzufaufen und fie als ſelbſt— 
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gezogene Vögel mit abzugeben. Derartige einge- 
ſchmuggelte Vögel verlernen ihren Stammgefang 
jelten ganz, verderben aber viel häufiger die ganze 
Geſellſchaft. Wir haben es hier zwar — id) räume 
das gerne ein — mit einer Ausnahme zu thun, die 
von den ehrenhaften Züchtern Andreasbergs felbjt 
ſcharf verurtheilt worden ift. 

Eine andere Ausnahme von der Regel muß 
bier ebenfalls erwähnt werden. Von einem Züchter, 
deſſen Vögel früher berühmt waren, weiß ich, daß 
er jeinen Stamm felbjt verdorben hat, indem er zu 
übermäßig hohen Preiſen feine beiten Sänger ver: 
kaufte. Er hat jpäter von einem mir perjönlich be 
fannten Händler einen andern Stamm bekommen. 
Es ijt das aber, wie erwähnt, eine Ausnahme; denn 
darin hat Herr Lange ganz recht, daß ten Züchtern 
Andreasbergs, wie überhaupt wol jedem verſtän— 
digen Züchter, die ihm ſelbſt benöthigten Vögel um 
alles Geld nicht feil find. 

Die an fi gewiß jehr Löbliche Abficht, feinen 
Stamm rein von allen Fehlern zu erhalten, führt 
mitunter dazu, daß der betreffende Züchter dabei 
vom Pferde auf den Ejel geräth. Mit dem unan— 
genehmen ‚Beiworte‘, das er glücklich ausgemerzt 
hat, indem er den fehlerhaften Vogel abihaffte, ging 
auh manche ſchöne Zour fort und die zurückgeblie— 
benen Vögel vergaßen zu feinem Aerger nun aud) 
in aller Kürze eben diejelben ſchönen Strofen, weil 
fie diefe nicht mehr von ihrem ‚Mitvogel‘ hörten. 
In kurzer Zeit war der Geſang feiner Vögel zwar 
jehr rein, aber umerträglih einförmig. Man jollte 
daher einem Vogel ein „Beimort‘ geftatten und 
nur dafür jorgen, daß es derjelben nicht zu viele 
und zu verjchievene im Stamme gebe. 

Nein zufällig gehen manche Stämme zurüd und 
müfjen durch neue erjegt werden, wenn fich die alten 
Vorſchläger nach der Mauſer nicht wieder arten 
wollen; fie fangen entweder jehr jpät an zu fingen 
und dann haben fie Manches vergejfen, oder fie find 
heiſer geworden; oder endlich, fie haben nach der 
Mauer fih Fehler angeeignet. Mitunter wirken 
auch alle drei Umftände zufammen und in dem Falle 
it es von großem Nachtheil, wenn der Züchter Feine 
Vögel in der Nachzucht hat, welche die Ausbildung der 
übrigen zu übernehmen im Stande find. Es ilt 
daher nicht gerathen, trogdem aber gejchehen, daß 
derartige frühreife junge Vögel Ihon im Suli gegen 
hohe Preiſe verkauft werden. 

Das find nun meines Erachtens die Urſachen des all- 
mälichen Zurücigehens des Gejangs der Harzer Kanarien 
in ganzen Stämmen. Daß einzelne Vögel zurüdgehen, 
beruht auch noch auf anderen Urjachen. Zum größten 
Theile liegt die Schuld an einer fehlerhaften Behandlung 
der Vögel, zum Theil an verdorbenem Futter und 
zum Theil auch an dem Umſtande, daß es bislang 
noch nicht gejtattet ift, einen Vogel mit der Brief 
poft zu verjenden. In leßterer Hinficht handelt es 
fih häufig genug noch um etwas mehr, als um die 
Einbuße eines guten Sängers. Es ift mir der Fall 
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vorgekommen, daß ein nad) T. in Preußen verjandter 
Vogel, der unterwegs heiler geworden war, die Ur— 
jahe zu einer ganz unerquidlichen Korreſpondenz 
wurde. Wäre es geftattet, mit der Briefpoft zu 
verjenden, jo würde e3 in den meiften Fällen ver: 
mieden werden können, daß die Vögel viele Stunden 
lang in ungeheizten Näumen der Poſtanſtalt zu— 
bringen müſſen. Gortſetzung folgt.) 








Aus den Vereinen. 
Kongreh- Angelegenheit. 

Zu dem Ausfchuß, welcder infolge des Beichluffes in 
Leipzig mit der Aufgabe gewählt wurde, ein Statut für den 
allgemeinen Geflügelziichter - Verband zu entwerfen, gehören 
befanntlich folgende Herren: B. Tittel in Halle, Dr. C. 
Hann in Chemnitz, 3. Bed in Sündersbühl bei Niürn- 
berg, 8 Braun in Wiesbaden und 8. Strieckling 
in Bas Deynhaufen. Der Obmann, Herr Striekling, hat 
nun einen Entwurf der Verbands - Statuten aufgeftellt, an 
alle zur Kooptation vorgefchlagenen Herren verſandt und 
ladet zu der erſten Sitzung am 26. Februar, Vormittags 
11 Uhr, in Dresden ein. Als Tagesordnung ift angegeben: 
1. Berathung, bezl. Verbeflerung des en Entwurfs 
der Statuten; 2. Aufitellung von allgemeinen Gefichts- 
punkten für die Statuten der einzelnen Verbands - Vereine; 
3. Berathung über Einrichtung und Verwirklichung der dies— 
jährigen Verbands - Mufterausitellung; 4. Berathung über 
die befte Einrichtung und Beichaffenheit von Ausftellungs- 
fäfigen; 5. Berathung über die Srage: Iſt eine vereing- 
feitige Garantie für verfaufteg Geflügel (auf den Ausftel- 
lungen) vom ganzen Vereins - Verbande oder von dem be- 
treffenden Einzelvereine zu übernehmen. 

Die von der Kommiffion kooptirten und eingeladenen 
Pitglieder bitten auch wir unfrerfeitS hiermit dringend um 
Betheiligung. Alle Freunde der Sache aber überhaupt 
Tünnen br ‚leicht kooptirt werden, wenn fie jich an die 
Kommtffion mit einem Gefuh um Aufnahme wenden. 
Selbftverftändlich wird Jeder willfommen fein, wer der 
Sache feine Aufmerkſamkeit und Theilnahme ſchenken will. 

Näch meiner Meinung gehören die beiden letzteren Be— 
rathungspunkte wol kaum vor das Forum dieſer Kommiſſion 
und die drei erſteren ſind auch allein ſchon ſo inhaltreich, 
daß ſie eine Sitzung vollauf füllen werden. Die anderen 
ſind jedoch immerhin nebenbei zu beſprechen. Dr. K. R. 


Erſte Ausſtellung des Vereins „Aegintha“ 
in Berlin. 
IV. 

Unter den ausgeſtellten Prachtfinken, befanden ſich 
eine erhebliche Anzahl ſchöner und ſeltener Erſchei nungen. 
Ein Par der bis jetzt noch recht ſeltenen Silber- oder 
Ningelaftrilde von Heren Albert Siedler mahten den 
Anfang und ihnen fchloffen fich ein Par liebliche Wadh- 


| telfinfen von Deren Dr. Franken in Baden-Baden und 


dann eime große Anzahl verfchiedener gewöhnlicher Arten, 
wie Grauaftrilde, Goldbrüfthen, Zebrafinfen, 
Elſterchen, — Bandfinken u. A, von 
den Herren Händlern Möller in Hamburg, Donndorf, 
Brune, Geupel-White und Lemm in Berlin an. 
Belondere Beachtung verdienten hier die mit großem 
Glück und bereit? in mehreren Gelchlechtern gezüchteten 
Amarantvögel und Zebrafinfen des Herrn Dr. 
Geißler; noch intzreifanter find aber die felbitg züchteten 
Geresfinfen des Herrn Nud. Straßner, neben denen 
Schönbürzelund Japaneſiſche Mövchen und Zebra- 
finfen, beide leßteren Arten mit Neft und Eiern, ausgeftellt 
waren. Auch die Herren Emil Wagner und W. Mieth in 
Berlin und K. Zeidler in Halle hatten Prachtfinken tin 
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ziemlich großer Anzahl ausgeſtellt, darunter Herr Mieth 
weiße Reispögel und bunte Japaneſiſche Mövchen 
mit Neſt und einem Jungen. Den Beſchluß in dieſer Ab- 
J——— machten einige in meiner Vogelſtube gezüchtete, 
theilweiſe ſehr ſeltene Prachtfinken, wie ein Nurorafint, 
ein Ringelaſtrild, ein Diamantfink, ein Par 
Pfaffenvösel, ein Par Rothkopf-Amandinen 
mit Jungen, eine Familie reinweiße Reisvögel und rein» 
weiße, braunbunte und gelbbunte Sapane file Mövchen. 

Die Gruppe der Widafinken oder Wittwenvögel 
hatte leider nichts Befonderes aufzuweilen. Für Nicht: 
tenner gewährt immer die Paradieswittwe im Prachtgefierer 
mit Iangwehendem Schwanze ein großes Sntereffe. 


‚ Unter den Webervögeln waren die Goldſtir— 
nigen, mit einem funftvollen Neft im Käfige, von Herrn 
Elsner ausgeftellt, beachtenswerth. Die am Fünftlichiten 
bauenden Weber find die aus meiner Vogelſtube —— 
Bengalen-, Manyar- und Bayameber, dotter- 
— und Maskenweber, deren wol ohne Uebertrei— 

ung bewundernswürdige Neſter ebenfalls ſich hier dem 
Beſchauer boten. 

Von den nächſten Verwandten unſeres einheimiſchen 
Edelfink waren unter den fremdländiſchen Vögeln eine be— 
trä ah u vorzüglicher Sänger und mehrere zugleic) 
buntfarbige — fo der befannte Papſtfink, 
der Indigovogel oder blaue Papſt, auch der Hart— 
laubszeiſig, der Safranfink und die verſchiedenen 
Dfäffchen oder Papageiſchnäbelchen vorhanden, Alle 
dieſe Vögel waren von den Herren Händlern Mieth, Geupel, 
Möller und Zeidler ziemlich zahlreich Bat 
Sehr feltene und daher überaus intereffante Finfen: Mas - 
fenfinf, Angolahänfling, gelbbäudiger Girlit 
und Schuppenföpfchen wurden von Hrn. Dr. Sranfen 
gefandt. Aus meiner Wogelitube waren Kubafinten 
(telbitgezüchtet), Kronfinfen (Fringilla corypha) 
Schmud-, weißftirnige und Rieſenpfäffchen vor- 
Keen: Herr Händler Lemm hatte ein Par Savannen- 

inken gejchict. 

„Neben zahleeichen rothen und grauen Kardi- 
nälen waren als Seltenheit ein Par dunfelblaue 
Kernbeißex ebenfalls aus meiner Vogelftube zu erwähnen. 
Die angemeldeten grünen Kardinäle von Heren Gudera 
waren leider nicht gelandt. 

„ Sn der Abtbeilung der Snfettenfrefjer oder Wurm— 
vögel waren zunächit zwei Pärchen Sonnenvögel erwäh- 


— ein Par von Herrn Kaufmann R. Hempel 
und ein Par jelbftgezüchtete aus meiner Vogelſtube. Hoch- 


intereffant für den Kenner war die Außerit jeltene und 
Ihöne Kronengrasmüde des Herrn Dulitz. Drei 
amerifanifche Spottdroffeln von den Herren Brune, 
Donndorf und Geupel, eine Katendroffel von 
Heren Dulit, zwei ſeht feltene amerifanifche Droffeln 
von Herrn teth und eine Anzahl der drofligen und 
intereffanten Bülbüls; ferner Glanzdrofjfeln, Tru— 
pigle von Geupel-White und ein Par der ebenjo 
Ichönen als komiſchen rofenbrüftigen Terchen- oder Sol- 
datenftare, letztere wiederum aus meiner DBogelftube, 
vertreten hier diefe Gruppen. 

„Den Beichlug der Wögel machten die Tauben- und 
Hühnerarten. Kaptäubben, Diamanttäubchen und 

derlingstäubden (gezüchtet), Ruftäubchen und 
Ölanztäfertauben (Ießtere ebenfalls gezogen), Zevlon- 
wacteln und Koromandelwadteln bildeten bier die 
Vertreter aus meiner Vogelitube. Außerdem waren fali- 
fornifhe Wachteln von den Herren Zeidler und 

tune vorhanden. — 

Wenden wir uns noch einmal zu der Abtheilung Ka- 
nartenvögel zurück, fo müſſen, wir darauf hinmeifen, 
daß dieſe Vogelart duch den Aufſchwung, welchen die Lieb— 
haberei, Züchtung und Ausfuhr zugleich in den letzten Jahren 
gewonnen, eine jo überaus große Bedeutung erlangt hat, daß 
man fie und ihre Züchtung geradezu als eine Nattonalange- 
legenheit betrachten darf. Umfo beunruhigender erfcheint von 
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diefem Gefichtspunfte aus aber auch die immer häufiger 
ih gel machende Behauptung, daß der Kanarienvogel, 

der herrlihe Harzer Sänger, mehr 
und mehr im Rückgange, alfo in der Verringerung feines 
— — begriffen ſei. Trotz der überaus großen 
Anzahl der hier vorhandenen Kanarienvögel Tonnten nur 
drei erite Preife_und zehn zweite Preife zuerkannt werden; 
auch ein aus St. Andreasberg hergefandter Vogel erhielt 
nur einen zweiten Preis. In Anbetracht deſſen aber, daß 
die hier thätigen Preisrichter durchaus taftfeite Renner des 
Kanariengefanges find und daher ein ficheres, unanfechtbar 
fachverftandiges Urtheil ausfprechen konnten — macht das 
Ergebniß der Austellung in diefer Hinficht wirflich einen 
recht beunruhigenden Emdrud, Wir werden diefer Ange- 
legenheit hier auch weiterhin ernite Beachtung widmen, und 
ſchon in diefer Nummer beginnt eine ſachgemäße Befprechung 
vonfeiten einer der erſten Mutoritäten auf diefem Gebiete, 
von Herrn Böcker nämlich. — 

Unter den Farbenvögeln von der gewöhnlichen deut— 
ſchen Ne waren einige fuchsrothe, ifabell« 
— (in Berlin ‚elberne‘ genannt) und ein rehfarbiges 

eibchen intereffant; ausgeltellt von den Herren Mennicke, 
Schmidt in Erfurt, Pantzer und Nöftel, letzterer in 
Bromberg. Einen Kanarienvogel, der das Lied: „Sch hatt! 
einen Kameraden” fingt, hatte Herr Oskar Pittauer 
ausgeitellt. 

Unter den Kanarien von Holländer-Raſſe wurden 
ſehr ſchöne Franzöfifche und Parifer von den Herren Bogel- 
bändlern Schulze in Altenburg und Karl Seiffert in 
Frankenſtein gefandt. — %- 

Da ın der 4. Abtheilung Bücher nd Schriften, 
feine anderen, als nur die meinigen ausgeftellt waren, fo 
verzichtete ich natürlich auf die an Auf den An- 
trag des Preisrichters, Herrn Direktor Dr. Bodinius, 
wurde mir jedoch die ehrendite Anerkennung ausgefprochen 
und zwar insbefondere für das Werkchen „Der Kangrien- 
vogel” und für die bisher erichienenen vier Jahrgänge diejer 
Zeitſchrift „Die gefiederte Welt. — 

Wenden wir ung nun zu der fünften Abtheilung, Te 
trat diefe in einer überaus großen Mannigfaltigfeit dem 
Beſchauer entgegen. Es waren die Käfige und andere 
Hilfsmittel der Bogelpflege und Zucht. Viele verfchieden« 
artige Volieren, Vogeljpinde für Kanarien, Ger 
Tangfaften, Hedbauer u. drgl., — von den 
Herren Mieth, Mennicke, Haupt, Rudolf, Ochs 
und Eduard Wagner; Riſtkaſten für einheimiſche Vögel 
von Frühauf in Schleuſingen; Vogelkäfige in man- 
cherlei Geſtalt, Niftkäftchen, Harzer Bauer, Gimpelbauer 
u. drgl. von den Herren Schulze in Altenburg, tem, 
Klempnermeiiter Fuchs in Berlin u. C. Lange in An— 
dreasberg; Sodann ein dynamiſcher Sutternapf von 
Franz Stöhr in Erlenbach; vielerlet mehr oder minder 
praktiſche Wafler- und Futterbehälter von Klempnermeifter 
Woltmann, DVogelhändler Lemm, Geupel- White 
und Gudera — das tit im allgemeinen eime kurze Ueber» 
fiht des vorhanden Gewefenen. Beſondere Erwähnung 
verdient ein Verſandtkiſtchen des Herrn Apotheker Fakte 
in Graz Die Hilfsmittel der Vogelliebhal eret waren 
namentlih auch von Herrn DWogelhändler Gudera in 
Leipzig (Zweiggefchäft auch in Wien) jehr mannigfalttg ge- 
fandt; doch hatte derjelbe die angemeldeten Vogel ſämmtlich 
fortgelaffen. 

Mit einer einftimmig ehrenden Anerkennung vonleiten der 
Preisrichter wurden die — der Sümereten- 
handlung des Herrn C. Sapelle in Hannover bedacht. 

Den Schluß bildeten ausgeftopfte Vögel und Neſter 
und bier waren die Leiftungen der Herren Vogelhändler 
Donndorf und Konfervator Sriedrich beachtenäwerth. 

Dr. Karl Ruf. 


F 


Die Ausſtellung umfaßte im Ganzen 1101 Nummern 
darunter 449 Nummern Kanarienvögel in etwas mehr als 500 
Köpfen, 183 Nummern Prachtfinken in 345 Köpfen, 7 Num— 
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mern Widafinken in 13 Köpfen, 24 Nummern Webervögel 
in 39 Köpfen, 37 Nummern frembländiiche Finken in etwa 
60 Köpfen, 21 Nummern Kernbeifer und Kardinäle in 28 
Köpfen, 8 Nummern Fremdländiiche Ammern und Lerchen 
in 11 Exemplaren, 14 Nummern Tangaren, Grasmücken, 
Droſſeln und Bülbüls in 17 Köpfen, I Nummern Glanz- 
droſſeln, Starvögel und Krähen in 10 Köpfen, 13 Nummern 

remdländiiche Tauben und Hühnervögel in 26 Köpfen, 60 

ummern Papageien in 249 Köpfen, darunter 13 jprechende 
Graupapageien, 2 Iprechende doppelte Gelbköpfe, 20 verſchie— 
dene Amazonen, 4 rothe und 2 grüne Edelpapageien, 31 

ergpapageien, 19 Kakadus, 3 Araras, 92 auftralijche 
rachtfittiche mit Einſchluß der Nymphen und Wellensittiche, 
44 andere Sittiche und 2 War Lori von den Blauen Bergen. 

Een an einheimifchen Vögeln: 32 Nummern 
Inſeklenfreſſer in 65 Köpfen, 31 Nummern Körnerfreffer 
in 83 Köpfen, 2 Nummern Tauben und Hühner und 
1 Sperber. } 

Die Abtheilung Schriften umfaßte 6 Nummern, die 
Abtheilung Käfige und andere Hilfsmittel der Wogelzucht 
80 Nummern und die Abtheilung Ausgeitopfte Vögel und 
Kefter 9 Nummern. i 

Diefe Leistungen vertheilten ſich auf 63 Ausfteller, dar— 
unter 26 auswärtige. 

Die Preife wurden in folgender Weiſe zuerfannt: 

I. Kanarienvögel: 

Dr. Karl a für den Kanariemwildling 1. Preis; 
Kanarienzüchter C. Lange in Andrensberg 2. Preis; Geu— 
pel-White in Leipzig 2. Preis; S. Günther in Alvers- 
dorf bei Dffleben 2. Preis; Ed. Wagner, Kanarienzüchter 
in Berlin 1. Preis; Jakobs in Alversdorf 2. Preis; 
Guſtav Rudolf in Berlin 2. Preis; Vogelbändler W. 
Mieth in Berlin 1. Preis; prinzlicher Säger Saatmann 
1. Preis; Bahnbeamter R. Haupt in Berlin 2. Preis; 
Tiſchlermeiſter DO HS in Berlin 2. Preis; Kanarienhänpler 
PankerinBerlin2. Preis; Bildhauer Mennicke in Berlin 
2. Preis; Vogelhändler Pete r Lenz in Berlin 2. Preis. 

U. Fremdländiſche Vögel: 

- Kaufmann R. Straßner, Berlin, gezüchtete Gered- 
finfen, 1. Preis; derfelbe, gezüchtete Mövchen, 2. Preis; W. 
Mieth, gezüchtete Mövchen, 2. Preis; Dr. Karl Rus, 
Steglitz, gezüchtete_ jeltene Prachtfinken, 1. Preis; Bud) 
druderei-Direftor Elsner in Berlin, galpjtengge Weber, 
2. Preis; Dr. Ruß, oſtindiſche und afrikaniſche Weber nebſt 
deren Neſtern, 2. Preis; Dr. Franken in Baden-Baden, 
Seltene Finken, 1. Preis; Dr. Ruf, jeltene Kinfen, 

Preis; derſelbe, gezüchtete Eonnenvögel, 1. Preis; 
Kaufmann Dulitz in Berlin, Kronengrasmüce, 1. Preis; 
Mieth, 2 jeltene Drofieln, 1. Preis; Dr. Ruf, Steglit, 
Sammlung fleiner, theils ſelbſt gezüchteter Tauben, 1. Preis 
Dulis, Linne’s Edelyapagei, 1. Preis; Dr. Ruf, gezüch— 
tete Grauföpfchen, 1. Preis; Gymnaſiallehrer Sr. Schnei— 
der II, Vorſitzender des Gartenbau-DVereins in Witt 
ſtock, ein gezüchteter Buntjittih, 1. Preis; Zeidler, 
1 Par Ziegenfittiche, 2. Preis; Möller, 1 Par Schild- 
fittiche, 2. Preis; Dr. Ruß, 1 Par gezüchtete Pflaumen- 
fopffittiche, 1. Preis; Straßner, 1 Par deögl. eingeführte, 
2. Preis; Karl Petermann in Roitod, 1 Par gezlichtete 
ort von den Blauen Bergen, 1. Preis. 

IH. Einheimiſche Bögel: 

&. Gerber, Maler in Berlin, zahlreiche verfchtedene 
Meifen, 2. Preis; W. Loffhagen in Berlin, eine Samm- 
lung einheimiicher Imjektenfreifer, 1. Preis; Lemm, eine 
Sammlung Meifen, 2. Preis; ein Sprachmeifter, 1. Preis. 
Derjelbe für eine Sammlung einheimijcher Finfen 2. Preis. 

IV. Käfige und andere Hilfsmittel der Vogel- 

vflege und -Zudt. 

Mieth, 1Doliere, 1. Preis; Mennide, NWogelfpind, 
2. Preis; Ochs, Hedbauer, 1. Preis; CE. Wagner, 
Säfigfuindehen, 1. Preis; Srühauf, in Mühlhaufen 1. Th., 
Niſtkaäſten für Injektenfreffer, 1. Preis; Apotheker Iakic 
in Graz, Verſandtkiſtchen, 1. und Käftghalter 2. Preis; 
Geupel-White, Bauer mit Goldfifhglas u. 1. w., 
2. Preis, Papageitäfig mit Tiſch 1. Preis. 








V. Ausgeftopfte Vögel. 
Donndorf und Friedrih in Berlin, jeder einen 


reis. 

Zu bemerfen ift noch, daß die 2. Abtheilung des Preiss 
tichter = Kellegiums ſich nicht entjchliegen konnte, die zahl- 
reichen großen Papageien — jo vorzügliche Sprecher auch 
darunter fein mochten — zu prämiiren, weil die Vögel in- 
mitten der ungewohnten Verhältniſſe duch die unausge- 
ſetzten Störungen und Beängſtigungen nicht zur Entfaltung 
ihres Syrachtalents gelangen und daher voll gewürdigt und 
beurtheilt werden fonnten. Gleiche Bedenfen mußten auch 
einerſeits den amerikaniſchen Spottdrofjeln und andrerjeits 
den pfeifenden Dompfaffen gegenüber zur Geltung fommen, 
en wurde aud) hier ron der Prämiirung ganz ab- 
geſehen. 

Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß die Ge— 
winnliſte der Lotterie im Anzeigentheil dieſer Nummer be— 
kannt gemacht wird. Anmeldungen zur Aufnahme in den 
Verein a nehmen Dr. Ruß in Steglitz und 
Kaufmann Duliß in Berlin, Dranienitraße 145, entgegen. 

Berläufig jet bemerkt, daß die Vereinsmitglieder mit 
ihren Damen am Sonntage zu einem Feſtmahl vereinigt 
waren, an welchem die Herren Dr. Bodinus und Haus- 
bofmeifter Meyer als Ehrengäfte theilnabmen und bei 
dem die Tafelmuſik im Gelange der herrlichiten Kanarien- 
Roller beftand — ein zweifellos feltener Genuß bei folder 
Gelegenheit. Bruno Dürigen. 


Ornithologifher Verein zu Stettin. (Sibung vom 

22. Dezember). Herr Dr. Winkelmann heilt ein 
Schreiben des Herrn Profefjor Dr. Münter in Greifswald 
mit, worin ſich dieſer bereit erklärt, dem Verein behuf3 An- 
bahnung der vom Dberlehrer Th. Schmidt beantragten 
jährlichen Statiftit des Vogelzuges in Pommern, feine Mit- 
wirkung angedeiben zu laffen und zu diefem Zwede die im 
Greifswalder Muſeum niedergelegten Beobachtungen des 
Konfervator Schilling zurBerfügung zu ftellen, indem er gleich» 
eitig_ auf die von Dr. Duiftorp in Gabanis’ „Sournal 
—* Ornithologie“ veröffentlichten langiährigen Beobach— 
tungen über den Vogelzug in Pommern aufmerkſam macht. 
Der Vorſtand wird dieſer Angelegenheit in einer der nächſten 
Sitzungen näher treten und der Vorſitzende beauftragt den 
Referenten, Herrn Prof. Münter, für ſeine dem Verein be— 
wieſene Aufmerkſamkeit den Dank deſſelben zu übermitteln. 
— Don dem Königlichen Forſtkaſſen-Rendanten J. Schred- 
baafje in Altdamm war ein in Pommern nur an bevor- 
zugten Stellen vereinzelt vorfommender Vogel, Cinclus aqua- 
tieus (Waſſeramſel, Wafferftar) zur Beftimmung und als 
Geſchenk eingelandt, über den Herr Dr. Bauer berichtet. 
Obgleich die Wafjeramfel der Droffelfamilie im engeren 
Sinne nicht zugesählt werden fann, vielmehr zum Ver— 
treter einer eigenen Gruppe erhoben werden muß, welcher 
man einen höheren Rang als den einer Sippe zugeitehen 
müßte, jo hat das Volk, wie aus den verjchiedenen Benen- 
nungen hervorgeht, von jeher feine Familienähnlichkeit mit 
den Drofjeln anerfannt, und der Ferfcher muß dieſer volfs- 
thümlichen Anfchauung beipflichten. So groß die Äußere 
ehnlichfeit zwiichen der Waſſeramſel und der Droffel ift, 
o hat doch jedes ihrer Glieder fein Eigenthümliches. Der 
?eib Hr ſchlank, ericheint aber wegen der dichten Befiederun 
auffallend Diet, der Schnabel ift Schwach, gerade, an der Firit 
etwas aufwärts, mit der Spige abwärts gebogen, die Naſen- 
Löcher find durch einen Hautdecel verfchliekbar, der Fuß ift 
hoch und jtark, die langen Zehen find mit ſehr gekrümmten, 
tarfen, ſchmalen und unten zweifchneidigen Nägeln be— 
wehrt, der Flügel ift ungewöhnlich furz, aber ftark abge» 
rundet und fait gleich breit. Der Schwanz iſt fo kurz, daß 
er faſt als ein Stummel_ betrachtet werden Tann, feine 
Federn find breit, an der Epite abgerundet und ztemlid) 
gleich lang. Das Gefieder kann nur mit dem der Sumpf- 
oder Schwimmpögel verglichen werden, mit dem anderer 
Landvögel hat es gar feine Nehnlichkeit und befteht, wie bei 
den Schwimmvögeln, aus Dberfedern und flaumartigen 
Unterfedern. Die Knochen find mit Ausnahme einiger 
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Schädeltheile, ſämmtlich marfig, alfo nicht Tuftführene. 
Ganz bejfonders entwicelt find die Bürzeldrüfen, welche das 
zum Glätten und Einölen des Gefieders nöthige Fett ab- 
ſondern, ebenjo die Naſendrüſen. Kopf, Nacken und Hinter: 
hals find fahlbraun, tie Federn der übrigen Oberſeiten 
Ichteferfarbig mit ſchwarzen Nändern, Kehle, Gurgel und 
Hals milchweiß, Unterbruft und Bauch dunkelbraun, die 
Dberbruft rothbraun. Die Waſſeramſel gehört nicht blos 
zu den auffallenditen, ſondern auch zu den anziehendſten 
aller Vögel, denn ihre Hegabungen find ganz eigenthümlicher 
Art. Kein Vogel beherrſcht in derſelben Meife wie fie das 
Waſſer; ſie lauft mit der Gewandtheit und Behendigkeit 
einer Bachſtelze über die Steine des Flußbettes dahin, fie 
watet von den Steinen herab bis das Maffer über ihr au- 
fammenschlägt, und Tuftwandelt fodann auf dent Grunde 
weiter fort, unter den Wellen oder im Winter unter der 
Eisdecke dahin, gegen die Strömung oder mit ihr, als ginge 
fie auf ebenem Boden. Sie ſchwimmt mit einem wirklichen 
Sdwimmvogel um vie Wette, benutt im Nothfall ibre 
furzen Flügel als Ruder und fliegt dann, jo zu jagen unter 
dem Waſſer dahin, wie fie eine fenfrecht hinabitürzende 
Waſſermaſſe in Wirklichkeit fliegend durchichneidet. Ihr 
Flug erinnert an den des Gievogels, ähnelt aber noch mehr 
dem des Zaunkönigs. Cine ganz eigene Erſcheinung iſt cs, 
bet der größten Kälte den anmuthigen Geſang dieſes Vogels 
zu hören, während die ganze Natur erftarrt Icheint, und ein 
wahrhaft erhebendes Schaufpiel tit es für den fundigen Beob- 
achter, wenn er jieht, wie derfelbe, nachdem jein Lied beendet, 
ſich heitern Muths in die eifigen Sluthen ſtürzt, im ihnen ſich 
badet und ſchwimmt, als hehe es für ihn feinen Winter 
und feine Kälte. Sehr intereffante Beobachtungen bat Ho— 
meyer über ihn gemacht, welche Redner furz berührt. Der vom 
Konfervator Schweiger ſehr naturtreu aufgeftellte Wogel wird 
der Sammlung des Pommerſchen Mufeums einverleibt. — 
(Schluß folgt.) 

Ausstellungen ſtehen ferner bevor in folgenden Vereinen: 

Berein für Geflügel: und Singvögeljucht zu Witten a. d. R., 
MWejtfalen, Mitte März. 
für Geflügel- und Kaninchenzucht in Kiel, Holſtein, 
itte J 

Geflügelzüchter-Verein zu Mühlheim a. d. 
20. März. Anmeldungen und Auskunft bei Seren W. Zeppenfeldt. 

Geflügelzüchter = Verein in Wien vom 29. April bis 6. Mai. 
Anmeldungen und Auskunft bei Herin Baron Billa-Secca. 


Nuhr, von 17. bis 





Briefwecfel. 

Mehrere Anfragen: Weshalb die Ausftellung der 
Aegintha“ in diefer jo überaus ungünftigen Zeit veranftaltet 
worden u. f. w., fünnen wir vorläufig nur mit dem Hinweis 
beantworten, daß es ehr ſchwierig ift, für eine Ausitellung von 
Kan arien mit fremdländiichen und einheimiichen Bügeln zu- 
jammen, einen paſſenden Zeitpuntt zu finden. Demnächſt 
fommen wir hierauf jedoch noch einmal zurüd. 

Die Ausitellung der „Aegintha“ ift über alle Grwartung 
großartig und glänzend ausgefallen und es bleibt nur zu be⸗ 





dauern, daß eimerjeits der Raum viel zu Klein und dar ans 
drerſeits eine viel zu geringe Anzahl von Looſen ausgegeben 
war. Lebtere wurden fogleih am eriten Tage Mittags 
vergriffen und nun erfolgten die Beitellungen noch in jo 
großer Zahl, daß die Kommiſſion fich leider gezwungen fah, 
maſſenweiſe Geldjendungen zurückgehen zu Iaffen. 

Der Vorfigende des Vereins „Aegintha“, zugleich der 
Herausgeber Dieies Blattes, muß nun die Leſer, insbejondre 
aber diejenigen, welche in letzterer Zeit Anfragen geitellt 
haben, wiederum fehr um Entſchuldigung bitten. Nicht 
allein die Tage der Ausstellung, welche ihn von früh bis 
ſpät in Anfpruch genommen, jondern auch gleich hinterher 
eine längſt zugelagte und num alio unabwendbare Reife, um 
Vorträge in Halle, Erfurt und Eiſenach zu halten, tragen 
die Schuld daran, daß zahlreiche angehaufte Fragen erſt in 
den nächiten Nummern zur Erledigung gelangen können. 








Nedattion: Dr. Karl Ruß, Steglitz bei Berlin. 
Erpedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuchhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmitraße. 
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Anzeigen 
Ber der heute ftattgefundenen Verloofung der „Aegintha“ 
Berein der Vogelfreunde von Berlin, jind fol- 
gende Loosnummern gezogen worden: 
19 2A 28, A903: 


66. 92.997 107. 1AT. 
149... 172.7 .18& 7,203... 1212,,.215., 72180 72800978. 
282. 290. .800.7 318....926.. 3297 382. Sasse! 
353. 306. 2357. 381. 386. 389. 390. 404. 413. 
418.-, 455. 462. 7 A. ‚495. ° 513.539. "553.900 
866. 625. 695. 7.697. 698. dl. 112, Tab are 
150. 701. 019° 085.0 1912 80287 3 8:7214,0500760° 
80. 83.7184. 907. 30, 2340236, 51. Tor 27anEBB, 
97. 1000, 7.7 14... 10.021705, 43, 455 
84. 91. 1106: 9.20. 28.027. 43.0752 706.499 
1215... 24. 28.2 312.60. 61.0758 785 912972295 
1301. 35. 39. 45. 49. 52, 84. 87. 92. 93. 1412; 
14, 28, 32. 39. 56. 57. 60. 77. 89. 90793) 
1509... 31. 39. 46, 62. .76. 79. 82. ‚99, 16050712: 
16.19.27 267.27.1023. 35.7745, 946,50. 5799 2 DO 
93. "1104.26. 108 la Ur 33a ol 
11. 80. 972° 221806. 12,13: 1820 Sr 
40. 54.. 57. 60,764 784.5 86... 1914, FAT 22530 
36. 47. 57. 5917160. 2:69. bias. 282,840 


&s wird gebeten, die Gewinne bis zum 28. d. M., 
Abends 7 Uhr, bei Herrn W. Elsner, Berlin, Wilhelm» 
ſtraße 32, abholen zu laſſen oder behufs Einfendung die 
ei abzugeben. [69] 

Berlin, den 18. Sanuar 1876. 

Der Borftann. 


Mor. Rosenthal, 1 Theaterplat 1, Leipzig. 
170] Importeur exotiſcher Vögel. 


Herr R. Aaſchke in St. Andreasberg 
erlaubt jih in Nr. 3 der Gefiederten Welt mich als Ur— 
heber in der Romanowsky'ſchen Angelegenheit zu bezeichnen, 
worauf ich für heut nur mittheile, daß genannter Herr 
wohl glaubt, von fih auch auf andere fchließen zu Dürfen. 

Breslau, den 21. Januar 1876. [71] 


”. Kasper, 


Friedrich Zivsa 
in Troppau 











empfiehlt: [7 
Turkis-Mövchen in allen Farben...» .. Par M. 30 

Tunis'ſche Rieſentauben in allen Tuben . „ „30 
Schmudenten aus Mftifa .......... —— 
Frankolinhühner aus Afrika ........ 30 


Kalenderlerchen, Männchen, aus Afrika . 8 
ſämmtlich prachtvolle, fehlerfreie Thiere und direkt impor— 
tirt. Ferner habe ich noch einige ganz zahme Scops carnio- 
lica’s zum Preife von 10 Mark pro Stüc abzugeben. 





| 1 Edelhirih, 3jährig mit Sechſergeweih .. .. M. 175 
1 Par Ntehe, ftarE und auhni cn. era: „100 
1 Stüd Kreuzbod, ftarf und zahm ...... oh) 
BI 1 RE RR I SIR ROSE 2010 — 
4 dito, ausgeftopft, auf. M. 52 ...... a ln 
1 Par blau und weiße Kröpfer ....a, 2 
1. R u, Möochen, Afrifaneer „ 18 
J —— Kieſehtauben A N. Be] 
1 Steinröthel, diesjähriges — — —— 

habe zu verkaufen, dagegen ſuche i 
1 Par Kolfraben, N 
Fridrich, „Naturgefhichteder Vögel," gebraucht, 
Ruß, Dr. Karl, ne für Bogelltebhaber.” 


| 


H. W. Schaible, 


Klein-Lüſſen, Württemberg. 








Louis Gerſchel derlagsbuchhandlung (Guſtav Goßmann) in Berlin, Druk: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32, 





ll 
: Nil 
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Inhalt: 

Der Vögel Freund. — Zur Ausſchmückung der Wogelftuben. 
— Die Heidelerhe ald Sänger und Pflegling. — Sit 
der Gejang der Harzer Kanarienvögel wirklich im Rück— 
zer begriffen? (Sortfeßung.) — Vom Geflügelhofe. — 

ie Thätigkeit des ornithologiichen Vereins von Stettin 
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Der Vögel Freund.*) 
Mag auch der Neid jehr ſchlecht uns leiden, 
Wir hegen ihn trotzdem, e8 muß 
Die Vögel Sedermann beneiden f 
Um ihren treuen Freund Karl Ruf. 


Er will zerreißen jene Netze, 
Sn weldye man hineinbetrügt 
Die Piep- und Star- und andern Mäbe 
Und was fonft fingt und pfeift und fliegt. 


In denen herzlos man zum Tode 
Sie ſchleppt und fie auf dem Altar 
Der ſchlimmſten Herrfcherin, der Mode, 
Hinſchlachtet — Schar auf Schar. 


©o fand das Federvieh die Feder, 
Die ausftieh feinen Schmerzensfchrei, 
Den Vormund, welder fluchte jeder 
Verruchten Maffenmörderei. 


*) Snfolge des in Nr. 1 der „Gefiederten Welt” an die deut: 
ſchen Frauen und Sungfrauen gerichteten Aufrufs, welchen zahl- 
reiche Zeitungen aufgenommen haben, find ung Zuftimmungen 
von fern und nal) zutheil geworden, unter denen die er- 
freuendfte wol die obige in den „Berliner Weſpen“ 
aus der geiftvollen Feder Julius Stettenheim’s ift. 


’ 


Bald werden die Geſetze ſchützen 
Die Vöglein vor der neuen Peſt, 
Und ruhig werden ſie dann 
Mit ihrer Brut im warmen Neſt. 


Dann, wenn den Thieren Schutz geworden, 
Dann werden in der Welt allein 
Mit ihren blut'gen Maſſenmorden 
Nur vogelfrei die Menſchen ſein! 


Sn komiſcher Weiſe äußert ſich W. Marr in Seinen 
demokritiſchen Briefen im „Neuen Berliner Tageblatt”: 
„Röschen hatte einen Piepmatz — nämlich an ihrem 
Hut. Darüber ärgert ih Karl Ruß und ich freue 
mich, daß ich mich mitärgern kann, obichon ich es nicht 
thue. Denn es hilft ja doch Nichts. Die Moden find 
epidemiſche Krankheiten wie die Blattern, und dak die Frauen 
jest von der Ornithomanie befallen find und ſich aus- 
geſtopfte Wögel jedes Standes und Geſchlechts an die Hüte 
ftecfen, ift eine Srfcheinung, welche in den Katalog der 
Frauenkrankheiten gehört, von denen fein Spezialarzt Heilen 
fann. Ganz gewiß wäre e8 beſſer, wenn die Mode ftatt der 
nüßlichen gefiederten Piepmätzchen andere Thiere zum Hut— 
ſchmuck wählte. 3.8. geipieite Matfäfer, Spinnen, oder, 
wenn es denn Vögel fein müſſen, doch folche, deren Zucht 
zu vermehren methodiſch in unferer Macht Iteht. Dahin 
gehört in erſter Reihe die fehr ehrbare Gans. Man ver- 
zichtet dabei nur auf die Haut, welche bisher mitgebraten 
zu werden pflegte. Der biedere Vogel wird abgebalgt, aus- 
geitopft und macht ficher einen glänzend — ſymboliſchen 
Effekt an den Hüten der Damen, deren neuefte Mode- 
induftrie die Exiſtenz der Singvögel fo fehr bedroht. 

Hol’ der Kukuk die ganze Kulturgefhichte! Sie raubt 
uns fait alle unfere Siufionen. Berzeihung alfo, daß ich un: 
galant gegen das ſchöne und Br Geſchlecht geworden 
bin, umſomehr, als ich keinen Anſpruch darauf machen 
darf, mich zu den Männern der Wiſſenſchaft zu zählen, 
welche die Natur gegen die Attentate der Mode zu 
beſchützen ein Recht haben.” — 

Aehnlich läßt fich ſodann eine geiſtvolle Sonntags- 
plauderei in Der Berliner Zeitung „Die Tribüne‘ verneh— 

I men: „Karl Ruß wendet fih aus feiner Vogelſtube in 
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Steglitz an Deutfchlands Frauen und Sungfrauen mit der 
itte, ih nicht mehr mit fremden Federn zu ſchmücken, 
nicht mehr mit den Bälgen der Tropenvögel. Man erfährt 
aus der Bittichrift des befannten Vogelfenners, daß auf 
dem Altar der Mode tagtäglich viele Helatomben von reizen- 
den Geſchöpfen, etliche Volieren feltener Sänger nee 
werden, um die Noben und Hüte der Damen zu ſchmücken, 
und diefen furchtbaren Schlachten joll dadurch Einhalt ge 
fchehen, daß unfere Frauen und Jungfrauen ein menjchliches 
Nühren bejhleiht und fie zu Zierraten wo anders hin- 
reifen, als in das volle Vogelleben. Sch möchte mich dem 
Rniefall des Herrn Ruf hiermit anſchließen, indem ich fol« 
enden Vorſchlag made. Können die Damen abjolut der 
Aut nicht wider a fih mit Thierfadavern zu ſchmücken, 
fo mögen fie zu ſolchen Thieren greifen, welche für gemein: 
beräbrlich gelten und den Menfchen nicht ſympatiſch find. 
Man verziere den Hut mit ausgeftopften Ratten und 
Mäufen, benähe die Kleider mit getrockneten Feuerwürmern 
und Wanzen und zeichne Blindfchleihen und Unten durch 
ähnliche Tiebhabereien aus. Dadurch wirde die 3 auf 
De Thierchen eine einträgliche werden und das Tödten 
nicht ganz ein nußlofes bleiben.“ 
enn nun aber die Mithilfe diejer lyriſchen und humo— 
riftiichen Stimmen auf die Herzen der Frauen feinen nad)- 
haltigen Eindruck hervorzubrigen vermag, jo werden wol 
alle weiteren Bemühungen vergeblich fein. 





Sur Ausſchmückung der Vogelftuben. 
Don 3. 3. Engelhard in Nürnberg. 

Schon einige Male wurde in diefem Blatte 
die Frage geftellt: wie man eine Vogelitube aus: 
ſchmücken kann, und da ih nad) vielen Berfuchen, 
die ich jeit Sahren machte, endlich zu einem annehme 
baren Ergebniß gelangte, jo will ih dies hier, zu 
Nutzen der Liebhaberei, veröffentlichen. 

Meine Voliere, faft das ganze, nicht Kleine 
Zimmer ausfüllend, it in zwei gleich große Räume 
der Länge nad durch ein Drahtgitter abgetheilt, 
wovon der eine den Flugraum bildet, in dem auch 
gefüttert wird. Die Rückwand diejes Raumes ift 
vollftändig mit Tannennadeln behängt, welche einen 
ſchönen, dunklen Hintergrund bilden, auf dem fich 
alle Farben der Vögel gut abheben. Werden bieje 
Wedel öfter bejprigt, jo halten fie ſich lange friſch 
und rein und bieten den Vögeln, namentlich Wellen-, 
Plattſchweif- und anderen Sittihen, eine willfom- 
mene, faſt einzige Badegelegenheit, da alle dieje 
Vögel in offenes Wafjer äußerft jelten gehen. 

Bon der Nüdwand aus ift der Boden Des 
Flugraumes etwa 3 Fuß lang mit Najen belegt, 
auf dem ſich eine Gruppe von Zuffiteinen in Schönen 
Linien, von Y, bis 3 Fuß auffteigend, erhebt und 
zugleich die Rajenpartie abſchließt — Der übrige 
Theil des Bodens ift mit gelbem Sand beftreut, der 
aber bei der Tuffiteingruppe etwa '/, Fuß did liegt, 
zum Paddeln der Vögel. Im diefer dicken Sand» 
jchicht befinden fi) Tannenbäume, aber nicht mehr 
als zur ſchöneren Vorderanficht der Steinanlage noth— 
wendig find. 

Links und rechts, an den beiden Seitenwänden 
entlang, liegen Blechrohre, die oben 1 Zoll weit 
offen und mit Wafler gefüllt find. In diefe kommen 
allerlei Sträucher und Baumäfte, die vorher in einer 


Ede der Vogelftube in einem Waſſerbehälter fo weit 
angetrieben wurden, bis Blättchen fich zeigen. Auf 
dieſe Weiſe werden zwei Heden gebildet, die einen 
Lieblingsaufenthalt der Vögel bilden. Vorn am 
Boden befindet fih das Baffin, auf Mos und 
Steinen ruhend und wird von einem Springbrunnen 
gejpeilt. Die beiden Seitenwände überragen die 
Vorderwand des Flugraumes, mwodurd eine Nifche 
gebildet wird, in der fi ein Aquarium mit Spring: 
brunnen auf mit Mos verzierten Qufffteinen bes 
findet, zu deſſen beiden Seiten lebende Pflanzen, 
bejonders Epheu u. a. m. ftehen. In der Mitte 
der Niihe oben hängt eine Mosampel, in der fi 
japanischer Epheu (weiß gefledt und klein) vortreff— 
lih ausnimmt. 

Wil man noch mehr lebende Pflanzen haben, 
jo legt man an der äußeren Seite der Voliere 
ein Mosbet an und Stellt fie hinein. 

Warum dies Alles gerade jo und nicht anders 
angeordnet ift, kann ich wegen Zeitmangel nicht 
erflären, wenigftens heute nicht, aber ſchön und 
praftifch it es, und die Vögel gewöhnen ſich jehr 
raſch ein und niften gern, wie ih an dem vor nicht 
langer Zeit erhaltenen Schwarm Wellenfittihe aber: 
mals und ftündlid” wahrnehmen kann. 

Zudem ift die Einrihtung jehr billig, kann 
leicht rein erhalten und erneuert werden und läßt 
fih jammt den Vögeln mit einem Blid über: 
ſchauen. 

Nächſtens werde ich den Vrutraum, den Raum 
für Neuankömmlinge u. ſ. w. beſchreiben, ſowie 
meine Niſtkäſten, Trink- und Futtergeſchirre, deren 
eines 60 und mehr Vögel auf 8 Tage mit 8 Futter⸗ 
forten verfieht und die man noch auf weit mehr 
fteigern fann. 


Die Heidelerde (Alauda arborea) als Hänger 
und Pflegling. 

Mit Ausnahme der Heidelerhe miſchen wol alle 
Vogelwildfänge, welche lang zuſammenhängend fingen, 
irgend einen unangenehmen Ton in den Natur- 
gelang; die Heidelerhe allein fingt und lodt durch— 
gehends mit reinfter, jehr angenehmer Stimme; fie 
flötet in verfchiedenen Tonarten ungemein voll und 
durhdringend, fteigend und fallend, und mit den 
wechjelvollften Webergängen, jodaß man von dem 
Geſange eines wirklich ausgezeichneten Vogels hin— 
geriffen werden muß. Solche Meifter find allerdings 
felten, bejigt man jedoh einen, jo wird man id 
nicht jo leicht von ihm trennen fönnen, denn der 
Geſang diejer Lerchen dringt ſogar dur) den Schlag 
der Nachtigalen und deren Verwandten, indem er 
zugleich durch feine wunderbare Reinheit und Eigen- 
thümlichfeit feſſelt. Natürlich gibt es bei jeder 
Vogelgattung gute und ſchlechte Sänger, aljo auch 
ſchlechte Heidelerchen, welde durch fortwährendes, 
monotones Lullen geradezu ermüden, und wiederum 
gute Heidelerchen, welche den Kenner in Erſtaunen 
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ſetzen, und durch große Abmwechjelung und Kraft der 
Stimme das leierartige Gepräge ihres Liedes gänzlich) 
vergeſſen laſſen. 

Die Heidelerchen, welche man im Flachlande 
trifft, ſingen im allgemeinen weniger gut als die— 
jenigen, welche im Gebirge ihren Stand beziehen, 
denn unter letzteren gibt es viele Meiſter, die in 
mondheller Nacht jubelnd aufſteigen und ſo ſtunden— 
lang den einſamen Beobachter entzücken. 

Solche Vögel ſingen auch in der Gefangenſchaft 
Abends im erleuchteten Zimmer, oder, wenn man 
den Käfig vor das Fenſter hängt, ſogar bei 
Mondlicht. 

Solch' ein Lied bei nächtlicher Stille iſt wahr— 
haft ergreifend, und ich habe mich überzeugt, daß 
dadurch Leute, welche ſonſt für Vogelgeſang wenig 
oder keinen Sinn hatten, wirklich begeiſtert wurden. 

Ich will hier verſuchen, den Geſang einer 
Meiſter-Heidelerche jo aut als möglich in Worten 
auszudrüden. Das Lied mird gemwöhnlid mol 
fälſchlich als „melancholiſch“ geſchildert, auf mich 
wirkt es jedoch freudig erregend. Nur ein lang- 
meiliger Stümper, oder einer, der nach joeben über- 
ftandener Maufer wieder zu ‚ftudiren‘ anfängt, 
kann jein melancholiſches dia-dia-dia-dia herunter: 
leiern. Wenn dagegen ein Meifter in der beten Sing- 
zeit anhebt, immer mehr und mehr jchmwellt, vollt 
und trillert, fo ift in dem Liede die höchſte Freude ſelbſt 
ausgeprägt. Die Silben werden bald kurz, bald 
lang, bald in höherem, bald in tieferem Tone vor: 
getragen. 

Die einzelnen Laute werben vier- bis zehnmal 
oder noch öfter nad) einander wiederholt und bilden 
- jo mit dem Anfangs und Shlußlaut eine beftimmte, 
deutlihe Strofe. Die einzelnen Strofen werden 
a Zwiſchenpauſen deutlih abwechjelnd hervorge- 
racht. 

Die Hauptſtrofen lauten ungefähr wie: 

dıaz dia, diastdie 22. 0% 

tilju, tilju, tilju, tilju... . 

dui, dui, dui, du... 

lililililili 

duidi, duidi, duidi, duidi . ; 

dadit, dadit, dadit, dadit .... 

tita, tita, tita, tita.. . 

woji, woji, woji, wol .... 

tioto, tioto, tioto, tioto lilililili ... . 

hoit! trrrrrrrrr 

glogloglogloglo 

didjo, didjo, didjo, didjo ... 

tja, tja, tja, tja u. ſ. w. 

Natürlih fingt der Vogel nit in der ange- 
gebenen Reihenfolge, jondern beginnt und ſchließt 
verjhiedenartig, auch läßt er mol die leichteren 
Strofen vorherrihen, das Rollen, Trilern und die 
Fülle von tiefen Glocdentönen machen jedoch den Ge: 
fang am werthvolliten. 

Ein DVogel, der die Strofen langjam, aus: 
drudsvoll und beftimmt abgejeßt hervorbringt, ift 


mr, rer“ 


Die gefiederte Welt, Zeitfchrift für Vogelliebhaber, Züchter und Händler, 


41 


zehnmal mehr werth als einer, der in aller Saft fein 
monotones Liedchen herunterleiert. 

Nun zur Pflege unjeres Lieblings. Wenn man 
will, daß der Vogel eher zahm werde und fleigiger 
finge, wähle man einen Heinen Käfig von etwa 25 
bis 30 Ctm. Länge, 20 Ctm. Breite und 25 Etm. 
Höhe; diefen hänge man in einer Höhe von nur 
6 bis 7 Fuß auf und keineswegs in die Fenfternijche. 
Die Dede des Käfigs beitehe aus weichem Geflecht, 
woran ſich unfer Himmelsftürmer nicht jo leicht ver: 
legen Tann, auch weiß ih aus Erfahrung, daß eine 
verfinfternde Käfigdede dem Lerchengefange großen 
Eintrag thut. 

Auf den Boden ftreue man trodenen Flußjand 
ungefähr 1 Gtm. hoch oder eine noch höhere Schicht, 
damit fich der Vogel tüchtig paddeln kann; wird der 
Sand mit Gartenerde vermiſcht, jo halten fich die 
Zehen nicht jo lange rein. 

Ein Sprunghog im Bauer ift nicht noth- 
wendig, es ftört vielmehr den Vogel in engem Raume, 
will man jedoch) Nichts fehlen laſſen, fo jei die Sit- 
ftange recht did, und fnapp über dem Boden an- 
gebracht. 

Freß- und Trinknäpfchen, erſteres mit Haube, 
hänge man von außen an den Käfig, ſodaß der 
Vogel durch die weit auseinander gebogenen Drähte 
ſehr bequem dazu gelangen kann, ohne ſich zu ver— 
unreinigen oder das Futter zu verſchleudern und mit 
Miſt zu vermengen. Das Futter beſteht aus zwei 
Theilen geriebener altbackener Semmel, einem Theile 
geriebener Morrübe und einem Theile blauen 
Mohns; — dazu gibt man, um den Vogel ſehr 
gut zu halten, etwas geriebenes gekochtes Herz oder 
mageres Fleiſch überhaupt, einige getrocknete Ameiſen— 
puppen und täglich zwei oder mehr Mehlwürmer. 

Das Futter darf nicht naß und kleberig ſein, 
ſondern durch die Morrübe nur angefeuchtet. 

Außer Mohn, den man reichlich geben mag, ſind 
keine Sämereien unbedingt nothwendig. 

Die Zehen muß man alle 8 bis 14 Tage 
reinigen, die Nägel und den häufig überwachſenden 
Oberſchnabel vorſichtig bejchneiden. 

Wenn trotz friſcher Ameiſenpuppen und Zugabe 
von Mauerkalk oder Ossa sepiae die Mauſer gegen 
Ende Juli nicht vonſtatten gehen will, muß eine künſt— 
liche Maufer eingeleitet, und zu diejem Ende der Vogel 
mit Verftändniß nah und nach geradezu gerupft 
werden, jonft verliert man eine beträchtlihe Anzahl 
diefer zarten Lerchen. 

In angegebener Weife pflege ich eine Heide— 
lerhe ſchon durch 8 Jahre und hoffe, diejen über: 
aus gefunden Vogel noch viele Jahre am Leben zu 
erhalten, denn ich kenne in hiefiger Gegend zwei 
Eremplare, von denen das eine ſchon durch 12 Jahre, 
und das andere jogar durch 14 Jahre in ganz 
engem Bauer fich des Lebens erfreut und immer 
noch fleißig fingt. Dies erwähne ich im Gegenſatz zu 
den Behauptungen, nad welchen die Heidelerche nur 
3, höchſtens 4 Jahre im Käfige leben joll. 


— — ——— — 
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Hat unfer Pflegling einmal gut gemaufert, jo hat 
man gemonnenes Spiel und einen feften Vogel, der 
zuweilen jchon im Dftober aufs Neue zu fingen an: 
fängt; — ja id) hatte ſchon einen, der nicht einmal 
während der Maufer den Gejang gänzlich einitellte. 
Sonft fingt die Heidelerche gewöhnlich von Anfang 
oder Mitte Januar bis Anfang oder Mitte Suli. 

Im Iſer- und Niefengebirge ift fie der belieb- 
tefte Sänger, der bei billigftem Futter im fleinften 
Käfige durch viele Sahre den Pfleger erfreut, und 
dem gemwerbetreibenden Bergbemwohner in der niedrigften 
Hütte geradezu unentbehrlich ift. 

N. Stahl in Mordenftern. 


Iſt der Gefang der Harzer Sianarienvögel wirklich 
im Rückgange begriffen? Bejahendenfalls: worin 
ift das begründet und wie und wodurch kann 
einem ſolchen Verderben thatkräftig vorgebengt 
werden? 
Von W. Böcker. 
(Fortjeßung.) 

Die übrigen im Verein „Aegintha“ angegebenen 
Urſachen, aus denen man eine Entartung des Ge- 
fanges herleiten will, möchte ich nicht anerkennen. 
Wenn irgend etwas im Stande ift, diefer Entartung 
vorzubeugen, oder fie doch wenigitens zu verzögern, 
jo ift es das frühe Einwerfen der Zuchtvögel in die 
Hede. Es ift zwar richtig, daß die Hähne außer 
halb der Hede ruhiger fingen und ihren Geſang noch 
bis zu der Zeit vervollfommnen können, zu welcher 
in anderen Gegenden die Hede beginnt, alſo etwa bis 
zum Anfang April. Was würde aber, wenn man die 
Hecke jo jpät veranftalten wollte, aus der Nachzucht wer: 
den? Doch zweifelsohne Sänger, die um jehs Wochen 
jünger wären, wenn fie in den Sandel gelangten, 
und aller Wahrjcheinlichkeit nach auch um foviel we: 
niger ausgebildet, und das würde denn gerade joviel 
bedeuten, als wenn man heutzutage die Vögel 
jehs Wochen früher, aljo etwa Mitte Auguft, in 
den Handel bringen wollte. — So unangenehm ferner 
ein ſtark geheiztes Zimmer für den Beſucher aud) 
werden kann, jo ift doch unverkennbar, daß dafjelbe 
ſehr viel zu der Erhaltung eines guten Gejanges 
beiträgt. Der SKanarienvogel bedarf eben dieſer 
Wärme, um gut zu gedeihen und raſch durch die 
Maufer zu kommen, und es ift meines Erachtens ein 
häufig vorfonmender und nicht zu unterſchätzender 
Fehler, daß außerhalb des Sarzes auf diefen Um: 
ftand, jei es aus Unfenntniß, jei es aus anderen 
Gründen, jo wenig Gewicht gelegt wird. Daher 
rührt nicht jelten der Verluft der Stimme während 
und nah der Maufer, das ungewöhnlih lange 
Schweigen mancher Vögel und die Auslaffung, das 
Vergeſſen mander Strofen in dem früher jo ſchö— 
nen Gejange derfelben. 

Der Geſundheit nachtheilig und daher auch mit- 
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telbar dem Geſange jhädlih Tann es allerdings 
werden, wenn ein Stamm oder ein Vogel plößlich 
und für längere Zeit in einer Fühlen Stube unter: 
gebracht werden muß; aber in diefem Falle liegt die 
Schuld nidt am Züchter. Wenn die Vögel all: 
mälig an eine fühlere Temperatur gewöhnt wer— 
den, jo ertragen fie das ſehr gut und fingen dabei 
fleißig, freilich find die einzelnen Strofen dann 
wieder nicht jo lang, als vorher. Ich habe dieſe 
Erfahrung namentlich bei dem letzten Froft an einem 
bis heute noch jehr gefunden Stamm Driginal-Andreas- 
berger gemacht, der in warmer, jogar recht warmer 
Stube gezogen ift, ſich aber bei einer Temperatur 
von 8—I Grad R. Wärme (um die Mittagszeit) 
fleißig am Singen hielt. 

Die Stubenatmojphäre iſt allerdings in Ans 
dreasberg zur Zeit der Hecke nichts weniger 
als rein, ob es aber in bedeutenden Büchtereien 
anderer Gegenden anders ift, möchte ich bezweifeln. 
Zugeben muß man allerdings, daß dieſe an fich ge: 
wiß nicht gejunde Atmojphäre für lungenkranke 
Vögel jehr gefährlih ift und wahrſcheinlich ift fie 
auch eine der Haupturjachen, warum es derer in 
der Harzer Nafje jo mande gibt. Dem Gefange 
aber dürfte fie, folange der Vogel gefund dabei 
bleibt, ficher nicht nachtheilig fein. Ich möchte au 
nicht glauben, daß man in früheren Jahrzehnten in 
Andreasberg, beziehungsweije in den übrigen Berg. 
jtädten des Harzes, in denen die Vogelzucht von einiger 
Bedeutung it, mehr für reine Zimmerluft geforgt 
habe, als gegenwärtig. Man wird fich damals eben: 
jojehr wie jeßt gehütet haben, die Vögel der Zug- 
luft auszujegen, wenigjtens habe ich jelbft mit ange- 
jehen, daß verjchiedene Händler damaliger Zeit in 
diefer Sinficht jeher behutfam zu Werke gingen. — 

Wie kann nun dem weiteren Nücgange des 
Geſangs thatkräftig vorgebeugt werden? Das wirk 
ſamſte Mittel läge wol in der MWegräumung der 
Urſachen, und namentlich wide es von bedeutenden 
Vortheil fein, wenn es gelänge, die Händler zu be— 
ftimmen, die erſten Bruten des Jahres nicht vor 
Martini und die legten nicht vor Weihnachten abzu: 
holen. Dieje müßten dann ferner den Züchtern 
die vertraggmäßige Verpflichtung auferlegen, den 
Zuchthähnen nit mehr als vier Weibchen beizu- 
geben, bei Vermeidung einer entiprechenden Preis: 
ermäßigung. 

Dieje legtere Bedingung möchte wol auf nad- 
haltigen Widerſpruch nicht ftoßen; was aber die erſte 
Forderung, bezüglich des jpäteren Abholens der Vögel 
anbelangt, jo möchte ich kaum glauben, daß fich hierin 
eine Einigung unter den Händlern erzielen läßt, ſo— 
lange das Faufluftige Publifum nicht die Sache jelbit 
in die Hand nimmt, indem es feinen Vogel vor der 
zweiten Hälfte des November kauft. 


(Schluß folgt.) 








Nr. 5. 


Vom Grflügelhofe. 

Das Geſchlecht der ganz kleinen Küdel 
zu erfennen. In „Fancier’s Gazette* behauptet 
ein Herr Smith, daß er einen Weg gefunden habe, 
um das Gejchlecht der Küchel jogleih, nachdem fie 
aus dem Ei gefhlüpft find, zu erfennen. Bei ges 
nauer Betrachtung des Kammes der jungen Küchel 
achte man darauf, daß die hellere Farbe defjelben ein 
Hähnchen und die dunflere Farbe jtets ein Hennchen 
zeigt. Bei dunfelfarbigen Nafjen und bei jolchen 
mit ziemlich entwidelten Kämmen foll dies Zeichen 
nach Smith’s Verfiherung jelten täufchen. 

Noenty in „l’Acclimatation“. 











— - 


Die Thätigkeit des Ornitholonifhen Vereins in Stettin 
anf dem Gebiete des Vogelſchutzes. 
Berichterftattung des zweiten Vorfitenden, 

Herrn Dr. Bauer. 

In dem Folgenden will ich mir geitatten, Ihnen einen 
furzen Weberblict über die Thätigkeit des Vereins auf dem 
Gebiete des Vogelſchutzes in dem abgelaufenen Jahre zu 
geben, und zwar Werbe ich mic) chronologiſch anſchließen 
an den ausgezeichneten Bericht für das Jahr 1874 von 
Herrn rem Boediker, dem der Verein und insbefondere 





die Seltion für Vogelſchutz jo vieles verdankt und deſſen 
Ausſcheiden aus feiner bisherigen Vereinsthätigkeit gewiß 
von Shnen Allen lebhaft bedauert wurde. Bevor ich zu 
den Einzelheiten übergehe, geitatten Sie mir zu bemerken, 
dah die Thätigfeit des Vereins auf dem fraglichen Gebiete 
auch in dem verflojfenen Jahre eine ſehr vege und daher 
auch jehr erſprießliche geweſen iſt. Schon allein die That- 
ſache, daß für Zwede des Vogelſchutzes 530 Mark veraus- 
abt wurden, beweilt genug! Der Verein hat fich durch) 
En unausgejeßtes Streben nach den fich geitellten Zielen 
auf diefem Gebiete einen hochgeachteten Namen erworben, 
weit über das Gebiet der Provinz hinaus, und zahlreiche 
anerfennende Mittheilungen aus zum Theil weit entfernten 
Gegenden beweifen, welche Sympathien ihm für dieſe Be— 
ftrebungen — adt werden. 

Ihnen Allen, meine Herren, die ih um die gute Sache 
verdient gemacht haben, die fi) oft unter großen Opfern 
der bisweilen recht mühevollen Thätigfeit zu Pflege und 
Schutz unferer gefiederten Lieblinge unterzogen, gebührt der 
Dank des Vereins. Menn ich Ihnen denfelben hiermit 
darbringe, fo geftatten Sie mir gleichzeitig die Bitte, auch 
fernerhin mit demfelben Sntereiie den Beſtrebungen des 
Vereins folgen und jo nicht nur für das Beſte der Vogel- 
welt, ſondern auch für die geveihliche Fortentwicelung des 
Vereins jelbit unausgejebt thätig fein zu wollen. 

Um nun auf die bisherige Thätigkeit in den einzelnen 
Zweigen Des ——— zu kommen, kann ich Ihnen die 
erfreuliche Mittheilung machen, daß unſere Beſtrebungen, 
Männer für unſere Zwecke zu gewinnen, die in der Lage 
ſind, den Vogelſchutz theils Bet thetls durch Einwirkung 
auf die ihnen Umtergebenen zu üben, von dem beiten Er— 
folge begleitet waren. So zahlt der Verein jeßt 64 außer— 
orvdentlihe Mitglieder, es wurden alfo in diefem Sahre 15 
neu aufgenommen, darunter allein 11 aus Treptow a. T., 
zum größten Theile Lehrer, denen es ja am erjten möglich 
ut, dürch Einwirkung auf die heranwachſende Jugend einen 
überaus großen Nugen für unfere Betrebungen zu jchaften. 
Bon den bereits Früher aufgenommenen außerordentlichen Mit- 
Liedern iſt eine Neihe von zum Theil höchit interefianten 
Berichten über ihre Beobachtungen und ihre Thätigkeit auf 
diefem Gebiete eingegangen.- Sie haben ein Referat über 
diejelben bereits in einer früheren Sitzung entgegengenoms- 
men. Sn allen ſpricht ſich ein [ebhaftes Ben und ein 
ange Streben, der Sache unſerer gefiederten Sänger 
= öglichft zu nützen, aus. Doch nicht nur in diefen Kreifen, 
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nein, auch in dem ganzen großen Publikum ift das Sntereffe 
für die Vogelwelt und insbejondere für den Schuß derfelben, 
Dank dem wiederholten Hinweis auf feine Wichtigkeit durch 
die öffentlichen Blätter, fehr verallgemeinert und geiteigert 
worden, eine Errungenschaft, die gewiß nicht zu den Elein- 
ſten p zählen iſt. Beſonders muß ich noch der Schritte 
erwähnen, die der Verein bei den öffentlichen Behörden ge— 
than hat, um ſo einen noch ausgiebigeren und erfolgreicheren 
Schutz der Vögel zu erzielen, namentlich aber der von 
allen ähnlichen Vereinen mit ſo großem Beifall aufgenom— 
menen und vielfach als Vorbild benutzten Petition an das 
Reichskanzleramt zur Drganifation eines internationalen 
Vogelſchußes. Die uns darauf gewordene Antwort läßt 
erwarten, daß die vom Verein gemachten Vorſchläge in 
nicht zu ferner Zeit Berückſichtignng finden werden, und 
dürfen wir hoffen, daß durch geeignete Beitimmungen auf 
diefe Weile Tauſende von Woggelleben, die bis jebt einer 
ungerechtfertigten und gemeinfchänlichen Feinſchmeckerei und 
barbariichen Vergnügungen zum Dpfer fallen, erhalten 
bleiben werden. 

Was die Thätigkeit des Vereins behufs Verminderung 
der — unſerer nüßlichen Vögel und der im Natur— 
haushalt ſchädlichen Vogelarten betrifft, ſo ſind auch auf 
dieſem Gebiet die bedeutendſten Anſtrengungen mit befrie— 
digendem Ergebniß gemacht worden. Infolge der im ver— 
gangenen Jahre ausgeſetzten Schußprämien für ſchädliche 
Vögel iſt die Jagdluſt auf dieſelben derartig geſteigert wor— 
den, daß der dafür ausgeſetzte Betrag in kurzer Zeit über— 
fchritten wurde, und fahen wir uns daher genöthigt, den 
Aufruf im Laufe des Monats Februar zurückzunehmen. Es 
läßt dies ungefähr auf die Zahl der erlegten Raubpögel 
ſchließen. Ob wir aber in diefer Weife auf dem betretenen 
Mege werden weiter gehen dürfen, iſt eine Trage, die jeden- 
falls noch eimer näheren Grörterung bedarf, in Rückſicht 
auf die mancherlet nicht gerade ermuthigenden Erfahrungen, 
die wir im Vorjahre gemacht haben. 

Die Kenntniß unferer meiſten Naubvogelarten ift eine 
unfichere, d. h. neben dem Schaden, den fie anrichten, 
bringen fie fat ausnahmslos auch nod) Nutzen, und es hält 
oft ſehr jchwer, beides jo gegen einander abzuwägen, daß 
man jagen fünnte, der Vogel muß vertilgt oder er muß er- 
halten werden. Sch erinnere Sie mur an die Iebhafte 
Streitfrage, betreffend die Schäplichkeit oder Nützlichkeit 
des weißen Storys, verfchiedener Gulenarten u. a. Sm 
wefentlichen wird dieſe Frage immer von den örtlichen Ver— 
hältniffen beeinflußt. Wir tünnen daher wohl fagen, daß nach 
den Unterfuhungen des Herrn Hauptmann Boedifer, Die 
verfchiedenen &ulenarten ihädlich find, und wir werden 
und demgemäß bemühen, fie auszurotten, joweit wir Tün- 
nen. Anders ftellt jich dies aber in anderen Gegenden, und 
ich weiß nicht, ob es praktiſch ericheint, eine Doch immer 
verhältnismäßig große Summe für die DVertilgung von 
Thieren auszufeken, die vielleicht in ihrem Standorte gar 
nicht Ichaden. 

Um auch den Mitgliedern des Vereins Gelegenheit zu 
geben, felbftthätig für die Werminderung des Raubzeugs 
zu forgen, wurde aus Vereinsmitteln ein Uhu angeſchafft, 
der zur Sagd auf der Krähenhütte am verjchiedenen 
Drten benußt wurde, wir Holen nicht verfehlen, auf 
dieſes Mittel, die Naubvögel in unferer nächſten Um— 
ebung fo viel wie möglich zu vernichten, auch bei diejer 

elegenheit aufmerfjam zu machen, jedenfalls werden wir auch 
bier nicht unerhebliche Erfolge erzielen können. — Wie im 
Vorjahr wurden auch im Laufe diefes Sommers wiederholt 
von Mitgliedern Expeditionen zur Vernichtung der Ichlimmiten 
Feinde der Fifcherei, der Korinorane und Reiher unter- 
nommen, und wurden im ganzen 96 Kormorane und 
40 Reiher exlegt, außerdem eine große Zahl von Neftern 
beider Gattungen zeritört. Intereſſant iſt die Thatjache, 
daß Dank der unausgefegten Verfolgung dieſer ſchädlichen 
Thiere die Anfiedlungen derjelben thells verlaſſen, theils be- 
deutend verringert wurden. Während im vergangenen Sa 
im Revier Bodenberg noch gegen 200 Paare horjteten, vie 
eine Unmafle von Kirchen verbrauchten und durch ihren in 
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hohem Grade für die Baumkultur verderblichen Unrat ganze 
Beitände gefährdet hatten, nifteten in dieſem Sahre dort 
nur noch vereinzelte Paare, während andere kurz nach ihrem 
Eintreffen den ihn gefährlichen Bezirk wieder verließen. 
Stärfer bevölfert war allerdings die Niederlafiung in dem 
Kurower Bruch, was zum Theil durch die ———— völlig 
unzugängliche Beſchaffenheit der dortigen Oertlichkeit bedingt 
wurde, Doch ſteht nach den gemachten Erfahrungen zu er- 
warten, daß es auch dort gelingen wird, die ungebetenen 
Säfte zu_vertreiben und jo von der Fiſcherei eine jehr be- 
deutende Schädigung abzuwenden, — 
(Schluß folgt.) 








Aus den Vereinen. 
„An Megintha.‘*) 
Ob ich gleich ein Loos genommen, 
Iſt's doch Teer herausgefonmen. 
Und ſchon Jah ich vor mir voller 
Hoffnung einen Harzer Roller, 
Den Hohlroller oder Koller- 
Dogel! Wenn es auch gar fimpel 
Nur ein guter Hafengimpel 
Mir’ gewejen, nur ein Sonnen- 
Vogel, den ich hätt’ gewonnen! 
Ein Schönbürzel, Tiegerfinkchen 
Oder jonft ein nettes Dingchen, 
Oder auch ein Papagei, 
Würd' ich ſagen: Gut! Es ſei! 
Froh wär' ich mit Kind und Kegel, 
Wären nur zwei Webervögel 
Mir in’s Net geflogen flint 
Dber ein Nurora-Fint. 
Aber nichts, nichts fiel mir zu, 
Nicht einmal ein Kakadu! 
Und jo viel Gewinne find da 
Doch geweien! Nein, „Aegintha‘, 
Das war Schlecht und jehr fatal! 
Beſſ're Di ein ander Mal! 

Auch der hochgelahrte Dr. Ulk hat es fich nicht nehmen 
laſſen, die „Aegintha“ in dem folgenden, weniger finnigen, 
a8 lebenswahren Verſe anzufingen: 

Wol hat man tücht'ge, Schläger — ohne Säumen 

Geftehe ich e8 ein — in deinen Räumen; 

Doch ficher müßt’ man mir die Palme reichen, 

Wollt man mit meinen Schlägern fie vergleichen. 

— Die Berliner Börſe. 
Sãchfiſch ⸗Thüringiſcher Berein für Vogelkunde und 


Vogelſchutz in Halle. In der in der Heneralverſammlung 


am 4. Januar vollzogenen Neuwahl des Vorſtandes 
gingen die Herren Regierungsrath v. Schlechtendal 


als Vorſitzender, Dr. D. Ule als Stellvertreter, Ober— 
Kontroleur Thiele als Schriftführer, Inſpektor Paul 
als Stellvertreter, Kanzlei-Inſpektor Brinner als Biblio- 
thetar, Mar Keferftein als Kaffirer hervor. Der Rechen- 
ichaftsbericht ergab eine Ginnahme von 815 Mark und eine 
Ausgabe von 500 ME. 41 Pf., jomit zu Ende Dezember 
1875 einen Kaffenbeftand von 314 ME. 59 Pf. 


Ornithologifher Verein zu Stettin. 
(Situng vom 22. Dezember. Schluf.) 

Die eingegangene Frage: „Gibt es ein Verfahren, altes 
Geflügel im gebratenen oder gefochten Zuftande geniekbar zu 
machen?“ wird allfeitig verneint, da Jammtliches Geflügel 
nur im erften Sahre feines Lebens ſich zum Braten eignet, 

Bei jeder Verlooſung gibt es erflärlicherweife Un- 
zufriedenheit. Der junge Verein „Aegintha“ hat cs fich 
jedoch angelegen fein laſſen, die Lotterie in jolcher Weife 
zu veranftalten, daß von Ueberſchuß feine Rede fein Fonnte 
und daher dürfen wir alle Durchgefallenen auf das hübſche 
Gedicht verweilen, welches „Kladderadatich“ zum Troft 
gebracht. 
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indem das Fleiſch allmälich immer fefter und zäher wird. 
gu egeben wird jedoch, daß auch ältere Hühner im ge— 
ochten Zuftande nicht ungentekbar find, wenn man die Wor- 
ſicht anwendet, fe jofort, nachdem fie gejchlachtet find, mit 
allen Federn in ein mit Faltem Waſſer gefülltes Gefäß zu 
legen, jodah ſie vollftändig bedecdft werden, jie die Nacht 
über darin liegen zu laſſen und erft am nächiten Tage zu 
rupfen und EN Herr Dber-Poftkaffirer Mund 
will bei alten Rebhühnern die Erfahrung gemacht haben, 
daß fie durch das Hinzuthun eines Ehlöffels vol Rum 
oder Kognak genießbarer werden. Herr Prütz macht auf 
den Uebelſtand aufmerfiam, daß die Köchinnen, um ein 
u gelegentlich, je nachdem es ihnen paßt und weil es 
ug eich Leichter und bequemer tft, rupfen zu fünnen, e8 mit 
ohendem Waſſer brühen. Diefes Verfahren bat den 
doppelten Nachtheil, ein ſchnelleres Verderben des Sleifches 
herbeizuführen und zugleich ihm wejentlich zu ſchaden, da 
ein Theil des Nährwerths dadurch verloren gebt und e8 
an Sg verliert. In Frankreich werden,, dieje That» 
ſache berücjichtigend, jogar die Schweine nicht gebrüht, 
fondern gejengt. — Here Bernhardt hat je 1 Stamm feiner 
diesjährigen Nachzucht, beitehend in Padridge-Kochin-, 
Bantam-, Goldlad-, Goldiplitter-, Spanier- und Greve 
ceour-Hühnern ausgeftellt, die durch ihre ausgeprägte 
Raſſenreinheit Aufmerkfamfeit erregten. Nusgeftellt und 
zur Gratisverloojung gelangten 1 Paar Psittacula cana 
(aranföpfige Zwergpapageien), über die Herr Mellin be- 
richtet, ferner Harzer Kanarien und Gimpel. 

Sitzung vom 12. Januar. Den Vorſitz führt Herr 
Dr. Bauer. Herr Prütz fpricht in einem längeren Vor— 
trage über Tiebestänze und Liebeskämpfe der Vögel. 
Die Mimif der Minne im Thierleben kommt am auf« 
fallendften bei den geftederten Bewohnern der Luft zur Er— 
ſcheinung, und in dieſen Geberden des Liebesglücks nehmen Die 
Tänze eine hervorragende Stelluna ein. Redner ſchilderte in 
jehr Iebendiger Weiſe eine Neihe jolcher Erſcheinungen: die 
Eigenthümlichkeit der Haubenlerche, welche fih mit aus— 
gebreiteten Flügeln ſingend im Kreiſe dreht, die hüpfenden 
Liebesflüge der Widafinken, die zarten, gleichfam — 
Liebesſpiele der Prachtfinken, den Tanz der Inngfernkraniche 
(Grus virgo), desgleichen den der amerikaniſchen Waldhühner, 
der Felſenmännchen in Guiana, der auftralifchen Kragen« 
vögel, die Balze und die Liebeskämpfe der Hühnervögel, ind« 
bejondere den des Birfhahns, ſowie auch den des Strand» 
läufers. Herr Oberlehrer Th. Schmidt und Dr. Winfel- 
mann gaben einige Grläuterungen nach eigener Anfchauung 
über die Auerhahnbalze. Die im Laufe der Verhandlung 
eftellte Frage, wo in Pommern noch Auerwild ftandig ift, 
onnte nicht endgültig beantwortet werden; genannt wurden 
als Aufenthaltsorte Rathsdamnitz bei Köslin, die Stolver 
und Schlawer Forit. — Dem zur Verleſung gelangenden 
Ausftellungsprogramm entnehmen wir Folgendes: Die vom 
25. bis 28. März ftaitfindende Ausitellung umfaßt Raub», 
Sing und Schmucvögel, Ziergeflügel, Enten, Gänfe, 
Tauben, Hühner, Geräthe der Vogel- und Geflügelzucht, 
Fachſchriften ꝛc. Die Prämitrung, zu der außer den Staats- 
und Bereinsmedaillen mehrfache Ehrenpreife jeitens der Ver- 
einsmitglieder in Ausficht geitellt ind, findet am 25, März, 
Vormittags Statt. — Zur Feier des am 17. Februar ftatt- 
findenden 3. Stiftungsfeites bewilligt die Verſammlung 
300 Mark. — Aufgenommen werden 7 neue Mitglieder. 


Ebenſo wie wir hier eine Lifte der Vereine eingerichtet 
haben, deren NAusitellungen beworjtehen, und zwar in der 
Weiſe, daß jeder für diefelben fich Snterejjtrende weiß, wann 
die Ausitellungen ftattfinden und an wen er fi) zu wenden 
hat, wollen wir jebt auch regelmäßig eine kurze Weberficht 
aller VBereinsangelegenheiten geben. 


„Aegintha“, Verein der Bogelfreunde von Berlin, 
Nach Beſchluß des Preisrichterfollegium wurden nachträglich 
noch folgende Prämien ausgetheilt: Herrn Tiſchlermeiſter 
G. Lange in St. Andreasberg 2. Preis; Herrn Kanarien 
händler R. Kasper in Breslau 2. Preis; Herrn Klempner- 
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meiſter H. Klaus in Wernigerode 2. SEN Herın J. 
Günther in Alversdorf 2. Preis; Herrn Jacobs ebendort 
3. Preis; Herrn Herm. Schulze, Vogelhändler in Alten- 
burg, 2. Preis; Herrn Peter Lenz, Vogelhändler in Ber- 
lin, 2 Preis; fammtlih für Kanarienvögel als Sänger, 
doch nuc mit Beruͤckſichtigung des ſchönen Ausfehens ver 
Vögel. Ferner Herr Rudolf Schmidt in Erfurt für iſabell- 
farbige und Herr Kanarienhändler Pantzer für elberne 
deutſche Kanarien, beide den 2. Preis; Herr Karl Seifert, 
in Sranfenftein für Parifer Kanarien den 2. Preis und Herrn 
erm. Schulze in Sachſen-Altenburg für franzöſiſche 
anarien den 1. Preis. 
Ornithologifhe Gefelfhaft in Baſel. Für den am 
13. Sanuar beihloffenen Ziklus haben Vorträge zugefagt 
die Herren Profeffor Dr. .NRütimeyer (Ehrenmitglied), 
Konzertmeifter Ad. Bargheer, Dr. Sr. Hold, Ayo» 
thefer A. Huber. Die Ausitellung wird vom 17. bis 
2. März im Stadtkafino ftattfinden und von einer Ver— 
Toofung, jedoh nur für Vereinsmitgliever, begleitet fein. 


Der Verein für Geflügel- und Siugvögelzucht und 
Bogeljduß in Hannover (bisher Verein für Geflügel-, Sing- 
vögel- und Kaninchenzucht) hat folgende Herren in den Vor— 
Stand gewählt: 8. Eberhard, 8 Ehlers, 9. Katfer, 
D. KRonrid, K. F. Krade, U. Kudud, L. Meyer, 
& A. Richter, B. N. Shüttler, Th. Uhrbad, 
L. Wachsmuth, 5. Wellhauſen. 


Der Braunfhweiger Berein für Geſlügelzucht hat auf 
Anregung des Herrn Robert Dettel beichlojen, während 
Br Ausftellung vom 11. bis 13. März eine allgemeine 

erfammlung von „Öeflügelgüchtern und Liebhabern zur 
Beſprechung gemeinfamer Angelegenheiten zu berufen. 


Der Berein für Geflügeguht in Wien veranitaltet 
vom 29. April bi8 6. Mai eine internationale Geflügel- 
ausſtellung in großen, entſprechend eingerichteten Räumen. 
Stand- oder Zuttergeld ift nicht zu zahlen und die Rück— 
fendung des unverkauft gebliebenen Geflügels geſchieht 
poftfret. 

Ornithologifher Verein von Nürnberg. Die Herren 
Dber-Snipektor &. Wild, eriter Vorfigender, Gutsbeſitzer 
J Bed zu Sindersbühl, zweiter Vorf., Prof. 5. Schön— 
berg, eriter Schriftführer, Fabrikaut W. W. Bauer; 
zweiter Schriftführer, wurden faft einftimmig wiedergewählt: 
neugewählt wurden die Herren Waiienhausvater M. Lotter 
zum. zweiten Schriftf. und Gaftwirth 5. Wolff zum eriten 
Kaflenführer. 

Der Geflügejühter-Berein zu Dresden hat für die 
vom 25. bis 28. Februar jtattfindende Ausftellung folgende 
Beitimmung nahträglih in das Programm aufgenommen: 
= die Zier- und Singvögel übernimmt der Verein Feine 

ewähr und die Ausfteller haben für die Fütterung und 
die Verpflegung derjelben Terbft zu forgen. 


Der Yerein für Bogelſchutz, Geflügel- und Singvogel- 
zucht in Minden wählte in den Voritand die Herren Gene- 
tal v. Schulz zum Vorfisenden, Dr. Gramer zum zwei- 
ten Vorſ., Lehrer G. Meyer zum Schriftführer, Lehrer 
Eickmeyer zum Kaffenführer, Kaufmann Ad. Stpp zum 
Geräth- und Bücerverwalter, Bürgermeifter Brüning 
und "Kaufmann Endler zu Stellvertretern. Die diese 
jährige Austellung joll vom 27. bis 30. Mai jtattfinden. 


Der Geflügelzüchter- Verein zu Osnabrük wählte die 
Herren Hauptmann v. Hugo zum Vorfitenden, Dompre- 
diger Neumann zum zweiten Vorſ., Buchdruckereibeſitzer 
. Nolte zum Schriftführer, Kaufmann 9. Geltrup 
zum Kaffenführer, Rentier 9. Hampel zum Bücherver- 
walter und die Herren Schneidermeiſter Haſſelbach, 
Schhornfteinfeger Hölſcher, Kaufmann 9. Schlüter und 
Defarteur Wäſcher zu Beifigern. 

Der Brieftaubenliebhaber-Herein in Solingen wählte 


zu Vorjtandsmitgliedern die Herren Poftdireftor und Nitt- 
meifter Heinrichs zum Vorfigenden, 9. Gerbracht zum 








zweiten Vorſ. Fr. A. Eickhorn zum Schriftführer, Fr. 
Hörfter zum Kaffenführer. 

Der Geflügelzühter-Verein zu Spiskunnersdorf wählte 
die Herren C. 8. Hamann zum Vorligenden, C. Reichel 
um Stellvertreter, U. Goldberg zum Schriftführer, 9. 

reund zum Stellvertreter, ©. Michel zum Kafjenver- 
walter, A. Glathe zum Geräthverwalter, A. Hille und E. 
MWollmann zu Beilibenden. 

Der Verein für Geflügel- und Kaninchenzucht zu 
Nieder- und Mittel-Oderwik in Sachjen wählte als Vor- 
ftandsmitglieder die Serren 6. Hanspach, Vorfik., W. 
Gamge, Stellvertreter, A. Voigt, Kalfenführer, E. Köh— 
ler, Stellvertr., ©. 6. — h, Schriftführer, C. 
Döning, Stellvertr. und die Herten E. Eichler, 
E. Göktlich, E. Deutfher, E. Pfennigwerth, 
A. Apelt, G. Hanspach zu Berfikern. 

Der Verein für Geſlügelzucht und Vogelſchutz zu 
Hildesheim wählte folgende Herren: Dr. Lachs, Arzt, zum 
Vorfigenden; Kaufmann &. Winfelmann zum zweiten 
Borfigenden; Fabrikant C. Koch zum Schatzmeiſter; Kauf- 


mann Giefelmann zum Schriftführer; Fabrikant 
Bre me zum Stellvertreter; 9. Gauen zum Bücher- und 


Shriftenverwalter und Lehrer 3. Meyer und Uhrmacher 
A. Meyer zu Beiſitzern. 

Der ornithologifhe Verein für das Tonnenburg in 
Lichtenſteig hat. folgende Herren gewählt: 5. Wirth in 
Leichtenſteig zum VBorligenden; Böſch-Schlumpf in Diet- 
furt zum Slellvertreter; Zuber, Tabrikbefiger in Neue 
St. Johann, zum Kaſſenführer; C. Schröter in Lichten- 
fteig zum Schriftführer; Steiger-Gattinger in Flawyl 
zum Stellvertreter. 

Der Berein für Geflügel- und Singvögelzucht in 
Söttingen hat die Herren v. Ahmen, Sittmeifter 
Schweppe, Heinz, Jaeger, Albredt, D. Rente, 
A. Rente, Lange, Noffz, 3. Kraft und Dberft« 
Lieutenant Röttiger zu Vorſtandsmitgliedern gewählt. 

In der ordentlichen Generalverfammlung des Vereins 
für Geflügelzudt Columbia in Eöln wurden folgende Herren 
S Poritandsmitgliedern — G. Reichard zum 

Präfident; 9. Hollmann zum I. Präſident; 
2. Seilner zum nn A. Grein, 9. Lenzen 
5 Schriftführern; M. Heinrichs zum Bibliothefar; 

. Geride, N. Monheim, C. Müller, ©. Zaim 
zu Beijigenden. 

Die „Hegintha“ Verein der Bogelfreunde von 
Demmin veranitaltet am 19. Februar einen Marft von 
edlen Hühnern, QTauben, Gänfen, Enten, fremdländifchen 
Tauben und Kaninchen. Anmeldungen werden bis zum 
14. Februar an den Färbereibefiger Herrn Wegner erbeten. 
Einjendung bis zum 13. Februar Mittags. Alles Nähere 
ift durch den Vorfigenden des Vereins, Herrn Dr. Schu- 
mann zu erfahren. 








Anfragen und Auskunſt. 


Herrn Oberpräfident von 9. in ©.: Herr C. Baudiſch 
in Trieft gibt und über das Silbergras noch folgende Aus— 
funft. Nicht er, fondern der befannte, hochgefchäßte Bota- 
nifer und Ornithologe, Herr Dr. W. Neubert in Stuttgart, 
bat diefe ſchönen Grasrijpen zuerft als Niſtſtoff, insbefon- 
dere für Prachtfinken empfohlen. Dann wurden fie von 
Heren Baudiich und gegenwärtig auch von G. Alpi, beide in 
Trieft, in den Handel gebracht. — Samen und Pflanzen 
des Silbergrafes in drei Varietäten, mit filberweißien, rofene 
rothen und geivrenfelten Riſpen find von Herrn Handels- 
gäartner Heinemann in Erfurt zu beziehen und Herr Bau— 
diſch empfiehlt diefe Duelle als durchaus reell. 

Herrn Kammerherr v. Dinteldey: Die Krankheiten 
der Vögel und insbeſondere die des Hofgeflügels find noch 
feineswegs jo ausreichend erforjcht, dak man auch nur eini- 
——— ſichere Mittel zu ihrer Bekämpfung angeben 
önnte; wenigſtens gehört noch immer die größte Aufmerkſam— 
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keit dazu, um felbft in den Fällen, in welchen man ein ſtich— 
baltiges Verfahren gefunden zu haben glaubt, auch wirflid) 
eine nachhaltige, gleichbleibende Wirkung zu erzielen. Die 
hier mehrfach beiprochene, Sehr böſe Hühnerfrankheit 
dürfte nun unglücklicherweiſe doch zu denen gehören, gegen welche 
eine verläßliche Handhabe gefunden it. Wenn Herr Apo- 
theker Gädcke in Neuftadt aber wirklich die Kühnheit hat, 
für die Mittheilung feines Nezepts die Summe von 300 A. 
zu fordern — fo erjcheint es doc) in der That um fo er— 
freulicher, dar die von Heren Th. Bechler in Schreiers- 
grün mitgetbeilte einfache Yinfelung mit reinen, ſtarkem 
Spiritus (Alkohol) bei jonftiger jachgemäßer Verpflegung 
jenen Hundertthalermann völlig überflüffig macht. 

Herm A. Roth in Wien: 1. Je wenigere Pärchen und 
je gleichartigere Sie in eine Vogelſtube bringen, deſto beſſere 
Erfolge dürfen Ste erwarten. Zu bemerken ift freilich, dal 
man in den meilten Fällen beifer daran thut, nicht mehrere 
Pärchen von ein und derjelben Art zu halten. 2. Bet der 
Einrichtung jeder Vogelitube jollte man es durchaus ver- 
meiden, Eden und Mintel zu jchaffen, welche unzugänglich 
find, jo dar man fie nicht durchſuchen und etwa geitorbene 
Bögel fortnehmen kann. Zur Erhaltung der Geſundheit 
der Bewohnerſchaft einer Vogelſtube iſt reine Luft durchaus 
nothwendig — und dur die Fäulniß eines irgendwo hängen- 
gebliebenen und allerdings mit der Zeit vertrocdnenden Vogels 
wird die Luft wahrlid, nicht verbeffert. Um ohne große 
Störung überall leicht nachiehen zu können, halt man fich 
eine Jogenannte Patentleiter, welche auf- und zuzuflappen 
it. Alles dies finden Sie eingehend beichrieben in meinem 
„Handbuch für Vogelliebhaber”, von weldem gegenwärtig 
Rd nur der zweite Theil zu haben iſt, und der erite 

heil neu bearbeitet wird, um binnen furzem in zweiter Auf- 
lage zu erſcheinen. 

Heren Oberftantsanwalt Dalde: 1) Schon in meinem 
„Handbuch für Wogelliebhaber” I. hatte ih auf die Prlan- 
zen hingewieſen, welche fich theils zum Schmud, theils zur 
Srnährung der Vögel in der Vogelitube eignen. Nachdem 
die Liebhaber und ichter dann noch viele Erfahrungen ge- 
macht, habe ich in dem „Handbuch für Wogelliebhaber” 
I. Thl. eine ganze Ueberficht folder Pflanzen zuſammen— 
geſtellt. Als die geeignetiten zum Schmud find immer 
Gnbeu und unſchädliche Blattgewächfe zu empfehlen, nebft 
dem hierin Nr. 1 geſchilderten Silbergras. Als Grünfutter 
für die Vögel halte ich die allbefannte Vogelmiere und be 
fonders auch Reſeda, ſowie allenfalls Salat für empfeh— 
lenswerth. 2) Die Fütterung mit Grünzeug zur Herbſt— 
und Winterzeit birgt allerdings mancherlei Gefahren. Wenn 
man nicht überaus vorlichtig iſt und es durchaus vermeidet, 
daß das Kraut jemals im geringiten naß gegeben wird, jo 
kann man nur zu empfindliche Verluſte erleiden. Deshalb 
geben die meiften Züchter nur in der warmen Zeit und bei 
trocenem Wetter Grünzeug. 3) Ueber das Silbergras 
werden wir noch mehrere Mittheilungen bringen. Gin 
Samenhändler bat ſich hier ja bereitd im Anzeigentheil 
gemeldet. 








Eine zoologifhe Seltenheit. 
Aus Nils Thiergarten in Stuttgart wird uns das 
Folgende überaus intereifante Vorkommniß mitgetheilt. Am 
vorigen Mittwoch war es das braune Bärenpar im eriten 
Zwinger, das den Thierpark um einige Sungen  bereicherte. 
Seftern am Sonntag, aber ſollte ſich nichts weniger als eine 
Merkwiürdigkeit, jo viel wir wiffen, in der zoologiſchen Welt 
nod) nie dagewejen, vollziehen. Sm zweiten Bärenzwinger find 
feit etwas mehr als 1 Sahr eine braune Bärin und der 
ehemals in Werner’s Eigenthum gewejene Eisbär vereinigt, 
die ſich dieſes — durch ein ſehr verträgliches 
Benehmen verdient gemacht haben. Dieje braune Bärin ver- 
rieth in letzter Zeit durch eifriges Arbeiten in ihrem Strohr 
Lager befondere Abfichten und nun, am Sonntag Vormittag 
wurde das zottige Paar durch Nachkommenſchaft erfreut, die 
aber von der Mutter fo jorgfültig gehütet und jo verdedt 
wird, daß die Zahl der Jungen ſich nicht beftimmen läßt. 
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Einftweilen genügt es dem hocherfreuten Herrn Nill, die 
Sungen, die fih durch „Silfen“ bemerklich machen, lebend 
und jih im Befitz einer äußerſt großen Seltenheit zu willen. 
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Erklärung. 

Sn der in Pr. 1 diefes Blattes befindlichen Bekannt— 
machung des omithol. Vereins in Nürnberg befindet ſich 
unter anderem eine nicht zum eriten Mal beliebte Warnung 
vor ehwaiger Verwechielung diefes Vereins mit dem der Wogel- 
freunde in Nürnberg, eine Warnung, welchewolvon Jedermann 
als ein indirefter Vorwurf ae wird, als verfchmähe 
es letzterer Verein nicht, ſich gelegentlicy mit dem ornitholog. 
Verein zu identifiziren oder auf Koſten deſſelben eigenen 
Nugen zu ziehen. 

ieJem völlig unbegründeten Vorwurf gegenüber beehren 
wir uns zu bemerfen, daß der Verein der Vogelfreunde 
kelne Veranlaffung hat und_es ihm nie in den Sinn gefom- 
men ilt, ſich mit fremden Federn, am wentgiten mit denen 
des ornitholog. Wereins zu ve 

Nürnberg, Sanuar 1376. 

»Derein der Vogelfreunde. 
W. Braune, erſter Vorſitzender. 
F. Schmidt, erſter Schriftführer. 

Junge Dabshunde von bewährten Eltern abſtam— 
mend, und ein Paar Pfauen habe zu verkaufen, tauſche 
auch jelbige gegen Fleine exotiſche Vögel ein. 102 

Richter, 
Bernsdorf bei Münſterberg. 


[101] 








Berfauf. 

Ein junger Graupapagei, Prachteremplar, der fich durch 
große Zahmheit auszeichnet, acht Sätze und viele Wörter 
Ipricht, pfeift, huſtet, (acht ꝛc. iſt mit oder ohne Bauer zu 
folidem Preiſe zu verkaufen. 103 

Stendel in Zerbit. 


Kanarienvögel, 
fefbitgezüchtete jowol als aud Harzer feine er halte 
fortwährend vorräthig. Pojtverjandt aud bei Kälte 
unter Garantie, Preis: u. Gejfangstour-Ungaben franco 


N. Kasper, 


Kaufmann in Breslau. 





[104] 


Einen jehr gut fprechenden jungen Graupapagei, alte, 
niftfähige Wellenſittiche a Paar 15 ME, ſowie re 
weibchen pr. Stück 75 Pf. und Mönche pr. Stück 6 ME. 
empfiehlt 

[105] F. 8. Paulus 





en 1 E 
- — Trompeter oder Pariſer Kanarienvögel zu ver- 
auſen. 
Sacob Schlupp, 
[106] Mannheim, La. F. 6. 12 





Mehrere jehr gut fingende Baftardhähne von Kanarien 
und grauen Hänfling a 4 ME. 50 Pf. inkl. Verpackung, 
fowie — à 60 Pf. hat abzulaſſen 
107] Albert Roth, 

Hindenburg bei Iden, Reg.Bez. Magdeburg. 


Zur Verſendung von Harzer Vogelbauern in 
jeder Quantität und Größe, nebit allen in dieſes Fach ein- 
Ichlagenden Artikeln zu foliden Preifen, empfiehlt ſich 
[108] W. Holland in St. Andreasberg i. 9. 
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Zur Pflege der Granpapageien. 

Vor nunmehr drei Sahren bezog ich) aus dem 
Berliner Aquarium für 12 Thaler einen Grau— 
papagei oder Jako. Der Bogel, ein frisch impor- 
tirter Wildling, obwol ziemlich gejund, kam doch in 
einem recht kläglichen Zuſtande in meine Hände, 
Bon unkundigen Matrofen, die ihn, wie das in Erz 
ntangelung eines Käfigs auf den Schiffen meiſten— 
theils geſchieht, frei auf dem Dede hatten herum— 
laufen laſſen, waren ihm die ſämmtlichen Flügel— 
und Schwanzfedern kurz abgeſchnitten. Infolge: 
deſſen litt das Kind einer tropischen Sonne offenbar 
an Froft, wie das ftarfe Bittern des ganzen Kör— 
pers dem Kenner nur zu deutlich bezeugte. Das 
Begleitichreiben bejagte, daß Hanf und altbadene, 
in Waſſer aufgeweichte Semmel feine Nahrung bilden 
jolten. Meine erſte Sorge mußte aljo fein, dem 
Bogel zu feiner natürlichen Bekleidung jo jchnell als 
möglich zu verhelfen, da die Maufer bei Papageien 
befanntlich jehr langſam vorjichgeht und die Er: 
neuerung des gejammten Gefieders wol einige 


— — — — — — 


Jahre umfaßt. Was aber thun? Jako war ein ſehr 
ſtörriſcher und unbändiger Geſell, der jede menſch— 
liche Annäherung mit ſeinem ſtarken Schnabel recht 
energiſch von ſich wies. Mit Hilfe eines dunklen 
Tuches und einer geſchickten Hand ſind indeß die 
größten Papageien leicht zu faſſen und in die voll— 
ſtändige Gewalt des Menſchen zu bringen. Ich 
warf ihm das Tuch ſchnell über den Kopf und ließ 
ihn darin ſich verbeißen, legte, um ſeinen Wider— 
ſtand zu brechen, die Füße mit kräftigem Griff lang 
ausgeſtreckk an die Schwanzfedern und entfernte 
mittelſt eines ſtarken Ruckes aus je einem Flügel 
den Kiel der abgeſchnittenen Feder. Im gewiſſen 
Zwiſchenräumen, etwa alle acht Tage, wurde dies 
Verfahren erneuert, und ih hatte jehr bald die 
Freude, an Stelle des alten ein neues Gefieder her— 
vorbrehen zu jehen. Nur die erften drei Schwung: 
federn im jedem Flügel ließ ich dem Vogel zum 
Schutze für die nachwachſenden jungen, weil bei 
etwaigen Flattern im Käfig gerade dieſe, jolange 
fie noch Blutkiele haben, ſehr leicht befhädigt wer— 
den und dann entjeglich ſtark bluten. 

Infolge diejes Verfahrens prangte mein Jako 
bereits nad einem halben Jahre im jchönften Ge- 
fieder. Jetzt aber machte fih ein neuer Uebelſtand 
geltend. Der Genuß des Hanfs hatte bei ihm 
Verfettung zur Folge und die leicht jäuernde Semmel 
erzeugte Erbrechen und Durchfall. Wiederholt Fand 
ih am Boden des Bauers ganze Klumpen jausge- 
würgter Nahrung, der Vogel jaß ſelbſt bei Tage 
regungslos mit untergeſtecktem Kopfe und verwei- 
gerte endlich gänzlich den Genuß der Nahrung. 
Volle viermal vierundzwanzig Stunden rührte er 
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fein Futter an, und ich felbit gab ihn verloren. 
An folder Noth verjuchte ic) es mit einem andern 
Futter, und gab ihm meiße Hirſe und Glanz zu 
gleihen Theilen gemiſcht. Eine Zeit Tang ſchien 
das zu fruchten, aber bald ftellte ſich eine bösartige 
Augenentzündung, verbunden mit Erbrechen, danach 
ein. Die Augenliver waren did angeſchwollen, und 
eine eiterige Maſſe lief fortwährend aus dent Auge. 
Das dauerte volle vier Mochen, während welcher 
der Vogel jehr oft tagelang das Futter, das ihm 
offenbar nicht zujagte, unberührt ließ, und immer 
wieder mußte ih, um ihn nur zum Freſſen zu 
bringen, zu der leidigen Semmel, die er annahm, 
greifen. 

Da las ich in einen Berichte des Herrn Buch— 
händler Fiedler in Agram den jogenannten Perl- 
mais, mittelweich gekocht, als das beite Futter für 
Sraupapageien empfohlen, und verjuchte es damit, 
Der Erfolg war überrajhend. Zwar verweigerte 
der Vogel zuerft die Annahme diejes Futters, aber 
mehrtägiges Falten befreundete ihn dennoch) jchnell 
damit. Geitdem find über zwei Jahre ins Land 
gegangen, und mein Sako ijt gejund und munter 
geblieben, in jeinem Aeußeren ein wahres Kabinets— 
ftüd. Er erhält als Nahrung nur weichgefochten 
Mais, Waſſer und Sepienbein, ab und zu noch 
ein Stückchen alte Semmel. Dabei it er ein Bild 
von Schönheit und Lebensluft, und ſpricht nebenbei 
nahe an 200 Worte und Sätze, die er überrajchend 
zuſammenſetzt. 

Hinzufügen will ich noch, daß er einigemale 
leicht erkrankte durch den ſtarken Federſtaub oder 
Farbſtaub, den dieje Vögel erzeugen, der dann leicht 
die Poren der Haut verklebt und ihre Ihätigfeit 
hindert. Ich gab dem Bogel zwar einen großen 
Badenapf, um fich deſſen durch ein Bad entledigen 
zu können, indeſſen Hinderte ihn ein angebornes 
Mihtrauen ſtets, davon Gebrauch zu machen. Seit— 
dem wird er wöchentlich etwa einmal zwangs— 
weise gebadet. Ih ſetze ihn zu diefem Zwecke in 
einem gut erwärmten Zimmer auf die Lehne eines 
Stuhles und überjprige ihn vermittelt eines ſoge— 
nannten Nefraicheurs mit lauwarmem Waſſer. Der 
feine Staubregen, der hierdurch erzeugt wird, durch— 
näßt das Gefieder gründlich, während Befprudeln 
mittelft des Mundes gewöhnlich nicht viel hilft, weil 
das Waſſer vom Gefieder einfach) abrollt. Nachher 
wird er in den Käfig zurücgebraht und in die 
Nähe des Dfens gejtellt. 

Neicht man außerdem Graupapageien täglich 
nod einige Stückchen weiches Holz zum Nagen, jo 
wird man nicht über die Unfitte der Verftümmelung 
des Gefteders zu Klagen haben, wozu die Papageien 
entweder durch Langeweile oder durch den Hautreiz, 
den der Farbitoff des Gefieders erzeugt, gebracht 
werden.  Bielmehr befinden fie ſich bei der angege- 
benen Pflege ftets in beſter Gejundheit und werden 
im ſchönſten Federſchmucke prangen. 

Schlieglih bleibt es zu beflagen, Daß jo 


wenige Liebhaber der Züchtung diejer edelſten 
Stubenvögel ihre Aufmerkjamteit widmen. Ich 
weiß Beijpiele von mehreren Grau und Amazonen= 
Papageien, die, im engſten Käfige vereinzelt gehal— 
ten, jährlich Eier gelegt, und zweifelsohne wilden, 
in größerem Naume mit einem Männchen ihrer Art 
gehalten, derartige Vögel auch gebrütet haben. Mein 
Jako, anfcheinend ein Männchen, zeigt oft Spuren 
ſtarker gejchlechtlicher Erregung und eigenthümlich 
„balzende® Geberden, und würde gewiß ein trefflicher 
Ehegatte werden. 

Vielleicht trägt Obiges dazu bei, Liebhaber an- 
zuregen, daß fie Verſuche in diefer Nichtung machen. 

N. Genſichen, Prediger. 


Aus den Vogelhäufern des Seren Wiener 
in London. 

Der in Nr. 2 befindlihe Aufſatz über den 
Braunkopfitärling bat mich an einen alten Befann- 
ten erinnert. Auch ich bejaß einjt diefen Vogel und 
machte die Erfahrung, welche wol von den meilten 
Befigern gemacht werden wird — daß er nicht lange 
ausdauert. Sch habe den Vogel im Verdacht, daß 
er von den biefigen Händlern Trupial getauft 
worden it, oder diefen Namen von den amerikanijchen 
Händlern*) erhalten hat. Herr von Shlechtendal 
bejtätigt meine gemachten Beobachtungen dahin, daß 
diejer jogenannte Schwarz und braune Trupial oder 
gar braunföpfige Tangara, in feiner Zebensmeife und 
Nahrung von allen Trupialen und Zangaren gänze 
lich verjchieden if. Meine Ueberzeugung war 
jtets die, daß diejer Vogel am nächſten den Weber: 
vögeln ftehe, mit deren Lebensweile das von mir 
beobachtete Exemplar am meilten übereinftimmte. — 

Im Anſchluß an die Mittheilungen des Herrn 
von Schlechtendal über Stare und Stärlinge möchte 
ich mir erlauben, an ven Graufopfitar (Sturnus senex) 
und Pagodenſtar (S. pagodarum) zu erinnern. 
Beide find nahe verwandt, wejentlich Eleiner als 
unjer europäiſcher Star, haben deſſen liebenswür- 
dige Eigenschaften in jheinbar erhöhtem Grade und 
halten jih ganz vorzüglid in der Gefangenjchaft. 
Ih hatte ein Männchen der eriteren Art 4 oder 
5 Sahre lang, bis es von feinem bösartigen Vetter, 
dem groben chinefiihen Star (C. eristatellus) eines 
Tags überfallen und gemordet wurde. Zufällig fand 
ih vor einem Jahre zwei Gremplare S. senex bei 
einem Händler und faufte fie wirklich halb als Anz 
denken an meinen ermordeten alten Liebling. Ich 
jegte dieje beiden zu Paradieswitwen, Zangaren 
u. a. m. und alsbald bauten die kleinen Stare ganz 
unvermerkft ein Neft, wenn man es jo nennen darf, 
daß fie Buchsbaumblätter in ein Papageienfäftchen 
legten. Drei Eier wurden gelegt und ausgebrütet, 
aber die Jungen find aus dem Neſt geworfen wor— 
den, um jofort wieder drei Eiern Platz zu machen, 


*) Ganz richtig, in Amerika Orchard - Trupial, alfo 
Sartentruptal. DR 
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von welchen zwei auskamen und die Jungen flügge 
wurden. Eines ertrank, aber das andere beſitze ich 
noch heute und daſſelbe iſt nicht von den Alten zu 
unterſcheiden. Während der ganzen Brutdauer haben 
dieſe liebenswürdigen Starvögel auch nie einen 
andern Vogel behelligt oder irgendwie geſtört und ich 
möchte ſie als Muſter von Gutmüthigkeit empfehlen. 

Den 8. pagodarum, von welchem ich 4 Exem— 
plare beſitze, habe ich erſt ſpät im Sommer bekommen, 
und bisher im Einzelkäfig gehalten, wo dieſe Staren— 
art bis zum Frühjahr bleiben ſoll, um dann einen 
Züchtungsverſuch zu machen. Dieſer Star iſt ſelte— 
ner und theurer wie der 8. senex, viel eleganter 
gefärbt, indem ein merkwürdiger blauer Schnabel 
ihm ein auffallendes Ausſehen gibt; ich fürchte aber, 
er iſt weniger gutmüthig wie ſein Vetter 8. senex. 

Von dem in Nr. 1 erwähnten Bronzeaſtrild 
(Estrelda — Lagonostica — Russi) glaube ich 
ein lebendes Eremplar zu bejigen. Vor mehr als 
einem Jahre fing ich mir zwei diejer Vögelchen aus 
einem großen Transport afrikaniſcher Mrachtfinken 
heraus und habe jeitbem vergebens nach dem Namen 
des Vogels geforſcht. 

Das eine der beiden Vögelchen ftarb und wurde 
erſt nah Wochen in einem Nifttäftchen verweit auf: 
gefunden, ſonſt hätte ich Ihnen den Körper geichidt. 
Das noch lebende Eremplar ift genau von der Größe 
des weſtindiſchen Zeiligs, gelbroftroth mit ſchwarzer 
Platte auf dem Kopf, Ihwarzen Flügelſchwungfedern 
und ſchwarzen Schwanzfedern und in jeinem eine 
fachen rojtfarbenen leide doch eine auffallende Er: 
ſcheinung unter den vielen Prachtfinken, deren Woh— 
nung es theilt. Aug. F. Wiener. 

(Zu meinem Bedauern muß ich annehmen, daß 
die Vögelchen nicht übereinftimmen. Der in Nr. 1 
erwähnte Bronzeaftrild iſt nur genau jo groß, 
als der kleine Amarant (A. minima), hat Feine 
ſchwarze Platte, jondern iſt einfarbig golobraun. In 
Geſtalt und Wefen, ſelbſt in der Schwanzbewegung 
ift er dem Verwandten völlig gleih. Dr. R.) 


Veobachtuugen über einige der beften ein— 
heinifhen Hänger. 
IV. Der rothrüdige Würger. 

Das Talent, die Lodrufe und Gejänge anderer 
Vögel in einem geringern oder höhern Grade nach— 
zuahmen, ift mehr oder weniger den meilten Sing: 
vögeln eigen, und läßt fish dafjelbe bekanntlich bei 
vielen noch dahin ausbilden, daß fie jogar verschie 
dene Melodien, welche grade nicht Sangsweilen von 
Vögeln entnommen find, ganz geichiet nachzufingen 
vermögen. Es gibt aber weiter Vögel, welche gar 
feinen eigenen Gejang zu haben jcheinen, indem der— 
felbe bei ihnen einzig und allein nur aus den Ge: 
fängen der fie gewöhnlich umgebenden Vögel ich 
zufammenjeßt, und daher je nad den Drtsverhält- 
nijfen, in denen der Vogel lebt, ſich verjchieven ge— 
ftaltet. — Solche Vögel find gewöhnlich auch die 
vorzüglichſten Spötter und es jcheint bei ihnen das 


ſehr ſtark ausgebildete Talent, mit Leichtigkeit die 
Gefänge anderer Vögel nachahmen zu fönnen, die 
Ausbildung eineseigenencharakterijtiichen 
Gejanges nit auffommen zu lajjen. Den 
erſten Plag in diefer Vogelgruppe nimmt unftreitig 
der rothrüdige Würger ein. Das erite Mal 
hatte ich Gelegenheit, von diejer in jeiner Art 
einzig daftehenden Eigenfchaft des rothrückigen Würgers 
mich zu überzeugen, als ic) zeitig des Morgens an 
einem ſchönen Junitage in meinem Eleinen Garten 
zu meiner größten Verwunderung einen vorzüglichen 
Sproſſerſchlag vernahm. Ich ſchlich mich leiſe heran, 
um dieſen ſeltenen Gaſt von der Nähe aus zu be— 
obachten und gewahrte bald, daß es ein rothrückiger 
Würger war, welcher mit dieſem ſo täuſchend dem 
Sproſſer abgelauſchten Geſange den Morgen be— 
grüßte. Ich muß da ausdrücklich hinzufügen, daß 
der Geſang des Sproſſers ſo täuſchend wiedergegeben 
wurde, daß auch mein geübtes Ohr mit Ausnahme 
einer etwas weniger lauttönenden Vortragsweiſe, nicht 
den geringften Unterichied hat herausfinden können. 
Es war ganz der harakteriftiihe Geſang, diejelbe 
Tonfülle und derſelbe Rytmus, wie ich es jeit jeher 
von einem guten Sprofjer zu hören gewohnt war. 
Seit diefer Zeit nun war das Beſtreben, ſolch' 
einen Würger mein Eigen zu nennen, ein jehr 
heißes geworden. Dem Rathe vieler bewährten 
Handbücher folgend, trachtete ih vor allem dahin, in 
den Beſitz von Neftlingen des rothrüdigen Würgers zu 
fommen. Es fiel mir joldes ſehr leicht, da der 
rothrückige Würger in unferer Gegend einer der ge: 
wöhnlichiten und weitverbreitetiten Vögel ift. Die 
Zungen, welche kaum 10 Zage alt jein mochten, 
als ih fie ſammt dem Nefte erhielt, fütterte ich 
felbft mit friſchen Ameifenpuppen und rohen Fleisch: 
ftückchen auf und diejelben gediehen bei dieſer 
Fütterungsweife vortrefflih. Es zeigte ſich bald, 
daß unter den 5 Jungen zwei Männchen waren. 
Diefelben unterschieden ſich nämlich bald durch zimmt— 
braunes Nücengefieder von den Weibchen, bei wel: 
chen dafjelbe mehr graubraun gefärbt war. Sobald 
die Sungen nun vollkommen flügge und jelbitjtändig 
wurden, gab ich eines Morgens einem Männchen 
die Freiheit. Tags darauf erzählte mir mein Nachbar, 
daß er feit geftern auf dem Dache feines Wohn— 
haufes den von mir ausgelafjenen Würger zeitweije 
zu Gefichte befomme. Ih war nun wirklich neu— 
gierig, 0b es derjelbe Vogel fei, und erfuchte ihn, 
mir jogleich fund zu geben, wann er fich wieder 
einmal in feinem Gehöfte zeigen wiirde. Nächſten 
Tags zur Mittagszeit erhielt ich die Weiſung, daß 
der Vogel jest wieder auf dem Dache ſich befinde. 
Kaum aber, daß ich dorthin mich verfügt und Der 
Vogel meiner anfichtig wurde, jo flog er raſch zus 
nächſt auf den Gartenzaun nieder und bald darauf 
zu meiner und des Nachbars größter Verwunderung 
mir auf die Schulter, von welcher er ſich dann 
ruhig in die Hand nehmen ließ. Mein Pflegling 
iheint alfo während der 2", Tage jeines Frei: 
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lebens nur höchſt unzureichend ſich ernährt zu haben 
und flog, ſobald er meiner anſichtig wurde, mir ſogleich 
zu, in Erinnerung an die gute Zeit, in der er nur recht 
weit den Schnabel zu öffnen brauchte, um ihn auch 
ſogleich voll mit friſchen Ameiſenpuppen gefüllt zu 
erhalten. In Anerkennung eines ſolchen rührenden 
Beweiſes von Anhänglichkeit behielt ich ihn auch 
ferner in meiner Pflege zurück. 

Ein jedes von den beiden Männchen bekam jetzt 
einen gewöhnlichen Droſſelkäfig zum Aufenthalte 
und wegen ihres beftändigen Freifchenden Gejchreies 
bängte ich diejelben in das Vorzimmer meiner 
Wohnung, ohne alle Geſellſchaft von anderen Vögeln, 
weil dieje alle eben in die Maufer getreten waren 
und Feine Lehrenden Vorfänger hätten abgeben können. 
Zropdem nun meine beiden jungen Würger jeit 
einigen Wochen ſchon felbftftändig zu effen im Stande 
waren, konnten fie leider das ewige Freifchende Ge- 
jchrei, welches fie während des Auffütterns von ſich 
zu geben pflegten, auch jetzt nicht mehr laſſen und 
bejonders erhoben fie ein ſolches, wahrhaft ohrenzer: 
reißendes Geſchrei, wenn ich oder irgend eine andere 
Perjon in ihrem Zimmer erſchien. Die Futternäpfe 
waren gehörig gefüllt, fie ſelbſt vollfommen gefättigt, 
und doch jtürzten fie dann jedesmal vegelmäßig dem 
Käfiggitter zu, ſperrten die Schnäbel weit auf, flat- 
terten mit den Schwingen und ſchrien in erbärmlichfter 
Weile. Diefe Gewohnheit beim Erſcheinen eines jeden 
Menſchen ſogleich in lärmender Weiſe ſich geltend zu 
machen, hatte fih in der Folge bei ihnen jo weit aus— 
gebildet, daß man regelmäßig beim Vernehmen diejes 
wohlgelannten Geſchreis aud) an dem entgegengefeßten 
Ende der Wohnung immer wußte, daß jemand gefonımen 
jein mußte. Meine Würger waren alſo auf dieje Weife 
vollftändig im Stande, eine Thürglode zu erfegen. 
Endlich genügte nur ein Klopfen an der Thüre, diefe 
beiden Thürwächter in grellen Alarm zu bringen, 
Cs war freilich diefes eine Höchft unangenehme Seite, 
von welger allein ich bis dahin meine Würger 
kennen gelernt, aber ich vertröſtete mich mit dem 
Gedanken, daß fie bald dieſe üble Gewohnheit 
ablegen, und mi durch das inüben von 
Geſangsweiſen der ihnen nun beigegebenen Vögel 
reichlich entihädigen werden. Leider aber liefen fie 
von diejem höchſt unangenehmen Gekreifhe nicht 
jobald ab und es währte volle 10 Monate bis fie 
ſich defjelben für immer entſchlagen konnten. Wäh— 
vend dieſer Zeit übten fie fi) zwar auch fleißig im 
Singen, es war aber unmöglich, aus demfelben 
irgend eine Gefangsweife der fie umgebenden Vögel 
zu erkennen, es waren von ihnen vielmehr nur leife 
zivpende Töne, ähnlich dem Dichten junger Droffeln, 
zu hören. Erſt in den letzten Tagen des Monats 
März, nad) vollitändiger Kopfverfärbung begann ihr 
Gejang auch allınäli die harakteriftiihen Geſangs— 
formen der fie umgebenden Eingvögel anzunehmen, 
und bejonders deutlich tönten aus demjelben Strofen 
des Hänflings und der Mönchgrasmücke heraus. Um 
diefe Zeit nun ging einer von ihnen dur) fein eige— 


nes DVerfchulden zugrunde Cs ift befannt, daß 
der rothrückige Würger von allen Wiürgerarten am 
meiften die Eigenſchaft befist, Inſekten und Käfer 
ſowie überhaupt Nahrungsüberrefte an fpitige Dor- 
nen anzufpießen. Auch meine beiden Witrger zeigten 
ſchon in den erften Lebenswochen gleichſam inftinktiv 
dieje Eigenschaft ihrer Stammesgenoffen, und da fie im 
Käfige Feine Dornen zur Verfügung hatten, ſo ver: 
ſuchten fie die rohen Fleiſchſtückchen, womit fie ges 
füttert wurden, zwiſchen die Gitterftäbe des Käfigs 
hineinzuſtecken, wobei aber diejelben ſtets aus dem 
Käfige herausfielen. Unzählige Male im Tage wur: 
den die leeren Futternäpfe immer wieder gefüllt, aber 
ebenjo fchnell war wieder alles auf dem Boden des 
Zimmers. Ich ftecte ihnen ſodann einen Aſt mit 
ziemlich mächtigen Dornen in den Käfig, aber die 
Vögel wollten nun einmal von diefer ihrer Gewohne 
beit nicht mehr laſſen und der Aſt blieb jtets unbe— 
nüßt. Trotz jorgfältigfter Achtung und Pflege mußten 
alfo diejelben viele Stunden in den auch fonft noch 
kurzen Wintertagen Hunger leiden, bis ich eines 
Tages, von einer eintägigen Reiſe heimgekehrt, den 
einen, welcher vorzüglich jene Gewohnheit hatte, todt 
fand. Der Vogel war alſo ganz beſtimmt verhun— 
gert, denn kaum hatte er einen Biſſen genommen, ſo 
mußte er auch immer einige Stunden warten, bis wieder 
die Gelegenheit ſich bot, daß entweder ich oder der 
Dienſtbote ſeinen leeren Napf bemerkte und denſelben 
wieder füllte, welcher aber, wie geſagt, durch jenes 
leichtfertige Spiel in einigen Minuten ſtets leer 
wurde. hu 
IH traf daher beim andern Käfige die Ein: 
richtung, daß ich von außen an den Wänden defjelben 
breite Bretthen anbrachte, auf. welchen das durch 
das Gitter herausgeftoßene Futter liegen blieb, und 
der Vogel, wenn er Hunger fühlte, ſich daſſelbe auf 
dem nämlichen Wege mit dem durchgeſteckten 
Schnabel wieder hineinholen konnte. Es Fam nun 
der Sommer. Der Gefang aller anderen Vögel hatte 
ſich zur volliten Entfaltung herausgebildet und ebenſo 
begann auch mein Würger zuſehends immer mehr 
zu lernen, bis er in ſeinem Liede auf täu— 
ſchendſte Weiſe die ſchwierigſten Strofen 
aus den Geſängen des Sproſſers, der 
Mönchgrasmücke, des Hänflings und der 
Schwalbe führte Es hatte ſich nämlich ein 
Schwalbenpar über dem Fenfter ein Neſt gebaut 
und auch von diefen aljo nahm der Würger einige 
Gefangsftrofen an. Im nächſten Sahre wurde fein 
Geſang womöglich noch vollkommner und führte er 
abwechjelnd, wenn es ihm grade einfiel, Die 
Lieder der Feldlerche, des Hänflings, des Sproſſers, 
der Mönchgrasmücke und der Schwalbe. Mit jeder 
Mauſer wurde der Vogel farbenſchöner, der Stich 
ins Bläuliche des aſchgrauen Kopfes trat immer 
deutlicher hervor, der Ruͤcken wurde immer kräftiger 
rothbraun, die Bruſt weißer mit roſarothem Schimmer. 
Ebenfo wurden fein Schnabel und feine Füße, welche 
im erften Jahre hornbraun waren, ebenholzſchwarz. 
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Meinem MWürger fehlte aber die Fräftige, langgeſtreckte 
Geftalt des freilebenden Vogels, vielmehr behielt er 
immer eine mehr Fugelige Form. Nach jeder Maufer 
trat eine Gejangspaufe ein, und er begann erft 
im Februar ſich wieder im Gejange einzuüben. In 
diefer Gefangseinübung wurde er recht wirkjam durch 
feine ihm beigegebenen Vorſänger unterftüst und 
blieb einer von ihnen in einem Jahre aus, 
fo führte er zwar zeitweife in feinem Liede 
noch abgebrodene Strofen von jenem Ge: 
fange, aber ertrug diejelbenimmerfeltener 
vor und mit geringerer Deutlichfeit. Junge 
MWürger im Monate Augujt vor ihrem Zuge ges 
fangen, find bejonders für die Gefangenschaft 
enpfehlenswerth, da fich diejelben ſehr leicht zähmen 
laſſen und als viel Fräftigere und ſchmuckere Vögel 
in der Gefangenihaft fi heraugftellen, als die auf- 
gezogenen Neitlinge. Ihre vorzüglichfte Eigenjchaft 
befteht aber darin, daß fie bei gleicher Gelehrigfeit 
mit den aufgefütterten Neftlingen ihren Pfleger mit 
jenem läftigen Gefreilche verjchonen. 

Einjährige Würger (welche man daran erkennt, 
daß die Farben ihres Gefieders nod weniger gefät- 
tigt und viel matter find als bei mehrjährigen Exem— 
plaren) gewöhnen fid ebenfalls nicht ſchwer an die 
Gefangenihaft, nehmen auch bald lebende Mehlwürmer 
und friſche Ameifenpuppen an, und beginnen oft 
fon in der erften Woche der Gefangenſchaft zu 
fingen. Man nehme bei denjelben ſtets Rückſicht 
auf die Gegend, in welcher fie gefangen werden jollen, 
da Mürger, welche in Eleineren Baumpflanzungen er= 
jagt wurden, gewöhnlich nur die Gejänge unjerer 
alltäglihen Vögel, als befonders des Sperlings, der 
Schwalbe, des Hänflings, des Finfen und häufig 
auch der Mönchgrasmücde inne haben, während jolche, 
welche in großen Weidenpflanzungen und Wäldern 
gefangen wurden, die Lieder unferer beiten Wald- 
jänger, wie der Droffel und des Sprofjers, in ihrem 
Gejange führen. Dagegen find ältere Würger jehr 
ſchwer und fat unmöglich zu zähmen und ver- 
weigern in der Negel im Beginn ihrer Gefangen: 
ſchaft ale Nahrung, ſodaß fie lieber verhungern als 
daß fie fih dem Wechſel ihres Schidjales unter: 
werfen follten. Das Stopfen mit Tebenden Mehl 
würmern gelingt jehr jchlecht, weil der Vogel in der 
Kegel die jelbit bis in den Magen hinabgeftoßenen Wür— 
mer wieder auswirft. Gelingt es jchlieplich, einen 
mehrjährigen Würger einzugewöhnen, jo bleibt 
derjelbe doch ftets ein unbändiger Gefelle, der fich 
das Gefieder in jämmerlichiter Weiſe verjtößt und 
im erften Sahre der Gefangenjchaft nur äußerjt 
felten zum Singen fi entjhließt, im zweiten Sahre 
aber in jeinem Liede vorzüglih die Gejänge pflegt, 
welche ihm aud in jeinen Freiheitsjahren eigen 
waren, wogegen er nur höchſt ungern Gejangsweijen 
von den ihm beigegebenen Sängern anzunehmen 
pflegt. Als geeignetites Futter für Würgerarten er 
achte ich rohes und gehadtes Fleisch mit Maikäfer— 
ſchrot ein wenig vermischt. — Nach alldem ift aljo 


der rothrücige Würger einer der interefjantejten Käftg- 
vögel und er jollte viel häufiger in der Gefangenjchait 
gehalten werden, als es bis jest der Fall zu jein 
iheint. Ueber das Freileden dejjelben werde ich ein 
anderes Mal berichten. Dr. Lazarus. 


St der Gefang der Harzer Kanarienvögel wirklich 
im Rückgange begriffen? Bejahendenfalls: worin 
ift das begründet und wie und wodurch kann 
einem folhen Verderben thatkräftig vorgebengt 
werden? 
Von W. Böcker. 
ESchluß). 

Als weiteres wirkſames Mittel möchte ich an— 
rathen, die eigene Zucht durch ſachgemäßes Verfahren 
zu veredeln. Der Kanarienvogel iſt einer hohen 
Ausbildung fähig. Ich erinnere mich noch zu Ende 
der fünfziger Jahre einen ſolchen beſeſſen zu haben, 
der zwei ſehr tiefe Knarren — Knorren oder Baß— 
rollen —, drei Hohlrollen, einige Schwirrrollen und ver— 
ſchiedene Rollen in der mittleren Tonlage, verſchiedene 
Gluckertouren und im ganzen 18 Hauptſtrofen, unter 
denen 10 Rollen waren, hören ließ, beſeſſen zu haben. 
Eine ſolche Abwechſelung im Gejange ijt allerdings 
jelten; fie läßt ſich auch, das möchte ich hier gleich 
bemerken, durch zwei verjchiedene Stämme wol nicht 
erreihen, da dieje in der Regel nur Verwirrung 
bei der Nachzucht erregen. Man halte daher auch 
einen Stamm und zwar den beiten, den man be— 
kommen fann. Man beginne die Zucht in geheizten 
Zimmern zu Anfang Februar, laſſe aber den beiten 
Sänger nur eine oder zwei Bruten mitmachen, nehme 
ihn dann aus der Heditube und jeße ihn in einem 
bejondern Zimmer in einen dunfeln Kajten, wie es 
in Andreasberg üblich ift. Er wird hier jehr bald 
wieder ebenjo ruhig und ſchön fingen wie vor der 
Hecke. Die jungen Männchen hänge man in das— 
jelbe Zimmer, Anfangs in große Flugbauer, fpäter, 
fobald man einzelne Strofen im Gejange unter 
iheiden kann, in Einzelfäfige vecht nahe zu 
dem Vorſchläger hin. Unter den jungen Vögeln 
find immer einige bejonders begabte; dieſe laſſe 
man bei dent Vorſchläger und bringe Die 
übrigen jungen Männchen, namentlich diejenigen, bie 
feine bejondere Anlage zeigen, wieder zu den Heck— 
vögeln. Ein alter Hahn kann vecht gut ein halbes 
Duͤtzend junger Vögel ausbilden, ohne daß er da- 
bei Schaden am eigenen Gejange nimmt. Das 
beſte Futter bezüglich des Geſanges ijt guter, trodener 
Sommerjamen und tägli eine Meſſerſpitze voll 
Eifutter, beftehend aus geriebenem Ei und geriebenem 
MWeißbrot mit einem Heinen Zufag von Mohn. Die 
Eierſchale zerftoße man im Mörjer und menge fie 
unter das Eifutter, gebe auch von Zeit zu Zeit 
etwas alten, zerbrödelten Lehm, geliebten, trodenen 
Flußfand und etwas Sal. Der Stimme jehr zu— 
trägi und für die jungen Vögel des leichteren 
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Aushülfens wegen ſehr erſprießlich ift es, wenn der 
Sommerfamen Y/, Stunde vor der Fütterung mit 
heißem Wafjer übergoffen und dann auf einem aus: 
gebreiteten Tuche wieder getrodnet wird, bis 
er rollt. 

Solange der Vorſchläger fingt, laſſe man den 
Kalten verhangen, jorge aber dafür, daß es dem 
Vogel zur Zeit der Maufer nicht an Fünftlicher 
oder natürliher Wärme fehle 18 Grad Neaumur 
it die Temperatur, deren ein folder Vogel bedarf. 
Es kann nun vorkommen, daß der Vorjchläger 
während des ganzen Nachſommers und SHerbites, 
möglicherweife bis zum Sommer des nächlten Sahres 
fingt. Er bat dann entweder garnicht gemaufert, 
oder die Maufer unter der Einwirkung der Wärme 
und des Eifutters raſch und leicht überftanden. Im 


eritern Sale wird er vielleiht um Weih— 
nachten oder etwas ſpäter, vielliht auch 
erſt im folgenden Sommer maufern; in 


beiden Fällen aber gerathen die jungen Vögel ehr 
gut. Unter diefen wird immer der eine oder andere 
jein, der feinen Vorfchläger übertrifft, und mit diefem 
verfahre man ganz ebenjo im folgenden Iahre, wie 
es mit dem Lehrmeifter im vergangenen Sahre ge 
ſchehen. Auf diefe Weiſe wird der Stamm im 
Verlaufe einiger Iahre mehr und mehr veredelt 
werden. 

Will man einen bejondern Vorjchläger halten, 
ohne ihn in die Sede zu jegen, jo müjjen die alten 
Hedhähne Anlage zum Gefange haben, aljo talent: 
volle Vögel fein. Ganz verkehrt it es aber, wenn 
man noch im Herbſt fich einen Vorſchläger an: 
Ihafft, um von diefem die eigene Zucht deſſelben 
Jahres weiter ausbilden zu laſſen. Wenn ein 
junger Vogel von einem Sänger andern Stammes 
etwas lernen joll, jo muß er Gelegenheit haben, 
diefen zu hören, ſobald er allein frißt; andernfalls 
erfaßt er mur in Ausnahmefällen den ganzen Ge 
jang des Vorjchlägers; viel häufiger dagegen wird 
er dieſen verderben. Es iſt nämlich ein Irrthum, 
wenn man glaubt, ein alter Vogel, und ſei er auch 
3 Sahre alt, könne nicht verderben. 

Man jehe bei den Vorjhlägern und den jungen 
Vögeln auf möglichft reinen Geſang, auf lange und 
tiefe Touren, auf gefälligen Vortrag und darauf, 
daß der Vogel durchſchlägt. Fehlt die letztere 
Eigenjhaft bei einem gefunden Vogel, jo ijt er ge 
meiniglih zu hitzig; er muß aljo recht dunkel ge- 
halten werden. 

Wenn der Vogel einige Jahre hindurch in der 
Hede gewejen, jo wird feine Stimme gemeiniglich 
zu rauh — Ausnahmen gibt es auch hiev —; man 
benuge daher einen Vogel in der Regel nicht über 
drei Iahre als Vorfänger. 

Sobald die jungen Vögel anfangen zu laut zu 
fingen, jo müfjen fie ebenfalls in Gefangfaften ge: 
bracht werden, es wird dies in der Negel Anfang 
September oder Dftober, je nah dem Alter des 
jungen Vogels, jein. 


Das Eifutter reihe man das ganze Jahr hin- 
durch, denn der Gefang kann noch um Weihnachten 
zurücgehen, wenn es den jungen und alten Vögeln 
entzogen wird. Die oft eritaunlihe Länge der 
Strofen it zu allermeift eine Wirkung des Eifutters. 

MW. Boeker, Kontroleur in Weslar. 











Anfragen und Auskunft. 
An den Vorſtand des Fortbildungsvereins in 
Stegliß: Die aus Oſtprenßen ergangene Anfrage, woher 
der Name Aegintha“ kommt, beantworten wir in Folgen— 
dem: Megintha tit ein ariſtoteliſches Wort, welches ein 
Eleines, in Gebüſch und Dornen lebentes Wögelchen ber 
deutet. Der berühmte Syjtematifer, Profeffor Dr. Cabanis in 
Berlin, Iegte diefen Namen einer Art der auitralifchen 
Prachtfinken bei und zwar dem in der Liebhaberet noch 
wenig befannten Dornaſtrild oder auftralifchen Faſänchen 
(Aegintha temporalis, Cab.). Da die Gruppe der kleinſten 
Prachtfinken (Aftrilde) einerieits nicht ftichhaltige oder bedeu« 
tungsloje und forrumpirte und andrerfeits nicht zutreffende 
Benennungen führt (Astrilda, Rechb.; Estrelda, Gray; 
Estrilda, Sws.; Habropyga und Pytelia, Cab.), jo wählte 
ich in meinem größeren Werke „Die fremdländiichen Stuben- 
vögel” Für alle Schmuck- oder Prachtfinken zuſammen die 
Iateinifche Bezeichnung Aeginthidae; die ſchwach- und klein— 
ſchnäbeligen Prachtfinken faßte ich als Aiteilde (Aeginthinae) 
zufanmen und jede einzelne Art führte ich als Aſtrild 
(Aegintha) auf. — Als nun der Verein der Wogelfreunde 
von Berlin befcheiden und anipruchslos in das Leben trat, 
glaubten wir ihm feinen paffenderen Namen geben zu kön— 
nen, als die alte klaſſiſche Bedeutung eines harmlofen, Lieb- 
lichen Vögelchens — zumal mit einer derartigen Anwen— 
dung diejeg Mortes doch dem großen Altmeiſter unjerer 
Wiſſenſchaft zugleich die gebührende Ehre exrzeigt wird. 
Herrn Advokat Nudolf Faull: 1. Ihr Gürtelgras- 
fin Weibchen ift an einem weichen Gt geiterben. in 
Erſatz iſt ſchwierig zu beichaffen, denn von diefen Vögeln 
gibt es gegenwärtig in ven Vogelſtuben falt nur jelber- 
gezüchtete und in geringer Anzahl, weil, im vorigen Jahre 
nur jehr wenige von Auſtralien eingeführt wurden, Wer 
ſuchen Sie das überlebende Männden mit einem Diamant- 
fink. Mövchen- oder aud nur Bandfinf-Meibchen zu paren. 
2. Die Ihnen außerdem noch fehlenden Weibchen: Tiger— 
fin, Mellenfittich, erhalten Sie, gleichviel ob von Lieb- 
babern oder Händlern, wol am beiten, wenn Sie hier im 
Anzeigentbeil eine Anfrage erlaffen. ke 
Herrn A. von Bock: 1. Die Verloojungslifte der 
„Aegintha“-Lotterie haben Sie hier in Nr. 4 doc) wol ge- 
funden. 2. Die Krämpfe der Vögel habe ich im „Handbuch 
für Vogelliebhaber“ I. ausführlich behandelt. 16 Gr. N. 
it für rothe Kardinäle entichieden zu warm und ich rathe 
daher, daß Sie diefelben von jeßt ab in einen ganz unge— 
beizten Raum bringen. 3. Theilen Sie uns ſ. 3. über die 
Fütterung Ihrer Kanarienvögel mit Kayennepfeffer freund— 
lichit Näheres mit. 4. Dat das Bud „Der Kanarien- 
vogel“ jeßt ſehr gefällt, iit für den Verfaffer um fo er— 
freuender, da er derartige Zuftimmungen von allen Seiten, 
und nicht von Liebhabern allein, jondern auch von Autori— 
— wie Dr. Bodinus, Haushofmeiſter Meyer u. U. 
erhielt. 





Aus den Vereinen. 
Die Gejellfchaft der Vogelfrennde in Frankfurt 
a. M. (Vorfigender Herr J. FRöhrich) macht bekannt, 
daß fie die Wahl Franffurt'3 zum Ort des nächſten allge- 
meinen deutſchen Geflügelzüchter-Bereinätages mit Freuden 
begrüßt und die geichäftlichen Vorbereitungen übernimmt. 
Die Ausitellung des Vereins für Geflügelzucht in 
Wien möchten wir auch in diefem Jahre unjeren Leſern 
recht dringend and Derz legen. Der Verein ſcheint ae 
vorzugsweiſe der Hühner- und Zaubenliebhaberei jeine Auf- 
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merkſamkeit zuzumenden, doch werden bei der Ausitellung 
auch die Sing- und Schmuckvoͤgel zweifellos zur vollen Sel- 
tung gelangen, und darum bitten wir um zahlreiche Be— 
therligung, eben mit Hinweis darauf, daß die Verbreitung 
der Vogel- und Geflüigelliebbaberet gerade auch in Oeſter— 
reich dringend wünſchenswerth erfcheint. Nöoch, fei darauf 
aufmerffam gemacht, daß der Verein diesmal überaus 
günſtige Bedingungen für die Ausıteller gewährt. (Vrgl. 
Lifte der Ausftellungen in Str. 4.) 

Der Ornithologifche Verein für Eisleben und 
Umgegend wählte Herrn Kaufmann Dtto Floritedt 
zum VBorfigenden, Heren Poithalter Arnold zum Etell- 
vertreter, Herrn Stellmachermeifter Bruno Günther 
zum Schriftführer, Herrn Speditene Ad. Schinfe zum 
Etellvertreter, Heren Mechaniker R. Seewald zum Kaflen- 
führer, Herrn Kaufmann Gorrejus zum Inventarienver- 
walter, Herrn Buchhändler Th. Winkler zum Bücher: 
und Scriftenverwalter. 

Der Ornithologijche Verein von Stettin, befannt- 
lich einer der größten in Deutichland, hat bisher immer nur 
Ausftellungen innerhalb feiner Vereinsmitglieder veranſtaltet; 
jeßt zum erftenmal beabfichtigt er eine allgemeine Ausitellung 
ins Leben zu rufen (f. Lifte der Ausitellungen in Ver. 1), 
welche hoffentlich jehr großartig werben wird und bet der 
fehr bedeutende Preiſe ausgefett find. Programme und 
PER beim Schriftführer Herrn ©. Prütz, König 
trage 11. 

Der Verein der VBogelfreunde in Nürnberg ver- 
bindet mit jeiner vom 5. bis 12. März ftattfindenden fünften 
Ausstellung neben der Verloojung auch einen Brieftauben- 
Mettflug. Bei dem TIeßteren fowol, als auch bei der 
Ausſtellnug werden Geldpreiſe vertheilt. Näheres iſt vom 
Komitee Borfigenden Herren I. D. Schmidt zu erfahren. 

Verein für Geflügelzucht in Kalbe a. S. hat ſich 
im März vor. 3. gebildet und wird vom 16. bis 19. April 
feine erite Ausstellung veranitalten. 

Verein für Geflügel: und VBogelzucht in Darm: 
ftadt wählte Herm 2. Klinger zum DVorfißenden und 
Herrn 9. Wenck zum Schriftführer. 


Ausstellungen ftehen bevor: 

Geflügelzüchter-VBerein zu Mühltroff i. V. vom 
5. bis 7. Kebruar. Auskunft bit Seren W.F. Degenkolb. 

DOrnithologifcher Verein „Aegintha“ in Demmin 
am 19. Februar. Anmeldungen bis zum 14. Februar und 
— bei Herrn Färbereibeſitzer Wegener (Geflügel- 
markt). 

Gejellichaft der Vogelfrennde in Frankfurt a M. 
vom 4. Lis 7. März. Anmeldungen bis zum 19. Februar 
beim Schriftführer Herrn G. Andreas, Rebſtock 5. Ein- 
fendumgen bis zum 2. März unter Adreffe ‚Ausitellungslofal 
in der landwirthichaftlihen Halle. Als Prämien find 
Gegenſtände im Werth won 500 Mark beitimmt. 

Verein für Geflügelzucht in Köln (unter dem 
Proteftorat der Frau Prinzeifin Karl von Preußen) vom 
11. bis 14. März. Programm und Auskunft von Herrn 
Leopold Adler. 

Ornithologifche Geſellſchaft in Baſel vom 17. bis 
20. März. Anmeldungen bis zum 2. März bei Herem 
Nemigius Merian. Kinfendungen bis zum 16. März 
an das ‚Ausftellungstomite im Kafino‘, Futtergeld wird 
nicht erhoben. 








Briefwechfel. 

Herrn Richard Jäniſch in Schönau in Schleften: 
Die uns freundlichit überfandte Probe de Samens von 
Silbergrad (Gynereum argenteum), im Handel Fäljchlich 
Pampasgras genannt, haben wir mit Danf empfangen und 
werden duflelbe für die Vogelitube zu ziehen verſuchen. — 
Vorſt and des Vereins für Geflügel- und Sing- 
vogelzuht in L.: Sie wollen willen, welche Vorträge ich 
in der dritten Sanuarwoche gehalten, und ich will Shnen alſo 
diejelben gern angeben: Am 18. Sanuar im Sächſiſch-Thürin— 





giſchen Verein für Bogelfunde und Vogelſchutz zu Halle: „Ueber 
die wilfenschaftliche und volfsthimliche Bedeutung der Vogel- 
liebhaberei und Zucht”; am 19. im Thüringiſchen Verein 
für Geflügelzucht in Grfurt: „Ueber die Bevölkerung der 
Vogeljtube"; am 20. im Drnithologiichen Zentral-Verein für 
Sachſen und Thüringen zu Halle: „Ueber die Entwicelung 
der Wogelliebhaberet in Deutichland”; am 21. im Draitho- 
logifchenVerein für Eisleben und Umgegend: „Anregungen 
aus der Vogeljtube”, Bet allen diefen Vorträgen haben mich 
die Zuhörer durch die größte Aufmerkſamkeit und verſtändniß— 
volles Eingehen auf meine Darlesungen erfreut und ich darf 
die Zuverficht ausjprechen, dal; diefe Vereine der regſamſten 
Entwicelung entgegengehen. 











1 Schleier-Eule, Prachteremplar, 7 erotifche Vögel, 
bat zu verfaufen oder zu vertaufchen gegen 1 jungen Grau» 


pabaget 
[133] 5 Dtto Geik 
in Herrftein, Fürſtenth. Birkenfeld. 


Kanarien-Zucht-Weibchen A 75 Mark, 
Kanarien-Niſtkörbchen pr. Dtzd. 2 Mark. 


Braunſchweig. [134] Alwin Neiners. 


Siirngende Lerchen a 5 ME., Droffeln & 5, Nachtigalen 
a 1, Staren & 3, Reisvögel in grau, Paar 6, in wieß, 
Paar 39, Goldbrüftchen, Blutichnabel-Weber und Tiger- 
finfen, Paar 6, Gilberbeds, Paar 7 ME, Dominikaner- 
Kardinäle a I ME, prachtvolle rothe, Männchen, & 14 ME,, 
St. = 36 ME, Sperlings- und Wellenpapageien, Paar 
15 ME., grauföpfige Inſeparables, Paar 16, roth— 
köpfige Injeparables, Paar 20 ME., imp. Ealifornijche 
Schopfwacteln, Paar 24 Mk., Roſakakadu à 20, dito 
ganz zahm 28, große, weiße, gelbhaubige à 33 ME., dito 
zahm 40, Amazonen- Papageien a 36, dito zahm, prechend 
und bellt wie ein Hund, 60 ME, Jako's oder Grau 
papageien à 30 u. 36, dito, längere Zeit im Käfig, pfeifen 
und fangen an zu ſprechen, 60, ein zahmer und jprechender 
Merikaner-Papagei (grün mit rother Stirn), befonders 
zärtlich gegen Damen, 100 Mi. Sn Tauſch nehme auch 
andere Vögel an. Anfragen bitte eine Marke beizulegen. 














Braunfchweig. [135] Alwin Neiners, 
Gefuht 1 Stamm Schöner, großer 
Spanier, 


ein= oder zweijährig (1 Hahn, 6 Hühner). 
Gef. Dfferten mit Preisangabe richte man an A. C. 
Mayer, Dürkheim. [136] 


Meinen Freunden zur Nachricht, daß dte eingetroffenen 
Kanarienvögel vom Lehrer Fr. Wiegand in Altitadt- 
Hachenburg zwar untadelhafte, zarte und melodiereiche 
Sänger, wirklide Salon-Schläger mit 12 Touren, aber 
nicht rein gelb find, weshalb bitte, mir nur vein gelbe 
Weibchen — ohne Abzeichen — aufzuheben. 1137] 
Brehna. Lehmann, Rentier. 
Kanarienvögel und zwar: ein Paar ächte, gelbe 
Hollänzer, ein Paar ächte Tabellen, ſucht zu kaufen 


q . Schilling, 
[138] Mergelitetten bei Heidenheim a./B}. 
ürtemberg. 

Zur Verſendung von Harzer Bogelbauern in 
jeder Quantität und Größe, nebft allen in dieſes Fach ein- 
Ichlagenden Artifeln zu foliven Preijen, empfiehlt ſich 

[139] 2%. Holland in St. Andreasberg i. 9. 
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10 Stück rothe Kardinäle, 8 ß 
hochroth, prachtvoll im Gefieder, von mir importirt, an Kanarien. 


jede Witterung gewöhnt, gebe Umftände halber für 3 Thlr. 
10 Sar., unter Garantie des guten en ab. 
Bremerhaven. [140] W. Echöttler. 


Zu verkaufen: 
5,8 vorzügliche dunfle und belle Brama, und 
1,0 Staltener, alle vorjährig. 
[141] Hoffmann, Hauptlehrer, 
Stettin, Kloſterhof Nr. 10. 








Ich verkaufe: 2 rothe Kardinäle, 2 P. Hüttenfänger, 
29. Wellenfittihe, 1 amerif. Kaßenvogel, 1 Plattmöndh, 
gut fingend, in Tauſch nehme ich X. Sinfen und Meber, 





1 Bartmeife, W.; 1 Schinfittih, M. (H. 5434.) 
Nordhauſen H. [142] Hugo Arpert, 
Mor. Rosenthal, ı. zsraterptag ı, Leipzig, 


1143] Importeur exotiſcher Vögel, 

——— Kanarienvögel eigener Zucht, mit Gluck, 

Lac”, Hohl-, Hengſt- und Bogenrolle, hat noch abzugeben 
[144] Muſt, 

Lindenau Leipzig. 

Verlag von 8. F Boigt in Weimar. 


9 es | 


Wellens sittich’s 


Zucht und Pflege. | 

Ein Nathgeber für deſſen Freunde und Züchter E 

von [145] 

Friedrid) Karl Göller. 
1876. gr. 8. Geb. 1 Mark. 
1? — in allen ı Buchhandlungen. —— 

En FE RETTEN EEE S SIEH 

Sehr getrocknete — F\ 
Mark, empfiehlt 


























Prund 
[146] 
Franz Aumeyer 
in Linz, 
Landſtraße 85. 


Zu verkaufen: 

Ein ſchöner Flugkäfig, fein Eichenholzgerüſt mit feſten 
Drahtſtäben, 103 Em. breit, 82Em. hoch und 46 Gm. 
breit, ſehr ſolid gearbeitet, zwelmänig eingerichtet, 2 ME. 

Ein ichönes Wachtelhaus mit eich zweckmäßiger Gin: 
richtung und bübjch gemalt, 6 ME. [147] 

Earl Dittus in Göfchingen (Württemberg). 


Suche zu verkaufen: 
1 Mops, Hündin, echtes Cremplar, im 
1/9 bis 1'/o Sabre. 
Parchim i. M., Berlinerftraße. 


Alter von 
[148] 
F. Schröder. 


8 Stick Harzer Kanarienhähne mit ſehr tiefem Roll- 
Hohlroll-, Flöten und Glud-Touren, hat a Stüd zu 15 
und 18 Mark abzugeben [149] 


— F. Schröder. 
Parchim i. M., Berlinerſtraße. 








#2 


von den feiniten Nollervögeln des Herren Lehrer Miegand 

gezogen, verjendet unter Garantie mobilen Eintreffens 
[150] E. M. Neumann, 

Elfterwerdaeritraie Nr. 5540,, Großenhain. 


1 eleganter Käfig, 82 Gentimeter lang, 108 hoch, 

25 breit, mit vergoldetem a und Seitendächern, 

4 Abtheilungen, aus denen auch blos 1 Abtheilung gemacht 

werben fann, verkauft zu 20 Mart. [151] 
Ed. Ehemann, 

in Geislingen a. Sig. (Mürttemberg). 


2 Sprechende Graupapageien à St. IOM., 1 fprechende 
Amazone 90 M., 1 desgl. 60 M., 1 desgl. 45 M., 1 Ama 
zone, nicht fprechend, aber jung und auch etwas zahm, 30 M., 
MWellenpapageien-Männcen (zuchtfähig) a St. 7 M. 50 pr. 
find gegen Poitentnahme inkl. Gmballage unter Garantie 
des gefunten Ankommens zu verfaufen bei 
Traugolt Brand, 
[152] Naumburg a. © 


Kanarienvögel, 
ſelbſtgezüchtete ſowol als auch Harzer feine Sänger, halte 
fortwährend vorräthig. Poſtverſandt aud bei Kälte 
unter Garantie, Preis: u. Gejangdtour-Angaben franco. 
%. Kasper, 


Kaufmanu in Breslau. 











ES er 
| Verlag von 2. 5. Voigt in Weimar. 
| Das Ganze der 
| 
| 


Taubenzucht 


von 

Gottlob Menmeifter. 
Dritte Auflage 
‚im Text zeitgemäß umgearbeitet und herausgegeben 
von 

Gustav Prütz, 
Sekretär des Omithologiichen Vereins in 
Nebit 17 Zafeln 
mit nach der Natur gezeichneten und Eolor. 


aller reinen Taubenracen. 
Seh. 9 Mark. 








Stettin. 


Abbildgn. 


1876. gr. 4. [154] 





— in allen u LE 





2 — weiße Gänferiche, a Stück 10 Mark, foie 
gelbe und rothe weſtphäliſche Hähne, a Stück 3 Mark (mit 
Henne 6 Mark) find zu verkaufen oder gegen Spanier, Mas 
layen, Perlhühner oder gegen wilde Gänje, Schwäne ıc. zu 
verfaufchen = „den Ss Dberfelde bet Hünen in vs 

5% 





Zu — ein — mer Roſakakadu, 27 Mark, ein 
Alexander-Papagei 20 af, 1 Paar MWellenpapageien, 
20 Markt, 3 rothe Kardinäle, ſchoͤn, a Stüd 17 Dark, 
2 Dominifaner- Kardinäle, a Stud I Mark, 1 —— 
Männchen, 9 Mark. [156] 

E. Bommer, % 


Leipzig, Gerberftraße Nr. 50. 








Vorläufige Auzeige. 
Verein für Thierſchutz und Geflügelzucht. 


Unſere diesjährige allgemeine Geflügel-Ausſtellung wird zu Oſtern (16. April) und zwar wieder im 


ſtädtiſchen Garten ſtattfinden. 
Eſſen a. d. Ruhr, im Februar 1876. 


[157] 











Lo nis Serfh el Verlagsbudjpandlung (Suftav Goß mann) iR Berlin. Druk: w. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 


Hierzu eine Beilage, 


Beilage zur „Behederten Welt“. 


V. Sahrgang. Berlin, den 10. Februar 1876. Ar. 6. 








Das Gtabliljement von 


Chs. Jamrach, 


Naturalift und Thierbändler in London, 
179. 180. Sf. Georges Sfreet, Eaft, 


erhielt in der letten Sendung: 40 Graupapageien, 1 Masfenfittih, 50 Paar gewöhnliche 
Inſeparables, 10 Paar grauföpfige Snjeparables, 10 Paar Bandfinfen, 46 Paar ojtindiiche 
Kernbeißer (Coccothraustes melanurus), 6 Paar kaliforniſche Wachteln, 2 Paar Karolinenenten, 
2 Paar Mandarinenenten, 3 indiihe Enten, 6 mweißjtirnige Gänſe (Anser indieus), 1 Paar 
weiße Straniche, 9 indiiche Geier (Neophron percopterus), 9 indiihe Habichte, 2 Adjutanten 
(Leptoptilus argala), 3 ſchwarzhalſige Zabirus; außerdem an VBierfühlern 1 Sonnenbär (Ursus 
tibetanus), 1 Nylgau-Antilope, 4 Palmenmarder (Paradoxurus), 4 Angora-Katzen und zahl- 
reiche verſchiedene Affen; außerdem auch eine Brillenichlange (Cobra de Capello), ein indilches 
Krokodil und 1500 japanefiiche Goldfiſche. [158] 


Die erſte allgemeine Ausſtellung 


Vereins f. Vogeſſchutz, Geflügel— u. Singvögelzucht 


in Lingen a. d. Ems, 


verbunden mit Verloofung und Prämiirung, 
findet am 
20., 21. und 22. Mai d. 8. 
s auf der 
Wilhelmshöhe 
hierſelbſt ſtatt. 
ar Ausstellung umfaht: Hühner, Tauben, Gänfe, Enten, Sing und Ziervögel, fowie auh Kaninchen 
fremder Race. 
Anmeldungen müſſen ſpäteſtens bis zum 4. Mat beim unterzeichneten Vereinsfekretär Herrn 9. Sütting hierfelbit 
gemacht werden, und find von demlelben Programme und Anmeldebogen zu beziehen, welche das Nähere enthalten. 
Die Einfendung der angemeldeten Thiere muß bis zum 18. Mat incl. gefchehen, und wird nod) beſonders be- 
merkt, daß für feine Kanarien-Roller ein eigened Zimmer refervirt wird. 
Looſe a 75 Pf. find bei dem Herrn 8.-Dek.-Geometer Windhaufen ſchon vom 15. Februar an zu haben. 
Lingen, den 5. Februar 1876. [159] 
Der Vorſtand. 


Ohlendorf, Vorjigender. 9. Sütting, Sekretär. 


Eee ee 

Heinrich Möller’s 
Handlung exotiſcher Vögel, Thiere und Naturalien, 
Hamburg, St. Pauly, Spielbudenplaß SL, 


@ hat wieder vorräthig ſchöne junge Graupapageien, meiitens zahm und anfangend zu ſprechen; roth— 
und blauftienige Amazonen, Portorikos-, Surinam- und Schwarze Papageien oder Vaza; Roſa-, Nafen- 
und große gelbhäubige Kakadu's, El. Alerander-, Goldſtirn- und Grasfittiche, Sperlingspapapeten, 
Brafilianifhe Glanzſtare, Katzenvögel, ausgezeichnete graue und rothe Kardinäle (Männchen und 
Weibchen), Safranfınken, ſowie eine große Partie grauföpfiger Infeparables (Psittacala cana), außer: 
dem einige Paare von den Kleinen Uiſtiti- oder Marmojeth-Aeffhen, 1 ſchwarzen und 1 rothen 


su und diverfe andere Affen. [160] 
SOSRBHHCHEHAPH 9 OOAEHPLLCHPTDEBBEREHB 
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offerirt nachfolgend verzeichnete 


Sämereien. 
ranzoͤſiſche ſchneeweiße Hirſe, 

Afrikaniſche rothe Hirſe, 
Echte indiſche Hirſe, . 

Kolben-Hirſe in Kolben, 
Kolben-Dirfe, Er 
Sonnenblumenfanen 
es Dulfen ser ee 
Ossa sepia, 100 Stück, ausgefucht, 
Agavefafer, Ifter Dualität, ‘ 
3 oder 4 Wellenpapagei-Meibchen zur Zucht ſuche ich 
und bitte um billigite Preisangabe, noch Lieber gebe alte 
gute Zucht: Männchen dafür, und frage an, wie viel M. 
für obige Zahl W. verlangt werden. Ferner ſuche 1 Son- 
nenvogel-Männchen für nicht zu hoben Preis. [162] 


. Böttcher, 
Dresden, Waiſenhausſtraße 29. 
| 
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Rothe Kardinäle, M., a ME. 13, graue do., rothhäubig 
a Paar ME. 17, imp. Wellenfitt. a Paar ME. 17 ꝛc. ıc. 
empf. Mor. Nojenthal, Theaterplatz 1, Leipzig. [163] 


Heren Vomanowski, Polen. 

Sc danke Ihnen, daß Sie mir immer wieder Gelegen« 
beit geben, mich mit Ihnen zu unterhalten. Sch babe bis- 
ber ganz vergeſſen, Shnen meine Anerkennung auszuiprechen 
fr en vielen Edelſinn, den Sie in letter Zeit Öentlich 
bewiefen haben. Wie iſt Herr Kasper zu — daß er 
fo treue Anhänger bat, die vieles Geld dafür ausgeben, 
feine Vögel herauszujtreihen! Mie Tiebenswürdig gedenken 
Sie meiner in Shrer Riejen-Anmnonce! Sie wollen zwar 
mich damit nicht gemeint haben, Sondern den großen Unbe— 
fannten, ich bin aber doch fo dreiſt, Ihre Aeußerungen auf 
mic) beziehen, da Sie nur mir bisher in der „Gef. Welt” 
eine Anerkennung gezollt hatten. 

Der von Shnen in der vorigen Nummer veröffentlichte 
Brief andert an der Sache gar nichts, um fo mehr nicht, 
als Einzelnes darin ift, was ich nie geichrteben haben kann, 
einfach weil es nicht orthographticd richtig it. Gewin, 
wenn man einen ſolchen Brief lieft, ohne die von Shnen 
an mic) gerichteten Briefe, fo könnte man glauben, ich hätte 
Sie zu einer öffentlichen Empfehlung überreden wollen. Die 
Sache erfcheint aber in einem ganz anderen Licht, wenn man 
Shre Briefe damit vergleicht, wenn man lieſt, wie Sie aus 
freiem Antrieb in Shren Briefen, die an Sie geſchick— 
ten Vögel in den ükerihwänglichiten Nedewendungen gelobt, 
wie Ste freiwillig, aus eigenem Antrieb fich dazu 
erboten, auch öffentlich in einer Zeitung Ihre Anerkennung 
auszufprechen. Wenn ich Ihnen dies jelbft aufgeſetzt hate, 
fo war das doc) ganz jelbftveritändlich, da Ihre mir gefandten 
Briefe ftet3 von allerlei, ſogar orthographiſchen Fehlern 
ſtrotzten. Sedenfalls habe ich diefe Empfehlung in fo be- 
Icheidene Form gekleidet, daß fie wie ein Schatten ericheint 
den Ueberſchwenglichkeiten gegenüber, die Ste jelbit über 
meine Vögel mir gefchrieben. 

Sie jehen, daß ich ſtets bereit bin, Ihnen zu dienen, 
und es ſoll mich freuen, wenn ich dazu no öfter — 

4 


heit bekomme. 
er R. Maſchke. 


Von der großen Zahl Anerkennungsſchreiben, 
die ich auch in letzter Zeit erhalten, bin ich ſo frei, wieder 
einige im ann bier mitzutheilen: Herr ven. Lehrer 
Dintelmann-Scaafheim: Ich will Sie hiermit benach- 
richtigen, daß ich mit dem gefandten Hahn recht zufrieden 
bin, derjelbe hat eine fchöne metalliiche Stimme 0. — 
Herr Koloman Kereitely-Klaufenburg in Ungarn: ihr Ges | 
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Im tt prachtooll ꝛc. — Herr Franz Knoll-Sternberg in 
ähren: Sch verlaffe mich auf Shre bewährte Solivität 
und bemerfe jchließlich noch, dak meine von Ihnen im vori- 
gen Jahre bezogenen 2 Kunarienvögel bis heute jehr brav 
und fleißig fingen und mir große Freude bereiten, weshalb 
ih mich veranlakt ehe, noch einen dritten kommen zu 
laſſen 2. — G. Wilhelm-Pirmafens: Da ib fchon ie 
tere Ihrer Kanarienvögel empfangen habe und recht zu- 
frieden war ꝛc. — Herr T, T. Ufen-Norden: Der Wogel 
iſt gut angefommen und ift ganz nach meinem Gefchmad, 
ſtark und jchlanf, gerade wie ich ihn wünſchte. Seht möchte 
ich noch einen ausgezeichneten, fehlerfreien Roller vom näm— 
lichen Stamme ıc. — Herr A, Pelludat-Tilfit: Mit Shrer 
reellen Bedienung bin fehr zufrieden, wofür ich meinen beiten 
Dank aussprechen Fann ꝛc. — Frau Kreisbaumeiſter Kleine 
Schroda: Das Wohl des fo angenehm fchlagenden Vogels 


liegt mir jehr am Herzen 21. — Herr Kingma- 
Makfum in Holland: Der von Ihnen empfangene 
Kanarienvogel empfahl Sich dermaßen bei ven Damen 


zu Makkum, daß ich Sie bitte, noch einen beiten Sing- 
vogel x. — Herr 9. Wiesner-Nohnftod in Schleſien: Mit 
dem mir |. 3. gefandten Vogel war ich jehr zufrieden ꝛc. 
— Herr Hubert Friederihs-M. Eifel: und rechne ich in 
Bezug auf die Dualität des Vogels auf Shre befannte 
Kenntniß der Vögel ꝛc. — Herr Chirurg J. Wannenjperger- 
Kaufbeuren: Benachrichtige Sie hiermit, daß ver beftellte 
Bogel wohlerhalten anlangte und aud) Tags darauf feinen 
Sch in voller Schönheit hören ließ ꝛc — Herr Dr. 
Wilm-Berlin, Louiſenſtr. 62 III.: Den beiten Dank für die 
gute Ueberjendung der beiden Vögel; fie gefallen uns fehr. 


Das Männchen fingt in Wahrhert ſchön ıc. — Herr Hugo 
Schreiter-Breslau, Hummeret 51: Ste haben mich gut als 
Ehrenmann behandelt und ich bin zufrieden ꝛc. — Herr J. 


Kreitling- Berlin, Planufer 33 II: Der von Shnen mir ge- 
ſandte Vogel ift jetzt durd) feinen herrlichen langen Geſang, ohne 
Schreier zu fein, ein jo vorzügliches Exemplar, dak ich 
Ihnen billigerweile dafür meinen innigften Dank nicht ver— 
jagen kann. Sch werde nicht anftehen, aller Orten Empfeh— 
lung anzubringen ꝛc. — Herr N. Wichmann-Metz: Mit 
Shrer Sendung von Vögeln bin ich recht zufrieden ac. -—- Herr 
Pfarrer E. GuthNtedarelz: Mein Schwiegervater, Nechts- 
anwalt Hormuth in Sinsheim, bezog in Sahre 1874 mehrere 
Kanarienvögel von Ihnen, mit denen er recht zufrieden 
war 20. — Herr Poſtſekretär Groß-Deutih-Grone: ich age 
Shnen meinen Danf x. — Herr Erpeditor G. Lammers— 
Ermetzhofen, Bayern: ich beehre mich anzuzeigen, dal ich 
mit dem von Ihnen vor längerer Zeit bezogenen Hahn aufer- 
ordentlich zufrieden bin 2. — Waſa Woinovic-Wercheb in 
Ungarn: Sch kann nicht unterlafien, Ihnen für den mir 
gelandten Vogel meinen herzlichiten Dank auszudrücken, ich 
bin jo entzückt und zufrieden von feinem Geſang, daß, je 
langer ich ihn fingen höre, deſto mehr Gefallen an ihm 
finde. Nochmals meine beite und vollkommenſte Zufrieden— 
beit mit feiner Leiſtung im Gefange ausdrüctend, werde ich 
nicht unterlaffen, Sie, geehrter Herr M., überall aufs beite 
zu empfehlen. Beſonders Überrafcht war ich von der Ver— 
packung, dev Vogel traf vollfommen gefimd ein ac. — Herr 
W. v. Glöden-Godesberg a. Rh.: Nah Schwartaw ſandten 
Sie mir einen Roller, mit dem ich über Erwarten 
zufrieden war ꝛc. — Herr Kand. W. Raſch-Chriſtiang 
in Norwegen: Sc habe zu vermelden, dal die Vögel friſch 
eingetroffen find, ich Freue mich täglich über ihren fchönen 
Se x. — Herr F. Strey-Stettin, Mitglied des o.nith. 
Vereins: Der gefandte Kanarienvogel ift gejund und wohl 
behalten hier eingetroffen, troßdem er 2 Tage und 2 Nächte 
unterwegs war und ic für fein Leben fürchten muhte, da 
wir bier am Tage feiner Ankunft 14 Grad Kälte hatten; 
was die Reinheit des Gefanges, ſowie die Mannigfaltigkeit der 
ihönen Touren anbelangt, jo entipricht der Vogel allen 
meinen Wünſchen ꝛc. — Herr 9. Pidardt-Berlin, Konmans 
dantenftr. 79: ich bin mit dem Vogel ſehr zufrieden und 
werde bald mehr fommen laſſen ıc. [155] 


R. Maſchke. 
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— Wort ‚Vogelſtuben‘ vorauszuſchicken, um 
am Ende nicht falſch verſtanden oder gar beneidet 
zu werden, indem die Leſer meinen, daß ich Vogel— 
ſtube in der Mehrzahl dekliniren könne, während 
dieſelbe oft in der Einzahl ſchwer zu beſchaffen und 
zu unterhalten iſt! Eine Vogelſtube mit derartiger 
Einrichtung, wie in dieſem Blatte ſchon oft zur 
Beſprechung kam, beſitze ich nicht; dafür ſind ſämmt— 
Anfragen und Auskunft: „Kangrienvogel“; Vogelkrankheiten; liche zu meiner Wohnung gehörende Zimmer — 
ei Finkeüz Gisvogel; Pfäffchen; Der- | fomeit fih in denjelben geeignete Plätze finden und 
Brieftnenhtel, Eingeſandt. — Anzeigen. den nothmwendigen Bequemlichkeiten nicht zu ſehr 
Die Beilage enthält Anzeigen. nahe getreten wird, mit Käfigen ausgeftattet. 
TEE —s Eins diefer Zimmer, das für den Winter Die 
fonnigfte Zuge bat, iſt um dieſe Iahreszeit zum 
größtentheil für Vögel — nur in Käfigen — mit 
Beihlag belegt. Hier find die Brutfäfige, ſowie 
die meiften der fremdländiſchen Vögel untergebracht, 
von denen ich freilih erſt eine bejcheivene Samm— 
lung von Arten, doch durch glücliche Bruten eine 
ziemlich große Anzahl von Eremplaren befite. Wieder 
ein nit mit der Wohnung, fjondern einem Ges 
wächshauſe — das natürlich auch einige Käfige auf 
nehmen mußte — in Verbindung ftehendes Gelaß 
beherbergt für den Winter das große, zahme, ſich des 
Sommers frei im Garten herumtreibende Gefieder 
— Raub-, Stege und Sumpfvögel — die von da 
aus bei günftiger Witterung freien Verkehr auf einem 
danebenliegenden Hofraum erhalten. Diejes Alles 
zuſammen nenne ich) meine Vogeljtuben. Mit diejer 
Einrihtung wurde ich bis jeßt mehr befriedigt, als 
von einer einmal verſuchsweiſe angelegten wirklichen 
Vogelſtube, welche ich jo recht mit dem größten Eifer 
aufs praktiſchſte und natürlichjte eingerichtet, und in 





Fremden und Leiden bei der Stnbenvogeluht. 

Seine Lieblinge in ihrem Liebes- unb Eheleben 
— der höchſten Kundgebung ihres Wohlbefindens — 
beobachten zu können, bleibt gewiß der meilten Lieb: 
haber exjtrebtes Ziel; weshalb der Liebhaber ge: 
wöhnlich auch Züchter wird, ohne eine erwerbs— 
mäßige Zucht betreiben zu wollen. In dieſem 
Sinne mödhte ich, den geehrten Leſern Bucht: 
ergebnifje aus meinen Vogelſtuben mittheilen. Ob— 
gleich über Zucht der von mir anzuführenden Vogel- 
arten ſchon manche ausführlihen Abhandlungen in 
diejem geſchätzten Blatte zur Veröffentlihung kamen, 
jo glaube ich Dennoch meine Erfolge und Beobad)- 
tungen diejen anreihen zu dürfen. Für Mittheilungen 
über Bogelarten, die durch ihre guten Eigenſchaften 
die ſchnellſte Verbreitung für den Käfig gefunden, 
intereflirt mem fi immer wieder und findet ges 
wöhnlich Diejes und jenes, was da und dort nicht 
angegeben wurde. Doch ehe ih zum Thema über: 
gehe, erlaube ich mir exit Einiges über das oben ge- 
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der ich im Geifte Schon in allen Eden und Büſchen 
Junge zivpen hörte! Allein zu diefen Tönen Fam 


es nicht, höchſtens zu halbfertigen Nejtern. Kurz, 
bei mie mollte fein Wogeljtubenioyll zuftande 


recht proſaiſcher Sfandal, 
Beißen und Banken vom frühen Morgen bis 
zum jpäten Abend, ſodaß mirs endlich zu bunt 
wurde und ich furz und gut das ganze Gelichter, 
Schuldige und Unſchuldige, welches dieſe paradiefiiche 
Herrlichkeit mit jo abſcheulichem Benehmen entwür- 
digte, wieder in die alten Verhältniſſe, d. h. in die 
früher bewohnten Käfige zurüdbradte. Keineswegs 
aber will ich von diefer meiner Erfahrung her der 
Vogelftube überhaupt ein geveihliches Bejtehen von 
vornherein abjprehen. Bei mir lag vielmehr die 
Schuld an zu mannigfaltiger Beſetzung! Da id) 
alſo an den Inländern, außer dem Kanarienvogel, 
wenn man ihn zu diefen rechnen Darf, Feine bejon- 
deren Zuchtfreuden zu buchen habe, greife ich zu den 
ſich dankbarer zeigenden Ausländern und will mit 
einem Vielgenannten, dem Wellenfittich, beginnen. 
Im Herbſte 1874 brachte ich aus Deutjchland 
neben anderen auch zwei Par alte Wellenfittiche 
mit, die mir als gejunde und brutfähige Vögel ver: 
fauft wurden, weshalb ich gerne einen höheren, als den 
gewöhnlichen Marktpreis für fie bezahlte; denn wenn 
man diejer Eigenschaften beſtimmt verfichert fein darf, 
fo bleiben die theuren doch die billigiten Vögel. 
Bon diefen Pärchen, welche feine eingeführten, ſon— 
dern in Schleſien heimatberechtigte waren, kann ich 
nur die Ergebnifje des einen meinen Beobachtungen 
zugrunde legen, indem ich mit demjelben jo ziem— 
lich die meiften bei der Zucht dieſer Vogelart auf: 
tretenden ungünftigen Phaſen durchzumachen hatte, 
dann aber auch wieder durch reiche Nachkommenſchaft 
erfreut wurde. Beide Pare erhielten ihre Behaufung 
nebit einem Par Nothrumpffittihe in einer ſehr 
geräumigen Fenftervoliere angewiejen, in welcher 
verschiedene Niftfaften des Beziehens warteten. 
(Sortjeßung folgt). 


fommen; dagegen ein 





Sur Kanarienvogeliudt. 

In einem Hedfäfig von 50 Centimeter Breite, 
85 Gentimeter Länge und 60 Gentimeter Höhe, der 
duch eine Zwiſchenwand mit einem durch Schieber 
verſchließbaren Flugloche in zwei gleihe Hälften ge: 
trennt mar, jeßte ih am 15. Februar vorigen 
Sahres einen Maſchke'ſchen Kollervogel mit feinen 
Meibhen. Die Zärtlichkeit zwijchen dent Hähnchen, 
einem prächtigen Vogel mit Schwarzer Platte und 
feinem reingelben Weibhen war übergroß und bald 
konnte ich, als das Brutgefhäft begann, den Hahn 
zu einer graubunten neuen Gattin binüberloden, 
die ich inzwilchen von einem anderen Harzer Züchter 
bezogen hatte. Merkwürdig! das Männchen wollte 
von einer zweiten Ehe nichts wiſſen, jo eifrig au) 
das Meibchen linker Hand ihr Neftchen vundete und 
bald hier bald dort auf den dürren Fliederzweigen 
ſich zwitjchernd ducdte. War dem Männchen das 


graue Kleid nicht ſympathiſch? ſcheute es eine Ver— 








Bindung mit dem Weibchen eines anderen Stammes? 
IH möchte das erftere glauben, da er fih mit 
einem fremden Weibchen, das jeiner eriten Aus— 
erforenen in der Farbe glich, ſofort befreundete, 
Endlich erfolgte aber auch mit dem grauen Wbch. eine 
Parung. Da nach Behauptungen mancher Züchter 
eine jolche für ein ganzes Gelege genügt, jo öffnete 
ih den Schieber und flugs war mein Hähnchen 
hinüber. So ging es drei Bruten hindurch. Mit 
dent gelben Weibchen parte ſich der Hahn unzählige 
Male auch während des Brütens, mit dem grauen, 
in deſſen Behaufung er ſich zudem ſehr ſchwer hin— 
über locken ließ, kaum ein- bis zweimal. Und das 
Ergebnig? Von 18 Jungen waren 6 Weibchen. 
Die wenig geliebte Gattin hatte daran nur mit 
einem bunten jungen Weibchen Theil, die übrigen, 
drei bunte umd fünf Schwarzplättchen find Männ— 
ben, von denen der eine mit feinen herrlichen 
Kollern den Vater ohne Zweifel überholt Hat. Der 
Alte ift an Unterleibsentzimdung geftorben und 
wenn auch de mortuis nil nisi bene gejagt werden 
fol, jo muß ich ihn feiner hohen Verdienſte unbe— 
ſchadet nachſagen, daß er ein einjeitig zärtlicher Gatte, 
aber ein fchlechter Vater war. Gr hat die Jungen 
nie gefüttert, wol aber die kaum Flüggen erbarmungs: 
(03 gerupft, weshalb ih die Kleinen frühzeitig ent- 
fernen mußte und mit dem Füttern oft meine liebe 
Not hatte. 

Während der zweiten Brut zögerte ein Junges 
länger als gewöhnlich in feinem engen Gehäufe. 
Ich hielt das Ei für verdorben und öffnete es vor- 
ihtig. Da regte fih ein vollfommen entwiceltes 
Vögelchen und jchnell legte ich das halbzerbrochene 
Ei zurüd. Nach etwa einer DViertelftunde fand ich 
das Junge jcheinbar todt am Boden. Ih nahm 
es in die warme Hand, e3 zuckte mit den Beinen. 
Da ſchnell mit ihm in das Neft der Stiefmutter 
und fiehe! es erholte ſich und wurde ein Fräftiges 
— Hähnden. 

Ein guter Harzer Koller ift in unjerer Stadt 
etwas ganz Neues; vor einigen Sahren haben meh- 
rere Liebhaber von herumziehenden Händlern hier 
für gutes Geld Weibchen ftatt der angepriejenen 
Sänger gekauft: Leider dürften auch meine ſchönen 
Vögel, die ic) hier und da abgegeben habe, nicht‘ 
lange den Ruf des Harzer Kollers bewahren. 
Meine guten Freunde find eben flüger als ich, 
baben viele Vögel bejeffen und gezüchtet, wiſſen da— 


: her mit ihnen umzugehen und füttern troß aller 


Delehrungen mit — Hanf. 

Indem ich aus vorjtehender Mittheilung das 
Ergebniß ziehe, daß auch bei Kanarienvögeln die 
durch ſparſame Parung befruchteten Gier überwie- 
gend Hähnchen ergeben, die Weibchen, die fich jehr 
häufig paren, vorwiegend Weibhen zur Welt 
bringen, bemerfe ich, daß die fünf Weibchen des 
gelben Weibehenz, wie die Mutter, rein gelb waren, 
die vier Männchen aber die ſchwarze Platte des 
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Baters nit auf dem Scheitel, fondern höchſt ärger: 
lich jeitwärts am Halfe zeigten. 
Böhmer, Gymnafiallehrer. 
(Derartige Vorurtheile laſſen jih nur dann 
mit Erfolg bekämpfen, wenn man die Betreffenden 
zu überzeugen vermag. Mein Büchelhen „Der 
Kanarienvogel” Fofiet nur 2 Mark 40 Pfennige, 
und wenn Shre Freunde dieje kleine Ausgabe nicht 
ſcheuen, jo fünnen fie daraus wol eine Weberzeu: 
gung von dem ganzen Wejen und den Bedürfniſſen 
des Harzer Kanarienvogels gewinnen. 
Dr. 8. R.) 


Ein Händler von Harzer Kanarien in Czernowitz 
von Dr. Lazarus. 

Es ift oft kaum zu glauben, was für unge 
nügende und oft jogar lächerliche Vorftellungen manche 
Liebhaber in ſolchen weitab entlegenen Provinzen, 
wie e& die Bukowina ift, von oft ganz gewöhnlichen 
Vogelgattungen haben. So fand ich hier bei faft allen 
Liebhabern, bejonders der niederen Klafje, den mohl- 
eingebürgerten Glauben vor, daß der Harzer Kana— 
tienvogel frei in den Waldungen des Harzgebirges 
lebe und daſelbſt gefangen werde. Ferner jtellten fich 
diejelben unter einen Harzer Kanarienvogel gewöhn— 
lich einen recht hochbeinigen Vogel mit jehr feurigem 
und mannigfaltigem Gejange vor, ohne den gering- 
ften Begriff von einer Gefangsrolle eines wirklichen 
Harzer Vogels zu haben, aus dem einfachen Grunde, 
meil fie eine jolhe nie zu hören Gelegenheit hatten. 
Erfreute fich einmal ein Liebhaber dieſes Schlages 
eines gemeinen Sanarienvogels von etwas größerer 
Geftalt und ſchönerem Gefange, jo hieß es dann | 
gewöhnlih von je einem Bogel, daß Derjelbe 
ein Harzer oder ein Abkömmling eines echten Harzers 
ſei. Jedenfalls aber erfreut fich die Harzer Raſſe 
einer großen Werthſchätzung und Beliebtheit, auch ohne 
daß man fie wirklich kennt. Daß ferner der Kanarien— 
vogel im wilden Zuftande dunkelgrün ausjehe und 
auf einigen Inſeln an der Weſtküſte Afrikas ein- 
heimisch ſei, können fie kaum fich vorftellen und 
glauben. Man ftelle fich daher die Aufregung vor, 
die fich diefer Liebhaberſchar bemächtigte, als eines 
ſchönen Tages zur Dfterzeit vor 2 Jahren ein 
Händler mit einigen Hunderten echter Harzer Roller 
nad) Gzernowig kam. Derſelbe, ein ſchon älterer 
Mann, eine vierfchrötige, bärtige Geftalt aus dem 
Hannoverischen, in nicht jehr empfehlender äußerer 
Austattung derjelben, beitändig im halbtrunfenen 
Zuftande ımd aus einer kurzen Pfeife unaufpörlich 
dampfend, nahm fein Abfteigequartier in einem Hotel- 
zimmer zweiten Ranges, welches mit feinen zwei, 
nad einem kleinen Lichthofe ausgehenden Fenſtern 
ſehr ungenügend beleuchtet war. Es jcheint dieſe 
Wahl eines nicht befonders hellen Zimmers mit Ab- | 
ficht getroffen worden zu fein. Die Vögel waren | 








in langen und übereinander aufgejchichteten |, 
Reihen von fleinen Harzer Bauerchen längs | 
einer Wand untergebraht amd liefen mit | 
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großem Eifer und Fleiße ihre ftimmungsvollen Ge: 
jangsrollen von Früh bis Abends ertünen. Ich weiß 
nicht, ob diefer Händler auf feiner Reife durch 
Deutjchland DVerfaufsftationen gemacht hat, aber auf 
öſterr eichiſchem Gebiete angelangt, hielt er fih in 
einer jeden größeren Stadt doch 1 bis 2 Wochen auf. 
Sp in Krakau (50,000 Einwohner), in Lemberg 
(100,000 Einwohner) und in Gzernowiß (40,000 
Einwohner). Db er in den kleinen Städten Tar— 
now mit 25,000 Einwohnern, Przemsl 16,000, 
Stanislau mit 15,000 Einwohnern fich einige Zeit 
aufgehalten, ift mir ebenfalls unbekannt, wiewol 
jo eine Verkaufsitation gerade in den fleineren Städten 
jehr empfehlenswerth ift. Sch muß geftehen, daß 
diefe Niederlaffung mit vielen Hunderten Harzer Ka— 
narien ung Liebhabern viele ungefannte und unge 
wöhnlihe Erſcheinungen dargeboten hat; 
jo bejonders die große an einem Drte vereinigte 
Zahl von Vögeln in den Kleinen, eigenartig gebauten 
Harzer Bauerchen, die ungefannte Rapsfütterung, die 
viel Fräftigere und größere Geftalt der Vögel im 
Vergleiche mit den unjerigen und hauptjächlich der 
bis jegt von den Meiften ungefannte und einen 
Jeden wahrhaft entzücende und überrafchende Geſang 
in den jhönften Nollen und Flötentouren. Es war 
wirklich ein eigenthümlicher und herrlicher Eindruck, 
den diejes Majjenkonzert von Hunderten gleichzeitig 
fingender Vögel uns verjchaffte. Während nämlich 
der Gefang einer großen Anzahl derjelben in meift 
recht langen Schwirr-, oder Knarr- oder Klingelvollen 
ih bemegte, hörte man dazwiſchen aus einzelnen 
Bauerhen einige prächtige tiefe Hohl- und Gluder: 
rollen, aus anderen wieder jehr jchöne tiefe Hohl- 
pfeifen. Plötzlich verftummte dur) irgend ein Ge- 
räuſch dieſes Maffenfonzert auf 1 bi8 2 Minuten, 
bis einige leife Lockrufe aus einzelnen Bauerchen 
wieder die ſtimmungsvollſten Rollen nach fich zogen. 
Es ift merkwürdig, daß auch den Laien im Harzer 
Nollengefange am meiften die tiefen Hohl und 
Sluderrollen, ſowie recht tiefe Hohlpfeifen auffielen 
und entzücten, und beim Grtönen folder Rollen aus 
irgend einem Bauerchen ftürzte gewöhnlich die ganze 
Schar der laufchenden Hörer dieſer Nichtung zu, 
um jenen Vogel herauszufinden, aber falt regelmäßig 
vergebens, weil derjelbe alsdann zu rollen aufhörte 
oder ſich in vem hinteren Theile des Käfigs aufhielt 
und dadurch unbemerkt blieb. Sch ſelbſt Faufte mir 
drei Vögel, welhe ich genau abgehört zu haben 
meinte, und welche ich für Hohl- und Gluderroller 
hielt und doch ftellte es fich ſchließlich heraus, daß 
ich mich nur bei einem derfelben nicht getäuscht habe. 
Die Vögel mechjelten im Preiſe von 10 bis 12 
Guben d. W. (18 bis 22 Mark). In Gzernowig 
wurden gegen 50 Stüd angefauft. Bon hier aus 
unternahm diefer Händler jeine Weiterreife nad) der 
Moldau, wo er in Botufhan (mit 40,000 Einmwoh: 
nern) und Jaſſy (mit 90,000 Einwohnern) alle 
übrigen veräußerte. Belonders gute Preife erzielte 
er in der Moldau, wo der Vogel mit 30 und noch 
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mehr Frank bezahlt wurde. ine wenig roman: 
tiſche Verwerthung fand jchlichlih der Erlös für 
diefe anmutbigen Ihierhen, indem unjer Händler 
für denjelben in der Moldau recht feiltes Borjten- 
vieh anfaufte, welches er dann wieder nach Deutjch: 
land beförderte. Ih muß aber zu feinem Lobe ge: 
jtehen, daß er für 10 bis 12 Gulden viel beijere 
Vögel verkaufte, als die waren, welche ich für das— 
jelbe Geld vom Nuslande bezogen babe. Leider 
aber erfuhren die hier angefauften Harzer Kanarien 
feine entfprechende Behandlung, denn diejelben wur— 
den größtentheils jo gehalten und gepflegt, wie der 
gewöhnlihe Kanarienvogel. So erhielten fie aus 
ſchließlich Hanffutter, wurden in großen, lichten 
Käfigen und in Geſellſchaft gewöhnlicher Kanarien 
verjegt. Bis zur Maufer ging noch Alles gut. 
Mährend derjelben aber wurden die meilten heiſer 
und frank und nur wenige überjtanden fie. Sehr viele 
mauferten unvollfommen aus und hörten bald 
ganz zu fingen auf, oder gingen im Gejange be: 
deutend zurüd, oder nahmen jchlieglich von den Ge: 
fange des gemeinen Vogels allerhand ſchmetternde 
und unſchöne Strofen auf. Aus diefem Grunde 
hat aljo hier dev Harzer Kanarienvogel bis heute 
noch immer feinen feiten Fuß gefaßt. 


Vogelkrankheiten. 

Ueber die Kur an meinem Safo muß ich Shen 
Mittheilung machen; vielleicht kann es für Ähnliche Fälle 
von Nußen jein. Vorerſt bitte ich jedoch um freund- 
liche Nachſicht inbetreff der folgenden langen Epiitel. 

Den Vogel erhielt ih) aus Leipzig von Geupel- 
White. Derſelbe Fam wohlbehalten und munter 
bier an, er fraß durchaus nichts anderes als nur 
SHanffamen. Nah etwa zehn Tagen jeines Hier: 
feins befam er den Durchfall, fraß nichts mehr, 
huftete viel und niefte oft, konnte den Schnabel 
nicht ſchließen, das Waſſer lief ihm aus Schnabel 
und Nafe, es jträubten ſich alle Federn, das Auge 
war meiſt geſchloſſen und trübe, endlich Fauerte er ſich 
auf den Boden des Käfigs in die Ede, beim Gehen 
taumelte er, auf der Sitzſtange konnte er nicht mehr 
fein, ohne herunter zu fallen, jo dauerte es zwei Tage. 
IH jehrieb jofort an Sie und Geupel-Mhite; von Leb- 
terem erhielt ich die Antwort, er itverloren ; ein ſchöner 
Teoſt, hier und in der ganzen Umgegend ift Niemand, 
der mir Nath geben konnte. Da nun der Vogel 
doch für verloren galt, jo unterwarf ich denfelben 
einer Kur und wendete eine Behandlung an, welche 
ic) zum Theil viel bei Menjchen angewandt habe. 
Der Vogel Fam in ein enges Gewahrfam, wo id) 
von allen Eeiten Leicht zufommen fonnte, in eine 
Stube mit 28 Grad N. Wärme, id) flößte ihm oft 
und viel friſches Waſſer ein; am dritten Tag feine 
Beſſerung, den vierten Tag diejelbe Site; ich rupfte 
4 Stück Schwanzfedern aus und da das Lariren nicht 
aufhörte und der Vogel matter wurde, gab ich unter 
4 Unzen Waſſer 16 Tropfen Opiumtinktur, labte 


| 
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ihn hiermit fleißig, beſtrich Unterleib, Schnabel und 
Naſenlöcher dünn mit Lorbeeröl. Um ihn etwas 
zu jtärken, nahm ich die Hälfte eines hart gekochten 
Eies (Eiweiß ſammt Dotter), feingejchabtes, mageres 
Rindfleiſch (rohes) Y, Loth, eine wälſche Nuß mit 
1 Quentchen gekochten Reiß und 2 Gramm weißen 
Zucker, diejes alles wurde mit Milch zufammengerieben, _ 
jo daß es Syrupdide erhielt; hiervon gab ich dem 
Vogel alle Viertelftunde einen Gänfefeverkiel voll 
ein; anfangs hatte ih Mühe damit, aber beim 
viertenmal nahm das Thier schon williger. 
Nah 6 Stunden, vom erſten Eingeben an ge 
rechnet, fing Jako an zu gähnen, trippelte im Käfig 
herum unter bejtändigem Schütteln der Federn, das 
Laxiren jtand jtille; ich riß wiederholt 4 Schwanz: 
federn aus, gab fein Opiumwaſſer mehr, jondern 
nur reines Waller. Das Freien machte ich ihm in 
Breikonſiſtenz und, jobald ich kam, ſperrte der 
Vogel ſchon den Schnabel auf. Ich Hatte die 
Wärme nur auf 16 Grad gejegt, den Vogel jelbit 
that ich in ein großes Bauer. 

Um den Vogel fo langſam wiederan fein natürliches 
Futter zu bringen, gab ich ihm ein Gemisch aus ges 
riebener Semmel, geſchabtem Fleiſch, Nüffen und 
etwas Zucker, angefeuchtet mit etwas Milch, welches 
er jehr benierig frißt. IH mußte den Vogel mun %, 
Tage verlajjen und bei meinem nachhauſekommen, 
welche Ueberrafhung! Der Vogel ſaß auf einer Siß- 
jtange und pußte ſich Federn und Füße. Heute, da ic) 
diejes Schreibe, frißt er feinen harten Mais, Semmel, 
Nüſſe, Kohl, Fleiſch und dergleihen und ift ein 
rechter Schlingel geworden, denn er macht viel Un: 
gezogenheiten, aber er läßt auch die fonderbariten 
Töne hören, ſodaß ich ihn jest als vollitändig 
genejen betrachte. Was mir nun jehr auffallend 
ericheint, ift, daß der Vogel 3 volle Tage ohne 
Freſſen leben konnte und das jonderbarfte, daß 
er Fein Hanfkorn mehr anrührt; bringe ich den 
Freßnapf mit Sanfjamen, jo jehüttelt er ſich und 
geht fort, gebe ich aber anderes Futter, jo kommt 
er ſchnell und frißt. 

Es mag Ihnen diefe Kur vielleicht wunderlich vor: 
fommen, allein, was ich bier jchreibe, ijt reine 
Wahrheit. Nur das Intereſſe jelbit, jowie daß 
meine Mittheilung vielleicht irgend einem Liebhaber 
der Vögel einen werthvollen Liebling vetten könnte, 
zwingt mich, Ihnen diejes zu jchreiben. 

Joſeph Göbel, konzeſſionirter Chirurg. 





Vom Geflügelhofe. 


Hühnerfrankheit. 

Gleich nah Abgang meines in Nr. 5 er— 
wähnten Schreibens braͤch die fogenannte Augenkrank— 
heit auf meinem Hühnerhofe wieder aus und rafite 
mir in kurzer Zeit ſehr viele werthvolle Vögel, 
namentlich viele koſtbare Faſanen dahin. 

Ich wandte Jofort die noch vorräthigen Mittel 
vom Herrn Apotheker Gädtfe ganz nad) Vorſchrift 


Nr. 1. 
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an, jedoch ohne allen guten Erfolg. Im Gegentheil, 
die Thiere wurden alle jehr ſchnell kränker und ftarben. 

Von Ihrem regen Intereſſe für die Geflügel- 
zucht in einer jo hochwichtigen Frage überzeugt, und 
von Ihnen jelbft dazu aufgefordert, jende ih Ihnen 
anbei den heute wieder verjtorbenen Faſan zur Sek 
tion, welcher mit den Gädtke'ſchen Mitteln behandelt 
wurde, nebſt diefen Medikamenten jelbit zu Shrer 
gefälligen Prüfung und Beurtheilung. Sie wünſchen 
ferner, den Krankheitsverlauf zu willen, worüber ic) 
Folgendes bemerfe: 

Die Krankheit überfiel die Hühner jehr raſch 
und heftig. Sofort hörte alle Freßluſt auf und es 
trat heftiger, wäſſriger Durchfall ein, bei manchen 
ganz grün. Einige wenige Hühner, welche ich durch: 
brachte, erhielt ich nur dadurch, daß ich fie wochen: 
lang mit Mehlwürmern, Fleifh- und Semmelbrödchen 
ftopfte, und ihnen dabei täglih etwas Sped mit 
Pfeffer und Wermut eingab. 

Faft bei allen Kranken trat vom eriten Tage an 
die Augenentzündung mit ganz zugejchwollenen Augen 
ein. Die Gädtke'ſche Salbe jhien mir garnicht gut 
zu thun und Elebte jelbft bei der größten Vorficht die 
Augen ganz zu. — Bei wenigen Hühnern trat feine 
Augenentzündung und Gejchwulit ein, wol aber 
Blindheit bei ganz klaren Augen, welche ſich aber 
bei den Vögeln, welche ich rettete, nah Wochen 
nad und nach wieder ganz verlor. 

Der Hauptfiß der Krankheit Liegt offenbar in 
ganz geitörter Verdauung, in Entzündung im Hals 
und Kropf. Das Schlucken wird den Franken Thieren 
äußerſt ſchwer und tritt bald Schnardhen und 
Röcheln ein. 

Sehr erwünjcht wäre es, wenn gegen dieſe 
furchtbare Krankheit bald wirkſame Mittel entdeckt 
würden, wozu gewiß Niemand mehr beitragen kann 
wie Sie. Erlauben Sie mir am Schluß noch eine 
Frage: Woher Fommt es, daß fich oft die Hühner 
die Federn ausrupfen und diefelben mit Begierde 
verſchlucken? was ihnen doch gewiß jehädlich ift, und 
was iſt Dagegen anzuwenden. 

F. Hinkeldey. 


(Wir ſtellen dieſe hochwichtigen Fragen zunächſt 
der Beantwortung aus unſeren Leſerkreiſen anheim. 
D. R.) 








Briefliche Mittheilnngen. 


... Wir befigen einen rothföpfigen Inſeparable, welcher 
fich weder mit Weibchen feiner, noch der verwandten kurz— 
Ihwänzigen Gattungen, wie grauföpfige Injeparables und 
Sperlingspapageien verträgt, hingegen eine große Vorliebe 
für We enfittichweibchen bat und jeßt bereits mit dem dritten 
derjelben ein Verhältniß unterhält, welches fo ernit gemeint 
ift, daß das Meibchen die Liebesbezeugungen der Männchen 
eigener Gattung mit Schnabelhieben zurückweiſt. 

U. v. Werther. 
.Für den Fall, dat e3 interejlirt, geitatte ich mir 
nebenbei mitzutheilen, daß ich graue Ajtrilde und Diamant- 
finfen in einer en Kammer, in welcher das Thermo— 
meter nie mehr als 7, oft nur 2 Grad zeigte, überwintert 


habe. Die Dinmantvögel haben fogar gebrütet. Das er- 
wachlene Zunge ift leider geftorben. Zur Zeit brüten die 
Vögel zum zweitenmal, das geitorbene Zunge iſt zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr, als es hier gerate bitter Falt 
war, ausgebrütet. Die Alten, weiche fich ſchon wieder ſeit 
geraumer Zeit mit Neitbau beichäftigten und jegt zum zweiten 
Male gelegt, hatten es aber verhungern laſſen. 

Rudolf Faull, Advocat. 











Die Chäfigkeit des Ornithologifhen Vereins in Steffin 
auf dem Gebiete des Vogelſchutzes. 
Berichterftattung des zweiten Vorfigenden 
Herrn Dr. Bauer. 

ESchluß). 

Schließlich habe ich Ihnen noch einen Ueberblick über 
die Leiſtungen des Vereins, betreffend den direkten Vogel— 
ſchutz zu geben. Sie wiſſen, daß es von Anfang an unſer 
Streben geweſen iſt, nützliche Vogelarten, die in unſerer 
Umgebung, bedingt dur die lokalen Verhältniſſe, fehlten, 
bier in der Nähe zu feffeln und zwar einmal dadurch, daß 
wir ihnen paffende Pläte zur Vornahme des Brutgeichäfts 
herrichteten und zweitens dadurch, daß wir ihnen in Zeiten 
der Tot, wenn die Elimatifchen Verhältniffe vielen von ihnen 
den Tod zu bringen drohten, fo weit es in unfrer Macht 
ftand, zu Hülfe eilten. — Im vergangenen Jahr waren be- 
reits vom Vereine 1200 Niitküften verichiedener Größe in 
den Anlagen aufgehängt worden; diefe wurden im Frühjahr 
einer Unterfuchung und gründlichen Reinigung unterworfen und 
theilweife, um fie vor Steinwürfen u. ſ. w., mit denen die 
niedriger hängenden Käften vonfeiten unfrer Straßenjugend be- 
droht waren, zu ſchüßen, höher gehängt; auferdem wurden wei- 
tere 300 Kälten aus Vereinsmitteln beſchafft und vor Beginn 
des Fruͤhjahrs an den bisher vernachläffigten Stellen aufge- 
hängt. Auffallend erfcheint es, daß troß diefer Fürſorge die 
GErgebniffe, die wir erzielt haben, nicht befjer find als im 
Vorjahre. Sn überwiegender Mehrheit malte fih Meilter 
Spaz das Hausrecht über die Küften an und vermehrte fich 
durch die bequem gebotene Ntiftgelegenheit derartig, daß zu 
einer Verringerung der über die Getreidefelder herfallenden 
Scharen vonfeiten der Betheiligten gejchritten werten 
mußte. Der von ung am meilten geihätte und begünftigte 
Star, der in Stettind Umgebung allerdings früher gänzlich 
fehlte, hatte fich wieder nur in wenigen Paren eingefunden ; 
im ganzen brachten 13 Pare ihre Bruten glüdlid aus. ” 
Gin Pärchen hatte von einem der kleineren Niſtkäſtchen nach 
vorheriger Vertreibung des darin haufenden Sperlings Beſitz 
genommen und fing eifrig zu bauen an, bis es eines Tages 
verſchwand, wahrjcheinlich weil ihm das Sluglod doch zu 
eng erfchienen war. 

Ferner nifteten nach den biäher eingegangenen Berichten 
im ganzen 35 Par Kohlmeijen, 30 Par Blaumetien, 
9 Par Wendehälfe, 2 Par Gartenrothihwänzden, 2 Par 
PBaumläufer und mancerlet nicht näher feftgeitellte 
Arten in den Niftfäften in den Gegenden der Anlagen. 
Sind nun diefe Ergebniſſe im Verhältniß der verwendeten 
Mühe und Geldopfer auch nicht gerade durchaus befriedigend zu 
nennen, fo ermuthigen fie doc) auf dem eingefhlagenen Wege 
fortzufahren. Wenn man im Frühjahr die Anlagen durch— 
wandelt, fo wird das Ohr durch die zahlreichen verfchieden- 
artigen Gefänge und Locktöne erfreut, und es ſcheint, als ob 
die kleinen Sänger fih, den Schu, der ihnen geboten wird, 
fennend, wohler bei uns fühlen und uns infolge deſſen in 
größerer Anzahl erfreuen. Namentlich gilt dies in Bezug 
auf die Nachtigal und die ſchwarzköpfige Grasmücke, die 
beide in dieſem Sahre viel reichlicher als früher bet uns 
eingefehrt waren. Um aber einen immer befjeren Erfolg 
mit unferen Niftfäften zu erzielen, müffen wir wiederum 
darauf bedacht fein, die beitehenden Mängel möglichit ab- 
zuftellen und unferen Schüßlingen den Aufenthalt r bequem 
als möglih zu machen. Vor allem glaube ich, daß es jehr 
weſentlich iſt, daß die zu benußenden Käſten jchon im 
frühften Fruͤhjahr bezugfertig aufgehängt find; dagegen halte 
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ich eine Unterfuchung und Reinigung der Käften nicht für 
nöthig. — Es iſt eine bekannte Thatſache, daß Vögel, wenn 
fie ſich erit eine Brutſtätte erwählt haben, diefe ohne Rüc- 
ficht auf das etwa darin vorhandene Material jo einrichten, 
wie es ihnen paſſend erjcheint; etwaige Nejtüberrefte u. dgl. 
werben dann in fehr furzer Zeit entfernt, ja ich glaube, dal 
die Vögel Tieber Käſten annehmen, in denen en einmal 
gebrütet worden war. Wenigitens ſprechen die Erfahrungen, 
die id in der Greifswalder Gegend, wo Hunderte von 
Staren in Niftfäften brüten, zu machen Gelegenheit hatte, 
dafür. Dort werden die Käften nie gereinigt und troß deffen 
find fie fait ausnahmslos bewohnt. Auch glaube ich nicht, 
daß ed nöthig ift, den Spaz mehr von der Befikergreifung 
der Käſten auszufchliehen; erwählt fich der Star ein vom 
Spaz eingenommenes Käftchen, jo wird leßterer gewöhnlich 
nach kurzem Kampfe, häufig ſchon mit feiner ganzen hoffnungs- 
vollen Nachkommenſchaft hinausgemworfen. Ich hoffe, daß es 
möglich fein wird, bei Aufitellung des Etats dem Vogelſchutz 
ſo viel zuzuwenden, daß wir Die Zahl der aufgehängten Käiten 
wiederum vermehren und jo für immer ausgtebigere An« 
fiedelung der Höhlenbrüter in unferer Umgebung Sorge 
tragen fünnen. 


Was die Pflege der Vögel während der Jahreszeit, in 
der ihnen die Natur das zu ihrer Ernährung nöthige 
Material nicht bietet, anlangt, fo hat fih die im 
vergangenen Herbft vorgenommene Einrichtung von 12 Autter- 
plätzen jehr gut bewährt und fünnen wir mit den erzielten 
Ergebnifien Veh zufrieden jein. Im ganzen wurde bei 
der verhältnißmäßigen Milde des Vorwinters das Füttern 
nur an einzelnen Tagen notbwendig, mit Anfang des neuen 
Zahres dagegen muhten die hart bedrängten, von der bedeu— 
tenden Kälte (21 Grad) jtarf mitgenommenen Thierchen 
täglich regelmäßig mit Sutter verliehen werden. Am meiften 
bevölferten die Finken die Tutterpläße, unter ihnen obenan 
natürlich der unvermeidliche Sperling, dann Stiglitz, Hänf- 
ling, Grünfinf, auch Birgfint und Zeifig famen mitunter 
zu Saite; nächſt den Finten ftellten die Ammern, Graue 
und Goldammer die größte Anzahl, nah ihnen die 
Meifen, die aber von allen am zutraulichiten und unter« 
baltendften am Futterplat waren. Nachdem chen längere 
Zeit eine mildere Temperatur geherrfcht hatte, das regelmäßige 
Füttern eingeftellt und ſchon ein großer Theil der Zugvögel 
bei und wieder eingefehrt war, jo namentlich eine große Zahl 
der font bier jo jeltenen Stare, trat plötzlich am 18. März 
ein Umſchlag der Witterung ein, es folgte Kälte und ftarfer 
Schneefall, jodak die zurückgefehrten Frühlingsboten in die 
gröhte Not geriethen und viele den Unbilden der Witte 
rung erlagen, ehe Hülfe gefcbafft werden konnte. Der 
Verein entwicelte jofort eine ſehr rührige Thätigkeit, for- 
derte in den öffentlichen Blättern wiederholt dringend um 
Beihülfe zur Befeitigung der Not der armen Thierchen 
auf und die Vereinsmitglieder betheiligten ſich felbit in 
großer Anzahl an der Fütterung, ſodaß während der act 

age dauernden Kälte wenigitens in unferer Umgebung fehr 
wenige Stare verfommen find. 


Indem ich num denjenigen Herren, die fich vorzugsweiſe 
um den Vogelichuß verdient gemacht haben, namentlich den 
Herren Wernid, Bindemann, MWiegener, Maader, Dinge, 
Freeſe, Schneider, Krüger und Schweißer den Dank des 
Vereins ausipreche, Tann ich nicht unterlaflen, Ste alle noch— 
mals zu bitten, auch in diefem Winter den Zoll der Danf- 
barfeit an unfere gefiederten Lieblinge, denen wir jo vieles 
ichulden, in reihlibem Maße abzutragen. Schon früh hat 
fich die Erde in ihr winterliches Gewand gehüllt und jo 
ihre Spenden den Vögeln vollitändig entzogen; noch können 
wir nicht beurtheilen, wie lange die Wogelwelt unferer Um— 
gebung großentheils auf unfere Gaben angewiefer fein wird, 
vorausfichtlich ſtehen ung noch eine Reihe ungünitiger Tape 
bevor. Laffen Sie und daher gemeinfam unausgejeßt thun, 
was in unjeren Kräften ſteht, um diefe Zeit der Gefahr mit 
möglichit wenig Verluft zu überitehen; wir können ficher 
fein, daß die darauf verwandte Mühe ung überreichen Lohn 
einbringen wird. 











Aus den Vereinen. 


Allgemeine deutſche ornithologiſche Gefellichaft. 
Januar-⸗Sitzung. Vorſitzender Herr Dr. Brehm: Nach Er— 
ledigung geſchäftlicher Mittheilungen ſeitens des Sefretärs 
gelangt ein Brief des Herrn Gätke auf Helgoland zur 
Verleſung, in welchem decſelbe einige Notizen über den 
Vogelzug im letzten Herbſte giebt. — Von dem Verein der 
Naturfreude zu Plauen iſt ein Schreiben eingegangen, wel- 
ches die Gejellibaft auffordert, ihr fchtedsrichterliches 
Urtheil über die Trage abzugeben: ob der Thurmfalk (Falco 
tinnunculus) al& ein ſchädlicher Naubvogel zu verfolgen ſei. 
Dem Briefe ift eine längere Auseinanderfegung eines Mite 
gliede8 des genannten Vereins beigefügt, worin verjucht 
wird, auf Grund vieljeitiger Beobachtungen die Schädlich- 
feit des Thurmfalken nachzuweifen. Es ſtützt diefe An— 
nahme fi hauptlächlich darauf, dak im Magen erlegter 
Exemplare wiederholt Refte von Vögeln gefunden wurden. 
Diejes Schreiben iſt bereits vorläufig von Herrn Dr. Rei— 
henow im Namen ver Gejellichaft beantwortet und zwar 
dahin lautend, daß der Thurmfalf zwar in der That vielen 
fleinen nüßlichen Vögeln gefährlich wird, dak aber Mäufe 
und Kerbthiere aller Art feine Hauptnahrung ausmachen. Ins— 
befondere find Orthopteren (Öradflügler) eine Fieblingsnahruny 
der kleinen Falken, und es dürfte daher der le in den 
Gegenden, welche gegenwärtig von den Wanderheufchrecken 
fo Schwer heimgeſucht werden, ſogar als MWohlthäter auf- 
treten. Die DVerfammlung ertbeilt diefer Antwort nach 
längerer Diskuſſion ihre vollſte Zuftimmung. — Herr Bau 
theilt mit, daß Pastor roseus (Roſenſtar) im Herbite vergangenen 
Jahres beit Diebitich erlegt worden fei. — Hierauf halt Herr 
Dr. Brehm einen längeren Vortrag über das liegen und 
Gebahren verichtedener Raubvögel in der Luft. Dem inter: 
eſſanten Vortrage folgen allgemeine Befprechungen. 


Weitfälifcher Verein fir Vogelſchutz, Gefligel- 
und Singvögelzucht in Emden. In der Generalver- 
fammlung am 9. Februar wurden dte ſtatutenmäßig aus— 
Icheidenden Worftandsmitglteder, die Herren Dr. med. Leers 
Vorſitzender, W. Hahn Stellvertreter, Pfannenichmid 
Schriftführer, einitimmig wieder gewählt und verblieben die 
Herren Agge Meyer als Kaflenführer, Ditheim und 
Peters als Beifiger in ihren Aemtern. — Der Nechen- 
ichaftsbericht ergab eine Einnahme von 3442 Mf. 27 Pf. 
und eine Ausgabe von 3304 ME. 63 Pf., ſomit verblieb 
Ende Dezember ein Kaffenbeftand von 137 ME, 64 Pf. 
Dem Kaffenführer wurde für feine umfichtige Zeitung der 
Kaſſe, ſowie dem Schriftführer für feine anferorbentlidie 
Thätigfeit im Intereſſe des Vereins, der Danf der Ver- 
fammlung dargebracht. Der Verein zählte Ende Dezember 
1 Ehren-, 117 thätige und 10 außerordentliche 


Der Verein für Geflügel: und Singvögelzucht 
und Vogelichug in Saunover fordert alle übrigen ähn⸗ 
lichen Vereine auf, mit ihm gemeinſam den Vogelſchutz in 
Angriff zu nehmen und in eine Verbindung PR 
treten, welche künftig dieſe Angelegenheit einheitlich that- 
kräftig zu fördern ſtrebt. Es iſt bereits ein Entwurf, aus- 
gearbeitet worden, welchen wir gern hier veröffentlichen 
wollen, fobald er uns zugeht. 


Der Verein für Geflügelzucht in Miinchen wählte 
zum Vorfigenden Herrn Gemeindebevollmädtigten Friedrich, 
als zweiten VWorfigenden Herrn Anwaltsjubititut Prenner, 
als Kaffenführer Herrn Kaufmann Eckart, als Sacver- 
walter Herrn Suwelier Weftermeter, als erſten Schrift: 
führer Heren Buchhalter Pointner, als zweiten Schrift- 
führer Herrn Buchhalter Hahn. Die Abtheilungsvor- 
jtände, Herren M. Müller, ©. Neuner, I. Seybold 
und F. Müller verbleiben wie bisher in Thätigkeit. — 
Der bisherige Vorſitzende, Herr Polizeirath Pfifter hatte vor 
der Wahl erklärt, da er das Ant, weldes er drei Jahre 
hindurch inne gehabt, jeßt wegen Geſchäftsüberhäufung ab» 
lehnen und feine Wiederwahl annehmen könne. Die Ge⸗ 
neralverſammlung ernannte einſtimmig Herrn Pfiſter in 
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Anerkennung feiner hervorragenden Verdienſte um die Be- 
gründung und das Emporblühen des Vereins zum Chren- 
präfidenten. — Das Proteftorat des Vereins hat Frau Prin- 
zeſſin Maria TIherefin von Bavern übernommen und Prinzen 
des königlichen Hauſes find Mitglieder. Die gejammte Mit- 
gliederzahl beträgt 250 Perjonen. Der Verein befittt neben 
einem nicht unbedeutenden Baarbeftand ein großes Magazin 
voll Ausftellungsgeräthe, einen Hühnerhof und eine jehr veid)- 
haltige Bibliothef. Seine Cier-Verfandtanftalt hat im 
vorigen Sahre nahezu 1000 Bruteier von 13 Raſſen bis 
weithin ing Ausland abgegeben. Die Hühner des Vereins 
erhielten auf der Ausftellung des landwirthſchaftlichen Be— 
irföfeftes in Grafing und bei der Dftoberausitellung in 

ünden zahlreiche Preiſe. An der eriten internationalen 
Geflügelausitellung in Wien tm vorigen Sahre betheiligte 
fih der Verein durh eine Eorporative Mujterausitellung, 
welche ihm die höchſten Auszeichnungen brachte. 





Ausftellungen ſtehen bevor in folgenden Vereinen: 


Berein zur Förderung und Veredelung der KRanarienpogel- 
sucht in Hannover vom 3. bis 6. März. Prämiirung und Sotterie. Ans 
meldungen bis zum 25. Sbruar an den Schriftführer Herrn D. Bormann, 
Lilienſtraße 7. Ber demjelben auch nähere Ausfunft und Programme. 

Drnithologifche Gefellfichaft in Zürich vom 10. bis 13. März, 
nit Verloofung Anmeldungen bis Anfang März beim Vorſitzenden Herrn 
Behter- Weber. Ginjendungen unter Adreffe ‚Ornithologifche Gefell« 
ſchaft, 3.°3. altes Schützenhaus, Zürich‘. Prämien beſtehen in jilbernen 
Bofalen, deren einer für die ſchönſte Sammtung von Tauben und deren 
zweiter für die reichhaltigifte Sammlung von Käfigvögeln bejtimmt tft. 
Außerdem Chrendiplone 1. und 2, Klafje. 

Verein für Geflügel;ucht und Bogelfchus in Oberbaufen 
a. d. N. vom 11. bis 14. März (dev früher angegebene Zeitpunft ift aufs 
gehoben). 

Geflügelzüchter-Berein in Plauen i. B. vom 11. bis 14. März. 
Unmeldungen bis zum 1, März an Herrn Sulius Hübner Eine 
fendungen bis zum 10, Marz an das ‚Ausjtellungslofal, Nejtauration zum 
Tunnel‘, 

Verein der Bogelfreunde in Neutlingen in Wittenberg vom 
12. bis 13. März. Anmeldungen und nähere Auskunft bei Heren Fabrikant 
W. Fuchs am Karlsplag oder Kaufmann A, Mayr, obere Wilhelmftraße. 
Auch Verloojung. 

Geflügelzüchter-Berein in Kalbe a. ©. von 16. bis 19. April. 

Berein für Bogelfchus, Geflügel: und Singvögeljucht in 
Lingen a. d. Ems, mit Verloojung vom 20. bis 22. Mai. Anmeldungen 
bis zum 4. Mat an Herrn Bereinäfchriftführer 5. Jütting. Einfendung 
bis zum 18. Mat. Für feine Kanarienroller iſt ein bejonderes Zimmer 
vorbehalten. 





Anfragen und Auskunſt. 

Abonnent in G.: In der zweiten Auflage meines 
Merfhens „Der Kanarienvogel” finden Sie wol die um— 
faffendite Anleitung zur Pflege und Zucht des goldgelben 
Hausfreundes, und eine eingehende Darftellung der Züchtung 
aller überſeeiſchen Wogelarten werde ich in dem Werke 
„Die fremdlandiihen Stubenvögel” geben, welches ich 
boffentlih im Laufe des Jahres 1876 vollenden kann. — 
Näheres inbetreff Ihrer übrigen Fragen demnächit brieflich. 
Herrn Auguft Tellgmann: In dem Abichnitt 
‚Bogelfrankheiten‘ im zweiten Theile meines „Handbuch für 
Vogelliebhaber“ habe ich die Urfachen ter Krämpfe und 
epileptiſchen Anfälle bei Leu Vögeln eingehend mitgetheilt 
und Rathichläge zur a gegeben. Das Buch ift für 

5 Markt 25 Pf durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Herrn F. Schulz: Wenn ein Graupapaget raftlos 
und wie Frampfhaft mit dem Fuße im Käfige fcharrt, jo ift 
das wol in der Regel ein Krankheitszeichen. Die regel- 
mähig mit Tod endende Erkrankung der frifch eingeführten 
Graupapageien fängt jehr häufig in diefer Weiſe an. — 
Die Ausſchlagskrankheit Ihres Jako kommt wahrſcheinlich 
aus Säfteverderbniß her und wir können Ihnen beim beſten 
Millen nicht eher erfolgveriprechende Nathichläge geben, als 
bis Sie und eingehente Mittheilurgen darüber machen, wie 
a den Vogel jeit geraumer Zeit gefüttert und verpflegt 

aben. 

; Heren 9. Struve in Dresden: Wenn Sie Latham's 
Cdelſittiche (P. Lathami) züchten wollen, jo verfahren Sie 
gm ebenfo, wie ich mit den Pflaumenfopfjittichen. 
or allem müfjen Sie dafür forgen, daß Sie ein richtiges 
Pärchen erhalten, welches Sie in einer Wogelftube frei 


— 








fliegen laſſen und mit einem entſprechenden großen Niſtkaſten 
verſorgen. Ob die größeren Edelſittiche (Palaeornis) auch 
fo leicht niſten, als die kleineren, Pflaumenkopf- (P. eyano- 
cephalus) und Halsbandfittich (P. torquatus), weil ich mit 
Sicherheit nicht anzugeben, doc) glaube ich es faſt, und ein 
Verſuch mit ibnen diirfte ebenfo erfolgverfprechend als inter- 
eſſant fein. Cine Hauptjache bei jeder folden Züchtung 
it aber unverwüſtliche Geduld. 


Herr Robert Kunde: Ueber die Zucht des Grauedel- 
fin? oder Sraugirlit (F. musica s. leucopygos) und ebenfo 
über die des Kubafınf (F. canora) finden Sie in der frühe- 
ren Jahrgängen der „Gefiederten Welt“ mancherlei Auskunft 
und da Sie ein Anfänger ſind, ſo rathen wir, daß Sie den 
erſten Theil des Handbuchs für Vogelliebhaber änſchaffen, 
um zunächit die ange Melt der fremdländiihen Stuben- 
vögel ennen zu lernen. Freilich können Sie 
die neue Auflage deffelben erft im Sult befommen. Gegen- 
wärtig find Übrigens weder Grangirlige noch Kubafinfen in 
den Vogelhandlungen zu haben. Sobald diejelben wieder 
eingeführt werden, finden Sie fie hier immer angeboten. 


Herrn ©. anzinge: 1. Wenn She Eisvogel nod) 
am Leben fein fol te, jo Bufen Sie zunächſt mit dem 
Stopfen fort, bis Sie bemerken, dal er von jelber frißt 
Sie müſſen ihm aber nicht einen Porzellannapf, fondern in 
einem Kämmerchen over in einem fehr großen Käfige einen 
ganzen Eimer mit Waffer hineinſetzen und darin recht viele 
bi3 2 Zoll Lange Fiiche. Auch können Sie verfuchen, ihm 
auf einem Blumentopf mit naffer Schwarzer Erde Mehl- 
würmer, Schneden, liegen und was Sie fonit erlangen 
können, hinzuſtreuen. Theilen Sie uns dann freundlichit 
mit, ob Sie ihn am Leben erhalten haben. 2. Shren leben- 
den Kukuk und MWiederhopf wollen Sie Herrn Direktor Dr, 
Hermes für das Berliner Aquarium anbieten. Sch hoffe 
dah fie dort willfommen fein werden. 3. Die „Gefiederte 
Melt" wird durchaus regelmäßig an jedem Donnerftage in 
der Woche ausgegeben und wenn Sie diejelbe fo unreyel- 
mäßig und jpät erhalten, ſo Liegt dies lediglich an ver 
Buchhandlung, bei welcher Sie keitellt haben. 


Herrn Farsty in Prag: Das von Shnen gefandte 
Pfäffchen gehört zu den felteneren Arten. Sch babe es blau- 
graues Pfäffchen oder Papageienichnäbelchen (Sporophila in- 
cana) benannt. Wenn die VBogelhändler hier und da einen 
ſolchen Vogel unrichtig en fo Liegt das weniger an 
Unveellität, als an der leidigen Verwirrung, welche durch 
die vielen neugegebenen Namen hervorgebracht tit. Sch hoffe 
derfelben in der neuen Auflage des „Handbuch für Wogel- 
ltebhaber” I. und in dem größeren Werke: „Die fremd— 
ländiſchen Stubenvögel”, wenigitens für die Kiebhaberwelt 
gründlich ein Ende machen zu fünnen. — Für das Sterben 
der Prachtfinken u. a. Vögel kann man die Händler nicht 
immer verantwortlich machen. Es fommt niet felten vor, 
daß Vögel erfranfen und zahlreich fterben, indem fie ſchon 
einen Keim der Krankheit von der Weberfahrt her in fich 
tragen, der dann zur Entwickelung und zum vollen Kranf- 
heitsausbruch gelangt, wenn die Vögel in beſſere Pflege ge- 
ommen, find. Solche, aus Blutvergiftung herrührenden 
Krankheiten find zugleich überaus anſteckend und es iſt da— 
ber dringend zu vathen, daß man neu angefommene Vögel 
niemals ohne weiteres in die Vogelſtube fliegen laſſe, ſon— 
dern daß man fie vorher eine Zeitlang in einem bejondern 
Raume halte. — Wenn ein Vogel plötzlich vom Zweige 
berunterfällt und mit oder ohne Krampfericheinungen jtirbt, 
jo ift regelmäßig eine Gehten- oder Herzkrankheit die Urſache. 
— Erfreulih zu hören ift e8 mir, daß meine, jest in 
mehreren deutfchen Zeitungen veröffentlichten „Monatsbilder 
aus dem Naturleben“ Ihnen To ſehr gefallen. Deshalb aber 
dirfen Sie die Liebhaberei für fremdländiſche Wögel Feines- 
wegs aufgeben. Wer die Natur liebt, liebt auch die Vögel, 
und zwar die fremden ſowol als auch die einheimifchen und 
ein Natur- und Vogelfreund darf fich nicht ſo ohne weiteres 
ren laffen, wenn er in der eriten Zeit auch Un— 
glück hat. 
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Brieſwechſel. 


Herrn Apotheker Philipp Müller: Die von Ihnen 
und auch von vielen anderen Seiten geftellte Anfrage inbe— 
treff der Fortſetzung des Werkes, „Die, fremdländifchen 
Stubenvögel" fei Ba beantwortet, daß im den nächiten 
Monaten, ſpäteſtens bis zum April zwei Lieferungen binter- 
einander ericheinen, in denen nächſt den Prachtfinken auch 
die Widafinfen und Webervögel behandelt werden ſollen, daß 
ferner bis zum Ende diefes Sahres hoffentlich wenigſtens 
der erſte Halbband, ſämmtliche körnerfreſſenden Vögel mit 
Ausſchluß der Papageien enthaltend, und auch der zweite 
Halbband, die ferbthierfreffenden Vögel und deren Pflege 
und Zucht enthaltend, herauskommen ſollen. Der letzte 
Band, die Papageien umfaflend, wird ſpäteſtens zu An— 
fang des nächſten Sahres vollendet und damit dad ganze 
Wert abgeichlofien. 





Gingejandt! 
Am 19. Sanuar brachte ih 6 Vögel (Harzer Kanarien) 
in 3 Heinen Verſandtkäfigen, fogenannten Harzer Bauerchen 
und diefe wieder in Pappe gut verpadt, nah Butz bach, um 
fie dort auf der Poſt aufzugeben. Ich wählte deshalb 
Butzbach als Aufgabeort, um den Vögeln eine mehrjtündige 
Fahrt im Poftwagen zu erfparen und machte nach Butzbach 
eine 24 ftündige Fußreiſe, während ich nach Ufingen nur 
2 Stunde babe. 

Für Luft, Licht, Vorrat an Futter und Waffer für 
die Vögel war beftens geſorgt. Trotzdem verweigerte mir 
der Poltbeamte — in baricher, unfreundlicher Weile — die 
Annahme mit der Bemerkung: e8 jei Thierquälerei, 
Vögel fo weit zu verſchicken! 

Der Dberpoftdirection in Darmftadt habe ich nun 
diefen Fall vorgetragen und mir bei vderjelben die Anfrage 
erlaubt, ob über die Verfendung von Vögel, bzl. Tebender 
Thiere mit der Poft, beitimmte VBorfchriften beftehen und 
welche, oder ob es der Laune des einzelnen Poſtbeamten 
überlaffen bleibt, Vögel, Hühner, Lapins u. a. zur Meiter- 
beförderung mit der Poſt anzunehmen oder abzuweifen. 

Diefe Trage Scheint mir für Vogel-Züchter und Vogel— 
Liebhaber wichtig genug, um fie auch in diefem Blatte zu 


beipreden. Die von der Dberpoftoivettion in Darmſtadt 
ergebende Antwort werde ich |. 3. in diefem Blatte mit- 
theilen. 


S. Beder, Lehrer 
in Vernborn bei Ufingen. 

Mir gewähren dem obigen Nothſchrei gern Aufnahme, 
doch ohne Hoffnung auf einen Erfolg. Die oberfte deutſche 
Poitbehörde wird den betreffenden Beamten zwar rüffeln, 
doc damit iſt es abgemacht — und im übrigen hat der 
Mann ja eigentlich recht: Der gefammte Vogelverfandt ift 
bis jeßt noch inderthat eine Thierquälerei. Die Vogelver- 
fendung in ganz Deutichland beträgt im Jahre mindeftens 
einen Gegenſtand von 80: bis 100,000 Thalern und dennod) 
ift fie jelbft der doch ſonſt in jeder Hinficht hochſtehenden 


deutfchen Poftbehörde gegenüber durchaus recht- und ſchutz— 
los. Nachdem id) felber, wie in Nr. 18 v. S. mitgetheilt, 
eine mit Beachtung aller Borficht aufgegekene Vogelfendung, 
welche lediglih duch Schuld dec Poſtbehörde verloren ge- 
gangen, nicht erjeist erhalten habe, muß ich e8 freilich rück— 
baltlos ausiprechen, dal; wir Vogelliebhaber ebenfo rath- als 
rechtlos in dieſer Hinficht daftehen. Droge 








Nedaktion: Dr. Karl Ruf, Steglik bei Berlin. 
Expedition: Louis So Berlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 





Anzeigen. 





. Um vielfachen Nachfragen gerecht zu werden, theile mit, 
dal meine Kanarien vom Stamme de3 veritorbenen 
Herrn Bergmann find, welden derſelbe feit langen Sahren 
Tultivirt hat, und gebe ih das + Dbd. zu ME. 125 ab. 

[166] Guſtav Walch, Wiesbaden. 


1 männl. weißer Seidenpudel, 1 Sahr alt, 26 
Ctm. groß (ſchönes, gefundes Gremplar) zu verkaufen für 
21 Mark excl. en durch 

[167] €. Gutheim in Papderborn. 


Dogelfäfige aus verzinntem Draht, 19 Gtm. Yang und 
hoch, 13 Gtm. breit, mit Böden von Weißblech und Futter- 
und Waffernäpfchen zum anhängen, werden den Herren 
Vogelzüchtern und Händlern empfohlen, da in folchen 
Käfigen die Wögel vom Ungeztefer verjchont bleiben, während 
fie fonft in allen anderen Käfigen davon zu Leiden haben, und 
eignen fi ſolche ſowol zum Anlernen junger Kanarien« 
vögel, als auch für Eleinere exotische Vögel. Preis per 
Dutend Käfige 15 ME. und geſchieht der Verfandt unter 
Nachnahme des Betrags, unter Anrechnung der Verpackung 
zum GSelbftkojtenpreis, bei Poitfendungen auch der Sranfatur. 

Herr P. Hartwig, Poſtſekretär in Stettin, hat dieſe 
Käfige ſchon längere Zeit in Benugung und ift gern bereit, 
feine damit gemachten Erfahrungen mitzutheilen. 

Kapff und Beſſey, 
[168] Fabrik verzinnter Drabtwaaren, 
Ludwigsburg, Württemberg. 











Zu verfaufen: 
5,8 vorzügliche dunkle und helle Brama, und 
1,0 Staliener, alle vorjührig. 
[169] Hoffmann, Hauptlehrer, 
Stettin, Klofterhof Nr. 10, 


Zu verfaufen: 


7 Stüd rothe N Kardinäle, 





5u⸗ 

à Stück 15 Mk. mit Verpackung bei [170] 
E'r. Geissler, 

Carlsruhe in Baden, Sophienftr. Nr. 33. 





Der 


Hannoverſche Verein zur Förderung und Veredelung der Kanariendögelzudt 


hält jeine 


jweite große Nusftellung 
am 3., 4., 5. und 6. März d. I. im Saale des alten Rathhauſes zu Hannover 


ab. Mit derſelben ift eine Prämiirung und Lotterie verbunden, zu welch’ letzterer die Gewinne ausschließlich. 
Anmeldungen werden bis 25.8. M. bei unjerem Schriftführer Herrn 


auf der Auzftellung gekauft werden. 


D. Bormann, Lilienftraße 7, erbeten, welder Programme und Anmeldungen auf Erfordern franfo gegen 


franko überjendet. 


Looſe a 50 Pf. find bei den Herren 3.9. F. 


Kanonenmwall 5, wie beim Schriftführer zu haben. 
Hannover, im Februar 1876. 


eier, Knochenhauerfir. 66, und — 
171] 
Der Vorſtand. 








Louis Gerſchel Verlagsbudhhandlung (Guſtav Hofmann) in Berlin. Druk: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32, 


Hierzu eine Beilage. 


* An { 


Beilage zur „Gefieclerlen Melt“, 


V. Sahrgang. Berlin, den 17. FJebruar 1876. Ar. 7. 








Das Etabliffement von 


Chs. Jamrach, 


Naturalift und Thierbändler in London, 
179. 180. Sf. Georges Street, Eaft, [172] 


erhielt in der letten Sendung: 200 Paar kleine Senegaloögel in verschiedenen Arten, 6 Paar 
Wanderdroſſeln, 4 amerikanische Spottorofjen, 1 Paar Karolinen- und 1 Paar Mandarinen- 
enten, 6 Paar amerifaniiche Truthühner, 2 egyptiiche Aasgeier, 5 Blauraben; außerdem an 
Vierfüßlern, 1 Kragenbär (Ursus tibetanus), 1 rothes Känguru, verjchiedene Affen u. j. w. 


Verein für Geflügelzucht „Columbia“ in Cöln. 
Unfere diesjährige 


13. Ausstellung, verbunden mit Prämiirung und Verloosung 
findet ftatt, vom 


>. bis S. März d. J., im „Odeum“ Eigelftein 92. 


Anmeldungen erbitten wir an unferen Schriftführer Herrn 9. 5. Lenzen, Gereonsklofter 6 in Cöln, welcher 
auf Wunſch die Programme franco zufenden wird. [173] 
Cöln, den 10, Februar 1876, Der Vorstand. 


Der Verein der Vogelfreunde zu Nürnberg 


an Ba allgemeine Vogel- und Geflügelausftellung vom 5. bis 12. März d. J. in dem großen Raume des Katharinen- 
ofters ab. 
Mit, derjelben ijt eine Verlooſung, Prämttrung in Geld, ſowie Brieftaubenwettfiug verbunden. 
— Gefällige Anmeldungen. bittet man an den unterfertigten Vorſitzenden zu ſenden, ſowie auch von demſelben dies— 
bezügliche Programme zu haben find. i 
In der fiheren Vorausſetzung, dak ein Iebhaftes Kaufgefchäft während der Ausitellung zu erwarten ift, ladet 
unter der Verficherung, den uns anvertrauten Thieren nett Pflege angedeihen zu laſſen, zu deren et. anz 


ergebenft ein. 
Der Vorſitzende: D. Schmidt. 
Nentlingen in Württemberg. 


Der Verein für Bogelfreunde beehrt ſich hiermit zur gefälligen Anzeige zu bringen, daß ex feine 


VII. Geflügel- und Sanarienvogel- Ausktellung 


am 12. und 13. März, im Saale des Gajthofed zur Traube, hier abhalten wird und Iadet zu deren Beſchickung höflich ein. 
Anmeldungen wollen in Bälde an Herrn Fabrikanten Win. Fuchs, am Karlsplatz, oder Kaufmann A. Mayr, 
obere Wilhelmsſtraße, die auch zu fonftiger Auskunft her bereit find, gemacht werben. 
Erotiihe Vögel können ebenfalls jur Ausftellung gebracht werden. [175] 
Pit der Ausitellung ift eine Verloofung von in der Ausftellung gekauften Thieren obiger Arten, jowie von 
Käfigen verbunden, wozu Looſe a 40 Pfennige per Stück von genannten Herren bezogen werden fünnen. 
Der Ausſchuß des Vereins. 


Groß⸗Handlung exrotiſcher Vögel 


Carl Zeidler, Halle a. S, 
Glauchaiſche Kirche 3, 


bat verräthig: feine, junge, gelehrige Jakos, meiltens pfelfend_und anfangend zu ftudiren, Aınazonen, Schwarz. und 
Surinam-Papageien, großen, gelhau u“ Kakadu, zahm, Eleine Salon- und Roſakakadus, Königspapageien außer Farbe, 
Pennantt und Kofella, Eleine indiiche Alerander-Papageten, Ungertrennliche, grauföpfige Injeparables, importirte und hieſige 
Mellenfittiche, rothe Kardinäle, Männer, Safran-, Halsband-, Tiger- und Zebrafinten, Atlasvögel, Aſtrilde, Drangebädkhen, 
indiihe Elfterchen, Mustatvögel, weißköpfige Nonnen, Blutichnabel-, Napoleons- und Madagastarweber außer Pub, 
weiße Silberbecks. 

Die Vögel befinden ſich in Nr Gefieder. 

NB. Beantwortungen geſchehen nur gegen Einſendung der Franco-Marken. GGriechiſche und ital. Schildkröten). 
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2Paar niftfähige Nymphen-Papageien, ä Dun 


27 ME., verfauft W. Elsner, Berlin SW., .Wilhelmitr. 32, 
Auch Fauft derjelbe Mehlwürmer. Nor. m. Pr. erbeten. 


Für Geflügelzuchtvereine! 
Sm Verlage von Julius Hoffmann in Stutt- 
art (K. Thienemann’s Verlag) erfchten joeben ein in fein- 
en Farbendruck ausgeführtes Kunftblatt: 


Die Sühnerraffen, 
(Papierformat: 46,5 auf 59 Gentimeter), 
welches fich en eleganter Zimmerſchmuck für Geflügelfreunde 
fehr empfiehlt 

Don folgenden Raſſen ift je Hahn und Henne abgebildet: 

1) Deutihe Sandhühner, 2) Holländ. Goldhühner, 3) 
laute Hühner, 4) Goldbantam oe 5) Kodtnhlnne 
EL ‚ner, 6) Bramaputra-Hühner, 7) Hühner von la fleche, 

8) Engl. Kukukshühner, Polniſche Hübner, 10) Dorking- 
Shbnen, 11) Kampfhühner, 12) Malaiſche Hühner. 

Der Einzelpreis des von der Derlagehanblung direct 

5 beziehenden SKunftblattes beträgt 2 ME. Gegen 
aareinfendung von 3 ME. wird daffelbe auf Holle gepackt, 
dem Belteller Franco zugefandt. 

Vereine, welhe das Dlaft als Gewinnft bei ihren 
Berloofungen geben wollen, erhalten daſſelbe — bei einem 
Bezug von mindeftens 20 Exemplaren — zu dem er- 
mäßigten Preife von 2 Mark per Stüd. 

Bei Bezügen von "mindeftens 50 Sremplaren wird eine 
vom Beiteller etwa gewünschte Unterfchrift, [17 ] 
(3. B. „Beltgabe In — Vereins in Chemnitz 

12. Januar 1875”) 
A befondere — unter die einzelnen Blätter ge— 
ruckt. Die Verlagshandlung. 





Der von mir in Nr. 5 (105) anoneirte ſprechende Jako 
it an verkauft. ? 
[178] F. 2. Paulus in Caſſel. 


Wünfce eu faufen: 1 Paradieswitwe (Männchen) ; zu 
tauſchen; für 1 La fleche-Hahn, ein Huhn. Adr. Ribbentrup 
bei Schötmar via Herford. [179] 


Harzer Glucker, 


(fehlerfrei, Zartſchläger) im Preiſe von 15—30 Mark, bet 
3 Berker, Lehrer in Wernborn bei fingen. [180 ] 


Suche zu faufen: 
18 Mops, Hündin, echtes Exemplar, im Alter von 
1/g bie 1'/9 Sahre. [181] 
Parhim i. M., Berlinerftrake. 














KL Schröder. 
Liebhabern feiner Kanarien, ſowie meinen bisherigen 
werthen Abnehmern zur Nachricht, daß ich auch in dieſem 


Jahre meine überzähligen Hähne zu foliden Preifen abgebe, 
jedoch bitte ich die Beitellungen mir möglichit bald und 
zwar direft zukommen zu laſſen. [182] 


P. Sartwig 
Mitglied des et. ur tn Stettin. 


Ein ſchöner Amazonen- anna, der ſehr viel ſpricht, 
das Liedchen „Lott iſt todt“ fingt, Yacht, weint, Ypfeift, 
— huiter u. f. w, it um den billigen Preis von 
93 6 inc Verpackung zu verfaufen. [183] 

Exotiſche Vögelhandlung, ſchwäb. Gmünd, 

Tranzisfanerftraße 632. 


Abzu ugeben 1 rother Kardinal, M., 12 46 und 1 Schwarz. 
kopf (Wildfang) 6 Kr beide Pögel überjährig, zahm und 
fingend. Außerdem 2 brillant eingerichtete Drofjelfäfige, 
audy für kleine Vögel zum Hecken zu benußen, a 12 6 
Alles incl, Emballage. [184] 

9. Burghard, Ludau i. L. 
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Ein’ Wiedehopf wird zu Faufen geuat von 


vinger, 
[186] Nürnberg, Sritalplat. 
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| Neue Subskription auf die 
„ws Dritte Auflage =x 


Heftausgabe: 
2 240 wöchentliche Lieferungen & 5 Sgr. 


Bandausgabe: 
© 90 broch. Halbbände & 1 Thlr. 10 Sgr. 
15 Leinwandbänd..43 - 5 - 
* 15 Halbfranzbäinde .a3 - DW - 
Bibliographisches Institut 
in Leipsig (vormals Hildburghausen), 


lust] 








Mor. Rosenthal, ı. zneaterprag 1, Leipzig, 
[188] Importeur exotifcher Vögel. 


Gutſchlagende Kanarienvögel eigener Zucht, mit Glud-, 
a Ku Hengit- und Bogentolle, er nod) abzugeben 





uft, 
Lindenau - Feipzig. 
SKanarienvögel, 


felbftgezüchtete jowol als au Harzer feine Sanger, halte 
fortwährend vorräthig. Poſtverſandt auch bei Kälte 


unter Garantie. Preis: u. Gefangstour-Angaben franco, 
N. Kasper, 
De = ) 
- b) 
Wellens ittich’s 
Zudt und Pflege. 


Kaufmann in Breslaıt. 
Ein Rathgeber für berien Freunde und a 


ZN ‚Sat Be 
187 1 Mark. 
Borräthr in alle: ee 


[190] 








_ Verlag von B. F Boigt in Weimar. 

















10 Stück rothe Kardinäle, 
hochroth, prachtvoll im Gefieder, von mir imbortirt, an 
jede Witterung gewöhnt, gebe Umftände halber für 3 Thlr. 
10 Sgr., unter Garantie des guten Ueberfommens, ab. 
Bremerhaven. [192] W. Schöttler, 





r r " 
Zeitſchrift für 
Beſtellungen durch jede Buch— 

handlung ſowie jede Poſtanſtalt. 


Preis vierteljährlich 3 Mark. 
Wöchentlich eine Nummer, 


Herausgegeben von 


Dr. Karl Ruf. 





Amer werden die gejpaltene 
Petitzeile mit 25 Pfg, berechnet 
und Betellungen in der Erpedition 
und Redaktion entgegengenommen, 





V. Zahrgang. 


Berlin, den 24. Februar 1876. 
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‚ofette‘ ein Mönchſittich 
(Psittacus — Conurus —monachus) und Efwas 
über die fFremdländifhen Vögel in Holland. 


Obſchon der Mönchfittih in feiner anſpruchs— 
lojen Färbung nicht Jedermann feijelt und dabei 
ein arger Schreier iſt, jo glaube ich doc), daß gerade 
diefer Sittih eine bedeutende Sprachbegabung bat, 
ja, daß er eben jo deutlich ſprechen lernt, als der jo 
berühmte Graupapagei oder Jako. 

Ich hielt mic) im vergangenen Winter Drei 
Moden hindurch in Nizza, im füdlihen Frankreich, 
auf. Sch beſuchte dort, wie ich e& immer thue, 
wenn ih an fremden Drten bin, eine der erſten 
Vogelwirthinnen von Nizza, bei der ich viele Vögel, 
ale Arten Papageien, aber auch viele 
ſprechende Sittiche fand. Bemerkenswerth erſcheint 
es, daß in Frankreich und im Norden Italiens 
ſprechende Papageien garkeine Seltenheit - find, 
während man fie bei uns in Holland nicht findet. 
Bei der Vogelwirthin, Madame Bianchi, waren ver: 


jchiedene ſprechende Papageien, unter denen einige 
Aleranderfittiche und ein Mönchſittich, welcher letztere 
bejonders meine Aufmerkjamfeit erregte. Ich ver: 
nahm, daß diefem, welchen die Vogelwirthin 
‚Rojette‘ nannte, in Mentone durch eine junge 
Dame einige Säbe gelehrt waren und daß ihn dann 
die Vogelwirthin gekauft hatte. Was mir weniger 
an dieſem Vogel gefiel, war, daß er fürchterlich nach 
Fremden biß, und darum glaube ih, hatte fie ihn 
ſchon drei Monate, ohne ihn verkaufen zu können. 
Noch war bei ihr ein recht hübſcher Aleranderfittich 
vorräthig, der auch ſprach, aber flügellahm war und 
darum billiger im Preife als die Roſette‘, für welche 
100 Fres. gefordert wurden. Man jagte mir, daß 
wenn id) ihn drei Tage hätte, er ſchon an mich ge 
wöhnt fein werde. Ich ging beinahe jeden Morgen 
nad dem Laden und obſchon viele Fremde, bejonders 
Damen, den Laden bejuchten, die „oſette‘ blieb 
immer unverkauft. Nach und nach ward der Vogel 
zutraulicher gegen mich und einige Tage vor meiner 
Abreiſe entſchloß ih mich, wirklih, ihn zu kaufen. 
Schade ift es, daß man ihn fein Stalienifch, ſondern 
das Patois von Nizza gelehrt hat. Er jagt 
Franzöſiſch: „Portez-armes!* und ahmt jehr gut 
den Trommelwirbel nah. Auch jagt er: „Rosette, 
vene nese* (Nofetta, komm ber) und „Tocca la 
bajetta* (gieb mir einen Kuß). Er huſtet, lacht, 
und ilt fo zahm, daß er auf meinen Finger kommt 
und mid) dann küßt. Ich hielt den Vogel bei mir 
in einem kleinen Bauer im Wagen, auf dem Rück— 
wege von Nizza nad Utrecht in Holland und nun 
babe ich ihn ſchon beinahe ein Jahr und bedaure 
nit, ihn für 100 Fres. gekauft zu haben. Gegen 
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Fremde ift er immer noch jehr unfreundlich, aber 
gegen mich ift er jet ſehr liebenswürdig und darf 
als ein Schmud meiner Sammlung gelten. Ich 
glaube, daß er immer als eine ornithologifche Kurio— 
fität betrachtet werden muß, denn ein Sittich von 
dieſer Art, jo zahm und jprechend, dürfte bis jebt 
wol noch nicht vorhanden geweſen fein. Nach meiner 
Erfahrung iſt der Aleranderfittich, wenn er jung ift, 
allerdings leicht zu zähmen und zum Sprechen abs 
zurichten, allein die Mönchlittiche, welche ich in 
Amfterdam im Zhiergarten ſah, erjchienen nichts 
weniger als freundlich und ſchrien fürchterlich. Das 
waren jedoch alte Vögel und die jungen dürften nun 
alſo, wenigſtens in einzelnen Exemplaren, ebenſo 
zähmbar nnd ſprechfähig ſich zeigen, wenn man ſich 
nur nicht die Mühe verdrießen läßt, ſich mit ihnen 
anhaltend und ſachgemäß zu beſchäftigen. — 

Angenehm iſt es mir, ſagen zu können, daß die 
Vogelliebhaberei in unſerm geliebten Holland eben— 
falls, obſchon langſam doch Fortſchritte macht. Wenn 
ich von Liebhaberei ſpreche, jo meine “ nicht blos 
das Halten von einigen Vögeln nur als Zimmer: 
ſhmuch eines Kanarienvogels oder eines Dompfaffen 
als Sänger; es giebt hier vielmehr einige Liebhaber, 
welche 12 darauf Legen, fremdländische Vögel zu 
züchten. Da ich jelbjt ein großer Liebhaber bin, 
und ic) darf jagen, eine ziemlich ſchöne Sammlung 
babe, in welter auch), die jo ſchwer am — zu 
erhaltenden Fledermauspapageien (P. galgulus) 
und die gar ſelten vorkommenden Rofenpapageien 
(P. roseicollis) ſich befinden, jo beſuche ich oft 
Sammlungen in anderen Städten von Holland. Biel 
babe ih zu danken der Bereitwilligkeit und ven 
gründlichen Kenntniffen des von allen TIhierfreunden 
bochgeehrten Herrn Direktor MWejterman. Durch 
ihn iſt der Thiergarten von Amſterdam geworden, 
was er it, das Heißt nad feinem ganzen Inhalt 
einer der ſchönſten Thiergärten von Guropa. 

Auch von dem Tiergarten in Notterdam habe 
ich ſchöne Vögel bekommen, unter anderen ein Pärchen 
Schönſittiche (P. pulchellus), die ich feit drei 
Jahren befite und die bei mir mit gutem Erfolg 
geniftet haben, und das zum erjtenmale in Holland. 
Noch weiß ich Liebhaber, welche weiße Neispögel 
und Nonpareils oder Bapftfinfen gezüchtet 
haben. 

Unter anderen herrlichen Sammlungen habe ich 
neulih eine wunderſchöne in Amfterdam geieben, 
bei einem SPrivatliebhaber, bei welchem ich u. 
Zoris von den blauen Bergen (P. Swainsoni) Anh 
Pflaumenkopf⸗Sittiche (P. eyanocephalus), abſtam— 
mend aus der Vogeljtube des Herrn Dr. Ruß, und 
eine Fehr jelten vorkommende Art von Zierfittiden 
gekauft bei Herrn Gudera in Wien, fand. Obſchon 
in Holland viele Vogelhändler find, jo fan man 
doch jeher jeltene Vögel nit bekommen; die 
anderen Arten, it alle Aftrilde, Graupapageien, 
Amazonen u. a. m., find hier nicht jehr theuer. 
SH bekomme meine jeltenen Exemplare von Ant— 


B. 


werpen aus dem — von Hagenbeck in 
Hamburg und aus London von Samrac). Ich glaube 
alſo, daß die Vogelliebhaberei und Zucht in Holland 
in letzten Jahren ganz bedeutende Fortſchritte ger 


macht hat. 
Dr. ©. A. Willink. 





Srenden und Leiden bei der Stubenvogelzucht. 
| Pahnyra in Südrußland. 
| (Sortjeßung). 

Niſtkaſten für Kleinere Sittiche laſſe ich von 
Naturholz anfertigen und verwende hierzu 12 —15 
Zentimeter im Durchmeſſer baltende Linden und 
Weidenäſte. Dieje werden in geeignete Stüde von 
21—24 Zentimeter gefägt und da ich an derartigen 
Hole Auswahl habe, blos diejenigen Klöße zu Kaften 
verwendet, an welchen ehemals ein ſchwächerer, aber 
längft abgejtorbener und ausgebrohener Seitenaft 
entiprang, an welcher Stelle fi dann eine mulftige 
Erhöhung — der Aitgrund — bildete, deſſen Mittel: 
punkt fih zum natürlichiten Fluglo h ausbohren läßt. 
Nah dem Aushöhlen und Austrodnen der Klöße 
wird ein in der Mitte ſich vertiefender Boden auf 
genagelt, der Dedel aber blos mit zwei Holzitiften 
feſtgemacht, um jederzeit ein bequemes Abnehmen 
zum Reinigen und Unterjuchen zuzulaffen. Die erften 
Kaften machte ich zu tief, 28 Zentimeter, wodurch 
ich aber die ſchlimme Erfahrung hatte, daß junge 
Wellenfittiche, die vor dem Ausfliegen die Welt von 
Flugloche aus betrachtet, fi) die Beine beim Auf: 
und Abklettern in dem tiefen Kaften verlegten, wie 
fich überhaupt in den erſten Wochen die Beine der- 
jelben jehr leicht ausrenfen oder dergleichen Schaden 
nehmen. 

Drei Wochen kümmerte ſich noch kein Vogel 
um den andern, fie jaßen im Gegentheil recht trau— 
tig de, ſodaß man in ihnen nicht die jo munteren 
als immer regſam gelobten Vögel erkennen 

fonnte und mie Daher oft Angft um fie 
wurde. Denn für einen Abgehenden den Nachfolger 
zu befommen, geht hier nicht jo Leicht, da Poſtver— 
fandt nicht geftattet ift, alſo blos eine Reiſe nad) 
Moskau oder nach dem Auslande die Ermöglichung 
des Erſatzes bietet, wodurch die Vögel freilih nur 
zu Eoftipielig werden. Deshalb ift es wol erflärlich, 
daß mir oft um die Wellenfittiche Angſt und Bange 
würde. Nach der vierten Woche fingen die Männden 
endlich zu fingen an, wie fih auch dann bald ein Par 
durch Beſitznahme eines Kaſtens brütluftig zeigte. Allein 
diefes Par jollte nicht lange die Freude genießen, 
ungeftört fein Liebesglüd zu feiern, denn um und 
über ihm thronte noch eine höhere Macht, nämlich 
das Singſittichmännchen, welches, wie es ſchien, 
keine derartigen öffentlichen Liebeleien in der Nähe 
ſeiner etwas beſchämt dareinſchauenden Gattin dulden 
wollte, und fo oft das Koſen und Küſſen losging, 
fuhr der Singfittih mit wüthendem Gezeter das 
| zwiichen und theilte hier und da auch fühlbare Bes 
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weife feiner Unzufriedenheit aus. Diejes half aber 
alles nichts! Wo laſſen fich Liebesleute durch Ver: 
bote einſchüchtern? Im Gegentheil, das Feuer ſcheint 
damit nur geſchürt zu werden. Und jo ging es 
ebenfalls bei den Wellenfittihen. Aber der Zant 
und Streit wurde mir zulegt doch zu arg, bejonders 
als der Singfittih einen im Kaften anmwejenden 
Wellenſittich umbringen wollte, da mußte unverzüglich 
eine Trennung vorgenommen werden. Das brüt- 
luſtige MWellenfittihipar wurde demgemäß in einen 
bejondern Käfig gebracht, wo es dann bald ein Ge: 
lege von 4 Eiern hatte. Brut, Dauer derjelben 
u. dgl. ift befannt genug, um wiederholt zu werden; 
nur jei bemerkt, daß das Männchen regelmäßig des 
Nachts mitbrüten half. Endlich eines Abends, un— 
gefähr am 19. Tage, vernahmen wir ein feines 
Pipſen, welches große Freude verurſachte. Und 
welcher Liebhaber follte nicht Freude empfinden, wenn 
das ſchon auf die gewiſſe Zeit berechnete Stimmchen 
zum erftenmal gehört wird, ſomit den glücklichen 
Fortgang der Brut anzeigt! Das Ausfriehen fiel in 
die jhlimmfte Iahreszeit, Ende Novembers, da die 
ohnedieß ſchon Furzen Tage durch anhaltend trübes 
Wetter noch mehr verkürzt wurden. Daher jtellte 
ih den Käfig in das Schlafzimmer (das tagsüber 
genug Fenfterhelle hatte), um durch Erleuchtung des 
Abends und früh Morgens die Zeit des Fütterns 
zu verlängern. Abends nach 4 Uhr wurde jedoch 
nie mehr geäzt; in der Frühe hingegen, meiſt noch 
vor 6 Uhr machte das Männchen fih dur Herum— 
flattern bemerkbar und begann dann, jobald Licht 
angefteett worden, mit dem Füttern. Endlich kam 
ich dahinter, daß das Männchen, welches immer noch 
im Kaften nächtigte, vom Weibchen mit Gewalt in 
der Frühe berausgetrieben wurde, um das Cr: 
nährungsgeichäft zu beginnen. Als Futter reichte 
ich blos trockene Sämereien, nämlich zu gleichen 
Theilen gemischt, weiße, hellgelbe und Kolbenhirje 
(Panicum speeiosum), Glanz, Mohar (Panicum ger- 
manicum), welcher letztere jehr geliebt wird und un- 


-geipelzten Safer, welchem Gemisch ih auch Ameijen- 


puppen, getrodnete und altbadene, geriebene Semmel 
für die Brutvögel beifüge. Ebenfalls erhalten 
fie noch täglich eine Zugabe von unausgedrojchenen 
Kolben obgenannter zwei SHirfearten, deren Aus— 
Eauben den Vögeln ſehr viel Freude zu machen 
Scheint. Salat biete ih den ganzen Winter, wie 
Linden, Ulmen: und Weidenzweige, an denen fie 
erft den rechten Geſchmack zur Zeit des Schwellens 
der Knospen finden; neben Sepia, Sal, Sand, auch 
handgroße Nindenftücde nicht zu vergejien, die fehr 
fleißig benagt werden. Vom Frühjahr bis zum Herbit 
verbrauche ich für ſämmtliche Sittiche jehr wenig 
trodene Sämereien, da ich täglich mehreremal Gras- 
rispen und Getreiveähren im milchigen, körnernden 
Zuftande gab, welcher Fütterung ich viel das ſchöne 
Gedeihen der jungen Wellenfittiche zujchreibe. Ueber— 
haupt juche id das Futter auf's mannigfaltigite und 
reihlichjte vorzufegen. Bei einer recht großen Anzahlvon 
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Käfigen ift dies allerdings ſehr zeitraubend, wenn 
einem nicht ein gewiljenhafter Gehülfe zur Seite 
ſteht. Bei meiner Futterweife gedenie ich oft der 
Liebhaber in großen Städten, wie dieje wol den 
nöthigen Bedarf für eine größere Anzahl betveffender 
Bögel, das denjelben jo überaus willfommene und 
zuträglide Grünfutter in Gras- und Getreideähren 
ſich beihaffen mögen ? 
(Sortjegung folgt). 








Briefliche Mittheilungen. 


Vielleicht iſt Ihnen die Mittheilung nicht unerwünſcht, 
daß ſicher keimfähiger Samen von Sil hergras (Gynereum 
argenteum) im Preiſe von 1 Mark für 20 Gramm, 
20 Pfennige für die Prife, von Haage und Schmidt, Han- 
delsgärtnerei in Erfurt, zu beziehen it. Dafelbit find auch 
die prachtvollen neuen Varietäten dieſer Pflanze (G. arg. 
juneifolium, plumosum, Roi des Rouges, foliis niveo-vittalis) 
die Samenprife zu 50, 50, 50, 30 Pfennige, ſowie Pflanzen 
im Preife von 1 bis 2 Mark fürs Stüd zu haben. 


Bezugnehmend auf die Bemerkung des Herrn Dr. Sed— 
lisfy in Ir. 51 v. J. möchte ich über die braume Naſen— 
baut der Wellenfittiche meine Anficht dahin ausiprechen, daß 
das Braunwerden ein Zeichen der Brunft ift, und daß, nach— 
dem diefe vorüber, dann die regelmäßige Färbung wieder ein- 
teitt, allerdings nach Abſtoßung der braunen Haut die ent« 
weder — woran liegt die Urſache? — in einem großen 
Stüde erfolgt oder, was wol die Segel, in langſamer Ab- 
ſchuppung. — Die Paradiesfittiche befuchen num den Niſtkaſten 
und fand auch fchon häufige Begattung itatt, ſodaß hoffent- 
lih eine Brut vor fich geht, dabei find die beiden beifanmen 
befindlihen Weibchen jehr verträglich, wenn fie auch nit 
zufammenhalten, jo kümmern fie fich Doch nicht um einander 
wol aber das Männchen um beide. Dr. 8. Franken— 


Vielleicht Intereflirt es, zu erfahren, daß ich im Sep— 
tember v. S. in einer nach 3 Seiten offenen Poliere 
im Freien junge Neisvögel (2 Stüc), die noch heute jehr 
munfer find und 6 Grad Kälte (M.) im Freien mit den 
Alten ertragen Eonnten, gezogen habe. Sonnenvögel, Wellen— 
papageien, Pabſt- und Smpdigofinfen, Hartlaubzeifige, 
Sperbertäubchen und kaliforniſche Wacteln haben dieſelbe 
Kälte im Freien ohne Schuß ertragen, leistere jpäter jogar 
14 Grad (N.) Kälte. Kruft, Birgermeiiter. 


Dbgleih erit feit wenigen Monaten Mitlejer der 
„Sefiederten Welt", wollen Sie doch mein Intereſſe für den 
Snhalt daraus erſehen, daß ich mir in Nachitehendem einige 
Bemerkungen zu dem in der Beilage zu Nr. 1 abgedruckten 
Auffate über das „Silbergras" erlaube. 

So herrlib ſich das Gras bet einiger Pflege (häufige 
Dunggüſſe) im Garten entfaltet und fo leicht es ſich an ſei— 
nem Standorte überwintern läßt, jo möchte ih doch dem 
zuvörderſt entgegentreten, da das Gras eine Pflanze für den 
Vogelkäfig ift, da eine gefunde, ältere und Fräftige Pflanze, 
und diefe erzeugt mur die für ven Neitbau der Prachtfinken 
werthvollen, ſchönen Aehrenſchäfte, mit leßteren eine Höhe 
von ſechs Fuß erreicht. Meiner Anſicht nach paßt das 
Gras daher nur für ein größeres Zimmer, muß aber dabei 
in einen mindeftens vier Kubikfuß Erde enthaltenden Kübel 
gebflanzt fein, ſoll es überhaupt die bezeichneten Aehren— 
Ichäfte treiben. Die Beichaffung der Pflanze geichieht am 
vortheilhafteſten durch Ankauf eines Wurzel-Ablegers, Der 
in jeder größeren Handels-Gärtneret für L Mark zu haben tft. 

Hiefige Samenhandlungen bieten auch Samen an, doch 
führt deffen Anzucht viel jpäter zum Ziele und it der Er— 
folg eher zweifelhaft. 

A. Nicter, 
Gutsbeſitzer in Bernsdorf. 
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Anfragen und Auskunft. 


Heren Negierungsrath von Fritiche: Wenn Sie den 
Hänfling To behandeln, wie ih im „Handbuch für Wogel- 
Liebhaber” II angegeben und wenn Sie zugleid) die am 
Schluß jenes Werkes mitgetheilten Regeln inbetreff ver 
Käfigeinrichtung, der Maufer u. ſ. w. beachten, jo Wird 
Shnen ein bereits eingewöhnter Hänfling nicht mehr jo leicht 
Iterben. — Sie haben Necht darin, daß alle Bogelliebhaber 
zufammen eine Genoffenichaft bilden, welche fich durch Rath 
und That gegenfeitig unterjtügt; und für die Frage um jolchen 
Rath, ſowie für die Antwort durch Mittheilung aller Er— 
fahrungen, ift ja eben die „Gefiederte Welt“ der einzig vor- 
handene und wol auch befriedigende Vereinigungspunkt. — 
Die Erklärung des Wortes „Aegintha” finden Sie in Wr. 6. 
Menn es mir möglich it, will ich Ihre übrigen 
Wünſche erfüllen. 


.. . Grlaube mir hiermit die Anfrage, warum in der 
„Sefiederten Welt" auch nicht eine Silbe von der Aus- 
ttellung der „Cypria“ hier erwähnt iſt. 

H. B., alter Abonnent. 


Heren Dr. Nuft: Zu meinem Bedauern habe ich be- 
merkt, daß der Geflüigelverein „Sypria” hierfelbft den Termin 
feiner bereits jtattgerundenen Nusftellung nur in der „Voſſi— 
Ichen Zeitung” publiziert hat. Da Sie, nach der Abhand- 
handlung über dieſe Ausftellung zu urtheilen, auch der 
Leiter jenes Vereins find, fo würde es nicht unangenehm 
berührt und der Tendenz der von Ihnen redigirten Zeit— 
Schrift für Wogelliebhaber gewiß entſprochen haben, wenn 
der Termin jener Ausftellung vorher auch in dieſer Zeit- 
Ichrift veröffentlicht worden wäre. Weber die Gründe dieſer 
Unterlaffung und warum am 2. Tage der Ausftellung be 
reits Feine Looſe mehr an der Kaffe, wol aber 
für 152 M. pro Stüd dußendweis im Aus- 
ftellungsIofal bei den ‚Hühmerjungens*‘ zu haben 
wären, dürften Ste vielleicht im Nr. 8 der Zeitſchrift Ihrem 
Ibennenten Auskunft geben können. 

Antwort. Seber billig Denfende wir) wol davon 
überzeugt fein, daß wir ernitlich beftrebt find, allen ange- 
meffenen Forderungen unferer Leſer gerecht zu werden. Der 
Herausgeber muß eine wahrhaft raftlofe und in der That 
recht aufreibende Thätigfeit entwideln, um all’ die ne 
Yigen Anfragen zu beantworten und Wünſche zu_ erfüllen. 
Dies geſchiht gern und nad beitem Willen. Menn nun 
aber hin und wieder (glüclicherweife nur ſehr felten) An— 
fragen fommen wie die voritehenden, jo werden die wahren 
Freunde der „Gefiederten Welt" es uns wol nicht verargen, 
wenn wir dieſelben, wie fie'S verdienen, zurückweiſen. Sie 
bringen nur eine empfindliche Schädigung unferer koſtbaren 
Zeit und wenn ſolche Liebhaber aus unſerm Kreife lieber ganz 
fortbleiben, jo wäre das nur ein Vortheil für die Sache. In 
diefem Sinne jet nun geantwortet: Die Ausitellung des 
Vereins „Cypria“ ift bier in den Sen. 49 und 51 v. S. 
und Nr. Lund 28.8. erwähnt, in Nr. 51 ift fogar das ganze 
Programm derfelben annonzirt worden, Wenn Herr 9. D. 
alfo ein alter Abonnent iſt, jo thut es ung um fo mehr 
leid, daß er fich als unaufmerkjamer Leſer zeigt. — Der 
zweite nicht genannte Frageiteller aber hat dies nicht allein 
ebenfalls überjehen, Sondern er weil noch nicht einmal, was 
doch im Laufe von fünf Sahren durch die Mitthetlungen in 
ſämmtlichen Zeitungen Seden, der fich irgendwie für die Sache 
intereffirt, wahrlich Ichon befannt geworden jein follte, daß Herr 
Direftor Dr. Bodinus, Vorfigender und Yeiter des Vereins 
„Cypria“ iſt. Ob die Looſe der „Cypria“ (e3 waren 10.000) 
ebenfo wie die der „Aegintha“ (nur 2000) ſchon am zweiten 
Tage vergriffen geweſen, wilfen wir nicht, und wenn hier 
und da Mitglieder oder vielleicht auch Fremde unterein- 
ander vdiefelben für 14 bis 2 Mark verkauft haben, fo iſt 
dafür der Verein wol wahrlih nit verant- 
wortlid zu machen. Uebrigens hat es in allen Zei- 
tungen gejtanden, daß auch bei ſämmtlichen Vogelhändlern 
und auch an verichiedenen anderen Stellen Looſe der „Cypria“ 


Se waren. Mer fo, wie der Ießtere Frageiteller, alles 
ichtige verfchläft, um dann plößlich, wenn es fich um 
den etwaigen Gewinn feiner Looſe handelt, hervorzutaumeln 
und an umrechter Stelle feine Berdächtigungen hervorzu— 
bringen und Auskunft gu verlangen — der lite wirklich 
in feinem eigenen und Anderer Intereſſe ſolchen Angelegen- 
heiten durchaus fern bleiben. Sch begreife e8 überhaupt 
nicht, wie ein gebildeter Menſch — und einen folchen ver- 
rathen Stil und Handichrift — es wagen kann, fid) 
in eine Angelegenheit zu ftürzen, von der er garfeine vech- 
ten Borjtellungen bat. Gr keunt weder meinen Namen, 
hat alfo die Berichte im der „Voſſiſchen Zeitung” nicht ge— 
leſen, nod) weil er, daß die Cypria“ nicht ein Verein von 
Geflügel, ſondern von Geflügelliebhabern ift. 


Heren Kreisgerichts-Aſſiſtent Nudolf Biermann: 
Der jeit 6 Jahren in Ihrer Pflege und jeit 8 Sahren im 
ganzen in der Gefangenſchaft gehaltene Stiglit erregt aller« 
dings durch die Schönheit feiner Karben und befonders durd) 
das dolle, Fräftige Noth unfere Bewunderung im hohen 
Maße. Sie haben diejen Erfolg wahrfcheinlich dadurch er- 
zielt, dak der Vogel im großen Käfige am Iuftiger und 
h onniger Stelle fich befunden und alljährlich mit den Kanarten- 
weibchen geheckt hat. Uebrigens fcheint die Todesurfache 
darin zu beruben, daß er in der Nacht aufgeſchreckt worden 
und mit dem Hinterkopf heftig gegen eine jcharfe Spitze ge— 
flogen ift. 

Herrn Fr. Wälder Unterfuchen Ste Ihren Kanarien- 
bahn erft ſorgſam, ob derjelbe nicht oberhalb an ben 
Beinen oder am Unterleibe eine Geſchwulſt oder ein Ge— 
ſchwür hat. 


Heren C. Buſch:, Das Zebrafinfenweibchen tft Ihnen 
an Legenot gejtorben, über welche Sie in meinem „Hand« 
buch für WVogelliebhaber” oder im eriten Sahrgange der 
„Sefiederten Melt" nachlefen fünnen. Auch über die Niſt— 
kaſten finden Sie bier reichliche Angaben. 


Herrn E.V. Gügelt: She NRollervogel tft an einer 
heftigen Entzündung des Schlundes und der Kehle mit 
Einfluß der Zunge geitorben. Died kann nur entweder 
von eisfaltem Trinkwaſſer oder vom Hederich im Rübjamen 
herrühren. Ich rathe daher, dat Ste zur Vermeidung folcher 
Vorkommmiffe mein Werfchen „Der Kanarienvogel” anſchaffen, 
in welchem Sie Nathichläge, einerfeits zur Srfennung des 
Rübſamens und andrerjeits zur Behandlung in ſolchen Kranf- 
heitsfällen finden. Es koſtet ja nur 2 Mark 40 Pf. 

Herrn W. Stedhern: 1. Wenn die Kanarien Wind» 
eier legen und die Zungen in den Neftern verhungern Laffen, 
fo ift gewöhnlich die vorhergegangene zu üppige Fütterung 
daran Schuld. 2. Nach meinen Crfahrungen erzielt man 
regelmäßig beſſere Erfolge in der Wogelitube oder einer 
Kammer, kurz und gut Freifliegend; andere Züchter haben 
dagegen auch in Käfighecken große Erfolge erreicht. Sch habe 
dieſe Verhältniffe in dem Büchelchen „Der Kanarienvogel” 
auf das gewiffenhafteite erörtert. 3. Ich jelber habe keinerlei 
Käfige abzugeben, im Gegentheile mühte ich noch einige an— 
ſchaffen. Der auf der Ausitellung der „Aegintha“ prämiirte 
Käfig des Heren Holzbildhauer Ochs it praktiſch eim- 
gerichtet und zugleich elegant. Menden Sie fid) an den Ge— 
nannten Selber. 4 Die im Anzeigentheile vielfach ausge 
botenen Niftkäften für Kanarien, insbefondere aber die von 
C. Lange in Andreasberg, Hromada in Dresden und 
Srühauf in Mühlhaufen i. Th. find als praktiſch zu 
empfehlen. 


Herrn E. F. Dänzer: Ueber die Fußkrankheiten der 
Itachtigalen, Sproffer u. a. finden Ste im „Handbuch für 
Bogelliebhaber” II (einheimische Vögel und Kanarien) ein 
gehende Ausfunft. Hinzufügen wollen wir hier noch, daß 
sei Verhärtungen das DBetupfen mit Petroleum und bei 
Geſchwüren das Auspinſeln mit ſehr verdünnter Salicyl- 
ſäure ſich als ganz bortrefflic bewährt. Die Sitzſtangen 
müffen mit dünnem Filz oder weichem Sandfchuhleder über— 
zogen jein. 
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pen 3. Goerlich; Der Blumenaufittich, bet den 
Händlern auch Grasfittih und in manden Fehrbüchern 
Tirifa (Psittacus s. Brotogerys tirica, Gml.) genannt, wird 
feit den letzteren Jahren, in überaus großer Anzahl einge— 
führt. Er iſt ſchön grün, wird überaus zahm und em 
Pärchen macht in feinem komiſchen Benehmen viel Ver— 
nügen. Auch zeigt er fich ſehr anſpruchslos und it mit 
anarienjamen, Hanf, Hafer und allenfalls etwas geſottenem 
Keis und Gierkrot vortrefflich zu erhalten. Aber es find 


gräuliche Schreier. € 
1. Das „Handbuch für 


Herrn U. Windhanfen: 
Bogelliebhaber” I. wird jest in neuer Auflage bear- 


beitet. Der I. Theil, welcher die einheimiſchen Wögel be- 
handelt, ift 1873 erfchienen. Der III. Theil, welcher die 
Da Park, Feld- und MWaldvögel behandeln wird, kann 
hoffentlich zu Ende dieſes oder zu Anfang des nächiten 
Sahres herausfommen. Erſchienen ift er Freilich noch nicht, 
darin hat She Buchhändler Recht. Um ihn eben jo zu 
faffen, daß er den. Anforderungen genügt, welche man, jebt 
an eim folches Merk ftellen mu, bedarf e8 des größten 
Aufwandes von forgfältiger und gewiljenhafter Irheit. 
Wenn In einigen Monaten das Eleine Werk „Die Brieftaube" 
herausfonmt, jo werden Sie ermeffen Fünnen, was dazu 
gehört, wenn ein Schriftiteller feinem Ruf und Namen ent 
ſprechend ein folches Werk zeitgemäß ſchaffen will. 

Herr & P. Lukowski: Wenn Ihre Jlachtigal und 
Ihr Sproſſer feit länger als einem Sahre ned) nicht ge- 
jungen haben, fo Liegt e8 entweder an der mangelnden Ver— 
pflegung oder es find beide Weibchen. Leſen Sie über das 
eine wie über das andere in meinem „Dandbucd für Vogel- 
lieber” II. (in jeder Buchhandlung für 5 Mark 25 Pf. zu 
erhalten) nach. 

Herrn G. ottermofer: Das Paradieswitwen- 
männchen war an geſchwüriger Leber geftorben, vielleicht eine 
Folge niht ganz richtiger Verpflegung, 3. Bd. Mangel an 
Mehlwürmern. 

Herren Julius Tillmanns: Nach Shrer Belchrei- 
bung ift der Graupapagei verloren. Cr geht eben wie 
Hunderte Seincsgleihen an Blutvergiftung in Folge ungeeig- 
neter Behandlung auf der Neife zu Grunde. Wir hätten 
Shen gern ſofort Ichriftlich geantwortet — wenn wir eben 
nur ein Hilfsmittel anzugeben wühten. Leider ift bis jetzt 
jedoch ein ſolches noch nicht aufgefunden. 

Fraulein 9. Schenfe: Ihr Bandfinfenweibchen war 
an einem weichen Ei zu Grunde gegangen und es war nur 
verwunderlich, daß dad arme Vögelchen länger als vier Tage 
daran gelitten hat. Die Krampfanfalle find Ericheinungen, 
welche bei der Legenot vorfommen. 

‚_Heren Sarl Greum: BVerfertiger von Dratbgeweben 
(nicht Käfigen) wiffen wir Shnen nicht anzugeben. Vielleicht 
meldet fich hierauf Semand. 

Herrn Soh. Schumacher: Der im „Kanarienvogel“ 
angegebene Rauin ift bei geringerer Bevölkerung vollftändig 
ausreichend; bei viel größerer aber müffen Sie mindeltens 
den doppelten Raum rechnen und wenn es fich thun läßt, 
it es immer gut, den Vögeln fo viel Raum als möglich) 
zu gewähren. ; 

- Herrn Forftamtsaffiitent Ruppreht: Sie dürfen 
davon überzeugt fein, dak in meinem Werfe „Die fremd— 
ländiſchen Stubenvögel” die Papageien Feineswegs zu Furz 
kommen werben. Diejelben follen ja in einem beſondern zweiten 
Band mit derjelben Austattung durch farbige Bilder er- 
fcheinen und da in Laufe der letzten Sahre inbetreff der 
Verpflegung auch der großen Papageien jo mancherlei 
werthvolle Erfahrungen gemacht find, To darf ich wol ver- 
fichern, daß das Bud) — hoffentlich wird es mit Schluß 

ed Sahres beendet — aud ber Shre Lieblinge To viel 
Kath und Auskunft gibt, als fein anderes. — Der Duäfer- 
oder Mönchsfittich iſt P. — Bolborrhynchus — monachus. 
Haben Sie denn mein Fleines „Handbuch nicht? 

Herrn 3. Günther in Alversdorf: Mein Biüchel- 
hen „Der Wellenfittich" erfcheint mit Sicherheit noch im 
Laufe dieſes Sahres, 


Aus den Vereinen. 

Ornithologiſcher Verein von Stettin, (Sibung 
von 26. Sanuar). Der Vorſitzende, Herr U. Neimer, 
giebt eine Weberficht der willenfchaftlichen Leiftungen des 
Vereins auf dem Gebiete der Drnithologte int verfloffenen 
Vereinsjahre und geht dann in einem ausführlichen Berichte 
auf die praktiſche Seite derjelben ein, die bisher nur 
von wenigen Mitgliedern recht gewürdigt fei, und die er 
mit als einen Daubtzwec des Vereins bezeichnet. Um für 
die Folge den von verichiedenen Seiten laut gewordenen 
Winfchen nachzukommen, ftellt Redner folgenden Antrag, 
den er ausführlich begründet. Der Verein beichafft durch 
zu Diefem Zwecke bejonders zu bewilligende Mittel verſchiedene 
Stämme edlen Zier- und Nutzgeflügels reiniter Raſſe und 
vertheilt fte an Mitgliever, die fich dazu erbieten, die weitere 
Züchtung zu übernehmen und die uachweislich im Beſitze 
der fir das Gedeihen der Thiere unabweislich erforderlichen 
Raͤumlichkeiten find. Von den jährlichen Züchtungsergebniffen 
find während 3 Sahre 25 pCt. an den Verein unentgeltlic) 
zurückzuliefern, der Reſt verbleibt dem Züchter als Eigen» 
thum, ebenfo nach Ablauf der Züchtungszeit das betreffende 
Geflügel. Die im Herbit an den Verein gelieferte Nach- 
zucht wird in einer Sitzung an die Mitglieder gratis wer- 
looſt, bzgl. auf Wunſch an die ſich dafür Intereſſixenden 
zur weiteren Zucht abgegeben. Herr Hauptlehrer Hoff- 
mann, der diefen Antrag mit Freuden begrüßt, ftellt den 
Antrag, die Angelegenheit zur weiteren Klarſtellung an eine 
Kommiffton von 11 Mitgliedern zur verweifen, und in einer 
der nächiten Sitzungen einen ausführlichen Plan über die 
Errichtung derartiger Geflügelzucht - Stationen, deren Er— 
gebniffe der ganzen Provinz zur Gute kämen, vorzulegen, 
Der Neimer'fhe Antrag mit dem Zufaß von Hoffmann 
wird mit Mehrheit angenommen und aus jeder 
Abtheilung des Vereins werden 3 Mitglieder in die Kom— 
miſſion gewählt. — Herr Dr. 9.Dohrn hatte eine für das 
Pommerſche Mufeun erworbene präparirte Zahntaube (Di- 
duneulus strigirostris) und ein drgl. Sinochengerüft ausge— 
ftellt, welche allgemeine Aufmerkſamkeit erregten, und tiber 
die Herr Prüf berichtet. Das ausgeftellte Exemplar hat 
einen bevdentenden Werth und it em Kabinetsſtück des 
Pommerichen Mufeums. Der Vorſitzende ſpricht Deren Dr. 
Dohrn den Dank der Verfammlung aus. Herr Mellin be= 
richtet über die von der „Aegintha“ in Berlin veranitaltete 
Ausstellung und beſchreibt einige der Dort ausgeitellten her— 
vorragenderen Erſcheinungen. — Als Gefchent für die Ver- 
einsbtbliothef war eingegangen: „Das Ganze der Tauben— 
zucht“ von G. Ntermeiiter, 3. Auflage, herausgegeben von 
8 Prütz. mit 17 Tafeln. — Aufgenommen werden 4 neue 
Mitglieder. 


IV. Geſlügel-Ausſtellung des Vereins „Cypria“ 

in Berlin. 
T. 

Vollbewußt feines Werthes und mit entfprechenter 
Sicherheit tritt der Verein „Cypria“ alljährlich mit feiner 
Ausitellung in die Deffentlichkeit. Sein erfreuliches Wachs— 
thum, von Jahr zu Jahr in bedeutjam fortichreitender 
Weiſe, zeigt fih dann einem großen Publikum einerfeits in 
der Zunahme feiner Mitgliederzahl und amorerfeits in der 
Vergrößerung feiner Ansitellungen. Mit Necht dürfen wir 
aber an die derartigen Musftellungen einen Maßſtab für die 
NER der Geflügel- und Vogelliebhaberet überhaupt 
egen. 

Faft in allen größeren und bedeutenderen Städten, 
namentlich im mittleren Deutichland, gibt c8 gegenwärtig 
bereit3 Geflügel- und Wogelliebhabervereine, deren jeder 
ebenjowol an Vermehrung der Mitgliederzahl, als auch an 
Umfang der alljährlichen Ausitellung ftetig fortſchreitet. 
Unfere Zeitſchriften auf diefem Gebiete beweifen es, daß 
bet uns die Yiebhaberei an Sing- und Stubenvögeln ſchon 
längit ımd an dem Hofe und Parfgeflügel auch bereits 
nahezu die bisher größte Liebhaberei ver Melt, die engliiche 
namlich, in den Schatten ftellt. Zugleich erfcheint dabei 
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aber ein Unterſchied zwifchen hier und drüben, welcher eine 
fihere Gewähr zu geben verfpricht, dafür, daß dieſe Lieb- 
haberei bei uns auf geſundem Boden ruht und daher auch) 
fernerhin ebenjo freudig fich fortentwickeln und in allen Be- 
völferungsichichten fußfaſſen, als für die Dauer fich ein- 
bürgern wird. ; 

Mährend in England nämlich auch die Geflügellieb- 
baberet im wejentlichen nur ‚Sport‘ ift und im Halten und 
Züchten der Lurusraffen gipfelt, fo dringt fie bet und augen- 
icheinlih im die Geflügelhöfe von Stadt und Land, bietet 
bier dem praftiichen Bedürfniß Genüge, durch Neueinfüh— 
rung der bewährteften, eimträglichen Raſſen, durch Verede— 
lung der vorhandenen. Selbſt die Vogelliebhaberet im engiten 
Sinne des Worts zeigt fich in diefer Hinficht Tebensfähig, 
denn fie richtet ihr Augenmerk ebenfall8 der praftiichen Seite 
zu. Sie will fernerhin nicht mehr allein Freude und Er— 
beiterung bieten und als Erſatz für den mangelnden Natur— 
genuß im Freien zur Weredelung des Menjchensherzens bei- 
tragen, fondern ſie jucht auch durch mehr oder minder be- 
deutende Erträge den Lebenserwerb unkemittelter Familien 
zu erleichtern. Die Zucht des SKanariensogels in ganz 
Deutichland bringt einen jährlichen Ertrag von viel mehr 
ala Hunderttaufend Thalern und die Züchtung von Wellen« 
fittichen, Zebrafinfen, Bandfinfen, Eliterchen u. a. Pracht- 
finfen, Nymphen-, Singfittichen wird im Gefammtertrage 
wol wenig hinter jener Summe zurücbleiben. Die Summen, 
welde die Geflügel- und Stubenvogelzucht gewährt, fallen 
daher vom volfswirthichaftlichen Gefichtspunfte aus ſo 
bedeutfam ins Gewicht, daß ſie alle Beachtung verdienen 
und dieje wird ihnen dadurch bereits ebenfo wie vonfeiten 
des Publikums, auch von den Behörden zu Theil, daß das 
landwirthſchaftliche Minifterium zur Hebung folder Be— 
Itrebungen, beit Gelegenheit der Ausjtellungen Medaillen 
als Preiſe bewilligt. Beiläufig jet noch bemerft, daß in 
der neuelten Zeit dieſe Liebhaberei wiederum ein überaus 
gewichtiges Zeichen ihrer Lebensfähigteit gegeben hat, darin 
namlich, daß die Geflügelzucht wenigſtens ſchon begonnen 
hat, ihren Ueberfluß nach anderen Ländern, beſonders nach 
Rußland und Oeſterreich auszuführen, während die Vogel— 
zucht dies mit Kanarien befanntlich ſchon längſt, neuerdings 
aber auch mit Schmuckvögeln, Wellenfittichen, Zebrafinken) 
im ziemlich erheblichen Maße nach Rußland, Frankreich und 
ſelbſt nach England hin thut. 

Ueberblicten wir nun von diefen Gefichtspunften aus 
die gegenwärtige Nusftellung der „Cypria“. Der Katalog 
bat 1575 Nummern aufzuweilen, davon 36 Nummern der 
prachtvollften Tauben aus der Sammlung der Frau Prin- 
zellin Karl von Preußen. Dann folgen Feldtauben Ir. 
37 bis 52, Schildtauben Wr. 53 bis 108, Ringſchlä— 
ger Nr. 109 bis 115, Gtmpeltauben Nr. 116 bis 129, 
Lockentauben Nr. 130 big 141, Trommeltauben Nr. 
142 bis 164 und Budharifhe Trommeltauben nur 
zwei Nummern. 

Die Tümmler oder Flugtauben und zwar deutſche, 
echte Pürzler, englifhe, altitämmige und Al» 
monds- oder Mandeltümmler umfaffen die ie 167 
bis 320; Perrüdentauben find in den Nummern 321 
bis 370 vorhanden; Mövchen und zwar deutiche, egyp— 
tifche, türkiſche, chineſiſche find in den Ntummern 371 
bis 531 zu finden; Pfautauben von Nr. 532 bis 585; 
Hühnertauben, und zwar Malthefer, Slorentiner, 
Hühnerfheden und Monteneur- Tauben, von 
Str. 586 bis 642; Kropftauben, und zwar deutiche, 
Breslauer, franzöftiche, englifhe, pommerſche, 
holländiſche, Brünner, bolländifhe Ballon- 
fröpfer, fpaniihe und Monteauban- Kröpfer, 
von Str. 643 bis 778; orientalifche Tauben, in Bag- 
detten, Karrier und Drahentauben (Dragons) be 
ftehend, von Nr. 779 bis 866; ſodann auch cypriſche 
Tauben, Türken und Römer. 

Die zweite Abtheilung zeigt zumächft wiederum Hühner 
der Frau Prinzeſſin Karl in den Nummern 900 bis 906; 
dann zwei Nummern Landhühner, und zwar Nammels- 
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loher und nackthälſige Siebenbürger, dann Italiener in 
den Nummern 909 bis 919, eine Nummer Kampiner, 
dret Nummern Strupphühner, drei Nummern Ber- 
giſche Kräher und fechs Nummern Dorfings; Ham- 
burger, und zwar Goldlack, Silberlad und Stlberfürentel 
in den Nummern 933 bis 950; Bantamhühner 
von Nr. 951 bis 968; Zwergfämpfer umd Kämpfer 
von Nr. 969 bis 988; Malayen von Nr. 989 bis 1002; 
VYokohamahühner von Nr. 1003 bis 1013; Breda- 
bühner in vier Nummern. 

Die beliebteren Hühnerraffen find wiederum in über— 
aus großer Anzahl und entiprechender Mannigfaltigfeit vor— 
banden und SR Kobinhinahühner in den Nrn. 1018 
bi8 1098; Brahmapootra von Nr. 1099 bis 1127; 
Spanier von Nr. 1128 bi8 1147, La Fleche von Nr. 1148 
bis 1158; Gröve-Coeur von Nr. 1159 bis 1180; 
Houdan-Hühner in zehn Nummern; Brabanter, und 
zwar Gold-, Silber- und Viktoria-Brabanter, weihe, kukuks— 
— und geſperberte in den Strn. 1191 big 1228; 
Holländer in fieben Nummern; Zwerghühner in drei 
Nummern, Seidenhühner in fieben Nummern; Zwerge 
bühner in vier Nummern und Kreuzungen in vier 
Nummern. Daran Schlieken fih dann noch drei Nummern 
Perlhbühner, drei Nummern Truthbühner, eine 
Summer Gänſe und fünfzehn Nummern Enten. 

Die eigentlichen Geflügel-Liebhaber werden zugeben, 
daß ſich vonfeiten des nüßzlichſten Geflügels hier wirk— 
lih eine Zahl und Mannigfaltigfeit den Bliden zeigt, 
welche jtaunenswerth ijt, denn eine Sammlung von 899 
Nummern Tauben und gegen 370 Nummern Hühner müſſen, 
inanbetracht defjen, daß hier nur Schönes und Vorzügliches 
geboten werden joll — doc allermindeftens die veichlichite 
Gelegenheit zum Einkauf gewähren. Ein befonders hoher 
Werth wird diesmal auf jelbergezüchtetes Geflügel gelegt 
und dafjelbe tritt denn auch in überrafchend großer Anzahl 
uns entgegen. 

Auch die dritte Abtheilung: Sing-, Shmud- und 
Ziervögel, ijt überans reichlich beſchickt. Sie umfaßt 
Papageien in den Nummern 1269 bis 1360; Krähen- 
vögel, Stare, Drojjeln und Verwandte in dreizehn 
Nummern; Tangaren vier Nummern; Kardinäle adt 
Nummern; Prachtfinken, Witwenvögelund Weber- 
vögel in den Nummern 1386 bis 1415; Finfen und 
Girlige acht Nummern; Meijen, Grasmüden und 
Drofjeln in zehn Nummern; einheimiſche Finken— 
vögel und Verwandte zehn Nummern in zahlreichen Grem- 
ylaren; Lachtauben, Rebhühner und Wadteln in 
vier Nummern; Kanarienvögel in den Nummern 1447 
bi 1468, 

Die vierte Abtheilung: literariihe und jonjtige 
Hülfsmittel der Geflügelliebhaberei und Zudt, 
umfaßt Schriften in den Nummern 1489 bis 1516, und 
1569 bis 1570. Bogelfäfige in den Nummern 1517 
bis 1536; Niſtkäſten und verjchiedene Leiftungen von 
Nr. 1437 bis 1568; Sutterproben in zwei Nummern; 
Taubennefter und Trinfgefäße in den Nummern 
1572 bis 1575. 

Ganz kejonders müffen wir es noch hervorheben, daß 
der Verein „Cypria“ in einer liebenswürdigen Weije, welche 
in der That alle Anerkennung verdient, den beiden jüngeren 
Vereinen „Berolina”, Brieftauben - Liebhabergejellichaft, 
und „Aegintha“, Verein der Vogelfreunde von Berlin, 
es gejtattet hat, an dieſer Ausjtellung in gejchlofjener Ge— 
jellichaft theilzunehmen. Die Leiftungen des leßteren Ver: 
eins, der ſich überaus regſam betheiligt hat, haben wir 
bereits in der dritten Abtheilung mitgezählt. Der Berein 
„Berolina” aber hat feine Brieftauben in den Nummern 
817 bis 836 ausgeftellt. 


Sahresberiht des Vereins für Geflügeiuht „Columbia“ 
in Koöln für 1595. h 

Die Ergebniffe des abgelaufenen Geſchäftsjahres fönnen 

befriedigend genannt werden. Am Schluffe des Jahres 1374 
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ählte der Verein 112 Mitglieder, während die Anzahl der- 
Kolben heute — 7 Ehrenmitglieder nicht eingerechnet — auf 
153 geitiegen it. 

Die im April d. J ftattgehabte Ausitellung umfaßte 
181 Stämme Hühner, 252 Pare Tauben, 155 Nummern 
Sing nnd Ziernögel, 41 Nummern verichtedener Gegen- 
Stände, wie Käfige und nachträglich angemeldetes Geflügel. 
Don den ausgeitellten Gegenitinden wurden verfauft für 
9446 ME. ; außerdem erwarb der Verein für die Verloofung, 
welche am 22. April d. S. vor Notar und Zeugen Itatt- 
nefunden für 2520 ME. In letzterm Betrage find 146 
Gewinne einbegriffen und zwar 27 Stämme Hühner, 52 
Pare Tauben, 67 Gewinne an Sing. und Zierhögeln. 
Der DBermögensitand des Vereins it nicht ungünſtig, 
denn die Einnahmen betrugen 5208 ME. 8 Pf., die Aus» 
gaben 5047 ME. 73 Pf. Es ift jomit ein Barbeſtand 
von 160 ME. 35 Pf. vorhanden. Außer dieſem Bar- 
beſtande bejitt der Verein 600 ME. in Werthpapieren und 
außerdem bar 36OME Unter Hinzurehnung eines Koften- 
aufwandes von 690 Mk. für im Anfange des Sahres neu 
angefchafften Hühner- und Taubenkäfige umfaßt das Aus— 
Pe lungsinventar einen Werth von 3590 ME., die Bibliothek 
arf zum Merthe von 240 ME. und der Wert) der Brief- 
tauben zu 1200 ME. veranfchlagt werden. Es eraiebt fid) 
ſonach eine Gefammtfumme von 5070 ME. 35 Pf. Schulden 
bat der Verein nicht. Auf die Vermögenslage defjelben 
dürfen wir ſomit mit Befriedigung jchauen. 

Die Wettflüge der Brieftauben find feiteng 
der betreffenden Mitglieder des Vereins programmgemäh ver- 
anftaltet worden. Diejelben haben ftattgefunden für die 
alten Brieftauben 


am 10. April von Lövenich, 

el er Horrem, 

Dre 

„. 2 Mat „ Eichweiler, 

Dekan an »Merbesthal, 

„ 16.- -,-, Chenee 

" 23. u u uy 

80 2 9, Ssammes 

„ 13. Sunt „ 2e Gadeau, 

„MD. u. Glermont, 

He ur Serie, 

„11 Suli „ St. Maure. 
Für die jungen Brieftauben fanden die Wettflüge ftatt 

am 7. Auguft von Lövenich, 

a ET „ Köntgsdorf, 

—— — „ Bnir, 

Al: „ Longerich, 

BEP CHR „ Nitenet, 

„ 5. September „ Chenee, 

a: Huy. 


Auch die Ergebniſſe dieſer 
meinen befriedigend geweſen. 

Unmittelbar nach der diesjährigen Ausſtellung wurde 
der Direktor des zoologiſchen Gartens in Antwerpen, Herr 
Vekemans, der feit Sahren dem Verein ein reges Suter: 
eſſe gewidmet hat, einftimmig zum Chrenmitglied des Ver— 
eind ernannt und mit einem Diplom überrafcht. 

Das abgelaufene Geichäftsiahr it das zehnte, da der 
Verein am 21. Dezember 1565 begründet worden. Zur 
Feier dieſes Stiftungstages fand am 21. d. M. im Garten- 
fale des hiefigen Wiener Hofes ein folennes Feſteſſen mit 
Snftrumental- und Vokalkonzert ftatt, bei weldyer Gelegen— 
beit den Herren Heinrich Hollmann, Hermann Sofeph 
Lenzen und Franz Klaes, welche Mitbegründer des Vereins 
gewejen und während der zehn Fahre jeines Beitehens fir 
denfelben ununterbrochen thätig geblieben find, je ein Album 
überreicht wurde, zur Aufnahme der Photographien ſämmt— 
nn Mitglieder, welche um Ginfendung derfelben erfucht 
wurden, 

Mögen die Mitglieder diefem Erſuchen bald nach— 
fommen und nach wie vor in Eintracht und Freundſchaft 


MWettflüge find im allge 





für die weitere Entwicelung und das Gedeihen unferes 
ornithologifchen Vereins „Solumbia” opferwillig und thätig 
bleiben. 
Köln, im Sanuar 1576. 
Der Vorſitzende. 
© Reichard. 


Sm November vorigen Sahres hat ſich im Plauenfchen 
Grunde ein Geflügelzüchter-Verein für Deuben und 
Umgenend gebildet. Sn den Voritand wurden gewählt: 
Herr Baumeiſter Par&ich zum Vorſitzenden, Herr Zigarren- 
fabrikant Böhme zum Stellvertreter, Herr Uhrmacher 
Männchen zum Kaffenführer, Herr A. Seim zum Ge— 
ſchäftsführer, die Herren Bäckermeiſter Piltz, Yeimfabrifant 
Förſter, Biegeleibefiger Zſchocke als Ausjchußperfonen. 
Bis jest zählt der Verein 52 Mitglieder. 

Geflügelzüchter-Berein zu Serwigsdorf bei Zittur. 
Sn den Vorftand wurden folgende Herren gewählt: ©. 
Förſter zum Vorſitzenden, A. Trenkler zum Kaſſen— 
führer und Schriftführer. 

Der Braunſchweiger Verein für Geflügelzucht 
bat den Schlußtermin der Anmeldungen zur Muſteraus— 
ſtellung bis zum 22. d. M. hinausgeſchoben. Zu den in 
Nr. 52 v. J. ausgeſchriebenen Klaſſen find noch eine Klaſſe 
für italieniſche Hühner und eine Klaſſe für franzöſiſche 
Keopftauben mit den entfprechenden Preiſen feitgeitellt. 

Der Berein für Geflügel- und Singvögelzucht 
in Braunſchweig wählte in den Vorftand der Abtheilung 
für Vogelfhuß die Herren Paftor Gebfer, Gaſt— 
wirt) Marwedel, Kaufmann Steuber. 

Der Badifche Verein für Geflügelzucht in Karls— 
ruhe. Die Herren Medizinalrat) Wagner aus Mühlburg 
als erſter Vorfigender, Reviſor Wildens aus Karlsruhe 
als Kaflenführer und Schriftführer wurden wiedergewählt; 
ferner find zu Borjtandsmitgliedern neugewählt worden die 
Herren ae an Burg aus Karleruhe, Brauerei- 
befiger Eglau aus Durlad), dee Eypper, 
Waiſenhausverwalter Fiſcher, Landwirthſchaftsinſpektor 
Gſell, Buchdruckereibeſitzer Gutſch aus Karlsruhe, Land— 
wirthſchaftslehrer Römer aus Villingen, utmacher 
Schweinfurt aus Karlsruhe, Fabrikant Sebold aus 
Durlach, Inſpektor Wettſtein aus Mühlburg. — Herr 
Landwirthſchaftslehrer Römer wurde zum Redakteur des 
„Badiſchen Monatsblattes“ wieder ernannt. 

Ausſtellung ſteht bevor im 

Verein für Geflügel, Singvögel- und Kaninchenzucht 


„Gallus“ in Dortmund vom 15. bis 13. April. Anmeldungen und 
Auskunft bei Herrn Dtto Kühn. 


Für Geflügelliebhaber. 

Hühnerrafien, ein ſchönes Bild inFarbendrud 
als Zimmerfhmud, ift im Verlage von Julins 
Hoffmann (R. Thienemann) in Stuttgart erſchie— 
nen. Daſſelbe zeigt: Spantihe Hühner, Goldbantam- 
Hühner, deutiche Yandhühner, La Slehe-Hühner, polnifche 
Hühner (richtiger Silberbrabanter), Brahmaputra-Hühner, 
Kochinchina-⸗Huͤhner, holländifche Goldhühner (Hamburger 
Goldſpreykel), Kampfhühner, Dorfinghühner, engliſche 
Kufufshühner und malayifche Hühner. Von jeder Raife tft 
ein Hahn nebft einer Henne in fünftlerifcher und naturfreuer 
Daritellung und in hübſcher Gruppirung gegeben. Wenn 
es auch hier und da Mängel hat, fo darf e8 doch jedenfalls 
als eine anmuthige Gabe auf dieſem Gebiete betrachtet wer- 
den. Für jeden Geflügelliebhaber wird es_ zweifellos ein 
willfomntenes Geſchenk jein, und in diefem Sinne fei e8 den 
Dereinen für Verlojungen und bei derartigen Gelegenheiten 
beitens empfohlen. Sm übrigen ſei auf die in dieſer ar 

befindliche Anzeige hingewiefen. Dr. Karl Rus. 

Briefwechfel. 

errn J. D. Schmidt, Vorfiender des Vereins der 
DBogelfreunde in Nürnberg: Ihren Wunſch haben wir gern 
erfüllt und hoffen, daß, es von Erfolg fein wird. — Verein 
in ©: Die ſehr ſchöne Gruppe des Herrn 8. Saftan, 
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\ Q Scyade, daß das ſchöne Männ— 
chen aus Erſchöpfung umgekommen war. 








Anzeigen. 


Landwirtbichaft. 
Ein Schönes Nittergut, in der Gegend von Dortmund 
in Weſtphalen, ſteht zu verkaufen oder zu verpachten. 
Gef. Offerten sub E. &., bejorgt die Erpedition der 
„Sefiederten Welt, —_ [1193] 
Zu verfanfen: 





1 Scharlachtangara, ſehr ſchön 28 Mark. 
1 Paar Sonnenvögel 300% 
1 Paar Ignikolor 1908: 
1 Papſtfink (M.) 105 
1 Kalanderlerche, gut fingend 20. , 
2 Haidelerchen DER 
1 Seldlerhe Dh 
1 Alpenflüelerche, gut fingend ja > 
1 Singdroffel INser 





\ Zu faufen gejucht: 

Ein Graupapagei, jung und zahm, polniiche oder un- 
gariiche Sproffer, ausgezeichnete Sänger, jehr gute Blau— 
drofjeln. [194] 

Dr. Durante, rue des Granges 3, 
Senf (Schweiz). 





Kleine Harzer Kanarien-Bauer mit MWaffernäpfen, 
a Dtzd. 3 ME. 50 Pf., die größeren ale mit Thür, um 
die Futter- und MWaflernäpfe zu reinigen. Gimpelbauer, 
a Did. 6 ME. von 21 Gentm. Fänge a 7 ME. und von 
25 Centm. & 8 Mk. und mit einer zweiten Thür, um die 
Vögel auszufangen, pro Dbd. 50 Pf. mehr. 

Auf Beitellung wird nah Makangabe in allen Größen 
angefertigt, inkl. Verpackung ſehr billig, gegen Nachnahme 
verſendet. [195] 

A. Vesterling, 
Schierfe bei Wernigerode im Harz. 





Ein Paar Grauedelfinken, zuchtfähig, ſucht zu kaufen 
[196] George Klein, 
Kaflier in Nürnberg. 





Um vielfachen Ntachfragen gerecht zu werden, theile mit, 
dal; meine Kanarien vom Stamme des veritorbenen 
Herrn Bergmann find, welchen derſelbe feit langen Sahren 
fultiviet hat, und gebe id das + D&D. zu MT. 125 ab. 

[197] Guftavr Walch, Wiesbaden. 


Ein Pärchen Helenafafänchen, ſowie Kleine Elfterchen, 
ganz geſund, wünfcht für ein Paar niſtfähige Wellenfittiche zu 


vertaufchen 
[198] Fr. Lieberoth, 
Liegnitz, Breslauerſtr. 39a. 


Zu verkaufen: 1 attmönd 6 ME., 1. P. Feuerweber 
8 Mk. 1 Nothkopfweber, W., 4 ME. [199] 
(H. 5723) Dfferten sub HI. B. 20. Nordhaufen. 


Gin 2 jähriger Neufundländer-Nüde, SO Gtm., At fr 
35 Thlr. und 1 Pärchen Achte Ulmer Doggen, 5 Monate, 
56 Gtm. Rückenhöhe, für 35 Thlr. zu verfaufen von 


[200] Dr. Caſter in Winkel, Rheingau. 


Zu verfanfen: 
1 großen Waldkautz, 1 Nebelfrähe, 2 MWafferhühner, 
1 Soldbrabanterhahn und 1 Blauelſter-Täubin. [201] 
Zu faufen juche ich: 
2 böhmiſche Fafanen (Hühner) und 1 Nymphenweibchen 
Coburg. Gg. Seublein. 


Für 1 Paar Sperlings-Papageien und 1 Mann roth— 
kopf. Snfeperable ſuche ih 1 Paar Blutrumpffittiche oder 
Diamantfinken einzutaufchen. [202] 

2. Kürjchner, Bamberg, Bayern, 
Siechengaſſe Nr. 1037. 




















Die ornithologiſche Geſellſchaft Zürich 


(früher Geſellſchaft der Vogelfreunde) 


veranſtaltet ihre 


Sechsſte Vogel-Ausſtellung 


verbunden mit 


Prämiirung 


und Verlooſung 


vom 10. bis und mit 13. März 1876 


im alten Schähenhauſe. 
Die Geſellſchaft bat außer den Ehren-Diplomen, zwei Prämien, beitehend in 
Silbernen Pokalen, 
ausgejeßt, wovon einer Der fchönften Kollektion Tauben, der andere der reichhaltigiten Sammlung von Käfig: 


vögeln beitimmt iſt. 


Beſitzer von ausftellungswürdigen Raſſe-Tauben, Sing: und Zierpögeln, Käfigen, Sämereien, Nijt-Bor- 
richtungen und jonftigen Hilfsmitteln zur Vogelzucht find freundlichſt zur Betheiligung eingeladen. ? 
PBrogramme und nähere Austunft ertbeilt gern der Präſident der Gefellihaft, Herr Fechter-Weber in 


Zürich, von welchem auch Looſe à 50 Et3, gegen Franko-Einſendung des Betrages zu haben find. 


[203] 








Lonis Gerfmel Verlagsbumhhandlung (Guftav Gopmann) in Kerlin, Prak: W. Elsner, Gerlin, Wilhelmftrape 32. 


Hierzu eine Beilage, 


Beilage zur „Befiederten Welt“, 


V. Jahrgang. Berlin, den 24. Februar 1876. Ar. 8. 





Sechste allgemeine Ausſtellung 


veranſtaltet durch die 


Ornithologiſche Geſellſchaft in Baſel (Schweiz) 
am 17., 18,, 19. und 26. März 1876, im 8kack-CEaſino, 


verbunden mit Bramiirung und Verlooſung. 

Die Ausftellung umfaßt Hauptfählih Hühner, Tauben, Kanarienvögel, jedoh auch alle übrigen in und 
ausländiſchen Vogelarten 

Auszuſtellende Dane find fpäteftens Bis zum 2. März, bei Herin Bemigius Merian, 31 Margarethen: 
itraße, ar anzumelden. 

Soweit e8 der Raum geftattet, werden außer den konkurrirenden Exemplaren aud blos zum Verkauf aus- 

äuftellende angenommen. 

Gedruckte Programme mit Anmeldebogen find bei Herrn A. Huber, Apotheker in Bajel, zu beziehen, wo 
auch Looſe A 50 Ets. zur Verloofung von Sing und Ziervögeln und lebendem Pafje- Geflügel, gegen Franfirte 
Ginfendung des Betrages zu erhalten find. [204] 


Die Ausftellungs - Commijjton. 





Der Hannoverfhe Verein zur Förderung und Veredelung der Kanarienvögelzudt 
hält jeine 3 
zweite große Uusftellung 
am 3., 4., 5. und 6. März d. J. im Saale des alten Rathhauſes zu Hannover 

ab. Mit derſelben ift eine Prämiirung und Lotterie verbunden, zu welch’ Tegterer die Gewinne ausſchließlich 
auf der Ausftellung gefauft werden. Anmeldungen werden bis 25.d. M. bei unjerem Schriftführer Seren 
D. Bormann, Lilienftraße 7, erbeten, welcher Programme und Anmeldungen auf Erfordern franko gegen 
franko überjendet. 

Looſe a 50 Pf. find bei den Herren 3.9. F. Meier, Knochenhauerſtr. 66 und W. 
Kanonenwall 5, wie beim Schriftführer zu haben. 

Hannover, im Februar 1876. Der Doefland, 


Das Gtabliffement von 


Chs. Jamrach, 


Naturaliſt und Thierhändler in London, 

179. 180. Sf. Georges Street, Eaft, [206] 
erhielt in der lebten Sendung: 50 Graupapageien, 36 Roſa-Kakadus, 28 große weißhäubige 
Kafadus, 7 Leadbeatar-Kakadus, 1 gelbhäubigen Kafadu von Java, 1 Soldaten-Arara, 2 große 
Aleranderfittihe, 12 Glanzſtare von verichiedenen Arten, 30 Paar rothſchwänzige Afteilde 
(Grisbleu oder Lavendelfinfen), 14 Paar afrikanische Mövchentauben; außerdem an Vier 
füßlern 1 Kamel, 1 Ichneumon, 6 Plantanen:Eihhörnchen, 1 Palmenmarder (Paradoxurus 
muscatus), jowie zahlreiche Affen, darunter 1 Mnch. Chimpanfe, 4 Monaffen, 6 jehr große 
Hundspaviane, 9 braune Kapuziner; ſchließlich auch 800 Tigerflauen zum Einfaflen in Gold 
als Dhrringe, Berloques 2c. 


Kür 9 andler und Groſſiſten. F ze vertauſchen: 1 Hartlaubz eig M., jowie 1 Sa 


gegen einen Kanarien 
100 Etr. Kanartenfamen, getheilt oder am liebſten in 2. Wegner, Treptow a./Z. 
einem Poiten, per Caſſa oder feinen Neferenzen, Ziel 2 Monat 
mit 5 p&t. Verzugszinfen. Uhus, 10 Stüd, Prachteremplare find GE bei 
ee fr., Eleinere Poften werden bi8 auf a €. Schüerholz in Hildburgbaufen. [209] 
nicht abgegeben. 
Emden i. Dft-Friesland. Lebende Uhu's juche zu u [210] 
Pfannenschmidt. . Zivsa in Troppau. 
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Ein ſchöner Amazonen-Papaget, der jehr viel jnricht, 
das Liedchen „Lott iſt todt“ fingt, lacht, weint, pfeift, 


ſchnalzt, — u. ſ. w., iſt um den billigen Preis von 
93 46 incl. Verpackung zu verkaufen. 1] 


Exotiſche Vögel 3. ſchwäb. Gmünd, 
Franziskanerſtraße 632. 





Für Geflügelzuchtvereine! 
Sm Verlage von Julius Hoffmann in Stutt- 
art (K. Thienemann’s Verlag) erfchien ſoeben ein in fein- 
Ken Farbendrud ausgeführtes Kunftblatt: 


Die Hühnerraffen, 
(Papierformat: 46,5 auf 59 Gentimeter), 
welches fich als eleganter Zimmerſchmuck für Geflügelfreunde 
fehr empfiehlt. e 2 

Bon folgenden Raſſen ift je Hahn und Henne abgebildet: 

1) Syanifhe Hühner, 2) Goldbantam- Hühner, 3) 
Deutiche Landhühner, 4) La Flöche-Hühner, 5) Polnifche 
Hühner (Silberbrabanter, Silberpaduaner), 6) Bramaputra- 
Hühner (dunkle Spielart), 7) Kobinhina-Hühner (gelber 
Hahn, Rebhuhnfarbige Henne), 8) Holländ. Goldhühner 
(Hamburger Goldiprenfel), 9) Kampfhühner (tothe, ſchwarz— 
brüftige Spielart), 10) Dorking-Hühner (dunkle Spielart), 
11) Engl. Kufufshühner (Dominikaner Hühner), 12) Mas 
laiſche Hübner (braune Malaien). 

Der Einzelpreis _de3 von der Verlagshandlung direct 
u re Kunftblatted beträgt 2 ME. 50. Gegen 

anreinjendung von 3 ME. wird daffelbe auf Rolle gepact, 
dem Belteller Franco zugefandt. 

»Bereine, welde das Blatt als Gewinnft bei ihren 
»Berloofungen geben wollen, erhalten daſſelbe — bei einem 
Dezug von mindeftens 20 Exemplaren — zu dem er- 
mäßigten Preife von 2 Mark per Stüd. 

Bei Bezügen von mindeſtens 50 Exemplaren wird eine 
vom Beiteller etwa gewünfchte Unterfcheift, 212 
(3. B. „Feſtgabe des Geflügelzüchter »- Vereins in Chemnitz 

am 12. Januar 1875) 
ohne beſondere Berechnung unter die einzelnen Blätter ge⸗ 
druckt. Die Verlagshandlung. 





Zu verkaufen: 
1 Braunfopf-Stärling (Icterus frontalis), tadellos, 18 Mk., 
1 ganz gahmer fleiner Gelbhauben-Kakadu 30 ME. Zu 
faufen oder einzutaufchen juche ein Männchen v. großen 
Gelbhauben-Kakadu. 


213] Dulitz, Dranienftr. 145. 


Sch verkaufe oder vertaufche A Amfel, 1 Droffel, 
1 Lerche, 1 Wachtel, 1 Rebhuhn, 1 eleganten Holzkäfig mit 
2 Para aalen, beide feine Sänger. 








y ©). Ehemann, 
Geislingen a. d. Staig, Württemberg. 
Dfferire preiswürdigſt: [215] 
Einheimifche, garantirte Sänger 


und erfheile gegen Marke eingehende Auskünfte. 


Morchenitern bei Reichenberg i. Böhmen. N. Stahl. 


4 Brahnma - Hühner, 216 
belle, 7 Monate alt, zum Preife von 36 ME. zu a 
Der Mutterftamm ift auf der Ausitellung zu Effen 1875 
prämürt worden. Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


Suche zu kaufen; 
Paar gejunde Steinhühner, bereits in 
217] 


Adolph Köhler, 
Gutsbefiker in Weißenfels a, ©. 


Ein Bandfinkenmännchen, zuchtfähig, iſt für 5 Mark 
zu verkaufen oder gegen ein Paar Solbbrüftdien au ber- 


tauschen. [218] 
I Thallwitz, Döbeln. 








‚Ein richtiges 
Boliere gehalten. 





Zu verfaufen: 
Silber-Faſanen, vorjährige Zucht, noch 


nicht im Pracht» 

JJ ne, — pro Paar 30 Mk. 
Kaltiorntine Waͤhtelliinlnnnn em Dr 
Mellenvapagelen =... -.. . ©. re Ne le 
Alles inkl. guter Sram bet 


dolph Köhler, 
[219] Eutsbefiger in Weißenfels a. ©. 


Eine blauftirnige Amazone, Tprechend, jung und 
außerft zahm, it Umstände halber für 60 Mark zu 


verkaufen. 
D. Theuerkauff, 
[220] Rejtaurateur in Wittenberg a. E. 


Mor. Rosenthal, 1. zneaterptag 1, Leipzig, 
221) Importeur erotiicher Vögel. 


Franzöſiſche und Holländer Kamarienminnden, 16 Stüd, 
find ge Preife von 100 Gulden ö. W. abzugeben. Im 
Einzelnen das Stück 7—10 Gulden. 4 tjabellfarbige Weibchen 
und 1 Männchen (Harzer) 18 Gulden. 4 Stiglit-Baitarde 
12 Gulden oder gegen Tauſch von guten Harzer Hoblrollern. 
E. Lorenz, Vogelhändler, 
[222] Wien, Wienſträße Nr. 22. 


SKanarienvögel, 
felbjtgezüchtete ſowol als auch Harzer feine Sänger, halte 
fortwährend vorräthig. Poſtverſandt auch bei Kälte 
unter Garantie. Preis: u. Geſangstour-Angaben Franco. 
N. Kasper, 

—— Kaufmann in Breslau. 
Ein Muſter-Star, 
welcher einen Doppelſchottiſch ausgezeichnet pfeift und, da— 
zwiſchen deutlich und verſtändlich ſpricht: Hans ſprich! — 
Es lebe der Kaiſer! — Ic bin ein Preuße, keunt ihr meine 
Farben? — Schwarz-weiß. — Bismarck. — Schön Hans! 


— iſt verkäuflich bei 
[224] 














[223] 





Lehrer F. Schla 
zu Siehba Sulunr 2 E 5malkalden. 
_Derlag von B. 3. Doigt in Weimar. 











Des = 
Wellensittich’s 
Zucht und Pflege. 
Ein Rathgeber für deſſen Freunde und Sie 


von 
Friedrich Karl Göller. 
— er 1 Maut. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Lächerlich, 


wenn Herr R. Maſchke in Et. Andreasberg in Nr. 6 
der „Öefiederten Welt” jagt, daß fein gi entſtellt worden, 
da orthographiſche Fehler darin enthalten, jo will er 
damit ficher nur der Melt verkünden, daß ich nicht im 
Stande fei, einen Brief richtig abzufchreiben, hat dabei aber 
wieder vergefien, daß er fih ind eigene Fleifch gefchnit- 
ten hat. Sollte fi der, groß fein wollende Mann noch 
nicht berubigen, fo kann ich den geehrten Leſern ein wei— 
teres Bild zu diefer Sache duch Veröffentlihung 
des letzten Briefes liefern, wodurd feine Grokmnth und 
Entitellungen vollitändig entkräftet werden würden. 
Pofen, den 20. Februar 1876. [226] 
A. Romanowski, 
Reftaurant, Pofen, EI. Nitterftr. Nr. 1. 














geitfehrift 


Beitellungen durch jede Buch- 
handlung ſowie jede Poſtanſtalt. 
Preis viertehjäbtlich 3 Mar, 
Wöchentlich eine Nummer, 


N EIS I u 
für Vogelliebhaber, 
Herausgegeben von 

Dr. Sarl Ruß. unb Ballon enegengeifnnman 





IT LAG 
er und Händler. 


Anzeigen werden die gefpaltene 
Peaindle mit 25 Pfg. berechnet 





V. Jahrgang. 


Berlin, den 2. März; 1876. 


Ar. 9. 








Inhalt: 
Der Granatfint. — 
Freuden und Leiden der Stubenvogelzudht (Fortjegung). — 
Die diesjährige Vogelausftellung in London. — 
ie des Vereins „Cypria“ in Berlin. I. — 
Anfragen und Auskunft: Untericheidung der Geſchlechter; 
amerifaniijher Sprofier; Steinröthel; Graupapagei; 
Graugirlitz; Brutmaſchine; Käfige; Portoriko-Amazone. — 
Aus den Vereinen: Ornithologiſche Geſellſchaft in Berlin; 
München; Erfurt; Eisleben; Stettin; Görlitz; 
Hannover; Göttingen; Wien. 
Bücher- und Schriftenſchau. — 
Die Beilage enthält: Aus den Vereinen: Baſel; Solingen; 
Ansſtellungsliſte. — Bücher- und Schriftenſchau. — 
Briefwechſel. — Anzeigen. 


Der Granaffink. 

In Ihrem „Handbuch“ las ich die Beſchreibung 
des Sranatjinfen (Aegintha granatina) und er 
innerte mich bei der Gelegenheit, ein Pärchen diefer 
Vögel einige Zeit beſeſſen zu haben. 

Als ih im Winter 1869—70 meiner Gefund: 
heit wegen auf Madeira weilte, pflegte ich häufig 
an Bord der vom Kap und von Weft-Afrifa an- 
fommenden Schiffe zu gehen, um die reichen Vogel- 
ſchätze zu betrachten, die fie regelmäßig mitbrachten, 
und dann und wanıı für billigen Preis diejen oder 
jenen Bogel zu Faufen. So erftand ich) auch ein 
Par mir damals unbekannter Granatfinfen, und er— 
hielt fie längere Zeit im Käfig, bis fie eingingen. 
Ueber den Vogel jelbft kann ich Ihnen weiter feine 
Mitteilungen machen, als daß er ebenjo angenehm, 
ruhig, wie farbenprächtig ift. Jedoch habe ich ihn, 
jo gut ih es verjtand, und meine mangelhafte Aus- 
rüftung mit Farben es mir erlaubte, damals flizzirt. 
Wenn die Farben nun auch nicht durchaus richtig 











find, das Violet auf den Wangen zarter, heller und 
bejonders leuchtender fein müßte, ebenjo wie das Blau 
an den Unterſchwanzdecken, jo ift doch die Anordnung 
der Farben eine richtige. Wenn ich Ihnen die 
Farbenſkizze ſchicke, ſo thue ich es in dem Gedanken, 
daß Sie Diejelbe vielleicht von gejchidterer Hand 
übertragen benußen könnten und wenn dies nicht, 
jo erweckt fie vielleicht die Erinnernng an das auf 
der Parifer Weltausftellung von Shnen bemunderte 
Eremplar, und macht Ihnen damit Freude. Die 
Beine find beftimmt ſchwarz und nicht, wie in man- 
hen Büchern angegeben, fleifchfarben. An der Stirn 
trug mein Eremplar fein Blau. Das Weibchen 
zeigt durchweg hellere und mattere Farben. Ich habe 
bier nie wieder dieſen Vogel zu Geſicht bekommen. 
Vielleiht haben Sie denfelben jeit Herausgabe Ihres 
„Handbuchs“ öfter gejehen oder gar beſeſſen — und 
werden dann freilih wol über meine Skizze lächeln. 
Beitimmt habe ich unter den Tauſenden von Vögeln, 
die ich Damals auf den Dampfern ſah, nur das eine 
Par diefer Art gefunden. Dr. W. Sangen. 
(Bielen Dank für die freundliche Mittheilung und die 
hübſche Skizze des granatrothen Aitrild. Wie Sie in mei- 
nem Werke „Die fremdländiichen Stubenvögel” ©. 101 er- 
jehen wollen, habe ich den Vogel nur ein einziges Mal 
erhalten und er gehört in der That zu den jeltenjten, welche 
überhaupt eingeführt werden. Früher war dies nicht der 
Fall, denn noch zu Bechſteins Zeit war er, freilich zum 
Preiſe von 4—6 Louisd’or, zuweilen vorhanden. Dr. Bolle 
führt ihm dagegen in feinem Berzeichniß der auf dem 
deutjchen Vogelmarkt vorhandenen, verkäuflichen fremdländi- 
ſchen Stubenvögel (1368) nicht mit auf. In den Nach— 
trägen zu meinem genannten größeren Werke werde ich 
fowol eine Abbildung, als auch Shre — — 
T. = “ 
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Freuden und Leiden bei der Stubenvogelzucht. 


Palmyra in Sidrußland. 
(Sortfeßung). 

Vierzehn Tage nach dem erſten Pipſen wurde 
von den Jungen Einficht genommen; zugleich der 
Kaften gereinigt und die vier noch in den Stoppeln 
befinolihen Dinger wurden in eine neue Lage Säge— 
jpähne eingebettet, ein Verfahren, welches zwei 
Wochen jpäter wiederholt wurde, und dies fand ich 
ſehr nothwendig, denn die jeßtrecht ſchön befiederten und 
kräftig ausfehenden Sungen ſaßen wieder nichts 
weniger als weich gebettet da. Eigentlich ift es ein 
Glück für Vögel und Züchter, daß die Wellenfittiche 
ihre Ausſcheidungen in feſter Maſſe an die Luft, bzl. in 
den Kaſten abjegen; im andern Falle kämen die Neft- 
linge in eine jchöne Soße zu liegen, welche am 
Ende mit dem berüchtigten Wiedehopfsparfüm mett- 
eifern könnte. 

Nun, der Anfang ging ja ganz gut! Die jungen 
Vögel, Eräftig, herrlich befiedert, quften munter zum 
Flugloche heraus, jodaß ich hoffen durfte, es werde 
in den nächſten Tagen außerhalb des Käftchens ſich 
gewiß ein jchönes Familienbild entfalten. Und richtig, 
als Beiheerung zum Weihnachtsfefte zeigte ſich der 
erfte junge Vogel außerhalb des Niftkaftens im Käfige. 
Allein diefe Freude wurde mir verdorben, da der 
ganz gejund ausjehende junge Wellenfittih wol feit 
im Auftreten, dagegen völlig unfähig zum Fliegen 
war. Durch Einfteden ins Neft ließ ich ihn wieder 
vom Schauplag verſchwinden; nachdem er erſt ge 
zeichnet war, damit ich ihn nachher kennen Tonnte. 
Zange ließ er fich jedoch nit mehr in den Nift: 
faften bannen; obgleich das Männchen, wenn das Junge 
fich unter dem Flugloche allzubreit machte, es mit 
Gewalt zurüddrüdte, bei welcher Zurechtweiſung er ihm 
das Bein ausrenkt, ſodaß er lange hinfend blieb. 
Dieje Verlegung möchte ich, wie ſchon oben bemerkt, 
auf Rechnung des allzutiefen Niftkaftens jchieben, und 
deshalb rathe ich von jolhen ab. Bald famen oder 
follerten vielmehr alle Inſaſſen heraus, denn fliegen 
fonnte feiner; im Nennen und Klettern waren fie 
dagegen flinf wie die Mäufe. Das war verdrießlich, 
bejonders, wenn man es vorher jo jchön ſich gedacht 
hatte! Die Alten mußten aljo durch Inzucht entar- 
tete Vögel fein; was fonnte da von fernerer 
Nahzuht Gutes Fommen? Mit Ddiefen und 
ähnlichen Gedanken mich plagend, war ich fehr 
erzürnt über den Werfäufer, der mich mit jolhen 
Vögeln angeleimt. Dieje Vorwürfe — die er freie 
lich nicht fennt — nehme ich hinfichtlich ſpäterer, 
durch bejjeres Verſtändniß der Sache erzielte Ergeb- 
niſſe jeßt wieder gern zurüd. Die Urſache jenes 
Vorkommniſſes wird, jo meine ich, eher darin zu 
ſuchen fein, daß die Kleinen von Abends 4 bis 
Morgens 6 Uhr ohne Abung blieben, ſodaß die 
Vögel aljo bei ungenügender Ernährung über die 
völlige Nejtreife und die gewöhnliche Zeit von 
30—34 Tagen hinaus im Nefte verblieben. Und kaum 
waren alle aus dem Nefte, jo fing ein neues Leiden 
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an, nämlich das Männchen wollte nicht mehr füttern, 
biß jogar unbarmherzig nach den bettelnden Kleinen, 
beichäftigte fich einzig mit dem Weibchen, welches 
aufs Neue brütluftig war und fich auch nicht im mindeften 
um die Sungen kümmerte. Was war jest zu machen? 
Selbititändig, heißt es, werden die Sungen erft S—10 
Tage nah dem Auzfliegen. Entfernen mußte ih fie 
aber jogleih, wenn fie nicht von dem abjcheulichen 
Vater verlegt werden ſollten. Aber wie wird das 
mit dem Alleinfrefjen gehen? Und es ging! Noch 
nicht einen halben Tag in einem geräumigen Käfig 
untergebracht, Fnadten ſchon alle weiße Hirſe darauf 
los, als wenn fie das Gejchäft ſchon Längit betrieben. 
In einigen Tagen ging es auch an Glanz und fon- 
jtige Sämereien, es wurde gezanft und gerauft, 
ganz nach echter Wellenfittichart und in 15 Tagen 
flogen fie jo gut, wie die Alten, denen fie an Größe 
nicht nachſtanden. Unterdeſſen ſchritten die Alten 
zur zweiten Brut, von der Ende Februars fieben 
Junge den SKaften verließen, die aber diejesmal 
vollfommen ausgebildet waren, d. h. auch den beften 
Gebrauh der Schwingen zu machen verftanden. 

Einer Beobachtung während der Brutdauer muß doch 
erwähnen. Nämlich die Entleerungen des Weibchens 
erfolgen in der Brutzeit gewöhnlich nur einmal des 
Zages (ich glaube überhaupt bei allen brütenden Vögeln), 
aber meilt in einer Mafje, daß man eher Hühner 
als MWellenfittihe eingebauert vermuthen könnte. 
Diefe Entleerungen hatten ungefähr 8 Tage lang 
einen ſolchen ftarken, moſchusartigen Gerud, daß ich, 
um nicht die ganze Luft damit verpeftet zu jehen, 
nit schnell genug zur Reinigung ſchreiten 
fonnte. Obgleich die Ausscheidung jehr wäſ— 
jerig, durchfallartig war, ſchien das Weibchen 
gefund. Auch dieſes Mal fütterte das Männchen 
nicht, darum machte ich Furzen Prozeß, denn „Pro— 
biren geht über Studiren‘, und ftedte die ganze 
Sippe zur erſten Geſellſchaft, wo es dann allerdings 
ein Bischen ſtürmiſch zuging. Die Jungen dürfen 
aber in jolhem Falle nicht das Loden der Alten 
hören, ſonſt bequemen fie ſich nicht Leicht zum Selbſt— 
freffen. Gleich folgte diejer die dritte Brut, durch 
ebenfalls 7 Jungen, wobei e3 wieder gehörig haperte 
und die Freude des legten ſchönen Ergebnifjes durch 
einige Zeidenstage verfauert wurde. Als die Neft- 
linge nämlich 10—14 Zage alt waren, bemerkte ich, 
daß das Männchen nicht fleißig fütterte, viel im 
Autternapfe herumftocherte, nad jedem Korn einen 
Schluck Wafjer nahm, den Hals oft redte, würgend 
den Schnabel öffnete, überhaupt daß es ihm feine 
Möglichkeit ſchien, den Kropf zu füllen. Meine 
Sorge richtete fich jeßt ganz auf den Franken Vogel, 
in der Vorausjeßung, daß die Kleinen vom Weib— 
hen wol gepflegt würden. Abends zeigte der 
Kranke fich bedeutend ſchlimmer und nad) allen An— 
zeihen war fein Erleben des andern Morgens zu 
hoffen. Ich ließ ihn jedoch im Brutfäfig, da dieſer 
an einer jehr guten Stelle ftand. Er ſchüpfte dann 
jpäter in den Niftkaften. Bis Mitternacht verhiels 
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ten die Kleinen fich ruhig, gegen Morgen muß ihr 
Magen fih aber wol jehr gemeldet haben, indem 
fie nun ohne Aufhören auf's kläglichſte nah Futter 
ſchrien. Da das Weibchen fich nicht im geringften darum 
kümmerte, mußte ich ſchon ſelbſt eingreifen. Nachdem 
ich zuerft das noch lebende, aber jehr elende Männ— 
ben in einen andern Käfig umgejegt, gab ich ein 
andres Männchen in den Brutkäfig, in der Hoff 
nung dieſes werde SPflegevaterftelle übernehmen. 
Doch anftatt der Hülfe brachte dieſes noch eine 
größere Verwirrung durch fein Umhertoben; wahr: 
iheinlih aus Erihreden über das aus dem Kaften 
kommende Gejammer. Meine Frau und ich konn— 
ten legteres nun nicht länger mehr mit anhören und 
wir entſchloſſen uns, als lettes Mittel die Auffütte- 
rung felbft zu verjuchen. Dieſes iſt aber fein jo 
leichtes Stüd Arbeit, wie bei manden anderen 
Bogelarten, die bei uns aufgepäppelt wurden. Da 
gab’s Fein Sperren und ließ fich fein Stopfen an— 
wenden. Zudem waren die Dinger noch fo Klein, 
drei davon blind, derer fih meine Frau annahm, 
die vier anderen fielen mir zu. Gejchälte gelbe Hirſe 
wurde mit kochendem Waſſer, damit ſie ſchnell etwas weich 
werde, übergoſſen und nach dem Erkalten eine 
Priſe im Munde ein Bischen verkaut, das krumme 
Schnäbelden jo eines Kleinen zwiſchen die Lippen 
gebracht und zu unferer größten Freude fingen fie 
alle gleich an, den Hirſebrei einzuziehen, daß die Kröpf- 
hen gefüllt werden fonnten. Dieſes umftändliche 
Päppeln wurde alle Stunde vorgenommen, wäh- 
rend welcher Zeit die Pfleglinge ſich ziemlich 
ruhig verhielten, wie wir ebenfalls beruhigt und 
erfreut Darüber waren, daß wir, wenn auch in ſehr 
mühſamer Weife, die Brut doch retten fonnten. Endlich 
mußte der Hunger das Weibchen wol ebenfalls plagen, 
denn es bequeinte fi), aus dem Niftkaften am Futter: 
napfe zu erjcheinen, jedoch nur um ihre eigenes 
Ich zu befriedigen; es ließ den Kleinen, wie wir 
genau beobachteten, nichts zufommen. Was Frucht 
barkeit und gutes Brüten anbelangte, jo verdiente dies 
Weibchen alles Lob, allein an der Auffütterung der 
Sungen ſah id) e3 in diefen und jpäteren Bruten 
niemals Theil nehmen, fondern die Sungen wurden von 
Anfang bis zu Ende nur vom Männchen geäßt. 


(Fortjeßung folgt). 


Die diesjährige Vogelausſtellung in London. 

Geſtern, am 18. Februar, ift die dreizehnte 
Nogelausftelung im SKriftalpalafte eröffnet worden. 
Diejelbe dauert bis zum 23. d. M., und ift zahl- 
reicher befucht, wie den Beſitzern der auzgeftellten 
Vögel angenehm ift. 

Für die mit etwa 1460 Käfigen bejchickte 
Ausſtellung ift ein Zelt in dem nördlichen Flügel 
des Kriftalpalaftes errichtet, deifen Eingänge von der 
Polizei ftrenge bewacht werden ; dabei wird das 
Publikum höflich dirigirt, rechts herunter und links 
herauf zu gehen, während es die Vögel betrachtet. 
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Nußerhalb des Zelts iſt links der große Konzert— 


ſaal, rechts die enorme Orgel, ſodaß der heutige 
Beſucher des Kriſtalpalaſtes Muſik aller Art nach 
Herzensluſt genießen kann. 

Die innere Einrichtung der Ausſtellung iſt 
genau wie die vorjährige. Tiſche an beiden Wän— 
den des Zelts und 2 Tiſche in der Mitte, ſo— 
daß eine Mittel-. und zwei Seitengänge gebildet 
werden. 

Nr. 1 bis 755 find Kanarienvögel. Diefe 
nad dem Gefang zu beurtheilen, wäre einfach uns 
möglich, daher find nur Raſſenmerkmale und Ausſehen 
maßgebend. Darunter find Vögel von pradhtvoller 
Beichaffenheit und Zeichnung aller Art. 

Die ſpezifiſch englifche Raſſe find die fogenannten 
Norwich:Kanarienvögel, welche im Körperbau und 
in der Haltungden unverfennbaren Stempel des echten 
Finfenftammes tragen. Mit Vergnügen bemerkte 
ib, daß 3 Klaſſen befonders refervirt find für Aus: 
fteller, welche garantiren, daß die Vögel nicht mit 
ſpaniſchem Pfeffer gefüttert worden. Die mit 
Pfeffer gefütterten, orangerothen Vögel ſcheinen doch 
endlich den Liebhabern verleidet zu werden. 

Die Preife, welche die Beſitzer für ihre Vögel 
fordern, find nicht befcheiden zu nennen. Der billigite 
Kanarienvogel im Katalog ift mit 16 Mark ans 
gejeßt, mehrere mit 1000 Mark und zwei mit 
20,000 Mark. Selbftredend fällt es Niemand ein, 
1000 Mark, gejchweige denn 20,000 Mark für einen 
Kanarienvogel zu bezahlen. 

Die Liebhaberei an der jogenannten belgi- 
hen Raſſe war mir ftet3 unbegreiflich und bleibt 
es. Die hochbeinigen, engbrüftigen Vögel mit un— 
natürlih hohen Schultern, erjcheinen mir als reine 
Monftrofitäten, aber es muß für fie doch eifrige 
Liebhaber geben, denn von 56 Nummern, die aus: 
geitellt find, finde ich die Mehrzahl über 100 Mark 
angegeben, 35 Mrk. für den billigften und 400 Mrk. 
als jehr häufigen Preis bemerft, 

Ich wollte, ih wüßte den deutichen Ausdrud 
für fogenannte „Lizards‘, eine allerliebfte Abart. 
Lizard heißt wörtlich zu deutſch befanntlich Eidechſe; 
joll ih jagen fogenannte gejchuppte Kanarien? 3 
gibt deren, welche gelb angehaucht zu fein fcheinen 
und andere, welche jilbern übergofjen ausfehen. Ich 
fand Diefe Kanarien in der Vogelftube immer jehr 
weichlich und nicht gut zur Zucht geeignet, aber ihr 
Ausjejen iſt merkwürdig ſchön und meift noch da= 
durch verfchönert, daß jie eine goldgelbe oder filber- 
artige glatte Haube tragen. Don dieſen find 
42 Käfige ausgeftellt zu Preifen von 20 bis 300 
Mark. 

Die Baftarde find natürlich reichlich vertreten: 
90 Mifhlinge vom Stiglitz und SKanarienvogel, 
23 Hänfling-Baltarde und 11 Zeifige, Grünlinge 
und verſchiedene andere Miſchungen. 

Die nächte Abtheilung möchte ich den deutjchen 
Ausftellungen empfehlen, denn es ſcheint mir eine 
jehr praftiiche Einrichtung zu fein. In derſelben 
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wird nämlich ein Preis für einen Stamm von min- 
deftens ſechs der beiten Vögel ausgejchrieben, jo 
B 


3.8. 
.. der beiten Expl. von Norwich-Rafje in einem Käfig, 
- 6 der beiten Lizards u. |. m. 

Nähft diefen kommt im Katalog eine Abthei- 
lung, welche von einem Liebhaber ausgeftellt it. 
Diefer Liebhaber ift Ihr Berichteritatter. Da der: 
felbe hier in London bis jetzt Feine Konkurrenten in 
der Liebhaberei fremdländifcher Vögel gefunden hat, jo 
verzichtet er auf Preiſe und da er als Ergebniß 
feiner Betheiligung an der vorjährigen Ausftellung 
ſehr mit Zufpriften beläftigt wurde, in welchen jede 
Dame, deren Zebrafinf ein weiches Ei legte, um 
Rath fragte u. ſ. w., jo zog er es vor, diesmal 
anonym zu bleiben. 

Allein leider, und diejes leider iſt jehr auf- 
richtig gejagt, bleiben jeine Beiträge zur Austellung 
auch dieſes Jahr gegen Erwarten ohne Konkurrenz. 

IH mag Ihren Lejern nicht nochmals erzählen, 
daß ich eine japanefiihe Droſſel jeit Sahren beſitze, 
Pagodenftare (Pastor senex) gezogen habe und jeit 
Jahren Papagei-Amandinen halte, indem ich Die 
jelben mit ungeſchältem Reis füttere, denn alle dieſe 
Vögel gaben mir ſchon Anlaß zu Mittheilungen in 
der „Gefiederten Welt”. Ein von mir ausgeftellter 
Hollenpapagei (hawkheaded Parrot; Pionias acei- 
pitrinus) wurde viel bewundert, weil er jo liebens- 
würdig war, feinen merkwürdigen Halskragen fleißig 
aufzuftellen. Dr. Finſch meint auf Seite 469 feines 
vorzüglichen Werkes, diefer Papagei halte ſich ſchlecht 
in der Gefangenschaft, während ich finde, daß er 
vorzüglih ausdauert*). Die beiden rothlöpfigen 
Trupiale (Amblyramphus holosericeus), jomwie ein 
langſchwänziger und zwei furzihmwänzige Glanzitare 
fonnten nicht verfehlen, die Aufmerkjamfeit der Be: 
ſchauer zu fejjeln. Allein die große Maſſe des Publikums 
veriteht nach wie vorgar wenig von dieſer Bogelwelt und 
ich hätte mir die Mühe und das Riſiko eriparen können, 
einen indiichen Blattvogel auszujtellen. Die Befucher 
interefjiren jich ebenjoviel oder mehr für vier junge 
jelbitgezogene Wellenpapageien und namentlich die 
Damen, weil jie durchaus diefe Sittiche Liebesvögel 
zu nennen belieben. Die Begeijterung einiger jun: 
gen Schönen bei Anblid von vier Wellenpapageien 
äußerte fich oft komiſch genug. 

Schluß folgt). 


IV. Geflügel-Ausftellung des Vereins „Cypria“ 
in Berlin. 
I. 

Es ziemt ung nicht, über die Tauben der Frau Prinzeß 
Karl von Preußen hier ein Urtheil abzugeben. Aber wenn 
wir dies auch wollten, jo würde es doc außerordentlich 
ſchwer halten, unter den ſechsunddreißig herrlichen Pärchen 
dieſes oder jenes als das entſchieden Tchönfte hervorzuheben, 


*) Beiläufig ſei für die Liebhaber bemerkt, daß Frl. 
Hagenbed in Hamburg gegenwärtig einen Kragen oder 
Hollenpapagei zu verfaufen hat. DR 


Nicht unbeachtet Taffen wollen wir dagegen, daß 44 Köpfe 
derſelben jelbitgezüchtete Tauben find. Die Sammlung der 
Frau Prinzek it eben fo großartig und an tadel ie 
Exemplaren reich, daß fein anderer Liebhaber mit derielben 
wetteifern kann. 

Wie bereit eingangs bemerkt, übertrifft Diefe Aus- 
jtellung ‚die vorjährige in jeder Hinficht ganz bedeutend, und 
namentlih auf den beiden Gebieten Tauben und Hühner. 
Wenn ich alfo damals ſchon darauf hingewiefen, daß ich 
mich damit begnügen muß, nur die hervorragendften Er— 
Icheinungen zu bezeichnen, fo habe ich diesmal noch weit 
mehr Urjache dazu, von all’ dem vielen Schönen nur das 
Dortrefflichtte hervorzuheben. Ich führe die Befucher daher 
gleih von vornherein zu den Perlen der Ausitellung, den 
egyptiſchen Möpchen. Hier find drei Pärchen rein-' 
weiße, von Frau Babrifbefiger Schotte, Herrn Verlagsbucd- 
händler. W. Mioefer und Heren Reſtaurateur Nichnel 
(letere jelbitgezüchtet), tadellos Shin; auch ein Par des 
Heren Händler Zivfa in Troppau verdienen Erwähnung. 
Herrlich find die blauen der, Frau Schotte, ein Par 
Ichwarze des Herrn Zivſa, ditekt aus Tunis eingeführte 
Idmante der Frau Schotte, ſchwarze des Heren Liebelt in 
Köln und befonders die jelbitgezüchteten ſchwarzen des Herrn 
Michael und ſchließlich auch ein Par ebenfalls aus Tunis 
eingeführte weike, Tauber blaufhwänzig, von Frau Schotte. 

Meder an Kopfzahl noch an Schönheit einzelner Er— 
ſcheinungen ſtehen die chineſiſchen Mönchen zurück. 
Rühmen müſſen wir die weißen, ſelbſtgezüchteten des Herrn 
Michael, die weißen und die gelben ſelbſtgezüchteten des 
Herrn Klempnermeilter Petzolt, die blauen jelbitgezüchteten 
des Herrn H. Bernhard in Stettin und befonders die blau— 
ſchuppigen des Heren Pegolt, auch ein Par, Täuber weit 
und Taube blaubunt, des Herrn R. Bartholomäus und ein 
Par filberblaue des Herrn C. Claus in Dresden. Es iſt 
übrigens ſehr fchade, daß die vielen ſchönen Mövchen der 
Dresdener Ausitellung faäſt ſämmtlich als Miſchlinge von 
Chineſen und Egyptern erfcheinen. 3 

Immer jhon bei allen Ausftellungen habe ich meine 
Vorliebe für die deutſchen Mövchen ausgejprochen, eine 
Zaubenart, welche in Iehterer Zeit durd) die Einführung 
der vorhin genannten fremdländiichen Verwandten jo Ion 
in den Hintergeumd getreten war, daß man wol Urſache 
hatte, ihr völliges Augiterben zu befürchten. Um fo erfreu- 
licher ift es für den Liebhaber diejer NEE HEN Täubchen, 
daß ſie hier ebenfalls in überaus großer Anzahl und darunter 
in tadelloſen Exemplaren, vertreten find, von denen ich fol« 
gende bejonders hervorhebe: ein War weih- er 
kappige, ‚des Herrn C. Lehmann, ein Par, jelbitgezüchtete, 
rothihwänzige, kappige des Herrn 3. Gölker, ein Par 
rothſchwänzige des Herrn Geh. Juſtizrath Keller, ein Par 
weiheblaufchwänzige, ein Par ſelbſtgezüchtete weiß-ſchwarz ⸗ 
ſchwänzige, ein Par blau-weißichwänzige, ein Par Ichwarz- 
weißſchwänzige und ein Par ſchwarzſchildige, ſämmtlich 
von Frau Schotte, ein Par gelbichildige des Herrn 
Ban ein Par rothichildige mit Tolle des Herrn 

artholomäus, 


Kehren wir nach diefer Meberficht der Tieblichen Mövchen 
a Beginn des Kataloge, zu den Feldtauben zurüd, fo 
Önnen wir unter den vielen hübihen Gistauben (Kauf 
mann 9. Köhne), Starhalstauben, Schweizer- 
tauben (W. Moefer), Porzellantauben und dgl. 
jahoemäß feine bejonderen — namhaft machen. 
Hervorzuheben ſind ein Par Porzellan-Schwalben— 
tauden und drei Par Schwalbentauben des Herrn 
Köhne, unter deren lebteren ein Par in überaus feltener 
Zeichnung, ſchwarz mit weißen Streifen. Unter den 
Schmalfaldener Mohrenföpfen, wie unter den 
Latztauben ift nichts befondere8 zu erwähnen. I 

Zu den überaus feltenen Taͤubenraſſen gehören die 
Rheiniſchen ‚Ringſchläger, unter denen wir mit 
Freue drei Pärchen des — Geheimrath Keller und 
vier Par des Herrn Pottenbruch in Oberhauſen begrüßen. 

Die wunderlih-Ihöne Gimpeltaube ift zahlreich 
’ vertreten und darunter ganz beſonders hervorzuheben find 
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die fünf zum Theil felbitgezüchteten Pärchen, vorzüglich 
= —— des Herrn Franz Pointner in 
ünchen. 

Herrlihe Lockentauben in drei Pärchen, helle und 
dunfele Rothſchimmel und blaue find von Herrn W. Möſer 
ausgeitellt und die felbitgezüchteten weißen des Herrn Gold- 
stein, die blauen des Herrn a R. Schneider und 
die blauen mit ſchwarzen Streifen des Heren Wahlhammer in 
Münden wollen wir nicht unerwähnt laſſen. 

Die ziemlich zahlreich vorhandenen Srommeltauben 
bieten feine fo anne ſchöne Erſcheinungen, daß wir die- 
felben hervorheben dürften. Um fo ſchöner find die beiten 
zuan Buchariſche Trommeltauben, dunkle der 

rau Effeldt und fchwarzgetigerte des Herrn Moeſer. 

Die Tümmler oder Flugtauben wiederum find in 
überaus reicher Anzahl in ihren verſchiedenen Varietäten 
erfchtenen. Unter den deutihen Tümmlern verdienen 
ein Pärchen ſelbſtgezüchtete Fupferrothe de3 Herrn Bartho— 
lomaus, ein Par ſchwarze Elſter-Tümmler des Herrn 
Leitzmann in Wolfenbüttel, ein Par blaue eliterbunte echte 
Pürzler des Herrn F. Mordhorit in Kiel, ein_ Par 
Pllinne elfterbunte desgleichen des Kern Profeſſor Seelig 
in Kiel, ein Par rothe und ein Par ſelbſtgezüchtete blaue 
des Herrn 2. Wolter in Königsberg ganz befondere An— 
erfennung. Grwähnen muß ich auch, daß Herr C. Sram 
in Kopenhagen mehrere Pärchen hübiche Weißſchwänze und 
etigerte deutihe Tümmler, Herr A. Reimer, der Vorfigende 
Des ornithologiichen Vereins in Stettin, Prager Tümmler 
und Wiener Gamfeln, Herr Engeler in Stettin ebenfalls 
die letzteren und Kopenhagener Hochflieger, Herr Mundt in 
Weißenfels Kalotten und Herr Netz in Thorn Danziger 
Steiger, gefandt haben und dafür den Dank des Vereins 
en fich erwerben. Nönnchen find von mehreren Aus- 
ite ern und in beſonders hübſchen felbitgezüchteten Pärchen, 
elbe, braune, blaue und ſchwarze von Herrn Rentier 
Petermann in Roſtock ausgeitellt. } 

Unter den englifhen Tümmlern find Leider nicht 
durchaus tadellofe Leiſtungen zu nn als hübſch hebe 
ih die drei Pärchen des Herrn Engelhard in Nürnberg 
und ein Par däniſche Goldſtäker des Herrn Profeſſor 
Seelig hervor. 

nem ärigen Berliner Tümm- 
ler ſind eine Raſſe, welche wiederum überall ſeltener wird 
und alſo auch dem Ausſterben entgegenzugehen ſcheint. Auch 
auf dieſer großartigen Ausſtellung ſind ſie nur in wenigen 
Pärchen vorhanden, unter denen die Gelb-, Schwarz. und 
Rothtiger, die gelbbunten und Ichwarzbunten, ſämmtlich 
an fig des Herrn 9. Maaß vorzugsweile rühmenswerth 
erfcheinen. 

Hoch obenan unter den reizenden Mandel- oder 
Almonds-Tümmlern ſteht em Par vielfarbige des 
Herrn J. Liebelt, und dann folgt ein Par desgleichen Des 
— H. Michael. Ein Pärchen ebenſolche des Herrn 

onny Saptn in Ghiftelles iit mit dem Preife von 150 ME. 
angejett. 

Perrücdentauben find wierderum äußerſt zahlreich 
und darunter auch in vielen herrlichen Pärchen vorhanden: 
weiße echtäugige und blaue echtäugige des Herrn Kaufmann 
©. Golditein, weiße echtäugige des Herrn Pebold, gelbe 
echtäugige, jelbftgezüchtete des Herrn R. Ritzhaupt in 
Spandau, rothe des Herrn Sorpftein, ſchwarze — 
und gelbgemönchte echtäugige der Frau Schotte, gelb- 
emönchte ——— des Herrn Moeſer, ebenſolche und 
— ——— es Herrn Geflügelhändler H. Marten in 
Lehrle, als die ſchönſten aber ein Par ſchwarzgemönchte des 
Herrn Michael. 

Bei den Pfautauben vermiſſen wir von vornherein 
fchmerzlich den König auf diefem Gebiete, Herrn Silber- 
waarenfabrifant Otko Pauſch, der ſeit der Testen Aus- 
ftellung nad) Wiesbaden verzogen und daher mit feinen 
herrlichen Zäubchen fehlt. Dennoch bietet die Ausitellung 
doc auch hier diesmal hervorragende Erſcheinungen, fo na= 
mentlich die weißen des Herrn Gain auf Friedrichshof bei 


Wrietzen, die weißen chinefifchen und blauen des Herrn 
Marten, die beſonders fchönen fchwarzen des Herrn Ge— 
beimrath Keller, die vothichilderigen der Herren Bartholo— 
mäus und Pekold, die blaufchildigen mit Strümpfchen 
des Herrn R. Gehner in Zeit. 
‚ Unter den Hühnertauben find prächtige mausfahle, 
ſchimmelköpfige Malthefer des Herrn MW. Moeſer und 
ſchwarzſcheckige desgleichen des Herrn Wahlhammer, rothe 
Slorentiner des ornithologiſchen Vereins in Stettin, blaue 
Slorentiner und ſchwarze mit mweiken Streichen des Herrn 
3. B. Brußkay in Wien, blaue mit weißen Strichen, jelbit- 
ae des Herrn Moefer, ſchwarze mit weißen Strichen, 
elbitgezüchtete und falbe mit rothem Strich des Stettiner 
ernithologiichen Vereins; ſodann gelbe Hühnerſchecken des 
Herrn Pegold, rothe dgl. der Herren Moeſer und Geßner, 
ſchwarze des Herren Kaufmann C. Schenk, ſchwarze jelbit- 
des Herrn Geßner, fogenannte Gtetermärfer des 
errn Petzold und vor allen die Schwarzen Hühnerſchecken 
des Herrn Köhne zu rühmen. 
Auh die Kropftauben find überaus zahlreich, 
befonders aber jehr mannigfaltig vorhanden. Unter den 
deutichen wollen wir die Schwarzen des Herrn F. Müller 
in Köln, jodann ein Par Breslauer Weißflügel des Herrn 
Donny Sapin, unter den franzöſiſchen die gelben deſſelben, 
die fahlen des Herrn C. Beder in Nordhaufen, die rothen 
des Heren MW. Moeſer, die felbitgezüchteten blauen des 
Herrn Michael; unter den engliſchen die rothen des 
Heren Marten und die blauen der Herren Berker und S. 
rebitz in Iena, ſowie deſſen Schwarze, die felbitgezüchteten 
reinweißen, rothſchwänzigen und gelbgeſtorchten Brünner 
des Herrn A. Schrader in Naumburg, die blauen Pom— 
merjchen des Herrn Becker, deffen Brünner roth mit 
weißen Schnüren, jelbitgezüchtete jchwarze mit weißen 
Schnüren, ein Par, felbitgezüchtete_ interefjante Werfehrt- 
flügel und dann ein Par gelbgeitorchte des Herrn W. 
Sceithauer in Daumis, hervorheben. Herr Vogelhändler 
. Mieth in Berlin hat hübſche engliiche Kröpfer, 
bejonders blaue, in zahlreichen Pärchen ausgeitellt. Bet den 
bolländiihen Ballon-Kröpfern ift ein Par rothe des 
Herrn ©. Becker hervorzuheben. Ein Paar Montauban 
und dei Par fpanifche Kröpfer erfcheinen nicht hervor— 
ragen. 


„ Die orientaliihen Tauben zeigen ein Par jelbit- 
gezüchtete weihe Nürnberger Bagdetten des Herrn Gehner, 
weiße Karrier, blaue und ſchwarze Karrier de3 Herrn 
W. Moeſer und beionderd ein Par fahle Karrier des- 
felben, ferner fahle, chofoladenfarbige und ſchwarze Karrier 
de8 Herrn Marten, zwei Par jelbitgezüchtete chofoladen- 
farbige des Herrn Michael und ein Par jelbitgezüchtete 
blaue de8 Herrn Gräfner in Charlottenburg, welche ſämmt- 
ich ganz vorzüglich ericheinen. Dragons find ein Par 
gelbe von Herrn Donny Sapin und ein Par blaue von 
Herrn 2. Caſtan ausgeitellt. 

Auch unter den cypriihen Tauben dürfen wir 
einige rühmend erwähnen und zwar die gelben des Herrn 
Petzold, die gelben und die vothen de3 Herrn Marten, die 
gelben tofligen ſchwarzen und fchwarzen tolligen des Herrn 
Brettichneider in Spandau, die graublauen (als ein ganz 
abjonderliches Züchtungsergebniß) des Herrn A. Schrader 
in Naumburg, die ſchwarzen des Herrn Engeler, die jelbit- 
gezüichteten ſchwarzen des Herrn Engelhardt, deögleichen ein 
Par ſelbſtgezüchtete des Herrn C. J. Henteshofen in 
Köln und ein Par bejonders jchöne ſchwarze des Herrn 
Marten. Unter den türkifchen Tauben will ich ein Par 
weiße und ein Par blaue mit jchwarzen Binden, beide 
jelbitgezüchtete des Herrn Rejtaurateur Schneider nennen. 
Bet den Nömertauben find ein Par felbftgezüchtete ſchwarze 
des Heren Pebold vortreffiih und die rothen des Herrn 
Zivſa erwähnenswerth. 

Die Brieftaubenliebhaber - Gefellichaft „Berolina“ 
tritt bei dieſer Gelegenheit zum eritenmal in die Deffent- 
lichfeit und zwar mit einer Anzahl von Tauben, welche 
ſämmtlich bereits bei verjchiedenen Wettflügen als Stegerin- 
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nen hervorgegangen find. Der Täuber des Vorſitzenden, 
Herrn A. Kranzler, iſt mit der ſilbernen Staatsmedaille 
prämiirt und sefonderes Intereſſe nehmen fodann die beiden 
Preistauben des Hrn. Bürgermeifter A. Zurbelle in Schurzelt 
in Anſpruch, welche bei dem Wettfluge von Berlin nach 
Aachen geſiegt haben. Hervorzuheben find noch die Preis⸗ 
tauben der Herren H. Schütz, ©. Barnewitz und S. Drechäler, 
fowie auch die der Herren 2. Chevalier, H. Kühne (mehl- 
farbige), Gräfner und 9. Net in Thorn. 








Anfragen und Auskunſt. 


Herrn 3. Thallwitz: Die Geſchlechter der Tiger: 
finfen find leicht an der Färbung zu erkennen. Beide aber, 
jowol Männchen ala auch Weibchen, laſſen die liebliche Ge- 
jangsjtrofe hören; wenn zwei zufammen find, aber gewöhn— 
lih nur der eine von beiden. Bei den Silberfafänden 
ind die Gejchlechter daran zu unterjcheiden, daß das 
Männchen den jehnurrenden Liebesjang erichallen läßt, das 
Weibchen aber niemals, Alles dies, jowie auch Angaben 
zur Behandlung der Weibchen von Sperlingspapageien 
u. a, wenn diejelben an Legenot leiden, finden Sie in 
meinem „Handbuch für Vogelliebhaber”, 

Herrn Apotheker Nobert Thurn: Menn Sie be- 
weijen fünnen, daß der betreffende Wogelhändler in der 
angegebenen Weije unreell gegen Sie verfahren und wenn 
Sie jhlimmftenfalls einen Prozeß wegen Beleidigung und 
Verleumdung nicht jcheuen, jo jind wir ſelbſtverſtändlich 
bereit, Ihre Anklagen bier zu veröffentlichen. Nochmals 
aber: Sie müffen Alles durd) Zeugen beweifen fünnen. — 
Als amerifaniichen Sproſſer bezeichnen die Händler, aller- 
dings fälſchlich, mehrere Kleine Drofjelarten, namentlich die 
Altcendrofjel, welche ein jehr angenehmer Sänger ift. 

Heren Louis Müller: Gegen die angejchwollenen 
Sußballen der Steinröthel u. a. Vögel wendet man mit 
gutem Erfolg das Betupfen mit Petroleum an. Dabei 
muß der Vogel aber auf das ſorgfältigſte reinlich gehalten 
werden; einige Ctunden nad) dem Betupfen geben Sie 
ihm anjtatt des Sandes nur Löſch- oder Zeitungspapier in 
den Käfig und erjt, jobald die Füße wieder ganz abge- 
trodnet find, wieder die Schublade mit Sand. Gut ift es 
au, wenn Gie die Sitzſiangen mit weichem, dünnem 
Handſchuhleder überziehen. 

Frage: In Bezug auf den Aufſatz des Herrn 
R. Genſichen in Nr. 6 erlaube ich mir zu bemerken, daf 
id) an meinem Jako (etwa 3 Sahre in meinem Befis) fait 
alltäglich in der Dämmerſtunde ohne jede Aufere Wer: 
anlafjung eine auffallende Erregung beobachte. Den Kopf 
vorgejtredt und ein leifes dumpfes Krächzen ausſtoßend, 
find ſeine Flügel, ohne daß deren Spitzen ſich vom Körper 
entfernen, in jchnell ſchwingender Bewegung. Diejer Zu- 
ſtand dauert etwa /,—1/, Stunde, dann ift der Wogel wie 
ſonſt, rubig und zahm. Worauf iſt dieſes Gebahren zurüd- 
zuführen? Ich füge noch hinzu, daß der Safo im ganzen 
wol ſchon wenigjtens 6—7 Sahre im Käfig gehalten ijt. 

Antwort: Das bejchriebene Gebahren Ihres Jako 
iſt nichts anderes als Liebeswerbung des hedluftigen Vo— 
gels, wahrjcheinlich ein Weibchen. Wenn Sie nun ein 
ebenfalls qut eingewöhntes und gefundes Männchen dazu 
beſchaffen könnten, jo würden Sie wahrjcheinlich einen bis- 
ber noch nicht erreichten Erfolg in der Vogelzucht erzielen. 

Heren M. Großmann: Gegenwärtig find feine Grau- 
girlite (F. musica) zu haben, weder bei den Händlern noch 
bei Liebhabern. Sobald diefelben wieder, entwedir aus 
Afrifa eingeführt oder von Züchtern abzugeben find, finden 
Sie fie hier angeboten. Sch felber habe gegenwärtig feine 
Vögel abzugeben, da nlle meine guten Niftpärchen bereits zu 
den Frühjahrsbruten ſich rüiten. 

Herrn 9. Ernſt in Spitmühle: 1. Eine durchaus 
ftichhaltige Brutmaſchine gibt es bis jetzt noch nicht. Am 
beiten dürfte noch die von Herm Krank in Nr. 49 d. J 
1874 bejchriebene, mit der felbft fich regelnden Lampe von 
Dr. Rey (Nr. 45 1875) fein. 2, Fragen Sie bei Herrn 


1r.-8, 


Kran in Berlin, Prinzeffinnenftraße an, ob er Shnen die- 
ſelbe heritellen will. 3. Ohne vorherige Erfahrungen müffen 
Sie auf bedeutende DVerlufte gefaßt fein. 4. die Hand» 
Lungen, welche reell raſſenreines Federvieh zu verfaufen haben, 
find hier bereits oft genannt worden. Suchen Sie Br ge 
falligit in den früheren Nummern nach. 

Herrn Dr. Grapengießer: Bis jebt hält die Be- 
ſchaffung vecht zweckentiprechender Käfige, namentlich in 
manchen Gegenden unferes Waterlandes wirklich noch ſehr 
ſchwer. Da ich jeßt gerade bei der Neubenrbeitung meines 
„Handbuch Für Vogelliebhaber" I bin, fo werde ich dem- 
naͤchſt auch bier die Anleitung zur Herftellung von einigen 
recht zwedmäktgen Käfigen geben. Vielleicht —— ſich 
dann geſchickte Tiſchler und Nadler, welche die Ausführung 
und Lieferung übernehmen. 

Herrn Eugen Franke: Wenn Ihre Portoriko— 
Amazone beim Schlafen jämmerliche Töne hören läßt, fo 
it das nicht immer ein Zeichen von ſchwerer Erkrankung. 
Nah meinen Erfahrungen thuen manche Papageien das 
jelbit bei geringem Schmerz oder wol gar aus Angewohn- 
beit, nachdem fie früher einmal Weh gehabt. Beobachten 
— — aber den Vogel ganz genau und ſchreiben Sie uns dann 

äheres. 





* — — 





Aus den Vereinen. 


Allgemeine deutſche ornithologirhe Gefenfhaft zu 
Berlin. Februarfißung. DVorjigender: Herr Zuftizrath 
Dr. Golz. Nach Erledigung gejchäftlicher Mittheilungen zeigt 
Herr Salzmann zwei männliche Kanarienvögel vor, welche 
aus einem Ci ausgebrütet worden find. Beide Vögel, zum 
Verwechſeln ähnlich, zeigen in ihrer Färbung ein ziemlich 
reines Gelb mit dunflerer Kappe. Das Vorkommen von 
doppeldottrigen Eiern ift ſchon mehrfach beobachtet worden, 
daß aber aus ſolchen Eiern Sunge ausgefommen find, die 
ſich jo gejund und Fräftig, wie Die vorgezeigten Vögel ent- 
widelt haben, iſt eine interefjante Thatjache, die bisher wol 
noch nicht fejtgejtellt jein dürfte. — Herr Golz theilt zu« 
nächſt einige von ihm gemachte Beobachtungen bezüglich der 
Maufer von Petroeinela saxatilis (Steindrojjel) mit und hält 
alsdann einen längeren Bortraa über: Die Wege, welde 
zur Anbahnung einesrationellen Vogeljhuges 
einzujchlagen jind. Der Bortragende geht zunächit auf 
die bereit3 vor Jahren veröffentlichten trefflihen Arbeiten 
Slogers*) und des Grafen Wodzidi zurüd, bejpricht 
die von den beiden Genannten hinſichtlich des Vogelſchutzes 
gemachten Vorſchläge und entwidelt dann eingehend feine 
eigenen Anfichten, bejonders über den Schuß, welden die 
Forjtwirthe unjeren jo überaus nützlichen Höhlenbrütern 
müfjen zu Theil werden lafjen. Dem Bortrage folgte eine 
lebhafte Beiprehung. Herr Bolle glaubt ein Hauptgewicht 
auf die Wiederanlage von Dichten Heden in den Feldern, 
wie fie früher die Gemarfungen trennten, auf die An— 
pflanzung von beerentragenden Sträuchern und Bäumen, 
überhaupt auf die Anlage einer gewijjen Gartenfultur, aus- 
gebreitet über das ganze Land, legen zu müſſen. Da ſich 
aber derartige Vorſchläge nicht jofort in praktiſcher Weiſe 
durchführen laffen, jo iſt es am beften, wenn ein Jeder, 
fo weit fid ibm die Gelegenheit bietet, Anpflanzungen zum 
Schutze der Vögel im der angedeuteten Weiſe anlegt und 
unterjtügt. Herr Bolle behält ſich vor, in der nächjten 
Sikung jeine Anfichten eingehender darzulegen. — Herr 
Reichenow legt einige neue Publikationen vor, welche. 
zum Theil als Gejchenfe für die Bibliothek der Geſellſchaft 
eingegangen find. Derjelbe bejpricht ferner einen nenen 
Webervogel, welchen er in Weſtafrika entdedt hat, und dem 
er den Namen Sycobius rubriceps beilegt. — Herr Caba- 
nis charakterijirt die bis jest befannten fünf Arten der 


* Bei diefer Gelegenheit ſei bemerkt, daß Die 
Hloger'ihen Schriften, in neuer, zeitgemäßer Bearbeitung, 
herausgegeben von Dr. Karl Ruß und Bruno Dürigen 
im Laufe dieſes Jahres erſcheinen werden. 
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Perlhühner und zeigt eine anfcheinend neue Form diejer 
Gattung, welche das Fol. Mujeum durch J. M. Hildebrandt 
aus Zanzibar erhalten bat. Er ichlägt für die neue Art 
den Namen Numida orientalis vor. — Zum Schlufje ge- 
langen einige an den Sekretär gerichtete Schreiben zur 
Verleſung. — Nächſte Sitzung Montag, den 6. März er, 
Abends 71/4 Uhr, Unter den Linden 13. 


Verein für Geſlügelzucht in Münden Zu den Mit- 
theilungen in Nr. 7 ift noch nachzutragen, daß die Herren 
Kegiments-Duartiermeijter St. Georges; Möbelfabrifant 
Steinmes, Privatier Rauſcher als Erjagmänner in die 
Vorſtandſchaft gewählt worden. Vorſteher der I. Abthei- 
lung (Hühner) iſt Herr Buhbindermeijter M. Müller; 
der I. Abtheilung (Tauben) Herr Schuhmachermeijter ©. 
Neuner; der IH. Abtheilung (Sing und Schmudvödgel) 
Herr Baumeijter J. Seybold; der IV. Abtheilung (Ka: 
ninchen) Herr Gutsbefiser Fr. Müller. — Die diesjährige 
Ausjtellung wird im der zweiten Hälfte des März jtatt- 
finden. 


Der Thüringifhe Verein für Geflügeucht zu Erfurt 
a am 11. Februar feine itatutenmäßige General- 
Serfammlung ab. Leider erklärte der hochgeſchätzte und 
verdienftuolle bisherige DBorfigende des nun jeit einem 
Sahre bejtehenden Vereins, Herr Kommerzienrath Lucius 
auf eine etwaige Wiederwahl verzichten zu müfjen, da 
es ihm die Zeit nicht vergönne, jeine Aufmerkjamteit, 
wie er es wünjche, dem Vereine zuzumwenden md den wö— 
chentlichen Bereinsabenden regelmäßig beizumohnen, dagegen 
verficherte er, auc) ferner dem Vereine ein warmer Anhänger 
zu bleiben. Schließlich empfehle er als jeinen Nachfolger 
Herrn Alb. Wiedemann, welcher bisher ein reges In— 
terefje für den Verein an den Tag gelegt. Es wurden 
darauf gewählt: Herr A. Wiedemann als Vorſitzender, 
Har G. A. Shmerbik als Stellvertreter, Herr 9. Adam 
als Schriftführer, Herr ©. F. Markſcheffel als Stell 
vertreter, herr Rendant Grajemann als Kaffirer. Die Revi— 
foren erklärten Die Nichtigkeit der Jahresrechnung, worauf die 
Verſammlung Decharge ertheilte. Das Konto des aus 235 
Mitgliedern bejtehenden Vereins ergab ein erhebliches Plus, 
obgleich zu der am S. bis 10. April d. 3. ftattfindenden 
zweiten Geflügel-Ausftellung die Beihaffung einer größeren 
Anzahl neuer Käfige in Ausführung begriffen ift. Wie wir 
verjichern können, trifft der Vorſtand jhon jest die umfang: 
reichiten Mafregeln, um auch die zweite Ausjtellung zu 
einer nach jeder Richtung hin glänzenden zu machen, auf 
feinen Fall wird fie der noch in gutem Andenken jtehenden 
erjten nachjtehen, welche ſich rühmen fonnte, die achtgrößte 
in den Gauen Deutjchlands gewejen zu jein. — 


Geſlügelzucht- und Vogelſchutz- Verein für Eisleben 
und Amgegend. Gleich einem jungen Erdenbürger, welcher 
unlängit das Licht der Welt erblidt, treten auch wir heut 
zum erjten Male vor die Deffentlichkeit und freuen ung 
herzlich, jo glänzend ſchon berichten zu fünnen. Geit Sahren 
trugen fih Einige von uns mit dem Gedanfen, aud) 
bier einen Geflügelzucht- Verein zu begründen, jedoch Fam 
derjelbe immer nocd nicht zum Austrage. Plötzlich 
wurde das Gignal zum Sammeln der eflügelliebhaber 
durch eine Annonze in den biefigen Zeitungen gegeben, 
welche zur Zuſammenkunft am 27. Dezember v. J. auffor- 
derte. Wie überrajcht waren wir nun, eine jo rege Be- 
theiligung nach allen Seiten hin zu finden. Es wurden 
Unterſchriften zur Mitgliedichaft geiammelt, es wurde vor- 
läufig ein Vorſitzender und Schriftführer und ein Komité 
zur Bearbeitung von Statuten gewählt. Als Grundlage 
für unfere Statuten dienten uns die, von Herrn Dr. Ruß 
bereitwilligjt überfandten Statuten der „Aegintha“ (Berlin) 
und des Halliichen Vereins für Thüringen und Sachſen. 
In einer zweiten Verſammlung erfolgte die Wahl eines 
Vorſtandes, welcher hier bereits in Nr. 6 namhaft gemacht 
if. Es muß nur berichtigt werden, daß der Verein nicht 
den Namen vornithologijher Verein, jondern den oben— 
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ſtehenden Namen in der Taufe erhielt. Während wir nun 
in allem Eifer die Statuten verglichen und feſtſetzten, hörten 
wir von den Vorträgen des Herrn Dr. Karl Ruß in unſrer 
Nachbarſtadt Halle. Durch Beſchluß des Geſammt-Vor— 
ſtandes wurde der Genannte zu einem Vortrage hierorts 
eingeladen und zwar durch ein perſönlich ſofort nach Halle 
reiſendes Vorſtandsmitglied. Herr Dr. Ruß ſagte bereit— 
willigſt zu und dies wurde durch Telegramm noch an dem— 
ſelben Abend im Verein mitgetheilt. 

(Hier folgt ein eingehender Bericht über den Vortrag 
des Herausgebers dieſer Zeitſchrift in Eisleben, den wir 
füglich Doch nicht mittheilen Eönnen. D. R.) 

Mitglieder, jowie Freunde und Gönner hatten fich ſehr 
zahlreich eingefunden, der Saal der Zentralhalle war völlig 
bejeßt. Die DVerjammlung war namentlih aus höheren 
Kreifen bejucht. Indem wir hiermit unjern bejten Danf 
Herrn Dr. R. nohmals abjtatten, dürfen wir uns wol gleich— 
zeitig der Hoffnung hingeben, auch in der Zufunft auf einen 
jolden Bortrag rechnen zu Dürfen. 

Unfer Verein aber hat fich feit dieſer Zeit herrlich, 
entfaltet, denn wir zählen gegenwärtig SI Mitglieder. Zur 
Hebung und Förderung des Wereins übernahm e3 bereit- 
willig Herr Realſchuldirigent Dr. D. Richter, eine geeignete 
PVerjönlichkeit zu werben, welche Ende März oder Anfang 
April wieder einen ſolchen öffentlichen Vortrag in unſerm Wer: 
ein halten follte. Ferner jei nocd bemerkt, daß der Verein 
gegenwärtig mit Aufftellung von Niftkaften für einheimijche 
Vögel jtark bejchäftigt if. Br. Günther, Schriftführer, 


Der Ornithologifhe Verein in Stettin feierte am 17. 
Februar im großen Saale des Schügenhaufes fein drittes 
Stiftungsfeft. Die Vorbereitungen hatten fi in einem 
etwas engeren Rahmen, als bei dem vorjährigen Seite be- 
wegt, indem namentlich die dramatifchen Aufführungen weg- 
blieben. Dies fam aber dem Gejanmteindrud nur zu Gute, 
indem bei den Feittheilnehmern — Damen wie Herren — 
die Stimmung bis zum Ende der Feittafel ſich durchaus 
frifch erhielt. Den Beginn der Trinkſprüche wuchte ver 
von dem Borfigenden Herrn Reimer in Verſen ausge- 
brachte und von der Verſammlung enthuſiaſtiſch aufgenommene, 
auf dem Kaijer. Demnächft folgte die Fejtrede, gehalten 
von Heren Profefjor Altum aus Neuftadt-Eberswalde. Su 
kurzen Zügen fchilderte ev, wie der Verein im der Furzen 
Zeit jeines Beftehens ſich nicht nur überraſchend fchnell ent- 
widelt, ſondern auch die ficheriten Beweiſe gegeben habe, daß 
fein Leben von Dauer jein werde — im Gegenjate zu io 
manden anderen gleichartigen Vereinen, welche nur ein 
krankhaftes Dafein geführt und nad) kurzer Scheinblüte 
wieder verſchwunden jeien.*) Der hiefige Verein vage darin 
vor allen anderen hervor, daß er, ohne die wilenjchaftliche 
Seite zu vernachläſſigen, fich doc) vor dem einjeitigen Her- 
vorfehren derjelben zu bewahren, vielmehr mit der Wiſſen— 
Ihaft auch die Praris zu verbinden gewußt habe, in welcher 
Beziehung namentlich feine Bemühungen für den Vogel— 
ſchutz und neuerdings für die Geflügelzucht zu nennen feien, 
Lebhafter Beifall folgte der mit einem Hoch auf den Verein 
Ihließenden Rede. Weiter ließ der Borfigende die an— 
wejenden Ehrengäſte, Herrn Altum und die Vertreter der 
Prefje leben, woran er, nachdem aus Berlin ein telegraphifcher 
Gruß von dem Abgeordneten Heren Ih. Schmidt einge- 
troffen, auch ein Hoch auf diefen ſchloß. Namens der 
Preſſe antwortete Dr. Wolff, indem er, an die Rede des 
Prof. Altum anfnüpfend, auf die von dem Verein zu löſenden 
großen Aufgaben hinwies und mit einem Hod auf den 
‚künftigen zoologiihen Garten‘ ſchloß. Herr Dr. Winkel 
mann gedachte des an der Feittheilnahme verhinderten, um 
den Berein hochverdienten Schriftführer Herrn Priß. 
Endlich ſprach der Vorfigende den mitwirfenden Künftlern 
u. a. den Dank des Vereins aus. — Außer den verjchiedenen 


*) Auf Drnithologiihe und Rogelliebhaber - Vereine 
kann ſich Dies doch wol nicht beziehen. D. R. 
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Gefangsvorträgen trug aud ein von Herrn Welt vorge: 
führtes ‚ornithologijches Naritätenkabinet‘ zur Erheiterung 
bei, welches jih dem ‚polytechniichen‘ des Herın Schmer: 
buch würdig anreihte. — Nach aufgehobener Tafel folgte 
wie immer Tanz, welcher den größten Theil der Gejellfchaft 
noch lange in heiterfter Stimmung zujammenbielt. 

(Sisung vom 16. Februar). Herr Dup ont hatte eine 
an der Küfte bei Swinemünde gejchofiene, vom Konjervator 
Schweiter ausgejtopfte Mantelmöve (Larus marinus) aus- 
gejtellt, über die er nähere Mittheilungen machte. — Herr 
Neimer batte ein Par jchwarze Englijche Letter-carrier, 
die Stammmutter der Brieftaube, ausgeftellt. Dieje Taube 
ftammt aus Egypten und ijt gegenwärtig in England zur 
größten Vollkommenheit gezüchtet und wird dort Eis zu 
20 £ das Par bezahlt. — Von dem Minifterium für die 
landwirthichaftlichen Angelegenheiten war ein Schreiben ein- 
gegangen, in dem daſſelbe jeine Befriedigung über die bis— 
berige Wirkſamkeit des Vereins ausjpricht und bezugnehmend 
auf die gleichzeitig dem Schreiben beigefügten zehn Staats— 
medaillen für die vom 25. bis 28. März jtattfindende erjte 
Allgemeine Bogel- und Geflügel-Ausftellung des ornitho- 
logijchen Bereins, wie folgt ſchließt: „Wenn der Verein 
ferner auf ftaatliche Unterftüßung rechnet und der aus dein 
Verkehr der landwirtbichaftlichen Vereine mit dem Minijterium 
entipringenden Vortheile theilhaftig werden will, jo wird 
derjelbe hinfichtlich jeines äußern Gejchäftsbetriebs jich der 
Pommerſchen ökonomischen Gejellihaft ala eine Geftion 
derjelben anjchliegen müffen. Ein ſolcher Anſchluß dient 
jowol zur gedeihlichen Entwidelung des landwirthſchaft— 
lichen Vereinslebens, als auc zur Erzielung der wünſchens— 
werthen Gleihmäßigfeit in derzentralen Wirkjamteit des land: 
wirtbichaftlichen Minifteriums, und es ericheint derjelbe auch 
jehr wol ausführbar, ohne den Zweigverein bezüglich jeiner 
inneren Verwaltung der Gelbitjtändigfeit zu berauben.“ 
Gleichzeitig war von dem Haupt-Direktorium der Pommerſchen 
ökonomiſchen Gejelljchaft ein Schreiben eingegangen, welches 
den vom landwirthichaftlihen Miniſterium gewünfchten An— 
ſchluß dringend befürwortet. Da ein derartiger Anſchluß 
eine Aenpderung ber Dereindfluluten erheiſcht, jo wird die 
Angelegenheit einer demnächſt zu berufeuden Generalver- 
ſammlung unterbreitet werden. — Aufgenommen werden 
6 neue Mitglieder. 


KHühnerologifher Verein in Görlif. Im Sechsund- 
vierzigjten Bericht wird darauf hingewiejen, daß die überall 
in Deutjchland fich zeigende Vermehrung der Vereine für 
Geflügelzucht, ein Beweis des täglich wachjenden Intereſſes 
und daß kaum ein irgend bedeutender Drt zu finden jet, 
der nicht einen jolchen Verein aufzuweiien habe, während 
die Ausftellungen damit natürlich gleihen Schritt halten. 
Da auf denjelben nicht blos das mügliche, jondern auch 
Lurus-Geflügel, wie die reizenden Kleinen fremdländijchen 
Vögel, Kanarien u. dgl. meiftens einen Platz finden, jo 
gejtalten fie fih immer vielfeitiger, und feſſeln den Be- 
Ihauer. Zugegeben muß jedoch werden, daß unter dem 
nugbaren Geflügel ſich häufig Eremplare befinden, welche 
von ihren Bejigern mehr in der Abjicht der Trennung auf 
Nichtwiederjehen, als in jener, damit etwas wirklich Aus— 
ftellungsfähiges vorzuführen, eingeliefert worden find. Schon 
oft ift daher die Idee angeregt worden, eine Ausjtellung 
zu veranjtalten, auf der nur wirklich jchöne, allen Anfor- 
derungen entiprechende Vögel zur Anficht gelangen, Furz, 
eine wirkliche Mufterausftellung zu veranftalten. Dieje 
Idee zu verwirklichen, hat der Braunjchweiger Verein zuerft 
unternommen.*) &s unterliegt feinem Zweifel, gedachte 
Mufterausftellung werde reichlich beſchickt und ſtark bejucht 
werden, denn die Ausſteller werden für das höhere Stand- 
He durch angemefjene hohe Prämien fich reichlich entſchädigt 
eben. 


S)SBraENE 52.908: 
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Aufdem am 6.—8. September v. J. in Leipzig abgehaltenen 
Kongreß, wozu fich zahlreiche Delegirte und Geflügelfreunde 
eingefunden hatten, unter dem jehr verdienftuollen Präſidium 
des Herrn Ad. Greuß von Stettin, wurde u. A, bejchlofjen, 
einen Zentral-Verband zu organifiven, und joll der des— 
fallfige Statuten-Entwurf von dem dazu beauftragten Aus: 
ihuß bei Gelegenheit der Ausftellung des Dresdner Vereins 
in den Tagen vom 25.—28. Februar zur Berathung ‚ger 
langen, um auf einem fpäter, wahrjcheinlich in Frankfurt 
a/M. tagenden Hauptkongreß nebjt allen dahin einſchlagenden 
Punkten den endgültigen Abſchluß zu finden. So wünſchens— 
werth nun auch eine Webereinjtimmung und, Bereinigung 
der zahlreichen Vereine unter einander jein dürfte, um lich 
über allgemeine Grundjäge zu vereinbaren, die hier nicht 
erjt näher berührt werden ſollen, jo wiirde dod) nicht all 
zuſehr in Einzelheiten einzugehen fein und den einzelnen, 
unter jehr verjchiedenen Verhältniſſen bejtehenden Vereinen 
gejtattet werden müſſen, diejenigen Einrichtungen und Map: 
regeln zu treffen, welde ihnen nad) Lage der Sache am 
erſprießlichſten jcheinen. — —— 

Wie gewöhnlich verzeichnen wir am Schluß diejenigen 
Gattungen von Geflügel, wovon wir Eier nach Verein— 
barung mit reellen Züchtern, zu den beigejegten Preijen, 
unter Zurechnung einer mäßigen VBergittung für Verpackung, 
zu beſorgen im Stande zu ſein hoffen. Eingehende Be: 
jtellungen werden wir in der Reihenfolge des Eingangs 
bejtens auszuführen bejtrebt jein, jedoch infolge des 
jtrengen Winters und der deshalb vieljeitig erjt ſpäter er⸗ 
folgten Abſonderung der verſchiedenen Raſſen nicht vor 
April oder Mai. Eier, welche hier nicht aufgeführt ſind, 
konnen wir nicht liefern, find jedoch gern bereit, andere 
Bezugsquellen möglichit nachzuweijen. 


Das Direktorium des Hühnerologiichen Vereins. 
Rob. Dettel. C. ©. Zwahr. Aug. Bergmann, 
Liſte der abzugebenden Gier: 

Greve Coeur, La Flebe, Paduaner weiß, Paduaner 
Kufufiperber, Paduaner Gendre, Kodin rein gelb, Kochin 
Kukukſperber, Italiener Kukukſperber, Italiener, weiß, 
Italiener in verſchiedenen Farben, das Ei 50 Pf., Yolohama, 
das Ei 60 Pf., Brahma Putra, Holländer ſchwarz mit weißer 
Haube, das Ei 40 Pf, Spanier, Malayen weiß, Braban— 
ter Silberlad, Brabanter Goldlad, das Ei 30 Pf., Zwerg- 
bübner, das Ei 20 Pf. Schwediihe Enten, das Ei 40 Pf. 


Der Verein zur Förderung und Veredelung ber 
Kanarienvogelzucht in Hannover, bisher eine Abtheilung 
des Vereins für Geflügel, Singvögel- und Kaninchenzucht, 
bat fih von letzterm zu Ende des vorigen Sahres getrennt 
und als ein bejondrer Verein begründet. Vom 3. bis 6. 
März wird er jeine Ausjtellung abhalten. 


Der Verein für Geflügel: und Singvögelzucht in 
Göttingen wählte in den Vorſtand der Abtheilung für 
Vogelſchutz folgende Herren: Paſtor Gebjer, Gaftwirth 
Marwedel und Kaufmann Steuber. 


Der Berein für Geflügelzucht in Wien wird bei 
Gelegenheit jeiner zweiten Snternationalen Ausjtellung 
vom 29. April bis 6. Mail. J. den Wünjchen der Freunde 
der eigentlichen VBogelzucht in jomweit bejondere Rechnung 
tragen, daß bei Gelegenheit der Nieueinrichtung feines Vereins 
hauſes im Prater eigens vier geräumige Zimmer vor- 
zugsweife für die Vögelausjtellung bejtimmt worden find, 
wodurd die in mancher Beziehung begründeten Klagen der 
Aussteller im verflofjenen Jahre, daß die Räume für die 
Vögel bei Tage zu warm und bei Nacht zu Fall gewejen, 
entfallen dürften. Der Verein hofft daher auf eine recht 
zablreihe Betheiligung von Seite der Vogelzüchter, da ja 
bejonders der ornithologijche Theil der Ausjtellung fich des 
bejondern Snterefjes der Wiener Bevölkerung zu erfreuen 
hatte. 











£onis Gerſchel Verlagsbunhhandiung (Guftav Goßmann) in Berlin. Druck: W. Elsner, Serlin, Wilhelmftrage 32. 


Hierzu eine Beilage. 





Beilage zur „Gefieclerfen Welt“, 


V. Jahrgang. Derlin, den 2. März 1876. Ar. 9. 














Aus den Vereinen. sont eingeräumt haben. e3 irgend thunlich ift, wer— 

N 2 5 en wir uns ein Vergnügen daraus machen, Ihren Bericht 
me, ealsett zu Baſel zählt —— als Ueberſicht an den Schluß des Ganzen zu 
Der Berein für Geflüigelzucht zu Solingen wählte Herrn Negierungsrath Günther: Su der i 

für dies Jahr zu Vorftandsmitgliedern: Herrn MarHeber- ! mangeln auf Bern —— — die — 
lein zum Vorſitzenden, Herrn C. Schmidt zum Schrift-ſeltenen Erſcheinungen. Fräulein Ch. Hagenbed hat je: 
führer und die Herren 6. Reinshagen, E. Müller und | doch vor einigen Tagen eingeführt: Dunkelblauer Biſchof, 
F. W. Kaldenbach. Bei der diesjährigen Ausftellung | (Coccoborus Brissoni), — a a 
werden prachtvolle Gegenjtände der Solinger Induftrie als | reizende ſchwarzkäppige Pfäffchen (Sporophila gutturalis), 
Preiſe vertheilt. Erzpfäffchen (8. collaria), Niejenpfäffchen (S. Euleri), Schar: 
Musftellungen ftehen bevor in folgenden Vereinen: lady und Krontangaven. — Herru W. v. Arenftorff: 

a a ae Mau | Det Raubvogel mit röthtchen Brutfedem if ein in Deu 
Ei. ü oſttagen). eg u Sertoajung: | Yand Fiemlich ſeltener Räuber, Bonnell’s Adler (Aquila 
Berein für Geflügelzucht zu Solingen vom 16. Bis 18. April. Bonnelli, Cr fommt in Südeuropa, Srankreich, 
Drnithologifcher Sentral-Berein für Sachfen und Thüringen | Italien und bejonders auf Cardinien, ferner in 

3u Halle a. d. ©. vom 9. bis 11. Juni. Anmeldungen und Auskunft Egypten und Vorderindien vor. Der ichöngebänderte 


beim Vorfigenden Herrn R. Titel. k ; Fe h je 
‚Verein für Bogelfhun, Geflügel: und Singvögelzucht zu | dagegen ift ein prächtiges, altes Weibchen Hühnerhabicht 
Münfter in Weitfalen vom 15. bis 18. Zunt. (Astur palumbarius).. Der dritte, mit dem weißlichen 


— die Rohrweihe (Cireus aeruginosus), ein 
f tes, ausgefä 3 ä ie i i i 
Juqer · uud gchriſtenſchan. | Aarihahren fe Hubem Cie nicht allen Are Be 
Monatsfhrift des fähfirh-Ihüringifhen Vereins für | hege von den ſchlimmſten Räubern, jondern Sie befommen 
DSogelkunde und Vogelſchut in Halle a.d.S. Nedigirtvon | mit der Zeit aud eine reiche und werthvolle Sammlung. 
Ev. Shlehtendal. Gs iſt ein erfreuliches Zeichen, daß die — Herrn Gaetano Alpi in Trieft: Alles, bis auf zwei 
‚größeren Bereine allenthalben eine überaus regjame Thätigkeit | weiße Mövchen angekommen, Näheres in der nächiten Nr. — 
entwideln, und namentlich im diefer Zeit wächlt ja der be- | Mr. Robert Ruß, Port Hope, Huron County, Michigan, 
treffende Theil in der „Geftederten Welt“ fo jehr an, daß | United States of America: Brief und „The Huron County 








wir kaum für die anderweitigen, mehr oder minder wichti- | News“ ift angefommen. Haft Du Steffens Kalender er- 


gen Mittheilungen den nöthigen Naum übrig behalten. | Halten? 

Deshalb müfjen wir uns für heute mit einer furzen aber = — 

warmen Empfehlung Der genannten Kleinen periodiſchen ‚Anzeigen für Die jedesmal am Donnerftag er: 

Schrift begnügen, indem wir veriprechen, auf diejelbe dem- | feheinende Nummer erbitten wir bis Montag frilh. 
Später eingehende Juſerate können erft in der 














nächſt hier eingehend zurüdzufommen, 
Dr. K. NR. daranf folgenden Nummer Aufnahme finden. 
3 — Die Erpedition der „Gefieclerlen Welt,“ 
Brieſwechſel. Berlin, 8.W., Bilhelmftrage 32. 











Herrn K. K. Rath Brußkay in Wien: Wie Eie er- — — — 
ſehen, geehrteſter Herr, hat der Bericht über die Ausſtellun— Redaktion: Dr. Karl Ruß, Steglitz bei Berlin, 
gen der „Cypria“ bereits in Nr. 8 begonnen, Andernfalls Erpedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuchhandlung, 
würden wir Shnen mit dem größten Vergnügen den Bor: Berlin, 32 Wilhelmitraße. 


7 Die ornithologiſche Geſellſchaft Zürich 


(früher Geſellſchaft der Vogelfreunde) 
veranſtaltet ihre 


Sechste Vogel-Ausſtellung 


verbunden mit 


Prämiirung und Verlooſung 
vom 10. bis und mit 13. März 1876 
im alten Shübenhanfe. 
Die Geſellſchaft Hat außer den Ehren-Dipfomen, zwei Prämien, beitehend in 
Silbernen BoKalen, 





ausgeſetzt, wovon einer der ſchönſten Kollektion Tauben, der andere der reichhaltigiten Sammlung von Käfig- 


vögeln beftimmt ift. BR S — * 
Beſitzer von ausſtellunggwürdigen Raſſe-Tauben, Sing: und Ziervögeln, Käfigen, Sämereien, Niſt-Vor— 

richtungen und ſonſtigen Sülfsmitteln zur Vogelzucht ſind freundlichſt zur Betheiligung eingeladen. e 
Programme und nähere Auskunft ertheilt gern. der Präfident der Gefellichaft, Herr Fechter-Weber in 

Zürich, von welchem auch Looſe à 50 Ets. gegen Franko-Einfendung des Betrages zu baben find. [227] 
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Chriſliane Hagenbeck. 


Handlung erotiſcher Vögel, [228] 
Hamburg, 


bat vorräthig: hell- und dunkelrothe wie rothrückige Araras; — rothhaubige, mweißhaubige, große 
und Heine gelbhaubige, orangehaubige, roſenrothe, Leadbeater- und Najen-Kafadus; — Schwarz: 
papageien, Graupapageien; doppelte Gelbfopf-, gelbnadige, Surinam-, Amazonen-, Neuholländer- 
und Sonnenpapageien, Marimilian-Kurzflügel, vothhalfige Portorikos, — große rothe Edel— 
papageien, Müller’3 Evelpapagei(P. Temminckü), ſchwarzſtirnige Srauenlori,Gelbmantel-Zori, blaue 
Gebirgslori, junges Männchen Königsfittih, Mleranderfittiche, Kaktusfittihe, Wellenfittiche, graus 
föpfige Inſeparables, Sperlingspapageien; — braſilianiſche und afrifaniiche Slanzitare, ſiameſiſche 
Blaueliter, brafilianiiche Blauraben, große und Kleine Meina, Schopfmeina; — rothe, graue 
und grüne Kardinäle; — weiße etwas gejchedte Neisvögel; — weiße und bunte Mönchen; — 
Bengaliften, Männchen Madagasfarweber und verichievene Arten Kleiner Vögel. 

Noch jo eben erhalten Conurus jendaya, Conurus leucotis, 2 kleine Arara-Pere— 
quiten, alle vier jehr zahm und zulammen gewöhnt. 

Telegraphiſche Nahriht: Die erſte Sendung direkt importirter Wellen- 
sittiche it joeben eingetroffen. 


Das Etabliljement von 


Chs. Jamrach, 


Naturaliſt und Thierhändler in London, 

179. 180. St. Georges Street, Eaſt, [229] 
erhielt in der letten Sendung: 36 Leadbeater-Kafadus; 20 Par Wellenfittihe; 20 Par grau: 
föpfige Smwergpapageien, 30 Par Vennants-Sitihe, 28 Par Glanzitare, 5 auftralifche Kraniche, 
1 auftraliihe Eule (S. belicatula), 1 Wafjerhuhn, 24 Par Tunefiiher Mövchentauben, 
29 Par Tunefiiche Bagadettentauben, 7 Sefretär-Geier, 1 Paradies-ftranid, 1 Habicht (Me- 
lierax poliphonus), 1 Emu; außerdem an Vierfürhlern: 1 Riejenfänguru (Macropus 
giganteus), 1 Springbod-Gazelle, 10 Klippfchliefer vom Kap (Hyrax capensis), auch viele 
Affen, darunter Makaken, 3 Bärenpaviane, 2 Laland’s Meerfasen, ſchließlich 1 neues Thier 
aus dem Innern Sapans, noch niemalls in Europa gejehen und auch von der Wiſſenſchaft 
noch unbejchrieben, 


Der Hannoverfche Verein zur Förderung und Veredelung der Kanarienvögekzucit 
hält jeine 














jweite große Ausſtellung 
am 3., 4., 5. und 6. März d. S. im Saale des alten Rathhaujes zu Hannover 
ab. Mit derjelben ift eine Prämiirung und Lotterie verbunden, zu welch’ legterer die Gewinne ausſchließlich 


auf der Ausstellung gekauft werden. Anmeldungen werden bis 25. d. M. bei unſerm Schriftführer Herrn 


D. Bormann, Lilienftraße 7, erbeten, welcher Programme und Anmeldungen auf Erfordern franko gegen 
franko überfendet. 


Looſe a 50 Pf. find bei den Herren 3.9. F. Meier, Sinodhenhauerfir. 66 und W. an: z, 
Kanonenwall 5, wie beim Schriftführer zu haben. 
Hannover, im Februar 1876. Der Dorftond. 


Nr 9. 


Junge Dompfaffen, pfeifen sehr schön, à 21/, M., 
Hänflinge, Stiglitze a 2 M,, Zeisige a 75 Pf. 
Singdrosselä AM. giebt ab A. Opitz, Bodenbach 
a. d. Elbe. 231 H. 3883. 


Mer fertigt Wafferfälle, Springbrunnen zc. für Bogel- 
Käfige an? Sfferten mit Zeichnungen und Preije bittet 
man unter Chiffre A. Z. bei der Erped. ds. Blatted. 232 

Wegen gäanzlicher Auf: 


Kanarienvögel. gabe meiner Zucht, 
offerire ic) meine Zuchtvögel, ca. 30 Weibchen feiner Rage, 
im Ganzen & Stüd 15 Sar., 3 Stüf à 20 Sgr. Auch 
9—3 Zuht-Männden a 5 Thlr. können abgegeben werden. 

[233] Lehrer Gehrfe in Duisburg a. Rh. 


Feldlerhen M. à 2 ME. 50 Pf., Kanarien M. a 6 ME, 
dito W. à 75 Pf. Nachtigalen, ſchlagend, à 12 ME., Dom: 
yfaffen M. à 4 ME, dito W. a 1 ME. 50 Pf., Finken, 
ihlagend, a 3 Mk. Imp. Kalif. Schopf-Wachteln à Paar 
24 ME., Neisvögel a Paar 6 ME, blaue Hüttenfänger & 
Paar 17 ME., Sperlings-Papageien à Paar 14 Mk. Imp. 
Mellenfittihe a Paar 17 ME, Grab: Periquitten à Paar 
15 ME., Duäfer & Paar 18 ME., Noja-Kakadu & 19 ME,, 
Fingerzahme, gelbhäbige Kafadus a 45 ME, Amazonen- 
Papageien von 30 bis 60 ME., jowie einen außergewöhnlich 
in Pracht ftehenden Wachsſchnabel-Lori zu 100 ME. 

Alwin Neiners 

[234] in Braunſchweig. 

















Ich wünſche Eliterhen 1 Paar, Gürtelgrasfinken, 
ZTigerfinken, Silberfaſänchen und Zebrafinfen je ein Weibchen 
niſtfähig zu kaufen event. je ein Männchen zu verkaufen 
und erbitte gefällige Offerten 

R. Faull, Advofat, 


[236] Noftod, Medl.-Schwerin. 


Folgende geftopfte Thiere billig verfäuflih: Fuchs, 
Tlußadler, Hühnerhabicht, ſchwarzer Stord), weißer Stord), 
Seidenreiher, Mäufjebuflard, Feljentaube, Sperber, Ama: 
zonenpapagei, zu dem billigen Preiſe von 6 Marf. 

Ww. Pfennig, 
[237] Grünberg (Schleften), Niederftr. 
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Wünſche zu kaufen: 

1 Kubafink-W., 1 Bandfink-W., 1 Indigofink-W., 1 
ſchwarzes Elſterchen-W., 1 japaneſiſches Mövchen-W., 1 
Zebrafin-M., 1 Sperlingspapagei-M., 1 Rothrumpffittich-W. 
unter Garantie des richtigen Gejchlechtd, der Brutfähigteit 
und des guten Gintreffens. 

Theodor Müller, 


[238] Braumeifter, Rybnik D.-©. 


2 ſehr ſchöne Dorking-Hähne, 3 und 1 Sahr alt, pr. 
Stück 10 Mark. Zu verkaufen bei — 


uckhorn, 
[239] Berlin, auf dem Karlabad 22. 


Sch bitte, mir Adreſſen von Berfertigern guter Hed- 

und Einflugfäfige einjenden zu wollen. 
Dr. med. Grapengiesser, 

[240] Würzburg. 

Sehr ſchöne, gut getrodnete Ameijeneier, circa 15 Pfd., 
empfiehlt per Kilo 4 Mark franko 

Wilhelm Sröfhel, Apotheker, 
241] Rheinzabern, Pfalz. 














1 Paar gejunde Sperbertäubdhen zu verfaufen & 10 
Mark incl. VBerpadung. 
Kruft, Bürger meifter, 
[242] Bohrbed bei Eſſen. 


5 Silberfafanenhähne 
fehr ſtarker Statur, 1875er Zucht, find zu verkaufen. Sn 
Tauſch wird eine jhon mit Erfolg gebrütet hHabende Henne 
angenommen. Gbenjo können franzöſiſche weiße 
Puter abgegeben werden. 
[243] Rittergut Tiefensee bei Bitterfeld. 








Ein ſchwarzer Papagei, 
ganz zahm, welcher viel jpricht, fingt, pfeift u. ſ. w., iſt 
für 100 ME, zu verkaufen, oder gegen eine durchaus echte, 
gejunde, zuchtfähige King-Charleshündin nach Vereinbarung 
zu vertaufchen. [244] 
Sigismund Jacobi, 
Magdeburg, Breiteweg Nr. 70. II. 


Mor. Rosenthal, ı. zseaterprag 1, Leipzig, 


[245] Importeur exotischer Vögel. 








2. Internationale Geflügel-Ausstellung in Wien. 


‚ Der Verein für Geflügelzucht in Wien veranftaltet in den Tagen vom 28. April bis 6. Mail. 3. 
in Wien feine zweite Internationale Augftellung, und zwar diesmal in feinem eigenen Bereinshaufe im 
K. K. Prater Nr. 25, welches zu diefem Behufe neu eingerichtet und durch Zubauten vergrößert wurde. 


Dei diejer Austellung ift weder Stand: noch Futtergeld zu entrichten. 


Thiere werden poftfrei zurückgeſendet. 


Die nicht verkauften 


Die Preiſe beitehen in filbernen und bronzenen Medaillen; außerdem werden für befonders aug- 
gezeichnete Stämme und Panre Geldpreife zu 10 bis 25 fl. (20 bis 50 ME.) zur Vertheilung gelangen. 

Mit der Ausftellung ift auch eine Verlooſung verbunden. 
Anmeldungen erbitten wir in ber Zeit vom 1. März bis 15. April beim Secretariate des Ber: 
eins in Wien, I. Herrengafje 13; Anmeldungsbogen werden auf Verlangen bereitwilligft zugefendet. 

Die von den Herren Franz Lachmayer und Leopold Jäger im Oktober 1875 in Wien ver- 


anjtaltete Geflügelansftellung war ein Privat-Internehmen, 


in Wien völlig fern gejtanden Hat. 
Wien, im Januar 1876. 


welchen der Verein für Geflügelzucht 
[246] 


Das Direktorium des Vereins für Geflügelzudt in Wien. 
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Ein 2 jähriger Neufundländer-Rüde, 80 Stm., tit für 
35 Thlr. und 1 Pärchen Achte Ulmer Doggen, 5 Monate, 
56 Gtm. Rückenhöhe, für 35 Thlr. zu verfaufen von 
[247] Dr. Enfter in Winkel, Rheingau. 


Um vielfachen Nachfragen gerecht zu werden, theile mit, 
dal meine Kanarten vom Stamme des — 
5 Bergmann find, welchen derſelbe ſeit langen Jahren 
ultivirt bat, und gebe ich das # Sn zu Mt. 125 ab. 
[248 Guſtav Walch, Wiesbaden. 
Zu verfaufen: 
Silber-Fafanen, vorjährige Zucht, noch nicht im Pracht» 
r.geeBog 1752. 1193 im "lien a Ben ADLSDLE 
Ktattrotntiche Wochteln „un were 22 
Welehpebegeien 6 
Alles inkl. guter Verpackung bei 
Adolph Köhler, * 

Gutsbeſitzer in Weißenfels a. ©. 

Es find noch die feinen echten Gt, An- 
9 dreasberger Kanarienvögel zur Hede u. |. w., 
eine große Volidre, auch gleicher Zeit Hed- 
bauer aus vier Theilen bejteheud, 2 jeltene 
gutiprechende, pfeifende und Jingende Papa: 
geien, 8 St.90 Thlr., und N 

Radlke, Berlin, Brunnenſtr. Nr. 7. 


Ulmer Doggen, 
5 Stück Prachteremplare, worunter eine Hündin, 6 
Wochen alt, von der auf der Hundeausitellung zu Baden- 
Baden mit dem erften Preis bedachten Rüde abjtammend, 
find zu verkaufen, [251] 
R. Mayer, 
Stuttgart, Katharinenjtraße Nr. 9. 





J 







zu haben. 





Ein junger zabmer Graupapagei, welcher anfängt 
zu jprechen, wird gejucht. 
Offerten unter 
i €. Dielert, 
Magdeburg, Breiteweg 57, 


Zu verfaufen: 
Ein ſchöner, wachjamer, 2jähriger Hund (Bajtard: 
Newfoundländer) 70 Gtm. hoch, glänzend jchwarz, mit 
weißem Hals, weißer Brujt und weißen Pfoten à 50 ME. 
ertl. Emballage. 
Neflektanten belieben fih unter Lätir. A. H. Nr. 
100 an die Exped. d. BI. zu wenden.‘ [253] 


Sämmtliche in: und ausländische Vögel, welche leptere 
in Taufch genommen werden, ſowie Feld und Nafjetauben 
offerivt zu billigjten Preifen, — Eben erhielt ich eine 
große Sendung Kräuzſchnäbel und offerive dieſelben in 
Roth A 2 Mark, 


[252] 





Frau B. Sangner, 
Vogelhandlung, Mittelftr. 52, Liegnitz. 
Suche zu Eaufen: 

Ein richtiges Par geſunde Steinhühner, bereits in 
Doltere gehalten. 255] 
Adolph Köhler, 


Gutsbeſitzer in Weißenfels a. ©. 


Alte zuchtfähige Wellenpapagei⸗Weibchen, 
das Stück a 12 ME zu verkaufen unter R. V. 638 durch 
die Exped. d. Bl. [256] 
Kanarienvögel, 
ſelbſtgezüchtete ſowol als auch Sarzer feine SEN halte 
fortwährend vorräthig. Pojtverjandt aud bei Kälte 
unter Garantie, Preis: u. Gejangstonr-Angaben franco. 

NR. Kasper, 
Kaufmann in Breslau. 


[254] 








A Fe 


Auch eine Erklärung. 


Dev Nürnberger ornitbologifhe Verein bat 
zu beachten, daß er mit dem Verein der Vogelfreunde 


dahier nicht identiſch ſei, einfach aus dem Grunde, weil 
beide Vereine ſchon ſehr häufig verwechſelt worden find. 
Sm Vorjahre wie auch bereits wieder in diefem Sabre 
famen zahlreihe mündliche und jchriftliche Anfragen, 
von welch’ legteren Driginale zur Einfichtnahme bereit lie— 
gen, ob etwa Die beiden Vereine in Nürnberg fih ver: 
einigt hätten, ob der Verein der Vogelfreunde gleichbedeu- 
tend jei mit dem ornithologiichen Verein, ob die augefün- 
digte Ausstellung des Vereins der Bogelfreunde von dem: 
jelben Vereine ausgehe, der im Vorjahre in der Turnhalle 
ausgejtellt hatte, ob auch der Nürnberger ornithologiſche 
Derein in dieſem Sahre wieder eine Austellung veran- 
ftalten werde und ob dazu Einladung ergehen würde? 2c. ıc. 
Solchen Anfragen, namentlich aus der Ferne, gegenüber 
war eine kurze öffentliche Aufklärung Tediglih am DE 

Daß übrigens der Verein der Bogelfreunde fi 
eben doc) gerne mit fremden Federn ſchmückt, beweijt 
ſchon der Umstand, daß im ganzen genannten Vereine gar 
feine Feder eriftirt, die eine Erklärung, wie die 
in Nr. 5 der „Geftederten Welt“ und in den „Blättern für 
Geflügelzucht“ enthaltene hätte ichreiben können. Das war 


eine Fremde Feder! 

Daß zwei verwandte Vereine gegenfeitig ihre Ausſtel— 
lungen beſchicken, it an ſich ganz umverfänglich, ja 
erfreulich. Nur wie leider die Dinge zwifchen dem Niürn- 
berger ornithologiſchen Verein und dem Verein der Vogel: 
freunde liegen, jcheint es vonfeite des Vereins Der 
Bogelfreunde eine Vorliebe fürfremden Federſchmuck 
und zwar gerade für Federn des Nürnberger ornt 
thologiſchen Wereind zu befunden, wenn jener Verein 
nicht Anftand nimmt, bei Mitgliedern des Nünberger orni— 
thologiſchen Vereins theils brieflich, theils durch Abgeord- 
nete herum zu be — petitioniren, man möge doch ſeine 
Ausftellung beſchicken und verberrlichen. 

Jene Vorliebe möchte ſich aber ferner aus dem ge: 
fliffentlihen Streben des Vereins der WVogelfreunde er- 
weijen, jeine Ausftellung immer kurz vor der Aus— 
ftellung des Nürnberger ornithologiſchen Ber: 
eins zu halten, wobei neben dem offenkundigen, ja offen a us⸗ 
geſprochenen unedlen Beitreben, dem Nürnberger orni— 
tbologiichen Verein geichäftlich zu jchaden, die Vermu— 
tbung wenigitens jehr nahe liegt, daß man jo manche 
außerdem dem Nürnberger ornitbologiihen Verein zu Gute 
kommende und eigentlich für dieſen gemeinte ausmär- 
tige Beſchickung donfeite des Vereins der Vogelfreunde 
für ſich vorwegzunehnen beabfichtige. 

Auf irgend welche weitere Polemik fich einzulaffen, 
bejtebt durchaus nicht Abficht oder Wille. 

Nürnberg, Februar 1876, 

Der Nürnberger ornithologijche DVerein. 
[258] E. Wild. Fr. Schönberg. 


In den Kreifen der biefigen Geflügel- und Vogel-Lieb- 
baber rüftet man ſich jchon, um die im Mai a. c. bier 
jtattfindende Geflügel-Ausftellung recht reichhaltig zu Be: 
ſchicken. Nicht nur viele Private, ſondern auch die meijten 
der biefigen Vogelhändler, Gudera, Florian Ratſchka, 
Schreiber, Karl Ratſchka, Hofbauer's Nachfolger, Lorenz, 
Göth, Gſchwent, Berghofer, Od, Seglehner, Sitte, Schenzel 
und einige andere, werden, nach eingezogenen Erkundigun— 
gen, die Ausitellung mit jeltenen, meiſt ausländiſchen Vö— 
gelm und jchönem Geflügel bejchiden. 

Es wäre wünfchenswerth, daß ſich auch die Liebhaber 
und Händler von den Provinzjtädten, hauptjächlich die von 
Veit, Graz, Prag, Trieft, Linz, Salzburg ꝛc. recht lebhaft 
betheiligten. 
[259] 
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Zum Vogelſchutz. — 
Aufruf an alle Vogelkenner Deutſchlands. — 
Freuden und Leiden bei der Stubenvogelzucht (Fortießung). — 
Die diesjährige Vogelausjtellung in London (Schluß). — 
Geflügel-Ausftellung des Vereins „Cypria“ im Berlin. IH. 








Anzeigen. 
Zum Vogelſchutz. 
Nach der „Wiener Zeitung“ haben die Regie— 
rungen von Italien und Oeſterreich ein Abkommen 
getroffen zum Schuße der für den Natur und Men: 
ſchenhaushalt nüglihen Vögel. Sie verpflichten fich, 
den Vogelihuß auf dem Wege der Gejeßgebung zu 
regeln und dahin zu wirken, daß auch andere Staa- 
ten diejem Verbande beitreten. Der Vogelſchutz wird 
nun nad jehr verftändig aufgeftellten Grundſätzen 
geregelt werden: Das Zerjtören und Aus— 
nehmen der VBogelnefter, bzl. das Nauben 
der Eier und jungen Vögel wird ganz ver- 
boten. Das Erlegen der Bögel mit Schief: 
waffen wird nur vom 1. September bis 
legten Februar, der DBogelfang, deſſen 
Ausübung nob durch befondere Vor— 
Ihriften geregelt werden joll, wird nur 
vom 1. September bis Ende Februar ge: 
ftattet. Zu andrer Zeit dürfen auch weder 
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lebende noch todte Vögel verkauft werden. 
Der Fang und das Erlegen der Vögel zur 
Nachtzeit mit Hülfe von VBogelleim, Netzen 
Shlingen und Feuerwaffen auf jhneebe 
dedtem Boden und längs der Waſſerge— 
rinne ift ganz verboten. — Erfreulich ift e3, daß 
gerade die Regierung Staliens, des Landes, in wel 
chem der Vogelfang überaus tief im Volksleben 
wurzelt, in anerfennensmwerther Einficht der Verhält- 
nijje, auf dem Wege des Vogelihuges vorangegan« 
gen. Möchten doch alle übrigen Staaten ſich bald 
anjchliegen ! 


Aufruf an alle Vogelkenner Dentfhlands! 

Trotz der zahlreichen, fleißigen Arbeiter, welche 
nad) dem leuchtenden Vorbilde des Altmeifters Nau— 
mann unermüdlich waren und find, die vaterlän- 
diſche Vogelkunde zu fördern, hat die europäiſche Dr: 
nithologie noch bedeutende Lücken aufzumeifen. 

Um dieje leeren Blätter in unferer Vogelkunde, 
welche insbejondere in dem Kapitel über die Ver: 
breitung der einzelnen Arten, vor allem aber auf 
der Karte der Zugſtraßen unferer nordiſchen Wan: 
derer, höchſt ſtörend empfunden werden, auszufüllen 
und ein möglichit ſchnelles Vorwärtsfchreiten in der 
Erweiterung unjerer Kenntnifje zu erreichen, hat die 
Allgemeinedeutjhe or nithologiſche Gejsell- 

ſchaft 
auf ihrer Verſammlung zu Braunſchweig, am 20—23. 
Mai 1875, ein gemeinjames Vorgehen der 
deutſchen Drnithologen in diefer Richtung be- 
ſchloſſen. 


92 Die geftederte Welt. Zeitichrift für Wogelliebhaber, -Züchter und «Händler, 


Nr. 10. 








Dadurch, daß bisher dem Einzelnen die Ver: 
öffentlihung feiner bejonderen Beobachtungen über: 
lajjen blieb, find zahlreiche Thatſachen, welche als 
Einzelbeobadtungen zur Mittheilung nicht wichtig 
genug erſchienen, welche aber im Geſammtbau einen 
unentbehrlihen Stein abgeben fonnten, nicht in die 
Deffentlichkeit gedrungen. Um ſolchem Verlorengehn 
richtiger Nachrichten vorzubeugen, um alle Beobad)- 
tungen, auch die geringfügigite Notiz zu jammeln 


und zu verwerthen, um alle Kenner und Freunde: 


der vaterländifchen Drnithologie als Mitarbeiter an 
der Naturgefhichte der Vögel Deutſchlands zu ge: 
winnen, wurde auf der genannten Verfammlung der 
Antrag des Dr. Reichenow zum Beſchluß erho- 
ben: Eine Auswahl beftimmter Fragen den Beob- 
achtern zur Beantwortung vorzulegen, die eingejand- 
ten Notizen, gelichtet und geordnet, in einer jährlichen 
Statiſtik zufammenzuftellen und im Journal für Dr: 
nithologie, zu veröffentlichen. Mit der Ausführung 
diejes Beſchluſſes wurden die Unterzeichneten betraut. 
Indem wir jegt die gründlich berathenen Fragen der 
Deffentlichkeit übergeben, richten wir an alle Vo— 
gelfenner Deutſchlands die dringende Auf: 
forderung: uns möglichjt zahlreiche Beobachtungs- 
notizen zu übermitteln und nichts für geringfügig zu 
halten. 

fein und gewiſſenhaft benußt werden. Andrer— 
ſeits aber bitten wir, nur das zu geben, was auf 
eigener Beobachtung beruht und nicht, was auf 
Vermuthen und Hörenfagen fich gründet, denn nur 
im erſten Falle it eine kritiſche Bearbeitung des 
gefammelten Materials möglich. 

Als jährlihe Beobachtungszeit ift aus verjchie: 
denen Gründen nicht das Kalenderjahr anzunehmen, 
fondern der Zeitraum vom 1. November des einen 
bis zum. 1. November des folgenden Jahres. Die 
erſte Beobachtungszeit ift demnach in diefem Sahre 
bis zum 1. November. Die Ausführung bitten wir 
in der Weiſe vorzunehmen, daß ein Seder jeine 
eventuellen Beobachtungen im Laufe dieſer Zeit, auf 
die geftellten Fragen bezüglich, verzeichne, wobei 
das Anlegen entjprechender Formulare zu empfehlen 
ift, und diejfelben dann zwijchen dem 1. und 15. 
November einſchicke. Für Diejenigen, welche zahl: 
reihere Beobadhtungen zu jammeln in der Lage find, 
dürfte es gerathen jein, für jede der gejtellten Fra— 
gen einen bejondern Bogen anzulegen, auf welchem 
dann die Notizen in der Folge des Datums einzu: 
tragen find. 

Die gewonnenen Ergebnifje werden denjenigen 
Mitarbeitern, weldhe nicht Mitglieder der Geſellſchaft 
find und als ſolche das Sournal für Drnithologie 
nicht erhalten, in Form von Abzügen übermittelt 
werden.*) 

*) Die Nedaktion der „Gefiederten Welt‘ bittet, im 
Einverjtändniß mit Herrn Dr. Neichenow, die Mittheilungen 
bierber (alivo an Dr. Karl Ruf in Steglig bei Berlin) ge- 
langen zu laſſen. Nach der Veröffentlibung im Journal werden 


diejelben, den Wünfchen des Ausſchuſſes entiprechend ganz oder 


im Auszuge, auch in unferm Blatte Aufnahme finden. Wir 


fordern auch unfererfeits zur regfamjten Betheiligung auf. 


Auch die Eleinfte Notiz wird willlommen 


Es ſei noch bemerkt, daß die nachfolgenden 
Fragen, welche nad eingehendfter Prüfung unter 
Beirath bewährter Vogelfundiger und mit jorgfältiger 
Benutzung darauf bezügliher Literatur aufgeftellt 
wurden, nicht alljährlich von neuem verfandt werden 
jollen, falls nicht ſich herausftellende Mängel eine 
Umarbeitung nothwendig machen. Wir erjuchen 
demnach einfürallemal, um regelmäßige alljährliche 
Einjendungen der Beobadhtungsaufzeihnungen zum 
angegebenen Zeitpunkt, ohne vorhergegangene 
erneute Aufforderung, wobei Wiederholungen 
von ſchon Gegebenem möglichſt zu vermeiden find. 

Schließlich richten wir an alle Mitarbeiter die 
Bitte, uns über etwaige wünjchenswerthe Verände- 
zungen und Zuſätze nachftehender Fragen ihre Ans 
fihten und Vorſchläge mitzutheilen. 


Berlin und Braunſchweig im Sanuar 1876. 


Der Ausfhuß für Beobahtungsftationen der 
Vögel Deutjchlands. 


Aler. Bau, Herman Schalomw, 
Dr. R. Blafius, Dr. Ant. Reichenow, 
Stabsarzt a. D. Aſſiſtent am Föniglich. zool. Mujeum 


Vorbemerkung: Die Grenzen des Beobachtungsgebietes 
find möglichjt genau anzugeben; ebenjo ijt eine ein- 
gehende Bejchreibung der Terrain, Natur: und Witte: 
rungsverhältuiffe erwünſcht. 

1. Welche Vogelarten find Sahresvögel in Shrem Wohn: 
gebiete: bleiben das ganze Sahr hindurd und zwar 

a. Standvögel: Diejelben Individuen bleiben das 
ganze Sahr hindurch an denjelben Standorten. 

b. Strichvögel: die Individuen wechjeln nach Jah— 
reszeit und Witterung die Standorte. 

2. Welche Arten find Sommervögel in Shrem Gebiete: 
ziehen im Herbſte nach dem Süden und treffen im 
folgenden Frühjahre wieder ein und zwar 

a. unbedingte: ſämmtliche Individuen verlaffen das 
Gebiet im Herbite. 
Zahl 


b. bedingte: eine geringe 
bleibt während des Winters. 

3. Zu welcher Zeit treffen die einzelnen, bei Shnen niften- 
den Sommervögel ein und wann ziehen fie wieder fort? 

Anmerkung: Möglichjt genaues Datum anzugeben, wann 

die erften Ankömmlinge beobachtet wurden, wann die 
größeren Scharen famen und wann die legten Nach: 
zügler eintrafen, 

4. Welche Arten find Wintervögel in Ihrem Gebiete: 

berbergen nur den Winter über im Gebiete und zwar 
a. unbedingte: ſämmtliche Individuen verlaffen das 

Gebiet im Frühjahre. 

b. bedingte: Ein Heiner Theil der Individuen bleibt 
während des Sommers. 

. Zu welder Zeit treffen die einzelnen Wintervögel 
im Herbfte bei Ihnen ein und wann ziehen fie im 
Frühjahre wieder fort? 

Anmerfung: vergl. Anmerf. zu No. 3. 

6. Wie viele Bruten machen die bei Shnen niftenden Ar: 
ten während eined Sommers, wann finden diejelben 
ftatt und wie lange dauert die Brut und Aufzucht der 
Sungen? 

7. Welches ift in der Negel der Stand und die Bauart 
des Neſtes, welches iſt die Normalzahl der Eier der 
erjten und zweiten Brut? 

Anmerkung: Notizen über abweichende Nijtweije, ab: 

weichende Eierzahl und Gierfärbung. 

8. Wie find die Dertlichkeiten bejchaffen, welche die ein: 
zelnen Arten bevorzugen; Wie weit gehen Gebirge: 


der Individuen 


or 
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vögel in die Ebene hinab und wie hoch fteigen Die 
Vögel der Ebene in das Gebirge hinauf? 

9, Bildet in Shrem Wohngebiete ein Fluß oder ein Ge— 
birge die Grenze des DVerbreitungsfreifes irgend einer 
Art? 


Sind in Ihrem Gebiete befondere Lieblingsnahrungen 

für eiapeln? Arten zu vermerken? 

. Zu welcher Zeit beobachteten Sie den Beginn und das 

Ende der Herbitmaufer bei den einzelnen Arten, mit 

bejonderer Nücjicht auf Alter und Gejchlecht der In— 

dividuen? Bei welchen Arten bemerkten Sie aud) eine 

Frühlingsmaufer und zu welcher Zeit? 

Statiftit der Vögel. Hierbei find die Bezeichnungen 

„gemein“, „häufig“, „ielten“ u. ſ. w. zu vermeiden, 

vielmehr ift anzugeben: „ i 
a. Mie viele Individuen ungefähr auf einem be- 

ftimmten Flächenraum vorfommen, wobei die Be 

ſchaffenheit der Fläche genau zu beichreiben ift. 

Anmerkung: 3. B. auf 50 Hektar Ader 50 Par Lerchen, 
auf 50 Hektar Wald 20 Par Finfen, auf einer 30 
Heltar großen Waflerflähe (See, Fluß 2.) 4 Par 

Seefhwalben, 2 Bar Nohrhühner u. |. w. 

b. Wie es fi) mit der Häufigkeit einer Art in Be— 
zug auf eine nahe verwandte Form verhält und ob 
dem Terrain: oder Vegetationsverhältniffe zu Grunde 
liegen. 

Anmerfung: 3.8. Häufigkeit von Emberiza miliaria in 
Bezug auf E. citrinella oder E. hortulana. 

13. Welche Arten pafjiren als Wanderer nach oder von 
Norden regelmäßig im Frühjahre wie im Herbfte Ihr 
Wohngebiet, in welcher Anzahl und zu welcher Zeit? 

Anmerkung a: Möglichſt genau anzugeben, an welchen 
Daten, zu welder Tages- oder Nachtſtunde, in welcher 
Sndividuenzahl, in welcher Himmelsrichtung und bei 
welcher Windrichtung die Züge beobachtet wurden. 

Anmerkung b: Aud) ift bejonderd darauf zu achten, ob 
einige Arten im Frühjahre zahlreicher durchzogen als 
im Herbite oder umgekehrt, und jolches genau zu ver- 
merfen, 

‚ Welhe Wanderer pafjiren nur einmal im Jahre, ent- 
weder im Frühjahre oder im Herbite regelmäßig Shr 
Wohngebiet, zu welcher Zeit, in welder Anzahl und 
in welder Richtung? 

Anmerkung: fiehe Anmerfung a in Frage 10. 

15. Welche Wanderer pafjiren nicht regelmäßig alljährlich 
Ihr Wohngebiet ohne jedoch zu den außerordentlichen 
Erſcheinungen zu gehören, in weldyer Anzahl, zu wel- 
cher Zeit und in welcher Richtung ? 

Anmerfung a: jiehe Anmerkung a in Trage 10. 

b. Fällt das Erſcheinen der Bügel mit gewiſſen 
MWitterungsverhältniffen, welche dafielbe vermuthlich 
bedingen, zujammen ? 

Bon welhen auf dem Zuge paflirenden Wanderern 

bleibt ein Heiner Theil in Shrem Gebiete und zwar 
a. Einige Sndividuen bleiben das ganze Jahr hin- 


urch. 

b. Ein kleiner Theil der 
des Sommers. 

e. Ein kleiner Theil der Individuen überwintert. 
Welche Arten beobachten Sie als außerordentliche 
Erſcheinungen in Shrem Wohngebiete, wann und in 
welcher Anzahl? 

Anmerkung: MWitterungsbeobachtungen. Sind Stürme, 
Schneefall, Froſt, Nebel u. j. w. in Ihrem Gebiete 
vorhergegangen oder aus anderen Gegenden zuver- 
läſſig bekannt geworden und ſolche die vermuthlichen 
Urjachen des Erſcheinens? 

Folgen die Ihre Gegend paſſirenden Wanderer im 
allgemeinen beſtimmten Himmelsrichtungen oder viel- 
mehr den Biegungen eines Ufers, Fluſſes, Thales, Ge— 
birges u. ſ. w.? 

Welche Arten werden bei Ihnen beſonders geſchützt 
und gepflegt und mit welchem Erfolge? 


10. 


12. 


16. 


Sndividuen bleibt während 


17. 


18. 


19. 
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20. Welche Arten halten Sie als beſonders ſchädlich oder 
nützlich für den Haushalt des Menſchen und aus wel— 
chen Gründen? 

Welche Arten haben ſich in Ihrem Gebiet während 
eines gewiffen Zeitraumes vermehrt oder vermindert und 
aus welchen Urfachen? 

Welche Trivialnamen führen die einzelnen Arten in 
Shrem Wohngebiete? 

Haben Sie irgend welde abnormen Erſcheinungen 
beobachtet, die in den obigen Fragen noch nicht Elafji- 
fteirt find? 


21. 


22. 
23. 


Freuden und Seiden bei der Stubenvogelzucht. 
Ralmyra in Sidrußland. 
(Fortſetzung). 

Unterdeſſen ſaß das Männchen immer noch 
recht krank und meiner Anſicht nach konnte das 
Leiden nur Hals- oder Lungenentzündung ſein; doch 
da eine Erkältung durch Zugluft wegen des guten 
Standortes des Käfigs nicht leicht möglich war, ſo 
blieb mir die Krankheit räthſelhaft. Meine Frau 
hingegen war der Meinung, daß dem Vogel ſich 
im Zuftwege oder Kropf ein nicht hingehörender Ge— 
genftand verivrt haben könnte! Nun, mochte es fein, 
was es wollte, einen Kurverſuch konnte ich doch an— 
ftellen , troßdem ich den Vogel bereits aufgegeben. 
Ich machte nämlih am Halſe täglich dreimal leichte 
Einreibung mit in Spiritus aufgelöften Iod,*) wel- 
ches Mittel mir ſelbſt bei einem Halsleiden gute 
Dienfte geleiftet. Gegen Abend ſchien das Gefieder 
fih ein wenig zu glätten und da er den ganzen Tag 
nicht gefteffen, ſpät aber noch ein bischen aufgequellte 
Samen zu fih nahm, glaubte ich auf Bellerung 
Hoffnung haben zu können. Andern Tags war er 
ſchon bedeutend beffer, ordnete das Gefieder — das 
untrüglihe Zeichen der Befjerung eines kranken 
Vogels — ſprach auch dem Futter ordentlich zu und 
am dritten Tage mußte ihm die Erinnerung an die 
verlaffene Familie gekommen jein, da er fich jehr 
erregt zeigte und beftändig lockte. Ich riskirte es 
daher und ſetzte ihn gegen Mittag in den Brutfäfig 
zurück, wo er jehr glücklich ſchien und augenblicklich 
mit dem Füttern des Weibchens und der Jungen be: 
gann. Wir natürlich, wie gewiß jeder Liebhaber, 
der mit der ganzen Seele an feinen Vögeln hängt 
und deren Leiden an fich jelbft empfindet, waren über: 
aus glücfih darüber, den Vogel am Leben, die 
Zungen gerettet zu ſehen und von der zeitraubenden 
Arbeit des Auffütterns erlöft zu fein. Dieſe 7 Stüd 
verließen denn auch zur richtigen Zeit, als ſchön 
befiederte und gut fliegende Vögel das Neſt. Daß 
das Männden an einer Halsentziindung gelitten, 
mußte ich jeßt als unrichtig angenommen betrachten; 
denn follten die Einreibungen auch wirkſam gemejen 
fein, jo jehnellen Erfolg gegen dieje Krankheit hätten 
fie doch mol nicht bervorbringen können. Wahr: 
Scheinlicher (aber als ganz beſtimmt Fonnte ich es 
meiner Frau gegenüber doch nicht gelten lafjen, um 


r 


*) Sch glaube auf 80 Thl. Spiritus, 20 Thl. Iod, 
oder 90 Thl. Spiritus und 10 Thl. Jod. 
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die Autorität eines Vogelverftändigen nicht einzubüßen) 
hatte fich ein Gegenftand, Hülſe oder dergleichen, in 
die Luftwege verirrt, und durch die zufällige Entfer- 
nung dejjelben war denn die fo ſchnelle Genejung 
eingetreten. *) 

Nun war ich vorläufig mit den von dieſem Pare 
erzielten 18 Jungen zufrieden — eins verunglückte 
noch ſpäter — und gebot durch Umſetzen in einen 
andern Käfig dem weitern Brüten halt. 

Da Par I. vom Brutſchauplatz abgetreten, ift 
es jeßt Zeit nah) Bar II. Umſchau zu halten, von 
welchem ich zwar Feine Leiden, aber auch feine Freu⸗ 
den zu verzeichnen habe. Die Trennung von den Sing⸗ 
ſittichen ließ ebenfalls aus demſelben Grunde, wie bei 
Par J. nicht lange auf ſich warten. In dem ihnen 
dann eingeräumten Käfig wurde bald ein Kaſten be— 
zogen, derjelbe der Sägejpähne gänzlich entleert und 
die Parung oft genug vollzogen, doch zu Eiern fam es 
nie! Dieje Komödie haben jie im Laufe des Jahres 
Ihon dußendmal aufgeführt, aber immer fein Erfolg 
davon! Die Schuld dürfte allen Anzeichen zufolge allein 
am Weibchen liegen, das wol brutluftig, aber nicht 
brutfähig zu ſein ſcheint, ſodaß ich glaube, daß mir 
in demfelben ein entarteter Vogel verkauft worden. 

Ende Mai hatte ich durch neu erhaltene Vögel eine 
Umftellung der Käfige vorzunehmen, wobei dann beide 
Pare der alten Wellenfittiche in diejelbe anfangs be- 
wohnte Fenftervoliere zu fünf jungen Singjittichen 
gebracht wurden. In diefem Raum hingen früher die 
Brutkaſten für Wellenfittihe, von welchen das Bar. 
jogleich einen bezog, welches in einer Woche ſchon 
wieder ein Gelege von fünf Eiern hatte, Bar II. 
gab nur lebende Bilder zum beiten! Von den fünf 
Eiern famen blos zwei aus, die anderen waren 
unbefruchtet. Eines diefer Jungen, ein Männcen, 
fam mit ganz gelber Stirn, gleich alten Vögeln aus 
dem Kalten und war nur an feinem ſchwarzen 
Schnabel als junger Vogel zu erkennen. Mit der 
Brüterei ging aber auch die Beißerei los, nur mußten 
dieſesmal die Singſittiche den Kürzeren ziehen, die 
von den Wellenſittichen arg bedrängt wurden. Als 
einmal Nachts eine Toberei, jedenfalls durch die 
Wellenſittiche entſtanden, (bi denen dieje ſchlafwand— 
leriichen Anfälle wol regelmäßig vorkommen mögen) 
ftattfand, wurden drei der Singſitt tiche durch Ver⸗ 
lieren ihrer Schwänze geſchändet. Das war mir denn 
doch zu viel, und daher wurden beide Par Wellen- 
fittihe in einen andern Raum allein gebracht, wo fie 
untereinander ganz friedfertig lebten. 

(Fortſetzung folgt). 


Wene md feltene Erfheinungen des Vogelmarkts. 

Einen Vogel, der bisher zweifellos noch garnicht 
lebend eingeführt worden, ſchickte mir Herr Gaetano 
Alpi aus Trieft. Dem zierlihen Vögelden, ſchwarz 
mit braunem Hinterleib und Schwanz und mit einer 
langen und ſpitzigen Haube von der Stirn nach dem 


9 Es wird wol ein gelinder Anfall von Halsentzün— 
dung geweſen ſein. D. R. 








Hinterhaupt zu, ſieht man es nicht ſogleich an, daß 
es zu den Ammern gezählt werden ſoll, denn es 
gleicht vielmehr in Geſtalt und Größe den kleinen 
Stärlingen. Wenn man es jedoch in ſeinem Weſen 
näher kennen lernt, ſo findet man allerdings, daß 
der Syſtematiker Hecht hat. Man hat es Hauben— 
ammer (Emberiza — Melophus — melaniete- 
rus, Gmil.) genannt, und bei diefem Namen mag es 
vorläufig verbleiben. Die Heimat erftredt ſich über 
Mittel- und Südindien und bejonders China. Sn 
meinem Werfe „Die fremdländiihen Stubenvögel” 
hoffe ich den Vogel näher jehildern zu können. 





Die diesjährige Vogelansktellung in London. 
(Schluß). 

Nrn. 930 bis 1115 ſind einheimiſche Vögel. 
Ueber Blutfinken, Diſtelfinken, Edelfinken, Hänflinge, 
Zeiſige, Lerchen, Rothkelchen, Amſeln, Droſſeln 
und Stare läßt ſich nicht viel jagen. Die Mehrzahl 
der ausgejtellten Vögel iſt übrigens in herrlichem 
Gefieder. 

Wie aber Eljtern, Häher, riefige Naben und 
gar eine gewaltige Eule als Stubenvögel betrachtet 
und als jolche ausgejtellt werden können, ift mir 
nicht ganz Kar. Ih bin ein großer Vogelfreund, 
kann mir aber doch faum Jemand denken, der eine 
Stube mit ſolchen Gäſten theilen oder bevölfern 
möchte. 

Natürlich fehlen die ganz weiße und die mweiß- 
gefleckte Amel, der ſchwarze Blutfink u. drgl. Natur: 
jpiele nicht. Neuer und interefjanter find zwei Blau— 
ipechte, welche jehr munter und guter Dinge in ihren 
tleinen Bauern umberturnen. Fünf Schwarzköpfe 
und zehn Nachtigalen find ebenfalls aus geitellt. Unter 
den Lebteren find Gremplare, welche mir allzu 
„perfect“ erichienen, jo herausgefüttert, jo gepußt und 
förmlich ‚überpflegt‘, daß die Vögelchen entjchieven 
zurücgehen müſſen, nachdem ein ſolch' gefünftelter 
Gipfel erreicht ift. Der Engländer liebt es, der 
Natur nachzuhelfen und hat eine Paſſion dafür, Er: 
gebniffe zu erzielen, welche im Naturzujtande nie 
vorkommen. Ich erinnere nur an die Pflege des 
Pferdes, welches für Wettrennen vorbereitet wird, 
an die Ausftellungen von gemäfteten Schladtvieh 
u. ſ. w. Aehnliches finden wir bei den rothgelben 
Kanarienvögeln und bei diefen Nachtigalen in polir 
ten Käfigen mit Sprunghößern, an welchen Metall 
federn befeftigt find, damit fie bei der leifeiten Be— 
rührung zittern, die dabei mit grünem Tuch über: 
zogen u. ſ. w., kurz jo verfünftelt find, daß der 
arıne Vogel die Natur vergejjen muß. 

Unter den jelteneren einheimiſchen Vögeln ſind 
drei Bartmeiſen, ein Schwarzköpfchen, eine graue Bach⸗ 
ſtelze, ein Rothſchwänzchen u. a. m. in vorzüglicher 
Beichaffenheit von einer zwölfjährigen jungen Dame 
ausgeftellt, welche mit erſtaunlichem Geſchick und 
Veritändniß ihre Lieblinge pflegt und jahrelang er— 
hält; ihr wurden in diefem Jahre abermals mehrere 
Ehrenpreije zuerkannt. 
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Und nun zu den fremdländiichen Vögeln: 

6 graue Kardinäle und 1 rother desgleichen 
geben Feinen Anlaß zu näherer Bejchreibung. Unter 
den fleinen Finkenarten ift auch durchaus nichts Be— 
merfenswerthes. Diejer Theil der Ausjtellung iſt 
unbegreiffih arm. Jeder Bogelhändler zehnten 
Ranges hätte in 5 Minuten mehr liefern können, 
als die 3 Pärchen St. Helenafafänden, 2 Bar 
Tigerfinfen und 3 Par Drangebädchen mit einigen 
Elftervögelden u. drgl. Alltagsericheinungen. 

Die auftraliigen Prachtfinken wurden 
durch einen einzigen Diamantvogel vertreten. 

Freilich ift auch die Sahreszeit ungünitig für 
die zarteften Fremdlinge und außerdem find Madagas- 
farweber, Oryx, Feuerfinfen, Witwenvögel und viele 
andere im Februar nicht im Prachtgefieder. Für 
Kanarien ift der Monat Februar aber wol deshalb 
für Ausftellungen der beite, weil die jungen vorjäh- 
rigen Vögel jest entwidelt find und die bald begin- 
nende Brutzeit jeden Liebhaber jet jehr für käufliche 
Prachtexemplare intereſſirt. 

Von den Papageien iſt auch wenig Intereſſan— 
tes zu erzählen. Selbſt von dem braven Jako waren 
nur 9 Exemplare vertreten und etwa ebenſoviele 
Kakadu's. Won der größten Art der Kakadu's waren 
drei ausgeftellt. Einer zu 3 Pd. Sterl. 15 Pee., ein 
zweiter zu 10 Pd. Sterl. 10 Pee., und ein dritter 
zu 1000 Pfd. Sterl. (75 Mef., 210 Mrk., 20,000 
Mrk.). Der billigite erhielt den eriten reis, der 
nächſte den zweiten und der fürl 000Pfd. Sterl. gar feinen 
Preis. Dies beweilt, wie die Forderungen der Be 
figer von Vögeln außer Verhältniß zum wirklichen 
Werthe find. 

Sonſt bleiben von fremdländischen Vögeln nur 
zu erwähnen: ein blauer und ein rother Arara, ein 
Pfefferfreffer und zwei auftralijche Niefen-Eisvögel 
(Laughing Jackoss; Dacelo gigas) und ein Schön= 
jittid (Euphema pulchella), welcher mir dadurch 
auffiel, daß die drei äußeren Schwungfedern des 
einen Flügels ſchneeweiß waren. Die Lori von den 
Blauen Bergen find nur in einem Pare vertreten 
und andere jeltenere Wapageiarten garnicht vorhanden. 

Nr. 1235 bis 1455 find Vögel, welche nur 
zum Verkauf ausgeftellt wurden, beinahe ausjchließ- 
—X Kanarienvögel und ohne beſonderes Intereſſe. 

Eine Neuerung ſind Klaſſe 88 für Futter— 
proben und Klaſſe 89 für Niſtvorrichtungen, 
indem beide bei früheren Ausſtellungen nicht 
vorkamen. 

Herr Karl Capelle in Hannover ſtellte ſehr 
guten deutſchen Sommerrübſamen und vorzügliche 
Ameiſeneier aus. In der Abtheilung für Niſtvorrich— 
tungen waren nur zwei Ausſteller und Herr H. E. 
Frühauf in Mühlhauſen (Thüringen) erwarb ſich 
den erſten Preis — die goldene Medaille —, indem 
deſſen Niſtkäſten, für freilebende Vögel namentlich, 
allgemeinen und verdienten Beifall fanden. 

Aug. F. Wiener. 


Geflügel-uusſtellung des Vereins „Cypria“ 
in Derlin. 
II, 

Das Hühnervölfchen fordert ung diesmal zu ganz be- 
jonderer Aufmerkſamkeit heraus. Obwol die Liebhaberei 
der Frau Prinzeß Karl von Preußen auf diejem Gebiete 
beiweitem nicht jo alt ijt, al3 die für die Tauben, jo zeigen 
die ſieben ausgeftellten Stämme doc, bereits, daß auch der 
prinzliche Hühnerhof im engeren Sinne nur von den 
Iihönften und nüslichften Nafjen die beſten Stämme ent- 
halten jol. 

Als Landhühner treten ung hübſche weiße Rammels— 
loher des Herrn 2. Meyer in Volkſtorf und eine wunder⸗ 
liche neue Varietät, Siebenbürger Nackthälſe genannt, des 
Herrn Dberländer in Zeulenroda entgegen. — 

Sehr zu bedauern tjt es, daß Die jo überaus einträglichen 
und doch auch recht hübjchen italieniſchen Hühner bei 
uns noch immer nicht die Beachtung und Berbreitung 
finden, welche jie in der That verdienen. Unter den vor⸗ 
handenen elf Stämmen genügt meinen Anfprüchen leider 
fein einziger. Gelten lajjen kann ich allenfalls die bunten 
des Herrn Scheider und die jchwarzen des Herrn ©. Bar: 
newiß. Die weißen des Herin Marten fir 150 Mark 
zeigen von vornherein nicht das erſte Erforderniß: rein— 
und jchöngelbe Beine nämlich. 4 

Strunphbühner find nicht nach meinem Geſchmack. 
Die drei ſelbſtgezüchteten Stämme, der eine vom Herrn 
Herzog v. Ratibor und die beiden anderen von Herrn 
W. Möſer ausgeſtellt, find im übrigen recht hübſch. — Der 
Beraiihe Kräher-Hahn des Herrn Möſer hat eine 
prächtige; Elangvolle Stimme. — Dorfing- Hühner haben 
die Herren Marten, C. Tuſche in Chemmig und Rentier 
Kunze in Charlottenburg in vortrefflichen Stämmen, von 
den beiden Letzteren ſelſtgezüchtete, ausgeſtellt. 

Die HamburgerHühnerzeigen einen ſelbſtgezüchteten 
Stamm Goldlack des Herrn Dr. Lax in Hildesheim, welcher 
erwähnenswerth ift. Ein Stamm Gilberlad des Herrn 
Kunze ift herrlih und ein ſolcher des Herrn Kühne noch 
ichöner. — Unter den Bantam-Hühnern heben wir die 
Goldbantams der Herren Gain, Möfer und I. M. Noack 
in Beſſungen hervor, obwol die letzteren von vorjähriger 
Zucht faſt zu klein erſcheinen; ferner die Silberbantams 
des Heren Geflügelhändler L. Eicke in Langenhagen bei 
Hannover, ganz bejonders die jchwarzen des Herrn Kühne, 
iapaniiche weiße der Frau N. Pfaff in Chemnis und gleiche 
des Herrn Marten, japaneſiſche ſchwarze jelbitgeziichtete des 
Herrn E Thiel in Sauernid. £ 

Zwergfämpfer find ſehr hübſch in den Blutflügeldhen 
(Bloodwing) des Herrn Möſer, den goldhäljigen des Herrn 
Köhne, rothſcheckigen und ſchwarzbraunen des Herrn Marten, 
bejonders aber in reizenden jilberhälfigen des Herrn Köhne 
vertreten. — Prächtige belgiiche weiße Kämpfer hat Herr 
Kunze und noch ſchönere belgiiche jchuppige Herr Köhne 
ausgeftellt. Auch die goldhäljigen jelbitgezüchteten des 
Herren Möfer dürfen wir nicht überjehen. — Weihe jelbjt- 
gezüchtete Malayen des Herrn W. Scheithauer und Die 
noch jchöneren des Herrn Kunze, jodann auch die ‚braunen 
des Herrn Apftein in Naumburg a. d. ©. und die jelbit- 
gezüchteten braunen des Herin Dr. D. Hann in Chemnitz 
woͤllen wir nicht unerwähnt laſſen. 

An die ebenjo ſchönen als heikligen Yokohama- 
Hühner, hier vertreten in elf Stämmen, müffen wir mit 
ganz bejonderen Anjprüchen treten. Eine Geflügelraſſe, 
welche vorausſichtlich niemals zu einer höheren Nußzbarkeit 
fich entwideln, jondern immer nur urusthier-bleiben wird, 
muß auch ganz entjchieden den Anforderungen einer mög— 
lichit hohen Schönheit genügen. Ich kann daher nur den 
Stamm rothgejattelter Nokohama des Herrn Kühne loben; 
bei allen übrigen trägt mir der Hahn von vornherein den 
Schwanz zu hoch, abgejehen von anderen Mängeln. 

Die großen und ſchweren Hlihnerrafjen zeigen bejonders 
viele vortreffliche Leiſtungen. Die Bredahühner find 
freilich nur in wenigen Stämmen vorhanden, darunter aber 
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vorzügliche blaue des Herrn Köhne und kaum minder werth- 
volle des Herrn E. Schwarze in Großenhain. 

Bei den Kohinhina-Hühnern muß ich mich in 
Anbetracht der überaus zahlreichen Stämme bejcheiden, nur 
die allerjchönften hervorzuheben, manche vortrefflichen da— 
gegen unerwähnt zu laſſen. Zu den beiten gehören die 
gelben des Herrn Möſer, die gelben des Herrn Kaufmann 
3. Beckmann, die gelben jelbjtgezüchteten des Herrn Kunze, 
die gelben des Herrn Apitein, ebenjolche des Herrn E. Thiel, 
ebenjolhe der Frau v. Kom auf Rodewiſch, rebhuhnfarbige 
des Herrn Marten, jchwarze des Herrn Kunze, ſchwarze 
jelbjtgezüchtete des Herrn R. Koppe in Friedenau, geſper— 
berte des Herrn Möjer, gejperberte jelbitgezlichtete des Herrn 
Kunze und bejonders ſchöne jelbjtgezüchtete weiße dejjelben. 

Bramapootra find vorzüglich ſchön in einem hellen 
und einem dunklen Etamm des Herrn Kunze, beide jelbft: 
gezüchtet, in hellen von dem Herrn Wittenberg in Oſchers— 
leben und C. Tuſche, in dunklen noch von Tujche und 
Schröder in Pangenhagen. 

‚ Spanierhühner, zu den nußbarften gehörend, find 
nicht übermäßig zahlreich vorhanden. Es zeichnen ſich aus: 
ein Stamm des Herrn Köhne, ein jelbjtgezüchteter Stamm 
de3 Herrn Hauptmann Dennftedt auf Schloß Tzihecheln, 
ein Stamm des Herrn Marten und die blauen des Herrn 
Kunze. 
Von den La Flehe-Hühnern darf ich nur zwei 
Stämme hervorheben, den des Herrn Kunze und den des 
akademiſchen Künstlers Herrn Kaſtan. — Unter den Créve— 
Eoeur-Hühnern find die ſchwarzen des Herrn Kunze 
beiweitem die beiten, aber auch die beiden Stämme Zunge 
des Herrn Köhne ericheinen lobenswerth. — Houdan- 
Hühner, bejonders jhön in einem jungen Stamm des 
Herrn Kühne und einem jelbjtgezüchteten des Herrn Kunze. 

‚Brabanter Hühner find zahlreich und theilmeije 
zu überaus hohen Preien ausgeftellt. Als die beiten er- 
Iheinen Gold: und Gilber-Brabanter des Herrn Marten, 
Silber-Brabanter des Herrn Kunze, weiße des Herrn 
C. Barnewig, weiße jelbitgezüchtete des Herrn Kühne, 
fufuföfarbige jelbjtgezüchtete des Herrn Dr. Hann, geſper— 
berte, ajchgraue und PViktoria-Brabanter des Herrn Kühne, 
gezüchtete Biktoria-Brabanter des Herrn Kunze und des- 
gleichen des Herrin Möjer. — Die Holländer Hühner 
find vertreten in vortrefflichen jchwarzen des Herrn Möſer, 
Ihwarzen des Herrn Dr. Hann, hübjchen Kaulhühnern des 
Herrn Köhne und blauen des Herrn Kunze. 

Die Zwerghühner, Seiden-Negerhühner und 
Kreuzungen gewähren feine bejonders auffallenden Er. 
ſcheinungen. Erwähnen wollen wir die weißen und gelben 
Seidenhühner des Herrn Eike und die japanefiichen des 
Herrn ©. Schleicher in Stuttgart. 

Bon dem übrigen Geflügel jeien die ſchwarzen jelbit- 
gezogenen Iruthühner des Herrn Koppe und die Ruſſiſchen 
jelbjtgezogenen Iruthühner des Herrn Dennitedt, die Perl- 
hühner des Herrn Dufour, und weißen pommerſchen Gänfe 
des Herrn L. Mever, ſchließlich prachtvolle Aylesbury- und 
Rouen-Enten des HerrnDr. Bodinus, Aylesbury-, des Herrn 
Dennftedt, blaue jchwediiche der Herren Eide und Meyer 
und türfiihe weiße Enten des Herrn Förfter in Neu- 
wulkwitz erwähnt. 








Anfragen und Auskunft. 
, Heren Buchbindermeifter Oswald Menzel: Hängen 
Sie den Niftkaften glei) von vornherein an und laflen Sie 
den MWellenfittichen nur ruhig Zeit. Sollte wieder Legenot 
eintreten, jo richten Ste fid) gan nad) den Angaben 
des „Handbuch für Vogelliebhaber.” Wenn das Weibchen 
aber kräftig iſt und Sie es nicht verſäumen, Kalk von alten 
Wänden und Sepia zu geben, fo werden die Sittiche hoffent- 
— nicht legekrank werden. — Die kleinen Vögel bedürfen 
allerdings größerer Ruhe, wenn fie zur gedeihlichen 
Zucht gelangen follen und wir rathen daher, dar Sie 
bier recht fleißig alle Miittheilungen über gemachte Erfah— 
rungen nachleſen. 
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Nr. 10. 


Herrn Gutsbeſitzer Adolf Köhler: Ganz entſchieden 
rathe ich davon ab, daß man den Papageien Kochſalz in Lehm 
oder dergleichen gibt. Sch habe im Yaufe der Zeit bittere 
Erfahrungen damit gemacht, und gebe daher nur Sepienſchale 
in deren Kalk ja aud Salz vorhanden ift. — Leider gehören 
die Lori von den Blauen Bergen zu den Papageien, welche 
durch Aufregungen, Zank und Streit und bejonders aus Angit 
nur zu leicht Krampfanfälle nnd. dabei Herz- oder Gehirn- 
ſchlag befommen. _ Die Gejchlechtsunteridhiede find von 
Herrn Petermann in Nr. 5 v. 2. fehr richtig angegeben und 
Sie werden danach beurtheilen können, welcher von beiden 
Ihnen geftorben ift. 


Herrn Karl Soft: Lori von den Blauen Bergen, 
Halebandfittihe und Wellenfittihe und gar noch graue 
Kardinäle dürfen Eie nicht zujammen in eine Voliere 
bringen. Die Kardinäle müſſen fie jedenfalls allein halten, 
weil ihnen von den verjchiedenen Papageien regelmäßig 
das Neft zerjtört würde. Ein Par Loris leben in einem 
Wellenſittichſchwarm meistens jehr verträglich, jobald fie 
fi zufammengewöhnt haben. Bedenklicher ijt es mit den 
Halsbandfittihen, welche aus Bosheit plöglich zufchnappen 


und fleineren Vögeln die Beine zerbeißen. orig und 
Halsbandfittiche dürfen garnicht zuſammen fein. 
Herrn Louis Müller: Die in Nr. 9 gegebene 


Auskunft inbetreff der Eranfen Füße eines Steinröthels, 
wollen auch Sie beachten. Ginjchnitte in den Ballen ver: 
uriadhen dem Vogel nur Schmerz und fünnen nichts nüßen, 
eher noch Sod-Tinktur, doc dürfen Sie mit derjelben nur 
ganz ſchwach pinjeln und Petroleum iſt jedenfalls befler. 
Selbftverjtändlih können Sie den Vogel vermitteljt eines 
Schwammes wachen, dod müfjen Sie fich bitten, ihm zu 
erfälten. Borfihtsmaßregeln habe ich im „Handbud für 
Bogelliebhaber” II. gegeben. 

Herrn Lieutenant Brandenburg: Die „Gefiederte 
Melt“ wird jahrein und jahraus immer regelmäßig an dem 
Tage veriandt, deſſen Datum fie trägt. Wenn aljo Unregel- 
mäßigfeiten vorfommen, jo liegt die Schuld derjelben durch— 
aus an der betreffenden Sortiments:Buchhandlung oder dem 
erpedirenden Poſtbeamten. 

Herrn Karl Greum: Bon Herrn Negierungsrath 
von Schlechtendal geht ſoeben die freundliche Benachrichti— 
gung ein, daß er Drahtgewebe zur Zufriedenheit von C. 
A. Heiland in Halle a. ©,, ARENA Shaufjee 47 
bezogen habe. Auch feien joldhe von S. &. Hagemann 
in Hannover, Schmiedeftraße 31 angeboten. 

Herrn 3. Ch. G. Flügel: Ausgeftopfte Vögel wer: 
den bier in der „Geftederten Welt" oft angeboten. Wenn 
Sie ganz bejtimmte Arten wie die genannten haben wollen, 
jo erlaffen Sie hier im Anzeigentheil eine Anfrage, auf 
welche Sie wol ausreichende Anerbietungen befonmen 
werden. 

Herrn Eduard Rüdiger: Wenn Sie hier im An: 
zeigentheil die Anfrage ftellen, wo Flachsfinken zu haben 
find, jo werden Sie wol Angebote erhalten. — Die vierte 
und fünfte Lieferung des Werkes „Die fremdländiichen 
Stubenvögel” erjcheinen bintereinander bis jpätejtens zum 
Juli und dann hoffentlich auch die übrigen jehr rajch. 

Herrn Apotheker Goerlih: Der Blumenaufittich 
war an Geſchwüren in der Leber gejtorben, wol infolge 


von unrichtiger Fütterung oder ſchlechter Verpflegung 
unterwegs. 
Herrn Braumeifter Theodor Müller: Obwol man 


vielfach behauptet, daß Bleiröhren für Wafjerleitungen nicht 
gejundheitsgefährlich jeien, jo kann ich nad) meiner Weber: 
zeugung dody niemals zu denjelben rathen. Bedienen Sie 
ih für Shren Springbrunnen in der Vogelftube vielmehr 
eijerner oder wenn es angeht der Gummiröhren. 

Frage: Iſt das Kraut abgeblühter Hyazinten, Nar: 
ziffen, Songquillen und Tulpen den Bögeln dienlih? Bejahen- 
denfall® dürfte die Verwendung abgeblüter Töpfe mit üppigem 
Kraut von mandhem Wogelzüchter nicht blos als Futter, 
fondern aud) ale Schmud der Volieren oder Stuben gern 
benugt werden. Auch blühende, billigere Hyazintenjorten 
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dürften dann verwandt werden. Goldfiſchen bekommt 
das fleikige Ausjaugen der Wurzeln ber in der Ölode 
blühend hängenden und dabei üppig gedeihenden, jehr lange 
blühenden und das Waſſerganz heil und reinhaltenden 
Hyazinte nad) meiner Erfahrung gut, nur ift damit noch 
nicht erwiejen, ob auch das Kraut unjchädlic a 5 

‚mod. 


Antwort: Das Kraut der meisten Garten"Tumen tjt 
für die Vögel ſchädlich oder doc, verdächtig. Da es hier 
zu weit führen würde, all’ diejelben in folder Weije nam— 
haft zu machen, jo muß ich mich damit begnügen, auf mein 
Bud) „Naturwiſſenſchaftliche Blicke ins tägliche Leben“ hin- 
zuweilen, in welchem Garten und Topf-Blumen in ihren 
Eigenſchaften geichildert find. Ganz unſchädlich und der 
Gejundheit der Vögel zuträglich ift Nejeda, von welcder 
ich immer viel verfüttere, 


Herrn Apotheker F. A. Kubert: Die große Sterb- 
lichkeit unter Shren Prachtfinken wird allerdings durch den 
Luftzug auf der Veranda hervorgerufen fein. Auch der 

efandte Tigerfint war an Lungenkrankheit gejtorben. Wenn 

Ste bedenken, daß in ſolchen Fällen mancher franfe Vogel 
die Lungen- oder Halsentzündung wol überjteht, und jpäter 
erjt an Tuberkuloſe wieder erkrankt und ftirbt, jo werden 
Sie unjere Behauptung wol erflärlich finden. Wenn Shre 
Voliere jetzt jedoch einen zugfreien und fonnigen Stand 
bat, jo fünnen Sie die Vögel dreift erjegen und neue dazu— 
faufen, denn die meijten Liebhaber haben im Anfange Pech 
und nur wer tapfer aushält, gelangt ſchließlich zu Befrie— 
digung und meijtens auc zu materiellem Erſatz. 


Herrn Fr. Wälde: Eine Anleitung, um Kakerlaken 
oder Albinos von Kanarienvögeln zu züchten, vermögen 
wir Shnen nicht zu geben. Dieje unſchöne Spielerei der 
Natur begründet fih in Urſachen, weldye noch Feineswegs 
erforjcht find. Setzen Sie denn dod) lieber die Miſchlings— 
züchtung von Kanarienweibcdhen und verichiedenen Finken— 
männden fort. Beachten Sie dabei nur die Vorjicht, jedes 
Pärchen jo unterzubringen, daß das Weibchen feinen andern 
Kanarienvogel und am beiten, wenn möglich, feinen andern 
Vogel überhaupt hören kann, jo werden Sie wol Erfolge 
erlangen. In meinem „Handbuch für WVogelliebhaber“ II 
finden Sie auch dazu Nathichläge. 


Herrn Henry Hoppe: 1. Das Wellenfittichweibchen 
war an einem weichen Gi gejtorben. 2. Virginiſche Wach— 
teln können Sie allerdings in einer Voliere züchten, wenn 
diejelbe praktifch eingerichtet ift und im Freien jteht. 


Herrn Emil Kraß: Der Baftard von Silberfafän- 
Hen-Männchen und Zebrafink-Weibchen war allerdings ein 
bodhinterefjanter Vogel. Schade, daß er eingegangen ijt! 
Er war an Unterleibsentzündung gejtorben. — Aufrichtige 
Freude macht uns die Mittheilung, daß Ihre Züchtungen 
Ergebniffe geliefert, welche die Vogelzucht als Nebenerwerb 
gar nicht jo unbedeutend erjcheinen laſſen. Durch Mitthei- 
lung Shrer Aufzeihnungen werden Sie und zu großem 
Dank verpflichten. 








Aus den Vereinen. 
Kongreß- Augelegenheit. 


Der engere Verbandsausſchuß des allgemeinen deutſchen 
Geflügelzüchterverbandes bringt hierdurch zur gefälligen 
Kenntnißnahme, daß infolge einer nicht genügenden Be— 
theiligung bei ven am 26. und 27. Februar in Dresden be- 
abjichtigten Ausſchußſitzungen von der Berathung des Ver— 
bandsftatuten-Entwurfs abgeiehen und bejchlofjen wurde, die 
vorliegenten Entwürfe der in den Tagen vom 11. bis 13. 
März d. 3. in Braunſchweig ftattfindenden Vorverfammlung 
zum nächiten Geflügelzüchter-Kongreß vorzulegen und deren 
Berathung zu empfehlen, Sleichzeitig werden hiermit die 
vom Kongreß zur Kooptation vorgefchlagenen Herren einge: 
laden, an dieſer Borverfammlung Theil zu nehmen und 


ſämmtliche deutſche Geflügelzüchter-Bereine aufgefordert, ſich 
durch Delegirte datei vertreten zu laſſen. 

Dresden, den 27, Februar 1876. 

Der Verbandsausjchur. 
Stridling Projde. 

Für die Braunfchweiger Verſammlung ist folgendes Pro— 
gramm aufgejtellt: Diejelbe findet im großen Saale. des 
Deutſchen Haujes hier ftatt; am Sonnabend, den 11. März 
von 4 bis 7 Uhr Nachmittags — um 8 Uhr gemeinſchaftliches 
Abendefjen — am Sonntag, den 12. März von 12 Uhr 
Mittags bis 3 Uhr Nachmittags — um 4 Uhr Feſteſſen — 
und am Montag nad) Bejtimmung der Verſammlung, falls 
nod Anträge vorliegen. Der Zutritt zur Verſammlung fteht 
jedem Geflügelzüchter und Liebhaber, joweit der Pla im 
Saale reicht, frei und werden Einlaffarten gegen Anforderung 
bei Herrn Fritz Witte, Hutfiltern Nr. 9, jowie an der 
Kaſſe, verabfolgt, indem den Herren Preisrichtern, Ausftellern 
—— der Preſſe Karten bis zum Il. März bewahrt 

eiben. 


Ornithologiſcher Verein in Wien. Die K. K. 
Stadthalterei hat die Statuten des ſoeben begründeten 
Vereins genehmigt und da die entſprechenden Summen 
ſchon vorhanden ſind, ſo wird zunächſt mit der Errichtung 
einer großartigen Voliere vorgegangen. Noch fehlt freilich 
der noͤthige Platz, doch gelingt es hoffentlich, einen ſolchen 
im Kinderpark an der Wien zu gewinnen und der Ge— 
meinderath wird das Unternehmen in dieſer Hinſicht ſicher— 
lich unterſtützen. Dieſe kurze Nachricht entnehmen wir 
dem „Wiener Fremdenblatt“, da uns bis jetzt eine direkte 
noch nicht zugegangen. 


Man ſchreibt ung aus Emden: Der Verein für 
Vogelſchutz, Geflügel- und Singvogelzucht in Emden, 
in Oftfriesland, welcher im vergangenen Winter in Hinficht 
der Bogelfütterung eine überaus rührige Thätigkeit ent- 
faltet und bei der Bevölkerung viele Theilnahme gefunden 
batte, Faufte eine Anzahl von etwa 300 Lerchen, von den 
in jener Gegend umherſtrolchenden Wogelfängern auf, der 
Schriftführer des Vereins, Herr Pfannenſchmied ver- 
pflegte die Vögelchen bis zum Eintritt milder Witterung 
und dann wurden jie freigelafjen. 


Sn der General-Verfammlung des Werein für Ge- 
ffügel- Bogel- nud Kaninhenzudt in Gießen am 13. 
Sanuar ergab der Sahresbericht Folgendes. Der Verein 
bat Befisthum im Betrage von #4. 4000, worauf derjelbe 
nur noch ein Darlehn von #6. 1000 ichuldet, was alio 
mit Rückſicht auf die erjte Ausjtellung und die hierdurd) 
bedingten großen Ausgaben ald ein fehr befriedigen« 
des Ergebniß bezeichnet werden fan. Das erwähnte In— 
ventar bejteht in 176 Hühnerfäfigen, 475 Taubenkäfigen, 
70 Bogelkäftgen, 107 Käfigen für Enten und Kaninchen, 
fowie verfhiedenen jonftigen Gegenjtänden. Sn der furzen 
Zeit jeines Beftehens wurden ſechs Vereins-Berjammlungen 
und 9 Vorſtands-Sitzungen gehalten und der Verein zählt 
bereit3S 104 Mitglieder. Im laufenden Sabre joll eine 
größere allgemeine Ausſtellung nicht abgehalten werden, 
hingegen ijt eine ſolche innerhallb der Vereins-Mitglieder 
in Ausfiht genommen, foweit fie fich mit jelbjtgezüchteten, 
ausftellungsfähigen Thieren ermöglichen läßt, 

Der jeitherige Borftand wurde in geheimer Abftim- 
mung wiedergewählt und bejteht aus dem Vorſitzenden 
Ferd. Gail, Stellvertreter Th. Wortmann, Schrift 
führer Aug. Gabriel, Stellvertreter Louis Limpert, 
Kafjenführer Guftav Pat und Beifitende Dr. med, 
Dornjeiff und Chr. Rübjamen 


Geflügelzüchter-VBerein zu Alt: und Nengersdorf 
wählte in den Vorftand folgende Herren: C. ©. Winkler 
zum Vorfißenden, Ö.Herbicd) zum Stellvertreter, B. Groh— 
mann zum KRaffenführer, G. Beutler zum Schriftführer, 
J. Halang zum Gtellvertreter. 


Der Hamburg-Altonner Verein für Gefliigelzucht, 
wählte in den Vorftand die Herren: J. Völſchau zum 
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Präfidenten, P. H. Trummer zum erften VBice-Präfidenten, 
F. Löwenhagen zum zweiten Vice-Präfidenten, G. Died- 
mann zum Kaffenführer, ©. Graff zum erften Schrift- 
führer, ©. Dobbert zum zweiten Schriftführer, I. F- Neu- 
ſtädt zum Snventarverwalter; die Herren 6. T. W. Areuds 
zum erjten Beifigenden, E. 5. Menke zum zweiten Bei- 
jißenden. 


Verein für Geflügelzucht in Straljund, veranftaltet 
vom 18. bis 19. März eine Vogel-, Geflügel- und Lapins— 
Ausftellung. Anmeldungen bis zum 14. bei Herrn 
5. Gielow. Ginjendungen bis zum 17. unter Adreſſe: 
„An die Ausjtellungs-Kommilfion in Martins Garten.“ — 
Standgeld: für 1 Sing- bez. Zieruogel 10 Pfennige, für 
1 Par Tauben 20 Pfennige, für 1 Yapin oder 1 Ente, 
1 Hahn oder 1 Huhn je 15 Pfennige, für einen Stamm 
Hühner 30 Pfennige, für 1 Gans oder Truthabn 25 
Nfennige, für 1 Pfau, Naubvogel oder Schwan 30 Pfemnige. 

Verein für Geflügelzucht in Miinchen, vom 23. 
bis 26. März Mit Prämiirung und, Verloojung vers 
bunden. Anmeldungen bei Herrn J. M. Müller, Hoch— 
brüdenjtraße 10 I. bis jpäteitens zum 13. März. 

Verein für Geflügel: und Kaninchenzucht „Sauna“ 
in Kiel in Holitein, vom 22. bis 24. Juni (anſtatt wie in 
Nr. A angegeben, Mitte Juni). Mit Verloojung verbunden. 

Der Verein für Geflüigelzucht im Stadt: und Yand- 
freife Siebenfehn, hat jih am 15. Februar in Sieben: 
lehn gebildet und gedenkt Mitte oder Ende März eine mit 
Berloojung verbundene Ausftellung zu veranftalten. 

Redaktion; Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. 
Expedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilbelmitraße. 





Anzeigen. 





Harzer Vogelbauer à Dutzend 26 50 ., Gimpel- 
bauer mit Thüren 4 46 20 A., ſowie Rothe und Gelbe 
Kreuzichnäbel à Stüd 1 4, Dompfaffen, Männden und 
Weibchen, a Par 4 6, Zeilige a Stüd 75 8., gegen 
Nachnahme und Verpackungskoſten, verjendet 





[231] Carl Saftenbein, Klausthal a. 9. 
[232] 1 Bar nijtfähige Nymphen, 


dito Kardinäle, rothe, 

1 Zebrafinkenweibchen 
jucht gegen billigfte Preisnotirung zu Faufen 
Dargun, Medlenburg. €. Büſch. 
Sehr ſchöne, gut getrodnete Ameijeneier, etwa 15 Pfp., 

empfiehlt per Kilo 4 Mark franko 
Wilhelm Fröfhel, Apotheker, 
[233] Rheinzabern, Pfalz. 








Zu verfaufen: 
Kiſtenheckkäfige für Kanarienvögel und Heine Papa— 
geien aus 6 Wänden bejtehend, welche leicht auseinander 
genommen und wieder zujammengejest werden können, 99 
Sm. lang, 70 hoch, 46 tief, & I ME, Niſtkäſtchen für 
Kanarien 40 Pf., für Eleine Papageien aus ausgehöhlten 
Baumjtämmen mit der Schale 1 ME. bei 
J. M. Slöffler in Felsberg, 
[234] RB. Kaſſel. 


Gut ſchlagende Nachtigalen, (darunter eine zweijährige), 
Nahtichläger und andere Sorten Vögel empfiehlt fort: 





während Hermann Schulze, 
Vogelhändler 
[235] in Altenburg-i. ©. 





\ 
| 


Achtung, billige Offerte! 


Gebe von meinen theils prämiirten Hühnern zu folgenden 
reifen ab: 
Gelbe Kochins, Stück 12,75 bis 18 Mark. 
Nebhuhnfarbige Kochins, Stud 18 Mark. 
Schwarze Kochins, Stud 18 Mar. 
La fleche, Stück 25 Mark. 
Weite Kochins, Stück 25 Mark. 
Silber: und Goldbrabanter, Hamburger Gold: und Sil— 
berlad, Stück 6 Marf. 50 Pf. 
Spanier (echt), Stück 12 Mark. 
Weiße Dorkings, Stud 15 Mark. 
Graue Hähne Stück 15 Mark, 
Alle Arten Raffe-Tauben im reicher Auswahl, darunter 
noch jchwarzge und gelbe Tauber (importirt), Paar 
30 Mark. 
Einen Uhu, 36 Mark. Dhreulen Stud 3 Mark, 
Einen zahmen Zjährigen Rehbock 45 Mare. 
Goldfajanen 1:1 in Pracht, 75 Mark; Silberfafanenhahn, 
Stück 30 Mark; + Sahr alte echte Mopshunde, Stüd 
45 Marf. ö 
Bedienung jtreng reel. 
9. Hromada. 
Zoologiſche Handlung. 
Dresden. 


Dur werthen Beachtung! 


Nachdem die von mir aus Nord-Afrika importirten 
Turkis-Mövchen bei der let abgehaltenen Geflügel-Aus: 
jtellung des Vereins „Cypria“ in Berlin fehr vielen An— 
Hang gefunden haben, jo finde ich mich in Folge der Nach» 
fragen veranlaßt, [237] 


im Laufe des nächſten Monats 


eine weitere große Parthie dieſer jchönen Tauben einzu: 
führen und erjuche die Heren Auftraggeber, mir gefälligft 
die Anzahl der gewünjchten Baare, jo wie Farbe derjelben 2c. 
baldmöglichit bekannt zu geben, damit ich meine Bejtellung 
danach einrichten Fann. 

Mit demjelben Transporte erwarte auch: afrikaniſche 
Uhu's, Hubarra:Trappen, Khadda's, verichiedene Arten 
Wildhühner, Steppenaare; ferner Gazellen, Scha— 
fale, Luchſe, Wildfaten (Genetta viverra) und diverſe 
andere Thiere und Vögel. 


F. Zivſa in Troppau (Deiterr. Schleſ.). 
Die Wogelhandlung don W. Petzold 


in Prag, 
bat am Lager folgende Taubenarten, als: 
Kleine Indianer mit Fleifhaugen in gelb, roth und jchwarz, 
Wiener Gamjeln in gelb, roth und ſchwarz, 
Eulige, die beiten Hochflieger in blau und roth, 
Prager Weißbänder in blau, 
h gejtorhte Purzeltauben in roth, Zupferfarb und 
ſchwarz, 
Kropftauben, fleiſchfarb, blaue und ſchwarze mit 
weißen Bändern, 
geſtorchte in roth, kupferfarb und 
ſchwarz, 
Perrücken, doppelkuppig in weiß, 
FF > Kapuziner in gelb, voth u. ſchwarz, 
Pfauentauben in gelb, roth, blau und jchwarz, feine hoch— 
tragende Nömertauben in gelb, roth, rehfarb, blau u. ſchwarz, 
ſowie jehr ſchöne und gutjingende Steinrötheln und Blau: 
drofjeln. Sämmtliche Thiere find ſchön im Gefieder und 
ferngejund. [238] 


[236] 








" " 





Dompfaffen, firm und gut gelernt, offerirt 
[239] C. Schüerholz in Hildburghaufen. 





£onis Gerſchel Verlagsbudhhandlung (Sufav Goh manm in Berlin. Druck: W. Elsner, Berlin, Wilhelmſtraße 32. 


Hierzu eine Beilage. 


Diejer Nummer liegt das Ausft ellungsprogramm des Vereins für Thierſchutz und Gefliigelzucht für 
Stadt: und Landkreis Eſſen bei. 


Heilage zur „Gefieclerlen Welt“, 


V. Jahrgang. Derlin, den 9. März; 1876. Ar. 10. 














Das Etabliſſement von 


Chs. Jamrad), 


Naturalift und Thierbändler in London, 

j L 179. 180. Sf. Georges Street, Eaft, [240] 
erhielt in der legten Sendung: 20 Graupapageien, 20 Par grauföpfige Infeparables, 2 War 
Nymfenſittiche, 10 Par jehr Heine Tuneſiſche Täubchen, 2 Riejen-Reiher; außerdem 1 großes 
neu eingeführtes Känguru, 3 afrikaniſche, rauhſchwänzige Stachelichweine (Atherura africana); 
25 Inka-Masken, gefunden im Innern von Mexiko. 


N ® “= Wünſche zu Faufen: 
Gaetando Alpi Trieſt 1 Kubafint-W., 1 Bandnt W.i Indigofint:W-, 1 
9 / ſchwarzes Elfterhen-W., 1 japanefiiches Mövcen-W., 1 
erhielt 20 Iavaaffen, 4 Par Coryllis gal- | unter Garantie his ringen Öeihlechts, der Baıfahltet 
gulus, 4 Bar Pflaumenköpfe, 4 Stück Hoc | und des guten Eintreffens. 
evelfittiche und einige Pare verjchiedene Büll- 
bülls. Auch ftehen immer mehrere Taufende 
von Goldfiihen zur Dispofition. Markt 180 
für 1000 Stüc loco Trieſt. [241] 


Brut⸗Eier 242] 


Rouen-Enten das Ei 5 Car. 
SpaniersHühner mit weißem Geſicht à 4 Sgr. 


kommen täslich frijch zur Werjendung. Bei Entnahme von 

12 Stück Berpadung frei, jonft billigit. Nur echte Raſſe— 

eremplare werben gehalten und Eier davon abgegeben. 
Alversdorf bei Dffleben. 3. Günther. 


Prima Weiß-Hirſe Ctr. 26 Mark. 


Kanarienjaat, Etr. 46 A, Sommerrübjen, Ctr. 21 4, Ein großer Kakadu, g. h. zahm und fprechend, 





5 Theodor Müller, 
[247] Braumeifter, Rybnik D.:6 





. „zur Anfertigung von Drahtgeweben und Geflechten 
für Geflügelhäufer, jo auich Gebauer, Volieren für Hühnerhöfe 
mit Eijengeftell, einfach und verziert mit Verſicherung, bei 
billigjten Preijen und promter Bedienung empfiehlt die Draht— 


waaren-Sabrif von 
248 €. 9. Heiland. 
Halle a. ©., Magdeburgerftrafe No. 47. 








In verkaufen: 


Ein prachtvoller, Achter Neufundländer Hund, 14 Sahr 
alt, ganz jchwarz mit weißer Bruft, 80 Etm. body, mit 
Stubendrefjur und mannfeft, fe 120, excl. Gmballage. 

Refleftanten belieben fich unter Z. 951 an die Expedi- 
tion d. DI. zu wenden. 249] 








Hanf, Gtr. 16 A, Hafer, geſch, Etr. 24 A, ehr jchöne | 18 Thlr.; Iako, fängt an zu jprechen, 13 Thlr.; Sperlings- 
Ameijeneier, Pfd. 20 4, Mehlwürmer, 1/2 Liter 4 46, jowie | Pepageien, a Par 5 Thlr.; Papfifinken in Pradt a5 Thlr., 
Amſeln, Droffeln, Rothkehlchen, Schwarzköpfe, Nachtigalen, | außer Pracht a 15 Thlr., hat abzugeben i 
amerif. Hüttenfänger, kalif. Wachteln, Wellenpavageien, £ F Neumann in Minden. 
1 Mohrenkopfpapagei, 1 Par Karolinenfittiche, 1 Alerander- [250] Königsthorwall. 
fittih u. dral., aut genrbeitete Taubenneſter, DE. 3 N, 
Nachtigalkäfige, Stüd 6 A, empfiehlt 
Rudolph Schmidt, Erfurt. 

Geſucht: jprechende Papageien, und chinej. Mövchen- 

tauben. [243] 





10 Stüch ſtarke, niſtfähige [251] 
ühfe Harzer Kanarien : Meibden 


find abzugeben, näheres in der Expedition d. Bl. 





Silberfaſanen 
5 Hähne und 3 Hennen, 75er Zucht, Hähne in Verfärben, 
Preis pro Bar (1. 1.) = 25 Mark, zuſammen 88 Mark, 


1 Amfel zu 6 Mark, 1 Droffel zu 6 Mark, 1 Nadikigal 
zu 12 Mark, 1 Wiener Bavid:Speoffer zu 12 Mark, 1 
Scwarzplafte zu 10 Mark, 1 Grasmüce zu 12 Mark, zuſam— 


Spanier I. Qualität pro 1. 2. = 20 Mark. Spanier rein | men zu 50 Mark. — Für reinen Naturgejang leijtet Ga- 
weiß, jehr jelten 1. 1. = 20 Marf. rantie 
244] Altwin Reiners, Braunichweig. Sebaftian Seufert, Schreiner, 
7 [252] V. Dift., 2 Feljengaffe, Würzburg. 





Sch habe von meiner Zucht noch abzugeben: 
5 Rar Danziger Wolkenſtecher a Par Mark 5,00. 

2 Rar Brieftauben (bereits Touren gemacht) Par ME. 6,00. 
3 Par Wiener Strichtauben (Flieger) a Par Mark 6,00. 
[245] Heinrich Neb, Thorn. 

Um Innzucht zu vermeiden, wüniche ich jelbjtgezüchtete, 
kräftige Wellenfittiche, umzutaujchen. [246 
Miromw i. Meckkbg. Fried. Mahnfeld. 





5 Par Kropftauben, hieſige Raſſe, und zwar 
2 Bar gelbe, weißgeherzt, 
[253] 2 „ Schwarze de. 
1 „ ganz weiße, 
jowie ein Gänferich und 2 Gänje, die in nächſter Zeit 
legen, find, die Tauben für 60 A, die Gänje für 45 A, 
zu verkaufen bei W. Diek in Grimmen, Neuvorpommenn. 
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2. Internationale Geflügel-Ausſtellung in Wien. 


Der Derein für Geflügelzucht in Wien veranftaltet in den Tagen vom 28. April bis 6. Mail. 3. 
in Wien feine zweite Internationale Ausitellung, und zwar diesmal in feinem eigenen Vereinshauje im 
K. K. Prater Nr. 25, welches zu diefem Behufe neu eingerichtet und durch Zubauten vergrößert wurde, 


Bei diefer Ausftellung ift weder Stand» noch Futtergeld zu entrichten. 


Thiere werden poftfrei zurückgeſendet. 


Die nicht verkauften 


Die Preife beftehen in filbernen und bronzenen Medaillen; außerdem werden für bejonders aus— 
gezeichnete Stämme und Pare Gelopreife zu 10 bis 25 fl. (20 bis 50 ME) zur Vertheilung gelangen. 

Mit der Ausftellung ift auch eine Verloofung verbunden. 

Anmeldungen erbitten wir in der Zeit vom 1. März bis 15. April beim Gecretariate des Ver— 
eins in Wien, I. Herrengaffe 135 Anmeldungsbogen werden auf Verlangen bereitwilligit zugejendet. 

Die von den Herren Franz Lachmayer und Leopold Iäger im Oftober 1875 in Wien ver- 
anftaltete Geflügelausftellung war ein Privat-Unternehmen, welchem der Verein für Geflügelzucdt 


in Wien völlig fern gejtanden hat. 
Wien, im Sanuar 1876. 


[254] 


Das Direktorium des Vereins für Geflügelzuht in Wien. 


Verein für Geflügelzudt und Vogelſchutz in Oberhauſen a. Nuhr, 


Bweite große Geflügel-Ansftellung IL, 12., 23, 14. Mäy d. 3. 


Anmeldungen find bis zum 2. 
von dem auch Anmelde-Formulare bezogen werden können. 


März an den Schriftführer 





des Vereins, Herrn Fr. VBellingrodt, zu a 
[5 
Der Borftand. 





Verein Fir Thierſchutz und Geflügelzucht in Ehen a. d. R. 
Zweite große Ausſtellung in den Tagen vom 16. bis 19. April. 


Programme und Anmeldebogen liegen der heutigen Nummer diejer Zeitung bei und jind vom Unterzeichneten portofrei 


und gratis zu beziehen. 


[256] 





Uhus, 10 Stüc, Prachteremplare find abzugeben bet | 


C. Schüerholz in Hildburghaufen. 
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Kanarienvögel, 
felbjtgezüchtete jowol als aud) Harzer feine Sänger, halte 
fortwährend vorräthig. Pojtverfandt aud bei Kälte 
unter Garantie, Preis: u. Gejangstour-Angaben franco. 

R. Kasper, 


[255] Kaufmann in Dreslan. 





Es find noch die feinen echten St. An— 
9 dreasberger Kanarienvögel zur Hede u. ſ. w., 
> Feine große Voliere, auch) gleicher Zeit Hed- 
& bauer aus vier Theilen bejtehend, 2 jeltene 










8 RE gutjprechende, pfeifende und jingende Papa— 
= geien, a Std.90 Thlr., und eine Mopshündin 
zu haben. [259] 


Diadtke, Berlin, Brunnenjtr. Nr. 7. 





Vier Stud Nebhühner, lange Zeit hindurch im der 
Boliere gehalten, gejund und kräftig, jchön befiedert, gebe 
in Tauſch gegen ein Bar kaliforniſche Wachteln, ebenjo einen 
zahmen weißen, großen gelbhäub. Kafadu, gegen 60 JE und 
2W. falif. Wachteln. 

v. Skofniki, 


[260] Nicolaiken in Dftpreußen. 


Der Vorftanıd 
&. Volkening. 





Zu kaufen geſucht. 
8 Paar reine Elſtertümmler, Hochflieger, rothe, gelbe, ſchwarze, 


blaue. In Tauſch gebe ich ſehr ſchöne Brieftauben. 
Friedr. Karrenberg, 
[261] Tönisheide b. Neviges. 





Mor. Rosenthal, ı. zneaterpias 1, Leipjig, 


262] Importeur exotischer Vögel. 





|  Sunge Öraupapageien 45 A, Amazonen-Papageien 36H, 


Inka-Kakadu 45 A, Roſa-Kakadu 24 Surinam-Papa— 
Feien 39 6, Doppelter Gelbkopf SO 6, Marabou-Sittiche 
Par 18 A Echt importirte Wellenſittiche Par 18 A, 
Roſellas Bar 45 6, Pennant-Sittiche Par 42 A, Neuſee— 
länder rothitirnige Sittiche Par 45 6, Grauköpfige Insepa- 





rables Par 24 46, rothe Kardinäle Bar 21 A, graue ge- 
häubte Kardinäle Bar 18 46, amerif. Blauheher St. 15 A, 
amerif. Grundröthel Bar 18 A, Sonnenvögel Par 30 HE, 
Kteisvögel, Gpldbrüftchen Par 6 A, Neisvögel, ganz weiß, 
Par 36 A, Neisvögel, weiß, wenig gefledt, Bar 27 MH. 
Nonnen Bar 12 4, Muskatfinten Elſterchen Bar 7 SM. 
‚50 Pf. Grau-Bapagei vfeift 2 Lieder, fingt, Spricht 
Alles, unter Anderm aud, 1, 2, 3, Hurrab, Bismard 
Hoch, nochmal Hoch a 300 6 offerixt 
Rud. Kipper in Ohligs 
I2 1263] bei Dolingen. 
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Ein Züchtungsverſuch mit Graupapageien. 


In Nr. 3 hatte ih über meine Grau— 
papageien berichtet. Leider kann ich von feinem 
glüdlichen Erfolg jagen, obgleich ich glaube, daß von 
meiner Seite alles gejchehen ilt, um den Vögeln 
ihr Brutgeſchäft joviel als möglich zu erleichtern. 
Mein erftes war, mir Ihr Buch, welches Sie mir 
angerathen, anzuſchaffen und in demjelben viel zu 
lejen und mein zweites, ein Bauer machen zu 
laſſen, melches dem von Ihnen bejchriebenen foviel 
als möglich ähnlich) war, das aber, da ich mich dem 
gegebenen Raum anpafjen mußte, nicht volle 6 Fuß 
Länge hatte. Der Brutfaften Dagegen war genau 
nad) Ihrer Angabe verfertigt und eine Sitzſtange 
fo angebracht, daß die Vögel bequem aus- und ein- 
fteigen konnten. Schließlich Hatte ich den Kaften hand- 
hoch mit trockenen Sägeſpänen gefüllt. Nachdem ich die 
Papageien hineingejeßt hatte, waren fie etwa eine 
Viertelftunde lang ſcheu, aber dann unterfuchten fie 


alles genau, und nahmen hauptſächlich eingehende 
Beſichtigungen des Brutkaſten vor, indem fie gleich 
ein und ausftiegen, ihn von allen Seiten rüttelten 
und zu bewegen verjuchten, aber doch jo vollfommen 
zufrieden damit waren, daß fie falt immer zu 
zweien darin jaßen, und das Weibchen nach zwei 
Tagen das erite Ei hineinlegte. Im Verlauf von 
10 Tagen Famen noch zwei weitere hinzu und dabei 
blieb es. Ich gab den Vögeln vom eriten Tage an 
ihr Futter wie gemöhnlih, fügte aber gequellten 
Reis, hart gejottenes Eigelb und namentlich Sepia 
bei, auch Eierſchalen warf ich täglich hinein, habe 
aber nie gejehen, daß fie etwas anderes fraßen, als 
ihren Hanfjamen mit Reis, Nüffe und eingetauchte 
Semmel. Namentlich gegen Sepia haben jie immer 
einen ganz entjchiedenen Widermwillen, und da Polly, 
welche beinahe ganz kahl ijt, denjelben jo nothwendig 
haben jollte, machte ich den Verſuch, unter ihr an— 
deres Futter, 3. B. auf die Semmel, welche fie vor: 
zugsweife gerne nimmt, etwas Sepia zu veiben, 
allein die Folge war, daß fie auch längere Zeit die 
Semmel nit mehr fraß, worauf ich) mich begnügte, 
Sepia in Stückchen unter das andere Futter zu 
mengen. Die Vögel find gewöhnt, allerlei Leder: 
biffen mir aus den Fingern zu holen, weshalb ich 
ihnen oft Ei und Neis bot, allein fie wurden 
nur mißtrauiſch, und jo unterlieg ich alle anderen 
Verſuche. 

Nach 20 Tagen glaube ich, ſchlüpfte ein Vögel— 
Ken aus, aber ſchon den nächſten Tag fand ich es 
todt und hevausgeworfen, das zweite Ei verſchwand 
ſpurlos und das dritte habe ich nun vor einigen 
Tagen jelbft aus dem Kaften genommen, weil die 
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Zeit feines Ausfehlüpfens längft vorbei war und das 
Weibchen durhaus nicht mehr im Kaften ſitzen wollte, 
weshalb fie von ‚Kofo‘, dem Männden, viel geplagt, 
und wenn fie am Ende doch aus dem Neſte ging, 
zumeilen auf dem Boden des Käfigs herumgeſchleift 
wurde. IH habe nun die Vögel aus dem großen 
wieder in ihr gewöhnliches Bauer gethan, und jie 
ſchienen zwei Tage vollfommen zufrieden damit. Allein 
feit geftern find fie unruhig umd böfe, und wenn 
ich fie herauslaffe, juchen fie wieder die Ede Hinter 
dem Dfen auf und graben. Sie gaben mir den 
Kath, diejelbe den Papageien zum Brüten zu über 
laſſen, allein ich glaube, es ginge durchaus nicht. 
Der Raum ift jo enge, daß man leider feinen 
Brutkaften dorthin jtellen könnte und auch eine 
geſchloſſene Verbindung mit dem Käfig nicht Leicht 
berzuftellen wäre; auch glaube ic, daß es dort am 
Boden Nachts zu kühl würde, während es den Tag 
über vielleiht zu warın wäre. 
Sollte ic) merken, daß die Vögel noch einmal 
brüten wollen, ſo werde ich den Käfig wieder 
aufſtellen; vielleicht wenn es weniger kalt und die 
Nächte kürzer werden, iſt es eher möglich, daß die 
Brut mit Erfolg gekrönt wird; denn ic) glaube 
ficher, daß, wenn die Papageien den Raum und alle 
die Bequemlichkeiten hätten, welde man denjelben 
in einem zoologijhen Garten gewähren könnte, der 
Verſuch, Sunge mit ihnen zu züchten, gelingen würde; 
bei mir fürchte ich, find fie doch zu oft geſtört, weil 
ich ihnen fein ganz eigenes Zimmer einrichten kann. 
5. Scheidmeper. 


Freuden und Leiden bei der Htubenvogelzudt. 


Palmyra in Südrußland. 
(Sortfeßung). 

Weibchen von Par I ſaß bald auf einem Ge— 
lege von neun Giern, die ſämmtlich auskamen. 
Während dieſer Zeit gab ich zu ven vier Vögeln noch 
ein Weibchen aus der eriten Brut, auf Parung 
mit dem Männchenpar IL hoffend, doch jchien ſich 
diefes wenig darum zu kümmern. Ungefähr am 
25. Tage nah dem Ausjehlüpfen der neun Jungen 
bemerkte ich Blutipuren am Zügel des einzeinen jungen 
Weibchens; die anderen Vögel liegen nichts der: 
gleichen wahrnehmen, dieje Spuren konnten aljo nicht 
von einer Nauferei mit einem derjelben herrühren. 
Sollte am Ende gar den Sungen im Kalten etwas 
geſchehen fein? Nichtig jo wars! Zum Glück jaß 
das alte Weibhen wenigitens lebend und gejund bei 
den Jungen, aber von diejen lagen zwei mit zer 
hadtem Schädel, natürlich todt, ein Drittes zeigte 
bedenkliche Hiebe an der gleichen Stelle und an zwei 
anderen mußte ebenfalls ein Verſuch gemacht worden fein, 
da fie zwar feine Wunden, doch am Kopfe einige kahl ge- 
rupfte Stellen hatten. Ich war jo bitterböfe, daß 
ih das Scheuſal hätte im Augenblide erwürgen 
können, doch beherrfchte ich mich und jperrte es vor— 
läufig in einen andern Raum, wo es bis jest mit 





anderen alten Vögeln ganz friedlich Tebt. Das war 


wieder der rechte Dämpfer auf die Neunjungen- 


freude !* i 

Die bleibenden ſieben Jungen flogen bald, anfihei- 
nend gefundaus; obwol dieje drei anden kahlen Stellen, 
das eine davon an feiner noch immer nicht geheilten 
Wunde ſehr leicht zu erkennen waren, jchien es 
alfo, daß der Mordanfall auf fie feine weiteren 
Nachtheile gehabt. Acht Tage ſpäter bemerkte ich 
an dem einen verwundet gewejenen jungen Vogel ganz 
jonderbare Anfälle, nämlid ein zu übermüthiges 
Hin und Herfliegen, dann wieder ein Nennen am 
Gitter entlang glei einem Menageriewolf. Bes 
obachtete ich ihn dicht am Käfig ftehend, jo machte 
er Miene, mir ins Gefiht zu fliegen und ſteckte ich 
dann die Hand hinein, jo biß er in den Finger, 
frallte fih feft an, daß ich ihn hintragen Fonnte, 
wo ich wollte, ohne daß er losließ. Diefe 
Rennerei dauerte eine Stunde, worauf er fich minuten- 
lang um feine Achſe in der größten Schnelle drehte, 
auf einmal mit gebauſchtem Gefieder, hängenden 
Kopfe und halbgeſchloſſenen Augen, gleid) einem 
jterbenden Bogel an derjelben Stelle längere Zeit, 
wol Y,—’/, Stunden fißen blieb. Die Zeitdauer des 
Unfalls war 1Y%,—2 Stunden und wiederholte ich 
eine bis dreimal des Tages. Die beiden anderen, 
weniger verlegten Vögel zeigten ein gleiches Delirium, 
nur in ſchwächerem Grade und nicht an jedem Tage. 
Da war nun nicht viel zu bedenken und zu bevathen, 
die Vögel waren einfach ‚verrüdt‘! Geiſteskranke 
Mellenfittihe find wol noch nicht beobachtet worden, 
doc) anders ließ fih ihr Zuftand nicht bezeichnen! 
An ein gefunden diefer armen Dinger fonnte ich nicht 
glauben, was war aljo bejjer, gleich tüdten oder noch 
eine Zeit in einem eigenen Gewahrſam beobachten? 
Ich entſchloß mich für legteres, woran id aud gut 
that, denn in Derlauf einer Woche wurden die 
Anfälle ſchwächer und in Monatzfrift Eonnten fie die 
Strenanftalt als geheilt verlafjen. Wäre diejer Fall 
die Wurmkrankheit geweſen — da eben um dieſe Zeit 
das Auftreten derjelben bei Wellenfittichen in dieſem 
Dlatte befprochen wurde — fo wäre feine Heilung 
erfolgt, e& ift darum wol beſtimmt anzunehnen, daß 
diefer Zuftand von der Gehirnerihütterung durch die 
erhaltenen Schnabelhiebe herrührte. 

Bald nah dem Ausfliegen der lebten Jungen 
fand ich als Anfang der jechiten Brut, ſchon wieder 
4 Gier vor. Dabei muß ich erwähnen, daß das 
Weibchen fo zahm wurde, daß es fich beim Unterfuchen 
des Kaftens ruhig mit dem Finger auf die Geite 
ſchieben ließ, ohne ſich im geringften zu ängftigen. 
Bei diefer Brut fam es mie vor, als wenn das 
Weibchen ſich zu oft außerhalb des Nifttaftens jehen 
ließ, was jonft feine Gewohnheit nit war, deshalb 
beobachtete ich ſchärfer und ſah dann, daß einmal 
der Kaften auch zur Nacht nicht bezogen wurde; es 
ihien alſo etwas wieder nicht recht im Gange zu 
fein. Und richtig, e8 war garnichts mehr im Gange, 
denn die 4 Eier waren verschwunden. Wer aber 
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von den Vögeln der Eierfreffer geweſen fein mochte, konnte 
ih nicht eñtdecken. Zwar hatte ich die Legerin jelber 
im Verdacht, doch Eonnte ich es nicht ficher fejtitellen. 
Da nun die Maufer einzutreten begann, ſchloß ich 
durch Entfernung der Kajten die Brüterei. Trotz 
mannigfadher Widerwärtigfeiten Eonnte ich mit dem 
Brutergebniffe doch wol ſehr zufrieden fein, und jo 
werden jene leicht verfchmerzt. In dem Zeitraum 
von 10 Monaten, von denen eigentlid 1 Monat 
durch das Nihtbrütenlaffen in Abrechnung kommt, 
legte diejes Par 36 Eier, von welchen 29 Junge 
ausfamen und mit Abzug der drei verunglücten ſich 
26 Köpfe, 10 Männchen und 16 Weibchen, jchön 
entwidelten. 

Nachdem ich bei der eriten und zweiten Brut 
die Merkmale der ausgeflogenen Sungen genau beob- 
achtet, konnte ich Später die Gejchlechter ſogleich 
beim Ausfliegen mit ziemlicher Gewißheit unterjcheiden. 
Blaue Wahshaut bringen die meiften jungen Vögel 
aus dem Nefte mit, doch bei genauer Betrachtung 
findet man Vögel, bei welchen durch) das Hellblau 
eine karmin- oder dunkelfleiſchfarbene Grundfarbe 
ſchimmert, die um die Najenöffnungen am bemerk- 
barften it; diefe find Männchen. Die Weibchen 
hingegen zeigen eine weiße Grundfarbe, welche als 
weißer Ring um die Najenöffnungen deutlich fichtbar 
it. Ganz alte Weibchen haben ebenfalls oft eine 
blaue Wahshaut, doch find diefe dann nicht allein 
an dem angegebenen Zeichen zu erkennen, jondern 
auch an dem grünlichen Ton der blauen Najenhaut, 
welche beim Männchen immer jhön dunkelblau ift. 
Die Ausfärbung der Jungen vollzog ſich in der 
Weile, daß die im Winter geborenen am fpäteiten 
erſt im Dritten bis vierten Monat, die Sommer: 
vögel dagegen ſchon im zweiten Monat den Alten 
glichen. Schluß folgt). 


Bogelkrankheiten. 


Einer meiner Sproſſer wurde infolge von Er- 
fältung frank, Huftete ftar und fperrte dabei den 
Schnabel weit auf. Wie gefährlich diefe Krankheit 
- it, weiß jo mancher DVogelliebhaber und auch ich 
babe einige Verlufte zu beklagen. Um diefen Vogel 
zu retten, habe ic) das von mir ſchon einmal mit 
beitem Erfolg angewandte Mittel wieder gebraucht, 
indem ih Mehlwürmer in warmes, füßes Mandelöl 
legte, und fie dann no) im warmen Zujtande dem 
Vogel reichte, daß ich das Waſſer nicht Falt gegeben 
habe, iſt jelbjtverftändlih. Den zweiten Tag bujftete 
der Bogel weniger und im Zeitraum von etwa 
8 Lagen - war der Vogel wieder geſund. Sch 
erlaube mir diefe Mittheilung zu machen, weil ich 
glaube, daß vielleicht eine weitere Anwendung 
von warmem Del, namentlich bei Krankheiten ine 
folge von Erkältung, große Dienjte leiften könnte, 


Konrad PBaulin. 
* 
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Vögel anf den Ausſtellungen. 

... Heute kamen meine Vögel von der Aus⸗ 
ftellung im Kriftall-Palaft ohne Unfall zurüd und 
ich möchte die Zejer auf eine Beobachtung aufmerf- 
jam machen, welche Viele intereſſiren dürfte. 

Während man denken ſollte, eine Ausſtellung 
ſei für die Vögel eine ziemlich erhebliche Gefahr, 
fand ich, daß in dieſem Jahre meine 59 Köpfe und 
im vorigen meine etlichen 90 Köpfe ausgeftellter 
Vögel nicht nur nit von den ungewohnten Eleinen 
Käfigen und den vielen Taujenden Beſchauern ge⸗ 
litten haben, ſondern wenn möglich noch in beſſerem 
Geſundheitszuſtande zurückkamen. Die Aenderung der 
Umgebung, der Luft u. ſ. w. äußert einen unver— 
kennbar günſtigen Einfluß auf, die Thierchen und un⸗ 
gefähr daſſelbe Ergebniß, welches eine Badereiſe für 
den Menſchen hat oder haben ſoll. 

Ich gebe den Liebhabern zu bedenten, daß die 
in Käfigen und Voliöven gehaltenen Vögel ſehr 
duch die Einförmigteit ihrer Umgebung leiden und 
ich glaube, es wäre empfehlenswertb, die Vögel ein= 
oder zweimal im Zahre auf furze Zeit in eine genz 
veränderte, wenn auch unbequeme und viel ſchlech⸗ 
tere Oertlichkeit zu bringen. 

Daß Vögel viel leichter zur Brut ſchreiten, 
wenn ſie in eine andere Behauſung gebracht 
werden, iſt, wenn ich nicht irre, hier ſchon mehr⸗ 
fach beſprochen worden; ich finde, daß ein Woh⸗ 
nungswechjel von entſchieden günſtigen Folgen für 
die Geſundheit aller Vögel iſt und werde in Zu⸗ 
kunft alte, große Käfige u. drgl. als Luftveräns 
derungs- und Badekurorte für eine oder zwei Wochen 
im Zahre zu verwerthen juchen. 

Aug. F. Wiener in London. 


Im „Handbuch fir WVogelliebhaber" und auch hier in 
der „Seftederten Melt" habe ich bereits mehrfach darauf 
bingewiefen, dal ein folder Wecbjel in der Dertlichkeit für 
die Wögel wenigitens alljährlich einmal ſehr wohlthuend 
fich zeigt und ich freue mich darüber, in den Erfahrungen 
des Herın Wiener die meinigen beftätigt zu ſehen. Die 
Züchter folllen aljo einerfeits einen ſolchen, von der Natur 
lim Zug und Wanderleben begründeten) gegebenen Hinweis 
doch Zenenfalls unbeachtet laſſen und andrerjeits daraus die 
Weberzeuguag entnehmen, daß, die Beſchickung ber Aus⸗ 
ftellungen, trotz der allerdings leider vorhandenen Gefahren, 
für die Vögel doch, abgeſehen von der Prämtirung und von 
der Anregung, die fie nad) wiiten Kreifen hin bringen, auch 
den Wortbeil einer gewiſſen Auffriichung unferer gefiederten 
Lieblinge gewähren. Dr, 8. NR. 


Vom Heflügelhofe. 
Gierfreffen bei Hühnern. 

Ein jeder Züchter wird gewiß ſchon die unan— 
genehme Erfahrung gemacht haben, daß manche 
Hühner die friichgelegten Eier jofort freijen. Es 
iſt auch ſehr ſchwer, es den Thieren, die dieſe Unart 
haben, wieder gründlich abzugewöhnen. Eine Menge 
von Mitteln hat man empfohlen gegen dies Uebel, 
aber es gibt nur ein ſicheres, das iſt ein Niſtkaſten 
mit falſchem Boden. Diefe Kaſten ſind jedoch, wenn ſie 
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folide hergeftellt fein jollen, zu theuer. Ein engli= 
ſcher Hühnerzüchter theilt eine jehr einfache Methode 
mit, welde in England ziemlih gebräuchlich fein 
fol. Auf den hölzernen Niſtkaſten legt man einen 
tleinen Rahmen von der Größe des Niftfaftens, welcher 
mit ftarfer Leinwand bezogen wird, ſodaß nach der 
Mitte zu fih eine Vertiefung bildet und hier macht 
man einen Kreuzichnitt jo groß, daß ein Ei bequem 
bindurhichlüpfen fann. Legt nun die Senne, jo 
fällt das Ei durch den Kreuzichnitt in den gut mit 
Heu oder Häckſel ausgefüllten Niftkaften. Man 
braucht den Rahmen nur mit einer Hand zu lüften, 
um das unverfchrte Ei herauszunehnten. 
„Nordd. Allg. Ztg.“ 


Verkehr mit den Häudleru. 

Es gehört gewiß zu den bitterſten und trübſten 
Erfahrungen des Liebhabers und Kenners, beim 
Kaufen eines Kanarienvogels durch ſchriftliche Be— 
ſtellung, ſich in ſeinen berechtigten Erwartungen, 
angeregt durch eine vielleicht etwas marktſchreieriſche 
Anzeige, ferner geſtützt auf volles Vertrauen, und 
den alten Ruf des betreffenden Verſandtplatzes, ge— 
täuſcht zu ſehen; denn abgeſehen davon, daß der 
Verluſt des weggeworfenen Geldes Niemandem gleich— 
gültig ſein kann, ſo iſt einem auch auf fernerhin 
der Muth und die Luſt benommen, weitere derartige 
Verſuche zur Erlangung eines ausgezeichneten Vogels 
zu machen, und demnach die Möglichkeit abgeſchnitten, 
Beſitzer eines ſolchen zu werden, und das iſt der 
größere Schaden. 

Liebhaber, weldhe Vereinen angehören, kommen 
vielleicht jelten in diefe Verlegenheit, da durch gegen: 
jeitige Befanntjchaften der perjönliche Austausch ihrer 
Erfahrungen und Anfichten enger vermittelt wird, 
und jie daher vor ſolchen Täuſchungen eher bewahrt 
bleiben. 

Wie aber joll der einzeln jtehende, bejonders der 
auf dem Lande lebende Liebhaber, welchem der er— 
wähnte Vorzug doch abgeht, fich helfen? Eine Reife für 
ſolchen Zweck zu unternehmen, erlauben oft weder 
Zeit noh Mittel, und jo muß man denn nothge- 
drungen feinem Lieblingswunſche entjagen und fich 
mit Mittelmäßigen begnügen. 

Da ein derartiger Handel mit Kanarienvögeln 
eigentlich jo recht ein Vertrauensgeſchäft iſt, jo ſollten 
die Herren Händler ſich dies mwohl.überlegen, und 
bedenken, daß mit ſolchem Gebahren fie ji jelbit 
ins Geſicht ſchlagen, und ihren Konkurrenten recht 
in die Hände arbeiten. 

Auch ih bin zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß leider nicht alle aus dem Harz bezogenen Vögel 
ihrem Rufe Ehre machen, denn ich habe von hieſigen 
Züchtern zur Hälfte, ja. zum vierten Theile des 
Preiſes Vögel erhalten, welche jogenannten guten, 
direft aus dem Harz bezogenen Kanarien nichts 
nachgaben. 

Gegen die Preiſe hätte ich ſogar nicht einmal 
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viel einzuwenden, aber wenn der Kenner ſauber ge— 
druckt ein ſehr ausführliches Preisverzeichniß zuge— 
ſchickt erhält, auf welchem ganz genau die Geſangs— 
touren der einzelnen Vögel verzeichnet ſind, hin— 
ter denen der Preis ſteht, und man nach längerer 
ſorgfältiger Auswahl ſich für den beſten, natürlich 
auch den theueriten enticheidet, dann ungeduldig die 
Ankunft dejjelben erwartet, wenn diejelbe nun end- 
lich erfolgt ift, ihn abhört und dabei findet, daß er 
auch noch unter aller Mittelmäßigfeit ſchlägt und 
ein ganz gemeiner, echter Piepmatz ift, wie deren 
dugendmweile a St. 3 Mark hier zu Lande zu haben 
find, jo it es gewiß nicht zu verwundern, wenn 
einem die Galle darüber ins Blut fteigt. 

Es ijt mir vorgefommen, daß ich ſolche Vögel 
jo jchnell als möglich entfernen mußte, aus Bejorg- 
niß, diejelben könnten den Schlag der ſchon vorhan- 
denen beeinträchtigen. 

Solches Gebahren einzelner Händler jollte ſcho— 
nungslos durch Nennung der Namen öffentlich ge— 
brandmarft werden. 

Auf der andern Seite wäre es aber auch 
wünſchenswerth und jehr ſchätzbar, wenn Autoritäten 
auf diefem Gebiet es unternehmen wollten, von Zeit 
zu Zeit in vorliegenden Blättern diejenigen Herren 
Händler namhaft zu machen, welche vorzügliche 
Stämme befigen, und denen es außer ihrem Verdienſt 
auch um Hebung des feinen Gefanges zu thun ift. 
Sie würden fih dadurd nicht nur den Dank der 
fernerjtehenden Liebhaber erwerben, fondern die ganze 
Geſangspflege und Liebhaberei würde fih dann auch 
mehr und mehr ausbilden. 9. Meyer. 


Bemerkung der Redaktion. Diejer Notjchrei 
ichallt uns jest in allen möglichen Variationen von allen 
Gebieten der Bogelliebhaberei aus entgegen und es gehört 
wirllich ein jehr bedeutender Aufwand von Thatkraft und 
Einficht dazu, um das Blatt jo zu leiten, daß es einerjeits 
allen billigen Wünjchen und Anforderungen gerecht werde 
und daß es fich andrerjeit3 nicht lediglich mit Zank, Streit 
und Skandal anfülle. Als erjten Grundjas halten wir den 
feft, daß auf allen Gebieten des Vogelhandels 
eine wohltbätige Konkurrenz allein nach und 
nach alle Uebeljtände mildern und allmälig 
ganz abjtellen fann, daß im Gegenjah dazu aber durch 
das Eingreifen der Redaktion oder anderer Autoritäten 
oder der Liebhaber jelker, nur endloje, unerquidliche Strei- 
tigfeiten hervorgerufen würden. Die Verhältniſſe liegen 
unjeres Erachtens in folgender Weife. Der Vogelhandel, jo: 
wol im allgemeinen, als auch insbejondere der mit Ka- 
narien, ijt lediglich Vertrauensjache. Sedem Händler muß 
daran am mieiften gelegen jein, ſich den Ruf eines reellen 
Mannes zu erhalten, Nur von dieſem Gefichtspunfte aus 
fann er jich eine große Kundichaft erwerben und ein be- 
dentendes, jeinen Verhältniſſen entiprehendes Geſchäft 
machen. Setzt er dieje Grundjäße außer Augen, jo wird 
jeine Kundichaft mehr und mehr ſich verringern und er 
wird jelbjt im günftigiten Falle immer nur ein Stümper 
bleiben. 

Ebenſo aber Haben auch die Liebhaber beim Ein- 
kauf Mancherlei wohl zu beachten. Zunächſt hängt z. B. 
das Urtheil über einen Kanarienvogel doch nicht allein won 
den Kenntniffen, jondern auch von dem bejondern Gejhmad 
des Empfänger ab. In einer Gegend werden dieſe, in 
der andern jene Anforderungen geftellt. Bei den fremd- 
ländiichen Vögeln brechen manche Krankheiten wirklich jo 


Nr. 11. 


Die geftederte Welt. Zeitichrift für WVogelliebhaber, -Züchter und Händler. 


105 





plöglich aus, daß auch ein gewifjenhafter Händler der Ueber— 
zeugung fein kann, er habe einen Vogel gejund und in 
gutem Zuftande abgejchidt, während derjelbe doch todt oder 
ſchwerktrank ankommt. Noch viel häufiger ift die Klage 
über die Abjendung nicht richtiger Pärchen. Aber auch 
bier fünnen — in Anbetracht deſſen, daß bei vielen Arten 
die ſichere Unterfcheidung doch überaus jchwer iſt — wol 
Mißgriffe vorfommen, ohne daß man den Händler der Un— 
reellität zeihen darf u. |. w. 

Wollte die Redaktion eines Blattes allen ſolchen Be- 
ſchwerden ganz ohne weiteres Aufnahme gewähren, jo würde 
fie aljo zunächſt die unbetheiligten Leſer durch unerquid- 
lihen Zank und Streit langweilen, jodann aber könnte fie 
ſich Snjurien- und Verleumdungs-Prozeſſe zuziehen, für 
welde fie doch wol oder übel die Verantwortung über: 
nehmen müßte und die jehr üble Folgen haben würden, 
wenn die Gewährsmänner unbedacht oder gar leichtfertig 
zu Werke gegangen. 

Mit Hinblid auf diefe Verhältniffe wird es uns ficher- 
lich Niemand verargen, wenn wir die Veröffentlichung der un: 
zähligen, uns zugehenden Klagen über Vogelhändler oder 
Privatverfäufer ganz entichieden ablehnen. Nur in 
den Fällen, in welden uns die Beweije in aus: 
reihendem Maße zur Verfügung gejtellt wer- 
den, können und dürfen wir folde Anflagen 
aufnehmen und dann jolles auch ohne jede 
Rückſicht in thatfräftigiter Weiſe geſchehen. 


Geflügel-Ausflelung des Vereins „Eypria“ 
in Berlin. 


Echluß). 
IV 


Dbwol die Ausftellung der „Aegintha” kurz vorher: 
gegangen, jo jtehen die Sing- und Schmuckvögel doc weder 
an Zahl noh an Arten gegen jonft zurüd., 

Die Welt der großen Papageien ift an Kakadus, grauen 
und grünen Sprecdern von den Händlern, Fräulein Hagen: 
bed, Herren W. Mieth, F. Schmidt, D. Dufour und A. Brune 
beihidt, außerdem haben die Herren E. A. Thiele in 
Neppen und %. W. Jaeckel in Spandau jprechende Papa— 
geien hier. Für den Kenner hat Fräulein Hagenbed zwei 
fehr jeltene Kurzichwänze (Chrysotis) bier und überaus 
interefjant find ihre beiden Frauenlori (D. atricapilla und 
D. garrula), ein Bar jeltene Papageien find Die rojen- 
brüftigen Mleranderfittiche (P. ponderieianus) des Herrn 
Dufour. Die in allen Mufeen noch jehr feltenen, im Handel 
wenigitens hin und wieder erjcheinenden, niedlichen Kaktus— 
fittiche find von Frau Buchdrudvreibefiger Möfer und Herrn 
F. Schmidt ausgeftellt. 

Hoch obenan unter allen jest folgenden Nlattichweif- 
fittichen jteht ein Par jelbjtgezüchtete Buntfittihe (Roſellas) 
von Herrn Gymnaſial-Lehrer Friedrid Schneider IL, 
Vorfigender des Gartenbau-Vereins in Wittftod. Der 
Genannte erhält aus der Handelömenagerie des Herrn Karl 
auperven und der Vogelhandlung des Fräulein Chr. Hagen: 

ed alle frembländiichen Vögel, welche er verlangt, gratis, 

um damit Züchtungsverjuche anzujtellen und jo hat er 
im Laufe der Zeit bereit3 zahlreiche und außerordentliche 
Erfolge erzielt, welche einerjeits für die praftiiche Zucht 
und Verpflegung und andrerjeits für die wiflenjchaftliche 
naturgejchichtlihe Beichreibung der Vögel von überaus 
großer Wichtigkeit find. 

Ein jehr ſchönes Pärden Schildfittiche (P. Barra- 
bandi) von Fräulein Hagenbed ift- hier jodann noch) vorzugs- 
weile interefjant. Für den beginnenden Liebhaber haben 
alle Händler jegt die reizenden graufüpfigen Zwergpapageien 
zu jehr billigem Preiſe. 

Seltene und nur den Kenner bejonders interejfirende 
Vögel find Blauelfter, Wandereljter, Peko, die Beos und 
Schopfmeina von Fräulein Hagenbef und die gelbfüßige 
Schwarzdrofjel des Herrn Mieth, auch die Scharlach- und 
Krontangaren, jowie jchließlich Die jchneeweißen Reisvögel, 


ausgejtellt von all’ den genannten Händlern. Die übrigen 
— fremdländiſchen Vögel bieten nichts Abſonder— 
iches. 

Auf die Beſprechung der einheimiſchen Vögel, ſowie 
der Kanarien darf ich mit Hinweis auf die Ausſtellung der 
„Aegintha“ hier zweifellos verzichten. 

Die Futterſämereien des Herrn C. Capelle in Hannover 
finden auch volle Anerkennung und ebenſo der Mais als 
Futter für Geflügel in 19 Sorten von Herrn Gymnaſial— 
Lehrer Fr. Schneider. 

Die eijernen Ausjtellungsfäfige des Herrn Schilbach 
in 2eipzig, die gejchmadvollen Wogelfpinden der Herren 
Mieth, G. Rudolf, F. A. Ochs und F. Panger jeien den 
Liebhabern zur Berüdfichtigung empfohlen. Die Niſtkäſtchen 
der Holzwaarenfabrif von Frühauf in Mühlhaufen verdienen 
wie immer die Beachtung aller VBogelfreunde, 

Für die Kunſtwerke mit fingenden Vögeln, für die ge- 
ſchnißten und fchweizerhausartigen Vogelkäfige, jomwie die 
Sachen aus Zinkbronze, hängendes Geflügel darſtellend, 
kann ich mich nicht begeijtern. Meines Grachtens gehört 
das Alles nicht hierher. Als Schmud mag e3 jedoch gelten, 
und da fommt denn bejonders die herrliche Gruppe: 
Aſchenbrödel von Herrn L. Kaftan zur Wirfung, und 
auch die Delgemälde: Ein frähender Hahn von Herrn 
Hof-Sagdmaler Rohlffs in Steglik und Werrüdentauben 
und Schwalbentauben von Herrn Maler 9. Stiller, dürfen 
nicht überjehen werden. 








.... Zu der Klage über die Pot in Nr. 7 kann 
ih noch hinzufügen, daß ich feine Sendung erhalte, 
bet welcer nicht die Wihbegierde der Herren Bote 
beamten das vorgenagelte Tuch ſosreißt und jo den Vogel 
der Kälte u. ſ. w. blofitellt. Für eine abhanden gefommene 
Sendung vergütete diefelbe Behörde nur 2 Thlr, einfach 
dem Gewichte entlprechend, worin fie formell im Nechte ift, 
aber der Verbleib meiner Vögel follte doch wol Fetzuitellen 
fein. Dr. Sranfen. 

Dat die Mellenfittihe zum Theil ehr verträglich fich 
bezeigen, davon haben mir meine Beobachtungen ſeit einer 
Reihe von Sahren den Beweis geliefert. Sch hielt namlich 
ein Wellenfittih-Männden mit vier Amandinen zufammen 
vier Sahre lang in einem fleineren Finfenbauer, wie fie im 
Berliner Aquarium im Gebrauche find, wobei ich täglich 
die Freude hatte, die Anhänglichkeit der Vögelchen an ein- 
ander zu bewundern, indem alle fünf bei Tage dicht zufammen 
auf terjelben Sitzſtange ſaßen und förmliche Liebfofungen 
austauſchten und während der Nacht ohne Streit und Zank 
um den beiten Pla in größter Zärtlichkeit fich ftets dicht 
an einander drängten. 

Als meinem gelähmten Freunde durch die Rückſichts— 
[ofigfeit eines Fremden beim Betreten der Stube dur) 
deilen Hunde feine beiden zahmen Zeilige, die gerade auf der 
Erde jagen, getödtet wurden, ſchenkte ich diefem die kleine 
Sefellihaft. Sch ſchaffte mir wieder ein Pärchen Wellen- 
fittihe cam, denen ich als Gefellichaft in einem ähnlichen 
Finkenbauer zwei Männchen Goldbrüftchen und ein Orange— 
bäckchen-MMänychen gab. Auch diefe Teben ſeit Jahresfriſt 
ichon ebenjo Ariedlich zufammen, nur dal des Nachts die 
Wellenſittiche fich auf einem Ende der Sititange zufammen- 
fegen, während fich die Nftrilde auf der andern Seite 
zufammen an einander drängen. Jedenfalls ein Beweis, 
daß es ſehr gut möglich iſt, Wellenſittiche mit anderen kleinen 
Voͤgeln in einem kleineren Bauer zuſammen zu halten. 

Im letzten November hatte ich das Vergnügen, eine 
bei uns ziemlich feltene Erſcheinung der Vogelwelt mehrfach 
zu beobachten, da auf unſerm Burgſee während mehrerer 
Tage ein Iangjchnäbliger Säger, (Mergus serrator) ſich auf- 
bielt und ſich jo wenig fcheu bezeigte, daß er ganz in ver Nähe 
des Befchauenten umherſchwamm und filchte und zu Beobad)- 
tungen einlud. Kette. 


Geftern machte ich die Befanntfchaft eines Apothefers 
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Sitte aus Kriefcht bei Landsberg a. W., der mir über 
einen Gelbhauben-Kafadu, welchen er fett drei Sahren in 
einem engen Bauer hält, Folgendes mittheilte. Der Wogel, 
ein altes Weibchen, hat feit drei Sahren alljährlich 
zweimal je zwei bis drei Gier gelegt und dieſelben eifer- 
füchtig gehütet. Zur Zeit des Yegens (im Herbſt) ift er 
ſehr aufgeregt und augenscheinlich bemüht, in jenem engen 
Käfig einen Niſtplatz berzuftellen. Die Eier find Schön und 
Träftig, reinweiß von Farbe. Sollte nicht einer der be- 
güterten Leſer im Sntereffe ver Liebhaberet und Wiſſenſchaft 
mit diefem vielverfprechenden Vogel einen intereſſanten 
Züchtungsverfuch anitellen wollen, der doch jedenfalls Er- 
gebniffe verjpricht? Der Befiger ift erbötig, ihn fehr billig 
zu verfaufen. 

Der Winter hat unferen fchönen Seen eine große An- 
zahl nordiicher Wintergäfte gebracht, befonders zahlreich den 
lieblichen Kleinen Säger (Mergus albellus). Ein lebendes, 
unverfehrtes Exemplar defjelben wurde mir neulich gebracht, 
das bei der Eisfifcheret gefangen worden war. Die unfun- 
digen Leute hatten ihn mit Brot füttern wollen, welches er 
aber nicht anrührte. Sch ließ kleine Fiſche beiorgen und 
hatte die Freude, daß mir der Vogel diefelben aus der 
Hand nahm und begierig ungerftückelt verſchluckte. Gegen- 
wärtig ift er im Berliner Aquarium, wo er fich hoffentlich 
wohl befindet. 

Für die fleinen Vögel war im hiefigen Parfe unter 
einer Nothtanne, deren Aeſte bis zum Boden reichen, ein 
Futterplatz angebracht, den fie fleißig beiuchten. Ein 
©perber (Faleo nisus) hatte das bald bemerft und fing mit 
erftaunlicher Gefchicklichfeit täglich daſelbſt mehrere ver 
harmloſen Sänger. Dbgleich die unteren Aeſte des Baumes 
ein undurchdringliches Gewirr bilden, gelang es ibm doch 
ftet8, Beute zu machen. Rings um den Baum fand man 
bald eine große Menge Federn von Grünlingen, Tinten, 
Meifen u. a. m., die er verzehrt hatte. Da ließ ich einen 
Sperling ſchießen, legte ein kleines Natteneifen auf den 

utterpla und befeftigte den todten Sperling in fißender 

tellung auf demfelben. Als ich am andern Tage die 
alle bejuchte, war fie zugeschlagen, aber feine Beute zu 
fehen, doch fteckte in derſelben der über dem Kniegelenk ab» 
gedrehte Fang des Sperbers. Ich ſuchte nach und fand 
etwa 100 Schritte vom Baume den lebenden, verftümmel- 
ten Sperber, der aber unfähig war zu fliegen. Zur Strafe 
für feine Schandthaten ſteckte ich ihn zu meinem Hühner- 
habicht (Falco palumbarius), über denich bier Or. 2v. 2.) 
bereit8 gejchrieben. Mit der größten Seelenruhe fiel diefer 
über jeinen Tiebenswürdigen Vetter her und verzehrte ihn in 
wenigen Minuten. Ueberhaupt kann ich zu meiner Freude 
berichten, daß ich ſeit Sahresfrift im hieſigen Parfe dret 
Sperber und zwei Hühnerhabichte gefangen und damit wol 
Tauſenden von Sängern das Leben gerettet hake. 

R. Genſichen, Prediger. 





Anfragen und Auskunft. 

Herrn Bahn-Aſſiſtent Georg Berzel: Indem wir 
auf das in der heutigen Nr. unter ‚Verkehr mit den Händlern‘ 
Geſagte verweilen, bitten wir, die Sache recht jorgjam zu er= 
wägen. Glauben Sie fich nicht zu irren, jondern durchaus im 
Recht zu fein und dies durch Zeugen beweiſen zu können, 
jo fteht Shnen im Anzeigentheil die Erörterung der Sache 
frei. Andernfalls können wir eine jolhe Annonce nicht 
aufnehmen. 

Herrn Polizei:Sergeant Lauſche: Für Sie gilt das- 
felbe, doch ratben wir Ihnen nur dazu, wenn Ste aud) wirk— 
lich beweiſen fünnen, daß der Kanarienvogel nicht preis- 
würdig ift. 

Herrn J. M. Noad: Die Zwergohreule (Scops car- 
niolica, richtiger S. zorca Sav.) iſt ein allerliebites Ge— 
ſchöpfchen von nur etwa 18,; em. Größe. Sie joll unge- 
mein liebenswürdig fein und ſich vortrefflich mit Drofjel- 
futter und hin und wieder einem Mäuschen und allerlei 
Snieften erhalten Iafjen. Sie wird von Südeuropa aus in 
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den Handel gebracht und wenn der Preis nicht zu hoch ift, 
fo fönnen wir nur zum Ankauf vathen, denn fie fol — 
natürlich für den bejondern Liebhaber — ein lieblicher 
Stubenvogel jein. 








Mus den Vereinen. 

Ornithologifger Verein in Wien. Infolge der Ein— 
(adung des Deren Dr. Karl Ritter von Enderes traten 
die Herren Privatier von Bergenftamm, Beamter 
Singer, Beamter Kolazy, Kuftos am zoologiichen Hofe 
mufeum Dr. von Pelzeln, Kuſtos Rogenhofer, Se 
fretär der zoologiichen und botanifhen Geſellſchaft von 
Marenzeller, PVicepräfivent des Geflügelzüchtervereing 
Hofrat) von Marenzeller, Gymnaſialdirektor Dr. 
Erasmus Schwab, Profeffor Seitteles und Privatier 
Fritz Zeller (Subhaber der Fabrik von Niftkäftchen) zu— 
fammen, ftellten ein Statut auf und haben für daffelbe die 
behördliche Genehmigung erwirft. Much die viel gefannte, 
hochgeſchätzte Schriftiteilerin Frau Aglata von Enderes, 
gehörte von vornherein dem Verein an und feitdem wurden 
auch noch Prinz Ferdinand von Koburg, Dr. Ka— 
rabaczef, Hoffefretär Schmalz und viele andere Vogel— 
freunde aufgenommen. Am 22. März findet die Ton= 
jtituirende Verfammlung ftatt und wir werden dann felbit- 
verſtändlich weiteren Bericht bringen. 

Der Medienburgifche Verein für Geflügelzucht 
in Roſtock wählte für diefes Jahr in den Vorftand: Herrn 
Rentier KarlPetermann zum erften Vorfigenden, Herrn 
Zahnarzt Hugo Livvold zum zweiten Vorſitzenden, 
Heren Zahlmeifter C. Meinde zum eriten Schriftführer, 
Herrn Vortraitmaler ©. Steenbed zum zweiten Schrift 
führer, Herren Kaufmann C. Leithoff zum Kaffirer, Herrn 
Zimmermeilter 8. Schwarz zum Snventartenverwalter, 
Herrn Buchhalter Franz Zind zum Bibliothekar. 

Die Brieftanbenliebhaber-Gefellichaft „Berolina“ 
in Berlin wählte in den Vorstand folgende Herren: Nentier 
A. Kranzler zum Vorfißenden, Sekretär 9. Wagen- 
führ zum Schriftführer, S. Drechsler zum Kaffenführer. 

Berein für Geflügelzucht und Vogelſchutz zu 
Hildesheim wählte außer den in Str. 5 angegebenen Wor- 
tandSmitgliedern noch Herren Fabrifant Ed. Ernft zum 
Schriftführer. 

Der Verein für Gartenbau und Geflügelzucht in 
Limburg a. d. Zahn, bildete jih im Januar d. J. und 
wählte m den DVorftand folgende Herren: 3. Kremer 
zum Vorſitzenden, J. Menges zum Stellvertreter, von 
Rößler, L. C. Haub zu Schriftführern, 3. Zimmer: 
mann zum Kaſſenführer, Bürgermeifter Hartſtein, J. 
B. Hilf, P. Gotthard, E Burkhard, S. Werth, 
U. Moos und Ohlenſchläger zu Beiligenden. 

Verein fiir Geflügelzucht in Neichenan bei Zittan. 
Sn den Vorjtand wurden einftimmig wieder gewählt fol- 
gende Herren: C. E. Scholze zum Vorſitzenden, Ernft 
Preibiich zum Stellvertreter, U. Seifert zum Kaffirer, 
E. M. Apelt zum Stellvertreter, 6. Trentler zum 
Schriftführer, DO. Stiman zum Stellvertreter, U. Paul 
und ©. Hartmann zu Rechnungsreviſoren G. Kolle 
und W. Scholze zu Beifikenden. 

Ausſtellungen ftehen bevor in folgenden Vereinen: 
Verein für Geflügel- und Singvögeljucht in Witten a. d. N. 
vom 16. bis 1%. April. Mit Berloofung und Prämtivung. Anmeldungen 
bis zum 5. April bei Herin R. Ungermann Ginjendung b8 zum 
14. April unter Adrefie: Ausſtellungs-Komite iin Hotel Voß, Rudrftrage. 
Verein für Geflügel und Singvögelzucht in Oldenburg, vom 
5. bis 8. Juni. Mit Praͤmiirung und Berloojung. ! 
Verein für Geflügel: und Singvögelzucht und Vogelſchutz ir 
Hannover, vom 10. bis 12. Sunt. Anmeldungen und Auskunft bei Herin 
Eberhard, Hallerſtraße 40. f 
an — Ten: Geflügeljucht und Vogelſchutz in Hildesheim, von 
. bis 26. Sunt. 


Büder- und Schriſtenſchau. 
Meyer' ſches Kounverſatious-gexikon (dritte Auflage). 


Im ſoeben erſchienenen jecheten Bande (von Elegie‘ bis 
‚Sranfomanie‘), weiſen wir unfere Leſer nochmals beſonders 
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auf die naturwifienichaftlichen Aufſätze hin, deren daſſelbe 
wiederum ebenſo reichhaltige als gediegene aufzuweiſen hat. 








Redaktion: Dr. Karl Ruf, Stegliß bei Berlin. 
Erpedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuchhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftrake. 








Anzeigen. 

—ö»»ä 

Für die am 1. April d. J. erſcheinende 
Brobenummer 


„Asis“, 
geitichrift für alle naturwiſſenſchaftlichen 
Liebhabereien. 
Herausgegeben von: 


Dr. K. Nuß m B. Dürigen 


werden die Herren Naturaliſten, Konſer— 
vatoren und Händler, zur Einſendung von 
Inſeraten hiermit aufgefordert. 

Die Inſerate werden die weiteſte Verbreitung 
finden, da die Probenummer in 10,000 Exem- 
plaren an alle Liebhaber verfendet werden joll. 

Preis der gejpaltenen Petitzeile 50 Pf. 


Louis Gerschel, 
Verlagsbuchhandlung, 
264] Berlin SW., Wilhelmzftraße 32. 


GGGSGIGFSTELIZ3ESHHIIY3H888 
Sudigovögel, 


welche unter Garantie des guten Ankommens, das 
Paar für 12 Mark verjende ; außerden alle früher 
annonzirten Vögel. [265] 
Christiane Hagvıudbeck 
in Hamburg. 


Zu verfaufen: 1 Kolfrabe, grobes ſehr ſchönes Pracht - 
Gremplar, jehr zahm, männl. Geſchl., paſſend Für 
zoologiihe Gärten, 36 Mark. — 
1 vesgl., etwas kleiner, ebenfalls zahm, jung und weibl. 
Geſchl. 15 Mark. 
1 Desgl. männl. Gefäl., zahm und jung, jedoch auf 
einem Fuß etwas hinfend, 12 Mark. [266] 
€. J. Hübler sen. 
in Altenburg (Sachen). 
Zu verkaufen: 1 Amel, jung gef., 2 Jahre alt, mit 
gutem Bauer 12 ME, 1 Rothkehlchen mit neuem Bauer 
3 ME, Stigtisbaftarde & 3 Mk., Stiglishahn und 
K.Weibchen, welche mit — geniſtet, zuſammen 3 Mk. 
1 gut beſetzte Mehlwurmhecke 3 Mt. [267] 
9. Mans, 


Grimmen im Pommern. 


— 0000707070702 mm lm ——— — — — 











Mor. Rosenthal, :. sraterpias 1, Leipzig, 
268] Importeur exotischer Vögel. 
Uhus, 1v Stüd, Prachteremplare find abzugeben bei 
€. Schüerholz in Hildburghaufen- [269] 
Sahrgang 1. III. der „Gefiederten Welt‘ wird zu 
faufen gejucht. Offerten an Rudolf Mofje in Halle a. ©. 
erbeten. [270] 











Achtung, billige Offerte! 


Gebe von meinen theils prämiirten Hühnern zu folgenden 
Preiſen ab: 
Gelbe Kochins, Stück 12, 15 bis 18 Mark. 
Nebhuhnfarbige Kochins, Stück 18 Mark. 
Schwarze Kodins, Stück 18 Mark. 
La fleche, Stück 25 Mark. 
Weite Kochins, Stüd 25 Mark 
Silber- und Goldbrabanter, Hamburger Gold- und Sil— 
berlad, Stück 6 Mark. 50 Pf. 
Spanier (echt), Stück 12 Mark. 
Weiße Dorkings, Stüf 15 Mark. 
Graue Hähne, Stüf 15 Mark. 
Alle Arten Raſſe-Tauben in reicher Auswahl, darunter 
noch ſchwarze und gelbe Römer (importirt), Paar 
30 Mark, 
Einen Uhu, 36 Mark. Ohreulen, Stüd 3 Mark. 
Einen zahmen Zjährigen Kehbod, 45 Mark. 
Goldfajanen 1:1 in Pracht, 75 Mark; Silberfajanenhahn, 
Stück 30 Mark; + Jahr alte echte Mopshunde, Stüd 
45 Marf. 
Bedienung ſtreng reell. 
e = —— 
oologiſche Handlung. 
[271] Dresden. ; 
Paar üchte Tümmler & 3 6 und 1 Paar Kropf: 
tauben zu 9 46 hat abzulaffen [272 
Lehrer A. Knaak. 





Wolgaft. = hre 
1 ichöner Alerander - Sittih, M. und 1 P. niftfähige 
Nymphen zu verk. oder, gegen 1 fingergahmen, möglichft 
jprechenden kleinen Sittich oder Papagei zu vertauichen. 
Yeipziger-Str. 59, L I. [273] 
Zu Faufen werden gejucht: ein oder zwei junge dies- 
jährige Kolfraben (Corvus corax) möglichft bald. Gefl. 
Dfferte mit Preisangabe incl. Packung befördert sub A. 
117 die Annoncen-Srpedition von Rudolf Moſſe in 
Wien, [274] 
Ein Pärchen Sperbertäubhen (Geopelia striata) wird 
zu Faufen gelucht. Dfferten mit Preisangabe werden im 
Anzeiger d. BI. erbeten. 5 
 Herverrerihen WE. LIE, Kalander-Yerhen Mt. IZ WIL., 
Scorchenſtern b. Reichenberg, Böhmen. N. Stahl. [276] 


277] BR. Bitter, 


Thier= und Naturalienhandlung. 
Hamburg. Spielbudenplag 18. 


Habe in den lebten Sendungen erhalten: Zahme Graus 
Papageien (mit Segelfhiff imy.), dito ſprechend Amazonen- 
papageien, Surinampap., geb. gelbh. Kakadu, El. gelbh. 
Kafadu, ganz zahm, Zleinite geibh. Kafadu, gan zahm, 
orangehäubige Kakadu, große weißhäubige Katadu, zahm, 
rothhäubige Kakadu, jprechend und zahm, Imperial Pynantis, 
Halsbandfittiche, eine große Sammlung ſehr ſchöner Affen, 
worunter 1 Tog. Diana-, 1 fog. Babata, 8 Moon - Affen, 
2 Momtaſche-Affen u. |. w., 200 Par imp. Wellenjittiche. 

Junge, Eräftige Alligatoren, 24 tm. lang, offerirt 
a 15 Mark pr. Stück incl. Padung, unter Garantie des 
gefunden Eintreffens. 2 




















[278] 
Aquarium, Wilhelmsplab 165, 
Ludwigsburg, Württemberg. 
Gegen Mitte Mat find abzugeben: 
1, 2 1874er La Fleche-Hühner, 40. 
I, 5 ars Gröve Goeur-Dühner, 46 50. 
Verpackung extra. 
Reflektanten belieben ſich unter H. H. 25 an die Ex—⸗ 
pedition d. Bl. zu wenden. [279] 
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Es find noch Die feinen echten St. An- 
9 dreasberger Kanarienvögel zur Hede u. ſ. w., 


E 7 2 eine große Woliere, auch gleicher Zeit Hei: 


Or bauer aus vier Theilen bejteheud, 2 jeltene 
€ gutiprechende, pfeifende und jingende Papa— 
geien, a Stck.90 Thlr., und En 


Zu kaufen geſucht: 
1 kon 
1 Gartengragmücde (Melfche), 
1 Sproſſer. R * 
Sämmtlich müſſen gute Sänger ſein. 
C. Koch, Hoflieferant, 














Fesbaden. u haben. 1] 
ee et : K Raͤdtke, Berlin, Brunnenftr. Nr. 7. 
! Mellenfittiche ! 10 Stüd ftarke, niftfähige [292] 


* r r 
‚Stun 10 Ctig 1 and Pjüheige Wellenfittice, üchte Harzer Kanarien: Meibhen 
nen und Ajkhen, A Im Öanpen zu Berufe. | fun atsuekn, näheres in de Gpebtien &. DL 




















[281] Heinrich Beneke, Löbau i. Sachen. So eben erſchien: 
Der Geſang 
Es werden 1 rn a und 1 ne — & des 
Enten zu faufen gelucht. fferte mit Preisangabe erbitte . 
232] 5 Emil Hohdanz in Stuttgart. Parzer Hohlrollers. 
Seine höchſte Ausbildung, wie die Mißgriſſe darin 
Ri a von 
Mineralien, E ®. Brandner. 
Petrefakten und diverſe Naturalien Mit einer colorirten Abbildunı des Wildlinge. 
find in reicher Auswahl und zu civilen Preifen ſtets vor— 13 Bogen in 12%, eleg, broſch. 2 Mark. 
räthig bei Snhalt: ; 
283] Hans Schmidt in Troppau. Vorwort. — Abſchnitt I: Der wilde Sanarienvogel. — 
NB. Alterthümer aller Art werden eingekauft und ver- | IL: Die verfchiedenen Racen. — Farben-Hauptracen 
Tauft. der Engländer: Lizards, Vorkſhire-Spangles, Norwic, 
3 B — Londoner, Belgier, Grasgrüne, Cinnamons, Turnkreſts. — 
2 junge ſchöne Tigerhunde, 2 Wonat alt, II.: ©t. Undreasberg. — IV: Der Gelang, Werth der 
1 jchwarzer Pudel, 11/5 Sabr alt, einzelnen Nollen, Flöten, Hohlyfiffe, Mebergänge, Gluden, 
1 Tigerhündtn, ſehr ſchön, 2 Jahr alt, * Schwächen, Fehler. Technik der Roller, Heul-, Hohl-, Gluck, 
will preiswertb abgeben oder gegen Hühner odec Vögel Klingel-, Knarr-, Ladı:, Schwirr- und Schnatter-Rollen. 
vertaufchen [234] | Einfluß der Fütterung a den Gefang. — V.: Die Aus- 
Bremerhaven. W. Scöftler. bildung im Geſang— au) ee u der 
9 aff iv : feri Verdunkelung. Unterdrüdung ſchlechter Anlagen, Hebung 
ten, a el der guten, Erzielung der höchſten Sefangsleiftun ‚ Ein 
2 —— = - richtung dev GSefangstäften, der Vogelſpinde mit ee 


Zur Anfertigung von Drahtgeweben und Geflechten | bövden, Fernhaltung ſchädlicher Einflüſſe, Umfchlagen. — 
für Geflügelbäufer, jo auch Gebauer, Volieren für Hühnerhöfe | VI.: Die Pflege, Behandlung friich angefommener Vögel. — 
mit Eifengeftell, einfach und verziert mit Verſicherung, bei | VII: Die Hecke, Garantien eines guten Ertrages, natür- 
billigſten Preifen und prompter Bedienung empfiehlt die | Tiche Urfache, warum bet einzelnen die vielen Weibchen, 





Drahtwaaren-Fabrik von Dee der Entjtehung des ſchwarzen Brandes, Erb- 
[256] £ 6, 9 Heiland, lichteit der Eigenſchaften, Marimen der Engländer. — 
EHER HTEHURTDEDHEBETPIB BEUTE VII.: Die —— ee ans 

ſeln-Wildfänge —— ethildende Wirkung, Merkmale tadelloſer Beſchaffenhei 

2 Blaudroſſeln-Wildfänge, Bezugsquellen von ep Rübfamen. — IX.: Die 


2 Sammettöpfchen (S. melanocephala) verfauft Grantheilen unb Tore Berlu: — 
H g. — X.: Die Maufer. — 
287] Emil mE % — u) X1.: Die hervorragendften Andrenöberger und außer ee 
3 — a Nele Sup nen berühmteren — — 
DE. seh en GR Saure : Markt-Berhältniffe, die renommirteiten Vogelhand- 
N See) | — 
B *3 * * nn) Fi v 2) IN x MW —— 
Serein für Geſſügelzucht in Mannheim. dem Publikum gegenüber, Reelame und Schwindel, Er- 
Zunge Graupapageien 45 N, Amazonen-Papageien 36 M, fennungszeichen eines feinen und gefunden Sängers aus der 
Inka-Kakadu 48 HM, Noja-Kafadu 24 HM, Surinan-Papa- Maſſe heraus. 
geien 39 M, Doppelter Gelbfopf 80 M, Marabou-Gittice Beitellungen entweder an die nächſte Buchhandlung, 
Par 18 M, Get importirte MWellenfittiche Par 18 6, | oder direft an die Verlagshandlung zu richten. Letztere 
Roſellas Par 45 A, Pennant-Sittihe Par 42 6, Neufee- | exrpedirt bei Franko-Einſendung des Betrages umgehend 
länder rothitirnige Gittiche Par 45 M, Graufönfige Insepa- | und feanfo. a L 
rables Par 24 6, rothe Kardinäle Bar 21 6, graue ge: Stettin, März 1876. [293] 
häubte Kardinäle Par 18 46, amerif. Blauheher St. 15 A, Dtto Brandner, 
er a Par 18 A, Sonnenvögel Par 30 HE, Buchhandlung, große Domftraße 8. 
eisvögel, Goldbrüfthen Par 6 A, Neisvögel, ganz weiß, n 8P 
Par 36 HM, Reisvögel, weiß, wenig gefleckt, Par In HM, en Te a ante — iſt ori 
Nonnen Par 12.9, Muskatfinfen Eiſterchen Par 7 A = u De 

















50 Pf, Grau-Bapagei yfeift 2 Lieder, fingt, ſpricht 3 3 
Alles, unter —— aud, 1, 2, 3, — Kanarienvögel, 
Hoch, nochmal Hoch. à 300 offerirt ſelbſtgezüchtete ſowol als auch Harzer feine Sänger, halte 
Rud. Küpper in Ohligs fortwährend vorräthig. Pojtverjandt aud bei Kälte 
[289] bei Solingen. unter Garantie, Preis: u. Gefangstour-Angaben franco. 
1 Soldfafan, Huhn, jung und ER fucht zu faufen N, Kasper, 
E. Hartmann in Drenfteinfurt (Weitfalen). [290] [295] Kaufmann in Breslau. 











Lonis Gerſchel Verlagsbudhhandiung (Gufav Goß mann) in Berlin. Druck: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftrage 32. 


Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt des „Illuſtrirten Handbuchs der Federviehzucht" von A. C. Eduard 
Baldamus (G. Schönfelv’s — in Dresden) bei. = — PR eine Bene 


Beilage zur „Behederten Welt“, 


V. Jahrgang. Berlin, den 16. März 1876. Ar. 1. 








Das Etablifjement von 
REDE 
Chs. Jamrach, 
Naturaliſt und Thierhändler in London, 

179. 180. Sf. Georges Street, Eaſt, [296] 
erhielt in der legten Sendung: 7 Amazonenpapageien, 1 blauföpfigen Sittich (Conurus 
haemorrhus), 1 Moluffen-Kafadu (Cacatua moluecensis), 50 Paar Infeparables, 20 Paar 
Kanartenflügel - Sittiche (Brotogerys virescens), 20 deutſche Kanarienvögel, 1 Schneeeule, 
2 Scharlach-Ibiſe; außerdem an Vierfüßlern: 3 Alpakkas, 3 Warzenſchweine und zahlreiche 
Affen, unter denen 2 riefige Hundspaviane (jehr felten von folder Größe gejehen), 8 Kapu— 
ziner, 1 Dianenaffe, 3 Monaffen, 4 Judenaffen (Macacus cynomolgus), 2 blaubärtige Meer— 
faten (Cercopitecus cephus). 





ee et ee 
Heinrich Möller’s 

Handlung exotiſcher Vögel, Thiere und Naturalien, 
Hamburg, St. Pauly, Spielbudenplaß 2E, 


hat wieder vorcäthig: Große und Fleine gelbhaubige, —— Legdbeateri und Roſa⸗Kakadus, 1 gelbbrüjtiger 
lauen Araxg, 1 prachtvollen, hellvothen dito, ganz zahm, ausgezeichnete Graupapageien, zahme und ſprechende q̃ 


Umazonen, Surinam, Neuholländer und ſchwarze Papageien, junge Königsfittiche, Alerander- und junge Pennantfittiche, & 
toth- und grauföpfige Inſeparables, Sperlingspapageten, rothe Kardinäle und dito graue mit rothem Schopf, 
® Blauheher, Wanderdroffeln, kaliforniſche Wachteln, Reisvögel, Tigerfinken, Orangebäckchen, kl. Elfterchen, Muskat- 8 
® vögel, weißköpfige Nonnen, Safranfinfen, Blutſchnabel- und Napoleonsweber, nicht in Pub; außerdem 1 Koati s 
® 


® oder Nüffelbar, 2 brafiltanifche Füchfe, 2 große Schlangen, eine Boa constrietor, 10 Fuß lang und eine Anafonda, 
@ ° Fuß lang, eine Parthie junger Krofodille (Alligator mississipiensis, Gray), von 12—16 Zoll Länge un gende 
l 


® Auswahl kleiner, verfchtedener Arten zahmer Affen. 


7 = 9 
*4 


2. Internationale Geflügel-Ausſtellung in Wien. 


Der Verein für Geflügelzucht in Wien veranftaltet in den Tagen vom 28. April bis 6. Mai l. 3. 
in Wien jeine zweite Internationale Ausftellung, und zwar diesmal in feinem eigenen Vereinshauſe im 
K. K. Prater Nr. 25, welches zu diefem Behufe neu eingerichtet und durch Zubauten vergrößert wurde. 

Bei diefer Ausitellung it weder Stand: noch Futtergeld zu entrichten. Die nicht verkauften 
Thiere werden poftfrei zurückgeſendet. 

Die Preife beftehen in filbernen und bronzenen Medaillen; außerdem werden für bejonders aus: 
gezeichnete Stämme und Pare Gelöpreife zu 10 bis 25 fl. (20 bis 50 ME) zur Bertheilung gelangen. 

Mit der Ausftellung ift auch eine Verlooſung verbunden. 

Anmeldungen erbitten wir in der Zeit vom 1. März bis 15. April beim Secretariate des Ver: 
eins in Wien, I. Herrengaffe 135 Anmeldungsbogen werden auf Verlangen bereitwilligft zugefendet. 

Die von den Herren Franz Lachmayer und Leopold Jäger im Oftober 1875 in Wien ver- 
anftaltete Geflügelausftelung war ein Privat-Unternehmen, welchem der Verein für Geflügelzucht 
in Wien völlig fern gejtanden Hat. [298] 


Wien, im Januar 1876. 


Das Direktorium des Vereins für Geflüigeudt in Wien. 
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2 Lapin, Belter, Prachteremplare, 1 Jahr alt, hat 
zu verfaufen oder zu vertauſchen gegen 1 jungen Orn ı> 
papaget oder 1 gut jingenden Harzer ee 

. Gra 
[299] in Abentheuer bet Birkenfeld. 


Zwei Paar Wellenpapageien 
.30 Mark find zu verfaufen. 





incl. Verpackung für 
300 


Fried. Toelle jun., 
Greußen. 


Bruteier ganz reiner, tadellos ſchöner, italtenijcher 
Hühner (ſchwarz und rebhuhnfarben), die freien Weidegang 
haben, find wieder & 20 Pfennige ohne Emballage abzu- 

[301 


geben bei [ 
G. Silsz 
in Ortenberg (Oberheſſen). 
Ein guter Rath! 

Wie bereits befannt, findet in der Zeit vom 28. April 
bis 6. Mat d. J. in Wien die zweite interna- 
tionale Geflügelausstellung itatt. 

Um nun die geehrten Herren Ausiteller vor jo em: 
pfindlihem Schaden zu bewahren, wie wir ihn gelegentlich 
der im Mai v. J. abgehaltenen eriten internationalen 
Geflügelausitellung erlitten haben, ertheilen wir alfen 
Jenen, welche die Ausstellung beſchicken wollen, den freund- 
ſchaftlichen Rath, fih vorher genau über die Beichaffen- 
heit des Ausitellungslofales, namentlich über die Tempe: 
raturverhältnifie deffelben, fowie über die Art der Wer- 
pflegung der ausgeitellten Thiere zu informiren und ſich 
über das Arrangement und die Organifation ter Er- 
pofitton von Seiten der Ausftellungs-Kommilition die nähe: 
ren Beltimmungen und Bedingungen ſchwarz auf weiß 
einfenden zu lafien. 

Die Berückſichtigung diefes wohlgemeinten Nathes wird, 
wir betonen es wiederholt, die Herren Ausiteller vor pe 
Tuntären Nachtheilen bewahren, die gelegentlich der exften 
Ausſtellung uns wenigitens ſehr Hart betroffen haben. 

RE. Zivsa, E. Geupel- White, 
Troppau (Deiterreich). Feipzig. [302] 











Letzte Erwiderung. 

Der jüngſte Reinwaſchungsverſuch des ornithologiſchen 
Vereins zu ——— richtet ſich mit ſeinen komiſchen Ab— 
ſurditäten in den Augen logiſch denkender Leute von ſelbſt, 
weshalb wir denfelben, feiner Beachtung würdigend, Tedig- 
lich der allgemeinen Beurtbeilung hätten überlatfen fünnen, 
wenn nicht darin offene Unwahrheiten und Entjtellungen 
enthalten wären, welche eine Replik erheiſchen. — Wir 
wollen zunächft von dem Widerspruch abſehen, der ſich darin 
manifeftirt, daß, während der Anfang der gegneriichen Gr- 
klärung indireet in Abrede ftellt, gegen unfern Verein einen 
Vorwurf erhoben zu haben, dann doch in der weiteren Aus- 
führung der, wenn auch mißrathene, Verſuch gemachtwird, den 
Beweis zu führen, daß fich unfer Verein gern mit fremden Federn 
ſchmücke. Mir wollen auch nur vorübergehend erwähnen, 
daß die in Rede ftehende Warnung des ornithol. Vereins 
lediglih von Gehäſſigkeit influirt war, es wäre denn nicht 
einzufehen, warum verſchiedene Mitglieder des letzteren 
Vereins jelber ihre Stimme gegen folches Vorgehen erhoben 
haben. Cie wußten eben gar wohl, daß damit ein un- 
gerechtfertigter Schlag unferm Verein verfetst werden follte. 

Gehen wir zu den Haupterpektorationen des ornithol, 
DVereind über, jo finden wir, daß derfelbe mit ftaunens- 
werther Gewißheit Die Behauptung aufzuftellen wagt, in 
unferem Verein finde fich fein Mitglied, welches die von ung 
ausgegangene Gegenerklärung zu verfertigen fähig ſei. Wir 
erklären diefe Behauptung als eine Teichtfertige Lüge und 
verjprechen, dem ornithol. Verein 200 Mark zur beliebigen 
Verwendung auszahlen zu wollen, wenn er den Beweis 
liefert, dah beſagte Erklärung von einem Nichtmitglied 
unſeres DVereins verfaßt worden it. Vergeſſe man doc) 


nicht, daß es unter anftändigen Leuten Brauch ift, ftets 
mit ebrlihen Maffen in den Kampf zu treten. 
Mußte denn nun nicht jener Verein fürchten, von uns ent- 
larvt und ter Unwahrheit besichtigt zu werden? Doch er 
ſcheint eben andere nach feinen eigenen Leiſtungen beurtheilen 
zu wollen, was zur Folge hat, daß man von Anderen Teine 
hohe Meinung haben kann. Wir = unfern Theil machen 
dem ornithologiſchen Verein die allerdings ſehr zweifelhafte 
Ehre, die gegen uns gerichtete Erklärung eigenhändig fabrizirt 
zu haben, durchaus nicht ftreitig.*) 

Daß dies eine jehr ——— Ehre iſt, erhellt aus 
ſeinen weiteren Vorwürfen, die er gegen uns zu erheben 
feinen Anſtand nimmt. Man will alſo darin eine Sucht, 
mit fremden Federn zu ſchmücken, erblicken, daß etliche 
Mitglieder des jenſeitigen Vereins veranlaßt wurden, unſre 
Ausſtellung zu beſchicken. Wer wird aber darin etwas An— 
Itößiges erblicten, wenn man, wie e3 gefchehen, etliche Be— 
fannte und Freunde, Die nebenbet dem ornithologiichen Ver— 
ein angehören, zur Beſchickung unferer Austellung animirt? 
Anders würde jtch die Sache geftalten, wenn die Einladung 
an den ornithologiihen Verein als jolden ergangen wäre; 
im vorliegenden Salle galt jie lediglich Privatperfonen. 
Nichts Tpricht für die Wahrheit Diefer Behauptung mehr, 
als die Thatſache, daß Beet Mitglieter des ornithol, 
Vereins in richtigem Taktgefühle unfere Austellung wirk— 
lich beſchickt und zugleich damit den Baweis unferes korrekten 
Verhaltens, wie 1 eigenen Gelbitändigfeit ge 
geben haben. 

Geradezu Tächerlich ift e8 aber, in dem Umftand, daß 
an Nichtmitglieder unferes Vereins die Einladung zur Bes 
ſchickung unferer Ausitellung ergangen tft, eine Vorliebe für 
fremden Federnſchmuck zu erblicken. Weiß denn der ornith. 
Verein nicht, daß die Ausitellungen allgemein find, wo jeder 
konkurriren Tann, und ift ihm denn nicht befannt, daß die 
Dbjefte jedesmal unter den Namen der betr. Befiter aus- 
geftellt werden, und daß die Preife und Anerkennungen, 
welche den Dbjekten zuerkannt werden, nicht den Arrangeurs 
der Ausitellung, jondern immer nur den Ausitellern zu— 
gute fommen? Dat denn der ornith. Verein feine Yusitellungen 
nur mit eigenen und nicht auch mit fremden Produkten 
ausgeitattet? Schlägt er ſich mit ſolchen abjurden Be- 
hauptungen alfo nicht jelber in’s Geſicht? 

Was nun vollends den letzten Vorwurf betrifft, daß 
unfer Verein durch das fichtliche Beftreben, feine Ausftellun- 
gen immer dor denen des andern zu halten, den Beweis 
liefere, daß er fich gern mit fremden Federn ſchmücke, 
fo macht derſelbe das Maß der Lächerlichkeit voll. Mas 
tragen denn wir für Schuld, wenn der labmgewordene 
Klepper des ornithologiſchen Vereins nachhinkt? 

Sit es dieſem Verein nicht unbenonmen, feine Aus- 
Hellungen vor der unfern zu halten? Dder Pole wir viel- 
leicht bei dDiejfem die pflichtſchuldige Anfrage ftellen, 
wann er uns die gütige Erlaubniß zur Abhaltung der 
unjrigen ertheilen wolle? Gm altes Sprichwort jagt: Wer 
zuerft kommt, mahlt zuerft. Diefe Wahrheit wird ver 
ornithol. Verein wohl nie und nimmer umzuftoßen im 
Stande fein. 

Wol gegen feinen Willen ift ihm der letzte Vorwurf 
entjchlüpft, denn er bekundet deutlich, daß Die bisher redlich 
erworbenen Lorberen unferes Vereins ihm blaffen Neid er— 
wecken, und der gewöhnlichite Brodneid die Motive zu 
feinem Vorgehen gegen uns gewejen find. So müffen wir 
nochmals wiederholen: Wir haben Feine Veranlafjung, uns 
mit fremden Federn, am wenigiten mit denen des ornith. 
Vereins, zu Ichmücden. 

Nürnberg, im März 1876. [303] 

Der Nerein der Vogelfreunde. 
W. Braune, I Borftand. 
In Verhinderung des I. der I. Schriftführer 
G. Böhringer. 


‚Man Iefe nur in Nr. 2 der Hannoverfchen Zeit: 
ſchrift für Geflügelzucht das Eingeſandt von Sundersbühl. 









’ ’ [20 a ® Y, 2 
citſchrift Fir Vogelliebha 
Beſtellungen durch jede Buch— 
handlung ſöwie jede Poſtanſtalt. 
Preis vierteljährlich 3 Mark, 
Möchentlich eine Nummer, 





Herausgegeben von 


Dr. Karl Ruß. 





ändle 
Händler. 
— werden die geſpaltene 
Petitzeile mit 25 Pfg, berechnet 
und Beitellungen in der Expedition 
und Redaktion entgegengenonmen, 








V. Jahrgang. 


Berlin, den 23. März; 1876. 


Ar. 22. 





Die Erneuerung des Abonnements wird in geneigte 
Einnerung gebradit, 


Inhalt: 

Verſpätete Zugvögel. — 

Ein brütluſtiger Graupapagei. — 

—— in England. — 

Freuden und Leiden bei der Stubenvogelzucht (Schluß). — 

Anfragen und Auskunft: Futtervorrichtung; Kanarienvogel; 
—— Trompeterkanarien; Truthühner; Wellen⸗ 
ſittiche; Vogelſchutz; Krankheit; Einrichtung der Vogel⸗ 
ſtube; Kaktüsſittich; Flachsfinken; Schwarzdroſſel; ent— 
federte Prachtfinken; Dompfaff; grauköpfige Zwergpapa— 
geien; phosphorſaurer Kalk; Sperlings-Papagei. — 

Aus den Dereinen: Dertheilung der Preife bei der Aus- 
BR der „Cypria“; Wien; Koblenz; Großfchönau; 

usftellungen-Lifte. — 

Bücher⸗ und Schriftenſchau. — 

Briefwechſel. — 

Anzeigen. 














Derfpätefe Zugvögel. 

Melden Naturfreund ergreift nicht ein eigen- 
thümlich wehmüthiges Gefühl, wenn er die in ge- 
ihäftiger Eile dem Süden zufteuernden bejehwingten 
Wanderer dahinziehen fieht, ihnen glücdliche Reife 
und frohes Wiederjehen wünjchend. Ganz anders 
begrüßen wir die zurüdfehrenden Boten des Früh: 
lings, namentlich die allereriten, die Lerchen, welche 
mit weithinſchallender Subelftimme die noch im Todes— 
ſchlaf ruhende Natur zur freudigen Thätigkeit wachrufen. 

Wol erklärlih ijt es daher, wenn der finnige 
Freund der Natur den uns nächſt umgebenden 
Vögeln jeine volle, warme Theilnahme ſchenkt — 
und von diejem Gefihtspunfte aus, habe ich ſchon 
jeit Sahren Aufzeichnungen über den Abzug und die 


Ankunft einheimischer Singvögel gemacht und die 
jelben Seren Dr. Ruß im Beginn diejes Sahres zus 
gejandt, bevor ich den Aufruf der ornithologijchen 
Geſellſchaft geleſen. Auch jetzt wiederhole ich den 
Wunſch, daß dieſelben Lieber dem weiten Leſerkreiſe 
der „Gefiederten Welt“ als dem engen einer 
fleinen gelehrten Gefellihaft zur Anregung mit: 
getheilt werden mögen. 

Im Stettiner ornithologifhen Verein war kürz— 
lich die hochwichtige Frage einer ſachgemäßen Er- 
Härung des Wandertriebes in der Vogelwelt ange 
regt und zwar nad) der einen Seite hin: wie es 
zugehe, daß hier und da Zugvögel zurüdbleiben. 
Herr Prütz hatte die Beantwortung übernommen 
und zwar dahin, daß jene Vögel Schwächlinge aus 
jpäteren Bruten jeien, welche infolge ungünftiger 
Witterung in der Entwidelung zurüdgeblieben und 
im Bewußtſein ihrer Schwäche jih nicht den großen 
Scharen ihrer Verwandten zur meiten Reiſe ange 
ſchloſſen. 

So viel nun auch auf den erſten Blick dieſe 
Auffaſſung für ſich haben mag, ſo bin ich doch nach 
dem gleichzeitigen Vorkommen ähnlich verſpäteter 
Wanderer an entfernteren Orten, zu einer andern 
Anſicht gelangt, die ich im Nachfolgenden zu be— 
gründen ſuchen will. 

Bereits in den Tagen des 15./16. Oktober v. J. 
hatten uns die legten Rauchſchwalben verlafjen, und 
jelbjt der geſchwätzige Star in der lebten Hälfte 
deſſelben Monats jeine luftigen Burgen den zudring- 
lihen, frechen Spazen als Winterquartier übers 
lajjen und geſellſchaftlich jeine Reiſe angetreten; 
jelbjt die großen Züge der Drofjeln waren jchon 
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Ende Oftobers füdwärts abgeftrihen, und nur noch a a 
Meine Flüge von Rothkehlchen, Finken u. a. wurden 
von dem anfangs November eintretenden ſcharſen 
Froſt überraſcht und am Weiterzieben verhindert, 
Da brachte die „Roſtocker Stg.“ von 16. November 
folgende überraſchende Mittheilung: „Vor einigen 
Tagen wurde aus Teterow mitgeteilt, dab ſich dort 
noch eine Schwalbe habe ſehen laſſen. Heute wird 
berichtet, daß ſich bei einem Hauſe in biefiger Vor: 
ftadt noch eine ganze Anzahl Schwalben aufhalten. 
Bei dem verhältniimäßig ſtarken Froitwetter, welches 
die verfloffenen Wochen brachten, it diefer Irrthum 
der Thierchen inbetreffder Jahreszeit um jo auffallender. “ 

Die Sausihwalben (Hirundo urbica) flatterten 
ungeachtet des jcharfen Froſtes anſcheinend ganz 
munter und behaglich um einige neuerbaute Häuſer. 
Da der unwirthliche Winter bereits die geſammte 
Inſektenwelt erſtarrt und eingebettet, jo it nur 
anzunehmen, daß die Vögel fih mit den, aus den 
—— und Gefunfen hervorgeſuchten Spinnen 

drgl. Fürglih das Leben gefriltet. Daß bier zus 
Fe gegangene aufgefunden, babe ich nicht in 
Erfahrung bringen können, vielmehr jeheinen fie bei 
dem gleih darauf wieder eingetretenen Thaumetter 
ibre unterbrochene Wanderung fortgeſetzt zu baben. 

Das Auffallende ift nun aber, daß dieſe Be— 
obachtung gleichzeitig mit einer gleichen in Stettin zu: 
fammentrifft; zweifellos find auch ähnliche Wahr: 
nebmungen in den zwiſchenliegenden Orten gemacht 
worden. Da auch nirgends eine Rauchſchwalbe da: 
bei geſehen worden, während dieſe legtere Art doch 
fowol in der Brut als auch im Wegzuge faſt immer 
den Beſchluß macht, ſo ſpricht die Erſcheinung 
jedenfalls mehr dafür, dab wir es bier nicht mit 
zurüdgebliebenen Schwaͤchlingen zu thun gehabt, jondern 
vielmehr mit wirklichen Zugvögeln von jenjeits der 
Dftfee, die wahriceinlih durch die anhaltend 
ihweren Stürme und Nebel des Oftobers von | 
ihrer Bahn vielleiht in entgegengejegter RAUS | 
verſchlagen und erſt bei günſtiger Witterung die 
richtige Straße wieder aufgefunden und weiter ver: 
folgt haben. 

Um dies feitzuftellen, wäre «8 doch ſehr 
erwünſcht, dab auch aus anderen Gegenden, mo 
dieſe verjpäteten Wanderer ebenfalls näber beobachtet 
wurden, Mittheilungen an die „Gefiederte Welt“ 
gelangen. 

Meine aufmerfjamen, jabrelang fortgejegten 
Beobachtungen über den Zug der Schwalben*) haben 
mich zu der Einficht geführt und. mir die Ueber: 
zeugung gegeben, daß diejelben für gewöhnlich nur 
in kleineren oder größeren Trupps reifen; große 
Flüge, wie fie fih zu diefer Zeit an den Sammel: 
orten vorfinden, babe ih auf dem Zuge nie ange: 


*, Sclbftverftändlih ſind die Thurmſchwalben oder 
Segler bier nicht mit einbegriffen, welde, mit Ausnahme 
von einigen Nachzglern, und befanntlid ſchon im Auguft | 
verlafien. Ueber den Zug diefer Slugfünftler find bisher 
wol fehwerlich genaue Beobachtungen gemacht worden. | 
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troffen, vielmehr gleiht der Hauptzug einer weit 
ausgebreiteten, verſchobenen und unregelmäßig zu 
Heineren Gliedern aufgelöften Kette, die ſich immer 
wieder erneuert, ſodaß in Zwiſchenräumen von 
einer Viertel: Dis zur halben Stunde mindeitens ein 
derartiger Zug im Bereiche des Geſichtskreiſes vors 
überzieht, und je nach der Witterung oder nad ans 
deren Einflüſſen, bald in den höchſten Negionen (dem 
unbewaffneten Auge kaum fichtbar) bis dicht über 
der Erde dabinftreicht; legteres vorzugsweiſe bei 
ftürmischer Witterung. 

Im Nachſolgenden will ich nun eine Zujammens 
ftellung der in den legten 10 Jahren innegebaltenen 
Zugzeit der Schwalben, wie ich jolche beobachtet und 
verzeichnet, bier anführen. 

Die einzelnen Vorreiter — wenn ich jo jagen 
darf — der Schwalbenzüge treffen nach meinen 
Wahrnehmungen im Frübjahr regelmäßig in der 
Zeit vom 10, bis 20. April bier ein, wogegen 
die größten Schwärme je nad der Witterung früher 
oder jpäter (ſelbſt erſt bis Mitte Mai) nachfolgen. 
Ferner verdient noch von den genau beobachteten 
hen bemerkt zu werden, daß zwar die 

Männchen die vorjährigen Brutpläge als die alte 
Heimat wieder aufiuchen und auch beziehen, falls 
fie eine Gefährtin an ſich und ans alte Neit zu 
feffeln vermögen. Dabingegen ſcheinen die Weibchen 
weniger von den erlebten Freuden und Leiden im 
alten Heim gefeifelt zu werden, vielmehr die Ehe 
nur als ein loderes Band zu betrachten, indent fie 
jelbjt noch nach der eriten Brut (falls die Dertlich⸗ 
keit nicht angeſprochen oder auch andere Urſachen ein— 
gewirkt), Neſt und Gatten verlaffen und fih von 
einem Unbeweibten (ie auch bier wie bei allen 
freilebenden Vögeln in überwiegender Zahl vor: 
handen jind) zu deſſen Häuslicheit hinziehen zu laſſen. 
Menn eine ſolche Ungetreue Satten und Neſt preis 
giebt, pflegen in der Regel beftige Kämpfe und Um— 
berjagen in der Näbe des innegebabten Neites, ſowie 
bei den Häuslichkeiten der neu werbenden Freier ſich 
zu zeigen, indem ſich jedes Männchen nach Kräften 
bemübt, die Leichtfertige für ſich zu gewinnen, um 
noch ein Stückchen Familienleben mit ihr durchaus 
machen, bis die Zugzeit eintritt und auch diejes 
Verhältniß ih auflöft, da die Familie getrennt die 
weite Neije antritt.%) 

Die nun folgende Zuſammenſtellung ergiebt, 
dab der Zeitpunkt des Abzuges immer in weit 
größeren Zwijchenräumen ſchwankt, als der der Ankunft: 


1866 1867 1868 1869 1870 
eingetr. 18, April (leider ab» 20. April F April 19. April 
abgezog · W. Olt. banden ge 5.0 3.08 DO 

Tommen) 

1871 1872 a 1874 1875 

eingetr. 10, April 19. April 17. April 13. April 19, April 
18. Oft. 19. Oft. 26. Sept. 18. Oft 


abgezog. 1. Oft. 


*) Dieje Beobachtung ift neu und wenn fie als that 
füchlich fich beitätt t, jedenfalls ein wichtiger B — 
Kenntniß des Vogellebens. 
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Die forglofen Stare jheinen das Neifeleben 
nicht jo ernft zu nehmen, benn fie kommen ſelbſt 
ſchon im ſchneloſen Zanuar mit etwas Sonnen: 
ſchein zumeilen zurüd. Freilich liegen ihre fühlichen 
Winterherbergen befanntlich keineswegs fern, ſodaß 
fie mit der mächtig anziehenden Heimat raſch ver: 
tauſcht werben fünnen, wobei bie armen Burſche 
dieſe Leichtfertigkeit jevoch oft hart genug zu büßen 
haben. Das Erſcheinen ber Stare geht benn auch 
fo meit auseinander, daß es wol ber Mühe wert 
ift, daffelbe hier ebenfalls nach jahrelangen gewiſſen— 
haften Aufzeihnungen anzugeben: 


a 1868777 718697 971870° © 1871 > 
“eingetroffen 13, Rebr. 7. Rebr. 1. März 19. Kebr. 
abgezogen 11. Dft. 2. Nov. 11. Oft. 25. Dft. 
1872 1873 1874 1875 
eingetroffen 28. Zan, 24. San. 15. Febr. 18. Bebr. 
abgezogen 2%. Dft. 26. Dft. 28. Dft. 20. Oft. 


Am weiteften liegt hiernach der Zeitpunft ber 
Rückkehr der Stare in ben verjchiedenen Zahren 
auseinander, da er bis auf 5 Wochen Zwiſchen— 
raum ſchwankt. Nächſt diefen find es die Störche, 
welche die Rückkehr faſt auf 4 Wochen Spielraum, 
vom 9. März bis 5. April ausdehnen. Dann fol 
gen Kibige und das Chor der Heinen, liebenswürbigen 
Sänger, bie jo herrlih ben erwachenden Frühling 
mit ihren lieblihen Liedern, Geſängen einläuten, 
und ben geheimnißvollen Zauber bes hervoriprofjen- 
ben duftigen Zaubes durch ihre Lieblide Gegenwart 
uns erſt recht zum Verftändniß bringen. Ohne 
biefe anmuthigsbeweglichen, gefiederten Sänger märe 
wahrlich jelbit unfer gepriefener Frühling gar trüb- 
felig, denn bie freie Natur ohne Vögel müßte dem 
finnigen, fühlenden Menſchen doch zweifellos nur 
als Wüſte erfcheinen. 

Darum Schuß und Hegung unfern gefiederten 
Lieblingen ! Karl Petermann. 


Ein brütluſtiger Granpapagei. 

Die Frage und Antwort in Nr. 9 bezüglich des 
brütluftigen Graupapageis regt mich dazu an, etwas 
aus meinen gemachten Erfahrungen hier mitzutheilen. 

Gerade vor einen Fahre faufte id) aus zweiter 
Hand einen vollftändig eingemwöhnten Jako, welcher 
ein jehr ſchöner Vogel war und ſich nicht lange un— 
geberdig zeigte. Aus den ziemlich gelben Augen 
und dem hellen Gefieder ſchloß ich allerdings, daß er 
nit mehr ganz jung wäre, da ich aber ſchon viele 
Verlufte erlitten, jo war ich ſehr zufrieden, daß er 
wenigſtens gejund blieb. 

Der Zufall wollte, daß ich zu derſelben Zeit 
in ben Belik eines zweiten Jako gelangte, 
welcher offenbar noch jehr jung war, da er ganz blau= 
graue Augen und jehr dunkles Gefieder hatte und, 
wenn ic) jo jagen darf, einen unverkennbar find- 
lichen Eindrud machte. Deshalb au) jebte ich große 
Hoffnungen auf jeine Gelehrigfeit. Eines Tages 
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wagte ic) e3, bie beiden Vögel zufammen in einen 
Käfig zu fteden. Das Ergebnig war überrafchend. 
Der ältere Bogel wurbe von Stunde an viel zahmer 
und zugänglider und einige Mal beobachtete ich, daß 
er ben jüngeren aus dem Kropf zu füttern fuchte. 
IH war im Zweifel; follte ich diejes Benehmen auf 
Rechnung verſchiedener Geſchlechter jegen, oder auf 
ein Verhältniß zwiſchen Mutter und Kind; lebteres 
ſchien mir wahrjheinlider. 

Leider war der jüngere Vogel noch nidt an 
das Wafjertrinten gemöhnt, überhaupt noch nicht ge— 
hörig eingemwöhnt, er befam den Durchfall und troß 
aller Pflege fonnte ih ihn nicht am Leben erhalten. 
Nun aber wurde mein alter Jako wieder ftörrifch 
und erſt nah Monaten gelang es, ihn mieber zu— 
traulid) zu maden. 

Nun kommen aber im Laufe des Tages Zeiten, 
mo er wie verrücdt im Käfig umbertobt und jo un: 
finnig fchreit, daß es unmöglich ift, in feiner Nähe 
auszuhalten. Bin ich zur Hand, fo fann id ihn 
dadurch beruhigen, daß ich meine Hand auf die Siß- 
ftange lege. Mit diefer geberdet er fi, als habe er 
ein Zunges vor fih, bebedt fie mit den Flügeln, 
drüdt Futter aus dem Kropf, um fie zu füttern und 
ftößt die verjchiedenften Lodtöne in der zärtlichiten 
Weiſe aus. Selbſt ſchon, wenn ich mid) ihm nähere, 
macht er die nidende und drüdende Bewegung bes 
Fütterns aus dem Kropf. Ich Halte dieſen Iafo 
deshalb für ein Weibchen und bin überzeugt, daß er 
unter ben gegebenen Bedingungen zur Brut fhreiten 
würde. 

Im vorigen Jahr hat eine Dame hier die Be— 
hauptung aufgeſtellt, daß die Papageien-Weibchen nie 
ſprechen lernten. Es mag wol Ausnahmen geben, 
aber im allgemeinen wird ſie recht haben. Die 
Weibchen beſchäftigen ſich eben zu viel mit Brüte— 
gedanken und finden zum Lernen weder Zeit noch Ruhe. 


Was nun meinen Jako (oder meine Jakolina, 
wie ich ihn noch öfter nenne) betrifft, ſo iſt auch er 
kein intelligenter Vogel, denn nach Jahr und Tag 
ſpricht er noch nichts weiter als: „Mutter“ und „guter 
Jako“ und wenn ich auch in Betracht ziehe, daß er 
mitten in der Familie lebt und zu viele Eindrücke 
auf ihn einſtürmen, ſo müßte er dennoch mehr auf— 
geſchnappt haben. Auch wäre es nunmehr an der 
Zeit, das unbändige Schreien abzulegen. Es iſt 
meine Abſicht, trotz der Gefahr der Legenot, woran 
ja bekanntlich dem Liebhaber ſo viele Vögel zugrunde 
gehen, einen Züchtungsverſuch zumachen und bei nächſter 
Gelegenheit einen dazu paſſenden Jako anzuſchaffen, 
was allerdings ſeine Schwierigkeiten haben wird. 
Was übrigens die Bemerkung betrifft, daß es hier 
gezüchtete Graupapageien nicht gäbe, ſo bin 
ich anders belehrt. Bekannte von mir haben einen 
prächtigen, dunkelgefiederten, ſehr gelehrigen Jako und 
wurde mir, als ich über fein muthmaßlihes Alter 
ſprach, entgegnet: er fei genau 16 Monate alt. Auf 
mein gerechtes Erſtaunen hin jagte man mir, baß er 
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aus Straßburg jtamme, wo es eine Brüteanftalt 
für Papageien gebe. *) — e— 8 


Kanarienvögel in England. 

Man ſoll nicht glauben, daß die Kanarienvogel- 
zucht nur in Deutjchland allein betrieben werde; 
auch in England ift fie längit eingeführt und insbejondere 
in Norwich, Yarmouth, Yorkihire, Leicefter und Man: 
efter find die Hauptzüichtereien, welche den Londoner 
Bogelmarkt verforgen. Die meijten Sanarienvögel 


werden dort von Schuhmachern gezogen und vom Dftober ! 


bis März verkauft. Man verjendet fie gewöhnlich iu 
einer Anzahl von zwanzig Waren. Sonderbarer: 
weile werden auc drei Weibchen einem Pärchen 
gleichgehalten. Im Großhandel beträgt der Preis 
für je 20 Par 4 Pfund Sterling (SO Mark). Im 
Frühlinge fteigt dev Preis mitunter auf 7 Pfd. St. 
(140 ME). Als die zarteften und werthvolliten 
Sanarien werden die belgischen erachtet, von denen 
manche jo ſchlank find, daß fie fait durch einen Ehe: 
ring Ihlüpfen könnten. Man zahlt für folche 
Vögel eriter Kaffe 100 Gulden für das Par. 
Ihnen gleichen zunächſt die aus Vorkihire, welche 
ebenfalls ſehr ſchlank und anmuthig erſcheinen. 
Die Kanarien von Norwich haben die jchönfte Gold- 
farbe und die Engländer jagen: „Norwich für Farbe, 
Belgien für Geftalt und Deutjchland für Gejang.“ 
In letterer Hinficht weiß man die Harzer Kanarien 
bier jehr wohl zu ſchätzen. Die deutichen Kanarien 
haben die höchiten Preife wegen ihres herrlichen Ge- 
janges. — Dieſer Mittheilung aus den „Frauendorfer 
Dlättern” fügen wir noch hinzu, daß wir demnächſt 
aus ſachverſtändiger Feder eine Schilderung der 
intereffanten in England gezüchteten Kanarienraffen 
bringen werben. 


Fremden und Leiden bei der Hfubenvogelzicht. 
Palmyra in Sidrußland. 
(Schluß). 

Ih weiß nit, ob alle jungen Wellenfittiche 
die unangenehme Gewohnheit haben, des Nachts oft 
bei der geringiten Störung wie toll im Käfig herum: 
zutoben. Ich wunderte mich ſchon oft, fie nicht Alle 
des Morgens mit eingejchlagenen Schädeln oder 
wenigitens ohne Schwung: und Steuerfedern zu finden. 
Dieje Toberei kann aus der unbedeutendften Urſache 
entitehen; gewöhnlich aber dadurch, daß einer den 
andern durch anrüden aus dem Schlafe aufitört und 
fowie diefer dann ein Schredenzzeichen von fidh gibt, 
wirbeln auch jänmtliche Wellensittiche durcheinander. 


*) Das iſt zweifellos nur ein Scherz. Dagegen glaube 
ih, dal Shr Sraupapagei ein Männchen tft, welches ſchon zu 
alt in die Gefangenfchaft gefommen, um noch tüchtig ſprechen 
zu lernen. Es ift übrigens ein entfchtedenes Vorurkheil, daß 
die Weibchen nicht, oder nicht jo gut ſprechen follen. Herr 
Dr. Rudolf Yöwenftein (der allbefannte DWerfafler 
wundervoller Kinderlieder und Redakteur des „Kladdera— 
datjch"), bejitt einen herrlich ſprechenden Graupapagei, welcher 
im vorigen Sahre zwei Gier gelegt hat. D. R. 
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Und wie wirbelt das! gleich einem raſenden Hagel- 
ſturm, in welchem freilich anſtatt des Prafjelns der 
Hagelförner, das Bumfen der anftoßenden Köpfe zu 
hören ift. Lange dauert diefer Tanz glücklicherweiſe 
niemals, höchitens ein Par Minuten; fie find aber 
jo dumm, einmal aufgejheucht, trogdem daß man 
für Licht jorgt, oft ftundenlang nicht zur Ruhe zu 
fommen, indem fie das unfinnige Umbertoben von 
Zeit zu Zeit wiederholen, ſodaß jchlieglich die Ber 
wohner anderer Käfige, die in demjelben Raume ftehen, 
geſtört und aufgejchredt werden, auch wol zu toben 
beginnen und dadurch den Beſitzer fait zur Vers 
zweiflung bringen und ihm die ganze Wellenfittichzucht 
für immer verleiden fünnen. Sonſt ift ihr Benehmen 
jehr anziehend. bejonders wenn eine größere Anzahl 
im entjprechenden Käfig untergebracht ift, in welchem 
Schaufel und ſonſtige Klettergegenftände vorhanden, 
3. B. eine jtarke, in kurzen Abftänden mit Knoten 
verjehene Schnur von der Dede niederhängend oder 
in flachen Bogen gejpannt, welche Turnvorrichtungen 
fie fleißig benugen und an ihnen die poffirlichiten 
Stellungen ausführen. 

Ein paſſender Käfigvogel iſt der Wellenfittich 
für jeden Liebhaber, der weder an Gefang, noch an 
die höhere Begabung, wie fie den größeren Papageien 
eigen ilt, Anſprüche macht, jondern nur einen mun— 
tern, leicht züchtbaren Schmudvogel wünſcht. Eine 
Gleichſtellung aber, oder vielmehr diefelbe Verallge— 
meinerung, wie jte dem SKanarienvogel mit der Zeit 
zu Iheil wurde, ihm vorauszujagen, ſcheint meiner 
Anficht nach zu viel gefordert. Denn abgejehen von 
der Gefangsleiftung des legteren, fommt der Wellen- 
ſittich dieſem, wie noch manchen andern Kleinen Vogel, 
In: oder Ausländer, in geiftiger Begabung auch 
nicht gleih. So viel ich mir auch Mühe gab, zahm 
in gewiſſem Sinne wurden die Jungen wol, aber 
eine vertrauensvolle Hingabe, wie viele der Kleinen 
Finkenarten bei richtiger Behandlung gegenüber ihrem 
Pfleger befunden, konnte ich beim Wellenfittich, ob— 
wol ich mit mehreren die Einzelhaltung verjuchte, 
nicht zuitande bringen. Doc abgejehen davon, daß 
ih die in dieſer Richtung gemachten Erfahrungen 
gewiß nicht als unumſtößlich hinftellen will, fo ſoll 
das Gejagte vielmehr zur Anregung dienen, daß alle 
Liebhaber derartige Verfuhe zur Zähmung diejes 
Vogels anftellen und in dieſem Blatte mittheilen mögen. 

Nun noch einige Worte über die Züchtung, 
welche jo verjchiedenen Meinungen unterliegt. Bes 
trachtet man die dabei verfolgten Methoden, die frei- 
fliegende Hede oder die Zucht im Einzelfäfig, im 
Freien oder im Zimmer, fo zeigen fih bei jeder 
günftige und ungünftige Ergebniffe. Im allgemeinen 
kann man getroft jagen, daß der Wellenfittich ſich 
gewöhnlich immer in die gegebenen Verhältniffe jchickt, 
wenn nur zwei Hauptbedingungen vorhanden find: 
gejunde, tauglihe Brutpare und eine naturgemäße 
Verpflegung nämlich. So jah ich bei einem Händler 
die Wellenfittichzucht freifliegend und in Eleinen Käfigen 
mit beftem Erfolge, wie mich die Nachzucht belehrte, 
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betreiben und zwar in einem und demſelben Zimmer, 
wo die verkaufbaren Vögel in einem kaum entwirr⸗ 
baren Durcheinander von Käfigen ftanden. Dabei 
berrichte in diefem Raume eine Luft, wie fie auf 
einer Guanoinfel die Geruchsnerven nicht ſchärfer 
berühren kann. Natürlich ſoll diefe Angabe Fein 
Rezept zu erfolgreiher Zucht jein, ſondern fie ſoll 
blos beweiſen, daß dieſe Vogelart fih auch unpaſſen— 
den Berhältniffen anfchmiegt. — Wenn ich mid) alfo 
auch weder für diefe noch jene der verichiedenen 
Züchtungsweiſen entfehieden aussprechen will, jo möchte 
ich für meinen Theil der Zucht im Käfige doch den 
Vorzug geben, (obwol diejelbe auch ihre Schatten- 
jeiten hat), d. h. wenn man es mit gut eingemwöhnten, 
nicht mehr ſcheuen Vögeln zu thun hat. Anihaffung 
der Käfige, wie der größere Zeitaufwand beim Füttern, 
vertheuern dieſelbe freilich bedeutend; kommen aber, 
wie gewöhnlich, bei den Bruten ähnliche als die oben 
angeführten Mikftände vor, jo ſind ſolche in der 
fliegenden Hecke nicht jo ſchnell zu ermitteln, darum 
wird ein hilfreihes Eingreifen oft unmöglich oder 
doch zu jpät und der dadurch entjtehende Verluft 
fönnte dann am Ende die Unterhaltungsfoften einer 
Käfighede überfteigen. Noh ein andrer ſchlimmer 
Punkt ift bei der fliegenden Hede in Betracht zu 
ziehen, nämlich der Inzucht wird bei derjelben nur 
zu leicht Vorſchub geleiftet werden. Denn wer kann 
dafür jorgen, und mag der Züchter auch der Ge 
miljenhaftefte fein, daß den Entnehmern von Vögeln 
aus ſolcher Hecke nicht Geſchwiſter oder font Bluts— 
verwandte zufallen? Diefes kann zwar bei der Käfig- 
hecke eben jo leicht vorfommen, wenn der Züchter 
nicht, bei diefer wie bei jener, die ſämmtlichen Nach: 
fommen eines jeden Pares für fih allein in abge- 
fonderte Räume unterbringt. 

Wo die Zucht in großem Maßftabe betrieben 
wird, iſt dies auszuführen ſchon der dadurd ent: 
ftehenden Koften halber nit wol möglich; um aber 
den Folgen der Inzucht vorzubeugen, thut der Käufer 
am beiten, die verſchiedenen Gejchlechter von ver- 
fchiedenen Seiten zu beziehen, wodurd dann Käufer 
und Verkäufer nicht zu Schaden fommen. Haupt 
ſache bleiben bei allen Zuchten aber gejunde, fort: 
pflanzungsfähige Vögel, nebft naturgemäßer Pflege 
derjelben, um der Freuden viele und der Leiden 
wenige zu erreichen. €. Lieb. 

(SISnfolge zahlreicher Anfragen und Anregungen werden 
wir denmächt bier eine eingehende Anleitung zur einträglichen 
Stubentogelzudt und zu der Zucht der Wellenfittiche ins⸗ 


beſondere geben und un diefelbe in den nächften 


Nummern beginnen. D. R 








Zinfragen und Auskunſt. 

Heren Apotheker Leopold Gleihmar: Wenn Sie 
uns das Modell Shrer praftiichen Futtervorrichtung ſchicken 
wollen, jo findet die Bejchreibung hier bereitwillige Aufe 
nahme. Auch können Sie daſſelbe auf die Ausftellung des 
Vereins „Aegintha in Berlin, welche im Spätherbft d. J. ver: 
anjtaltet wird, jenden. — Daß zahlreiche feine Kanarienvögel 
beim Reinigen und Lüften der Zimmer des Morgens erfältet 
werden, ift allerdings richtig. — Ihre Mittheilungen inbe- 
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treff der Verpflegung einheimifcher Bögel wollen wir jehr 
gern bier aufnehmen und Shr Beſuch wird uns ange» 
nehm fein. 

Herrn Kaufmann O. Zell: In meinem Büchelchen 
‚Der Kanarienvogel“ finden Sie Shre Anfrage mehr- 
fach beantwortet.- Das Bud ift in der Verlagsbandlung 
Karl Rümpler in Hannover erjchienen und für 2 Mark 
40 Rf. durch jede Buchhandlung zu beziehen. 

Herrn F.Schilling: Ganz vorzügliche, reine Trom- 
peter-Kanarien wiſſen wir Shnen nicht nachzumeifen. Laſſen 
Sie Ihr Geſuch hier jedoch mehrmals annonziren, jo wer: 
den Sie Ihren Wunſch gewiß erfüllt fehen, denn die „Ge— 
fiederte Welt‘ hat eine Verbreitung unter den Liebhabern, 
Züchtern und Händlern in allen Ländern. 


Herrn F. W. Shiffer: Die angefchwollenen Beine 
der Truthühner entjtehen am meisten durch Näfje, doch auch 
dur Zugluft oder verdorbenes Futter. Laffen Sie ſich 
nun nicht die Mühe verdrießen, jedes einzelne gejchwollene 
Knie in Watte gehüllt mit einem breiten Baummwollbande 
ziemlich fejt zu umwideln. Dabei halten Sie die Hühner 
in einem recht warmen Stalle, füttern veihlih und löſen 
alle acht Tage den Verband, um nachzujehen. Geben Gie 
und dann weiter Beſcheid. 


Herrn 3. Günther: Bedauern Sie es nur nicht fo 
jebr, daß unfere Anleitung zur Wellenfittichzucht erſt im 
Spätſommer oder Herbit erſcheinen kann. Diefelbe kommt 
immer noch zur rechten Zeit, denn die Liebhaberei für den 
Wellenſittich hat wahrlich noch ein weites Feld vor ſich. 
Erſt durch eine rationelle, oder richtiger geſagt, ne 
like Zucht, kann dieſe Vogelart zu der Bedeutung gelangen, 
welbe ihr gebührt. Sm nächiten Vierteljahr werde ich hier 
in einer Reihe von Auffäten die Gefichtspunfte entwickeln, 
von denen aus die Vogelzucht nur allein fichere und bee 
friedigende Erfolge erlangen fann und wenn ich dann ſ. 3. 
das Bub „Der a herausgebe, To joll daſſelbe 
auch jedenfalls den praktiſchen Werth haben, welcher ihm 
gebührt; wenigſtens wird dies zu erreichen meine ernſteſte 
Wufgabe fein. Das „Handtuch für Vogelliebhaber“ I muß 
baldigft neu erfcheinen, da es nicht Tange im Buchhandel 
fehlen darf. Es wird im der neuen Auflage alle Er— 
fahrungen fammeln, um möglichit erfpriekliche Rathſchläge 
zu geben. Muh wird es felbitu.ritändlich ſämmtliche 
Stubenvögel behandeln, welche gegenwärtig eingeführt 
werden. — Shre thatfräftigen Bemühungen um den Vogel— 
fchuß, ebenfowol durch Anregung in Zeitungen, als auch 
praftiih auf dem Wogelfutterplaße, finden unjern vollen 
Beifall und wir freuen ung mit Ihnen, dah die Tieblichen 
überaus nüßlichen Meiſen durch Verdoppelung ihrer Kopfe 
zahl ſich dankbar beweifen. — Ihre Aufnahme in die 
Berliner „Aegintha“ wird demnächſt vollzogen und es wird 
uns Freude machen, wenn Sie die Ausstellung im Spätherbft 
mit recht ſchönen Kanarten beſchicken können. — Für Shre 
Bemühungen zur Verbreitung der „Sefiederten Welt“ und 
meiner Bücher aufrichtigen Dank! 

Herrn Albert Bertram: Wenn Sie eine folche 
enaue Befchreibung der Tauben, wie Sie uns vorgelegt, 
hier im Anzeigentheil veröffentlichen, jo dürfen Ste ficher 
darauf rechnen, daß Sie Kaufangebote erhalten. 

Herrn Ingenieur J. Paulus: Ihr Kanarienvogel 
leidet allerdings an den Folgen der duch Erkältung ge- 
ftörten Maufer und Sie fünnen ihn nur in folgender Weiſe 
retten. Setzen Sie ihn in einen von drei Seiten feit- 
geichloffenen Käfig, am beſten ein mittelgrofes Verjandt- 
bauer, halten Cie ihn hier recht ſauber und durch Inſekten— 
pulver von Milben frei. Geben Sie ihm nur verichlagenes 
Trinkwaſſer. Snbetreff der Fütterung müffen Sie ſich nad 
feinem Körperzuftande richten: iſt er fett, jo befommt er 
wochenlang nur Rübſamen; zeigt er fich dagegen mager, 
fo muß er das in meinem Buh „Der Kanarienvogel” an— 
gegebene Böcker'ſche Gifutter haben. Das eigentliche 
Leiden beſteht in einer nachgebliebenen chronifchen Kehl 

und Halsentzündung. Gegen diefelbe wenden Sie eine 
Auflöfung von 1 Theil Salicylfäure in 100 Theile Wafler 
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(aus der Apotheke) an, inden Sie ihm etwa alle 5 bis 
6 Tage einen fleinen Pinjel voll in den Schnabel und tief 
in den Schlund bringen. 

Heren Apotheker &. Stephan: Der Ihnen unbe- 
fannte Vogel ift nach Ihrer Beichreibung ein Kaktusfittich 
(P. cactorum) und Sie dürfen fich bei dieſen kleinen 
komiſchen Kerlen durch einzelne Abweichungen vom normalen 
Gefieder nicht irre machen laſſen. Sn meinem Werke „Die 
fremdländijchen Stubenvögel“ werde ich dergleichen Varie— 
täten felbjtverjtändlich berückiichtigen. Weiteres brieflich. 

Herrn Stadtſekretir Babifow: Die beiden über- 
fandten Vögel waren fogenannte Flachsfinken oder Lein— 
zeilige (Fringilla linaria), über welche Ste im „Handbuch 
für Vogelliebhaber“ II nähere Auskunft finden. 

HOerrn Wilh. Simon: Die Schwarzdroffel zeigte ein 
völlig mit Blut gefülltes Gebien, war alfo am 109- Ge⸗ 
hirnſchlag geſtorben. Wodurch derſelbe hervorgerufen, wer 
ann's wiſſen? 

Herrn Richard Reiche: Wenn Prachtfinken längere 
Zeit hindurch entfedert ſich zeigen, fo kann dies in folgenden 
Urſachen begründet fein: zunächſt kommt es, namentlich 
in den Vogelhandlungen, vor, daß alte und abgezehrte 
Vögel ſchwärz und kahl werden und dann meiſtens ein— 
gehen. Aber auch bei den am beſten genährten und ver- 
pflegten in der Vogelſtube tritt Kahlheit oft plötzlich ein 
und hält längere Zeit an. Um Abhülfe zu finden, müſſen 
Sie jeden ſolchen Vogel herausfangen und, wenn möglich, 
einzeln im kleinen Käfige ſorgfältig verpflegen (zuſammen 
gehalten rupfen ſie einander immer gegenſeitig) und etwa 
alle acht Tage die kahlen Stellen mit einer Auflöſung von 
1 Theil Karbolfäure bepinſeln. Dabet bedürfen fie natür- 
lich möglichit — Wärme. Erſt nach völliger Befiederung 
wollen Sie die kleine len dann wieder fliegen laſſen. 

Herrn Oskar Goldstein: Dbwol die Grauföpfhen 
(P, canus) im allgemeinen zu den friedfertigen Papageien 

ehören, jo fommt es doch vor, daß manches Männchen, 
E ald das Pärchen zu nilten beginnt, in der Aufregung 
gegen andere Vögel jehr bösartig fich zeigt. Die kleinen 
Prachtfinken u. a. willen ibm wol huztig zu entgeben; 
harmloſe Kanarien dagegen find feinen Unthaten ausgelett, 
indem es hier und da einem ein Bein zerbeikt. Mer 
wird denn aber auch noch dazu foftbare Harzer Roller mit 


Gimpeln, Nachtigalen, Grasmücken und Papageien zu« 
' —— 
Herrn Wilh. Tauſendfreund in Eisleben: Der 


von Ihnen für die jungen Hühner mit Erfolg angewendete 
baſiſch phosphorſaure Kalk kann auch für Stubenvögel 
jedenfalls mit Vortheil gebraucht werden. Wir rathen zu 
Verſuchen. 

Herrn Arthur Hentze: Wenn ſich ein Dompfaff auf 
den Rücken legt und mit den Flügeln ſchlägt, ſo geichiebt 
dies nicht Freiwillig. Es ift vielmehr ein Krampfanfall. 
Ueber die Entitehungsurfachen eines ſolchen wollen Sie ge- 
falligft in meinem „Handbuch für Vogelliebhaber“ II (ein- 
heimijche Stubenvögel) nachlejen. Hätten Sie dies hei 
Zeiten gethan, den Vogel ſachgemäß behandelt und auch 
das Geſchwürchen vorfichtig aufgeſtochen, ſo würden Gie 
den koſtbaren Gimpel nicht verloren haben. 

Herrn Ingenieur Konft. Soofens: Als ich das 
„Handbuch für VBogelliebhater" I berausgab, waren die 
qrauföpfigen Zwergdapageien im Handel äußerft felten. 
Sch bezahlte das erfte Pärchen mit 35 Thalern. Sebt 
werden jie zu vielen ee eingeführt und find ſchon 
billiger als die gewöhnlichen Unzertrennlichen geworden. Sie 
verdienen es im hohen Mahe, zu den beliebtejten Stuben- 
vögeln gezählt zu werben, denn fte find nicht allein ſchön, 
ſondern ſie niften auch unter günftigen Umftänden leicht und 
uverläſſig. — Nach Ihrer Beichreibung und nad dem Er- 
I des Gierlegens haben Sie aljo ein gutes Par. Bringen 
Sie dafielbe in einen geräumigen Käfig oder beifer noch in 
eine geſchützte Voltere im Freien, hängen Sie ven alſo ber 
währten ul ibn Niſtkaſten an und geben Sie dann 
neben anderm Strauchwerk auch Kiefernzweige hinein. Die 
Grauköpfchen tragen nämlich ebenfo wie die Roſenpapageien 
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zu Neſte ein. Uebrigens haben wir in den Nru. I—12, 
16 und 17 des Jahrgangs 1874, Anleitung zur Zucht der 
Zwergpapageien gegeben. 

rau P. Langner (Bogelhandlung) in Liegnig: Der 
Sperlingsvapagei war an Krämpfen geitorben, über welche 
wir oben in der Antwort an Heren Hentze Auskunft gegeben. 
Der Kreuzfchnabel hat wahrfcheinlich zu, warm geitanden, 
denn bei ihm waren Gehirn und Herz mit Blut überfüllt. 


Aus den Vereinen. 
Die Berktheilung der »Preife bei der Husftellung des 
Vereins „Eypria“, 

Die vom Kaifer bewilligte große goldene Medaille erhielt 
für Gefammtleiitung: Tauben und Hühner, die Frau Prin- 
zejfin Karl von Preußen. 

An Aussteller von Tauben wurden verliehen: die filberne 
Staatsmedaille Hrn. Klempnermeifter Pebold, Hrn. Buch 
drucereibefiger W. Mioejer, Hrn. Direftor G. Becker in 
Nordhaufen. Die bronzene Staatsmedaille erhielten: Frau 
Rabrikbefiger Schotte, Hr. Prof. Dr. Seelig in Kiel, Hr. 
Rentier H. Michael, Dr A. Schrader in Naumburg. Die 
filberne Dereinsmedaille wurde zu Theil: Hrn. Geflügel- 
bändler 9. Marten in Lehrte, Hr. 8. Wahlmann in 
Münden, ent K. K. Rath Brußkay in Wien, Hrn. Rentier 
R. Bartholomäus, Hrn. Juſtizrath ©. Keller, Hr. Ge- 
flügelhandler Donny-Sapin in Shiftelles, Hrn. Faͤrbereibe— 
figer E. Spindler, Hrn. Kaufmann 9. Köhne,, Hrn. 
&. Müller in Kiel. Die bronzene Vereingmedaille erhielten: 
Hr. Kaufmann C. Schenk, Hr. R. Geßner in Zeiß, der 
ornithologifche Verein in Stettin, Hr. Händler F. Zivſa 
in Troppau, Hr. Handſchuhfabrikant E. Ehlert, Hr. Kranz 
Bolte in Minden, Hr. ——— C. Lehmann, Hr. Kauf 
mann S. Golditein, Hr. Gain-Friedrichshof bei Wrietzen, 
Hr. 3. Gölger, Hr. 9. Schülbe in Hamburg, Hr. C. Gram 
in Kopenhagen, Hr. C. 8. Mundt in Weißenfels, Hr. 
L. Haupt in Apolda, Hr. E. Gutmann in Naffeböhla bei 
Großenhain, Hr. Zimmermeifter Brettichmeider in Spandau, 
Hr. A. Wolter in Königsberg, Hr. ©. Gräfner in Char 
lottenburg, Hr. 9. Maaß. Außerdem find 46 Ehrendiplome 
zuerfannt worden, unter denen eins dem Hrn. Bürgermeifter 
——— in Schurzelt bei Aachen für zwei Preis-Brief— 
tauben. 

Kür hervorragende Leiſtungen in der zweiten Abtheilung: 
Hühner, wurden verliehen, die filberne Staatsmedaille Hrn. 
Rentier ©. — in Charlottenburg, Hm. W. Moeſer, 
Hrn. H. Köhne, Hrn. Dr. D. Hann in Shemniß; die bronzene 
Staatsmedaille Hrn. E. Thielin Jauernick, Hrn. 9. Schröder 
in Langenhagen, Hrn. Proviantmeiiter Ayftein in Naumburg, 
Hrn. Gräfner; die filberne Wereinsmedaille erhielten Hr. 
9. Marten, Hr. Direftor Dr. Bodinus, Hr. E. Gutmann, 
Hr. Händler 8. Eicke in Sangenhagen Hr. Boededer in 
Lehrte, Frau Rentier Effeldt, Hr. C. Tuſche in Chemnitz, 
Frau Angeline Pfaff in Chemnig, Hr. Rentier R. Koppe 
in Sriedenau, Hr. 9. Bernhardt in Stettin, Hr. Defonom 
2, Meyer in Volkstorf, Hr. F. Zivfa, Hr. Kaufmann 3. Bed- 
mann; die bronzene Vereinsmedaille wurde zu Theil, Hrn. 
Herzog von Ratibor, Hrn. Vogelhändler D. Dufour, Hrn. 
— R. Schneider, Hrn. Gain-Friedrichshof, Hrn. 
W. Mattay in Homburg, Hrn. I. M. Nogk in Bellungen 
bei Darmjtadt, Hrn. Otto Kind in Leipzig, Hrn. W. Scheit- 
bauer in Gaumtz bei Zeit, Hrn. F. von Rom in Bodewiſch 
bei Auerbah, Hrn. &. F. Mundt in, Weihenfels, Hrn. 
N. Geßner in Zeit, Hrn. 9. Toeriter in Neumalfnit bei 
Deffau. Außerdem wurden 20 Ehrendiplome verliehen und 
darunter eins dem Hrn. Feldmarſchall Grafen von Wrangel. 

In der dritten Abtheilung, Sing: und Schmuckvögel, 
wurden verliehen: die filberne Vereinsmedaille Hrn. Gym⸗ 
naftallehrer Friedrich Schneider II. in Wittftod, Fräulein 
Shriftiane Hagenbet in Hamburg, Hrn. Wogelhändler 
W. Mietb, Hrn. Bogelhändler D. Dufour; die bronzene Der- 
eingmedaille Hrn. Bogelhändler C. Schmidt, Hrn, Wogel- 
bändler A. Brune, Frau Butbdrudereibeitger Moeſer, Hrn. 
Färbereibefiter E. Spindler, Hrn. 8. Zivfa, Hrn. $. W, 
Saedel in Spandau. Ghrendiplome, Hrn. C. Capelle, Hand» 
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Tung von Futterfämereien in Hannover, Hra. Klar und Thiele 
dgl in Berlin, Hrn. Ranarienhändler Panger, Hrn. Kanarlen- 
händler Rudolf, Hrn. Holzbildhauer Ochs, Hın. I. Fiſcher, 
Herrn G. Macder (ämmtlich Mitglieder des Vereins 
Aehintha“), Hrn. R. Schlobach in Halle, Hrn. R. Nebelung 
in Stettin 


Sn der vierten Abtheilung wurde zuerfannt die filberne 
Staatsmedaille an Dr. Karl Ruß für die Bücher: 
„Die fremdländtihen Stubenvögel’, „Der Kanarienvogel”, 
„Handbuch für Wogelliebhaber" I. (fremdländijche Vögel) 
und „Handbuch für Bogelliebhaber‘ II. (einheimiſche Vögel). 
Die bronzene Staatsmedaille erhielt Herr Fabrifant F. A. 
Shilbad in Leipzig für Ausitellungs-Mufterfäfige. Die 
flberne Vereinsmedaille wurde zu Theil dem akademiſchen 
Künftler Herrn 8. Caſtan für die ſchöne Gruppe: Aſchen⸗ 
broͤdel. Ehrendiplome erhielten Herr Lehrer Lenzen in 
Köln für das Bud „Die Brieftaube‘, Herr ©. Prüß, 
Schriftführer der_ornithologifchen Gefellihaft von Stettin 
ür das Buch „Die Arten der Haustaube", die Herren 

ieth, Ochs und Panger für Vogelgeſangs-Kaſten 
und Here Verlagsbuhhändler Hugo Voigt für die 
Fruhauf ſchen und Wiener Niftfälten. Auch die Herren 
ührmacher Koh und Uhrmacher Arnheim wurden mit 
Diplomen bedacht, für die mechaniihen fingenden Wögel, 
welche wie erwähnt zum Schmud der Austellung dienten. 

Die goldene Medaille mußte der Frau Prinzeſſin Karl 
zuerkannt werden, weil das Geflügel unter et ‚des 
Herrn Haushofmeifters Meyer ganz außerordentliche Züch- 
tungsergebniffe gezeigt bat. Herr Dr. Bodinus war in 
diefem Sahre in anerfennenewerther Weile von der Preis. 
bewerbung zurüdg-treten, um andere Bewerber zur Gel 
tung fommen zu laffen; er hatte nur einige Pärchen be- 
ſonders ſchöner Enten ausgeitelt. Auch der ne 
mußte in diefem Sahre auf die Beſchickung der „Cypria“- 
Yusftellung mit feinen Vögeln verzichten, gezwungen durd) 
nl und fortwährende Kränflichkeit. A 

Zum Preisrichter - Kollegium gehörten: I. für Tauben 
die Herren 8. K. Rath Brußkay aus Wien, Kaufmann 

. Bartholomäus, Haushofmeilter W. Meyer, 
Rentir 9. Michael, Klempnermeifter C. Pepold, 
Kaufmann S. Beckmann. 

. Für Hühner: die Herren Dr. DO. Hann aus 
Chemnig, Direftor Dr. Bodinus, Premier-Lieutenant 
3. Gain-Friedrichshof bei Wrieken, Nentier G. Kunze 
aus Charlottenburg, Hofbuchdrudereibefiger W. Moejer, 
F. Gräfner aus Charlottenburg. ? 

IH. Für Sing: und Schmudvögel_die Herren: Graf 
Rödern aus Breslau, Vogelhändler W. Mieth, Thier- 
händler R. Schoebel aus Grünau, Sekretär 9. Wagen- 
führ und Schriftiteller Dr. Karl De 

IV. Kür literarifhe und jonftige Hilfsmittel die Herren 
Regierungsratb von Schlehtendal aus — 
Dr. Bodinus, Kommiſſionsrath W. Moeſer, Fabrik— 
beſitzer E. Schotte und Dr. Ruß. 

Die Großartigkeit, die harmoniſche Geſtaltung, kurz 
und gut, die gewohnte ſachgemäße und prompte Ausführung 
der Cypria“ Ausſtellung danken wir regelmäßig immer 
nur wenigen Perſonen, unter denen auch in dieſem Jahre 

err Sektetär Wagenführ an raſtloſer Thätigkeit und 
achverſtändiger Leitung aller Ausführungen obenan ſteht. 
Ihm und den Mitgliedern der Ausſtellungs-, Deforationg- 
und Feftfomites — deren Namen ja im Katalog zu erjehen 
find — glauben wir hier, im Namen aller Bereinsmitglieder, 
aller zahlreichen Beſucher umd aller Freunde der Sadye über- 
haupt, Danfausfpredhen zu dürfen. Dr. Karl Ruf. 


Bei Gelegenheit der erften Ausftellung des Vereins 
für Geflügelzucht in Wien und ebenjo bei diefer zweiten 
haben wir die Leſer der „Gefiederten Welt" zu einer Be- 
theiligung_ an der Ausftellung dringend aufgefordert und 
daher fühlen wir gewiflermaken ung verpflichtet, gegen die 
Warnung der beiden Händler, Herrn Geupel-White und 
Dem Zivſa aufzutreten. Es ift ja jelbitverftändlich, daß 
ei jeder eriten Ausftellung eines Vereins mancherlei Mih- 


Die gefiederte Welt. Zeitfchrift für Vogelliebhaber, "Züchter und Händler. 





117 
ftände zu Tage treten und Fehlgriffe begangen 
werden, welche jpäterhin vermieden werden Tünnen 


Gleichviel, welchen Erfolg eine ſolche erfte Ausitellung- 
haben mag immer wird fie nur ihren Haupt- 
wertb in den gejammelten Erfahrungen zeigen. 
Mit gutem Gewiffen können wir daher darauf hinweiſen, 
dab dies aud bei dem Miener Verein fi kewahrheiten 
wird. Uns ift von Mitgliedern des Vorſtandes die Ver— 
fiherung zugegangen, daß man diesmal die gemachten Er— 
Team en zu beberzigen willen wird. Wir wiederholen 
eshalb unjre Aufforderung zu einer recht Iebhaften und 
weit verbreiteten Theilnahme mit Bezug darauf, daß es 
— wünſchenswerth erſcheint, wenn die Geflügel— 
liebhaberei auch in Oeſterreich gehörig fußfaßt. 

Im Februar d. J. hat I auh ein Verein für 
Vogelſchutz und Geflügelzuht in Koblenz gebildet. 
Der Vorſtand dejfelben beſteht aus den Herren: Haupt- 
mann Pullwer, Präfident; Advofat-Anwalt Koblenzer, 
Dize-Präfident; Lehrer Werkhäuſer, Sekretär; Kauf 
mann A. Meyer, Rendant; Reftaurateur Herrmann, 
Inventarienverwalter und Bibliothekar, Gaftwirt) Meder 
und DOber-Poit-Kommiflarius Bion, Beiſitzende. 

Verein der Geflügelireunde in Grof- Schönau. 
Als Vorſitzender wurde Herr Ernft G. Fährmann ein 
ftimmig wiedergewählt und als Stellvertreter wurde Herr 
Karl Fährmann neu gewählt. 

Ausjtellung fteht bevor im: 
Verein für Geflügelzucht in Siebenlehn vom 7. bis 10. April, 
Mit Prämiirung und VBerloojung. Anmeldungen bis zum 26. März beim 


Vorſtand, Herrn Ludwig Lößnitz, Neugaffe. Cinfendung bis zum 
5. April. “ 








Büder- uud Scriftenfhau. 

„Bolitändige Naturgefchichte der deutſchen 
Zimmer-, Haus: und Jagdvögel“, nebſt einem Anhange 
über die ausländiſchen Sigel, welde in Deutichland im 
Handel vorfommen. Bon C. G. Trideridh. Dritte, jehr 
vermehrte und verbefierte Auflage. Stuttgart, Julius 
Hoffmann (8. Thienemann's Verlag). 

Diefem Werke gegenüber darf ich wol darauf Hin» 
weifen, daß Brotneid (hier könnte man ja auch jagen: 
Futterneid) am wenigiten meine Charaftereigenthümlichfeit 
it und es von rechtöwegen die feines Schriftitellers, am 
allerwenigften aber die eines Drnithologen fein jollte. Man 
weiß es ja aber, wieviel Zanf und Streit unter den 
Männern der beichreibenden Naturwiſſenſchaft und insbe— 
fondere unter den Ornithologen herrſcht und zwar lediglich 
oder doch hauptſächlich aus denjelben Beweggründen, welche 
die Wögel zur gegenfeitigeu Befehdung führen. Glüclicher- 
weife gibt es auch Ausnahmen und in einer ſolchen follte, 
oder richtiger muß von vornherein der Herausgeber einer 
weitverbreiteten Zeitfehrift den Schriftftellern auf gleichem 
Gebiete entgegentreten. 

Das obengenannte, hier bereits oft beiprochene und 
erwähnte Werk Liegt jeßt mit der zehnten Lieferung vollendet 
vor. Mehr als 200 Tolorirte Abbildungen auf 16 — 
und 4 ſchwarzen Doppeltafeln, Tauben- und Hühnerraſſen, 
ſowie Geräthſchaften zum Vogelfang darſtellend, ſchmücken 
und erläutern den Text. Der Verfa & hat Wort gehalten, 
darin, daß er nächſt den eigenen Grfahrungen auch die 
beiten vorhandenen Quellen benußte. Ic Tpreche meine Ueber- 
zeugung unumwunden dahin aus, daß dies Werf als das 
beite, weil klarſte, und praktiſch tüchtigſte Vogel— 
buch daſteht, welches bis jetzt erſchienen iſt. Einen 
Mangel muß ich freilich rügen, das iſt nämlich die Dar— 
ſtellung der fremdländiſchen Vögel. Wäre der Verfaſſer, 
ruhig dem Titel feines herrlichen Buchs entiprechend, bei 
den deutſchen Zimmer-, Haus: und Sagdvögeln geblieben, 
fo würde er die Leſer vor den Furzen, nichts weniger als 
befriedigenden Hinweiſen bewahrt haben, in welden er es 
verfudt, die ungeheure Mannigfaltigteit der Te 
Bogelwelt abzuhandeln. Oder er hätte immerhin den Titel 
erweitern und auch auf biejem Gebiete Volljtändiges geben 
follen. Und wünfchen wir ihm im Voraus zu diefer Ver: 

® 
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volltommnung für die hoffentlich baldigit kommende nächſte 
Auflage —— Glück. Dr. Karl Ruß. 








Briefwechſel. 
Herrn Dr. Karl Ritter von Enderes: Wie Sie 
fehen, mit dem größten Vergnügen veröffentlicht. Ihnen 
und Shrer jehr verehrten Frau Gemahlin unjere hochachtungs⸗ 
volliten und freundichaftlichiten Grühe! — Herren Fabrik- 
direftor Linke: Die Vögelchen find gut angefommen, 
Sollten e8 aber wirflih Baitarde von Schilffinf (Spermestes 
eastaneothorax) und der weißköpfigen Nonne (S.maja) fein? 
Mir würden eher auf die ſchwarzköpfige Nonne ıS. sinensis) 
als Mutter ſchließen. — Herrn Dr. 9.: Es iſt allerdings 
für jeden Zoologen ein höchſt intereſſantes Ereigniß, daß in 
Herrn Nill's Thiergarten in Stuttgart Baſtarde 
vom Eisbär und einer braunen Bärin gezüchtet worden. 
Die beiden jungen Miichlinge waren anfangs fchneeweih, 
jegt nehmen fie aber eine bläuliche Farbe an. Im Körper 
bau find fie dem Eisbär am ähnlichſten. Diefe Nachricht, 
welche wir zuerft von Herrn Nil felber erhielten, während 
„Ueber Land und Meer“ dann Näheres brachte, iſt bereits 
in viele engliſche, franzöſiſche u. a. Fachzeitſchriften über- 
gegangen. — Herrn Dr. Fazarus: Mit Dank empfangen; 
ericheint demmächtt. — Herrn D. Faehn drichz Beachten Sie 
gerälligft die in diefer Ir. an Herrn Richard Reiche gegebene 
Ausfunft. — Hrn. Oberitabsarzt Dr. Renz: Ihren Beitrag mit 
Dank erhalten. — Herrn C. Schnedenburger, Diref- 
tionsmitglied des Geflügelzüchter-Vereing in Wien: Mit 
aufrichtigſtem Dank haben wir Shren Beitrag empfangen 
und werden denjelben in Anbetracht der Wichtigkeit der 
Sache fogleih in der nächſten Nummer veröffentlichen. — 
A Sophie Lucius in Erfurt: Vielen Dank und unfere 
bochachtungsvolliten Grüße! 








Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglig bei Berlin, 
Erpedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmſtraße. 





Auzeigen. 


1 braunföpf. Trupial (Icterus fron= 


Zu verfaufen: \ 
Aust. giebt die Ned. [304] 


talis) und 1 Blauheher. 





Windhunde, 
größte Sorte, im Alter von 5 Monat und rein gelb, 
a Stüd 30 Mark, 1 Stüd gelb mit weiß 20 Mark, fowie 
1 Hündin, kleinſte Rafje, ijabellfarbig, 1 Jahr alt, zu 
20 Mark. 

[305] Alwin NReiners, 
Braunfchweig. 


Dem Nothichrei 


des Heren 9. Meyer in voriger Nummer zufolge, erlaube 
ich mir die geehrten Liebhaber auf meine Firma aufmerffam 
zu machen, da ich, geſtützt auf reiche Kenntnik und quite 
Bezugsquellen aller 





Shiere, jede Liebhaberei befriedigen Tann, 
und leifte ich für gute, gejunde Ankunft Garantie und nehme 
alles nicht Konvenirende zurüd. Es iſt hauptfächlich mein 
eifrigftes Beltreben, durch ftreng reelle Bedienung mir meine 
geehrte Kundichaft zu erhalten. Augenbliklich empfehle ich 
noch großen Vorrat) von Hühnern, Tauben, überſeeiſchen 
Vögeln, Papageien, Affen, Kanarienvögeln, Goldfiſchen, 
Amphibien, Aquarien, Ba Tuffſtein, Niſtkäſten, 
Vogelbauern, Vogelfutter, lebenden, Rehböcken. Preisliſten 
gratis, Anfragen bitte eine Freimarke beizulegen. 

[306] 9. Hromada, 
zoologiihe Handlung, Dresden. 


Ameiſeneier, a Pfo. 1 Mf. 70 Pf., in größeren Poften 
billiger, bat noch abzugeben 
[307] A. Franziskus in Wittenberg. 


Italienifhe Hühner. 

Don Anfang Mat an (je nach der Witterung ſchon 
etwas früher) ‚erhalte ich wieder regelmäßige Transporte 

diesjähriger ächter gelbbeiniger Italiener 
und verſende ſolche in tadelloſen Exemplaren zu 3 Mark 
pro Stück, unter Zuſchlag einer Kleinigkeit für Verpadung ıc. 

Die verehrlihen Beſteller belieben unter folgenden 
Farben zu wählen: 
rebhuhnfarbig, malayenbunt, gelbriejel, weißrieſel 


und gelb. 
Zu möglichit zeitigen Aufträgen ladet höfllichſt ein 


. Rumpf, 
Außerſihl-Zürich (Schweiz). 








[308] 





3 gu kaufen 

fuche ich einige friſch geftorbene, ſchöne Vögel, & B. Kafadus, 
Araras, rothe und grüne Papageien und andere ungefähr 
von gleicher Gröhe, auch Paradiespögel und dergleichen, doch 
müffen dielelben zum Ausſtopfen tauglich fein. Die Wögel 
müſſen vollgefiedert und im Prachtkleide fein und bitte ich, 
fie in Karbolfäure-Papier oder Leinwand gewicelt und 
dann in Watte verpackt zu jenden, damit fie noch möglichit 
friih und nicht gedrückt anfommen. Zahlung Y—!/ıo des 
Merthes im lebenden Zuftande gegen Poltnachnabme. 

[309] J. Baagoe, 


Silkeborg, Dänemark. 
1 zahmer Affe — Uistitis — höchſt drollig, & am 
Trapez arbeitend, 30 M., 1 großer u. fl. gelbh. Kakadu, 
Prachtkerle, a 36 M., 1 Königsfittih-Men., 30 M. — 
Mehrere Pare geparte Grauföpfchen, a 20 M., desgl. 
Nrapoleonsweber, Blutichnabelmweber, Tigerfinten, Eliterchen 
und Drangebäds, niftfähig und theils unge ausgebracht, 
a Par 8 M., jollen jofort verf. werden. Beftellg. nimmt 
die Exped. d. Ztg. an. [310] 








1 ſprechender Jako wird zu Taufen gefucht. 


Dfferten nimmt die Exped. d. Ztg. an. [311] 





Einen feinen Böckerſchen Harzer Kanarien : Roll- 
vogel giebt zum Gelbfoftenpreis, 15 Marf ab wegen 
MWohnungswechfel Sebnaitian Seufert, 

Schreiner, V. Dift., Würzburg. 





Sude einen tadellofen Kufuffperber, italtener Hahn, 
jährig, F. Pointner, München, von der Zannitr. 22. [313] 


Nothköpfige Infeparables 
offerirt unter Garantie richtiger Pare, a Par 20 Mark, in 
ferngefunden Eremplaren 
[314] Alwin Reiners, 


Braunfchweig. 








Bejondere Danfjagung. 

ALS eigenfter Liebhaber bezog ich von Herrn Kontrolleur 
Böcker, Wetzlar und Lehrer Wiegand, Altitadt Hachenburg 
im vorigen und diefem Sahre die feinften Harzer Kanarien- 
Rolle und Kollerwögel. — Zum Lobe der Herren muß ich 
fonftatiren, daß dieſe Vögel neben der Reinheit im Gefange 

anz Vorzügliches leiften, dabei eine Klangfülle und fo edle 
ouren zum Vortrag bringen, wie ale genußreich nur jehr 
felten zu hören find. Meine Dankbarkeit aber gebietet mir, 
diefe Bezugsquellen den feinern Kennern auf'8 Angelegent- 
lichite zu empfehlen. 9. Mittag, 
315] Dber-Telegraphift, Potsdam. 





£onis Gerfhel Verlagsbuhpandlung (Guftav Goß mann) in Serlin. Druck: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 


Hierzu zwei Beilngen. 


Beilage zur „Gefieclerlen Welt“, 


er nr rer 7 RE ee 
V. Jahrgang. Derlin, den 23. März; 1876. Ar. 2. 
——— —— ——————— ————— ———— ————————————— — 








Das Etabliſſement von 


Chs. Jamrach, 
Naturaliſt und Thierhändler in London, 

179. 180. St. Georges Sfreet, Eaft, [316] 
erhielt in der letzten Sendung: 20 Graupapageien, 4 hellrothe Araras, (Ara macao), 10 Par 
Orangebäckchen, 10 Par Bronzemänncden, 1 Pelefan, 1 indischen Jabiru; außerdem bejonders 
viele Vierfüßler: 1 Bar Kaſchmirziegen, 2 Männchen afrikaniſche Gazellen (G. doreas), 1 indijche 
Gazelle, 1 geihirrte Antilope (Tragelaphus seriptus), 1 Sibeth-Katze, 2 Paviane, 1 Makak; 
ſchließlich auch Schlangen, beſonders eine Niejenichlange von funfzehn Fuß Länge und ein 
Nilkrokodil. 


Für den Verein der Seflügel- und Vogelfreunde 


in Ulm a. D. 





ſuche zu Eaufen: i 
1 Par engl. Kröpfer, echte Rafie, 

„ Movchen, Bo, ganz vein, 

„  Gelbichwalben, ganz rein, f a 

„ Pfautauben, ſchildig, gleichviel welche Farbe, nur ſchön, rein und guttragend, 
‚ 2 italienifhe Hühner, 
‚2 Wanzenauer Hühner, 

1, 2 Goldfafanen in Pracht, 

6 Stüf Harzer Kanartenvögel, 2 Hahnen und 4 Hennen. 
Gefälligen Offerten mit äußerſten Preisangaben fieht entgegen 


W. &erst, Schriftführer. 
OSOGGSOGSOCGGSGGGSOSGOGGGSEGOCGOGGO HEO9EO0HOH9SHHH299BSES9998€ 


® 
© disch & © R 
ce dari Baudisch & Comp. © 
5 in Triest . 
®@ offeriren bei jetzt günftiger Verſandtzeit: Steiriſche ſchöne und gefunde Goldfiſche pro 1000 Std., inklufive Em- & 
ballage, franeo bis Bahnhof Marburg in Steiermark, um 240 Mark; ferner Aligatoren in allen Größen von ® 
20 Gtm. Lange an; auch werden Händler für den Bezug von Katenichlangen, Leopardſchlangen, Steig- und Zorn- 
@ tern, von Pseudopus Pallasii, Smaragd-Eidechſen, Chamaeleons, Harduns u. dgl. ſchon jet vorgemerft. 
® Erwartet wird eine größere Sendung Senegaliften und Bengaliiten. [318] 
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Der Verein für Geflügelzucht in Holingen 


veranftaltet jeine 


dritte große Ausſtellung 


am 16., 17., 18. April in den Logen = Räumen des Tivoli hier. 
Hiermit ift gleichzeitig eine Prämtirung und DVerloofung verbunden. 
Anmeldungen werden bis zum 1. April Bet unferm Schriftführer Herrn Carl Schmidt, Katferftrafe 133, 
erbeten, bei welchem auch Programme und Looſe a 50 Pf. zu haben find. 
u Der VBorftand, 


6—10 Par, oder zu entjprechend höherem Preife | Zu verfanfen: 
6 Weibchen, Kalifornifche Wachteln werden gegen Baar: Ein Par niftfähtge Mondfittiche, groß und ſchön im 
zahlung umgehend zu kaufen  gejucht. : Gefieder, 15 Mark. Nehme dafür in Tauſch einen gut 
Offerten erbittet die Filiale der Großhandlung erot. | fchlagenden Sprofjer oder eine Nachtigal. 
Vögel, Thiere und Nlaturalien von Guſtav Schreiber, Töpfermeifter. 
[320] Karl Gudera in Win. + [321] Gerswalde, Udermarf. 


MHurerH 
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Mor. Rosenthal, ı. zueaterprag 1., Leipzig, 


B22] Importeur exotischer Vögel. 


Bruteier 
von ſchönen Ailesbury-Enten, a Stud 40 Pf. Verpackung 
billigit, verfauft €. G. Wenzel, 
[323] Groß - Schönau 540. 


Um Inzucht zu vermeiden, wünjche ein felbitgesogenes, 
gefundes, niftfähiges, braunbuntes, jap. Mövchen-M. gegen 
ein ebenſolches umzutaufchen oder daffelbe für I Mark zu 
zu verfaufen. Offerten unter L. B. 82 an die Expedition 
dieſes Blattes. [324] 


Drei Achte belgtiche blaue Kämpfer-Hühner ohne Lappen 
und ohne Kamm werden zu kaufen geſucht und Dfferten 
nebit Preisangabe unter O. 101 in der Expedition diejes 
Blattes erbeten. [325] 


Zu verkaufen von dem feiniten Stamm Kanarien- 
Vögel (Stamm Lachgluefroller mit den Feen 
Kollern) in vielen Ausſtellungen prämiirt, und habe 
für die in Nusitellungen verkauften Vögel 30 Thlr. be- 
fommen, gebe noch ab das Stüd zu S—-12 The. 

Auch habe ich einen weißen Schnuren-Pudel (Hund) 
5 Jahr alt, feltene® Gremplar, Schnuren 16 Zoll 
lang, zu verkaufen für 50 Thlr. 

Merjeburg a. ©. 
[326] 











R. Ebeling, Kanarienzüchterei. 





> Zu verfaufen: 

Ein braunföpfiger Trupial (leterus frontalis) à 18 Mk., 
ein gutfingender Schwarzkopf à 6 ME. excl. Ber- 
ſandtkäfig. 

Geſuücht: Ein gutſingendes Grauedelfink Männchen. 
[327] A. Hörfter in Caſſel. 


1 Roſakakadu, gut eingewöhnt, für 21 ME. zu ver- 
Taufen oder gegen erot. Wögel zu vertaufchen. 
[328] Kürjchner, 
Bamberg, Siechengaſſe Nr. 1037. 


Weſtfäliſche Hähne (gelblich) a Stüd 1 Thlr. fowie 

1 weißer Gänferic 3 Thlr., 1 weiker Schwanen-Baftard- 

Gänſerich 5 Thlr. jowie 1 fchöner Truthahn 5 Thlr. und 

ausgezeichnete Schlotterfamm-Hähne a Stud 4 Thle. zu 

baben auf dem Gute Oberfelde bei — in Weſt— 
329] 


falen. 
Ein guter Nath! 


Wie bereits befannt, findet in der Zeit vom 28. April 
bis 6. Mar vd. J. in Wien die zweite interna- 
tionale Geflüzelausstellung ftatt. 

Um nun die geehrten Herren Ausſteller vor jo eme 
pfindlihem Schaden zu bewahren, wie wir ihn gelegentlich 
der im Mai v. 3. abgehaltenen erjten internationalen 
Geflügelausftellung erlitten haben, ertheilen wir alfen 
Senen, welche die Austellung beſchicken wollen, den freund- 
ſchaftlichen Rath, fih vorher genau über die Beichaffen- 
beit des Ausjtellungslofales, namentlih über die Tempe— 
raturverhältniffe deffelben, fowte über die Art der Ver— 
pflegung der ausgeitellten Thiere zu informiren und ſich 
über das Arrangement und die Organifation der Ex— 
pofitton von Seiten der Ausftellungs-Kommiffion die nähe 
ren Beltimmungen und Bedingungen ſchwarz auf weiß; 
einfenden zu Iafen. 

Die Berückſichtigung diefes wohlgemeinten Nathes wird, 
wir betonen es wiederholt, die Herren Ausiteller vor pe— 
Tuniären Nachtheilen bewahren, die gelegentlich der eriten 
Ausitellung uns wenigitens jehr hart betroffen haben. 

ER. Zivse, E. Geupel- White, 
Troppau (Deiterreich). Leipzig. [330] 


Dompfaffen, firm und gut gelernt, offerirt 
[331] C. Schiierholz in Hildburghaufen. 
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Ein Einwurfkäſig mit 2 Abtheilungen, 73 Gtm. Lang, 
45 Ctm. hoch, 30 Gtm. tief, ſehr jolid gebaut und praktiſch 
eingerichtet, verkauft zu 9 Mar 
[332] Carl Dittus in Göppingen, Württemberg. 


Zu verfaufen: 1 Kolkrabe, großes (br ſchönes Pracht⸗ 
Eremplar,, ſehr zahm, männl. Geſchl., paſſend für 
zoologiſche Gärten, 36 Mark. 

UL deögl., etwas kleiner, ebenfalls zahm, jung und weibl. 
Geſchl. 15 Mark. 

‚ 1 Desgl. männl. Geſchl., zahm 
einem Fuß etwas hinfend, 12 Mark. 

€. J. Hübler sen. 
in Altenburg (Sachen). 


Mineralien, 


Petrefakten und diverſe Naturalien 
find in reicher Auswahl und zu civilen Preifen ſtets vor— 


räthig bei 
Hans Schmidt in Troppaut. 


und jung, jedoch auf 
[333] 





334) 
! ng Alterthümer aller Art werden eingekauft und ver- 
auft. 





, ‚Zur Anfertigung von Drahtgeweben und Geflechten 
für Geflügelhäufer, jo auch Gebauer, Bolieren für Hühnerhöfe 
mit Eijengeftell, einfach und verziert mit Berficherung, bei 
billigjten . Breifen und prompter Bedienung empfiehlt Die 
Drabtwaaren-Fabrik von 

©. 9. Seiland. 


[335] 
Halle a. S. Magdeburgerftraße No. 47. 


2 Blaudroffen-Wildfänge, 
2 Sammettöpfchen (S. melanocephala) verkauft 
Emil Wagner in Monaco (France), 
[336] Taverne Asacienne 2. 


Kanarienvögel, 


felbftgeziichtete ſowol ala auch Harzer feine San halte 
fortwährend vorräthig. Pojtverfandt auc bei Kälte 
unter Garantie, Preis: u. Geſangstour-Angaben franco. 


NR. Kasper, 
[337] Kaufmann in Breslau. 


1 Par Hirſche, wild geboren, aus Sahrgang 1873, 
ſehr jchön, groß und kräftig, die Hirſchkuh ganz zahm und 
gewöhnt, frei herum zu laufen, iſt billig zu Taufen bei 

[338] Guſtav Kerckhoff 
in Hagen, in Weſtfalen. 








Eine prachtvolle Voliére, nach einer Zeichnung in 
„Brehm's gefangener Vogel" gearbeitet, welche neu 30 Thaler 
gefoftet, erit ein Sahr im Gebrauch, will ich wegen Aufgabe 
meiner jetigen Wohnung mit oder ohne Vögel, welche ich 
auch einzeln abgebe, verkaufen. 

Diejelbe enthält jetzt: 1 Par rothe Cardinäle, (Männ- 
chen und Weibchen, beide prachtvoll fchlagend) 1 Par bunte 
Mövchen, 1 Par Halsbandfinken, 1 Nonpareil, 1 Mus- 
fatfint, 1 Dominifanerwitwe und 1 Nonne. 

Außerdem verfaufe ich noch: 

1 Par grauföpfige Zmwergpabageien (Inſeparables), 
1 Par Ntapoleonsweber (bald in Pracht fommend), 1 gelb- 
fehligen Girlitz (jehr felten und guter Schläger). 

Die Vögel jind jammtlich vollitändig gejund, 
jehr ſchön gehalten und wundervoll gefiedert. 


Pößneck in Thüringen. 1339 
Ernst Zoeth, 
Fabrikbeſitzer. 


Bruteier von italieniſchen Hühnern verjende, ſtets 
friſch pro Stück zum Preiſe von 25 Pf. Bei Entnahme 
von 12 Stüd Gmballage frei. 340 

Brieg, Reg. Breslau. 





F. Falch jun. 
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Ar. 13. 





Die Erneuerung des Abonnements wird in geneigte 
Erinnerung gehradit. 
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Das Stimmen der Nadıtigalen. 

Unfere lieben Nachtigalen find bekanntlich neu- 
gierige und zutraulice, aber auch muſikaliſch fein 
börende Vögel. Bon dem Lebtgejagten Tann man 
fi) bald überzeugen, gleichzeitig aber auch einen 
harmloſen Scherz mit diefen Vögeln treiben. Nähert 
man fich einer jchlagenden Nachtigal möglichſt, was 
nicht ſchwer auszuführen it, jo pfeift und ahmt 
man den Ton, wenn fie ihr gezogenes Tü, tü, tü, 
fü, tü, tü, tü, tü beendet hat (welcher Theil ihres 
Gefanges gemeint ift, kann wol erraten werden) 
fogleih in demjelben Tone nad. Sowie fie wieder 
gejungen hat und innehält, wiederholt man das Tü, 
tü u. ſ. w. in demfelben Tone und fügt es an 
pafjenden Stellen öfter ein. Die Nachtigal iſt 
aufmerkſam geworden und eher als ſonſt gewöhnlich 
wiederholt fie das Tü, tü u. ſ. w. Wenn fie dann 








geendet, jeßt man einen Ton höher ein und pfeift 
das Tü, tü wieder, während ihres Gejanges ein- 
fchaltend, indem man den neuangenommenen Ton 
natürlich feithält. Gleich ihr nächſtes Tü, tü wird 
fie in dem angegebenen Zone einjeßen, oder wenn 
das erſte Mal nicht, bejtimmt beim zweiten Male. 
Sit fie einmal darauf eingegangen, jo kann man fie 
leicht auf diefe Weiſe immer höher jtimmen. 
Snterefjanter it noch das ZTieferjtimmen. Bon 
dem Tone an gerechnet, den die Nachtigal angiebt, 
kann jeder gewöhnliche Pfeifer weniger höher, aber 
viel tiefer pfeifen. Man verfährt wie oben an— 
gegeben und ftimmt fie erit einen Ton tiefer u. | w. 
Endlich ift fie nit mehr im Stande, troß aller Ver: 
ſuche, den tiefen Ton mit ihrem Stimmchen hervor- 
zubringen. Bei diefen Stimmenverſuchen braucht 
man nit gerade die Töne nad) der Skala einzu— 
halten, fie nimmt jeden Ton an, wenn er nur nicht 
zu weit von ihrem Urtone liegt. Will man fie aber 
zur möglichften Höhe oder Tiefe zwingen, jo muß 
man lieber die Sfala einhalten. Je treuer man ihr 
nahahmt, um fo Lieber und jchneller geht fie darauf 
ein. Sedem Naturfreunde wird diefe harmloſe Unter- 
haltung, zumal wenn fie nad) Wunſch gelingt, gewiß 
Vergnügen bereiten. 9». 


Hlanzftare. 

Ohne Zweifel gehören die Stare zu unjeren 
liebenswürdigften Stubenvögeln und eine Sammlung 
derſelben wäre für den Liebhaber vielleicht intereſſanter 
als eine Sammlung aus jeder andern Familie fremd- 
ländifher Stubenvögel. Alle Stare gewöhnen ſich 
leicht an den Menjchen, find zutraulich, unſchwer zu 
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ernähren, Fräftig und ausdauernd und leicht zur Fort: 
pflanzung zu bringen. 

Die prachtvollſten hierher gehörenden oder doch 
ſehr nahejtehenden Vögel find ohne Zweifel, die 
Glanzftare (Lamprocolii), Bon ihren Eigenthüme 
lichkeiten hat nur derjenige eine richtige Vorftellung, 
der fie lange Zeit bejejlen und in voller Geſund— 
heit beobahtet hat. Ausgejtopfte Eremplare in 
Mufeen haben ohne Ausnahme den feltiamen Glanz 
des Gefieders verloren, ſämmtliche Abbildungen find 
einfach Karrikaturen diejer Vögel, denn fein Pinſel 
fann diejelben malen und fein Maler, der einen 
Slanzitar im vollen Sonnenlicht gejehen hat, würde 
es verfuchen, den Vogel darzuitellen.*) 

Diefe wunderbar ſchönen Vögel jcheinen jebt 
häufiger in den Handel zu kommen und dadurch den 
Liebhabern zugänglicher zu werden. Aber unjere 
Handbücher für Vogelliebhaber und auch die größeren 
viljenschaftlihen Werke geben uns wenig Aufſchluß 
über dieſe höchſt interejjante Vogelart. 

Ich befise ſeit Sahren 3 Eremplare aus der 
Slanzitarenfamiliee Muthmaßlich iſt einer der 
Blaumwangige Glanzftar (Lamprocolius syco- 
bius), der zweite ein Purpur-Glanzitar (L. 
purpureus), und der dritte der Schweifglangz: 
vogel (L. aenea). Dieje drei Vögel find in dem 
metalliiden Glanz ihres Gefieders, wenn die Sonne 
fie bejcheint, von ganz überrafchender Schönheit. 

Den prädtigiten Glanzitar (L. superbus) 
und den weißföpfigen Glanzſtar (L.— Urtanges 
— albieapillus) fenne ich nicht duch Anſchauung; fie 
mögen noch ſchöner jein, ich weiß es nicht, bejtimmt 
aber weiß ich, daß meine drei Glanzitare die herr- 
lichften Vögel find, welche ich je gejehen habe. 

Ich möchte nun gern Näheres über meine Lieb- 
linge erfahren, aber nachdem ih Baron Karl Klaus 
von der Deden „Reifen in Oſt-Afrika“, IV. Band 
zu Nath gezogen, bin ich nicht weiter wie id) war. 

In Brehm Naturgeihichte leſe ih, daß der 
Schweifglanzvogel feinen Schwanz wie eine Eljter 
aufitele. Es kann jo jein, aber mein Exemplar, 
welches ich jeit 4 Sahren beſitze und täglich beobachte, 
thut es nit und ein zweites Cremplar, welches ich 
vor 1Y/, Jahren anſchaffte, thuts auch nicht. Ferner 
jagt der genannte Schriftiteller, dieje langſchwänzigen 
Slanzftare jeien höchſt verträgliche Gejchöpfe, welche 
man im Gejelihaftsbauer unter dem verjchieden- 
artigften Kleingeflügel halten darf, ohne irgendwelche 
Befürdtungen hegen zu müſſen. Der Meinige hat 
in einem jehr großen Flugkäfig mehr Unheil an- 
gerichtet, als irgend ein Vogel, den ich je bejeljen. 
Fünf Bruten des Chinefifchen Stars (Sturnus erista- 
tellus) bat er zerjtört, ehe ich) den Räuber ent- 
deckte und unzählige Vögel hat er getödtet, nicht 
Kleingeflügel, jondern Pagodenitare, Rothflügel u.a. m. 


*) Das ift doch wol ein wenig zu weit gegangen, ver- 
ehrtefter Herr! Mein Bud: „Die LS: Stuben- 
vögel’ bringt eine Abbildung, welche Sie wol befriedigen 
dürfte, Dr, K. R. 
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In Paris kaufte ich vor etwa 1Y, Jahren ein 
vermeintliches Weibchen, mit fürzerem Schwanz und 
matteren Farben. Aber der Vogel entwidelte fich 
ſeitdem und alle meine theuren Bücher geben mir 
feinen Anhaltspunkt, um zu beitimmen, ob meine 
beiden ganz qleihen Schweifglanzvögel zwei Männchen 
oder zwei Weibchen find. 

Ich möchte gar gern Züchtungsverſuche mit den 
Glanzſtaren anftellen und glaubte, meine alten Pracht: 
eremplare von L. sycobius und L. purpureus jeien 
Männden. Bor etwa 10 Tagen fand id) nun bei 
einem Händler eine große Anzıhl beider Arten und 
nahm mir vier Köpfe von jeder auf Austauſch nad 
Haufe, um fie zu beobachten. Dieje 8 Vögel waren 
natürlich) Ihmußig und verkommen. Nachdem ſie 
reichlich gebadet hatten und in friiher Luft bei 
gutem Futter ſich erholt, jahen fie nach einigen 
Tagen jehr verändert aus, aber ein richtiges Par 
auszuwählen ift rein unmöglid. Zu meinem Nerger 
finde ich nun unter meinen fünf L. syeobius und den 
fünf L. purpureus je zwei mit gelben Augen und drei 
nit vothen Augen, aljo durchaus verſchiedene Arten, 
welche die Herren Schriftiteller, wenn fie nad 
todten Exemplaren Haflifizirten, nie beobachtet zu 
haben jcheinen. 

Wie joll da nun der Laie und Liebhaber fich 
zurecht finden? 

Wollen Sie vielleicht die Güte haben, einmal 
eine müßige Stunde und eine Spalte der „Ge: 
fiederten Welt” diefer für Liebhaber höchft intereffanten 
Vogelart zu widmen. Wenn Sie mir den Weg 
ermöglichen wollten, jo würde ic) gern Verfuche 
madhen und Ihnen deren Ergebnijje mit Vergnügen 
mittheilen. Aug. 3. Wiener in London. 

(Es ift mir jeher lieb, daß mein Werk „Die 
fremdländiichen Stubenvögel” noch nicht jo weit ges 
diehen it, um in Ihre Vorwürfe gegen die Schrift: 
ftellev eingejchlojfen werden zu fünnen. Dagegen 
darf ich wol entichieden verfihern, daß auch die Bes 
handlung der Glanzitare in demjelben den An— 
forderungen und Wünſchen der Liebhaber gerecht 
werden jol. Da aber bloße Verſprechungen nichts 
nügen können, jo will ich damit auch glei einen 
praktiſchen Hinweis verbinden. Bei vielen Vögeln, 
deren Geſchlechter gleichgefärbt find, vermag nur 
anhaltende, aufmerkjamfte Beobachtung Weibchen und 
Männchen feitzuitellen. Bei den Glanzitaren aber 
kommt, ebenjo wie bei vielen Webervögeln, doch auch 
noch ein andrer Umſtand zujtatten. Es iſt der, welchen 
Sie felber erwähnt, aber nicht richtig gedeutet haben. 
Wenn Sie zwei Glanzitare von ein und derjelben 
Art, alle Kennzeihen in voller Webereinftinnmung 
vorausgefegt, vor ſich haben, fo ijt der mit den 
gelben, grellen Augen das Männchen und der mit 
rothen, braunen oder überhaupt dunklen Augen, je 
nad) der Art verjhieden, das Weibchen. Beobachten 
Sie nun weiter und theilen Sie uns die Ergebnifje 
ſ. 3. gütigſt mit. Dr. 8. R.). 
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Die Sünden der Annarien-Bücter, Häudler und 
-Siebhaber. 
von Dr. F. Bernt. 

Seit 3 Jahren verfolge ich aufmerkſam jede Kund- 
machung der „Gefiederten Welt“, die den Kanarien- 
vogel näher over entfernter berührt und ftaune, daß 
alle Züchter einen und denfelben Fehler begehen, daß 
fie, wenn fie von Züchtung und deren Erfolgen 
ſprechen, ftets mit der fertigen Hede beginnen. „Ich 
feste jo viele Männchen, ſo viele Weibchen in das 
Flugbauer oder in die Vogeljtube”, dann kommt 
das Lamento: „das Ergebniß der Hede blieb weit hinter 
den Erwartungen zurüd!“ Wo liegt da der Fehler? 

Sind die Vögel einmal gepart, fo fteht man vor 
einer fertigen Thatſache, wir jollen aber erft prüfen und 
gut wählen, bevor die Parung eine Thatſache wird. 
— Eine derhäufigften Urſachen des ſchlechten Gedeihens 
der Hecke liegt in dem zu ſpäten Ankaufe der Weibchen. 

Diejenigen, die in Stuben züchten, können dieſe 
Beobachtung faſt nie machen, um ſo beſſer die, welche in 
Käfigen zu je 1 Par heden laſſen. 

Man erwirbt 3. DB. ein fremdes Weibchen, es 
nimmt das gebotene Futter und ernährt fi, aber 
nicht jeder Beftandtheil des Futters ſchmeckt ihm ; freilich 
findet fi in dem gebotenen jo viel, daß es nicht 
hungert, es part fich, es legt, brütet und füttert, 
jobald aber die Jungen etwas mehr Negung verlangen, 
läßt e3 fie fterben, denn es findet nur jo viel ihm 
behagendes Futter, als es zur Stillung feines Hungers 
braucht, für die Sungen hat es nichts übrig. 

Der Käfigzüchter findet das jehr bald, wenn er 
beim Füttern beobachtet, welche Beitandtheile des ge 
reichten Zutters fehlen, er erjeßt fie und fieht zu, ob 
fie verzehrt find oder nicht. 

So hatte ih im _verfl offenen Sahre ein Weib- 
hen, das zweimal Junge nothdürftig auffütterte. 
Zum dritten Dale, machte ich die Beobachtung, daß es 
Hafergraupen mit Vorliebe verzehrte, ih reichte fie 
ihm in großen Mengen und es erzog zwei fchöne, 
kräftige Vögel, welche erft Ende Septembers flügge 
wurden, die Maufer gut überjtanden und von Mai— 
vögeln nicht zu unterſcheiden find. Viele Weibchen 
wollen weder Eifutter noch trockenen Rübſenſamen eſſen. 

Mill man alfo feinen Fehler begehen, jo Taufe 
man fih Zuchtweibchen zeitig, damit fie fich einge: 
mwöhnen und das ihnen gereichte Futter gerne nehmen, 

Ein zu ſpätes Einkaufen der Zuchtweibchen hat 
auch noch den Nachtheil für den Käfigzüchter, daß 
die Meibehen die Umgebung, die Menſchen, Zimmer: 
gegenftände, lichte oder dunkle Plätze fürchten und 
dadurch die Aufzucht der Jungen vernachläſſigen. 

Einen zweiten Fehler begehen viele Züchter 
dadurch, daß fie, um ihre Zucht zu beffern, fich 
einige gute Männchen Faufen, und fie 1:4 oder gar 
1:5 mit ihren felbjtgezüchteten, minder edlen Weib- 
hen in die Hecke werfen. Angenommen, die Zuchts 
bähne bleiben gefund und gleihmäßig im Gejange, 
mas nicht immer der Fal ift, was mwurde erreicht? 

Der Züchter erzieht gewiſſermaßen Mifchlinge, d.i. 





Vögel, die einige Eigenschaften des Männchens und einige 
des Weibchens befigen, niemals aberdem Männchen ganz 
gleichen; der Züchter erwartet nun, daß die Jungen 
lernen, was die Alten vorfingen, doch fieht er ſich ge— 
waltig getäufeht und fucht den Fehler überall, nur da 
nicht, wo er wirklich ſteckt. Um eine Zucht auf dieſe Weiſe 
zu beffern, ift eine Zeit von 4—5 Jahren nothwendig. 
Die im 1. Jahre gezüchteten Weibchen müſſen wieder 
mit ihren Erzeugern gepart werden, desgleichen die 
im 2. 3. und 4. Jahre gezüchteten, während man 
die jo gewonnenen jungen Männchen garnicht zur 
Zucht verwendet; dann kann man eine Nahzucht 
haben, deren junge Männchen den Alten ähnlich und 
den Gejang zu erlernen im Stande find. *) 

Sehen wir una doch nad) anderen Thieren um! 
— Der Veterinärarzt erflärt den 7. Nachkömmling 
des männlichen Pferdes als in allen Eigenjchaften 
dem Zuchthengite ähnlich). 

Beim Pferde find die meilten Eigenſchaften 
fiht- und greifbar; bei den Harzer Vögeln gilt 
Alles der Stimmapparat, der fi) nicht ſehen, nicht 
greifen, nur durchs Gehör beurtheilen läßt. Singt 
ein ſolcher Nachkömmling ſchlecht, jo findet der Züchter 
bald eine Erklärung, der Vogel wird verfauft und 
mit dem Nachdenken ijts vorbei. Der junge Vogel 
fonnte aber deshalb den Gefang nicht erlernen, weil 
jeine Stimmorgane von denen des Alten noch zu 
verſchieden waren. Der Züchter, in der Meinung, 
daß er durch den Ankauf einiger Zuchthähne für 
feine Hede das möglichfte gethan und daß die ge 
züchteten Jungen vorzüglich jein müſſen, ftellt in 
feinen Käfigen Jung und Alt zufammen, aber die 
ſchönſten und ſchwerſten Touren können die Sungen 
nicht erlernen, dafür bringen fie allerlei verwirrte, 
lärmende Touren, die ihr Kehlkopf Leicht hervorbringen 
fann, einer lernt den Unfinn ſchnell vom andern, end- 
lich treffen es alle, und die Alten machen es gleichfalls. 

Anftatt zu veredeln, wurde noch eine Anzahl 
autfingender Zuchthähne verborben und das ift ge 
wiß eine Sünde. 

Bertätigt fand ich diefe Anſicht auch in dem 
Briefe eines Züchter, der Vögel mit jchweren 
Touren züchtet; dort hieß es: „Die Sungen erlernen 
ſchwer und werden erſt zu Weihnachten fertig 
mit dem Gejange; hat man 100 Stüd, fo gelingen 
10—15 Stüd, die andern ſchlagen um.“ 

Einen noch größeren Fehler begeht der, welcher 
meint, durch Anſchaffung fremder Zuchtweibden und 
Beibehaltung feiner geringen Sänger die Zucht zu 
verbeſſern. 

Erfahrungsgemäß gehen die Eigenſchaften des 
Männchens mehr auf die Nachkommen über, als die 
des Weibchens. 

Vergleichen wir nur die Hecke eines Trompeter⸗ 
Holländer Männchens und eines Harzer Weibchens, 


Eine derartige, fortgeſetzte Inzucht widerſtrebt freilich 
den Anſchauungen der meiſten Züchter; darum iſt ſie aber 
des Austauſchs der verſchiedenen Anſichten un — mehr 
wert und bedürftig. DEIT 
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mitdem entgegengejegten Falle, der Barung eines Harzer 

Männchens mit einem Trompeter Weibchen. Der 
echte Trompeter hat feine fchönen äußeren Abzeichen 

im Gefieder und fait feinen Gejang, der Harzer 

Vogel hat ſchlechte Federn, aber Geſang. Welch’ 

großer Unterſchied it in den Ergebnifjen beider 
ecken? 

Die Blendlinge der erſtgenannten Hecke haben 
weit mehr Eigenſchaften des Trompeters als die der 
zweitgenannten. Werden aber die Blendlings-Weib— 
chen der letzteren wieder und wieder, Jahr um Jahr 
mit Harzer Männchen gepart, ſo entſtehen ſehr bald 
Junge, die kaum mehr vom Harzer zu entſcheiden 
ſind und ſchon leichte Harzer Touren nachahmen, 
während beim entgegengeſetzten Parungsverfahren die 
Jungen immermehr die Abzeichen des Trompeters 
tragen und im Singen von Zucht zu Zucht weniger 
leiften. Als die Trompeter-Vögel in Mode kamen, 
ftanden fie hoch im Preife, man verkaufte deshalb 
Blendlinge erjter und zweiter Ordnung als echte 
Vögel, die hiefigen Züchter erzeugten neuerdings 
Blendlinge und jo fam es, daß man hören mußte: 
der und jener hat echte Holländer, die einen Harzer 
Geſang haben. Ueberzeugte man fi), jo fand man 
einen Vogel, der länger im Körper und jehmäler in 
der Bruft war als ein Harzer und nothdürftig, 
rauh und ungerundet einige furze Nollen in der 
mittleren Lage und einige Pfeifentöne hervorbrachte; 
— eine lange tiefe Rolle oder tiefen Flötenton bes 
fam man nie zu hören. 

Viele werden mir da nicht beiftinnmen, ich habe 
es vielfach erfahren und der Beweis läßt jich finden. 
Man züchte ein feines Harzer Männchen mit einem 
Weibchen des Landichlages im Käfige, zeichne ſich 
die Sungen nnd ftelle fie neben und zwiſchen gute 
Vögel. Glaubt man dann im November, wenn ſie 
nicht bis dahin schon Fehltouren fingen und entfernt 
werden mußten, der eine oder der andere jei feit 
im Gejange, jo gebe man ihn mit einem der Vor: 
ihläger in ein Zimmer und vergleiche den Gejang. 
Der Zunge, von der unedlen Mutter abjtammend, 
joll wirklich alle Touren der Vorfänger nachahmen, 
jo fehlt doch feinem Gefange die Anmut, das Ge: 
bundene des Bortrages, die Töne werden vaub, 
wenig abgerundet und heftig herausgeftoßen, er be— 
wegt jih am liebſten in der mittleren Stimmlage 
und meidet gerne die langen, reinen Rollen. 

Wenn daher Jemand für eine Flughede einige 
Weibchen, wie e3 heißt „des Blutwechjels wegen‘ 
zufauft, ohne die Gewißheit zu haben, daß jelbe 
edler Abkunft find, jo fett er fich der Gefahr aus, 
unedle Sunge zu erziehen und fein Stamm muß im 
Gejange zurücdgehen. Und auf diefe Weife mögen 
ſchon viele Stämme an Güte und Feinheit verloren 
haben. | 

Mas ift nun zu thun, um fiher und jchnell 
gute, edle Vögel zu erziehen? 

(Sortfeßung folgt). 


Mänfe in der Vogelſtube. 

In Ihrer Zeitjhrift ift ſchon jo oft von der 
Fernhaltung oder DVertilgung der Mäufe gejchrieben. 
Dieſe übeln Gäfte habe ich durch ein ganz einfadhes 
Verfahren aus meinen Vogelſtuben dadurch ver- 
bannt, daß ich überall, wo ih ein Mauſeloch ent 
dee, oder wo fie ſonſt Schlupfwinfel finden könnten, 
ganz gewöhnliche, etwa fingerlange Weiß- oder andere 
Fiſche hineinſtecke. Ein folcher Fiſch vertrodnet und 
hält fih Monate lang an der Stelle; ebenjo lange 
aber fliehen die Mäuſe den Ort. Ih Tann mit 
Bejtimmtheit jagen, daß ich bei diefem Verfahren 
niemals eine Maus jpüre. U. ©., Mafchinenfabrifant. 

(Wir fürdten nur, daß der üble Geruch der 
faulenden Fiihe den Vögeln ebenfo widerwärtig fein 
wird, als den Mäufen. D. R.) 


Silbergras für die Vogelſtube. 

In Nr. 1 diejes Jahrgangs wurde das fäljch- 
(ih unter dem Namen Pampasgras bekannte Silber- 
gras (Gynerium argenteum) jowol zur Verſchöne— 
rung der Volieren, als auch zum Niftjtoff für Weber- 
vögel und andere Prachtfinken empfohlen. Da es je: 
den VBogelfreund und Züchter wünjchensmwert fein wird, 
einiges über die Anpflanzung dejjelben zu erfahren, 
jo erlaube ich mir, hier in kurzen Worten das Nö— 
tigfte mitzutheilen. Schon ſeit mehreren Sahren ziehe 
ih das ©ilbergras aus Samen, jowol im Freien 
als auch in Töpfen, und habe id in der Regel 
günftige Ergebnifje erzielt. Der Samen wird am 
beiten in flahe Näpfe oder Käftchen gefäet, geht bei 
mittlerer Stubenwärme in 2 bi3 3 Wochen auf, 
wird dann verjegt und fpäterhin, wenn die Pflanzen 
kräftiger geworden, einzeln in Näpfchen verpflanzt. 
Sollen die Pflanzen in Töpfen bleiben, jo müſſen 
fie im Laufe des Sommers zmwei- bis dreimal größere 
Töpfe erhalten, oder fie werden im Monat Mai ins 
freie Land geſetzt, wo diefelben allerdings bedeutend 
kräftiger werden. Dft blühen die Sämlinge ſchon 
das erite Jahr. Im Herbit, ſobald die erjten Fröjte 
fommen, jtirbt das ins Land gepflanzte Gras ab, 
und ich wicle alsdann die dürren Blattriipen um 
den Stod. So eingepadt überwintern die Pflanzen 
vortrefflih. Erſt wenn das neue Grün durchbricht, 
welches bei günftiger Witterung jhon Anfang Mai 
geſchieht, entferne ich die alten Blätter. 

Richard Jäniſch. 


Vom Geſlügelhoſe. 
Hühnerkrankheit. 

In Veranlaſſung der in No. 7 enthaltenen Auf— 
forderung erlaube ich mir, über die ſogenannte Augen— 
krankheit der Hühner meine Erfahrungen und An— 
ſichten mitzutheilen. Schnupfen und Augenkrankheit, 
welche in der Regel gemeinſchaftlich auftreten, befallen 
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und Creve Coeur und find entweder eine Folge 
von Erfältung oder unzweckmäßiger Fütterung. Die ges 
nannten Raſſen find für unſer rauhes Klima zu 
weichlich und gedeihen nur, ſelbſt bei ſorgſamer Pflege, 
wenn man fie gegen Witterungsunbill zu ſchützen 
vermag. Es bedarf nach meinen Erfahrungen nur 
eines geringen Anftoßes, um den Schnupfen bei ihnen 
hervorzubringen, der, wenn nicht jofort bemerkt und 
durch Abjonderung des davon befallenen Thieres be- 
ſchränkt, fich in kurzer Zeit über ſämmtliche Hofgenofjen 
verbreitet und Augenkrankheit gewöhnlich im Gefolge 
bat. Viele Hühnerbefiger ſcheinen den Schnupfen in 
feinem Beginn garnicht zu kennen, was ic) aus 
dem Umftande fchließe, daß mir von vollitändig 
reellen Züchtern zu öfteren Malen verſchnupfte Thiere 
als völlig gejund zum Ankauf angeboten und zugejandt 
worden find; Thiere, deren bereit3 eingetretene Ab- 
magerung auf ein längeres, unbeachtet gebliebenes Vor: 
handenſein der genannten Krankheit mit Beſtimmtheit 
ſchließen ließ. Erſt wenn die Augenkrankheit und 
Mangel an Freßluſt hinzugetreten, wird der Schaden 
ſolchen Befigern Fund und dann ift eine erfolgreiche 
Kur ſelbſt mit Den oft angepriefenen Geheim = Heil- 
mitteln, die ich größtentheils für Schwindel halte, 
nicht mehr möglid. Hühnern, welche bereits am 
Durchfall leiden, Pfeffer, Sped und fonftige Reize 
mittel der Berdauungsorgane zu reichen, halte ich 
für völlig ſchädlich. ES würde mich für den Zweck 
diejes Aufjages zu weit führen, über Entſtehungs— 
Urfachen, zeitige Erkennung u. |. w. der vorbenannten 
Krankheiten ausführlich zu berichten ; zur Beantwortung 
der angeregten Frage diene Folgendes: Schnupfen 
und Augenkrankheit lafjen fi mit Erfolg nur in 
ihrem Beginn heilen. Abjondern der Kranken, 
öfteres Neinigen der Naſe und Augen mit lauem 
Kamillenthee, Bejtreihen der Augen mit etwas Zink 
falbe und Fütterung mit leicht verdaulichen Stoffen: 
gekochte Hafergrütze oder Hirfe und Brot und falls 
ein jhleimiger Durchfall auf das Vorhandenfein von 
Magenkatarrh ſchließen läßt, Gallerte von Leinſamen 
find diejenigen Mittel, welchen ich in dergleichen 
Fällen den gewünſchten Erfolg zu danken gehabt habe. 
Bor allen Dingen gehört zur Kur der Aufenthalt des 
Kranken in einem warmen, wenn möglich 
Pferde- oder Kuhſtalle, ſonſt aber in einem 
wenigſtens gegen Zugluft geſchützten Raume. Iſt 
das Uebel bereits über das Anfangs-Stadium 
hinaus und wol gar ftarfe Abmagerung eingetreten, 
jo ſcheinen mir alle Kuren vergeblih und es ift rein 
zufällig, wenn man ein ſolches Thier durchbringt. — 

Was jodann die Untugend des Rupfens der Hühner 
untereinander betrifft, jo entſteht diefe höchit wider: 
wärtige Erjheinung in den meilten Fällen aus 
Mangel an der nothwendigen, wenn auch beſchränkten 
Freiheit, welche Hühner, wie alle Scharrvögel, zur 
Erhaltung ihrer Gejundheit haben müfjen. Unfere 
Hühner - Parks en miniature find freilich oft recht 
hübſch für den Beſchauer, aber Tod und Verderben 
bringend für die armen Hühner. Mangel an Raum, 
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um ſich frei und unabhängig von einander zu bewegen, 
veranlaffen derartig eingepferhte Hühner dazu, aus 
Langeweile fih die Federn auszurupfen, die ihnen 
vielleicht fehlenden für ihre Verdauungsorgane not— 
wendigen Neizmittel, Gras, Kalf u. drgl. veranlajjen fie 
zum Verſchlucken von Federn ihresgleichen. Leider 
habe ich vor einigen Sahren, da ich meinen Hühnern 
einen Eleinen Hof als Laufplatz anmweijen fonnte und 
nur dabei verfäunte, ihnenzerichnittenen Kohlund Gras 
zu reichen, durch diefe fcheußliche Untugend ſämmt— 
lihe Thiere eingebüßt. Diejelben rupften einander 
immer die Bauchfevdern aus, ſodaß fie zu Anfang 
des Frühlings nur für die Küche brauchbar blieben. 
In den Magen der gejchlachteten Ihiere fanden ſich 
völlig verfilzte Federpfropfen, ähnlich dem Gemölle 
der Raubvögel vor; übrigens waren diejelben wohl- 
genährt, theilweife fett. Als beſtes Gegenmittel 
hilft möglichſte Gewährung von Freiheit, jowie 
tägliche Fütterung mit zerſchnittenem Kohl, Runfel- 
rübenblättern oder Gras. Bemerkt man dergleichen 
Rupfer, jo jondere man folhe ſofort von den 
übrigen Stammgenofjen ab oder werfe fie unter 
einen ihnen fremden Stamm, dejjen Mitglieder fich 
dergleihen Liebfofungen Seitens des Rupfers durch 
Schnabelhiebe und Flucht entziehen. 
Nöttiger, Obrift-Lieutenant. 


Sur Fütterung. 

Nachitehend eine kleine Mittheilung, btrf. die 
Fütterung kleiner Prachtfinken, zu der mich das 
Klagelied des Herrn Dalde in Nr. 51 v. J. 
© 448 veranlaft und mit der ich dieſem 
Herrn vielleicht einen Gefallen erweife. Ich 
hatte mit meiner kleinen Geſellſchaft diejelbe Not 
und Ihnen diefelbe ja auch ſ. 8. geflagt. Die 
Kader wollten weder Ameifenpuppen noch geriebenes 
Eigelb freifen. Im letzten Sommer war ich aus 
Mangel an Raum gezwungen, die Ausländer mit 
meinen Sanarienvögeln zuſammen zu jperren und 
diefer Umftand ift die nächſte Veranlaffung, daß die 
eriteren ſich endlih zu dem früher verſchmähten 
Futter bequemten und Schiller’s „Ein gutes Bei: 
ſpiel erwedt Nahahmung“ nicht zu Schanden werden 
ließen. 

Freilich darf ich dabei zu bemerken nicht unter- 
lafjen, daß die Vögel das Ei in einer neuen Form 
gereicht befamen, zu der ich das Nezept aus dem 
1. Sahrgang der „Gefiederten Welt“ genommen. 
(Dasjelbe tauchte dann noch einmal Fürzlich als Mit- 
theilung von einer andern Seite auf). Dies Gemiſch 
beitebt nämlich darin, daß Gelbes und Weißes zu— 
nächſt gequirlt und dann diefe Mafje in einer Taſſe 
oder einem ähnlichen Gefäß jolange in Tochendes 
Waſſer geftelt wird, bis fie feit ift; vor der Ver— 
abreichung reibe ich das jo zubereitete Ei auf einem 
fleinen jog. Gewürzreibchen. Vermifht mit ein- 
gequellten Ameijenpuppen, an denen fich die Kanarien 
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natürlich auch gütlich thaten, und eingeweichtem und 
dann wieder jcharf ausgedrücktem Wafferwed oder Sem- 
mel (letztere fragen die Zebrafinfen ganz befonders gern) 
wurde diejes Eifutter in großen Mengen vertilgt. Außer 
dieſem benußten die Vögel noch mit bejonderer Vor— 
liebe Kolbenhirfe zum Füttern der Jungen; fie war 
für letztere lange Zeit nach dem Ausfliegen die 
Hauptnahrung. Sch beziehe fie von einer hiefigen 
Samenhandlung, die ſämmtliche Sämereien, welche man 
als Bogelfutter nöthig hat, jelbft die felteneren, wie 
Mohar u. a. führt und zwar in vorzüglicher und 
preiswürdiger Befchaffenheit. Preis 1 Mark pro 
100 Kolben. 
Dr. Adermann. 


Die Aeberſchwemmung 

im Soologifhen Garten zu Köln 1876. 

Nachdem der Rhein ſchon feit einiger Zeit feine 
Ufer überjchritten hatte und die weiten Flächen der 
Mülheimer Heide bevedte, drang er in der Nacht 
vom 9. auf den 10. März auch in den Zoologifchen 
Garten ein. Der in der Eile errichtete Notdamın 
vermochte nicht die Gewalt der andrängenden Wogen 
aufzuhalten und raufchend drangen die Waſſer— 
maſſen in diefe Naturanftalt ein. Die fchlafenden 
Ihiere wurden auf unangenehme Weife aufgewedt, 
viele hatten nicht mehr die Zeit, fi) nur vom Boden 
zu erheben und ſelbſt Adler ertranfen in den Wellen, 
die mit raſender Schnelligkeit heranbrauften. Che 
noch Maßnahmen zur Rettung getroffen werden konnten, 
war ſchon ein großer Theil des Gartens vom Waſſer 
bedeckt, darunter die Naubvogelvoliere, die Straußen- 
fäfige und das Schweinehaus. Bejonders zu be— 
lagen iſt der Verluft von fünf oder jechs Adlern, 
denn unſere Naubvögelfammlung war bisher eine 
der ſchönſten Europas und beitand fajt durchweg 
aus alten, völlig afflimatifirten Gremplaren, die viele 
leicht noch viele Sahre unferm Garten zur Zierde 
gereicht haben würden. Außerdem famen noch eine 
Gemſe und ein Wildfehwein um, welch’ letzteres Thier 
glücklicherweife in mehreren Gremplaren ſich bier 
befindet. Die Strauße und SKafuare, die ja 
grade nur an das trodenite Klima gewöhnt find, 
mußten mehrere Stunden lang im Waſſer ftehen und 
infolgedejjen it der eine Kaſuar bereits zugrunde 
gegangen. Auch die anderen, die ſich jetzt im Raub» 
thierhaufe befinden und durch mollene Deden, die 
vor ihren Käfigen aufgehängt find, vor den Bliden 
der Löwen und Tiger geſchützt werden, jehen traurig 
und ermattet aus. Sedenfalls werden fie vorerft 
ihre feuchten Wohnungen nicht wieder beziehen 
fünnen. Am 12. März drang das Waſſer aud) in 
das ziemlich hochgelegene Elephanten- und Antilopen- 
haus ein, und e& war nicht möglich, die großen und 
plumpen Dickhäuter, wie Clephanten und Nhinozeros, 
aus dem Gebäude herauszufchaffen. Diejelben haben 
die legten Tage im Wafjer (das 1 Fuß hoch in dem 
Haufe ſtand) zugebraht und man begann ſchon 
demit, in ihren Käfigen aus Ziegeljteinen Gr: 
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höhungen zum Daraufgehen zu bauen, als der Nhein 
anfing zu fallen. Er iſt heute nur noch 24 Fuß 
hoch und doc jteht das Waller noch im ganzen 
nördlichen Theile des Gartens. Der Schaden an 
Thieren beträgt 6000 Mark und gewiß ift größer 
noch der an zeritörten Bauten, Gittern und Bäumen, 
die der furchtbare Sturm am 12. März um fo 
leichter ummerfen fonnte, als fie vorher von unten durchs 
Waller unterwühlt waren. Es ift ein großartiger und 
zugleich furchtbarer Anblid, zu jehen, wie oft ein 
Baum auf den andern gejtürzt und dieſen mit 
fi) reißend halb in den Fluten verjunten ift. 
Starke eijerne Gitter zerbrach jolh ein Baumkoloß 
und zertriimmerte jie wie dünnes Rohr. Alles wird 
fih in unjerm Garten erjegen laffen, nur nicht die 
prächtigen Thiere und die alten, ſchönen Bäume, 
W. Bölſche. 





Zus deu Vereinen. 

Auszug aus dem eriten Sahresbericht de3 Vereins für 
Vogelkunde und - Zucht zu Kaſſel. Am 4 März d. J. 
beging unfer Verein feine erſte Stiftungsfeier. In der 
vorausgegangenen Generalverfammlung eritattete der Vor— 
fiende Dr. Keßlex den Sahrestericht. Nachdem er in kurzen 
Umriffen die Entitebungsgefchichte dargeftellt, Tchilderte er 
die Thätigfeit des Vereins. Won 30 Vogelliebhabern wurde 
dieſer amı 4. März 1875 gegründet und zählt gegenwärtig 
120 Mitglieder. Am eriten Montag eines jeden Monats 
fand eine Bereinsfigung ſtatt. Grledigung von Vereins— 
angelegenheiten, Vorträge und gefprächsweifer Austausch von 
Gelbft gemachten Beobachtungen und Erfahrungen der eins 
zelnen Mitglieder auf dem Gebiete der Vogelfunde und 
-Zudt bildeten die Gegenftände der Verhandlungen. Die 
gehaltenen Vorträge verbreiteten fih u. a. über den Störper- 
bau der Vögel im Vergleich zu dem der übrigen MWirbel- 
thiere, über die Züchtung der Kanarienvögel, der Papageien, 
der Hühner, über den Hahn in der Naturgejchichte, Ge— 
ihichte und Sage, fowie in den Nedensarten der Sprache 
u. |. w. In fünf Situngen wurden aud) VBerlofungen von 
Geſchenken veranftaltet. 

Die Merbindung ı mit anderen auswärtigen Vereinen 
wurde durch die am 13. bis 16. Auguſt — erſte 
allgemeine Geflügel- und Vogelausſtellung angebahnt. Dieſe 
Ausſtellung wurde in den großen Gewächshäuſern der 
Karlsaue und deren nächiter Umgebung abgehalten. Trotz 
der großen Näaumlichkeit in diefen Gebäuden reichten die— 
jelben doch kaum aus, die eingefandten Thiere und andere 
Gegenitände alle zweckmäßig unterzubringen. Nach dem 
Katalog betrug die Zahl der Ausitellungsnummern 1426 
in Wirklichkeit aber mehr, weil eine nicht geringe Anzahl 
der Anmeldungen verſpätet erfolgte. Ueber 330 Ausiteller 
hatten von 135 Orten her Einfendungen gemacht. Hühner 
waren 23 Raffen in 323 Stimmen und ſomit in etwa 
900 Exemplaren, Zier- und Wafjergeflügel in 
80 Eremplaren vorhanden, Tauben 775 Pare aljo über 
100 Pare mehr als auf den übrigen nächſt größten Tauben— 
ausftellungen in Deutfchland, Deiterreih und der Schweiz, 
darunter einige hervorragende Eremplare aus der berühmten 
Taubenfammlung der Frau Prinzeifin Carl von —— 
Sing: md Schmuckvögel, 800 bis WO, Kaninchen 
130 bis 140 Stüd, alfo eine Gejanmitbevölferung von etwa 
4000 Köpfen. — Für Wartung, Pflege und Sicherheit der 
Thiere war ausreichend geſorgt, ſodaß die Ausitellung an 
ih ganz glücklich verlief, nur wirkte die tropiiche Hitze, 
welche während und in den nächiten Tagen nach derjelben 
berrichte, ungünſtig auf die Thiere, woraus dann beim 
Rücktransport einige Verluſte entitanden find. Der Beſuch 
der Ausftellung war ein überaus zahlreicher; es mögen an 
15,000 Perfonen, die Schüler der Kaffeler Schulen mit- 
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gerechnet, diefelbe befucht haben. Sonntag, den 15. Auguit 
wurden allein 5300 Eintrittskarten ausgegeben. Der Aus- 
re wurde die große Auszeichnung zu Theil, daß fie zu 
ren Bejuchern auch den Kronprinzen des Deutjchen Reiches 
zahlen durfte. — Für Ankäufe zur Lotterie, wozu, die 
12,000 Looſe ſchon vor Beginn der Ausitellung vergriffen 
waren, wurden 3500 Mark verausgabt, wozu noch 166 Pri⸗ 
vatanfäufe fommen, fodaß der Umfab der Verkäufer auch 
ein zufriedenftellender genannt werden fann. Die Gelfammt- 
ausgabe für die Ausitellung betrug 14,601 Mark, alſo auch 
eine ganz achtungswerte Summe. 

ie Thätigkeit des Vereins erſtreckte fich während des 
verfloffenen Verwaltungsjahres aud auf den Schuß ber 
Vögel. Anfnüpfend an befondere, dem Vereinsvorſtande be- 
fannt gewordene Fälle des maſſenhaften Einfangens von 
nüglichen Vögeln wurde in mehreren Sitzungen hierüber 
verhandelt und entjprechende Maßnahmen dagegen ergriffen, 
bzl. für diefes Sahr in Ausficht geitellt. In der Sitzung 
am 8. Dezbr. v. J. wurde, obgleich von den Bewohnern der 
Stadt Kaffel während der Winterzeit im allgemeinen für 
die Fütterung der den Wohnungen nahe kommenden Vögel 
ſchon recht [obenswert geforgt wird, doch das Anlegen 
und Unterhalten von Futterplägen am Saume der Stadt 
für mehr ſcheue Vögel beſchloſſen und die Ausführung 
von 8 Dereinsmitglievern unter Beihülfe der Nachbar 
fchaft übernommen. Zur Unterftüßung diefes Unternehmens 
wurde das Publikum Kaſſels in allen hiefigen Zeitungen 
aufgefordert. Mancher Vogel ift dadurch während ver 
Starken Kälte, verbunden mit bedeutenden und andauernden 
— in dem verfloſſenen Winter am Leben erhalten 
"worden. 

Die in 81 der Wereinsftatuten in Ausfiht genommene 
Errichtung eines Leſezirkels unter den Mitgliedern wurde 
in der Gikung am 3. Jan. d. 3. ausgeführt. Die Zir- 
kulation von 5 Fachzeitfhrift.n hat am 24. San. in 4 Ab- 
theilungen begonnen und iſt am_ 8. Febr. durch eine fünfte 
erweitert worden. — Ueber ven Sinanzhaushalt des Vereins 
fonnte nichts Genaues in den Sbreäßericht aufgenommen 
werden, weil der Vereinsfafftrer ſchon jeit einigen Wochen 
krank ift. Sach Tann erwähnt werden, daß die Kaffe gut 
fteht. — Zum Schluß ſpricht der Bericht feine Zufrieden 
beit über die Wirfjamfeit des Vereins während des erſten 
Jahres feines Beitehens, das als Lehrlingsiahr bezeichnet 
wird, aus und wünjcht, daß das zweite Sahr den Verein 
der Meifterichaft recht nahe bringen möge. 

Sn der oben erwähnten Generalverfammlung wurde 
der biöherige Borjtand des Vereins wieder gewählt. Der- 
jelbe beiteht aus den Herren Dr. Keiler, eriten Vor— 
figenden, Premier-Lieutenant Stehmann, zweiten Wor- 
fißenden, Kaufmann 2. Seyd, Süriftführer, Kaufmann 
nt, Kaſſirer und Spediteur, E. Müller, Snventar- 
verwalter. 


errithologifher Berein in Stettin. (Situng vom 

15. März; Vortrag des Herrn Dr. Reichenow über 
NaturundBogellebenimtropifhen Weftafrifa). 
Vach einer allgemeinen Einleitung über den gegenwärtigen 
Stand unfrer Kenntniß der weſtafrikaniſchen Küftengebiete 
und nach eingehender Beiprechung der Echwierigfeiten, welche 
der Erforſchung jener Länder entgegenitehun, entwarf der 
Dortragende ein Bild der Wegetationsverhältnifie der weit- 
tn Tropen. Die glühende Sonne ſchafft hier im 
erein mit einem auferordentlichen Maflerreichtum den 
üppigiten, en Pflanzenwuchs. Dichte Urwaldung 
bedeckt die Landſchaft, nur an wenigen Stellen durch freieres 
Gebiet unterbrochen. Die Charakterbäume diefer Waldung 
find die Del- und Weinpalmen, deren Blätter eine Länge 
von 25 bis 30 Zuß erreichen. Rieſige Adanfonien erheben 
fih dazwiſchen. Zulyenbäume mit fcharlachroten Blüten, 
Mangobäume, Ayfellinen- und Brotbäume erzeugen die 
mannigfaltigite Abwechjelung in den Karbentönen. Nicht 
minder veich iſt das Unterholz, aus Büſchen und Schling- 
pflanzen gebildet. Hohes Gras ſchießt dazwiichen empor 
und zahlloſe Schlingpflanzen umſpannen Alles wie mit 
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einem dichten Netzwerk. Mit Art und Feuer muß ſich der 
Menſch Bahn brechen durch diefe Wildniß. Cinförmiger 
wird der Wald in den Mündungsläntern der Slüffe. Die 
Mangrovebäume überfpannen bier mit ihren weitgreifenden 
Wurzeln den ſchlammigen Boden und nur die ftachligen 
Pandanen, welche, an den Ufern jich entlang ziehend, die präch— 
tigiten Bosquets bilden, unterbrechen die Einförmigfeit des 
Baumwuchſes. Webereinftimmend mit dem großartigen 
Pflanzenwuchs entwidelt ſich die Shierwelt des Urwaldes in 
rößter Manntgfaltigkeit. Auf den Lichtungen im Walde 
chwärmen Schmetterlinge in unendlich reicher Farbenpracht, 
MWespen mit metalliich ſchimmernden Flügeln und bunte 
Käfer. Große Rledermäuie hängen an den Zweigen der 
Mangobaume. Eidechſen und Chamäleons fißen, auf In— 
feften Iauernd, an Baumftämmen auf zwei Zweigen. Durch 
prächtige Geftalten zeichner fih aud) die Wogelwelt aus. 
Insbeſondere fallen die rothichnäbligen Königsfiicher in die 
Augen, die durch zahlreiche Arten vertreten find und durch 
ihre eigenthümliche Geitalt wie durch die Pracht ihres Ge- 
fieders, dem Reiſenden auffallen. Nächſt ihnen find es die 
Ichillernden Honigjauger, die Vertreter der Kolibris in der 
alten Welt, welche die Waldlichtungen beleben und flatternd 
vor den duftenden Blüten ftehen, um mit ihren langen 
Schnäbeln winzige Käferchen, welche auf dem Blütenboden 
haufen, hervorzuziehen und zu veripeien. Glanzitare nijten 
in den Aitlöchern alter Adanjonien, und Paradies-Fliegen- 
fänger (Terpsiphone) ſchnappen von den Buſchzweigen aus 
nach vorüberfliegenden Inſekten. Neben ſolchen anmutigen 
Geſchöpfen hat der Urwald aber auch viele läſtige Bewoh- 
ner; Mosfitos fehlen natürlich nicht, doch find fie weniger 
Läftig, als die mifroffoptich Kleinen Sandfliegen, die den 
Menihen zu Taujenden überfallen und vor denen ed nur 
eine Rettung giebt — die Flucht. Ein zweites Inſekt, dem 
der Menſch' gleichzeitig ohmmächtig gegenüber fteht, iſt die 
MWanderameife, die in langen Zügen, nah Millionen In— 
dividuen zählend, das Land durchſtreicht und alles thieriiche 
Leben vernichtet, auf daß fie ftößt. Zahlreicher als in— 
mitten des Hochwaldes findet man die DWertreter der 
höheren Thierwelt an ven Ufern der großen Flüffe. Affen 
ziehen in Scharen durch die Baumfronen. Sehr häufig 
find die Glephanten und im Waffer der Flüffe der unge- 
ichlachte Hippopotamus. Auch das Gebrüll der Leoparden 
vernimmt man oft, des größten Raubthiers des tropiichen 
Meftafrifas, denn der Löwe fehlt in jenen Gegenden. — 
Unter den Vögeln, welche die Flußntederungen bewohnen, 
fallen befonders viele Arten von Reihen auf, der Kronenfranic) 
(Grus pavonina) und der Sattelſtorch (Mycteria). In Itillen 
Buchten der Seen und Flüffe liegen Scharen von Enten. 
Auf überliegenden Baumſtämmen ſitzt der Schlangenhals- 
vogel (Plotus). Nashornvögel und graue Papageien ziehen 
vorüber und im hohen Aether zieht der gewaltigite Raub— 
vogel jener Gegenden, der Schopfadler (Spizaätus), majeftätifch 
feine Kreife. Neben der dichten Urwaldung findet man in 
dem Hochlande mehr oder weniger ausgedehnte gemifchte 
Steppen, mit hohem Graje bewachiene Flächen, welche mit 
fleinen Gehölgen durchjeßt fird. Die Tamarinden, unferen 
Afazien verwandte Bäume, find hier vorherrſchend, bin und 
wieder erheben ſich ſchlanke Kokos- und Fäcerpalmen und 
baumartige Guphorbien. Hier findet man häufig die ge- 
fährliche Brillenfchlange und die giftigite von allen, die Purf- 
otter. Antilopen (A. seripta) und Hyänen find nicht felten. 
Don Vögeln find bejonders die Weber Charaktervögel der 
gemilchten Steppe. In gröheren und Eleineren Kolonien 
fieht man ihre Tünftligen Neſter an Zweigen niederer 
Sträucher oder in den Kronen hoher Palmen hängen. 
Nächſt ihnen bevölfern die Bienenfrejler (Merops) die Land» 
ſchaft. Glanzkukuke (Chrysococeyx) — in der glühenden 
Sonne auf dürren Baumſpitzen; wie Brillanten funkelt ihr 
metalliſch ſchimmerndes Gefieder in den Sonnenftralen, 
und der Spornkukuk ſchlüpft duch das Dieiht und laßt 
ſetnen melancholifchen Ruf erichallen. — Nachdem der Vor: 
tragende ſodann in eingehender Weile die Veränderungen 
beiprochen, welche in, jenen Gegenden die Natur durch den 
Wechſel der Sahreszeiten erleidet, ſchilderte er das Vogel— 
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leben in jenen Breiten im allgemeinen. Wie bei ung be 
merft man in Weſtafrika zwer fich jährlich wiederholende 
Perioden im Leben der Vögel, die Zeit der Brut und Die 
der Wanderung. Erſtere findet während der Negenzeit jtatt; 
letere während der Dürre. Eigenthümlich ind die Formen 
der Neiter bei den vielen kleinen Singvögeln. Außer den 
Zünftlihen Bauten der Mebervögel findet man bet vielen 
Arten geichloffene Nefter von fugelförmiger Geltalt, ahnlich 
denen unferer Laubſänger. Sm allgemeinen verwenden aber 
die afrikanischen Vögel weniger Sorgfalt auf die Nefter 
als viele unferer heimiſchen Vögel, und Prachtbauten, wie 
die unferes Gartenfängerd oder Sinfen, ſucht man vergebens 
in jenen Gegenden. Die Maufer findet gleich nach der Brut, 
am Ende der Negenzeit ſtatt und bringt bedeutende Aende— 
rungen in den Färbungen der WVogelkleiver hervor. Ebenſo 
find die Sarbenverihievenheiten des Gefieders bei den Ger 
Ichlechtern und Alterszuftänden bei vielen Arten bedeutende. 
Nenn MWeftafrifa auch nicht ſolche Geſangeskünſtler aufzu- 
weifen hat wie unjere Walder und Triften, fo fehlen doc 
liebliche Vogelitimmen nicht vollitändig. Im Walde find 
es bejonders die Haarvögel (Criniger), in den Steppen die 
Drongos (Piönonotus) und Slötenwürger (Laniarius), welche 
der Landichaft Leben und Reiz verleihen. 

Austellung fteht bevor in dem Navensberger Geflügelhbof 
zu Bielefeld, vom 13. bis 15. Mat. Mit Verlooſung. Anmeldebogen 
und Programme bei Herrn Aug. Dertmann. 


 Briefwehfel. 
An alle Lofer: 


Neben den immer reichlicher eingehenden Anfragen in 
betreff unferer gefiederten Lieblinge Fommen uns im Laufe der 
Zeit auch zahlreiche Anfragen und Mittheilungen auf anderen 
Gebieten der naturgefchbichtlichen Liebhaberei zu und da wir 
einerfeits dies wertvolle Material nicht gern unbenust liegen 
laffen und andrerfeits® doch auch nach jenen Seiten hin Rath 
und WMusfunft gewähren möchten, während wir die Leſer 
der ‚‚Gefiederten Welt‘ doch nicht mit Ubfchweifungen be— 
belligen dürfen, jo baben wir uns fur; und gut entſchloſſen, 


ein neues Blatt: 
fo, . - 
„sis“, 
Zeitfhrift für alle naturwiffenfhaftlihen Liebhabereien, 


herausgegeben von 


Dr. Karl Ruß und Bruno Dürigen, 


zu begründen. Da der Serausgeber der „Gefiederten Welt’’ 
aber die dadurch vermehrte Arbeit unmöglich allein leiften 
Könnte, fo tritt Herr Dürigen auch in die Nebdaftion diefes 
Dlattes ein. BSierdurch wird ed und nun zugleich ermöglicht, 
alle Anfragen prompt zu erledigen und in allen dringend ge— 
wiünfchten Fällen, namentlich bei Erfranfungen koſtbarer Vögel, 
fofort brieflihe Auskunft zu geben. Wir bitten alſo, Fünftig 
Mittheilungen über andere Tbiere und über allgemeine natur: 
gefehichtliche Erfeheinungen und Vorkommniſſe gleichviel welcher 
Art an die Nedaftion der „Iſis“ (Dr. Karl Kup, Steglis bei 
Berlin) zu richten. 

Heren Dr. Emil Jacobien in Bernau: Für die 
freundliche Mittheilung inbetreff, der Farben der Vögel 
a unfern beiten Dank! Wir fommen binnen kurzem 
yierauf eingehend zurüd. — Herrn Rudolf Hempel: 
Probenummern der „Iſis“ werden auf Verlangen gern koſten— 
und poftfrei zugefandt. 


An die Lejer. Zu unferm Bedauern tft uns bis jebt 
noch feinerlet Kundgebung inbetreff des Aufrufs in Nr. 10 
zugegangen. Wir weilen daher hiermit nochmals dringend 
auf denſelben bin und bemerken zugleich, daß der Ausſchuß 
für Beobadbtungsitationen der Vögel Deutid- 
lands und zwar die Herren Aler. Bau, Berlin 8.0., 
Elifabethufer 2, Hermann Schalow, Nieder-Schön- 
haufen bei Berlin, Dr. R. Blafius, Stabsarzt a. D. 





alle derartigen 
D 














Anzeigen. 


Soeben trafen die ſo ſehr 
gewünſchten kleinen Vögel wie— 
der ein. 


Christiane Hagenbeck, 


Hamburg. 


\ 3 Zu verfanfen 
ein Schöner, grauer Papagei, kommt auf den Finger, pfeift 
und flötet jehr richtig und füngt auch an zu fprechen. Preis 
12 Thlr. — Ein Bandfinten-Weibchen fuche ich gegen ein 
gufjingendes Männchen zu vertaufcen. 
Gerswalde i. Uckermark. 
342] Guſtav Schreiber, Töpfermeilter. 


Sranzöfiiche und engliſche Kropftauben 
I. Qualität, in allen Farben. i ’ 

\ Georg Kallenberger, Baumeifter, 
[343] K. 4. 13 in Mannheim. 


1 niftfähiges Nympben-Weibeh., 1 fiugbares rotht. In« 
ſeparable⸗W. u. 2 P. niſtfähige Grauföpfchen ſucht zu Taufen 
oder gegen ſelbſtgezüchtete MWellenfittiche einzutaufchen. 


Koffel DDr. 
[344] A. Schuiter, Apotheker. 


} Zu verfaufen: 

‚Ein Blaufopf oder Neuholländer - Papagei (Psittacus 
aestivus), jung und zahm, Ipricht „Lory“ und giebt Pfote, 
a 45 Mark infl. Transportkafig gegen Jlachnahme. [345] 

EL BE L. Seyd, Gaflel. 
Zitterhälſige Altſtämmer, aber nur ſolche in ſchwarz, 
roth, gelb, weiß mit Glasaugen, kauft 346 
Heinrich Netz, Thorn. 


2 9ennen und 1 Habn (Spanier), jedoch nur 1 oder 

2 jährige, kräftige, ſchöne Thiere, werden zu Talen eſucht. 

Adreſſen mit Preisangabe in der Expedition diefer Pr 
[34 




















unter S. S. 





Spanier-Eier, 1 Schod‘, von nicht zu jungen Hühnern, 
wird zu kaufen geſucht. Adreſſen unter K. 2. mit Preis- 
angabe in der Erpedition diefer Zeitung. [348] 


2 Hennen und 1 Hahn, von dem gewöhnlichen großen 
deutſchen Land- oder Bauernhuhn, 2-jührig, werden zu 
faufen geſucht. Adreſſen mit Preisangabe une HM. E in 
der Expedition diefer Zeitung. [349] 








Zwei Bar Zwergohrenlen (Scops earnioliea) 
abzugeben bei 
3. Zivfa in Troppan. 


[350] 
Mor. Rosenthal, ı. zeaterptag 1, Leipzig, 
Importeur exotischer Vögel, 

bat vorräthig: Aitrilde, Goldbrüftchen, Atlas, Muskat: 
u. Neisvögel, Dartlaubzeifige u. Schmetterlingsfinfen 
(Cordon bleu), Nymphen und Wellenjittiche, div. Kardi— 
uäle, Inſeparables und große Bapageien in durchaus 
prachtvoller und gejunder Beichaffenheit. —(3511 


Gin Jako, 
zahm, pfeift, fängt an zu ſprechen, zu verkaufen für 13 Thlr., 
bei Dtto Geif, a 
[352] (Fürſtenth. Birkenfeld). 














£onis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Suſtav Gogmann) in Berlin. Druk: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 


Hierzu eine Beilage. 


PR ER TE 


Beilage zur „Gefieclerlen Melf“. 


V. Jahrgang. Berlin, den 30. März 1876. Ar. 1. 











Das Etabliſſement von 


— 
Chs. Jamrach, 
Naturaliſt und Thierhändler in London, 

179. 180. St. Georges Street, Eaſt, [353] 
erhielt in der letzten Sendung: 4 blaufrönige Fledermauspapageien (P. galgulus), weißföpfige 
Nonnen, Wahtelweibhen, 1 Marabu; außerdem an Vierfüßlern 1 Löwin, 2 Weibchen 
fleine Goldhirſche (Cervulus aureus), 1 St. Bernhardshund, 6 Zerrierhunde und viele ver- 
ſchiedene Affen. 





Adolf Kricbeldorff, 


Berlin, © a a 26. 
empfiehlt zu Kauf und Tauſch: Geftopfte Vögel und Bogelbälge, Gier, Neiter, Käfer, Schmetterlinge und Bar — 
Preisliſten ſtets gratis und frank. [354] 


BSIISEGSESGSESSTISO:O9999909:988:08098099989609886090859900008 











® = (-) oo. 
® Eeimrich Woller, 
- Händler erstifcher Vögel, Thiere und Naturalien, 
® engros et endetail. 
s Hamburg St. Pauly, Spielbudenpfat 21. [355] 
SOSGEGELIIGHHTSGSGEHISGII9HIEI:3HHIHCESHSIYIOCSEH3O8889008 
W Aufgabe d t verk ich B. 0,270 nn 
Eisen — Karel Mark; Harzer l d Jung e Möpfe, 
Kanarien- Reiben, a 2 ME; ca. 50 Stüd Pit | von prämiieten Eltern — verkauft [359] 
Täften hit — he in Gebrauch, ſehr praktiſch, Franz Taatz, Halle a. ©. 





Stück Mt.; * unfch ſende davon Mufter). 


Mell (2= und 3jährig) 3 18 ME. b K 
en a a me; gar | Fr. B. Lepper, Vogelhandlung, 
SR Stück I ME; 1 Par geauföpf. — eien Bochum in Weſtfalen 


te.; 1 Par braungefl. japan. Mövchen 18 ME; | empfiehlt fich zum An- und Verfauf von allen Sorten in- 


























1 Etük weißgefl. japan. Möbchen, Männchen, 15 ME.; d { % 
Te IH Samekierkingehint, Dänniden, 3 ME; Meta | ueländifger Bögel, [360] 
Dur lnrmenuk, 2 —— 15 Mk.; 1EStück ne Suche zu Faufen: 
Weibchen, 10 Mk.; 1 Par Tigerfinfen 10 ME; 1 Par hen W.; 1 Bandfint, W.; 1 Drangevogel, 
Solbrüftchen 1 — W.; 1 Par Zebrafinfen; aber nur gefunde und niltfähige 
Die Vögel find ſämmtlich gejund und haben, ohne Vögel. — Brieg, Reg.Bez. Breslau. 61] 
— zei mie eniitet. Verſandt gegen — Günther, Rendant. 
oder Nachnahme des Betrags. 35 
Nürnberg. Otto Ganzenmüller. | vier innie einige Ct, aut Ahlagende Shrefler fad roch 
50000008008 vorraͤthig bei — Aumeyer, 
8 [362] Linz a. D., Landſtraße 55. 
: Die Bogelhandlung 8 20 Par mangelhaft befiederte ist Franke) 
s 57] 5 Wellenfittiche, 
A Par 9 f $ 
3 85. Dufour Vehrenſtr. 51 J a ee 
® vom 1, April Mohrenftr. 60, 8 Löwenberg i. Schleſ. 
@ empfiehlt die ſchönſten Papageien, grau und geiin, 8 Einen blauen Hüttenfänger (M.) I Mark, ein Kaften- 
@ za hm und ſprechend, alle ausländijchen Vögel, gut⸗ | gebauer, Mahagoni- Delanftrich, Zinfichieblade ganz nach 
@ 1hlagende Nactigalen, Affen, fleine Hunde und Korihrift, 77 St. Lang, 57 breit, 62 hoc, 8 Mark, bat 
8 eine Auswahl von Käfigen zu ſoliden Preifen. 8 zu verfaufen oder gegen kleine Finfen einzutaufchen, 
Saoe = .o .s [364] Wenzel in Danzig, h. Geiſtgaſſe 126. 
des ©895990.690888368989 Ein zahmer Rehbock, 
Ein gr. geh. Kardinal, M. iſt für 104 Mark inkl. 10 Monat alt, tft, wenn möglich raſch, zu verkaufen ab hier 
Verpackung zu verkaufen. 358] für den feften Preis von 30 Rmark. 
Arnsberg. 8,9, Beeren, [365] W. Löblich in Parchim i./M. 
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1 Pärchen Sperbertäubchen, 8 ME., 1 Nikobartaube, 
M., 5 ME., verkauft 
[366] 3. Setzer, 
Mannheim, ©. 2. 17. 


Soeben von einer Reiſe zurückgekehrt, erlaube ich mir 
anzubieten: graue Papageien, Ylmazonen- Papageien, zahm 
und ſprechend, verichiedene Kakadus, Inſeparables, 1 Par 
Glockenvögel von Afrifa, Kleine afrikaniſche Tinten, als 
Aftrilde, Drangebäcben, Elſterchen, Schmetterlingsfinfen 
u. a.m.; — 1 afrikaniſche Muskat-Buſchkatze, 1 Tiger- 
katze, 1 Zibethkatze, 1 Amazon- Stacelihwein, Marmoiet-, 
und verfchiedene andere Affen. 

[3671 Rudolf Schoebel, TIhierhändler 
in Grünau, ‚Billa Schoebel‘. 


Ein Konjervater, der fih an der Weftküfte des ſchwarzen 
Meeres und an den Donaumündungen aufhält, hat eine 
reihe Beute an lebenden Vögeln, insbejondere von Adlern, 
Geiern und Waſſervögeln (Aquila fulva, A. imperialis, 
Vultur fulvus, V. cinereus, Circaötus brachydactylus ete.) 
und möchte dieje mit angemefjener Sorgfalt gepflegten Vögel 
an zoologiiche Gärten u. deal. zu mäßigen an ver- 
—— Auskunft giebt die Redattion. 368] 


Mor. Rosenthal, 1. zseaterptag 1., Leipzig, 


1369] Importeur exotischer Vögel. 














Zu verfaufen von dem feinjten Stamm Kansrien- 
Bönel (Stamm Lachgludroller mit den tiefiten 
Stollen) in vielen Ausftellungen pramiirt, und habe 
für die in Ausitellungen verkauften Vögel 30 Thlr. ber 
fommen, gebe noch ab das Stüd zu S-12 Thlr. 

Auch babe ich einen weißen Schnuren-Pudel (Hund) 
5 Sabre alt, ſeltenes Exem az Schnuren 16 Zoll 
lang, zu verfaufen für 50 Thle 

Merfeburg a. ©. y 
[370] NR. Ebeling, Kanarienzüchterei. 





Ameifeneter, & a Pf. 1 ME. 70 Pf. in größeren Poſten 
AH bat noch abzugeben 
[371] A. Franziskus in Wittenberg. 





Italieniſche Hühner. 

Don Anfang Mat an (je nach der Witterung ſchon 
etwas früher) erhalte ich wieder regelmäkige Transporte 

diesjähriger ächter gelbbeiniger Italiener 
und verjende ſolche in tadelloſen Gremplaren zu 3 Mark 
fürs Stck. unter Zuſchlag einer Kleinigkeit für Berpadung ꝛc. 

Die "verehrlichen Beiteller belieben unter folgenten 
Farben zu wählen: 
Nebhuhnfarbige, Malayenbunte, Gelbriejel, Weiß— 

rieſel und Gelbe, 
Zu möglichſt zeitigen Aufträgen ladet höfllichft ein 
A. Rumpf, 


[372] Außerſihl-Zürich (Schweiz). 





Ein Blaurabe 24ME., ein Braumfopf-Stärling 15 ME, 
find abzugeben von > 
Ernſt Dulitz 


[373] in Berlin, Oranienſtraße 145. 





Ein Pirol DfingftuogeD IME., ein Plattmönch 6 ME 
einige Kanarienvögel & Stuck 5 DE, bat noch —— 
[374] A. Franzisfus in Wittenberg. 


Dompfaffen, firm und gut gelernt, offerirt 
[375] C. Schiierholz in Hildburghaufen 
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Soeben iſt erſchienen und duch alle Buch— 
® bandlungen zu beziehen: 


Der HSproffer 
d 
die aha 
(Sylvia N 


nit 
befonderer Berichtigung ſeines Gefangen: 
8 


Em Leitfaden für die Liebhaber und Pfleger. 
[376] Bon 
Dr. Josef — 
Preis 1 ME. 50 Pf. 
Louis Gerfchel etgoebuöhatun 
32 Wilhelmſtraße S. W. 
Beſonders empfoh = don — Dr. "Karl Ruf. 


1 Par Königfafanen, 1874, zu 100 M 
3 Hähne Königfajanen, 1874, zu 32 ai. pro Stück, 
1 War Lady Amberit, 18574, $ Blut 160 ME, 
3 Stüd, 1 „Dabn, 2 Sennen, weiße Rafanen, '60 Ie 
alle Eräffige und gelumde Thiere, jowie aub 20 Stüd, t 
verſchiedenen Farben, nee Kropftauben hat braten 
[377] onny Sapin, 
Ghiſteled bei — Belgien. 


Berlin. 





Zu verfaufen: 1 Kolkrabe, goes jehr Schönes Pracht 
Eremplar, ſehr zahm, männl. Geſchl., paſſend für 
zoologiſche Gärten, 36 Mark. 

1. desgl., etwas kleiner, ebenfalls zahm, jung und weibl. 
Geſchl. 15 Mark. 

1 _ Deögl. männl. Gefchl., zahm und jung, — 
einem Fuß etwas hinkend, 12 Mark. 

C. J. Sübler 
in Altenburg Gachſen). 


Mineralien, 


Petrefaften und diverſe Naturalien 
find in reicher Auswahl und zu zivilen Preifen ſtets vor— 


räthig bei 
Hans Schmidt in Troppau. 


[379] 
. ns Alterthümer aller Art werden eingefauft und ver» 
au 





Kanarienvögel, 
jelbftgezüchtete jowol als auch Harzer feine Säanger, halte 
fortwährend vorräthig. Pojtverjandt auch bei Kälte 
unter Garantie, Preis: u. Gefangstonr-Angaben franco. 


N, Kasper, 


Kaufmann in Breslau. 


Zu verfaufen; La fleche, 1 Hahn und 1 Huhn, 
1875er Züchtung, Prachteremplars, für 18 Mark. Der: 
packung extra. Fritz Engel, 

381] Moldegt, Meklenerrg-Strelik, 
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1 Par Nymphen, 1 Singfittih, M., 1 rothen Kardinal, 
M., alles zuchtfähig ; H 1 Amazone, füricht, weine lacht und 


pie, giebt billig a 
[582] Gg. Heublein, 
NE RE En 


1 (Kaftrat), 
86 Gtm. hoch, 
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mit weißer Bruft, 


Gg. Heublein, 
Koburg. 
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Beftellungen durch jede Buch- Anzeigen werden die gefpaltene 
handlung ſowie jede Poſtanſtalt. Herausgegeben von Seh eh mit 25 Pig, berechnet 
Preis eiekielkuhrii 3 Mark, Dr Karl Ruß und Beitellungen in der Erpedition 
Wöchentlich eine Nummer, . + und Redaktion entgegengenonmen, 

V. Jahrgang. Berlin, den 6. April 1876. Ar. 14. 
{ Inhalt: — mir der Neuling in einem Niſtkaſten, den er mit 
Erfahrungen aus meiner Vogelſtube. — Die Sünden der Gewalt beziehen wollte, worin aber ſchon ein an— 





angrien-Züchter, Händler und -Liebhaber (Fortſetzung). — 8 “to 
Ehe Frmeriekoßget-Mohinte — Mitthkungen 13 dres Par eine Brut von jechs hoffnungsvollen, bereits 


iarbin. — Gerlünel auf den Aug- | ganz befiederten ungen hatte, drei derjelben erbar- 

a a a nen fhckt. mungslos todthackte und wahrſcheinlich auch noch die 
—. zus Haus, Hof, Feld und Wald. — Zwedmähige | anderen drei gemordet hätte, wenn ich den Miſſe— 
—  Belie Ri: Aa: thäter nicht beizeiten entdeet und herausgefangen 
Nrodiesnftiche: Worte ent: | Hätte. Ein andres friſch eingefegtes altes Weibchen 
jagte mir aus Eiferfuht die anderen Gattinnen auf 
das heftigite, beläftigte die brütenden Weibchen und 
beunruhigte die ganze Gejellichaft der Art, daß ich 
z : nur duch Entfernung des Störenfrieds den Haus: 

Erfahrungen aus meiner Vogelſtube. frieden wieder herftellen und weitere Verlufte ab- 
Ceit einiger Zeit halte ich neben meinen zahl- | wehren konnte. Am beiten thut man daher, wenn 
reichen, meiſt jelbjt aufgezogenen, inländiihen Sing- man die Züchtung mit Vögeln von gleiher Abkunft, 


Paradiesſittiche; Worfiht. — Anfragen und Auskunft: 
DVerjchiedenes. — Aus den Vereinen: Austellung des 
Vereins „Eypria'; Köln, Eſſen; Ausjtellungslifte. — 
Bücher- und Schriftenſchau. — Briefwechfel. — Anzeigen. 








vögeln auch verjchiedene fremdländifche Vögel, die | welche zufammen gewöhnt find, beginnt und foviel 
mich jowol durch ihre lebhafte, friſche Farbenpracht, als möglich bei feinen eigenen Vögeln bleibt. 
als auch durch ihr zärtlihes, inniges Gattenleben 2. Sodann ift es rathjam, die Wellenfittiche in 
bejonders- anziehen und erfreuen. Den Anfang | den Monaten Dftober und November ausruhen und 
machte ich mit den allfeitig gerühmten Wellenfittichen, | fich erholen zu laſſen, was entweder durch Seraus- 
deren Naturgefchichte und Eigenheiten ich jebt fo | fangen und Abjondern der Männden oder durch 
ziemlih aus Erfahrung fennen gelernt habe. Ia, | Wegnahme der Nijtäften geſchieht. Dadurch bringt 
fie find aufrichtig zu empfehlen, dieje Wellenfittihe, | man die Vögel mehr in den naturgemäßen Zuftand, 
denn fie find jehr leicht zu züchten und ihre Zucht | verhindert das zu früge Legen und das Hinſterben 
it überaus dankbar, jedoch gehört zu guten Erfolgen | mander Weibchen an Legenot (was ich aus eigener Er: 
Geduld, Verftändnig und Erfahrung. Wenn ih nun | fahrung weiß) und find dann die Pare, wenn fie 
meine in ihrer Zucht gewonnenen Kenntniffe hier nieder⸗ wieder nah der Ruhezeit zufammen kommen, viel 
lege, jo geſchieht es in der Abfiht, den Anfängern | feuriger und frischer. 
in der Züchtung einen Dienſt zu erweifen und der 3. Bezüglich der Niftanftalten habe ich gefun: 
guten Sache überhaupt zu dienen. den, daß es nöthig ift, vecht viele Niftkaften auf 
1. Im Anfang machte ich duch Beigejellung | zuhängen, damit die Pare Auswahl haben. Fehlt 
eines alten, fremden Weibchens zu meinen ſchon eine | e8 an Niftgelegenheiten, jo ftreiten fich die Vögel 
gewöhnten Vögeln die betrübende Erfahrung, daß ! nicht jelten um die gleichen Niftkäften, befehden ein: 
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ander heftig, freflen einander die Eier und ftören 
überhaupt das Brutgejchäft, wenn der Wohnungs: 
ſtreit nicht gar einen tödtlichen Ausgang nimmt, 
wie es bei mir einmal der Fall war. Unter den 
verſchiedenen Nifttäften wählen ſich meine Wellen: 
fittide am liebften Diejenigen aus, welche ich aus 
hohlen Tannenſtücken ſelbſt anferfigte und welche 
natürlicher ausſehen, als Bretterfaften. Der Boden 
der Niltkaften muß ftets etwas muldenförmig ni | 
damit die Gier beſſer beifammen bleiben und nicht | 
auseinander geſcharrt werden Fönnen. 

4. Eine Hauptbedingung zu guten Züchtungs⸗ 
trfolgen iſt ſodann ein günftiger, geſunder Aufent— 
haltsort für die Vögel. Am tauglichſten iſt ein 
erockenes, gegen Morgen oder Mittag gelegenes 
Zimmer, womöglich mit der Einrichtung eines ver— 
gitterten Vorfenſters, in welchem ſich die Vögel bewegen 
und von der Sonne beiheinen laſſen, auch ſtets friiche 
Luft ſchöpfen Fünnen. Wer die Gelegenheit hat, 
lebende Gewächſe, etwa Buchsbaum, Cpheu, Akazien 
u. dergl. in die Vogelſtube zu ſtellen, thut gut daran. 
In einem dumpfen, moderigen Gelaſſe, wo es alſo 
an reiner, friſcher Luft fehlt, kann die Züchterei nie— 
mals gelingen, und jollte man es auch zu einigen 
Jungen bringen, jo werden dieje Fein gejundes Aus- 
jehen, Fein anliegendes Gefieder und nicht einmal 
die gewöhnliche friſche Farbe zeigen, wie man fie bei 
gefunden Vögeln trifft. 

5. Am beten gelingt ſodann die Züchtung, 
wenn man die Wellenfittihe für ſich allein hält, da— 
mit fie ja vecht ruhig und ungeftört ſein können. Ich 
habe e3 auch verjucht und verſchiedene andere Vögel, 
Nymphen, Schopfwachteln, Lerchen, Dompfaffen u. a. 
auf kurze Zeit den Wellenfittichen zugejellt, aber ic) 
ſah bald ein, daß dieſe Geſellſchafter nur Störung 
verurjachten und die Mellenfittiche dur) fie im Brut- 
geſchäfte immer behelligt wurden. Sobald ich fie jedoch 
herausgefangen hatte, kamen die Wellenfittiche wieder 
unerfchroden hervor und waren aufs neue froh und 
wohlgemuth. 

6. Ich habe jeit 2% Sahren bei der allerein- 
fachſten Sütterung von einigen Pärchen über 30 Sunge 
gezogen, die jehr geſund und munter find, und wo— 
von ich nur ein einziges eingebüßt habe. Niemals 
iſt mir der Fall vorgekommen, daß eine Wellenſittich— 
mutter ein Junges verlaſſen oder nicht aufgebracht 
hätte. Sie ſind im Gegentheil mehr als zärtlich 
und treu, dieſe Wellenſittiche, und ich en fie recht 
lieb gewonnen. Lehrer I. Neu. 


Die Sünden der Kanarien-Züchter, Händler und 

-Siebhaber. 

Bon Dr. F. Bernt. 

(Sortfeßung). 
Wir können nur den einen Weg einjchlagen, 
daß wir uns einen kleinen Stamm edler Vögel, 
:4 von einem anerkannt tüchtigen Züchter kaufen 
I wenigitens zwei Sabre — in Käfigen 
züchten, d. h. Reinzucht treiben, das dritte Jahr würde 
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es fih Schon lohnen, die Flughecke einzurichten. 
— Frage man mich nicht: Wer find die Züchter, 
die Sie meinen? Ich werde feine Namen nennen, 
denn der Zweck dieſer Zeilen ift: weder fiir die 
Koryphäen Reklame zu machen, noch zwiſchen Züchtern 
und Händlern Zwietracht zu ſäen, jondern einzig die 
Entwiclung meiner Anſichten und Aufforderung zur 
Prüfung derielben. 

Wer die „Gefiederte Melt” Tieft, fennt Männer 
genug, von denen man ein aufrichtiges Wort, eine 
| reelle Bedienung erwarten kann. 

Wer in der Ferne, weit vom Harze lebt, dem 
hält es ſchwer, ſich edle Weibchen zu verichaffen, 
denn für die edle Abjtammung derjelben gibt es 
(außer den Tönen, die einige nach der Maufer hören 
lajjen), gar Feinen Anhaltspunkt; wir müſſen ung 
rein auf die ſtrenge Nechtlichteit des betreffenden 
Züchter: verlaſſen, der uns felbe überläßt. Piel 
bejjer haben es die Herren am Harze, die bei einem 
Sonntagsausfluge während der Hedzeit fich bei 
Freunden zeitig Zuchtweibchen anfchaffen Fönnen. 
Gewagt ift es, ſich Weibchen beim Händler zu kaufen, 
wenn man eine edle Zucht haben will. In vielen 
Fällen ift der Händler felbft hintergangen worden, 
in anderen Fan er uns bie gewünjchten beim 
beiten Willen nicht geben, da er fie unter feinem 
Maſſen-Vorrathe nicht herausfennt und Weibchen 
nicht einzeln in Bauern gehalten werden. 

Zur Hecke empfehlen fich am beiten die fanft- 
fingenden Vögel, weil die Jungen, wenn fie etwas 
zu hitzig im Gefange werden, erft laute Vögel find; 
wird aber der Nachkomme eines lauten Vogels zu 
ſcharf in den Touren, jo ift er ein Schreier. Und 
bier muß ic) wieder auf eine Sünde der Kanarien— 
züchter hinweiſen. Biel wird über Vogelſchutz ges 
ſchrieben und doch hat der Stanarienvogel den Schuß 
am nöthigften; feiner erbarmt fih Niemand, feine 

Lebensdauer, feine Gefundheit kommt nicht in Bes 
tragt, wenn nur die Züchterei einträglid iſt. Alle 
Fintenarten leben in Einehe, unfere moderne 
Vogelkultur ſchafft dem Me die Gelegen: 
heit, in Vielehe, oft 1:5 zu leben, und das ift 
naturwidrig, das kürzt das Leben des Vogels und 
bejtiehlt das Allgemeine jährlih um eine große Anz 
zahl guter Sänger. Wer feine Vögel liebt, der jollte 
dem jungen Männden in einer Käfighedte um 
eriten Jahre nur 1, im zweiten Sahre nur 2 Weibcheit 
geben. Das wäre aber auch ſchon das Marimum 
gefordert. Die Zuchthähne bleiben friſch und Lafjen 
ſich wenigſtens 5 Sahre nacheinander benugen, fie 
maufern gut und find nad der Maufer jehr bald 
wieder bei Stimme, während übermäßig angeftrengte 
Hähne meift 3—4 Monate ſchweigen. Dies verdient 
denn doch gewiß Berücjichtigung, umfomehr, je janftere 
Vögel man zur Hede benußt hat, da die Erfahrung 
lehrt, daß janftiingende Vögel meift von zartem 
Körperbau find und immer einen geringeren Gejchlechte- 
trieb entwideln, als unedle Schreier, bei denen kraft— 
voller Körperbau bezeichnend ift. 
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Die Erweckung und Befriedigung eines natur- 
widrigen Parungstriebes in dem frühreifen Vogel 
muß als Vergehen gegen feine Gejundheit bezeichnet 
werden und wird bei den wirthſchaftlichen Züchtungen 
von Säugethieren ftet3 gemieden. Winde das beachtet, 
jo blieben uns jährlich viele gute Sänger erhalten 
und die Frage: ob die Harzer Vögel im Gejange 
allmälich zurücigehen, wäre nicht der Beiprechung be— 
dürftig. Solange es noch Züchter gibt, denen der edle 
Geſang ihrer Vögel gleichſam als Familienüberlieferung, 
eine Ehrenjache ift, die rationell und umfichtig züchten, 
wird es immer Stämme geben, von denen Niemand 
ein Rückgehen im Gefange behaupten kann. Wird 
aber Kanarienzühtung einzig und allein des Er— 
werbes wegen betrieben, werden die Hähne in Andreas: 
berg, die Weibchen dazu aber wo immer zuſammen— 
gekauft, dann darf der Züchter feinen Anſpruch auf 
guten Gejang machen. 

Da ich von der Quälerei des Kanarienvogels 
ſprach, will ih den Leſern noch eine Kleine und 
wahre Gejhichte erzählen, für deren Nichtigkeit ich 
bürge, da ich Augenzeuge war. 

Anfangs diejes Jahres kamen 5 Stüd beitellte 
Kanarienweibden nad Prag in einer Kite, die un— 
verglafte Löcher hatte, groß genug, um die (— 8° R.) 
kalte Zuft, aber zu klein, um Licht einzulaffen. 1 Tag 
und 2 Nächte verbrachten die Thierchen in dieſem 
Kaften, no dazu ohne Waller, fein Waffergefäß, 
“ fein naſſer Schwamm fand fi vor. 1 Stüd war 
todt, die anderen waren krank. — Sollte man diefem 
Herrn, der ſich Züchter und Händler nennt, nicht 
einige Abhandlungen über Vogelſchutz und Thier- 
quälerei zum Studium empfehlen?! — 

(FSortfegung folgt). 


Eine KHanarienvögel-Solonie. 

Der penfionirte Rechnungsrath Ed. Zirfinger, 
ein eifriger Vogelliebhaber, ift beim Kaiſer von 
Oeſterreich um die Bewilligung eingefommen, jebt zum 
Beginne des Frühjahrs den Schönbrunner Park mit 
150 Kanarienvögeln, nämlich SO Männchen und 70 
Meibchen, bevölfern zu dürfen. Für den Winter 
foll für dieſelben durch Aufftellung eines eigenen 
Häuschen: Vorjorge getroffen werden. Der Kaijer 
ſoll die Bewilligung hierzu ertheilt Haben, und hofft 
Herr Zirkinger, daß der Park binnen 5 Sahren von 
Zaufenden von Kanarienvögeln bevölkert fein dürfte, 
y wenn diejelben nur einigermaßen gejchont würden. 

(Wir geben diefe Notiz fo, wie fie gegenwär— 
tig duch alle Zeitungen läuft, erlauben uns aber 
folgende Bemerkung: Ein folder Verſuch Fönnte 
ja, wenn er in jadhgemäßer, der Natur des Vogels 
entjprechender Weije unternommen würde, einen be- 
dingten Erfolg wol gewähren. Wenn jener Herr 
aber von vornherein jolhe Mißgriffe begeht, daß er 
3. B. mehr Männden als Weibchen ausſetzt, fo 
werden die Vögel bald genug ſpurlos verſchwinden. 

D. R.) 
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Mittheilungen aus dem Vark von Veaujardin. 
Niemand erinnert ſich hier eines ſolchen ſchlechten 
Wetters, als der Frühlingsanfang gebracht. Geſtern 


hatten wir noch — 4°C. und Regen und 
Schnee. Trotzdem halten die jungen Thiere jehr gut 
aus. Die Hirfchziegen-Antilope nebſt achttägigem 


Zidlein ſcheint wenig von der Kälte zu leiden, haben 
doch die Alten im diefem Winter 12 Grad Kälte ohne 
Beihwerde ertragen. Die Sandwichgänje haben 
drei Junge erbrütet, von denen leider zwei jo ſchwach 
waren, daß fie nur einen Tag alt geworden find. 
Auch ein junger Spiegelpfau iſt ſchon erbrütet und 
zwei junge Zallegallahühner-Weibehen haben ſchon im 
Alter von acht Monaten Gier gelegt. Ein Waſſer— 
hirſch hat den Winter ganz frei im Park zugebracht. 
Dies Thier hat eine ganz bejondere Vorliebe für die 
Gärtnersfrau, fie ift die einzige, von Der es ſich 
ftreiheln läßt. Anfangs hielt ich es eingeſchloſſen, 
weil e3 von feiner Gefellihaft willen wollte, jondern 
immer nah dem Muntjakhirſch-Männchen, welches 
ich ihm zugejellt, biß. Jetzt bleibt es auch immer 
allein und beachtet weder die Antilopen, wie Die 
feinen Duder (Cephalophus) und Siegen noch die 
Kängurus, welche in feine Nähe kommen. Meine 
Geier-PBerlhühner haben fi den Winter hindurch 
im ungeheizten Raume vortrefflih gehalten. Sch 
finde überhaupt, daß dieſe ſchönen Bögel keineswegs 
fo zart und weichlich als die Hokkohühner find und 
deshalb kann ich auch nicht begreifen, weshalb das 
erſte Exemplar (von Karl Hagenbed eingeführt und 
an den zoologifchen Garten von Hamburg verkauft) 
dur Kälte eingegangen iſt. Uebrigens bin ich 
davon überzeugt, daß gar vielen TIhieren, wenn fie 
erit durch Wärme verzärtelt find, jelbjt geringe Kälte 
tödtlih wird. Da das Männchen der Geier-Berl- 
hühner jeine Weibchen zu treiben beginnt, jo habe 
ich die beſte Hoffnung auf glüdlihe Zucht. Die 
neuejte Grwerbung des Parks von Beaujardin find 
zwei Pärchen der Schönen Taube (Columba leuconota) 
aus Indien. Eornely. 





Geflügel anf den Ausſtellungen. 

Die vielen Ausftellungen, welche wahrhaft wie 
Pie aus dem Boden auftauchen, find auch nach 
meiner Anficht eine Urſache dev Augenkrankheit; be 
jonders behaupte ich mit Beltimmtheit, daß das Zu: 
nehmen dieſer Krankheit durch dieſelben ſehr be- 
günftigt wird. SHühnerzüchter, welche mit mir 
hierüber briefih in Berbindung ftanden, theilen 
meine Anficht jehr. Und wie viele andere Krankheiten 
holen fih die armen Hühner noch weiter, welche 
im Laufe des Jahres von einer Ausftellung zur 
anderen wandern?! Es iſt eine wahre Sucht unter 
vielen Liebhabern, Preiſe zu erringen und da veijen 
die bedauernswerthen Hühner von Stadt zu Stadt, 
zwei⸗, dreimalin einem Athen, damit Prämien errungen 
werden. Selbft augenkranke habe id) in Ausftellungen 
gefehen, die ſchon einen üblen Geruch verbreiteten 
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und doch 4 Tage in der Ausftellung mweilten. Die 
Hühner gehörten einem Vorftandsmitglied und er: 
hielten, troßdem beide Sennen augenkrank waren, Die 
I. Prämie. Wahrhaftig die Hühnerhalter, welche 
jo die Hühner von Ausftellung zu Ausftellung jagen, 
find feine Liebhaber, jondern Hühnerquäler. 
Alles hat feine Grenzen. Ein echt deutjches Sprich— 
wort jagt: „Wer feine Frau lieb hat, läßt fie zu 
Haus!” Co ud: „Wer feine Hühner lieb hat, läßt 
fie zu Haus.” Wie müde umd angegriffen macht 
uns eine mehrtägige Fahrt auf der Bahn, troßdem | 
wir alle Erfrifhungen uns verſchaffen, welche nur 
möglich find; aber die Hühner reifen 3--4 Tage, 
oft ohne Mailer und Futter u. ſ. w.; jet kommen fie in 
die Ausftellung, befommen harte Körner, eistaltes 
Mafjer, reifen unmäßig viel und da muß ein 
Pferdemagen zugrunde gehen, wenn ſolche Touren 
acht⸗ bis zehnmal ſich jährlich wiederholen. Ich Tenne 
einen großen Hühnerhalter, der jeit einem 
Sahre aber Alles abgejchafft hat, da jeine Hühner, 
weil fie ale großen Ausftellungen befuchen mußten, 
Augenkrankheit und Typhus befamen; der fönnte 
auch das große Weltfehmerzlied fingen und die todten 
Kodhin-Hähne würden dazu einen feierlichen, weh: 
müthigen Baß Frähen. Fr. Wiegand. 


Aeber die hier vielerwähnte Sühnerkrankheif. 
Seit Anfang diefes Sahres verlor ich Fein 
einziges Huhn an dieſer Krankheit. Die angerathenen 
und angewandten Waſchungen mit ftartem Spiritus 
(Alkohol) halfen, ſobald ſich Erkrankungen zeigten, 
jtets jofort, mit Ausnahme von einem Kochinchina— 
Hahn, bei dem fich trog forgfältigfter Behandlung 
das Schnarchen einftellte, welches Monate lang währte, 
ohne daß weitere Krankheitszeichen bemerklich geweſen 
wären. Auf einmal trat die Augenentzündung an 
einem Tage aufs heftigfte auf. Das eine Auge rettete 
ich, über dem andern bildete fich, nachdem, bei fort 
während gleihmäßiger Behandlung, in einigen Tagen 
das Ausſcheiden eiteriger Flüſſigkeiten nachgelaſſen 
hatte, eine feſte Geſchwulſt von der Größe einer 
Haſelnuß, die das ganze Auge bedeckte. Bis jetzt 
war das Thier bei fortwährend guter Freßluſt fleiſchig 
und ſchwer geblieben, aber nun trat Abmagerung 
ein, die nach ungefähr 6 Wochen daſſelbe ſo dürr 
und leicht machte, daß ich vorzog, es zu tödten. 
Bei Unterfuhung des Magens fand ich den— 
jelben ziemlich ein, mit auffallend dien Fleiſch— 
mwänden und in demſelben faſt blos unverdauliche 
Stoffe, 3. B. ein Stüd Eifen von der Größe einer 
Mandel, Kohlenſchlacken, Heine Steine u. drgl. 
Beim andern Fall, einige Wochen ſpäter, fand ich 
ein Bantambühnchen, das Tags zuvor noch Fed und 
munter, nach Art diefer Thierchen, auf der Wieſe 
herumgelaufen, früh ſchwer krank im Stall liegen. Ich 
widelte es in Wolle ein und legte es warm, aber 


nach einer halben Stunde ftredte es die Beine und | barmungslos fortgeſchoſſen werden. 
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fonnte den Kopf nicht mehr heben, kurz es ſchien 
dem Verenden nahe zu ſein. Jetzt erſt merkte ich, 
daß es ſtarken Durchfall hatte; die Ausleerungen 
waren weiß und beihmusten die Federn am After. 
IH glaubte es verloren, wollte aber doch noch den 
letzten Verſuch machen und reichte ihm in einen Thee= 
löffel mit Waſſer eine ziemlich ſtarke Gabe Opium 
tinftur. Der Erfolg war fichtbar; ſchon nad) zehn 
Minuten hob das Hühnchen den Kopf, welcher auf- 
fallend heiß war. Sch reichte ihm noch eine ſchwächere 
Opiummiſchung und am Abend jchien es frisch und 
| gelund. Geit einigen Tagen läuft es wieder mit den 
anderen Hühnern umher, als wäre es nie frank ge 
weſen. Theodor Bechler. 





Ans Sans, Sof, Feld und Wald. 
Kampf mit einem Adler. 

Aus Bilhofteinig wurde dem „Prag. Abendbl.“ 
im Januar gefchrieben: Durch geraume Zeit bes 
obadhtete man in biefiger Gegend zwei ungeheure 
Adler. Der eine davon hat die Freiheit nicht lange 
genofjen, jondern wurde im Horſchauer Nevier er— 
legt. Was den zweiten betrifft, jo bemühte man ſich 
lange vergeblich jeiner habhaft zu werden; es wurde 
einige Male in großer Nähe auf ihn gerchoff en, doch 
es war, als prallten die Schrote von ihm ab. Geſtern 
endlich wurde er in Horſchau gefangen. Als näm— 
lich ein Aushilfsarbeiter Haſen fütterte, ſah derſelbe 
den Adler unweit von ihm einen Hafen herumzerren. 
Er lief auf ihn zu, um ihm den Hafen abzujagen. 
Der Adler ließ wol vom Hafen, flog aber dem 
Manne entgegen, ſtieß ihn vor die Bruſt, ſodaß er 
taumelte, krallte die Fänge tief in die Bruſt, ein 
und fing an, den Mann zu bearbeiten. Zum Glüd 
verließ [etsteren die Geiftesgegenwart nicht, er padte 
den Adler beim Kopfe, hielt ihn feſt und fam jo 
mit dem Adler auf der Bruft zum Forfthaufe. — Der 
erfte war ein Fiſchadler und hat eine Flügelſpann— 
weite von 2,3 Meter; der zweite, ein Königsadler, 
hat eine Spannweite "von 2,9 Meter. 


- . . Hiermit erlaube ih mir, Shnen einen 
dur) feine Schnabelbildung auffälligen Rebhuhns⸗ 
kopf zu überſenden. Der Vogel wurde im Oktober 
vor. J. auf hieſiger Feldmark geſchoſſen, war ein 
Hähnchen und hatte ſich trotz des verbildeten Ober— 
ſchnabels recht gut herausgefüttert, ſodaß er im 
Gewicht durchaus nicht den gefunden Hühnern nach- 
ftand. Gleichzeitig füge ih noch Hinzu, daß an 
demjelben Tage auch zwei weiße Nebhühner geſchoſſen 
wurden und ein drittes fi noch im Volke befindet. 
Die deiden weißen Hühner find ausgeftopft worden 
und zieren neben anderen derartigen Seltenheiten 
das Jagdſpind meines Vorgeſetzten. 

Mar Erdmann, Kand. phil. 

(Verbindlichiten Dank! Wenn Sie aber irgend 
können, dann ſuchen Sie doch darauf hinzuwirken, 
daß die weißen Hühnchen gejchont an n er: 

722.) 
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Zweckmäßige Käfige. 

Nachdem bier jo oft Klagen über Mangel an 
guten Käfigen ausgeſprochen worden, habe ich mic) 
entſchloſſen, eine Kleine Anzahl derjelben probemeije 
nad Ihren Angaben („Handbuh“ I und II) in 
ſechs verſchiedenen Nummern — vorläufig nur mit 
Holzgeſtell — anfertigen zu lafjen. Sollten dieje 
gefallen, jo werde ich jpäter mehrere machen laſſen 
und es auch mit ganz metallenen verſuchen. Folgende 
Hauptpunfte jollen bei allen Käfigen ſtreng feſt— 
gehalten werden: der Sodel mindens 8 Etm. hoch, 
die Schublade von Zinkblech mit Fallthüre, die 
Futter und Trinkgeſchirre im Form kleiner Schub— 
laden von Zink oder Porzellan, die hierzu nöthige 
Deffnung durch ein Fallthürchen gededt. ine janft 
gewölbte Dede von Bleh mit Schrauben befeftigt 
und ſchließlich „möglichſte Vermeidung aller ſcharfen 
Kanten inmendig“. 

Die Nummern 4 und 5 find mit einem mit 
Tuch überjpannten Rahmen verjehen, welcher nad 
Bedarf unter die Dede eingeſchoben werden kann. 

Beiliegend habe die betreffenden Maße aufgejeßt, 
und bitte, falls nach Ihrem Gutachten etwas ges 
ändert werden fol, diefes in die leergelaſſene Rubrik 
einzujchreiben und mir zukommen zu laſſen; ich hoffe, 
daß Shnen dafür außer mir, noch recht viele Vogel: 
liebhaber dankbar jein werden. 

Da ih die nädfte Wiener Ausftellung zu 
beſchicken gedenfe, jo werde ich vielleicht ſchon 
einige von den Käfigen ausftellen, weil namentlich 
bier zu Lande die Käfige bei manchem Liebhaber 
viel zu wünschen übrig laffen. Beiliegende Photo- 
graphie erlaube mir deswegen einzufenden, um zu 
zeigen, daß es leicht möglich ift, einen Geſellſchafts— 
Käfig hübſch und zugleich zweckmäßig einzurichten. 
Derjelbe it 115 Ctm. hoch, bei einer Länge von 
80 Cm. und 63 Etm. Tiefe; der den Unterbau 
bildende Sodel birgt die Schublade. Das Driginal 
befindet ſich im Beſitz eines eifrigen Liebhabers, des 
Herrn Caldarola in Pofen; einen ähnlichen, aber 
größer, bereite ich für die Wiener Ausftellung vor. 

Wenzel Cerveny, Mechaniker in Piljen. 


(Sehr gern bin ich den Wünfchen des Herin C. 
entgegengefommen und hoffe, daß jener Herr nun 
Käfige herftellen wird, welche allen Anforderungen 

genügen. Dr. R.) 


— — 








Brieſtiche Mittheilungen. 


er ift Dier die Sage nach paſſendem Niftftoff 
für Prachtfinten und beantwortet worden. So viel 
ich weiß, wurde aber des Nohrichilfes (Phragmites communis) 
feiner Erwähnung gethan. Mit demfelben habe ich jehr 
günftige Erfolge erzielt. Meine Elfterchen und getigerten 
Aftrilde wählten falt ausſchließlich Die Fahnen beffelben 
zum Neftbau. Außerdem find die Rohrhalme mit gut er- 
baltenen Fahnen, zu einem Gebüjche arrangiert, ein recht 
hübſcher Schmuct der Bogelftube und ——— 
ihrer Bewohner. Von großem Vortheil iſt ferner, daß 
das Rohran allen Orten leicht zu beſchaffen ift. 
K. Beyer, Mitglied der Berliner „Aegintha“. 
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(Robrfahnen und Stengel find zwar hier und im „Hande 
buch für Bogelliebhaber” als guter Neſtbauſtoff längſt angege- 
ben — immerhin mag durch EL Anregung an — wieder 
erinnert werden. Große Rohrſtengel mit Fahnen dienen 
namentlich zum ſchönen Schmuck für die Vogelſtube. D. R.) 


Inbetreff der Schädlichkeit umherſtrolchender Katzen 
der kleineren Vogelwelt — theile ich in Kürze noch Fol⸗ 
gendes mit: Vor etwa drei Jahren wohnten in meiner Um— 
gebung mindeftens funfzig Pare unferer beften einheimiſchen 
Sänger, ohne daß es nur einem Pare gelungen ift, feine 
Brut groß zu bringen. Die Kagen hatten nicht allein die 
jungen Vögel — ſondern auch viele alte von den 
Neſtern geraubt und letztere dadurch zerſtört. Die argen 
Räuber entzogen ſich jeder Verfolgung und, um ohne — 
Lärm mit Pulver und Schrot ihnen doch wirkſam bei— 
zukommen, entſchloß ich mich, ein Teſchin von etwas 
ſtärkerem Kaliber (9 mm.), welches wenig knallt, anzu— 
ſchaffen. Seitdem ift manche Kabenleihe ins Grab ge— 
junfen unter frohem Grabgeſange ver Vögelchen, die nun 
Ruhe haben follen für immer. 3. Günther. 


Don meiner Vogelzuht fünnte ih Manches berichten, 
will mich aber heute nur darauf bejchränfen, die Erfahrungen, 
welche der Vogelfreund aus Palmyra in Nr. 10 in Bezug 
auf die Singfittiche gemacht, auch meinerfeits vollfommen 
zu beitätigen. Nachdem ih Jahr und eg auf Zeichen von 
Brüteluft gewartet, ws fie jeßt zum dritten Male die 
Brütefomddie auf. Mocenlang bringt das Weibchen be- 
harrlich im Bruffaften zu, wo man ſchließlich weber ein Ei noch 
ein Junges findet. Außerdem find es die größten Stören- 
Friede, welche in alle ihnen zugänglichen Niftfaften jchlüpfen, 
und andere Vögel daraus verdrängen, fich vor die Sluglöcher 
der Niſtkäſten der Mellenfittiche jegen, um diefe am Ein- und 
Ausfliegen zu hindern — furz, es find ſchlimme Geſellen, 
welche nicht in einen Gefellichaftsraum paflen. Als Echmud- 
vogel iſt der Singſittich allerdings einer der prächtigiten. 

Soviel für heute. Iſt es geftattet, werde ich feiner Zeit 
über gemachte Erfahrungen weiter berichten. 


rfurt. — e — s. 

(Mir bitten ſehr darum! D. R.). 
.In letzterer Zeit habe ich folgende Züchtungsergel- 
niffe erzielt: von 3 Par Wellenpapageien 63 Zunge, von den 
größten Elſterchen 14 Zunge und von reinweißen Mövchen 
mehrere Male Eier. Ein Par weitindifche Kapuzenzeifige 
(F. eueullata), von dem das Männchen reizend ſingt, will 
aber durchaus nicht niften. Sch habe mir nun eine Voliere 
von 3 Ellen Fänge, 2 Ellen Tiefe und 3 Ellen Höhe in mei- 
nem Gewächshauſe geichaffen und mit 3 Par Grauföpfchen 

(P. canus) beſetzt. 
9. Struve in Dresden. 


... Meine Paravdiesfittiche haben am 6. Sanuar ein 
Ei gelegt das ich zerbrochen am Boden fand, den Niſt— 
faften habe ich nicht unterfudht, jedoch ift das Meibchen 
immerfort außerhalb. 
würdig weiß glänzende Schale, die ziemlich dünn ift, aber 
doch wol nicht Fegenot verurfacht hat; ich glaube vielmehr, 
daß es die Urſache war, daß an diefem Morgen die Sonne 
prächtig ſchien, wodurch die Sittiche immer in ungeheuere 
Erregung gerathen, weil ihr ganzes Beitreben ift, fich zu 
fonnen, was fie nicht erreichen können. So hat wol die 
Sucht nad der erquicdenden Sonne mehr Kraft gehabt, als 
die zufünftige Mutterfreude. Sm Uebrigen befinden fie fich 
fehr wohl und munter, und fchreiten vielleicht nach der ver— 
unglücten erften Brut noch zu einer zweiten. — 

Sämmtliche ausgeftellten Wögel find wieder im beiten 
Zuftande zurückgefommen, was wol zum Theil auch in der 
Borficht liegt, daß ich vor Abſendung diejelben ſchon einige 
Tage in Verjandtbauer ſetzte, welche ich zeitweife verhängte, 
wodurch fie fich eingewöhnten. Ich bin nämlich überzeugt, 
daß manche Vögel ohne diefe Vorftudien im Verſandtkäfige 
während der Neife nichts freffen und ſchließlich To elend 
ankommen, daß fie nichts mehr frefien können. 

Dr. 5. Franken. 


Das Ei hatte eine ſehr glatte, merk— 
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Anfragen und Auskunft. 


Wie bereits in der vorigen Nummer bemerkt, werden wir 
von jest ab alle Anfragen rafcher erledigen Fönnen. Wir bitten 
jedoch die geehrten Leſer und Fragefteller, folgende Gefichts- 
punfte beachten zu wollen. Die Unfragen inbetreff erfranfter 
Vögel follen immer möglichit ſchleunig beantwortet werden und 
wenn die Notwendigkeit eintritt, fogar Direft brieflich. Sodann 
kommen die Anfragen über Verpflegung, Züchtung u. f. w. und 
fchlieflich die Unterfuchungsergebniffe geitorbener Vögel. Da 
die Fragen fich in lesterer Zeit überaus ſehr gehäuft haben, fo 
müffen wir übrigens des Naumes wegen doch immer noch um 
Geduld bitten. 


Fräulein M. von Strampff: Einen Verfertiger der 
in memem Buch „Der Kanarienvogel” befchriebenen Kiften- 
käfige Tönnen wir Ihnen leider nicht angeben. Hoffentlich 
wird fich aber ein jolcher infolge dieſes Hinweiſes melden. 

Herrn Karl Gudera, Inhaber der Vogelgroßhand— 
lung in Wien: Sobald die nächſte Lieferung meines Werkes 
„Die fremdländischen Stubenvögel” erfchtenen ift, an welcher 
ich jett arbeite, werde ich Togleich die zweite Auflage des 
„Handbuch für Vogelliebhaber“ I. vollenden, lodaß letzteres 
fiherlich bis ſpäteſtens Ende Juli berausfommen Tann. 
Darauf dürfen Sie Shre Kunden binwetfen. 

Herr Hauptmann M. Arlt: Wenn Sie die Anleitungen 
zur Züchtung einheimischer Wögel, welche ich im „Handbuch 
8 Vogelliebhaber“ II gegeben, bei Shren Einrichtungen zu 

ate gezogen (je größer Sie den Käfig heritellen 
deſto beijer ift e8 natürlich; die Größenverhältniſſe find im 
obengenannten Werte ©. 359 ff. zu finden), jo wollen Sie 
noch folgenden Kunftgriff beachten. Bringen Sie in dem 
Heckkäfige einen Spiegel an, welcher ſich ohne Beängftigung 
zu verurfachen, Teicht entfernen läßt. Nun ſetzen Sie zu 
nächſt das Männchen hinein, laſſen es an dem Spiegel fich 
wacker auskämpfen und geben dann, nach etwa drei Tagen, 
das Weibchen hinzu, indem Sie vorher den Spiegel ent 
fernen. Sobald der erregte Kämpe auf das Weibchen los— 
führt, laſſen Sie immer plötzlich jein Spiegelbild erjcheinen, 
entziehen e8 ihm dann Wieder und fahren hiermit Tolange 
fort, bis er das Weibchen in Ruhe läßt. Sch Tann 
wenigitens behaupten, daß ich in folcher Weiſe einmal zwei 
Notkelchen zum friedlichen Beriammenleben gebracht habe. 
Man muß nur vecht jchlagfertig damit jein und dem 
Männchen, ſtets hurtig fein Spiegelbild entgegenblitzen 
laſſen, ſobald es das Weibchen angreift. Wenn man die 
Geduld und Zeit hat, den Vogel einen ganzen Tag hindurch 
in diefer Meife zu erregen, jo wird er ganz matt und wenn 
er jih dann wieder erholt, pflegt er gegen das Weibchen 
vernünftig zu fein. 


Herrn Theodor Müller: Ber aller Vogelzucht ift 
die richtige und entiprechende Eintheilung der Bevölkerung 
eine Hauptbedingung zur Erzielung von Züchtungserfolgen. 
An und fir fih haben Sie die drei Abtheilungen Ihrer 
Vogelſtube ja zweckmäßig eingerichtet, aber inbetreff der 
Bevölterung müſſen Sie ficb viel mehr nach den Hin- 
weiſen richten, welche ich im „Handbuch fir Wogellieb- 
haber“ und auch bier in den erften Jahrgängen jo vielfach) 
gegeben. Rothe Kardinäle freſſen tleineren Vögeln die 
Jungen aus den Neftern, graue Kardinäle find meiltens 
jehr unverträglich, auch Safranfinfen zeigen fich gegen die 
kleinſten Prachtfinken bösartig. Suchen Sie die Kardinäle 
doch vor der diesjährigen Hecke durch“ Zwangsmahregeln 
etwas zu zähmen. Gleichgroße Sittiche, wie Nymphen— 
und Gingfittiche Nothrümpfe), vertragen fich allerdings ge- 
wöhnlich nicht gut. Ich würde die letzteren fortnehmen 
und mit den rothen Kardinälen in einen großen Naum 
bringen. Wenn Sie bis jebt noch garkeine ER an 
erhalten haben, jo liegt dies wirklich daran, daß Sie die 
Vögel noch viel zu wenig kennen. Leſen Sie alfo recht 
fleißig über die einzelnen Arten nad. 

Herrn Regierungsrath Stödel: Ihre Amazone iſt 
jedenfalls nur hedluftig. In dieſem Zuftande zeigen Die 
Papageien wol ein jo wunderliches Benehmen, daß man 
einen ſolchen Vogel für todtfrank halten Fann, während er 
im Gegentheil zu wohl fich fühlt. Unterfuhen Sie ihn 
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nun einmal jehr genau, ob er fett oder mager ift und ver: 
fahren Sie nad) jeinem Zuftande mit der Fütterung. Sit 
er gut bei Leibe, jo geben Cie weniger Hanf und mehr 
Mais und altbadene, eingeweichte und gut ausgebrüdte 
Semmel. Fleiſch, Milchreis und friſchen Zwiebad geben 
Sie niemals. Wenn Papageien hin und wieder Durd)- 
fall befommen, jo darf man nicht fogleih Opium-Tinktur 
eben. 
A wenn ein wähjeriger Durchfall länger als drei Tage 
anhält, ijt Gefahr vorhanden. Schreiben Sie doc gefälligſt 
Näheres. 

Herrn Br. Günther, Schriftführer des Vereins 
für Geflügelzuht und Vogelihug in Eisleben: Rich— 
ten Sie ſich beim Ginfauf und beim Anbringen 
der Niftfäften ganz nad den Angaben meines „Hand— 
bud für Vogelliebhaber“ IL (einheimijche Vögel), dann 
werden Sie gewiß nicht fehlgreifen. Ob der Nift- 
fajten vier- oder jechsedig ijt, erjcheint völlig gleichgültig, 
doch jieht der letztere zweifellos beifer aus. Schieber find 
befjer, weil billiger berzuftellen, als ein Bodenſtück mit 
Chenirband; aud) wird das legtere durch Roſt unbrauchbar. 
Eine alljährliche Reinigung der Niſtkäſten ift meijtens nicht 
nöthig, weil die Vögel Dieje jelber vornehmen. Bei maffen- 
haften Niftkäften würde der Erſatz durch neue nach einigen 
Jahren auch wol nicht fo Koftipielig jein, als die alljähr- 
lihe Reinigung. Bei dem Anbringen folgt man immer 
mögliepft der Natur. Stamm: und Aftlöcher befinden fich 
keineswegs oberhalb, Sondern innerhalb des Gezweiges der 
Bäume — aljo müſſen die Niſtkäſten ebenfo angehängt werden 

Hern Mar Mentzel: Im Jahrgang 1872, Nr. 6—10 
und 16 und 23 haben wir hier die Vögel gejchilvert, welche die 
Ausfiht auf eine ergiebige Züchtung gewähren. Da wir 
aber in letzterer Zeit im dieſer Hinficht fo ſehr viele An- 
fragen — jedenfall® von neu eingetretenen Lejern — er- 
halten, jo werden wir demnächſt eingehende Mittheilungen 
über die jeither gemachten Erfahrungen bringen. Die Weber- 
vögel gehören Ubrigend mit nur wenigen Yusnahmen zu 
denen, welche einträglich in der Zucht fich zeigen. 

Herrn Ch. Heiland: Auch Sie en inbetreff der 
Mellenfittihe auf die verfprochenen ittheilungen ver— 
wieſen. Wenn Ste übrigens alle in meinem „Handbuch“ ge- 
gebenen Nathichläge ſorgſam befolgt haben, jo bitten wir 
vorläufig nur noch um eins — Geduld ! 

Herrn J. Kunze: Trotzdem der Graupapagei eigente 
lich bereits eingewöhnt jein jollte, jo müſſen wir ihn 
doch leider ganz entſchieden für einen Todeskandidaten halten. 
Ein Pe re Durchfall it immer ein Zeichen 
des Ausbruchs der Verderbniß der Säfte, deren Grund auf 
der Neife gelegt worden, und zum großen Bedauern aller 
Freunde des De der fprechenden Papageien ift bis 
jebt noch fein Hilfsmittel gegen dieſe unfelige Erkrankung 
gefunden. 

Herrn Braumeiiter Morit Bullenheimer: Gm 
fog. Gewächs im Leibe eines Thieres findet man ja leider 
garnicht jo jehr felten. Das uns überfandte aber, von der. 
Größe einer gewaltigen Mannesfauft, im Körper eines 
Haushuhns iſt bis jet wol noch nicht beobachtet worden. 
Höchſt verwunderlich erfcheint es auch, daß Sie daneben 
trotdem noch eine bedeutende Anzahl von Giern, unter denen 
ſchon ziemlich entwickelte, gefunden haben. 

Herrn G. Lottermojer: Das wirkſamſte Mittel 
gegen DVogelmilben iſt immer Infeftenpulvertinttur. Se 
nah Umständen mit Wafler verdünnt, fünnen Sie ver: 
mittelft eines Refraicheurs jedem Vogel das ganze Gefieder 
bis auf die Haut damit tüchttg durchnäflen. Alle von Un— 
geziefer befallenen Vögel bedürfen aber einer vorzugsweiſe 
rorgfültigen Abwartung und zugleich der Fräftigiten Fütte— 
lung, denn oft genug beruht eben die Ungezieferplage wejent- 
ſich nur in einem Eranfhaften, elenden Zuftande, namentlich 
friſch eingeführter Vögel. 

Herrn Aſſeſſor Keitel: Alle — ori find 
in der That überaus intereilante Vögel. Ein fchwarz- 


Nur wenn der Durchfall jchleimig und klebrig iſt 
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käppiger Frauenlori (P. — Domicella — atricapillus), 
welchen die Frau Prinzeß Karl Berikt, pfeift ſehr hübſch 
und ſpricht im ftaunenswerter Weile. Leider find diefe 
herrlichen Vögel einerfeits jelten und [ehr theuer und andrer- 
eits vor der Eingewöhnung überaus zart und weichlich, 
ſodaß man in den meiften Fällen auf empfindlichen Ver— 
Luft gefaßt fein muß. her würden wir Ihnen daher zum 
Ankauf von einem rothen oder grünen Edelpapagei (Eelectus, 
fälſchlich ebenfalls Lori genannt) zathen. Es find auch ſehr 
ſchöne Schmuckoögel, aber nicht jo weichlich. Freilich lernen 
fie beiweitem nicht jo gut Threchen, als der Graupapaget, der 
ſog. doppelte Gelbkopf und manche Amazonen. — Die Papa— 
eien werden den zweiten Halbband meines Werkes „Die 
remdländiſchen Stubenvögel” bilden und darin kommt der 
Ihwarzfappige Lori auch zur Abbildung. 


— 


Mus den Vereinen. 
Nachträgliche Heberfidt 
der Ausftellung des Vereins „Eypria“ in Berlin.*) 
- Don J. DB. Brußkay aus Wien. 

Diefe Ansitellung, zu der ich als Preisrichter für die 
Abtheilung: Tauben geladen zu werden, die Ehre hatte, 
war in jeder Hinficht eine außerordentlich gelungene zu 
nennen. Abgeſehen von dem jo jchönen Lokale mit feinen 
hoben und lichten Räumen, war das Arrangement ein vor- 
trefflihes und ließ nicht3 zu en übrig. 

Gleich beim Eintritt fiel der Blick auf ein aller 
liebſtes Kunftwerf von Herrn %. Caſtan „Aſchenbrödel“ 
mit jeinen Tauben, um welches freisförmig ſich eine Reihe 
von Käfigen mit den preiswürdigen Tauben der Frau 
Prinzeffin Karl von Preußen anſchloß, von welchen jedes 
Par tadellos war. Die langen Reihen von Käfigen an den 
Wänden entlang beherbergten eine, wenigftens nach unferen 
Begriffen ganz bedeutende Anzahl von Tauben, nämlich 
899 Pare, von fait durchgehends gutgezeichneten, rafienreinen, 
vielfach wirklich tadellofen Exemplaren. Alle Arten und die 
Namen ihrer Befiter anzuführen, entzieht fih dem Rahmen 
meines Berichts; jedoch muß ih vor allen die prächtigen 
Karrier der Herren Moefer, Michael und Marten erwähnen, 
ferner Die chinefischen Mövchen der Herren Pebold, 
Bartholomäus ımd Frau Schotte, ebenfo der prächtigen 
egyptiſchen Mövchen derfelben Ausiteller; der ſchönen jchtl- 
digen Pfautauben der Herren Moeſer, Bartholomäus, 
Pebold, Deppe, der einfarbigen des Herrn Gain-Friedrichshof 
amd der Frau Effeldt. Nächitvem waren an verfchieden- 
artigen Kröpfern 135 Par vorhanden, unter welchen außer 
denen der bereits wiederholt genannten Ausfteller noch 
die der Herren Schenk, Beder, Mieth und Werner hervor: 
traten. Von Syprifchen oder Indianern war weniger Be- 
deutendes ausgeſtellt, ebenjo von Römern und Bagdetten. 
DPerrücdentauben vom alten, kurzſchnäbligen, kleinen 
Stamme waren ebenfalls wenige gute Exemplare vor— 
handen; Die verhältnikmäßig beiten von Frau Schotte, 

erren Golditein, Moeſer, Marten und Petzold. Don 
Purzlern hatte Here Profeſſor Seelig aus Kiel ganze Flüge 
gelandt, darunter jehr hübſche Gremplare; ferner gab es 
ſchöne Trommeltauben von Frau Effeldt und Herrn Moeſer, 
welcher auch ſchöne Lockentauben ausgeftellt hatte. Außerdem 
bemerkte man ftattliche Gremplare der mächtigen Sloren- 
tiner, Malthefer und Hühnerſchecken und fluggewandte 
Brieftauben, deren Leiftungsfähigfeit durch ein beigegebenes 
Diplom erfichtlic gemacht wurde, da es eben anders nicht 
leicht möglich war, ihre Vorzüge zu erkennen; und endlich 
92 Nummern farbiger Feldtauben in recht netten Zeichnungen 
und mitunter neuen Schattirungen. 

Nah der Tauben-Abtheilung boten die ne eben- 
falls einen prächtigen Anblid. Gewaltige Kochinchina's in 
roth, gelb, weiß und ſchwarz, Lichte und dunkle Brahma- 








Durch den vorhergegangenen ausführlichen Bericht, 
fowie Durch Raummangel tft diefe Neberficht leider — 
DR. 
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pootra’s, zierlihe Yotohama, Zwergkämpfer und Bantams, 
Spanier (worunter fogar ein Stamm in blau), die 
franzöſiſchen La Sleche, Greveseoeur- und Houdan-Kaffen 
waren gut vertreten, ferner Gold- und Silber-Brabanter in 
bejonders ſchönen Exemplaren, auch weiße, graue und 
fufufsfarbige, außerdem Biktoria- und Holländer; kurz, es 
gab für jeden Gejchmad eine reiche Auswahl. Endlich ge 
angte man zu der ebenfalls reichen Ausitellung der Sänger 
und der Sterdgel, von denen Frl. Hagenbe aus Hamburg 
wol die größte Anzahl geftellt hatte. Unter den Fiterarifchen 
Erzeugnilfen nahmen außer den Handbüchen des Herrn 
Dr. Ruß über Stubenvögel, nod) befonders die englifchen 
Merfe über Hühner und Tauben mit ihren prächtigen, wen 
aub nicht gerade ganz fein Tolorirten Abbildungen von 
Wright „Book of Poultry” und Fulton „Book of pigeon“ 
die Aufmerkſamkeit der Beſucher in Anſpruch. Auch ah 
man viele kleine Kunſtwerke an Spieldofen, Käfigen, 
Bildern und Statuetten, ſodaß der Gefammteindrud ein 
in jeder Richtung zufriedenftellender genannt werden muß, 
und dürfte dieſe Ausſtellung als Mufter für alle derartigen 
Ausitellungen gelten. Wenn man jedoch, wie ich zu be— 
merken Gelegenheit, hatte, fieht, aus welchen vorzüglichen 
Elementen der Verein „Sypria” beſteht, welche onfermüthigen 
und fleikigen Mitglieder, welchen energiſchen und verftänd- 
nißvollen Borftand und endlich als Kern des Ganzen, welche 
erhaben Tiebenswürdige und die Sache mit großem In— 
tereſſe verfolgende Protektorin der Verein zu beiten das 
Glück hat, fo kann man nur diefen vereint wirkenden Kräften 
ein jolches ſchöne Reſultat zufchreiben. 

Die Brieftaubenliebhaber - Gejellichaft „Ger: 
mania“ in Köln wählte in den Vorjtand folgende Herren: 
Kaufmann W. Dewald zum Vorfigenden, 5. Menges 
zum Schriftführer, Caspar Prange zum Kaſſenführer. 

Verein für Thierſchutz und Geflügelzucht zu 
Eifen. Der Anmeldungstermin zu der vom 16. bis 
19. April ftattfindenden Ausftellung (f. Nr. 2) tft bis zum 
10. April hinausgefchoben worden. 

Yusjtellungen ſtehen bevor in folgenden Bereinen: 

Berein für Geflügelzucht zu Magdeburg vom 24. bi 28, Mai, 
Programme und Anmeldungen vom 1. bis 14, Mat bei dem Schriftführer 
des Vereins, Herrin Rudolf Ortlepp. 


Verein für Geflügel: und Singvögelzucht in Göttingen, 
Prov. Hannover, vom 8. bi6 10. Juli. 


Büder- und Schriftenſchau. 
Die ſoeben erfchienene Per. 1 der „Iſis“, Zeitſchrift 
für alle naturwiſſenſchaftlichen Liebhabereien 
Berfehrsblatt für naturgefchichtlichen Kauf und Taufch), 
herausgegeben von Dr. Karl Ruf und Bruno Dürigen 
(Berlin, Louis Gerſchel DVerlagsbuchhandlung) enthält: 
Zoologie: Ein Hamſter in der Gefangenſchaft. — Ueber den 
Fang der Schmetterlinge. I. — Ausitopfen und Aufitellen 
höherer Thiere. I. — Botanik: Kultur zarter Treibbaus- 
pflanzen. — Das Herbarium. I. — Ntaturfalender: Pflanzen ; 
Thiere; Jagd. — Nachrichten aus den Naturanitalten: 
Berlin; Köln; Stuttgart; Bordeaux; Berliner Aquarium. 
— Ausftellungen: „Flora“ in Charlottenburg; Berlin. — 
Mancerlei. — Anfragen und Auskunft. — Bücher- und 
Schriftenſchau. — Briefwechfel. — Anzeigen. 


Der Sprofjer oder die Aunachtigal (Sylvia 
philomela) mit bejonderer Berückſichtigung 
jeines Öefangenlebens. Gin Leitfaden für Kieb- 
baber und Pfleger. Von Dr. Joſef Lazarus. 

Philomele it es, die und den höchiten Naturgenuß 
gewährt, Die als Priefterin der Liebe erjcheinend den 
Dichter zur Begeifterung entflammt und in Poefie und 
Wirklichkeit uns in die freie Natur einführt und mit 
Er befreundet. Mit vollem Recht faht der Volksmund 

achtigal und Sproſſer zufammen — denn die eine wird 
ja durch den andern in manchen Gegenden vertreten und 
nur der Sadhveritändige weis es, daß der letztere der 
eriteren an Zonfülle und feelenvoller Melodie weit 
voraniteht. 
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Wol erklärlich ift es, daß die Neigung fiir den R 
herrlichſten Sänger in der einheimiſchen Wogel- D. n 3 ei 5 en. 
nn an je muß — daß ne 2 
Sehnſucht, emen folchen zu beiten, unter allen S — 
Natur⸗ Schon längſt a 


und nn finden. 
ftellte fich auch das Bedürfniß heraus, einer jachgemäßen 
Anleitung für die nähere Kenntniß des Sängerfönigs, in 
allen feinen Gigenthümlichfeiten. 

Den Refer der „Sefiederten Welt”, alſo dem 
eigentlichen Liebhaberkreife, find die Schilderungen be- 
fannt, in welchen Herr Dr. Lazarus den Sproſſer meiſter— 
haft behandelte. Ste werden daher mit mir diefe Schrift 
freudig begrüßen, denn diefelbe darf zweifellos als ein 
Tleines Handbuch erachtet werden, welches einen hoch- 
wichtigen Zweig der Vogelpflege von berufener Seite aus 
ergänzt. 

In unſerer Zeit ſteht der Vogelliebhaber nicht 
mehr auf dem Standpunkte der blinden Selbſtſucht, 
welche ihn die Vögel einfichte- und ſchonungslos verfolgen 
ließ, blos um fie zu befigen. Der Liebhaber ift vielmehr 
ein liebevoller Sreund, ein treuer und verjtändiger Pfleger 
der e8 ſich angelegen fein läßt, ſeine geftederten Lieblinge mit 
voller Kenntniß ihres ganzen Weſens und ihrer Bedürf- 
niffe ebenfo in der en zu verpflegen, wie in 
der Sreiheit zu — und zu hegen. In dieſem Sinne 
hat die Vogelliebhaberei nach allen Seiten hin volle Be— 
rechtigung und kein billig Denkender wird ihr dieſelbe 
abſprechen wollen. 

Allen Freunden des Vogelgeſanges und der herzigen 
Sängerwelt überhaupt wird dies Büchlein ein willkomme— 
ner Rathgeber ſein und als ſolcher ſei es empfohlen. 


Dr. Karl Ruß. 





Briefwechfel. 
Herrn Neumann in Wien: Denken Sie ſich gefälligft 
einmal an meine Stelle. Nachdem ich vier Sahre hindurch 
dies Blatt geleitet und einen großen, ftändigen Leſerkreis 
mir bewahrt habe, darf ich ap behaupten, denselben auch 
au fernen. Erflärlih wird es Ihnen ericheinen, daß die 
erfreulicherweile mit jedem Vierteljahr zahlreich neu ein- 
tretenden Leſer, welche doch nicht die ganze Entwidelung 
des Blattes mit erlebt haben, jondern größtentheils Neulinge 
fogar in der Vogelpflege und Zucht find, vielerlei Auskunft 
immer von neuem ber mancherler begehrten, was bier doc) 
Längit eingehend erörtert ift. Während id nun aber die 
älteren Leſer mit fortwährenden Wiederholungen nicht be- 
belligen darf (die meiften derſelben ſehen die Rubrik „An 
fragen und Auskunft” überhaupt nicht gern), habe ich doch 
die Verpflichtung, auch den jüngeren Yiebhabern zu genügen. 
Sit e8 mir alfo zu verdenfen, wenn ich bei allen derarti— 
gen Tragen auf meine Handbücher hinweile, welche bei 
billigitem Preife doch in jolchen Fällen befriedigende Aus- 
Tunft gewähren! Außer Shnen wird jeder andere Leer 
wahrlich einfichtig genug fein, die zu billigen. Da Sie mid) 
nun aber mit brutalen Worten darauf aufmerkiam machen, 
daß Ihnen, edler Anonymikus, dies höchſt widerwärtig fei, 
fo bitte ih Sie hiermit dringend, meine Zeitjchrift, meine 
Bücher und mich fünftig ganz ungefchoren zu laſſen. Sie würden, 
fagen Sie, das Leſen der „Seftederten Welt“ dann angeneh- 
mer finden, wenn ich nicht mehr auf meine Bücher hinweiſe 
— und ich eriwidre darauf, daß ich völlig auf das Ver— 
gnügen verzichte, auch nur einen Leſer zu haben, der 
mic in ebenfo roher als einfichtslofer Weile mit Schmuz 
bewirft., Dr. K. NR. 
Herrn Direftor S.: Die Löwen der Frau Ww. Poifjon 
in Bordeaur find nicht verfäuflich. 
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Zeitſchrift für alle naturwiſſenſchaftlichen Lieb— 
habereien. 

Herausgrgeben von 
Dr. Karl Ruf und Bruno Dürigen, 
Nr. 1. — Probenummern find zu beztehen durch alle 
Buchhandlungen und durch Die Verlagsbuchhandlung 
[384] Louis Gerjchel, 
Berlin. 32 Wilhelmftraße. SW. 





Mor. Rosenthal, 1. Thealerplat 1., Leipzig, 
Importeur exotischer Vögel, 
offerivt als jehr wohlfeil noch einen Theil der in vor. 


Nummer d. BI. genannten Vögel, jowie 50 Bar nen 
eingetroffener herrlicher Aſtrilde. [385] 





Geſucht wird: ein zur Zucht geeignetes Weibchen v. d. 
Grauföpfchen (Ps. cana). Ferner ein Par Gebirgslori. 
[356] Friedr. Gradmanı, Privatier, 
Memmingen, Bayern. 





2 ſchöne, — junge Truthühner, Hahn und Henne, 
rein weiß, zu verkaufen durch die Exp. d. 3 [386 a] 


Schottiſche Fuchshunde 


find die beiten Spitzhunde, welche bisher exiſtirten; ſie find 
wachſam, mobilen Temperaments und flug wie feine zweite 
Hundenrt. Der Pelz der Thiere ift ein ganz vorzüglicher 
und zeugt das nackte, ſcharf markirte, liſtige Geficht, von 
großer SE Sm Natten- und Mäufefangen über- 
treffen fie die beften Katzen und ftehn mit leßieren ſtets auf 
Kriegsfuß. Bon diefen ebenjo Dane als feltenen Hunden 
habe ich zwei Par (Hund iabellfarbig, Hündin fuchlig) von 
echt importirten Eltern, 8 Wochen alt, & Par 100 ME., 
abzugeben. Es find dies die erften Hunde diefer Art, Die 
in, Privatbejiß gelangen. Für reinfte Raſſe wird jede ge- 
wünichte Garantte gegeben. 
[387] Franz Stoye's Nafjehundezüichterei, 
Magpeburg. 


Rouen: Enten, 


1,2 £räftige, ſchöne Exemplare, 30 Nmf. 
Alversdorf bei Dffleben. [388] 3. Günther. 


Eine prachtvoll gefiederte Ammazone, ift zahm und füngt 
an zu iprechen, 36 Mark. Friedrich's Ptaturgefchichte der 
Vögel“, ganz neu und elegant gebunden, für 12 
verkaufen. 

Naumburg a. ©. 











Mark zu 
339 


Traugott Brand. 








Zu verfaufen von dem feiniten Stamm Kanarien- 
Vögel (Stamm Lachgluckroller mit den tiefjten 
Kollern) in vielen Ausstellungen prämiirt, und babe 
für die in Ausſtellungen verkauften Vögel 30 Thle. be 
fommen, gebe noch ab das Stüd zu S—-12 Thlr. 

Auch habe ich einen weißen Schnuren-Pudel (Hund) 
5 Sahr alt, feltenes — Schnuren 16 Zoll 
lang, zu verkaufen für 50 Thlr. 

Merfeburg a. ©. 


[390] R. Ebeling, Kanarienzüchteret. 








Zonis Gerfhel Verlagsbuhhandlung (Guſtav Sopmann) in Berlin. Drak: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32, 


Hierzu eine Beilage. 


— BERGER Be rt y — a 


Beilage zur „Befiederten 3Delt“, 


V. Jahrgang. Berlin, den 6. April 1876. Ar. 14. 


Chriſtiane Hagenbec 


* " 
Handlung erotiſcher Vögel, 
Hamburg. 1391] 
hat vorräthig: blaue Aravas; vothhaubige, weishaubige, große und Kleine gelbhaubige, Leadbeateriz, 
Naſen- und Roſa-Kakadus; Schwarz>, Grau-, Amazonen- und Marimilians-Papageien ; Gelbmantel- 
Lori, Gebirgslori, junge Männchen Königslori, Hyanzinthrothe und Kaftus- - Sittiche, kleine 
ArarasPeriquiten; importirte Wellenfittiche, Injeparables, Männchen grauföpfige Injeparables, 
Sperlingspapageien: rothe, graue Schopf- und Dominifaner-Kardinäle, Trupiale, afrikanische 
Slanzitare, Kubitare, Kothilügelitare, brafilianiiche Singdroſſeln, Kleine und große Beo, gelb- 
Ihnäblige Eliter, Ciſſabird, Blauraben, Schopfmeina; gewöhnliche und gejchedte Reisvögel, 
Indigovögel, Safranfinfen, Madagasfarweber, Napoleonsweber, Drangeweber; Blutſchnabelweber; 
weiße, gelbbunte und braunbunte, japaniihe Mövchen, ſchwarzköpfige und dreifarbige Nonnen, 
Paradieswitwen, Atlasvögel, Bandvögel, Silberfaänden, Helenafaſänchen, Aftrile, Xleine 
Elfterchen, Mozambiqueseifige, LTigerfinten, Schmetterlingsfinfen, Männchen Amaranten, jomwie 
Erztauben und Sperbertäubchen ; 
offerirt außerdem noch: 
Sonnenvögel oder Pecking-Nachtigalen, ausgezeichnete Sing: 
vögel, die bier fehr — brüten . . . a Bar 30 ME 
Sperlingspapageien a ER er er 
Nothköpfige Jufeparables Mae: ne 26, 
Bei Frauen: Sufendung, unter Garantie guter Ankunft. 

















Das Etabliſſement von 
— * ‚ab 
Chs. Jamrach, 
Naturaliſt und Thierhändler in London, 

; 179. 180. Sf. Georges Sfreet, Eaft, [392] 

erhielt in der legten Sendung: 3 weißbädige Nülbüls, 6 weißhäubige Kakadus, Rojellas oder 
untfittiche, gewöhnliche Reisvögel, 15 Par jehr Heine Tuneſiſche Mövchentauben, 7 Königs- 

fajanen (P. Revesii); außerdem an Bierfüßlern: 7 AngorasKaten und verjichiedene Affen. 











Zu a en werden gefucht: 1 Par Königfajanen, 1874, zu 100 ME., 
Weibchen Bartfink, 3 Hähne Königfafanen, 1874, zu 32 SE. 1 Stüd, 
1 Par Diamantfinten, 1 Par Lady Amherſt, 1874, $ Blut 160 
1 Par Singfittiche, 3 Stüd, 1 Hahn, 2 Hennen, weiße ——— 60 Mk., 
1Par Schoͤnſittiche, alle kräftige und geſunde Thiere, ſowie auch 20 Stück, in 
und ſieht Offerten aber nur von ſolchen Paren entgegen, ale Farben, franzöſiſche  Kopflauben hat abzulafien 
a an mit Erfolg Genies haben. [395] Donuy Sapin, 
[333] D8car Vetter, Shiftelles bei Dfterde, Belgien. 
Ludwigsburg. = 
S 
Eine gut und laut ſch Ingende Nachtigal iſt für 10 Me Harzer Weibchen, 


abzugeben, bei Sinjenbung d des Reiſekäfigs, in Kuderi itadt gefund und ſchön a 2 Mark. Dervadung billigit bei 
duch) 94] G. — [396] 5 Berker, Lehrer in Wernborn bei fingen. 


140 Die gefiederte Welt. Zeitjchrift für Nogelliebhaber, -Züchter und -Händler. all 


Gaelano Alpi, 


Beiest, 
offeriert Goldfiſche zu Mark 180 per 1000 Stück loco Trieft ohne Emballage. 
Scilöfröten (Emis europea) zu Mark 35 per 100 Stück. 


Nach dem 26. April find auch Bengaliften zur Dispofition und Büll-Bülls 
in 3 Nrten. [397] 
































N Untegeineg inf ee | 99005020008 080 00095300088 
Stamm, ahn ung ennen Kampfbantam mi EEE \ e Y 
Goldbehang (febr jchön gefictert), gegen —5Holländer Hühner, | © et ea und durch alle Buch 8 
am liebſten jilbergrau oder ſchwarz mit weißen Hauben, zu I S % — 
vertauſchen, oder auch gegen 24 Mark baar abzugeben. 10 » et 5 pro ffe X 
Zum Berfauf habe außerdem noch: @ 7 oder & 
1 Par Elftertauben, roth für 4 Mk., Aal N.) die Aunachtigal & 
1 Par Pfautauben, weiß, ſehr ihöne Doppelihwänze mit | & (Sylvia philomela) ® 
i nn Sebern für 5 Mk., — [398] s i mit ® 
Par gelbe Mövchen für 5 ME., ſehr Klein. 398 beionderer Berückſichtigung feines Gefangen: 8 
Gisleben. Otto Schanfeil, Bi es 
EN Rn 2 Kaufmann. 8 Ein Leitfaden fir die Liebhaber und Pfleger. 4 
2 * 25 764 404 Bon 
jr r Preis I ME. 50 Pf. 
und Naturalien s Berlin. Louis Gerſchel DVerlagsbuhhandlung, 8 
von Kari Gudera in Wien und Leipzig, 8 32 Wilhelmſtrahe 8. W. 8 
jucht zu Taufen: Beſonders empfohlen von Herrn Dr. Karl Ruf. 
2 Dar Goldfa anen, ausgefärbt, dos 008 
erh | 3939599088: 90920890 
2 „ brafilian. E rdtauben, 1655 — 
3 dineſiſche Zmergionchteln, Kanarienvögel, 
} k oe Wachteln, a En 2 Suse Kine Sätgpe NE 
re 2 x 9 fortivährend vorräthig. Poſtverſandt auch bei Kälte 
2 Stüd Dompfarten, ſchön pfeifend. BP] | unter Garantie. Preis: u. Gefangstonr-Angaben franco 
5 a allemal Saure mit Zinkunterſatz it für R. Kasper, 
zu verkaufen 
ie ©. Schotte, Potsdamerftr. er ; [405] Kauſmann in Breslau. 
Es find. u haben: = 24445 
1 Goldfafan— tn: fraftig, a 24 Mt., Mor. Rosgnatel, Org —— 
1 Kropftauben, < IM xot 5 
ar en en J—— mit einer | bat vorrätbig: Aſtrilde, Goldbrüſtchen, Atlas-, Muskat⸗ 
ausgewachfenen, jungen Gimpel-Taube, 12 ME., u. Reisvögel, Seriianbariige u. Schmetterlingsfinfen 
Le — — — reiner Raſſe, nebſt einer un (Cordon by, — — a — — 
aube, & r 
bei G. Maly, Meppen a. Ems. ee und ————— Bechaſenee [406 
Tri — ——— Ein J Jako 
Ind. Hir % EEE zahm, pfeift, fängt an zu Ip: = By verfaufen für 13 Thlr. 
bei Geiß, Herritein. 
[407] —— Birkenfeld). 





als beſte Fütterung für aus iſe Vögel empfiehlt in 
Originalballen wie auch in Fleineren Duantitäten bilfigit 


Ni Sl 402) a. 6:5) | Fir. B. Lepper, Vogelhandlung, 


F. Sennhenn gg CTassel. 











P. 8. Miederverfäufern Rabatt. Proben auf Wunſch Bochum in Weftfalen 
vorher gratis und franko. empfiehlt fih zum An» und Verkauf von allen Sorten in» 
Geparte Tigerfinken, Muskatfinken, Drangebäckchen und und —— Vögel. [408} 
Altrilbe, & a Par 8 ME., Zebrafinten 12 ME, Grauföpfchen, | — — =— 
Mchen, 21 ME.; ferner 1 gr., gelbh., fchöner Kakadu, 5 big 6 Gentner ſehr — gut getrocknete Ameiſen— 
1 wrächtiger Jake, 40 Mt., 1 Königs stittich-Mich., 30 ME, eier Towie einige Std. gut ſchlagende Sproſſer find noch) 
1 Par Eleine Alligatoren, 10“ lang, & 7,50, beide 12 ME vorräthig bei Franz Aumeyer, 


verkfl. Belt. nimmt die Exped. d. Zig. entsegen. [403] [409] Linz a. D., Landſtraße 55. 
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Anzeigen werden die gefpaltene 
ar mit 25 Pfg. berechnet 
und Beitellungen in der Expedition 
und Redaktion entgegengenommen, 





V. Jahrgang. 


Ar. 8. 





Inhalt: 
Zum Bogelihußr Polizei-Verordnung. — 
Ueber den Gefang der amerikaniſchen Spottvrofiel. — 
Ein Neuling in der Star-Abrichtung. — 
Kangrienvogelzucht mit Anwendung eines ganz neuen Nift- 


örbehens. — j 

Die Sünden der Stamartenzüchter, Händler und -Liebhaber 

(Gortfeßung). — 

Dorn Geflügelhofe: Schnupfender Hühner; eine Geflügelyeft. — 

Mäuſe in den Vogelftuben. — 

Anfragen und, Auskunft: Legenot; Lungenentzündung; Ein— 
eweidewürmer; Nymphenſittich; Zucht; Balggeſchwulſt; 
aſenhaut; Sufenarabies; Heiferkeit; Singſittich; Ur— 

ſache der Legenot. — * 
Aus den Vereinen: Wien; Stettin; Stralſund; Geislingen. — 


Aus Haus, Hof, Feld und Wald. — 
Bücher» und Schriftenſchau. — Briefwechfel. — Anzeigen. 


Sum Vogelſchutz. 

Die nachſtehende Polizei-Verordnung, betreffend 
das Tödten, Ginfangen, Verkaufen und 
Feilhalten gewiſſer nützlichen Vogelarten: 

„Nach den gemachten Erfahrungen hat das 
durch die Polizei-Verordnung der Königlichen Re— 
gierung zu Potsdam vom 24. April 1860 (Amts- 
blatt Seite 157) ausgejprochene Verbot des Ein: 
fangen? und ZTödtens gemiljer nützlichen Vogel— 
arten keinen ausreihenden Schub für diefe Vögel 
gewährt, denn es werben die Märkte nach wie 
vor mit vielen Arten derjelben in Menge ver: 
fehen. Auch ift die Zahl dieſer für die Land: 
und Forſtkultur jo wichtigen Thiere notorifh in 
fortwährender Abnahme begriffen. 

Das Polizei-Präftvium ſieht fich daher ver: 
anlaßt, auf Grund der SS 5, 6, 11 und 12 des 
Geſetzes über die Bolizeiverwaltung vom 11. März 
1850 (Gejeßfammlung ©. 265) für den engeren 
und weiteren Polizeibezirt von Berlin und den 








Berlin, den 13. April 1876. 





Polizeibezirk von Charlottenburg Hiermit zu ver- 
ordnen, was folgt: 

8 1. Das Tödten und Einfangen der nach— 
benannten Vogelarten: Blaufehlchen, Rothkehlchen, 
Nachtigel, Grasmücke, Rothſchwanz, Steinſchmätzer, 
Wieſenſchmätzer, Bachſtelze, Pieper, Zaunkönig, 
Pirol, Goldhähnchen, Meiſe, Ammer, Fink, Hänf— 
ling, Sperling, Zeiſig, Stiglitz, Baumläufer 
(Kleiber), Wiedehopf, Schwalbe, Tagſchlaf, Star, 
Dohle, Saatkrähe, Rake (Mandelkrähe), Fliegen- 
ſchnäpper, Würger, Kukuk, Specht, Wendehals, 
Buſſard (Mäuſefalk) und Eule (mit Ausſchluß des 
Uhu) ift unterjagt. 

8 2. SIngleihen ift das Ausnehmen der 
Eier oder der Brut, jowie das Zerſtören der 
Nefter der im 8 1 aufgeführten Vögel verboten. 
Dafjelbe gilt auch von allen Vorbereitungen zum 
Fangen diefer Vögel, insbejondere von dem Auf: 
ftellen von Bogelnegen, Schlingen, Dohnen, 
Sprenfeln, Käfigen und Leimruten. 

8 3. Bumiverhandlungen gegen obige Beſtim— 
mungen werden mit Geldbuße von 1 bis 10 Thalern 
oder verhältnikmäßigem Gefängniß beftraft. 

>84 Dom 1. Sanuar 1868 an dürfen die 
im & 1 aufgeführten Vogelarten auf den Wochen: 
märkten nicht mehr feilgehalten werden. Wer 
dies Verbot Übertritt, hat in Gemäßheit des 
8 187 der Allgem. Gemwerbe- Ordnung vom 
17. Sanuar 1845 Geldbuße bis zu 20 Thalern oder 
verhältnißmäßige Gefängnißitrafe zu gewärtigen. 

85. Die Polizei-Berordnungen vom 23. Sep- 
tember 1852 (Amtsblatt St. 40) und 3. Suni 1858 - 
(Amtebl. St. 26) werden aufgehoben. 

nigliches Polizei-Präſidium. v. Wurmb.“ 
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wird hierdurch mit dem Bemerken in Erinnerung ge 
bracht, Daß an Stelle des $ 187 der Allg. Gewerbe: 
Ordnung vom 17. Sanuar 1845 der $ 149 ad b. der 
Gemwerbe-Drönung vom 21. Juni 1869 getreten ift. 
Königliches Bolizei-PBräfivium in Berlin. v.Madai. 


Weber den Geſang der amerikaniſchen Sdroſſel 
(Turdus polyglottus). 

Es giebt einige Vögel, über deren Geſang man 
nicht ins Klare kommt, wodurch auch der Ankauf 
derſelben ſehr erſchwert wird. Zu dieſen gehört 
namentlich die amerikaniſche Spottdroſſel. Während 
fie von Einigen als der ‚beſte Sänger‘ unter allen 
Vögeln gepriefen und ihr Geſang geradezu zum 
Himmel: erhoben wird, wollen Andere garnichts 
bejondered daran finden. Wie bei fo vielen Dingen, 
hängt ganz gewiß auch in diefen Falle vieles vom per: 
Jönlihen Geſchmack ab und der Ausſpruch: de gustibus 
u. ſ. w. kommt zur Geltung. Außerdem dürfte es aber 
auch) jeine Nichtigkeit haben, daß, wie e3 bei unſeren ein- 
heimiſchen Vögeln der gleichen Art, mittelmäßige, qute 
und jehr gute Sänger gibt, dieſe Abftufungen zweifels: 
ohne auch bei den Spottdroſſeln vorhanden jein werden. 
Nicht minder muß der Umftand in Betracht gezogen wer: 
den, ob man es mit einem jogenannten Wildfang, oder 
einem jung aufgezogenen Vogel zu thun hat, welch! 
leßterer nie oder jehr jelten den Geſang des erfteren 
haben wird. Mir war es bisher noch nicht beichieden, 
eine Spottdrofjel fingen zu hören, die mich entzüct hätte 
und ich) mußte bei einem Vergleiche mit unſerer 
Nachtigal, namentlich aber mit dem Sproifer, immer 
dem leßteren den Vorzug einräumen. Daß diejer Aus: 
ſpruch nicht maßgebend jein kann, verjteht ſich von 
jelbft. Um ein ficheres Urtheil abgeben zu können, 
it es nothwendig, daß man viele ſolche Vögel fingen 
gehört hat und da es hier und da Vogelfreunde gibt, 
welche jte halten, jo läßt ſich wol mit einigem Grunde 
annehmen, daß auf diefe Anregung bin, der Eine und 
Andere über die Stimme des „Ausländerz* feine eigene 
Stimme in diefen Blättern wird vernehmen lajjen. 8. 

(Wir bitten die betr. VBogelfreunde und Geſang— 
verjtändigen, diefe Anregung nicht unbeachtet laſſen 
zu wollen. D. R.) 


Ein Neuling der Starabrichtung. 

Seit d. I. 1851 bejchäftigte ich mich unausgejebt 
mit Dompfaffenabrichtung, hatte aber in den legten drei 
Sahren jolches Mißgeſchick (die jungen Vögel ftarben 
mir nämlich meiftens), daß ich mich entſchloß, es in 
diefem Jahre mit jung aufgezogenen Staren zu ver: 
ſuchen. Mitte Mai v. 3. befam ih 3 junge Stare 
aus dem Niftkajten und brachte 2 Männchen glüdlich, 
wenn auch mit viel Mühe und Zeitaufwand, davon. 
Sogleih nah dem Mleinfreifen dev Vögel begann 
die Abrihtung. Um menigitens in einer Weije 
glückliche Erfolge zu erzielen, ſprach ich den Vögeln 
nicht blos mehrere kurze Sätze vor, ſondern pfiff 
auch nach dem Vorjprechen einen Furzen vierjtrofigen 
Doppelſchottiſch mit zwei kurzen Solana. Der 
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eine der Vögel ift wirklich ſoweit gebiehen, daß 
er feine Weifen nicht nur richtig und rein pfeift, ſondern 
auch nachſtehende Wörter und Sätzchen deutlich und 
nett dazwischen jpricht: „Sana ſprich!“ — „Es lebe der 
Kaiſer!“ — „Ich bin ein Preuße!“ — „Schwarzweiß!“ 
Iedenfalls vervollkommnet ſich das Thierchen im 
Spreden neuhinzufommender Stüde noch in der 
erwünjchteften Weiſe. Der Bruder des Vorgedadhten 
it jedoch beiweiten nicht jo beanlagt und läßt bis 
jest blos einige Strofen vom vorgepfiffenen Stückchen 
hören. Uebrigens jind beide Vögel jehr gut ge 
halten und von prächtigem Gefieder. F. Schlag. 





Kanarienvogelzucht mit Anwendung eines gauz 
neuen RNiſtkörbchens 
von Dr. Lazarus. 

Für die natürlihen Erforderniſſe eines jeden 
Vogels im Freileben ift fein Naturtrieb der befte und 
richtigſte Lehrmeiſter. Durch eine längere Gefangens 
ſchaft Scheint ganz fiher die Schärfe dejjelben ver- 
loren zu gehen, und es iſt dann Aufgabe einer rich: 
tigen Pflege, die aus jenem Verluſte ſich geltend 
machenden Mängel joviel und jogut als möglich zu 
bejeitigen. Ein Vogel 3. B., der im Käfige geboren 
und jahreiang in demselben gelebt, wird in Frei- 
heit gejeßt in den meilten Fällen zugrunde gehen, 
weil er in der Aufgabe einer jelbititändigen Ernäh— 
rung auf ungelannte und ungeahate Hinderniſſe 
ftoßen muß, während dieſelbe feinen jeit ihrer 
Geburt in Freiheit lebenden Stammesgenojfen ganz 
einfach und natürlich erſcheint. Man  vergteiche 
weiter den Neftbau eines auf den Kanariſchen Inſeln 
frei niftenden Kanarienpärhens mit dem im Flügge— 
bauer oder in einer Vogelftube ebenfalls jelbititändig 
gearbeiteten Nejte eines Harzer Kanarienvogelpärchens. 
Es werden fih da ganz bejtimmt bedeutende Unter- 
ihiede ergeben, auch abgejehen von der Verjchieden- 
heit der Niftftoffe, waran der Vogel natürlicherweife 
feine Schuld trägt. Um fo auffallender wird die Ber 
ihaffenheit des Nejtbaues eines im Heckkäfige nijtenden 
Pärchens Hinter der Mufterform des freilebenden 
Vogels zurüdbleiben. Ich ſelbſt habe viele Sahre 
lang, anfangs bei der Zucht der gemeinen und dann 
der Harzer Raſſe diefe Erfahrung gemacht. Bald 
war das Neft zu Flach und klein angelegt, jo: 
daß beim Abfliegen des Vogels mandhmal ein Ei, 
oder auch ein Faum ausgejchlüpftes Sunges heraus 
geichleudert wurde oder beim Heranwachſen der 
Neitlinge wegen zu Eleiner Niftmulde ein oder das 
andre Junge, bejonders beim Füttern, herausfiel; 
bald wieder war das Niftmaterial fo loje 
und ungejhidt ineinandergefügt, daß der 
Vogel beim Abfliegen (troß forgfältigit beichnittener 
Nägel) einen Theil dejjelben jammt Eiern oder 
Jungen mitzog, manchmal dagegen fiel die Neit- 
mulde jo tief aus, daß die Sungen unmöglich über 
den Neftrand hinaus fich zu entleeren im Stande und 
daher immer in eine Miftlahe gebettet waren. 
Manche Vögel ferner polfterten ihr Neſt jo reichlich, 
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zugleich aber fo Liederlich, bejonders mit zerzupfter 
Baumwolle aus, daß fie förmlich in großen Mengen 
derjelben eingebettet erfhienen und au 
die Gier zum Theil von dem Niftmaterial 
bededt waren. Diele Vögel wiederum haben die 
Gewohnheit, nit nur in den eriten Tagen des 
Neftbaues, jondern auch bis zum Beginne des Legens 
die Niltftoffe, welche fie einmal in das Neft gebracht, 
wieder aus demjelben herauszutragen und 
fie Shließlih ins Bade- oder Trinkwaſſer 
fallen zu laſſen, wodurch ein emiger Wechjel 
des gebotenen Niftmaterials erforderlich ift und doch 
Ihlieglih das Gelege auf ein ſehr unfertiges 
Bette von MNiftitoffen zu liegen fommt. 
Solche wenig erfreulichen Erfahrungen aljo veran- 
laßten mich immer mehr dazu, dem natürlichen Triebe 
des Vogels, der Sahrhunderte lang in der Gefangen- 
ſchaft Tich fortpflanzte, zu mißtrauen und ihn mit 
einer funftgemäßen Aushilfe auch in der Hecke bei- 
zuftehen. Es jprechen zwar die Erfahrungen der 
Harzer Zucht in großen Flüggebauern und Vogel- 
ftuben, wo es in der Kegel den Vögeln allein über: 
laſſen bleibt, aus den vorgeworfenen Niftitoffen fich 
die Nefter zu erbauen, gegen obige Ausführungen 
für eine Kunfthilfe — aber nur ſcheinbar. Es 
kann nämlich dajelbit von einem niftenden Pärchen 
kaum noch die Nede jein, weil dort auf ein Männ— 
chen in der Negel drei oder noch mehr Weibchen im 
Hedraume zu ftehen fommen. Beſtimmt aber geht 
aus allen Berichten, die wir über die Harzer Zucht 
haben, hervor, daß die Zahl der. urjprünglich geleg- 
ten Eier die der großgezogenen Jungen um vieles 
mehr übertrifft, als folches dort der Fall ift, wo 
eine verjtändige Kunfthilfe den Werth eines 
jeden Geleges von Bornherein feititellt und 


ſichert. Schluß folgt). 
Die Sünden der Kanarien-Züchter, Häudler und 
Tiebhaber. 
Von Dr. F. Bernt. 
(Fortſetzung). 


Das Wort ‚Inzucht‘ iſt ein ſehr gebrauchtes, 
aber vielfach mißbrauchtes und mißverftandenes, wie 
ich dies hier dureh ein Beiſpiel erläutern will, bevor 
id) es völlig erkläre. Dazu mähle ih, um beim 
Vogel zu bleiben, die Taube. 

Es Schafft ih ISemand 1 Bar echte Indianer— 
Zauben an, er läßt die Sungen ausfliegen und part fie, 
wenn fie alt genug find, unter einander oder je ein 
Sunges mit dem entjprechenden Alten, das ift ‚Nein- 
zucht‘. So züchtet man reine Merinofchafe, ſchweizer 
und holländer Ninder u. a. m. und die Zucht wird nur 
unterbrochen und es werden neue edle Zuchtthiere zu: 
gekauft, wenn erbliche Fehler auftreten; dann iſt Blut: 
wechjel nothwendig. Erzeugt aber Semand z. B. durd) 
Parung eines Indianertaubers mit einer Feldtaube 
einen Blendling, desgleichen durch Parung eines 
Sndianertaubers mit einer Kropftaube und er part, 
weil das Gejchlecht paßt, dieje beiden Blendlinge mit 
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einander, jo treibt er ‚Inzucht‘, die ftets zu fürchten 
it, indem die Jungen die Merkmale feiner Rafje an 
fich ausgeprägt haben und in vielen Eigenschaften jo 
herabgehen, daß ein denkender Züchter ihre Aus— 
rottung beſchließen muß. 

Keinzucht ift alfo die Parung der nächiten 
blutzverwandten Ihiere, dagegen Inzucht die Ver: 
miſchung blutsverwandter Blendlinge. Daß Nein: 
zucht feinen Schaden bringt, wird der am beiten 
willen, der Tauben züchtet, jelbft duch Parung des 
jogenannten Neftpares ſah ich nie Abweichungen von 
den Raſſeeigenſchaften, noch Krankheiten entitehen. _ 

In Prag ift die Kanarienliebhaberei Feine be— 
deutende und daß fie nie zu blühend wird, dafür 
forgen die fremden Händler. 

Da früher die Prager Händler felbft nach Polen 
gingen, ſich den Nachtigalfang beforgten und ſchöne Er— 
gebniffe erzielten, jo war es den Pragern leicht, ſich 
gute Nachtigalen aus eriter Hand zu ſchaffen und 
wer einmal an Nachtigalen gewöhnt ift, entjchließt 
ſich ſchwer, Kanarien zu halten. Ein großer Theil 
der Kanarienliebhaber gehört dem Handwerkerſtande 
an und kann ſich Feine großen Auslagen erlauben 
und viele, welche dies mol könnten, haben feine 


pafjende Wohnung. Deffnet man im Sommer 
ein Fenſter, jo bat der Nachbar rechts und 
lints, ober: und unterhalb 1 oder 2 gewöhnliche 


Kanarien auf oder vor dem Fenfter und vom eriten 
Morgengrauen bis in die ſpäte Nacht hinein, ſchreien 
fie ihr widerwärtiges: Tſchaff, Tihaff, fo unermüdlich 
und heftig, daß der bejte und fetefte Sänger ver- 
dorben werden muß. Die zcehiiche Sprache bezeichnet 
dieſe Gejangstour des Landſchlages jehr treffend mit 
dem Ausdruck: „Bellen“. 

Gezüchtet wird nur wenig und nur in Käfigen. 
Das Züchten in Käfigen ift beſchwerlich, aber zur 
Beredelung der Zucht das einzig richtige. Man kennt 
die Zuchtvögel, ihren Geſang, ihre Leiftungsfähigkeit, 
fennt genau die Jungen von jedem einzelnen Pare, 
und fann dann, wenn fie fih ausbilden, Studien 
machen, die in der Flughede unmöglich find. Be- 
trachten wir 3. B. die Geftüte. Wo zieht man 
ſchönere, edlere Pferde, wo die Zuchtthiere fich ſelbſt 
überlaflen find oder wo fie vernünftig beauffichtigt, 
gepart und erzogen werden? — 

Die reifenden Händler bringen durch die ftets 
geringe Waare den weniger Gebildeten den Begriff 
bei, daß die Harzer Vögel nicht viel beſſer ſeien als 
die hiefigen, nur mit dem Unterſchiede, daß fie um 
Vieles theurer find. Sie find im Preiſe inner: 
halb 15 Jahren auf das Doppelte gejtiegen, Die 
gebotenen Vögel find aber von Jahr zu Jahr fehlechter 
im Belange. Iſt es dann zu verwundern, wenn ein 
Durchreiſender bei ahttägigem Aufenthalte blos 1 Stüd 
verkauft? wenn er unter 200 Männchen nicht eines 
hat, das ohne Fehltouren wäre?! — 

Die wohlhabendere Klafje wendet ſich an deutſche 


| Züchter, die jie aus der „Gefiederten Welt” kennt und 


| 
| 


wird gewöhnlich zur Zufriedenheit bedient. (Fortf- folgt). 
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Vom Geflügelhofe. 
Schnupfen der Hühner. 

Es wurden in Ihrem Blatte ſchon mehrfache 
Anfragen geftellt, inbetreff wirkſamer Mittel gegen 
den Schnupfen (auch Nafenfatarrh genannt) der 
Hühner, bei welcher Krankheitserfcheinung auch ab: 
wechſelnd Huſten, Verfchleimung und Augenkatarrh 
ſich äußern. Da ich als Geflügelzüchter zwanzig 
Jahre hindurch die verderblichen Wirkungen dieſer 
Krankheit beobachtete und mir dieſelbe beinahe die 
Geflügelzucht ganz und gar verleidet hätte, jo freue 
ih mic), daß es mir endlich gelungen ift, der: 
jelben bei den Hühnern Meifter zu werden; d. h. 
ich babe das am jehnelliten und ficheriten wirkende 
Heilverfahren fennen gelernt. Das Erſte was ge- 
ſchehen muß, iſt Abſonderung eines jeden erkrankten 
Huhnes von den gefunden. Erſteres wird an einen 
trodnen, mäßig warmen Drt gebracht und dann 
müßen die Najenlöcher, die Nachenhöhle und das er— 
Erankte Auge mit einem Pinſelwaſſer (ſchwache Auf: 
löfung von Maun und Zannin) ausgepinjelt werden. 
Se nad Umftänden kann man mit Erfolg bei dem 
Augenkatarrh auch weiße Zinkjalbe anwenden. Ferner 
befommt das erkrankte Huhn täglih dreimal hafel- 
nußgroße Pillen aus einem Pulver bereitet, deſſen 
Hauptbeftandtheil Goldſchwefel iſt. Ins Trinkwaſſer 
gibt man auf 1 Liter eine Meſſerſpitze voll Alaun. 
Zu näherer Auskunft bin ich gern bereit. 

E. Schnedenburger, 
Direktionsmitglied des. Wiener 
Geflügelzucht-Vereins. 
Eine Geſlügelpeſt. 

Ich leſe häufig in der „Gefiederten Welt“, 
deren Abonnent ich ſeit mehreren Jahren bin, daß 
Sie namentlich in Bezug auf Krankheiten des Ge— 
flügels um Rath angegangen werden. Dies ermuthigt 
mich, Sie auch mit einer Anfrage zu beläſtigen, 
weniger in meinem eigenen, als im Intereſſe unſerer 
ganzen Umgegend. 

Es herrſcht nämlich unter dem geſammten Feder— 
vieh unſerer Gegend eine verheerende Krankheit, von 
der am ſchlimmſten die Enten betroffen werden, denn 
von denſelben gehen gewiß 70 Hunderttheile zu 
Grunde, während von den Gänſen etwa die Hälfte 
ſchon Hinging und von etwa 3000 Sühnern, welche 
in hiefiger Stadt gehalten werden, find Schon mindeſtens 
600 Köpfe ungefommen. Die Krankheit wüthet aber 
noch fort und es ijt leicht möglich, daß noch die 
Hälfte aller Hühner darauf geht. 

Die Thiere find in einem Tage gefund und 
todt. Gänfe fallen im Waſſer um, in dem fie fich 
eben noch badeten. Hühner, die am Morgen noch) 
ein Gi gelegt haben, freien eine Stunde darauf 
nicht mehr und find am Mittag dahin. Deffnet mar 
die Ihiere, jo findet man das Blut ſchwarz, theer- 
artig und die Leber mit vielen Fleden, wie ein 
Salzkorn, verjehen und ganz weich, ja breiartig, jo 
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daß man fie mit den Fingern leicht zerdrücken kann. 
Sonft Alles ganz gefund. 

Anfänglich glaubte man, es fei eine Halskrank— 
heit, hervorgerufen durch die ſcharfen Winde Das 
it es aber offenbar nicht, denn die Dagegen ange 
wendeten Mittel, wie Butter, Baumöl u. drgl., 
halfen gar nichts; dagegen ſcheint es eine Leberkrank— 
beit zu fein, 

Ein hieſiger Gafthofbefiter hat ſchon lange 
einige Raubvögel in Käfigen; er warf denfelben vor= 
geftern eine auf genannte Weije geftorbene Senne 
vor, von der fie gierig die Eingeweide, Herz, Leber 
u. a. fraßen. Nah vier Stunden waren auch die 
Kaubvögel todt. Ebenſo joll ein Schwein auch jo 
etwas unter die Zähne bekommen haben und gleich 
darauf verendet fein. 

Dagegen jcheint das Fleiſch der Gänſe, Hühner 
und Enten dem Menfchen nicht zu jchaden, es wird 
von armen Leuten, die es nicht jo genau nehmen, 
vielfahh gegejien, ohne daß man bis jetzt einen Er— 
krankungsfall gehört hätte. 

Die Leute find ganz rathlos in der Sade; fie 
verkaufen ihre Gänſe um allen Preis (1 Mark), nur 
damit das Wenige noch gerettet ift. Wenn die Krank: 
beit noch weiter um fich greift, werden wir bald 
theure Eier befommen. Hoffentlich wird der Genuß 
der Gier, die von jo halbkranken Hühnern herkom— 
men, nicht auch jchädlich fein, denn da wäre mir 
ie mich und meine edlen Harzer Kanarien auch 
ange. 

Meine Bitte an Sie geht nun dahin, mich im 
Brieflaften oder mit wenigen Zeilen willen zu laffen, 
was Ihre Anfiht über die Krankheit ift und mas 
man etwa dagegen thun könnte. 

Louis Aheimer, 
Kaufmann in Kirchheim in Württemberg. 


Bemerkung der Redaktion. Zu unſerm jehr 
großen Bedauern vermögen wir in dieſem Falle leider nicht fo 
rasch und [6tngfertig er zu geben, als wir möchten. 
Die Angelegenheit tft viel zu ernft, als daß, man darüber 
irgendwie leicht hinweggehen dürfte. Denn einerfeitd droht 
die Seuche das gefammte Kedervieh in Shrer ganzen Gegend 
fortzuraffen; andrerfeits aber ift es auch Teineswegs ficher, 
daß durch diefelben Urfachen nicht auch eine ähnliche Epi- 
demie unter den Menichen erzeugt werden fann. Ich rathe 
nun dringend, daß Sie erfranfte Hühner in allen Stadien 
Ichleunigft unterfuchen laſſen und zwar erſtens von einem 
beamteten Arzt (Phyſikus), zweitens von einem dazu befähig— 
ten Thierarzt und drittens von einem Pestler der nächiten 
Univerſitaͤt. Inzwiſchen fei hiermit die Bitte an alle Lefer 
gerichtet, daß Ste, namentlich aber die fachverftändigen und 
erfahrenen Geflügelzüchter, ſich äußern mögen. Hoffentlich 
gelingt e8 dann, auf dem einen oder andern diefer Wege 
die Urſache zu ergründen und fobald dieſe erſt feſtgeſtellt 
worden, ift wenigitens die Ausficht einer erfolgreichen Be— 
fampfung vorhanden. Ertheilen Sie uns dann über die 
Ergebniſſe der Unterfuchungen To ſchleunig als möglich Nach— 
richt. Dann wird die weitere Befprechung hier hoffeutlich 
zu ficheren Anhaltspunften und vielleicht auf den Weg einer 
gründlichen Abhilfe führen. 





Me. 15. 


Anfragen und Auskunft. 


Herrn Rendant Zenker: 1) Das Wellenfittich-Weibchen 
war an einem weichen Ei geftorben, von welchem Sie es 
wol hätten retten fünnen, da dies bei den meiiten Papa- 

eten jehr Leicht ift. Die Durchſchnittswärme von 140 iſt 
ür ellenfittiche gerade recht, allein e3 iſt vortheilhafter, 
wenn man fie den Winter hindurch Fühler hält, weil_die 
Weibchen dann nicht jo oft an Leaenot erkranken. 2) Der 
Sperlingspapagei ift nach Shrer en an Rungen- 
entzindung geitorben. Sie hätten ihn mir ebenfalls zur 
— ſollen. — 
errn Eugen Francke: In Ihrer Angelegenheit iſt 
es ſchwer, Rath zu geben. Die Unterſuchung des Jako 
ergab, daß er feine Eingeweidewürmer weiter hatte. Der 
he Wurm war leider jo vertrocknet und tim Briefe 
Eameiat, daß er fih nicht mehr unterfuchen ließ. Nicht 
leicht aber kann er die Erfranfungs- und Todesurſache ge- 
wejen fein. Ob der Vogel alſo ſchon Frank in Ihre Hände 
efommen oder erſt bei Shnen erfrantt it, läßt ſich mit 
Sicherheit nicht feititellen. 
& Herrn F. Kunze: Nachdem wir Shren Graupapagei 
unterjucht, find wir allerdings zu der Einficht gefommen, 
daß es ein wirklicher Bandwurm ift, welcher ihm ab- 
gegangen, der ſich im wejentlichen von dem menjchlichen 
nur durch die viel geringere Größe unterjcheidet. Zugleich 
haben wir ung davon überzeugt, daß diefer Wurn allerdings 
die Todesurſache des Vogels geweſen ift. Wir werden hier- 
auf demnächſt näher zurickfommen. 2 

Herrn E. Hartmann: Ein Wellenjittich-Weibchen, 
welches an einem weichen Ei erkrankt tit, Yflest wenn es 
aud glücklich wieder hergeftellt wird, doch für lange Zeit 
zum niſten unfähig zu fein und was das allerichlimmite ift, 

es erkrankt nur zu Teicht in gleicher MWeife wieder. Man 
thut dann immer am beiten, wenn man den Vogel wenigſtens 
für mehrere Monate von einer neuen Brut zurückhält. 
Tritt auch dann noch die Legenot wieder ein, fo iſt er zur 
Zucht überhaupt untauglic. 

Herrn Guftav Zell: Im „Handbuch für Vogellieb— 
haber“ habe ich bereits darauf hingewiefen, daß, bei den 
Nymphenfittichen in der ee das Männchen bei Tage 
anhaltender brütet als das Weibchen. Wenn Ihr Pärchen 
aber nun unbeftändig im Brüten tft, fo fann das mehrere 
Urfachen haben: Entweder find die Vögel zu üppig, ſodaß 
fie immer zu früh die neue Brut beginnen, oder ſie find 
durch Ihr häufiges nachjehen zu fcheu geworten, ſodaß fie 
unzuverläffig nijten. Jedenfalls entziehen Ste vorläufig 
dem Pärchen die Niftgelegenheit ganz, halten es einige 
Monate im Käfige und juchen es möglichit zu zähmen. 
Sollten die Vögel fett fein, jo geben Sie ihnen nur 
Kanarienfamen und begimmen Ste dann exit vierzehn Tage 
vorher, ehe Sie wieder zufammenfeßen, mit mannigfaltiger 
und Eräftiger Nahrung. 

‚Herrn C. N. Schaefer: Die Beichreibung Ihrer 
Voltere ift zwar jehr ſchön, allein einerfeitS vertragen fich 
all die Sittiche untereinander nicht und andrerfeitS werden 
fie Ihnen in fürzefter Srift die vielen und ſchönen Gewächſe 
zerjtören. Ste hätten jowol bei der Einrichtung der Voliere, 
als auch bei der Auswahl der anzufchaffenden Vögel, fich 
doch lediglich nach den Angaben meines „Handbuch fir 
Vogelliebhaber“ richten ſollen. In einem Naum mit 
Alerander- und Mönchsfittichen zufammen können Sie nicht 
die auſtraliſchen Practfittiche züchten. Wenn Sie Shren 
befondern Stolz darein gejeßt haben, Ihren Nachbarn zu 
zeigen, daß man wol junge Papageien ziehen Tann, fo 
bringen Sie die Wellenjittiche und Nymphen abgefondert in 
weckmäßig eingerichtete Käfige und Sie werden Ihren 

Sunjch bald ni fehen. Indigovögel niften bet guter 
Einrichtung de ich Teicht. 

Herrn 8. H.: Gerade umgekehrt. Hätten Sie dem 
eothen Kardinal, der an Balggeihwülften am Kopfe leidet, 
anftatt, des Körnerfutters das Weichfutter entzogen und ihn 
an freier Luft gehalten, fo wirde er nicht vier Monate 
Iang ſolche Dual ertragen haben. Deffnen Sie nun vor- 
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fichtig mit einem fehr ſcharfen Meſſer jede Geſchwulſt duch 
einen Schnitt und füttern Sie den Vogel nur mit Kanarten- 
famen und Der: Vielleicht wird er noch durchkommen. 
Die Geſchwülſte dicht an den Augen dürfen Sie natürlid) 
nicht aufichnetden, ſondern mit Höllenfteinauflöfung ätzen. 
Herrn D. Cloftermeyer: 1) Die etwas verunftal- 
tete Bildung der Nafenhaut bei dem jungen Wellenfittich 
bat nichts au bedeuten. Selbſt wenn das eine Naſenloch 
anz gefchloffen wäre, fo würde ihm das nicht ſchaden, denn 
ont wäre er ja garnicht flügge geworden. 2) Wenn das 
andre Pärchen durchaus nicht niften will, jo gibt, es aller 
dings feinen beſſern Rat, als daß Sie den einen oder 
andern vertaufchen. 3) Inſeparables oder beffer deutich Un- 
zertrennliche genannt, find mit ducchichlagendem Grfolge 
bis jet noch nicht gezüchtet worden. Doch liegt dies haupt- 
ſächlich nur daran, dal; bis jet nod) Niemand ausreichende, 
andauernde Verſuche gemacht hat. 5 
Heren U. Windhaufen: Erkrankte Kanartenweibchen 
verlaſſen in den meilten Fällen Eier und felbit die Jungen. 
Die Heiferfeit ift ein Anzeichen, daß das Weibchen Durch 
Zug oder eine andere Urjache Frank geworden iſt und Die 
Krankheit kann entweder Hals- oder Lungenentzündung fein. 
Zur Hede iſt das Meibchen nicht mehr tauglih und wenn 
Site es entfernen (aber auch ganz aus der Stube fort- 
bringen), jo wird das zweite Weibchen wol zur Brut 
ſchreiten. 
Herrn Apotheker Dr. Sedlitzky: Es kommt kei 
Papageien allerdings vor, daß ein Pärchen, namentlich wenn 
daſſelbe fich nicht Freiwillig gepart hat, durchaus nicht für 
einander paßt und dann auch nicht zur Brut fommt. In 
Shrem Falle bleibt alfo nichts weiter übrig, als ein anderes 
Singfittih-Männcen anzufchaffen. — Shre ferneren Be— 
richte werden und willfommen fein. — Wenn Shr Bud- 
händler behauptet, daß mein Werfchen „Der Kanartenvogel" 
vergriffen jet, fo Ipricht er Umwahrheit, denn daſſelbe iſt ja 
bereit8 zu Ende v. 3. in neuer Auflage erjchienen. Das 
„Handbuch fir Vogelliebhaber“ I kommt jedoch erit im Juli 
oder Auguſt neu heraus. s 
Herrn R. Haupt: Wenn die Kanarienvögel an Lege- 
not leiden und noch dazu mehrere Weibchen daran er- 
Franken, jo ift das ein Beweis, daß die ganze Gefellfchaft 
nichts taugt. Sie haben darin ganz recht, dal die Legenot 
dann eine Folge zu großer Schwäche tft, welche in jchlechter 
oder naturwidriger Kütterung oder auch in Blutarmut ſich 
begründet. Wir können nur rathen, daß Sie alle Weibchen 
abſchaffen und noch ſchleunigſt andere beziehen. Alle Heil- 
verſuche bet der Legenot haben, jelbjt wenn fie gelingen, 
doch durchaus feinen Wert, denn die Vögel jind zur Brut 
nicht zu gebrauchen. Die Kur, welche Sie beichreiben, 
findet in folgendem ihre Begründung. Bei Shwachen oder 
entarteten Weibchen hat der Yegefchlauch nicht die Spann- 
fraft, um das Ei naturgemäß zu entleeren. Die Ichlaffe 
Haut verichiebt fich wol und verdeeft die Deffnung. Nun 
haben Sie ein Loch hineingefchnitten, eine Operation, welche 
der Bogel wol überftehen Tann, die ihn jedoch zur Fortſetzung 
der Brut völlig unfähig madt. E 
Herrn Apotheker 5. A. Kubert: Da mein „Hand— 
buch für Wogelliebhaber" I allerdings vorläufig nicht mehr 
gu haben ift, jo bitte ich, daß Sie inzwiſchen das „Hand— 
uch“ II anfchaffen. Dort find die Krankheiten, joweit die 
Erfahrungen reichen, ebenfalls jehr eingehend behandelt und 
beſonders über die Krämpfe finden Sie eingehende Auskunft. 
— Wie man die Prachtfinken an anderweitige Nahrung ge- 
wöhnt, ift hier in der Auskunft an Herrn Ober-Staatsan- 
En Dalcke in Nr. 51 des vorigen Sahrgangs mitgetheilt 
worden. - 








Mus den Vereinen. 
Ornithologiſcher Verein in Wien, Am 22. v.M., 
Abends 7 Uhr, Fand im fog. Grünen Saale der Faiferl. 
Akademie der Willenfchaften die Eonftituirende Generalver- 
ſammlung dieſes Vereines ftatt. Nachdem Herr Dr. 
v. Enderes als Vorſitzender des von den Begründern des 
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Bereines gewählten provifortichen Ausſchuſſes die Verfamm- 
fung eröffnet und die Anweſenden herzlich willftommen ge- 
heißen hatte, fchritt derfelbe zu einer Furzen Darlegung der- 
jenigen Gedanfen, welche bei der Gründung des Vereins 
Teitend waren. Redner nimmt den treffenden Beinamen ber 
Botanik als der „Seientia amabilis“, in vollem Mafe auch 
für die Ornithologie in Anſpruch, da ja die Gegenftände 
dieſer MWiffenfchaft, die Vögel, dem empfänglichen Beobachter 
nicht weniger des Liebenswürdigen und Reizenden darbieten, 
als die Pflanzen, und überdies noch den großen Worzug 
befiten, daß fie als lebende Wefen geiftiger und gemüthlicher 
Aeußerungen ihres Lebens fähig find. Redner weiſt auf die 
Fülle anatomifcher und phyſiologiſcher Eigenthümlichkeiten 
der Vögel hin, welche auch dem ftrengen Gelehrten ee 
liches Forſchungsmaterial bieten; ebenfo betont er die Wich— 
ttgfeit genauer Kenntniß der Mogelwelt für den rationellen 
Land» und Forftwirth. Es follte aljo im Ornithologiſchen 
Vereine gleichjam ein Zentralpunkt für alle Sene gejchaffen 
werden, die ſich aus irgend einem Grunde oder nach irgend 
einer Richtung, jei es als eigentliche Fachgelehrte, ſei es als 
Naturfreunde, als Yand- und Korftwirthe, als Vogelwirthe, 
Pfleger oder Züchter für die Vogelwelt näher intereffiven. 
Die Aufgabe des Vereines wird es fein, allen dieſen In— 
tereſſen gleichmäßig Fräftige_ und warme Unterftüßung und 
Förderung anaedeihen zu Iaffen. 

Demnächit erklärte fich der Verein für Eonftituirt und 
nahm die endgültige Wahl feines Ausfchufles vor. Dex 
letztere hielt feine erſte Situng am 31. v. M. ab und 
wählte in derfelben die Runktionäre, jo daß er derzeit wie 
folgt zufammengefest tft: Präfident Herr Aug. v. Pelzeln, 
Ruftos am Zoolog. Hofmufeum; Vizepräſidenten 
Herr Hofrath v. Marenzeller und Herr Graf Moriz 
Saint Genois, f. f. Kimmerer, Gutsbefiker; Sefretäre 
Herr Dr. v. Enderes und Herr Oberlandforftmeilter Hof- 
rath v. Micklitz; Kaſſier Here Fritz Zeller; Buchführer 
Herr Buchdruder 3. B. Wallishaujjer; Ausihukmit- 

lieder Frau Aglatav. Enderes und die Herren Singer, 
raparator Hodek, Prof. Ludw. Heine. Seitteles, 

Kolazy,emer. Forftafademie-Direftor Wewald, Rogen- 

bofer, Kuftos am k. £. Zoolog. Hofmufeum und Hof- und 

Gerihts-Advofat Dr. Ulbricht. — Das Vereinslofal be- 

findet ſich vorläufig bei Herrn Fritz Zeller, I. Bezirk, 
oftgafje Nr. 20. 

Sn den wenigen Mochen feines Beitehens find dem 
Vereine jchon etwa hundert Mitglieder beigetreten. 

Ornithologifcher Verein in Stettin. (Sibung 
vom 18. März). Herr Dr. Bauer jpricht über die Gr» 
nährung des Vogels. Ausgehend von der Eintheilung 
der Nahrungsmittel in die beiden Gruppen der plaftiichen 
O. h. folche, die für den Aufbau des Körpers dienen) und 
der rejpiratorifchen (d. h. jolche, die wejentlich dazu dienen, 
die bet der Athmung zur Verbrennung gelangenden Stoffe 
zu liefern), von denen die erftere die jticitoffhaltigen eiweih- 
artigen Körper, Die zweite Dagegen die mehl- und zucker— 
artigen, die fogenannten Kohlehydrate und die Fette umfaht, 
giebt Redner das Verhältniß an, in welchem jich beide 
Arten in unfern befannten Getreidejorten finden, und ſchließt 
hieran eine Crörterung darüber, in welchen Verhältniß 
beide Arten von Nahrungsmitteln in dem Futter des Wogels 
jtehen müffen, wenn dies feinem Zweck entſprechen foll. — 
Bezugnehmend auf feinen im vorigen Sahre gehaltenen 
Vortrag über nügliche und ſchädliche Wögel bemerkt Herr 
Dr. Sütte, bab feine damaligen Ausführungen der Kritik 
Anlaß gegeben hätten, ſich theils in Zuftimmungen, theils 
in Wideriprüchen zu Außern. Sn Bezug auf lettere wünſcht 
Redner Gelegenheit zu nehmen, zu erklären, daß er ſich von 
der Nichtiafeit der gegneriichen Behauptungen nicht habe 
überzeugen können. Hauptſächlich ſeien es die dem Buſſard 
nachgerühmten nüglichen Eigenſchaften gewefen, die man am 
eifrigften beftritten. Nedner will, um Wiederholungen zu 
vermeiden, nicht auf rechtfertigende Einzelheiten eingehen, 
er empfiehlt nur, den äußern anatomifhen Bau des 
Buffard, feine Fänge und jeine Flugart zu 
prüfen, um die Neberzeugung zu gewinnen, daß 


er weder darauf angewiefen noch befähigt tft, 
jein Nahrungsbedürfniß an Ihnell ee ne 
Thieren zu befriedigen. Hauptfählidh find 
Mäufe und Amphibien feine Beute, fowie zeit- 
weile junge Hafen und Tranfgeichoffene Nebhühner. Da 
zuverläffige Stenner des Vogels hiermit übereinftimmen, iſt 
man entichteden berechtigt, auszufprechen, daß Die gegnerijchen 
Anfchuldigungen aus mangelhafter Kenntnik und Verwechſe— 
lung des Bulfard mit anderen Raubvögeln (Manderfalf, 
Hübnerhabiht u. a.) hervorgegangen find. Redner erzählt 
hierfür aus ſeinen Erlebniſſen ein Beiſpiel, einen weib— 
lichen Sperber betreffend, der in der Nähe einer zahlreichen 
Sagdgelellfchaft ein Rebhuhn fchlug und unter Träftiger 
Minrbilligung über den dreiiten Sagdfrevel ge einen 
Buflard gehalten wurde — ein immerhin ftarter, wenn 
auch nicht ungewöhnlicher örnithologiſcher Itrthum! Leich- 
ter noch dürfte es den in der Kenntniß ſolcher Vögel wenig Ber 
wanderten geicheben, daß fie einen Dühner- oder TZaubenhabicht 
im Jugendkleide mit dem Buffard verwechfeln, da zwiichen den» 
felben in der Färbung allerdings einige Aehnlichkeit befteht. 
Ebenſo beitimmt verteidigt Redner die Eulen gegen ungerecht- 
ee: Anſchuldigungen. Wäre der Beweis erbracht, daß die 
Sulen wirklich zahlloſe Singvögelbruten plünderten, jo wäre 
allerdings das Urtheil über fie geſprochen. Aus einzelnen ſolchen 
Fällen aber, die wol vorfommen mögen, läßt jich bei Ent- 
ſcheidung der Trage: ob nüßlich oder ſchädlich? fein voll- 
aultiger Schluß ziehen. Dorzugsweife ernähren ſich Die 
Eulen von ſogenanntem Ungeziefer, daher nüßen fie dem 
Menſchen. Sie erſpähen ihre Beute haupfſächlich —— 
ihres wunderbar vollkommen eingerichteten Gehörs, alſo 
diejenigen kleineren Thiere, die bei ihrer Fortbewegung (im 
trocknen Laube) ein Geräufch hevvorbringen; fehen fünnen 
% in dunkler Nacht ebenfowenig als andere Geſchöpfe. 
Auch betreffs der Satkrähen will man die Bezeichnung 
„nützlich“ nicht gelten laffen. Landwirte ereifern fich über 
die wenigen Kornähren, welche diefe Vögel abreigen und zu 
ihrer Ernährung ausbülien. Redner nimmt Bezug auf die 
früher nachgewiefene Vertilgung von Schnecken, Würmern, 
Engerlingen u. a. m., woraus der Nutzen der Saatkrähen 
erhellt. Was man jchlieglich gegen die in dem vorjührigen 
DVortrage behauptete Schädlichkeit des Storchs eingewandt 
bat, mag einem unbejtimmten Gefühl entiprungen fein, dag 
nicht ganz natunwiffenichaftlich ift. - Gegenüber dem Scha— 
den, den er der Sagd und den niedrigbauenden Vögeln zu- 
fügt, ift fein Nußen für die Fiſcherei durch Megfangen der 
Froͤſche in fiichreichen Gewäflern gleich, Null. — Zur Er- 
richtung von Zuchtitationen bewilligt die Verſammlung die 
Summe von 600 Mark. Zur Annahme gelangt ſchließlich 
der von der „Allgemeinen Deutjchen Drnithologiichen Ges 
fellfchaft zu Berlin” an alle Kenner und Freunde der Vögel 
Deutichlands ergangene Aufruf zur Sörderung der beutjchen 
Vogelkunde. Ueber einzelne fragliche Punkte der von dem Be- 
vollmächtigten der Gefellihaft, Dr. A. Neichenow, gejandten 
Fragebogen wird in einer ſpäteren Sigung verhandelt 
werden. — Aufgenommen werden zwölf neue Mitglieder. 


Bericht über die Vögel-, Gejlügel- und Lapind-Aug- 
ftellung zu Stralfund vom 18, bi3 20, März 1876, 
Der Vorſitzende der Drnithologiichen Gefellichaft zu 
Demmin, ein unermüdlicher Förderer der Drnithologie, Herr 
Dr. Schumann, hatte Die erjte Anregung zu unjerer Aus— 
itellung gegeben, und im Verein mit einigen Straljunder 
Herren, insbefondere Deren Gielow, aud die Beranital- 
tungen dazu getroffen Für diejenigen Leſer in hieliger 
Gegend, welche ſich überhaupt für Geflügel interejjiren, 
fommt diefer Bericht hoffentlich nicht zu Tpät. . 

Die Ausjtellung wurde außerordentlich zahlreich vom 
Publikum beſucht und felbit am eriten Tage, trotz Des 
berrichenden orfanartigen Schneetreibens, hat doch ein recht 
lebhafter Verkehr geherrfcht. Gerade an diefem Tage find 
mande der ausgeitellten Thiere namentlih aud an Yand- 
leute verfauft worden, alles Zeichen, daß eine jolche Aus— 
ſtellung bier ganz am Plage gewefen. Und wir ſtehen nicht 
an, diefe Ausitellung, die erite ihrer Art bier in Neuvor— 
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pommern, als eine vecht gelungene zu bezeichnen. Der Saal 
war von Herrn Marmorwarrenhändler van der Heyden 
mit Tannengrün, Fahnen, Schildern und Figuren geichmact- 
voll gusgeſchmückt und bis auf den legten Platz mit Vögeln 
gefüllt, Die Kaninchen hatten ſich in eine Ecke geflüchtet. 
Sm Ganzen waren einige SO Stämme Hühner, und 
zwar: Hamburger Gold- und Silberlad, Paduaner, Spa- 
nier, Seidenhühner, Kapaunen, Gold- und Silber-Braban- 
ter, Cröve-Coeurs, Ja Flesche, engltiche Zwerghühner, Hou- 
dans, Prinz Albert, Vokohamgs, Kräher über den Berg, 
Brahma-Putras, Ticherkeffen, Italiener, Malayen, Faſanen— 
Hühner, Viktorin-Brabanter, Dorkings, Kochins vertreten, 
und 3 Stämme Silberfafanen, ein Gold-Fafan und 1 Pfau 
erregten durch ihr Gefieder mit Necht die Bewunderung 
der Befucher. — 
an, waren über 100 Pare zur Stelle, nämlich 
Kalotten, Mövchen, Perrücen, Hühnerſchecken, Kropftauben, 
Schwalbentauben, Eistauben, Malthefer, Tümmler, Brief— 
tauben, Pfauentauben, Mohrentöpfe, Brumbrüfte, Staren- 
balfe, Nömertauben ıc. ꝛc. — Gänfe waren nur 2 Panre 
vorhanden, aber fie waren gut, 1 Par ‚pommerſche umd 
1 Paar Toulouſer. — Bon Enten waren türkiſche Moſchus-, 
Braut-, Schwedische und Aelysbury zu jehen, und haben die 
Brautenten, kleine, niedliche Thiere, am beiten gefallen. — 
Endlich zeigten ſich noch 2 Seemöven und ehva 50 Yapins. 

Der Herr Minifter Dr, Friedenthal hatte 2 filberne 
und 4 broncene Stantsmedaillen bewilligt. ,  _ 

Der Hauptzweck dieſer Ausitellung war, in Stralſund 
und Umgegend das Intereſſe für die Geflügelliebhaberet zu 
erwecden und zu beleben. Diefer Zweck iſt vollitindig er- 
reicht, Fat ſämmtliche ausgejtellte Hühner und Enten find 
verfauft, auch hier iſt ein ornithologiicher Verein ins Leben 
getreten, der bereits 40 Mitglieder zahlt. Hoffen wir, dal; 
diefer Verein mit dem Demminer Verein Hand in Hand 
gehen und uns bald wieder eine Ausstellung bieten ui, 

Der Verein der Vogelfrennde in Geislingen ver- 
folgt im allgemeinen den Zwec, unferen einheimiſchen nüß- 
lichen Vögeln Schuß und Pflege angedeihen zu laffen, ſowie 
im bejondern die Förderung und Hebung der Kanarien- 
vogelzucht. Zur Erreichung diefer Zwecke dienen allgemeine 
DVerjammlungen, Vorträge, Anfchaffung einichlägiger Schrif- 
ten, Ausstellungen, Anbringung von Niftkälten an paffenden 
Stellen, Anlegüng von Futterbläßen während des Winters 
u. ſ. w. In Ausficht genommen tft ferner fpäterhin die 
Anlegung einer Sammlung fümmtlicer bei uns 
vorfommenden Vögel, fowol nützlicher als aud 
Ihädliher, um duch natürliche Anjchauung belehrend 
auf Jeden, der Intereſſe für die Sache hat, zu wirken, 
hauptſächlich aber für die Schuliugend dur Aufitellung 
diefer Sammlung in emem dazu geeigneten Lokal. Nicht 
ausgeſchloſſen tit ferner, durch Herbeisichung von ſachver— 
ftandigen Mitgliedern die Anlage einer wirtichaftlichen 
Seflügelzuht, da eine derartige Anlage, wenn richtig be— 
trieben, jehr vortheilhaft werden kann. Bet dem großen 
Vutzen, den die thatkräftige Verfolgung ſolcher Zwede für 
Sedermann hat, glaubt der Verein auf eine allgemeine Theil- 
nahme, insbeſondere von landwirtſchaftlicher Seite, rechnen 
zu Dürfen und mit Rückſicht hierauf ift der Beitrag ganz 
niedrig geitellt worden, nämlich auf 1 Mark Eintrittsgeld 
und 25 Pf. monatlıdher Beitrag. Ed Ehemann. 


Aus Hans, Hof, Feld und Wald. 
... Ein blaues Ackermännchenpar (graue Bachftelzen) 
Batte fich feit en bier in einem Privathaufe in der höl« 
ernen Röhre zum Rauchboden fein Neſt gebaut. Diefe Röhre 
Hhrte vom Rauchboden am Giebel zum Dache hinaus, 
war inwendig berichloffen durch eine ftellbare Klappe, nach 
außen durch ein Gitter, das etwas verbogen war. Das 
Neit Jah am Ende ber Röhre bei der Klappe, die tm 
Rauchboden mündete. Dies hatte ein Kufuf entdedt, der 
nur ſchwer durch das Gitter gejchlüpft fein konnte. Er 
batte 4 Eier herausgefcharrt und eins himeingelegt. Die 
4 Gier lagen unbejhäpdigt daneben. Das Par brütete auch 








glücklich den Kukuk aus, obgleich die Klappe oft geöffnet 
und Rauch entlaffen wurde und obwol viele Neugierige das Neſt 
betrachteten. Unermüdlich wurde der Kufuf geäht, indem 
die Alten unverdroffen Nahrung herbeifchleppten. Endlich 
flog er, aus, gelangte auch glüdlih dur das Gitter und 
nahm im Garten Aufenthalt, wo er jo dreift war, daß 
man ihn beinahe greifen konnte, indem er überhaupt vor 
den Menjchen feine Scheu hatte. Als er größer wurde und 
die Fleinen Vögel ihn nicht mehr erreichen Tonnten, jeßten 
fie fih auf feinen Rüden, um von dort bequemer die 
Fütterung beforgen zu können. Es war ein intereffantes Schau- 
ſpiel, dies Alles zu bewundern, bis endlich eines fchönen 
Tages die Sehnſucht ihn erfahte und er über unfern großen 
See hinüberflog zum grünen Walde, der feine Ufer dort 
begrenzte. Das Bachſtelzenpar ſah man noch Iange im Garten; 
ob es ihnen wieder fo gehen wird, muß die Zeit Iehren. — 
Don einem Elfternpar hatten wir bei unferer Hier- 
herfunft manden Schaden, doc) auch manche Freude. Wir 
bewohnen hier ein großes Haus, allein gelegen am Ende 
des See's, an einer uralten, großen Kaftanien-Allee, im 
ihönen Garten. Vorher hatte eine alte Dame 
unfere Zimmer lange Jahre inne, die auch eine große 
Freundin der Vögel, befonders der Nachtigalen war, — 
hier in großer Anzahl im Sommer ſich aufhalten und bis 
Johanni hin die ganzen Nächte ihre ſchönen Lieder er- 
ichallen Taffen. Die Dame hatte nun ftets im Laufe 
des Tage? Brotkrumen und amdered Futter aus ihrem 
Skhlafitubenfeniter geftreut, auch auf dem Fenjtergefimie. 
Dies hatte das Elfternpar wol entdeckt und gute Tafel gehal- 
ten, bejonders in der Frühe, wann die Allee Ieer von Fuhrwerk 
und Menſchen war. Die Dame ftarb und die Fütterung 
unterblieb, bis wir einzogen. Seden Morgen um 3 Uhr 
famen die Elſtern geflogen, und da fie nichts fanden, jo 
flopften ſie an das Senfter mit ihren harten Schnäbeln, daß 
man voll Schreden auffuhr und nicht wuhte, was gejchehen 
war. Sie aber wuhten, daß aus dem Feniter das Sutter 
gefonmen, und wollten fi) melden. Tagsüber Tamen fie 
niemals, fondern verzogen fih mehr in die großen 
Schloßgärten. Sch bin jede nicht ihre Freund, da 
fie jo viele Nachtigalen-Nefter zerftörten und fo wurde 
threm Leben ein Ende gemacht. Die Nachtigalen follen 
ſchon weniger fein, als früher, obgleich fie ung noch zahlreich 
vorkommen und vor unferen Fenftern im großen SLiederge- 
büſch befonders gern vermeilen. C. Bild 








Büder- und Schriffenfdan. 
„Gäa“, Zeitjchrift zur Verbreitung naturwiſſenſchaft— 
licher und gengraphifcher Kenntniffe, ſowie der Fortjchritte 


auf dem Gebiet der gefammten Natıtewiifenfchaften, Heraus- 
gegeben von Dr. Hermann 5. Klein (Köln und Leipzig, 
. 9. Mayer). Schon oft haben wir darauf f ingewiefen, 


Sahrgange ftehende wortreffliche 


da die im zwölften — 
ſchrift eine außerordentliche Fülle der werthvollſten it⸗ 
theilungen bietet. Indem wir beim Beginn eines neuen 
Quartals auf dieſelbe wiederum empfehlend aufmerkſam 
machen, behalten wir ung zeitweiſes näheres Eingehen vor. 

Archiv der „Cypria“. Zwangloſe Blätter des 
Vereins der Geflügelfreunde „Cypria“ in Berlin, ge- 
fammelt, vedigirt und nur für Mitglieder des Vereins ge- 
druct, von W. Moeſer. 

Dieſe Veröffentlichungen des in höchſter Blüte ftehenden 
Vereins dürfen entjchieden einen willenfchaftlihen Wert 
beanſpruchen. Die erfte bis dritte Lieferung enthalten die 
in tiefen, fleifigen Studien beruhende Abhanblung über die 
Abftammung der Tauben von C. F. Weber. Die vierte 
Lieferung bringt einen Vortrag „Die Tauben im Märfiihen 
Rechte‘ des Heren Geheimrath L. Schneider, welcher im 
Verein gehalten worden. Das Archiv hat folgende Be— 
— „Nah dem Beſchluß des Vereins ſollen nur 
für die Mitglieder deſſelben wertvolle größere Arbeiten über 
alle Zweige der Geflügelzucht und Liebhaberei auf Koften 
des Vereins befonders gedruct, gefammelt und unentgeltlich 
vertheilt werden. Jedes neu eintretende Mitglied erhalt die 


148 





vorräthigen Nummern gratis. Keine der Nrchivnummern 
darf verkauft, Durch den Buchhandel vertrieben oder irgendwie 
anders als Durch Beitritt zum Vereine erworben werden. 
Die gedrudten Aufſätze erſcheinen in zwanglofen Lieferungen, 
je nad) dem zu Gebote ſtehenden Miatertal und den dafür 
bereiten Mitteln. Das Archiv iſt beitimmt, mit der Zeit 
eine vollftändige Sammlung aller wertvollen Schriften für 
die Zwecke des Vereins zu werden.” Dr. &. R. 


Briefwechfel. 

Heren Ignatz Friedrich, Vorſitzender, und Herrn 
Sranz Pointner, Schriftführer des Vereins für Ges 
flügelaucht in München: Verbmplichiten Danf ie die gütige 
Benachrichtigung, daR das Preisgericht für Literatur auf 
Shrer Austellung mir einjtimmig den erſten Preis zuer- 
kannt hat. Ich ſchätze es mir zur hoben Ehre und Tpreche 
Shnen meine herzliche Freude über dieſe Anerkennung aus. 
— Herrn Baron von Beust: Wir haben jogleich Herrn 
Hauptmann Boedider um gütige Mittheilung jeines Vor— 
trags gebeten. Da wir im übrigen Ihnen in jeder Hin— 
ficht zuitimmen, fo werden wir an den Vortrag dann die 
Erfüllung Ihrer weiteren Wünſche reihen. — Herrn Di: 
reftor S. ©.: Herzlichen Dank fir das Lebenszeichen, wel- 
ches uns durch die freundliche Sendung Ihrer beideu werthvollen 
Beiträge geworden. Ueber den Vogelfang in fernen Welt— 
theilen, beſonders in Südafrika, iſt uns ſchon längſt eine 
Schilderung zugeſagt worden. Leider hat der betreffende 
Mitarbeiter immer noch nicht Wort gehalten. Hoffentlich 
können wir ihn dazu bewegen, daß er dies baldigſt thut. — 
Herrn Eduard Hühnermund: Sie hatten uns eimen 
ſehr hübſchen Aufiaß über die Züchtung fremdländiſcher 
Schmetterlinge gefandt. Da wir aber infolge der uns viel- 
fach Bu ge neodenen Wünſche alle anderweitigen Stoffe 
ganz ausichliehen mußten, jo wurde Ihre wertbwolle und 
intereffante Mittheilung beiſeite gelegt. Jetzt möchten wir 
diefelbe in die neue Zeitſchrift Iſis“ aufnehmen. Auf 
einen dieferhalb an Sie gerichteten Brief erhielten wir 
aber Antwort von eimen anderen Herrn aus Köln, der 
genau Shren Namen trägt. Wir bitten daher hiermit um 
Freundliche Angabe Shrer Adreſſe. — Herrn 8. Sh...: 
Berubigen Sie ſich nur — wir willen jehr genau, woher 
der Wind bei Shnen pfeift. 

Heren Aug. 9. Mioner in London: Der freundlichft 
überjandte jog. oſtindiſche Nonparet, ale Nayagel-Amandine 
(Spermestes prasina) in meinem größeren Werke „Die 
fremdläandifchen Stubenvögel“ bejchrieben, it ein To ſchönes 
Gremplar, wie ich ein ſolches bis jett noch nicht gejehen 
babe und es ift wol das erfte Beifpiel, dal dieſer Vogel 
neun Jahre in der Gefangenfchaft erhalten worden. — 
Herrn Nitter Gonftantinvon Buchenthal: Der Vogel 
ift ein feuerköpfiges Goldhähndyen (Regulus ignicapillus). 

Redaktion: Dr. Karl Ruß, Steglik bei Berlin. 

Expedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuchhandlung, 
erlin, 32 Wilhelmſtraße. 




















An 3 ei ge n. 
Rothe Kardinäle 


in den ſchönſten Exemplaren, fleißige Sänger, hochroth 
und voll im Gefieder, verſende unter Garantie des gefunden 
Eintreffens für 34 Thlr. Wiederverfäufer billiger. 


Bremerhaven. 
W. Schöttler, 


6 Par Wellenfittide, weldhe im vorigen Jahre 63 
Zunge groß zogen, follen a Bar mit 20 M. die ganzen 
für 100 M. verkanft werden. Einige Yare Yaradies- 
und Dominikaner 2otfw, Schmeiterlingsfinken a Var 
9 M. Orangebeks, Tigerfinken, Aftride a Bar 8 U. 
verkäuffid. Wefl. sub Vögel an die Expedition. [411] 








Die gefiederte Welt. Zeitichrift für Vogelliebhaber, Züchter und -Händler. 





Ira is: 





Für Liebhaber Der Spettdroſſelzucht. 

Ein Par amerikanische Spottdroffen, Männchen, fehr 
guter Sänger, Weibchen ſehr zahm, fliegt auf den Finger, 
zur Zucht bejonders geeignet, a 14 Thlr. hat abzugeben 
[412] 2. Seyd, Gaflel. 

Achtung! 

Zu Faufen gejucht wer en 40 bis 50 Stück frifche 
Ungarifche oder Ruſſiſche Sproſſer fo zeitig wie möglich. 
Adreifen mit Preisangabe nimmt die Eryedition dieſer Zei- 
tung unter Sp. &s. # 4 entgegen. [413] 

1 Schwan (M.) wird zu Faufen gefucht. Gefl. Offerten 
an Julius Martin, 

[414] Sranffurt a. DD. 


R. Nitter, 
Toter: und Natıralien = Handlung, 


[415] Hamburg, 
Spielbuden-Plaß 18. 

Habe in der legten Sendung erhalten: 50 Stück Grau- 
papageien (Segelſchiffvögel), 20 Stück Amazonen, große 
gelbh. Kakadu, kleine zahme gelbh. Kakadu, Pennantsſittiche, 
1 St. zahmen weißhaubigen Kakadu, Halsbandſittiche, 150 Par 
rothköpfige Snfeparables, 400 Par Senegalvögel, Trupials, 
6 Stück Kapuzineraffen, 3 Stück Chacma Baboons, 1 Rieſen⸗ 
armadrill u. a. m. Zu gleicher Zeit empfehle mein reich- 
baltiges Mufcellager. 

Sraupapagei, ſpricht Alles, fingt, pfeift 2 
Lieder, 300 Mark. Großer ſchwarzer Papaget, 
ſpricht viel, pfeift, 130 Mar. Amazone, ſpricht, 
zu Mark. Graupapageien, an Waſſer gewöhnt, 
45 Mark. Inka Kakadu 54 Mark (1 Sahe im ul 
Großex gelbhaubiger Kakadu 36 Mark. Nofa Kakadu 
24 Mar. NothföpfigeSnfeparables, Par 24 Mark. 
Sonnenvögel, Par 28 Mark Mohrenfopf- 
Papageien, Par 4 Mar. Pennantfittidhe, Par 
45 Marf. Roſellas, Par 45 Mark. Zuchtfähige 
importirte Wellenpapageien, Par 18 Maxk. Graue ge- 
bäubte Kardinäle, Prr 18 Mark. Rothe Kardinäle, Par 
24 Mark. Alle Sorten kleine Finken vorräthig. 

[416] 
Rud. Kiipper, 


Dfferirt 
— Ohligs bei Solingen. 
8098895090899 :80309 


Zu verkaufen: 


Iapanefifhe Möwcen eigener Zucht, 
2 Par weiß und braun gefchecfte, weiß überwiegend, 
a 20 Marf, 
1 Par fchneeweihe, das Meibehen mit 2 dunklen 
Federn, 25 Mark, 
gefund und brutfähtg, von verfchiedenen Eltern 
ſtammend. 
Koburg, Gymnaſiumsgaſſe. [417] 
Frau Johanna Frank. 


BOSGOSIS:O6389909309 
Abzugeben 1 Nofella- Mc. 18 DE. — 1 Nympbe, Wehen, 

10 NE. — 1P. Kanarienvögel nebit Heckbauer 15 ME. — 12. 
ohne Korb 5 ME. — Großer Heckbauer, zweitheilig, ne it 
292. 22 ME. — 2 gelbe echte Bantam-Hinden 9 Int. — 
Beſt. nimmt d. Exped. d. Ztg. entgegen. [418] 
Wegen Aufgabe der Zucht und um möglichit raſch zu 


verkaufen gebe ich meine 2 Stammpare MWellenfittiche und 
1 Par Nympben, beides ausgezeichnete Züchter, & A. 22 






























& Par ab. Ferner noh 2 Männchen Wellenfittiche, & 
sc 10. 1 Par Zebrafinfen (mehrmals geniitet) 6. 12. 


19Par Tigerfinten, 6. 10. Sel Männchen Schönbürzel A 6 
und Aitrilde aM Aab. Außerdem 1 noch gem neue Voliere, 
150 Gtm. hoch, 150 Gtm. breit und 55 tm. tief, billig 
[419] S. Sdilling, 
Mergelitetten bet Heidenheim, a. B. 








£Lonis Gerſchel Verlagsbuhhandiung (Guſtav Goßmann) in Berlin. Druk: W. Elsner, Serlin, Wilhelmftraße 32. 


Hierzu eine Beilage, 


a — 


Heilage zur „Gefieclerlen IDelt“, 








V. Jahrgang. Berlin, den 13. Mpril 1876. Ar. 15. 
Das Gtabliffement von 
hs. Jamrach, 
Naturalift und Thierbändler in London, 
179. 180. Sf. Georges Sfreet, Eaft, [420] 


erhielt in der legten Sendung: 80 Graupapageien, 
2 Königsfittiche, 1 blaßföpfige Nofella, 1 gemeine Roſella oder 


Sraupapageien, 1 Amazone, 


Buntſittich, 1 Singfitti) oder Rothrumpf, 50 Par Ungertvennliche oder Inſeparables, 
2 Spottdroſſeln, 


rothe Kardinäle, 5 Wanderdrofieln, 
Grauaftrilde, 20 Bar Drangebädchen, 
541, 
papaget (Coryllis galgulus), 


linen-Enten, 1 Goldadler, 


20 Bar Bronzemännden, 
Par andere kleine Ban in verichtedenen Arten, 39 Sonnenvögel, 1 Fledermaus- 
1 Blutbruſt- oder Dolchftichtaube, 
7 Indische Baumenten (Dendrocygna arquata), 4 Par Mandarinen-Enten, 
1 Aguja-Adler aus Chili, 


außerdem noch 30 junge jchwarzäugige 
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8 Blauheher, 20 Par 
20 Bar Grauedelfinfen, 


12 Kuhſtare, 


1 Bar ſchwarze Schwäne, 
1 Bar Karo— 


1 Horneule; ferner an Vierfüßlern: 


14 Marmojet:Affen, 1 Punta oder Silberlöwe 1 Armadil; ſchließlich 16 Schildkröten. 
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Die Vogelhandlung 
[421 
D. Bufonr, Mohrenftr. 60, 


früher Behrenſtraße 57, 
empfiehlt die ſchönſten Papageien, grau und grün, 
ahm und fprechend, alle ausländischen Vögel, gut: 
Ihlagente Ntactigalen, Affen, fleine Hunde und 
Auswahl von Käfigen zu foliven Preifen. 


Sch wünſche der Blutveränderung zungen ein im ver- 
gangenen Jahre geborenes geſundes Wellenfittichweibchen 
gegen ein auch niltfähiges einzutaufchen. 

Darauf Refleftivende bitte ich, fich recht bald an Hin 
zu wenden. 22] 

Köslin. 


eine 





von een. 





Taubenneſter, von Stroh, Dutend 3 Mark, ſowie 
Porzellan-Neiteier, den Sübnereiern ganz q eu, Duhend 
14 Mark, Mehlwürmer, Liter 4 Mau, Sommerräbfen 
21 Mark Hanf 16 Mark, Könarienfant 45 Mark, Hafer, 
eichr., 2A Mark, Mohn 40 Mart ar Str. 

1433 23] — — 
Erfurt. 


Ein ge. geb. Kardinal, M, iſt für 104 Mark inf, 
an zu verfaufen. [424] 
Arnsberg. 8. v. Beeren, 








Eine Syottdroffel (Turdus polyelotine) 35 Mark, 
ein Rothſpötter (Turdus rufus) 35 Mark, 
ein Samatka-Truptal, 25 Mark, 
ſämmtlich eingewöhnte Vögel, find zu! verkaufen. 
J. Handel, 
[427] _—_. Baiern. 


1 Par Königsfaſanen, 1875, zu 100 M 

3 Hähne Königsfafanen, 1875, zu 32 Di pro Stüd, 

1 Dar Lady Amherſt, 1875, x Blut, 160 ME., 

3 Stüd, 1 Hahn, 2 'Senmen, weiße en 60 ur: 
alle Fräftige und gefunde Thiere, jowie auch 20 Stüd, 
verſchiedenen Farben, Franzöfifche EL bat — 

[428] Don pin, 
— kei — Belgien. 








ſofort zu kaufen gefucht. — an 
Guſtav Kalb, 


[429] Wiesbaden. 


10 Etr, Ameifeneier jind billig zu verfaufen en gros 
et en detail. Cbenfalls Papageien, Kakadus und alle 
ne exotiſche Vögel zu billigen Preifen find zu haben 

9. Fockelmann, 
1130] Hamburg, 
Alter Steinweg Wr. 21. 


Ich nerkanfe: 3 Buchfinken, jogenannte Gartenfinfen 
(ein alter und zwei junge), welche den ‚guten Weingejang‘ ge- 
lernt hab en. 

Ferner empfehle ich Eier bon meinen Brabanter Gold- 


lad-Hühnern, das Stüd 30 
"Bernhard Mäder 
[431] in Sonneberg in Thüringen. 











Einen on Pudel, die Dhren etwas gebleicht, 
italieniſche Raſſe (Hündin), $ Jahr alt, 40 Gtm. hoc, 
45 Stm. lang, zum Sernen und Ybrichten auf a gut 
geeignet, gibt wegen der Hundeſteuer um 20 Mark ab 

Sebnait. — Schreinermitr., 
[425] Würzburg, V. Diſtrikt. 
Ameifeneter, a Pfd. 1Mk. 70 Pf., in größeren Bolten 


Ben, bat noch abzugeben 
[426] A. Franzisfus in Wittenberg. 





Wegen Blutwechjels juche ih zu tauſchen ein Par 
2jähr. und 1 Männchen Fjahr. Wellenpapageien gegen zwei 
völlig zuchtfähige dsgl. Meibchen. 

Einbeck (Hannover). [432] 

Gade, Major a. D. 


2 Harzer Kanarienmännchen (Hohlroller) und 4 gute 
Harzer Zuchtweibchen find für 30 Mark zu verkaufen von 
Rupprecht, 
[433] Graetz, Prov. Pofen. 
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4 bis 5 Paar Nifganfe, jehr ſchön im Gefieder, & 
Par 18 Mark, find zu verfaufen. : 

1 Karolinen-Enterich nebft Brautente wird zu kaufen 
gefucht. [434] 

Zwickau i. ©. Holm von Boſe. 


Ich juche gut fchlagende Sproffer und Nachtigalen zu 
faufen, und eine gut fingende Kalander-Lerche für 15 Mark 


zu verfaufen. 
Dr. Durante, rue des Granges 3, 
[435] Genf (Schweiz). 


Kanarienvögel aller Gattungen und SKanarienbaftarde 
von Stiglitzen, Hänflingen, Zeiligen u. dgl. von feltener 
Zeichnung, ſchönem Gefieder und Geſang werden gefauft. 

Auch werden Geräthichaften und Käfige von befonderer 
Zweckmäßigkeit in Kommiſſion und Vögel aller Gattungen 
in Koft genommen. 

Mien, Wienitraße V. Bezirk. 


[436] 








2, 


&. Lorenz, 
Vogelhändler. 





Zu kaufen: 
Nein gezeichnete, zitterhäliige, altſtämmige Elſter— 
Tümmler in roth, gelb, blau. Um frankirte Offerten erſucht 
Albert Bertram, 
[437] Bremen. 





Sch juche ſofort zu kaufen: 
1 Pärchen Trompeter-Kanarien, 
„. Harzer Bohlroller 
Beide Pare müffen vollecht, geſund, der Hahn ein tadel— 
Iojer Schläger, die Henne ein quter Hecvogel fein. Sch 
bitte um Dfferten mit Preisangabe. 
Ed. Ehemann, 
in Geislingen an der Sprig 
(Württemberg). 
SKanarienvögel, 
felbitgezüchtete ſowol ala auch Harzer feine Sänger, halte 


fortwährend vorräthig. Poſtverſandt auch bei Kälte 
unter Garantie. Preis: u. Gejangstone-AUngaben Franco, 


R. Kasper, 


Kanfınann in Breslau. 





[439] 








Mor. Rosenthal, ı. Thealerplah 1., Leipzig, 
Importeur exotischer Vögel, 
offerirt als jehr wohlfeil noch einen Theil der in vor. 
Nummer d. DI. genannten Vögel, jowie 50 Bar uen 

eingetroffener herrlicher Aftrilde. [40] 


G25988989889399E099858989 


32 Wilhelmftrafe S. W. 
Beionders empfohlen von Herrn Dr. Karl Ruf. 
— — 


3 Soeben iſt erſchienen und Durch alle Buch⸗ 8 

3 handlungen zu beziehen: 3 

& Der Sproffer & 

® oder ® 

® die Aunachtigal s 

® (Sylvia philomela) 

® mit ® 

8 beſonderer Berückfichtigung feines Gefangen- 8 
ſlebens. 

® Gin Leitfaden für die Liebhaber und Pfleger. ® 

8 4] Bon ‘ 

® Dr. Josef Lazarus. 

8 Preis 1 ME. 50 Pr. > 

8 Berlin. Louis Gerſchel Berlagsbuhhandlung, 8 

® ® 

@ 

® 


l 


Buchhandlungen und durch die 
[442] 





Soeben erſchien: er 
zu aha — 
Zeitſchrift für alle naturwiſſenſchaftlichen Lieb- 
habereien. 
Herausgegeben von 
Dr. Karl Auf und Bruno Dürigen. 


Nr. 1. — Probenummern find zu beziehen durch alle 
Verlagsbuchhandlung 
Louis Gerſchel, 

Berlin. 32 Wilhelmftraße. SW. 


Zu verfaufen: 

Ein Blaufopf oder Neuholländer - Papaget (Psittacus 
aestivus), jung und zahm, Ipricht „Lory“ und giebt Pfote, 
a 45 Mark inkl. Transportfäfig gegen Itachnahıne [443] 
L. Seyd, Caſſel. 


1 Par Diamantfinken, ſehr ſchön im Gefieder, Preis 
Nerfandtfaften 21 Mark 50 Pf., bat abzugeben. 
Naumburg a. Saale. 

O. Vogt. 


Singende Feldlerchen, a Stück 146 50 , Buchfinken⸗ 
Männchen, a Stüd 9 4, Buchfinfen-M., den „Neitzug“ 
ſchlagend, à Stück 2 A, Ameiſeneier, à Pid. 2 6, bei 
[445] Auguft Dieh, 

Burg bei Magdeburg. 
NB. Sn nächfter Zeit alle Arten Sufektenbögel, 


Rothe und gelbe Kreuzichnäbel, Zeifige, ſowie gute 
Kanarienmännchen verjendet gegen Nachnahme 

446] €. Saftenbein, 
Vogelhändler t. Clausthal a. Harz. 


Ein brüteluftiges Singfittichpaar für 24 6 verkauft 
7] W. Eichentopf in Detmolv. 


Zu faufen gefucht 1 niftf. Singfitti-W,, u. 1 desgl. 
Bandfinken⸗W. oder 1 Bandfinfen-M. zu verkaufen, Berlin, 
Leipziger Str. 59, J. J. [448] 
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Stare, gut pfeifend, zu 2 46 und Stiegli-M. zu 
2 4 50 -3 gebe ich in Zaufch gegen ausl. Vögel. Außer 
allen anderen in- und ausländiichen Vögeln habe ich noch 
ein einzelnes Sperbertäubchen-M. zu 6 46 auf Rager. 
Liegnitz, den 9. April 1876. 

2 Fr. ®. Tangner, Vogelhdlg 


Eine auf's Befte eingerichtete 
Kanarienvogelhecke 
beitchend aus großen, enggepflochtenen Drahtbauer von 20D.-8. 
Inh. dunkel lackirt, mit 20 fleinen Niftbauern, außen ange 
bracht, pneum. Trinkgefäß; nebit 3 Hähnen (vortreffl. Schläger 
a 15 4.), 12 Weibchen (Schöne Wögel) ſteht für 150 A 
zum Verk. Berlin, Ritterſtr. 91 IH. [450] 


Zu verfaufen. —* 
Eine Rothbug-Amazone, jung und zahm, ſpricht Lori 


und giebt Pfote, à 12 Thlr. 
[451] 2, Seyd, Caſſel. 











Gaetano Alpi, Trieſt, 
erbielt am 6. I. M.: 

2000 Tigerfinfen, 

10 Zaubenfittiche, 

10 Pflaumentöpfe, 

6 Hochedelſittiche, 

20 Büllbülls, verichtedene Sorten, 

6 chinefiiche Zwergwachteln, 3 ? 
weise gerleckte Netsfinfen und - verichiedene andere Vögel, 
aus Indien ftammend, [452] 

endlich Goldfiſche, Schildkröten, Salamander u. |. w. 
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Dfandereien eines Vogelliebhabers. 

... Ein Kanarienweibchen hatte jeit acht Tagen 
gebrütet, als ich mich davon überzeugte, daß alle 
vier Eier durhfihtig waren. Durch VBermittelung 
des gräflih v. R.'ſchen Faſanenmeiſters B. erhielt 
ih das Neft eines Rothhänflings mit 5 Eiern, nahm 
dem Kanarienweibchen die Windeier fort und legte 
ihr die Hänflingseier unter. Nach drei Tagen famen 
alle fünf jungen Hänflinge zur Welt, Die glückliche 
Mutter jprang zum Futternapfe (gehadtes Ei) und 
fehrte zum Nefte zurüd. Auf dem Nande defjelben 
blieb ſie überrafcht ftehen, ſah ſich die fünf mit 
graublauer Wolle überzogenen Jungen an und fing 
an, ganz ängitlih zu fchreien. Ich befam Angit, 
daß fie ſich vor ihren Stiejfindern fürchten und die 
jelben im Stiche lafjen würde, ſah aber endlich nad) 
Berlauf einer halben Stunde, daß fie fi entichloß, 
die übernommenen Mutterpflichten zu erfüllen. Meine 
fünf Hänflinge wuchſen fräftig heran und mußte 


erlin. — Bücher- und Schriftenſchau. — 
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Dr. Karl Ruß. 
Berlin, den 20. April 1876. 
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ih nach einigen Monaten, daß es vier Männchen 
ud ein Weibchen waren. Die Männchen ernten 
fait beijer, als meine Kanarienvögel (Feine Harzer) 
Ichlagen. Den einen hatte ih drei Sahre Lang; 
demnächft verſchenkt, iſt derjelbe, mit dem Bauer 
zu Boden gefallen, gejtorben. — 

Im vorigen Jahre fand meine Hauswirthin 
beim Aufſchlagen eines SHühnereies im Dotter ein 
feines weißes Ei von der Größe eines Kanarien— 
vogeleies. Dajjelbe war, wie fi nad dem Anboh: 
ven zeigte, leer. — 

Bor ungefähr jechs Sahren bot in Zawadzki 
(Kreis Groß-Strehliß) ein polnischer SHüttenarbeiter 
drei Nachtigalen aus, die er jung aus dem Nefte 
genommen und bis dahin mit weißem Käſe (og. Quark), 
Kartoffeln und Brot aufgezogen hatte. Er wollte Die- 
jelben ſchon über ein Jahr im Befite haben. 

In Samadzki ſelbſt kannte ich einen SHütten- 
beamten, welcher alle Sahre Kanarienvögel gezogen, 
ihnen aber zum Füttern der Jungen nichts anderes 
als täglih friſch und zwar did gekochten Buchweizen- 
Gries gegeben hatte. Dabei jahen die Vögel ebenjo 
munter aus, wie die Pollaken Dberfchleftens, welche 
die ganze Woche hindurch weiter nichts als Kar— 
toffeln und Brot efjen. Die alten Kanarienvögel 
wurden mit Hederich- und Hanfjamen und mit in 
Waſſer aufgequellter Brotrinde abgefunden. — 

Hierorts giebt e3 eine ganze Anzahl Vogel 
liebhaber, welche auch Züchter ſpielen und jelbft Geld— 
opfer zur Erlangung guter Kanarienvögel nicht 
ſcheuen. So hat anfangs Februar d. 3. hier ein 
gewiller Panſe aus Andreasberg über 30 Hähnchen 
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ziemlich theiter, nicht unter 13,,, Mark für das Stüd, 
verkauft. 

Der eine der Käufer hat gegenwärtig vier 
Heden angelegt und Elagte mir unlängft, daß er im 
vorigen Iahre in ebenfoviel Heden ftets Junge er- 
zielt habe, welche am zweiten oder dritten Tage 
einen furchtbar angejchwollenen Leib befamen und 
ftarben. Ich glaube, daß die Behandlung der Vögel 
daran ſchuld iſt. Wenn man in ein altes, hölzer— 
nes, nicht geveinigtes, oder durch längeren Aufent 
halt von Vögeln verunreinigtes Bauer die ſchönſten 
Harzer zur Hede zufammenjperrt, fich) weder um 
frifhen Sand, noch um alles übrige kümmert, 
und das am erften Tage nicht verbrauchte halbe Ei 
für den nächſten Tag derart aufbewahrt, daß man 
es An der nad) Leder, Kleifter und weiß Gott wo— 
nad jonft noch duftenden Schuſterwerkſtatt, die zu— 
gleih Küche ift, auf einem Leiſtengeſtell offen Liegen 
läßt, um es am nächſten Tage zum Füttern der 
jungen Vögel zu verwenden: jo braucht man wol 
nicht lange im Zweifel über die Urſache des Mip- 
lingens der Hecke zu jein. 

N. Schmikalla, Gerichts-Aktuar. 





Kanarienwogelzucht mit Anwendung eines ganz 
neuen Riſtkörbchens 
von Dr. Lazarus. 
Schluß). 

Ich muß da ausdrücklich die Bemerkung hinzu— 
fügen, daß ich dabei von den Unfällen, welche bei 
einer ſo großen Menge von niſtenden Vögeln in 
einem und demſelben Raume ſich nothwendigerweiſe 
ergeben müſſen, vollſtändig abſehe, daß ich vielmehr 
nur die Schäden vor Augen habe, welche aus dem 
ſelbſtſtändigen Neſtbau der Vögel entſtehen müſſen, 
und welche ich oben kurz erwähnt habe. Bevor ich 
nun zur Beſchreibung des in meinen Kanarienhecken 
ſeit fünf Jahren zur Verwendung kommenden 
und ſich ausgezeichnet bewährenden Niſtkörbchens 
gehe, will ich noch vorausſchicken, daß ich in der 
Regel in 2 Fuß langen und 1, Fuß hohen Heck— 
fäfigen je zwei Weibchen und ein Männchen zufammen- 
laſſe und das Männchen aus demjelben entferne, 
fobald das Gelege bei beiden Weibchen vollitändig 
ift, das Männchen gebe ich dann wieder zu ande: 
ven zwei Weibehen in einen zweiten Heckkäfig und 
fobald auch in dieſem die Gelege vonjtatten gegan— 
gen, in den dritten Secfäfig mit wieder zwei Weib: 
hen, aus welchem es ebenfalls nach der Vollendung 
der Geleges entfernt wird. Mit der Vollendung der 
Gelege im dritten Hedfäfig find 6 Wochen bis 
2 Monate verftrihen. Inzwiſchen find die Sungen 
im eriten Käfig flugreif geworden und werden ent= 
fernt,; das Männden aber kommt nun wieder in 
den erſten Käfig und in der angegebenen Reihe 
weiter. Aus dem dritten Heckkäfig entfernt, wird 
& zur Zucht in demjelben Jahre nicht mehr ver- 
wendet. Die zweite Tour durch die drei Heckkäfige 
dauert längitens 6 Wochen. Das Heden beginnt 
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im Monat Februar und erreicht in dieſer Weiſe im 
Juni das Ende. Ieder Vogel bringt Ferner in 
einem Iahre blos zwei Bruten zu Stande, weil die 
Jungen einer dritten Brut meiner Anſicht nach 
meijtentheils nicht jo vollkommene Vögel wie aus 
den erjten zwei Bruten zu fein pflegen. Die Weib- 
hen füttern alfo die Jungen allein groß, und die— 
jelben werden dabei viel fräftiger aus, als in den 
Fällen, wo beide Geſchlechter an der Großziehung 
der Sungen fich betheiligen. 

Es kommt nämlich bei diefer Züchtungsweiſe 
folgender Umſtand ſehr vortheilhaft den Jungen zu— 
ftatten. Während doch ſonſt das Männchen feine 
Weibchen jhon fünf Tage nah dem Ausſchlüpfen 
der Jungen aus den Eiern zu: einer neuen Brut 
jagt und die Jungen dadurch der Brutwärme ferners 
hin entbehren müfjen, wird diefe denſelben zehn bis 
vierzehn Tage zutheil, wenn das Weibchen ſich 
allein mit den Jungen im Käfig überlajjen bleibt. 

Ich Fomme nun zur Bejchreibung des 
Niſtkörbchens. 

Daſſelbe wird aus Weißblech gefertigt und hat 
die Form einer runden Büchſe oder, beſſer geſagt, 
einer kleinen Trommel. Man ſtelle ſich ein Liter— 
maß aus Weißblech vor, welches in ſeiner halben 
Höhe getheilt iſt; es wird dann der Theil mit dem 
Boden zum Niſtkörbchen in der Weiſe verwendet 
werden können, daß man einen doppelten Leinwand— 
lappen über ſeine obere Oeffnung mittelſt eines 
1'/, Centimeter breiten Blechreifens (nah Art der 
Pergamenthaut über eine Trommel) jpannt; hierauf 
drücke man die anfangs ſtark gejpannte Leinwand 
mit der Fauft muldenförmig hinein, achte aber ftets 
darauf, daß der Neifen dabei nicht abjpringe. Sit 
nun die Mulde hinlänglich tief geformt, jo bejchneide 
man mittelft eines Meſſers knapp am Neifenrande 
die herausragenden Zeinwandzipfel, damit der Vogel 
an denfelben nicht beitändig herumzupfen kann. Am 
Niſtkörbchen befinden fi) ferner unterhalb des 
Keifens zwei Ohren aus Weißblech, in der Entfer- 
nung eines Viertel Kreisbogens von einander. Diejes 
Körbhen wird nun in einer Käfigede in der Weife 
befejtigt, daß durch die beiden Ohren an den Wän— 
den des Käfige Stäbchen geftedt werden. Die Ohren 
jelbft ragen durch die Gitterftäbe des Käfigs nad 
außen vollitändig heraus. . 

Die Leinwand muß, wenn fie neu ift, vorerft 
gewaschen werden, damit diejelbe den Firniß verliert 
und weicher wird. Zwiſchen beide Leinwandblätter 
ftreut man perfiihes Inſektenpulver. Die Mulde 
muß vollfommen fugelförmig gerundet fein und nicht 
jpis zulaufen; fie darf ferner feine Falten haben. 
Solches erreiht man, indem man vor der Bildung 
derjelben die Leinwand recht feit über das Körbchen 
fpannt. Die Mulde fei ferner nit zu flach, und 
die tieffte Stelle derjelben darf nie den Boden Des 
Körbchens berühren, jondern muß 1 bis 2 Zoll von 
demſelben entfernt fein. Die Niftmulde fol endlich 
nit den Hleinften Riß zeigen, weil dann die Vögel 
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Gelegenheit nehmen, von da am meiter zu zupfen | nicht und nun ertönt in allen Gaffen der Unkenruf: 
und jo ein Loch zu machen. N. N. hat mich fehlecht bedient. 

Die Höhe des Körbchens betrage 6 bis 7 Gen: Es ift aber auch, richtig gejagt, eine Sünde der 


timeter, der Durchmeſſer 9 bis 10 Gentimeter. Die | Händler, daß fie, wie id ſchon mehrmals ſah und 
auf diefe Weile im Niftkörbehen nad Art einer | jelber erfahren habe, die erſte Beftellung meiſt ſchlecht 
Hängematte freiſchwebende Mulde bietet dem brüten- | ausführen und erft, wenn fie merken, mit wen fie 
den Vogel eine jehr weiche Unterlage, während zus | e& zu thun haben, mit annehmbaren Vögeln heraus: 
gleich die unter der Leinwandmulde in der Nift- | rüden. 
dofe vorhandene Luft eine gewiſſe Gleichmäßigfeit Man Ihreibt 3. B. um einen zweijährigen Roller 
der Brutwärme herzuftellen und in jehr wirkjamer | und erhält einen kranken Vogel, der erit in vier 
Weife eine übermäßige Steigerung derjelben in der | Wochen bei guter Pflege zu fingen beginnt; man 
Niſtmulde (welche gewöhnlich während der heißen | jchreibt nach bewilligtem Preife um die zugejagten 
Sommertage in einem mit weichen Niftftoffen aus: | 6 Stüd ‚wenig gezeichnete Weibhen und erhält: 
gepolfterten Nefte entfteht, jo daß das Weibchen von | 1 grünes, 1 reines, 4 Scheden und darunter noch 
Zeit zu Zeit über den Giern zu ftehen gezwungen | einen Krüppel; ein anderer jchreibt um einen Roller 
ift) zu verhüten im Stande ift. Im der eriten Zeit, | vogel, wie ſolche angefündigt find, und erhält einen 
in welcher ich dieſe Niftkörbehen verwendete, lebte | gewöhnlichen Roller; ein anderer Vogel von fejtbe- 
ih, von dem Geſetze ausgehend, daß Metall ein | ftimmten, ziemlich hohem Preiſe joll eine Lachfoller 
guter MWärmeleiter ift, das Innere der Blehbüchje | fingen, hat aber feine Spur einer Lachtour und der 
vorerft mit einem gleich hohen Mapierftreifen aus; | Abjender ift noch jo freundlich, es in einem eigen: 
im folgenden Jahre aber habe ich dieje Vorficht ganz | händigen Schreiben zu beftätigen: „denn mit Lach- 
unterlafjen und daraus garfeinen Nachtheil bemerkt. | tour würde der Vogel das dreifache Eojten.” Man 
Es ift nämlich die Luft zwijchen der Leinwand | verlangt einen Vogel mit ſchwarzer Krone und gelbem 
und der Blechwand ſelbſt ſchon ein jehr ſchlechter Geftever, bewilligt den geforderten hohen Preis; wie 
Wärmeleiter. Bei jolden, in obiger Weije herge- fieht der Ankümmling nun aus? Die Krone ift 
ftellten Niftvorrichtungen werfe ich den Vögeln gar | gewöhnlich grau, „dern die gewünſchte Zeichnung ift 
feine Niftitoffe mehr vor, ſondern beihäftige fie bis | nicht zu haben“, aber zugejagt, tarirt und bezahlt 
zum Bebrüten des Geleges blos damit, daß ich ihnen-| wurde fie?! — 
einige Fafern von irgend einem Feberbarte hin: Sind das nicht Fauftihläge, dem Bogelliebhaber 
gebe, welche ich bei der Vollendung des Geleges | ins lachende, erwartende Antlit verjegt? Wie viele 
aus dem Nefte herausblafe oder auch ungehindert in | gibt es, die nach einer ſolchen Erfahrung ſich doch noch 
demjelben Liegen Tafje, weil die Fajern eines Feder: | entichliegen, anderweitig anzufragen? — Wenn man 
bartes durchaus nicht geeignet find, auf irgend eine | auch aus dem Beſtellſchreiben die Vogelfenntnifje des 
Weiſe einen Nachtheil zu Ichaffen. Ein folches Nift- | Beftellers nicht genau entnehmen kann; jo könnte man 
körbchen hat bei feiner leichten und billigen SHer- | doch immer den gebotenen oder geforderten Preis an— 
ftellung noch überdies die Vortheile, daß fi in dem | nähernd erreihende Vögel jenden, nicht aber der: 
jelben niemals Milben einniften, daß es jehr leicht | artig bedienen, daß jeder Laie die Hände zuſammen— 
am Käfig befeftigt und ebenjo leiht aus dem | jhlägt und fich verſchwört, nie wieder eine Be 
jelben entfernt und gereinigt werden kann, indem | ftellung machen zu wollen. 
der vertrodnete Vogelmift von der Leinwand ganz Mit der Beihaffung von Männchen geht’s hier 
einfah abgeſchabt wird. Endlich kann ein foldhes | no), ſeit uns die „Gefiederte Welt“ ehrenmwerthe 
Niſtkörbchen eine Ewigkeit dauern. Man braucht | Adrejjen brachte; defto übler find wir mit dem An— 
höchftens von Zeit zu Zeit frifche Leinwand in | kaufe der Weibchen beftellt. 
daſſelbe zu ſpannen. Viele Jahre war der Harzer Vogel hier durch 
holländiſchen — verdrängt und es gibt 
N ä { — ier ſehr viele Weibchen, die kaum von Harzern zu 
Die Sünden der Kaugrien-Züchter, -Häudler und unterfheiden find und dod in 5. bis — von 


Tiebhaber. Holländern abſtammen. Erſt ſeit einem Jahre findet der 

Von Dr. F. Bernt. Harzer Vogel wieder die gebührende Berückſichtigung. 

Fortſetzung). Jeder Händler aus Deutſchland, der Prag be— 

Die weniger gebildeten Liebhaber jchnappen num | fucht, bringt ung ‚echte Harzer Weibchen. Sit 

hier und da einen SHändler-Namen auf, wenden fi) an | denn jedes Pferd, das ein Czikos anf einem unga— 
denjelben, können fich aber nicht hinreichend verftänd- | riſchen Markte vorfährt, ein ungarifches? — Und 
lich machen, da die hier gangbaren Benennungen der | jelbft wenn die Weibchen am und neben dem Harze 
Gejangstouren der zeechiſchen Sprache von den Bes | aeboren find, find fie edler Abftammung? — Das 
nennungen der deutjchen jehr verjchieden find, und | ift und bleibt die wundefte Stelle der Kanarienzudt. 
bieten einen geringen Preis an. Der Händler glaubt | — Die einzelnen deutjchen Züchter, die man genau 
einen. Zaien vor fih zu Haben und macht darauf | kennt und mit denen man im freundfchaftlichen Ver— 
bin jein Geſchäft. Das Erhaltene entjpricht dann | fehr fteht, können immer nur wenige junge Weib- 
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hen abgeben, daher ift man gezwungen, von ander: 
märts feinen Bedarf zu deden. Die Preije, welche 
Händler auf der Durchreiſe von uns für Weibchen 
fordern, find derart, daß niemand behaupten wird, 
das Zuttergeld jei nicht bezahlt, noch weniger aber 
würde man den Mord der jungen Weibchen im 
Nefte gutheißen Fönnen, der in letzter Zeit mehrfach 
gepredigt wurde. Wollte man diefen Rathiehlägen 
Gehör geben, fo könnte es, befonders bei eintretenden 
Krankheiten während der Hedzeit, jo weit kommen, 
daß der Handel mit alten, untauglihen Kanarien— 
Weibchen, mit 6—8 jährigen Ur-Argrofmütterdhen 
recht einträglich würde. 

Ein großes Verdienft um die Kanarienliebhaberei 
könnte ſodann fich einer der Sachverftändigen erwer: 
ben, wollte er fich erbarmen und das Chaos der 
Gejangstourenbenennungen lichten und die Grund: 
benennungen feſtſtellen. Die Annonzirungen leiten 
in der Erfindung von Tourbenennungen ein Groß— 
artiges. 

Früher fand man angekündigt: Roller-Koller— 
vögel. Jetzt gibt es: Hohlroller, Lachroller, Lach— 
gluder u.a.m. Bei dem Worte: Pfeife, tiefe Flöte, 
Baßrolle kann man fich noch etwas denken, vorftellen, 
lieft man aber von Sammertouren — Hengittouren, 
da finfen die Flügel der kühnſten Fantalie, und 
Niemand wird fich entjchliegen, einen Vogel zu kaufen, 
der ihm etwas vorlamentirt oder gar vorwiehert. 

Sollte die Sengittour dem Wiehern des Pferdes 
jo ähnlich jein wie der Gejang des hiefigen Land» 
Ihlages dem Bellen des Hundes, jo wäre es im In- 
terejje jedes befjeren Trommelfelles zu wünjchen, daß 
die Hundes, wie die Hengft- und Iammertour bald 
wieder ausjterben mögen.*) 

Eine paſſende Gelegenheit zur Feititellung der 
Zourbenennungen und zur Prüfung der angekündigten 
verſchiedenartigen Gefänge wäre eine Augftellung, wie 
die, welche vor kurzem die „Aegintha” in Berlin ver: 
anftaltete, gewejen, und wir hoffen, daß das, was 
heuer nicht geſchah, Fünftiges Sahr um jo ficherer in 
Angriff genommen werden wird. Genuß und Be: 
lehrung gleichzeitig wäre e& für jeden Abmwejenden 
gewejen, wenn einer der Herren des Ausſtellungs— 
Komites unter Anleitung des Preisrichter-Rollegiums 
fih der Mühe unterzogen hätte, in der „Gefiederten 
Welt” eine Skizzirung des Gefanges derjenigen 
Kanarienvögel, die 1. und 2. Preife ihres Gejanges 
wegen erhielten, zu veröffentlichen, was unendlich 
zur Schärfung des Urtheils eines jeden Kanarien: 
freundes beitragen müßte. 

Eine Veredelung des Gejhmades am Kanarien- 
gejange iſt ſehr erwünfcht und baldigit notwendig, 
denn man jucht fortwährend nad etwas neuem, ge 
wiſſe Anzeigen verleiten dazu und darüber vergißt man 
das Alte, das Richtige, die Grundtour des Harzer 
Vogels: die Rolle, das reine getrillerte ver, welches ein 
guter Vogel in Verbindung mit einigen Flötentönen 


*) Wir wollen demnächſt bier noch einmal eine ſach— 
gemäße Darftellung der verfchiedenen Gejangstouren des 
Harzer Kanarienvogels bringen. DIN: 


in jo vielen Abwechielungen bringt, daß man voll- 
kommen befriedigt ſich erklären fann. Die Liebhaber 
werden durch die großiprecherifchen, fantafiebeftechenden 
Annonzirungen jo weit gebracht, daß fie glauben, der 
Gejang der Kanarien müjje, jo wie der Schnitt der 
Kleider, in jedem Jahre ein andrer jein. 

Den Fehler, das zu zeitige Verkaufen und Ab: 
holen der jungen Vögel, die dann unausgelungen 
ſchon in den Handel fommen, die Schlechte oder unmög- 
liche Pflege des Gejanges beim Händler, hat der ge- 
ſchätzte Herr Böder in den vorhergehenden Nummern 
bier jo umfaſſend befprohen, daß fein Wort mehr 
zuzufügen ift. 

Habe ich gezeigt, wo Züchter und Händler 
fehlen, jo mögen im legten Abſchnitt „die Fehler 
der Kanarienliebhaber‘ Platz finden. 

(Sortfeßung folgt.) 





Reuere Erfahrungen über die Erziehung der 
kaliſorniſchen Wadteln. 

Meinen im April v. 3. in dieſen Blättern ab: 
gedruckten Mittheilungen über die Erziehung der ka— 
liforniſchen Schopfwachteln weiß ih aud über den 
Erfolg des Jahres 1875 nur hinzuzufügen, daß meine 
früher gemachten Erfahrungen vollflommene Beftäti- 
gung fanden. ch erzog von 9 Par Wachteln 108 
gejunde, Fräftige Junge und verlor im vergangenen 
ſtarken Winter nicht einen Vogel, obgleich diejelben 
bei jtrenger Kälte bis 23 Grad N. und hohem Schnee 
fat immer im Freien waren. 

Aus diefer Urfache neige ich mich immer mehr 
zu der fich übrigens auch mehr und mehr bahn. 
brechenden Anficht, daß fich die Falifornischen Wach— 
teln ganz vortrefflich zur Anzucht in unferen größe: 
ven Wildgehegen eignen, weit bejjer, als die Fajanen. 
Daß derartige Verjuche bisher mißlungen find, Liegt 
in Mißgriffen bei der Behandlung. Wir haben ja 
darüber Erfahrungen. Man ſetze in den gejchloffenen 
Falanerien im Frühjahr einen Stamm aus, ent- 
weder alte Vögel zum Selbftbrüten, oder bejjer 
flugbare Junge, aber beide geflügelt (gelähmt), jo 
daß fie im SHerbft nicht fortjtreichen können. Dieje 
Vögel werden ſich ganz aut eingewöhnen; fie werden 
im Frühjahr brüten und dann ihre Jungen im 
nächſten Herbſt nicht wegführen, jondern die nahen 
Wildgehege bevölfern, wie die Yalanen. 

Sollte es von größeren Sagobefitern gewünſcht 
werden, jo bin ic) gern bereit, in diefem Frühjahr 
eine beliebige Anzahl junger Wachteln flügeln (flügel- 
lahmmachen) zu laffen und fie jpäter erwachjen ab- 
zugeben. Vom September an fann ich vollfommen 
erwachjene Wachteln abgeben und in diefem Früh: 
jahr Eier a 50 Pf. 

Naumburg a. d. Saale. 

v. Hinfeldey, Kammerherr. 





Kranke Fühe bei Hfein- und Blaudroſſel. 
Mer längere Zeit hindurch) Stein oder Blau— 
drojieln im Käfig hielt, wird gleich mir die bittere 
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Erfahrung gemacht haben, daß manche derjelben tro& 
der aufmerfjamften Pflege wunde Füße bekommen. 
Wie dieſes Uebel entiteht, konnte ich bis jest nicht 
ermitteln; denn während einige 8—10 Jahre jich 
in der Gefangenihaft befanden und immer gejunde 
Füße hatten, zeigte ſich bei anderen ſchon wenige 
Wochen nah ihrem Aufenthalte im Käfige bejagtes 
Uebel. Daß diejer Fall häufig vorfommt, beweijen 
die in diejen Blättern bereits von mehreren Seiten 
geitellten Anfragen , welche Mittel dagegen anzu 
menden jeien. Bisher wurde meines Wiljens immer 
das Petroleum als Heilmittel genannt, das ich mir 
jedod) nicht zu gebrauchen getraute. Solange der 
Ballen, der fich zuerit am Fuße bildet, nicht aufs 
gebrochen ift, mag Petroleum vielleicht ohne Nach— 
- theil angewendet werden; daß es aber bei einer 
offenen Wunde entjchieden ſchädlich wirkt, haben einige 
meiner Bekannten erfahren. Da ic eben wieder 
einen fußkranken Steinröthel beſitze, der übrigens 
aut befiedert ift, hinlänglichen Appetit hat und fleißig 
fingt, jo werde ich jpäterhin noch Gelegenheit finden, 
meine Erfahrungen, die ich in diejer Richtung machen 
werde, in der „Gefiederten Welt” niederzulegen. S. 


»Bortheilhafter Neftbauftofi für Webervögel. 

Beifolgend erlaube ich mir, Ihnen eine Probe 
meines Niftmaterials für Webervögel zur Prüfung 
zu jenden. Ich zmweifle zwar nicht daran, daß Sie 
es ſchon benußt haben werden, habe jedoch noch nie 
etwas davon gelejen, daß es zum Gebrauch empfohlen 
wäre. Und doch ift es jo Billig, überall zu beziehen 
und die Vögel bedienen fich deſſen mit Vorliebe, be- 
fonders die größeren Weberarten. Es ilt entjchieden 
bejjer, als die nicht ganz billige Agavefafer, indem 
einerfeits die Daraus geflochtenen Nefter nicht unſchön 
ausjehen, jehr dauerhaft find und amdrerjeits nicht 
jo leicht Unglüdsfälle durch Erhängen damit vor= 
fommen. Es find die Abfälle des ſpaniſchen 
Rohrs, die man von jedem Korbmacher bekommen 
fann. Die Faden werden, wenn fte fich beim Ab— 
ftreifen gerollt haben, nur durch zwei Finger ge 
zogen, wodurch fie jogleich eine geitredte Lage an— 
nehmen; dann werden fie in beliebige Längen mit 

einer Scheere gejchnitten. U. ©., Maſchinenfabrikant. 

Maikäferfhrof. 

Die beiden leßtvergangenen Sahre bejchenkten una 
jo reichlich mit Maifäfern, daß für den Vogelwirt 
ſich Gelegenheit bot, diefes Kerbthier in Maſſen ein: 
zuheimſen und ich will meine Erfahrung über die 
Fütterung mit diefem billigen und nahrhaften Stoff 
kurz mittheilen. 

Sn beiden Sahren habe ich große Maſſen diejer 
Thiere jammeln laſſen, diefelben in großen, fteiner- 
nen Zöpfen durch Waſſerdampf getödtet, an der 
Sonne oder im Backofen getrodnet und dann 
zerftoßen und durch ein grobes Sieb gejchlagen. 
Das erhaltene Pulver that ih in Blechbüchſen oder 
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gut ausgetrodinete Flaichen von ungefähr 1—2 Pfund 
Inhalt, worin es ji bis heute vorzüglich er— 
halten hat. 

Die Koften für das Sammeln und die auf das 
Trocknen und Zerftoßen verwandte Mühe find jo ge— 
ring, dab die Erjparniß, welhe man durch Die 
Fütterung mit diefem Stoff erzielt, recht bedeutend 
ift, zumal wenn man, wie ich zeitweije, ein ganzes 
Heer Weichfreffer zu fättigen hat. Freilich Liefert 
nicht jedes Sahr diefen prächtigen und bequemen 
Futterftoff und ungefähr taufend Stüd diefer Käfer 
geben kaum ein Pfund Schrot, umjomehr aber ift er 
in jeder Beziehung ſchätzbar. 

Meine Amjeln, Droſſeln, Heher, Rotfehlchen, 
Grasmücken, Würger ꝛc. haben ſich jofort an diejes 
Futter gewöhnt und dauernd wohl dabei befunden. 
Die Kanarien in den Heden mochten es anfangs 
nicht gern und zogen Ei vor; ich mifchte daher dem 
Ei mit Semmel allmälig Schrot bei und fütterte 
jpäter nur noch Semmel mit Schrot. Die Jungen 
gediehen vortrefflich dabei. Fünf junge, vollitändig 
nadte Srasmüden fütterte ih zuerft mit Ei, Semmel 
und Ameifenpuppen, dann, als die Stoppeln hervor: 
brachen, ſetzte ih Schrot dem Futter hinzu, ja zu— 
fett gab id) nur Semmel mit Schrot und zog drei 
Junge groß. 

Das Gemifh von Semmel und Schrot, dem 
noch etwas gejhabte Kreide zugefügt wurde, hielt 
ſich angefeuchtet an den wärmſten Tagen 24 Stunden 
friſch und meine Vögel litten bei diefem Futter nie an 
Durchfall, noch traten andere Bejchwerden ein. Meine 
Nymphen-, Wellen und Aleranderfittiche rühren jes 
doch nichts von dem Schrot an. 

Sch habe jtets ein Gemisch von Semmel und 
Schrot fir 2—3 Wochen vorrätig gehalten und mir 
die Mühe des Fütterns dadurch jehr erleichtert; denn 
in wenigen Minuten hat man ein Dutzend Käfige 
beichiet, nachdem man den Tagesbedarf auf einem 
Bretthen mit Waſſer leicht angefeuchtet. 

Die Aufbewahrung des gemijchten und unge 
mifchten Schrotes muß in gut verjchließbaren Ge: 
fäßen geſchehen, da jonft Teicht Milben hineiniommen, 
durch welche, unter Entwidelung eines abſcheulichen 
Ammoniafgeruchs, das ſchöne Futter verdirbt und 
wertlos wird. 

Wie zeitraubend und theuer es it, wenn man 
jeine Vögel mit Ei und Ameifenpuppen füttert, weiß 
wol jeder von uns, daher glaube ich durch Veröffent- 
lichung obiger Mittheilungen manchem Bogelliebhaber 
nüglich fein zu können. 

v. Skotnidi. 


Mänfe in den Wogelftuben. 

Die in dieſer Zeitjchrift mitgeteilten Ratichläge, 
wie Mäufe auf längere Zeit zu vertreiben find, ver 
anlafjen mich dazu, anzugeben, wie ich dieje lältigen 
Gäfte aus meinen Vogelftuben entfernt habe. Zuſolchen 
hatte ich Dachſtuben gewählt, welche jedoch auch ver— 
halt, berohrt, hell und überhaupt heizbar waren. Bei 
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Einrichtung diefer Räume entdecte ich, daß in ihnen 
Mäufe hauften. Diefe Gefellihaft Hatte fich, wie 
ih nad) langer Zeit in einem Winkel bemerkte, von 
außerhalb bis unter die Dielung durchgearbeitet und 
dann an den Seiten hier und da unten an der 
Diele den Pub weggeſcharrt. Das Zuftopfen dieſer 
Löcher mit Biegeliteinen und Kalt war in den 
meiften Fällen ohne Erfolg; ich ließ deshalb auf 
die Dielen über diefe Löcher ein Stüd Blech 
nageln. Auf diefe Weife erlangte ic) etwas hin- 
duch Nube, allein die Mäufe mußten fich durch 
die Riten der Diele durchzufreſſen, ſodaß auch da 
das angegebene Verfahren nur auf kurze Zeit half. 
IH hatte jomit öfter das Vergnügen, ein jonft 
fo niedliches Thierchen zwifchen meinen Kanarien im 
Futternapf fiten zu jehen. Weil dieſe Gäfte aber ge— 
nügend Futter fanden, jo haben fie mir Störungen 
nicht bereitet und ließ ich deshalb die Vierfüßler, bejon- 
ders da im Juli in einzelnen Stuben die SHedzeit 
zu Ende ging, haufen. Bis in den Januar genojjen 
fie au) in einigen Stuben, in denen ich Weibchen 
überminterte, die Freude. Im genannten Monat 
ließ ich jedoch meine 7 Heckſtuben jtreihen und 
dachte dabei natürlicd auch daran, wie ich Die 
Mäufe für immer vertreiben fünne Zu diejem 
Behufe ließ ich den Putz der Wände unten an der 
Diele weghauen und die betreffenden Stellen dafür 
mit Zement bewerfen und gut verpußen, ebenjo die 
größeren Spalten in den Dielen mit Zement gut 
und tief ausftreichen, einzelne Riten aber, wo die 
Bretter nicht feft auflagen und deshalb Zement des 
Diegens wegen nicht halten konnte, mit Weißblech 
ftreifen von 2 Zoll Breite übernageln. Außerdem 
ließ ich auch die Löcher, durch welche die Mäufe 
von außen in die Stuben gedrungen waren, eben- 
falls mit Bement und Blech zumachen — und dieje 
Vorkehrungen hatten die günftige Folge, daß ich 
feit Sanuar feine Maus in den Stuben mehr jah, 
noch irgend ein Loch entdedte. N. Kasper. 


Vom Geflügelhofe. 
Eirrmißgeftaltung bei einem Haushuhn, hervorgebradt 
dnrch den Druk einer neben dem Eihalter wuchernden 
Geſchwulſt. 

Eine kräftige, italieniſche Henne, fleißige Le— 
gerin, hielt immer länger dauernde Sitzungen im 
Legneſte, ſodaß mir der Gedanke kam, der Vogel 
gehe mit dem Brutgeſchäfte um. 

Bei verichärfter Beobachtung fand ih nun, 
daß jeine Gier eine immer mehr eigenthümliche Form 
befamen, indem fich nämlich) ungefähr in der Mitte 
zwilchen beiden PWolen eine an Ausdehnung zuneh- 
mende, ganz ebene Facette zeigte, welche, als ich 
wegen auffallenden Drängens der Henne zu einer 
Aftererploration mit dem Finger mich veranlaßt jah, 
ſchon die Größe eines Markſtückes erreicht hatte. 
Der der Facette gegenüberliegende Theil des Ei— 
umfanges hatte die gewöhnliche Stärke der Wölbung 
verloren. Die Eier waren etwas länger, als Die 
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früher von demſelben Huhn gelegten normal ge— 
ſtalteten. Die Schale war in der Ausdehnung der 
Facette merklich dünner. 

Bei der erwähnten Afterunterſuchung fand ich 
neben dem Ei in der linken Bauchhälfte des Huhns 
einen Eugeligen, nicht ganz feiten, beweglichen Körper 
von der Größe eines Zwerghühnereies. Nach der 
Unterfuhung wurden noch mehrere Gier von der 
erwähnten Bejchaffenheit gelegt, bis endlih nur 
noch an dem facettirten Theil eingebrochene zu Tage 
gefördert wurden und zwar nicht unter geringer 
Anftrengung des armen Vogels. Ih ließ nun das 
Thier tödten und fand bei deſſen Deffnung das 
Ergebniß meiner Unterfuchung betätigt, indem fich, 
mit dem linken Blinddarm verwachjen, (mahrjchein- 
lich von diefem ausgegangen) eine der Hauptſache 
nad runde, feite, Eeinhühnereigroße Balggeſchwulſt 
zeigte, die mit einem feiten, blaßgelben, wie 
Stearin eriheinenden Inhalt gefüllt war. Daneben 
fanden ſich an demfelben Därmchen hängend noch 
mehrere, durchſchnittlich Hafelnußgroße, der -erften 
ſonſt gleide Geſchwülſte. 

Stabsarzt Dr. Renz. 


Brieſliche Mittheilungen. 

...Hiermit will ich berichten, “: ich voriges Jahr ſehr 
ünftige Grgebniffe in der Wellenfittich-Juct erzielt 
— Bon 1 Pärchen zog ih (Weihnachten bis Michgeli) 
in 5 Bruten 34 fehr Eraftige Sunge, von den Jungen der 
dritten und vierten Brut gegenwärtig 3 Pare zuſammen. 
Das eine Par derjelben brütet jeit dem 17. Dezember zum 
dritten Mal, die zwei anderen Pare find bet der zweiten Brut, 
ſodaß ich von ihnen feit 17. Dezember bereits 18 Stüd 
ſehr fräftige Junge (Inzucht) erzielt habe. — Berner beſitze 
ih 1 Pärchen ſelbſt aufgepäppelter Blaukelchen, fehr 
ichöne ſchlanke Vögel, mit denen ich in diefem Sahre Züch— 
tungsverfuche anstellen werde. Erfolge werde befunnt machen. 

Y. Seehaſe. 

... Kür den freundlichit überfandten Katalog der 
‚Negintha’-Ausitellung fage th Dank. Wenn ich auch) nicht 
an Ort und Stelle geweſen, jo hat der ‚Führer‘ doch mandjes 
Intereſſante aufzuweifen — aber er zeigt auch manches 
Sntereifante, das durch Abweſenheit glänzt, wie 3. B. das 
ganzliche Fehlen der amerifanifchen Zeiſige und Die geringe 
Verbreitung der fremdländiichen eigentlichen Finfen, die durch 
ihren Gejang unfere einheimiichen Finfenarten im Käfige zu 
vertreten geeignet erfcheinen, da es bei entichtedener Durch- 
führung des Vogelfangverbots eben auch zur Unmöglichkeit 
des Haltens führen muß. 

... In Ihrem Buche jagen Ste, die Sungen der weißen 
Reisvögel ſeien al&bald weit. Sch babe 5 Sunge gezoc 
die nach dem Ausflug bläulih, am Rücken etwas duniser 
waren, jebt aber weiß werden. In der zweiten Brut von 
8 Eiern war blos ein Sunges, das nad) 3 over 4 Tagen 
vor dem Nefte lag, die anderen Gier waren untauglih; ohne 
Zweifel tragen die flüggen Sungen der eriten Brut die 
Schuld des Miferfolges und ich habe fie nun entfernt, da 
die alten ſchon wieder niſten. — 

Eine weitere Behauptung meiner neulich ausgelprochenen 
Meinung über die braune Naſenhaut der Wellenfittiche 
Icheint darin eine Beftätigung zu finden, daß ich bet einem 
noch nicht gemauferten, ehva 3 Monate alten Vogel plöß- 
lich die braune Haut ſah, und richtig er niſtet. 

Dr. $. Sranfen. 

(Bei mir find die Jungen der ganz reinweißen 
Reisvoͤgel immer fogleich weißgefärbt ausgeflogen, wie ich 
es in ‚die Fremblänbifchen Stubenvögel‘ beichrieben. 

Dr. K. Rt.) 
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Anfragen und Anskunft. 

Frage: Meinem Iungen grauen Papaget tft ein 0,30 cm 
langes, 0,003 em. breites Stud Bandwurm (Taenia Solium) 
abgegangen. Sch frage ergebenft an, wo ftammt der Band- 
wurm her und wie iſt er zu bejeitigen? Dr. Br. 

Ausfunft Um Sie im Grtheilen von Antworten 
zu unterftüßen, namentlich bezl. der vonFrl.M.v.Strampff 
begehrten Käfige, theile ih Ihnen mit, daß der Käfig: 
Fabrifant C. Weſſel zu Dsnabrük (Strafe: Sohannis- 
mauer 34a.) ein Derfertiger von ausgezeichneten Kiſten— 
Käfigen ift. U. Windhauſen. 

Herrn Albert Barkowski: Das gefandte Zebra- 
finken-Wbch. war an einem weichen Ei geftorben und wenn 
Ihnen nun viele Ihrer Vögel in jolcher Weije eingehen, jo 
iſt das ein Zeichen, daß die Verpflegung leider feine natur- 
gemäße geweſen it. ntziehen Sie vorläufig alle Nift- 
gelegenheit und laſſen Sie ihnen bei bloßer Samenfütterung 
mehre Monate Ruhe. 

Sh kann als Antwort auf die in der „Iſis“ ange— 

— Suse N ER BR Mn fol» 
3 h . — gende Adreſſe mittheilen: J. C. Hero n Hannover, 
die Händchen vor das Geſicht, um den wütenden Schillerftrake 17. Dr. Atermann in Ratfet i 
Biſſen eines auf feinem Halſe ſitzenden riefigen 


Aus Haus, Hof, Feld und Wald. | 
! 
| 
Hahnes zu entgehen. Das Thier, möglicherweile ge— Aus den Vereinen. 


An dem jehr belebten Leipziger Plab in Ber: 
lin find feit mehreren Tagen 2 Solztauben mit dem 
Bau eines Neftes auf einem der alten freiftehenden 
Bäume beſchäftigt. Ich werde die Brut genau ver 
folgen, um jpäter möglichtt Näheres darüber berich- 
ten zu fönnen. Aler. Bau. (12. April.) 

Auf eine ſeltene Art it vor Kurzem 
die zweijährige Toter eines Gärtners 
vor dem Schönhaufer Ihor in Berlin jchwer 
verlegt worden. Der „Zribüne“ entnehmen wir 
über den Vorfall folgende Mittheilung: Die Eltern 
des Kindes ſaßen beim Frühftüd, als fie plöglich 
von der Hofſchwelle her ein herzzerreißendes Gejchrei 
vernahmen. Der Vater eilte hinaus, und jeinem 
Auge bot ſich ein jehredlicher Anblid dar. Das 
Kind ſaß blutüberftrömt auf der Schwelle und hielt 








; i Ri um Vorſtande des Vereins für Geflügelzudht in 
er N au Tara ret, Bolaindı Des: Minden, re vs nachftehend —— en Baht 
hackte mit jeinem harten Schnabel ohne Unterlaß Direktor Pepns, Vizepräfibent; 

E * 8, ZN Vizepräſident; 

Wunden bat dafleite vanın: | ut: Ce Merten, Dernhtfihne: D. Cbelen, 
= | dant; Chr. Merzenidh, Pr Lens eler, 

gelzagen; alüdtihermeie ib bie Augen unmeekt | ir ann Kb u se 
geblieben, bagegen zeigt der Kopf mehrere Löcher. Yusftellung vom 11. big 14. März Durchgehenbs : — 
at Vater a ee Ind De a Ken J — J Be inter welem 
nachdem aud er einen Biß in die Hand erhalten Halte, ich aud) die in Deu and noch nie ausgeſtellten Sermelin- 
den Hals um. — Paduaner, ſowie blaue und Jjabell - Smyrna - Indianer be- 

, A : » anden. I. 9 thielten für Hühner: S. 

- In ber tiefen Bergſchlucht zwiſchen den Dörfern ae en hler in Sit ne 
a ee en vor ALT berg, Dir. Depvs, Sul Sob. Slaflen, & Gheler in 

agen etwas Merkwiirdiges. Ein warm Naben, ı Köln, Hahn in Mülheim am Rhein, Körner in Puls- 
deren Zahl immer zunahm, und welche auf und ab ES ur Sl, — Ru ee 3 

— Rust 0 erin f „J. Brus 
— St — — en ninger in Köln, Pauſch in Wiesbaden, J. Leiſſe m 
8 3— 
daß dieſe gefräßigen Vögel, deren Krächzen weithin 
erſchallte, ein Thier verfolgten, und nach ihren Be— 
wegungen zu ſchließen, war es leicht, ſich zu über— 
zeugen, daß je nachdem dieſes Thier unter dem Ge— 
ftrüpp durchſchlüpfte oder ganz zum Vorſchein Fam, 
die geflügelten Säger fi) hinunterftürzten oder aufs 
flogen. Plötzlich ſah man das verfolgte Thier ſchnell 
bei der verlajjenen Sägemühle am Waldjaume her: 
vorkommen. Es mar ein großer Wolf, welcher in 
feinem Nahen einen todten Hund trug; noch ein 
par Sprünge und das NRaubthier wäre im Walde 
unter den Heden verſchwunden. Aber die Hungerigen 
Raben wußten dies zu vereiteln; denn fie jtürzten 
fih mit unglaubliher Wut auf den Wolf, ums 
zingelten ihn und ſchloſſen ihn gänzlich ein. Sie 
verjeßten ihm jo derbe Schnabelhiebe, daß, um feine 
Augen, ja Sogar fein Leben zu retten, er feinen 
Raub fahren lajjen und ſchleunigſt Reißaus nehmen 
mußte. Hierauf erhob fi) von Seiten der Sieger 
ein gewaltiger Lärm und bald war von der eroberten 
Beute nihts mehr als die Knochen übrig. Die 
Sade war jedoh nicht jo leicht für die Naben ab: 
gegangen, denn fünf derjelben fanden bei diejem 
fühnen Angriff den Tod. Elſaſſer Journal.) 


Paris, Schülbe in Hamburg, J. Bloos in Brühl, 
Hagemann in Greifswald, R. Schmidt in Erfurt, 
Geisler in Verſau, P. Knoehel in Deutz, Direktor 
Pepys, 2. Kotthaujen in Köln, Wahlhammer in 
Münden, RN. Schlieper, H. J. Sitt in Köln, Ditt in 
Wiesbaden und Hanefopf in Hannover. — Kür Kanas 
rienvögel: Sul. Soh. Claſſen und Chr. Merzenid 
in Köln. — Ausländiſche Bügel: Leopold Adler 
und Ad. Bonvie in Köln. 

Berein für Geflügelzucht in Dresden, Sn den 
Vorftand wurden folgende Herren gewählt; A. Proſche 
um eriten Borfigenden, B. Fleck zum zweiten Vorfigenden, 
. W. Müller zum Schriftführer, Louis Seyffarth 
zum Kaffenführer, Karl Hedel zum Materialienverwalter, 
Chr. ©. Shöne und Ernſt Lehmann zu Beiligern. 

Der Geflügelzüchter - Verein für Nadeberg und 
Umgegend wählte in den Vorftand die Herren: Dobrent 
aus Hermsdorf zum ne Weckbrodt aus Rade- 
berg zum Stellvertreter, Chrift aus Wallroda zum Schrift: 
führer, Gärtner aus Radeberg zum Kaffenführer; außer: 
den wurden folgende Herren in den Ausſchuß ge— 
wählt: Wöhlermann, Pilz, Schurig, Schiffel, 
Pommerih aus Radeberg und Hennig aus Wallroda. 

Der Oberſchwäbiſche Ziwveigverein für Natur- 
kunde in Aulendorf hat ſich in wenigen Sahren mit fehr 
kleinen Anfängen zu einer Gejellihaft von etwa 180 Mit- 
Itedern erhoben, was gewiß ſehr für feine Lebensthätigkeit 
oricht, Es wird wol nie ein Befucher feiner Verſamm— 
lung unbefriedigt nad Haufe ge So au ge Nach⸗ 


dem der Vorſihende, Frh. v. König, die Verſamm— 
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lung begrüßt hatte, Tegte er 3 Exemplare vom fogenannten 
Nojenftar (Sturnus roseus), jenem in Griechenland, am 
Ichwarzen Meer u. |. w. häufigen, bei uns aber feltenen 
Zugvogel vor, von dem im vorigen Sahre ein Par in 
der Gegend von Wangen geichoffen wurde. Er theilte Bes 
richte über jene Brutpläße mit, die befonders in Griechen— 
land und an der unteren Wolga jehr zahlreich find. Die 
aezeigten Exemplare find aus Sarepta, ein Pärchen in vollem 
Federfchmuck und ein einjähriges Gremplar von grauer 
Farbe. Zum Beweife, dag diefer Vogel ein Star und nit 
eine Droſſel Set, brachte er zur Bergleichung Gier von unferm 
Star, dem Nojenftar und dem Trauerſtar mit. 


MHenes arts den zoologifhen Garten von Berlin. 

Mit dem Ginzuge des Frühlings beginnt aub das 
Lieber und Eheleben in der Vogelwelt unferer großartigiten 
Naturanſtalt. Ohne auf alles Einzelne einzugeben, wollen 
wir nur einiges Sntereffante hervorheben. So niltet wiederum 
ein Pärchen beiliger Ibis (Ibis religiosa). Außerdem baut 
ein Pärchen des auftraliichen Finken- oder Gimpel- 
hers (Struthidea einerea) fogar im engen Käfige jehr 
eifrig an feinem bewundernswürdigen Neſt, indem Männ— 
hen und Weibchen aus Faſern und Lehm eine Mulde ichaf- 
fen. Hoffentlich wird dies Par zur glücklichen Aufzucht 
gelangen und wir werden dieſe hochintereiiante Brut bier 
dann eingehend jchildern. — An Neuheiten iſt ein zweites 
Klippenhuhn (Rupicola) angefommen und find mebrere 
Brafilifibe Ariel-Tufane (Ramphastos Temminckii) 
und ein Toko-Tukan (R. Toco) dem ſchon vorhandenen 
grünſchnäbeligen Tukan (R, discolor) — 

2 14) 
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Bücher- und Schriſtenſchau. 
Die Raubvögel Deutſchlands und des angren- 
senden Mitteleuropas. Darſtellung und Beſchreibung 
der in Deutſchland und den benachbarten Ländern von 
Mitteleuropa vorkommenden Raubvögel. Allen Natur- 
freunden, bejonders aber der deutjchen Jägerei gewidmet von 
O.v. Rieſenthal, Erſte Lieferung. Kaflel, Ih. Fiſcher. 
Dies vortreffliche Werk, auf welches wir bereits in Str. 51 
v. J. hingewieſen haben, dürfte nach der ſoeben erfchtenenen 
erften Lieferung nebſt erklärendem Text-Band eine ganz bes 
fonders hervorragende Stelle in diefer Literatur einnehmen. 
Eine jolche Daritellung der deutfchen Naubvögel in Wort 
und Bild ift bis jetzt entjchieden no nicht vorhanden. Die 
erften vier Tafeln geben folgende Abbildungen: 1. Gemeiner 
Buffard (Buteo vulgaris, Bechst.), weihe Varietät und ger 
meine Färbung; 2. Nauchfühtger Bulfard (B. lagopus, 
Brünn), Männchen und Weibchen; 3. Weſpen-Buſſard 
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Abzugeben: Die eriten Sungen, im Falten Raum durch- 
winterte „import." Mellenfitticbe, von denen einige ſchon 
mit Erfolg geniftet, a Par 16 Mark. i 

Bruteier von echt imp. italieniſchen Hühnern, & 30 Pf. 

Geſucht: ein Zebrafinken-Männchen, ca. 12 Monate alt. 

Hagenow i. M. [453] Auguſt Jeſſel. 

Ein weißer, großer, gelbhaubiger Kakadu, ſchön ge— 
fiedert, iſt für den Preis von 45 Mark zu verkaufen. 

Sprottau in Schl. 
[454] 





J. Hoffmann, 





| 


Bruteier don Primaſtämmen: 
Viktoria Brabante ee 
Brabına, heil, I. „er 
Kochin, rebhuhnfarbig, I. Pramie . a 
a 
a 


Spanier mit groß., weißem Geficht, Zmal I. Pr. 


ee 7 " 
Silberlad, Hamburger, I. Prämie . A = 
Staltener, gefperbert und blau a 30458 


Zwerg, bunte mit gr. Sdearfüßen . . .. .. 8280 5 
Verpackung 50--70 Pf. per Kiſte. — Garantie! 
[455] Fr. Wiegand, Lehrer, 
Altitadt, Hachenburg Dtaffau). 


Harzer Vogelbaner, 
beite Duantität, Liefert für 39 Mark pro Kaſten (189 Stud) 
mit Zubehör bis zur Bahn 
W. Holland, 


50] 
in St. Andreasberg i. H. 


Zu verfaufen: 
prachtvoller Pfauaugen-Federbufh 1 Mark. 
echter, junger La Flöche - Hahn, 4 ME. 50 Pf. 
Par echte Silberfanins, große Raſſe, 1 Sabre alt, 
ftammend von Heren Chriſtian Fuchs, Nürnberg, 
_ 15 Mark. 
Stück echte ruſſiſche Seiden-Angorg, weiß mit ſchwarzen 
Abzeichen, 3 Monat alt, a Stüd 2 Mark. 
Verpadung zum Selbſtkoſtenpreiſe bet 
Frau Apotheker Lange 
in Polniſchdorf bei Wohlau. 


Weiße Hirſe per 50 Kilo 20 ME. ab hier in großen 

und kleinen Duantums, empfiehlt 458] 
82, C. Nungeſſer, 
Griesheim bei Darmſtadt. 


Brehm's „Illuſtrirtes Thierleben“, 
2. Band: die Vögel, 

wird zu kaufen geſucht. Anerbietungen nimmt entgegen 

[459] W. Klaehn in Denmin. 


Zu verkaufen: ein Par Elfterhen I ME, ein Par 
Aftrilde 6 ME. und ein Harzer Kanarienvogel, ehr guter 
Sänger, 104 Mk. (Die Elfterchen haben bereits nin 


folg geniſtet). 
Kurt v. Beeren. 


Arnsberg. 
Wellenſittiche. 


Für Liebhaber, die nicht züchten wollen, offerire: 

. 2 Minnden Wellenpapageien, prächtig im Gefieder, 

für ME. 15 franco I 15 Par abgeben Fann. 

ter: 

tadellos im Gefieder , das 
461 
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zür Zü 
Einzene niſtfähige Pare, 
Par ME. 18 franco bier. 2 . 
August Schuiter, Yöwenbergrin Schlefien. 


Das Direktorium 

des Vereins fir Geflügelzucht in Wien 

erlaubt fich zur lebhaften Befchickung der zweiten internatio= 
nalen Geflügelausjtellung in Wien für Hühner, Tauben, 
Singvögel u. f. w. in der Zeit vom 29. April bis 6. Mat 
d. 3. mit dem Beifügen einzuladen, da das dem Vereine 
eigenthümliche Vereinsgebäude einer großartigen Adaptirung 
unterzogen wurde, welche e8 ermöglicht, alle Thiere in ganz 
verſchließbaren aber wol ventilirten Kaͤumen auszuſtellen, 
wo die empfindlichſten Thierarten — und die ſorgſamſte 
Pflege finden werden. Die Fütterung der Vögel wird wie 
im Vorjahre auf Verlangen des Eigenthümers demſelben 
überlaffen, font aber vom DBereine gratis beforgt, ſowie auch 
fein Standgeld zu entrichten ift. [462] 











konis Gerſchel Verlagsbunhhandlung (Sufav Gopmann) in Berlin. Druk: W. Elsner, Serlin, Wilhelmftrage 32. 


Hierzu eine Beilage. 


Der heutigen Aummer Liegt ein Preiscouvant für künſtlicie Aiftkäften von Hugo Voigt in Leipzig bei, 


Heilage zur „Gefieclerfen Melt“, 


V. Zahrgang. Berlin, den 20. April 1876. Ar. 16. 

















Das Etablilfement von 


Chs. Jamrach, 
Naturaliſt und Thierhändler in London, 

179. 180. St. Georges Street, Eaſt, [463] 
erhielt in der letzten Sendung: 20 Graupapageien, 1 Bar Wellenpapageien, 4 vothitirnige 
Amazonen (A. Chrysotis vittata), 1 Mafao (Ara macao), 1 £leinev gelbbrüftiger Ara (Ara 
ararauna), 1 Scharlach-Ibis, 1 Par kaliforniſche Wachteln, 2 Penelope-Hühner (Penelope 
superciliaris), 1 Yarrel's Hokkohuhn (Crax caruneulata), 2 Par Prälat-Fafanen (Euplocamus 
praelatus), 30 Par a oder : Sing: Enten (Dendrocygna autumnalis), 5 a Enten; 
außerdem an Bierfüßlern: 1 Par Saguare, 2 jehr große Yundspaviane, 13 Widelaffen, 1 Radt- 
affen (Nyetipitheeus felinus). 


; Heinrich Möller’s 


Handlung exotiſcher Vögel, Thiere und Naturalien, 
Hamburg, St. Pauly, Spielbudenplaß 21, [464] 


erhielt neu, friſch importirte niftfähige Nymphenfittihe, Singfittihe, Penantfittiche, = 
Mohrenkopf- und Königsfittiche, grauföpfige Injeperables, Sperlingspapageien, 400 Par 
der verjchiedenften Sorten kleiner Finken, Auswahl in Grau, Amazonen, Surinam: und 
Vaza-Papageien, Krontanagras, verjchiedener Arten Katadus; außerdem 4 jchöne große 
Seehunde, diverje Affen und 6 Stück große Riefenfchlangen von verjchiedenen Längen. 2 
OGSOSGOGOGSGGOGGOGGSSGGSGGGCOG 9998 GCOGGGOGGOGGOGOGOGGGOGOSGGG 


Ameiſeneier, a Pfd. 1Mk. 7O PF., in größeren Poſten 
billiger, hat noch abzugeben 
470] U. Franziskus in ı Wittenberg. 


1 Par Diamantfinfen, jeher ſchön im Gefieder, Preis 
mit Verſandtkaſten 21 Mark 50 Pr., hat abzugeben 
Naumburg a. Saale. 471] 
O. Vogt. 


Verkaufe: Amerik, Spottdroffel (fehr gute Senn 

Zu kaufen oder vertaufche gegen feineren Papaget. ” [472] 
Rein gezeichnete, —A— altſtämmige Gliter- = 

Tümmler in roth, gelb, bla. Um ennfirte Offerten ertucht Stuttgart, Oobetr 4. 

Albert Bertram, — 

[467] Bremen. Mor. Rosenthal, ı. @neaterprag 1, Leipzig, 


Importeur exsotischer Vögel. [473] 








zu yertuufen. 
Eine Rothbug⸗ Se jung und zahın, ſpricht „Lori“ 
und gene Note, 12 Thlr. 
[465] 2, Seyd, Caſſel. 








Ein Par amerikaniſche Spottdroſſeln, Männchen ſehr 
guter Sänger, Weibchen ſehr zahm, fliegt auf den Finger, 
Pr Zucht bejonders geeignet, & 14 Thlr. hat abzugeben 
1466] 2, Seyd, Gaflel. | 

















Ein ſchöner, ſchwarzer Leonberger mit gleich weiß ge- 


zeichneten Pfoten und weißer Bruft, jowie mit prächti ® Franz öſiſche Kröpfer, 
Fahne, 24 Sahre alt, ift für 225 Dart I seleaal ya 1, Duni, Gabe 3 5 noch einige Pare abpugehen. 





[468] Römersberg "bei Zimmersrode. | 14* J. Haber, Mannheim. 


1 ſehr Schönes Par blauer Pfauen ift um billigiten 
Ein Par niſtfähige Nymphen-Papageien 24 Marf, ein is abzugeb i wem, fagt die Expedition. [475 
sahmer, Rothbug-Amazonen-Papagei, giebt’s Pfötchen, „‚peict —_—.—....ın. 


Jogo“, 36 Mark, ein gut fprechender, weißitirniger Amazo— Zu vertaufchen, womöglih im Ganzen 1 ebra= 
Ro Barag 80 Mark, verjendet gegen Nachnahme finfen, 19. graue Aftrilde, IM. Tigerfink. Gef. — 
Carl Kaſtenbein, Clausthal a. Harz. durch die Expedition. 76] 
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Für Kanarienzüchter 
empfiehlt Die vielfeitig gut bewährten Niſtkäſtchen, a Dip. 
M., ſog. Ge mit Thürchen und Trinkgefaͤß, 
a Dip. 6 M., El. Harzbauer, & Did. 3 M. 50 Pf., zum 
Einzelnſetzen für Kanarien. i 
Noch abzugeben 1 St. Kanarienhahn, rein grauer, ohne 
gelbe Feder, etwas feltenes in Farbe, Gefang: Mitteljchlag, 
inkl. Emballage und Porto 15 M. [477] 
St. Andreasberg i. Harz. 
€. Zange. 





1 Par graue Zwerg-Papageien 13 Mar, 
1 graue Grasmücke (welſche) e [473] 
zu verfaufen. C. Koch, Hoflieferant, Wiesbaden. 





Mein großes Lager primaungejhälter weißer 
Indiſcher 


TE Werihirfe 


(bejte Fütterung fir fremdländifche Vögel) 
erlaube ich- mir in empfehlende Erinnerung zu bringen. 
“ Proben mit billigfter Preisnotiz werden auf Wunfch gratis 
und franko verfandt. (H. 6874) 
Be 5. Scnnhenn, BG 
Vogel- und Samen = Handlung, 
Caſſel (Heflen). 


[479] 





- E E - 
Friedrich Zivsa in Troppau, 
(Sefterreich) 
empfiehlt zu billigen Preifen und in gefunden, jchönen 
Eremplaren: 

Hellxothe und blaue Araras, große weiß-, roth- und 
gelbhaubige Kakadu's, Inka- und Roſa-Kakadu's, Grau- 
japageien, roth- und blauftirnige Amazonen, Surinam, 

ofella, blau und bunt; Karolina», Mönche: und Wellen— 
fittiche, grau und rothköpfige Sufeparables, rothe Kardinäle, 
blaue Hüttenfänger, Blauheher, Kuhſtare, Madagaskarweber— 
Weibchen, Reisvoögel, Elſterchen, gewöhnliche und zweifarbige, 
japaneſiſche Mövchen, Silberfaſänchen, Muskatvögel, Band- 
finken, Zebraſinken, Aſtrilde, Orangebäckchen, Goldbrüſtchen, 
Tigerfinken, Schmetterlingsfinken, Atlasfinken, Pfäffchen, 
Paradies- und Dominikanerwitwen. 

Außerdem ſind vorräthig: 5 Ste. ganz zahme Rehe 
verſchiedenen Alters; zahme Affen, ſehr fchöne, junge 
Damenwindiptele, franz. Kaninden, Belier’s u. Norman— 
diner, 6 Std. Schwäne, mehrere Pfauen, fowie edle Hühner, 
als: ſchwarze Spanier, Malaien, Gold- und Silberbraban- 
ter, Holländer, Zwerghühner u.a., und können von diefen 
Hühnern auch Bruteier abgegeben werden. 

Auch find pommerſche Gänfe und 
vorräthig. 

Im Mai frifchgefangene Sprofier, junge Steinröthel 
und Uhu's in großer Anzahl. [48 


türkiſche Enten 





Vorzügliche Schwarzblättchen, & 8 bis 20 Mark, Blau⸗ 
fehlchen, M., a 6 ME., Rothkehlchen, M., à 2 ME, Kern- 
beiher, & Par 4 Mf., Dompfaften, M., à 2 Mk. Kreuz- 
ſchnäbel, & 2 ME., Stiglitze, M., a 14 Mt, W. 7O Pr, 
Girlitze, & 1 ME, Bluthänflinge, à 1 ME, Haidelerchen, 
a 3 ME, Teldlerchen, à 1 ME, Wachteln, & 2 ME., jowie 
ein gedartes Par Steinfauze (Strix noctua) und Buchfinken, 
à 60 Pf. Hat abzugeben 481] 

F. Zivſa in Troppau 
Oeſterreich). 





Zu verkaufen wegen Raummangel: 1 Par Gürtel- 
grasfinten ME. 30, — für gefunde, zuchtfähige Wügel 


garantire. 
[482] G. Schmey, Koburg. 
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8 Soeben iſt erſchienen und durch alle Buch— 8 


handlungen zu beziehen: 


Der Sproffer 
d 
die Aunachtigal 
(Sylvia philomela) 


mit 
bejonderer Berückſichtigung feines Gefangen: 
lebens, 


Ein Leitfaden für die Liebhaber und Pfleger. 
[483 ] Don 
Dr. Josef Lazarus. 
Pıeis I ME. 50 Pf. 
Berlin. Louis Gerfchel PVerlagsbuhhandlung, 
32 Wilhelmftraße S. W. 


Bejonderd empfohlen von Herrn Dr. Karl Ruf. 
8000030200999 00020000008 


Gaetano Alpi, Crieft, 
erhielt am 6. d. M.: 
2000 Zigerfinfen, 
10 Taubenfittiche, 
10 Pflaumenköpfe, 
6 Hochedelfittiche, 
20 Büllbülls, verichiedene Arten, 
6 chineſiſche Zwergwachteln, 
weiße gefleckte Reisfinken und verſchiedene andere Vögel, 
aus Indien ſtammend, [484] 
endlich Goldfiſche, Schildkröten, Salamander u. ſ. w. 
4 bis 5 Par Nilgänfe, ſehr ſchön im Gefieder, & 
Par 18 Mark, find zu verkaufen, 
1 Karolinen-Enterich nebſt Brautente wird zu kaufen 
gefucht. 485 


Zwidau i. ©. Holm von Boſe. 


Die Bogelhandlung 


von 


o 

T [486] — 

D. Dufour, Mohrenſtr. 60, 
© 

8 











früher Behreuſtraße 57, 
empfiehlt die jchönften Papageien, grau und grün, 
zahm und ſprechend, alle ausländiichen Vögel, gut— 
— Nachtigalen, Affen, kleine Hunde und 
eine Auswahl von Käfigen zu ſoliden Preiſen. 


Wegen Blutwechſels ſuche ich zu tauſchen ein Par 
Zjähr. und 1 Männchen jähr. Wellenpapageien gegen zwei 
völlig zuchtfähige dsgl. Weibchen. 

— [487] 


Einbeck (Hannover). } 
Gnade, Major a. D. 


2 Harzer Kanartenmännden (Hohleoller) und 4 gute 
Harzer Zuchtweibchen find für 30 Mark zu verkaufen von 
Rupprecht, 
[488] Graetz, Prov. Pofen. 


Rothe Kardinäle 


in den ſchönſten Exemplaren, fleißige Sänger, hochroth 
und voll im Gefieder, verſende unter Garantie des geſunden 
Eintreffens für 34 Thlr. Wiederverkäufer billiger. — 


Bremerhaben. 
W. Schöttler. 
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en Herausgegeben von ee 

Preis uierteliahrfich 3 Mark, Dr Karl Ruß und Beſtellungen in der Expedition 

Wöchentlich eine Nummer. und Redaktion entgegengenommen, 

V. Zahrgang. Berlin, den 27. April 1876. Ar. 17. 
—— — —————— ———— ————— —— ———— — — 

Inhalt: die dort gemachten Erfahrungen zu benugen, Vor: 


fehrungen für gleiche oder ähnliche Fälle zu treffen, 
— alſo gemwijjermaßen mit der Dffenjive des 
Krieges in der Luft, mit dem Angriff und mit der 


Die Vertheidigung gegen das Kriegsmittel der Brieftauben. — 
Bülbüls in der Vogelftube. — 


en — Ausbeutung der Vortheile, die man über den Feind 
Geflügel-Fransport. — bat, der feine Taube zu gleihen Zwecken befist, 


oder fich nicht auch feinerjeits auf den Luft = Nach 
richtenfrieg eingerichtet hat. Da wird es denn in 
der That Zeit, auch einmal an die Defenjive zu 
denken, das heißt, wie man ſich gegen die Vortheile 
verthetdigt, die der Gegner durch den Beſitz und die 
Verwendung von dazu abgerichteten Tauben hat, denn 
es kommen im Kriege doch auch noch andere Fälle 
vor, als die damalige Einjhließung von Baris, und 
wenn alle Welt fich mit Plänen, Hoffnungen und 
Spekulationen beihäftigt, welcher Nutzen aus einer 
Briefbeförderung dur Tauben im nächſten Kriege 
zu ziehen fein könnte, jo wird es eine gebieterifche 
Pflicht für Jeden, der etwas von diejen Dinaen 
verfteht, au daran zu denken und die Art und 
Weiſe im voraus zu bejprechen, wie man fich gegen 
den Schaden ſchützt, den uns die Anwendung der 
Brieftauben von Seiten des Gegners bringen kann. 

Zunächſt würde feftzuftellen ſein, welde Straf: 
mittel die Meilitärgewalt in Händen hat, ur 
Perjonen, die fich erwiefen mit der Abjendung over 
Empfangnahme von Brieftauben zum Behufe von 
Nahrichten bejhäftigen, kriegsrechtlich zu beitrafen. 
Bisher eriftirte dafür fein WBaragraph in unjeren 
Geſetzbüchern; da fich aber offenkundig und von aller 
Melt mit Beifall begrüßt, jebt Ihon Perjonen und 
Verbände mit diefen Mitteln für Fünftige Kriegs— 
führung bejchäftigen, jo muß man gleichzeitig auch 


Aus Haus, Hof, Feld und Wald. — 

Zur Geflügelpeit. — Anfragen und Auskunſt: Verfchiedenes. 
Aus den Vereinen: Berlin; Solingen; Großenhain; Minden. 
Bücher- und Schriftenſchau. — 

Briefwechiel. — 

Anzeigen. 
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Die Vertheidigung gegen das Kriegsmittel der 
Brieftauben. 

Seit Brieftauben, deren Zucht, ihr Wettfliegen 
und die Hoffnungen Mode geworden ſind, die man auf 
Verwendung der Brieftauben für den Dienſt in oder 
vor belagerten Feſtungen ſetzt, hat man in allen 
Schriften über dieſen Gegenſtand, gleichviel ob in 
Büchern, Brochüren oder in Fach-Zeitſchriften — und 
es gibt allein in Deutſchland jetzt fünf ſolcher Zeit— 
ſchriften — immer nur davon geleſen, was man thun muß, 
um ſie zu züchten, ſie zu dreſſiren und ſie für den Zweck 
des Nachrichtenweſens zu verwenden, entweder um 
in einer belagerten, oder auch nur eingeſchloſſenen 
Feſtung, Nachrichten von außen zu erhalten, oder 
Nachrichten aus der Feſtung über den Belagerer 
oder die Einſchließungslinie hinweg, in das Land zu 
ſchicken. Für beide Zwecke dient einſtweilen Paris 
vom Oktober 1870 bis März 1871 immer noch als 
Schablone, und man beſchränkt ſich einſtweilen darauf, 
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darüber Har werden, den Schaden, den fie uns thun 
fönnten, auf ein Minimum zu reduziren, ihn ganz 
zu verhindern, oder im voraus Strafen für Die: 
jenigen feitzufegen, die fich zum Gebrauche dieſes 
Kriegsmittels gegen uns hergeben, ohne daß jie zur 
bewaffneten Macht gehören; aljo für die Befiger von 
Taubenböden, für Züchter und Händler bürgerlichen 
Standes, jobald der Beweis geführt werden kann, 
daß fie fich zur Beförderung von uns ſchädlichen 
Nachrichten durch Brieftauben hergegeben oder dabei 
hülfreich gewejen find. 

Es liegt eine Analogie und Präzedenz für dieſen 
Fall vor. Wurde 1870 — 1871 ein Luftballon, der 
von Paris in die Provinz gejendet war, dur 
irgend einen Zufall innerhalb des von uns bejegten 
Zerritoriums zur Erde gebracht, und fielen die Perſonen 
die mit demjelben von Paris gekommen waren, in 
unſere Hände, jo war e3 anfangs jehr die Frage, 
ob diefelben nicht einfach als Spione zu behandeln 
und mit fofortigem Tode zu bejtrafen wären? Der 
Natur der Dinge nach waren es allerdings Spione, 
wenn fie auch durch das Verunglüden ihres Ballons 
nicht im Stande gewejen waren, ihr Spioniren für 
uns jhädlich zu machen, denn das Gleiche ift bei 
jedem Spion der Fall gewejen, der ergriffen wird, 
ehe er zum Feinde zurücgelangt ift, oder ehe er feine 
Aufträge ausgerichtet hat. Man ftand indejjen, ob- 
gleich der Feld-Molizei- Direktor Dr. Stieber fi 
für Beftrafung als Spione erklärte, bei der Neu- 
heit der Sache von der Anwendung des Kriegsge: 
jeßes und Kriegsrechtes ab und begnügte fi, die 
in unjere Hände gefallenen Luftihiffer als Kriegsge- 
fangene in eine deutſche Feltung zu ſchicken, wo fie 
mit den Rombattanten erſt losfamen, als der Friede 
geſchloſſen war. Damit ift unftreitig ein Präzedenz- 
fall gegeben, und jeder Befiter von Tauben, der in 
einer von uns bejegten Feltung Tauben mit Nach: 
richten in’s Land fliegen läßt, ohne dazu die Erlaub- 
niß des Kommandanten zu haben, oder der vor der 
Feſtung überführt wird, Tauben in die Feltung 
bineingejendet zu haben, ohne dazu von dem Kom— 
mando der Einjhliegungstruppen autorifirt worden 
zu jein, wird als Spion betrachtet und behandelt, 
unter Umftänden alſo mit dem Tode beftraft werden 
müſſen. 

Damit wäre zunächſt die Handhabe gefunden, 
ſich gegen den Schaden zu wehren, den uns der 
Gegner durch Anwendung von Brieftauben thun 
könnte, und da alle Welt jetzt ſchon Kriegs-Brief— 
tauben-Stationen für den möglichen künftigen Ge— 
brauch anlegt, jo muß man auch im Frieden ſchon 
daran denken, uns die Zöglinge dieſer Stationen 
und ihre Wärter, Pfleger oder Beſitzer vom Halſe 
zu halten. 

Kaum hat man ein neues Angriffsmittel erfun— 
den, jo gebt es an die Erfindung einer Abwehr 
und DVertheivigung dagegen. Je dicker die Panzer: 
platten der Schiffe werden, je dider werden auch 
die Kanonenkugeln, mit denen man fie duchichlagen 
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kann, und je eifriger wird mit den Torpedos experi— 
mentirt, um fie troß ihrer Eifenpanzer, in die Luft 
zu jprengen. Je weitere Fortſchritte die Eifenbahnen 
machen, je größer wird das Eijenbahn-Pionier- 
Bataillon, um diefe zerftören over zum Schaden des 
Feindes jo raſch als möglich) wieder heritellen zu 
können. Da nun aber alle Zeitungen voller Zobes- 
erhebungen über Das find, was uns die Brieftauben 
in einem Fünftigen Kriege jchaden und hindern 
jollen, jo darf man ſich auch nit wundern, wenn 
rechtzeitig an die Mittel gedacht wird, diefen Schaden 
zu verhindern. 

Dazu ſucht man fich am beiten einen beftimme 
ten Fall aus, an dem ſich der Gegenstand nach allen 
Seiten hin beſprechen läßt; denn von dem Komman— 
danten einer Feltung kann man doch weder verlan- 
gen, noch) erwarten, daß er Kenntniß von der Brief- 
taubenzucht, ihrer Dreſſur und allen ihren Einzel: 
beiten hat, die das Vergnügen und den Stolz eines 
Taubenliebhaber3 an dieſen ſchönen, anmuthigen und 
nüglichen Thieren ausmachen! Ein folder Fall wäre 
3. B. der, daß eine derjenigen Feltungen, welche 
früher in franzöſiſchem Beſitz war, und durch den 
Friedensihluß 1871 an uns abgetreten worden iſt, 
von den Franzoſen belagert oder eingeſchloſſen 
würde, und dur) eine Deutſche Beſatzung ver: 
theidigt werden joll. Hier wird der Umſtand ein- 
treten, daß ein Theil der Bewohner den Vertheidigern 
noch feindlich gefinnt ift und gern die Sand bietet, 
die Vertheidigung zu ſchwächen und den Angriff der 
ehemaligen Landsleute zu befördern. 

Ein Taubenbefiger in Metz oder Straßburg 
3. B., der es noch mit den Franzojen hält, würde, 
wenn eine Berennung droht, heimlich) — was dur) 
hereinfommende Bauern jehr leicht ift — einen 
Theil oder jelbjt alle feine jelbjtgezüchteten oder an 
den Schlag gewöhnten Tauben hinausſenden, diejel- 
ben bei jeinen Bekannten und Gleichgeſinnten in den 
Dörfern um die Feftung vertheilen und die Empfän- 
ger inftruiren, wann und unter welchen Umjtänden 
fie eine oder mehrere Tauben und mit welchen 
Nachrichten fie dieſelben loslaſſen jollen, um ihn und 
feine Gefinnungsgenojjen in der Feltung von Dem 
zu unterrichten, was draußen vorgeht, ſowol bei 
den Einjhließungstruppen, als ſonſt im Lande. 
Gleichzeitig wiirde er, wenn er feine Sache verfteht, 
von jeinen Bekannten und Freunden in den Dörfern 
und Städten der Umgegend, Tauben zu fi herein: 
nehmen, und dur ihr Loslaſſen diefe von Dem 
unterrichten, was in der Feltung vorgeht, was 
ftarf und was ſchwach bejegt ift, wie lange noch die 
Vorräthe reihen, kurz über alles Das, was dem 
Belagerer feinen Angriff erleichtert und die Vorſichts— 
maßregeln des Vertheivigers hindert. Es gehören 
dazu feineswegs blos Brieftauben, denn jede Taube 
ſucht, wenn fie freigelaffen wird, ihren früheren 
Schlag auf, mit Ausnahme der fchwerfälligen Raſſen, 
Römer, Bagadetten, Montaubans, Ballonfröpfer, 
Pfauentauben u. ſ. w., und macht fich ein Tauben: 
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befiter ernftlih an die Sade, liegt ihm baran, 
unferer Vertheidigung zu ſchaden, jo wird er ſchon 
beim Ausbruch des Krieges Probejendungen machen, 
und Probeflüge verabreden, um feiner Sache ficher 
zu fein. Er wird wiſſen, daß bei fchneebedecter 
Gegend, oder wenn die Beſchießung ſchon begonnen 
bat, die Rückkehr der Tauben in den heimatlichen 
Schlag ungewiß ift; er wird wiſſen, daß von den 
Tauſenden von Tauben, welche aus Paris mit den 
Luftballons verjendet wurden, doch nur ein jehr 
Heiner Theil zurücgefehrt if. Das find aber nur 
Nebenumftände, die. auch bei glücklichſtem Ber: 
lauf der Sache vorkommen, und wenn man den 
Verrath überhaupt will und mit Luft betreibt, gar: 
nit ins Gewicht fallen. Es kann ja auch eine 
Geheimſchrift verabredet, ja den Thieren garfeine 
ſchriftliche Nachricht mitgegeben, jondern nur die 
Uebereinfunft getroffen werden, die jo und jo ge 
zeichnete oder bezeichnete Taube bedeutet: „Das 
Hauptquartier der Einjchliegungstruppen it in 
Herny oder Ars Lasquenery!” — „Stellt ein 
Licht in das Fenfter, um zu bezeichnen, auf welcher 
Seite oder wann ein Ausfall beabfichtigt wird!” — 
„Eine zum Erſatz heranrückende Divilion ift bei 
Pont aMoufjon zurüdgejählagen worden!” u. ſ. w. 
Der Empfänger weiß dann aus Farbe und Feder: 
zeichnung der Taube, was draußen vorgeht. 

(Schluß folgt). 





Bülbüls in der Wogelftube. 
Dom Herausgeber. 

Seitvem die Liebhaberei für die fremdländifchen 
Vögel einen jo großartigen, ftaunensmwerten Auf 
ſchwung genommen, wie man jolchen wol niemals 
erwarten konnte — hat ſie fih auch Wege gebahnt, 
um dureh immer neue Erwerbungen ſich zu bewah— 
ren vor der Einförmigkeit, welde nur zu leicht 
Ueberdruß und Langeweile bringen könnte. Aus 
einem überaus reichen Füllhorn jchöpft der Vogel— 
handel und gerade in der Vielgeftaltigkeit Liegt zwei— 
fellos der größte Reiz der Liebhaberei begründet. 
Stets neu eingeführte Vogelarten anzuichaffen, fie 
in ihrem Leben und Weben fennen zu lernen — wenn 
möglich zu züchten — und dann nach und nad dureh 
andere wieder zu erjegen, darin begründet fich wol 
vorzugsweile die eigentliche Lebensfähigkeit der 
Liebhaberei. Denn diejer fortwährende Wechjel in 
immer neuen, reizvollen Erſcheinungen ſchützt ſicherlich 
am wirkſamſten gegen Ermüdung und Langeweile. 
Damit ſoll nun freilich keineswegs geſagt ſein, daß 
die Vogelliebhaberei nicht auch auf ganz kleinen, eng- 
abgegrenzten Gebieten eine ganze Welt voller Freu- 
den und Vergnügen zu gewähren habe. Eine be 
deutende Anzahl der Liebhaber und Züchter, welche 
vor jest nahezu 10 Jahren mit der Züchtung der 
Kleinen, harmlojen, aber unendlich Lieblihen Pracht— 
finfen begonnen, ift ihnen gegenwärtig noch treu 
und wird vorausfichtlich gerade in den Erfolgen mit 


ihnen, in ihrer Pflege und Zucht auch fernerhin volle 
Befriedigung finden. 

Die Lefer der „Gefiederten Welt“ kennen ja aus 
den hier von Zeit zu Zeit gegebenen Schilderungen 
wenigftens im allgemeinen meine Vogelſtube und ihre 
Ziele und Aufgaben. Gerade ich bin dazu gezwuͤn— 
gen, von Jahr zu Jahr mit der Bewohnerichaft zu 
wechjeln, um eben im Laufe der Zeit alle nad 
Europa eingeführten fremdländiſchen Stubenvögel nad) 
Anſchauung und Erfahrung eingehend kennen zu lernen. 
Nur duch einen wohlerwogenen, jahgemäßen Wechſel 
der Bewohnerſchaft, duch aufmerkſame Benugung 
aller fich ergebenden Erfahrungen vermag ich die jedes- 
malige Bevölkerung jo zufammenzubringen, daß ich 
mich troß ihrer Mannigfaltigkeit Doch in der Kegel be— 
deutender Erfolge mich erfreue. 

Nachdem ih in den letteren Jahren die ein- 
geführten körnerfreſſenden Vögel wol jo ziemlich alle 
oder doch die Hauptvertreter ſämmtlicher Familien 
eingehend kennen gelernt, mußte ich es mir auch an— 
gelegen jein laſſen, die Weichfreſſer allmälig 
anzuſchaffen und zu beobachten. Einige unter diejen 
legteren zeigen fich über Erwarten dankbar und der 
Einbürgerung zugänglid. So vor allen der Sonnen- 
vogel (Liothrix luteus), dann auch einige Gras: 
mücdenarten, oder doch ihnen verwandte Vögel, wie 
die Krongrasmücke (Silvia coronata), der reizende 
goldgelbe Bufchwaldfänger (Rhimanphus aestivus), 
jodann aud) manche Drofjeln und mehrere Tangaren, 
viele Starvögel u. a. m. Someit ich diejelben bis- 
her bier noch nicht eingehend gejchildert habe, werde 
ih fie jelbftverftändlih nah) und nad den Leſern 
vorführen. Im diefem Sinne beginne ich heute mit 
einer der allerintereffanteften Vogelfamilien, ven Bül— 
büls (Pyenonotus), welche in neuerer Zeit all 
mälig immer zahlreicher eingeführt werden. Cs 
find befanntlich große ftattlihe Vögel, die in Geftalt 
und Lebensweife den Droſſeln verwandt erjcheinen. 
Bevor ih in ihrer allgemeinen Schilderung fortfahre, 
möchte ich Die Lefer mit denen bekannt machen, 
welche gegenwärtig meine Vogelſtube bewohnen. 

Beim Betreten des Raumes fommen mir, jowie 
jeder befannten Perjönlichkeit, jogleih zwei Vögel 
entgegen, hüpfen auf die Schulter oder auf einen 
Finger und begehren ihre gewohnte Gabe, einige 
Mehlwürmer, Granatapfelferne oder drgl. Es ilt 
ein Pärchen gelbfteißige Bülbüls(P. nigricans), 
Vögel etwa von der Größe einer Zerhe, im jchlich- 
ten, grauen Gefieder mit gelbem hinteren Unterkörper. 
Während fie aber freilich nicht durch bejondere Farben— 
pracht ſich auszeichnen, jo erfcheinen gerade ſie vorzugs— 
weiſe intereffant duch) die Anmut ihres Wejens und 
dureh ihren vortrefflihen drojjelartigen Gejang. 

Someit id) bis jegt dieſe Vögel kenne, glaube ich, 
daß die gelbbürzelige Art der beſte Sängerfein wird. Die 
Reiſenden urteilen jehr verſchieden über die Gejangs- 
begabung diefer Vögel im allgemeinen und hier und da 
it wol behauptet worden, daß die Bülbüls die Lieder 
oder doch einzelne Strofen der hervorragendjten 
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Sänger erfolgreih nahahmen. Nach meinem Urteil 
gehbren fie überhaupt nicht zu den beiten Spöttern; 
ihr Naturgefang dürfte entjchieden befjeres leiten 
als der angelernte, und in der Beurteilung des 
erſteren ftelle ich den gelbbürzeligen Bülbül verhält: 
nißmäßig etwa unferer Amſel gleih. Bedenkt man 
einerjeits, daß der Naturforfcher in der fernen tro— 
piſchen Natur durch die fremdartigen auf ihn ein: 
ftürmenden Eindrüde erregt, ſtets dazu geneigt ift, 
feiner Einbildung die Zügel ſchießen zu laffen und 
das Schöne wie das Ueble im abjonderlihen, wol 
meiftens verftärkten Lichte aufzufallen; bedenkt man 
andrerfeit3, daß ein ähnliches Verhältnig auch in 
der Vogelftube obwaltet, wo der begeifterte Liebhaber 
nur zu jehr dazu geneigt ift, Alles durch das Ver— 
größerungsglas feiner Liebhaberei, von der Perſpektive 
feiner Wünſche und Hoffnungen aus zu ſchauen — 
jo findet man nach beiwen Seiten hin unſchwer die 
Erklärung für die himmelweit auseinandergehenden 
Behauptungen und Urteile. Während die meijten 
Sänger ferner Welttheile in diefem Verhältniß der 
Beurteilung gegenüberftehen, jo fommt bei den 
Bülbüls noch ein andrer Umstand in Betracht, der 
die Angaben über fie überall wol mehr oder minder 
beeinflußt. Dies ift nämlich der, daß fich die in- 
diſche Sage ihrer bemächtigt hat und fie mit Eigen- 
ſchaften ausftattet, welche von vornerein nur in 
einer überſchwänglich thätigen Fantafie beruhen 
können. 

Thatſache iſt es, daß noch heutzutage in Indien Bül- 
büls einerſeits blos gezähmt, zu Kunſtſtücken abgerichtet 
und auch wol zum Nachahmen von Melodien ange— 
leitet werden und daß man ſie andrerſeits, nament— 
lich in China und Hinduſtan, zur Veranſtaltung von 
Kampfſpielen in der Weiſe der Hahnenkämpfe be— 
nutzt. — Und für den Liebhaber, der ſie in der 
Vogelſtube oder im Käfige hält, ergibt ſich daraus 
zunächſt einer der größten Reize darin, daß ſie als 
überaus kluge, gelehrige und namentlich ſehr leicht 
zahm werdende Vögel erſcheinen. 

Schluß folgt). 





ReisvogelZüchtung. 

Man findet den Reisvogel in den meiſten Hand— 
büchern der Vogelkunde in wenig empfehlender Weiſe 
geſchildert; man nennt ihn im allgemeinen unliebens— 
würdig, bezeichnet ihn als langweilig, feig, zänkiſch 
andersartigen Vögeln gegenüber, und diejer Umftand 
im Verein mit der Thatjache, daß er im Käfig un: 
verhältnißmäßig feltner al3 andere Prachtfinken zur 
Fortpflanzung jchreitet, mag die Urjache fein, daß 
man ihn meniger häufig parweiſe gehalten findet, 
als man bei dem billigen Preis und der Schönheit 
des Vogels erwarten jollte. 

Soweit meine Beobahtungen nun reichen, muß 
ich die Neisvögel im Gegentheil als höchſt Liebens- 
würdige und unterhaltende, verträgliche, den ftörenden 
Eingriffen anderer Vögel jedoch muthig gegenüber: 
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tretende Geſchöpfe bezeihnen. IH Faufte am 
22. Sept. v. 3. ein Pärchen, das ih mit Wellen: 
fittichen zufammen in einen geräumigen Käfig von 
100 Etm. Länge, 60 tm. Breite und 125 Etm. 
Höhe brachte. Trotz der Gleichartigfeit des Gefteders 
fonnte ih Männchen und Weibchen leicht äußerlich 
unterfcheiden, indem letzteres eine fchlanfere Geftalt 
und zwei jchmale ſchwarze, in die beiden weißen 
Baden hineinreihende Streifchen hatte. Diefe leichte 
Unterjcheidbarkeit fam mir bei der Beobachtung der 
Vögel namentlich zu ftatten. Da ih am 29. Sept. 
das Männchen in das für die Neisfinten beftimmte 
Niſtkäſtchen ſchlüpfen ſah, legte ich Heu: und Stroh: 
balme in den Käfig, die von dem Vogel fofort einge 
tragen wurden. Auch an den nächitfolgenden Tagen 
trug derjelbe fleißig ein und hielt ſich dabei längere 
Zeit im Niftkäftchen auf, während das Weibchen 
nicht nur nichts zuteug, jondern im Gegentheil fi 
damit vergnügte, die eingetragenen SHalme wieder 
berauszuzupfen und dem Männchen überhaupt in 
jeder Meile feine Arbeit erſchwerte. Das Gleiche 
thaten auch die MWellenfittiche, namentlich eines der 
Wellenfittihweibdhen juchte immer in das Niftkäftchen 
einzudringen, welches aber von den Neisfinfen mit 
großem Muth vertheidigt wurde. Am 9. Dftober 
beobachtete ich zum eritenmal die Begattung, während 
welcher das Männchen beitändig jeine einförmige 
aber mwohllautende Geſangsſtrofe ertönen ließ. Die- 
jelbe wurde von da an jeden Tag mehrmals vorge: 
nommen und duch eine von Schnabelgeflapper und 
darauffolgendem Singen begleitete, aufs und nieber- 
hüpfende Bewegung des Männchens eingeleitet, an 
welcher fchlieglihb auch das Weibchen theilnahm, 
wie man e& ebenfalls bei anderen Amandinen beobachtet. 
In jpäterer Zeit begleitete das Mänırchen feine 
Arbeit im Neft mit jonderbar lautendem Gezwitſcher; 
das Weibchen bejuhte das Niftkäftchen dagegen gar 
nit. Da fih die Wellenpapageien allmälig etwas 
zu viel gegen meine Neisfinken herausnahmen, hielt 
ich es für das gerathenfte, letztere in einen andern 
Käfig zu verjegen, der, ganz aus Draht gefertigt 
und verhältnigmäßig bedeutend Eleiner, mir aller: 
dings wenig Gewähr dafür zu bieten jchien, daß das 
Männchen darin feinen Nejtbau fortiegen würde. 
Ich ftellte den Käfig an ein von der Morgenjonne 
bejchienenes Fenfter meines Wohnzimmers. 

Meiner Vermuthung entgegen ſchienen ſich die 
Bögel im Eleineren Käfig eben jo wohl zu befinden 
und waren troß der manchmal zur Nachtzeit ein- 
tretenden ganz empfindlichen Kälte, bei welcher jogar 
einmal ihr Badewaſſer gefror, ftets munter und ver: 
gnügt. Das Männchen fuhr fort einzutragen und 
war dabei jo zutraulich, daß es mir die Halme aus 
der Hand nahm und fofort zu Nejte trug. Die 
Naht brachten jegt beide Gatten im Niftkäftchen zu 
und wurde in demfelben fait regelmäßig noch jpät 
Abends und Morgens die Begattung vorgenommen. 
Erſt vom 30. Dezember an bemerkte ih, daß das 
Weibchen aud bei Tag dus Neft beſuchte und theils 
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allein, theils mit dem Männchen zufammen längere 
Zeit darin fih aufhielt; wenn der eine Gatte zum 
andern ins Neft ſchlüpfte, begrüßten fie ſich jtets 
mit eigenthümlichen jchnarchenden oder zirpenden 
Tönen. Da das Männchen immer noch Material zum 
Neftbau zutrug, vermuthe ich, daß das Weibchen ſich 
doch wenigftens am inneren Ausbau bes Nejtes be- 
theiligte. 

Am 12. Januar jah id) das Männchen das 
Weibchen im Käfig herumjagen und mit Schnabel: 
bieben verfolgen, wobei es ftets nad) den Beinen 
dejjelben zielte und einmal thatfächlih das Weibchen 
an einem Bein im Schnabel aufgehängt hielt, es in 

das Badewaſſer warf, kurz in der gröbften Weije 
mißhandelte, ſodaß ich faſt befürchtete, der Zwiſt 
möchte ohne mein Eingreifen ſchlimme Folgen nad) 
fich ziehen. Endlich fügte fich jedoch das Weibchen 
in das Unvermeidlihe und gab dem es in das Neft 
jagenden Gatten williger nad. Daß das Weibchen 
gelegt hatte, war mir jomit Fein Zweifel mehr, über 
die Art des Geleges fonnte ich mich jedoch nicht ver: 
gewiſſern, da ich das Niftfäftchen im Innern des 
Käfige hatte anbringen müſſen. Die beiden Gatten 
brüteten von nun an abwechjelnd, indem fich jeder 
ein bi3 zwei Stunden im Net aufhielt, dann von 
dem andern abgelöft wurde, Futter und Waller zu 
fih nahm, auch wol ſich badete, was fie mit großer 
Vorliebe oft mehrmals des Tages zu thun pflegen. 
Eine Atzung des brütenden Gatten durch den andern 
erfolgte unter diejen Umftänden nicht. Bejonders 
auffallend erjchien mir, daß dag Männchen meitaus 
längere Zeit brütete als das Meibhen. Am 
26. Sanuar beobachtete ich, daß ſich die Finfen wie: 
der einige Zeit zufammen außer dem Net aufhielten, 
und da fie an den nädhltfolgenden Tagen immer 
längere Zeit draußen waren, jo nahm ich mit Be: 
ftimmtheit an, daß fie die Gier aus irgend einem 
Grund verlajien hätten. Ih nahm deßhalb das 
Niftkäfthen am 2. Februar aus dem Käfig heraus 
und fand darin drei Eier vor, von denen ich eines 
öffnete und ein mohlentwideltes Sunges vorfand. 
Eine Stunde, nahdem ich Neſt und Eier weggenommen 
hatte, trug das Männchen bereits wieder ein. Das 
Neſt ift oben übermwölbt, im übrigen aber nichts 
weniger als kunſtreich. Mehlwürmer, trodne und 
aufgequellte Ameifenpuppen, geriebene Möhren und 
aufgeweichtes Brot wurden von den Keisfinken ftets 
verihmäht und fie zogen ihre gewohnte Hirſe und 
Glanz, jowie Reisförner, die ih ihnen gab, allem 
andern vor. Neuere Mittheilungen über die Reis- 
vögel ala die von Stölfer (1871) find mir nicht 
befannt*) und dieſen wiberjprechen meine Beobach- 
tungen zum Theil; zum menigiten werden fie da— 








N) die find im Laufe der Zeit mehrfach glückliche 
Ergebniſſe berichtet; fo außer denen des Herrn Dr. Stölker, 
von Heren Graf York von Wartenburg, Frau Kaufmann 
Y. Kierftein und Herrn U. Steinbod, die ſämmtlich 
in dem MWerfe „Die fremdländiſchen Stubenvögel“ 
überfichtlich zufammengeftellt‘ worden. DR. 
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durch ergänzt. Das mir mögliche leichte Unter— 
ſcheiden der Geſchlechter, das namentlich in einer 
Vogelſtube zur Unmöglichkeit wird, hat mir den Muth 
zu dieſen Zeilen gegeben. — 

Einen eigenthümlichen Fall erlebte ich auch 
neulich mit meinen Wellenfittihen. Eines Nachts 
hörte ich einen derjelben kläglich jchreien, ſodaß ich 
glaubte, eine Kate habe fich ins Zimmer einge 
ſchlichen, was aber nicht der Fall war, wie ih mich 
bei Eintritt und Beleuchtung deſſelben fofort über: 
zeugte. Am nädhften Morgen fand ich einem 
Papageiweibhen die Schwungfedern beider Flügel 
ausgeriſſen, jodaß es flugunfähig ift, einem zweiten 
Weibchen alle Schwungfedern des einen Flügels 
fehlend. An den ausgerifjenen Federn konnte ich 
jedoch weder eine Knidung noch jonft eine Bejchädi- 
gung wahrnehmen. Ich vermuth‘, daß fich die bei- 
den Weibchen im Kampf mit einander fo zugerichtet 
haben, zumal das eine derjelben und zwar Das 
weniger beſchädigte erft neu hinzugefommen war. 
Es würde mich interejfiven, zu erfahren, ob eine 
derartige Verftümmelung bei einem ſolchen Kampf 
öfter vorkommt? 

A. Heermwagen, Gewerbejchullehrer. 





Ein kranker Granpapagei. 
Verlauf der Krankheit. 

Der Vogel war jehr lebendig und Luftig, ſprach 
und fang viel und lernte jehr jchnell die ihm vor— 
gejagten Nedensarten. Vor etwa 8 Wochen fing er 
an matter und weniger zu jprechen und zu pfeifen 
und ftellte nah 8 Tagen zuerſt das Pfeifen und 
dann aud) das Sprechen gänzlich ein, jaß häufig 
längere Zeit mit eingezogenem Kopfe und angezogenen 
Beinen mit dem Leibe auf der Sitzſtange, aber 
immer auf die Seite geneigt. Wider jeine Gewohn— 
heit jaß er auch oft auf dem Boden des Käfigs, 
ebenfalls auf die Seite geneigt, aljo mehr liegend 
als fitend. Er gähnte, dehnte und ftredte ſich auch 
häufig und knabberte viel am Gefieder, bejonders 
auf dem Rüden. Nun fing er an, mit etwas ger 
öffnetem Schnabel Athem zu holen, Iegte fich jedoch 
nicht mehr auf die Seite, ſchlief aber mehr als ſonſt 
und ließ dabei den Kopf jo tief als nur möglich 
herabhängen. Noch ift zu bemerken, daß während 
diefer Zeit der Zuftand ſich oft zur Beſſerung neigte. 
Nah Verlauf von wiederum etwa 8 Tagen ftellten 
fih Erampfartige Huftenanfäle mit großen Be— 
ängftigungen ein, welde täglich zunahmen; das 
Athemholen wurde immer ſchwerer und fonnte nur 
unter großen Anftrengungen mit weit geöffneten 
Schnabel gejhehen. Der Vogel, welcher bisher den 
Kopf tief herabhängen ließ, hielt nun denfelben hoch, 
ftellte oder jeßte fi auf das Futter- oder Trink— 
geſchirr, hadte den Schnabel an den über ihm be- 
findlihen Meflingrand des Bauers, damit der Kopf 
nieht herabſinken konnte; wahrjcheinlich fand er jo 
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eine Erleichterung in feinem ſchweren Leiden. Iebt 
ſtellte ſich auch Theilnahmloſigkeit ein; denn bisher 
freute er ſich immer noch, wenn er angeredet wurde 
und hielt den Kopf hin, um ſich daran krabbeln zu 
laſſen, was ihm ſehr wohlzuthun ſchien. In dieſem 
Zuſtande erhielt ihn Herr Dr. Ruß in Behandlung. 
Corte, Bürgermeiſter. 


Der Beſitzer des Vogels bat mich, denſelben in 
Pflege zu übernehmen, da er die Leiden des armen 
Thieres nicht mehr mit anzuſehen vermochte. Er war 
ſo gelehrig, lautete die Klage, daß ich mich mit ihm, 
wie mit einem Kinde, unterhalten konnte. Er ſprach 
nicht allein viele zufammenhängende Sätze in mehr 
als Hundert verjchiedenen Wörtern, jondern er ver: 
ftand auch die Bedeutung der meilten von ihnen. 
Dabei zeigte er fich jo treu und anhänglich! 

Zu meinem aufrichtigen Bedauern gelang der 
Verſuch einer Heilung nicht mehr. Der wertvolle 
Vogel jtarb vielmehr nach kurzer Zeit unter Krampf: 
erſcheinungen. 

Oeffnungsbericht. 

Der Körper, beſonders die Bruſt, erſcheint 
fleiſchig und wohlgenährt. Die Luftröhre iſt in ge— 
ſundem Zuſtande. Der Kropf iſt ziemlich ſtark ge— 
füllt, lediglich mit Hanfſamen. Weißbrot hat der 
Vogel in den letzten Tagen kaum mehr berührt. Der 
durchaus geſunde Magen iſt gefüllt mit Sand und 
kleinen Steinen. Alle Gedaͤrme ſind in natur— 
gemäßem Zuſtande. Die Leber zeigt eine Anzahl 
mit hartem Eiter gefüllter Blaſen von ſtarker Hirſe— 
korngröße; ſonſt hat ſie ein geſundes Ausſehen; auch 
die Galle iſt normal. Die Lunge iſt bis auf kaum 
die Hälfte zuſammengeſchrumpft, von ſchaumig mürber 
Beſchaffenheit und dunkelroth. Die eigentliche Todes— 
urſache iſt alſo eine heftige (akute) Lungenentzündung, 
an welcher der Vogel volle 6 Wochen gelitten hat. 

Dr. 8. 8%. 


Heflügel-Transporf. 

Bei der Direktion der Niederſchleſiſch— 
Märkiſchen Eijenbahn mar jeitens des ſchle— 
fiihen Zentral-Thierſchutzvereins eine Vorſtellung 
wegen des Transports von Geflügel nach Berlin 
und Breslau eingereicht, mit der Bitte um Abjtellung 
der vielfach beobachteten Ihierquälerei bei dieſen 
Zransporten, Namentlich wurde auf die häufige Ueber— 
füllung der zum Transport verwandten Käfige und auf 
die lange Entbehrung des Futters und des Getränkes 
hingewiejen. Die Direktion hat fich- jedoch außer 
Stande erklärt, Abhülfe zu ſchaffen. Das auf den 
Hauptitationen in Käfigen zur Aufgabe gelangende 
Geflügel wird mit den Eilgüterzügen, welche täglich des 
Abends von Berlin und Breslau abgehen und am 


andern Morgen in Breslau, bzl. Berlin ein- 
treffen, befördert. Bei der Aufgabe werden die 


Käfige bereits mit Ihieren gefüllt bei den Expeditio- 
nen eingeliefert, in Bezug auf die Anzahl der in 
die Käfige einzuftellenden Thiere kann daher die Di- 
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veftion irgend welchen Einfluß auf die Verjender 
nicht ausüben. — Bezüglich des von Liegnitz nach 
Berlin verjendeten Geflügels haben allerdings die 
j angeftellten Ermittelungen ergeben, daß in der letzten 
Zeit mehrfah an Wochenmarktstagen beveits zur Mit: 
tagszeit Geflügel in Käfigen an die Expedition 
aufgegeben it, welches bis zu dem Abends 1/,10 Uhr 
abgehenden Gilgüterzuge auf Beförderung warten 
muß. Die Aufgeber find meift auswärtige Händler, 
während von den Liegniter Händlern das nad) 
Berlin zur Verſendung kommende Geflügel, gehörig 
gefüttert und getränkt, erſt abends bei Schluß der 
Expedition eingeliefert wird. Die Liegniger Polizei— 
behörde wird nun aufgefordert werden, darüber zu 
wachen, dab das Mittags aufgegebene Geflügel 
gefüttert und getränft wird. „Schlſ. tg.” 





Aus Haus, Hof, Feld und Wald. 
; Ein dreifter Raubvogel. 

In der vorigen Woche wurde im Hausflur 
der Apotheke zu Beuthen eine jogenannte Rüttelweihe 
(Königsweihe, Milvus regalis) gefangen. Aus dem 
der Apotheke gegemüberliegenden großen Garten kom— 
mend, verfolgte jie einen vor ihr fliehenden Spaß 

| bis an das Flurfenſter diefes Hauſes und fuhr in 
| ihrer großen Naubgier mit dem armen Opfer Durch die 
' nicht gerade dünne Scheibe, ohne Schaden zu 
nehmen. Im Laufe dejjelben Nachmittags ſchon 
| 
| 





mußte dieſer Gefangene eine unfreiwillige Reife 
nad) dem Breslauer Zoologiſchen Garten antreten. 
Eier aus Italien. 

In der lebten Zeit haben unter den vom Aus: 
lande hier eingehenden Waren die Hühnereier eine 
nicht unwichtige Bedeutung erlangt. Diejelben kom 
men täglich in mehreren ganzen Eijenbahnmwagen- 
ladungen aus Italien hier (in Aachen) an und 
gehen vielfah weiter über Antwerpen nah England. 


Sur Geflügelpeft. 

Zu dem in Nr. 15 d. DL. enthaltenen Auffag 
über die Geflügelpeit erlaube ich mir, folgendes zu 
bemerken. Erkrankungen wie die hier geichilderten, 
welche alle Sorten Geflügel ergreifen und verheerend 
wirken, treten zeitweile, mitunter in ganzen Ort— 
ihaften, epidemifch auf, ohne daß man ihre Ent— 
ftehung nachzuweiſen vermöchte, greifen auch jo jchnell 
un fih, daß jede Hülfe vergeblich iſt. 

Daß mit den Eingeweiden dergleihen geſtor— 
bener Vögel gefütterte Thiere ebenfalls verendet find, 
dagegen das Fleiſch ohne Nachtheil genojjen worden, 
ift vollkommen evklärlih, da die im franfen Körper 
enthaltenen Gifttheile nicht anders als tödtlich wirken 

| fonnten, wogegen durch das Kochen der Giftjtoff 

zerſetzt und unschädlich wird. Hat man ja doch das 

Beifpiel von am Milzbrand erkrankten und geſchlach— 
| teten Rindvieh, welches gekocht ohne Schaden ver- 
zehrt worden ift, während der Fleiſcher, der fich beim 








Nr. 17. 
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Schlachten mit dem Mefjer verlegt, das einemal am 
Arm amputirt wurde, ein andresmal fterben mußte. 
Es ift mir vor längeren Jahren ein ähnlicher 
PVeftfall bei meinen eigenen Hühnern vorgekommen. 
Abends vorher Hauptmunter, am andern Morgen 
mübjelig aus dem Stall gekommen, ohne zu freſſen, 
aber anhaltend getrunken und Nachmittags waren jie 
hinüber. Auf diefe Art habe ich in einem Herbit 
80 bis 90 Stüd Hühner verloren, meiftens junge 
ſchon erwachjene, ältere weniger, und faſt bei allen 
zeigte fich eine Zerftörung der Leber. Damals habe 
ich jogleich in jedes zum Saufen bejtimmte Wajjer- 
gefäß eine Menge verroftetes Eifen werfen laſſen, 
und die Seuche ließ alabald nad. Ich würde 
letzteres Mittel als ftärfend wirkend bei der eriten 
fi zeigenden ähnlichen Erſcheinung anzumenden 
empfehlen. Rob. Dettel. 


— 








Anfragen und Auskunft. 
Heren General ©. in Kolbergermünde: 1. Ihr freunds 
licher Gruß ſei beftens erwidert. 2. Der Aufſatz, Mäuſe 
in der Wogelftube‘ befindet ſich in Nr. 16 und vorher in 
Pr. 13 ift auch bereits eine folche Anleitung gegeben. 
3. Ihre Wünſche inbetreff des „Kangrienvogels“ und 
‚Handbuch für Vogelliebhaber” erfüllt jeder Sortiments- 
Buchhändler. Die zweite Muflage des letztern ericheint im 
Juli oder Auguft. 4. Die einheimiſchen Finken, insbefonvere 
Stiglitz, Zeiſig, Dompfaff, ſollte man nicht mit Kanarien— 
vögeln zuſammenhalten, denn ſie ſtören ſich gegenſeitig Doch 
gar zuleicht im niſten. Alle erſtgenannten einheimiſchen 
Finken find im Laufe der letztern Zeit ebenſo wie die 
den in Vogelftuben gezüchtet worden. Wellen- 
ittibe darf man nicht mit Finkenvögeln zufammenhalten, 
weil fie nur zuleicht deren Neſter zerjtören. Für die erfte- 
ren bringt man feine Nefter, jondern Niſtkaſten an (aus 
der Holzwaarenfabrif von Frühauf in Mühlhaufen), auf 
deren Boden nur wenig Saͤgeſpäne geftreut werden. 
Heren Siegfried Badftüber: 1. Aus Erfültung können 
verfchiedenartige Strankheiten entjtehen und man muß auf 
die Grjcheinungen, Symptome, wie man zu jagen pflegt, 
achten, um feſtzuſtellen, woran der Vogel, leidet. Im 
„Kanarienvogel" habe ich ja die Krankheitserſcheinungen 
eichtldert und wenn Sie dann recht aufmerkſam vergleichen, 
— werden Sie wol ſelber ermitteln können, was dem Vogel 
fehlt. Uebrigens find uns in letzterer Zeit zahlreiche Vögel, 
namentlich Kanarien zur Unterfuchung gejandt, bei denen 
die Beſitzer mancherlet Krankheiten vorausfegten, während 
die Todesurfache lediglich ein weiches Ei, alfo Yegenot war. 
2. Blutichnabelweber find ſchon vielfach im ungeheizten Naum 
überwintert worden. Mit Kanarienvögeln ſollte man ſie 
jedoch nicht zufammenhalten und züchten wollen, denn einer— 
ſeits verderben fie durch unmelodiſches Gefchrei deren Gefang 
und andererſeits zeritören ſie auch gern deren offene Neſter. 
Heren Heinrich 8. Gutgefell: Geriebene Mören oder 
Morrüben find ein beliebtes und unter Umſtänden auch 
weckmäßiges Sutter fir Meblwürmer. Wenn Sie nun aber 
len, ob diejelben im ſchimmligen, beziehentlich faulen Zu— 
ftande ſchädlich werden können, ſo iſt die Stage nicht bedin- 
gungSlos zu beantworten. Man macht wol zuweilen vecht 
uble Erfahrungen bei der Fütterung mit Mehlwürmern, und 
zwar in der Weife, daß verborbene Fütterungsitoffe, geſchim— 
melte8 Brot, faules Fleiſch u. a. m. allerdings nicht den 
Würmern oder den Käfern verderblich werden, wol aber den 
Vögeln, welche die eriteren freffen. Sch kann zahlreiche 
Erkrankungs⸗ und Todesfälle koſtbarer Vögel nachweisen, 
welche Tediglich durch folche Fütterung hervorgerufen worden. 
Heren Premierlieutenant Beelit: Die Unterfuhung 
des MWellenfittichs ergab ein völlig mit Blut unterlaufenes 
Gehirn. Der Vogel ift alfo infolge größerer Erregung 


während des beginnenden Niftens am Gehirnſchlag geitorben. 
Das Goldbrüftchen wird ſich bei jet eingetretener wärmerer 
Witterung wol erholen. 

Frage: Mährend in mehreren en. hier auf die 
überaus ſchädlichen Raben hingewieſen worden und zum 
Vertilgungskriege gegen dieſelben aufgefordert iſt, ſo be— 
finden wir Städter uns in einer unangenehmen Lage. Wenn 
wir die Kaben tödten, werden wir entweder von Faßen- 
freundlichen alten Danten behelligt oder die Polizet nimmt 
uns wegen Schteßens in der Nähe von menfchlichen Woh— 
nungen in Strafe. Sn meinem Garten niften ungefähr 
14 Ware der beiten deutſchen Singvögel, Die aber nie eine 
Brut hochbringen fünnen, weil die Kaben die Alten mit 
fammt den Sungen auffreifen. Sch möchte Sie nun bitten, 
bier etwas zu empfehlen, un die herumitrolchenden Kagen 
vollftändig zu vertreiben. C. Koken. 

Antwort demnächſt. D. R.) 

Aus den Vereinen. 

„Aegintha“, Verein der Bogelfrennde in Berlin, 
Sn der am 12. April abgehaltenen Sahresverfammlung 
wurden in den Vorftand gewählt, die Herren: Schriftiteller 
Dr. Karl Ruf zum Vorſitzenden, Verlagsbuchhändler 
G. Goßmann zum erſten Stellvertreter,‘ Kaufmann 
Michel zum zweiten Stellvertreter, Kaufmann R. 
Duliß zum Kaffenführer, Poſtſekretär Schmidt zum 
eriten Schriftführer, Buckdruckereidirektor W. Elsner zum 
zweiten Schriftführer, Shriftitellee Bruno Dürigen 
zum Schriftführer und Bücherwart. 

Der bisherige Borfigende des Brieftanben-Liebhaber- 
vereind „Bortuna” in Solingen, Herr Eduard 
Schmiß, theilt mit, daß er ausgetreten, und Mitglied des 
neubegründeten Solinger Brieftaubenliebhaber-VBereing 
geworden Jet. 

Der Verein für Vogelſchutz und Vogelkunde in 
Großenhain beiteht ſeit dem Dftober v. S. und geht einer 
freudigen Gntwicelung entgegen. Vorſitzender ift Herr 
Morit Neumann. 3 

Berein fiir Bogelfchuß, Geflügel: und Singvögel- 
zucht in Minden halt vom 27. bis 29. Mat feine Aus— 
Itellung ab. Anmeldungen bis 12. Mat an Heren Schrift- 
führer Lehrer Meyer. Näheres im Anzeigentheile, 


Büger- und Schriftenfhan. 




















Herrn Bergrath Utſchel und Herrn Apothekec Dr. 
Sedlitzky: Mit Dank empfangen und zur Benutzung 
bereit gelegt. — Deren Robert Dettel, Präfident des 
Hühnerologtichen Vereins in Görlitz: Herzlichen Dank! 
— Herrn Dberftlieutenant Noettiger: Mit Dank er- 
balten und für eine der nächlten Nummern beſtimmt. 
— Herrn Gerichtsaffeilor C. Rafch, Herausgeber der 
„Blätter für Kaninchenzucht” in Hildesheim: Es ift in der 
That ebenſo verwunderlich als betrübend, daß die angejehenften 
Zeitungen in Berlin garnicht jelten dem fchwindelhaften 
Geſchäft des bereits vielfach an den Pranger geftellten Vor— 
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ftehers jo und fo vieler, garnicht exiftirenden Vereine durch 
Aufnahme feiner Reklame V Vorſchub Teiften. Man man in 
einen Theil Deutſchlands kommen, in welchen man wolle, 
überall wird man Kaninchen- oder Geflügelzüchter finden, welche 
in mehr oder minder empfindlicher Reife von jenem 
Mann geprellt find, und wollte man gegen benfelben. Ma- 
terial jammeln, fo würde eine — Mannigfaltig- 
feit der haarfträubendften hatſachen veröffentlicht werden 
können. Wenn Sie auf Ihrem Gebiete rückhaltlos gegen 
ihn vorgehen, jo kann dies bei allen einfichtövollen Keuten 
nur Dank Re en. 


Nedaftion: Dr. Karl Ruß, Steglit bei Berlin. 
Erpedition: Louis Gerſche [, Berlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Milhelmitrake. 











Anzeigen. 


Bruteier-⸗Verkauf. 

Königsfaſan LIME., Swinhos oder Sattelfaſan 10 Mk., 
Gold⸗ und ——— ME. 60 Pf. Mongoliſcher Kafan 
1 ME. 40 Pf., Edelfaſan 1 ME., —— Wachteln, 
a 9 Mk. Iwanef hes Seidenhuhn und Nangaſaki, à IME. 

40 Pf. Weniger als 6 Gier werden nicht abgegeben. 
Siammtlibe Gier ftamımen von zuchtfähigen, 2}jährigen 
Faſanen. Zuchtfähige Kaliforniſche Wachteln, à 20 T., 
bei Abnahme von 6 Paren, a 18 ME. Ganz weiße große 
Angorafagen, fowie etliche importirte Havaneſer Hündchen 
und kleine Bouldogue bordlais empfiehlt beftens, 

[490] R. Hasler in Balel. 


Gutfchlagende, ſchöne, rothe Kardinäle find, — 
12 Mark, zu derkaufen bei [49 
Fr. E. Römer, 


Liegnitz, Petriftraße 10. 


Sch zeige allen Wogelfreunden, ſowie 
9 meinen geebrteiten Kunden hiermit an, daß 
N ich meine Wohnung von der Brunnenitraße 
3 Ir. 7 nad) der Schönhauſer Allee 173, 
Ede der Schwedterſtraße, verlegt habe. 
Gleichzeitig iſt ein friiher Transport 
von 100 Stück der beiten St, Andreasberger Kanarien- 
hähne, rein im Pa in allen Touren, zur Hecke wie 
als Vorſchläger, zu billigem gogh zu empfehlen. Auch 
zah 57 de ae Papageien, 1 Mopshündin, 6 Monate 
ſowie Ausverfauf von Hirſchköpfen, aus 
on er mit echten Geweihen, zum Deforiren von 
Sokalen und jehr billig, auch wäre ich geneigt 
u Geſchäft wegen Krankheit gänzlich zu verkaufen. 
[492] Skhönhaujer Allee 173 bei Radtke. 


Em uroBeß Lager primaungejhälter weißer 





B. (& 288/4) 








Sndiid 


—* Perlhirſe SE 


(beſte Fütterung für fremdländiſche Vögel) 
exlaube ich mir in empfehlende Erinnerung zu bringen. 
Proben mit re Preisnotiz werden auf Sf — 
uͤnd franko verſandt. 74) 

RE %. Sennhenn, u 
[493] Vogel- und Samen - Handlung, 
Kaſſel (Heflen). 


Zu vertaufchen : 
4 Berafinken und 2 — Halsbandfink, 1 Tiger— 
1 Eilber ichnäbelchen, M., 1 Par Malabarfafänden, 
1 Par en und 1 fÜlbergenues Kaninchen, W., 
gegen 1 jungen Danone, 
[494 


Geif, 
Herritein a Birkenfeld). 


Zeitfchrift fur Vogelliebhaber, -Züchter und Händler. 





Man 


Achtung, für Sprofjerliebhaber ! 


Die ergebene Anzeige, daß ich Ende April nach ‚Ungarn 
reife, um Sproſſer einzufaufen, den 20. bis 26. Mat wieder 
zurück fomme und bitte, Beitellungen bis dahin an mein 
Geſchäft gelangen zu Iaflen; jeder der Herren on 
fann verfichert jein, daß ich die Beftellung auf das befte 
ausführen werde und nur Männchen verſchicke, auch nur 
von den beften Gebirgsvögeln einfaufe (BieleBögel vom 
flachen ande faufe ih nicht) mit David- und ſchönem, 
—— Schlage; —— exhalte ich Mitte Mai 
große — von überſeeiſchen Vögeln, welche ich Er 
preiswert) verkaufe, und kann ſtets mit Hühnern, Tauben, 
Kaninden, Fafanen dienen. 


Ergebenft 
9. Hromada. 
Zoologiſche Duke 
Dresden. 


Die Die zoologifhe Handling Handluug 


von 


H. Hromada, Dresden, 


—— gelbe Kochins, Stück 12 ME., rebhuhnfarbige, 
St. 18 Mk, Ihwarze, St. 15 ME., La fleche, St. 18 ME,, 
Sratma igrbme dunfel, St. 12 ME, Silberfajanhähne, 
&t. ferne Reis⸗Tuben, ſowie Stiglitze, Hänf- 
ae Sirlike, Gimpel, Feldlerchen, Grasmüden, Kot hkehl⸗ 
hen, einſame Spatzen; Goldfiſche, SON roße 
Mulcheln, in Gärten zu en haraen 50 Stüd 30 

ho — 

ffe itte Mai 

Bedienung ſtreng reell. 


owie Zuffiteine, 50 Kilo 7 
überſeeiſcher Wögel, — ne 
echte ungarische { Avid- Sproffer. 
Friſche Biuteier von echt italienifchen Hühnern habe 
ic) ER u Preife von 25 Pf pro Stück wieder abzugeben. 
ei Entnahme von 12 Stück ift die Verpadung frei. 
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Auch verkaufe ich eine einjährige Amſel für 3 a 
50 Pf. incl. Verpackung. [497] 
Brieg, Negbz. Breslau. 
F. Falck jun. 








Girlitze, a Par 2ME., ſowie alle in- und ausländiſchen 
Vögel zu den billigften Preifen. Letztere werden in — 
gegen erſtere angenommen. 1498 





Liegnitz. 
Fr. P. Langner, Vogelhandlung. 
Zu verkaufen. 

1 £l., w, gelbgeh. — äußerſt zahm und poſſirlich, 


1 Blaufopf- ‚Amazone, ee viel, fingt u. ſ. w. Par 
reinweiße — 1 Nach chtigallenwebchen, ſe zahm, 
1 Grauköpfchen, Mac. 1 Wanderdroſſel, 1 roſenbr. Kern- 
beißer, beides fleißige Sänger, 1 Par Nymphen, 6 Zebra- 
finten, Much., 1 Kreuzichnabel, Mind, 1 Papitfint, Much., 
jammtlich jeht jr gut gepflegt. — Zu faufen geſucht: ein niſt⸗ 
hi iges Much. oe Briefe erbeten an die — 
d. Bl. unter L. [499] 





Zu verfaufe 
Eine Rothbug-⸗Amazone, jung 1 — ſpricht „Xori” 


12 Thlr. 
L. Seyd, Caſſel. 


Ein, Par amerikaniſche Spottdroſſeln, Männchen ſehr 
guter Sänger, Weibchen ſehr zahm, fliegt auf den Finger, 
a — eſonders geeignet, a 14 Thlr. I abzugeben 
[50 2, Seyd, Gaffel. 


1 californifches Schopfwachtel » Männdyen, 1 Par 


und En Pfote, 
[509] 








Sonnenvögel kauft oder tauſcht gegen vorzügliche — 
Singvögel ein 
Lehrer Men in Unterwald 


a en, 
Poſt Altshaufen, Württem 





konis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Sufau Goßmann) in Berlin. 


Druk: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 
Hierzu eitte Beilage 


Heilage zur „Befiederen Welt“, 


V. Jahrgang. Berlin, den 27. April 1876. Ar. 17. 














Das Gtablifjement von 


Chs. Jamrach, 


Naturaliſt und Thierhändler in London, 

179. 180. St. Georges Street, Eaſt, 
erhielt in der letzten Sendung: 10 ſchwarzäugige Graupapageien, 6 Königsſittiche, 60 Par 
Inſeparables (Unzertrennlihe), 3 Nymfenfittihe, 170  geftreifte Bronze - Amandinen 
(Spermestes striata), 2 Trupiale (Quiscalus lugrubis), 20 Glanzftare (Lamprocolius 
chalybaeus), 5 weiße Kraniche, 1 Par Glitertauben (Columba pieata), 1 Par Sava- 
nilche Tauben (Turtur javanensis), 6 Blutbruft- oder Dolchſtichtauben, 3 rothe Kolbenenten, 
(Anas rufina), 10 Indiihe Schildenten (Dendrocygna arcuata), 3 buntjchnäbelige Enten 
(Anas poecilorhyncha), 10 Indiſche Gänſe (Anser indieus); außerdem an PVierfüßlern: 
1 fleinen Glephant (4 Fuß hoch, ann von Nepaul, wird nicht höher als 5 Fuß), 1 Par 
Hwichziegen-Antilopen (Cervicapra), 1 Par furzöhrige Kuſus (Belideus breviceps), 1 Schim- 
panje, 1 Diana-Nffen, 1 Schweins-Affen, 1 Seiden-Aeffchen. 


©: BGEIEISIGEHITIHHHHN HOOOIICHSHLCHHHOHEGOEGEEHHH0000: © 


[503] 








ah E32 AND 1. Mai 1876 net auf dem Sohannisberge bei 
Bielefeld eine allgemeine 


Geflügel-Husftellung 


mit 


Prämiirung und Berloojung 
Statt. 

Mir laden dazu Se ein mit dem Bemerken, daß Anmeldungen zur Aus— 
jtellung bis zum 5. Mai d. 3. bei unjerem Borftandsmitgliede Herren August Oertmann 
bier eingereicht werden müfjen, — daß wir die zur Verwendung von Prämien urſprünglich 
beabſichtigte Erhebung von Futtergeld durch anderweitig uns überwieſene Mittel fallen 
S laſſen. [504] 


Der Borland des Ravensberger Geflügelhofs. 


GSHSIGLESSIIHTO:IY2:ILSSTILOEEHIYISESIY29HEEH93E9Y9HI99990 9008 8 


Zu verfanfen oder gegen andere exotiſche Segel [507] R. Hasler in Bafel jucht 30 bis 60 Uhu zu kaufen. 
zu vertaujchen: [505] 

Einen prachtvollen Roſa-⸗Kakadu, ein Pärchen Sperber- Einige Kreuzichnäbel un Gimpel, M, & 2 ME, 
täubchen, ein Kubatäubchen, eine Nachtigal, eine | Stiglit, M., (gute) 2 ME. 50 Pf., Zeilige, M., 1 ME., 
Grasmücke und ein Schwarzplättchen (vorzügliche Safranfinf, M., 6 ME., 3 Heidelerchen M., 32 Mt 
Sänger). 2 Y ein prächtige Baltimore-Wogel (fleißig fingend) 

Joh. Schlereth, eine fingerzahme Steindrotiel (fleißig ſingend) 
Miltenberg a. Main. 


3 Di Rothkehlchen (alte, feine) 5 ME. und andere alte 
Sänger. [508] 

Echt belgiſche Canin, Prachteremplare, Junge, 
empfiehlt J. Freyſtadt, Berlin, Raupachitr. 1. [506] 


u 
u 














Mor enftern bei Reichenberg, Böhmen. 
a en 
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Sen lre 


Verein f. VBogelichub, Geflügel- u. Singvögelzucht 


in Minden i. W. 


am 27., 28. umd 


29. Mat 1876 


in der Tonhalle. 


Anmeldungen werden bis zum 12. Mat bei dem Sekretär des Vereins, Herren Lehrer GuftauMteyer, erbeten, 


und find von demfelben Programme und Anmeldebogen gratis zu beziehen. 


Die Prämtirung findet am 27. Mat durch 


auswärtige Sachkenner ftatt. Als Prämien fommen zur Vertheilung: Stants- Medaillen, Vereins- Medaillen, Geldpreife 


und Diplome. 


[509] 


Stand- und Juttergeld wird niht erhoben. — 2 
Große Verloojung am 29. Mai, wozu Looſe, & 60 Pf., bei Deren M. Blauftein hierjelbft zu haben find. 


Der VBorftand. 








©82.08980988928 97989589888 
8 Soeben iſt erſchienen und durch alle Buch— 8 
3 handlungen zu beziehen: 8 
Der Sproffer & 
oder & 
die Annachtigal 5 
& (Sylvia philomela) 
& * mit ——— ® 
3 befonderer Berürffichtigung feines Gefangen- ®@ 
lebens, s 
8 Ein Leitfaden für die Liebhaber und Pfleger. 3 
[510] Von 
s Dr. Josef Lazarus. 5 
® Preis 1 ME. 50 Pi. _ ® 
® Berlin. Louis Gerſchel DVerlagsbuchhandlung, ® 
® 32 Wilhelmftraße S. W. 
@ Beſonders empfohlen von Herm Dr. Karl Ru ß— 





Weiße Hirſe per 50 Kilo 20 ME. 
und kleinen Duanten, empfiehlt 
2, C. Nungejier, 
Griesheim bei Darmſtadt. 


1] 





| 
| 
| 
I 


Mor. Rosenthal, ı. zneaterptas 1, Lei 


Importeur exotischer Vögel. 


= 


— 
ot 
— 
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Die Vogelhandlung 
n von A [513] 

D. Dufour, Mohrenftr. 60, 

früher Behrenftrafe 57, 
empfiehlt die ſchönſten Papageien, grau und grün, 
zahm und precvend, alle ausländischen Vögel, gut— 
Ichlagende Nachtigalen, Affen, Kleine Hunde und 
eine Auswahl von Käfigen zu ſoliden Preifen. 


1 

| 

ab bier in großen | 
[51 


GOSGOOGOCOGGGG 





Für nur 1 Mark das Dutzend mit Verpackung. 
Salamander in 6 verjchiedenen wunderſchönen bunten 
Zeichnungen für Fiſchgläſer und Aquarien, auch unter Gold- 
fiichen verträglich, verfendet unter Nadnahme die Handlung 
von Amphibien, in» und auslandiichen Vögeln 4] 
A. Tenner, 
Sonneberg, Herzogtb. Sachfen-Meiningen-Hildburghaufen. ı 





Da Ichwarze Staltenerhühner via Zürich, woher ich die 
meinigen 1574 (rebhuhnfarbene 1875) bezog, nicht mehr 
direft zu haben, jo bringe meine Annonce in Nr. 11 in 
empfehlende Grinmerung. . [515] 
&. Silf, Drtenberg (Dberheiien). 





Ein brüteluftiger männlicher Surinam-Papagei wird 
verfauft oder ein brütelujtiges Weibchen zu Zuchtverfuchen 
angefauft durch [516] 
Dr. Grun in Braunsberg, Oſtpreußen. 





Ein Par Broncemännden (13 AM) umd ein Par 
Bandfinken (7 46), find zu verkaufen. Kaufs-Offerten sub 
M. 18 poftlagernd Döbeln i. © [517] 





1 Schoßhündchen, Eleinfte Zwergpinscher-Naffe, 1 Sahr 
alt, ſchwarz mit braunen Ertremitäten, ſucht zu verkaufen 
oder gegen einen gutfprechenden Papagei zu vertaufchen 
518 Guſtav Doerr, 
Lengenfeld im Voigtlande. 


1 Bar rothe Kardinäle, 1 Nachtigall und 1 fehlerfreien 
Harzer Kanarienhahn verkauft [519] 
F. Behr, Sitebenbrün, Eöthen. 





HE Brut:-Gier 5 





Nackthalshühner, weiß . — 1M — 4, 

N KEINENDETIE „0a 
Kohn N 
Malayen, dunkelbraun . —, 60 „ 
Brahma, dunkel al 
Breda, ſchwarz. — 500m 
Hudan, fperber . . . —0—— 
Strupphühner, fperber . — 0, 
Spanier . — — 50 

bei [520] 


Fr. Broſſig, Göthen. 





Adolf Bonvie, 
GSeflügelhändler in Cöln, Eintradtitr. 150, 
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl in- und aus— 
ländiſcher Sing- und Ziervögel, ſowie großer und Tleiner 
Papageien, grauer und rother Kardinäle, Sonnenvögel, ſin— 
gender Nachtigalen, Stwarzblätthen, Roth- und DBlau- 
telchen, grauer Grasmücken; friſche Ameifeneier und Mehl- 
wuͤrmer. [521] 





Sin Safo, nicht alt, ſchön Berk zahm und 
fprechend, pfeift den „Deffauer”, bellt, miaut ac., ohne 
Bauer für 69 46, mit hübſchem, eifernem Bauer (45 Gim. 
Duadrat, 85 Gtm. hod)) für 85 6 zu verkaufen oder auch 
gegen roten zu vertaufchen. h ‚[522] 
Albert Barkowski, Königsberg i. P. 


— 
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BDogellieder: Mein grauer Papagei. — 

Die Vertheidigung gegen das Krieggmittel der Brieftauben. 
Bülbüls in der ——— Schluß.),— 

Die Sünden der Kanarienzlichter, Händler und -Liebhaber 


Schluß). — 
Vom Geflügelhofe: Zur Beurtheilung der Geflügelveit. — 
Aus Haus, Do Feld und Wald. 
Anfragen und Auskunft: Mancherler. — N 
Aus den Dereinen: Demmin; Brieftauben - Wettfliegen ; 
Neukirchen; Wien; Ausftellungen. — 
Briefwechfel. — 
Anzeigen. 








Vogellieder. 

Mein grauer Papagei. 

Es iſt ſo ſtill und einſam hier, 
Daß ich den Herzſchlag hören känn, 
Und Jako ſelbſt, das muntre Thier, 
Sieht mich heut ernſt und ſinnend an. 
Weiß er, warum ich nicht mehr frei 
Und glücklich aus den Augen ſchau? 
Da ruft mein grauer Papagei: 

‚Schöne Frau, Schöne Frau“! 

Nun ja, ich muß es eingeftehn, 
Daß meine Luſt zu Ende Fam, 
Seitdem ich jenen Stern gefehn, 

Der Geift und Herz gefangen nahm. 

Doch wandelt nie die Träumerei 

Der Schwermut ſich in Hochgenuf ? 

Da_ruft mein grauer Papagei: 
„Süßer Kuß, ſüßer Kup“! 

Gewiß, ſchlöß ſich ihr rother Mund 
Zum ſüßen Kuß — glückſel'ger Tag! — 
Ich würde wieder herzgeſund 
Und jauchzte hoch wie Lerchenſchlag. 
Was bleibt mir aber, wenn die Fey 
Nur ſpöttiſch meiner Liebe lacht? 

Da mein grauer Papaget: 


„Sute Nacht, gute Nacht" !! Dr. &t. 





Die Bertheidigung gegen das Kriegsmittel der 
Brieftanden. 
(Fortfeßung.) 

Was läßt fih dagegen thun? — Denn daß 
man denjenigen Einwohner einer Feltung, dem ein 
folder Verkehr mit dem Feinde nachgewieſen, als 
Spion und Hochverräther beftraft, nützt nichts, wenn 
der Schaden ſchon geichehen it. Abwehren und vers 
hindern, im Voraus unſchädlich machen oder wo— 
möglih Nugen für fich felbjt daraus ziehen, ift mehr 
wert, als eine Beitrafung, und wäre fie die ver: 
dienteſte. 

Zunächſt ſchon jetzt während des Friedens und 
dauernd müßte man ſämmtliche Taubenliebhaber und 
Beſitzer in den Feſtungen und in der Umgegend ver— 
zeichnen und durch die Deutſche Polizei die Feder— 
viehhändler kontrolliren laſſen, ſo daß man genau 
weiß, wie ſich der Verkehr mit Tauben geſtaltet, wer 
viele dergleichen verſendet oder von außerhalb erhält, 
wer ſich an Wettflügen mit ſeinen Tauben betheiligt, 
überhaupt wie die Taubenliebhaberei und Zucht, der 
Handelsverkehr mit dieſen Thieren und die Verbindung 
der Liebhaber und Beſitzer untereinander unterhalten 
wird. Bei Uebungs-Märſchen und Feldübungen iſt 
in jedem Dorfe, bei jedem Landſiße oder Schloß 
auf die Zucht, die Raſſe und Schönheit der Tauben 
von irgend einem Sahverjtändigen zu achten, und 
durch die Drtsbehörde das Vorhandenfein von Tau: 
benſchlägen und in melden Häuſern, feitzuftellen. 
Wie man den Verkauf von Pulver, Dynamit, Petro— 
leum, überhaupt feuergefährlichen Stoffe und Waren 
verbietet, beſchränkt und Fontrollivt, jo muß auch 
eine Kontrolle über alle Zaubenbefiger eingeführt 
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werden, die allerdings in ruhigen Zeiten Feine 
drücdende und aufdringlide Form annehmen darf, 
die Taubenbefiger aber doch darauf aufmerkſam 
madt, daß die Kommandantur jehr wohl von dem 
Stande der Dinge unterrichtet ift, und jedenfalls 
nicht jo leicht zu überliften fein dürfte. 

Nähert fih der Feind und fteht eine Ein- 
ſchließung der Feſtung in Ausficht, jo müſſen gleich- 
zeitig mit der Verproviantirung der Feltung. und 
durch) Die dazu ausgejfendeten Detachements, alle 
Taubenſchläge der Umgegend, jo weit man fie irgend 
erreihen fann, geleert und die Thiere in die 
Feftung geihafft werden, wo fie indejjen dorfweiſe 
zufammenzufperren find, damit man die richtigen 
wählt, wenn man eine Nachricht nad) außen gelan- 
gen laljen will. Mit den Beligern der Umgegend, 
die e& mit uns halten, würden dann eben jolche 
Verabredungen getroffen werden können, wie der 
Spion und DVerräther fie mit feinen Geſinnungsge— 
nojjen zu unferm Schaden trifft. Diejes Ausleeren 
allev Taubenschläge in der Ungegend muß jo lange 
fortdauern, bis die Berennung ein weiteres Ausjen- 
den von Detachements und Patrouillen unmöglich 
macht. Don jelbft verjteht es ſich, daß die Feſtung fich 
jofort und vor der Berennung Brieftauben aus Köln, 
Koblenz, Mainz, Frankfurt a M. u. ſ. mw. 
fommen läßt, um fie gelegentlich loslafjen und Nach— 
rihten bis an den Rhein fenden zu Fönnen. 

Sm Innern der Feltung it von dem Augen— 
blide an, wo der Krieg erklärt ift, an den Thoren, 
auf den Bahnhöfen, in der Poſt, kurz überall, wo 
eine Sendung lebendiger Thiere kontrollirt werden 
fann, Alles jorgfältig zu beauflichtigen, was auf den 
Verkehr mit Tauben Bezug bat, durch öffentliche 
Bekanntmachung ift jeder Taubenbeſitzer vor den Folgen 
einer ftrafbaren Verbindung mit dem Feinde zu 
warnen und aufzufordern, feine Ihiere der Kom— 
mandantur zur Dispofition zu ftellen. Mit der Er: 
Härung des Belagerungszuftandes find entweder 
ſämmtliche in der Feltung vorhandenen Tauben zu 
fonfizziren, zu tödten, oder je nad den Umftänden 
vielleicht jelbjt zur Luftpoft zu gebrauchen. Damit 
iſt es aber nicht genug, denn der Verräther ſchläft 
nicht; ſondern es muß auf jedem Taubenboden ohne 
Ausnahme ein Poſten aufgeftellt werden, der den 
Schlag und die umliegenden Dächer beobachten kann, 
und jede etwa ſich einfindende Taube in den Schlag 
loct, fängt und fie zur Unterfuchung auf die Kom- 
mandantur abliefert; denn wenn auch der ganze 
Taubenſchlag geleert ift, jo würden die vorher in die 
Umgegend verjendeten Thiere doch dahin zurücdkommen, 
dann aber durch die Gegenwart eines Poſtens der 
Verkehr entdeckt werden. Ob der Poſten einfach als 
Einquartierung in das Haus oder in die Wohnung 
eines Qaubenbefigers eingelegt wird und verpflegt 
werden muß, wie die Inſtruktion für denjelben 
lautet und wer bejonders dafür zu beftimmen iſt, 
weil auch dazu ein Verftändniß der Gewohnheiten 
unjerer Haustauben gehört, — alle dieſe Dinge 


brauchen nicht vorbereitet zu werden, fondern geftalten 
ſich duch Befehle im Augenblid der Notwendigkeit 
ganz von jelbit. Was fich aber nicht gleich geftaltet, 
wenn erſt die Notwendigkeit eingetreten ift, das ift 
die Kenntniß diefer Dinge und all’ der Liften, Schlau: 
heiten und Kombinationen, welche im Taubenhandel 
und beim ZTaubenbejig nicht allein möglich, fondern 
ſchon längſt gebräuchlich find. 

Es dürfte diefe ganze notwendige Prozedur 
gegen die Gefahr einer geheimen Korrefpondenz, 
allerdings für die Taubenliebhaber und Beſitzer in 
einer Feltung eine jehr läftige werden, und in 
Kriegszeiten Mancher bereuen, während des Friedens 
ein Zaubenzüchter geweſen zu fein, denn wofür man 
im Frieden Preife, Medaillen und Diplome befommt, 
dafür fönnte man im Kriege eine Kugel oder ſchwere 
Kriegsgefangenichaft bekommen. 

Da aber von allen Schhriftitellern, die bis jeßt 
über die ‚Brieftauben im Kriege‘ gejchrieben, noch 
fein einziger daran gedacht hat, auch dieje Kehrfeite 
der Medaille zu erwähnen, die doch eigentlich für 
künftige Fälle die Hauptſache fein wird, jo kann es 
wenigitens nicht ſchaden, wenn auch einmal auf 
dieje Kehrjeite aufmerfjam gemacht wird. 

Hier war nur der Fall angenommen, daß wir 
eine Feſtung zu vertheivigen haben könnten, in 
welcher der größte Theil der Einwohner nit von 
unjerer Nationalität ift, ein erfahrener Kommandant 
aljo gleich von vornherein Mißtrauen hat und dem 
gemäß verfahren wird. Der gewöhnliche Fall ift 
dagegen, daß Belabung und Einwohnerjhaft von 
derjelben Nation find und in gutem Einvernehmen 
mit einander leben, wenigitens jo lange die Leiden 
und Entbehrungen nicht geradezu unerträglich werden, 
denn man bat auch Beijpiele, wo jonft ganz gut ge 
finnte Leute, um ihren eigenen oder den Leiden der 
Ihrigen ein Ende zu machen, zu Verräthern wurden. 

Was der Belagerte oder der Belagernde bei 
normalen Verhältniſſen zu thun bat, bedarf der 
Sadverjtändigen — jowol Kriegs-Sachverſtändigen, 
als Zaubenzüchteren — Feiner ausführlihen Bes 
ſprechung, ſondern macht ſich von jelbit, jo lange 
guter Wille, Treue und Patriotismus fi) gegenfeitig 
helfen und fördern. Immer aber wird es nöthig 
fein, daß zugleich mit dem Eintreten des Belagerungs= 
zuftandes die Bekanntmachung erlaſſen wird, daß Nie 
mand das Recht hat, eine Taube einzufangen und zu 
behalten, welche auf irgend eine Weife markirt over 
auf den Federn bedrudt oder geftempelt, mit Papier: 
ftreifen um die Füße oder in einer Schwanzſpuhle 
u. ſ. w., u. ſ. w. verjehen it, gleichviel ob in 
Chiffern oder lesbarer Schrift, ob eine eigene oder 
eine fremde Taube. Jeder Beſitzer eines Taubenbodens 
muß verpflichtet werden, fremde Thiere, welche auf 
feinem Schlag einfallen, jofort auf der Kommandantur 
oder jonftwo zur Anzeige zu bringen, denn es darf feine 
Nachricht, Feine Kenntniß der Dinge, wie es außer- 
halb der Feſtung fteht, in der Feſtung jein, die der 
Kommandant nicht Fennt. Es ift ſehr verführerifch 
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für manden Menjchen, Politik auf eigene Hand zu 
treiben, fich wichtig zu machen und den Mitbürgern 
zu beweijen, daß man doch eigentlich ein eritaunlich 
Huger- und verdienftvoller Mann ift, und ein folcher 
würde in der That jeder Taubenbefiter fein, der 
durch jeine Bemühungen im Stande ift, dem Kom— 
mandanten einer Feſtung eine wichtige Nachricht von 
Außen zukommen zu laffen oder für ihn nach Außen 
zu forreipondiren. Es darf aber Niemand in einer 
belagerten Feitung über die Belagerer mehr willen, 
als der Kommandant. Das richtige Verhältniß da- 
für wird fich bei gegenfeitigem guten Willen jehr 
bald herausstellen, ohne daß deswegen die Sicherheits- 
und Abwehrungsmaßregeln unterlaffen werden dürften ; 
denn num fommen wir zu einer Sauptjache, an die 
noch Niemand gedacht zu haben jcheint, wenigitens 
öffentiich ift davon noch nicht die Rede gemejen, 
und das find die falſchen Nachrichten, gleichviel 
ob abfihtlich, aus Irrthum oder Uebertreibung hervor: 
gerufenen falſchen Nachrichten! — 

Wenn man hört, daß in Frankreich das Kriegs- 
Minifterium und der gute Wille der Taubenzüchter 
dem Staate 24,000 Stück abgerichtete Brieftauben 
zur Dispofition geftellt und die jeit jeßt zwei Iahren 
in Deutſchland eingerichteten Militär-Tauben-Stationen 
denn doch auch ſchon eine recht hübſche Anzahl ſolcher 
Thiere gezüchtet Haben müfjen, daß neuerdings auch in 
Rußland die Zühtung von Tauben zu militärischen 
Zwecken betrieben wird, jo läßt ſich für den nächſten 
Krieg nicht allein der Gebrauch, jondern auch der 

Mißbrauch diefer Luftpoft faft mit Beftimmtheit vor- 
ausjehen und es wäre leicht möglich, Daß. durch 
ſolchen Mißbrauch ein Kommandant oder ein Ein- 
ſchließungs-Korps zu außerordentlich jtrengen Maß— 
regeln gegen alle Tauben-Korreſpondenz überhaupt, 
gleichviel ob eine richtige oder faljche, greifen müßte, 
Zum Angriff und zur DVertheidigung gehört aber 
auch, daß man den Gegner dur falihe Nachrichten 
täuſcht und irreführt, und man würde jehr gut 
thun, künftig nicht jede Nachricht deswegen für rich 
tig zu halten, weil eine Brieftaube fie gebracht; im 
Gegentheil wäre der ganzen Sache von Anfang an 
mit Mißtrauen entgegen zu treten. 

Daſſelbe Vorurtheil, welches einft Dampf-Chofo- 
lade für etwas ftofflich -Befjeres, als die auf Hands 
mühlen zubereitete hielt, obgleich die größere Be 
quenlichkeit der Fabrikation durch eine Dampf- 
Maſchine nichts zur Güte der Ware beiträgt, und 
wie jeiner Zeit jedem Zelegramm eine größere Zus 
verläffigkeit zugetraut wurde, als einer brieflichen 
oder Zeitungsnachricht, nur weil die Sache des Tele: 
graphirens überhaupt etwas Neues war, jo Fönnte 
es leicht Fommen, daß in einem nächſten Kriege der 
duch DBrieftauben gebraten Nachricht, wenigſtens 
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das gilt für die Seite der Vertheidigung; denn auf 
der andern Seite wird der Angriff nicht zögern, das 
vorhandene over erlangte, in beiden Fällen aber 
vorbereitete Material zu feinem Zwecke zu benugen, 
das heißt zu verfuchen, ob man nicht falſche Nach- 
richten in eine Feftung bringen kann, um die Ber: 
theidiger zu entmuthigen oder zu falihen Maßregeln 
zu verleiten. 

Liegt es daher im Kriegsplane oder ftellt ſich 
auh nur die Wahrjcheinlichkeit heraus, daß eine 
oder mehrere Feltungen in Feindesland belagert 
werden Fönnten, jo würde es darauf ankommen, 
ſchon bei Zeiten Tauben in denselben auffaufen zu 
lafjen und diejelben mit fih in’s Feld zu führen. 
Allerdings wird das ohne perjönliche Gefahr nicht 
direft geſchehen können und je mehr von der Fünf: 
tigen Verwendung der Brieftauben im Kriege ſchon 
vorher geſprochen wird, je aufmerfjamer werden auch 
die Feitungsbehörden auf die Taubenbeſitzer fein. 
Wil man daher Tauben aus franzöfiichen Feſtungen 
haben, jo würden Deutjhe Züchter und Liebhaber 
aufgefordert werden müſſen, fih über England, Hol- 
land, Spanien oder zu Schiff aus franzöſiſchen 
Häfen der Süd» und Weftküften dergleichen Thiere 
zu verjchaffen. (Schluß folgt). 


Bülbüls in der Vogelſtube. 
Dom Herausgeber. 
(Schuß). 

Wer meine Vogelftube bejuchte, wird wol bes 
merft haben, daß ich grundjäglih jede Zähmung 
und Abrichtung zu vermeiden juche, daß es dagegen 
für meine Beobachtungen notwendig ift, die Vögel 
ſämmtlich in einem Zuftande vor mir zu fehen, der 
ihrem SFreileben am meiften entjpricht; fie müſſen 
alſo jo ruhig fein, daß fie durch meine Anweſenheit 
fich nicht beängftigt fühlen oder gar umbhertoben, 
fondern unbefümmert ihren gewöhnlichen Lebensver- 
tihtungen nachgehen. Jeder Sachverftändige weiß 
es wol zu ermeſſen, in welcher einfahen Weife ein 
folder Zuftand zu erzielen ift — und alle Bejucher 
willen es ebenjo, daß derjelbe jahrein jahraus fait 
regelmäßig in meiner Vogelftube herrſcht. Die vor: 
hin erwähnte Zähmung der beiden gelbbürzeligen 
Bülbüls ift daher ganz von jelber vor fich gegangen, 
einfach dadurch, daß ih fie mit den erwähnten 
Leckereien gefüttert habe. Sehr intereſſant it nun aber 
der Einfluß, welchen diefe Zähmung auf andere 
Bewohner der Vogelftube äußert. Ein Par roth- 
bürzelige Bülbüls -(P. haemorrhous), eine in= 
diſche Art diefer Vögel, welche anfangs überaus ‘ 
ſcheu war, hat es fich jehr bald gemerkt, daß es jeinen 
Verwandten bei der Fütterung viel bejjer erging, 
und jobald die Mehlwurmjpende auf einer Taſſe ge- 
reicht wird, kommen auch die beiden erjteren bereits 
ſoweit heran, daß fie in der Entfernung von ein bis 
zwei Schritten die hingeworfenen Biſſen erhajchen. 
Dies ift dann aber das Zeichen für eine ganze Anz 
zahl folcher Leckermäuler. Da kommen  jogleich 
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ein Par Schharlachtangaren (Tanagra brasilia), ein 
Par Krontangaren (T. corypha), ferner die Sonnen- 
vögel und eine zahlreihe Bande Kleinen Gefindels 
der verjchiedenften Arten und umſchwärmen mich 
keck und dreiſt in unmittelbarer Nähe. Der dreiftefte 
von allen ift ein Rieſen-Pfäffchen (Papageienſchnä— 
belchen (Sporophila Euleri), ein weniger auffallend 
ſchöner als liebensmwürdiger Eleiner Kerl, der jogleich 
auf die Untertafje fliegt, um hier feinen Mehlwurm 
zu erobern. Die beiden ſchönſten der obengenannten 
Nögel, ein Par ebenſo hübſche als wunderliche 
rothbäckige Bülbüls (P. jocosus), fcheinen 
leider ihr überaus jcheues Weſen nicht ablegen zu 
wollen, denn fie juchen nur aus der Gntfernung 
den erjehnten Mehlwurm zu erhajchen. 

Bis jet Habe ich alle diefe Vögel noch nicht 
lange genug, um ausführliche Mittheilungen über fie 
machen zu können, doch hoffe ich, daß die Angaben, 
welche in meinen bisherigen Erfahrungen beruhen, 
mindeftens dazu ausreichend fein werden, um recht 
viele wohlhabende Vogelfreunde zu Verſuchen mit 
diejen vorzugsweife interejlanten Vögeln anzuregen. 

Die genannten drei Arten Bülbüls erhielt. ich 
von Herrn Gaetano Alpi in Trieft in je einem 
Pärchen. Sie kamen troß ſehr ungünftiger Witte 
rung, freilich in einem Winter-Verfandtfäfige auf 
das zwedmäßigfte verforgt, hier ganz glüdlich an. 
Vorher hatte ih ſchon längere Zeit ein Par weiß— 
bädige Bülbüls (P. leueotis) von Fräulein 
Hagenbed in Hamburg und ein Pärchen gelbfteißige 
Bülbüls von Herrn Neiche in Alfed. Auch die 
rothbäckige Art hatte ich ſchon mehrmals befommen, 
leider jedoch jedesmal als Todeskandidaten, welche 
nur zu bald den hohen Preis bedauern ließen, den 
fie gefoftet hatten. Iene fünf Pärchen zeigen nun 
aber übereinftimmend, daß dieje Vögel durchaus nicht 
weichlih find, ſondern in der Gefangenschaft vor— 
trefflic) ausdauern. Sie find natürlih durchaus 
Weichfreſſer, Taffen fich aber mit eingeweichtem und 
ausgedrüdtem Cierbrot, gejottenem Neis, einem Ge— 
miſch von Ameifenpuppen, geriebenem Gierbrot und 
Mören, nebit Zugabe von einigen Mehlwürmern 
und irgend welcher guten Frucht ganz vortrefflid 
erhalten. Ie mehr und je befjere Frucht fie befommen, 
dejto wohler fühlen fie fich freilih. Ich gebe ab- 
wechjelnd fein zerjchnittene Feigen, Datteln, Apfel 
finen und guten Apfel. Uebrigens find Kleine 
Apfelwürfel allein zeitweife vollfommen ausreichend. 

Eine Hauptfrage inbetreff der Bülbüls in der 
Vogelſtube war die, ob fie mit anderen, einerjeits 
mit ganz kleinen und andrerjeits mit Heckvögeln 
ih zufammen halten laſſen? Ich kann die Antwort 
in Folgendem geben. Während die oben gejchilderte 
Geſellſchaft ſich luſtig umhertummelt, find im Laufe 
von acht Tagen aus zwei Neſtern junge japaneſiſche 
Mövchen, eine Brut Diamantvögel und eine Brut 
weißſtirnige Pfäffchen (Sporophila lineola) glücklich 
flügge geworden. Mit Sicherheit glaube ich alſo 
behaupten zu dürfen, daß die Bülbüls im allgemeinen 
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weder bösartig, noch Nefträuber find. Beiläufig 
bemerkt, hat das Weibchen der Krontangara einen 
jungen Diamantvogel getödtet und da ich auch) in 
früheren Sahren ſchon eine ähnliche Erfahrung ge 
macht, jo rathe ich doch zur Vorſicht dieſer letzteren 
Art gegenüber. Die prächtige Scharlahtangara da 
gegen iſt nach meiner Weberzeugung ein durchaus 
harmloſer Vogel. 

Die gelbiteißigen Bülbüls find in Afrika und 
zugleih in Aſien heimiſch. Alpi führt fie als 
arabiſche Bülbüls ein. Sonft ift die Art auf 
Goldfteigbülbül genannt. Der rothiteißige Bülbül, 
in Südindien und auf der Inſel Ceylon heimiſch, 
wird von den Händlern auch nach feinem heimat— 
lihen Namen Tonkibülbül genannt. Der vothbädige 
Bülbül, auch Schopfbülbül geheißen, ift in Indien 
und im Süden Chinas heimisch und der weißbädige 
Bülbül, nicht glücklich auch Haubenbülbül genannt 
(denn eine Haube haben ja befanntlich mehrere Arten), 
it nur in Indien gefunden. 

Someit bis jeßt die Lebensweiſe diejer Vögel 
befannt ift, gleicht diejelbe in vieler Beziehung, 
namentlich auch in der Brut, der mander Droſſeln 
und ebenio hat der laute jubelnde Ruf aller Arten, 
welche ich bis jest beobachten fonnte, mit dem der 
Singdrofjel die größte Aehnlichkeit. 

Sobald ein Pärchen jolcher Vögel die Folgen 
der Neife gut überftanden, fi eingewöhnt und 
wieder ein prächtiges Gefieder befommen hat, wird 
es in feiner anmutigen Erſcheinung, feinem lieben» 
würdigen, mehr oder weniger komiſchen Weſen, feiner 
Zutraulichfeit und Kedheit jedenfalls als ein be 
jonderer, Schmud der Dogelitube gelten Dürfen. 
Schade nur, daß bis jeßt der Preis noch ein gar 
hoher iſt, denn unter 60 Mark iſt ein Pärchen, 
gleichviel von welcher Art, nur felten zu haben. 


Die Sünden der Kangrien-Züchter, Händler und 
-Licbhaber. 
Von Dr. 8. Bernt. 
(Schluß). 

Der Kanarienliebhaberei hier zu Lande ſchadet e3 
viel, daß Anfänger ſich meift nur einen Vogel Faufen, 
denn ein Vogel allein, wenn er feinen befannten Ton 
hört, vergißt das Schönſte jeines Liedes fchon 
während des Sommers, mehr noch während der 

ſauſer, und die Freude ift dahin. Anders iſt es, 
wenn man 2 und 3 Hähnchen von gleichem Gejange 
bat, die einander aufmuntern und ergänzen. 

Viel ſchadet hier meiner Erfahrung nad die 
Berabreihung übergroßer Mengen von Hanflamen, 
durch deſſen Genuß der Vogel zu Higig und zu laut 
wird, und je lauter ein Vogel wird, deſto mehr verz 
nachläſſigt er die feinen und ſchweren Touren und 
die Freude des Beſitzers iſt durch fein Zuthun, aber 
ohne fein Wiffen, verdorben. Was vom Sanflaamen 
gilt, das gilt auch vom Nettigfamen, den Blättern 
und bejonders den Stengeln von Sellerie, die man 
häufig den Kanarien im Winter als Näjcherei gibt. 
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Hanf, Nettigjamen und Sellerieblätter wirken harn- 
treibend, erregen beim Vogel einen faljchen. Ge- 
ſchlechtstrieb, der infolgedeffen unruhlg wird und 
überlaut fingt. 

Faft jeder Liebhaber ftellt ſich Hecken zuſammen, 
er will jelbftgezüchtete Vögel aufzumeifen haben, wenn 
es anderen gelingt, etwas ordentliches zu erziehen, 
jo muß es ihm auch gelingen, und dieſer Eigen: 
ſinn foftet vielen Harzer Vögeln die Gejundheit, auch 
das Leben. 

Solche Dilettanten der Züchterei haben die Ge- 
wohnheit, den Kanarien, wenn fie Sunge haben, das 
Kraut des Kleinen Rettigs (Nadieschen) zu verab- 
reihen. Sind Nettigblätter jehr zart, jo ſchaden fie 
nichts, find fie aber älter und ſchon außerhalb des 
Frühbeetes gewachſen, jo trägt die Kehrjeite des 
Dlattes eine Anzahl harter, feiner Haare. Genießt der 
Kanarienvogel etwas mehr davon, jo verdirbt er ſich 
den Magen oder er befommt Durchfall oder im ge: 
lindeſten Falle wird er heifer. 

Durchfälle erzeugt man hier zu Lande gleichfalls 
duch) die DBerabreihung des Häubeljalats (Kopf: 
Salat) während der Hedzeit, da man die Vorſicht nicht 
beobachtet, die Mittelrippe jedes Blattes, die voll 
des milchigen Saftes ift, zu entfernen und nebenbei 
ftets eine hinreichende Menge mehliger Nahrung: 
Hafergraupen und Kanarienfamen zu reichen. 

Liebhaber fehlen gleichfalls, wenn fie außer Ge- 
fang am Harzer Vogel eine gewilfe Farbe, Zeichnung 
oder Geftalt ſuchen, beanſpruchen oder zu erzielen 
fih vornehmen. 

Sch jelbit wollte einfl Geſang und Geftalt ver: 
einen und gab in ein Zimmer 4 Stück ganz junge, 
jelbitgezüchtete Holländer Kanarien und einen guten, 
fehlerfreien Harzer als Lehrmeilter. Anftatt den 
Harzer Gefang zu erlernen, fingen die Sungen mit 
ihren jeder Bildung mwiderftrebenden Drgane an, jo 
rauhe, ſchrille Töne zu fingen, daß der BVorfänger, 
ein dreijähriger Vogel, verdorben wurde. Sie jehen 
alſo, auch ich hatte ſchon Urſache an die Bruft zu 
klopfen und zu rufen: Peecavi! — 

Liebhaber fehlen aber auch groß, wenn fie Auf: 
ſätze jchreiben, die dem Publikum falſche Begriffe 
beibringen, die den Einen ſchmähen, dem Andern 
Weihrauch treuen oder gar nur Einen namentlich 
nennen und ihn über Alle ftellen, empfehlen und 
vergöttern. — 

Bor Furzem las man in der „Gefiederten Welt“, 
„man möge dem Vogel ein „Beimort‘ geftatten, denn 


mit der Entfernung eines derartigen Vogels ver- 


ſchwinde auch manche jchöne Tour und der Gejang 
werde einfadh.” Ich aber jage: Lieber einen eins 
fachen, tadellojen Gejang, als Fehltouren anhören 
müfjen. Wer nicht Kenner ift und fein mufifalifches 
Gehör hat, der wird in vielen Fällen eine Fehltour 
garnicht finden; den Kenner aber verdrießt jelbft eine 
Zour, wenn fie ordinär oder wie die Züchter jagen, 
‚etwas breit‘ vorgetragen wird. 

Der Schreiber jener Zeilen, der um die Ka- 
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narienzucht hochverdiente und bekannte Schriftſteller 
wird es wol nicht ungnädig aufnehmen, wenn an 
ihn die Bitte ergeht, diefen Sat abzuändern. 

Wird diefer Sat durch ihn, den man jo gerne 
hört und lieſt, in deſſen Ausſpruch man jo viel 
Vertrauen jebt, der fih um die Literatur und Züch— 
tung des Kanarienvogels fo jehr verdient gemacht, 
deſſen Name allgemein gekannt it, fanktionirt, jo 
wird gewiß und bald Läſſigkeit in der Pflege des 
Kanariengejanges eintreten. „Ein Fehler jchadet 
nit, joll nachgejfehen werden“, wird der Verkäufer 
jagen. Bor nicht langer Zeit hatte ich Gelegenheit 
zu hören, wie ein veifender Händler auf die Frage: 
ob jeine Vögel fehlerfrei im Geſange jeien, erwiderte: 
„Engel find fie feine!” 

Der Züchter und der Händler werden noch 
immer ihre Rechung finden, die Liebhaber und Ver— 
ehrer eines feinen, fehlerfreien Kanarienvogels, denen 
ihr Beruf nicht geftattet, ih duch Züchtung einen 
neuen Sänger zu verſchaffen, würden, um diefen Ges 
nuß beraubt, fi) anderen Sängern zumenden, was 
dem Sanarienhandel großen Schaden bringen müßte. 
Gute Vögel bezahlt immer nur zum höchſten Preiſe 
der Liebhaber und jeder Züchter wird ſich freuen, 
wenn feine Zucht, obwol klein an Kopfzahl, einen guten 
Auf genießt und beim Verkaufe mehr abmwirft als 
die Maffenzucht eines Andern, der froh jein muß, 
feine Vögel an einen Gros:Händler für den Export 
losgeworden zu fein. 

Wer meine Nuseinanderjeßungen bezweifelt, der 
gebe in ein befonderes Zimmer einen guten Sänger mit 
einer blos unſchönen oder Fehltour, hänge daneben 
4 Junge und laſſe fie jo lange neben einander 
bis fie gut durchſchlagen und er wird jagen: „das 
Experiment made ich nie mehr!” — 

Ich würde deshalb jedem Züchter die Aufrecht- 
erhaltung der Reinheit des Gejanges jeiner Vögel 
dringend empfehlen; der Gejang wird nie zu einfach 
fein, da bei einigen zufammenftehenden jungen Vögeln 
neben einigen Borfängern immer von jelbit Zwiſchen— 
touren zum Vorjchein kommen, von denen man die 
angenehmjten wieder für fich behält. 

Sp bezog ih innerhalb 2 Jahre von einem 
rationellen Züchter 9 Stück Kanarienhähne dejjelben 
Stammes, und doch hatte jeder eine over einige 
Eigenthümlichfeiten im Wortrage, in der Gejangs- 
tourenfolge, in der Länge oder Schwellung einzelner 
Touren oder durch eingefügte Zwifchentouren, jo daß 
man, ohne zu jehen, jeden durch's Gehör unter: 
ſcheiden konnte. 

Liebhaberei führt ſtets unbemerkt zur Einſeitig— 
keit, zur Parteilichkeit. Man höre und beobacht— 
z. B. einen Bienenfreund. Eine Schwalbe iſt ihm 
ein Gräuel, ein Neſt darf fie innerhalb ſeines Beſitz— 
thumes nicht anlegen. Der SKanarienfreund haßt 
den Spaz, der Zaubenfreund den Habicht, fait 
jeder Vogel- und Kaninchenzüchter die Kaben u. |. w. 

Der Nuben des Spazen, der Krähe, der Lerche, 
der Nachtigal, Furz jedes hier befannten Vogels ijt 
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in jehönen Neden nachgewieſen, der Gejang jedes 
heimiſchen Sängers hochgepriefen worden; es bildeten 
fi Vereine um die Vögel im ftirengen Winter vor 
Not zu jhüsen, ihnen beim Beginn des Sommers 
Neftvorrihtungen zu ſchaffen, jede Störung während 
der Brutzeit hintanzuhalten; Geſetze werden erwirkt, 
um das Fangen und Handeln zu betrafen — d. h. 
in Europa. In fremden Ländern dagegen werden die 
(als erotisch bezeichneten) Vögel zu Taufenden gefangen, 
gekauft und nach Europa gebracht. Der vierte Theil 
ftirbt unterwegs, ein 4. Theil beim Händler, ein 4. 
heil in unjerm Klima und in unrichtig temperirten 
Zimmern, der Net dient zur Befriedigung unjerer 
Laune und friftet fein Dafein in einer Volière. 
Sind denn alle die großen und Kleinen, ſchön 
und buntgefiederten exotiſchen Vögel in ihrem Heimats- 
lande läftige Ihiere, ſchaffen fie dort feinen Nutzen? 
haben fie nicht hinreichend zu leben? Wer eibt uns 
das Recht fie zu fangen, ihrer Heimat zu entführen 
und zu lebenslänglicher Gefangenschaft zu verurthei- 
len?! — Wollten fih in anderen Welttheilen eben: 
falls Vogelſchutzvereine bilden, wollte man dort jedem 
Händler beim Einjhiffen, jo wie an Polens Gränzen 
den Nachtigalfängern die Vögel Eonfiziven, in Freis 
beit jeßen und den Betreffenden noch mit Geld- und 
Freiheitsftrafen belegen, fo wäre der exotiſche Vogel- 
handel bald brach gelegt — und doch wäre dadurch 
nur dem Prinzipe der ‚Gleichberechtigung‘ gehuldigt. 
Je gejuchter ein Artikel, je größer der Erport 
dejjelben ift, deito näher rüdt der Zeitpunkt, wo der 
Landesbewohner aufmerkſam wird, die Verhältnifje des 
Erports des mafjenhaft verlangten Artikels prüft 
und endlich findet, daß der dadurch erzielte Gewinn 
in feinem Verhältniffe fteht zu den Schaden, der dem 
Lande durch zu großen Abgang desjelben erwächlt, 
und Ausfuhrverbote und Schutzgeſetze werden die 
nothwendige Folge jolhen Gedanfenganges fein. 
Der Kanarienvogel iſt ſchon hier gezüchtet, mit 
ihm Handel zu treiben wird fein Geſetz verbieten; 
der deutiche Züchter ftrebt daher nach höheren Zielen, 
nad) Veredlung des Vogels, nad Neinheit und 
Vervolllommmung jeines Gejanges dur „rationelle 
Züchtung.“ Dr. 5. Bernt. 


Vom Geflügelhofe. 

Zur Beurtheilung der Geflügelpeft. 

In Nr. 15 wird hier eine Krankheit be 
johrieben, die ih für Milzbrand halte Ich 
babe Schafe und Rinder an diefer Krankheit ver: 
loren und die angegebenen Symptome pafjen ganz 
genau. Mittel dagegen jind Veränderung des 
Futters, reine friihe Luft, reines Waſſer, nicht zu 
warme Ställe Den Vierfüßlern impft man, wenn die 
Krankheit in einer Heerde ausbriht, von einem 
franfen oder gefallenen Ihiere Blut unter die Ober: 
haut des Schwanzes ein. Die Geimpften erkranken 
zwar, aber die Stranfheit fonzentrirt fi) mehr an 
der geimpften Stelle, der Schwanz fällt hier ab, und 
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Nr. 18. 


die Thiere kommen öfter dureh, als fie fterben. 
Abjondern und Desinfiziren iſt ftrengitens durchzu— 
führen. Wenn das Gift nicht unmittelbar ins Blut 
fommt, jo ſchadet es nicht; denn e3 wird ja oft das 
Fleiſch jolcher Thiere aus Unkenntniß gegeſſen, wenn 
andrerſeits auch das Schlachten ſehr gefahrvoll iſt. 
Die Raubvögel, welche vom Genuß des Fleiſches 
geſtorben, müſſen wunde Stellen im Schlunde ge— 
habt haben, ſonſt ſchadet es Vögeln nicht, oder das 
Gift von ihresgleichen müßte für ſie anſteckender ſein. 
Wollte man hier impfen, ſo müßte es an den äußerſten 
Spitzen der Flügel, oder wo große Kämme vor— 
handen, an dieſen geſchehen. Albert Roth. 


Noch ein wütender Haushahn. 

Es iſt, als ob gegenwärtiges Frühjahr einen 
ganz beſondern Blutdurſt über die Hofhähne ge— 
bracht hätte. Unmittelbar, nachdem ich in Nr. 16 Ihre 
der „Tribüne“ entnommene Mittheilung geleſen, nach 
welcher zu Berlin ein rieſiger und biſſiger Hahn das 
zweijährige Kind eines Gärtners übel zugerichtet, er— 
fuhr ich ein Gegenſtück dazu, welches ſich vor weni— 
gen Tagen in dem Dorfe Gröningen, etwa eine 
Stunde Wegs von hier entfernt, zugetragen hat. 
Während der Handarbeiter Kranhold nebſt ſeiner 
Frau in der Wohnſtube beſchäftigt iſt, befin— 
det ſich das zweijährige Kind auf dem Hofe 
allein und ſpielt. Plötzlich hören die Eltern 
das Angſtgeſchrei deſſelben, ſie ſpringen hinzu 
und ſehen, wie der Hofhahn, ein ganz gewöhnlicher 
Bauernhahn der thüringer Landraſſe, vor dem auf 
der Erde liegenden Kinde ſteht, in Kampfbegier die 
Federn des Halſes ſträubt, den Kopf herab ſenkt 
und wiederholt auf das ſchon jämmerlich zuge— 
richtete Opfer einſpringt. Von dem zerfetzten Ge— 
ſichte ſtrömt das Blut herab und wehrlos läßt das 
arme Kind Alles über ſich ergehen. Der herbei— 
gerufene Arzt findet glücklicherweiſe — ganz wie 
in Berlin — die Augen unverletzt, aber das Kind 
blutet aus mindeſtens 30—40 Wunden. Lebens— 
gefahr iſt nicht vorhanden, aber die Schmerzen 
ſind groß. Der Miſſethäter iſt mit dem Beile vom 
Leben zum Tode befördert worden. So erzählte mir 
erſt der Ortspfarrer, welcher den kleinen Märtyrer 
ſelbſt geſehen, und gleich darauf beſtätigte und ver— 
vollſtändigte der den Patienten behandelnde Arzt dieſe 
Angaben. Man ſei alſo recht vorſichtig und die 
Eltern mögen die auf den Hühnerhöfen ſpielenden 
kleinen Kinder recht genau überwachen, namentlich 
im zeitigen Frühjahr, wo die Kampfbegier der Hähne 
am meiſten hervortritt. W. Thienemann. 


— — 





— 


Aus Haus, Hof, Feld und Wald. 

Kukuk und Nachtigal. In „Land and Water“ wird 
mitgetheilt, daß Dr. D. G. 8. Macdonald in den Surrey 
Moods (England) am 4. d. M. den Kukuk und die Nach— 
tigal gehört babe, was, wie er glaubt, in Anbetracht des 
falten und ſtürmiſchen Wetters, wie es bisher gewefen, ſo— 


gar für jenen fühlichen Strich ungewöhnlich Früh ift. 
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Anfragen und Auskunft. 


ern Paul Hofmann: Shre Befchreibung des 
Vogels ift leider nicht ausführlich genug, als daR man nach 
derjelben ficher urtheilen könnte. Sehen Site noch einmal 
zu, ob Ste nicht weitere Abzeichen bemerfen Fünnen, auch 
achten Sie auf die Farbe des Schnabels und der Füße. 


ern Th. Witteberg: Der gefandte Vogel iſt ein 
Wendehals (Iynx torquilla), welcher in manchen Gegen- 
den Deutichlands leider bereits ebenso ſelten als er nützlich ift. 
Seder Naturfreund bedauert daher ſehr, wenn ein jolcher Vogel 
ums Leben fommt — während freilich die Sonntagsichügen 
nur zu gern ihre Kunſt an ihm verfuchen. 


Fräulein & W.: She verftorbener Liebling war eine 
b Surinam⸗Amazone (P. ochrocephalus). Der Tod eines 
ee Papagei ift allerdings um fo empfindlicher, wenn man 
ihn duch einen Freund, welcher ihn als Neitwogel aufgezogen, 
erhalten bat. 


Herr E. Möllinger: Auch in der Zucht der Stuben- 
vögel, insbefondere der Prachtfinken, muß man wirthichaft- 
lich zu Werke gehen. Man muß jeden Vogel nach allen 
feinen Eigenſchaäften hin kennen zu lernen ſuchen und feinen 
Eigenthümlichkeiten gemäß behandeln und verpflegen. Mir 
werden noch in diefem Vierteljahre Anleitungen über wirth- 
ſchaftliche Vogelzucht beginnen und darin werden Sie dann 
— den Aufſchluß über das Benehmen Ihrer Zebrafinken 

nden. 


Heren W. Klähn in Demmin: Das überſandte Neit, 
welches Sie in einer Strohverpackung vorgefunden, iſt nebit 
den Eiern nur ein Kunſterzeugniß. Mir öffneten eins ver 
letzteren und fahen, daß es aus gewöhnlichem Töpferthon 
bergeftellt, mit weißer Thonmaſſe umgeben und 5 — und 
dann angemalt worden. Das Neſt muß wol zum Hut— 
ſchmuck oder für eimen ähnlichen Zweck beftimmt ge— 
weſen fein. 


Heren Apotheker ©. Leber: 1. Der Sonnenvogel iſt 
bier im Laufe der Zeit bereits mehrfach gefchildert worden. 
Sein Geſang ift droffelartig, bat aber weder mit dem der 
Nachtigal noch dem des Sproſſers Nehnlichkeit. Pekking-Itach- 
a iſt nur ein FSantafiename. Cr zeigt fih im Käfige 
ſehr ausdauernd und niftet in der Vogelftwbe leiht und mit 
Erfolg. 2. Snbetreff der Trage, ob der Harzer Kanarien- 
vogel den Schlag der Nachtigal nachzuahmen vermag, finden 
Sie Ausfunft in meinem Büchhelden „Der Kanarienvogel”. 


Herrn Theodor Jänſch: 1. Der Kamarienvogel tft 
an Unterleibsentzündung geftorben, welche wol von Zugluft, 
eisfaltem Trinkwaſſer oder verdorbenem Futter Rt ee 
worden. 2. Die Malabar-Amandinen gehören im allgemete 
nen zu den guten Niltern, doch wollen fie im Käfige allein 
und ungeſtört gehalten fein, Wenn ein Pärchen fo un- 
beftändig tft, jo thut man am beiten daran, ihm die Niit- 
gelegenheit vorläufig ganz zu entziehen. 








Aus den DBereinen. 


Verein der Freunde der gefiederten Welt in 
Demmin. Wir juchen die Kenntniß, Pflege und Zucht, 
namentlich aber den Schuß der Vögel, joweit dies nur 
irgend erreichbar tft, zu eritreben. Außerdem ſammeln wir 
ausgeſtopfte Vögel, um unfere Kenntniffe zu erweitern und 
der Schule hiermit ein wirffames Lehrmittel zu überweifen. 
Auch findet zur Hebung und Belebung des Intereſſes viertel- 
jährlich eine Berlofung von zwei auswärts angefauften (Ka— 
narien- o. a.) Vögeln itatt. Der Verein beiteht feit einem 
Sahr, zahlte anfangs 23 und ift nunmehr auf 50 Mitglieder 
an wacıen, Immerhin war es gewagt, den Verein ing 
Leben zu zufen, da am hieſigen Orke ſchon ein ornithologi- 
icher Verein Aegintha“) beitand, doch wenn auch beiden 
gleichartige Ziele Br htechen, ſo find die Mittel und Wege 


| 
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wefentlich verſchiedene und die Zeit hat bewiefen, daß beide 
dennoch jehr gut nebeneinander beftehen Fünnen. 
Der Borftand: W. Kläahn. 

Ein Brieftauben-WBettjliegen. Der Brieftaubenlieb- 
haber-Verein und die „Sauna“ in Elberfeld, die „Diana” in 
Remſcheid, die „Solumbia” in Barmen, die „Suno” in Züttings- 
haufen und der Brieftaubenliebhaber-Berein in Solingen ver- 
anſtalten in der nächiten Zeit gemeinfame Wettflüge mit ihren 
Brieftauben. Die Tauben werden am 23. April von Schwelm, 
am 30. April von Gevelöberg, am 7. Mat von Weithofen, 
am 14. Mat von Unna, am 21. Mai von Soeſt, am 
23. Mat von Paderborn, am 4 Juni von Dameln, am 
11. Sunt von Hannover, am 18. Sunt von Gardelegen, 
am 25. Juni von Potsdam und am 8. Suli von Lands— 
berg a. d. W. aufgelafien. 


Geflügelzüchter-VBerein zu Neukirchen bei Chemnitz. 
Sn den Vorftand wurden folgende Herren gewählt: Sriedr. 
Kunze zum Vorfigenden, Aug. Nupf zum Stellvertreter, 
Louis Wagner zum Schriftführer, Wilh. Reſch zum 
a Louis Hofmann zum Inventarverwalter; 
als Ausichußmitglieder wurden gewählt die Herren: 
Dswald Lämmel, Karl Laſch, Aug. Kinder, 
Hermann Arnhold und Auguft Viehweg. 


Noch ein dritter Verein in Wien. { 
Verein für Geflügel-, Bögel- und Kaninchenfreunde 
in Wien iſt eine Gejellihaft ins Leben getreten, zu deren 
Vorſtand gewählt wurden: Herr Gemeinderath 3. Hoch— 
roithner ala Präſident; Herr Volksſchulen-Oberlehrer 
J. Meiſſel als Vizepräſident; Herr A — Buch⸗ 
haltungsvorſtand des Fünfhauſer Spar- und Vorſchußver— 
eins, als Kaſſenführer; Herr Heturich Zanrlet als 
Schriftführer; die Herren Realitätenbeſitzer Mar von 
Reimler und Fabrikant I W. Hammerzell als Di- 
rektionsmitglieder, — Der Verein gedentt in der Pfingit- 
woche eine Ausitellung Br veranftalten und ladet alle Be— 
fißer ſchönen Geflügels, ſowie fremdländiſcher und einheimi— 
ſcher Vögel zur Beſchickung ein. Futter- und Standgeld 
wird nicht erhoben. 

Ausjtellungen ftehen bevor in folgenden Vereinen: 

Berein für Geflügel:, Bögel- und Kaninchenfreunde in Wien 
in der Pfingſtwoche. 
i Verband der Oberlaufiser Geflügelzüchter-Bereine vom 21, 
bie 22. Mat in Neugerspdorf. Mujterausitellung. 

Berein „Fauna in Köln a. R. vom 3. bis 6. Juni. nmel» 
dungen und Auskunft beim Schriftführer des Vereind Herrn Dr. Schönfeld. 

Verein für Geflügel: und Singvögelzuht in Osnabrück 
vom 29. Sunt bis 2, Juli. 





Brieſwechſel. 


Herrn Dr. Steinhauſen: Der tüchtige Schmetter- 
lingskenner und -Züchter in Köln ift nicht der Herr Polizei- 
fommiffar Hühnermund, fondern ein Herr Eduard Hühner 
mund, deſſen Adreſſe wir bis jetzt noch nicht ermitteln 
fonnten. — Herin Hagmann: Die Nr. 1 bis 13, alfo das 
erſte DVierteliahrsheft der „Gefiederten Welt“, Jahrgang 
1873, tft nicht anders als zum vollen Preife von 1.6 50 8 
zu haben, weil die eriten Jahrgänge faſt vollftändig ver- 
griffenſſind. — N. N. : Ausftellungsberichte nehmen wir immer 
gern auf, allein diefelben müflen dann doch auch that: 
fachliche Mittheilungen enthalten. Bloße Betrachtungen 
oder gar Schimpfereien können Wir nicht veröffentlichen, 
ganz einfach, weil drgl. unfere Lefer nicht intereffirt und 
weil wir aus der Ferne nicht ficher zu urtheilen vermögen. 
— Herrn Sievert, Redalkteur und Herausgeber der 
„Deutschen Iandwirthfchaftlichen Zeitung”: a) Dank 
für die gefällige ——— Ihrer Nr. 49. Wir kommen 
auf den Aufſatz hier jedenfalls zurück. 











Redaktion: Dr. Karl Ruf, Stegliß bei Berlin. 
Expedition: Louis Gerſchél, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 


Unter dem Namen . 


Era} 


178 Die gefiederte Welt. Zeitfchrift für Wogelliebhaber, -Züchter und Händler. Ne. 18 











Handlung erotiſcher Vögel, 
Hamburg, 1523] 


erhielt joeben ſehr Ihöne Graupapageien, Segelichiffvögel, ſchöne Roſa-Kakadus und Reis— 
vögel; empfiehlt SOHN, 20% alle früt je annonzirten DopT 








Das Gtabliffement von 


— 
Chs. Jamrach, 
N > — 
Naturaliſt und Thierhändler in London, 
179. 180. St. Georges Street, Eaft, 
erhielt in der letzten Sendung: 291 Par Diamantvögel, 44 Par Pfaffenwögel, 15", Par 
Schilffinken, 343 Bronzemännchen, 400 Bar afrikanische Prachtfinken in verjchiedenen Arten, 
40 rothe Kardinäle, Männchen, 24 rothe Kardinäle, Weibchen, 5 Par grauföpfige Zwerg— 
papageien, 112 Schönfittiche oder Türkifinen, 11", Par —— 22 Par Bourksſittiche, 
5 Bar Singiittihe, 9, Par Dlutbauchfittiche (P. haematogaster), 25 Par Pennantsſittiche, 
5 Par Schilvfittihe (P. Barrabandi), 3 Königsfittiche, 50 —— 50 gelbhäubige 
Kakadus, 70 roſenrothe Kakadus, 4 Nufentafans, 25 Leadbeaterfafadus, 1 Rabenkakadu, 
1 Schwarzen Kafadu (CO. Banksıi), 1 Rothichulter-Star, 50 Sonnenvögel, 21 Par Wonga— 
Wonga-Tauben, 12", Par Ipishäubige Täubchen, 3 Par Frievenstäubchen, 1 Par langfchnäbelige 
Antwerpener Brieftauben, 1 Par blaue Wafjerhühner (T. Mortieri), 7 ſchwarze Schwäne, 
1 Emu; außerdem an Vierfüßlern: 1 Bennet’s Känguru, 1 St. Bernhardshund, 1 Waichbär 
und zahlreiche verjchiedene Affen; jchlieglich auch noch 2 jtumpfihmwänzige Eidechſen, 2000 Ja— 
panefiiche Goldfiihe und 2000 Stück Schmuckmuſcheln für Ohrringe und Armbänder, 


Mecklenburgiſcher Verein für Geflügelzucht 
in Noſtock. 
‚weite allgemeine Geflügel-Ausftellung, 


verbunden mit Prämitrung und Berloofung, vom 4. bis 7. Sumi d. J 


Die Prämien beftehen in wertvollen Chrenpreifen und künſtleriſch ausgeführten Diplomen. 
Programme mit Anmeldebogen find franfo von Seren ©. Steenbod, zu beziehen, bei dem die An- 
meldungen bis zum 20. Mai entgegen genommen werden. 

Der Vorſtand. 


Earl PBetermann. 


[524] 








& u 1 Par Mönchsſittiche und 6 St. indische Zu vertanjchen: 
Zurteltauben. 
4% 26 ten; 19 d 1 
Suche zu faufen oder bagegen einzutaufchen: 1 Junges fin, a a on He 2 
Weibchen rother Kardinal; Männchen Zertor- und 1 Bar Sansteaben und. 1 —— Kaninchen, W,, 
verſchiedene Weber. gegen 1 jungen * 
E. Winkler, Pfarrer, [527] 


Geif, 
[526] Fiſchenthal bei Zürich, Schweiz. Herritein —— Birkenfeld). 








Louis Gerfwel Verlagsbuhhandlung (Sufav Gogmann) in Serlin.. Druk: w. Elsne r, Serlin, Wilhelmftraße 32, 
Hierzu eine Beilage. 





Beilage zur „Gefellecken Delt“, 





V. Zahrgang. 





Derlin, den 4. Mai 1876. 
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Heinrich Möller's 


Handlung exotiſcher Vögel, Thiere und 
Naturalien, 
Samburg, St. Pauli, 
hat N und empfiehlt zu joliven Preijen:, 

Junge Graupapageien, Amgzonen und Surinand, ber 
ſchiedene Arten Kakadus, 2 St. Königsloris in ‚vollem 
Prachtgefieder, auch dito junge, noch nicht völlig aus- 
geh 1 prachtoollen Hochedeliittich, tadellos im Gefteber, 


enantfittiche, Singſittiche, Nymphen, ehr ſchön, grauköpfige 


Inſeparables, Sperlingspapageien, amerikaniſche Glanz— 
und Rothflügelſtaare, importirte Wellenſittiche, Sonnen- 
vögel, St. Helenafaſänchen, Aſtrilds, Elſterchen ꝛc., außer— 
dem 1 Par ſchwarze Schwäne aus Auſtralien, 1 Stelzen- 
vogel, 1 Capybara oder Waflerfchwein, 1 brafiliantichen 
Silberfuchs, 1 Rauhſchwanz (Dasyurus Mang£i), 1 fleines 
ſeltenes Eichhörnchen aus Auſtralien, diverſe verschiedene 
rößere Schildkröten, 2 Boa conftrietor Schlangen, 3 See— 
yunde und einen jehr ſchönen zahmen Dachs. [528] 
Ein Syerlingspayagei-Meibchen, aus Hamburg bezogen, 
verkaufe ich für 6 Mark, vertaufche daſſelbe auch gegen 
Tleinere Vögel oder gegen ein Wellenpapagei-Meibchen. 
Freiſtadt (Neg.- Bez. Liegnib). [529] 
Zenker, Rendant. 
Zu kaufen geſucht ein gut befiedertes, niſtfähiges, bun— 
tes jap. Mövchen-Weibchen, wenn möglich weiße Farbe vor— 
Wwiegend. 155 
Nordheim (Hannover), den 30. April 1876. 
Beelit, Premier-Vieutenant. 
SE Sunge Uhus Fauft Stets zum böchiten. Preife 
[531] €. Schüerholz in Hildburghaufen. 
Rothe und graue Kardinäle,, & 12 M., Dominik, 
a 11 M. 50 Pf. Rothkopfweber, a Par 12 M., Paradies: 
withven, à 8 M., Helenafas, I M., Gordonbleu, 11 M., 
Muskatfinken I M., kl. Elfterhen IM., Tigerfinken 6 M., 
Bandfinken” M.5O Pf, Safranfinfen 12 M., Indigovögel 
12 M., grauf. Sperlingspapageien 18 M., Kubitaare, 
a St. IM., Nothflügelitaare 1IM., Sperber-u. Kirſchgras— 
mücken, Plattmönche, Girlitze ꝛc. Außerdem weite ich eine 
jehr gut Ichlagende Nachtigal zu M. 50Pf. nach. Letztere 
Vögel gebe ich in Tauſch gegen ausländiſche. 1533] 
53 


Liegnik. h | 
Frau P. Langer, Bogelhändlerin. 

















! Bruteier | 
von achten Silberfafanen, à Stück 1 Mark, hat zu jeder 
Zeit abzulaffen 533 
E. Behrendt, Slafermitr., 

Demmin in Pommern. 





Sch zeige allen Vogelfreunden, ſowie 
9 meinen geehrteiten Kunden hiermit an, daß 
a ih meine Wohnung von der Brunnenſtraße 
FO Tr. 7 nah der Schönhaufer Allee 173, 
ET. Ede der Schwedterftraße, verlegt habe. 

— Gleichzeitig iſt ein friſcher Transport 
von 100 Stück der beiten St. Andreasberger Kanarien- 
hähne, rein im Gefang in allen Touren, zur Hecke wie 
als Borfchläger, zu billigem Preiſe zu empfehlen. Auch 
zahme und N Papageien, 1 Mopshindin, 6 Monate 
alt, 10 Thlr., fowie Ausverkauf von Hirſchköpfen, aus 
Thon verfertigt, mit echten Geweihen, zum Deforiren von 
Lokalen und Wohnungen, jebr billig, auch wäre ich geneigt 
das Gejchäft wegen Krankheit gänzlich zu_verfaufen. 

[534] Schönhauſer Allee 173 bei Radtke. 





er 


2 Stück graue Papageien, 
talentwolle Vögel, , 
1 großen, ſchönen, weißen Kakadu mit brillanten Käfig, 
1 Par ſchöne Sarolinafittiche [535] 
babe abzugeben unter Garantie des guten Gintreffens. 
Bremerhaven. W. Schöttler. 
Weiße Hirſe ver 50 Kilo 20 ME. ab bier in aroßen 
und kleinen Duanten, empfiehlt [536] 
2, €. Nungeffer, 
Griesheim bei Darmitadt. 


5 Stück Malabarfafänden, brutfähig, zuſammen um 
20 Mark zu verfaufen, 1 Par blaue Gebirgslori, garantirt 
richtiges Par, zu Faufen. 
[1537] Exotiſche Vögel, 
Schwäb. Gmind, Franziskanerſtr. 632. 
Zu verfaufen: 











1 Yokohama mit Sattel, vorj. ſehr Ihön . ME. 36. 
2 achte Spanier, vorj., ſehr hen . ! 336 
2 berg. Kräber, gelb und ſchwarz. ae SDR 
3 Silberlad, einf. Kaimme . . . 24. 


[538] Ernit Heberlein in Solingen. 


1 zahmen Roſa-Kakadu verf. für 30 ME. oder ver- 
taujcht genen brutfähige MWellenfittichweibchen oder niftend 
Prachtfinken R 

[539] M. Schöpperle, 
Stettin, Petribofftr. 3. 


Zu verfanfen: 

ein jehr gut abgerichteter Star, der jehr fleißig ſingt, auf 
die Hand kommt, mit den Hunden frikt ꝛc. Nehme dafür 

auch ausländiiche Vögel in Tauſch. [540] 

‚Guftav Schreiber, 

Zöpfermeilter in Gerswalde, Ucermarf. 
Eine jehr fleißig Ichlagende Nachtigal, 2 Sahr alt, 
jung aufgezogen, it zu verfaufen. Preis 15 a FR 


großem Käfig). 
&. Raeber, Kunftgärtner, 

Weißſtein, Reg.Bezirk Breslau. 
Zu verfaufen. 

Eine Rothbug-Amazone, jung und zahm, ſpricht „Lori“ 
giebt Pfote, 12 Thlr. 
[542] L. Seyd, Caſſel. 
Ein Par amerikaniſche Spottdroſſeln, Männchen, ſehr 
guter Sänger, Weibchen ſehr zahm, fliegt auf den Finger, 
zur Zucht befonders geeignet, & 14 Thlr. hat abzugeben 
[543] : * 8% Seyd, Caſſel. 
Theils wegen Mangel an Raum, theils weil doppelt 
vorhanden, ſtehen folgende Vögel zum Verkauf oder Um— 
tauſch gegen kleine Prachtfinfen: 1 grauer Kardinal M. 9, 
1 Hartlaubzeiſig M.7, 1 junger Papitfinfe M. 6, 1 Müller- 
hen M. 3, ſämmtlich Männchen und fleifige Sänger. 

Zu erfragen bei der Expedition. 54 
U. Sense in Großenhain offerivt 1 Par Nonparetls 
und fucht 1 gutpfeipfenden Dompfaffen zu kaufen. [545] 

Mehlwürmer. 

3000 Stück 5 ME. verſendet Th. Bringmann, Münz- 
ſtraße 47/48, Münſter i. W. [546] 

1 Hahn und 2 Hennen, Polandhühner, 14 Sabre alt 
chwarz mit weißen großen Kappen), Prachteremplare, find 
für 12 ME. Ioco Pſtronsna per Czernitz D.-Schl. zu verf. 
[547] O. Parezyk, 

Lehrer, 

1 virg. u. 1 falif. Wachtel W. u. 1 Par virg. Wachteln 

fucht Joſ. Krawinkel, Müniter, Weitfalen. [548] 
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Berlin. Louis Gerſchel WVerlagsbuhhandlung, 
32 Wilhelmitraße 8. W. 

Befonders empfohlen von Herin Dr. Karl Kun. 

609069359599 0959992999999 8 
gen ne 

Mor. Rosenthal, ı. zncaterptas 1., Teipzig, 

Importeur exotischer Vögel. [550] 
RS” Durch jede Buchhandlung zu beziehen. —@4 


Soeben ift erfchtenen und durch alle Buche 
® 
8 us zu beziehen: 
& Der 8 p roffer 
Die —— 
& (Sylvia philomela) 
mit 
— beſonderer en feines Gefangen- 
eben®. 
8 Ein Leitfaden für die Liebhaber und Pfleger. 
[549] Von 
J Dr. Josef Lazarus. 
® Preis 1 ME. 50 Pf. 
® 
© 
© 



































Neue Subskription auf die 
= Dritte Auflage =% 
mit 
“ 360 Bildertafen und Karten. 
j Heftausgabe: 
1 240 wöchentliche Lieferungen & 5 Sgr. 
\ Bandausgabe: 
- S 30 broch. Halbbände a 1 T’hlr. 10 Sgr. 
15 Leinwandbände..&3 - an 
* 15 Halbfranzbünde .a3 - DW - 


Bibliographisches Institut 
in Leipzig (vormals Hildburghausen). 


[1ce] 


Die Ellen 1 


von 


D. Dufour, Mohrenitr. 60, 
früher Behrenftrafe 57, 
empfiehlt die ſchönſten Papageien, grau und grün, 
ah und ſprechend, alle ausländiichen Vögel, gut— 
hlagende Nachtigalen, Affen, kleine Hunde und 
eine Auswahl von Käfigen zu ſoliden Preiſen. 


Eine zweijäh rige g au — Bullterriere, Hündin, 
gut fin der Zucht und bei Kindern date vertraut, it für 
40 At. zu ver Sa Anfragen unter R. Alleenitrat e 
Nr. 18, Hinterhaus, in Stuttgart. [553] 


[552] 
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a 1 Roſella-Mch. 18 ME. — 1 Nym 
10 Mk. — 1P. Kanarienvögel nebit Heckbauer 15 
ohne Korb 5 ME. — Großer Hecbauer, zweitheiltg, nebſt 
2P. 22 Mi. — 2 ee echte Bantamı-Dünchen 9 — 
Belt. nimmt d. Exped. d . Zto. entgegen. 


Achtung! SE 
Kür die Herren Geflügel Züchter und Zucht-Vereine. 
Schöne Porzellan Gier zum unterlegen für Dan fo si 
und ſchwer als ein wirkliches Gi, das Stück 10 Pf., bei 
——— von größeren Poſten und an Händler u billiger, 
verfendet unter Nachnahme 
U. Tenner [555] 
in Sonneberg, Herzogth. Sachfen-Meiningen Hildburgh. 


Zu verfanfen: 
3: Gin einjähriger, fehlerfreter, männlicher Edelmarder 
aus den rhätiichen Gebirgen. Preis 60 Franes incl. Ver— 
ſandtkäfig. 
In Tauſch würde event. ein ſprechender Graupapagei 
genommen. [556] 
Dr. Berry, 

St. Moritz, Dberengadin, Schweiz. 
El iſterchen a Par 6 Mark, 
Sunge Wellenpavpageien a Par 15 Mark, 


bat zu verkaufen 55 
E. Bahlmann, Apotheker 
in Schwaan, Mecklenb. 


Zwei ſprechende Amazonen-Papageien, beide 90 Mk. 
ein gutſprechender Grau-Papagei, geſund und ſchön im Se 
Bam, 150 ME.; ferner find noch gute Kanarien-Merbehen 
S1ME OD Pf. mit Nerpadungstoften gegen Poſt— 
nodnahme zu verſenden. 
[55 C. Kajtenbein, Clausthal a. Harz. 


Ein Achter Dachshund, Schwarz, mit braunen Extremi— 
täten, zwei Jahre alt, ausgezeichneter Schlüpfer, für 50 Mk., 
ein Roſa Kakadu, noch jung, für 24 ME. zu verfaufen. — 


Beide Thiere find ferngefund. 
E. May, Inſel 6, Mainz. 


[559] 
1 heller B rahmaputra— Hahn, einjährig für I ME. Bi 
zugeben bei N. Biſchkopff in Wiesbaden. [560] 


Adıtung, für Sprofferliebhaber! 


Die ergebene Anzeige, daß ich Ende April nach Ungarn 
veife, um Speoffer einzufaufen, den 20. bis 26. Mai wieder 
zurück komme und bitte, Beltellungen bis dahin an mein 
Geſchäft nelangen zu laſſen; jeder der Herren Liebhaber 
kann verfichert En daß ich die Beftellung auf das beite 
ausführen werde und nur Männchen verfchicte, auch nur 
von den beften Sebirgsvögeln einfaufe Stel nal vom 
flachen Lande kaufe ich nicht), mit David- und Schönen, 
angenehmem Schlage; — erhalte ich Mitte Mai 
große Sendungen von überſeeiſchen Vögeln, welche ich ſehr 
weiswerth verkaufe, und kann ſtets mit Hühnern, Tauben, 
Kaninchen, Faſanen dienen. 
Sollten während meiner Abwejenheit Anfragen und 
Sendungen von meinen Lenten nicht Jo pünktlich effektuirt 
werden, bitte ih im Voraus um Entſchuldigung und werde 
das nach Ankunft nachholen. 
Ergebenſt 

—— ie Dan 

oologiihe Handlung, 

[561] Dresden. 


Zu kaufen gelucht: 1 niftfäl b. Singſittich-⸗W. Zu ver⸗ 
e 


kaufen: 1 Par niltfähige Nymphen (haben ſchon zung ge= 
bracht) für 24 M. — 1 le Singiittich-M. (12 — 


an „Sanbiufen, SM. (4 M 
J HIT. Yinke. 


F nifffäbfges —— — ſucht zu an 
und erbittet Offerten mit Preisangabe 563 
H. Winzer, ruf, Thüringen. 


—— m 
19. 
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Beftellungen durch jede Buch- 
handlung ſowie jede Poſtanſtalt. 
Preis vierteljährlih 3 Mark, 
Möchentlic eine Nummer, 
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Herausgegeben von 


Dr. Karl Ruß. 
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Züchter und Händler, 
Anzeigen werden die gelpaltene 
Petitzeile mit 25 Mfg. berechnet 


und Bejtellungen in der Expedition 
und Redaktion entgegengenommen, 





V. Jahrgang. 


Berlin, den I. Mai 1876. 
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Sum Vogelſchutz. 
Gegen das Nefterausnehmen.*) 
Don E. Micheljen, 
Direktor der Landwirthichaftsichule in Hildesheim. 
| 


Es ift ſchon oft darauf hingewieſen worden, 
wie jehr wir in unjeren Gärten und Feldern im 
Kampfe gegen die ſchädlichen Kerbthiere der Beihülfe 
der inſektenfreſſenden Vögel bedürfen. Ebenſo oft 
it betont worden, wie jehr die Unfitte des Nejter- 
ausnehmens im Widerſpruch fteht mit der jo oft ge: 
priejenen Bildung unfres neunzehnten Sahrhunderts. 
Trotzdem kann die Warnung vor dem genannten 
Unfug nicht oft genug wiederholt werden, da derjelbe 
noch) an vielen Drten mehr oder weniger im Schwunge 
ift. Wir haben in Deutſchland Geſetze, welche den 
Behörden und ihren Drganen es in die Hand geben, 
mit Strafen gegen die nejterausnehmenden Buben 
vorzugehen; aber diefe Geſetze werden, wie der 


) Um Nachdrud wird gebeten. Der Verf. 


Augenschein zeigt, nit an allen Drten mit gleicher 
Entihiedenheit gehandhabt, ſodaß ſchon nach diejer 
Richtung hin mehr als bisher gejchehen Fönnte. 
Durchgreifender Erfolg kann freilich durch gedrudte 
Gejege und polizeilihe Beſtrafung der Uebertreter 
nicht exzielt werden. Dazu bedarf es vielmehr der 
allgemeinen Beihälfe der Eltern und Lehrer. Beide 
müffen es als ihre Pflicht erkennen, der heran 
wachſenden Jugend Liebe zu der uns umgebenden Natur 
und zu dem befieverten Sängern insbejondere ins 
Herz zu pflanzen. Und ich meine, daß ſolches auch 
nicht Schwer ift. Sind doch die Vögel, von dem 
Nutzen ganz abgejehen, eine Zierde der lebenden 
Natur, ausgezeichnet vor allen anderen lebenden 
Geſchöpfen durch die Freiheit des Fluges, die Pracht 
des Gefieders und die Gabe des Gejanges. 

Bei den weiteren Zielen, welche glüdlicherweife 
neuerdings unſrer Volksſchule geſteckt find, ift in 
erhöhtem Maße die Pflicht an die Lehrer heran- 
getreten, die ihnen anvertraute Tugend mit der fie 
umgebenden Natur vertraut zu machen. Kennt die 
Tugend die Natur, jo wird fie diejelbe auch Lieben. 
Für ein deutjches Schulkind ift es aber viel wichtiger, 
die Lebensweiſe des Maulwurfs, der Satkrähe und 
der Eidechſe zu kennen, als Geſchichten erzählen zu 
können über den Panter, den Paradiesvogel und 
das Krokodil. 

Allerdings gibt es ja auch ſchädliche Vögel; 
aber einerfeits ift die Zahl derjelben eine viel 
tleinere, als vielfach angenommen wird, und andrer— 
feits ift unter allen Umftänden das Nefterausnehmen 
eine Sache, die den Kindern ebenjowenig zukommt, 
wie die Beihülfe beim Tödten unferer Hausthiere. — 
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Es ift nicht gar lange her, daß ich das Scheunthor 
eines Gutsbefigers im Hildesheimſchen mit ‚Raub— 
vögeln‘ benagelt fand. Dieje Naubvögel bejtanden 
aber fait ausſchließlich in Schleiereulen und 
Mäufebuffarden. Konnte e3 ein redenderes Zeugniß 
geben für die Unwiſſenheit des Befigers oder Pächters 
in den Glementen der Naturgefhichte? Und mie 
viele Mäufebuffarde werden noch heute geſchoſſen in 
der Meinung, daß es Hühnerhabichte jeien? 

Ebenſo gibt es viele Arten der Vögel, deren 
Nuben und Schaden fi, bei genauer und viel 
jeitiger Beobachtung, hebt. Ich hatte diejelben bei 
einer früheren Beranlafjung mit Arbeitsleuten ver- 
glihen, welche für uns arbeiten, aber für ihre Arbeit 
auch Koſt und Wohnung verlangen. Auch diefen Vögeln 
nachzuſtellen und ihre Neſter auszunehmen iſt, ges 
linde gejagt, eine überflüjjige Arbeit. Hierher ge- 
hören namentlich diejenigen Vögel, welche einerjeits 
Körner, andrerjeits Inſekten freien. Bei ihrer Be: 
urtheilung wird erſteres meiftens unverhältniß- 
mäßig hervorgehoben, letteres zu wenig beachtet 
und betont. Auch hört man jelten davon ſprechen, 
welche Unmafjen von Unfrautjämereien (Hederich, 
Wolfsmilch, Vogelmwiden u. drgl.) 3. B. die Tauben ver: 
zehren. Das Körnerfreſſen der Satkeähen it all- 
gemein befannt, viel weniger ihre Maikäfer- und 
Engerlingsvertilgung, wenn auch intelligente Rüben 
bauer den Vogel längſt hochſchätzen gelernt haben. 

Die meilten Vögel aber find fait ausjchlieglich 
nüglih, jodaß das Nejterausnehmen ihnen gegen: 
über niht nur ein moraliiher, jondern auch ein 


wirtipaftlicher Fehler ift. IH jage ‚fait‘, weil 
natürlich immer Fälle vorkommen fünnen, in denen 


Vögel, welche im allgemeinen der Schonung und 
des Schutzes überaus wert find, unter gewijjen ört— 
lihen Verhältniſſen uns Schaden zufügen. So z. B. 
it der Star (die Sprehe) nicht genug zu loben als 
Vertilger von Ungeziefer, namentlich der jo jehr 
ſchädlichen nadten Aderjchneden; in Kirfchgärten 
aber iſt diefer Frühlingsbote durchaus nicht zu ges 
brauchen. Umgekehrt find freilich auch Fälle vorge: 
kommen, in welchen die als Nefterplünderin mit Recht 
berüchtigte Eljter ſich als DBertilgerin der Larven 
des Getreivelauffäfers zeitweile jehr nützlich ge 
macht hat. 

Die Kenntniß der einzelnen in Frage kommenden 
Vogelarten erwirbt man jich meines Erachtens immer 
noch am beiten aus den Schriften des verjtorbenen 
Dr. Gloger, melde jest in zeitgemäßer Ueber— 
arbeitung von Dr. Karl Ruß und Bruno 
Dürigen (Verlag von Hugo Voigt in Leipzig) 
unter dem Gejammttitel: „Schuß den Vögeln!“ 
ericheinen. Heft I führt den Nebentitel: „Kleine 
Ermahnung zum Schub nüglicher Thiere‘ (Al. 0,60); 
Heft 11: ‚Die nützlichſten Freunde der Land- und 
Forftwirthihaft unter den Ihieren‘ (NM. 1,20); 
Seft III: Vogelſchutzbuch‘, kurzgefaßte Naturgejchichte 
aller einheimischen Vögel (6. 4,00); Heft IV: ‚Die 
Hegung der Höhlenbrüter mit befondrer Ruͤdficht 
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auf die Nachtheile des Vogelfangs für Land- und 
Forſtwirthſchaft (M. 1,20) 

Vor einigen Sahren ging eine Nahriht durch 
die Zeitungen, daß nach angeftellten Berechnungen in 
Frankreich jährlih SO bis 100 Millionen Bogel- 
eier zerjtört würden. Dieje ungeheure Zahl wurde 
vielfah als übertrieben bezeichnet, hat aber bei 
näherem Nachdenken leider nur allzuviel Wahr: 
ſcheinlichkeit für ſich. Die Landdroſtei Hildesheim 
bildet bekanntlich einen der räumlich kleineren Ver— 
waltungsbezirke in der Provinz Hannover, indem 
ſie etwa 600 Dörfer zählt (die Landdroſtei Lüneburg 
z. B. hat 1600 Dörfer). Nehmen wir, was gewiß 
ſehr mäßig gerechnet iſt, an, daß in jedem Hildes⸗ 
heimſchen Dorfe durchnitllich jährlich mutwilliger— 
weiſe 5 Neſter (— 25 Eier) nützlicher Vögel aus— 
genommen werden, ſo ergibt ſich für dieſen Ver— 
waltungsbezirk die Zahl von 15,000 Vogeleiern, 
eine Zahl, die in der Wirklichkeit gewiß weit über: 
fohritten wird. Der franzöfifche Unterrichts: 
minifter Waddington hat unter dem 31. März. d. S. 
ein Rundſchreiben an die Präfekten erlaſſen, in 
welchem er auf die zum Schuß der Vögel bejtehen- 
den Geſetze aufmerkſam macht und die Angelegenheit 
ven Eltern und Lehrern ans Herz zu legen empfiehlt. 
Es wäre gewiß zu wünſchen, wenn auch im deut— 
ſchen Reich jeitens aller zuftändigen Behörden die, 
betreffenden Verordnungen alljährlih in Erinnerung 
gebracht wirden. Daß auf den guten Willen hier- 
bei viel ankommt, beweilt die unleugbare Thatjache, 
daß das Nefterausnehmen in einem Dorfe herrſcht, 
während es in umliegenden Dörfern jo gut wie 
unbefannt ilt. Die Sudt vieler Knaben, ſo— 
genannte ierfammlungen anzulegen, ift allgemein 
befannt und beruht in der jedem Knaben inne- 
wohnenden Jagd- und Sudluft; nichtsdejtomeniger 
it diefe Art der Sammlungen nit nur als eine 
wiſſenſchaftlich unnütze, ſondern auch als eine ſchädliche 
Spielerei zu bezeichnen, und es bleibt daher die 
Pflicht der Lehrer, den Sinn der Knaben auf 
andere Gebiete zu lenken, wozu Pflanzen- und 
Mineralreich genügendes Material liefern. 


Amerikaniſche — 

In Nr. J1. des laufenden Jahrgangs erwähnten Sie 
des neueingeführten Bronze-Aſtrild (Aegintha-Lago- 
nostieta-Russi, Rehn.) und ach glaubte ein Exemplar 
dieſes Vögelchens zu beſitzen. In Nr.6 antworteten Sie 
auf meine Bejchreibung, daß diejelbe nicht zutreffend ſei 
und ich fand ganz Fürzlih, daß mein Vogel ein 
orangegelbes Pfäffchen (Spermophila aurantia, Cab.) 
it. Das muntre, gutmütige Wögelchen mit gold- 
braunem Gefieder und ſchwarzer Platte, ift ein lieb— 
liher Gaft in der Vogelftube und ic) möchte wol 
wiſſen, ob der Vogel Ihnen oder Shren Leſern ſchon 
vorgefommen und zu Beobachtungen Gelegenheit ge- 
boten bat. Leider bejige ih nur ein Eremplar. 

Ein wunderhübſcher Vogel, welcher, jo viel ich 


2 Dr SEN 


Nr. 19. 
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mich erinnern kann, noch garnicht in der „Gefiederten 
Welt“ erwähnt wurde, ift der Brafil. Pileated finch 
(Coryphospingus pileatus, Cab.). Derjelbe iſt jo viel 
ic weiß, erft vor etwa einem Jahre eingeführt worden 
und die einzelnen Exemplare, welchen ich begegnete, 
famen alle aus dem zoologiihen Garten von Ant— 
werpen. Diejer Vogel erinnert mich im Fluge und 
in feinen Bewegungen ftets etwas an die Badhitelze, 
welcher er auch in der Größe ſehr nahe fteht, natürlich 
mit Ausnahme des langen Schwanzes der Bachſtelze und 
der lebhaften Bewegung deijelben. Denn mein Freund 
Pileated finch hat nur den fürzeren Finkenſchwanz. 
Der Vogel hat einen graufhmwarzen Dberrüden mit 
dunfleren Flügeln, weißlich - grauen Bauch und 
Schwarzen Kopf. Weber den Kopf zieht fich ein ganz 
ſchmaler, kaum ſichtbarer, prachtvoll glänzender jchar- 
lachrother Streifen. Iſt nun der Vogel erregt, fo 
ftellen fi diefe wunderbar tief roth glänzend gefärbten 
Federhen auf und zwar nicht wie die Haube des 
Kardinal oder eines Kafadu, jondern mie ein 
Büſchel Stralen, welde vom Mittelpunkt des 
Schädels ausgehen nnd dann von den jchmwarzen 
Federhen abaejchlojjen werden. Wer das Vögelchen 
zum eriten Male fieht, würde es für einen jehr 
zarten Weichfreſſer halten, denn Schnabel, Kopf und 
Körper erinnern ganz an die fo ſchwer zu erhaltenden 
Inſektenfreſſer. Allein der Vogel lebt ganz von 
Samen; Hirfe und etwas Glanz genügt ihm und 
ih halte ihn ſogar für genügiamer und deshalb aus: 
dauernder als den Amerikaniſchen Nonpareil (Papit- 
fin). Er nimmt jehr gern einen Mehlwurm, allein 
nad) meiner Erfahrung ift große Sparjamfeit mit 
diefem Leckerbiſſen ratſam, denn eines meiner beiden 
Exemplare ftarb an zu reichlichem Genuß von Mehl: 
würmern, welche er den Kleinen Prachtfinken wegholte. 
Ich bezweifle jehr, daß man das Gefieder der Gefchlechter 
unteriheiden fann und wären Beobachtungen und 
bzl. Mittheilungen über diefen ungemein lieblichen 
Bogel jehr intereffant. Er ift Liebhabern als aus: 
dauernd und jehr verträglich zu empfehlen. 

Da ih Shnen heute doch einmal über ziem- 
lich wenig gefannte Vögel jchreibe, jo möchte ich 
noch einer Sippihaft ſüdamerikaniſcher Kernbeißer 
erwähnen. Ich hätte dies gerne ſchon früher gethan, 
unr bin ich mir ſelbſt noch nicht ganz klar. Dieſe 
Vögelchen ſind ziemlich unſcheinbar gefärbt, aber 
ungemein zutraulich und in Bezug auf letztere Eigen— 
ſchaft allen Prachtfinken überlegen. Der Bluish 
finch (Spermophila eoerulescens), etwas Eleiner 
als die Nonne, aber von gedrungenerem Körperbau, 
bellgrausweißlih und matt fchieferblau gezeichnet. 
Sn Paris jah ih vor 8 Lagen daſſelbe Wögelchen 
im Jardin d’Acelimatation wo es le Bouvreuil à 
gorge blanche (Spermophila albogularis) bezeichnet 
war. Ferner der Halfwhite finch (Spermophila 
hipoleuca), erſterm jehr ähnlich aber etwas größer, 
etwa unſerem Diſtelfink gleihgroß. Dies find die ein: 
zigen von mir bis jest feitzuftellenden Namen. Außer 
diefen habe ich eine Anzahl brauner ins olivengrün 


ſchattirter Vögelchen, deren Schnabelbildung und 
Körperbau vorftehendem jo ähnlich ift, dab ich fie 
für Weibchen halte. Deren Zahl hat fich neuerdings 
vermehrt, jo daß ich vermute, die Vögel haben 
irgendwo unbemerkt geniftet und fich nie beim Füttern 
der Sungen überraſchen lafjen. 

Außer diefen möchte ich aber eines Vogels ge: 
denken, welchem ich noch garnicht anderweitig, jei 
es lebend, ausgeftopft oder in der Literatur begegnet 
bin. Vor etwa 2 Sahren erhielt Jamrach, jo viel 
ih weiß, aus einem von Kuba fommenden Sıiffe 
einen Käfig mit SKernbeifern. Die wenigen Federn, 
welche die armen Tröpfe hatten, waren ſchwarz, die 
Größe der Vögel nur wenig Eleiner als die unſers Doms 
yfaffen. Sch faufte mir 4 Köpfe davon und hörte 
jpäter, daß die ganze übrige Geſellſchaft bald einge- 
gangen ſei. Bon meinen 4 Vögeln verendeten zwei 
gar bald und die Meberlebenden jahen recht elend 
aus. Sch reichte ihnen als beinahe lette Zuflucht 
etwas Bisquitfuhen mit Wafjer angefeuchtet und 
tüchtig mit ſpaniſchem Pfeffer vermiſcht. Die Vögel 
erhalten ſich wunderbar. 

Die Fütterung mit jpanifchem Pfeffer war mir 
damals noch felber neu. Sie unterblieb einen Tag 
und der dritte Vogel ftarb auch. Der Pfeffer wurde 
hierauf täglich geboten und der vierte entwidelte ſich 
prächtig. in einfach kohlſchwarz gefärbter Vogel, 
mit jchwarzem Schnabel und einer ganz Fleinen 
weißen Binde auf den Flügeln. 

Sie Sollten nun jehen, wie dieſer und alle 
übrigen füdamerifaniichen Kernbeißer an jedem Morgen 
am ihren mit Pfeffer verjegten, eingeweichten Bis: 
quitkuchen betteln, fi daran gütlih thun und im 
Winter bei einer Temperatur von 50° Fahr. im 
prächtigiten Gefieder bleiben. Daſſelbe gilt von dem 
Pileated finch. 

Es fol mid freuen, wenn diefer Wink dazu 
beiträgt, daß anderen Liebhabern vorfommendenfalls 
derartige anmutige Bögel durch jene Fütterung 
am Leben erhalten bleiben. — 

Mit auftraliihen Finken fieht es in dieſem 
Jahre ſchlecht aus. Infolge der hohen reife des 
Kanarienfamens bringen die Schiffe fait garkeine 
Vögel mit. Aug. F. Wiener in London. 

(Kürzlich "erhielt ich von Fräulein Hagenbeck 
einige neueingeführte Pfäffchen, unter denen ich ein 
Par als ſchwarzkäppiges Pfäffchen (S. guttu- 
ralis, Zehst.), bejtimmte. Wenn der Ihrige nicht 
diefe Art jein jollte, ſondern wirklich das Drangen- 
Pfäffchen, fo wäre das aljo wieder eine ganz neue 
Erſcheinung des Vogelmarkts. Beide Pfäffchen find 
in Brafilien heimiſch. — Inbetreff des Kronfinf 
(Fringilla — Coryphospingus — pileata, Cab.) aus 
Brafilien irren fie injofern, als der Wogel bereits 
hier in Nr. 6, Shrg. 1874 erwähnt worden. Dieje 
zierlihe, ungemein intereffante Art erhielt Herr 
Dr. Bodinus in vier Köpfen vom Direktor des Pariſer 
Akklimatifations = Gartens, Herrn Geoffroy de 
©St.:Hillaive, zum Geſchenk. Dann ein Jahr jpäter 
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wurden einige Pärchen von Vekemans in den Handel 
gebracht und ein foldhes gelangte durch Herrn Gudera 
in die Sammlung des Seren Dr. Franken in 
Badenbaden, der e3 noch befitt. Der reizende Vogel 
gilt überall als außerordentlih jelten und ein Pär— 
chen befand fi auch unter den Geſchenken, welche 
der Sultan von Sanfibar zum Dank für die freund- 
liche Aufnahme dem Londoner zoologiihen Garten 
zukommen ließ. Zufällig hatte Herr VBogelhändler 
MW. Mieth ein Pärchen in Hamburg bei einem 
tleinen Händler gefunden. Dafjelbe befindet fich feit 
dem Beginn des vorigen Winters freifliegend in 
meiner Arbeitsftube und ich darf verfichern, daß 
diejes auf den erften Blick unſcheinbare Vögelchen 
in der Erregung mit boch erhobenem, rothem Feder: 
buſch eine wunderlieblihe Erſcheinung iſt. Die Ge 
Ihlechter find jehr leicht daran zu unterfcheiden, daß 
das Weibchen den ſchönen farbigen Schopf nicht hat. 

Das weißfehlige Pfäffchen (8. albogularis, 
Spix.) gehört zu den ſeltenſten auf dem Vogelmarkt 
und ift in Brafilien, Südhonduras und Texas 
heimiſch. — Das rothſchnäbelige Pfäffchen 
(S. hipoleuca, Cab.), wiederum in Braſilien heimiſch, 
wird auch nur jelten eingeführt. — Alle dieſe Pfäff— 
hen oder Papageienfhnäbelhen, jo mannigfaltig 
verſchieden fie untereinander auch find, haben ein- 
farbig olivengrünlihbraune Weibchen, bei denen es 
allerdings recht jehwierig ift, die einzelnen Arten zu 
erkennen. Die Jungen find dem Weibchen jehr 
ähnlich und daher ift es allerdings wol anzunehmen, 
daß bei Shnen einige geniftet haben. Uebrigens find 
die Pfäffchen im allgemeinen fleißige und theilweife 
auch gute Sänger und es ijt daher zu bedauern, 
daß fie nicht häufiger gehalten werden. 

Der lebte Vogel, welchen Sie erwähnen, ift der 
ſchwarze Biſchof (Coccoborus niger, L.), den 
man auch Schmwarzgimpelfint (Goniaphea) benannt 
hat. Er iſt allerdings äußerit jelten und ich habe 
ihn im Laufe der Sahre nur einmal von Fräulein 
Hagenbeck erhalten. DEIN): 





Die Bertheidigung gegen das Kriegsmittel der 
Brieftanben. 
Schluß). 

Je ſtrenger die Maßregeln in einer Feſtung 
gegen Taubenbeſitzer ſein werden, je leichter wird es 
werden, ſie durch Unterhändler zum Verkauf ihrer 
Tauben zu bewegen, allerdings nicht direkt nach 
Feindesland, aber nach dem Innern Frankreichs, nach 
Hafenſtädten, an engliſche und holländiſche Vogel— 
händler. Solche Thiere ließen ſich dann leicht zum 
Verbreiten falſcher Nachrichten gebrauchen, ſobald die 
Feſtung, aus der ſie erkauft wurden, wirklich belagert 
wird. Iſt dann der Kommandant ſo vorſichtig ge— 
weſen, einen Poſten auf jeden Taubenſchlag zu 
ſtellen und den Eigenthümer ſelbſt von demſelben 
fern zu halten und wird eine ſolche Taube zum 
Kommandanten gebracht, ſo iſt die Täuſchung des— 
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jelben um jo ficherer — das 2008 des ganz ums 
ſchuldigen ZTaubenbefigers aber um jo trauriger, da 
er fofort dem Verdacht unterliegt, ein geheimes Ein- 
verftändniß mit dem Feinde zu unterhalten. Gelingt 
aber auch die Täufhung des Kommandanten nicht, 
fo gelingt es jedenfalls, ihn mißtrauifch ‚auch gegen 
rihtige Nachrichten zu mahen und dadurch den 
ganzen Apparat desLuft-Spiondienftes zu diskreditiren, 
wie denn überhaupt die ganze Sache dazu angethan 
it, bei ihrer allgemeinen Anwendung die Bedeutung 
zu verlieren, welche fie hatte, als fie nur von einem 
der Gegner ausgebeutet wurde. 

Vertheidigen kann man ſich gegen das Eins 
bringen jolher faljhen Nachrichten nur dadurch, 
daß die von der Feitung felbft vor der Einſchließung 
ausgejendeten Tauben geſtempelt, oder jonft kenntlich 
gemacht werden, obgleich auch das nicht in allen 
Fällen vor Verrat fichern dürfte, namentlich wenn 
folde Tauben in die Hände des Feindes fallen, was 
bei furzen Entfernungen von ber Feltung faft immer 
der Fall fein dürfte, wenn beim Anmarſch zur Ein- 
ſchließung und Berennung einer Fejtung mit nur 
einiger Sorgfalt auf die Ermittelung aller in den 
Dörfern oder den Belagerern zugänglichen Städten 
gejehen wird. Nur darf man fih dabei nicht auf 
das bloße äußerliche Vorhandenfein von Taubenböden, 
Taubenſchlägen, Freßbrettern oder dergleichen verlaffen, 
jondern man hat fi au im Innern der Häufer da— 
von zu überzeugen, ob Tauben gehalten werden, was 
ja durch das Rukſen, Girren und Trommeln ber 
Thiere ehr erleichtert wird. Wo Zauben auf 
Dächern figen, werben fie weggeſchoſſen, die Kirch— 
thürme und Kichböden unterſucht, Schule, Spritzen— 
haus u. ſ. w. befonders genau revidirt. In ben 
Vorpoftenlinien wird auf jede jichtbar werdende 
Zaube geſchoſſen. Wird fie auch nicht getroffen, ſo 
macht der Schuß fie ſchon ſcheu und verwirrt fie. 

St das Abfenden von Brieftauben in das 
Land für den Gebrauh während der Belagerung 
nicht ſchon vor der Einſchließung geſchehen oder 
nicht gelungen, jo bleibt dem Kommandanten nur 
das Mittel der Verjendung durch Luftballons, deren 
Nievergehen Hinter der feindlihen Linie fich unge 
fähr berechnen läßt und die einen Käfig mit Tauben, 
fowie eine Gebrauchs-Anweiſung und Inſtruktion 
für die Finder enthalten. Fällt der Ballon in 
Freundeshand, jo wird der Verſuch gewiß guten Er- 
folg haben; andrerſeits würde er gute Gelegenheit 
zur Einbringung falſcher Nachrichten in die Feſtung 
geben; denn wenn die Initruftion vom Feinde bes 
folgt wird, jo präjentiren die zurücgefehrten Thiere 
fih den Belagerten als unbedingt zuverläffig. 

Da es feine Liſt gibt, die nicht durch eine 
Gegenliſt unſchädlich gemacht werden könnte, fein An: 
oriffsmittel, dem fih mit der Zeit nicht auch ein 
Vertheidigungsmittel entgegenjeten ließ, jo wird es 
mit dem Eintritt praftifcher Anwendung der Tauben- 
Korreipondenz für die Kriegsführung auch nicht an 





* 


Erfindungen, Plänen und Verſuchen fehlen, dieſelben 


für die Interefjen der Gegner unſchädlich zu machen. 
Schon jet kommen beim Handel und Tauſch von 
Zauben jo viele Fälfhungen und Täufhungen vor, 
— die Spefulation ift meift mit Liebhaberei jo eng 
verbunden, daß man fich nit wundern darf, wenn 
auch die Brieftaubenpoft künftig Gelegenheit zu 
allerlei kurioſen, und, wie es bis jetzt jcheint, uner: 
warteten Dingen gibt. An der Bervolllommnung 
des Angriffs durch Zauben arbeitet jett alle Welt; 
möge man aljo bei Zeiten aud an die Ver: 
theidigung durch oder vielmehr gegen Tauben denken, 
die ja um fo wichtiger und unausmweichlicher wird, 
als gegenwärtig in vielen Ländern der Gebrauch der 
Zauben für Kriegszwede in ausgiebigem Maße vor: 
bereitet und viel Geld darauf verwendet wird. 
L. Schneider. 

(Das Vorftehende ift ein Vortrag, welchen Herr Geh. 
Kat Schneider im Deren „Eypria“ in Berlin ge 
halten und von dem er uns hier den Wiederabdruck aus 
dem „Soldatenfreund” geitattet hat. Bemerkt fer zu— 


leich, daß in der „Cypria“ eine Kommiffton zur näheren 

erathung des angeregten Gegenitandes, ſowie der Brief- 
tauben-Angelegenheit überhaupt eingelegt wurde, in welche die 
nachitehend genannten Herren gewählt find: Dr. Bodinus, 
Each Meyer, Kaufmann Beckmann, Hof 
onditor A. Kranzler, Graveur Shevalier, Lehrer 
W. Lenzen und Schriftiteller Dr. Karl Ruf. — Herr 
Lenzen, bisher in Köln, iſt zum techniſch-wiſſenſchaftlichen 
Leiter der Züchtung und Abrichtung von Kriegs-Brieftauben 
für das Deutſche Reich vorläufig auf ein Sahr ernannt 
worden und hat diefe Stellung am 1. Mat d. J. bereits 
angetreten. D. R.) 


Einiges über Bogelkrankheifen. 

Dur den Schluß der Mittheilungen vom Hüh— 
nechof, gegeben von Herrn K. Petermann in Nr. 3 
und 4 des l. J., wurde mir die Erinnerung an ähn- 
liche Beobachtungen wach gerufen. 

Ein deutſcher Hahn und eine weiße Paduaner- 
henne, beide nahezu erwachjen, erkrankten unter den 
Erſcheinungen des Pips. Trotz angewandter befter 
Pflege in einem trodnen, warmen Stalle fteigerten 
fih bei beiden Vögeln die Atmungsbejchwerden zu 
einer oft Mitleidven erregenden Höhe und ich fühlte 
mich öfters verfucht, den Qualen derjelben ein rajches 
Ende zu machen; allein von Zeit zu Zeit eintretende 
ſcheinbare Beſſerung ließ mich immer wieder davon 
abitehen. — Bei Nacht waren die Anfälle von Kurz 
atmigfeit meift häufiger und anhaltender als bei 
Zage. Selten kamen die armen Thiere deshalb zu 
einem ruhigen, jtärfenden Schlafe. Steigerte fich die 
Atmungsbejhwerde zu einem eigentlihen Anfall, fo 
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richteten fie fih hoch auf und gaben bei weit geöff- : 


netem Schnabel und geftredtem Halſe Töne von fich, 
ähnlich denen, welche beim fogenannten Pips gehört 
werden oder au, wenn beim haftigen Freſſen ein 
fremder Körper fih in die Luftröhre eines Huhnes 
verirrt hat und diejes ſich bemüht, ihn herauszu- 
ſchleudern. 

Die krankhaft blaſſen Fleiſchbeſätze erhielten dann 
einen bläulichen Schein, desgleichen die von Natur 
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aus faſt farbloſen Schnäbel. — Der Vergleich mit 
krampfhuſtenkranken Kindern lag nicht fern. 

Nie war es möglich, ſchleimigen oder eitrigen 
Auswurf zu Geſicht zu bekommen, auch konnte nur 
bei einem der Thiere das an den Rücken gelegte 
Ohr ab und zu Raſſelgeräuſch vernehmen. 

Die Abſonderung aus der Naſenhöhle war wol 
etwas ſtärker als gewöhnlich, jedoch nicht berechtigend 
zu der Annahme eines Schnupfens. Hier und da 
machte ein ſchwacher Fieberſchauer die Thiere leicht 
erzittern. — Freßluſt und Durſt boten während der 
ganzen Beobachtungszeit nichts beſonders Auffallen— 
des dar, erſtere erwachte meiſt erſt gegen Abend und 
wurde ſehr gern mit zu Pillen gekneteten und mit 
Lebertran getränkten Stückchen weichen Hausbrotes, 
jedoch auch mit hartem Futter, wie Gerſte, befrie— 
digt. — Bei durch Speiſe oder Trank gefüllten 
Kropf hörte der gewöhnlich bei leerem Zuſtand des— 
ſelben wahrnehmbare äußerſt üble Geruch aus dem 
Rachen für längere Zeit auf, offenbar deshalb, weil 
die ſtinkenden Gaſe durch die Füllung mit einem 
Male verdrängt wurden. 

Die Abmagerung der Thiere hatte einen hohen 
Grad erreicht, war aber von der Mitte der Beob— 
achtungszeit, welche ungefähr 3 Monate dauerte, bis 
zu dem gewaltſam herbeigeführten Tode ſich gleich 
geblieben. Letzterer ſchien mir ein Werk der Barm— 
herzigkeit, da weder Lebertran noch Frühlingsſonne 
Beſſerung bringen wollten. Ich hatte den erſtern in 
der Vermutung, es habe ſich eine Lungentuberkuloſe 
entwickelt, in Anwendung gebracht. 

Von der genannten Krankheit zeigte ſich jedoch 
bei ſogleich nach dem Tode vorgenommener Oeffnung 
keine Spur, aber nicht gering war meine Ueber— 
raſchung, als ich die einzige Krankheitsurſache in 
eben ſolchen gelben, zähen Streifen, wie ſie Herr P. 
bei ſeinen Yokohama-Hennen vorfand, rechts und 
links neben der Wirbelſäule hinter den Lungenflügeln, 
welche in meinen Fällen durchaus geſund waren, ent— 
deckte. Nur bei einem der Thiere fand ſich etwas 
gelber, eiterähnlicher Schleim in den gröberen Luft: 
röhren. 

Alle anderen Körpertheile waren, wie bemerft, 
völlig gefund und es handelte fich alfo nur um dieje 
Ablagerung einer feiten aelben Maſſe, welhe Herrn 
P. an den fogenannten gelben Knopf der Tauben er— 
innerte. 

In meinen beiden Fällen eritredte ſich dieſelbe 
nicht über die Brufthöhle hinaus und nahm Der 
Breite nah ungefähr die Partie des Bruftraumes 
ein, innerhalb derer bei den Vögeln die Lungen 
dureh Zellgewebe, ftatt dur) ein Brufifell mit den 
Rippen verbunden find. 

Zu meinem Bedauern habe ich dieje Ablage: 
rung weder chemisch noch mikroſtopiſch geprüft, 
werde dies aber bei etwaiger fernerer Gelegenheit 
nahholen und mir erlauben, wofern mir Andere 
nicht ſchon zuvorgefommen fein werben, Bericht 
darüber zu erftatten. 
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Abnormen Anhäufungen von ähnlichem, gelben 
Stoffe bin ich übrigens ſchon öfter begegnet, zumal 
bei KRaffehühnern, bejonders am Gaumen, Racden, 
an den Schnabelwinfeln, um die Augen, an und in 
den Kebllappen, und diefelben werden wol jämmt: 
ih unter dem volfstümlichen Namen des „gelben 
Knopfes‘ aufgeführt. Ueber das innerjte Wejen jedoch 
diefer jomwol, als auch der im Innern des Vogel— 
förpers anzutreffenden krankhaften derartigen Gebilde 
habe ich bis jegt noch durchaus nichts erfahren Lönnen. 

Im weitern erwähnt Herr P. den überrajchen- 
den Fund üppig wuchernder, grauer Schimmelpilze 
in der Unterleibshöhle, wenn ich mich recht entfinne, 
einer feiner VYokohama-Sennen. 

Auch ih war ehedem höchlich eritaunt, darüber, 
einem Lager graugrüner Schimmelpilze in der noch 
warmen Leiche eines Jako zu begegnen. Dajjelbe 
tapezirte das Innere einer, beiläufig gejagt, feuer: 
bohnengroßen Luftzelle am oberſten Ende der rechten 
Brufthöhlenhälfte förmlich aus. Der zunächſt gelegene 
Zungenflügel war entzündet und mit Xleinen Eiter- 
höhlen durchſetzt. Dhne Zweifel waren die Keim 
förner zu dieſem Schimmelpilz durch die Atmung 
dahin gelangt und wird man — mofern man das 
Durchzogenfein des Wogelleibes von einem Syſtem 
luftführender Röhren und Zellen, welche vorzugs- 
weiſe durch die Lungen mit der äußeren Luft in 
Verbindung ftehen, kennt — gern die Vermuthung 
theilen, daß auch jene Schimmelpilze in der Unter: 
leibshöhle jener Yofohama-Henne des Herrn P. in 
der oben angedeuteten Weiſe in eine der Luftzellen 
der genannten Leibeshöhle gelangt jeien und fich dort 
entwidelt haben. 

Ohne Zweifel bringt das Wuchern folcher 
flpanzlichen Schmaroger durch Neizung entzündliche 
Zuftände der in der Nachbarſchaft der Luftwege und 
Zuftzellen gelegenen Drgane hervor, und dürfte bei 
mancher angeblih duch Erkältung erzeugten und 
tödtlich verlaufenen Lungen- oder Unterleibsentzün- 
dung jolhes Pilzwahsthum die thatſächliche Urſache 
gemwejen fein. 

Don befonderm Wert eriheint e8 mir daher, 
daß bei Vogelzerlegungen genau auf diefen Punkt 
geachtet werde, und es wird wol nicht überflüffig 
fein, wenigftens bei gut fliegenden Vögeln aud) die 
luftführenden Knochen, zumal die Schädelfnochen und 
das Dberarmbein, zu öffnen. 

Mikroskopiſche Pilzkeime der erwähnten Sorte 
kommen wol mafjenhaft in der Atmungsluft unferer 
gefiederten Hausthiere vor und man hat in unreinlichen 
Ställen und Käfigen oft Gelegenheit, die Mutter: 
pflanze in trefflichem Gedeihen auf deren Kotlagern 
zu beaugenjheinigen. Kommt nun hierzu noch 
mangelhafte Bewegung und deren natürlihe Folge: 
unvollitändige und langjeme Zirkulation der durch 
die Atmung dem Luftzelleniyiten zugeführten Luft 
— jo dürfen wir uns bei dem Funde von entwidel- 
ten Pilzen an verschiedenen Punkten des Innern 
der in Rede ftehenden Thiere nimmer wundern. 





Der Praktiker aber wird in ſolchen Erfahrun: 
gen eine neue Beltätigung des Satzes finden, daß, 
je Heiner der Raum, deſto größer die Reinlichkeit 
fein müſſe! Dr. med. Karl Renz. 








Aus Hans, Hof, Feld und Wald. 
Kürbisferne giftig für das Hausgeflügel. 

In einer Sikung des Klubs der Landwirte in 
Newyork wurde das häufige Lahmwerden der 
Ruten und anderer Hausvögel zur Sprache ge: 
bracht. Herr Hills gab folgende Erklärung: 

Eine Urſache der beklagten Krankheit ift darin 
zu Juchen, daß man die Puten Kürbiskerne freſſen 
läßt. Es ift jegt die Zeit, in welcher der Mais 
und die Kürbifje geerntet werden. Faſt unabänder- 
lich werden die Kühe mit einem Mahle von Kürbiffen 
gefüttert und die auf dem Hofe darum ftehenden 
Puten befommen auch ihre Mahlzeit von dem Samen, 
und jo gewiß dies gejchieht, jo gewiß werden fie 
lahm. Zuweilen fterben fie davon; aber auf jeden 
Fall kommen fie nicht heil davon, fie verfümmern 
und feine Maftung will anjchlagen. Ich habe in der 
That eine ganze Putenheerde auf diefe Art leiden 
jehen, jodaß fie fat wertlos wurde und nichts war 
die Urjache, als die Kürbisferne. Ueberhaupt tau— 
gen die Kürbife auch für die Kühe nichts, fie machen 
die Milch vertrodnen. „Nordd. Preſſe.“ 


In Nr. 16 dieſes Blattes gab ich eine kurze 
Notiz über das Niſten eines Holztaubenpärchens am 
Leipziger Platz in Berlin und verſprach dort, mehr 
über dieſe Brut zu berichten. Leider ſind meine 
kurzen Beobachtungen, die ich folgend mittheile, ſchon 
geſchloſſen, da das Neſt der zutraulichen Vögel durch 
ruchloſe Hand zerſtört worden iſt. 

Am 13. und 20. April bemerkte ich die Taube 
feſt brütend, am 27. morgens flog der Tauber 
mit Eierſchalen vom Neſt, die Jungen waren 
alſo ausgeſchlüpft. Durch meine erſte Notiz auf— 
merkſam gemacht, beſuchten viele Perſonen den Leip— 
ziger Platz, um ſich von dem beaufſichtigenden Gärt— 
ner das Neſt zeigen zu laſſen. Doch nicht lange 
ſollte es dauern, denn in der Nacht vom 29. zum 
30. beſtieg irgend ein frecher Menſch den Baum 
und zerſtörte das Neſt. Der Gärtner fand am 30. 
früh die Fußſpuren, ſowie ein todtes Junge am 
Fuß des Baumes; die Tauben waren nicht mehr zu 
ſehen. Alex. Bau. 


. .. Der beifolgende Balg zeigt Ihnen eine 
Sprofſer-Varietät mit weißem Oberkopf 
und weißem Bauch. Dieſer Vogel wurde in dem 
Zuczker Walde am Prutfluſſe gefangen. Leider 
gerieth er auf ſo unglückliche Weiſe ins Schlaggarn, 
daß er beim Zuſchnappen deſſelben getödtet wurde. 

Dr. Lazarus. 
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Der ornithologiſche Verein in Stettin wählte in 
den DVorftand folgende Herren: A. Reimer zum erſten 
Vorſitzenden, 9. Bernhard zum zweiten Vorſitzenden, 
orfigenden (Abthetlung für Bogel- 
ſchutz, ©. Prük zum erjten Schriftführer, D. Wiegener 
zum zweiten Schriftführer, Dupont zum dritten SOchrift- 


Dr. Baue 


Aus 


r zum dritten 


den Vereinen. 


Zur Brieftanben-Liebhaberei. 


führer (DWereinsordner), 


‘ 


A. Gatow zum Kaſſenführer; 


Reifeprogramm des Brieftanben - Liebhabervereind „Berolina“ in Berlin 
für das Jahr 1876. 
Mettflüge für alte Tauben. (Köln — Hannover — Binzelberg — Berlin). 


die Herren Ne akteur Mever, Oberpoſtkaſſirer Mund, 
Methling und Schell zu Beiſitzern. 


Vom Verein der Vogelfreunde in Wirtemberg 
zu Stuttgart ift Herr Fabrifont Eugen Rau zum Vor— 
fißenden gewählt. Der Verein zählt gegenwärtig 217 Mit: 
glieder, unter denen 44 Perfonen nicht in Stuttgart wohnen. 











110. Mai, Mrg. TU. 


„a, 
17. 


„2. 
128. 


= 
ouon [Sb En 


— — 
— 2 
53 — 
538— Ortsverhãltniſſe 
— SS — der Einſetzen der Tauben. Abfahrt von Berlin. 
SE RE 35 Stationen. 
Kim. | Mir 
Meftend | 10,0 | 39,38; Der nahe auf der Höhe nad) Mittwoch, 10. Mat Mirg.6 U. 
Südweſt zuliegende Grune— 
wald, dacht ſich nach der Ha— 
vel⸗Niederung zu allmälig ab. 
Spandau | 13,1 | 34,35 Dhne Wal. Sonntag, 14. , 
zn 22,4| 34,18 Ohne Wald, Ieichte Höhen. Dienftag, 16. „ Ab. 9 „17T. „ 
uſter⸗ 
mark 30,6 | 34,81 Ohne Wald. Sonnabd. 20. „9,21. , 
Bulhow | 52,5 | 323,0 Ohne Wald, am Ausgange A ZU Erler 
Groß des Havelländiſchen Luches. 
to 
Wudicke 793 | 36,4. Im untergeordneten Walde 


Vinzelberg 117,9 | 53,83 


Vorsfelde 
Hannover 


Bielefeld 
Köln 


175,81 61,99) 
255,4 | 17,35 


364,9 1118,31 
583,2 | 48,40 





liegend. 

Sn 1 Meile jüdweitlicher 
Entfernung die Saeveniger 
Forft. 

Wald mit Niederung. 
Die Tlugrihtung auf Köln 
und Berlin liegt frei, nad 
Norden eritredt ſich die 
Eilentiede. 


Yuflaflen 
der Tauben. 


10. Mai, Mrag. IN. 


=. 


- 
An oo 
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Nchts. 12 „1. 


— 
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An den Abhängen des Teuto-Dienftag, 4Suli „ 7 ,„ 4Sui „ 10 58 „5, 





burger Waldes. 
Ohne Wald, erhöhte Rhein— 
ufer. 


Sonnabd. 15. „ Mrg.6 „15. „ 





Pre. 9 „16. 





[2 u 4 u 


Preisfliegen: DVinzelberg— Berlin, Preife: Vereinspreife; Hannover— Berlin, Preife: filberne und bronzene Staats- 
medaillen; Köln— Berlin, Preife: Goldene Stantömedaille, welche von Sr. Majeſtät dem Kaifer erbeten ift. 





Mettflüge für junge Tauben. 


(Küftein— Berlin). 








Rummels» 


Küſtrin 





36,81 60,67. 
54,0) 59,76 


| 
82,51 19,08 


j 


Etwa nötige Abäinderungen b 








Ohne Wald. Sonntag, 20. Aug. Mrg. 5 1.120. Aug. Mrg. 6 1.20. Aug. Mirg. TU. 

Ohne Wald. Mittwoh, 8 — Ele 

Ohne Wald. Sonntag, 277. „ „ 44,97. ae RE N 

Ohne Wald. Mittwoh,30. „ „ 44,130. „ — RR: 

2 Dhne Wald. Sonntag, 3.Gent., 44 ,|3.©et. „ 64 „| 3.6. „ 8, 

Hinter der unbedeutenden Sonntag, 10. „ „ 44,10 | Z Br SEE 

Trebnitzer Haide. 

Ohne Wald, ausgedehnte Sonnabd.16. „ Abd.7T „16. „ Abd. 9 „17. „ —— 

Niederung, daran ſchließend, | 


das bedeutende Warthebruch.! 


Preis f liegen: Küftrin— Berlin, Preife: Vereinspreife, 


eiben vorbehalten. 


Der Vorſtand des Brieftauben-Liebhaber Vereins „Berolina“ in Berlin. 
Der Schriftführer 


De 


r Vorſitzende 
tanzler, 


MER 
Hof-Konditor Sr. Majeftät des Kaifers und Königs. 


—— des 


agenführ, 


Zoologiſchen Gartens. 
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Nusftellungen ftehen bevor in folgenden Vereinen: 

Berein „Fauna“ in Düffeldorf vom 3. bis 6. Juni. Programme 
und Anmeldungen bis zum 22. Mai bet Herin Dr. 8. Schönfeld. (Siehe 
Beilage zu diefer Nummer.) 

Dfcherslebener Geflügel: und Kaninchenzüchter-VBerein vom 
3. bis 6. Juni. Anmeldungen bi zum 20. Mai beim Präfidenten des Ver— 
eind, Herren Katafterstontroleur Kreul. 

Berein für Geflügel:, Vögel: und Raninchenfreunde in Wien 
vom 3. bis 11. Juni (j. Nr. 8). Prämiirung und ———— Vrogamme 
und Anmeldungen bis zum 22. Mai beim Schriftführer des Vereins, Herrn 
Heinrich Zarlek, Wien VII. Stolzenbergergafſe 7 X. 

Mecklenburgifcher Verein für Geflügelzucht in Roſtock vom 
4. bis 7. Suni. Mit Prämiirung und Verlojung (j. Nr. 9). Anmeldungen 
bis zum 20. Mai bei Heren ©. Steenbod, K jtielderjtr. 7. Einfendungen 
bis zum 2. Suni an die Adreſſe Ausjtellungs-Nomite”. 

Ornithologiſcher Sentral:Berein für Sachfen und Thüringen 
zu Halle a. S. vom 9. bis 11. Juni. Mit Brämitrung und Verlojung. 
(Vergl. Nr. 9). Anmeldungen Bid zum 20. Mai bei Seren Kaufmann 
I. Bard, gr. Ulichsftr. 47. Ginfendung bis zum 8. Sumt unter der 
Adrefie: „Dem Ausftellungs- Komite in Müller’s Bellevue”, 
Halle a. ©. (Siehe Beilage zu diefer Nummer.) 





Aus dem zoologifhen Garten von Berlin. 
Sn diefen Tagen find drei junge Emus erbrütet und 





das Männcen fitt nod auf neun Giern. Hoffentlich 
wiederum ein fchöner, großartiger Erfolg! H. W. 








Anfragen und Auskunft. 

Herrn ZufttzeAntmann Zange: Site haben in einem 
weichgefochten Hühneret ein andres Et gefunden, welches 
Sie uns zur Unterfuhung ſchickten. Das Ergebnik in Fol- 

endem: Das Et hat genau die Größe eines jolchen vom 

Pomphenfittich, alfo etwa einer kleinen Wallnuß und iſt ſehr 
rund. Die Deffnung zeigte, daß es nur mit Eiweiß gefüllt 
war. MWebrigens ift dies ſeit kurzer Zeit der zweite derartige 
Fall, welcher uns mitgetheilt worden. Dergleichen Nlatur- 
fpiele fommen alfo hier und da, wenn aud) jelten, vor. 

Herrn Dr. 3. Philipps: In den meiften Fällen gibt 
es gegen die Eierſtocksblutungen der Hennen fein Mittel, 
ſodaß das Huhn gewöhnlich dem Schlachtmeſſer verfällt. 
Wenn die Erfranfung aber foeben erſt eingetreten tft, jo 
ührt folgendes Verfahren zuweilen zur Heilung. Der vor- 
ichtig und ſorgfältig gereinigte Darm wird mit Außerft 
einem Kolofontum= Pulver bejtreut und dann zurüdgebracht. 
Sit der Darm gamicht hervorgetreteu, jo find nur 
Waſchungen, vielleicht auch Einfprikungen von einer Schwachen 
Sannin-Yuflöfung anzuwenden. Uebrigens werden bie 
erfahrenen Herren Hühnerologen vielleicht noch beſſere Rat— 
fchläge geben. 

Heren Wagner: Zur Ausſchmückung eines Papageien 
käfigs von außen müffen Sie Gewächſe wählen, welche von 
den Vögeln ohne Nachtheil befnabbert werden können. 
Epheu iſt für diefen Zweck ganz vortrefflich, nur werden 
feine Nanten ebenio gern zerfreifen, als die aller übrigen 
N flanzen. Außerdem können Sie große dichte Mirten und 
die meisten als unſchädlich befannten Topfgewächle wählen, 
denn uns find neuerdings zahlreiche Erfahrungen mitgetheilt 
worden, nach welchen fleine Papageien u. a. Vögel allerhand 
Topfpflanzen, ja ſogar Dleander benagt haben, ohne 
daß ſich ſchädliche Folgen zeigten. Auch ſchönes, hohes Tarın- 
Traut, bejonders der jog. Wurmfarrn (Aspidium Filix mas, 
Rth.) eignet ſich ſehr gut dazu. 

Srage: 1. Darf das Petroleum bei den angeichwollenen 
Füßen der Steindroffeln angewandt werden? 2. Nur einmal 
oder fortgefegt, ſolange bis die Gejchwulit verihwunden iſt? 
3. Kann der Vogel jich nicht, wenn er mit dem Schnabel 
den mit Petroleum angefeuchteten Fuß _ berührt, vergiften? 

Eduard — 

Antwort: 1. Die a bat gelebrt, daß Petroleum 
ein ganz vortreffliches Mittel in folhem Falle ift. Doch 
Sa es nur angewendet werden, folange als die Geſchwulſt 
hart ericheint. 2. Man betupft vermittelit einer Federfahne 
den Fuß etwa alle drei Tage einmal. 3. Schädlich wird 
das Petroleum dem Vogel nicht Teicht, wenigitens kann er 
fih nicht vergiften. 4. Wird der Ballen nad der An- 
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wendung von Petroleum entzündlich, oder ilt er bereits ge- 
ſchwürig, jo dart das Petroleum keinenfalls mehr zur Anz 
wendung fommen. Man beftreicht dann den Fuß did mit 
Bleiſalbe, bindet ihn aber jorgfältig in ein Läppchen ein, 
da die Bleiſalbe giftig iſt. 5. Gine Hauptfache ift es aber, 
daß man bie Uriache des Mebels abzuitellen fucht, indem 
2. IS Sibftangen mit dünnem, weich m Handſchuhleder 
überzieht. 











Cab.), auch Atlasfink (nicht -Wogel) oder Springfink geheiken: 
ie 











Redaktion: Dr. Kar Ruf, Steglit bei Berlin. 
Srpedition: Louis Gerſchél, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 








Anzeigen. 


Wichtig für friſchgefaugene Weichfreſſer. 
Mehlwürmer, a 12 A. pro Kilo oder 7 M pro 4 Kilo 
a ame verjendet 
6 





J. Lübke, 
Münzgaſſe I., 3. Stod 31, Wien. 
Much ift dajelbit ein zahmes Savaaffen-W. gegen einen 
jungen Graupapaget zu vertaufchen oder auch um 36 AM 
zu verkaufen. 





Sch ſuche ein Par gefunde Madagaskarweber fofort zu 
kaufen. Offerten mit Preisangabe erbittet 
[565] Hugo Bunde, 
Landsberg an der Warthe. 





Feine Kanarienvögel zum Anlernen für junge Kanarien- 
Stämme, Lachglucroller mit den höchſten Nollen verjende 
bis Ende Auguft im völligen Gefang das Stud ne 


12 Thlen. 
R. Ebeling, 
Kanarienzüchteret in Merjeburg a. ©. 


1 Par zuchtfähige Grauedelfinfen (Chrithagra musica), 
wenn möglich hier gezüchtet, ſucht zu kaufen 
[567] Frau Johanna Kunde, 
Aurich, Provinz Hannover, 


Achtung für Sprofjerliebhaber. 

Die ergebene Anzeige, dal ich zwiichen 20. bis 26. Mai 
mit Sproffern bier eintreffe und empfehle folche den geehrten: 
Liebhabern als ſchöne, reine Schläger, garantire Männchen 
und lebende gefunde Ankunft. 


[568] 











9. Hromada, 
Zoologifhe Handlung in Dresden. 


Zu verfaufen: 

Mehlwürmer, & Liter (600 Gramm) 3 ME. 50 Pf. 

1 Haidelerche, weiblich, aufgefüttert, 2 Jahre alt, het im 
Sommer 1875 9 Gier gelegt. ME. 569] 
A, Seehaſe, Neu-Ruppin. 











Lonis Gerfhel Verlagsbudhandlung (Guſtav Goß mann) in Berlin. 


Der heutigen Aummer lie 


Druck: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 


das Programm zur dritten allgemeinen Geflügel: und Dogel:Ausftellung des „Ornithologifhen 


Eentral-Bereins für Sadfen und Thüringen“ in Salle a. 8.; fowie das Programm zur zweiten allgemeinen Geflügel: 


Ausftellung des Vereins „Fauna“ zu Düffeldorf bei. 


Hierzu eine Beilage. 








Beilage zur „Gefieclerfen 


Berlin, den 11. Mai 1876. 


iS . Iahrgang. 


Welt“, 


Ar. 19. 








Das Gtablifjement von 


Chs. Jamrach, 


[570] 


Naturalift und Thierbändler in London, 


179. 180. Sf. Georges Sfreef, Eaft, 


erhielt in der letten Sendung: 


60 Graupapageien, 50 große gelbhäubige Kafadus, 3 kleine 


gelbhäubige Kafadus, 3 Par Schilofittihe (P. Barrabandi), 40 Par Injeparables, 150 Par 
zweifarbige oder Glanzelfterhen, 15 Glanzdroſſeln, 3 Scharlach-Ibiſe, 1 Flötenvogel (pfeift 


4 Melodien); außerdem an Vierfüßlern: 
2 Kapuziner, 6 Paviane und 1 Hulman. 


1 Bar bengaliihe Tiger, 12 Marmofet - Aeffchen, 





Internationale Ausſtellung in Wien. 


Der Verein der Geflügel-, Vögel: und Kaninchenfreunde in Wien veranftaltet in der Zeit vom 3. big 
11. Juni 1876 im k. k. Prater Nr. 27, vis-a-vis dem Aquarium, feine 1. internationale Ausſtellung. 
Um zur Beihieung derjelben beſonders anzueifern, wird weder Stand: noch Futtergeld in Anrechnung gebracht 


und der Verkauf von Ausftellungsgegenitanden proviſio nsfrei beſorgt. 


Die Preiſe beſtehen in gehaltvollen goldenen, ſilbernen, bronzenen DVereinsmedaillen und Anerkennungsdiplomen. 
Mit der Ausftellung iſt eine Verlooſung verbunden und find Looſe a 20 Kr. im Ausſtellungslokale und durch den 
ae des Vereins, Heinrich Zaorlef, VII. Bell Nr. 7, zu beziehen. 


efällige Anmeldungen werden vom Schriftführer bis 20 


langen franfo zugeſchickt. 
Wien, im Mai 1376. 


at a. c. enigegengenommen und Programme auf Ber 
[571] 


Dad Direktorium des Vereins der Geflügels, Wögel- und Kanindenfreunde 


Die zweite große Geflügel-Ausftellung 
des Vereins „Fauna“ in Düfjeldorf 


findet am 3., 4, 5. und 6. Juni d. J. in den Räumen der ſtädtiſchen Tonhalle ftatt. 
nmeldungen nimmt bis zum 22. Mat Herr Dr. F. Schoenfeld entgegen, von welchem Programme zu 


beziehen find. 
in) [572] 


Ein Par Maagasfarweber ift für 30 ME. zu verkaufen. 
Das Männchen farbt ſich foeben zum Prachtgefieder. 


Aus⸗ 
kunft gibt die Redaktion. [573] 





Wegen Mangel an Raum verkaufe ich je ein Par 
Aſtrilde 6 ME., Silberichnäbel 7 ME., Bandfinten 6 ME., 
Bronzemänncen 10 Mk, jowie 1 Männchen El. Elfterchen 
4 ME. Sämmtliche Vögel find zuchtf. und ehr aut ges 

7 


balten. 
Döbeln. J. Thallwitz. 





5* Bruteier 
von prämiirten Hamburger Silberlack, Prachtexemplaren, für 
deren Rein- und Echtheit garantirt wird, können noch ab— 
gegeben werden, & 40 Pf. pro Stück. 
[575] Hr. Thomas in Wjingen, 
Regierungsbezirk Wiesbaden. 


Der für die Anmeldungen zu der am 20. bis 22, d. Mts. 
ftattfindenden Ausftellung auf den 10. d. Mts. feitgefehte 
Ber Termin wird hiermit bis zum 15. d. Mts. ver- 
ängert. 

Lingen, den 7. Mat 1876. 

Bi > Der Vorjtand 
es Vereins für Vogelſchutz, Geflügel: und Singvögelzucht. 





Der Vorſtand. 


Zu verkaufen: 

Eine Rothbug-Amazone, jung und zahm, ſpricht „Lory“ 
und gibt Pfote, a 10 Thlr. infl. i 
[577] 2, Seyd, Caſſel. 

Ein Portoriko-Papagei, bereits vier Jahr im Käfig, 
ganz zahm, der frei in der Stube herumgeht, jehr viel Ipricht, 
weint, lacht und fingt wie et Menſch, iſt für den Preis 
von 30 Thaler influfive Werpadung zu verkaufen. Ferner 
ein Snfa-Rafadu, 1 Sahr im Käfig, ſehr zahın, ein pracht- 
sr Vogel, für 22 Thaler. 





g offmann, 
Herrmannshof bet Langfuhr, Weſtpreußen. 








Zu kaufen geſucht: 
1 Männchen Paragdiesſittich E pulcherrimus), 

1 Männchen Mohrenwachtelfint (Sp. atricollis), 

1 Weibchen Papftfinf rs eiris), 

3 Weibchen Pfaffenfink (Sp. eincta), 

3 Weibchen Sapan. Mövchen, 

6 Weibchen kleinſtes Elſterchen (Sp. culeallata), 

1 Männchen Amarant (A. minima), 

2 Männchen Grauafteilde gegen Weibchen. 

[579] Dr. Frauken, Baden-Baden. 
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en Gelbkopf (Pracht-Exemplar), 


Ihn m und gut ſprechend, mit Meſſing⸗ 

N ld el bauer und Stender billig zu verkaufen 
|Bexlin, Dranienftr. 152, 1 Treppe 

rechts bei Dreher. [580] 


Außer den in der vorigen Nummer der „Gef. Welt“ 
angezeigten Wögeln offerire ich noch: El. Alexanderpapageien 
a 15 ME., Siberfafanen & Par 9 Mk., Reisfinken a Par 
7 Mk. 50 Pf, SKernbeiher à Par ME, Dompfaffen 
a Par 4 DE. und 2 Baftardweibehen von Kanarienvogel 
und Stiglig, ſehr ſchön gezeichnet, 2 Mt. 


Liegnib, den 7. Mai 1876. 











1581] Frau PB. Langner. 
Schöne Krenzjchnäbel a 1 Marl, 
552 ° N. Stahl, Morchenſtern b. Neichenberg, Böhmen. 





Gute Sänger gegen Nachnahme: BL. Hüttenſänger IME,, 
rofenbrüft. Kernbeißer (Pracht-Sremplar) 21 ME, Stein- 
drofiel, ebenfo, 20 ME, ſehr ſchöner Baltimorevogel 
15 M., Stiglit 2 ME. Ferner: Bandfint, M., 23 ME., 
Mozambique, W., 34 Mt., Safranfint (prächtig), Me, 
5. M. Snjeparable, W., 8 M. a L 
15853] N. Stahl, Morchenſtern b. Neichenberg, Böhmen. 





Zu verfanfen: 


Eme ächteckige, elegante Zimmer - Voliere, noch) 
niht im Gebrauh geweien, Höhe mit Dach 132 
Stm., Durchmeſſer 60 Etm., Untergeitell 84 Gtm. im 


Durchmefler und 20 Gtm. in der Höhe, im Ganzen alſo 
152 &tm. hob, die zu 4 Abtheilungen eingerichtet, aber auch 
u einer Abtheilung durch Entfernung der Zwiſchenwände 
equem einzurichten ift, & ME. 39, inkl. Verpackung, ferner 
1NRothbug-Amarone (Chrysotis aestiva), Pracht-Gremplar, 

jung und fingerzahm, anfangend zu ſprechen, & ME. 45, 
E u thüringer gutfchlagende Nachtigal, alter Wildfang, 
a Mt. 20, 

2 Par brutfähige Mellenfittiche, darunter 1 Par im— 
portirte, a ME. 18 pr. Par, 

1 Stüd Edelſänger-Weibchen (Fr. musica), a ME. 7,50; 
event. nehme andere gute Vögel in Taufc. 
[584] A. Hörfter in Kaflel. 


Eine gut ſchlagende Wachtel wird zu Faufen geſucht. 
Dfferten erbittet 9, Brüner in Coesfeld [585] 








Bruteier 
von echten Spaniern: 
von ſchwarzen Spantern 25 
von weißen Spaniern 50 4, 
von Taliforniihen Schopfwachteln 50 4. [586] 
Naumburg a. d. ©. v. Hinckeldey. 


1 Par niſtluſtige Nymphenpapageien, 
welche bereits mit gutem Erfolge brüteten, find für 26 
zu beziehen vom 

Pogelzubtverein in Paderborn 
durch E. Gutheim daſelbſt. 


Ein ſchöner Granpapagei, 
welcher alles ſpricht, fingt und pfeift, zahım, für gutes Ueber— 
fommen garantirt und gebe auf Probe. 











[588] W. Schöttler in Bremerhaven. 
Siebenbürger Sproffer, 

pr. St. 12 fl, pr. Dh. 120 fl., bei Abnahme von 

5 des Betrages mit 


> Dt. 110 fl., gegen Einjendung 
Garantie des gefunden Eintreffens. 
589] Ignatz Koblinger, Bogelbändler, 
Budapeſt, Grenadiergafie, im Servitenpalais. 


 Tunge Uhus kauft Stets zum höchſten Preife 
[590] C. Schüierholz in Hildburghaufen. 





) Bruteier 
von Achten Silberfafanen, à Stüd 1 Mark, hat ER 


Zeit abzulaffen 
©. Behrendt, Slafernftr., 
Demmin in Pommern. 


Sch zeige allen Vogelfreunden, ſowie 
9 meinen geehrteften Kunden hiermit an, daß 

S ich meine Wohnung von der Brumnenitra e 
D Ir. 7 nad) der Schönhauſer Allee 173, - 
R Ede der Schwedterftraße, verlegt habe. 

= Gleichzeitig ift ein friſcher Transport 
von 100 Stüc der beiten St. Andrensberger Kanarien- 
hähne, rein im Gefang in allen Zouven, zur Hecke wie 
als DVorfchläger, zu billigem Preife zu empfehlen. Auch 
zahme und ſprechende Papageien, 1 Mopshlindin, 6 Monate 









‘alt, 10 Thlr. ſowie Ausverkauf von Hirſchköpfen, aus 


verfertigt, mit echten Geweihen, zum Deforiren von 
Lokalen und Wohnungen, jehr billig, auch wäre ich geneigt 
das Geſchäft wegen Krankheit gänzlich zu verfaufen. 

[592] Schönhauſer Allee 173 bei Radtke. 


2 Stück graue Papageien, 
talentuolle Vögel, 
1 großen, ſchönen, weiken Kakadu mit brillanten Käfig, 
1 Par Schöne Karolinafittiche .. 59] 
habe —— unter Garantie des guten Eintreffens. 
Bremerhaven. W. Schöttler. 


Theils wegen Mangel an Raum, theils weil doppelt 
vorhanden, ſtehen folgende Vögel zum Verkauf oder Um— 
taufch gegen kleine Prachtfinfen: 1 grauer Kardinal M. 9, 
1 HartlaubzeifigM.7, 1 junger Papitfint M. 6, 1 Müller« 
ben M. 3, ſämmtlich Männchen und fleißige Sänger. 

Zu erfragen bei der Expedition. [594] 











Mor. Rosenthal, 1. Teaterpfag 1, Leipzig, 


Importeur exotischer Vögel. [595] 


ME Achtung! BE 

Für die Heiren Geflügel- Züchter und Zucht-Vereine: 
ſchöne Porzellan-Gier zum unterlegen für Hühner, Io groß 
und Schwer als eim wirkliches Ci, das Ctüc 10 Pf,, bet 
Abnahme von größeren Poften und an Händler noch billiger, 
verfendet unter Nachnahme 

A. Tenner .... [996] 
in Sonneberg, Herzogth. Sachfen-Meiningen-Hildburgh. 








Zu verfaufen: 
Ein einjähriger, fehlerfreter, männlicher Edelmarder 
aus den rhätiichen Gebirgen. Preis 60 Francs incl. Ver- 
ſandtkäfig. 
Sn Tauſch würde event. ein ſprechender Graupapaget 
genommen. [597] 


Dr. Berry, 
St. Morit, Oberengadin, Schweiz. 





„_.guverfaufen wünſche ein ganz Fleines Marmofeth- 
äffchen, gefund und vollftändig zahm, für 30 A, zu ver— 
tauſchen einen zahmen Star gegen ein Pärchen Reisvögel. 
[598] Th. Ganz, Reſtaurateur, 
Eisleben, Nikolatftr. 

Ich ſuche zu kaufen: ein Männchen amerifanifche Spott- 
droſſel, jedoch nur hervorragend in der Schönheit des Ge- 
fanges, oder. verfaufe ein ſolches Weibchen, welches öfter 
mit gutem Erfolg brütete. 6 599] 
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Graupapagei. 

Angeregt durch verſchiedene Mittheilungen über 
Graupapageien in Shrem geſchätzten Blatt „Die 
gefiederte Welt”, möchte ich denjelben auch Einiges 
über dieje begabteften und bildungsfähigiten aller Vögel 
beifügen. Im Jahre 1871 nahm id) die mir ges 
botene Gelegenheit wahr, einen noch ganz jungen 
grauäugigen Jako anzukaufen, den Semand mit noch 
zwei anderen Graupapageien aus Algier mitgebracht 
hatte. Der Verkäufer ſagte mir,. daß derjelbe bisher 
hauptſächlich mit Hanf und Slanz gefüttert worden 
fei, doch nage er auch jehr gern an Knochen, namentlic) 
an ſolchen von Kottelets. Ich erwähne das ausdrück— 
lich, da man öfters in diefer Beziehung von gemiljen- 
lojen Händlern hintergangen wird, jodaß der Vogel, 
wenn er fih ſchnell an ein andres Sutter ge 
wöhnen joll, dann leicht ftirbt oder bejtenfalls doch 
längere Zeit ‚maudert‘, wie ih nur zu bald 
an dem meinen erfahren jolltee Mein Jako war 
äußerft wild, zernagte Alles, biß jogar die Drähte 
feines Käfige durch, kreifchte bei der geringſten An: 


näherung ganz jämmerlih und — was das Fatalite 


war — nahm auch nicht das geringfte von all’ dem 
Futter, an welches er gewöhnt jein follte. Sch ver: 
ſuchte alles Mögliche, und hatte meine liebe Not und 
Angit um das jhöne Thier, namentlich als ein Tag 
um den andern mit immer gleichem Mißerfolg verging. 
Erft nad) einigen Zagen fiel mir ein, daß Papageien, 
die auf dem Transport ſich befinden, mit Mais ges 
füttert werden, und ſiehe da — mit einer wahren 
Gier fiel er über diejen her, fodaß ih nun um 
eine große Sorge leichter war. Mais ift auch) bis 
jest jeine Hauptnahrung geblieben und hat er nament- 
li) das übrige Körnerfutter, wie Hanf, Hafer, Neis, 
Glanz u. drgl. ganz verſchmäht, dagegen liebt er alle 
Arten Beeren, wie Erdbeeren, Trauben: und Holun— 
derbeeren, ſobbie alle Arten Obſt, welch' letzteres er 
ſowol friſch, wie es die Jahreszeit bietet, als auch 
gedörrt, trocken oder aufgequellt erhält. Dabei fühlt 
er ſich ganz wohl und behaglid. Zuder u. drgl. 
Zedereien verſchmäht er gänzlih, dagegen ift ihm 
ein in Kaffe oder Thee eingeweichtes Stück Weiß- 
oder Milchbrot ein wahrer Lederbijjen. Ueberdies 
befommt er Jahr aus, Sahr ein Knoſpen und Zweige 
von Obftbäumen, Haſel- und Holunderjtauden u. a., 
die er mit Vergnügen zernagt. Gegen meinen 
Wunſch wurde er auch an gefochtes und gebratenes 
Fleiſch gewöhnt, da aber die Folgen davon, das lei 
dige Federrupfen, nicht ausblieben, darf er Längft keins 
mehr erhalten. 

Mit der Zähmung ging es anfangs auch ſehr 
langſam, das mark- und ohrenzerreißende Kreiſchen 
wollte er eben trotz alles Schmeichelns garnicht ablegen, 
bis ich ihn endlich auf das Geländer eines Garten: 
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ſeſſels ſetzte. Hier hatte er feinen Rückhalt, Tonnte 
nicht vor und nicht rückwärts und war ſchon nad) 
wenigen Tagen foweit, daß er fi) auf die vorgehal- 
tene Hand jeßte und fich bald auf dieſe Weiſe her— 
umtragen, ftreicheln und am Kopfe Frauen lie. 
Das Schreien hörte nun auch auf. Sch führe alle 
dieje Einzelheiten deshalb hier an, weil gerade bei 
der Zähmung oft am meilten gefehlt und gefündigt 
wird, indem Menige die Geduld und Ausdauer be- 
fißen, einen Vogel, zumal einen Graupapagei, zu 
zähmen und zu erziehen. Schon in den eriten 
Tagen joll womöglich derjelbe Alles nachſagen können, 
gehts nicht, Jo heißt es gleich: der Kerl ift ein Stümper, 
er fann nur entjeglich ſchreien. Es ift freilich bequemer, 
einen ſchon gezähmten Papagei zu Faufen, alſo 3. B. 
eine der Amazonen, die fait ohne Ausnahme jchon 
gezähmt zu uns fommen, auch in der Regel bereits 
Einiges jprehen können; was fie aber noch jprechen 
lernen, ift eine andre Frage. Ein Beweis, wie wenig 
man die Geduld verlieren darf, ift gerade mein Jako. 
Ih mußte volle acht Monate zujehen, bis er nur 
das eine Wort „Jakob“ ſprechen fonnte. Meine 
Frau, die fi eigentlih am meiften mit ihm abgeben 
konnte, und ich wurden aber auch reichlicy für die Mühe 
belohnt, denn num Fam fait jeven Tag etwas Neues 
und heute, nach 4 Sahren, weiß er foviel, daß es 
mir zur Unmöglichkeit wird, Alles das anzuführen, 
was er Tags über jpricht. Es gibt fait feinen Aus— 
drucd der täglichen und familiären Unterhaltung, den 
er nit nachſpricht. Und wie trefflih er alles ge: 
lernt hat, namentlih in Beziehung auf richtige An— 
wendung der Worte. Meine Frau unterhält fait den 
den ganzen Tag eine Art Zwiegejpräh mit ihn. 
Um nur Einiges aus demPielen herauszugreifen, jo 
nennt und ruft er 3. B. alle fih im Haufe befind- 
lihen Menjhen und Thiere mit Namen: „Liebe 
Marie! Biſt Du da?” — „So, das iſt recht.” — 
„Wo ift denn mein Emili?” „O, mein liebs, quts 
Emili!“ — „Nero, Du gehſt her!” „Marquiſe, Dein 
Herr fommt!” (Dies find zwei Hundenamen). — 
„Da, ja, Marquife, Du darfit mit!” Den beiden 
Kagen rufter: „Peter! Iwanoff! Marſch 'naus, Ihr 
Nattenhor!” oder: „Peterle! bit! bit!“ Er pfeift 
und lodt Hund wie Katen glei) aut. Läßt mein 
Schwarzkopf oder die Amjel das „Tak, tak“ hören, 
jo heißts gleih: „Bit! Wart, Schwarzkopf!” oder 
„Dart, Here (jo heißt nämlich die Amel), bit till! 
wart, id) fomm! wart, Du Eriegft Wir!” Und nie 
mals verwechjelt er die Namen, er weiß ganz genau, 
welcher Vogel es ift, der da lodt. Er fennt aud) 
fein „Hanſerle“ (Kanarienvogel), „'s Rothkele“ und 
feine „Papageile“ (Wellenfittihe) und ruft ihnen zu. 

Das Schönste dabei iſt neben der ganz fehler 
freien und deutlichen Ausſprache die richtige Betonung, 
womit er die zärtlichiten Gefühle jowol, als auch die 
ftrengften Befehle auszudrüden weiß. Gar poſſirlich 
it es, wenn er fommandirt: „Faßt das Gewehr an! 
— Bataillon marſch! — Das Gewehr über! — 
Bataillon halt! — Gemehr ab! 
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Folgenden Vers jagt er oft vier: bis jechsmal 
hintereinander ohne Fehler her: 
„Mit dem Pfeil, dem Bogen, 
Durch Gebirg und Thal, 
Kommt der Schüß gezogen 
Früh im Morgenftral.” 


„Sin Mädchen oder Meibchen, 
Wünſcht Papageno fich, 
Sa, jo ein janftes Täubchen 
Wär Seligfeit für mich!" 

Macht er keinen Fehler, jo lobt er fich jelbit: 
„So, mein lieb’3, gut's Paperle, mein Bijou! So 
iſt's recht! Sing noch einmal!“ worauf er nochmals 
anfängt; macht er aber einen Fehler, jo lacht er 
und jagt: „'s ift nie! dummer Kerl!” — Daß er 
grüßt: „Grüß Did Gott!” „Adieu, leb' wohl!“ 
„Suten Morgen!” „Gut' Nacht, Ihlaf wohl!” ver: 
fteht fich von felbft; er ruft die Grüße auch Frem— 
den zu. Gar ſchön ift es aber, wenn er fieht, daß 
meine Frau oder id) ausgehen wollen, und dann 
jagt: „Adieu, liebe Marie! leb wol! gib mir ein’ 
Kup!” oder „Adieu Papa! leb wol! komm bald!“ 
Beim Kommen ruft er jchon von weiten: „Grüß? 
Did Gott! Bit Du aud da? wie geht Dir's?“ 
Bemerkt er, daß der Kaffe aufgetragen wird, jo heißt's 
gleih: „Halt Du Kaffebrotle?” „Sol ih Dir ein 
Brotle holen?” Außerdem fpielt er auch Ver: 
jtedens und ruft: „Guckguck“, „da, da“, Elopft an 
feinen Käfigthurm und ruft „Herein!“ u. ſ. w. 

Noch Vieles könnte ih hier anführen, wie er 
3. B. bein Zernagen der Hölzer, bei feinen Turn— 
übungen oder beim Baden bis acht zählt. Lebteres, 
das Baden, ift eine Leidenschaft von ihm, er ruht 
nicht und bettelt dann immer: „Wilft Du baden?” 
„Paperle will baden“, bis er mit einer Mundbraufe 
gehörig eingenäßt worden ijt, worauf er in der Negel 
jelbjt noch ein freimwilliges Bad in feinem Trinkgeſchirr 
nimmt. Chr. Schwend. 


ebenjo: 


Afrikanifhe und amerikanifhe Finken. 

Heute zu den Finken, über die zu jchreiben, ih 
Shnen längſt veriprochen habe. 

Angolahänfling Die beiden in meinen 
Beſitze befindlichen Vögel, wovon leider der eine ein— 
gegangen, haben ſich während ihres Gefangenlebens 
als jehr friedfertige und ruhige Weſen gezeigt. Zur 
Brut gelangt — e3 find beide Weichen, alfo nur 
Baftardbrut mit Graugirlitz — pflegten fie niemals 
mehr Gier als drei zu legen, mit einer einzigen 
Ausnahme, bei welcher vier das Neit füllten. Die erfte 
Brut wurde mit drei Jungen flügge, die aber nach) 
etwa vier Wochen raſch ftarben, ohne daß ich Die 
Todesurjache ergründen konnte. In der Folge brachte 
das eine Weibchen regelmäßig die Sungen aus, 
fütterte aber nicht oder erdrückte fie, ſodaß ich erft 
im Frühjahr ein Junges dadurch rettete, daß ich es 
nachts einem Kanarienweibchen unterſchob, welches 
es dann auch glücklich großbrahte. Es wurde ein 








Die gefiederte Welt. Zeitſchrift für Vogelliebhaber, Züchter und -Händler. 


193 





trefflicher Sänger, deſſen Gefang dem des Grauedel- 
finfen ähnlich ift, jedoch einige andere Laute ent: 
hält. — Das zweite Weibehen brütete mit eben 
jolcher Ausdauer; nur hatte es die merkwürdige 
Eigenſchaft, feinen Gatten ununterbrochen zu befeh— 
den, weshalb auch feine Gier immer unbefruchtet 
waren. Gegen das Frühjahr ftarb es. 

Am Herbite (Sept.) 1875 begann das erite 
Weibchen wieder zu niften, brachte im eriten Gelege 
zwei Junge aus, wovon eins ftarb. Die folgenden 
Gelege famen meiftens mit drei Jungen aus, gin— 
gen aber immer zugrunde, indem das Weibchen 
gewöhnlich bereits nad) acht Tagen wieder zu niften 
begann. Da meine Graugirlige es ähnlich trieben 
und ich nicht vorausſetzen Fonnte, daß die Nahrung 
eine derartige jei, um die Vögel zu dem erneuerten 
niften zu veranlaffen, brachte ich die Angola-Hänflinge 
und Graugirlige in ein Zimmer, in dem Nachts nur 
bis 8 Grad R. Wärme errichten, und fiehe da, dieſe 
wie jene brüteten ganz ruhig und zogen ihre 
Zungen regelreht auf. Allen Anfcheine nach ift 
ihnen eben eine zu warme Nachttemperatur, wie ich 
fie in meiner Vogelftube hielt, nicht zujagend. 

Graugirlitze. Ueber dieſe habe ich jchon 
alles Nähere, was ich bei deren Zucht erfahren, 
früher gejchrieben. In den lebten zwei Wintern 
hatte ich feinen Erfolg, weil mir eine große Zahl von 
ungen zugrunde ging, dadurch daß die Mutter (in 
Abmwejenheit des Waters) wieder zu nijten begann. 

Vielleicht wird es jegt andere. Weber die Baftard- 
zuchten habe ich auch nichts mehr hinzuzufügen, da 
ih in letter Zeit feine Kanarienbaftarde gezogen 
habe. Die mit Mozambikzeiſigen gezogenen find mir 
geitorben und meineKaplandfanarien, die ich mit Grau: 
girlißen eingeworfen, haben Feine Luft zum Brüten 
gezeigt, ſodaß ich über diefe auch nichts weiteres mit- 
zutheilen vermag. 

Mastenfint Nachdem ich dieſen ruhigen, 
eines beſchaulichen Dafeins ſich erfreuenden Vogel 
längere Zeit bejeffen, nie aber einen Ton von ihm 
gehört hatte, glaubte ich endlich, er jei ein Weibchen 
und die Angaben der Forſcher über ein andres 
Kleid des Weibchens jeien falſch. Endlich hörte ich 
einige jo janfte, flötenartige Töne, daß ich erftaunt 
Umſchau hielt, ob etwa ein Hänfling fich ins Zim— 
mer verflogen hätte, aber es war mein Maskenfink 
und nun begann er ein beinahe unausgejegtes, d. h. 
das ganze Sahr über dauerndes, nicht jehr lautes, 
aber höchſt melodiiches Singen, deſſen Töne in einem 
ununterbrochenen Guſſe beinahe ſich überftürzend 
hervorſprudelten. Da es aber auch nicht gut ift, daß 
der Vogel allein ſei, gejellte ich ihm eine Gattin in 
Seftalt eines Kanarienweibchens bei, wovon er fich 
jedoch nicht ſehr erbaut zeigte, indem er e& jehr ver: 
nachläfligte, feinen ehelichen Pflichten nachzukommen. 
Drei Bruten legte die brave Mutter umfonft. Erſt 
in der vierten Brut war ein Ei befruchtet, das aber 
mit der Kralle oder ſonſt wie verlegt wurde und 
nit ausfam. In der folgenden Brut war von Drei 





Eiern wieder eines befruchtet und aus diefem wurde ein 
ftattliher Hahn erzogen; eine ſechſte Brut war wieder 
erfolglos. Da diejer Baftard wol ein unicum ift, jo 
gebe ich die genaue Bejchreibung des Jugendkleides: 

Größe die eines Harzer Kanarienvogels; Dber- 
topf , Schläfe, Nacden braun mit dunfelen, ins 
Graue gehenden Längsftrihen; Zügel, Baden, obere 
Halsſeite und SHinterhals heller braun mit eben: 
ſolchen Längsfleden. Mantel und Schultern beinahe 
ſchwarz, jede Feder mit breiten roftrothen Außen- 
fäumen; obere .Schwanzdeden und Bürzel hellroſt— 
farbig; Unterfeite von der Kehle ab hellroſtfarbig 
bis zum After, beinahe ins Weiße übergehend; 
Unterſchwanzdecken ganz hell roftfarben ; Unterflügel- 
deden roftfarbig ins Graue jpielend; Schwingen 
dunkelgrau; Schwanzfedern beinahe ſchwarz mit roft- 
farbenen Säumen, die mittelften am fürzeften, die zweite 
am längften; Unterjeite heller. Iris grau; Schnabel 
bhornfarben, unten heller; Füße bräunlich-hornfarben. 

Gegenwärtig, da der Vogel etwa dreiviertel Jahr 
alt ift, find die Farben entjchiedener geworden. Das 
Grau ift ſchwarz geworden; am mejentlichiten hat 
fich der Mantel geändert, welcher jest roftbraun ges 
worden und mit ſchwärzlichen Längsfleden verjehen 
it; neu ift das SHervortreten eines ſchwärzlichen 
Bandes über die Bruft, wie es der alte Maskenfink hat. 

Im Gefang war der Vogel feinem Vater jehr 
ähnlih, nur im Tone ftärfer, bis ich den wilden 
Kanarienvogel von Shnen erhielt, welcher bei ihm in der 
Nähe feinen Plab fand. Nun dauerte es Feine acht 
Tage, fo hatte er den Geſang des Kanarienvogels 
fertig, und jetzt hört man beinahe nicht andres 
mehr, wenn er fi nicht damit bejchäftigt, einen 
rätihenden kurzen Schlag, den er weiß Gott mo 
gehört haben mag oder erfunden hat, zwanzig bis 
dreißigmal hintereinander erjchallen zu lajjen. Als 
Sänger ift er ganz verborben. 

Ueber den Safranfink und feinen nächſten Ver— 
wandten, den gelbbäuchigen Girlitz kann ich nichts 
neues berichten. Gebrütet haben erſtere bei mir nie; es 
iſt blos zum Eierlegen gekommen, während ich von 
einem Bekannten weiß, daß deſſen Safranfinken 
mehrere Jahre hindurch Brut um Brut großgezogen 
und dabei die nächſtniſtenden Vögel vollſtändig un— 
behelligt ließen, wenn nicht einer derſelben geradezu 
ihren Niftkaften bejeßt hatte. — Der lebtere ijt 
weniger jhön und fein Gefang bejteht nur in 
ſcharfen, zirpenden Tönen, ſodaß es in der That nicht 
der Mühe lohnt, ihn zu halten. 

Ueber die Purpurkronfinken, die zwar 
einmal geniftet, aber die unbefruchteten Gier nicht 
erbrütet haben, läßt fich nichts weiter jagen, als daß 
fie immer bewegliche, glatte Vögel find, die behende 
durchs Gezweige ſchlüpfen nnd dabei andere Genofjen 
unbehelligt laſſen. Immerhin aber find Ddiejelben 
ein Schmud jedes Käfige. Geſang iſt jedoch gar: 
nicht vorhanden, wenigitens habe ich) noch feinen 
Ton gehört. Ich habe diejelben jegt im Käfige und 
werde verfuchen, fie in demjelben zu züchten, 
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Papftfinfen, derer ich früher mehrere Pare 
hatte und über die ich Ihnen ja auch ſchon gefchrieben, 
haben viele Erfolge in der Zucht aufzumeifen gehabt. 
Gegenwärtig befite ich blos noch ein Männchen, das 
im berrlichften Rot prangt. Nachdem ich es ganz 
gelb erhalten, erſchienen nad) und nach einzelne vote 
Federn und jebt iſt es ganz rot; dabei hängt es 
ziemlich dunkel. Daher muß aljo die Ernährung die 
rote Farbe bedingen und nicht das Licht. Der Papft 
befommt Sahr aus Jahr ein blos Hirſe und Kanarien- 
jamen und jeden Tag Ameijeneier mit Gierbrot, 
manchmal auch einen Mehlwurm. 

Dr. F. Franken. 


Briefliche Mittheilungen aus England. 

Am Sonntag, den 19. März, hatten wir bier 
noch jo bitter Faltes Wetter, wie mitten im Winter, 
und jeitdem iſt der Frühling mit folder Macht ein- 
gezogen, daß ich ſchon jeit Ende März meine ſämmt— 
lihen Vögel, mit Ausnahme der Eleinen Aftrilde in 
die freien Flugkäfige laſſen kann. Webervögel, rothe 
und grüne Kardinäle bauen bereits Nefter; mehrere 
DBruten junger SKanarienvögel find ausgebrütet; 
Weißdorn fängt an zu blühen, Kirſchen- und Birn- 
bäume find in voller Blüte, der Rotdorn zeigt be 
reits rojenfarbige Knoſpen und die eriten Blüten 
von Rhododendron habe ich vorgeftern, am 6. April, 
in meinem Garten gejehen. 

Es interejjirt vielleicht Ihre Leſer, zu hören, 
daß ſchon am 4. April die Nachtigal und der 
Kukuk in der Grafihaft Surrey und letzterer am 
Zage darauf auch von meiner Frau in meinem 
Garten gehört wurden. 

Ende Februar erbaute eine Drofjel kaum zehn 
Schritte von meinem Haufe ihr Neft in einen Stech— 
palmenſtrauch. Am 19. März bemerkte ich das Weib- 
hen, mit ftark aufgeblähtem Gefieder auf dem hart ge— 
frorenen Boden nah Nahrung ſuchend. Ich jah nad) 
und fand zwei Junge gerade ausgefhlüpft. Den alten 
Vögeln ftreute ich entiprechendes Futter. Am fol 
genden Tag war auch das dritte Ei ausgefommen. 
Am 2. April verließ jchlieglih das junge Dreiblatt 
das Net und treibt fich feitdem jehr munter herum. 

Bei diefem Anlaß möchte ich einer üblen Er- 
fahrung gedenten. Wenn man ein Drojjelnejt im 
Garten entdecdt, von welchem der alte Vogel gerade 
abwejend ift, jo möchte man doch genau willen, 
was ſich in dem Nefte befindet. Nicht immer kann 
man bequem hineinſehen, meiftens aber hineinreidhen 
und jo durch Befühlen die Eier zählen oder diejelben 
in die Sand nehmen und betrachten. In jedem 
Falle jedoch, jobald ich ein Ei aus dem Nefte nahm 
und dajjelbe, wenn auch mit größter Sorgfalt zurüd- 
legte, verließen die Alten das Neft, um die Gier nicht 
weiter zu bebrüten. Dies ift mir im Lauf der 
Sahre gewiß zehn oder zwölfmal pafjirt und leider 
neulich wieder aus Zerjtreutheit. 

Daß Droſſeln aus Unachtſamkeit oder Zufall 





in meinem Garten vom Nefte verfcheucht werden, 
kommt täglich vor, aber immer ehren fie ruhig zu 
ihren Pflichten zurüd, folange man die Eier nit 
anrührt. Junge Vögel habe ich auch ſchon aus 
dem Nejte genommen, betrachtet und zurückgeſetzt, 
ohne daß fich die Alten dadurch ftören ließen. — 

Kanarienvögel nehmen es auch jehr übel, wenn 
man die Eier mit der Hand anrührt. Gibt es 
etwas an einem Nefte auszubejjern, jo nehme ich 
jtet3 die Eier mit einem Theelöffel, der im Munde 
oder in der Tajche etwas erwärmt ift, aus dem Nefte 
und vermeide dadurch alle üblen Folgen. 

Der Star ift bei uns Standvogel und läßt 
ſich garnicht einfallen im Winter auf die Wander: 
Ihaft zu ziehen. Jeden Morgen fehe ich der mun— 
tern Gejellihaft aus meinem Schlafzimmerfenfter 
zu, wie fie auf den nahen Bäumen herumhüpfen 
und von da ab die nahen Wieſen bejuchen. Mit 
den eriten Stralen der Frühlingsfonne beziehen fie 
die Frühauf'ſchen Niftkäften. Zehn bis vierzehn 
Stare fonnte ich jo ziemlich jeden Augenblid während 
des verflofjenen ftrengen Winters in meinem Garten 
zählen. Da möchte man doch fragen, ob der Star 
wirklich Zugvogel ift oder wo er anfängt und auf- 
hört, ein jolcher zu fein. — 

Shren freundlihen Wink, daß die Augenfarbe 
der Glanzitare das Geſchlecht andeute, habe ic) mir 
mit beiten Dank gemerft. Das Fatale ift nur, 
daß ich grellgelbe und mattgelbe, braune und rothe 
Augen bei den Glanzitaren bemerkt habe, und nun 
mit Geduld abmwarte, wie fih das Näthjel Töft. 
(das find nur Altersverjchiedenheiten.) D. R. 

Dabei möchte ich Ihnen doch mittheilen, daß 
in der eriten Woche des März ein Glanzftar von 
einem meiner Bekannten in der Grafihaft Eifer 
(etwa 6 Stunden von London nordöltli) in jeinem 
Garten geſchoſſen wurde Ich hörte zufällig da— 
von und betrachtete mir den Vogel ganz genau. 
Das Gefteder befand fih in vollfommener Drd- 
nung, jodaß es kaum denkbar ift, daß der Vogel in 
einem Käfig gehalten wurde und daraus entfam. 
Nicht eine einzige verftoßene Feder Fonnte ich ent— 
deden. Sollte e3 möglich) oder denkbar jein, daß 
diefer Glanzitar von Afrika nach England verjchla- 
gen wurde? Derjelbe trieb jich längere Zeit mit ges 
wöhnlihen Staren herum und jein Tod beftätigt 
meine neuliche Bemerkung über den unglaublichen 
Glanz des Glanzitars bei völliger Gefundheit, 
friiher Luft und Sonnenfchein. Mein Freund er- 
zählt mir, jein Gärtner habe ihm gemeldet, daß ein 
jeltjamer Vogel, der bald weiß, bald grün und blau 
ausjehe, ich in der Nähe herumtreibe. Bei trüben 
Wetter war es ſchwer, ihn in einiger Entfernung 
von den anderen Staren zu unterjcheiden. Die her- 
umftreihenden Vogelfänger hatten bald gemerkt, daß 
es da etwas Werthoolles zu fangen gab und ver- 
ſuchten allerhand Kunjtitüde, um des armen Tropfes 
babhaft zu werden. Aber der jchlaue Freindling 
ging in feine Falle und auf feine Leimrute, was 


— 





Ne. 20. 


doch mol bald gejchehen fein würde, wenn er Fürz- 
ih oder überhaupt aus einem Käfig entkommen ge 
wejen. Die Bogelfänger wurden jo erregt, daß fie 
über Heden und Zäune jtiegen und dieje der Art 
beichädigten, daß mein Freund den Vogel jchießen 
mußte, um feine Heden und Zäune zu erhalten. 
Auguſt F. Wiener. 


—3 


Entgegnung auf den Aufſatz die Sünden der 

Kanarienzüchter, Händler und Liebhaber. 
Der Verfaſſer diefes in Nr. 13 und den folgen- 
den Nummern d. Bl. enthaltenen Artikels jucht die 
bäufigiten Urſachen des jchlechten Ergebniljes der 
Hede in dem zu jpäten Ankauf von Weibchen, jodann 
in der Parung guter Hähne mit minder edlen 
Meibhen oder umgekehrt und empfiehlt ſchließlich 
die Neinzucht aus einem edeln Bogelftamme als das 
einzige Mittel, die Geſangsleiſtungen der Roller rein 
von Fehlern zu erhalten. Diejen Anjchauungen des 
Verfaſſers muß ich allerdings durchaus beipflichten, 
möchte indeß bezweifeln, daß ſolche völlig fehlerhaften 
Zühtungsgrundfäße zur Zeit noch weit verbreitet 
feien. Werthvolle Auffäge in dieſen Blättern, ſowie 
verjhiedene Handbücher über Kanarien und vorzugs- 
weiſe über Roller-Zucht haben bereits das Ihrige 
gethan, um den wirklichen Liebhaber vor dergleichen 
Mißgriffen, wie fie der Verfaſſer darlegt, zu fichern. 
Neu ift mir Dagegen die Grflärung de3 Wortes 
Innzucht, wie fie der Verfafjer gibt, indem er ſolche 
nur als Parung zweier blutsverwandten Blendlinge 
bezeihnet, dagegen in der Neinzucht jelbft bei Ver: 
einigung der nächſten Blutsverwandten die Be: 
zeihnung Innzucht nicht ftatthaft findet. Dieſe 
Erklärung dürfte wol in feiner Züchtungslehre Bes 
ftätigung finden, vielmehr geeignet fein, den Begriff 
des Wortes Innzucht erſt recht zu verwirren. Unter 
Innzucht verjteht man die Weiterzüchtung der Nach: 
fommen von einer Kaffe, einem Stamme, aud) 
uriprünglih nur von einzelnen Thieren ohne Ver: 
miſchung mit anderen, d. h. nur immer wieder in fich 
(ohne Rüdfiht auf Blutsverwandtihaft). Die 
Snnzucht kann betrieben werden: 1) in reiner Raſſe 
(Reinzuht); 2) in einem durch frühere Kreuzung 
entitandenen und konſtant gewordenen Stamme; 
3) in einer ext durch neue Kreuzung entftandenen — 
noch nicht Eonjolidirten Zucht. Der Verfaffer ftellt 
diejen Fundamentaljägen jeder Düchtungslehre ent: 
gegen die Behauptung auf: Neinzucht jei Parung 
der nächiten blutsverwandten Thiere, dagegen Inn— 
zucht die Vermiſchung blutsverwandter Blendlinge. 
Daß Innzucht in reiner Kaffe (Neinzucht) Feinen 
Schaden bringt, ift unbedingt richtig und werde ich 

joldes im folgenden weiter nachzuweiſen juchen. 
Röttiger, Dbriftlieutenant. 

(Fortſetzung folgt). 
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Vom Geflügelhofe. 
Erfranfte Fafanen. 


Ih habe eine jehr ſchöne Fafanenzucht (Gold- 
fafanen) und jämmtlihe Thiere befanden ſich bis 
jegt wohl und munter. Bor etwa act Tagen be- 
merkte ich, daß eine 21/, bis 3 Jahre alte Senne 
den breit auseinander gelegten Schweif jtets her- 
unter hängen ließ, traurig im Stalle jaß, wenig 
fraß und nur ab und zu pickend herumging, als 
wenn fie Kleine Sandkörner aufſuchte. Jetzt ilt 
fie an den Füßen wie gelähmt, und die Beine find 
vom Kniegelenk an, einjhließlih der Füße, als 
wären fie abgeftorben, und liegt fie deshalb fort: 
während. Seit geftern Fränfeln auch die anderen 
2 Jahre alten Hennen — fie find am Legen — 
fiten traurig im Stalle, frejfen wenig, haben Durch— 
fall und ſchnappen fortwährend nad Luft, während 
die Augen abjonderlid rot berändert erjcheinen. 
Der Hahn dagegen iit bis jegt noch gefund. 

Die Fafanen befinden jich in einem geräumigen, 
ſchön gemauerten Stalle, weldher einen mit Draht 
eingezäunten und ebenjo verdedten Vorhof beſitzt. 
Eriterer iſt in zwei Theile gejchieden, ebenjo der 
Vorhof; die beiden Räume des lettern find duch ein 
Drahtgitter getrennt, der Stall aber iſt durch eine 
Mauer getheilt. In dem ſüdlich gelegenen Stalle 
und Vorhofe befinden jich zwei junge Goldfajanen= 
hähne von vorigem Jahre (welche im Färben be= 
griffen find), zwei ſchwarze Pfauen-Tauben und 
jehs Eleine Bantam-Hühnchen. Die beiden jungen 
Fajanenhähne waren bis vor etwa vierzehn Tagen 
mit den anderen Faſanen in dem nördlich gelegenen 
Stalle und Vorhofe zufammen; da aber der alte Hahn 
die bei en jungen Hähne ftets biß, jo habe ich fie in 
den ſüdlichen Theil gejeßt. Seit der Zeit liefen die 
Hennen in dem einen und die beiden jungen Hähne 
in dem andern Borhofe an. dem ZTrennungsgitter 
ſtets auf und ab, als wenn fie nach einander james 
merten, während die Hennen ſich wenig oder gar: 
niht um den alten Hahn zu fümmern jchienen. 

Die Fafanen erhalten an Futter Mengekorn, 
Buchweizen, Kartoffeln mit Grindmehl und Miere 
(diefe als Grünfutter), dazu täglich friihes Waſſer. 
Zur Erläuterung des Gefagten lege ich einen Grund» 
riß vom Stall und Vorhofe bei. 

Münfter in Weftfalen. A. 3. 








Aus Haus, Hof, Feld und Wald. 

Sm Laufe des vor. Sahres habe ich bier foviel über 
den Roſenſtar gelefen und will daher auch meinerjeits noch 
etwas hinzufügen. Sm hieſiger Gegend, 1'/a Stunden jüd- 
weftlich von Ruppin, hat fih im Monat Sunt ein Schwarm 
von 70—80 Köpfen gezeigt, von denen zwei Stüd geſchoſſen 
wurden, die ich dann ausgeftopft habe. — Cine andre 
Ntaturleltenheit zeigte fihb im Dezember 1875 in Geſtalt 
eines See-Adlers. Derielbe wurde 2 Stunden öſtlich von 
bier bei Gelegenheit einer Treibjagd von Treibern im Revier 
verendet gefunden uud mir zum Ausſtopfen überbracht. 
Woran mag er geftorben jein? Sch habe feinen Schuß 
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bemerkt; der Körber war auch nicht abgemagert, jondern im 
normalen Zuftand, nur im Magen befand fich ein finger- 
langer Knochen. Die Flugweite beteug 7 Fuß. 

Neuruppin, A. Seehaſe. 








Brieſliche Mittheilungen. 
Wien, den 7. Mai 1876. 

DVorgeftern hatte ich einen ehrenvollen Tag. Der Kaifer 
von Defterreich bejuchte die hieſige Geflügelausftellung. Als 
er zu der Abtheilung für fremdländiſche Wögel kam, welche 
fich in zwei gejonderten Zimmern befinden, wurde ih ihm 
durch Herrn Hofrat von Marenzeller, welcher mich ſchon 
zuvor aufforderte, Sr. Majeftät die fremdländifchen Vögel 
zu erklären, da er, der Herr Hofrath, nur die einheimiichen 
fenne und da auch fonit fein Sachverftändiger anweſend 
war, vorgeftellt. Ich mußte jeden einzelnen Wogel benennen 
und jeine Eigenſchaften mittheilen. Der Su fragte nach 
allem und weilte fait eine halbe Stunde bei diefen Vögeln. 
Sch hatte, wie Sie wol au aus dem Katalog erjehen 
werden, tiber 1000 Köpfe ausgeftellt, darunter ch Seltene 
und prächtige Vögel. Da er ſich eingehender über den 
Handel mit J— Vögeln erkundigte, gab ich 
ihm die gewünſchten Aufſchlüſſe und als er fragte, wäh— 
tend ich meine praftifchen Verſandtkäfige zeigte, ob der Ver- 
fandt auf der Poft zuläffig ſei, theilte ich ihm mit, daß 
zum Leidwefen vieler öfterr. Wogelliebhaber die meiſten Poft- 
anjtalten in den Provinzialjtädten feine Wögel zur Be- 
förderung annehmen. Nachdem der Kaifer nun aber 
fichtliches Intereſſe perfönlich gewonnen, jo ift e8 außer 
Zweifel, daß ein Gefuch inbetreff des obigen Gegenitandes 
eine unbedingt günftige Erledigung finden wird und ich 
glaube dadurch jämmtlichen Kngelliehhabern Defterreichs 
einen großen Dienft erwiejen zu haben. 

Ich hatte ſeltene Heherdroffeln, chineſ. Zwergwachteln, 
kalifoxniſche Wachteln u. a.m. ausgeitellt. Letzkere intereſſirten 
ihn bejonders, da ich deren außerordentliche Zuchtfäbigfeit 
und die Liebe zu ihrem Plab eingehend beichrieb. Auch die 
Sonnenvögel, die jehr gefielen, fchilderte ich eingehend und 
erwähnte dabei, daß Ste diefelben zuerft gezüchtet haben. 
Ebenſo verfchiedenen Weberarten, welche die von Ihnen 
ausgejtellten Neſter weben, zeigte ih. Der Kailer fand, wie 
geſagt, ganz außerordentliche Intereffe an den fremdländiſchen 
Vögeln. Geftern hat dann auch die Kaiferin die Vögel be- 
fichfigt — und zwar, joviel ich weiß, nur diefe — und da 
bisher auch Schon der Kronprinz und alle Erzherzöge mein 
Gejchäftslofal bejucht, jo Läht fih wol annehmen, daß der 
ganze Hof — und rückwirkend auf alle höheren und niederen 
Kreife fortan für dieſe herrliche Liebhaberei Empfänglichkeit 
und Eifer zeigen werden. Karl Gudera. 


Da ich perfönlich in München gewejen bin, jo habe ich 
allerlet mit dahin genommen, unter anderm auch die 
Paradisfittiche, die beſondres Nufjehen erregten. Aus 
ihrer erſten Brut (Anfang Sanuar) wurde nichts; ich ent- 
deckte auch Feine weiteren Eier und Männchen und Meibehen 
waren fich dann wieder ziemlich gleichgültig, bis ich während 
des Münchener Aufenthalts plöglich aufs neue die Bewer- 
bungen des Männcheng bemerfte und nun ſogleich auch Die 
Ueberzeugung erlangte, daß jest eine neue Brut beginnen 
werde. Es Inpt ſich daraus auf eine Niftzeit von reichlich 21/a 
Monaten Schließen. Heimgefommen ließ ich die Paradis- 
fittiche in dem Käfige, worin fie auf der Ausitellung ge— 
wejen, hauptjächlich weil ich in der Stube (ihrem fonitigen 
Aufenthalte) etwas zu ändern hatte. Der Käfig iſt 50 Gm. 
bob, 40 Gm. tief und 60 Em. lang oder breit; der Nift- 
Tasten befindet fih außen. Schon glaubte ich, daß ich mich 
doch getäufcht, als ih am 23. April durch das Schlupfloch 
ein Ei erblicte; am 25. wurde das zweite, heute am 27. 
das dritte gelegt und das Weibchen iſt ziemlich viel im 
Miſtkaſten, jodak — da ich nun nicht weiter ftören werde 
— endlich einmal eine ordentliche Brut in Ausficht fteht. 

Dr. 8. Franken. 
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Anfragen und Auskunft. 


Herrn 9. Kunze: Ihr Graupapagei iſt am einer 
Lungenentzündung geſtorben, welche er ſich allerdings auf 
der Reiſe geholt haben mag. Im übrigen iſt es mit den 
feifch eingeführten Graupavageien jest ein jo fchlimmes 
Ding, day man alle Urſache hat, vorfichtig zu fen. Es 
fterben die meiften derfelben infolge der üblen Ginflüffe der 
Reife, wie dies hier ja bereits oft erörtert worden. Dem— 
nächſt werde ich — —— mittheilen, welche ich an zehn 
Graupapageien gemacht habe, die mir Herr Ch. Jamrach in 
London [ediglie) für den Zweck überlafjen hat, daß ich mit 
ihnen Verſuche anjtellen follte, dahingehend, in welcher 
Weiſe ſich diefe werthvollen, Tranfhaft anfonmenden und 
bisher fat immer ſämmtlich fterbenden Vögel wol durch» 
bringen und retten laffen. 


Frage: Sobald man eine größere Anzahl Vögel von 
derfelben Gattung bei einander hat, iſt es metitens ganz 
unmöglich, einzelne derfelben von einander zu unterfcheiden, da 
fte ſich durchaus gleichen, und doch iſt eine Unterjcheidung aus 
verschiedenen Urjacen, z. B. um fie beim Brüten beffer be- 
auffichtigen zu können 2c., fehr wünschenswert. Auf welche 
Weiſe zichnet man nun jolche Vögel deutlich und für einige 
Zeit vorhaltend, fo das man auch die Merkmale, wenn die 
Vögel in der Stube frei fliegen, leicht erfennen Tann, ohne 
dat man nötbig hat, fie zu jedesmaliger Befichtigung ein- 
zufangen. Eine Beſchneidung, einzelner Federn ift doc 
immerhin naturwidrig, umdeutlih und nur für furze Zeit 
vorhaltend. A. Schufter, Avothefer. 

Antwort: Ganz ebenjo wie ein Schäfer in der noch 
jo großen Herde jedes einzelne Thier zu un erſcheiden weil, 
jo muß auch ein tüchtiger Vogelwit und Liebhaber jedes 
einzelne feiner Vögelchen kennen und dies ift in der That 
nicht ſchwer. Dazu gehört freilich, daß man fich recht viel 
mit den Vögeln bejchäftigt, fie an fid) au gewöhnen Furcht, 
furz und gut liebevoll mit ihnen umgeht. Sollte Shnen 
dies wenigitens anfangs zu ſchwierig erfcheinen, fo blicken 
Site nur recht Scharf auf die abjonderlichen Merkmale. Da 
werden Sie bald gar Mancherlei finden. Hier und da ein 
weißes oder auffollenbes Federchen. 
tung eines Nagels am Zeh oder des Schnabels und der- 
gleichen mehr, und fobald man auf derartige Merfmale nur 
erit einmal achten lernt, finden ſich ihrer immer noch 
mehrere und Sie werden bald jeden einzelnen Vogel im 
Auge behalten und unterfcheiden können. 


Heren 8. Megener: Der gefandte Vogel ift eine 
Braunelle (Accentor modularis) und zwar ein Männchen, 
welches, wenn auch leiſe, doch ſehr Lieblich fingt. Leſen Sie 
im „Handbuch für Wogelltiebhaber" II (einheimifhe Vögel) 
©. 190 nab und fchreiben Sie mir dann, wann i 
Ihnen zurücichiden joll. 


Herrn Georg Dilsz: Der erfte Vogel tft in der That 
ein Müllerhen, im „Handbuch“ ©. 88 als Zaungras- 
mücke (Sylvia curruca) aufgeführt, und zwar ein altes 
Weibchen. Der zweite tft en Gartenlaubvogel (Sylvia 
hypolais), im „Handbuch“ ©. 94 zu finden und auch Baftard- 
nachtigal oder gelber Spottvogel genannt, ebenfalls ein 
Weibchen. Schade um die beiden Lieblichen Vögelchen, welche 
jest bei der falten Witterung an Nahrungsmangel einge 
gangen find. Man fiebt daraus, wie ſehr notwendig die 
Vogelfütterung gerade jetzt im Frühjahr ift, um die zarteiten 
und nüßlichiten Zugvögel zu retten. Sch habe zu ſolcher 
Pogelfürterung vielfach Anleitung gegeben und bejonders iſt 
diefelbe im „Handbuch“ I und bier im eriten Sahrgange 
zu finden. 





— 





Aus den Vereinen. 


Ein zweiter Verein hat fich unter dem Namen „Verein 
für Geflügelzucht in Nieder-Oderwitz“, neben dem 
dort bereitö beitehenden Verein für Geflügel- und 
Kaninchenzucht gebildet. In den Vorftan wurden 


Die befondere Geftal- 
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Bau Herren gewählt: Ernſt Auguftin zum Vor— 
Rn, Karl — zum Schriftführer, Ch. F. 
ampe zum Kaffırer, Ernſt Gründer zum Inventar 
verwalter; zu Gtellvertretern wurden gewählt, die Herren: 


Ernſt Gampe, Karl Köhler und Th. Zöllner. 

Musftelungen jtehen bevor in folgenden Vereinen: 

Berein für Geflügel: und Singvögelzucht und Vogelſchutz in 
Hannover vom 10. bis 12. Suni. (Bergl, Nr. 11). Mit Prämitrung und 
Berlojung. Programme und Anmelvungen bis zum 22. Mat beim Sekretär 
des Vereins, Herrn Karl Eberhard, Hallerſtraße 40. Einfendungen bis 
zum 9. Juni, Nachmittags 6 Uhr, unter genauer Adrefje bes Sefretürd bes 
DVereind. 








Büder- und Schriſtenſchau. 

Illuſtrirtes Handbuch der Federviehzucht von 
U. €. Eduard Baldamus, Dr. phil. honor. Erſter 
Band: Die Federviehzucht vom wirthſchaftlichen 
Standpunkte: Hühner, Enten, Gänſe. Mit 66 Holz- 
Er zumeift von Prof. H. Bürfner. Dresden, 

Schoͤnfeld's Verlagsbuchhandlung. 

Jeder Zweig der praktiſchen Thätigkeit erfordert für 
feine ſachgemäße Gntwidelung als unentbehrliches Hilfs- 
mittel entiprechende Gaben der befrf. populären Literatur. 
Auf unferm Gebiete jehen wir um fo zablreichere Hand- 
und Lehrbücher ericheinen, je lebhafter die Vogelliebhaberei, 
Bogelpflege und Vogelzucht fich ausbreiten. In ähnlichem 
Verhältniß ſteht die hr ar und -Zucht. 
Während diefe aber in den letzteren Sahren eine brinahe 
noch regjamere Entwickelung gezeigt und in allen Bevölke— 
rungsichichten tief Fuß gefakt hat, ergab ſich die feltiame 
Erſcheinung, daß bis dahın im wejentlichen nur em 
einziges tüchtiges Handbuch der Geflügelzucht allge 
meine DVerbreitung gefunden und zwar „Der Dühner- 
oder Geflügelhof" von Robert Dettel (8. —— 
in Weimar). Mol gibt es noch eine bedeutende Anzahl 
anderweitiger Schriften auf dieſem Gebiete, allein hiefelben 
Be theils bereits völlig veraltet, theils find fie von vorn- 
erein nicht zur vollen Geltung gelangt. Für engliich leſende 
Geflügelwirte bieten allerdings die von der Verlagsbuch— 
handlung C. C. Meinhold und Söhne in Dresden eins 
geführten Werke: L. Wright, „The illustrated 
Book of Poultry“, Robert Fulton, „The illustra- 
ted Book of Pigeons“ (edited and arrangend by 
L. Wright) ausreichende Belehrungsquellen. Smmerhin wird 
man es nun aber mit Freude begrüßen dürfen, wenn ein 
wiljenfchaftlich gebildeter Schriftiteller es unternimmt, dem 
weitern Kreiſe eifriger Liebhaber ein Merk zu bieten, 
welches noch tiefer als das Dettel’fche auf den Gegenftand 
eingeht. Der Verfaſſer nimmt von vornherein ala Drnitho- 
loge von Fach einen Standpunkt ein, welcher ihn dazu be— 


herrſchen. Etwas andres iſt es freilich mit der Frage, ob 
ihm praktiſche Erfahrungen in ausreichenden Maße zu Ge— 
bote ftehen. Denn der Betrieb einer mehr oder minder 
großartigen ment einige Sabre hindurch, dürfte 
für die Crlangung eines entjprechenden Grfahrungs- 
ſchatzes doch feineswegs genügend fein. Klüglicherweile 
aber hat der Herr Verfaſſer die umfangreichen engliſchen 
Merfe über diefen Gegenftand ausgenugt. Dies Handbuch 
der Federviehzucht erſcheint hiernach alſo unbedingt 
empfehlenswert und umſomehr, da die Verlagshandlung in 
wirklich anerfennenswerter Weiſe für eine vorzügliche Aus— 
ftattung, insbeſondere durch vortrefflihe Darftellung der 
Geflügeltypen von Meiiterhand gejorgt hat. Indem wir 
noch bemerken, daß der vorliegende erite Band die Hühner, 
Enten und Gänfe behandelt, während der zweite das Luxus— 
geflügel und die Tauben umfaljen wird, jet die Verficherung 
binzugefügt, daß wir nach der Vollendung eine eingehende 
fachliche Kritik bringen werden. Dr. ER 


Briefwechfel. 
Deren Peter F. Maas, Candidatus juris in Leyden: 
Für ihre liebenswürdigen Zeilen aufrichtigen Dank! Solche 








7 die wiſſenſchaftliche Seite des Gegenſtands zu be . 





Anerkennung iſt für jeden Schriftſteller ſehr wohlthuend. 
Von dem Werke „Die fremdländiſchen Stubenvögel“ iſt die 
vierte Lieferung vollendet und wird in etwa drei Wochen 
erfcheinen. Die fünfte erfolgt dann ſogleich und hoffentlich 
wird die regelmäßige Reihenfolge nicht mehr unterbrochen 
werden. Nachträge und Berichtigungen bringe ich jelbit- 
verſtändlich ſchon am Schluß des erften Halbbandes, und 
ich werde Shnen daher für ihre gütige Mitwirkung in diejer 
ar überaus dankbar fein. Die holländiſchen Namen 
abe ich theils aus Händlerverzeichniffen, theils aus dem 
———— „Jaarbericht van de Rotterdamsche Diergarde“ 
(LU. A. van Bemmelen) entnommen. Näheres brieflich. 








Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglik bet Berlin. 
Erpedition; Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftrage. 





Anzeigen. 


Verein für Vogelſchutz und Geflügelzucht in Coblenz 
ſucht zu kaufen? je 1 Stamm 1—1 oder 1—2 Staliener, 
— Goldlack, Hamburger Silberlack und bergiſche 
räher. 
Offerten baldigſt direkt an den Vorſitzenden, Haupt— 
mann Pullwer zu ſenden. [600] 








20 Stück einjährige Andreasb. Kanarienvogel- Zucht 
weibchen, & 4 1,50, hat abzugeben 601 
Joh. Schumacher, Neumarkt 27, Grefeld. 


Gutſchlagende Wachteln à 1 4. 50, und alle anderen 
—— Vögel offerirt 





Frau P. Langner, Liegnitz. 


19. Hartlaubszeiſige, 1 M. Schmetterlingsfink, 1P. 
gr. Aſtrilde, 2 W. Goldbrüſtchen, 1 W. Silberſchnabel, 
gibt ſämmtlich für 1 richt. P. Diamantfinken ab, auch ſucht 
einzelne Diamantfinken zu kaufen 
[603] 2, Kürfchner, Bamberg, Siechengaſſe 1037. 


Feine Kanarienvögel zum Anlernen für junge Kanarten- 
Stämme, Lachgludroller mit den tiefiten Kollern verjende 
bis Ende Auguft im völligen Gefange, das Stüd um 8 bis 
12 Thlr. [604] 

N. Ebeling, 


Kanarienzüchteret in Merjeburg a. ©. 


 Gaetano Alpi 


(Zrielt.) 
erhielt am 5. J. M. direkt von Bombay, 700 ſchön gefärbte 
Tigerfinken, 30 Büllbülls von zwei Sorten, fo wie andere 
aus Indien ſtammende Vögel, und garantirt für deren 
glückliche Ankunft bis an den Beitimmungsort. 
Emis europea jtehen immer zur Verfügung. 1605] 


Gelegenheitskauf. 


Rosellas oder Buntsittiche, & 12 46, grosse gelb- u, weiss- 
haubige Kakadus, Amazonen-Papageien (zahm u, sprechend), 
kleine graue Papageien (1 Pärchen), 1 Par weisse Lach- 
tauben, alle Vögel schön im Gefieder, sind sehr billig 
Krausenstr. 21. [606] Bartsch. 


Zu verkaufen: 1 Paar fehr Thöne, ſelbſt gezüchtete 
ſchwarze Schwäne (Cygnus atratus). 
% J. Scheitlin, Spitalvater. 
[607] in St. Gallen. (Schweib.) 


Gut erhaltene, gabe praftijche Banner zu faufen ge 
ſucht. Offerten H 8 poftlagernd Elberfeld. 1608] 
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. Die zweite große Geflügel-Ausſtellung 


des Vereins „Faung“ in Düfjeldorf 


findet am 3., 4. 5. und 6, Juni d. J. in den Räumen der ſtädtiſchen Tonhalle ftatt. 
Anmeldungen nimmt bis zum 22. Mai Herr Dr. F. Schoenfeld entgegen, 


beziehen find. 
[609] 


von welhem Programme zu 


Der Vorſtand. 





Verein für Geflügel- nad Singvögelzucht 


in Oldenburg (Großberzugtbum. 


Erite große Ausftellung vom Geflügel, Sing- und Schmudvögeln u. j. w. vom 5. bis incl. 8. Juni 


— 


* n er — an a J 
verbunden mit DVerlofung von Gänſen, Enten, Hühnern, Tauben, Sing und Schmucdvögeln ꝛc. — Looſe & 50 Pf. find 
von Herrn Dir. Schütte, Programme und Anmeldeformulare von dem Unterzeichneten zu beziehen. 

Schlußtermin für die Anmeldungen 15. Wat. 


Der 


Borftand. 
Eh. Striepling. 


[610] 








doppelter Gelbkopf (Pradt-Erenplar), 


a |jabm und gut fprechend, mit Mejling- 
N N el bauer und Stender billig zu verfaufen 
|Berlin, Dranienitr. 152, 1 Treppe 


rechts bei Dreher. [611] 





Ein ſchöner Graupapagei, 
welcher alles ſpricht, fingt und pfeift, zabım, für gutes Ueber- 
fommen garantirt und gebe auf Probe. 
[612] W. Schöttler in Bremerhaven. 


Se Zunge Uhus Fauft ſtets zum höchſten Preije 
[613] C. Schüerholz in Hildburghaufen. 


Geflügelzudt. 
Eine in großartigem Maßſtabe eingerichtete Geflügel- 
ucht in unmittelbarer Nähe einer Nefidenzitadt ift unter 
Ir annehmbaren Bedingungen auf längere Zeit zu ver: 
pachten. 
Nefleftanten erfahren Näheres durd) [614] 
Ferdinand Krautivorit, Koburg, 
Kommiſſions- und Agenturgeichäft. 


Der Unterzeichnete fucht einen Truthahn nebit Henne, 
fowie einen Perlbahn nebit Henne zu Faufen. [615] 
Borbed, bei Effen. rog, Lehrer. 

Finken à 2 ME., Feldlerchen 3 ME, Schwarzdroſſeln 
7 ME, Plattmönche 6 ME, Nactigalen a 9 und 12 ME, 
und garantire für Männchen. Aſtrilde, Golpdbrüftchen, 
Reisvogel, Blutjchnabelweber & Par 6 ME., Bandfinken, 
Muskatvögel, Dominik.-Ww. a Par 7 ME., Silberbeds u. 
Kordonbleu & Par 8 M., Nonpareils-M. a 7 M., Amerik. 
Spottdroſſeln & 21 M., rothe Kardinäle,, M., à 15 M., 
blaue Hüttenfängeer Par 18 M., Sperlings - Papageien 
à Par 16 ME., Roſa-Kakadu a 19 Mk. weiße dito a 30 ME., 
Amazonen - Papageien à 35 ME, jowie zahme und gut 
— gelb⸗ und blauſtirnige Amazonen, Surinam- und 
Edelpapageien im prunkvollſten Gefieder im Preiſe von 
50—90 Mark. [616 




















Alwin Reiners, Braunfchweig. 

Friſche Bruteier von echt italieniichen Hühnern habe 

ich zum Preile von 25 Pf. für's Stück wieder abzugeben. 

Bei Entnahme von 12 Stück ift die Verpadung fret. 

Brieg, Reg.Bez. Breslau. F. Falch junior. [617] 

Ein Par Truthühner, Hahn und Henne, rein weih, 

ſtark und jchön, zu verfaufen. Exped. d. Bl. [618] 

Zu verfaufen: 1 Par brutfähige rothe Kardinäle, beide 
ausgezeichnete Sänger für 20 Mark. (H. 51925) [619] 

Nordhauſen. 9. v. Bock. 




















Zu verkaufen: 

Ein ſehr ſchöner Amazonen-Papagei, der weint, lacht ꝛc. 
Preis incl. eiſernem Bauer Am. 50. [620] 
Roſtock, Mühlenftr. 2. Karl Joſephi jun. 

Unterzeichneter Liefert den von der „Oartenlaube” 
Nr. 40 1875 empfohlenen transportablen Zimmerjpring: 
brunnen mit jelbitthätiger Mechanik in befter Ausführun 
zu Mark 100, Ebenſo Waſſerfälle zu Bolteren und VBogel- 
ſtuben billigt. 


[621] 





Ed. Chemann, 

Geislingen a. d. Schweiz (Württemberg). 
Echte Ungarifche David-Sproſſer. 

Aus dem Karpatbengebirge bin ich mit einer Sendung am 
12. Mat eingetroffen und verfende folche unter Garantie 
lebender Ankunft und Hähne a Stud 18 ME. 

9. Hromada. 
Zoologiſche Handlung, 
[622] Dresden. 

Ein gut fprechender Graupapagei, ein Par Dompfaffen, 
M., welde den Gefang eines Kanarienvogels ſchlagen, Ka— 
narien, M. und W., und ein brauner gelernter Sagdhund 
find billig gegen Nachnahme unter Garantie zu verjenden. 
[623] Karl Kaftenbein, Klausthal a. 9. 

Smpfohlen werden: 

Wiener Nachtigalen oder ungarische Davidfproffer,! & 
15 ME. ab Wien, Blaudroffeln a 24 ME., ſowie fremdländiſche 
Vögel zu den bekannten Preifen laut neuefter Preisliite in 
140 diverfen Arten. Alle Sorten Vogelfutter (gemifchte 
für Prachtfinken oder Papageienarten pr. 50 Ko. 20 ME.). 

Geſucht werden: 

Meike Schwäne und Pfauen, kaliforniſche Wachteln, 
fremdländiſche Tauben und Goldfalanen von der Groß— 
bantlung exotifcher Thiere und Naturalien von Karl 
Gudera in Leipzig. [624] 

Einen vorzügliden Sproffer gebe in Tauſch für 
ein jchönes und folid gebautes Papageibauer (zur ie 
nahme eines Safo). Beſchreibung und Größenverhältnifie 
des Bauers erwünicht. 


[625] 

















Dr. Lazarus 
in Gernowig in der Bufowina. 
Defterreich. 
Zu verkaufen: 4 Stück Perlhähne a Stüd 5 AM, 
1 großer Ningeltäuber, 2 Sahr alt, aus dem Neſte 
aufgezogen, Prachteremplar, derſelbe ift mit einer ſchwarzen 
Tümmlertäubin gepart, beide zujammen 8 IE. 
Zu faufen werden gefubt 1 Par Silberfajanen, 
1 Paar kaliforniſche Wachteln. [626 
Wernigerode a. 9. 





A. Arenkmann, 








Louis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Guſtav Goß mann) in Berlin. Druk: w. Eisn er, Berlin, Wilhelmftraße 32. 
Mer heutigen Hummer liegt Ins Programm zu der vom Aerein für Geflünel-, Aögel- und Kauinchenfreunde im 
Wien, vom 3. bis incl, 11. Inni 1876 im k. k. Prater Ur. 27, vis & vis dem Agarium, abzuhaltenden „Erften 
internafionalen Geflügel-, Högel- und Kaninchen -Ausſtelluug“ bei, 


Hierzu eine Beilage. 





Beilage zur „Gefielerten Welt“, 


V. Jahrgang. Derlin, den 13. Mai 1876. Ar. 20. 














Das Gtabliffement von 


‚A 
Chs R J amrach, [627] 
Naturaliſt und Thierhändler in London, 
179. 180. Sf. Georges Street, Eaft, 

erhielt in der Ketten Sendung: 25 Graupapageien, 10 Rojafafadus, 25 gelbhäubige Kafadus, 
20 Naſenkakadus, 5 Par weiße Reisvögel, 10 Par Bandfinfen, 1 Mnd. Streifenfafan 
(Phasianus lineatus), 1 Par Halsbandfafanen (Ph. torquatus), 1 Par Glanzfafanen -oder 
Monauls (Ph. impeyanus), 6 Par rothköpfige Enten (Anas rufina); 3 Falfen vom Himalaya 
(ehr groß und jehr Selten), 2 Jabirus; außerdem an Vierfüßlern: 1 Par bengalifche 
Tiger, 1 Leopard, 1 imdilher Glephant, 1 deuticher Dachshund, 6 Par Marmojetäffchen, 
4 GSeehunde. 





Prämiirungs-Liste 
der 
zweiten internationalen Geflügel-Ausstellung 


Vereins für Geflügelzucht 
in Mien 
(vom 29. April bis 6. Mai 1867). [628] 


Preisrichter: 

Für Hühner, Gänje und Enten: Nobert Dettel, Vorſtand des hühnerologiſchen Vereins in Görlitz; 
Dr. Dtto Ham, Vorſtand des Geflügelzüchter - Vereins in Chemnitz; Gottfried Kretihmar, Gutsbeſitzer in Roda ; 
Freiherr v. Villa-Secca, Landtags-Abzeordneter in Wien; ngelbert Schnedenburger, Hausbejiger in Wien. — Für 
Tauben: A. Proſche, Vorſtand des Geflügelzüchter - Vereind in Dresden; J. Martin Müller in Münden; J. B. 
Bruſſkay, Landesbuhhaltungsrepident in Wien; Georg Barmettler, Hausbefiger in Wien. — Für Sing: und Zier- 
vögel: Graf Rödern in Breslau; Dr. &. Claus, £. k. Univerfitäts-Profeffor in Wien; Guftav Edler v. Marenzeller, 
k. £. Hofrat) nm Wien; A. v. Pelzeln, Kuſtos des k. k. Naturalienkabinets in Wien; Fritz Zeller, Kaufmann in Wien. 
Für Kiterarifche und jonftige Hilfsmittel: Dr. v. Rodiczky, Fünigl. ung. Profeffor in Ung.-Mltenburg; Dr. Martin 
Wilckens, k. k. Profeſſor an dee Hocichule für Bodenkultur in Wien. 

Ausgeſetzte Preiſe: 15 filberne Staats » Medaillen, 15 bronzene Staats - Medaillen, 20 filberne. Bereins- 
Medaillen, 20 bronzene Vereins-Medaillen. — Geldpreife: 2 Preife à 25 fl. in Silber, 4 Preife à 20 fl. in Silber, 
2 Preife a 15 fl. in Silber, 16 Preife a 10 fl. in Silber, 16 Preife a 5 fl. in Silber. — Anerfennungsdiplome, 


Preise für Hühner: 

: Silberne Stant3-Medaille: J. Bailly & Son in London; J. Breſchet in Paris; Freiherr v. Villa⸗Secca 
in Groſſau; Eugen Thiel in Jauernick, preuß. Schlefien; J. Martin in Suresnes bei Paris; 3. Nabinger in Mühldorf, 
Baiern; Gottfried Kretſchmar in Roda, Sachen; Dr. Rasp in Krafau. ß 

Bronzene Staat3-Medaille: P. F. Trancaftel in Voſinet bei Paris; Engelbert Schnecdenburger in Wien; 
Philipp Pfiſter in Münden; Dscar Weiste in Frohburg, Sachſen; U. Leiſſe in Paris; Freiherr v. Dreyfus in Grineck, 
Baiern; ©. Neuner n Münden; I. B. Bruskay in Wien. 

Silberne Vereing-Mednille: J. X. Fürſt zu Schwarzenberg in Frauenberg; Freiherr v. Waſhington in 
Pöls, Steiermark; 3. Breſchet in Paris; Freiherr dv. Billd-Secca in Grofen: Eugen Thiel in Jauernick, Preuf.- 
Schleſien; Xaver Biernayfl in München. i 

Breonzene Vereing-Mednille: Sebaſtian Schuller in Mühldorf, Baiern; Abraham Braun in Weffobrunn, 
Batern; Freiherr v. Pirquet in Hirichitetten, Nied.-Defterreich, Frau Szeremley in Elifabethitadt, Siebenbürgen; Graf 
St. Genois in Baden bei Wien; Barth. Obermayer in Mühldorf, Batern. 

Geldpreiſe fir bejonderd ausgezeichnete Stämme: I. A. Leiffe in Paris für Hermelin-Paduaner; 
9. 3. Francaſtel in Véſinet bet Paris, für Sperber-Bantam; J. Rabinger in Mühldorf, Baiern, für rebhuhnfarbige 
Kobin; Gottfried Kretihmar in Noda, Sachen, für blaue Breda; Freiherr v. Billa-Secca in Groſſau, Nied.-Defterreich, 
für Sperber-Paduaner; Dr. Rasp in Krakau, für rebhuhnfarbige Kochin; Sebajtian Schuler in, Mühldorf, Batern, für 
gelbe Kochin; Oscar Weiste in Krohburg, Sachen, für graue Grevescoeur; J. ee in Paris, für Houdan; 
3. Martin in Surenes bei Paris, für La Fleche; Engelbert Schnedenburger in Wien, für Yokohama; J. B.Bruſſkay in 
Wien, für Malayen. 
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Anerfennungs-Diplome: Freiherr dv. Pirquet in Hirſchſtetten; Hermann Kirften in Geithain, Sachen; 
Moris Reiche in Waldheim, Sachfen; Mde. Prevoft in Paris; A. Frenzl in Kleinftädten, Sachjen; C. 8. Gerner in 
Weißenfels, Sachſen; Sebaftian Gall_in Speifing bet Wien; Franz Hoffmann in München; G. Engelhart in Nürnberg, 
Baiern; R. Krauſe in Lommatſch, Sachſen; Ludolf Meyer in VBolfstorf, Hannover; Joſef Steinme in Münden; 
Freiherr v. Villa-Secca in Groffau, Nied.Oeſterreich; Kaver Biernapfl in München; A. Grienfteid! in Dber-Hollabrunn ; 
Nied.-Defterreih; Joſef Huber in Baumgarten, Pied.-Defterreih;, Gottfried Kretſchmar in Roda, Sachſen; Frau Th. 
Telfer in Ottakring bei Wien; Freiherr v. Walhington in Pöls, Steiermarf; 3. 4. Fürft zu Schwarzenberg in Franen- 
berg, Böhmen; Sofef Wondraſch in Penzing bei Wien. 


Preise für Tauben: 
Silberne Staat3-Medaille: G. Barmettler in Wien; S. Martin in Paris; J. B. Bruſſkay in Wien; 
J. Breſchet in Paris; Nitter v. Stradiot in Wien; J. Baily & Son in Yondon. 
Bronzene Staat3-Medaille: J. A. Fürſt zu Schwarzenberg in Trauenberg, Böhmen, 3. Wahlhammer in 
München; S. Birgermaier in Wien; Th. Schulz in Baußen, Sachſen; 9. Zaorlef in Wien; Freiherr v. Wafhington 


in Pole. 

Silberne Vereins-Medaille: Joh. Rakinger in Mühldorf; Dr. Rasp in Krakau; H. Müller in Kraſchwitz, 
Sachſen; T. Spale in Wien. } 

Bronzene VBereind- Medaille: H. Götze in Lützen, Sachen; Freih. v. Villa-Secca in Groffau, Nied.- 
Defterreich;, C. F. Nitt. v. Mautner in Lanzendorf; 8. Grutſch m Wien. 

Geldpreife für ausgezeichnete Pare: ©. Barmettler in Wien, für felbft gezogene Römer; 3. Martin in 
Paris, für Römer; J. B. Bruͤßkay in Wien, für chinefische Mövchen; J. Breſchet in Paris, für Indianer; Ritter 
von Stradiot, für Carrier; S. Batly und Son in London, für Almonds; S. A. Fürft zu Schwarzenberg in Frauenberg, 
für Kröpfer; F. Wahlbammer in München, für Maltbefer; 3. Bürgermater in Wien, für Tümmler; Theodor Schulz 
in Bauten, für ſchleſ. Slügeltauben; 9. Zaorlef in Wien, für Tümmler; Freiherr von Washington, Bi Lockentauben. 

Anerkennungs⸗Diplome: P. F. Francaſtel in Véſinet bei Paris; A. Göth in Wien; I. Götzinger in Wien; 
®. Hartung in Nürnberg; G. Klimbſch m Wien; Ph. Pfifter in Münden; Sr. Pointer in Münden; 9. Ruſt in 
Braunfhweig; A. Scherpe in Leipzig; B. Schneider in Reichenbach; 3. Seydl in Laa, Nieder-Defterreih; E. Thiele in 
Großeuhain; E. Unfinn in Wien. 


Preise für Vögel. 

Silberne Vereind-Medaille: Karl Gudera in Wien, für eine Stolleftion ausländiicher und jeltener Vögel; 
Anton Schreiber in Wien, für eine Kollektion ausländiſcher und zum Theil feltener Vögel; Ed. Niederbruder in Wien, 
fir eine fleine Sammlung gut gehaltener inlandiicher Wügel. x 

Bronzene VBereind-Medaille: E. Lorenz in Wien, für verfchtedene Kanarienrafien; Karl Nowat in Wien, 
für eine Kollektion Kanarienvögel; Karl Gudera in Wien, für mehrere inlandiihe Vögel; Frau Franziska Schwed, für 
einen gut abgerichteten Staar. 

Gejangspreife fir Sprojjer: A. Göth in Wien; Paul Gſchwendl in Wien. 

Gelangspreife für Schwarzpfättchen: Dr. Claus, £. k. Profeffor in Wien; Friedrich Wenzel in Wien; 
Franz Janſchky in Wien. 
RR Gefangspreife für Spottvögel: Dr. Claus, k. k. Profeffor in Wien; Theodor Aulich in Wien; E. Lorenz 
in Wien. 


Gejangspreife fir Kanarienvögel: Franz Geiſt in Wien; Hermann Pohl in Wien; Guſtav Edler 
von Marenzeller in Wien; R. Kafper in Breslau; Nudolf Ebeling in Merfeburg a. d. Sıak. 

Gejangspreis für Finken: Guftav Edler von Mtarenzeller in Wien. 

Gejangspreis für abgerichtete Staare: Franz Welſch. 

Anerfennungs-Diplome: I. A. Fürft zu Schwarzenberg in Frauenberg, Me einen Kolkraben; R. Kafper in 
Breslau, für Verdienſte um die Kanarienzucht; Nud. Ebeling in Merſeburg, für Berdienfte un die Kanartenzucht; Fried. 
Menzel in Wien, für eine Sperbergrasmücde; Franz Janſchky in Wien, für eine Wachtel; Sohann Hajek in Wien, fir 
eine Goldamfel und einen Steinxöthel; Friedrich Wagner in Währing, für eine Syottdrofiel; Y. Berko in Wien, für 
einen Trupial; Friedrich Schreiber in Wien, für Tiroler Kanarienvögel; Fri Zeller in Wien, für einen Schneeanmer. 


Preise für literarische und sonstige Hilfsmittel: 


Silberne Staats-Medaille: Herr Dr. Martin Wilkens, k. k. Profeſſor, ald dem Vorftande des thier-phyſio— 
logiſchen Snftituts der Hochſchule für Boden-Kultur in Wien, für die höchſt inftruftive Ausftellung der Lehrmittelfamm- 
lung der genannten Anstalt und mit Hinblick auf die praftiiche Bedeutung ſeines erponirten Brutapparats. 

Bronzene Stant3:Medaille: Herr Fritz Zeller in Wien, ja: Niſtkäſtchen. 

Silberne Vereins-Medaille: Herr Dr. Karl Ruf in Berlin, für ſeine ausgezeichneten literariſchen Leiſtungen 
auf dem Gebiete der Ornithologie; Herr Konrad Heiniſch, Aſſiſtent der thierphyſiologiſchen Lehrkanzel der Hochſchule für 
Bodenkultur, für die embryonale Entwiclung des Hühnereied und feiner anatomifchen Präparate; Herr W. Spatny, 
Oberförſter in Frauenberg, Böhmen, für feine Tebenstreu ausgeftopften Thiergruppen; Herren Denk u. Glocke, für die 
ausgeitellte Epinette und den Futterapparat. | k 

Bronzene Vereins-Medaille: Herr Dr. Rasp in Krakau, für Trinkgefäße De Tauben; Herr Johann Meer- 
fat in Wien, für eine große Voliere und feine Kollektion von Drahtgeflechten; Here Ludwig von Scherrer in Wien, für 
einen Vogelfäfig ſammt Tiſch (Laubjägenarbeit); Heer U. Czecny, Tiichlergehilfe in Wien, für ein Vogelbaus; Herr 
Franz Minichreiter in Hernals, für Schöne und verhältnißmäßig billige Käfige; Herr Hermann Ianten in Bien, für eine 
Kollektion gut und geſchmackvoll gearbeiteter Käfige; Here N. Kutſchernek in Wien, fir fchöne Käfige, 

Anerkennungs-Dipfome: Herren Fäſy und Frick, k. k. Hofbuchhändler in Wien, für ihre umfaſſende Kollektion 
von Drukichriften über Geflügelzucht; Herr E. Leroy in — für ſein Werk „Avicultur“; Herr Dr. Baldamus für fein 
„Handbuch der Federpiehzucht” ; Ort Straf La Perre de Roo in Paris, für feine beiden Brohüren über Brieftauben ; 
Herr Dr. Karl Ruß, für die in feiner Vogelſtube gebauten Webervogelnefter. 
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Beftellungen durch jede Buch- 
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V. Jahrgang. 


Berlin, den 25. Mai 1876. 


Ar. 21. 





Inhalt: : 

Der blauwangige Bartvogel. — Der Sunnenvogel. — Aus 
den Vogelſtuben. I. — Buntes aus der Kanartenhede. — 
Zudtergebniffe. — Anfragen und Auskunft: roter Kar- 
dinal; Jako; Mellenfittih; Maikäferfchrot; Orangebäck— 
ben; Mäuſe; Blaumeiſe; Kreuzſchnabel; Kardinal; Graus 
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Der blammwangige Barfvogel. 

Megalaima (Cyanops) asiatica, Lath. 

Bon Dr. Karl Stölfer. 

Durch Zufall und ganz unerwartet kam ich in 
den Beſitz eines bis jet noch jelten in unſeren Kä— 
figen vertretenen, jehr ſchönen indiſchen Vogels, 
eines großen Blauwangen-Bartvogels vom Himalaya. 
Derjelbe zierte in Gejellihaft des indischen Grün: 
hehers (Cissa sinensis 2.) die legte Ausftellung 
ausländischer Vögel, veranftaltet von hieſiger natur= 
wiſſenſchaftlicher Gejellihaft. Nah Auflöfung der 
Ausftellung hatte die leitende Kommifjion die Freund» 
lichkeit, mid) mit bejagtem Vogel für vermeintlic) 
geleijtete Dienfte zu überraſchen. Es fei ihr hiermit 
öffentlih mein Dank ausgejprochen ! 

Da die Gruppe der Bartvögel immerhin noch 
jelten zu uns gelangt, war mir dieſer NRepräjentant 
derjelben ein jehr willfommenes Beobochtungsobjekt, 
und es mögen einige Notizen über fein Gefangen: 
leben von Interejje fein. 

Nüdgreifend ſei bemerkt, daß der Vogel im 


ſchönſten Gefieder von Frl. Hagenbed in Hamburg 
bezogen wurde, und daß er dann, wie gejagt, in 
Gejelligaft eines mit ihm angelangten, ebenjo tadel- 
lofen Grünhehers in einer Eleinen Voliere die Aus— 
ſtellung während 14 Tagen durchmachte. Als Nah: 
tung erhielten beide das gewöhnliche Inſektenfutter 
mit Quark, rohem Fleifh und Früchten, der Bart: 
vogel noch einige Mehlwürmer täglih. Als ich ihn 
erhielt, war er ſehr gut beleibt und befiedert. 


Ich wies ihm nun als alleinigem Inſaſſen 
einen meiner größern Kijtenfäftge an (Länge 90, 
Höhe 70, Tiefe 50 Ctm.), in welchem ein Niftkäft: 
hen mit ziemlich) engem Gingangsloh und ein 
zweites, faſt zur Hälfte offenes angebracht war. 


Der Bogel fit die meifte Zeit ziemlich ruhig 
und beihaulih auf einem Sprungholze, etwas auf: 
gerichtet, den Kopf jtarf eingezogen; zur Abwechslung 
hüpft er aber wieder jehr gewandt von Stab zu 
Stab, die Bruft niedergedrüdt und den Schwanz ges 
hoben; oder er bejchäftigt fih außer mit dem Futter 
auch mit Zimmerarbeit. Er ift, wenn auch nicht 
gerade zahm, jo doch nicht ſcheu; wenn man fich 
ruhig dem Käfige nähert, kann das Geſicht ganz in 
die Nähe des Gitters gebracht werden, ohne daß er 
jeinen laß verläßt. Er benahm fih auch in einem 
ringsum offenen Käfig, in welchen er etwa 14 Tage 
verweilte, ganz verjtändig. 

Abends und zwar ſehr früh kriecht er zur 
Nachtruhe in das Niſtkäſtchen mit enger Eingangs— 
öffnung, welche er eben ausfült. Selten bleibt er 
auf einer Stange oder in der Eingangsöffnung fiben, 
in der Negel zieht er fich ganz zurüd und kommt 
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Morgens jpät, erſt bei vollem Tageslicht, wieder zum 
Vorſchein. 

Als Futter erhielt er das Gemiſch für Inſekten— 
freffer mit Quark und friſchen Früchten; von legteren 
bot ih ihm Zwetichen, dann Trauben und Birnen, 
jeltener Nepfel. Als Vorbereitung auf den Winter 
machte ich auch den Verſuch mit gedörrten Früchten 
als: Datteln, Prünellen, Rofinen und Weinbeeren, 
fam aber bei meinem Gafte ſchlecht damit an, da er 
fie nur im Käfig umherwarf, wie ebenfalls gereichtes 
Fleiſch. Die Zwetſchen und Birnen nahm er jehr 
gern; Aepfel fcheinen ihm zu jauer zu fein, er frißt 
fie aber doch. Dieje Früchte legte ih ihm in 
größere Stücke zerfchnitten vor, von denen er Biſſen 
nahm; von den Trauben verjählingt er die ganzen 
Beeren, deren Kerne im Kote abgehen. Diejer 
ift entſprechend der Nahrung ziemlich flüſſig und 
verunreinigt in Gemeinſchaft mit dem herumge— 
ſchlenkerten Speifereften den Käfig ganz bedeutend. 
Im ganzen frißt unfer Bartvogel wenig: früher ges 
nügte nebft wenig SInjektenfutter eine Keine Traube 
oder eine halbe Birne für den Tag; es ift mir er: 
möglicht, ihm auch jest im Winter Birnen zu geben, 
von denen er jedoch, da er ſich inzwiſchen mehr an 
das Sniektenfutter, namentlid an ven Quark gewöhnt 
bat, nur noch ein Viertheil erhält, wobei er fich 
nad mehrfaher Unterfuchung jehr gut bei Leibe hält. 

Wenn auch nicht regelmäßig, jo nimmt er doch 
häufig, namentlich bei bevorjtehendem Witterungs- 
wechjel, ein Bad und dann ſehr energiich, ſodaß er 
ganz pudelnaß wird. 

Daß er zur Unterhaltung mitunter Zimmerar— 
beit verrichtet, habe ich jehon oben angedeutet. Von 
weichen Holze vermag er anftändige Splitter loszu- 
machen. 

Bisher hatte ich erſt wenige Mal das Ber: 
gnügen, feine keineswegs melodijche Stimme zu ver 
nehmen, das erſte Mal Ende Novembers. Möglicher: 
weiſe läßt er in meiner Abwejenheit, die übrigens 
ziemlich beſchränkt ift, feinen Geſang erſchallen. Diejer 
befteht in tiefen, wiederholten Lauten, wie etwa 
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„glump“ „glump“, denen fi ein ſehr hölzern 
tönender Triller anjchließt. 

IH gab ihm einmal verſuchsweiſe einen Diftel- 
finfen zur Gefellfchaft: gleich begann die Jagd; der 
Bartvogel Schoß heftig auf jenen los, erwiſchte ihn 
jedoch nie, bedrängte ihn aber fo, daß er ängftlich 
ſchrie und fih ins Waſſergeſchirr verkroch, wo er er— 
trunfen wäre, hätte ic) ihn nicht gerettet. 

Als zweites Opfer nahm ich eine Kohlmeife, 
jelbjt als Böfewicht befannt. Einen Tag lang konnte 
die Meife in ihrer Gewandtheit dem Bartvogel ent: 
rinnen; den zweiten Tag aber lag fie jheinbar uns 
verleßt todt amı Boden, nur einige Schwanzfedern 
fehlten. Bei der Seftion aber zeigte fih am Halſe 
eine Blutunterlaufung, auf dem Schädel lag ein 
tüchtiges Blutgerinſel, und diefer war eingedrüct. 
Die Meife war alfo nit aus Heimmeh geftorben. 
Daß übrigens der Bartvogel von feinem Schnabel 
nachhaltigen Gebrauch machen kann, erfährt man 
ſchon, wenn man ihn in die Hand nimmt. 

Aus verschiedenen Bequemlichkeitsgründen hätte 
ih ihn gerne zu einem Blauheher und einem Rinder: 
ftar gebracht; aber glei) war unter dieſen der 
Friede gejtört. Der Bartvogel hieb nad) beiden, 
wenn fie in jeine Nähe Famen, und gegen meinen 
Liebling, den Staralbino, nahm er eine fo bedroh— 
liche Stellung ein, daß ich ihn wieder entfernen und 
in Einzelhaft bringen mußte. In ein Gejellfchafts- 
bauer jcheint alſo dieſer griesgrämige Herr nicht 
zu paljen. 

(Aus Dr. Stölker's „Drnithologifche Beobachtungen”, 
j. Bliher- und Schriftenſchau). 


Aus den Vogelſtuben. 
18 
Wer mit der rechten Liebe und Luft jeine Vögel 
verpflegt, wird gewiß gern zugeben, daß auch die 
Heinen alltäglihen Vorkommniſſe eine Fülle von 
Interejje und Neiz gewähren — und von diefem Ge— 
jichtspunfte aus erfcheinen auch die geringiten Züge in 








Der Sonuenvogel. 
(Solddroffelmeife, Peking-Nachtigal; Leiothrix Iuteus. Scop.). 
Don Aglaia v. Enderes. 


Mer von uns mit beobachtendem Auge die Räume der 
Wiener Weltausftellung durchwandert hat, dem wird wol 
ſchwerlich die eigentümliche, wunderbare Farbenpracht ent- 
angen fein, welche auf den Geweben, den Arbeiten von 
Srauenhand, den Thiergeitalten und den feidenen Blumen 
Tas, die aus den oftaitatifchen Ländern zu ung herüber- 
gefommen waren. Aus den Weſten Aſiens, aus Turfeftan, 
aus Perfien und der Türkei waren, neben der ſeidenen Pracht, 
in Gold und Silber funfelnde Gewänder, Vorhänge und 
Decken zu ſehen, blitendes, herrliches Zeug, von dem auch 
Indien Dinge brachte, die wie gewebte Suwelen in den Schau- 
fasten Tagen. I 

Anders war es drüben in Sapan, in China; da hatte 
die Seide den bligenden, metallenen Faden faſt gänzlich ver- 
drängt; hier und da leuchtete wol das Sonnenlicht des 
Goldes oder der Sternenglanz des Silberd durch, aber das 





Uebergewicht hatte das weiche, feine, Tchimmernde Seiden- 
geipinnft, das mit unvergleichlicher Schönheit, in unerreichter 
Sarbenpracht, in ſüdlicher Glut und Anmut auf den Ges 
weben lag. Es war etwas wie bligender Goldfchimmer auf 
den grünen, leuchtenden Schwingen der fliegenden Vögel, es 
glühte und funfelte mit metalliihem Glanze, aus dem Kelche 
der weit erjchlofjenen Blumen hervor, es dämmerte ein ge— 
heimnißvolles, bleiches Ficht über den großen weiken Blüten, 
die fich unter den hohen Stämmen des Schilfgraſes bargen, 
aber Gold und Silber verlieh ihnen diefe ſchimmernde Pracht 
nicht. Die Farbe war es, das einfache und doch jo rätfel- 
hafte Kind der Natur, die Farbe in ihrer ganzen, allbefiegen- 
den Schönheit, in ihrer wunderfamen, wechielvollen Pracht, 
fie war es, welche hier vor unferm Auge eine Welt voll 
leuchtender Herrlichteit erſchloß. 

Staunend ftanden wir vor dieſen Meifterwerfen von 
Menfchenhand und fragten und, woher die kleinen, ſchief⸗ 
Augigen Chinejen und Sapaner die Vorbilder zu folchen 
Blütenblättern, zu jolhen funfelnden Bogelfchwingen ge» 
nommen; es lag ja die vn Schönheit — die Wahrheit 
— auf allen diefen farbenprächtigen Gebilden; fie waren 
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dem Leben und Weben unſrer gefiederten Lieblinge 
wol mittheilenswert. 

Ein Par Diamantvögel (Spermestes guttata) 
nifteten hoch oben in der fogenannten Krone in der 
Bogelftube und braten an diefem ruhigen, wenig 
geftörten Orte ihre Brut von drei Jungen glüdlich 
auf. Das Ausfliegen der Jungen ift aber jedesmal 
ein bedeutungsvolles Creigniß, am meilten für die 
Kleinen Weltbürger felber, jodann aber auch für eine 
beträchtliche Anzahl der guten Nachbarn u. dral. 
Bei jeder neuen Erſcheinung und alſo auch bei dem 
Hervorkommen der jungen Vögel gerät alle große 
und kleine gefiederte Welt in Bewegung und Auf— 
regung. Am neugierigſten ſind die Aſtrilde, insbe— 
ſondere Orangebäckchen und Rothſchwänzchen. Sie 
umhüpfen die flüggen Vögel — ebenſo wie alle neu 
hinzugekommenen — unter anſcheinend gar wichtigen 
Erwägungen, indem ſie durch die ausdruckvollſten 
Schwanzbewegungen ihre wechſelnden Empfindungen 
zu erkennen geben. Nächſt ihnen ſind die Sonnen— 
vögel die eifrigſten, und auf ihre ſchnarrenden Rufe 
kommen dann noch viele andere herbei, ſodaß in kurzem 
die ganze Gejellichaft lebendig wird. Die alten Vögel 
ſuchen dann ihre Sungen möglichſt in Sicherheit zu 
bringen, entweder ins Neft zurüd, wie die meijten 
Amandinen, oder ins dichteſte Gebüfch, wie die Aitrilde 
und aud) andere Finken. Dazu haben fie nämlich 
Urſache; denn von allen jenen Gevattern, welche ihre 
Kheilnahme an dem Ereigniß fund thun, gibt es doch 
kaum einen einzigen, der nicht den armen Kleinen 
hin und wieder einen Schnabelhieb verſetzt. Darum 
aber iſt auch der erſte Ausflug aus dem Neſte für 
die Vögel leider nur zu oft von tragiſchem Ausgang; 
fie werde: aus Muthwillen oder Bosheit umgebracht, 
oder die Alten zeigen fich feige, indent fie die Sungen 
ihrem Schidjale überlajjen, ſodaß diejelben ebenfalls 
zugrunde gehen. 

Ausdrücdlich ſei aber darauf hingewieſen, daß 
ein ſolcher Fall duch eigentlih nur dann eintritt, 
wenn man die Vogelitube zu zahlreich oder mit zu 
ungleichartigen ungleichartigen Vögeln bevölkert hat. — — I männchen, mar, un bevölfert hat. 


Mie ſchon in Nr. 17. angegeben, züchte ich in 
dieſem Jahre in der Vogelſtube beſonders Bülbüls, 
Tangaren und größere Finken; Prachtfinken, welche 
bekanntlich in meinem Werfe „Die fremdländiſchen 
Stubenvögel“ bereits ſämmtlich geſchildert find, habe 
ich nur aus Vorliebe für einzelne, ſehr ſchöne und 
ſeltene Arten noch darunter. 

In der Zeit, als die jungen Diamantvögel aus— 
flogen, war eine Brut der Ringelaſtril de (Aegintha 
Bichenovi) gerade zugrunde gegangen, indem ich die 
unbefruchteten Gier fortgenommen. Während nun 
aber die alten Diamantvögel, jei es aus Feigheit, 
fei es, weil fie fogleich wieder zu niften begonnen, 
fih um die Sungen nicht mehr kümmerten, nahmen 
fi) die Ningelaftrilde des kleinſten Diamantvogels 
liebevoll an. Sie haben ihn jehr lange Zeit ge: 
füttert, und es jah jehr wunderlich aus, wenn der Kleine 
Kerl, der jedoch bereits viel größer als feine Pflege: 
eltern war, von ihnen in eifrigiter Weife mit Nahrung 
verjorgt wurde. Sch mußte ihn zulegt abjondern, 
weil er die gutwilligen Pflegeeltern viel zu lange 
daran behinderte, zu einer neuen Brut zu fehreiten. 

Derartige Kleine Züge, welche doch gewiß die 
Theilnahme eines jeden warmherzigen Wogelfreundes 
finden, werde ich fortan hier mittheilen und bitte 
alle Beſitzer von Vogelftuben wie Käfigheden u. drgl. 
um ein Gleiches. Dr. Karl Ruß. 


Vuntes aus der Kanarienhecke. 
Bon W. Böcker. 

Wenn die Jungen der erſten Brut in einer 
Kanarienhecke ausgeflogen ſind, ſo kommt es wol 
vor, daß der eine oder andere arme Schächer von ſeiner 
Mutter nicht weiter beobachtet wird, obgleich er noch 
nit im Stande ijt, ſelbſt für fich zu forgen. Soll 
er nicht Eläglih zugrunde gehen, jo muß menſch⸗ 
liche Nachhülfe eintreten. Ein ſolcher Fall trat in 
dieſem Jahre in meiner größern Heckſtube ein. 
Der vernadläfligte junge Vogel, ein hübſches Kron— 
männden, war, um den erjten Hunger zu ftillen, in 





der Natur entnommen, die Driginale gehörten mit zu den 
unerfchöpflichen, wunderfamen Schätzen der Natur wie die 
Glut des Sonnenuntergangs oder der Glanz der Meeres- 
wogen; aber uns waren fie fremd, wir fennen oder Fannten 
dieje Vorbilder nicht, diele leuchtenden Blumen, diefe ſchim— 
mernden Vögel, die ſelbſt wie befchwingte Blüten auf dem 
weichen, jeidenen Gewebe erjchienen. 

So war es zur Zeit der Wiener Weltausftellung. Heute 
find Seither nahezu drei Jahre vorüber, und in der ET fand 
ich Gelegenheit, mich mit einem jener glänzenden, veizenden 
Driginale chinefiichen und japanischen Farbenftudiums be- 
fannt, ja vertraut zu machen, und von eben diefem Föftlichen, 
Iebensvollen Driginale will ich hier erzählen. 

Hinter feinen, verzinkten Gitterftäbchen, in einem durch— 
fichtig hellen, geräumigen Häuschen fist ein Vogel, wie ihn 
die Wälder und Auen unſrer deutichen Heimat nie Beben: 
bergt haben. Wenn er ftill hielte, der Fleine, Fröhliche Slier 
det, jo wäre man wol verfucht, ihn für eine herrliche, frembd- 
andiihe Blume zu halten. Gin grüngoldig ſchimmernder 
Mantel hängt über Schultern und Schwingen, ein zart gelb- 
grünes Viſir det Stirn und Geficht, ein breites, dunfel 
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orangefarbiges Gollet ziert die Vorderſeite des Halfes, und 
an dem Rande ver ſchwarz gejäumten Flügel ziehen ſich 
feine, bunte Bänder bald orängerot, bald gelb, mit ſchmalen, 
glänzend ſchwarzen Linien hir; der gegabelte, beiderfei aus⸗ 
gebogene braune Schwanz iſt ſchwarz gerandet, mit matt⸗ 
weißen Bändchen durchzogen, und der Schnabel prangt in 
leuchtendem Korallenrot. Es iſt nichts Augenfälliges, nichts 
Aufdringliches in der Farbe dieſes Vogelkleides; man muß 
näher treten, um es in ſeiner ganzen Pracht zu Schauen, die 
in aller Schönheit zu Tage tritt, wenn die Sonne darauf 
niederleuchtet und den Glanz weckt, der wie Goldgefunfel 
über dem Grün des weichen Kleides liegt. Wenn wir den 
Dogel jo jehen, dann erwacht in uns die Erinnerung an 
jene beichwingten Geftalten, die wir wie hinhufchend auf 
den blaufeidenen Geweben China's und Bonn Japans 
geſehen; es iſt dieſelbe edle Farbenſchönheit, die wir dort 
angeſtaunt; derſelbe Schmelz, die Weichheit, die Harmonie, 
der Glanz, die unſerm Auge wohlgethan, dieſelbe namenlofe 
Barbe, für die uns Die eigentliche ——— fehlt. 


(Fortſetzung folgt). 
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ber Eile geftopft, jo gut e3 gehen wollte und wurde 
nun in den untern Heinen Heckraum gebradht, um 
bier unter beftändiger Auffiht und nachhaltiger 
Pflege zu bleiben. Da erwies fih ein grünes 
Meibhen — es war zur Zeit finderlofe Strohmwitwe 
— als barmherige Samariterin. 

Kaum war der junge Vogel in den Hedraum 
gebracht, jo fühlte ſich das Weibchen gedrungen, 
demjelben feine Hülfe anzubieten, indem es ihm 
leiht auf den Schnabel tippte. Der junge Vogel ver: 
ftand den freundihaftlihen Wink und jperrte eifrig 
und mit gutem Erfolg; er hatte ficher lange nicht 
fo gut gejpeift und zeigte fi daher recht dankbar, 
indem er ihr auf Schritt und Tritt nahlief und fie 
mit kindlicher Zuthunlichkeit anbettelte. Die Alte 
war aber auch eine prächtige Pflegemutter; fie hatte 
nun juft ein halbes Dußend Eleiner Stiefkinder, von 
denen fie feines vergaß. Es war eine Luft, mit 
anzufehen, wie fie jedem derjelben, bald links und 
bald rechts ſich mwendend, unparteiiſch zutheilte, was 
ihm zufam. Auch als nach mehreren Tagen noch 
ein fiebenter, dann noch ein achter, ziemlich er: 
wachſener junger Hahn aus der größern Hecke ihr 
zugebracht worden, nahm fie ſich derjelben in großer 
Sorgfalt an, und fie hat alle ihre Zöglinge groß 
gebracht bis auf zwei, die durch die Schuld eines 
andern Weibchens zugrunde gingen. Diejes hatte 
an einer Handvoll eingeworfener Hühnerfedern die 
Erfahrung gemacht, daß Federn ein nicht zu ver— 
achtender Bauftoff fein. Es rupfte nun an einem 
Zage vier der jungen Vögel erbarmungslos ganz rüden: 
kahl; zwei derjelben blieben in ihrer weitern Ent— 
widlung zurüd und gingen na) 8 Tagen ein. 

War bei dem erftern Weibchen der Trieb des 
Bemutterns ſtark entwicelt, jo zeigte es garkeine 
Luſt zum ‚eigenen Neftbau. Bei der eriten Brut 
begnügte es fih damit, einem andern Weibchen 
einige Eier ins Neft zu legen und einige Tage mit- 
zubrüten; gegenwärtig wohnt es wieder bei einen 
andern Weibchen zur Miete, obgleich «5 ſich ein 
eignes Heim hätte aufichlagen können; es bebrütet 
mit demjelben gemeinjchaftlid 8 Gier. Dieſem 
Kommunismus werde ih in den nächſten Tagen in 
ber einen oder andern Weile ein Ende machen 
müſſen; er thut nicht gut. Er ift anftedend, denn 
das eine Weibchen macht es gar leicht dem andern 
nad, und jo habe ich ganz bejonders in dieſem 
Sahre viele Doppelbruten gehabt. Im günftigiten 
Falle Famen von zehn Eiern fünf Sunge auf, in 
anderen Fällen nur zwei, während die übrigen Jungen 
in den eriten Jagen erdrückt wurden. Wieder in 
anderen Fällen habe ih die Eier einzeln in fremde 
Nefter unterbringen und das eine der mitbrütenden 
Weibchen ausfangen und mit sinem Männchen allein 
ſetzen müffen. Das ift num auch nicht immer thun— 
lich; ic wäre vor einigen Mochen dadurch beinahe 
in Verlegenheit geraten. In einem jehr geräumigen 
Flugbauer jagen ein Hahn und vier Weibchen. Zwei 
berjelben brüteten in eigenen Neftern, zwei andere 








zufammen auf zehn Eiern. Dieje waren nicht be— 
fruchtet und die beiden Weibchen legten abermals 
zufammen. in ein Net. Das war denn doch zu 
arg. Die Hälfte der Eier wurde anderen Weibchen 
untergelegt und das eine Weibchen gab ih in einem 
Heinen und für ein Pärchen eingerichteten Heckkäfig 
einem Männchen bei, welches zur Strafe, weil es 
fih an dem Rupfen der Jungen zu betheiligen be- 
gann, von aller Gemeinfhaft mit feinen Mitvögeln 
ausgejhloffen worden war. Die Einigfeit unter 
den beiden Ausgewiefenen war bald hergeftellt; das 
Weibchen legte in einem dem Käfig angehangenen 
Harzer Bauerchen feine fünf Eier und joweit wäre 
alles gut geweſen, wenn ih nicht den weiblichen 
Ausrupfer, der jeit mehreren Tagen ebenfalls in 
Einzelhaft jaß, wiederum zur Hecke hätte verwenden 
wollen. Das konnte nur in demfelben Eleinen Hed- 
fäfig gejhehen. Es mußte da Naum geſchafft werden, 
aber wenn der Verfuch nicht gelang, jo Fonnte Leicht 
eine Brut verloren gehen. Das Harzer Bauerchen 
wurde, mährend das Weibchen auf den Eiern 
ſaß, behutſam heruntergenommen und an den nahebei 
ftehenden großen Flugkäfig gehangen. Es mar 
diejelbe Stelle, an der das Weibchen ſchon zweimal ges 
brütet hatte. Diejes ließ fih denn auch die Aende— 
rung ruhig gefallen und der im Käfig befindliche 
Hahn hatte ebenfalls nichts dagegen, er ftattete gleich 
jeinev alten Freundin einen längern Beſuch ab. 
Diefer Hahn ift überhaupt ein guter Ehemann und 
ein zärtlicher Familienvater. Bon feinen vier Weibern 
füttert er drei mit gleicher Singebung und beim 
vierten würde er es wahrjcheinlich ebenſo Halten, 
wenn er fich nicht ein wenig vor ihm fürchtete. 
Diejes hat ihm in der eriten Zeit ihrer Bekannt: 
haft, als er noch der ftürmifche Liebhaber war, 
gar oft das Federkleid zerzauft und das ſcheint er 
noch immer nicht vergeffen zu haben, den Sungen aber 
bat er diefe Unbilden nicht entgelten laſſen, er hat 
fie mit derjelben Liebe groß gezogen, die er allen 
feinen übrigen Kindern bewieſen. 
(Schluß folgt). 


Zuchtergebniſſe. 

Wie ich ſchon früher mittheilte, führe ich über 
meine Vogelſtube genaue Rechnung. Bei Abſchluß 
derſelben am Ende v. J. hatte ich einen Ueberſchuß 
von 82 Mark. — Die Haupteinnahmen brachten die 
Zebrafinken, von denen ich von 6 Pärchen über 
100 Stück Junge gezogen habe. Die Ausgaben 
ſind allerdings auch bedeutend, trotzdem aber erreichten 
ſie die Einnahmen doch nicht, obgleich ich aus der Kaſſe, 
außer laufenden Futterausgaben, auch 2 Par Diamant- 
finfen für 24 Mark anfhaffte, außerdem daraus 
6 Weichfreffer Nachtigalen u. a.) unterhielt und für 
Heizung 45 Mark verausgabte. Diejes günftige 
Ergebniß in pefuniärer Hinficht, wozu ja auch noch 
das unbezahlbare Vergnügen an den Bögeln 
kommt, Eonnte ih nur durch gewiljenhafte, pünktlich 
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forgfältige Pflege erzielen. Trotzdem jedoh meine 
kinderloſe Frau und ich den Vögeln viele Zeit wid— 
meten, ſollte auch ich nicht vor großem Mißgeſchick 
verſchont bleiben, nachdem die Verluſte jahrelang 
faum nennenswert waren. Vor einigen Tagen 
famen wir ſpät abends nah Haufe und merkten 
fofort, daß Rauch irgendwo in der Wohnung aus- 
getreten jein mußte. In der Vogelitube war, wie 
gewöhnlih, vom Dienftmädchen abends eingeheizt 
worden und war das Dfenrohr durch irgend einen 
Zufall am Knie auseinander gegangen. Die Stube 
war vol Raub und nachdem fofort das Fenfter 
geöffnet und friſche Luft eingelafien, jahen wir zu 
unjrer großen Betrübniß, daß 23 Stüd der ver- 
Ichiedenften Vögel bereits todt waren. Merkwürdiger- 
weile waren die Jungen in den Neftern alle munter 
geblieben und unſre Befürchtung, daß noch viele 
an der Erkrankung nadträglich eingehen würden, 
hat ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigt — bis auf 
zwei Stüd, die den folgenden Tag ftarben. Sonit 
it die ganze übrige Sippſchaft wieder wohl. Die 
Mortal von der Geihichte it nun, daß man troß 
aller Vorſicht dennoch empfindliches Mißgeſchick haben 
fann, wenn man fremden Leuten die Pflege jelbit 
aud) nur auf kurze Zeit überläßt! Den Rauch und 
Dunft hatten wir fofort gemerkt, das Dienftmädchen 
aber mwunderte fih zwar auch darüber, jowie über 
das Herumraſen der armen Vögel, hatte aber nicht 
den glücklichen Gedanken, die Thüre der Vogelſtube 
zu öffnen, um zu ſehen, was darin vorginge. 

— Emil Kratz. 

Anfragen und Auskunft. 

Heren Lehrer Zigann: 1. Von einem Pärchen roter 
Kardinäle fingen manchmal allerdings beide, wenn es näm— 
lich, wie es leider nicht jelten vorkommt, ein altes und ein 
junges Männden ift. Beſehen Ste alfo den fraglichen 
Vogel genau und wenn Sie bemerken, dal; an der Bruft 
und am Kopfe überall rote Federn hervorbrechen, dann 
ſuchen Eie das junge Männchen noch fchleunigit gegen ein 
Weibchen zu vertaufchen. 2. Um ihren Sako an Hanf zu gewöh— 
nen, geben Sie ihm ganz regelmäßig des Vormittags in den 
Futternapf nur diefen und Nachmittags Mais und auf- 
geweichte Semmel. Der Hunger und die Langeweile werden 
ihn dann wol allmälig daran treiben, 3. Junge Wellen- 
fittiche find mit Sicherheit nicht eher zu erfennen, als bis 
Stirn und Dberfopf gelb werden. Die Färbung der Nafenz 
haut täufcht leider gar zu leicht. 

Heren R. 9. m Berlin: Die Maikäfer haben in 
dtefem Jahre mit dem Hervorfommen freundlichit jo Tange 

ewartet, bis wir Ihre Anfrage beantworten Eonnten. Mit 

inweis auf den Artikel in Nr. 19 über das Maikäfer— 
chrot jet Solgendes bemerkt. Wenn die Maifäfer in ſtarker 

ige g dörrt und dann im Mörſer zerftoßen oder durd) ein 

rahtfieb gerieben werden, ſo verlieren ſie dabei das Oel 
nicht, und die trockene lockere Maſſe iſt wenigſtens zum theil- 
weiſen Erſatz der Ameiſenpuppen in allen Futtergemiſchen 
brauchbar. Nur muß dies Schrot in Gläſern feſt ein— 
eſtampft und am trocknen Orte aufbewahrt werden. Auch 
halte ich es eben der Aufbewahrung wegen für beſſer, daß 
die Käfer nicht durch fiedendes Waſſer, ſondern dadurch 
getödtet werden, daß man fie in etwas weithalfigen und feit 
verforkten Slajchen ſtacker Hitze ausſetzt, alſo vielleicht da- 
mit in heißes Waſſer taucht. Sie jterben dann ebenſo ſchnell 
und jhmerzlos durch Erſticken. Je zarter der Vogel ift, 
deſto feiner muß natürlich das Schrot fein. Die Flügel- 








decken u. drgl. bilden befanntlich das ausgeworfene Gewölle, 
welches für die Verdauung folder Vögel erforverlich iſt. 
In mäßiger Zugabe iſt, es auch, wie erwähnt, fir die zar- 
teiten und Zoltbariten Sänger zu benugen. Kür Finkenvögel, 
insbefondere für Prachtfinten, während der Niitzeit in den 
Gemiſchen von Eierbrot oder Eigelb, Ameifenpuppen u. ſ. w. 
fann ich es wenigitens als theilweiſes Ecſatzmit'el jener 
theureren Stofe auf Grund vielfacher Erfahrungen 
ebenfalls empfehlen. eim Verbrauch muß die Flache 
immer wieder jorgfältig verſchloſſen und an einen trodnen 
Drt geftellt werden. Am zweckmäßigſten würde es übri- 
gens In, wenn es fich ermöglichen Tieke, daß man aus dem 
Maikäferfbrot ein Gebäck herftellen fünnte, ähnlich wie 
das gegenwärtig bereits überall eingeführte und feiner vor— 


theilhaften Verwendung al überaus geſchätzte Gier- 
brot. Bis jetzt aber haben vielfache Verſuͤche noch 


durchaus zu feinem befriedigenden Ecgebniß geführt. — 
Schließlich ſei noch bemerkt, daß die erite Anregung für die 
Benusung der Maikäfer von den Berliner „Snoduftrie- 
blättern” ausgegangen iſt. Die genannte Zeitichrift, her— 
ausgegeben von Dr. Emil Sacobien und Dr. 9. Hager, jet bei 
diefer Gelegenheit beitens empfohlen. 

Heren Bernhard Beer in London; 1. Das Dranges 
bäckchen, ein ſchönes altes Männchen, war an Unterletbs- 
entzindung gejtorben. Die Todesurſache muß alfo entweder 
eine Erfältung durch Zugluft oder zu kaltes Trinkwaſſer 
oder verdorbenes Futter oder auch vielleicht naſſes Grün- 
fraut fein. Eine Beſchädigung duch Biſſe u. |. w. war 
nicht vorhanden. 2. Um Mäute in der Vogelſtube zu ver 
tilgen, find hier bereits zahlreiche Mittel und Wege angegeben, 
und eine der nächſten Nrn. bringt wieder einen dahin bezüg- 
lichen Auffatz. Am ficherften dürfte es jedoch immer fein, 
wenn Site die Wogelitube ganz dicht machen und am Boden 
anitatt des Gitters Blech anbringen laſſen. Natürlich 
müffen dann aber zunächſt ſämmtliche hoch und niedrig 
hängenden Niſtkaſten unterſucht, und jede Mauſebrut muß 
ſorgfältig vertilgt werden. 

Herrn G. von Dreyſe: Die überſandte Blaumeife 
zeigte einen ſtark aufgetriebenen Unterleib uud bei der 
Deffnung eine jehr heftige Entzündung der Gedärme und 
des Magens. Sie bat alſo entweder in ftarfer Zuge 
Iuft gefeſſen, unter welcher allerdings auch jelbit ſolch' derber 
einheimiicher Vogel leidet, oder fie hat irgend etwas berderb- 
Lich Wirkendes gefreſſen. Sie werden ja nach den obwaltenden 
Verhaͤltniſſen beurtheilen können, worin die Urfache Liegt; 
follten Sie diefelbe nicht»auffinden können, jo bitten wir 
um nähere Angaben. 

Heren Kaufmann Toevelmann: 1. Ueber die Füt- 
terung und Verpflegung der Kreuzichnäbel finden fie ein- 
gehende Angaben in meinem „Handbuh für Vogellieb— 
Daher“ II. ©. 304. Dort heißt eg: Wird fehr zahm, und 
halt 3 bis 5 Sahre im Käfig aus. Fütterung: Nadelholz— 
famen, auch Hanf, Hafer, Rübſen und ein Gemiſch aus 
geriebenen Mören oder Gelbrüben mit Weißbrot. Zur 
Erhaltung der Gejundheit muß man ihnen bin und wieder 
einen Tannen oder Kiefernzapfen ganz in den Käfig geben 
und zumeilen mit Beeren, Ameiſenpupppen ꝛc. wechſeln. 
2. Den rothen Kardinal können Sie bei warmem und 
faltem Wetter ins Freie hinaus hängen, nur müſſen Sie 
Zugluft vermeiden. Es ift ein ſehr Fräftiger, ausdauernder 
Vogel. Die Fütterung befteht in allerlei Sämereien, be- 
fonders Kanarienfamen und nicht zu viel Hanf, nebit Zugabe 
von 4 bis 10 Mehlwürmern täglich oder friichen Ametjen- 
puppen. Sehr gern frißt er Maitäfer und jpäterhin Kirſchen 
und Beeren. 

Heren Heinrich Wille: Inbetreff der Züchtung der 
Sraupapageten find bis jest erſt geringe Erfahrungen ge» 
macht worden. Vor der DVollendung des Bandes meiner 
„Seemdländifchen Stubenvögel” hoffe ich jelber jedoch noch ein 
günftiges Ergebniß zu erzielen. Um ein Gleiches zu erreichen, 
verfahren Sie in folgender Weile. Räumen Sie den beiden 
Nögeln einen recht großen Käfig oder noch beffer ein be- 
fonderes Stübhen ein. Statten Ste dafjelbe mit ftarfen 
Heften reichlich aus und laffen Sie fih aus der Holzwaaren— 
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fabrif von J—— in Mühlhauſen in Thüringen einen 
der größten Niſtkaſten ſchicken, welchen Sie ſo in Mittelhöhe 
an der Wand befeſtigen, daß er einerſeits durchaus ſicher 
hängt und andrerſeits von den Papageien leicht zu erreichen 
iſt. Dann füttern Sie möglichſt mannigfaltig, jedoch kein 
Fleiſch, Kartoffeln u. drgl., ſondern an Weichfutter nur ein- 
gequelltes und gut ausgedrüctes altbackenes Meikbrot und 
ejottenen Reis. Im übrigen wünfchen wir viel Glück und 
— daß Sie uns ſ. mit guter Nachricht erfreuen 
önnen. 








Aus den Vereinen. 

— Die Monatsverſammlung der Ornithologiſchen 
Geſellſchaſt in Baſel beſchäftigte ſich in der letzten Sitzung 
mit den Ergebniſſen der Maßregeln, welche man zu 
Gunſten der Singvögel in unfrer Stadt und ihrer nächiten 
Umgebung —— hat. Es handelt ſich hier nicht um 
endgültige Grundſätze, ſondern man will ſich durch Verſuche 
und die dadurch gewonnenen Erfahrungen weiter belehren. 
Sn den Brutkäſtchen, welche man nun ällenthalben auf den 
Wipfeln der Bäume erblickt, find e3 vornehmlich Stare, 
die ſich anfiedeln. Spazen natürlich mögen e8 gelegentlich 
auch bequemer finden, eine derartige Wohnung zu beziehen, 
als jich ſelbſt ein Neſt zu bauen. 

Inbetreff der Futterpläße, derer im verfloſſenen Winter 
eine namhafte Anzahl auf den mit Bäumen bewachjenen 
Plägen und Gottesädern, auch auf Privatgrunbftücn ane 
gelegt waren, liefen verichiedene in mancher Weiſe belehrende 

erichte ein. Die Koftgänger, die ſich hier einfinden, find 
Tinten, Meifen, Haubenlerchen; der fosmopolitiihe Spaz 
im grauen ‚QTibhöpslein‘ felbftverftändlich wieder in eriter 
Reihe. Als auffallendere Gäfte find die Bergfinfen zu ber 
zeichnen, die ohne Entrichtung irgend welcher Niederlaffungs- 
gebühr den ſtädtiſchen Boden betreten, wenn fie den Tüch 
a wifjen. Aber noch viel intereffanter ift es, daß fich 

ereitö Naubvögel die Stellen gemerkt haben, wo fich, durch 
menſchliche Mildthätigkeit herbeigeloct, die kleinen Sänger 
in, grober Anzahl zu verfammeln pflegen. Ginige diejer 

Räuber haben ihre Zudringlichfeit mit dem Leben gebükt. 
&8 jet hier erwähnt, daß ſich im Innern der Stadt, auf 
Kirchthürmen und fonjtigen paffenden Orten, die Raubvögel, 
vornehmlich Sperber, in bedeutender Zahl vermehren, jo 
dag man auf durchgreifende Maßregeln zu deren Vermin— 
derung bedacht jein mul. Sollen die öffentlichen Futter 
pläße für Singoögel nicht zu verderblichen Fallitricken für 
diejelben werden, jo muß hierauf in der Meile Rückſicht 
genommen werden — wie dies auch theilweife ſchon ge- 
ſchieht — daß unter Tannen, wohin der Schnee nicht ge- 
Tangt, oder an fonftigen Orten, die der Näuber zu betreten 
icheut, die Nahrung ausgebreitet wird. Daß fich die Sing: 
vögel felbit an den offenen Tiſch gewöhnen, dafür find Be- 
weile genug vorhanden, indem jie fich ſchon lange vor der 
Stunde des Körnerftreueng einfinden; ja man will fogar 
beobachtet haben, daß Gärten im Innern der Stadt von 
überwinternden Vögeln entvölfert wurden, weil fich diefe in 
der Nähe ihrer Speifeanftalten zufammenfcharten. 

Das Publiftum hat im allgemeinen diefe ‚Speilung 
der Sünftaufend‘ gern geſehen; namentlich iſt es erfreulich, 
daß die Knaben Verſtändniß für die Sache zeigten. Ein 
erheiternder Zwiſchenfall, dem aber leicht abzuhelfen war, 
exeignete ſich auf einer Futterſtätte auf nichtſtädtiſchem 
Boden, wo eine Bauernfrau über dem Zuſammenwiſchen 
des ee Futters ertappt wurde — weil ihre 
Hühner daheim auch arme Vögel ſeien. Mas das Futter 
beteifft, jo fand man die alien Samen fleifig weg— 
gevickt, während Rübſamen liegen blieb. Geriebenes Brot 
und Malz waren Fieblingsipeife. Für Amſeln find Beeren 
zu empfehlen; Meinbeeren und Roſinen, die, namentlich 
havarirte, billig zu haben find, dann Wogelbeeren und 
Jungferntrauben üben auf diefe unjere Lieblinge unter den 
Sängern eine ftarte Anziehungskraft. 

Ein Verein für Geflügelzucht hat ſich vor kurzem 
in Schönebeck a. d. Elbe gebildet. Zum Präfidenten 
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wurde Herr U. Pflugmacher, zum Kaffenführer Herr 
9. Vollmer, zum Schriftführer Herr von Barde- 
leben gewählt. 

Merklenburgiicher Verein für Gefliigelzucht zu 
Roſtock. Die in Nr. 19 Ausſtellungen-Liſte) zum 4. bis 
7. Juni angekündigte Austellung wird Umftände He erit 
vom 13. bis 16. Juni jtattfinden, und iſt dieferhalb der An- 
meldungstermin bis zum 30. Mai hinausgejchoben (f. An- 
zeigentheil diefer Nr.). 

Verein für Geflügelzucht in Hohenmölfen. In 
den DVorjtand wurden gewählt, die Herren: Kaufmann 
9. Häbler zum Vorſitzenden, Gutöbeliter G. Sähnert 
zum Stellvertreter, Kaufmann E. Angermann zum 
Schriftführer, Bäckermeiſter $. Krebs zum Stellvertreter, 
Kleiderhändler E& Höfer zum Kaffenführer, Fabrikant 
E. Billbardt zum Stellvertreter; als Beiſitzer die 
Herren: Tiſchlermeiſter F. Kemnitz, Ziegeleibeſitzer ©. 
Jacobſen und Lagerhalter Haubenreißer. 


Bücher- und Schriſtenſchau. 

Ornithologiſche Beobachtungen (III. a. 
von Dr. Karl Stölfer in St. Fiden. Separatabdruc 
aus den „Verhardlungen der St. Gallifchen naturwiflen- 
Ichaftlichen Geſellſchaft“ 1874/75. St. Gallen, SeliEere DE 
Buchdruckerei. Mit Hinweis auf die hübſche Schilderung 
im eriten Theile diefer Nummer „Der blauwangige Bart 
vogel” feten unfere Leſer auch auf die dritte Reihenfolge 
der ornithologifchen Beobachtungen Dr. Stölfer’8 aufmerkſam 
gemacht. Bei der Beiprechung der beiden erften Reihen 
babe ich jedesmal hervorgehoben, welchen großen Wert 
derartige Weröffentlichungen aus der Feder eines Mannes 
haben, der ebenfowol zu den hervorragendften Gelehrten, 








als auch zu den geihasten volkstümlichen Schriftitellern 
gehört. Das vorliegende Heftchen enthält: Mefpenfalt 


(Pernis apivorus, Z,), roter Milan oder Gabelweihe (Milvus 
regalis, Brss.), Alpen- oder Schneedohle (Pyrrhocorax alpi- 
nus, Vll.), Rojenitar (Pastor roseus, Tinm.), blauwangiger 
Bartvogel (Megalaima asiatica, LrM.), Helmkakadu (Calyp- 
torrhynchus galeatus, Lth.), Blutrumpflittich (Platycercus 
haematonotus, @ld.), und die bjl. Mittheilungen über die 
fremdländiſchen Vögel erſtrecken fih namentlich auf Krank- 
heitsbeobachtungen und Deffnungsberichte. Eine jehr dankens— 
werte Arbeit iſt die überfichtliche Zufanmenftellung des 
Vorkommens des Roſenſtars in der Schweiz und in Deutfch- 
land und zwar feit den Sahren 1774, bzl. 1794 her bis zur 
neueften Gegenwart. Dr. K. R. 








Brieſwechſel. 

Herrn H. Nehrling: Einen freundſchaftlich -lands- 
männiſchen Gruß zuvor! Sehr gern wollen wir Ihren 
Wunſch erfüllen und die Leſer darauf hinweifen, daß Sie 
die Wogelhandlung des Deren Friedrih Kämpfer in 
Shifago, Illinois, Nr. 127 Clark Str., als durchaus reell 
und rehtichaffen und als die größte und mivertkjligite im 
ganzen Weiten von Nordamerita embfehlen. — Den ung 
freundlichit zugelagten Schilderungen dortiger Vögel jehen 
wir mit Dank im voraus entgegen und namentlich würde «8 
uns erfreuen, wenn Sie damit bald beginnen wollten, da- 
mit wir diejelben dann auch nod; in „Die fremdländiichen 
Stubenvögel“ aufnehmen können. — Herrn Rudolf Ebe- 
ling: Wir werden Ihre MWünfche erfüllen. 

Herrn Aug. F Wiener in London: Der gejandte 
Vogel ift ein dunfelcother Aitrild (Aegintha rubricata), wel« 
chen Sie in meinem Werke „Die fremdländiichen Stubenvögel”, 
zweite Lieferung, ©. 89, bejchrieben und auf Taf. II. als 
Vogel 8 abgebildet finden. Ich beige jest ein Männden, das 
Herr Apothefer Jänicke bereits drei Jahre gehabt. Der 
Shrige fcheint an Rungenentzündung gejtorben zu fein. — 
Herrn S. Paulus: Mit Dank empfangen und zur Be— 
nutzung für eine der nächſten Nummern bereit gelegt. — 
Mr. W. G. Todd in Concord: „Pet-stock, Pigeon and 
Poultry Bulletin“ mit Danf erhalten! Schreiben Sie 
freundlichit, was wir zunächſt ſchicken ſollen. Sm übrigen 
unfere beiten Grüße! — Herrn und Frau Dr. v. Enderes: 
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Bielen Dank und die freundfchaftlichften Grüße! — Herrn 
A. Grunad: Die enge) der bet uns eingegange- 
nen Bücher und Schriften fchreiben wir felber und bedürfen 
aljo in diefer Hinficht Ihrer Mithülfe nicht. Auch in 
jeder andern wollen wir übrigens auf diefelbe gern ver— 
zichten. ern Friedrich Dahn: Gegen Kaken in 
einer der nächiten Nummern. — Herrn Heinrich M öller, 
Inhaber einer Thier- und Naturalienhandlung in Hamburg: 
Die joeben erhaltenen Bügel find: 1 Par Geidenitare (Mo- 
lothrus sericeus, Zehtst.), 1 junges unausgefärbtes Mind. der- 


selben Art, 1 Par Reisknacker (Oryzoborus torridus, Cab.), 


2% Par Erzpfäffchen (Sporophila gutturalis, Cad.), 1 Par 
er x uw (Sporophila ornata, Cab.) und 1 Much. 
Sarnen (Fringilla savanna, W%s.). Alle diefe Vögel 
find bier übrigens bereits mehrfach beſchrieben. 


Redaktion: Dr. Karl Nuß, Steglit bei Berlin. 
Ervedition: Louis Gerſchél, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 














Verlooſung in der Geflügelausftellung in Wien. 
Unter Intervention von Beamten der Xottodireftion und in 


Amweſenheit zahlreicher Bejucher wurde in der internationalen 


Geflügelausftellung des Vereins für Geflügelzucht die 
Berloofung der für diefen Zweck angefauften Objekte vorgenome 
men. Aus 15,000Nummern entfielen auf folgende 120Nummern 
Treffer: 14 314 476 626 961 1023 1179 1205 1250 1257 
1298 1337 1633 1664 1779 2124 2163 2279 2748 2843 
2933 3017 3028 3376 3543 3761 3857 3938 4074 4177 
4790 4827 5104 5246 5261 5284 5379 5448 
5816 5945 6027 6232 6566 6665 6789 7165 
7416 7429 7539 7753 7796 8102 8257 8283 
8737 8739 8858 8914 8988 9333 9339 9369 
9566 9628 9630 10033 10159 10168 10239 
10377 10409 10439 10494 10854 10924 11058 11166 
11177 11449 11526 11557 11643 11737 11779 12105 
12265 12321 12474 12509 12548 12549 12590 12605 
12645 12694 12845 12869 12942 13179 13217 13471 
13504 13719 13730 13866 14123 14525 14743 14809. 


[629] 
3 Stück Papageien, 
welche nicht nur vorzüglich gut ſprechen, fondern auch 
laden, weinen, niejfen, buften, bellen und fogar 
ein Lied jingen, find zu verkaufen in der Vogel- und 
Thierhandlung von Sr. E. Römer, 
[630] Liegnitz, Petriſtraße 10, 
gut erhaltene 
ahtgewebe 
in verſchiedenen Größen, Stärken und Weiten, zu Volieren 
paflend, hat preiswerth abzulaſſen, wie auch einen pracht- 
vollen, großen, prämtirten 
Immer Hund, 
div. junge Doggen von 15 und 20 se an, auch jehr ſchöne 
Leonberger, ſchwarze Pudel ıc., nebit allen Sorten Wogel- 
futter (incl. holen Reis, Sepia ıc.). [631] 
NR. Hieronymi, Braunfchweig. 


1 age! 6 , 1 Sproſſer 17 6, Eier von Sieben- 
Bee Nadthalshühnern & 1 H, alles mit Verpackung bet 


ehr, 
Köthen, Promenade 68. 


Unterzeichneter liefert den von ;der „Gartenlaube” 
Nr. 40 1875 empfohlenen transportablen Zimmerjpring: 
brunnen mit jelbitthätiger Mechanik in befter Ausführun 
für Marf 100. Ebenſo Waflerfälle zu Volieren und Wogel- 





Verſchiedene jehr 
Dr 








ſtuben billigit. 


; Ed. Ehemann, 
[633] Geislingen a. d. Schweiz (Mürttemberg). 
—— Ein Paradieswittwe-Männchen, oder en 


ein Weibchen zu tauſchen. 
Ribbentrup bei Schöttmar. G. 9. Möller, 
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Geſucht werden 1 nift abiges Männchen Singfittich 
und einige Paare niftfahige Zebrafinfen von 

Oscar Vetter, 
[635] 


Ludwigsburg. 
‚1 Rofenftar, ſchönes und gejundes Exemplar, habe 
preiswerth zu verkaufen. 636 
Görlitz. Julius Schulte, MWeberitr. 


Siebenbürger Sprofler, 
r. St. 12 ME., pr. De. 120 ME., bei Abnahme von 
> Dt. 110 Mk., gegen Einjendung des Betrages mit 
Garantie de3 gefunden Sintreffens. 
[637 Ignatz Koblinger, Vogelhändler, 
Budapeit, Orenadiergaffe, im Servitenpalais. 


3. Zidja in Troppau (Oeſtr. Schleſ.) 


empfiehlt echte galizifche Sproffer das De. Männchen 96 Mm — 


einzelne, ausgejuchte Vögel Std. 10 A. — abgehörte gute 
Schläger Etd. 20 bis 30 46 excl. Berpadung. 

Für befondere Liebhaber ımd Kenner des 
Sprofierfhlages habe id fünfzehn Stüd bu- 
fowinaer Sproffer refervirt, welche unter Hunderten 


aueerwählt wurden und im Gefange alles leiften, was 


von einem vorzüglihen Schläger nur gefordert wer- 
den Tann. [638] 
Preis pr. Stück 50 ME. 


Ich habe 10 Std. eilf Tage alte in der Freibeit ger 
borene jüdruffiihe Wölfe, nach Verlauf von 4 Moden, 
Ggeben; ebenſo 6 Std. junge Schakale oder afrikamſche 

: \ 














Wölfe. 
Beide Arten bleiben vollfonmen zahm, und können frei 
im Haufe gehalten werden. 

3. Zivſa in Troppau. 


Nachtigalen, Sperber- oder og. ſpaniſche Grasmücken, 
Rohrdroſſeln, braunrücige Würger, rothe Kreuzichnäbel, 
Wachteln, Haider, Feld- und Baumlerchen ꝛc. empfiehlt 
[640] F. Zivſa in Teoppau. 








: Zu kaufen gejucht: 
Eine amerikaniſche Spottdroſſel Weibchen), welche zur 
Züchtung ſich eignet, daher geſund fein muß 
[641] Friedr. Goitjch, 
Steele bei Eſſen a. d. Ruhr. 


1 ganz zahmer Affe, 

1 zahmer, grüner Papagei, gelbhäubig, 

1 — ‚grüner, ſprechender Papaget, gelbhäubig, 

ſchöner, junger Graupapagei 

ſind billig zu kaufen bei 
Bremerhaven. 


[642] 
W. Schöttler. 


Ameiſeneier, pro Kilogr. «44 2,50, bei größerer Abnahme 
billiger, offerirt 3] 
Wild. Stammler, Stoly i. Pomm. 


Gutſchlagende Nachtigalen zu 6 A. Werden von mir 
nachgewiefen, auch werden diefelben in Zaufch gegen Ameri- 
Bade Spottdrofieln und andere ausländiihe Voͤgel 
gegeben. Frau P. Langıter, 

[644] Vogelhandlung in Liegnitz. 











Zu verfaufen: 
19. Singſittiche, zahm und brutluſtig, f. 8 Thlr. — 
1 9. Toviſittiche, zuhm, f. 6 Thlr. — 1 Weibchen Halg- 
bandſittich, zahm, 2 Thle. — LHelenafaſ. und 1 Zigerfint- 
Much., 3. 2 The. — Sämmtlich Eu und gut befiedert. 
[645] B. Tahland, 
Sreifenberg i. Pommern. 
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Das Gtabliffement von 


hs. Jamrach 
Chs. Jamrach, = 

Naturalift und Thierbändler in London, 

179. 180. St. Georges Street, Gaft, 

erhielt in der Tetten Sendung: 60 Graupapageien, 20 gelbhäubige Kafadus, 50 roſenrote 
Kakadus, 10 NaſenKakadus, 2 Königsfittihe, 150 Par kleine Eljterhen, 5 Par Bronze- 
männden, 2 China-Stärlinge (Gracula nigricollis), 1 Par Krontauben, 1 ar Slanzfafanen, 
1 Par Iungfern-sraniche, 1 Par ſchneeweiße Kraniche (Grus leucoger ans), 1 Bar Antigone⸗ 
Kraniche, 2 Kaſuare; außerdem zahlreiche Affen, Makaken, Paviane u. a. m. 
€ H9O0509090L2I99H959SHH9YHHHEHHIYHIYYL959IHH9SOSH99098 0 
Die ſechſte allgemeine 





Geflügel: Ausitellung 


g Weſtfäliſchen Vereins für 


Vogelſchutz, Geflügel- und Singvögelzucht 


8 
15., 16., 17. 18. und 19, Susi 1876, E 
verbunden mit einer s 
s 
® 


Verlooſung 


in den Räumen und Anlagen des zoologiſchen Gartens zu Münſter in Weſtfalen ſtatt. 
Programme nebſt Anmeldungen und Looſe à 50 Pfg. ſind zu beziehen von Herrn Joſ. 
Janſen, Münſter. [647] 
Der Vorſitzende: 
Fr. von Olfers. 
© GSOE99ITH592999H9990998T9E609H0C99099E.0H93E9E.0980089: © 


Mecklenhurgiſcher Verein für Gerlügelzucht 


in Noſtock. 


Die bereits zum 4. bis 7. Juni angekündigte 


Zweite allgemeine Geflügel -Ausitellung 


findet Umftände halber erſt vom 13. bis 16. Juni d. 3. in dem Gartenlofale des Seren Krumreich 
(Meyer's Garten) Statt. In Folge dejjen ijt der Anmeldetermin bis zum 30. Mai verlängert. 
Die gleichzeitig in obiger Nähe ftattfindende große landwirthſchaftliche Ausſtellung des patriotiihen Vereins, 
fowie die Saupttage der Pfingſtmeſſe lajjen einen ſtarken Fremdenzufluß erwarten, mithin ein günftiges 
Nefultat für unfere Auzftellung vorausfehen, weshalb wir um zahlveihe Anmeldungen reſp. Sendungen 
von gutem Geflügel 2c. freundlichft bitten 1648] 

Der Vorſtand. 




















EB unge une fauft ſtets zum höchiten Preiſe 1 zuchtfähiges Spottdrofel- Weiche en und 1 Rotfardinal« 
[649] C. Schüerholz in Hildburghaufen. — ae und prächtige Zucht-Lapins verfauft wegen 
> as | Blaymait 

Sin ſehr feines. Damenhindchen, 1 Jahr alt, 1 bis * Leh 
13 Kilo ſchwer, zu verkaufen, auch nehme einen Grau [652] in — —— er Altshaufen. 
yabasel in Tauſch. . — u, + — — 

Neuw Weißen ı a. Rhein. 

Ge ———— ein kleines, jedoch ganz zahmes ſchönes Aeffchen und ee 

Ein Par Truthühner, Hahn und Henne, rein weiß, | mir Offerten mit Pretsangabe. 53] 





ftarf und ſchön, zu verkaufen. Erped. d. BL. [651] Hr. Ruttenfeuler in Sie 








3 eonis Gerih el Verlagsbuchhandlung. Guſtav Goh mann) in Berlin, Druck: w, Elsner, Berlin, Wilhelmftrafe 32, 


N l ATS DISS, 5 EN — 

r Vogelliebhaber, Zü ändler. 
Anzeigen werden die geſpaltene 
Petitzeile mit 25 Pfg. berechnet 


und Beſtellungen in der Expedition 
und Redaktion entgegengenommen, 





Beſtellungen durch jede Buch- 
handlung ſowie je Poſtanſtalt. 
Preis vierteljährlich 3 Mark, 
Möchentlich eine Nummer, 





Heraudgegeben von 


Dr. Karl Ruß. 





V. Jahrgang. 


Berlin, den 1. Juni 1876. 


Ar. 22. 





Inhalt: ; 
Zum Vogelihuß: Ein Knaben-Vogelfchußverein. — 
Amerifanijche Finfen. — 
Der Sonnenvogel (Fortfegung). — 
Zur Pflege der Steintrötel. — 
Aus den ee I.— ! 
Buntes aus der Kanarienhecke (Schluß). — 
Das Huhn von Vo-Ko-dama. — 
Geflügel auf Ausstellungen. — 
Zur Fütterung der Zwergohreule. — 
Eine wichtige Erfindung. — 
Brieflihe Mittheilungen: Wellenfittiche. — 3 5 
Anfragen und Auskunft; Kanarienvögel; Unterleibsentzün- 
dung; Hetjerfeit. — 
Aus den Vereinen: Halle; Ausftellungen. — 
Bücher- und Shhriftenfchau. — Briefwechfel. — Anzeigen. 


Zum Vogelſchuthz. 
Ein Knaben-Vogelſchutzverein. 

In jedem herannahenden Frühlinge hört und lieſt 
man immer wieder die bekannten Mahnrufe: „Schützet 
die Vögel!“ Gewiß ſind ſämmtliche Lehrer bemüht, ihre 
Schüler von einer Verfolgung derſelben zurückzuhalten. 
Ein erfolgreicheres Verfahren, als das vom Kantor 
Garbs in Dannenberg in dieſer Beziehung ſeit 
einigen Jahren beachtete, iſt dem Einſender indeß noch 
nicht bekannt geworden. Sämmtliche Schüler des 
Herrn Garbs — Knaben von 11 bis 14 Jahren — 
bilden unter ſich einen, unter einem von den Kine 








dern gewählten Vorftande jtehenden „Vogelſchutzver— 


ein“, deſſen wenige Beftimmungen etwa dahin lauten: 
Wir Unterzeichneten verpflichten uns, Feine Vögel 
beim Niften und Brüten zu ftören, jelbft feine Nefter 
auszunehmen, auch nicht zu dulden, daß dies von 
Anderen geſchehe. Wir wollen, joviel wir können, 
alle Vögel, mit Ausnahme der Eljtern, möglichſt auch 





im Winter jhüßen und in unferm Kreiſe dahin 
wirken, daß der große Nußen, den fie ung gewähren, 
immer mehr erkannt werde. — Es ift eine erfreu— 
liche Thatſache, daß, jolange diefe Einrichtung beiteht, 
die Vermehrung der Vögel bier zugenommen hat. 
Wehe dem Schüler einer andern Klafje, wenn er beiden 
„Vogelſchutzvereinlern“ in den Verdacht, ein „Hecken— 
marderzu fein, gekommen ift, oder gar auf frifcher 
That ertappt wird! Er wird auf bejondere Art, 
die aber wirkſam ift, geheilt. 


Amerikanifhe Finken. 

Seit ih Ihnen über den Pileated Finch (Co- 
ryphospingus pileatus) oder Kronfink gejchrieben 
(fiehe Nr. 19 der „Gefiederten Welt“) habe ich bereits 
in Nr. 45 des Jahrgangs 1874 eine Schilderung 
diejes zierlihen Vogels aus der Feder des Heren Dr. 
Franken entdedt. Jene Notiz war mir entgangen. 
Der Vogel ift aljo etwas länger eingeführt, als ich 
glaubte und vielleicht Fann einer Ihrer Lejer von 
glücklichen Züchtungsverfuhen Mittheilung machen 
und Mancher kann gewiß angeben, wie lange der 
Vogel bisher in Europa ausgedauert hat und welche 
Fütterung die beiten Ergebnifje zeigte. 

Spermophila aurantia oder orangegelbes Pfäff- 
ben iſt der Name, welcher einem mit meinen 
Exemplar genau übereinftimmenden Vögelchen im 
biefigen Zoolog. Garten gegeben wird. Zu meiner 
Verwunderung entdedte ich, daß der Zoolog. Garten 
hier ein Exemplar beſitzt und da ich mich bisher 
vergeblich nad dem Namen des jeltenen Bögelchens 
bemüht hatte, ficherte ich mir den Namen. 

Indeſſen habe ich doch einen der Amerikaniſchen 
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Finken vergefen, als ich Ihnen neulich ſchrieb. Es 
ift dies das prächtige Heine, ſchwarz und weiße Vö— 
gelchen, welches manchmal als brafilian. Schneefinf 
bezeichnet wird. Dberkörper ſchwarz, Bauch reinweiß, 
ein weißer Streifen aufrecht über die ſchwarze Stirn, 
ein andrer quer über die Augen, bilden ein voll- 
ftändiges weißes Kreuz auf dem Schwarzen Köpfchen. 
Der Vogel ift ein wenig größer, als der Hartlaubs- 
zeilig und wennſchon er mir ſchon mehrmals vorkam 
— freilich immer nur in einzelnen Exemplaren — 
fand ich ihn doch noch nie erwähnt, obgleich ich ihn 
jeit Sahren befige und gerade weil er mir jo befannt 
ift, überjah ich damals, feiner zu erwähnen. 
Schade, daß wir nit mehr von diejen hüb- 
jhen und feineswegs zarten füdamerifaniichen Kör— 
nerjrejlern erhalten, während uns Afrika Tauſende 
von Aftrilde jährlich jendet, von welchen manchmal 
faum Einer aus Hunderten, welche in Afrika ge 
fangen werden, nad) Sahresfrift am Leben bleibt. 
Aug. F. Wiener in London. 

(Der lieblibe Kronfint dürfte bis jet noch kaum in 
mehreren WVogelftuben vorhanden fein. Mein Pärchen zeigt 
fib vortrefflich munter und wird hoffentlich baldigft niſten. 
Snbetreff der Ausdauer des Vogels in der Gefangenschaft 
tann ich bemerfen, daß die Exemplare im Zoologiſchen 
Garten von Berlin, jowie die tm der Vogelſtube des 


Heren Dr. Franken fih jeit Jahren gut gehalten 
haben. — Das orangegelbe Pfäffchen ift aljo wirk- 
lid) eine neue Erſcheinung des Vogelmarkts. — Der dritte 


Vogel iſt das hier auch bereits bejchriebene und mehrfach 
erwähnte weißſtirnige Pfäffchen (Sporophila lineola L.), 
von welcher Art ich ebenfalls ein Pärchen in der Vogelftube 
habe. — Alle dieſe Pfäffchen, in etwa acht Arten, kommen 
jeßt Doch ſchon vonzeitzuzeit in den Handel und werden na= 
mentlic, von Fräulein Hägenbeck und neuerdings auch von 
9. Möller in Hamburg in größerer Anzahl eingeführt. 
Dr. KH). 


Sur Pflege des Steinrötels. 

Unter anderen Vögeln find bejonders die 
Droffelarten und unter diefen namentlih die Sing: 
drofjel und der Steinrötel der Gefahr ausgeſetzt, 
wunde Füße zu befommen. Diejer Uebeljtand zeigt 


ſich theils in verschiedenen ſchmerzhaften Einſchnitten 
an den Gelenken der Zehen, theils in verſchiedenen 
eiterigen oder harten Verfnorpelungen, theils auch 
in wulſtigen, oft platt gedrückten Anſätzen unterhalb 
der Zehen u. drgl. Sind die Zehen kaum bemerk- 
bar mund geworden, jo hängt fich Leichter Kot 
und der Käftgfand an und wird nad) und nad 
zu harten Klumpen, die fih wie Kitt an den Füßen 
befejtigen und den Vogel ſehr beläftigen. 

Die Urſache des Wundmwerdens kann im zu 
dünnen oder in unfauberen Sibftäben, im Mangel 
an Badwaſſer, in der mißlichen Umwicklung der 
gehen mit Fäden, Werg, Haren, Fafern u. dral., in 
krankhaften Anfällen oder in der Unreinlichfeit der 
Käfige überhaupt Liegen und fie ift wol im Stande, 
wenn den Kranken feine zeitige Abhilfe zutheil wird, 
leicht den Verluſt ganzer Gelenke, ganzer Zehen 
oder wol gar den Tod herbeizuführen. 

Man beuge dem Uebelftande vor, duch Reinlich— 
feit der Sitzſtäbe (das Umwideln vderjelben mit 
weichem Leder oder Tuch mag auch gut fein), der 
Trink- und Futtergeſchirre, überhaupt des ganzen 
Käfigs; entferne weiter das Meberflüffige von Haren, 
Werg, Fäden u. drgl. aus dem Käfig und der Vogel- 
tube und jorge täglih für friiches Badewaſſer. 
Haben ſich aber ſchon Kotballen angeflebt, jo weiche 
man jolche mit lauwarmem Waſſer auf und befreie 
ganz behutfam die Zehen von den Anhängjeln. Die: 
jelben un harten, trodnen Zuftande ungeduldig Hin: 
wegzureißen würde das Uebel nur vergrößern, indem 
die Zehen dann leicht bluten, verrenkt und verleßt 
werden. Sind endlih letztere glüdlih vom Kote 
befreit, jo mag man die Einſchnitte und Wunden 
mit weichem Unſchlitt oder Rindſchmalz einreiben; 
auch Beſtreichen mit Glycerin und darüber Beſtreuung 
mit Stärkemehl hat gute Wirkung. 

Außer dem Wundwerden der Füße iſt nament— 
lich bei Steinröteln das Verſchlucken verſchiedener 
Dinge zu befürchten. Sehr gern verſchlucken dieſe 
Vögel Schnüre, Bändchen, Lederſtückchen u. drgl. 








Der Sonnenvogel. 
(Golddroſſelmeiſe, Peking-Nachtigal; Leiothrix Iuteus. Scop.). 
Don Aglaia v. Enderes. 
Fortſetzung). 

Während ich bier ſchreibe, ſieht mich mein kleiner 
Vogel, hinter den blitzenden Gitterſtäbchen hervorlugend, 
mit den großen, braunen Augen fo luſtig an, als wühte er, 
an welcher Arbeit ich bin, und als wollte er mir jagen: 
„ah das Beichreiben, Du triffſt es ja doch nicht; erzähle 
lieber, was ich Tann, welch” ein fröhlicher Geiſt in mir 
wohnt, wie ich mich des Lebens freue, wie ich fliege, wie ich 
jauchzend finge; erzähle von dem hellen Glocentone meines 
Liedes, das ich aus der Heimat mitgebracht". 

Und er hat recht, der kleine Gefelle, vorausgeſetzt, daß 
er fo denkt; ih will die Erkenntniß feiner Schönheit der 
eigenen Anſchauung ter Mitwelt überlaffen und will von 
feinem Leben und Treiben berichten, die mir ihn jeit langem 
lieb gemacht. | j 

Dem Sonnenvogel-Volfe hat die Wiſſenſchaft bis heute 
noch einen ziemlich exzeptionellen Standpunft eingeräumt; 
am nächſten fteht ed wol den Seidenfhwänzen. Der ge 


zahnte Schnabel, den es trägt, nähert es dem Gefchlecht 
der Würger, die Pracht feines Gefieders reiht es unter die 
Zahl der Schmudvögel ein, und fein emfiges Thun und 
Leben, fein Klettern und Fliegen, feine Art, ſich die Nah— 
rung zu erwerben, haben ihm den Samiliennanen der Hügel» 
oder Droffelmeifen eingetragen. Seine Heimat ift bewaldetes 
Gebirge des oſtaſiatiſchen Landes, der ſüdweſtliche Theil 
Shina’s, von woher die eriten Sonnenvögel vor wenigen 
Jahren nach Europa gebracht wurden. f 

Sch erinnere in mit Vergnügen an meine erite Ber 
gegnung mit zweien der Fleinen Sänger, die, eben über 
Leipzig angekommen, mir gezeigt wurden. In einem winzi« 
gen, hölzernen Transportfafig ſaß das Vogelpar hinter dem 
— Gitterthürchen, guckke zutraulich heraus und erfreute 
ich des Tageslichtes, das zu ihm hineinleuchtete und den 
Glanz feines Gefieders ſchimmern machte, — Und ohne 
langes Bedenken begann das Männchen zu fingen. Gr war 
weit hergereift, der Fleine Sänger, Über Länder und unend- 
liche Wogen, exit feit wenigen Stunden war er zur Ruhe 
efommen nad) der langen, langen Fahrt; das enge dunfle 
Reifefäftchen ſchloß ihn noch ein, und dod war er nicht 
müde, nicht verwirrt, nicht geängſtet; friſch, wohlthuend, 
glodenrein jang ex fein Lied, das Lied, das er vor wenigen 
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Dinge von länglicher, wurmförmiger Geſtalt. Einer 
meiner Steinrötel wollte durchaus einmal einen 
ſchmalen Streifen Filz verſchlingen, ſodaß ich alle 
Mühe hatte, ihm denſelben zu entreißen. Dieſer 
Zage verſchluckte der nämliche Steinrötel — id) 
reiche ihm hin und wieder einen Mehlwurm, den er 
mir dreiſt aus der Hand nimmt — eine ſchwarze 
Zopfſchnur in der Laͤnge von 17 Centimetern, ohne 
daß man es noch hätte verhindern können. Der 
Vogel wurde darauf ſehr traurig, ſteckte den Schnabel 
ein, ſträubte die Federn, wollte nicht mehr freſſen, 
und ich hielt ihn ſchon für verloren. Da gab ich 
ihm am zweiten Tage Mehlwürmer, welche in lau— 
warmes Oel getaucht waren, und — nach einiger 
Zeit hatte er die Schnur, welche inzwiſchen im 
Magen ganz entfärbt war, heraus geſpieen, wurde 
wieder heiter und ſingt jetzt wieder flott. Mein Rat 
geht nun dahin, Sorge zu tragen, daß den Stein— 
röteln Feine derartigen Sachen in den Weg kommen. 
Lehrer J. Neu. 


Aus den Vogelſtuben. 
il, 


Die Grauföpfhen — P. canus — haben 
in diefem Jahre auch bei mir Junge erzogen. Nach 
jehr häufiger Parung trug das Weibchen in der be- 
kannten Weiſe*) Niftmaterial, fat ausschließlich die 
Kätzchen der ZTeichrohrblüten, in einen Schleufinger 
Niſtkaſten, welchen es vom 21. Februar an nur fehr 
felten und auf kurze Zeit verließ. Am 8. März fand 
ich einen joeben ausgejhlüpften jungen Vogel, welchem 
nad) drei Tagen ein zweiter folgte. Am 16. April 
flog das erſte Junge in die Vogelftube, acht Tage 
jpäter das zweite. Heute find die jungen Papageien 
den alten gleich, nehmen ihr Futter felbft, und ich 
fann fie von diefen nur an den Schnäbeln noch er: 


*, Schon eingehend befchrieben in Nr. I u. ſ. w. der 
„Sefiederten Welt", Jahrgang 1874. 


fennen, welche einen deutlichen Anflug von rother 
Färbung zeigen, während die Schnäbel der alten 
Vögel rein hornweiß find. Und ich möchte behaupten, 
daß dies ein fichres Unterfchiedszeichen zwischen 
den jungen und alten Vögeln iſt. Meine jungen 
Grauköpfchen find beide Männchen und ließen ſich 
als ſolche ſchon erkennen, als fie nur erit mit Flaum 
befleidet waren, durch entſchieden weiße Köpfe nämlich. 

IH will nit unterlagen zu bemerken, daß ich 
auch diefe Vögel Lediglich mit trodner und gequellter 
Hirſe erziehen ließ. — Pie alten Vögel niften ſo— 
eben wieder. Ich jah heute drei Eier im Kalten. 
Gepart hatten fie jehr häufig. — 

Seit einigen Monaten befindet ich ein muntres 
und hübſch fingendes Pfäffchen in meiner Vogel 
ftube. Sch bin nicht vecht ficher, ob dieſer hübſche 
Bogel ein Maskenfink — F. alario — ift oder nicht. 
Mit dem mir zu Gebote ftehenden ſchlechten Material 
babe ich e& daher verjucht, den Vogel bildlich darzu— 
jtellen und ſende Ihnen das Bild mit der ergebenften 
Bitte, ihn fetitellen zu wollen. 

Heer, Kreisgerichtsrath. 

(Das Vögelchen ift, wie wir aus Ihrer Befchrei- 
bung mit ziemlicher Sicherheit entnehmen, ein Masten: 
fin (Fringilla Alario, Cab.), über welden Sie in 
Nr. 20 d. J. eine Mittheilung von Seren Dr. 
Franken finden. Dr, & %.) 


Buntes aus der Kanarienhecke. 
Don W. Böder. 
(Schluß). 

In dem Kleinen Heckkäfig hatte fih unterdeffen 
das rupfende Meibehen eingerichtet und ihren neiten 
Gatten mit drei runden Eierchen beſchenkt; Tange 
hat das Vergnügen aber nicht gewährt, er mußte 
in dem Flugraum, der ihm früher angemiefen war, 
einen unterdejfen erfrantten Hahn vertreten und 
ſcheint nun auch hier im Punkte des Federrupfens 
etwas manierlicher geworden zu fein, jie dagegen 





Monden in der aftatifchen Heimat drüben, an einem andern 
Strande, vielleicht auf den bewaldeten Höhen des Himalaya 
gefungen. Neben ihm ſaß fein Meibchen, dicht an ihn ge= 
een a horchte feinen hellen, flötenden Tönen. 
enige Wochen nach diefer erſten Begegnung mit 
dem ſchönen Vogelpare ift mein kleiner Pflegling bei mir 
angelangt. 
Zutraulich, fröhlich, als wäre ex ſeit Sahren in der- 
Eee Umgebung und hätte fie längſt Liebgewonnen, zeigte 
ich der holde Fremdling vom eriten Tage an. Puftig auf- 
jauchzend hufchte er aus jeiner dunklen Neifegelegenheit in 
den glänzenden Käfig hinüber, der als fein Fünftiger 
Palaſt für ihn in Bereitichaft jtand. Neugierig befuchte er 
die Vorräte in den Schalen, das blikende Waffer; über— 
mütig flog er auf und nieder und überfchlug ſich unter der 
Decke feines Haufes, dann nahm er ein erquickendes Bad, 
um alle Spuren der Reife abzuthun und wärmte ſich an 
der Sonne feiner neuen Heimat, die durch grüne Baum- 
zweige am Tenfter zu ihm niederfah. — Von den Eichen 
und Grlen am Bache kam das Lied der Amſel herüber, wie 
ein weicher, doch wolltönender Gruß, und machte den Fremd— 
Ting aufhorchen und mahnte ihn an feine eigene Kunft, an 
feine eigene höchſte Freude; und da brach es fröhlich los, 


das helle Tongewirbel, jo jauchzend, To laut, To klar, als 
follte das ganze Thal davon wiederhallen. 

Einige Monate, ja nahezu ein Sahr, hielt ich meinen 
fleinen Schübling — aus Unkenntniß und Mangel an ge- 
nügender Interweifunn — gleich den fogenannten Weich— 
freſſern ausichließlich bei Nachtigalfutter und bewirtete ihn 
nebit den verfchiedeniten kleinen Inſekten nur täglich mit 
einem Stückchen Obſt, da ich jeine Begehrlichteit nad) 
folchen Naſchwerk erkannte. Erſt im Winter, als er 
in der Stube frei fliegen durfte und zuwerlen mit 
feinen Kameraden die Herbergen taufchte, entdeckte ich ge— 
legentlidy feiner Befuche, die er bei feinem Freunde, dem 
Kardinal, abitattete, daß Körnerfrüchte feine Lieblingsipeife 
find, und feither babe ich fein tägliches Mahl durch eine 
möglichit bunte Mifchung von Eleinen Sämereien bereichert. 
— Indeſſen waren es wol nicht die lang begehrten Näſche— 
reien in dem Haufe des Karpinals allein, welche den Sonnen— 
vogel zu feinem fcharlachroten Nachbar hinüberzogen. Die 
Geſelligkeit, die Liebe zu allem Vogelvolk tft eine der freumd- 
lichjten Eigenschaften unſeres kleinen Sängers, die er durch 
liebenswürdiges Entgegenfommen, durch Schwenken ver 
furzen Federfahne, durch ſchmetternden Lockruf, duch Bück— 
linge und andere anmutige Bewegungen kundzuthun ſucht, 
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hatte eine verfehlte Brut zu betrauern und bringt 
jeßt ihre Tage bei einem Chemann zu, der nichts 
von ihr willen will. Sonft ift diefer. dritte Chemann 
fo uneben nicht; aus erfter Brut mit zwei Weibchen 
hat er fieben Sunge groß gebracht und die betreffenden 
Mütter mit gleicher Liebe behandelt. Bei der zweiten 
Brut hat er aber Kummer gehabt, beide Weibchen 
legten auch hier in ein Neft, obgleich) es an Brut: 
fäftchen und Bauftoffen durchaus nicht fehlte; die 
Eier wurden zerdrüdt, liefen aus und beſchmutzten, 
was noch unverlegt geblieben war, und jo ging dieje 
Brut zugrunde, 

Sn dem oben erwähnten großen Flugbauer, 
an welchem fich feitlich zwei Harzer Bauerchen als 
Kiftvorrihtungen befinden, hatte ein Weibchen in 
dem hinteren Körbchen in erfter Brut drei Junge 
erbrütet. Bei der folgenden Brut gab es dem 
vorderen Bauerchen den Vorzug. Nun hatte es 
aber gerade auf daſſelbe Bauerchen auch ein andres 
Weibchen abgejehen; es Tegte, nachdem ſich ſchon 
zwei Gierchen von der rechtmäßigen Beſitzerin darin 
befanden, noch eins hinzu und bebrütete das Gelege. 
Letztere verabiheute das gemeinjhaftlihe Brüten 
mit Necht, trübjelig jaß fie vor dem Neftchen und 
wartete den Augenblid ab, wo ihre Gegnerin ge- 
nötigt war, ihrer Nahrung nachzugehen, nahm dann 
das Neſtchen wieder in Beliß und überließ es dem 
Eindringlina, folange zu warten, bis es ihr gefällig 
fei, ihm Platz zu machen. So jaß dann der 
Neihe nach bald das bunte, bald das gelbe Weibchen 
auf demjelben Neſte. Nachgerade wurde aber das 
Doppelgelege zu ſtark, es mußte da Abhülfe ge 
ſchafft werden, aber wie? Collte das eine der 
Weibchen nicht noch jo viel Anhänglichkeit an jeinen 
früheren Brutplaß haben, um dajelbft fortzubrüten, 
wenn ihm dazu Gelegenheit gegeben wurde? Das 
mußte verfucht werden, und jo wurde denn in dem 
hinteren Harzer Bauerhen aus Moos und Charpie 
ein zierliches Neftchen hergerichtet und dem betreffen- 
den Weibchen die von ihm gelegten Eierchen hinein- 


gezählt. Diefe Scheidung fand nach einigem Ueber: 
legen den Beifall beider Weibchen. Das eine behielt 
das alte, das andre nahm das künſtlich hergerichtete 
Net in Beſitz und zur Zeit erfreut ſich jedes 
derjelben zweier prächtigen Sungen; einige Eierchen 
waren leider far und einige Jungen find in den 
eriten Tagen zugrunde gegangen. 


In der Eleineren fliegenden Hecke brüteten in 


gweiter Brut ebenfalls zwei Weibchen zufammen; 
sehn Eier in einem Nefte, war nad) den gemachten 
Erfahrungen zu viel, um auf eine gedeihliche weitere 
Entwidlung der Brut rechnen zu fünnen. Das 
Ueberbringen der überzähligen Eier und das Heraus— 
fangen des einen Weibehens war diesmal nicht gut 
thunlich, und jo blieb denn auch) hier eine Auseinander: 
ſetzung zwiſchen beiden Brüterinnen als legter mög- 
liher Verſuch übrig. Ein fertiges Neftchen war 
noch vorhanden, es jah zwar äußerlich anders aus, 
allein eine verftändige Brüterin wird ſich ſchon über 
dergleichen Nebenjahen hinwegſetzen. Die Gier 
wurden alfo gewiljenhaft in beide Neſter vertheilt 
und zunächſt das neue Neft auf den alten Pla an: 
gebracht. Die ungewohnte äußere Bekleidung des 
Bauerhens erregte indeß bei bewen Weibchen Be: 
denfen, und eines nach dem andern nahm im Innern 
dejjelben eine genaue Unterfuhung vor; das eine ver: 
mochte mit feinen Zweifeln nicht fertig zu werden, 
das andre kämpfte feine Bedenken mutig nieder und 
nahm Pla in der neuen Behaufung. Dies dauerte 
leider jedoh nur wenige Minuten, denn erneuerte 
Zweifel, erneuertes gründliches Befichtigen des Neſtes 
von außen und innen! Endlich fiegte der Trieb des 
Bemutterns über alle Bedenken, das eine der Weibchen 
faß jet. Nun wurde das alte Net dicht neben das 
neue gehangen, das zweite Weichen erfannte in ihm 
feine urjprünglide Brut und nahm fie fogleich 
tieder an, unbefümmert um die Kleine Platzverände— 
rung. Das war aljo bis dahin gelungen, wie aber, 
wenn das erite Weibchen das alte Neft entdecte und 
das gemeinfhaftliche Brutgefehäft wieder aufnahm? 





jo oft ſich ein beichwingter Genoffe in feiner Nähe zeigt. 
Sm Sommer famen die Sperlinge nafchend an die Wände 
feines Haufes geflogen, im Winter hatte er feine gefanges 
nen Genofienen in nächiter Nähe, und namentlich der Kar- 
dinal, der vornehme Herr, der mit hochgehobener Geſtalt 
und aufrecht ftehender Federbelle dem muntern Geplauder 
jeines Nachbars Taufchte, wohnte dicht neben ihm und er- 
widerte jein Gucden und Nufen. Und ihm, dem ausge 
zeichneten Genoffen, galt auch des Sonnenvogels eriter 
Beſuch, als die Thüren der Käfige zum erſten Male offen 
ftanden. Vor allem Fam die Begrükung; anfangs etwas 
mißtrauiih — denn man hatte fih ja doch nody nie jo 
nahe gejeben, und von dem roten Kardinal, dem Verwandten 
des Sternbeihergeichlechtes, des Volks mit der gewaltigen 
Schnabelwehr, gehen fo mande dräuenden Gerüchte — aber 
fein böfer Schatten fiel zwifchen die beiden neuen Freunde, 
und nachdem fie fich unter mannigfahen Schwenfungen 
etwas haftig ausgeiprochen hatten, Fam der Kardinal auf 
den Gedanten, ſich auch die Burg feines Nachbars zu be 
ſehen und was es dort in den vollen Schüffeln gäbe; und 
diefen Augenblick benüste unfer Sonnenvogel und machte 
fih, nach langem Gntbehren, über die goldig glänzenden 
Körnchen her. Damals wäre es bald zu einem Zank ge- 


fommen, als der Hausherr, von feinem Ausfluge, der ihm 
nur Enttäuſchung gebracht hatte, heimfehrend, feinen Gaft 
in voller Arbeit an den Rutterichalen fand. Hoch aufge 
richtet, wie ein feuerrotes Ausrufungszeichen, Itellte er fich 
neben ihn und fah ihn drohend an; aber der Kleine ſchuld⸗ 
bewußte Burſche rückte ſtill zur Seite und ſah von der 
Körnerſammlung weg, als wollte er ſich ihre Vorzüge aus 
dem Kopfe ſchlaͤgen und nur um Erlaubniß bitten, auf der 
Stange ſitzen zu dürfen, die vor dem Schatze angebracht 
war. Dies wurde ihm auch geitattet, während der Kardinal 
baltig fra und nur von Zeit zu Zeit unwillig nad ihm 
tab. Indeſſen war es äußerſt komiſch, das abgemendete 
Köpfchen des Sonnenvogels zu ſchauen, durch welches er 
ſeine Harmloſigkeit zu beweiſen ſuchte, wärend ex immer 
näher und näher rückte, jo nahe, daß endlich der Kardinal 
den einen Flügel etwas heben mußte, um feinem Nachbar 
Raum zu geben, bis dieſer unter dem Schube des gehobenen 
Flügels mit feinem verſöhnten Hausherren tüchtig zu ſpeiſen 


begann. 
(Schluß folgt). 
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Der Fall trat wirklich im Laufe des Tages no 
dreimal ein, das Weibchen mußte jedesmal abge 
wieſen werden und e3 begab fi) dann mit richtigen 
Verſtändniß wieder auf das neue Neft. Am folgen: 
den Tage hatte es fich ganz gewöhnt, ſodaß es einer 
weiteren Beauffichtigung nicht bedurfte. So war denn 
das Werk der Scheidung vom Nefte zwar gelungen, 
allein jchließlih hatte ich mich doch vergebens be— 
müht, im neuen Nefte befanden fich lauter unbes 
fruchtete Eier. 


Das Huhn von Yo-KHo-Hama.*) 
Bon U. Proſche. 

Nachdem ich bereits vor einigen Jahren eine 
Beichreibung dieſes ſchönen Huhnes anderweitig 
gegeben habe, ſandte mir vor kurzem ein großer Ge— 
flügelzüchter aus Holland die Abbildung des Hahns 
und der Henne, jomwie die nachſtehende Bejchreibung 
in holländiſcher Sprache, deren Inhalt in deutjcher 
Weberjeßung ich den Herren Liebhabern und Züchtern 
nicht. vorenthalten will. 

Im Sahre 1864 wurde ein japanefiicher Hahn 
und eine Henne dur) Herrn Girard, apoftoliichen 
Miffionär in Yo-Ko-Hama, an den Afklimatifationge 
Garten von Paris im Bois de Boulogne gejhidt. 

Diefe Vögel unterſcheiden fich beim erften An— 
bie von ihren Stammverwandten durch die Ausbil- 
dung und Geftalt ihres Schweifes. 

Der Hahn trägt nämlich den großen übermäßig 
langen Schweif nicht wie unjere gewöhnlichen Hähne 
hoch und fihelfürmig gebogen, jondern jchleppt ihn 
hinterher oder trägt ihn wagerecht, was ihm einiger— 
maßen das Anfehen eines Faſans gibt. Auch bei 
der Henne ift der Schweif auf eine ähnliche Weile 
geformt. 

Diefes Huhn von Yo-Ko-Hama ift auf Iapan 
ziemlich allgemein verbreitet und zeigt ſich in jehr 
verſchiedenen Farben; man findet dort, wie verfichert 
wird, weiße, roja, Schwarze u. a. m., doch jeheinen die 
rothbunten am ftärfjten vertreten zu fein. 

In Geftalt und Cherakter gleihen diefe Hühner 
fehr den Malayiſchen und denen vom Ganges, die 
jebt mehr wie früher unter den Sühnerliebhabern ver- 
breitet find. 

Wir finden bei denen von Yo-Ko-Hama den 
dunfeln Schnabel, den flachen Kopf, den wenig aus— 
gebildeten Kamm, den edigen Körper und die gelben 
hohen Beine, die man gewöhnlich bei den altatifhen 
Raſſen antrifft. Aber unter diefen Raffen ift die japane- 
ſiſche entſchieden die leichteſte und zierlichfte von Geftalt. 

Obgleich die Henne von Yo-Ko-Hama eine ziem- 
lich gute Legerin und eine ausgezeichnete Brüterin 
ift, jo ſcheint fie doch nicht dazu berufen zu fein, einen 


*) Dielen Aufſatz bringen wir mit Grlaubniß und auf 
den ausprüclichen Wunfch des Herrn Verfaſſers hier zum 
Abdruck aus den „Dresdner Blättern für GEN, 








wichtigen Platz in unferen Sühnerftällen einzunehmen ; 
jedoch die Schönheit des Hahns, fein ftolzes Auf 
treten und die Zierlichkeit jeines Schweifes, werben 
ihn ohne Zweifel zur Verherrlihung unſerer Hühner: 
jammlungen ſehr gejucht machen. 


Es gewährt mir einige Genugthuung, daß meine 


eingangs erwähnte frühere Bejchreibung diejer ſchön— 
ften aller bis jest befannten Hühnerarten im wejent- 
lihen vollfommen mit 
ftimmt. 


der vorftehenden überein- 


Leider ift die Nachzucht, die alle von dem ein- 


zigen importirten Stamme herrührt, ſchon bedeutend 
zurüdgegangen und es märe zu wünſchen, daß es 
einer unferer Liebhaber unternähme, einen frilchen 
Stamm berbeizufhaffen, und daß er hierbei glücklicher 
fein möge wie ich; zweimal habe ich es verfucht, all- 
ein beide Male find die Hühner des langwierigen 
Transports wegen zugrunde gegangen. 


Geflügel anf Ausftellungen. 


Entgegnung. 
Mit Recht behauptet Herr Wiegand in Nr. 14 
d. Bl., daß viele Krankheiten der Hühner 


durch die Ausftelungen, theils hervorgebracht, theils 
verbreitet werden. Dennoch können wir die Aus— 
ftellungen nicht entbehren, jo wünjchenswert es auch 
fein mag, ihre Zahl einzufchränfen. Wie eine jolche 
Beſchränkung der Ausftellungen zu ermöglichen 
und der ſchädliche Einfluß derjelben abzuſchwächen 
wäre, will ich in Nahfolgendem auszuführen verjuchen. 

Eine große Zahl unferer bisherigen Ausitelluns 
gen find eigentlich nur Geflügelmärkte, verbunden 
mit Prämürung. Das ausgeftellte Geflügel bejteht 
in Exemplaren, welche die Ausfteller zu Preiſen 
zu verkaufen wünjchen, die oft mit dem Werte der 
Verkaufsgegenftände in garfeinem Verhältniß ftehen. 
Dazu kommen die Thiere der Händler und vielleicht 
einige wirklich jehenswerte Stämme. Die mit der— 
gleihen Auzftellungen verbundenen Verloſungen 
bieten die willfommene Gelegenheit für den Ausfteller 
zum Verkauf feines Geflügels, mag dafjelbe nun gut 
over ſchlecht ſein. Auf ſolchen Ausftellungsmärkten 
wird in der Negel garkein oder ein jehr geringes 
Standgeld erhoben und fie erfreuen fich, was die 
Zahl der Katalognummern anbetrifft, in der Regel 
eines bedeutenden Zuſpruchs. Nutzen jchaffen der— 
gleichen Ausftellungen nicht, denn fie find weder 
Schauftellungen muftergültigen Geflügels, noch können 
fie zur Hebung der Geflügelzucht wejentlich beitragen. 
Die Prämiirung befteht dann in der Regel in pa= 
pierenen Diplomen oder Vereins-Medaillen als will 
fommene Nellame für die Züchter der Thiere 
welche ohne ſolche Sülfsmittel Feine Abnehmer finden 
würden. Dieſe allbefannten Schäden und Gebrechen 
folder Ausftellungen find ſchon oft in den Fach— 
blättern gerügt worden, indeß hat bisher nur ein 
einziger größter Verein es gewagt, mit dem herge— 
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brachten Verfahren zu brechen und eine Ausftellung 
zu veranftalten, die geeignet war, jowol den 
Kenner, als den Laien zu befriedigen, weil bei ihr 
die Prämiirung Hauptſache, Verlofung und Markt 
völlig Nebenjachen waren. Der Braunfchweiger Verein 
bat durch feine Mufter-Ausftellung gezeigt, daß hehe 
Prämien bei angemejjenem Standgelde ein wirt 
james Mittel find, wirklich muftergültiges Geflügel 
auf der Ausftellung zeigen zu können und dürfte 
fein Vorgehen fih für alle größeren Vereine 
empfehlen. Solche Mufter-Ausftellungen laffen fich 
freilich nicht in der Anzahl veranftalten wie die bis— 
herigen Vereins-Ausſtellungen; denn Elingende Vor— 
theile verfchaffen fie dem betreffenden Vereine nicht, 
vielmehr find fie ein Eoftjpieliges Unternehmen. Da— 
gegen bejeitigen fie eine Menge Schäden unjerer 
bisherigen Ausstellungen. 

Wenn mun auch des Koftenpunfts wegen 
namentlich die Fleineren Vereine nicht im Stande 
jein werden, Mufter-Ausftellungen abzuhalten, dies 
vielmehr Sache der größeren Vereine fein muß, fo 
fönnten fie doch nach ähnlichen Grundfäßen, ſowol 
bei der Prämiirung, als auch bei Erhebung des 
Standgeldes verfahren, wie ſolche bei einer Mufter- 
Ausftellung gelten. Der Leipziger Verein, den ich 
damit nicht zu den vorgenannten Eleineren Vereinen 
zählen will, hat ebenfalls bei feiner diesjährigen 
Ausftellung ein erhöhtes Standgeld erhoben und bei 
der Preisvertheilung nur das wirklich Befte prämiirt. 
Die Ausstellung ift veich beſchickt geweſen und foll 
allgemein befriedigt haben. Wird nun von ſämmt— 
lihen Vereinen, welche Ausftellungen veranftalten, 
der Grundſatz aufgeftellt: erhöhtes Standgeld, mine 
deftens 1 Mark für einen Hühnerſtamm zu erheben 
und möglichſt hohe Prämien, aber diefe nur für 
muftergültiges Geflügel zu ertheilen, jo wird die 
Ausftellungsjucht mancher Züchter von gewöhnlichen 
Geflügel ſchon von ſelbſt verfhmwinden und der Aus: 
ftellungsmarft mehr in den Sintergrund treten. Die- 
jenigen Vereine aber, welche ihre Ausftellungen faft 
nur mit auswärtigem Geflügel bisher geſchmückt 
haben, werden mit Medaillen und Diplomen, auch 
ohne Erhebung von Standgeld jehr bald nur Ge: 
flügelmärfte veranftalten können. Hierdurch glaube 
ic, wird es fich erreichen laffen, die Zahl der wirk 
lihen Ausftellungen zu beichränfen, ohne den mit 
Prämiirung verbundenen Geflügelmärften zu nahe 
zu treten. Was ſodann die Befeitigung des ſchäd— 
lichen Einfluffes betrifft, melden die Ausftellungen 
auf die Gejumdheit der ausgeftellten Thiere haben, 
jo liegt dieſe zunächſt in der Hand der Ausiteller, 
indem fie nur gejundes Geflügel ausjtellen und nicht 
jede Austellung beſchicken; dann aber auch in der richti- 
gen Durchführung der janitätlihen Polizei jeitens 
des ausitellenden Vereins. Bilden fi), wie es be 
reits gejchehen, in der Folge Vereins-Berbände, fo 
wird eine vernünftige Regelung der Zeitfolge der 
Ausftellungen nicht ausbleiben und wird dieſe weſent— 
lich dazu beitragen, den jogenannten fleißigen Aus: 
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ftellern Gelegenheit zu jchaffen, ihren Thieren in 
den Zwiſchenzeiten Erholung zu gönnen. 
Nöttiger. 


Sur Füfferung der Zwergohreule. 

Als Futter gebe ich Klein gejchnittenes, rohes, 
mageres Nindherz oder Fleiſch; im Sommer jo oft 
als thunlich lebende Tag- oder Nachtiehmetterlinge, 
Käfer u. a. m., auch nehmen fie gern todte over 
lebende Eleine Vögel, Mäufe u. drgl. Trinkwaſſer 
befommen die Eulen niemals. 

5. Zivſa in Troppau. 


Eine wihfige Erfindung. 

Als eifriger Leer der „Gefiederten Welt” und 
Vogelliebhaber, finde ih in Ihrem geſchätzten Blatte 
noch gar häufig Klagen inbetreff der an der Legenot 
verlorenen Vögel. Ich benuße bei obiger Krankheit 
nun ſchon ſeit mehreren Jahren das beifolgende 
kleine Inſtrument. Daſſelbe führe ih, mit Del 
befeuchtet, indem ich es mit dem Daumen und dent 
dritten Finger halte, in die Legeröhre ein und gebe, 
fobald ich das Ei fühle, einen Drud auf die Nadel. 
Seitdem ich in diefer Weife verfahre, habe ich Feine 
Verlufte mehr zu beflagen; die Zertrümmerung des 
Eies ift mir ftets gelungen und es iſt faft unmög- 
lich, den legekranken Vogel innerlich zu verlegen. 
IH erfuhe Sie nun vorkommenden Falls das Ver: 
fahren zu prüfen und würde ich mich freuen, wenn 
fih dafjelbe als zwedentjprechend zeigen würde. 

A. Drendmann. 

(Das mitgefandte Inſtrument ift in der ein: 
fachſten Weife hergeftellt. Es beſteht nur in einem 
ganz dünnen Federkiel, welcher unten und oben ab: 
gejchnitten ift und alfo beiderfeitig eine Röhre bildet. 
In diefe Röhre wird eine jcharfe, jehr ſpitze Nadel 
gefteckt, doch jo, daß die Spitze nicht daraus hervor— 
ragt; im mildes Del getaucht, wird der Federzilinder 
nun in die Zegröhre des franfen Vogels eingeftedt 
und jobald man das Ei fühlt, wird dafjelbe mit 
der Nadel zeritohen, bzl. zertrümmert, ſodaß es 
aljo bei gelindem Drud des Inhalts entleert und 
entfernt werden kann. Wir glauben, daß dies 
Kolumbus-Ei für die Vogelzucht überaus vortheilhaft 
fi zeigen wird. D. R.). 








Drieflihe Mittheilungen. 
Als Merfwürdigfeit muß ich erwähnen, daß ich zwei 
Mellenfittichweibchen befiße, welche einander Tiebfofen, füttern 
und fo zärtlid mit einander leben, als ob es ein Pärchen 
wäre. Beide haben in den gleichen Niftkaften gelegt und 
brüten nebeneinanser in beſter Eintracht wie auf fruchtbaren 
Eiern. Ferner beſitze ich zwei gut geartete, ziemlich zahme 
Pärchen Mellenfittihe, welchen icy Gier und Sunge von 
anderen Waren unterlegen kann, was fie fich ſtets gefallen 
laffen und getreu jedes anvertraute Stieffind aufziehen. 
Sm Gegenfaße zu diefen trefflichen Eltern habe ich ein be- 
Itändig niftendes Weibchen, welches ebenfowol feine eigenen 
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wie die von anderen ihm untergelegten Gier jedesmal auffrißt 
und untergelente Sunge erbarmungslos todt hackt. So ver- 
Ichiebenartig Fönnen Vögel von der gleichen Art in ihrem 
Betragen und in ihren Eigenſchaften fein. Lehrer J. Neu. 


Anfragen und Auskunft. 

Hexen Ulrih Eugfter auf Mühle: 1. Inbetreff 
der Beurtheilung der verſchiedenen Geſangsweiſen des 
Harzer Kanarienvogels finden Sie eingehende Auskunft in 
meinem Buch „Der Kanarienvogel“, weldes für 2 ME. 
40 Pf. durch alle Buchhandlungen zu beziehen tit. 2. Der 
echte wilde Kanaxienvogel von den Kanariichen Inſeln wird 
faſt garnicht mehr eingeführt und iſt daher überaus jelten 
au haben. 3. Echte Holländer Kanaren werden hier im 
Anzeigentheil nicht ſelten ausgeboten. 4. Adreſſen für den 
Bezug der feinften Harzer Kanarien finden Sie in dem ge- 
nannten Werkchen fehr zahlreich. x 

Heren —— Dsfar Goldſtein: Der Mus⸗ 
katfink war an Unterleibsentzündung geftorben — eine Er— 
fcheinung, die fich leider nur zu oft gerade bei nijtenden 
Vögeln zeigt. Uebrigens werden wir auf Ihre furze Mit- 
theilung über die Brut noch zurückkommen. 

Heren Jean Ervend: Die Nr. 7 des laufenden 
Sahrgangs. tt leider nicht mehr vorhanden. Wir wollen 
ung jedoh Mühe geben, Ihnen wenn möglich nod ein Expl. 
zu verfchaffen. 

Herrn Eduard Höhl: Die Heiferkeit des rothen 
Kardinals Tann in Hals- oder Lungenentzündung begründet 
fein. Sedenfalls halten Sie ihn in gleichmäßig warmer 
und wenn möglich feuchter Luft und vermeiden forgfältig 
Zug eisfaltes Trinkwaſſer ſowie verdorbenes Futter. Auch 
müſſen Sie darauf achten, ob der Vogel etwa zu fett oder 
zu mager it und danach feine Fütterung einrichten; im 
Ießtern Falle geben Sie fleikig Maikäfer und aud) täglich 
einige in Provenceröl getauchte Mehlwürmer. 














Aus den Vereinen. 

Der ornithologiſche Zentral-VBerein für Sachen 
und Thüringen in Halle a. S. hält am 9. 10. und 
11. Juni d. S. feine III. Geflügel- und Vogel-Ausitellung 
wie in den früheren Sahren in den prachtvollen Räumen 
des in der Nähe der Bahnhöfe gelegenen großen Etabliſſe— 
ments „Bellevue” ab. Wol nur wenige Ey Daten 
haben das Glück über folche dem Zweck nad) allen Seiten hin 
entfprechenden Lokalitäten verfügen zu fünnen. Hierzu fommt 
nun, daß der Verein bis jeßt durch einen tüchtigen Vorſtand 
und ein ebenſo allen den jchwierigen Arbeiten mit Sach— 
kenntniß ſich unterziehendes Ausſtellungskomité vertreten war 
und it. — Berftand es erfterer und zwar in erjter Linie 
durch jeinen mit groben organilatoriihen Talente begabten 
Vorjigenden den Verein nach Innen zu befeftigen und nach 
Außen ihm eine achtbare Stellung zu verſchaffen, jo iſt es an- 
drerjeits das Ausitellungsfomite, welches fich den Arbeiten 
der Ausftellungen des Vereins mit Energie und Liebe zur 
Sade unterzieft und die Nusftellungen,, welche bis 
jeßt zu den größten in Deutichland mitzählen, auch zu 
glänzendften gemacht hat; denn neben dem eigentlichen, FeIbh 
verftändlich im Bordergrunde ftehenden Zwede des Vereins 
„die Geflügel- und Vogelzucht zu fördern“ wird außer der 
überfichtltchen nach Arten und Raſſen geordneten Aufitellung 
des Geflügels ꝛc. in Bezug auf Ausichmücdung der. Aus- 
ftellungslofalitäten nichts verfaumt, um auch nad diefer 
Seite hin den Befuchern der leßteren eine angenehme Ueber— 
rafhung zu bieten. Auch im diefem Sahre iſt das Aus- 
ftellungsfomite bemüht, dem Publiftum den Aufenthalt in 
den Ausftellungsräumen äußerſt angenehm zu machen, in— 
dem in den parkartigen Anlagen des zum Ausjtellungslofale 
ririgen ſchönen Gartens an den Tagen der Ausitellung 
Bor- und Nachmittags, große Koncerte ftattfinden jollen, 
welche ein bejonderes Entrée nicht erhoben wird. 
ußerdem it die Nufitellung eines großen, aus 
Draht erbauten Bogelbaufes mit Ballin für Schwimmpögel 
im Freien geplant, welches, durch verichiedene Vogelgattun— 


gen bevölfert, einen Schönen Anblif gewähren wird. Möge der 
Himmel eine freundliche Witterung ſpenden, an einen großar— 
tigen Beſuch feitens des Publikums dürfte e8 dann nicht fehlen. 
Was die Ausstellung ſelbſt betrifft, jo find die Aumel— 
dungen bis jegt ziemlich zahlreich eingegangen, und verfpricht 
diefelbe auch nach diefer Seite in den Züchtern und Lieb- 
habern viel Schönes ꝛc. zu bieten. — Gelbft vie feinem 
Harzer“ Kanarien werden troß des ungünftigen Termins 
ztemlich zahlreich vertreten fein und dem Kenner wie Lieb— 
haber Diefer reizenden Sänger, wie in den früheren Aus— 
ftellungen, den an ſie geftellten Anforderungen bezüglich ihrer 
Sefangsleiftungen gerecht werden. — Ebenjo wird die Abthei- 
lung für fremdländiſche Stubenvögel Großartiges bringen, zu 
welcher Annahme die bis jett erfolgten Anmeldungen umſomehr 
berechtigen, als unter anderen von Herrn Dr. Ruß in Steglik 
eine Gejellichaft größtentheils jelbitgezüchteter, ſeltener und ſchö— 
ner Webervögel mit den kunſtvoll gebauten Neſtern angemeldet 
it. Der Verein wird ſich aber auch den Ausitellern, welche 
etwas Ausgezeichnetes bieten, durch das Preisrichteramt 
dankbar erweilen und vdenfelben ihre Dpfer und Mühen 
durch Prämien belohnen, wie fie wol bis jest fein Ge- 
flügelzüchter-Verein geboten hat. Außer der jilbernen und 
bronzenen Staats-Mevdaille, find filberne Pokale, hohe Geld- 
preife und prachtuolle Divlome zur Prämtirung bejtinmt. 
Möge der Verein, dem wir ein freudiges „Vorwärts" 
zurufen, in feinem Bejtreben nicyt müde werden. —T. 


Yusjtellungen ftehben bevor in folgenden Vereinen: 

Wertfälifcher Verein für VBogelfchus, Geflügel: und Sing 
vögelzucht zu Münfter i.W. vom 15. bis 19. Juni (Vergl. Nr. 9) An— 
meldungen und Programme bei Herrn Sof. Sanjen in Münfter. 

Verein für Geflügel: und Singvögelzucht in Hildesheim vom 
24. bis 26. Juni (Vergl. Nr. 11). Mit Pramitrung und Verlojung. An- 
meldungen bis zum 18. Juni beim SPräfidenten des Vereins, Herrn 
Dr, med. Lax in Hidesheim. Einſendungen bis zum 23. Juni Abends an 
diejelbe Adreffe. 

Geflügelzüchter-VBerein des Kreifes Liebenburg, von 22. Bis 
24. Zuli in Harzburg. Anmeldungen vis 20. Juli bei Herrn D. Brüd- 
mann in Sclaben. 


Bücher- und Schriftenfhan. 

Das Ganze der Taubenzucht von Gottlob Neu- 
meifter, Dritte Auflage im Texk zeitgemäß umgenrbeitet und 
herausgegeben von Guſtav Prütz (Weimar, B. F. Voigt). 
MWohlweislich hat Herr Prüß auf dem Titel seiegt „im 
Tert zeitgemäh umgearbeitet und herausgegeben‘. Es würde 
einem Schriftiteller auch übel anftehen, ein neues oder erneuertes 
Buch mit ſolchen Bildern in die Welt zu ſchicken. Der 
Vorwurf, dieſe abjcheulihen Karrikaturen beibehalten zu 
haben, trifft alfo nur die Verlagshandlung und wir jprechen 
umjomehr unjere Verwunderung darüber aus, da wir einere 
ſeits gerade den Voigt'ſchen Verlag als einen ungemein 
rührigen kennen und ſchätzen und da andrerſeits die dritte 
Auflage eines ſolchen Werkes doch wol neue Tafeln verdient 
hätte. Mer übrigens abfieht, von dem a RT 
und äfthetiichen Werth der Abbildungen, kann ja immerhin 
an den Bildern doch die allgemeinen Umriffe aller Haupt— 
formen ftudiren und das tft auch wol der Zweck, den der alte 
Neumeiſter bei feinen kindlichen Darftellungen im Auge gehabt. 

Mas fodann den Tert anbetrifft, jo wollen wir zunächſt 
auf den Erfolg hinweifen, welchen das Prütz'ſche Werkchen 
„Die Arten der Haustaube“ Be Es fand bereits in 
der erſten Ausgabe faſt überall eine freundliche Aufnahme 
und nachdem es ſodann unter Mithülfe eines der tüchtigiten 
Taubenfenner, des Herrn Dieb in Frankfurt a. M., in 
neuer Auflage erfchienen, wurde es ja ziemlich allgemein als 
ftichhaltig anerkannt. ine tüchtige und fleifige Arbeit H 
es jedenfalls. Daffelbe wollen wir von dem vorliegenden Werte 
ſagen. Es ift ausreichend, um die zahlreichen Arten unfrer 
Haustaube Fennen zu lernen, fie zu verpflegen und zu züchten, 
und es wird hoffentlich dazu beitragen, daß die Taubenlieb- 
haberei nicht allein immer weiter verbreitet, jondern daß fie 
auch veritändigerweife in gute Bahnen gelenft werde. Ganz 
befondre Sorgfalt hat der Verfailer au hier den Krank— 
heiten der Tauben zugewandt. Das Werk jet alfo allen, 
namentlich aber den beginnenden Taubenliebhabern beitens 
empfohlen. Dr. &. 
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Briefwedhfel. 

Herrn H. Möller, Vogel-Großhandlung in Hamburg : 

Die beiden überfandten Papageien waren: ein junger, noch 
nicht ausgefärbter Gulielmt-Zangflügel (Psittacus — 
Pionias — Gulielmi, Jrd.) und eine alte, Schöne Dufresne’s 
Amazone E. — Chrysotis — Dufresnei, Zvi.). Der letztere, 
von Dr, Finſch Dufresne’s Kınzflügel - Papagei genannt, 
iſt ein überaus feltener, und zugleich Fehr intereftanter Vogel. 
Wir werden daher demnächſt noch eingehend auf ihn zurück 
fommen. — Heren Aug. 8. Wiener: Die prächtig gefiederte 
Papagei-Amandine war jedenfalls an Altersfchwäche geftorben 
und zwar vor dem neu eintretenden Tederwechiel, zu welchem 
fie nicht mehr die Kraft hatte. — Herrn 8. Schilling: 
Die „Gefiederte Melt" wird Sahr ein und aus ganz regel- 
mäßig am Montag beendet, des Abends oder am Dienitag 
früh gedruckt, am Mittwoch unter Kreuzband und am 
Donnerftag durch den Buchhandel verfandt. Unregelmäßigkeit 
in diefer Oimficht Fann niemals vorkommen. 








Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. 
Erpedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 





Anzeigen. 


Rosa-Kakadu's a 15 Mk., grosse gelbhäubige Kakadu's 
a 30Mk., 1 grosser weisshäub, Kakadu 36 Mk., 1 Leadbeateri- 
Kakadu 30 Mk. bei Bartsch, Berlin, Krausenstr. 21. 








Miugeben; Eine gutfchlagende Spottörofiel Itacht- 

Tchläger) für 45 6 ſowie ein großer jchöner Käfig für 24 

Luckau a. 8. .[655] 9, Burghard. 
Geflügelzucht. 


Eine in großartigem Maßſtabe eingerichtete Geflügel— 





zucht in unmittelbarer Nähe einer Reſidenzſtadt iſt unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen auf längere Zeit zu ver— 
pachten. 
Reflektanten erfahren Näheres durch [656] 
Ferdinand Krautivorit, Koburg, 

Kommiſſions- und Agenturgeichäft. 


1 ganz zahmer Affe, 

1 zahmer, grüner Papagei, gelbhäubig, 

1 zahmer, grüner, ſprechender Papagei, gelbhäubig, 

1 Einer junger Graupapagei 

find Billig zu Taufen bei [657 
Bremerhaven. W. Schöttler. 


Ameifeneier, pro Kilogr. A& 2,50, bei größerer Abnahme 
billiger, offerixt [6 








Wilh. Stammler, Stoly i. Pomm. 
Mein Hatzrüde (Kaftrat), Prachtthier, gebe wegen 
Mangel an Raum für den billgen Preis von 25 Thlr. ab. 
[659] Gg. Häublein, 
Konfervator in Koburg. 
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: Zu verfaufen: 

. 1 Männden Stiglibbaftard, mit rothem Kopf, hübſch 
im Gefieder, munterer Sänger, & 10 M, 

1 Rollermännchen, a 12 #, 

1,2 dunkle Brahma, 1 Sahr alt, große hübſche Exem— 
plare mit Erbjenfamm zu 30 6, 
1 Aylesbury-Enterih, 2 Sahr alt, a8 M, 
1 Par Schwarze Weihfopf-Tauben, ſehr Be 9 zu. 


C. Korte jun. in Herford. 


3 Eichhörnchen, Mutter mit 2 Zungen, bei mir ge- 
worfen, ganz zahm, gebe gegen exotiſche Vögel ab. 

[664] Gs. Häublein, 
Konfervator in Koburg. 


&. Neiche, 


R aus Provinz; Dannover, } 
empfing in letzter Zeit große Partien ſehr fchöner Non— 
pareils und Indigos, ſowie auch Karolina-Sittiche. [665] 


Wegen Abreife find folgende alte gute Vögel zu verkaufen 
Jamaika-Trupial 30 , Steinrötel 26 HH, Blau: 
droſſel 30 AH, Waffernachtigal 3 A, Blaukelchen 10 6, 
Kalanderlerchen 9 M, Drtolanfönig 8 4, Drtolan 6 M, 
Ohrenſteinſchmätzer 6 6, Tigerfinken 5 se d.P., Spantiche 
Grasmüden 8 46; alle werden auf meine Gefahr verſendet. 
[666] J. Lübke, Münzgaffe [3 St. 39. Wien. 


Geſucht ein Paar Bartmeifen. Angabe genauen Preifes. 
7 Erpedit. d. Zeitung. 


1 Steinrötel (italienischer) 20 46 

2 Echte engl. Möpfe, Hund und Hündin, 11 Monate 
alt, zuchtfrei, 200 46 per Stüd, beide zufammen 350 6 
unter Garantie zu verkaufen. E [668] 
Dr. W. Wiss, 55 Sägerftraße I, Stuttgart. 


Mit nicht geringer Mühe und beveutenden Koſten iſt 
es mir gelungen, zwei 

junge diesjähr. Kolfraben 

au erhalten, und beabjichtige ich einen davon abzugeben. Die- 
ſelben find jet Schon Prachteremplare. Gefällige franfirte 


Anfragen find zu richten an 
Friedrich Wagner, 
[669] Währing b. Wien, Sranfgaffe. 


Mehrere Lachtäuber a 1 ſowie Girlike à P. 2 M 
Kernbeifer à P. 4 AM. offerirt 670 
Liegnitz. Fr. P. Langner, Vogelhandlung 
1 ausgezeichnete ſingende Kaland.-Lerche (Pracht-Exempl.) 
ſehrzahm, abzug. .15. 4 LuckauN./L. L. Amberg. [671] 
Einen großen, ftarfen Bernhardiner Hund (Rüde), fehr 
fromm, 84 Gm. hob, 120 Pfd. jchwer, Schwarz mit weißer 
Bruft, habe abzugeben 
[672] &g. SHäublein, 
Konfervator in Koburg. 
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Verkaufe ein aufgezogenes junges Eichhörnchen, ſehr 
ſchön und zahm. 660 





Eisleben. Br. Günther, 
Unterzeichneter liefert den von der „Gartenlaube” 


Nr. 40, 3. 1875 empfohlenen, transportablen Zimmerjbring- 
brunnen mit jelbitthätiger Mechanik in befter Ausführung 
für Mark 100. Ebenſo Wafferfälle zu Volieren und Bogel- 


ftuben billigft. 
Ed. Ehemann, 





[661] Geislingen a. d. Staig (Mürttemberg). 
Eine ganz zahme ſprechende Gelbfopf-Amazone, 


habe ich abzugeben. In Tauſch nehme ich MWellenfittiche, 
Nimpfen und Zebrafinken. [662] 
Hugo Arpert, Nordhaufen. 





Ein Leonberger Hund, 
1 Zahr alt, wolfsgrau, gut gezogen, ſehr wachfam, bei Kin- 
dern aͤußerſt gutmüthig, zu verfaufen bei 
Dtto Geis in Herritein, 
[673] (Fürftenth. Birkenfeld.) 


Herr C. Freygang, Geflügelzüchter in Baugen, wird 
hiermit erſucht, mit dem Unterzetchneten fofort die beivußte 
Senne zu ordnen, — detaillirte Veröffentlichung 
erfolgen wird. 

Enge bei Bern (Schweiz), 23. Mat 1876. .[674] 
(D. 2192) Nudolf Leder, Wirth. 


SEE Iunge Uhus Fauft ftets zum höchſten Preife 
[675] €. Schierholz in Hildburghaufen. 














£onis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Guſtav Gogmann) in Kerlin,. Drak: W, Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 


Hierzu eine Beilage 


Beilage zur „Befiederten Melt“. 


V. Iahrgang. Berlin, den 1. Zuni 1876. Ar. 22. 


Ehriltiane Hagenbeck. 


Handlung erotifher Vögel, 
Hamburg, [676] 


bat vorräthig: Grüne, blaue und rote Araras; große gelbhaubige, Leadbeateri-, Nafen- und 
Roſa⸗Kakadus; Graupapageien, Schwarzpapageien, Surinam-, kleine Gelbfopf-, rotftirnige 
Portoriko>, Mohrenkopf- und Müllers Edelpapageien; junge Männchen Königafittihe, Schönfittiche, 
Wellenfittihe, Inſeparables (Psittacula pullaria), Sperlings-Infeparables (Psittacula passerina); 
Cifjabird, Siameſiſche Blaueljtern, afrifaniihe Glanzitare, große Beo, Schopfmeina, Icterus 
icterocephalus, Rohrſpötter; vote, Schopf-, Dominikaner und grüne Kardinäle; Rotbauchdroſſeln, 
Sonnenvögel, Safranfinten, MozambiquesZeifige, geſcheckte und gewöhnliche Reisvögel; weiße und 
braunbunte Mövchen; ſchwarzköpfige Nonnen, Silberbeckchen, Bandvögel, Ajtrilde, Orangebäckchen, 
Grisbleu, Cordonbleu, Atlasvögel, Paradieswitwen, Elfterchen, Blutiehnabelmeber, Napoleons- 
meber und Feuerfinfen. 











Erhielt auch foeben: eine ſchöne Sendung Nonpareils und Indigovögel, Singvögel, 
die durch ihre ſchöne Färbung jehr gefallen und welche zu billigiten Preiſen abgegeben werden. 


Das Etabliffement von 


Chs. Jamrach, — 


Naturaliſt und Thierhändler in London, 
179. 180. Sf. Georges Street, Eaſt, 
erhielt in der letzten Sendung: 140 Graupapageien, 20 gelbhäubige Kafadus, 15 roſenrote 
Kakadus, 15 Par grauföpfige Smergpapageien, 20 Par Schönfittihe (Euphema pulchella), 
1 Par ftrohfarbene Sittiche (P. melanurus), 100 Par Diamantvögel, 50 Par Bichenovi’s 
oder Ringelaftrilde, 114 Papſtfinken oder Nonpareils, 87 Indigovögel, 6 Alpendohlen (Pyrrho- 
corax alpinus), 2 Kaſuare 1 Par Mitu-Hockos (Crax Mitua), 4 Flamings; außerdem an 
Vierfüßlern, 1 Leopard, 1 Burchell's Zebra, 2 Isländische Ponies (38 Zoll hoch), verſchiedene 
Affen, darunter 6 große Paviane und 1 Schmweinsaffe (S. nemestrina), 2 Tasmanifhe Teufel 


(Beutelbär). 
Großhandlung exotiſcher Vögel 


von 
„Carl Zeidler in Halle a. S., Slauchaiſche Kirche Nr. 3, 
7 empfiehlt große Transporte von großen und Eleinen Vögeln, auptjächlich ſchöne, 
junge, gelehrige, fein — in Belgien klimatiſirte Graupapageien Gakos) mit dunkeln 
Augen; Eidechſen, Leopard- und Kabenihlangen, Molhe, Salamander und 
Laubfröſche, Ringelnattern, große — Schildkröten und ganz kleine 
italienijche, paffend für Stuben-Aquarien 5 
„Um Anfragen über inländiiche Vögel zu vermeiden, zur Nachricht, daß ich ſolche 
garnicht führe. [675] 
Antwort auf Anfragen nur gegen Freimarken. 
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Die ſechſte allgemeine 


Geflüg 


findet am 


15., 16., 17. 18. uud 19. Juni 1876, 


verbunden mit einer 


Verlooſung 


in den Räumen und Anlagen des zoologiſchen Gartens zu Münſter in Weſtfalen ſtatt. 
Programme nebſt Anmeldebogen und Looſe à 50 Pfg. find zu beziehen von Herrn Sof. € 


Der Vorſitzende: 


von Olfers. 


® Janſen, Müniter. 


8 
J Fr. 
& 


el- Anstellung 


- 
? 
® g Weſtfäliſchen Vereins für — 
Vogelſchuß, Geflügel- und Singvögelzucht 


[679] 





3. Zivfa in Troppuu Oeſtr. Schleſ) 


empfiehlt echte galiziſche Sproſſer das Dtz. Männchen 96 6 — 


einzelne, ausgeſuchte Vögel Std. 10 6. — abgehörte gute 


Schläger Std. 20 bis 30 6 exel. Berpadung. 

Fur befondere Liebhaber und Kenner des 
Sprofferfhlages babe ib fünfzehn Stüd bu— 
fowinaer Sproffer rejervirt, welche unter Hunderten 


auserwählt wurden und im Gejange alles leiſten, was 


von einem vorzügliden Schläger nur gefordert wer- 
den kann. [680] 
Preis pr. Stud 50 ME. 


„Eine Silberfafanhenne” wird geſucht, Offerte bittet 
man zu richten an das Ornithologiſche Komite in 
Salzburg, Delterreich. [681] 


Für alle Vogelliebhaber. 


Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich einen 
zoologiſchen Garten, welchen ich tm Jahre 1865 aus agent 
beitet habe, jebt im Kleinen Dahftabe, aus kleinen und 
großen Vogeltäfigen beftebend und in finnreicher, geſchmack— 
voller und praktiſcher Weiſe hergeftellt, mit Treibwert und 

Wafferreinigung im vollen Gange, anbieten fan. Aufer- 
dem habe ich _mancherlei Käfige zu verkaufen, namentlich 
4 Käfige im Schweigerftil, für Amfeln und Droſſeln paſſend. 

W. Mewes. 
[682] Berlin, Zimmerftr. 48, 3 Tr. 


Ein echter, großer Leonberger Hund, gut dreſſirt, aus 
der Züchterei von Eſſig, 86 Gentim. Schulterhöhe, in 
guter Behaarung, ift, wegen Mangel an Raum, für 150 

Thaler zu verkaufen. W. Hoffmann, 
Herrmannshof bei Langefuhr, 
[683] Reg.Bez. Danzig. 


Graupapageien. 
An Waffer, Hanf und Mais gewöhnte Vögel, fonit 
aber noch ganz roh und ungezähmt find & 60 Mark zu ver«- 
faufen. Auskunft gibt die Redaktion. [68 


2—3 Stük Schwarze la Fleche Hennen, reine Raſſe, zu 
faufen gejucht von Guft, Engelftadt, Dortmund. [685] 

















1—3 importirte weiße Staliener, 30 
A. Hirjch, Tribuswinkel, 
Poſt Baden Nied-Defte, 


3u verkaufen. 


Megen Aufgabe der Zucht verkaufe ich: 
2 Par ältere Wellenfittihe ME. 18, 
D) Männchen, ältere Wellenfittiche ME, 8, 
1 Par Harzer Kanarien ME. 15, Wovon ih vor 2 
Jahren den Hahn für 10 ME. von Herrn Kontrol. 
Böcker bezog, 
1 Par Harzer Kanarten ME. 12, ſammt der eriten 
Brut von 4 jelbitändigen Jungen, 
1 Par echte prachtvolle Pegel ME. 12, Henne gehaubt 
1 Par Zebrafinten ME. 12, je 1 Meibdh hen Tigerfint 
und grauer Aſtrild, jowie eine jehr praktiſche Zuchtvoliere 
in 6 Abtbeilungen. 
Sämmtliche Vögel haben mehrmals Br und find 
Da ni Zuchtpare. 


„ge verkaufen: 
Mar 
— 





F. Schillin 
Mergelshetken bei — u. B 


Schöne Kreuzſchnäbel a 1 ae 
bei größerer Beftellung billiger. N. Stahl 
688] Morchenſtern b. een, Böhmen. 


4 Kolfraben, Prachteremblare, junge Thiere zum Lernen 
a6 Mark, 3 Seidenfaninden (uf. Angoras), ebenfalls 
Prahiihien, a 4 Mark, verfauft oder vertaufcht 
[68 9 3 Schlevath, Miltenberg. 


: Eine gut abgerichtete welche fünf Stücke pfeift, 
it zu verfaufen Pofen, Schießſtraße 6, Hinterhaus, bei ©. 
Siwecki. 1690] 


Den Herren Auftraggebern zur Nachricht, dal Mehl: 
würmer augenblicklich vergriffen — Sobald friſcher 
Vorrath eintrifft, werde BE den Herren Beitellern jofort 


aufwarten. A. Seehaſe, Neu-Ruppin. [691] 


3u verkaufen. 


Ein gut ſchlagender David Spofler, Tag und Nacht⸗ 
ſchläger, 18 Mark. Nehme dafür auch ein Par Wellen: 
fittiche oder andere ausländifche Vögel. 

Suche zu kaufen ein a De Weibchen. 

Schreiber. Töpfermeilter, 
Seräwalde, Uckermark. [692] 
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Sum Vogelſchutz. 
Schuß den Vögeln in allen Welttheilen! 

I. Aus den Nordamerikaniſchen Zeitungen werden 
in unjeren Tagesblättern gegenwärtig recht häufig 
Mittheilungen über Vogelſchutz aufgenommen, welche 
wol den Neid aller Vogelfreunde bei uns erregen 
könnten — wenn es Dabei nicht einen Hafen gäbe, 
an welchen doch jo manches Mißliche hängt. 

Eine ſolche Notiz bejagt: „In Cincinnati hat 
fih ein Akklimatiſations-Verein gebildet, der fich die 
Aufgabe geitellt, ſolche Vögel dort einzubürgern, die 
ſich durch ſchönen Gejang auszeichnen oder durch 
den Nutzen, welchen ſie dem Landmann und Gärtner 
gewähren. Der Verein hat im letzten Frühlinge 
5000 Dollar für die Einführung von fünfzehn neuen 
Vogelarten ausgegeben. Die europäiſche Feldlerche 
iſt bereits akklimatiſirt, und demnächſt will man 
Meiſen einheimiſch machen, welche als beſonders 
— Vertilgerinnen ſchädlicher Inſekten bekannt 
ind.“ 





Das New-VYorker Belletriſtiſche Jour— 
nal — bekanntlich eine der geachtetſten deutſchen 
Zeitſchriften in Nordamerika — theilte mehrfach 
mit, daß deutſche Zug- und Strichvögel, alſo ver— 
ſchiedene kleine Inſektenfreſſer wie Rotkehlchen, 
Grasmücken, Droſſeln, Meiſen, Lerchen u. a., nad) 
überſtandenem Winter ſich dort wieder eingefunden 
haben, wo ſie urſprünglich ausgeſetzt waren. Ebenſo haben 
nachweislich ein Par amerikaniſche rote Kardinäle in der 
Gegend von Stettin in Pommern den Winter im 
Freien zugebracht und vortrefflich überdauert. Steht 
hiernach die Thatſache feſt, daß mancherlei Vögel 
von einem Welttheile zum andern ſich einbürgern 
laſſen — wir dürfen ja nur auf unſere Hausthiere 
ſchauen, von denen die meiſten in den Ländern ums 
Mittelmeer oder im warmen Aſien heimiſch ſind — 
ſo ergibt ſich daraus aber auch für den klardenkenden 
und verſtändigen Vogelfreund die Notwendigkeit, daß 
alle derartigen Akklimatiſations-Verſuche denn doch 
gewiſſermaßen ſyſtematiſch, alſo mit Einſicht und 
Berückſichtigung der obwaltenden Verhältniſſe, unter— 
nommen werden müſſen. Man ſollte folgende Fragen 
niemals außeracht laſſen: 

1. Iſt die betreffende Vogelart in irgend einer 
Hinſicht als nutzbar, bezüglich als nützlich zu erachten? 

2. Oder würde fie nur als Schmuckvogel zur 
Belebung und Verſchönerung der Fluren, Haine und 
Wälder dienen? 

3. Zeigt die Bogelart nach) ihrem ganzen Weſen 
die Möglichkeit, fich in dem betreffenden Klima zu 
erhalten, fich vermehren und vollftändig einbürgern 
zu Fönnen? 

4. Kann eine jolde Vogelart irgendwelche vers 
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derblichen Eigenſchaften entwickeln, wodurch fie etwa 
gar zur Plage wird? 

Sehr bedeutungsvll find dieſe Fragen vornehm— 
lich deshalb, weil es ohne ihre reiflihe und jach- 
gemäße Erwägung nur zu leicht geſchehen Tann, daß 
die meiften derartigen Verſuche und Beftrebungen 
von vornherein zugrunde gehen — und »abei 
fommt dann der größte Uebelftand zur Geltung, der 
nämlih, daß jeder fehlſchlagende Verſuch nur zu 
abſchreckend wirkt und die Luft zu ferneren ein für 
alle Mal verleidet. 

Snbetreff der Punkte 1, 2 und 3 muß man 
eben dahin ftreben, jene Vögel, jei es durch Hülfe 
guter Handbücher oder durch eigene Verſuche und Er- 
fahrungen, ausreichend kennen zu lernen. Der Punkt 
4 aber bedarf meines Erachtens ganz bejonders 
erniter und gewiljenhafter Grwägung. Um dies zu 
beweisen, will ich einen Uebelſtand hevausgreifen, 
der leider nur zu folgenſchwer bei den bisherigen 
a Einbürgerungsverfuhen ins Gewicht fallen 
dürfte, 

Mun bat es fih in Nord: und Mittelamerika, 
vorzugsmweile aber in Auftralien angelegen fein laſſen, 
den europäiſchen Hausfperling (Passer domesticus, /.) 
zu verpflanzen und einzubürgern — ohne jedoch feine 
Eigenthümlichfeiten gründlid zu kennen. Zunächſt 
zeigt der Sperling jedoch nur bedingungsweije gute 
Eigenschaften. Seder, der es nur jehen will, weiß 
es wol, daß er Maikäfer und andere Kerbthiere eifrig 
verfolgt. Wo er aber in großer Anzahl vorhanden 
ift, vermag er aud) bedeutenden, mannigfaltigen 
Schaden anzurichten. In den fernen Welttheilen 
aber dürfte er noch eine ganz bejonders unbeilvolle 
Eigenthümlichkeit entwiceln. 

IH glaube mich nicht zu täufchen, wenn ich 
mit voller Sicherheit behaupte, daß überall dort, 
wo der europäiſche Spaz fi einbürgert, die nah: 
verwandten eingeborenen Finkenvögel verloren find. 
Sleihwie dem weißen Manne alle urſprünglich ein- 
heimischen Völkerſchaften jener Welttheile weichen 
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müſſen — jo wird auch hier jenes nur zu bedeutungs- 
volle Naturgefeg zur Geltung kommen und die 
unendlich Lieblihen, in jeder Hinficht ſchönen und 
als Inſektenfreſſer ganz entſchieden nüglichen Finken— 
arten jener Zonen werden weichen und ausfterben 
duch die Einbürgerung des Sperlings. 

Wer die Eleinen Finken des fünften Erdtheils 
durch jahrelange Beobachtung und Züchtung in der 
Vogelftube Eennt, dieſe prächtigen, zierlihen, an— 
mutigen Diamantvögel, Silberaftrilde, Sonnenaftrilde 
u. a. m., wird nad) dem Futter, welches fie bevor: 
zugen, meiner Behauptung, daß fie eifrige Inſekten— 
vertilger find, nicht widerſprechen, und im Vergleich 
zum Sperling wird er ſelbſt Die am wenigſten jchö- 
nen und liebenswürdigen unter ihnen, wie Zebrafinf, 
Pfaffenvogel u. a. doch zweifellos über dieſen 
Proletarier der Straße ftelen. Warum alfo den 
Spaz einführen und die einheimiichen Finken vers 
derben ?! 

Glücklicherweiſe find ja alle auftraliihen Pracht: 
finfen noch in fo überaus großer Anzahl vorhanden, 
daß der Fang, welder nur in der Zeit betrieben 
werden kann, in welcher fie, durch die Dürre vertrieben, 
aus dem Innern nach den Küftengegenden fommen, 
fie wahrlih nicht ausrotten wird. Ginfichtige Anz 
jtedler in jenen Gegenden jollten ſich aber hüten, 
die Vögeldhen, felbfi wenn fie ihnen hier und da 
einmal läftig werden oder auch ſogar Schaden brin- 
gen, jogleich durch Gift maſſenweiſe zu vertilgen. — 
Und die gleihe Warnung und der gleihe Mahnruf 
mögen auch in allen anderen Welttheilen unter ähn— 
lihen Verhältniffen beherzigt werden. Wenn man 
die einheimischen Vögel ſchützt und verftändnißvoll 
begt, braucht man nicht fremde mit Mühe, Koften 
und Gefahren einzubürgern. -(Forti. folgt). Dr. K. R. 


Etwas über Graupapageien. 
Die Beichreibung des herrlihen Graupapagei 
von Hr. Chr. Schwend in No. 20 d. Bl. hat gewiß 
jedem Leſer die größte Bewunderung abgenötigt. 





Der Sonnenvogel. 
(Golddroſſelmeiſe, Peking-Ntachtigal; Leiothrix Iuteus, ‚Scop.). 
Don Aglaia v. Enderes. 
ESchluß). 


Seit jenem Tage waren die beiden Genoſſen Freunde 
geworden, hielten treu zuſammen, ſangen, flogen, ſpielten 
mit einander, und des Nachts ſelbſt waren ſie unzertrennlich, 
und hockte der kleine Sonnenvogel unter dem Flügel ſeines 
mächtigen Beſchützers. Was Die beiden herrlichen Vögel 
an reizenden Genrebildern abgaben, wenn ſie mit einander 
durch die grünen Blumen am Fenſter flogen, wenn die 
Sonne auf ihrem Gefieder Tag und es aufleuchten machte, 
das brauche ich hier wol nicht zu betonen. 

Später, als der Tod die beiden Freunde trennte, wurde 
dem betrübten kleinen Sonnenvogel ein andrer Gefabkte, 
ein höchſt Iiebenswürdiger zahmer Bluthänfling, beigegeben. 
Auch mit diefem vertrug er Tih ausgezeichnet aut, hatte nie 
Streit, obwol er jetzt der Mächtigere und Stärfere und 
der Herr im Haufe war, und Abends jah er dicht an den 
Hänfling gedrückt wie einft an der Geite des Kardinals. 


Wie zwei MWollballhen hocdten dann die beiden Vöglein 
neben einander, ohne fich zu rühren, jelbit wenn man den 
Käfig von einer Stelle zur andern trug, und fchliefen be— 
haglich vom Abenddämmern bis zum Morgengrauen; am 

age aber fangen fie mit einander, der eine ſein Imuteg, 
fremd tünendes, jchmetterndes Lied, der andere jeine fanfte, 
weiche heimatliche Weiſe. 

Auch dieſes Zufammenfein follte nicht ewig dauern. 
Durch einen Zufall huſchte der Hänfling duch die Blumen 
im Garten hinüber nach den Bäumen am Bade, und fein 
verlaffener Geführte blieb in höchſter Aufregung, rufend, 
lockend, bittend, allein zurück. Ich trug den Kafig hinab an 
das Ufer und wollte es verfuchen, ob der Se 
zurückkehren würde, Der Verfuch gelang nicht. Der Hänf- 
ling fam wol vom Baume zum Boden und trank am Ufer, 
zwiticherte und plauderte vom nächften Weidenzweige herab, 
aber die Freiheit war ihm lieber als der Genoffe, der da 
lockte und rief. Diejer ſelbſt aber fchien nach und nad) 
feinen Schmerz und Berluft zu vergeffen und hier unter freiem 
Himmel md grünen Bäumen, am Ufer des plaudernden 
Babs, im hellen Sonnenlicht, von beglücender Freiheit 
zu träumen. Gr flog auf und nieder, er fang, er inuchzte, 
er breitete unaufhörlih Die Schwingen aus und war wunder 
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Es muß eine wahre Freude fein, einen ſolchen Vogel 
zu befiten, aber ich glaube nicht, daß Hr. Schwend 
die Erhaltung dejjelben feiner Pflege und Behand: 
lung allein zu verdanken hat. Das Durhbringen 
eines jungen Jako gehört einfah unter die beiden 
Kapitel „Glück“ oder „Pech“, wie man zu jagen 
pflegt. Ih wage zu behaupten, da Niemand feine 
Bögel mit größrer Liebe, Aufmerkſamkeit und Sorg— 
falt pflegen und beobachten kann, als ich und den= 
noch ift es mir noch niemals gelungen, einen jungen 
Graupapagei durchzubringen. Wie viele ich deren 
ſchon verloren habe, behalte ich für mich, während 
ein mir befannter Herr den eriten und einzigen 
fommen ließ, ihn durchbradjte und nad) Jahr und 
Tag jhon einen jehr guten Sprecher aus ihm ge 
bildet hat. Laſſen Sie mid) meine Erlebnijje mit 
dem letzten meiner Jakos hier mittheilen. 

Nach mehrfahen traurigen Erfahrungen in Be: 
zug auf das ‚Schidenlaffen‘ bleibe ich jeit einiger 
Zeit dem Vorſatz treu, feinen Vogel zu kaufen, den 
ich nicht zuvor ſelbſt gejehen und beobachtet habe. 
Stirbt er mir dann troßdem, jo habe ich Die 
Schuld mir allein beizumefjen, aber ein offenbar 
franfer oder fehlerhafter Vogel kann doch nie in 
meine Hände fommen. Ich muß jehen, wie er fich 
im Käfig benimmt, ob’ und was er vorzugsmeife 
frißt, hauptjählich aber wie er verbaut. Von dem 
Erfolge meiner Beobachtung hängt Kauf oder Nicht 
fauf ab. Auf diefe Weife nun Fam ich vor kurzem 
wieder in den Befib eines Graupapagei. 

Der Vogel war jehr jung. Er hatte noch 
völlig ſchwarze Augen; die rote Farbe der 
Schwanzfedern ſpielte an den Spitzen in das 
Schwärzlide; die Füße, ganz dunkel, hatten eine 
weiche, durchfichtige Haut; die Zunge war rötlich 
und das Gefieder mehr einfarbig grau. — Zu 
Haufe angekommen, bot ich ihm Hanf, welchen er 
mit Begierde fraß, gab dann und wann etwas 
ſchwarzen Kaffe und dazwiſchen etwas altbacne 
Semmel; aud Mais Semmel; aud Mais verſchmähte er nicht. Im ſchien mir fein En er nit. Im l 
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ganzen war ich mit feiner Art, ih zu benehmen 
und zu nähren, zufrieden, allein meine Sorge er: 
wachte, als ich ihn oft traurig dafigen jah und die 
Verdauung in ihrer Form zu oft wechjelte, bejonders 
ziemlich jchleimig. wurde. Da fiel mir eine Bemer— 
fung in Ihrem „Handbuch“ ein: „wenn man die Papa— 
geien an hart gefochten Neis gewöhnen kann, fo ift 
das jehr gut.“ Ich bot ihm alſo diefes Futter, aber 
er jchleuderte jedes Korn vom Schnabel wieder weg 
und ich jah den Verfuh als mißlungen an. Indem 
ih ihn nun oft und genau beobachtete, bemerkte 
ih, daß er dann und wann mit den Flügeln eine 
zitternde Bewegung machte und dabei einen leijen, 
fnurrenden Ton hören ließ, wie ein junger Vogel, 
welcher von den Alten gefüttert fein will. Darauf 
hin bot ich ihm denjelben Neis etwas gefaut aus 
dem Mund und nun hätte man fehen jollen, mit welcher 
Begierde das Thierhen maſſenhafte Portionen hin- 
unter würgte. Es ließ damit nicht eher nach, als bis 
der Kropf did vol war — und ven Stunde an 
wurde jein Benehmen ein vollftändig andres. Man 
ſah ihm die Befriedigung an, er pußte fich oft, die 
Augen wurden lebhafter und der Vogel jelbjt über- 
mütig und unternehmungsluftig. Nebenbei ver- 
ſchmähte er aber auch den Hanf nicht ganz, wenn— 
gleich Reis doch; immer feine Lieblingsipeife blieb. 
Tach fünf bis jechs Tagen war er jo zahm, daß er 
mich bereits erfannte und ſtets danach ftrebte, auf 
meiner Hand oder Achjel zu: jiben, während er mich 
zärtlich Tiebfofte, Die Ausleerung war zwar dünn, 
aber mit etwas Feſtem untermiſcht und da er jebt 
den gefochten Reis auch aus dem Napf fraß, war 
ich vergnügt und feit überzeugt, nunmehr gewon— 
nenes Spiel zu haben. 

Nahdem ich ihn jedoh ungefähr zehn Tage 
bejaß, fand ich etwas Blut unter der Ausleerung, 
weshalb ich mic) auf mein altes Mißgeſchick gefaßt 
machte. Und als ſich nun vollends dieje Erjcheinung 
wiederholte und der Vogel anfing traurig zu werden, 
ſchien mir fein Ende nicht mehr zweifelhaft. Mitt 





bar anzufehen, mitten in dem Grün des Uferlaubes, unter 
weißen Windenblüten, am Rande des bligenden Waſſers, 
umjchwebt von blauen Libellen, die fih in den lauen güften 
auf und nieder wiegten. 

Seither bat er fih in das Alleinwohnen, wenn auch 
nicht in das Alleinleben, gefügt. Cr hat Genofien, mit 
denen er Lieder austaufchen kann, die munter und guter 
Dinge find: wie er, wenn auch feiner ſolch' unausgejeßter 
et fähig ift, wie Br fie in jeinev Bruſt beherbergt. 
Es gibt Feine Tages- und feine Jahreszeit, in welcher der 
Sonnenvogel ſchweigt oder ſtille ſitzt; vom Morgen bis zum 
Abend iſt er Fröhlich und geichäftig, ſtets nett und blanf, 
as fliegend, huſchend, in voller Thati keit. So oft man 
ihm friſches Waſſer bietet, findet er fich an der Badeſchale 
ein und jchüttet die fühlen Tropfen über das glänzende 
Gefieder; kein Makel haftet an diefem; er näßt es wol 
tüchtig ein, aber nad) wenigen Minuten iſt es wieder glatt 
und troden. So ſchmuck wie feine Erſcheinung ift fein 
Geberdeniviel; er fliege nur und flattert nicht; lautlos 
ſchwingt er fih durch die Luft, und wenn er recht glücklich 
und heiter it, dann überfchlägt er fich ein oder das andre 
Mal wie in übergroßer Luft. An Nahrung nimmt er Alles 
an und befindet ſich bei genügend gemiſchtem Mahle 


ganz ausgezeichnet gut; er verfichert uns deſſen auch ftünd» 
lich, denn nad) jedem \Wwohlichmeckenden Gerichte Tchmettert 
er jeinen Freudenruf in die Lüfte hinaus. 

Sein Gefang it im Winter fanfter, im Sommer, in 
nächſter Nähe gehört, faft zu laut; man begreift faum, wie 
dieſe Töne mit ihrer Macht aus diefer feinen Kehle kommen 
fönnen. Im Sreien, im Garten gehört, find fie wunderbar; 
man muß aufborchen, wenn fie erklingen. 

Sn — Vogelſtuben wurden wiederholt halb und 
ganz geglücte Niſtverſuche mit Sonnenvögeln gemacht. 
Meberall bewiefen fie diejelbe Zutraulichteit, diejelbe Freude 
an der Gefelligfeit, überall zeigten fie ihre heitre Art, Die 
fie vorzugsweiſe als Stubengenoſſen enter. Seit nahezu 
drei Sahren, in denen ich den Sonnenvogel beobachten ge- 
lernt, bat er Feine trübe Laune gehabt; — funfelnd, fröh- 
lich wie die herrliche Farbe feines Sefieders ift fein Gemüt, 

Sein Lied klang als Herzerquickung zu mir berüber 
in der Zeit, da draußen grauer Winterhimmel hing und 
Schnee und Eis an die Feniter Fopften; ebenio beim erſten 
freundlichen Somnenftrale dichtet ſich der kleine Sänger 
ſein hblinge zuſammen; Geil es Tongewirbel flingt 
durch die Stube und gemahnt an wiederfehrendes, hoffnungs- 
reiche® Sommerglüd. 
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lerweile ftellte fih noch ein Uebel ein, deſſen leije 
Symptome jhon in den erften Tagen hervorgetreten 
waren, fi aber jpäter wieder verloren hatten: der 
Vogel niefte, huftete, röchelte und konnte den Schnabel 
nicht zumachen. Jetzt entſchloß ich mic) noch zur An— 
wendung jener Kur, welche Serr Joſeph Göbel in 
No. 7 d. Bl. empfohlen hatte. IH gab Dpium- 
tinktur, vieb Leib, Naje und Kehle mit Lorbeeröl 
ein, machte das ftärkende Futter auf das genaueite 
zurecht und gab ihm in ganz beitimmten Zwifchen: 
räumen davon. Einen Tag und zwei Nächte hatte 
ih ihn, in warme Tücher eingehüllt, fait ununter- 
broden auf meinem Schos, um aud nicht das 
geringfte zu verfäumen — umfonjt! der Vogel 
jtarb. 

Meine Freude Hatte nicht länger als vierzehu 
Tage gedauert und ich bin geneigt anzunehmen, daß 
der Safo eher einem Lungen: als Magenleiden er: 
legen ift. Wer das Glück hat, einen durchzubringen, 
ilt eben in Beſitz eines jolchen gekommen, welcher etwas 
fräftiger die Neife angetreten, unterwegs weniger 
gelitten hat und die Verſetzung in einen andern 
Welttheil zu überjtehen im Stande war. 

Die Beobachtung, daß diefer Jako — weil er Die 
Pflege der Eltern, die Fütterung aus dem Kropf 
neh nicht vergejjen hatte — noch jehr jung war, 
läßt in mir die Vermutung aufiteigen, daß das 
mafjenhafte Hinſterben dieſer herrlihen Vögel in 
ihrer allzugroßen Sugend begründet ift, welche fie 
unfähig macht, weder den plöglichen Futterwechjel 
noch (mas mir wichtiger zu fein jcheint) den großen 
Klimaunterfchied ertragen zu können. 

SH ſchwankte, ob ich Ihnen den Vogel nicht 
zur Unterfuhung einjenden jollte, allein ſchließlich 
zog ich vor, Sie nicht zu beläftigen, denn wozu nüßt 
es eigentlich ? 

Aber ich Habe die Lehre daraus genommen, 
niemals wieder einen. eben eingeführten Jako zu 
faufen, jondern nur einen jolchen, welcher ſchon an 
Waſſertrinken gewöhnt ift. Dies ift an ſich ſchon 
eine Gejundheitsgarantie und außerdem ein Beweis, 
daß der Vogel bereits einige Zeit eingeführt iſt. 

Zum Schluß wünjhe ich allen Liebhabern mehr 
Glück als mir zu Theil geworden ift. 


Erfurt. ——8. 





Mein Wellenfittid. 

Als Fortſeßzung des genannten Aufſatzes in 
Nr. 2 d. Bl. habe ich zunächſt zu bemerken, daß 
derjelbe e3 als Epötter nicht weit gebracht hat. Die 
Hauptſache jeines Gejangs iſt und bleibt das Jeder: 
mann bekannte Gewälſch, untermiſcht mit allerhand 
gehörten, für jeine Stimme nur jehwer wiederzu- 
gebenden Tönen. Deutlih ahmt er das dem Harz 
vogel eigentümlihe Locken, den Lodton und Die 
wilden Töne eines Gimpel3, fowie auch einzelne 
Töne aus dem Gejange eines Sprofjers nad, was, 
da er den richtigen Ton nie trifft und das Gehörte 
ziemlich faljh wiedergibt — dabei aber, jobald einer 


Die gefiederte Welt, Zeitichrift für Vogelliebhaber, «Züchter und »Händler. 


| 
ie 
= 
J 


Nr. 23% 





feiner Zimmergenoffen nur den Schnabel aufthut, 
mit einem, eines Beſſern würdigen Eifer jein Scherf: 
lein zum Konzert beizutragen ſucht — einen urko— 
mischen, wenn auch nicht gerade unangenehmen Ein- 
drud macht. 

In feinem jonftigen Weſen ift er ziemlich der 
jelbe geblieben. Bon feinem Käfig, der ſchon feit 
Monaten garnicht mehr gejchloffen wird, geht er 
ohne Aufforderung jelten fort. Reicht ihm eine be- 
freundete Perſon den Finger, jo hüpft er ohne wei- 
teres darauf, läuft und flattert auf die Schulter 
oder den Kopf derjelben, wo er ſich unverbrofjen 
längere Zeit aufhält und fliegt dann, wenn er 
lange genug geſeſſen zu haben glaubt, Hunger be- 
fommt oder fortgejagt wird, in gerader Linie nach 
feinem Käftg zurüd, mag inzwiſchen dejjen Stand 
auch verändert worden fein. Mitunter geht er auch 
zu Leuten, mit denen er gewöhnlich nicht jo gut 
jteht, aber nur, um vom Finger weg nad) meinem 
gegenüberftehenden Arbeitspulte oder einem darüber 
hängenden Spiegel u. drgl. zu fliegen. Von Perjo- 
nen, welche ihn einigemal ungeſchickt behandelt haben, 
will er durhaus nichts willen. Kommen fie nur 
ins Zimmer, jo flüchtet er, wenn er gerade außer: 
halb des Käfigs ſich befindet, ſchleunigſt in denſelben, 
wird ſehr wild, jobald fie nur nah ihm greifen, 
beißt unter durchdringendem Gejchrei (während er fich 
ſonſt, jeitdem er nicht mehr eingejperrt wird, das 
Kreifhen ganz abgewöhnt hat) nach der Hand u. drgl. 
und gibt aufs auffallendfte fein Mißfallen zu erkennen. 
Dffenjtehende Fenſter und Thüren gibts für ihn 
nicht; er fliegt daran vorüber, auch jelbjt, wenn er, 
um ergriffen zu werden, bin und her gejagt wird. 
Die Fenfter ſtehen manchmal offen, und es fällt Nie: 
mand ein, des Vogels wegen ein joldhes zu jchließen. 

Um ihn der anderen Zimmervögel wegen am 
vielen Fliegen — mas übrigens feiner Zahmheit 
befreundeten Perfonen gegenüber feinen Abbruch thut 
— zu verhindern, werden ihm die Innenfahnen der 
nachgeſchobenen Schwungfedern von Zeit zu Zeit be= 
ſchnitten. 

Soeben bekommt er die gelbe Kopfplatte, iſt 
alſo zuchtfähig. 

Ich würde gern Zuchtverſuche frei im Wohn— 
zimmer mit ihm machen, ähnlich) wie j.3. eine mir 
befreundete, alte Dame Sunge von aufgefütterten 
Kanarienvögeln (die, um zahm zu bleiben, fortgeäzt 
wurden und in einem Garnhalter brüteten) auf 
ihrem Nähtiih aufzog. Gern hätte ich deshalb ein 
ganz junges, Faum dem Niſtkaſten entflogenes Weib: 
hen, daß noch von nichts weiß und ähnlich dem 
Männchen aufgezogen und behandelt wurde, und jehe 
dern Angebot eines jolchen entgegen. 

Ein alter Wellenfittich, den ich befite, gewöhnt 
fih unſchwer an das Freifliegen im Zimmer. Ein 
jest etwa drei Jahr alter, von jeher große Räume 
ohne Menſchen gewöhnter, alſo ganz wild gewejener 
Hedvogel, wurde nah Aufgabe der Hede (wegen 
Zugrundegehens der nacheinander angeſchafften Weib: 
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Ken) in einem großen Kanarienvogel-Slodenbauer als 
Ziervogel gehalten und jollte, nachdem die Zähmung 
des Männchens wider Erwarten gut ausgefallen war, 
ebenfalls auch joviel als möglich gezähmt werden. 
Er wurde jedoch, troß der vielen Mühe, die ji 
feine Herrin mit ihm gab, nit zutraulich, treibt 
fi aber dennoch), troßdem die beſchnitten gewejenen 
Schmwungfedern längit durch andere erjegt find, und 
er wieder, wie früher, fliegen fann, ganz frei auf 
einem großen Blumentifh herum. Bon diejem fliegt 
er nur weg, wenn er gefangen werden joll, oder die 
Blumen von oben überiprigt werden. Er fehrt aber 
fofort wieder zurüd, jobald die vermeintliche Gefahr 
vorüber if. Gewöhnlich fist er, als lebende Defo- 
ration, auf dem höchſten Punkt des Blumentijches 
und wird nur manchmal durch fein mitunter wider: 
liches Geſchrei, mit dem er nad) Kräften das Ge- 
fchmetter eines Kanarienvogels zu begleiten jucht, 
läftig. Solange er auf dem Blumentiiche ift, hat 
ihn noch Niemand Waffer trinken gejehen. 
Georg Silk. 

Aeber den Gefang des Kanarienvogels. 

Seit einer Neihe von Sahren züchte ich in 
größerer oder geringerer Anzal den kleinen, gelben 
Sänger, dem ih — über den Gejchmad ift ja nicht 
zu rechten — den Vorzug vor allen mir, bekannten 
Sängern gebe. Geftatten Sie mir, Ihnen aus 
meinen Erfahrungen Ciniges über den Gejang des 
Kanarienvogels zu erzählen. 

SH kann Herrn Reiche in Alfeld nur beipflichten, 
wenn berjelbe jagt, daß jich gute Sänger nicht nur 
im Harz, jondern überall ziehen laſſen, und ich 
meine jogar, daß diefe Zucht — wenn man Gejchid 
und Zeit hat — feinen bejonderen Schwierigkeiten 
unterworfen ift. Die Annahme einer eignen deutjchen 
Raſſe gegenüber der Harzer Nafje, halte ich für 
unnötig; ich möchte jogar behaupten, daß man in 
Zeit von einigen Jahren einen geradezu jchlechten 
Stamm in einen guten verwandeln kann und zwar, 
ohne jegliche Miſchung des Bluts, lediglich nur durch 
Verwendung von guten Lehrern. Die Anlage zu 
einem guten Gejange liegt jowol in den außer dem 
Harz als dort jelbit gezogenen Vögeln, umſomehr 
die Ahnen beider wol meist aus dem Harz in das 
andre Deutjchland verpflanzt wurden und hier nur 
aus Mangel an Umſicht und Kenntniß im Gejange 
verwilderten. Der Züchter muß duch verjtändige 
Zuchtwahl nah und nah feinen Stamm veredeln, 
und diejes fällt ihm bei richtiger Auswahl feiner 
Heckvögel nicht ſchwer. Ich habe meine jungen 
Vögel bis zu vierzig Köpfen, fobald mir der Schlag 

„per Hedvögel nicht volljtändig gefiel oder auch nur 
(da die Hede im hellen ift) zu ſcharf war, jofort 
nad dem Ausfliegen, wenn fie allein fraßen, in 
einen bejondern Raum gebradt. Hier wurden fie 
frei fliegen gelajjen, im Halbdunkel gehalten und 
ihnen je nach der Anzahl ein oder zwei aut verhängte 
Vorſchläger in gejonderten Bauern zugeſellt. Der 
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Erfolg war ftet3 derjelbe. Alle Vögel nahmen den 
Schlag des Lehrers an, ſoweit fie nicht überhaupt 
Stümper blieben, was freilich — wie jeder Züchter 
weiß — bei jeher vielen der Jungen, oft bei 
mehr als der Hälfte der Fall if. Doch auch 
der Gejang der weniger guten hatte immer noch 
im wejentlihen das Gepräge desjenigen der Vor— 
ihläger. Einigemal ſuchte ich mir diefe von den 
unſre Stadt bejuchenden Harzer Händlern aus, 
erhielt zum Theil auch gute Sänger von denfelben, 
leider nur meiſt ungemein weichliche Vögel, die jehr 
leicht heifer wurden. Dieſer Umftand ift eine große 
Schattenfeite der Harzer Kanarien, weshalb ich auch 
ftet3 nur meine jungen Vögel in die Hede nehme, 
die fräftiger als die Harzer find. 

Viel Freude macht es mir mun immer, 
auf die oben bejchriebne Weife meinen kleinen 
Stamm — der fich übrigens im Laufe der Jahre 
in Bezug auf den Gejang bedeutend verbejjert hat — 
ganz im Schlage zu ändern. 

Zu Anfang’ d. 3. hatte Herr Kontrolleur Böder in 
Wetzlar die Freundlichkeit, mir zwei jeiner feinen 
Koller (mit Pfeifen in der Tour) abzulafjen, welche 
ih) dieſes Jahr als Vorſchläger verwandte. Der 
Erfolg ift derjelbe wie früher. Alle jungen Vögel, 
dreißig Köpfe, haben den Gejang der Vorjchläger 
fi angeeignet und find zum größten Theil, d. h. 
zwanzig Stüd, denjelben ganz oder doch annähernd 
oleich. Drei find bejjer, zehn blieben Stümper. 
Für fünfzehn bis zwanzig junge Vögel reicht, wenn 
diejelben halbdunkel gehalten werden, ein Vorſchläger 
aus, wenigitens folange diefelben nicht in Einzel- 
bauern untergebracht find; doch auch jest, da ich 
ungefähr zwanzig Stüd in ſolchen habe, tönt die 
Stimme des Fräftigiten Vorjchlägers noch durch und 
befeftigt die Sungen im Gejang. 

Die legteren müjjen überhaupt dunfel gehalten 
werden; denn ic) habe bemerft, daß acht Tage, 
während welcher ich dies verfäumte, hinreichten, um 
einen guten, ungefähr vier Monate alten und bis 
dahin tadellojen Wogel in einen Schreier zu ver: 
wandeln, den ich fortſchaffen mußte. 

Als Negel für das rechtzeitige Ausjcheiden des 
Ausſchuſſes‘ möchte ich aufitellen: Jeder fingende 
junge Vogel, welder jeine Tour haftig einſetzt, muß fort. 
Aus ihm kann nichts werden, da das Tempo des 
Gejanges meift gegen Ende der Tour ein jchnelleres, 
der Ihon ſchnell und ſchreiend anfangende Vogel fi) 
aljo meiſt überfchreit und unrein wird. Die beiten 
merden ftet3 Diejenigen, welche leife und lang: 
jam jchwirrend einjegen und überhaupt in der 
ganzen Zour ein gleihmäßig langjames Tempo be- 
halten. Ih kann meinen Eleinen Stamm, da die 
von Herrn Böder gejandten Vorſchläger ganz vor— 
zügliche Roller find, ‘jegt einen wirklich guten nennen; 
wenigitens find die Vögel durchweg beijer, als ich 
fie je von Harzer Händlern Faufte. 

SH brauchte für andere, theure Lehrer nun 
eigentlich Fein Geld mehr auszugeben; wenn man 
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jedoch die Zucht aus Liebhaberei betreibt, jo verleitet 
die Neugier und die Hoffnung, etwas noch bejieres 
zu erhalten, doch wieder zu diefer meift nicht geringen 
Ausgabe. Der Preis kommt allerdings, wenn man 
etwas wirklich Gutes erlangt, durch die Veredlung 
des Stammes reichlich wieder heraus. Denn die 
wenigen jungen Vögel, die ich außer den Stümpern 
verkaufe, bringen mir bejjere Preiſe wie die früheren, 
nicht gut ſchlagenden Vögel ein. 

Den ‚Ausschuß‘ verkaufe ich möglichft ſchnell, 
um die Vogelftube rein im Geſange zu befommen, 
die guten Vögel dagegen nie vor Ende des Jahres. 
Sie befeitigen fich ja, wenn fie bei den Vorichlägern 
und bei einander gelajjen werden, noch ganz wejentlich 
in ihrem Gejange, während fie zu früh fich ſelbſt 
überlafjen, meift ausarten. Im Harz, in den jehr 
ſtark geheizten Stuben mögen fie wol früher fertig fein. 

Endlich noch die Bemerkung, daß einer der von 
Herrn Böcker erhaltenen Vögel die Mauferzeit hindurch 
Ihlug, die Jungen alfo nie ohne Vorſchläger waren. 

Paul Wunder, Chemiker. 


Manderlei. 
Paradiesvögel. 

HerrDr. Draſche, Ritter von Wartinberg, hat dem 
k.k. Hoffabinete jechs Paradiesvogel:Bälge als Gejchent 
übergeben, welche von jeinem auf einer wilfenschaftlichen 
Reife nad) den Philippinen, Sapan und Kamtſchatka 
ſich befindenden Sohne auf den Moluffen erworben 
worden find. Darunter find zwei prachtvolle 
Exemplare der papuanifchen Art (Paradisea minor) 
mit prächtig goldgelben Schmudfedern und ein nicht 
minder jchönes des roten Paradiesvogels (Paradisea 
sanguinea); alle drei Exemplare vollftändig und 
nach europäiicher Weife präparirt. Die übrigen drei 
Stücke, nämlich der Königs-Paradiesvogel (Paradisea 
regia), der prächtige Paradiesvogel (Diphyllodes 
speciosus) und der fadentragende Prachthopf (Se- 
leucides albus), find übrigens von den Eingebornen 
in befannter Manier bearbeitet, aber trotzdem von 
Wert; insbefondere zeichnet fich das Exemplar letzt— 
genannter Art dadurch aus, daß die jo leicht ver: 
bleichende Goldfarbe der Schmudfedern ſehr qut er: 
halten ift. Das Ganze bildet eine jehr erfreuliche 
Erwerbung für die faiferlihe Sammlung, welche 
auch im vergangenen Jahre von Herrn Nitter von 
Draſche einige werthvolle Gejchenfe erhalten hat. 

Wiener „Tages-Preſſe.“ 








Aus Haus, Hof, Feld und Wald. 
* Die Kälte des Wonnemonats hat die Mai- 
käfer zum größten Theile in der Erde bleiben Taffen. 
Fürwitzige, die ſich ans Licht gewagt, find im größter 
Zahl von der Kalte getödtet worden; vorfichtigere blicken 
nur zeitweilig mit dem Kopfe heraus, um nad) etlicher 
Zeit in der Erde wieder zu verſchwinden, falls fie hierbei 
nicht von Vögeln gefreffen werden. JIntereſſant find die 
Beobachtungen, die ein Freund der „Dresdener Preſſe“ dabet 
an zwei Amfeln in Ießteren Tagen mehrfach anitellte. Wo 
diefe Vögel nämlich einen Maikäfer erblicten, ſtießen fie nicht 
direft auf denjelben zu, fondern ftachen mit ihrem Schnabel 
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leitwärts in die Erde, hoben diefe und. mit ihr den 
ganzen Käfer fiher heraus, um darauf die mit praktischer 
Meberlegung gewonnene Beute zu verzehren. 

*Schwarzer Ibis. Ende April wurde am Inn nächſt 
Dbernberg (Dber-Defterreich) ein Gremplar des Ihwarzen 
Ibis (Ibis faleinella) geſchoſſen, der in der Regel in Aegypten, 
am ſchwarzen und kaspiſchen Meere; bier und da auch in 
Ungarn vorkommt. Das Vorkommen diejes Vogels in 
obiger Gegend gehört zu den größten Geltenheiten, und iſt 
terjelbe mit Rückſicht auf dieſen Umftand als „Avis ra- 
rissima“ zu bezeichnen. S. 





= — 3 


Anfragen und Auskunft. 


Herrn Heinrich Gutgefell: 1. Sn der Lieferung 
meiner „Sremdländifhen Stubenvögel”, welche 
foeben vollendet it und in eimigen Mochen erfcheinen 
wird, babe ich alle Witwen eder Widafinken behandelt und 
zu ihrer Sn vorgefchlagen, daß man jedem Männchen 
zwei bis drei Weibchen gebe. Machen Sie e8 ebenfo mit Ihren 
Paradieswitwen, faufen Sie aber jedes einzelne Meibchen 
möglichit von einem andern Händler, damit Sie mindeſtens 
eines darunter haben, welches mit dem Mänachen zu gleicher 
Zeit —— iſt. Beſondere Merkmale der einzelnen Lokal⸗ 
raſſen gibt es nicht. 2. Eine Beſchreibung Ihrer Erfahrun- 
gen inbetreff der Zucht des Rehes in der Gefangenfchaft wird 
uns für die „Iſis“ Sehr willfommen fein. 

Frau Martha Reuter: 1. Der MWellenfittich ſowol 
als auch die Grauföpfchen waren an Unterleibsentzündung 
geftorben, welche entweder durch Zugluft, eisfaltes Trint- 
wafler, verdorbenes Futter oder am häufigften durch nafjes 
oder vom Mehlthau befallened Grünfraut zu entftehen pflegt. 
Prüfen Sie nun, welde von Dielen unheilvollen Urſachen 
bei Shnen eingetreten fein fann. 2. Mehlwürmer find jebt 
ſehr knapp, da fie fich in den Monaten Mat und Juni ver- 
suppen. Sm Annonzentheil werden bier ja aber immer bon 
Beit zu Zeit welche ausgeboten. 3. Die zweite Auflage de& 
„Handbuch für Vogelliebhaber” I. wird ganz ficher im Sult 


erjcheinen. % 

Herrn O.K.: Wenn man al mit fremde 
ländiichen Finfenmännden und Kanarienweibhen anitellen 
will, jo muß man die Vögel Schon lange Zeit bon an ein⸗ 
ander gewöhnen. Beſonders ift dies aber bet ſolchen Arten 
der Fall, die wie der Safranfink in fortwährender Fehde, 
felbft in richtigen Pärchen leben. Sch glaube hiernach nicht, 
daß der männliche Safranfinf jeßt ein andres Kanarien- 
weibchen annehmen wird, vielleicht würde er jedes jo wie das 
erite umbringen. Wenn Sie dagegen jest noch ein Weibchen 
feiner Art anfchaffen, fo kann er bis Ende Juli noch wol 
ein bis zwei Bruten bringen. Behandeln Sie dann die 
Vögel wie in meinem „Handbuch für Wogelliebhaber" I. 
angegeben. : 

Heren A. 3.: Yahmungen bei den Geflügel treten leider 
aus vielfachen verschiedenen Urfachen ein; am meilten bei 
jüngeren Thieren, infolge von Erkältungen befonders bei 
nakfaltem Wetter. Bei Ihrem Faſan kann die Lahmung 
aber auch durch einen Schlag auf den Rücken verurfacht 
fein. Sm erfteren Falle würde warmes MWetter, in dem 
letzteren könnte nur Ruhe Heilung bringen. Die gelandte 
Faſanhenne war an einem Gejchwur im Magen zu Grunde 
gegangen. 

Heren Litograph S. Schneider: 1. Wenn Vögel mit 
einmal auffallend viel im Zutter herumfcharren oder mehr 
als ſonſt nagen (Papageien), jo ift das jehr oft ein Zeichen, 
daß fie mehr oder minder am Unterleibs- und Gingemeide- 
Entzündung leiden. Bei Ihrem Wellenſittich zeigte fich die— 
jelbe in hohem Grade. Sie kann allerdings auch durch das“ 
Abknabbern der giftigen Farbe hervorgerufen fein, wenn jie 
nicht in den hier oft fchon angegebenen Urfachen begründet 
it. 2. Die Singſittiche niften nicht etwa im der Regel 
Schwer und meitens erfolglos, jondern nur dann, wenn man 
das Pech hat, ein altes, ſtörriſches Par zu befigen. Es 
freut mich ſehr, dat Herr Privatier Deller auch eine glüd- 
liche Brut erzielt hat. 





Nr. 23. 


Die gefiederte Welt. Zeitfchrift für Wogelliebhaber, Züchter und Händler. 





Herr Karl Soft: Sch glaube nicht, daß Sie Portoriko- 
Pagageien mit den Loris don den blauen Bergen zuſammen 
bringen dürfen. Die lebteren find zwar nicht eigentlich 
bifjig, allein überaus mutwillig und die Neckereien Tünnten 
dann wol in arge Beihereien ausarten. Richten Sie für 
die Portorifo- Papageien einen recht groben Käfig im der 
Weiſe ein, wie ich im „Handbuch“ angegeben. 

Herrn ©. H. Möller: Warten Sie nod wenige 
Wochen, dann find Paradieswitwen, Nothichwänzcen u. a. 
in großer Anzahl und billig in allen Vogelhandlungen zu 
haben. Unter „blauen Helenafaſänchen“ meinen Sie wol 
Ehmetterlingefnfen. Der Wachtelfint ift ein ganz anderer 
Dogel. Die jog. Bengaliften (aljo Tigerfink und gelbgrüner 
Aſtrild) find allerdings ebenfo wie der Neisvogel in Alien 
heimiſch. — Wenn Sie wirklich die Hanflingsbaftarde in dritter 

eneratton züchten, jo wäre das ein außerordentlicher Erfolg. 

Heren Premierlieutenant, Chorus: Im allgemeinen 
it e8 nicht rathſam, mit feinen Harzer Kanarten fleine 
Prachtfinken oder gar Singfittiche — Einer⸗ 
ſeits werden die Kanarien im Geſange verdorben und andrer— 
jeits zerſtören ſie wiederum den kleinen Vögeln gar zu gern 
die Neſter. Wenn Ihnen am feinen, — Geſange der 
Kanarien nicht fo viel gelegen iſt, jo könnten Sie ein Par 
Singfittihe immerhin in die Zimmerhecke bringen, doch 
müflen Sie in den eriten Tagen jehr aufpaffen, denn mit 
den Papageien ift es ein eigenes Ding. Selbſt bei den ver- 
teäglichen Arten, zu denen der Singſittich entſchieden gehört, 
giebt es manchmal boshafte Individuen, welche anderen Vögeln 
gern die Beine zerbeigen und während die kleinen Aftrilde 
u. a. hurtig zu entſchlüpfen wiſſen, fo daß man fie ohne Sorge 
mit folchen Beißern zufammenhalten Da find gerade Die 
Kanarien diefer Gefahr am eheiten ausgejekt. 

3. Bach: Der junge Kanarienvogel war am 
fog. Brand, jener unheilvollen, ſchweren und jehr anſteckenden 
Unterleibsentzündung eingegangen. Leſen Sie über diejelbe 
gefälligft in meinem Büchelchen „Der Kanarienvogel” nach 
und wenn Sie dann die Urjache ermittelt haben, jo fragen 
Sie wieder an. 

Herrn Albert Barkowsti: Dbwol eingemöhnte 
Graupapageien im allgemeinen durchaus nicht weichlich find, 
To erliegen fte doch gewiſſen ungünftigen Ginflüffen gar Teicht. 
She Jako hat jedenfalls durch Zug oder — Rheuma⸗ 
tismus bekommen und die geſchilderten Krankheitserſcheinun— 
gen ſind eine Folge deſſelben. Den Sommer hindurch wird 
der Vogel ſich nun wol ganz gut erhalten, aber zum Herbſt 


bin köunen fie ihn leicht verlieren, wenn Sie ihn nicht | 


ſehr vorfichtig behandeln. Beobachten Sie ihn jehr forg- 
faltig und geben fie uns dann weitere Nachricht. 








Aus den Vereinen. 


Die Vogelausſtellung in Winterthur hat mit dem 
20. v. M. ihren Abichluß gefunden und damit ift in den 
ſchweizeriſchen Annalen der Drnithologie ein neuer Beitrag 
durch die Geſellſchaft der Freunde der gefiederten Melt in 
Winterthur zu verzeichnen. 

Betrachten wir diefen Beitrag vom Rn 
Standpunfte, bzl. von dem des Kenmers aus, jo muß ich 
die Winterthurer Ausitellung als ſehr gering bezeichnen, 
während jie im Auge nes Laien vielleicht alle Anerkennung 
gefunden. 

Die Vogelausitellungen, die auch ‚In ber Schweiz zur 
Modejache ausgenrtet find, jollten entſchieden Befleres bieten, 
als 3. DB. dieſe letzte Ausstellung es gethan. 

So ſchön und gejchmacvoll das ganze Arrangement in 
eräumiger Zofalität, jo groß die Mannigfaltigkeit der. vor- 
yandenen Vogelarten, cl ni unangenehm wirkte auf den 
Kenner das geringe, kränklich austehende oder wenigftens 
nicht in feinem natürlichen Element ſich präfentirende 
Material. 

Belonders die erotifchen Vögel waren, mit wenigen 
Ausnahmen, in einem erbärmlichen Zuftande und dies, wie 
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Einfender an feinen ausgeftellten Vögeln fich ſelbſt über- 
eugte, wol größtentheils in Ermangelung geböriger Pflege. 

et einer jolchen Mannigfaltigkeit von Vögeln, welche an 
die verſchiedenſten Sämereien gewöhnt und von ihren 
—— nur zu oft mit dem reichhaltigſten Futter täglich 
verſehen werden, alles, um ihr Wohlſein zu Veförhern und 
ihnen die Gefangenichaft ſoviel als möglich angenehm zu 
machen, ift es die Pflicht jeder Ausitellungsfommiffion, für 
umfallende Abwartung au forgen und nötigenfalls ſelbſt 
gewiſſenhaft Hand ans Werk zu legen. Es tit eben leicht, 
in em Programm zu fchreiben „Aufficht, Pflege und Kütte- 
zung der Thiere werden von dem Komite mit größter Sorg- 
falt beforgt” und die ganze, allerdings umftändliche Fütterung 
alsdann unfundigen oder nicht genug achtfamen Händen an- 
zuverfrauen. Es mag Einer im Füttern von Hühnern und 
Zauben bewandert fein, aber wie ganz andere Anfprüche 
machen viele unferer buntgefiederten Exoten und unfere in: 
ländifchen Inſektenfreſſer desgleichen ! 

Zur Prämiirung übergehend hätte das Winterthurer 
Preißgericht befler gethan, die Prämiirungen nicht fo weit 
auszudehnen, als es gethan, wodurch es ſich in den Augen 
der Sachkenner lächerlich gemacht. Denn geradezu Lächer- 
lich ift es, den Laien glauben zu machen, daß es ein beion- 
dres Verdienſt fei, z. B. einen einzelnen oder ein Par 
Papageien zu bejißen, die Seder ſich mit Geld erwerben 
fann und die den betreffenten Ausſtellern alle wieder feil 
waren. Gruppen oder Sammlungen von lebenden Voͤgeln, 
fowie jelbitgezüchtete Vögel verdienen allerdings prämitrt zu 
werden, aber wie man die gewöhnlichiten fremdländiichen 
Vögel (Wellenfittihe, Nymphen, Zebrafinken ꝛc. in verein- 
zelten Paren) prämiiren konnte, das tft eben jo Fomijch. 

Wirklich primitrungswürdige Vögel waren fehr wenige 
vorhanden. Bei ſolchen Ausitellungen wird der Wert und 
der Zweck derſelben durch jpefulative Rückſichten immer 
mehr in den Hintergrund gedrängt. Cine Vogelausitellung 
follte nicht nur bei dem Laien, fondern auch bei dem er- 
fahrenen Vogelfreund einen wohlthuenden Eindruck zurück- 
Iaffen. Um dies zu bewerfitelligen, follte die Ausitellungs- 
Kommiſſion alle jchlecht befiederten oder fonft bzl. der Ge— 
re verdächtig ausfehenden Wögel von vornherein aus- 
liegen, ohne jede Rückſicht auf Perfüönlichkeiten, und, dann 
den zur Verfügung geltellten Thieren die forgfältigite Aiege zu 
Theil werden lafjen. Alsdann werden fich Vogelltebhaber eher 
wieder mit der Idee befreunden können, fchönes, koſtbares 
Material an Ausftellungen abzugeben, ftatt nur ihre ver- 
käuflichen Thiere auszuftellen, wie es jetzt häufig geichieht. 

Dadurch werden Vogelausftellungen zu Vogelmärkten 
herabgewürdigt und hat alsdann eine Prämitrung auch feinen 
—— ichen, daf, unfere ſchweizeriſch 

8 iſt ſehr zu wünjchen, daß unfere fchweizerifchen 
Bogelausitellungen nicht auf dieſen Meg geraten. Durch 
deren allzu häufiges Wiederfehren werden überdies die Wogel- 
Liebhaber, wenn auch nicht die Sale ermüpdet und ziehen 
1 oft unwillig und durch herbe Verluſte lange Bee 

ieblinge auf Ausftellungen gewipigt zurück und verzichten 
auf jede weitere Betheiligung an WBogelausitellungen, Tolange 
dieje nicht wefentlich ihren angenommenen Chara — — 


Der Verein für Geflügelzucht in Leipzig wählte 
für das nächte Vereinsjahr als feinen vorjährigen 
Vorſtand folgende Herren wieder: E. W. Fritz ſch zum 
eriten Borfiheuden, I. DO. Göhler ge eriten Schrift- 
führer, 8. A. Dittrich zum erften — und O. 
Kind zum Bibliothekverwalter; neugewählt in den Vorſtand 
wurden die Herren; R. Zielke zum zweiten Vorfigenden, 
M. Nitzſche zum zweiten Schriftführer, 3. G. Voigt zum 
zweiten Kaffenführer und die Herren 9. 8. Seelig, ©. 
Richter und E. ©. Canitz zu Beifikern. 


Verein für VBogelfunde und Vogeſchutz in Salz 
burg. Soeben geht uns die Benachrichtigung zu, daß der 
genannte Verein ſich Fonftitwirt, und wir wünfchen demſelben 
aufrichtig den beten Fortgang und freudiges Gedeihen! Dr. R. 
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Brieftauben-Ungelegenheit. 


Eſſen, 2. Mai. Der hierorts beftehende 
Brieftaubenltebhaberverein, gegründet im vorigen 
Sabre, ift ſchon feit einiger Zeit vecht ‚flügge‘ geworden. 
Derjelbe hat laut, der Eſſ. Volksztg, eine Verbindung mit 
dem Bochumer Brieftaubenverein „Solumbin*, Die Tauben 
beider Vereine machen jeden Sonntag gemeinjchaftlich Reiſen. 
Für dieſes Jahr iſt die Flugrichtung Dortmund, Unng, Soeſt, 
Höxrter, Berlin unter Mitnahme ‚einiger Zwiſchenſtationen 
auserfehen. Nachdem die Probeflüge beendet, welche unbe 
dingt gehalten werden müffen, damit die Tauben die Gegend 
Zennen lernen, werden Wettflüge abgehalten. Nur auf dieſe 
Weiſe ift es möglich, daß der Taubenbeſitzer ſeine beiten 
Flieger kennen lernt, mit denen er ſich den Wettflügen ans 
ſchließt. Am geſtrigen Tage hatten beide Vereine zuſammen 
93 Tauben geitellt; Bochum 32, Eſſen 61. Dieſelben wur⸗ 
den 9 Uhr 20 Minuten in Unna aufgelaffen. Das Ein- 
treffen in Bochum und bier iſt ungefaͤhr gleichmäßig zu 
nennen, da die erſte Taube in Bochum um 10 und hier ſo— 
gar vor 10 Uhr ankam, beide die Tour aljo in etwa 40 Minuten 
zuröclegten. Nach und nach fanden ſich die Tauben fait 
alle ein, mıt Ausnahme einiger auf fremden Schlägen gezo— 
genen, welche bis 4 Uhr noch nicht zurlic waren. Es iſt zu 
vermuten, daß diefelben ihrem frühern Schlage zugeeilt 
find. Domnerftag Tour von Soeſt. 

Ausftellungen ſtehen bevor in folgenden Vereinen: 

Verein „Sockel“ in Eleve vom 17. bis 19. Juni. Anmeldungen 
bis zum 11. Juni beim Schriftführer des Vereins Herrn 5. Sarwid in 
Eleve. 

Geflügelzüchter-Berein ‚„‚Cimbria” in Flensburg (Brovinz 
Schleswig-Holftein) vom 14. bis 17. Suli Mit Prämtirung und Verlofung. 
Anmeldungen bi jpäteftens zum 1. Juli und Einjendungen bis fpätejtens 
zum 13. Suli, abends, an ven Schriftführer des Vereins, Heren P. N. Fries 
in Slensburg (Brovinz Schleöwig-Holftein). 

Wiesbadener Geflügelzucht-VBerein vom 14. bis 18. Juli. Mit 
Vrämiirung und Verloſung. Anmeldebegen und Programme find vom 
Präfidenten des Vereind, Herrn Wilhelm Birk, Emſerſtraße, zu be— 
ziehen. Anmeldungen bis zum 4. Juli. Ginfendungen bis zum 13, Juli. 

„Fauna“, Berein für Geflügel: und Kaninchenzucht in Kiel 
vom 22. bis 24. Juli. Mit Prämitrung und Verlojung. Anmeldungen bie 
zum 14. Sult beim Vorfigenden des Vereind, Herrn ©. M. Koch, Kiel, 
Schloßgarten 8. Einſendungen bis zum 20. Juli, mittags, unter der Be— 
zeichnung „Wriedt'8 Etablijfement”. 

Hamburg:Ultonaer Berein für Geflügelzucht zu Hamburg 
vom 4. bis 7. Auguft. 























Eine Anregung. 

Mit Sehnfucht warten viele Abonnenten auf eingehende 
Berichte aus der diesjährigen Kanarienhede und würden 
folde aus den erfahrenen Federn der Herrn Böcker, Wie- 
gand u. X. gewik von allgemeinem Sntereffe jein. Verfrüht 
it diefer Wunſch wol nicht, da gewiß ſchon alle Hecken mit 
ungen reich bevölkert find, was ich aus meiner eigenen ſchließe, 
die zwar nur jehr klein iſt (ein Heckkäfig mit drei Pärchen), 
aber doch ſchon dreizehn Sunge geliefert hat. — Drei der 
männlichen Sungen find bereits in einzelnen verhängten Kä— 
figen bei einem guten Böcker'ſchen Vorjchläger in der Lehre, 
drei andere Männchen werden bald dahin fommen und bei 
weiteren dreien bin ich noch über das Geſchlecht zweifelhaft. 
Dier Weibchen halte ich getrennt von den übrigen Jungen 
in einem eigenen Käfig im Heckzimmer; zehn Juuge hen 
noch diefe Woche ausichlüpfen und in einigen Wochen wird 
dann zur dritten und leßten Brut geſchritten. ? 

Seit ih nur mit Harzern züchte, iſt der Erfolg ein 
viel dankbarerer. Diefe Raſſe ift nicht nur des Gejangs, 
fondern auch der Ausdauer, ehelicher Aufmerkſamkeit und 
erfolgreicher Nachzucht wegen allen anderen vorzuziehen. In 
frühbern Sahren mußte ich an den gemeinen deutichen und 
Brüfflern traurige Erfahrungen machen, viele Weibchen 
gingen mir am Legen zugrumde; manche Jungen wurden 
mit genauer Not bis zum Ausfliegen gebracht, faßen aber 
dann den ganzen Tag im Futternapf, bis fie nach wenigen 
Wochen eingingen; von den Eiern wurden nicht 50 p&t. 
ausgebrütet, von den Sungen kamen wieder Teine SO pCt. 
davon, während die Harzer bet aufmerkfamer Behandlung 
das Brutgeihäft recht brav beforgen. 

Gin Lieblicheres Geſchöpfchen als ein junges Harzer 
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Hähnchen kann man ſich Faum denken; mit großem Fleiße 
obliegen fie dem Gefangsitudium und wagen ſich Schon früh— 
geitig an die Flöten und Rolltouren, Hoffentlich wird ein 

heil meiner Jungen dem Borfchläger gleichfommen. — 
Anfangs dieſes Frühjahrs batte ich auf einer Gefchäftsreife 
das Vergnügen, bet einen Bekannten, einem großen Wogel- 
freunde, Kasperiche, Wiegand'ſche und Mieth'ſche Vögel 
zu, hören. In Andacht laufchte ich zwar den herrlichen 
Tönen, allein, nach Haufe gefehrt, glaubte id) meine Sänger 
doch nicht übertroffen. — 

In hieſiger Gegend, ift die Piebhaberei für Kanarien- 
vögel ebenfo allgemein wie in anderen Gegenden; Harzer je- 
doch werden felten gehalten und erſt durch meine Anregung 
bat fich ein Fleiner Kreis von Bekannten gebildet, von dem 
jeder aus einem andern Stamme mehrere Pärchen direkt 
bezog und zur Nachzucht verwendete. Von herumziehenden oder 
einheimischen Händlern wird grundſätzlich nichts gefauft, da 
Tolche —— nur Geld zu machen ſuchen und ſich weder 
um den Geſang noch um den Geſundheitszuſtand der zu 
verkaufenden Vögel kümmern, auch die Preiſe nicht nach dem 
Vogel, ſondern nach dem Käufer taxiren. — Ein mir bekannter 
Vogelhändler verkauft Hähnchen für 18 Mark, die nicht 5 
wert find, auch Weibchen für Männchen, und behanvelt 
übrigens die Vögel wirklich geaufam. So Fam ich 3. B. 
zufällig dazu, als derfelbe alle jeine Vögel im Zimmer denen 
ließ, dann wieder mit allen möglichen Mitten und Gewalt 
in den Käfig jagte, feinen Hut und zuleßt als einige das 
Thürchen nicht mehr fanden, fogar den Hausfhlüfel nad 
denfelben warf. Sch trat natürlich für die armen Gefchöpfe 
ein und werde diefen Mann nie mehr empfehlen. 

8. Kleeberger. 








Büder- und S—chriſtenſchau. 

Monalsſchriſt des Sächſiſch-Thürtiugiſchen Vereins für 
Bogelkunde und Vogelſchut in Halle a. 5. Nedigirt von 
E. von Schlechtendal. Sogleich beim Beginn des Erſcheinens 
baben wir auf diefe ganz vortrefflich redigirte kleine Zeit- 
Ichrift hingewieſen und wie wiederholen diefe Empfehlung 
hiermit nachdrücklich. Der genannte Verein hat wol bereits 
uͤber 400 Mitglieder in allen Theilen Deutjchlands, alſo 
weit über den eigentlichen Nahmen feiner Begründung und 
feines Namens hinaus und hoffentlich trägt auch dieſe An— 
regung Dazu bei, ihm noch immer mehrere neue Freunde 
und Mitglieder zu erwerben. Dr. K. R 

Dentfhes Didter-Lexikon. Biographiſche und biblio— 
graphiſche Mittheilungen über deutſche Dichter aller Zeiten. 
Unter befonderer Berädjichtigung der Gegenwart für Freunde 
der Literatur zufammengeitellt von Franz Brümmer (Eich— 
jtätt und Stuttgart, Krüll'ſche Buchhandlung). Da_ «8 
zweifellos für jeden Gebildeten von großem Sntereffe fein 
muß, die Männer kennen zu lernen, welche der Menſchheit die 
höchſten geiitigen Genüffe bieten, jo glauben wir nuſere Leſer 
hier beiläufig wiederum auf das Schöne Unternehmen aufmerkſam 
machen zu dürfen. Das Dichter-Lerifon ericheint in Lieferungen 
a 1 Mark und gewährt einen Lebensabriß nebjt Angabe ver 
Werke aller hervorragenden deutſchen Dichter und Schrift: 
fteller. Dr. &. Rt. 











Briefwecfel. 

Herrn W. G. Todd: „The American Poltry Review“ 
(May) mit beſtem Danf erhalten. Näheres brieflih. — Herren 
Profefor Dr. M. Wildens m Wien: Für alle 
Shre gütigen Bemühungen meinen aufrichtigften Dank! — 
Herrn Regierungsrat) von Schledhtendal: Die ſchöne 
Smaragdeidechie iſt gluͤcklich in den Beſitz meines: Mit- 
arbeiters, Herrn B. Dürtgen, gelangt. Verbindlichiten Dank! 
Schade aber, dal das Weibchen gejtorben. 








Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. 
Expedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmitrape. 











Zonis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Guſtav Gopmann) in Berlin. Druck; W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 


Hierzu eine Beilage, 


Beilage zur „Gefieclerlen Welt“, 





V. Zahrgang. 





Berlin, den 8. Zuni 1876. 
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Annoncece. 


Soeben trafen ein: Roſellas oder Buntſittiche, Pennantsſittiche, 


dreifarbige Nonnen, 


Malabar-Fafanden, Bronzemännden, Musfatvögel; außerdem find vorrätig alle lest annon- 


zirten Vögel. 
Das Etabliſſement von 


[693] 





Chriſtiane Hagenbeck. 





Chs. Jamrach, 


Naturaliſt und Thierhändler in London, 


179. 180. Sf. Georges Street, Eaſt, 
140 Graupapageien, 
2 Bar Nikobartauben, 


erhielt in den letzten Sendungen: 
bäubige Kafadus, 6 Uhus, Dohlen, 
falanen, 
Enten; außerdem an Vierfüßlern: 
1 Widelbär, 1 Säbel-Antilope, 

2 Seehunde, 9 verſchiedene Schlangen, 


1 Par neueingeführte Langſhanhühner, 

1 Elephant (Weibchen), 1 Bengaliſchen Tiger, 1 Leopard, 
1 Burchell's Zebra, 
10 Sceltopusf-Gidechfen und 10 Smaragd-Eidedhien. 


[694] 

10 Roſa-Kakadus, 15 große gelb- 
1 Par Slanzfafanen, 1 Par Königs: 
1 Bar Mandarin-Enten, 1 Par Karolinen- 


1 Dor-Eihhörndhen (Sciurus dorsalis), 





Kurhaus zn Wiesbaden. 


Es find dahier 4 einjährige weiße Schwäne (3 Männden und 1 Weibchen) und 1 dreijähriger 
weißer Schwan Männchen) zum Verkauf bereit. Sämmtliche Schwäne find hier gezüchtete, gelunde und ftarfe 


Srenplare. Näheres auf brieflihe Anfragen. 
Wiesbaden, im Sunt 1876, 1695] 


Städtifche — 
F. Heyl 





Die zoologiſche Handlung 


von W. White, 


Leipzig, Schloßgaſſe Nr. 1, 


empfiehlt: 
Wellenſittiche . ? das Par J Ib, 
Snfeparable Nottonf . RR EEE, = 
Soldbrüfthen . . er Mi 5 
Meike Keisvögel - - - ©» 0. 0 u 
PENRTIRTEI TEN Br 
Silberfaſänchen . - E 


Kardinäle, rote und graue . Stüd 2 
ſowie alle anderen Sorten ausländifcher Vogel an illigften 
Preifen. [696] 
Preigliften grati3 und franko. 


Friſche Eleine nen: pro Liter 1A. und auch 
dürre find zu haben b 


[697] 





Gg. Miltenberger, 
Zellingen, Haus Nr. 295. 


Enten, 


junge, wenigftens vier Wochen alte ( 





Erpedition d. Blattes unter H. entgegen. 


Geſucht ein Par Bartmeifen. Angabe genauen Preiſes. 
[699] Erpedit. d. Zeitung. 


Einen äußerſt zahmen, ſehr viel ſprechenden Gelbmantel- 








lori bat abzugeben 9. Fiedler, BADER 7 0] 


Agram. 


Schwediſche, Rouen- oder 
Aylesbury⸗ werden zu kaufen geſucht. — Offerten — 


Verkäuflich: an a Par 18EM, ein Halsbandfittich 
FM., ein Mohrenfopf I M. [701 
Kuhfuß, Kreis-Sefr. 


Merjeburg. 

Ein Par Wellenſittiche (Prachteremplare), bereits mit 
Erfolg geniftet, wünſche veränderungshalber zu verkaufen; 
Preis 16 Ma ıE. 

[702] J. % Koch, Eisleben. 


Zu verfaufen: Ein kleiner gelbhäubiger Kakadu, ge- 
fund, tadellos im — —— ab, zutraulich und 
an für 30 Mark bet urtiwängler, 

[703] Stone“ bad. Schwarzwald. 


Gier fremdländifcher Vögel, auch in der Gefangenſchaft 
gelegte, fuche ich unter Garantie für Wechtheit zu Taufen 
und bitte um gig: Dfferten mit Preisangabe. [704] 


Neuſtadt, Oberichlefien. 
Dr. Kutter, Oberitabsarzt. 


Sproffer- Männhen a 15 M., Girlike à Par 2 M,, 
Kotkopfweber à Par 12 M., iowie alle anderen in und 
ausländiſchen Vögel offerirt Fr. P. Languer, Liegnitz. 

Auch wird ein Kauz in Tauſch genommen, event. zu 
faufen gefucht. [705 ] 

















Zu verkaufen: 
1 graue Gracmüde, 15 . 
1 Schwarzplättchen 7 , 
1 Sprofjer 20 4, 
1 amerifantjche Spottöroffel 45 M 
Sämmtlich überwinterte Vögel und im vollen on 
Für gute Sänger leifte Garantie. 
C. Koch, Hoflieferant in Wiesbaden. 
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Unterzeichneter verfauft wegen Mangel an Raum einen 
3 jährigen Pfau und zwei Pfauhennen, jehr Schön und gejund, 
zu annehınbarem Preis, wäre auch geneigt gegen ein Par 
Sonnenvögel (Pek. Nachtig.) oder Iprechenden Papagei äuch 
gegen einen zahmen Affen einzutaufchen. 


Chr, Kaifer, 
Kürſchner in Altshaufen; Württemberg. 


&ter fremdländifher Vögel werden immer zu 
faufen gefucht. Bon wem? jagt die Redaktion. [708] 








a zahmer Papagei, welcher nicht fehreit, zu Taufen 
i E. Roemich, E. 2. No. 16 Mannheim. 








Die Vogelhandlung 
bon 710 
D. Dufour, Mohrenttr. 60, 


früher Behrenitrafie 57, 
empfiehlt die Shönften Papageien, grau und grün, 
a und ſprechend, alle auslandiichen Vögel, gut- 
ſch a Nachtigalen, Affen, Tleine Hunde und 
eine Auswahl von Käfigen zu foliden Preilen. 





[4 
Feine Kanarienvögel zum Anlernen für junge Kanarien- 
Stämme, Tachagludrollee mit den tiefiten Kollern, prämiirt 
auf allen Ausftellungen, verfende im völligen Gefange und 
zu jeder Zeit, das Stück um 8 bis 12 Thle. [711] 
N. Ebeling, 
Kanarienzüchterei in Merjeburg a. ©. 





DES unge Uhus kauft Stets zum böchiten Preife 
[712] ©. Schüerholz in Hildburghaufen. 





Ameijeneter, pro Kilogr. ft. 
billiger, offerirt 


2,50, bei größerer Abnahme 
713] 


Wilh. Stammler, Stoly i. Pomm. 





Mit nicht geringer Mühe und bedeutenden Koften ift 

es mir gelungen, zwei f 
junge diesjähr. Kolfraben 
u erhalten, und beabfichtige ich einen davon abzugeben. Die 
2 ben find jest Schon Prachteremplare. Gefällige franfirte 
Anfragen find zu richten an 
Friedrich Wagner, 

[714] Währing b. Wien, Frankgaſſe. 





Ein Leonberger Hund, 


1 Zahr alt, wolfsgrau, gut gezogen, ehr wachfam, bei Kin— 

dern aͤußerſt gutmüthig, zu verkaufen bei 
Otto Geik 

[715] (Fürftenth. 


in Herrſtein, 
Birkenfeld). 








Um damit zu räumen, verfaufe ich meine prima 


weiße indiſche 


DEE Veribirie BE 
mit 40 Markt (134 Thaler) den Ballen von 100 Kilo 
Bo. mit Sad ab hier per Gafja. 
3 5. Sennhenn SU 
(H. 61291) [716] Safiel (Helfen). 





1 Par Madagaskarweber in voller Pracht für 27 ME., 

1 Dar Paradieswitwen für IS ME, 1 Par El. Elftern für 

I ME. zu verkaufen. Alle völlig gejund. 717 
8. Beyer, Dammerkirch. 


Vier gelbe Staltener Hähne diesjähriger Frühbrut find 
zum Preife von 2 Mark pro Stüd abzugeben. [718] 
Brieg, Neg.-Bez. Breslau. F. Falch jun. 





Verkaufe oder vertauſche 
einen gut ſchlagenden Sproſſer oder dgl. Spottdroſſel einen 
hochrothen Kardinal, fleißigen Sänger, 2 Aſtrilde-Wbch., 
1 Goldbrüftchen Wh. Sämmtliche Vögel find gejund 
und jehr ſchön gefiedert. [719] 
Franz Seitler, Maurermftr., 
Schw. Gmuͤnd, Kalten Markt Pr. 171. 





Echte ungarische ——— verſende ich unter 
Garantie guter Ankunft und Hähne, a Stück 18 ME., einen 
Alpenflüe - Vogel 18 ME, Ungariſche Schwarzblattel, 
Spötter, Nachtigalgrasmücden , ſpaniſche Grasmücen, ſowie 
ſchöne, alte einfame Spazen, MWildlinge. Große Auswahl 
überfeeifcher Vögel, Papageien, zahme Affen, 1 Hahn und 
2 Hühner echte Silberfafanen, 1 Goldfajanenhahn (aus— 
Mes 1 &a Flöhe, 1 NRebhuhnfarbiger, 1 gelben Kodin- 
yabın, ſowie 2 Hamburger Goldladhennen, Schildkröten, 
Zuffiteine, Goldfiſche, Eichhörnchen. 
H. Hromada, 


[720] Zoologifche Handlung, Dresden. 





6“ Durch jede Buchhandlung zu beziehen. “34 



























Neue Subskription auf die 
= Dritte Auflage =x 
mil 
360 Bildertafeln und Karten. 


} 











| Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 5 Sgr. 
“ Bandausgabe: 
30 broch. Halbbände a 1 Thlr. 10 Sgr. 
15 Leinwandbände.. 43 - 5 - 


* 15 Halbfranzbäinde .a3 - DW - 


Bibliographisches Institut 
in Leipsig (vormals Hildburghausen), 


[721] 





Gelbe Spottvögel oder Sprachmeifter, 
gute Wildfänge (fehr leicht zu halten), Männden à 8 M., 
echte Sproſſer ä M., oe Kreuzſchnä— 


belaı M t. Stahl, 3 
2 Morchenſtern bei Reichenberg, "Böhmen. 





Tiligugu (Gongylus ocellatus), eine Glanzeidechſe aus 
— à 5 p. Stuck; Olm (Proteusanguinus), aus der 
Adelsberger Grotte & 4 12 per Stück kei Theodor 
Mayer in Streitberg (Bayern) Haus 46, [723] 
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Sum Vogelſchutz. 
Schuß den Vögeln in allen Welttheilen! 
(Fortfegung). 

I. Meine deutſchen Leſer könnten wol fragen, 
wie dieje Erörterungen, welche für die Bewohner 
ferner Zonen bejtimmt find, hierher in die „Gefiederte 
Welt” Fommen. Darauf muß ich erwidern, daß 
dieſe Zeitſchrift erfreulicherweife unter den Vogel— 
liebhabern aller Welttheile Verbreitung gefunden hat 
und dab mir aus dem Welten Amerifas, aus Bra- 
filien und neuerdings auch aus Auftralien Anfragen 
in diefem Sinne zugefommen find. 

Als erfte Antwort wiederhole ih nun 
die Warnung vor der Einbürgerung des 
Sperlings, gleiviel, wohin man ihn auf 
bringen wolle. Laßt Euch nicht beftechen durch 
das allverbreitete und namentlich in Nordamerika 
viel eingebürgerte Vorurteil inbetreff der Nützlichkeit 









Dr. Sarl Ruß. 


Berlin, den 15. 


III 








| 
id Händler, 


Anzeigen werden die gefpaltene 
Petitzeile mit 25 Mfg. berechnet 
und Beitellungen in der Erpedition 
und Redaktion entgegengenommen, 


Ar. 21. 


er, Bü 


eben von 


Juni 1876. 


des Sperlings. Ich jelber Habe ihn gelobt*) und 
thue dies auch noch in demjelben Sinne, d. h. mit 
Rückſicht auf unſere deutihen Verhältniſſe. Aber 
dort, wo jeine bedingte Nüglichkeit von allen ein: 
heimifchen, verwandten, noch dazu viel ſchöneren und 
anmutigen Vögeln beimeitem übertroffen wird, erachte 
ich feine Einbürgerung, wie gejagt, geradezu als ein 
Unheil — und wo man jolde Unvorſichtigkeit be— 
gangen, jollte man ihn ehemöglichit wieder auszurotten 
ſuchen. 

Auch die übrigen für den Zweck der Akklimati— 
ſation ins Auge gefaßten Vögel ſind nicht nur von den in 
der vor. Ir. dargelegten vier Geſichtspunkten aus in allen 
ihren Eigenjchaften zu erwägen, ſondern fie find auch 
bejonders mit Berücdjihtigung der Oertlichkeitsver— 
hältniffe einer jeden Gegend und mit Rüdjicht auf 
die dort vorhandenen einheimifhen Vogelarten zu 
prüfen. Sch will verfuchen, wenigitens im allgemeinen 
einige Ratſchläge inbetreff der deutjchen, zur Ein- 
bürgerung in anderen Welttheilen geeigneten Vögel 
zu geben. 

Die deutihen Meifen, jowie die meiften der 
Keinften Sänger (Sylvien), mit Einfluß aller 
Grasmüden, Laubvögel, Rohrjänger und auch der 
Schmätzer, Fliegenihnäpper, Bachſtelzen, Pieper, 
Braunellen, Goldhähndhen und des Zaunfönigs, dürfte 
man überall unbedenklich zur Verpflanzung in über- 
jeeifche, vogelarme Gegenden wählen. Ihre eifrige 
Kerbthierjagd, dazu der herrliche Gejang vieler von ihnen 
empfehlen fie ganz entſchieden; jhädlih können fie 
faum werden, denn die geringen Nubjämereien, 





*) Siehe „Handbuch für Vogelliebhaber” IL 
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welche die Meifen freſſen oder die wenigen Beeren, 
welche die Sänger ftehlen, können wahrlich nicht in 
Betracht kommen. Eine große Schwierigkeit bietet 
dagegen, bei diefen ſowol als auch bei jenen, ver 
Transport, wenigſtens iſt man bis jet noch nicht 
jo weit, daß man inſektenfreſſende Vögel auch nur 
mit einiger Sicherheit übers Meer bringen könnte. 
Von China aus werden freilich 3. B. die Sonnenvögel 
(Liothrix luteus, Scp.) gegenwärtig in überaus großer 
Anzal in recht gutem Zuftande bei uns eingeführt 
und da fie in Sinficht der Ernährung unferen Meijen 
ziemlich gleich ftehen, fo ift es umfomehr verwunder- 
li, daß ſelbſt dieje letzteren bis jetzt bei der Leber: 
fahrt faft regelmäßig ſämmtlich zugrunde gingen. 
Ic glaube, es wird eben an der Behandlung liegen 
und ic) werde für diefelbe, ſowie inbetreff des Aus— 
jegens und der Einbürgerung weiterhin Ratſchläge 
geben. 

Die europäiihen Droſſeln darf man nicht ohne 
weiteres zur Ueberſiedelung in vogelarme Gegenden 
anderer Weltteile wählen, weil fie nämlich, bei 
etwaiger jehr bedeutender Vermehrung, an Beeren, 
Trauben, Früchten wol erheblihen Schaden ver: 
urfachen könnten. Sm übrigen würden alle Drofjel- 
arten ſich wol überall einbürgern laſſen, wo überhaupt 
Drofieln vorkommen. Dort aber wäre es wiederum 
bejjer, wenn man die vorhandenen heimifchen in 
zwecdmäßiger Weile ſchonen und hegen wollte. Ebenjo 
würde es zweifellos überflüffig ericheinen, wollte man 
unjern gemeinen Star in Amerika einführen, wo 
doch die Starvögel in großer Mannigfaltigfeit und 
Anzal (Stärlinge, Zrupiale, Gilbvögel u. a. m.) 
vorhanden find. 

Von den förnerfrejlenden europäiſchen Vögeln 
dürften alle Lerchen überall eingeführt werden, 
wo fie nur afklimatifirbar erjcheinen Sie ge: 
. währen außer dem herrlichen Geſange und ihrer 
Nüglichkeit durch Vertilgung von Inſekten auch noch 





den Vortheil, daß fie durch den Wechfel der Sahreszeit 
doch nur zu einer fürzeren Wanderung gezwungen 
werden und aljo immer ficher zurückkehren können. 

Die Ammern dürften in einem ähnlichen Ver: 
hältniß ftehen, als der Sperling. Goldammer 
(Emberizacitrinella, Lin.) iſt zwar ein ſchönes Vögel- 
hen, doch weder jo ſchön, noch jo nützlich oder ſolch' her- 
vorragender Sänger, daß man um jeinetwillen andere 
herrliche Finkenvögel verdrängen lafjen dürfte. Alle 
eigentlihen Finken folten auch nur dort eingeführt 
werden, wo einheimiſche Finken, insbeſondere die all- 
bekannten lieblichen Prachtfinken (Aſtrilde und Aman— 
dinen, Aeginthae et Spermestes) durchaus fehlen. 
Mindeftens jollte man es gemifjenhaft erwägen, ob 
man 3. B. Stiglig, Hänfling, Zeifig zum Erſatz 
für den amerikanischen Purpurfint oder für Papſt— 
fink Monpareil), Indigofink u. a. einbürgern möchte. 
Verſtändnißvolle Hegung und jahgemäße Einſchränkung 
übermäßiger, unverſtändiger und daher die Vögel 
maſſenweiſe mordender Ausfuhr dürfte zu einem 
beſſern Ergebniß führen, als koſtſpielige Akklimatiſations— 
verſuche. Das iſt meine Ueberzeugung, welche ich 
wiederholt ausſprechen muß. 

Wenden wir uns noch einmal zu den für die 
Afklimatifation wichtigsten Vögeln, den Kerbthier- 
freffern, jo muß ih darauf Hinmw.ifen, daß 
gerade die nüßlichften von allen, Schwalben, Spechte, 
Kukuk, Wiedehopf, Pirol u. a. m. für die AEEli- 
matijation in anderen Welttheilen am wenigſten 
geeignet find, weil fie fich ſchwierig in der Öefangenjchaft 
erhalten und noch jehwieriger übers Meer verjenden 
lafjen. 

Nach dieſer Meberficht kommt man wol zu dem 
Ergebniß, daß es im allgemeinen doch nur ſehr 
wenige europäiſche Vögel gibt, welche fich fir die 
Einbürgerung in fremden Welttheilen eignen — und 
daß aljo die verjtändigen Vogelfreunde in Nord- und 
Mittelamerika, in Auftralien und anderwärts am klügſten 








Entenjagd zu Lande. 

Im Herbite 1861 gab es in der Mark Bran- 
denburg, die nur wenige Buchenforften aufzu— 
weiſen hat, viel Maft, die ih als eine Wohl- 
that für den geſammten Wildftand immer mit Freu: 
den begrüßte, denn für Not, Dam-, Reh- und 
Schwarzwild, wie auch für die Ningeltaube, die be— 
fanntlich exit gegen den 20. Dftober abzieht, find 
die Buchedern nicht nur ein Leckerbiſſen, ſondern 
auch eine äußerst jtärkende Nahrung. Ebenſo wur— 
den viejelben gierig von meinen Enten und Puten 
verſchluckt, die ftet3 nach diefem Genuß am ſchwerſten 
und fetteiten waren. Daß aber die Buchedern von 
den wilden Enten edenfo gern angenommen werden, 
hatte ich bis dahin nicht gewußt. 

Ich bewohnte zu damaliger Zeit ein Forfthaus 
mitten im Buchenwalde, das an einen großen See 
grenzte, auf dem im Herbite Hunderte von wilden Enten 
lagen. Eines Nachmittags kehrte ih) aus dem Revier 
zurüd und ſah, wie etwa 300 Schritte vom Forſt— 





haus entfernt gegen 30 Enten vom See ſich aufhoben 
und im Gänſemarſch auf zwei alte Buchen zufteuers 
ten, unter denen viel Mait lag. Sch blieb gededt 
ftehen und beobachtete die Enten, welche zu meiner 
Verwunderung mit der größten Emjigfeit die unter 
dem Laube Liegenden Edern aufſuchten und gierig 
verſchluckten. Leider konnte ih nit nahe genug 
heran, da die alten Buchen ganz vereinzelt ftanden 
und mußte mich mit dem äußerit ergößlichen Zus 
Ihauen begnügen, das zu meinem Verdruß durch ein 
daher fommendes Gefährt unterbrochen wurde. Mein 
Daheim war in zwei Minuten erreicht, und ich jaß 
gerade beim Kaffe, als mein Kutjcher mir meldete, 
daß joeben ein „großer Saufen“ wilder Enten vor 
der Thür unter den Buchen eingefallen ſei und „mit 
haſtigen Halsbewegungen im Laube ſcharte“. Schnell 
die Doppelflinte zur Sand, ſchlich ih bis auf 
40 Schritt an die Enten, gab den erſten Schuß im 
Sigen, den zweiten und beiten im Auffteigen ab, 
leider war diejer ein Verfager. Ich eilte nun auf den 
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daran thun, wenn fie ihre einheimifhen Vögel 
beſchützen und verftändnißvoll hegen. 
Gortſetzung folgt). 





Zur Kenntniß des Stars. 

Sm vorigen Jahre niftete, wie immer, ein 
Pärchen alter Stare in einem meiner VBirnbäume. 
Das Männchen war weiß gefledt, die Bruft und der 
Rücken faft rein weiß; das Weibchen ſchwarz gezeichnet; 
der Geſang war aber wie bei anderen. Ich 
hatte mir Mühe gegeben, die Alten mit den 
Zungen aus dem Nefte zu holen, was mir auch nicht 
ſchwer wurde. Die 5 Jungen jperrte ich mit den 
beiden Alten in einen großen Käfig, aus dem mir 
das Männchen durch meinen Heinen Sohn, der jih am 
Käfige etwas zu ſchaffen gemacht hatte, wieder in die 
Freiheit entkam. Ich befige von den jung aufgezogenen 
noch zwei Hähnchen. Diefe Sungen find ſchwarz 
geworden, während fie bis zur Mauſer mweißgrau 
waren. Auch in diefem Sahre it der bunte Star 
wieder da, aber nicht in meinem Garten; er hat 
fih vielmehr im Schloßgarten eingenijtet; doch werde 
ich diejes Jahr aufs neue fehen, ob ich den Flücht- 
ling wieder in meine Gewalt befommen kann. 

Sollte eine ſolche Varietät ſchon oft dageweſen fein, 
oder gehört fie zu den Seltenheiten? 

- Sch bitte daher die geehrten Bogelliebhaber, dar- 
über Näheres mitzutheilen, da ich hier ſchon mehrere 
Bogelfreunde befragt habe, aber feiner einen 
jolden gejehen hat. — Die jungen Stare füttere 
ih nur mit in ſüße Milh eingeweihte Semmel 
und habe jhon acht Jahre alte Stare aufzu- 
weiſen, die ſehr gefund und munter dabei find. 

G. Schreiber. 
Schluß folgt). 
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Wirtfhaftlihe Vogelzucht. 


Dom Herausgeber. 
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Würde ich jagen, rationelle Bogelzucht oder wie 
in den früheren Mittheilungen, Vogelzucht als Er: 
werb, jo würde Seder meiner Zejer wol von vornherein 
willen, was ich meine. Allein ich falle den Begriff 
noch etwas anders; ih will die Vogelzucht einmal 
von den umfafjendften Geſichtspunkten aus hier er- 
örtern und es verjuchen, auf Grund von vieljahre- 
langen Erfahrungen Ratſchläge zu geben, welche, 
wenn möglich, jeder Richtung der Vogelzucht Rech— 
nung tragen jollen. 

Rationell, aljo wirtſchaftlich, kann die Wogel- 
zucht nur dann fein, wenn fie ein beftimmtes, klares 
Ziel vor Augen hat; ein folches wird aber erklär— 
liherweife je nad Neigung und Geſchmack, ſowie 
nad) den Verhältniffen des Züchters überaus ver- 
ſchieden fein. Im erfter Reihe fommt die 
Züchtung der Vögel in Betracht, welche unternom: 
men wird, um nur Freude und Vergnügen zu ge 
währen. Cie ift jelbjtverftändlih die harmlofeite 
und fie vermag natürlih auch am eheften Befriedi- 
gung zu bringen. Sodann verlangen die Züchtungs- 
versuche Geltung, welche für die Zwecke der natur: 
geihichtlichen Erforihung und Kenntniß der Vögel 
angeftellt werden. Schließlich reihen fi daran die 
Beltrebungen, welche die Stubenvogelzucht als Er— 
werb auszunugen wünfchen. Nach allen diefen Seiten 
hin wollen wir nun die Vogelzucht überbliclen und 
zwar in der Weife, daß wir aus dem ganzen Be— 
reich aller eingeführten fremdländiſchen Stubenvögel 
jede Familie, Gattung und einzelne Art, welche fich 
der Züchtung zugänglich zeigt, in ihren Eigentüm— 
lichkeiten ſchildern. 

Bevor wir aber in dies eigentliche Thema näher 
eindringen, müſſen wir doch die Gefichtspunfte überficht- 








Abſchuß und fand 11 theils verendete, theils ge: 
flügelte Enten, welche die Kröpfe voller Buchnüffe hatten. 
Der zweite Schuß im Auffteigen hätte vielleiht den: 
jelben Erfolg gehabt, denn ich ſah beim Erheben 
nur einen großen, ſchwarzen Klumpen, den ich auf 
menigitens 50 Köpfe jchätte. 

Die Enten famen nun bis zum Schneefall 
öfter, meilt in der Dämmerung, auf die Maft und 
ich ſchoß bis zum 20. November ihrer noch 42 Stüd. 

Dan könnte mir nun einwenden, daß es ja 
viele Buchenforjten mit Seen gibt, auf denen Enten 
liegen, wo aber Aehnliches nicht beobachtet worden. 
Hierauf würde ich entgegnen, daß in der Nacht 
vom 10. bis 11. November bei ftarfem Froft und 
Sturm die jämmtlihen Gräben, Wafjerlöcher und 
Zeiche in der Nähe, die ſonſt von den Enten des 
Nachts befucht wurden, zugeftoren, der See aber in- 
folge des Sturmes offen geblieben war. Hierdurch 
waren natürlich die Enten ihrer gewohnheitsmäßigen 
Nahrung beraubt. 


Auch abgejehen von dieſem Umſtand, dürfte 
thatjächlich Feititehen, daß die wilde Ente Buchenmaft 
annimmt. 

Eines Tages erzählte ich dem Dberförfter W., 
jest in der Provinz Sachen, von meinen Entenjagden 
zu Lande, worauf derjelbe erwiderte: „Jetzt bin ich 
Hug; wenn ic) abends die Haſenkur betreibe, fallen 
immer unter einer alten Buche auf dem Felde Enten 
ein, was ich mir garnicht erklären konnte“. 

Treskow, Förfter a. D. („Der Waidmann”). 





Ein in der Gefangenfhaft brütender Adler. 

William Pike in Glendarary, Achill, Weftport, 
theilt in „Land and Water“ mit, daß er einen 
zahmen Adler bejist, welcher am 31. März ein Ei 
legte, am 3. April ein zweites, am 8. April ein 
drittes und das vierte am 13. April. Nach— 
dem ihm alle Eier fortgenommen, brütet ex (feit dem 
18. April) auf zwei Gänfeeiern. 
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ih zufammenfaflen, von denen die Vogelzucht — 
fowie eigentlih jede Thierzuht überhaupt — aus— 
I muß, fals fie wirklicher Erfolge ſich erfreuen 
will. 

Der erfte Grundfaß aller Thierpflege 
und bezüglich der Thierzucht, jollte der jein, 
daß man jedes Thier, weldhes man zühten, 
ja, au nur halten will, in feinem ganzen 
Weſen und nad allen feinen Bedürfnijjen 
hin genau fennen muß. Vornämlich ift dies aber 
bei den Vögeln notwendig, welche man für den 
gleichſam innigften Verkehr, als Stubengenofjen wählt. 
Nur dann vermag man die rechte Verpflegung ihnen 
zutheil werden zu lafjen, fie naturgemäß und erfolg: 
reich zu züchten. Abgejehen davon, daß jeder Vogel- 
freund, welder die Beichäftigung mit der Lieblichen 
gefiederten Welt nicht etwa nur als leichten Zeitver: 
vertreib oder als bloße Spielerei betrachtet, die allge- 
meinen Regeln der Fütterung, Wartung und Pflege 
genau kennt, muß er bei der Zucht auch die Eigen- 
tümlichkeiten eines jeden Vogelpärchens bis in die 
geringften Einzelheiten fennen und beachten, um vor 
Täuſchungen und Mißgeſchick bewahrt zu bleiben und 
Erfolge erreichen zu können. 

Sodann ift für jede Vogelzuht Geduld und 
Ausdauer im höchſten Maße notwendig. Falt ve 
gelmäßig verfolgt den Anfänger Mißgeſchick in ebenjo 
mannigfaltiger als empfindlicher Weile. Gar Man: 
her verliert dann den Mut, wirft die Flinte ins Korn 
und verſchwindet aus den Neihen der Liebhaber ein— 
fürallemal. In den meiften Fällen aber zeigt die 
Erfahrung, daß alle Verlufte, und wenn es die em: 
pfindlichiten find, immer noch wieder nachgeholt wer: 
den fünnen, wenn der pechreiche Züchter nur aus: 
harıt. Es gibt junter den deutjchen Vogelzüchtern 
nicht wenige, welche wol Iahr und Tag mit immer: 
währenden Verluften fämpfend, endjchließlich doch 
überaus bedeutender Erträge fih erfreut haben und 
dann gewöhnlich fortvauernd ſich erfreuen. 

Wenn man von Unglüdsfällen verfolgt wird, 
fo wäre es höchſt unbedacht, wollte man dann, dem 
leidenſchaftlich erregten Spieler gleich, immerfort ſtei— 
gernd den Erfolg zu erzwingen ſuchen. Man 
ſchaue fich vielmehr mit möglichſt klarem, ungetrübten 
Blick um und juche die Urfachen des Mißgeſchicks 
zu ergründen, hat man fie aufgefunden, jo wird man 
fie wahrlih unſchwer auch abjtellen können und es 
dahin bringen, daß das Blatt ſich wendet. 

Niemals wolle man ferner ganz blindlings auf 
die Ratſchläge Anderer vertrauen. Allerdings find 
die Erfahrungen bewährter und erfolgreicher Züchter 
als eine überaus wertvolle Grundlage zu erachten; 
aber nur dann kommen fie lebensvoll und lohnend 
zur Geltung, wenn auch jeder einzelne Vogelfreund 
mit offenen Augen um fi) ſchaut, fein Völkchen be- 
obachtet und in demjelben womöglich jedes einzelne 
Individuum nach feinen igentümlichfeiten genau 
fennen zu lernen ftrebt. 

Jeder Vogelzüchter, der auf dauernde Erfolge 





Wert legt — gleichviel ob er blos zum Vergnügen 
oder in der Abſicht namhafte Erträge zu erzielen 
züchtet — follte von vornherein ein Tagebuch) anlegen, 
un welchem er alle Einzelheiten gewiſſenhaft ver: 
zeichnet. Dies hat einerjeits den Zweck, daß auch die 
geringfte Erfahrung nicht verloren geht und daß man 
auf Grund derjelben in den nächften Fällen nicht 
jelten Rat und Auskunft zu finden vermag; andrerz 
jeit3 aber ift das Aufzeihnen aller großen und klei— 
nen Vorkommniſſe als der ergiebigjte und daher hoch— 
wichtige Weg zur Ergründung der Naturgefchichte 
aller jolhen Vögel anzufehen. Und hier gibt es ja 
in der That noch gar mancherlei zu ergründen und 
feftzuftellen. Während die wiljenschaftlich gebildeten 
Entomologen, Schmetterlingg= und Inſektenkundigen 
überhaupt in bewunderungswürdig einfacher und 
fihrer Weife die Entwiclungsgefhichte eines Kerb— 
thiers — wenn es fi 3. B. um ein neuerdings 
auftretendes ſchädliches Geſchöpf, wie die Neblaus 
u. a. m. handelt — feftitellen, da ftreitet man ſich 
auf dem Gebiete der Erforihung des Vogellebens 
befanntlih in vielen Punkten noch immer um das 
Abe. Zu gediegener, wirklich gründlicher Kenntniß 
unferer Lieblinge kann eben nur der oben vorgefchla- 
gene Weg helfen. — 

Eine Hauptſache für die Erzielung von Erfol- 
gen in der Vogelzucht ift zweifellos aber die ein: 
fichtsvolle, wirklich wirtjchaftlihe Züchtung. Viele 
Züchter wundern fich höchlich darüber, daß ihre eif- 
rigen, anhaltenden und doch gewiß jachgemäßen 
Züchtungen trogdem im allgemeinen weder aus— 
reichende noch anhaltende Erfolge bringen; und wenn 
man gerade zu denen, welche recht wertvolle Züch- 
tungen gemacht haben, von „Stubenvogelzucht als Er- 
werb” fpricht, jo zuden ſie wol die Achjeln oder 
legen gar energischen Proteft ein. Dennoch kann es 
Niemand beftreiten, daß die Kanarienvogelzuht in 
Deutihland alljährlich viele Taufende von Thalern 
einträgt, daß e3 garnicht wenige Leute gibt, welche 
ſchon jehr beachtenswerte Erträge aus ihren Vogel: 
ftuben durch Züchtung von Prachtfinken u. a. m. 
ziehen, daß bereits feit Sahren ungleich mehrere Wellen- 
fittiche hier gezüchtet, als eingeführt werben u. ſ. w. 

Worin liegen nun diefe Widerfprüche begründet ? 

Ganz einfach darin, daß man die Kanarienvögel 
und theilweife auch die Wellenfittiche wirtjchaftlich 
oder meinetwegen rationell züchtet. Alle dieje Ber: 
bältniffe will ih nun im Nachfolgenden zu erörtern 
verfuchen, joweit es auf Grund bisher gemachter Er— 
fahrungen und meinen Anfhauungen entjprechend 
geſchehen kann. 

(Fortſetzung folgt). 


Brieflihe Mittheilungen aus England. *) 
I. Es thut mir veht leid, daß ic) Ihnen am 
8. April jehrieb, der Frühling ſei bei uns mit Macht 


) Die Berfpätung diefer intereffanten Mittheilung 
bitten wir zu entfchuldigen. DER 





Tr. 24. 
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eingezogen, denn bis heute, am 20. Mai, hatten 
wir umunterbrochen zwar Elares, aber fatal altes 
Wetter, mit häufigem Nachtfroft und ftetigen Nord» 
und Dftwind. 

Der Pflanzenwuchs Fam in vollfommtenen 
Stillftand. Aepfelbäume ftanden volle vier Wochen 
in Blüte, ohne zu melfen, um die Fliederblüte 
hat uns das Wetter betrogen, denn dieſe iſt ver- 
welkt, ohne fih zu entwickeln; Nhododendron= und 
Kotdornknofpen find heute genau wie vor fünf 
Wochen. 

Birn-, Aepfel- und Pflaumenbäume jcheinen 
darunter Feineswegs gelitten zu haben, im Gegen- 
theil finde ich eine auffallend große Anzal junger 
Früchte — aber die Vogelwelt hat jtark gelitten. 

Merkwürdigerweife jcheint die Schwarzamjel das 
Wetter mehr wie die Singoroffel zu fühlen, denn ich 
fand zwei Nefter Amſeln mit je fünf Sungen, welche 
von den Alten verlaſſen waren, beide leider zu ſpät, 
um die Sungen noch retten zu Fönnen. 

Don dreißig jungen Kanarienvögeln, welche in 
der zweiten Hälfte des April ausgebrütet wurden, 
find nur zehn aufgewachjen, die übrigen zwanzig — 
unter denen ein Bar Zwillinge, bzl. zwei Sunge aus 
einem Ei — im Nejte eingegangen. 

Ein Gelege von jehs Eiern der Rot: 
rumpffittihe fam zu garnichts. Von den Nymphen 
ftarb das Weibchen. Note Kardinäle bauten zwei 
Nefter, legten aber feine Eier. Die auftralijchen 
Finken bauten garkeine Neſter. Grüne Kardinäle 
legten nach langem Belinnen zwei Gier, welche zum 
Glück erſt in den letzten Tagen und bei etwas 
beſſerm Wetter ausfamen, troßdem ift bereits ein 
Junges todt. Amerikaniſche Spottörofjeln bauten 
feit ſechs Wochen ein Neft, verließen daſſelbe aber 
und errichteten dann ein zweites in einem ganz 
dichten Zebensbaum, ſodaß es gut gegen den Wind 
geihüst ift. Im demjelben Liegt heute das erſte Ei. — 
Die Sonnenvögel (Leiothrix luteus) haben ein ſehr 
zierliches Neft, legen aber ſehr vernünftigerweife 
feine Gier, bis es wärmer wird. Auch der kleine 
grauföpfige Sar (Pastor senex) hat fich längft fein 
Bläschen für ein zufünftiges Neſt erwählt und 
erwartet mit Sehnſucht den wirklihen Frühling. 
Nur die Saffranfinten jcheinen mit Erfolg gebrütet 
zu haben. Denn jelbjt die größeren Vögel haben 
in Bezug auf Fortpflanzung Nachtheil erlitten. Bon 
Hühnern kamen nur etwa Zweidrittel der bebrüteten 
Eier zur Reife. Goldfafanen, Kaleifh-Fafanen (Pha- 
sianus melanotus) und kaliforniſche Wachteln legten 
mehrmals Gier ohne Schale und die Eleinen Miß- 
erfolge find endlos. 

Liebhaber, welchen Aehnliches vorgekommen: ift, 
jollten fich deshalb nicht abjchreden laſſen; die Mo— 
nate Suni und Iuli können noch viel gut machen 
und es ijt immer ein Troft, zu willen, daß April 
und Mai 1876 für die Vogelzucht ungünftig waren 
und daß mit derjelben Behandlung, welche diejes 


Jahr fehlſchlug, bei günftiger Witterung recht ſchöne 
Erfolge erzielt werden fönnten. 

Heute am 20. Mai, haben wir endlih wahres 
Frühlingsmetter und den eriten warmen Tag, was 
Vögeln und Pflanzen gut thun wird. 

Aug. F. Wiener. 


Sur Fütterung der Zwergohreule. 
Don Alerander Bau. 


Nr. 22 der „Geftederten Welt” brachte eine 
kurze Notiz unter gleicher Ueberſchrift. Ich will 
mir erlauben, noch einige Zufäße und Ergänzungen 
mitzutheilen. Kürzlich erhielt ich ein Pärchen dieſer 
prächtigen Eulen, dieich frei in einem Zimmer fliegen ließ. 
Leider ftarb das Männchen jehr bald, während das 
Weibchen gegenwärtig ich noch des beiten Wohlſeins er= 
freut. Mit dem Futter habe ich die verjchiedenften Ver: 
ſuche gemacht und folgendes gefunden. Am Tiebjten 
freffen dieſe Heinen Eulen Mehlwürmer, ein Fin— 
gerzeig Für Liebhaber, welches paſſende Futter im 
Winter dann und warn zu reichen ift. Stets, wenn ich 
mit Mehlwürmern komme, fliegt mir die Eule ent— 
gegen und nimmt die Würmer aus der Hand. 
Andres Futter muß ich ihr vorhalten, wenn fie es 
nehmen ſoll. Fleiſch, Vögel und drgl. läßt fie uns 
berührt, nur Käfer nimmt fie aus den Fingern, 
kommt aber der Hand niemals entgegen. Wenn ich 
ihr verjhiedenes Futter vorlegte, jo fraß fie zuerft 
die Mehlwürmer, dann Maikäfer, junge Vögel oder 
Mäufe und ging erit ganz zulegt an das Rindfleiſch. 
Hat man nur lebtres zur Hand, jo ift es gut, 
dafjelbe im frisches Blut zu tauchen und in fleinen 
Federn zu wälzen, nebenbei aber doch täglich wenigitens 
einige Mehlwürmer zu geben. Im Gegenfaß zudem Ars 
titel in Nr. 22 gebe ich ftets Waſſer und jehe durchaus 
feinen Grund, weshalb man ſolches den Thieren verwei- 
gern follte. Meiner Eule ift dafjelbe jehr genehm, 
da fie fih täglich fleißig badet. Ih habe früher 
jahrelang größere Eulen gehalten und ihnen jtets 
Wafjer gereicht. 








Brieflihe Mittheilungen. 


Anbei erlaube ich mir, eine Fütterungsvorridhtung zu 
enden und wünſche dak diefelbe Shren Beifall finden möge. 
Seit vorigem Sahre befindet ich dieſe Vorrichtung in einem 
Tluggebauer und die Erſparniß im Futter damit ift groß 
Sobald das Rutter von den Vögeln fortgeworfen wird, füllt 
e8 über die Leifte in das Käſtchen; der Boden kann durch 
Herausziehen der beiden Fleinen Nägel abgenommen und 
gereinigt werden. — 

Sn unfern Geflügelzüchterverein wurde die Frage: aufge 
worfen, wie es käme, daß die Grasmücken in der Srihtahrömaufer 
meiftens zugrunde gingen. Sch habe die Frage dahin 
beantwortet, daß die Urſache nur in der ſchlechten Verpflegung 
liegt. Denn es gibt leider viele Leute, die ſich Wogellieb- 
haber nennen, aber in der That feine find, indem ſie fich 
wol eine Anzal Vögel halten, jedoch ſich nicht die Mühe 
geben, diefelben zu verpflegen. Sie überlaffen dieſes viel- 
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mehr dem Dienftverfonal, welches Fein Sntereffe an ſolchen 
Geſchöpfen findet und deshalb die armen Thierchen vernach- 
läſſigt. Weiter gibt es Leute, bʒl Liebhaber, welche 
zwar die Verpflegung ſelbſt übernehmen, aber fein Verftänd- 
niß von der Sache befiten, auch zu bequem und geizig find, 
um den Thierchen ein naturgemätes Futter zu geben, Es 
jollten überhaupt alle, welche unferen gefiederten Sängern 
in der Gefangenſchaft das natürliche Futter nicht zu erſetzen 
vermögen, ihre Liebhaberei aufgeben. 

Die alt eingefangenen Grasmüden find in der Gefangen- 
ſchaft ſehr Schwer durchzubringen, wenn man ihnen in den eriten 
Wochen nicht genug Kerbthiere reichen Fann und nach und 
nah Quark, Möre und Ameifeneier zufet, da fich der 
Magen ſchwer an das fünftliche Futter ganehnt. Sch habe 
So der ſorgſamſten — — einen Wildfang nur einige 
Jahre hindurch erhalten koͤnnen. 

Am beiten iſt es wenn man die Grasmücken noch halb 
nat aus dem Nefte nimmt und fie mit einem Gemifch von 
Quark, Möre, trockenen Amelſeneiern und Vogelgries auf 
päppelt, ſpäter auch klein zerfchnittene Mehlmürmer aufept, 
Friſche Ameiſeneier dürfen nicht genommen werden, da 
dieſelben zu hitzig find und nachtheilig auf den Magen der 
Vögel einwirken, ſodaß Durchfall und der Tod eintritt. 
Von drei mit — Ameiſeneiern aufgepäppelten 
Bruten ſind auf ieſe Weiſe bei mir alle durchgekommen, 
dagegen von den mit friſchen gefütterten nur einige. 

Obige Mifchung füttere ich das ganze Sahr hindurch 
und füge ihr für jeden Vogel täglich noch Jechs bis acht 
Meh wurmer hinzu; find feine Beeren zu befommen, fo 
gel ih Brunnenkreſſe oder Rapünzchen, von welchen die 
Srasmücen ganze Blätthen verfhluden. Im Sommer, 
wenn man nicht jeden Tag friſchen, ſauern Duarf haben 
kann und berfelbe leicht in aan übergeht, mache ich mir 
jeden Morgen denfelben jelbft, indem ich fochender Milch 
joviel Salzjäure zufeße,. bis fich alles ausgeichieden hat. 
Sobald die Tage Fürzer werden, reiche ich den Wögeln fauern 
Quark, doch fo, daß er noch etwas Miolfe enthält; denn 
diefe regen mehr zur Verdauung an und es treten daher 
feine Verſtopfungen ein, woran die Voͤgel meiftens fterben. 
Alle meine Pfleglinge find munter und haben auf der hiefigen 
Ausitellung allgemeine Belobigung erlangt. — 

Bei Gründung von Geflügelliebhabervereinen hat man 
fich doch die Aufgabe geitellt,die Geflügelzucht zu heben und diefes 
Tann nur gefchehen, wenn fich jeder Einzelne bemüht, durch 
Kreuzung verjchiedener Arten gute Raffen zu züchten, oder 
durh Ginführung fremden Geflügels und deſſen Züchtung. 
Nun wird in jedem Verein jährlich eine Ausftellung ver- 
anftaltet, um zu zeigen, wie weit man es auf diefem Gebiete 
gebracht hat. Dabei ſoll derjenige, welcher fih Mühe ge- 
geben hat, gute Exemplare zu erzielen, für feine Arbeit 
belohnt werden, indem er eine Prämie erhält; allein Diele 
Prämien fallen! elten auf felbft gezüchtetes, jondern vielmehr auf 
eingeführtes Geflügel. Viele Herren, die Geld haben, laffen 
fich befanntlich 5. B. kurz vor einer jolchen Ausitellung aus dem 
Auslande gute Stämme hierher fommen und dieje erhalten 
die Hauptprämien, während doch nur jelbit gezüchtete Thiere 
prämiirt werden ſollte — 

Was jagen Sie zu der Rohheit, daß man am Harze 
die Finfen blendet, um befjere Schläger zu erhalten. Diejem 
Unfuge müßte doch auf irgend eine Weiſe ein Ende gemacht 
werden. — 


Sch habe ſchon oft die Beobachtung gemacht, daß alle 
Vögel, welche Längere Zeit in Gefangenihaft find, das Fett 
der Federn verlieren. Man follte deshalb Keinen Tängere 
Zeit im Käfige gewefenen Vogel die Freiheit ſchenken, da 
eine jolche bet eintretender Megenzeit ganz durchnäßt wird, nicht 
weiter kann und dem IUngeziefer oder den Raubthieren 
zum Opfer fällt. 8. Sleihmar, Apotheker. 

(Die von Ihnen gefandte Sükferungsborzichtung werde 
ich demnächſt hier befchreiben. — Ihre Mittheilungen über 
die Fütterung der kerbthierfreſſenden Voͤgel ftelle ich der 
Beurtheilung der Leſer anheim und boffe, dat Mancher 
daraus etwas entnehmen wird. — Inbetreff der Ausftellun- 
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gen muß ich Shnen Teider Recht geben. — Ich glaube kaum, 
aß gegenwärtig noch irgendwo in Deutfchland die Noheit 
de3 Blenden der Finken vorfommt. — Bet zweckmaͤßiger 
Fütterung und Verpflegung dürfen die Voögel auch in der 
SefangenTchaft das Nett aus den Federn nicht verlieren. 
Näheres darüber wollen wir jpäterhin mittheilen. D. R.) 


.. . Der Vogelhandel bringt in diefem Sabre doch 
recht wenig Beachtenswertes. Die neulich von Ihnen gebrachte 
Notiz, daß Kardinal-Weibchen nur fingen, wenn e8 junge 
Männchen find, beruht auf irriger Annahme. Das Weibchen 
des roten Kardinals fingt recht hübſch, weniger laut zwar 
als das Männden, aber nad meinem Geſchmack Elingt das 
kleine, ſanfte Lied mit dem wohlklingenden krerrr am Schluffe 
ſehr niedlih. Ob einzelne Weibchen nicht fingen, weiß 
ich nicht. Die ich befeflen habe, jangen und Tonnte in- 
betreff diefer auch ein Zweifel über das Gefchlecht nicht 
beitehen, fintemal ein befonders gut fingendes auch Gier 
legte. — Mit Ihrer Anficht, daß dag Gefchlecht der Lanz» 
ftare durch die Farbe der Mugen zu erfennen fer, habe ich 
mich nicht befreunden können. Auf diefe Farbe jcheint nach 
meinen Beobachtungen nur das Alter des Vogels beftimmend 
zu fein. Mir ift e8 bisher noch nicht gelungen, von einer 
Species ein richtiges Par zu erhalten: die drei Glanzitare, 
die ich beſitze, find dret verjchtedene Arten. 

v. Schlechtendal. 

(Aller Wahrjcheinlichkeit nach gelangen in diefem Sahre 
beiweitem nicht fo viele fremdländifche Vögel auf den Markt als 
ſonſt und von Seltenheiten ift vorläufig noch garnicht die Rede. 
Die Urſache dürfte darin begründet liegen, daß im vorigen 
Jahre die Futterfümereien, insbejondere der Kanarienfamen, 
fo übermäßig hoch im Preife ftanden. Uebrigens erlaube 
ich mir auf die Ankündigungen von Fräulein Hagenbeck und 
Herrn Jamrach in den letten Nummern hinzuwetfen, welche 
doch bereits mancherlei Sntereflantes bieten. — Kardinal» 
weibchen, welche bei mir in der Vogelftube flogen oder ſich 
in einem entiprechend ausgeſtatteten Heckfäfige befanden, 
babe ich niemals fingen gehört, wahrjcheinlich werden fie, 
ebenfo wie die Kanarienweibchen, dann fingen, wenn fie 
allein gehalten werden oder auch mit ‚dem Männchen zu⸗ 
jammen, aber ohne Gelegenheit zum Niiten. — Inbetreff 
der Geſchlechter der Slanzitare wird aufmerkſame Beobachtung 
hoffentlich über fur; oder lang zum Ziele führen. Dr.£.R). 
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Anfragen und Auskunft. 


Herrn Groote: 1. Wenn die Eier der Malayenhühner 
nur eine blaßweiß-graue Farbe haben, jo ift das ein Zeichen, 
dar die Fegerinnen nicht mehr von reiner Abfunft find. 
Die reine Raſſe legt gelbliche Eier, etwas heller als die 
der Kochinchina-Hühner. 2. Bezugsquellen für Waſſergeflügel 
können Sie hier immer im Änzeigentheil finden und ins— 
bejondere verweife ich Sie noh am Herrn Karl Hagenbed 
in Hamburg und Herrn Wagner in Oldenburg. 3. Ihre 
verkäuflichen Hühner müffen Ste hier im Anzeigentheil aus- 
bieten, dann werden Sie diejelben leicht und vortheilhaft 
unterbringen fünnen. 








Aus den Vereinen. 
Pfingiten in Düſſeldorf. 
Ausitellung des Vereins „Fauna.“ 3 
Mo Natur und Kunft_in ihren herrlichiten Schöpfungen 
wetteifern, wird das Höchſte geboten — das zu leiiten, wie 
zu genießen der Menſch fähig ift. Im diefem Sinne zeichnet 
ſich die Düffeldorfer Geflügelausftellung jedesmal vor allen 
übrigen aus. Hervorragende Maler, die Herren Profefjor 
Samphaufen, Beckmann, Carl Hoff und Simmler vathen 
und thaten mit, um bei jeder diefer Ausftellungen jenes 
Ideal des menfchlichen Schaffens zu erftreben — und neben 
der jchönen und harmonischen Geftaltung bieten ſodann auch 
das ausgeftellte Geflügel, und zwar gleichmäßig die Tauben, 
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en Schmuc- und Singvögel des Hervorragenden und 
chönſten eine überrafchende Fülle. : 

Der Katalog hat 1043 Nummern aufzuweifen und zwar 
417 ten. Tauben, 314 Nrn. Hühner, 6 Nrn. Derl- 
bühner, 3 Nın. Faſanen, 3 Nen. Pfauen, 21 Arn. 
Enten, 5 Nm. Gänje, 2 Nın. Schwäne, 1 Par 
Waſſerhühner und 1 Par Kaliforniihe Wachteln; 
ferner 71Nın. Papageien, 129 Nrn. fremdländiſche 
undeinheimiide Sing und Schmuckvögel, 18 Arn. 
Kanarienvögel, auch 23 Nın. Kaninchen, 21 Arn. 
Käfige u. drgl. und 7 Nru. Bücher und Schriften. 
Während wir und aber vorläufig dabei bejcheiden müſſen, 
nur dieje Neberficht zu geben, heben wir ganz beſonders her- 
vor, daß auf allen Gebteten eine Fülle glänzender Leiftungen 
ſich zeigte. E 2 : 

Sl Preisrichter waren thätig die Direktoren der 
oologiichen Gärten von Köln, Herr Dr. Fund, Antwerpen 
Dir. & He t, Brüffel Herr Dr. Hammelrath, aus 
dem Hang Herr Maitland, und von Lüttich Herr 
KRoberti ve Grady, ferner die Herren Otto Pauſch 
aus Wiesbaden, W. Haas aus Köln, C. 3. Heufes- 
boven aus Köln, W. Zeppenfeld aus Mülheim a. d. R. 
und Dr. Karl Ruf. , . 

Das Preis-Diplom des Vereins erfcheint als das wert 
vollfte unter allen in Deutfhland, denn es iſt von wahrhaft 
fünftlerifcher Ausführung und wird bei —— des 
erſten Preiſes in kolorirten Exemplaren gegeben, welche, wenn 
wir I fehr_ irren, von Herrn Simmler in genialer 
Darftellung geboten find. — — 
— geht uns ſpäterhin noch ein eingehender 

ericht zu. 

Die Leſer wollen es nicht für unbeſcheiden halten, 
wenn ich diefem kurzen en nod) ein par Worte über 
meine eigenen Bögelzufüge. Ich hatte, da ich jelber nach Düffel- 
dorf reifte, eine Anzal felbitgezüchteter junger Vögel mit- 
genommen und zwar namentlih Pflaumentopflittiche, grau— 
köpfige Zwergpapageien, große Elfterchen, ein Diamanttaubchen 
und verjchiedene MWebervögel. Da die Reife mit dem 
Kourierzuge die Nacht hindurch eine fehr beſchwerliche war, 
jo litten die jungen Vögel erheblich darunter und fie zeigten 
fih während der beiden erften Tage der Ausftellung überaus 
angegriffen, ſodaß ich auf DVerlufte gefaßt fein mußte. 
Der Vorſtand des Vereins „Sauna” gejtattefe mir in ein 
fichtiger und liebenswürdiger Meije, daß ich die Vögel bereits 
am zweiten Ausftellungstage des Abends nach Berlin zurüd- 
nehmen durfte und als ich nun nad) meiner Ankunft des 
Morgens die Käfige in der DVogelitube öffnete und die 
jungen Papageien fliegen lieh — zeigte ig ein rührendes 
Bild. Trotzdem die jungen Papageien bereitö feit drei 
Wochen flügge waren, wurden fie von den Alten mit hellem 
Zubel empfangen. Der prachtvolle Pflaumenfopffittidy und 
fein Weibchen kamen Taut rufend herbei, um die beiden 
ar zu — und ſie nach oben zum Sitz zu geleiten. 
Selbſt die überaus ſchüchternen Grauköpfchen holten ihre 
Jungen ab und brachten ſie in Sicherheit und unter der 
Pflege der Alten ſind dann auch die erkrankten jungen Vögel 
wieder völlig munter und friſch geworden. 

Vielleicht erachtet man es als ein Unrecht, daß ich noch 
fo junge und koſtbare Vögel den Anftrengungen und Ge- 
fahren der Reife und Austtellung ausgefegt habe. Allein 
an einem Orte, an welchen ſoviel Herrliches geboten wird 
und an dem ſich fo viele befannte Namen, Direktoren der 
zoologiſchen Gärten, hervorragende Züchter und Liebhaber 
verjammeln — will man doch die augenblidlichen Erfolge, 
welche die Zucht gerade bietet, nicht unbenußt laſſen. Und 
da ich wirklich mit blauem Auge, alfo ohne namhafte Ver— 
Lufte heimgefehrt bin und namentlich meine jungen Vögel 
ſämmtlich gerettet jebe, fo bedaure ich wirklich nicht, die— 
Telben gezeigt zu haben. Dr. K. R. 


Der — — „Cimbria“ in Fleus⸗ 
burg hält, wie in Nr. 23 angegeben vom 14. bis 17. Juli 
ſeine erſte Ausſtellung ab und da allen Freunden der Sache 
daran gelegen ſein muß, daß unſre ſchöne Liebhaberei allent- 
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halben immer weiter fi) ausdehne und Fuß falle, To for- 
dern wir die Beſitzer von ſchönem Geflügel, Schmud- und 
Singvögeln hiermit gern zur Beſchickung der Flensburger 
Ausstellung auf. 

Kaffel. Die Vorftände des Vereins für Vogel- 
funde und -Zudt, fowie des Thierſchutz-Vereins 
erlajien an das Publitum die Bitte, zum Schutze 
der nüglihen Vögel nah Möglichkeit beizutragen. 
Um einerjeitS ferner das Intereſſe für den Schub 
diefer Vögel in weiteren SKreifen anzuregen und zu 
beleben, andrerjeits um auch dem leider noch immer alljähr- 
lich um Kaffel herum in hohem Maße ftattfindenden Einfangen 
und Tödten folder Vögel, dem MWegnehmen der Gier oder 
Zerftören der Nefter erfolgreicher entgegen zu wirken, find 
beide Vereine übereingefommen, Prämien für das Anzeigen 
von Frevlern an der Vogelwelt auszufegen und zwar für 
die Anzeige eined jolchen, der eine Nachtigal wegfängt oder 
deren Brut — 10 Mark, und desienigen, welcher einer 
oder der andern bon den befannten Vogelarten nadhitellt, 
je nad) dem Grade der Nützlichkeit der betreffenden Art, 
eine Prämie von 3 bis 10 Mark. Bei der Anzeige müſſen 
die erforderlichen Beweife der ftrafenden Behörde gegenüber bei- 
gebracht werden und können die Anzeigen außer bet £öniglicher 
Polizei hier auch bei unterzeichneten Vorjtandsmitglietern 
der oben genannten Vereine erfolgen. Dr. Kehler, Künigs- 
thor 20, L. Seyd, Wildemannsgaffe 8, Dr. Shwaab, 
Königsplatz 57. 

Der Verein für Geflügelzuht zu Kalbe a. ©. 
hat gegenwärtig folgende Herren zu Vorſtandsmitgliedern: 
9. Kunge, Vorſitzender, A. C. Müller, Beiſitzender, 
G. Nagel, Kaffenführer, C. Mane, Schriftführer. 


Weimar. Geflügelzühter-Verein. Wie zahl- 
reiche naturwiſſenſchaftliche, beſonders ornithologiiche Vereine 
Deutſchlands und Englands den Bogelihuß in eriter 
Linie mit in ihre Programm aufgenommen, fo tft auc der 
genannte Verein — aus deſſen Mitgliedern fih ein „Komite 
Da nur gebildet hat — beftrebt, jenen in erniteiter 
Beife anzujtreben, alſo dafür zu wirken, daß eimestheils 
einh 59 Sänger nicht mehr engel mag und anderntheils 
in der Umgebung von Weimar (im Parke und anderwärts) 
bereitö ausgerottete, gefiederte Freunde wieder eingebürgert 
werden. So hat er ım vorigen Jahre eine größere Anzal 
Nachtigalen angefauft, fie durchwintert und in diefem Früh— 
jahr an verjchiedenen Stellen des Parks vorläufig unter 
Verſchluß ausgefeßt. Zum Schutze derjelben ift jelbitver- 
ſtändlich allen im Parke ſich zeigenden Katzen der Feldzug 
erklärt, weiterhin find auch (da das Unterholz den zum Schuße 
nötigen — nicht beſitzt) Dornwellen ausgelegt worden, 
während als Niſtſtoffe vornämlich Pferdehaare ausgeftreut 
wurden. Der Großherzog hat die betreffenden Beamten ange- 
wiejen, den Anordnungen des Vereins in jeder Hinficht ent» 

egenzufommen und dieſer erlie vor einigen Wochen einen 
Yufeuf an Weimars Bewohner, ihn ja auf alle mögliche 
Meile bei Ausführung jeiner Beftrebungen zu unterftügen. 


Verein der Freunde der gefiederten Welt in 
Winterthur. (Erflärung). Zu meinem größten Erftaunen 
finde ih in Nr. 23 einen höchit unwahren Bericht über die 
diesjährige VBogelausftellung in Winterthur und dies ver- 
anlaßt mich dazu, Folgendes öffentlich zu erklären: Zu allen 
drei Ausstellungen in Winterthur habe ic) Hunderte von 
Dögeln, jowol Samen- als aud) Inſektenfreſſer gefandt und 
ich kann bezeugen, daß meine Vögel, wie Die aller anderen 
Aussteller, die aufmerfjamfte und ſachgemäße Behandlung 
erfahren haben und zwar eine fo forgjame Pflege, wie ſolche 
nur der liebevollſte Vogelfreund jeinen Thieren angebeihen 
läßt. Deshalb wiederhole ich, daß alle jene era 
durchaus unwahr find. A. Böſch in Luftenau. 

(Um jeden Zank und Streit zu vermeiden, hatten wir 
die Aufnahme jenes Berichts zuerſt abgelehnt. Darauf em- 
pfingen wir von dem Werfalfer unter Berufung auf 
eine der erften ornithologifhen Autoritäten 
der Schweiz eine nochmalige Aufforderung zur Aufnahme 
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mit dem Hinweiſe, daß es zweifellos doch auch die Pflicht 
einer ſolchen Zeitſchrift ſei, a und viel Aergerniß 
erregenne Uebelſtände rüchaltslos zu rügen. Es war die 
Derlicherung, hinzugefügt, daß jeder Tadel durchaus nur in 
der Wahrheit begründet ſei. Um keinerſeitig Unrecht zu 
thun, veröffentlichen wir jetzt zunächſt die obige Erklärung 
und ebenſo werden Wir auch jede andere für umd wider 
aufnehmen, (infofernjolheimruhigenund anftän- 
digen Tone gefaßt jind. D. NR.) 
MHusflellung ſteht bevor im 

Berein für Geflüigelzucht zu Bad Dennhaufen vom 15. Dis 
17. Zuli. Mit Prämtirung und Verlofung. Anmeldungen bi® zum 8. Suli 
bei Herrn 2. Stridling. Einfendungen Bis zum 13. Juli an die Adrefie; 
Dem Ausſtellungs-Komite des Vereins für Geflügelzucht 
zu Bad Deynhaujen. 








Büdher- und Schriſtenſchau. 

Die Alpenvögel der Schweiz. Dargeſtellt von Dır. 
Karl Stölfer. Photographie von Gebrüder Taeichler. 
Ein Prachtwerf in des Wortes ſchönſtem Sinne iſt es, 
auf welches wir die Leſer gern binweifen und bevor wir ein 
Urtheil über daſſelbe aussprechen, wollen wir den DVerfafler 
felber hören: „Durch längeren Verkehr mit Drnithologen 
von Fach, eben!o im Geſpräch mit Laien kam ich zu der 
Weberzeugung, daß die Alpenvögel ein ganz bejonderes 
Intereſſe Be daß aber zur vollitändigen Aufklärung 
ihrer Naturgeichichte noch viel nachzubolen iſt. Als ein 
nicht zu unterfhäßendes Hülfsmittel zur Belehrung über 
Naturgegenſtände find unftreitig gute Abbildungen zu 
betrachten, welche bisher beſonders über diefe Gruppe der 
Vögel nur felten oder vereinzelt zu treffen waren, und fait 
ganz fehlen bildlihe Darftellungen ihrer Jugendkleider. 
Sch habe mich daher, aufgemuntert durch meine Freunde, 
entjchloffen, möglichit alle Alpenvögel, welche die Schweiz 
bewohnen, in ihren verfchtedenen Kleidern im Bilde vorzu— 
führen und zwar in Photographie nach Objekten aus meiner 
Sammlung. Die photographiſche Reproduktion habe 
ich gewählt, da jolche den Gegenſtand am genmueiten ohne 
Schmeichelet wiedergibt. Den Mangel von Farben vermiffen 
wir bei den Alpenvögeln um jo weniger, als diejelben bei 
ihnen faft Durchgehends in denen der Photographie fpielen: 
in Schwarz, Weiß, Braun oder Grau, mit befondrer Aus— 
nahme des Mauerläuferd und des Steinhuhns, deren mar- 
Tirte Zeichnungen fie aber wieder genugfam fennzeichnen, 
Freilich wäre uns mit guten Photographien noch nicht ge- 
dient, wenn nicht die gewählten Objekte möglichit den Ieben- 
den in ihrer Präparation entiprächen. Db ıch in dieſer 
Beziehung gut gethan, die Wögel meiner Sammlung zu ent- 
nehmen, mag das geehrte Publikum nun ſelbſt enticheiden. 
Sch jehe mih hierzu durch die lobenden Neußerungen der 
vielen Bejucher meiner Sammlung berechtigt." 

Unfrerjeit3 können wir nur hinzufügen, dal die beiden 
uns vorliegenden Tafeln und zwar Mauerläufer (Ticho- 
droma muraria, ZL.) und Ringamfjel (Turdus torquatus, L.) 
auf jene Frage an das Publitum von vornherein eine ent« 
fchiedene Antwort geben, dahin, daß das Werk a in 
feiner Art tft und Anerkennung und Lob in vollem Maße 
verdient. ine nähere Beurteilung behalten wir uns bei 
jeder ferneren ung zugehenvden Pieferung vor. Bemerft jet 
nur noch, daß Unternehmen in Lieferungen von je 15 Stüd in 
eleganter Mappe, zum Preife von 25 Fres. für die Lieferung, 
ausgegeben wird und dak Probeblätter a 2 Fres. von Herrn 
Dr. Karl Stölfer in St. Fiden bei St. Gallen zu beziehen 
find. Sn den Buchhandel kommt das Werk nicht. 

Dr. ER. 





Briefwecfel. 

Herrn Aug. 3. Wiener in London: Der zulett ge 
jandte Vogel ift wiederum als eine überaus interejiante 
neue Erſcheinung des Vogelmarkts zu betrachten. Es ift 
ein Männchen der von Th. v. Heuglin in Afrika neuent- 
deckten Art, Fringilla — Crithagra — barbata, 4gl, alfo ein 
Antömmling, der bis dahin noch nicht hier war und den 





— 


man wol am zutreffendſten als Bartgirlitz bezeichnen 
wird. — Mr. W. G. Todd: „Fancier’s Journal and 
Poultry Exchange“ (Vol. VII. No. 18) dankend erhalten. 
Hoffentlich ift Shnen dagegen auch „Iſis“ Str. 1 bis 5 zur 
gegangen. Näheres demnächſt brieflich. f 











Redaktion: Dr. Karl Ruß, Steglit bei Berlin. 
Sryedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 





Anzeigen. 





Tiligugu (Gongylus ocellatus), eine Glanzeidechſe aus 
Afrika & 465 p. Stück; Olm (Proteus anguinus), aus der 
Adelsberger Grotte a A 12 per Stück bei Theodor 
Mayer in Streitberg (Bayern) Haus 46. [724] 
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D. Dufour, Mohrenitr. 0, 


früher Behrenſtraße 57, 
empfichlt die ſchönſten Papageien, grau und grün, 
zahm und fprechend, alle auslandifchen Vögel, gut= 
ſchlagende Ntachtigalen, Affen, kleine Hunde und 
eine Auswahl von Käfigen zu foliden Preifen. 


OOGH29BT:080930992895990998 


Feine Sana Be zum Anlernen für junge Kanarien- 
Stämme, Lachgluckroller mit den tiefiten Kollern, prämlirt 
auf allen Ausftellungen, verjende im völligen Gefange und 
zu jeder Zeit, das Stück um 8 bis 12 Thlr. [726] 
N, Cbeling, 
Kanarienzüchterei in Merjeburg a. ©. 


ERST unge Uhus kauft ftets zum höchſten Preife 
[727] C. Schiierholz in Hildburghaufen. 











Um damit zu räumen, verkaufe ich meine prima 
weiße indilche 


ME Perlhirſe 
mit 40 Mark (134 Thaler) den Ballen von 100 Kilo 
Bo. mit Sad ab hier per Caſſa.— 
DE 5. Scnnhenn BE 
(H. 61291) [728] Caſſel (Heflen). 











1 junger Schwan gefucht. [729] 
Gießen. Emil Piſtor. 


Zu verkaufen: Em zahmer ſprechender Jako nebſt 
prachtvollem, IM. hohen Korb aus Eiſenſtangen, mit 
fupfernen Bändern, zu 100 Mark. Verpackung zum Selbit- 
fojtenpreis. a [730 

Altendorf bei Eſſen. C. Sartorius. 


Sch verkaufe eine gutſchlagende David-Droſſel fir 
I Maͤrk, einen ausgezeichneten Plattmönch für 6 Mark. 
Beide Vögel find 2 Jahre im Gebauer und jehr zahm. 
[731] Carl Hoffmann, Schuhmader, 
Görlitz, Kränzelftrage Nr. 24, II Tr. 














Kaufgeſuch. 
Friſche Ameiſeneier werden zu nicht ſehr hohen er 


gefauft von 
D. Seiler, Bogelhindler, 
Solothurn (Schweiz). 








Louis Gerfgel Verlagsbuchhandlung (Suftav Homann) in Berlin. Druk: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftrape 32. 


Hierzu eine Beilnge. 





Beilage zur „Öefiederten Melf“. 


V. Jahrgang. Berlin, den 15. Zuni 1876. Ar. 24. 


Chriſtiane Hagenbeck. 


Handlung exrotiſcher Vögel, 
Hamburg, [733] 


bat vorräthig: Grüne, blaue und rote Araras; große gelbhaubige, Leadbeateri>, Naſen- und 
Roſa-Kakadus; Graupapageien, Schmwarzpapageien, Surinam-, Kleine Gelbfopf-, votftienige 
Portoriko-, Mohrenfopf- und Müller’ Edelpapageien; junge Männchen Königsfittiche, Schönfittiche, 
Mellenfittiche, Inſeparables (Psittacula pullaria), Sperling3-Injeparables (Psittacula passerina); 
Ciſſabird, Stamefiihe Blauelftern, afrikanische Glanzftare, große Beo, Schopfmeina, Ieterus 
icterocephalus, Rohripötter; vote, Schopf-, Dominikaner und grüne Kardinäle, Rotbauchdrofjeln, 
Sonnenvögel, Safranfinken, Mozambique-Zeifige, geichecte und gewöhnliche Reisvögel; weiße und 
braunbunte Mövchen; ſchwarzköpfige Nomen, Silberbeeihen, Bandoögel, Altrilde, Orangebäckchen, 
Grishleu, Cordonbleu, Atlaspögel, Paradieswitwen, Elſterchen, Blutſchnabelweber, Napoleons— 
weber und Feuerfinfen; Nonpareils, Indigovögel, Nofellas oder Buntfittiche, Pennantsfittiche, 
dreifarbige Nonnen, Bronzemännchen, Musfatvögel, Malabarfafänchen. 


Sonntag, den 11. Juni 1876, 
Diefen Nachmittag trafen noch ein: Goldweber, Kajtanienbrüftige Weber, Rotkopfweber, 
Kaftanienbrüftige Schilffinken, Pfaffenvögel, auftraliiche Amaranten, Diamantfinen, Ceres⸗ 
finken, Baltimorvögel, Gartentrupiale, Paperlinge, Rotflügelſtare, Kuͤhſtare virginiſche Wachteln. 





Das Etabliſſement von 


Chs. Jamrach, 
Naturalift und Thierhändler in London, 


179. 150. St. Georges Streef, Eaft, [734] 


erhielt in den legten Sendungen: 175 Graupapageien, 225 Roſa⸗ Kakadus, 75 Naſen-Ka— 
kadus, 180 Leadbeater-Kakadus, 14 Buntſittiche oder Roſellas, 35 Blutrumpf- oder Sing— 
ſittiche, 50 Schönſittiche oder Turquiſinen, 100 Par ——— 50 Par Reisvögel, 
270 Bar Helenafaſänchen, 1409 Bar kleine Elſterchen, 150 Par Muskatvögel, 50 Par Band- 
finfen, 70 Bar Atlasvögel, 150 Par Grauaftrilde, 85 Par Drangebädchen, 70 Bar Gold- 
brüfthen, 50 Par Schmetterlingafinken, 100 Par Paradieswitwen, 80 Par Blutichnabel- 
weber, 30 Par Hartlaubszeifige, I feltene indische Trupiale, 12 rotbädige Bülbüls, 2 jeltene 
Drofjeln, I Feigenfreffer, 2 Par Nikobartauben, 5 Vortorifotauben, 6 Wonga-WongasTauben, 
2 Bar rotföpfige Enten (A. rufina), 5 Par oftindifche Baumenten (A. arquata), 20 Par Herbſt— 
enten (A. autumnalis), 1 Par Prälatfafanen, 1 Stanley-Kranid, 1 Par auftraliihe Kraniche, 
3 indiſche Buffarde; außerdem an PVierfüßlern: 1 Par indifche Glephanten, 1 einhörniges 
Nashorn, 1 Opoſſum, 1 Dor-Eihhörnden, 1 ſchwarzrückiges Eichhörnchen von Malabar, 
1 grauer Ichneumon, 2 Seehunde und verichiedene Affen. 
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Nr. 4. 


\echite große Geflügel-Ausſtellung 
Wiesbadener Geflüg elsucht - Vereins 


findet vom 14. bis 18. Suli c. in der Reitbahn des ge car ftatt. 


Die Prämiirung ift am 14. und die Eröffnung der Ausftellung am 15. Sul. 


bis längftens den 4. Zuli. 


Anmeldetermim 


Die angemeldeten Thiere müffen bis 13. Juli c. in Wiesbaden eingetroffen fein. 
Programme und Anmeldebogen find bei dem Präfidenten des Vereins, Herrn Wilh. Birk, Emfer- 


ftraße, zu haben. 
Landsrath, Webergaffe, zu haben find. 


Verein „FAUNA®, 


Ber der heute — Verlooſung ſind auf 
folgende Rummern Gewinne gefallen: 
28, 87, 91, 105, 148, 166, 211, 221, 338, 391, 
457, 552, 588, 645, 715, 813, 825, 848, 860, 868, 877, 
890, 891, 912, 958, 962, 983, 1001, 1006, 10 6, 1029, 
1063, 1110, 1121, 1151, 1157, 1184, 1187, 
1218, 1318, 1342, 1353, 1373, 1392, 
1407, 1551, 1611, 1683, 1721, 1738, 
1800, 2022, 2075, 2119, 2344, 2387, 
2398, 2508, 2541, 2596, 2613, 2672, 
2693, 2727, ‚ 3005, 3017, 3034, 3084, 3124, 
3128, 3172, 2 3318. 3429, 3439, 3471, 3550, 
3584, i 3774, 3779, 3789, 3814, 3867, 
3395, 3961, 4078, 4136, 4186, 4189, 
4263, 4292, 4301, 4322, En 4363, 
4390, 4480, 4516, 4537, 4621, 4642, 
4661, 4856, "4887, 4946, "5036, 5054, 5055. 
Düfleldorf, den 6. Juni 1876. [736] 


Der Boritand. 


Zu verfaufen: 
1 Par Mustatfinfen. 
I Par dreifarbige Nonnen. 
rößtes Eliterchen, Much. 
Nymphenpapagei, Much. 
Al Vögel gefund, Gefieder prächtig. Exped. d. Blattes 








zu erfahren. [737] 
Liebhabern, die auf meine Anzeige in Nr. 22, Snjerat 632 
d. Blattes „Für alle Bogeltiebhaber" veflecttren, biete ich 


von Sonntag den 17. bis 25. Juni Oelegenbeit, meine 

neuen Einrichtungen in Augenfchein zu nehmen, da ich ein 

ganzes Zimmer von Pracht-Käfigen in meiner Wohnung 

ausgeftellt habe. [738] 
TE, Mewes, 


Berlin, Zimmerftr. 48, 3 Tr. 


2 Stück Granpapageien, 


welche De ſprechen und pfeifen, ganz zahm, wicht 
— Schreier, ſchön im Gefieder und kerngeſund, will 
das Stück für 14 Thlr. abgeben unter Garantie der gefunden 
Ankunft. [739] 
Bremerhav W. Schöttler. 








Mit der Ausftellung ift eine Verlooſung verbunden, wozu Looſe a 50 Pf. bei Herrn 


[735] 


Der VBorftand. 
Chas. Neiche, 


Alfeld be Hannover, 

empfing: 600 Nonpareils, 458 Sndigos, 65 nn 
timortrupials, 28 amerifam Blaubeber, 

Sommer-Tangaren (Pyranga aestiva), 26 Share 
lach-Tangaren (Pyranga rubra), 8 Garten-Tru- 
ptale, 6 amerikaniſche Slanzdohlen (Quiscalus 
major), 23 große e gelßhänbige Kafadus, ferner bei 
einer Sendung Thiere aus Süd-Afrika: 5 Kronfranide 
und Stanleyfranide, 1 Sefretatr. [741] 








Wegen Abreise sind ein sehr schöner weisshäubiger 
Kakadu, 30 Mk, und 4 dgl. Rosakakadu, 12 Mk., bei 
Bartsch, Berlin, Krausenstr. 21 zu verfaufen. [742] 


Sn Hersfeld find 4 Iebende wilde Schweine 
(2 Pärchen), ca. 4 Monat alt, zufammen oder parweile zu 
verfaufen. Nah. i. d. Exp. d. Blattes. [743] 


Zu verfanfen: 
1 Par import. kaliforn. Wachteln, Schon gentitet, al 


Geſuncht: 
1 Nympfen-Weibchen, ſchon geniſtet. 
angabe in der Expedition dieſes Blattes. 








ſchön. 


Genaue Preis⸗ 





Rote und graue Kardinäle, à 13 Mk., Dominikaner, 
a1l2 ME, Mozaı N Ed SR nigen, Ponpareilsmännden, 
à 9Mk., Ligerfi infen a Par 6ME, Paradieswitwen, Silber- 
falanden, & Drangebäcks, EL. Eliterchen, Rotköpfe, Plutfehnabel« 
und Drangeweber, a Par 9 ME, Kandfi infen, graue oftind. 
Reisvögel, a Par TIME. 50 Pf., Gordon leu, a a Par 10 ME. 
50 Pf. Sndigovögel, a War 12 ME, Kotflügel, a 10 ME. 
a Pr, Kubitare, a 9 DIE, Wachteln, a 1 sE. 50 Pf. 
[745] v. B. Langner, 
Konchorklang in Liegnitz. 





Unterzeichneter verkauft wegen Mangel an Raum einen 
3 jährigen Pfau und zwei Pfauhennen, jehr ſchön und gefund, 
zu annehmbarem Preis, wäre auch geneigt, gegen ein Par 
Sonnenvögel (Def. -Nachtig.) oder frechenden Papagei, auch 
gegen einen zahmen Affen einzutaufchen. 


Chr, Kaifer 
Kürfchner in Mrspaufen; Württemberg. 





[746] 

' — zahmer Papagei, welcher nicht fchreit, zu kaufen 
geſuch 
[747] E. Roemmich, E. 2. No. 16 Mannheim. 





300 Stück echte galiziſche Sproſſer, zumeift aus der 
Gegend von Tarnow und Saroslau, Stück 18 ME. inkl. 
Verpackung, im Dutzend bedeutend bilfi er. 

5 ivſa, 
[740] 


Troppau in Deiter. Schlefien. 


Enten, 


junge, wenigftens vier Wochen alte wediſche, Rouen⸗ oder 
Aylesbury werden zu kaufen —— — Offerten nimmt 
Erpedition d. Blattes unter H. entgegen. [748] 


al 
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Beftellungen durch jede Buch- 
handlung ſowie un Poſtanſtalt. 
Preis vierteljährlich 3 Mark. 
Wöchentlich eine Nummer. 


V. Zahrgang. 
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Zum Vogelſchutz. 
Schutz den Vögeln in allen Welttheilen! 

I. Wie ſieht es nun aber mit der Beſchützung 
und Hegung der freilebenden Thiere im allgemei- 
nen aus? 

Bliden wir rings um uns her auf den alltäg- 
lien Berfehr der Menjchen mit den Thieren, ſchauen 
wir von den Gefihhtspunften der evelften menschlichen 
Eigentümlichkeit, der Humanität, aus auf den Um— 
gang der Bewohner des am höchſten ftehenden Welt- 
theil3 Europa, mit ihren Nebengefhöpfen, jo müſſen 
wir wahrlich mit tiefiter Beſchämung zugeitehen, daß 
das Wort Menjchlichkeit in dieſer Hinficht Teiver 
noch feineswegs zur vollen Bedeutung gelangt iſt. 
Möchte man fi) doch immer die edeljten und ein- 
fachſten Grundfäge vergegenmwärtigen! 

Sedes lebende Wejen neben uns hat 
unbeftreitbar das Recht des Daſeins. Nur 


dann, wenn wir es einerfeits zur Befriedi— 
gung unjerer Bedürfnijje gebrauden, nur 
dann, wenn es uns andrerjeit3 irgend: 
wie bedrohend gegenübertritt, fünnen und 
müjjen wir e& feines 2ebens berauben. 
Keinenfalls aber follte ein fühlender und 
denfender Menſch ein harmloſes, freies Ge— 
ſchöpf vernidten oder aud nur in feinen 
Zebensverrihtungen ftören, ohne daß Dies 
dur jene zwingenden Beweggründe gebo- 
ten erſcheint. 

Könnten wir von diefen Gelihtspunften aus 
den Verkehr der gefammten Menſchheit mit aller 
Thierwelt regeln, jo braudten wir wahrlich feine 
Thierſchutz· und Vogelſchutzgeſetze. Um wieviel an- 
ders treten uns aber in der Wirklichkeit die Verhält- 
nifje entgegen! Nicht allein in dem Kriege fteht der 
Menſch mit den Thieren, zu welchem er durch Not: 
wehr wie durch Jagd gezwungen ift, jondern auch 
in einem unabläffigen Kampfe, der nur aus Vorur- 
teil, Mutwillen, ja wol gar aus Mordluſt geführt 
wird — und gerade, um Diejem Kampfe das Gleich: 
gewicht zu halten, find einerjeits die Beitrebungen 
der Thierfhug:, bzl. Vogelihugvereine notwendig 
und müſſen andrerjeits derartige Schußgejege erlaſſen 
werden. Bon meinen Anjhauungen und Erfahrun: 
gen aus erachte ich alle Zwangsmaßregeln für über: 
flüffig, wenn wirklich lebensvolle Belehrung zur 
vollen Wirkung gelangt. In ihr, in der Belehrung 
über alle Eigenthümlichfeiten und Die ganze 
Zebensweije eines jeden Thieres jollte die 
Hauptaufgabe aller Humanen Beftrebungen 
auf dieſen Gebieten geſucht werden. 
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Schauen wir nun aber in des Lebens Wirk: 
lichfeit uns um — mie ftehen wir da zum Thierz, 
bl. Vogelſchutz? 

Unſere Leferinnen und Leſer wiffen es wol, daß 
der Herausgeber ber „Gefiederten Welt” in Nr. 1 
diejes Iahrgangs der erſte Schriftfteller war, welcher 
den entmwürdigenden Mißbrauch, ausgeftopfte Vögel 
auf den Hüten zu tragen, rügte und mit der Bitte um 
Abftelung ſich an die deutfchen Frauen und Sung- 
frauen jelber wandte. Zahlreiche Zeitungen, ſelbſt 
die anderer Länder, wie 3. B. „Land and Water“ 
in London, nahmen diefen Aufruf in ihren Spalten 
auf und ſchloſſen fih ihm in warmen Worten an*), 
während andere die Möglichkeit eines Erfolges von 
vornherein bezweifelten, weil nämlich Feine Macht 
gegen die Mode ankämpfen könne. Dennoch ift ein 
befriedigender” Erfolg jeßt erreicht worden und die 
Mode des Bogels auf dem Kopfe ift aus der Mode 
gekommen. Pfui! heißt es in den deutjchen Frauen- 
freien nämlich, wer wird noch einen Vogel auf dem 
Hute tragen, wenn man dadurd) zum Gejpött aller 
(Männer) Welt wird! Alle Freunde der Vogelmwelt 
fann es ja nur mit Genugthuung erfüllen, daß jener 
Unfug aufgehört hat — obwol es mir perjönlich 
allerdings lieber gewejen wäre, wenn die deutjche 
Frauenwelt aus einem andern Bemweggrunde jene 
Unfitte aus ihren Kreifen verbannt hätte. 

Die Mode, „die Beherricherin der Welt”, hat 
aber jene Unfitte in unglaublich kurzer Zeit auch 
weithin über die Weltmeere verpflanzt. Ein Bei: 
fpiel ergibt jih aus dem Briefe einer Dame von der 
Inſel Samaifa an die Londoner Zeitung „Land and 
Water“. Wir haben, jchreibt fie, zwei prachtvolle 
Seidenbaummwollbäume vor unjerm Haufe, auf denen 
fih Millionen von dunfel-farmoifinroten und mais- 
gelben Blüten befinden, welche denen der Türken: 

*) Befonders die Wipblätter „Kladderadatſch“, „Ber: 
Iiner Weſpen“ und „UI“ nahmen fich diefer Angelegenheit 
mit ebenfo großem Eifer ald Erfolg an. 





Fafanen-Zudt. 

Vor mehreren Sahren fand ich eines Tages in Jamrach's 
Handlung wilder Thiere einen Silberfafanenhahn, welcher 
zwischen Ua, Tigern und anderen Beltien merkwürdig 
genug fich ausnahm und aus Angft vor jenen feinen Schwan 
und einen großen Theil der Federn verloren hatte. Sc 
Taufte ihn auf gut Glück und der nunmehr alt gewordene 
Vogel jcheint ſich zu bemühen, eine Berühmtheit in der 
Gelkhichte der Faſanen werden zu wollen. 

Sch beſchaffte ihm feiner Zeit eine Henne und erzielte 
im eriten Sahre zwölf Sunge, indem ich die Gier von einem 
Haushuhn ausbrüten Tief. Die eriteren entwicdelten fich 
prachtvoll. Das befte Par davon behielt ih, während ic) 
die übrigen weggab. Da meine jelbitgezüchteten Jungen 
größer, kräftiger und ſchöner als die Alten wurden, ſchenkte 
ich Ichlieglich die Alten einem Nachbar. Im vorigen Sahre 
legte die alte Henne bei ihm eine Anzal Gier, jebte ji 
ſchließlich auf diefelben und brütete neun Junge aus, welche 
auch ſämmtlich heranwuchfen. 

Mein Freund ſchaffte alle diefe Sungen bis auf eine 
Henne fort und begann dieſes Jahr mit dem alten Hahn, 
jeiner alten und einer jungen Henne die Zucht aufs neue. Beide 
Hennen fingen an Eier zu legen und brüteten bald feit. 


bundlilie ähnlich riechen. Weber denfelben ſchießen 
Kolibris wie Funken von farmoifinrotem Feuer und 
fmaragdgrüne Blige hin und her und einen ſchöne— 
ren Anblid kann man wol kaum genießen. Aber die 
Anzal der veizenden Vögelchen vermindert fich leider 
nur zu auffallend, denn die Frauen Europas bedürfen 
ihrer ja zum Schmuck für die Hüte. Doch weit 
ſchlimmer ift es noch, daß diefe Leidige Mode jelbft 
Ihon unter den Negerfrauen Eingang gefunden. Da 
darf man mol befürchten, daß der Kolibri bald allent— 
halben ausgeitorben jein wird. 

Und verhält es ſich ähnlich, mehr oder weniger 
ſchlimm, in diefer Sinficht nicht allenthalben ? 

In Europa erachten es die Regierungen faft 
aller Länder für ihre Pflicht, mehr oder minder 
thatkräftige Maßnahmen zum Schuge der Vögel zu 
treffen. Die Regierungen von Italien und Defter- 
reich haben fich über ein Vogelſchutzgeſetz bereits ge— 
einigt. Die englifhen ſowol, als auch die deutſchen 
Thierihußvereine haben ſich an die Parlamente ge: 
wandt mit Anträgen, um einen wirfjamen Vogel— 
jhuß zu erlangen. Der franzöliiche Unterrichtss 
miniſter Waddington hat in diefem Frühjahr ein 
Nundjchreiben an die Präfekten erlaſſen, in welchem 
er denfelden Maßnahmen für den VBogelihuß drin— 
gend empfiehlt, ebenjo werden in ganz Deutjchland 
von den Provinzial= Negierungen alljährlih Vogel: 
ſchutz⸗ Verordnungen erlajjen oder die bereits bejtehen- 
den in Erinnerung gebracht, und hoffentlich Haben wir 
in fürzefter Frift auch ein einheitliches allgemeines 
Bogeljchußgeleg zu erwarten. Allen dieſen — immer: 
bin ſehr erfreulichen — Swangsmaßregeln gegenüber 
lege ich doch immer wieder den größten Nachdruck 
auf die Belehrung und die dadurch entfachte Liebe 
und Freundichaft für die uns umgebende freie Thierz, 
bzl. Vogelmelt. 

In einem Schlußartifel willich es verfuchen, zur Er- 
weckung der legteren in allen Kreifen Anregung zugeben. 


Der Hahn paßte auf beide gut auf und verließ einmal 
eine Henne das Neft, um Luft ſchöpfen und zu freſſen, 
fo fegte fih der Hahn auf die Gier und blieb eine, mancd- 
mal auch zwei Stunden geduldig fiBen. — - 

Die alte Henne brachte im Laufe der Zeit die Gier 
ur Reife und führte ihre Jungen ganz ordentlich; dagegen 
en die junge Henne bald des Brütend überdrüſſig zu fein 
und verließ etwa am vierzehnten Tage ihre Gier. Der 
Hahn betrachtete fich die Sade, feßte ſich ſchließlich Hr 
die Gier und brütete geduldig weitere zehn Tage, ſoda 
aus fünf oder fechs Eiern, welche fich als befruchtet erwiefen, 
die Jungen auch ausfchlüpften. 

Nun machte ſich jedoch ein neuer Uebelſtand geltend. 
Die Henne kümmerte ſich nämlich garnicht um die kleinen 
Gefchöpfe, wogegen wiederum der Hahn nichts von der 
Pflege jeiner Kinder verſtand, Er ſchüttelte ſich zurecht 
und ging feinem Sutter nach, aber von Führung der Jungen 
oder Warmbhalten derjelben wollte er nicht3 willen. Daher 
kam es, daß die ganze Gefellichaft der Wunderfinder. am 
eriten Tage zugrunde ging. R 

Diefer Siberfafan wird ungefähr fünf Jahre alt 
fein, und fovtel mir befannt, ijt er in Bezug auf jeine dies⸗ 
iähtigen Leiſtungen bisher noch von feinem andern erreicht 
worden. — 
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Blutfinken⸗ Zucht. 
(Gimpel oder Dompfaff, Pyrrhula vulgaris, L.). 


Während der ftrengen Kälte zu Anfang diejes 
Jahres erhielt id von Herrn Schacht in Feldrom — 
beiläufig bemerkt, eine zu empfehlende, reelle Bezugs- 
quelle — eine Sendung deutjcher Vögel. Unter 
ihnen befand fih auch ein Blutfinfenpärdhen, von 
dem mir Herr Schadht verjicherte, daß es bereits 
ein Sahr in der Gefangenichaft gehalten worden jei. 

Sch brachte diefe Vögel zunächſt in einem Eleinern 
Käfig mit einem Par Kreuzſchnäbel zufammen, jpäter 
jedoch feste ich fie in einen 7° langen, 2° tiefen, 
41/5‘ hohen Heckkäfig mit feitlih angehängten, oben 
offenen hölzernen Niftkäften, den außerdem je ein 

Par Zeifige, Hänflinge, Diftelfinfen, Buchfinken und 
Kernbeißer bewohnten. Als ich jpäter Gelegenheit 
hatte, noch ein zweites prachtvolles Par Blutfinfen 
zu kaufen, gejellte ich bei augenblidlihem Mangel 
an einem paffenden freien Käfig auch diejes der er- 
mähnten Gejelihaft bei, wenngleih mir jchon 
Manches über die Unverträglichkeit der Blutfinfen 
befannt geworden war. Denn wenn fich diefe jchlimme 
Eigenſchaft bei irgend einem Vogel bemerkbar macht, 
fo ift dies beim Blutfinf kurz vor und bei Beginn 
des Brutgefhäfts ganz befonders der Fall. Zwiſchen 
meinen beiden Männchen begann auch bald der Kampf 
auf Leben und Tod, welcher gleichzeitig die ganze 
Bewohnerſchaft in Aufregung verjegte. Ein Heraus: 
fangen war mir nicht möglich und jo mußte ich faft 
vor meinen Augen das Ende des Kampfes fich ab- 
wideln jehen. Der zulest hinzugefommene Blutfink, 
obmwol der größere und anfcheinend ftärfere, unter: 
lag und fand infolge von Erjhöpfung und Der: 
mwundung jeinen baldigen Tod. 

Nicht lange nach diefem Borfalle, nachdem wieder 
Friede und Eintraht in meinem Käfige herrjchte, 
wurde das neu erbaute Haus, in welchem ich wohne, 





Maurer alle Nefter, welche in den Gerüftlöchern, 
und zwar meift von Rotihmwänzchen und Sperlingen 
erbaut waren. Sch glaubte meinen Vogelparen 
einen bejondern Gefallen zu thun, wenn ich ihnen 
einige folcher Nefter, nicht etwa zum jofortigen Be— 
nußen, jondern al? Stoff zu den bald zu erbauenden eige= 
nen reichte. Darin hatte ich mic) auch nicht getäuſcht. 
63 begann ein reges Leben im Käfige. Bald jchleppte 
fich jedes Vögelchen mit einem Federchen oder Hälm- 
hen im Schnabel — e3 war jedodh nur eine all- 
gemeine Spielerei, was mid) nötigte, nach wenigen 
Zagen den Käfig wieder gründlich zu ſäubern. 

Zu früh hatte ich jedoch das Baumaterial nit 
geboten, denn faum war ſolches entfernt, als es 
auch entſchieden vermißt wurde. Sch bemerkte näm— 
lic, daß fi) das Blutfinfenweibchen viel in dem mir 
am Tleichteften zugänglichen Niftkaften zu ſchaffen 
machte, aud) das Männchen ab» und zuflog und fein 
Liebesipiel in anmutiger Weife begann. 

Jetzt warf ich einige Heuhalme in den Käfig. 
Sofort wurden diefelben vom Blutfinkenweibchen 
aufgenommen und ins Neft getragen. Ich reichte 
weiter Halme, Mos, Hare, zerfajerten Filz und 
Federn, aber immer nur jehr wenig, jodaß Alles 
gewiljenhaft benußt werden konnte und jollte. Und fiehe 
da, das Weibchen gab fi) auch erfihtlich alle Mühe, 
ein Meifterwerk zu ſchaffen, jedodh gelang es ihm 
ziemlich ſchlecht. IH jah mich deshalb veranlapt, 
helfend einzugreifen, nahm den Kaften ab und formte 
das Net, jo gut ich konnte. Der Vogel, welcher 
aufmerfjam beobachtete, nahm mir dies durchaus 
nicht übel; er rundete vielmehr durch regelrechte 
Umdrehungen mein Machwerk noch ab und Iegte 
dann — ein Ei. Hätte ich jet, nach mehrfachen, 
außerhalb des Nejtes ftattgefundenen Begattungen — 
bei denen fih das Weibchen jehr finnlich zeigte — 
das Männchen entfernen können, jo würde ich gewiß 
fofort einen günftigen Erfolg erreicht haben; denn 
das Weibchen hatte innerhalb fünf Tagen drei jehr 





bemworfen und bei diefer Gelegenheit entfernten Die 


Smmerhin ift es viel ficherer Fafaneneter von Haus- 
on ausbrüten zu laſſen. Denn Silberfafanenhennen 
rũten wol vorzüglich, find jedoch jehr dumm, auch lieblos 
gegen ihre Sungen, denen fie z. B. die Ledferbifien ruhig 
wegfreſſen. 

Hier in England wird eine unglaubliche Anzahl von Fa— 
ſanen zur Jagd ee Der englifche wilde Salan unter 
icheidet fih von jeinem böhmischen Verwandten dadurch, 
daß er nicht den ſchönen weiken Ring um den Hals trägt; 
im übrigen aber jcheint er dem letztern ganz gleich zu fein. 
Wenn die Jagdfreunde auf das Grlegen von wirklich wilden 
Safanen angewiejen wären, fo würden diefe Vögel Icon 
längit ſehr jelten geworden fein. Allein dieſen jchlieklich 
doch einmal eintretenden Webelftand weiß man jovtel als 
möglih noch fernzuhalten. Die Sagdauffeher (Keepers) 
Iefen im Frühjahr im Walde alle Safaneneier ſorgſam auf und 
vermehren dadurch die Anzal der Eier jehr bedeutend. Ein 
hübſches, den Stralen der Morgenfonne ausgeſetztes Stuͤck— 
hen Wiefe, am Rande eines Mäldchens, wird dann mit 
Brutftätten für Hühner bejegt, welde nun in diefen die 
gefammelten Gier ausbrüten. Die ausgejchlüpften Vögel 
werden zunächit mit friihen Ameifen-Ciern, ſpäter mit ge- 
trocknetem jübamertkanijchen ale und Körnern forgfältig 
aufgefüttert. Die Hennen führen bald die jungen Fafanen 








in den Wald. Wenn fih diefe dann dort heimiſch gemacht 
haben und für fich jelbit jorgen können, werden dte Pfleger 
mütter eingefangen und in den Hühnerhof zurücgebradit. 

Sn diefer Weiſe werden die Faſanen forgfältig erzogen 
und gepflegt. Bis zum 30. September fommen die Tihiere 
auf den Pfiff des Keeper zum Sutter, am 1. Okt. beginnt 
aber die Jagd und zu ihrem großen Gritaunen wird auf 
fie gefchoflen. Anfänglich ift es Teicht genug, einen Faſan 
zu Ichteßen ; bald aber werden die Vögel klug, laufen blih- 
ſchnell in die Büfche und fteigen bald da bald dort, wo 
der Jäger es kaum erwartet, auf. Die Hennen werden bet 
der Jagd möglichſt geſchont und die Hähne vorzugsweife 
als Dpfer von Pulver und Schrot auserwählt. 

Für den Sagdpächter oder Jagdbeſitzer ift die Faſanen- 
zucht in der angebenen Weile ein theures Vergnügen, ſodaß 
man wol mit Recht fagt, ein jeder geichoffene Satan koſte 
20 Mark. Allein für Unfereinen, der weder Faſanen ſchießt 
noch welche für die Zagd zieht, hat jene Liebhaberei den 
Vortheil, dat wir das Par geſchoſſener Faſanen auf dem 
Markt oft für 6 bis 8 Mark kaufen fönnen, welche, wenn 
fie gut zubereitet find, ganz vorzüglich ſchmecken. 


Aug. 8. Wiener in London. 
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ſchöne normale Eier gelegt; als ich jedoch am jechiten 
Tage nachſah, lagen fie zerbrochen nebſt einem Theil 
des Neftes unten auf dem Käfigboven. Die Schuld 
nun an diefem Unfall muß ich lediglih der über: 
großen Zärtlichkeit und dem jonftigen Gebahren des 
Männchens zuſchreiben. 

Vor dem Niſtkaſten läuft nämlich eine Quer— 
ſtange hin, von welcher aus das letztere oft mit 
langem Halſe in das Neſt ſah und dann an den 
aus dem Käſtchen heraushängenden Halmen emſig 
herumzupfte. Bei ſolcher Gelegenheit mag wol mehr 
hervorzogen worden ſein, als beabſichtigt war. Oft 
ſaß auch das Männchen im Neſte, anſcheinend mit 
Ordnen beſchäftigt; kam es aber heraus, ſo trug es 
jedesmal Niſtſtoffe fort, die meines Dafürhaltens im 
Neſte garnicht überflüſſig waren, ſondern ſich vielmehr 
dem Vogel, in feiner Plumpheit und Zärtlichkeit unab— 
fihtlih angehängt hatten. 

Jetzt baut das Weibchen in demjelben Käftchen 
ein neues Neſt. Ich habe, um einen ähnlichen 
ftörenden Zwifhenfall zu verhüten, nun einen Schieber 
in Bereitichaft, jodaß ih das Männchen zur geeig- 
neten Zeit einfangen fann. 

IH darf hier aljo wol das Wichtigſte aus Vor— 
jtehendem dahin zufammenfafjen: 

Die Geſellſchaft, in welcher fich Blutfinfen be: 
finden, ift dieſen für das Brütungsgeſchäft gleich: 
gültig; auch bequemen fie ſich den gegebenen Ber: 
hältniſſen an und verlangeu nicht, wie man vielfach 
meint, durchaus ein Tannenbäumchen zur Anlage 
ihres Neftes, wenngleich fie diefen natürlichen Stand: 
ort, wenn er geboten werden Fann, vorziehen mögen. 
Zu merken ift, daß in demfelben Brutraume unter 
feinen Umftänden mehr als ein Par derjelben Art 
gehalten werden darf, da unfehlbar vajjelbe zugrunde 
geht. Man kann und darf dem Weibchen ohne Bedenken 
das Neſt vorbauen, der etwa benußte Kaften muß 
aber des unabſichtlichen Sinauswerfens der Niftitoffe 
wegen einen hohen Rand haben und das Männchen 
ſollte ſtets während der Brutzeit entfernt werden. 
Ob es dann doch ein treuer Vater und Ernährer 
jeiner Kinder wird, bleibt abzuwarten. Ich glaube, 
unter Beachtung der vorftehenden Angaben bald 
junge Blutfinfen zu haben. 

Das einjame Weibchen des früher erwähnten 
zweiten Blutfinfen befindet ji) allerdings nod im 
Käfige, aber es wird nicht behelligt und ftört auch 
das Märchen in feiner Weiſe. — 

Uebrigens füttere ich meine Blutfinfen mit 
Rübſen, Mohn, Sanf und Glanz; außerdem erhalten 
fie jehr viel Grünes, namentlich auch weiches, ſaftiges 
Meidenholz (deſſen Blätter jte gern und gierig ver: 
zehren) viel Waffer zum Baden, Sand und Salz, 
auch Eierichale. Eduard Rüdiger. 


Sur Kenntniß des Hühnerhabichts. 
Ungefähr in der Mitte des Monats Mai 
entdedte ich, daß einer meiner alten Raubvogelhorſte 
von einem Hühnerfalfen bezogen fei und ſchoß den- 
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jelben, welcher ſchon jehr feſt ſaß, nachdem ih ihn 
durch Klopfen an den Baum vom Horit gejagt hatte. 
Am nächſten Tage bejuchte ich diejelbe Stelle und 
fand nun das Männchen, nicht minder feſt brütend, 
fodaß ich es ebenfalls bequem ſchießen konnte. Es 
war bedeutend Fleiner als das zuerit erlegte Weib— 
hen, welches gerade 2 Fuß lang war und 31, Fuß 
Flügelbreite hatte. Mir war dieje Art der ehelichen 
Treue, welche mir die Ausrottung der jo ſchädlichen 
Thiere ermöglichte, neu und glaubte id) Ihnen durch 
Mittheilung des Falles vielleicht gefällig jein zu kön— 
nen. Hinzufügen will ich no, daß in derjelben 
Zeit ein Verwandter von mir in der Nachbarſchaft 
denjelben glüdlichen Erfolg gehabt hat. 
v. Wangenheim. 





Nutzen und Schaden junger Vögel im Heck— 
zimmer. 

Obwol die jungen Harzer Kanarien mir oft 
Unannehmlichkeiten daduch machten, daß fie ſich nach 
dem Ausfliegen zu jechs bis acht Köpfen in anderen 
Niftkaften, die Kleine Junge oder Gier enthielten, 
anfammelten und dadurch mandes Kleine Vögelchen 
erdrüdten oder die Alten vom Füttern abhielten, 
fo hat fich, nachdem die erwähnten kleinen Uebel— 
thäter ein Alter von etwa ſechs Wochen erreicht, 
ein Eremplar von bunter Färbung als nütliches 
Thierhen und Wohlthäter vieler kleinen Jungen 
erwiejen. Diejes gutmütige Gefhöpf machte es ich 
nämlih zur Pflicht, eben ausgeflogene Vögelchen 
getreulich zu füttern und es weiß, wenn frifches 
Eifutter gereiht worden ift, nichts eiliger zu thun, 
als die hungrig nach Futter ſchreienden Kleinen 
zu befriedigen, wobei es fich mehr beeilt, als mancher 
alte Vogel im Hecdzimmer. Den Vortheil, einen 
ſolchen Vogel in einer Flughede zu haben, weiß ge— 
wiß Sedermann zu ſchätzen, der unter jeinen Vögeln 
Weibchen oder aud Männchen befikt, welche bei Be 
ginn der zweiten Brut die noch) unmündigen Jungen 
vernachläſſigen und dadurch öfter Verlufte her: 
beiführen. Leber, Apotheker. 





Sur Kanarienvogel-Zucht. 

Vor wenigen Tagen ereignete fich wieder einmal 
ein Fall einer eigentümlichen Krankheit bei einem 
Neftjungen. Schon früher hatte ich beobachtet, daß 
bei einzelnen Jungen, die den Kropf bedeutend ge: 
füllt hatten, ſich legterer in ungewöhnlicher Weije Durch 
Anfammlungen von Luft ausweitete. Diesmal fand 
fich jedoch die viele Luft nicht allein im Kropf, ſon— 
dern fie verbreitete fih in wenigen Stunden unter 
die Haut des ganzen Körpers, ſodaß die Fleiſch— 
theile ftellenweife 2 Cm. unter jener Haut lagen 
und das Ganze einem Kleinen mit Luft ge 
füllten Gummiballon ähnelt. Sedenfalls hatte die 
Berdauung bei dem jungen Vogel eine Störung 
erlitten, welcher Uebelftand durch das weitere Zu: 
führen von Nahrung nur vermehrt wurde, denn es 
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bildeten fich Safe, die ſich äußerlich zuerft im Kropf 
bemerkbar machten und bald unter die ganze Haut 
drangen. 

Da ih ſchon früher vergebliche Verſuche ge- 
macht hatte, derartig erkrankte Vögel zu heilen — in- 
dem ich theils die Haut ganz wenig öffnete und da— 
dur) die Gaje entfernte, theils doppelfohlenjaures 
Natron in Waffer einträufelte— jo machte ich mit dieſem 
Vogel aud Feine Verſuche zur Heilung, jondern 
tödtete ihn nach einigen Stunden. Das Futter, 
welches die Vögel erhielten, hatte in allen Fällen 
eine ganz normale Bejchaffenheit, was ſich ſchon 
daraus ergibt, daß die anderen Vögel, „jomwol alte 
als junge, feine Spur einer Krankheit zeigten. 

Trotzdem ſchon foviel darüber geſchrieben wor— 
den iſt, wie man die Kanarienvögel zu füttern habe, 
kann ich es doch nicht unterlaſſen, wieder einmal 
darauf zurückzukommen. 
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bundenen Fragen in einer der legten Nummern der 
„Gefiederten Welt“ bezüglich des Fanges diefer Räuber, 
geftatte ich mir folgende Bemerkungen: 

In dem mitten in Berlin gelegenen Garten 
meiner Schwiegereltern haben meine Schwäger lange 
Jahre hindurch mit einer Klappfalle die glücdlichiten 
Erfolge im Kagenfang erzielt. Die Falle ift genau 
nach dem Mufter einer Maufefalle gebaut, nur daß 
fie nicht theilweife Drahtwände hat, jondern ein ein- 
faher Kaften von entiprechender Größe ilt. 

Sch gebe unten eine Eleine Handjfizze. Zur An— 
lockung der Katzen dient Baldrian, der in Pulverform 
in dem hinteren Theile der Falle ausgeftreut wird. Ob 
Baldrian zu den eigentlichen Genüſſen der Kaben 
gehört, weiß ich nicht, Thatſache aber iſt, daß fie ſich 
nach Genuß defjelben in einer Art Taumel herum 
mwälzen.*) Bei dieſer Gelegenheit berühren fie ven 
dejlen Löſung die Klappe zu Fall bringt 














— 


— Beiehaffenheit von 7 größten Wichtigkeit 
in der Hecke und bei der Aufzucht der Jungen iſt, 
muß ja jedem Liebhaber bekannt ſein. Auch werden 
die meiſten wiſſen, daß die Nachzucht kräftiger wird, 
wenn man das Eifutter nicht naß macht, 
ſondern nur ſoweit anfeuchtet, daß das geriebene 
oder geſtoßene altbackene Weißbrot an dem geriebenen 
Hühnerei (nicht Entenei) haftet. Nicht ſo allgemein 
dürfte jedoch bekannt ſein, daß man bei der Aus— 
wahl des Weißbrots vor allem darauf zu ſehen 
bat, daß es nicht zu viele Hefe enthält, und daß 
es gut durchgebaden ift, denn im entgegengefeßten 
Falle zeigt es fich nach dem Anfeuhten (au wenn 
man es ganz alt hat werden laffen) nicht loder, wie 
es jein jol, jondern ſchmierig, und die einmalige 
Fütterung genügt unter Umjtänden, den jungen 
Bögeln eine verhängnißvolle Unterleibsentzündung 
zuzuziehen. Wie oft wird hierin gefehlt! 
Rudolf Maſchke. 





Sur BVerfilgung der Haken in Gärten und 
Hainen. 
Angeregt durch die Mittheilung über das Unheil, 
welches die Katzen in den Gärten an Singvögeln an— 
richten und durch die mit dieſer Mittheilung ver: 





Der Kaſten 
der Falle iſt zweckmäßig 60—65 Etm. lang, 30 Etm. 
breit und ebenjo hoch. Es ift darauf zu achten, daß 
die Klappe von Holz ohne Hinderung durch Reibung 


und das Thier zum Gefangenen mat. 


u. drgl. leicht zufallen kann. Mit einer ſolchen Falle 
find, ohne irgend welche Webertreibung im Laufe 
einiger Jahre mehrere Hundert Raten gefangen worden, 
oft zwei bis drei an einem Tage, jelbjtverjtändlic) 
aber nicht zugleid). 

Nah dem Fang warfen die Knaben eine Grube 
aus, vermittelt der Wafjerleitung wurde diejelbe mit 
Waſſer gefüllt und die Falle mit dem Thier jo lange 
untergetaucht, bis nad) wenigen Minuten der Tod 
erfolgte. Der Fang der Kaben ift nach dem Gejeß 
geitattet, man ſoll fih aber hüten, einen ſchönen Kater: 
pelz verfaufen zu wollen oder gar jelber zu verkaufen. 
Denn man darf — nad) dem Erfenntniß des Dber- 
Zribunals vom 6. April d. S. — die den Thieren 
angehörenden fremden Schädiger feines Gigentums 
wol vernichten, aber nur als jolde, und der Nußen 
diejer Vernichtung darf niemals ein materieller fein. 

3. Paulus. 


*), Die Kaben genießen den Baldrian nicht etwa, fon- 
dern ano nur duch feinen Geruch jo entzüct, DaB ge ſich 
wie unſinnig geberden. 
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Nachſchrift: Das Loc) in der Hintern Wand des 
Kaftens, durch welches der Stift geftedt wird, muß 
3 GCtm. Durchmeffer haben, in den Rändern ab- 
gerundet und glatt jein; zu dem Stift ift hartes 
Holz zu nehmen. Derjelbe muß auch glatt fein und 
jo ſchräg wie möglich beim Herſtellen der Fallflappe 
eingejehoben werden, damit er beim Berühren durch 
die Bewegungen der Kate leicht abgleitet und die 
Klappe zu Fall bringt. Noch empfindlicher iſt die 
Falle, wenn eine halbrunde Leiſte, a, dem Stift als 
Stüßpunft dient. B = Baldrian. 


Die nee Brütmafhine von M. Fries. 

Da durch meine Gierbrütmafhine nun alle 
Anforderungen, welche je an eine jolche geftellt 
wurden, glücklich gelöft find, wie wol in feiner 
Maſchine, welche ih in Paris und Wien zu prüfen 
Gelegenheit hatte, jo glaube ich die meine mit allem 
Recht empfehlen zu dürfen. Denn wer auch nur 
einigermaßen Freude an der Geflügelzucht hat, kann 
duch den Gebraud diefer Maſchine das Nützliche 
mit dem Angenehmen verbinden, und da diejer 
Apparat zugleih ein elegantes Möbel bildet, jo kann 
er zur Bequemlichkeit in jedem Zimmer aufgejtellt 
werden, 

Die Feuerung erzeugt bei allen jonftigen Brüt- 
vorrichtungen Rauch, üblen Geruch und ungejunde 
Luft, dabei ift eine Perſon Tag und Nacht nötig, 
um immer wieder Kohlen aufzufhütten oder Brennöl, 
beizugiegen und dem Docht nachzuhelfen. AU’ dem 
babe ich Dadurch vorzubeugen gejucht, daß ich eine Lampe 
mit einem immer dauernden Docht und ein Del, das 
fo ziemlich geruch- und rauchfrei ift, zu bekommen 
geſucht, und zugleich eine Lampe zu jchaffen, deren 
Flamme Tag und Naht die gleihe Wärme erhält. 
Dies ift mir nun auch wirfli gelungen. Die 
Lampe, des Abends geordnet und gefüllt, bedarf 
feiner weitern Nachhülfe mehr, ſodaß man ruhig 
ſchlafen kann, zudem dadurch, daß die Geſchirre aus 
Kupfer und Meffing gefertigt find, auch jeder Feuers: 
gefahr vorgebeugt ift. Der Brütkaften faßt ungefähr 
100—115 Eier und diefe auszubrüten, ift eine Lampe 
im Stande. Das Brütgefhäft geht ganz regelmäßig 
vor fih, und find die Küchelhen ausgejchlüpft, fo 
bietet der Brütfaften wiederum die geeignetite und 
fiherfte Herberge für diefelben. Während der Nacht 
ichlafen fie in demfelben und wenn er mit einem 
Tuch bedeckt ift, jo verhalten fie fih aud des Mor: 
gens noch lange ruhig. Zur Fütterung nimmt man 
fie heraus und fest ihnen an einem trodnen, war: 
men Drte Futter und Waffer vor. Nach derjelben, wie 
in dem Werfhen „Die Geflügelzucht“ von Martin 
Fries genau angegeben ift, bringt man die Küchel- 
hen wieder in ihren Brütfaften, in dem fie fi 
dann unter die darin liegende Baummollenmatte zu 
verbergen ſuchen, namentlih wenn die Witterung 
eine kalte ift. 

Um in dem Brütfaften die erforderlihe Wärme 
zu erhalten, zündet man täglich je nad Bedarf die 


Lampe ein bis zwei Stunden an. Bei warmer 
Witterung können die jungen Hühnchen bald im 
Zimmer Tag und Nacht gehalten werden, in welchem 
man dann in der Nähe des Bodens ein Tuch ſchräge 
anzubringen ſucht, mworunter die jungen Küchelchen 
Schuß und Wärme finden fünnen, denn fie lieben 
einen ſolchen Schlupfwinfel ehr. 

Die Maſchine läßt ſich übrigens das ganze 
Jahr hindurch jehr vortheilhaft und zu verfchieden- 
artigen Zwecken, wie zum Trocknen und Dörren von 
Dbft, Beerenfrüdhten, Sämereien und Pflanzen ver- 
wenden. „Br. I. W.” Martin Fries. 
‚ ‚Obwol wir bis ieh noch feinerlei eigene Erfahrungen 
inbetreff diefer Brutmaſchine haben, jo wollen wir unjeren 
Leſern dieſe vorläufige Mitthetlung doch nicht m vr 








Anfragen und Muskunff. 


Herrn Guſtav Fang: Sie hätten, nachdem fle die 
Blaſe am Kopfe Shrer Singbroffel entleert, keinenfalls 
Engliſch Pflafter darauf Iegen follen. Schneiden Sie ver- 
mittelft einer ſcharfen Scheere oder beſſer mit einem Feder- 
meffer num noch einmal auf und zwar von unten nach oben 
und dann reiben Sie ein Gemiſch aus 3 Theilen Glycerin 
und 1 Theil feinem Stärfepulver zum dünnen Brei, pinfeln 
diefen über die ganze Stelle und wiederholen dies jo oft e8 
notwendig iſt. Zugleich ze Sie dem Vogel etwa drei in 
ein Gemisch aus gleichen Theilen Provenzer- und Rizinusöl 
getauchte Mehlwürmer und zwar etwa dreimal in Zwifchen« 
räumen von einigen Tagen. 
. Heren Sriedrih Wagner: 1. Die NAbrichtung 
eines Raben zum Spredhenlernen ftimmt im wejentlichen 
mit der überein, welche inbetreff der Papageien üblich ift. 
Man ER den Vogel alſo zunächſt möglichſt zu zähmen, 
ſetzt ihn dann fo auf einen Ständer, daß er nicht aus— 
weichen kann, ftreichelt und Liebfoft ihn. Gewandte Händler 
und Abrichter pacen einen jolhen Wogel ohne weitere an 
den Beinen, unbeirrt duch feine Bilfe, und fobald er fi 
dann den Kopf frauen laſſen muß und dabei einfieht, dag 
ihm nichts übles geichteht, hat man gewonnenes Spiel. 
Selbftverftändlihb darf man dabei aber auch dureh den 
empfindlichiten Schmerz ſich nicht zu Zorn und Aufwallung 
hinreißen laſſen. Nur durch gleihmähige Ruhe kann mar 
28 zwingen, daß der Vogel ebenfalls zubt verfrauend und 
zahm wird. Bei einem begabten Voge geht es dann mit 
dem Lernen jehr leicht. Wollen Sie den Naben ohne den 
angegebenen Kunftgriff zum Sprechen abrichten, fo müffen 
Sie ıhm ur oft und in gleichem Ton das Gewünſchte 
vorfagen. Doc wird er feinenfalld jo gut ſprechen lernen, 
als ar dem erfteren Wege. Gin wirklich ftichhaltigeg 
Merk blos über die Behandlung der Vögel zum Sprechen- 
lernen gibt es unferes Wiſſens nicht. In dem letzten 
Bande der „Fremdländiſchen Stubenvögel“ werde 
ich aber alle bisher in diefer Hinficht gemachten Srfahrungen 
überfichtlih zufammenfaften und nach denjelben eingehende 
Anleitungen geben. 2. Die vierte Lieferung meines genannten 
Werks ift vollendet und muß alſo binnen ganz Eurzer Zeit 
verjendet werden. 3. Der dritte Theil ded „ am bud 
Be Bogelliebhaber“ wird wol erft im nächſten Jahre 
jerausfommen fünnen. r 

Frau Martha Reuter: Das Männden grauföpfiger 
Zwergpapagei war an Lungenſchwindſucht eingegangen. 

erın Hugo Bumde: 1. Bet den Madagas arwebern 

kommt es bei der Verfürbung zum Prachtgefieder darauf an, 
einerjeit$ von wo aus das Par eingeführt worden, andrer- 
ſeits wie lange fie in der Gefangenſchaft fich_befinden, fo. 
dann wie alt und auch in welchem Sutterzuftande fie find, 
Die eigentliche Heimat erftreckt fich über die Injeln Madas 
gasfar und Reunion, aber der m ift auch durch u, 
auf St. Helena eingeführt, wo er ſich fo ſehr vermehrt hat, 
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daß er von dort aus am meilten in den Handel gebracht 
wird. Nah allen diefen BVerhältniffen wechjelt alfo der 
gi der Verfärbung zum Prachtgefieder außerordentlich. 
Färbt fich der eine von dem Pärchen aber nicht bis jpäteitens 
um September, wenigftens theilweile, fo haben Sie zwei 
Üeibehen. 2. Bei dem Rotkopfweber-Männchen färbt ſich 
der Kopf rot. Sn den Gigentümlichkeiten, aljo aub in 
— der Züchtung gleicht er dem Dioch oder Blut— 
chnabelweber. 

Ein Vogelzüchter in Frankfurt a. M.: Bedenken Sie, 
daß die Geflügel- und Bogelliebhaberei in Deutichland 
gegen die Englands doch kaum erft den Kinderſchuhen ent- 
wachen uud daR fie troßdem jene, jowie die anderer Län⸗ 
der ſogar bedeutſam überflügelt hat, jo werden Sie es wol 
erflärlih finden, daß ſich allent alben noch gar mancherlei 
Unficherheit in der Handhabung der Ausitellunger zeigt und 
daß die vielen Uebelitände, welche naturgemäß eintreten, erft 
nad und nach abgeftellt werden fünnen. Wir vermeiden es 
daher, mit Rückſicht auf diefe Verhältniffe —— die 
Ausſtellungen, namentlich junger Vereine rückſichtslos zu 
kritiſiren. Müſſen wir uns doch ſagen, daß zunächſt überall 
erſt viele Erfahrungen zu machen find bevor die Ausitellun- 

en durchaus befriedigende Ergebnifie gewähren können. 
Penn Sie jedoch in durchaus unparteiiicher, fachlicher Weiſe 
folche Uebelitände einer Ausftellung rügen wollen, fo jo 
ung das willfommen jein. — Was die Schilderungen von 
Graupapageien anbetrifft, jo dürfen Sie davon überzeugt 
fein, daß einerſeits die Redaktion der „Gefiederten Belt" 
wahrlich mit ausreichender Sach⸗ wie Perjonenfenntniß zu⸗ 
werke. geht, um nicht einmal Uebertreibungen, gejchweige 
denn abjichtliche Unwahrheiten durchzulaſſen und da andrer- 
feits_die Fähigkeiten eines ſolchen Vogels in der That der— 
art find, daß fie Staunen und Bewunderung in hohem 
Mae erregen. 

Herrn Guftav Kell: Bei der Züchtung der Grau- 
köpfchen Ben es mehr als bei irgend einer andern Wogel- 
art: Geduld haben! Sind die Vögel noch zu jung, fo 
dauert ed wol Jahr und Tag, che fie zu niſten beginnen; 

nd fie dagegen zu alt, jo nilten ie garnicht, weil fie zu 
cheu fich zeigen und zu Br fich ſtören laſſen. Wenn Ihr 

ärchen jedoch bereits den Niſtkaſten befucht, To iſt das ja 
das befte Zeichen, daß fie anfangen wollen. In den Niit- 
Taften jtreuen Sie ganz wenig trodene Sägeſpäne und dar- 
auf Ichleppt das Meibhen dann in der hier oft beichriebe- 
nen Weife trodene Baumblätter, insbefondere von Birken 
oder auch zerichlifiene Kiefernadeln, Strohhälmchen u. drgl. 
zu einem wenig Tunjtvollen Neſt zufammen. 


Ans den DBereinen. 


Zu dem kurzen Bericht über die Ausftellung des Ver: 
eins „Fauna“ in Düffeldorf müſſen wir noch nachtra— 
gen, daß dort auch Herr 9. C. E. Weber, Herauögeber 
der „Leipziger Blätter für Geflügelzucht”, als Preisrichter 
thätig war. 

In den Vorftand des Geflügelzucht - Vereins 
„Cimbria“ in Flensburg (Schleswig-Holitein) werden 
Bus Herren gewählt: Sch Reg.Rath Krupfa und Ober- 

ürgermeifter Toosbiry, Ehrenmitglieder; 3. Swane, 
23 8 Andrefen, chmidt, & P. H. Maaß, 
J. P. Schmoof, Chr N. Andreſen ud P. N. 
Fries, Vorftandgmitglieder. 


Bücher- und Schriffenfhan. 

Synoptisch Overzicht betrekkelijk de 
voornaamste Kenmerken der inheem- 
sehe en uitlandsche Hoenderrassen, door 
R. T. Waitland, Directeur van den Kon. Zoölog.- 
Botanischen Tuin te's Gravenhage, (’s Gravenhage, J. A, 
de la Vieter). Unſeren holländiſch verftehenden Leſern wird 
es nicht unerwünscht fein, wenn wir fie auf diefe Schrift 
nweifen, welche ihnen eine —— Ueberſicht aller 
ühnerraſſen gibt, und zwar geordnet nah drei Autoritäten; 














Die gefiederte Welt. Zeitfchrift für Vogelliebhaber, -Züchter und «Händler. 


| 


245 


Ch. Jaeque „Le Poulailler‘, The Standard of excellence in 
Exhibition of Birds by the „Poultry-club“ of London und 
Hühner-Nomenklatur, feitgeltellt den 10, Dftober 1869 auf 
dem 1. deutfchen Geflügelzüchterfage in Dresden. Wir find 
davon überzeugt, daß die fleikig und ſachgemäß gearbeitete 
Schrift ihnen überaus nützlich jein könnte. Dr. K. R. 


Brieſwechſel. 

Herrn Ch Jamrach in London: Das Parchen wunder⸗ 
ſchöne Bourk's⸗Sittiche iſt vortrefflich angekommen. Beſten 
Dank! — Herrn Rudolf Maſchke: Ihre Beiträge ſind 
willfommen. Schnabelmißbildungen kommen wie bei allen 
Dögeln, auch bei den Kanarien vor und wenn immerhin der 
und geſandte Kopf au durchaus feinen übermäßigen Kreuz: 
fehnabel zeigt, jo kann ich bier doch nur die in meinem 
Werkchen „Der Kanarienvogel“ ausgeſprochene Warnung 
wiederholen, da man fich hüten möge, einen Vogel mit 
irgend einer förperlichen Mifgeitaltung zur Dede zu ver- 
wenden. Denn was beim Großvater nur ein zierliches 
Häkchen ift, kann beim Enkel fchon eine arge Verunftal- 
tung fein. 

Herrn Udo Dammer: Das im Chauffeegraben ge- 
fundene Vogelneſt mit den augenfcheinlih von Bubenhand 
zerftörten Ciern gehörte einem Rotkelchen an. — Herrn 
Poftverwalter Ortmann in Gröbzig in Anhalt: Da in 
jeder Bogelitube zahlreiche Eier von Prachtfinken u. a. 
Finken unbebrütet bleiben, fo verlohnt ſich der Verſuch, 
diefelben von Kanarienweibchen ausbrüten und erziehen zu 
Iafien, immerhin. Sie müflen fi für ſolchen Zweck mit 
den Beſitzern von DVogelftuben in Verbindung jeßen. — 
Bei diefer Gelegenheit ſeien die Leſer zugleich 
darauf en gemabt, daß es zalreide 
Eier-Liebhaber gibt, welde gern ereit ind, die 
verlafjenen Eier fremdländifher Vögel, wenn 
diefelben ihnen noch in möglichit gutem Zustande 
gefandt werden, angemejfen zu begablen. Mir 
werden in einer der nächiten Nummern Anleitung dazu 
geben, wie ſolche Eier am zweckmäßigſten zu verſchicken find. 
— Herrn Dr. G.: Die Gefchichte ift fehr ſpaßhaft, einer- 
ſeits inbetreff der Unkenntniß und andrerſeits der Unver- 
frorenheit jenes Mannes. Wir danken Shnen für die Auf- 
klärung beitens! — Herrn v. Wangenheim: Wie Sie 
fehen, mit Danf benutzt. 


Die Fortfegung des Aufſatzes ‚„„Wirthfchaftliche Vogelzucht“ 
kann erſt in der nächſten Nr. folgen. 














Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglitz bei Berlin. 
Erpedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 


Anzeigen 
Kukukseier nebft den Nefteiern fucht [749 


Garius, Berlin, Linksſtr. 44. 


2 Par importirte Wellenfittihe a Par 21 M, 
1 Par braunbunte japanefiihe Mövchen 17 4, 
1 Dar franz. Kanarien-M., hochgelb, W. blaßgelb 25.4, 
1 Mozambiquezeifig: Männchen, guter Sänger, — 


offerirt [ 
Carl Hein in Slab. 


Zunge Kanarienhähne von dem berühmten Ziangjen 
Stamm & St. I M. [751] 











Behr, 
Göthen, Promenade 11.. 


Zu verfaufen: 
Zwei prachtvolle, ganz zahme und fprechende Rotbug- 
Amazonen (Chr. aestiva) a Stück 45 4 incl. — 


fig. [75 
Refleftanten wollen fi) sub Lit. XYZ an die Exrped. 
d. Bl. wenden. 
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7.0 
WW 


Die Vogelhandlung 


von [753] 


8 
® @ 
3 ® 
8 D. Dufour, Mohrenitr. 60, 8 
8 früher Behrenſtraße 57, 8 

empfichlt die ſchönſten Papageien, grau und grün, 5 
4 zahm und jprechend, alle ausländifchen Vögel, gut- ® 
© ſchlagende Nachtigalen, Affen, eine Hunde und S 
@ ine Auswahl von Käfigen zu foliden Preifen. ® 
® 


GO9899E09699898288 ss00008 


EST unge Uhus fauft ſtets zum böchften Preife 
[754] IE. Schiierholz in Hildburghaufen. 


Russ, Handb. Th. I, fremdländ. Vögel, ſchön geb., Tiefert 
fco. f. 3 ME. Hempel, Berlin, Micaels-Kichpl. 14. 


Die 
Boologiide Sandlung 


von 


9. Hromada in Dresden 


empfiehlt: 1 fingende Kalanderlerche, 24 Mk., 1 dalmatiner 
blauen Spaß, 30 Mk., alte rote einfame Spaten, 24 Mt., 
1 amerifaniichen Goldzeifig, 9 ME,, 1 afrikanischen Edelfink 
(ihöner Sänger) 15 ME.; alle diefe Vögel find ſchon 1 Sahr 
im Bauer gehalten und garantire für Hahne. Außer großem 
Vorrat von überfeeiihen Vögeln empfehle jehr fchöne in- 
diſche Kolbenhirie jehr billig, Agaveralern, Kilo 1 ME, 
Tuffſteine, 50-Kilo 7 ME. 50 Pf., Kilo 20 Pf., Mufchel- 
Aquarien, Goldfiſche, Schildkröten, alle Arten Amphibien. 
Preisliſten gratis. DWerfand unter Garantie lebender 
Ankunft. [756] 


300 Stüc echte galisifhe Sproffer, zumeift aus ver 
Gegend von Tarnow und Saroslau, Stück 10 ME 
inkl. Verpackung, im Dubend bedeutend billiger. 


F . Zivſa, x 
[757] Troppau in Defter. Schleften. 
Die 




















Handlung und Ziüchterei 
Nudolf Maſchke, 


in St. Andreasberg am Harz, 
hält das ganze Sahr hindurch fingende St. Andreas- 
berger Kanarienvögel zur Verſendung bereit. [758] 


— 
zum Thiergarten in Stuttgart, verkauft: 


1 Par weiße Pfauen, ſehr Shön. 1 Jahr alt, Preis 100 Mk., 
1 männliches Alpenmurmelthier, Preis 25 ME. [759] 








Sude zu faufen: 


ein niftfähtges Nympfchen-Weibchen, auch kann ein 


Tolches Männchen mit in Tauſch geben. 
Guſtav Schaufuf, 
[760] Kirchberg in Sadjen. 





— " r 
2 Stück Granpapageien, 
welche brillant ſprechen und pfeifen, ganz zahm, nicht 
mehr Schreier, ſchön im Gefieder und Fferngefund, wi 
das Stück für 50 Thlr. abgeben, unter Garantie der aueh 


Ankunft. 
Bremerhaven. W. Schöttler. 





Nr. 25. 





‚ Ein zuchtf. größtes Eliterchen-Meibchen, für 6 ME., 
bet Voigt, Bernburg, Sedanftr. 8. [762] 
Zu verfaufen: 
1 Hund, Newfoundländer, ſchwarz mit weißer Bruft, 
ganz rein, 75 Gtm. Schulterhöhe, ° 
1 Hündin, Leonberger, gelbgeitreift, * Stm. Schulter- 
a 150 Mt. 


böhe, 8 Monate alt, gut drei]: 
[763] _ Heinemann, 

Steuer-Nendant in Marienberg, Oberwefterwaldfreis. 

1 amer. Blauheher 4 Thle, 2 rote Kardinäle a4 Thlr., 
1 beral, Weibchen 23 Ihle., 1 zahmer Aleranderpapaget 
5 Thle., 1 Par Karolinenfittihe 8 Thlr., 1 Mönchiittich 
4 Thlr. 1 großer weißer Kakadu 11 Ihlr, Blutichnabel- 
weber a Par 3 Thlr., Silberbectchen, Ajtrilde, Mustatfinten, 
Eliterhen à Par 24 TIhle, Harzer Kanarienhähne und 


Weibchen, Schwarzföpfe 18 Thle., Nactigalen 3_ und 
4 Thlr., 2 gutſchlagende Amfen a 24 Tple., —J 


chen u. ſ. w. 
Rudolph Schmidt, Erfurt. 


Ein junger Uhu und 

ein junger Kolfrabe, 

beide ganz zahm, zu verfaufen bei 
[765] Dtto Geif in Herrftein. 
(Fürftenth. Birkenfeld.) 


. „1 Bar febr fchöne‘ rotföpfige Sneparables, & 20 “ 
incl. Transportfäfig, hat abzugeben 
[766] 2. Seyd, Caſſel. 


Schöne Kreuzſchnäbel, M., a 1 Mark. 
[787] ] Wiederverkäufern Nachlaf. 
Morcenitern b. Reichenberg, Böhmen. N. Stahl. 


x 
Verkauf. 
1 Par auftralifhe Haubentauben, bis jeßt noch nicht im 
Handel geweſen, für 75 A, 
1 gutichlagender Plattmönd für 9 A, h 
fowie einen guten Sprofler, fein im Gefang, für 13 M, 
Auch habe ih 1 Par Nebhühner zu dem ſehr billigen 
Preiſe von 6 46 abzugeben, bin auch micht abgeneigt, 
diejelben gegen andere Vögel umzutaujchen. 
[768] Carl Bielert; 
Magdeburg, Breiteweg 57. 


1 kaliforn. MWachtelhenne ſuche zu Taufen. [769] 
Carl Bielert, 
Magdeburg, Breiteweg 57. 


Habe abzugeben: 1 vorzüglich ſchöne alte Blaudrofiel zu 
21 6, 1 wild. Kanarienvogel zu 10 46, ſehr ſchöne 
Silberfaninchen, pro Stück 5 HM. In Tauſch nehme 
ich feine Kanarienvögel oder jeltene Finken. [770] 

W. Thiemann, Stoly i. Pomm. 


1 Par import. Kaliforn. Wachteln 23 M, 

mehrere Par Wellenpapageien, brutfähig, mit gelber 
Stirne, 19 6, RL 

Bruteier von rein weißen Italiern à 50 4, 

ebenjo von rein ſchwarzen Cröve coeur à 50 4, 

Käfig, reſp. Verpackung nicht berechnet. [771] 
C. Gädcke, Apotheker in Neuftadt (Mecklenburg). 


Keine Mohren- oder Rotköpfe, gute Purzler, auch Mövchen, 
nimmt in Taufch gegen Brieftauben und Danziger — 


ſtecher. —— 
Auſtel, Poſtmeiſter in Biſchofsburg. 
Gegen 1 überzähliges Spottdroſſel-M. ſucht ungariichen 
Shronee und Nachtigal zu taufchen j [773] 
Gar! Dittns, in Goeſchingen, Württemberg. 


774] 1 Niftp. Wellenfittiche 18.4, 1 Stigligbaftardmännd). 
Kr Sänger) 6 MH verkauft Dr. Adermann, Kaflel. 






































Louis Gerſchel Verlagsbnhhandlung (Suſtav Goßmann) in Berlin, Druck: W, Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 


Hierzu eine Beilage, 





Beilage zu „Befiederfen delt“, 


V. Jahrgang. Berlin, den 22. Juni 1876. Ar. 25. 








Das Ctablifjement von 


Chs. Jamrach, 


Naturaliſt und Thierhändler in London, 


179. 180. St. Georges Stteet, Eaſt, [775] 
erhielt in den legten Sendungen: 120 Par Diamantvögel, 50 Par Schönfittiche oder Tur— 
quifinen, 20 Par Singfittihe oder Rotrümpfe, 1 großen ſcharlachroten Arara, 25 Par Tune: 
ſiſche Mövchentauben, 5 rotbrüftige Stare, 3 Rofenftare, 1 jeltenen Indiſchen Driol, 1 Eule 
vom Himalaya, 1 Sagdfrähe (Cissa venatoria), 5 Sapanefiihe Krifenten; ferner an Pier: 
füßlern: 1 Löwin, 1 einhörniges Nashorn, 1 Burchell's Zebra, 1 Bar Perfiihe Gazellen, 
3 ſehr große Pobiane und 4 Türkiſche Affen; außerdem an Amphibien: 2 Chamäleons, 
14 Scheltopusks, 18 Smaragdeidechſen, 20 Duhend Waſſerſchildkröten, 11 Panterkröten, 
20 Schlangen von verſchiedenen Arten. 

O000600660600060666006083 600 6608 30606800686600806 26060668B900 


Die 
Handlung exotiſcher Vögel, Thiere und Naturalien 


| Heinrid Möller, 





Hamburg, St. Pauly, 


1 
® 
Ar 
61 õ 
hat vorräthig und empfiehlt zu ſoliden Preiſen: Amazonen, Surinam, Neuholländer, Müller's Edel— 
papageien, Gulielmis⸗Papageien und ausgezeichnete Graupapageien (nur Segelſchiffvögel); große 
Z gelyaubige, roſenrote, weißhaubige und, Naſenkakadus, Königslori's in voller Pracht; Hochedelſittich— 
arme, zahm, Nojela’s und Mili Roſella's; Mohrenkopffittiche, — Ringſittiche & 
(Platycereus zonarius), Wellenſittiche, Penantſittiche, 1 Weibchen Singſittich, 1 Männchen Bunt- 8 
2 jittih (Platye. multicolor); braungeſcheckte japanefiihe Mövchen, Schilffinken, Schmuckpfäffchen, ® 
Bläßchen, Erzpfäffchen, blaue Biſchöfe, Nonpareil oder Bapftfinfen, Indigovögel, jehr jchön in Farbe. 
Rotflügel- und Kubhftaare, Blauheher, graue Kardinäle, Brafilianiihe Singdroſſeln, Goldbrüftchen, ö 
Schmetterlingsfinfen, Amaranten, Schönbürzel, Ajtrilde, Dominifaner- und PBaradieswitwen, Atlas- 
vögel, Eleinfte Eljterchen, Hartlaubzeifige, Tigerfinfen, Silberfafänden, Blutichnabel- und Drange- 8 
weber, noch nicht ausgefärbt. Außerdem 1 Emu, 1 Par ſchwarze Schwäne von Auftralien, 1 Stamm 
Türkiſche Enten, 1 Stamm Chinefiiche. Ferner 3 Seehunde, 1 1 Boa-Schlange, 16 große, gelbe Paviane, 
diverfe Meerkatzen, worunter eine Werhnafe, 1 ſchwarzen Maccabae, Lapondre- und Javanaffen, 
1 Capybara und 1 zahmen Dach. 


6086000 600000000000 6000 000 0000000 8600 00 80 0 0800 





Feine ne zum Anlernen für junge Kanarien= | Kaufgejuch. 
Stämme, Lachgluckroller mit den tiefiten Kollern, prämiirt Friſche Ameifeneier werden zu nicht fehr hohen nn 
auf allen Ausftellungen, verfende im völligen Geige und | gefauft von 
zu jeder Zeit, das Stück um 8 bis 12 Thlr. [777] O. Seiler Bogelfändten 
R. Cheling, Solothurn (Schweiz). 





Kanarienzüchterei in — a. © area 


; Zu verfaufen: { 1 Par Mustatfinfen. 
„1 Par import. kaliforn. Wachteln, ſchon geniftet, fehr 1 Par dreifarbige Nonnen. 
chön. [778] Ip roͤßtes Eliterchen, ind) 
Gejucht: Ubranadel Mac. 
1 Nympfen-Weibchen, Schon geniftel. Genaue Priis- Al Vögel gefun (Gefieder prachtig. Exped. d. au 
angabe in der Expedition diefes Blattes. zu erfahren, [780] 
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Nr. 25. 





Die 


jechite große Geflügel-Ansitellung 
Wiesbadener Geflügelzucht - Vereins 


findet vom 14. bis 18. Juli c. in der Neitbahn des Königl. Schlofjes ftatt. 
Die Prämürung ift am 14. und die Eröffnung der Ausftellung am 15. Juli. Anmeldetermin 


bis längitens den 4. Juli. 


Die angemeldeten Thiere müſſen bis 13. Juli c. in Wiesbaden eingetroffen fein. 
Programme und Anmeldebogen find bei dem Präfidenten des Vereins, Heren Wild, Birk, Emſer— 


ftraße, zu haben. 
Landsrath, Webergafje, zu haben find. 








GL9GS9IEHY GGOGGSSGGOGCGS 
Soeben iſt erichienen und durch alle Bud 
bandlungen zu beziehen: 


Der Sproffer 
oder 
die Aunachtigal 
(Sylvia philomela) 
m 


i 
beſonderer Berückſichtigung ſeines Gefangen— 


lebens. 
Ein Leitfaden für die Liebhaber und Pfleger. 
888] Von 
Dr. Josef Lazarus. 
Preis 1 Mark 50 Df. 


Louis Gerſchel Verlagsbuchhandlung, 
32 Wilhelmſtraße S. W. 
Beſonders empfohlen von Herrn Dr. Karl Ruf. 


1 prachtvollen zahmen Fiſchreiher, 2 Monat alt, 24ME,, 

1 Steinkäuzchen oder Waldteufelhen, ebenfalls Pracht: 

eremplare und zahm, 15 ME., 1 ausgezeichnete Nachtigal, 

einige Kolfraben, einen jungen zahmen Fuchs, junge Stare, 

a3 ME. empfiehlt zum Kauf oder Tauſch [782] 
J. Sthlereth, Miltenberg. 


Pudelhunde, 

im Alter von I Wochen, in Pechſchwarz, a Stück 15 ME., 
Garantie für ächteſte Raſſe, auch nehme andere Thiere da- 
für im Taufe an, fodann offerire Jamaika-Trupiale, & Std. 
30 ME. (brillant im Gefieder und fingend), graue und rote 
Kardinäle, Nonpareils a St. 6 ME., Roſa-Kakadu & Ste. 
20 ME, Amazonen-Papageien a St. 36 Mk, prachtvelle 
graue Papageien, längere Zeit am Plate, an Mailer ger 
wöhnt und anfangend zu jprechen, à 4O ME, zahme und 
Iprechende Amazonen, a 60 und 75 ME., offerixt 


Berlin. 


— 











[783] Alwin Neiners in Braunfchweig. 
Siingende Andrensberger Vögel hält ſtets vorräthig 
[784] Rudolf Maſchke, 


St. Andreasberg. 





Gaetano Alpi, Trieft, 

erhielt in der verfloffenen Woche 1500 ſchön gefärbte Tiger- 
finten, 50 Mustatfinten, 55 Kappenammern, alte fchöne 
Kalanderlerhen Männchen, prachtvolle Sänger), 2 Weiter- 
manns Loris und 2 ſchöne Pare indifcher Tauben, von die 
fen ein Par vollfommen ſchwarz, halbgeihopft mit jchnee- 
weißem Kopfe, das andere Par ganz weit. 

„.Emis europea, ganz Tleine 32 Mk. mittlere 29 ME., 
größere 26 ME, Salamander 25 Mt. und Laubfröſche 
Oo ME. per 100 Stück ohne Emballage. [785] 





Mit der Ausftellung ift eine Verloofung verbunden, wozu Looſe a 50 Pf. bei Seren 


[7S1] 


Der VBorftand, 
W. Wesold, 


Vogel- und Taubenhandlung in Prag, 
empfiehlt ſehr ſchöne, gefunde und zuchtfähige 
Indianer in weiß, gelb, rot und fchwarz, jowie auch mit 
j et Flügelſpitzen, 
Wiener Bamſeln, gelb, rot und ſchwarz, 
Tiger und Prager Weißbander, 
Perrücken, weiße, gemönchte in rot und ſchwarz, doppel- 
_ Tuppig, 
Hühnerjcheden, gelb und rot, 
Prager Kröpfer in ijabell, blau und ſchwarz mit weißen 
Bändern, 
jowie auch jehr feine ungariſche David-Sproffer, 
Nachtigalen, Sperbergeasmiücden, Gartengrasmüden, 
Plattmönde, Spötter, Steinvöthel und Blaudrofeln 
und einige Uhus; 786 
ſämmtliche Vögel werden in fehlerfreiem Zuftande abgegeben. 


Kauarienbecke 
von 3 vortrefflichen Harzer Hähnen, 12 guten Weibchen in 
geokem Drahtbauer mit 20 Niftbauern, pneum. Waflernapf 
u. ſ. w. ift nebft vielen Jungen, Abreife halber, ſofort zu 
verfaufen Ritterftr. 91, 3 Tr. [787 


1,1 jchöne weiße Stebenbürger RER 30 ME., 
Eier davon SO Pf. a Stüc, 1 guter Kanarienhahn (fehler 
frei), 2 Sahr, guter Vorjchläger, 18 Mk.; Mehlwürmer, 
a Schod 20 Pf. bei 788 
k Behr, Köthen, Promenade 11. 

Auch junge Kanarienhähne von dem berühmten Zian. 

Ein Par japanefiiche Mövchen, Männchen bunt, MWeib- 
chen faft reinweiß, geſund und tadellos befiedert, wünjcht 
gegen 1 Helena-Safanchen Weibchen und andere Prachtfinken 














umzutaujchen s BR. Hoör, uk 
17839 Soldarbeiter in Görlitz. 





Kanarienjant 
a Ctr. 14 Thlr., Dirfe, weiße Prima 83 Thle, Hanf 
54 Thle, Safer geich. 8 Thle., Sommerrübjen, Prima 
7 Ihle., Mohn, weißer und blauer, 14 Thlr. pro Str. 
Ameiſeneier, Schöne Ware, pro Pfd. 20 Ser. 
Taubenneſter von Stroh, gut gearbeitet, das Dutzend 
1 Thle. Nejteier von Porzellan, den Hühneretern ganz 
gleichend, a Did. 4 Thlr. incl. Verpadung. Nachtigalen⸗ 


fäfige a St. 2 Thlr., 2 feine Käfige für kleine exotiſche 


Vögel paſſend, a 3 Thlr. empfiehlt 
[730] Rudolph Schmidt, Erfurt. 


Grottenfteine 3 
(Zufffteine) zu Gartenanlagen, Fontginen, Aquarien, 
Beet und Grabeinfaffungen in jchöner Tormation a Gtr. 
4 4, in großen Posten billigft bei [791] 
udolph Schmidt, Erfurt. 





er 
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Beſtellungen durch jede Buch- 
handlung ſöwie jede Poſtanſtalt. 
SBre16 bierteljäßtich 3 Mark, 
Möchentlich eine Nummer, 





Herausgegeben von 
und Beftellungen in der Expedition 
Dr . Karl Ruß. und Nedattion entgegengenommen, 









er und Händler. 


Aieigen werden die gefpaltene 
Petitzeile mit 25 Big. berechnet 








V. Jahrgang. 


Verlin, den 29. Zum 1876. 


Ar. 26. 








Die Erneuerung des Abonnements wird in geneigte 
Erinnerung gebradt. 





Inhalt: 
Zum Vogelſchutz: Schub den Vögeln in allen Weltthei- 
Ien! II. — 





Der Karolimafittih im Freien. — 

Zur Kenntniß der Amſel. — 

Wirtſchaftliche Wogelzucht. II. — 

Eine neue Darftellung ausgeftopfter Bügel. — 

Brieflihe Mittheilungen aus England. U. — 
Vogelkrankheiten. — 

Aus Haus, Hof, Feld und Wald: Surinam-Amazone. — 
Anfragen und Auskunft: Verſchiedenes. — 

Briefwechfel. — 

Anzeigen. 


Zum Vogelſchutz. 
Schutz den Vögeln in allen Welttheilen! 

III. Bevor ich in der verſprochenen Weiſe 
ſchließlich meine Meinung inbetreff eines liebevollen 
aber auch verſtändigen Umgangs der Menſchen mit 
den Thieren darlege, erlaube ich mir, hier noch eine 
— einzuſchalten, welche mir ſoeben zugegan— 
gen iſt: 





Italieniſche Vogelmörderei. 

„Schonet, heget und pfleget die Vögel!“ jo 
rufen nicht nur die Freunde der lieben Bewohner 
unferer Gärten, Felder und Wälder aus, jo denken 
auch im Stillen die jenfeits der Alpen, in Stalien 
wohnenden Bogelmörder, welche die im Herbſt hübſch 
gemäjtet aus dem Norden kommenden und im Früh: 
jahr dahin zurückkehrenden befiederten Gäſte lediglich 
als Nahrungsmittel oder Lurusgerihte betrachten 
und es daher gerne jehen, wenn wir deren vecht 





viele vor ihren hiefigen Feinden ſchützen, während 
fie andrerfeit3 die Beftrebungen der Vogelſchutzvereine, 
wie auch die Vorftellungen einfichtiger National: 
öfonomen gradezu als dummes Zeug und übertriebene 
Gmpfindelei verladen. 

Daß dieſes Iahr die ‚Vogelernte: in Italien 
eine bejonders ausgiebige geweſen it, jcheint außer 
allem Zweifel zu fein; denn während der Monate 
April und Mai war e3 mir gradezu unmöglich, von 
piemontefiihen und florentiniſchen Geflügelhändlern 
irgendwie zuſammenhängende Briefe oder gar Ge— 
flügelfendungen zu erhalten. Es gingen vielmehr 
blos flüchtig gekrißelte Postkarten und Zelegramme ein, 
die wegen „überhäufter Gefhäfte um einige Wochen 
Geduld baten. Alle Hände müſſen demnach mit 
Vogelabwürgen und Zubereitung der Getödteten zu 
Paſteten, Geles u. dral. beſchäftigt gewejen fein, wes— 
halb jedenfalls feine Zeit zu anderen Gejchäften 
übrig bleiben Fonnte. 

An einem ſchönen Abend der vorlegten Woche 
ſaß ih mit den Meinigen vor dem Hauje und ließ 
es mir nad) des Tages Mühe und Arbeit wohl jein. 
Da kam der Eilgutwagen der Eifenbahn die Straße 
heraufgerumpelt und hielt vor meinem Gartenthor 
ftil. Der Schaffner zog drei niedrige, aber lange 
und breite Kiften heraus, ſetzte fie jorglam auf den 
Boden und bemerkte in feinem trocknen Ton: „Die 
da drinnen möchte ich auch nicht fein.” „Nun“, 
fragte ih), „was bringen Sie mir denn da, das find 
doch feine Hühner” ? „Wachteln find es, Halbtodte 
Wachteln aus Turin, wie der Frachtbrief zeigt“. 
Und richtig, jo war es. Ohne Anfrage, ohne Avis 
hatte ſich ein Geflügelhändler erlaubt, mir dieſe 
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Char Wachteln auf den Hals zu jchiden. Zwei 
volle Stunden hatte ich damit zu thun, die arınen 
Thierchen aus ihren Martergefängnifjen Hervorzuziehen, 
in Käfigen und allerhand Behältern einftweilen unter: 
zubringen, die Halbtodten mit Milch zu erquiden 
und die Todten aus dem entjeglich duftenden Schmuß 
berauszunehmen, zu zählen und beijeite zu jchaffen. 

Am nächſten Morgen erhielt ich einen Brief 
von dem Abjender, der ſich Hoflieferant des Königs 
von Italien Für Wildbret und Geflügel titulirt. 
Diefer Brief lautete in Deutſch überjegt: „Da ich 
vorausjege, daß auch bei Ihnen die Wachteln als 
feine Zederbifjen gelten und daher prompten und 
lohnenden Abſatz finden, jo jende ich Ihnen auf Ihre 
Nehnung und Gefahr 220 Stüd via Genf als 
Eilgut und berechne fie im Preiſe auf 1 Fre. per 
Stüd netto für mid, zahlbar in Eoldwährung auf 
einen italienifchen Wechſelplatz 8 Tage nah Sidt. 
Es wird mir angenehm fein, recht umfaljende weitere 
Aufträge auf Wachteln u. drgl. zu erhalten und zeichne 
u. ſ. w.“ Ich telegraphirte jogleih zurüd: „Wenn 
Sie nicht innerhalb 24 Stunden die Wachteln gegen 
Spejenvergütung bei mir abholen laſſen, ſetze ich 
diejelben in Freiheit.” 11, Stunden jpäter kam 
die Antwort: „Wachteln bis Eintreffen meines heute 
abgehenden Briefes auf meine Kojten behalten.” 
In dem zwei Tage darauf ankommenden Brief 
wurde ich des Undanks und in verblümter MWeife 
des Blödfinns beſchuldigt, zu gleicher Zeit aber auch 
höflich erfucht, die Wachteln beſtmöglichſt zu ver: 
werten und ſie jchlimmftenfalls an einen Kommiſſio— 
när in Genf zu jhiden. Dies wäre nun freilih 
der Fürzeite Weg geweſen, um zu einer Zeit, in 
welcher die Empfangnahme und Wiederbeförderung 
der jungen lombardiihen Hühner meine ganze Zeit 
in Anſpruch nimmt, mich diefer nicht geringen Laft 
zu entledigen, doch einerjeits dauerten mich die armen 
Geſchöpfe zu jehr, als daß ich fie bei der bereichen: 
ven ſehr warmen Witterung wieder hätte in ihre 
engen Behälter jteden und einem zweifellos trauri- 
gen Schickſal in die Arme liefern mögen, andrer: 
jeits mußte ich gewärtig fein, daß die ganze Be: 
ſcherung in Genf nicht angenommen, jondern mit 
vermehrter Spejenberehnnng in noch elenderm Zu— 
jtande zurüdfäme Ich erließ daher im „Züricher 
Tagblatt“ eine Annonce, in welcher ich Fundgab, 
wie ich zu den Wachteln gekommen, dabei bemerfend, 
daß fie der Pflege jehr bedürftig jeien und daß es 
mich freuen würde, wenn die Ihierfreunde Zürichs 
mir die IThierhen zum Koſtenpreiſe abnehmen 
wollten. 

Der Erfolg war ein erfreulicher, denn es holte 
fi) von Arm und Reich, Jung und Alt diefer ein, 
jener zwei bis drei Stüd, viele mit der Verfiherung, 
die Vögel fliegen laffen zu wollen, jobald fie ſich 
genügend erholt hätten, alle aber famen getrieben 
von dem Gefühl des Mitleids und Erbarmens. 

Wenn wir nun annehmen, daß jede der größern 
Städte Italiens mehrere ſolcher „Hoflieferanten‘ 
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zählt, die aljo nicht nur ihre inländiihen Kunden 
bedienen, jondern auh das Ausland mit ihrem 
‚Erntejegen‘ auf gejchäftsmäßige Weile bedenken 
fönnen; daß alle Märkte von Kalabrien bis 
zum Fuß der Alpen derart mit Vögeln aller 
Art überfüllt find, jodaß 3. B. in Neapel für 
eine Wachtel, Droſſel oder Lerhe blos 20 Ct. 
bezahlt werden, daß Pfarrer, Schulmeifter, Ges 
meindevorjteher, Militärs, kurz alles, was fich frei 
maden kann, wochenlang der Vogelftellerei nachgeht 
— jo läßt ſich ermefjen, welch’ ungeheuren Umfang- 
diefe kraſſe Metzelei alljähbrlih zweimal 
erreiht! Man frägt fih, wie es möglich fei, daß 
noch nicht alles, was Zugvogel und in Stalien über 
haupt Vogel heißt, längft ausgerottet ift, daß eine 
Nation jo barbarisch fein könne und daß die Regie— 
rungen der durch diefen heillojen Unfug jo ſchwer 
geihädigten übrigen Staten demfelben jo gleich 
gültig zufchauen können, während doch (mie im ver: 
gangenen März) diplomatische Noten gewechfelt wur: 
den, wenn der Hund des Leibdieners eines aus— 
wärtigen Gefandten dur einen Proletarier geprügelt 
wird, weil derjelbe deſſen Kind gebifjen N 3 


Der Sarolinafittih im Freien. 


Außer vielen, ſowol einheimischen, al3 auch fremd⸗ 
ländiihen Vögeln bejaß ich jchon feit längerer Zeit 
ein Par Karolinafittihe. Ihre üblen, ja allbefann- 
ten Eigenschaften vertrieben fie bald aus den be- 
wohnten Zimmern, und das Bauer, in welchen fic) die— 
jelben befanden, fam in eine Kammer zu ftehen. 
Eines Tages hatten fie fih vermöge ihres Fräftigen 
Schnabels einen Ausweg zu verjchaffen gewußt, 
waren zum offnen Fenſter Hinausgeflogen und 
freiften laut jchreiend hoch in der Luft herum. Durch 
ihren raschen, behenden Flug und ihre Schlauheit 
boten fie den ganzen Tag jeder Verfolgung troß. 
Doh wie groß war unjer Aller Erftaunen, als fie 
fi bei einbrechender Dunkelheit von ſelbſt wieder 
in die Kammer und von da in ihr Bauer begaben. 

Durch diefen Fall ermutigt, ließ ich fie dann 
öfter mit Willen heraus und jeden Abend kamen 
fie von jelbft wieder zurüd. Einer von ihnen ftarb 
bald hernach, und da der andre Verwitwete nun 
noch viel ärger ſchrie als früher beide zufammen, fo 
wurde diefer, da e3 grade Sommer war, gänzlich in 
Freiheit gejeßt, konnte jedoch, jo oft er wollte, in 
jein Bauer zurückkeh ren, in dem er auch fein Futter 
fand. — 

Bald mied er aber Bauer und Kammer und 
ſchloß fich gänzlich den Tauben an, mit denen er 
dann drei Sahre lang bis in den vergangenen Herbit 
gänzlich die Lebensweiſe ge theilt hat. Er jchlief mit 
ihnen zufammen im Schlage, er flog mit ihnen zu— 
ſammen aus (oft Stunden we it vom Dache weg und 
jowol in Sturm und Regen, als aud) bei Eis und 
Schnee), auch juhte er in Gemeinjcha ft mit ihnen 
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fein Futter, kurz, wo die Tauben waren, fand man 
auch ihn. 

Da ih nun reichlich belehrt war, daß diefe Art 
Papageien das Klima unfres Landes vollftändig zu 
ertragen im Stande jei, fo beichloß ich im ver- 
gangenen Herbft, mir einen bejondern Papageien: 
ihlag anzulegen. Ich fing daher den alten Herum— 
ftreiher ein, verfchaffte mir noch zwei Par diejer 
Vögel und brachte dann alle fünf in einen dem 
Zweck entiprechenden bejondern, ungefähr 6 Fuß 
langen und hohen und 4 Fuß breiten Verichlag. 
Hier blieben fie mehrere Wochen eingeiperrt. Als ich 
nun glaubte, daß fie ſich Hinlänglich eingewöhnt, 
ließ ich in den erften Tagen des Dftobers vier der 
Bögel herausfliegen, den jüngiten that ich in ein 
Bauer und behielt ihn als Lockvogel zurück. Jene 
Bier durchflogen den ganzen Tag laut fehreiend alle 
Gärten, fehrten aber am Abend, von dem Jüngſten 
unaufhörlich angelodt, in ihren Behälter zurüd. 
Mehrere Tage lang ließ ich inner einen noch in dem 
Bauer, und exit, als fie vollfommen ohne Scheu 
fih auf dem Hofe zeigten und zum Flugloch aus: 
und eingingen, jegte ich den Fünften auch noch in 
Freiheit. 

Seit dieſer Zeit fliegen fie vollftändig frei 
überall herum. Die einzige Pflege, welcher fie noch 
theilhaftig werden, befteht darin, daß fie in ihrer 
Behaufung ihr Futter erhalten, jonft find fie fich 
durchweg ſelbſt überlafjen. 

Den ganzen Winter hindurch find fie tagtäglich 
berausgegangen und haben fich weder vor dem hohen 
Schnee nod) vor der ftrengen Kälte gejheut. Es 
ihien ihnen jogar ganz befondres Vergnügen zu 
machen, durch ununterbrochenes Schaufeln den Neif 
von den Zweigen zu jchütteln, ja, ich habe jie 
Be im Schnee und auf dem Eije berumlaufen 
eben. 

Leider wurde mir einer von unbefugter Hand 
getödtet und ein andrer ift der üblen Angewohn- 
heit verfallen, ji) die Federn auszurupfen, ſodaß er 
nicht mehr mit ausfliegen kann. Beide wurden jedoch 
durch ein neues Par, welches ebenfalls gut eingejchla- 
gen ilt, jogleich erjekt. 

Obgleich nun diefen Karolinafittichen die ver: 
ſchiedenſte Gelegenheit zum Niften geboten ift, jo 
haben fie jedoch bis jeßt noch feine Anstalten Dazu 
gemacht. Ich bin aber davon überzeugt, daß ih im 
Laufe des Sommers noch das Vergnügen haben 
werde, auch hierüber berichten zu Fünnen. 

Meiner Anficht nach) würde es doch von großem 
Snterefje fein, wenn andere Vogelliebhaber, denen 
es die Gegend und andere Umftände erlauben, 
auch Verſuche diefer Art anjtellen wollten. Aller 
dings glaube ich kaum, daß fich noch ein zweiter 
Vogel jo gut dazu eignet, als diefer hartgejottene 
Sittid. Soviel Verdruß dieſe Thiere in der Stube 
bereiten, foviel Freude gewähren fie im Freien. 
Wie fie durch ihr veges, lautes Weſen die ganze 
Gegend beleben, und duch ihr jchönes Gefieder 
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jeden Beſchauer entzüden, jo findet fi durch 
das grelle, fortwährende Gejchrei der Fleine Flug 
ftet3 wieder zufammen, wie fie auch ihre Scheuheit, 
ihr gewandter Flug und jharfer Schnabel befähigt, 
jegliher Gefahr (mag fie ihnen von Menfchen oder 
Ihieren drohen) leicht zu entgehen. Da fie weiterbin 
als Nordamerifaner auch Kälte vertragen können, 
fo find fie aller diefer Eigenſchaften wegen die ge— 
eignetiten Vögel, bei uns im Freien ih einheimiſch 
zu fühlen. 5. v. Berlepſch in Seebad. 


Sur Kenutniß der Amſel. 

In diefem Frühjahre bemerkte ih, wie ein 
Pärchen Diftelfinken auf einem Birnbaume vor meiner 
Wohnung mit dem Bau eines Neſtes beſchäftigt war. 
Nachdem fie bereits acht Tage lang Niſtſtoffe zugetragen 
und damit ein ganz zierliches Neftchen hergeftellt hat— 
ten, verließen fie auf einmal daſſelbe plötzlich und 
errichteten neben dem erjten innerhalb zweier Tage 
ein zweites. Ms ich nad) Verlauf von etwa acht 
Tagen einmal nach demfelben jah, gewahrte ich fünf 
Gier darin. Nun beobachtete ich auch, wie das 
Männchen jeden Tag das Weibchen fleißig fütterte. 
Am Donnerstag vermutete ih, dab Junge ausge 
johlüpft fein mußten; denn das Weibchen erhob fich 
ein wenig im Nefte, ſteckte jein Köpfchen in dajjelbe 
und bewegte es hin und ber. Das mit Futter her- 
beifliegende Männchen machte auch bald meine Ver— 
mutung zur Gewißheit. Am Freitag und Sonnabend 
ging die Fütterung in gewohnter Weije von ftatten. 
Da befuhte mich am Sonntag mein Freund, welcher 
meine Stubenvögel zu jehen wünjchte. Als ich ihm 
diejelben gezeigt und meinen Beobachtungspoſten am 
Fenfter wieder eingenommen hatte, bemerkte ih, dab 
beide Dijtelfinfen ganz verzweifelt um den Baum 
berumflogen und dabei immer ihren ſtarken Lockton 
augftießen. Dann jegten fie fih auf den höchſten 
Zweig des Baumes, bis fie auf einmal wie ein 
Habicht nach ihrem Nefte flogen, um aus deſſen Nähe 
eine Amſel zu vertreiben. Dieje ſetzte fich jedoch) 
gerade vor das Nejtchen, langte mit ihrem Schnabel 
ein Junges heraus, legte es auf den At und gab 
ihm tüchtige Schnabelhiebe. 

Jetzt Eonnte ich es nicht länger mit anjehen; ich 
holte meine Zimmerflinte, um dem Räuber für 
feine Graujamteit der Garaus zu machen. Allein 
ich dachte an den herrlichen Gejang des Vogels, durch 
den er mich jeden Frühjahrsmorgen erfreut Hatte — 
und ich vergab dem Mörder. Als ich nun jeldjt zum 
Neſt kam, jah ich nur noch ein einziges Junge in 
demjelben. Am Montag bemerkte ich während des 
ganzen Zages feinen der beiden Diltelfinfen und fand 
dann auch das Neit volljtändig Leer; jedenfalls hatte 
die Amſel am Sonntag auch das lebte Junge 
geholt. — Nun möchte ic) nur willen, ob ein andrer 
Naturfreund ſchon etwas derartiges von der Amfel 
beobachtet hat. G. Hamberger. 


(Auch uns hat die Beobachtung gelehrt, daß die 
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Amfel wol hin und wieder einmal ein Neft Eleiner 
Vögel ausraubt. Doch thut fie dies nur in dem Falle, 
daß, wie im leßtvergangenen Frühjahr, ungünftige 
Witterung die Entwidelung der ‚Kerbthiere hemmt, 
jodaß fie dann durch Nahrumgsmangel zu folcher 
Näuberei gezwungen ift. Iedenfalls muß man ihr 
— mie man e3 billigerweile auch dem Star gegen- 
über thut — derartiges verzeihen. Jeder einfichts- 
volle Naturfreund, der den fonftigen Nußen der Ans 
fel, ihren prächtigen Geſang und fie jelbft als einen 
Vogel kennt, welcher ungemein zur Belebung unjerer 
Wäber und Haine beiträgt, wird fie um deswillen 
wahrlich nicht verdammen oder gar verfolgen. D. N.) 


Wirtfhaftlihe Vogelzucht. 


Vom Herausgeber. 


I. 

Die Leſer wollen e3 freundlichjt geftatten, daß 
ich die Mittheilungen meiner Erfahrungen und Rat: 
ſchläge zunächſt durch die Schilderung einer groß: 
artigen Vogelzucht unterbreche, welche ich foeben 
erhalten habe und von der ich vorausjeßen darf, 
daß fie das Intereſſe aller Liebhaber und Züchter 
in hohem Maße finden werde. Dann erft follen 
meine weiteren Darlegungen folgen. 

Braftifche Züchtung von fremdländifchen Vögeln 
im großen Mafitabe, 

Schon oft hatte ich von der intereffanten Züch— 
terei fremdländiſcher Vögel des Seren Fabrikant 
Mittauer in Schwäbiſch Gmünd gehört und den 
regen Wunſch gehegt, jene einmal zu befichtigen. 
Diefes Frühjahr nun fonnte ich die Heine Reiſe 
nad Gmünd ausführen. Als ich bier jene berühmte 
Bogelzüchterei in Augenschein nahm, wurden meine 
Erwartungen beiweitem übertroffen, und ich kann 
deshalb nicht unterlaffen, von derjelben hier nur 
einiges mitzutheilen: 

Den Mittelpunkt der Anlage bildet ein 6 Meter 
langes, auf drei Seiten mit Glasfenftern verjehenes 
Häuschen, das als Futterſtelle für ſämmtliche, die 
verschiedenen Abtheilungen der Voliere bewohnenden 
Vögel dient und diejen bei jedem Unwetter einen 
ficheven Zufluchtsort bietet. An das Häuschen ift 
zur linken Seite die größte ungefähr 17 Meter lange Ab- 
theilung für Eleine Prachtfinken angebaut. Diejer 
vorzugsweile intereſſante Naum ift ein mit feinem 
Drahtgewebe, deſſen Geſtell, jehr jolid gebaut und etwa 
6 Meter hoch ilt, überbautes Gartenftücd, in welchem 
Raſenplätze, Nadelholzgruppen, einzelne dichte Ge- 
ſträuche mit verſchiedenen Schlingpflanzen abwechfeln. 
Die an einem Nachbarhaus ſich hinziehende Rück— 
wand iſt mit Neben, Oſterluzei (Aristolochia), Epheu 
und wilden Wein überzogen, zalreichen Niftkäften 
aller Art beſetzt und von vielen niftenden Vögeln 
bewohnt. Das Innere eines jehr umfangreichen 
Weidenftammes ift in Heine Nifträume getheilt und 
nit Pfeifenſtrauch dicht überiponnen, deſſen lebhaft 
grüne, große Blätter den vielfarbigen Geſchöpfen 
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der tropifchen Gegenden ein angenehmes Laubdach 
Ihaffen und einen bejonders maleriſchen Anblick ge- 
währen. 

Der vordere Theil dieſer Volieren-Abtheilung 
erweitert ſich zu einem ungefähr 7 Meter breiten, 
halbrunden Vorſprung, in deſſen Mitte ſich ein mit 
Tuffſteinen und großen Muſcheln eingefaßter und ge— 
ſchmackvoll verzierter Springbrunnen befindet, der 
außerdem ringsum mit einzelnſtehenden blühen— 
den, dichten Sträuchern, Tännchen u. a. umgeben 
iſt. Jeder Strauch birgt ganz unter kühlenden 
Blättern verſteckt ein aus feinen Weiden geflochtenes, 
rundes Niſtkörbchen. Außer dieſen künſtlichen Neſtern 
ſind überall noch viele ohne menſchliche Hülfe frei 
ins Gebüſch gebaute Neſter zu ſehen, unter anderen 
auch das ſo zierlich gebaute Neſtchen des Schmuck— 
pfäffchens in der Krone eines Taxus in der Nähe 
des vordern Gitters. Der ganze Raum ift dicht mit 
Hirſegras befäet, welches gut aedeiht. Lerchen und 
Wachteln tummeln ſich mit großem Behagen in dem 
friihen Nafen. Ueberhaupt gewährt die ganze 
Voliere mit ihrem prächtigen Grün, mit ihren roman: 
tiſchen Gruppirungen, ihren frischen Blüten und den 
frohen aufjubelnden Kinvern der heißen Zonen einen 
zauberreichen, idyllischen Anblid, welcher jeden Natur: 
freund entzückt und feſſelt. 

Wir kommen nun an eine zweite Abtheilung, 
die fi) vor dem genannten Futterhäuschen in der 
Mitte der Anlage ausbreitet, ebenfalls aus Draht- 
gewebe hergejtellt und wie die andre große Abtheilung 
auch) oberhalb blos mit einem  Drahtgeflecht be— 
det it. Die bier aufgeftellten hohlen Stämme 
bieten ungefähr zwanzig Zmergpapageien — welche 
gemeinschaftlich mit Faſanen dieſe Abtheilung be— 
wohnen — zalreiche Niftgelegenheiten. 

Die dritte rechts ans Futterhäuschen ſich anz 
ſchließende Volieren-Abtheilung ift ganz von wilden 
Wein überwuchert und mit vielen Wellenjittichen und 
1 Par Schönfittihen bevölkert. Diefe Vögel gelan- 
gen vom Futierhäuschen aus durch einen hölzernen 
Kanal in ihre Behältnif. Die jehr bedeutenden 
Zuchtergebniſſe, namentlich diejes Raumes liefern den 
beiten Beweis, wie naturgemäß und praftijch derjelbe 
eingerichtet it. Doch es würde mich zu weit führen, 
alle Einzelheiten darüber zu berichten. 

Der Befiger der Anlage theilte mir mit, daß er 
außer an friſch bezogenen Vögeln jelten Verlufte zu be— 
Elagen, dagegen feit fieben Sahren überrafchende 
Ergebnifje in der Züchtung erzielt habe. Co züchtete 
derjelbe voriges Jahr etwa achtzig Zebrafinfen, Ama: 
ranten, Golobrüftihen, Malabarfafänden, Sonnen: 
vögel, Pfaffenvögel, Ningelaftrilde, Diamantfinfen, 
Schmuckpfäffchen, Mövchen und verjhiedene andere, 
außerdem über 100 Wellenfittiche. Ausgeflogen find 
bis Anfang Mai d. 3. troß der naßkalten Witterung 
bereits gegen 40 Zebrafinfen, eine Brut Schmudpfäff: 
hen, 2 Bruten Amaranten, 3 Bruten Goldbrüſtchen, 
1 Brut Bfaffenvögel. 

Bewohnt ijt übrigens die Voliere von über 


Nr. 26. 


Die gefiederte Welt, Zeitſchrift für Vogelliebhaber, Züchter und Händler. 


253 





150 £leinen Finkenarten u. a. Ich habe mich davon 
überzeugt, daß ihnen die reine Luft, die friſche Atmo- 
ſphäre, das volle, ungefehmälerte Licht und der voll- 
ftändige Naturzuftand ihrer Brutftätte jehr zu jtatten 
fommt und daß unter jolhen Verhältniſſen viel 
günftigere Erfolge zu erzielen find, als in einer ge 
Ichlofjenen Vogelftube, in welcher mancher Vogel fein 
Zeben vertrauern muß und eben nicht geftimmt wird, 
zur Brut zu ſchreiten. 

Der ſehr zuvorfommende Herr Beſitzer der 
prächtigen Anlage wird aus feinen reichen Erfah: 
rungen über Wahl der Vogelarten, welche die Ge- 
wächſe nicht zerftören und welche ſich gut mit ein: 
ander vertragen, über Niftapparate und Niftgelegen- 
heit, über Fütterung, Züchtung u. drgl. jedem Vogel- 
freunde in feiner gewohnten freundlichen Weife ge 
wünſchte Auskunft gern ertheilen. Lehrer Neu. 

(Sortfebung folgt). 


Eine nene Darftellung ausgeſtopfter Vögel. 

Diele Liebhaber hegen ohne Zweifel den Wunſch, 
todte Vögel zu befigen und ſich diefelben in ausge— 
ftopften Zuftande aufzubewahren; aber nicht allen 
diejen Liebhabern ift es möglich, ſich Spinde an: 
zufchaffen, bzl. diefelben zu plaziren. Da möchte 
ich mir nun erlauben, auf einen jungen Mann, Namens 
Albert Böhlide in Laskowo bei Samotſchin auf- 
merkſam zu machen. Diejer junge Mann it zu 
Schaden gefommen und feine einzige Beſchäftigung 
befteht jest darin, Vögel abzuziehen und aufzufleben. 
Dieſe Art, Vogelbälge zu erhalten, wird gewiß nur 
Wenigen bekannt fein, ebenjo, daß fie Feine großen 
Ausgaben verurjacht, wie etwa ausgeitopfte Vögel, 
jondern daß einige Pappftreifen genügen. 

Es frägt fih nur, ob der Beitellende einen ganz 
dargeftellten Vogel (auf beiven Seiten der Pappe) 
haben will, oder nur halb (auf einer Seite); im 
legtern Falle ftellt ich natürlich der Preis billiger. 

Es werden gefordert: Bei kleinen Vögeln für 
zweifeitige, aljo volle Darftellung 2 Mark, für Dar— 
ftellung nur von einer Seite 75 Pf. Ber Nögeln 
von der Größe einer Dohle und darüber für erftere 
Darftellung 4 Mark für die einfache SHeritellung 
1 Mark 50 Pf. Fritz Holzthiem. 

(Die uns zugeſandten Proben zeigen eine ſehr 
ſorgſame Arbeit und wir können dieſe hübſchen Dar— 
ſtellungen daher aus beſter Ueberzeugung empfehlen. 
Wenn der junge Künſtler, der lebensvollen Natur 
lauſchend, ſich immer mehr vervollkommnet, ſo wird 
er ganz Bedeutendes leiſten und da die in dieſer 
Weiſe dargeſtellten Vögel nicht allein die oben beregten 
Vorteile gewähren, jondern auch ſchön und natur- 
treu erjcheinen, jo dürften fie allerdings vielen Lieb: 
habern jehr willkommen fein. D. R.) 





Brieflihe Mittheilungen aus Enaland. 
II. Die intereffante Beichreibung des blauwangigen 
Bartvogels in Nr. 21 lenkt die Aufmerkjamleit 





Shrer Leſer auf eine Bogelgruppe, welche zwar nicht 
jelten in einzelnen Exemplaren eingeführt, aber jehr 
jelten von Liebhabern erhalten wird. 

Vielleicht ift Beligern oder Liebhabern jener 
Bögel damit gedient, zu erfahren, daß man diefelben 
auf der Reife von Indien nad Europa meiſtens nur 
mit Erbjenmehl, welches einfach mit Waſſer zu einen 
diden Brei angerührt wird, ernährt. In Europa 
werden derartige Vögel ohne Zweifel einer reicheren 
Nahrung bedürfen und auf die Dauer dürften fie 
gewiß am beiten bei der Behandlung gedeihen, 
welche Herr Dr. Stölfer befchrieben. Allein es gibt 
Zeiten, in denen Obſt recht ſchwer oder garnicht zu 
beſchaffen ift und in ſolchen Fällen oder auch überhaupt 
bietet das erwähnte einfache Futter vielleicht eine ganz 
zuträglihe Abwechſelung. — 

Es gibt jett jo viele Ausftellungen und gewiß 
bietet jede derſelben einige feltene Erjcheinungen, 
über welche Notizen von Kennern oder Liebhabern 
ungemein interejjant wären. Die naturwiſſenſchaft— 
liche Geſellſchaft in St. Gallen 3. B. ſcheint vor 
einiger Zeit eine Auzftellung veranftaltet zu haben, 
welche außer dem blaumwangigen Bartvogel jedenfalls 
noch manche andre jeltne Erſcheinung enthielt, 
von welcher bis jebt wenig gehört wurde. 

Bon der Feuerfhwanz-Amandine (Spermestes 
nitida) erhielt ich vorige Woche zwei Pare, nachdem 
ich den Vogel feit Jahren nicht mehr geſehen. Dies- 
mal ift diejes jeltne Vögelchen bei guter Gejundheit 
und trägt bereits Halme im Schnabel umher. Wer 
die Bejchreibung dieſes Prachtfinken auf Seite 181 
in der dritten Lieferung Ihres großen Werkes nach- 
ſchlägt, wird mit mir bedauern, wie fjchade es ilt, 
daß der Vogel fo jelten in den Handel fommt. Der 
von Ihnen gegebenen Bejchreibung möchte ich mir 
erlauben zuzufügen, daß das jehr große Auge diejer 
Amandine mit ſchwarzem Zentrum und großem, wei— 
ben Ring jo auffallend von den Schwarzen Feverchen, 
welche die Augen umgeben, abfticht, daß dieſe noch 
viel größer ausfehen, wie fie wirklih find und dies 
den Vogel zu einer jeher merkwürdigen Erſcheinung 


macht. Aug. F. Wiener. 
Wogelkrankheiten. 
Im vorigen Sahre berichtete ich über ein 


Iymfen - Männchen, welches an dem jogenannten 
Pips erkrankte, durch höchſt aufmerkſame Pflege von— 
ſeiten meiner Frau und zwar durch Einpinſelungen 
mit einer Salicylſäurelöſung, wieder hergeſtellt wor— 
den. Ich gab damals auch meiner Anſicht Aus— 
druck, daß dieſe Krankheit keineswegs eine Lungenent— 
zündung, auch garnicht mit Huſtenmitteln (Salz: 
waſſer u. a.), wie in allen mir zu Gebote ſtehenden 
Lehrbüchern angegeben ilt, zu behandeln ſei, ſon— 
dern daß diejelbe — welche ſich durch Auffperren 
des Schnabels und heftiges, ſpäter in Pfeifen 
übergehendes Keuchen kennzeichnet — ihren Ur- 
ſprung im Halſe figen habe und als eine Art Bräune 
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zu behandeln jei. Infolgedeſſen wendete ih auch 
Salicylſäure mit auffallend gutem Erfolge an. 

Der Vogel, welcher ungefähr im Juli den erſten 
Anfall befommen hatte, erholte fich bei der eriten 
Einpinfelung beinahe augenblidlih und wurde auf 
Wochen hinaus wieder friih und munter. SPlöß- 
lih, ohne jede bejondre Veranlaßung und mit 
Ausschluß jeder möglichen Erkältung wiederholte ſich 
der Anfall und zwar jo heftig, daß eine zwei bis 
dreimalige Einpinjelung notwendig wurde. Darauf 
wurde er wieder auf zwei bis drei Tage gejund, 
dann traten die Ntembejhwerden abermals ein, 
und dieje Erkrankung wiederholte fich in ganz ungleich: 
mäßigen Zwiſchenräumen durch 7 Monate. Der 
längite Zwiſchenraum von einem Anfalle bis zum 
andern betrug drei Wochen; dafür gab es aber 
Zeiten, während welcher der Vogel beinahe täglich, 
ja jogar manchen Tag zweimal eingepinfelt werden 
mußte. Beim Deffnen des Schnabels jah man an 
der Zungenwurzel, ferner am Gaumen, unter der 
Zunge u. ſ. w. kleine, weiße Punkte, welche aus 
Eiter beftanden, und mußten dieſe mittelft eines 
Iharfen Borftenpinjels entfernt werden. Solange 
dies gelang, jo oft erholte fi das Thier ftets 
wieder; in der legtern Zeit jedoch brachten wir nicht 
mehr dieſe Eiterförperhen zu Tage, jondern ganze 
Stüde von in Eiter eingetränfter Haut, und von 
dieſem Zeitpunfte an konnten wir auch deutlich be- 
merfen, daß dem Vogel die Einpinfelung nicht mehr 
jo jehr nüßte, wie vordem. Wir griffen zu äßen- 
deren Mitteln, mit einem Worte zu allen jenen, 
welche bei den an Diphteritis und Bräune erkrankten 
Menſchen angewendet werden — jedoch ohne Erfolg. 
Das Thier murde immer abgezehrter, Eonnte auch 
in den letten Tagen troß Hunger und Durft nichts 
mehr genießen und ging endlich theils an Hunger, 
theils an Erftidung zugrunde; denn der. Schlund 
war jo eng geworden, daß fait nicht einmal ein 
Hirjeforn hätte durchlommen können. 

Die nah dem Tode jogleich vorgenommene 
Sektion vonfeiten eines ſehr verjtändigen Thier— 
arztes ergab Bräune und infolgedeſſen zulegt ein- 
getretene Pneumonie. Der ganze Schlund war 
tief hinunter vertrodnet und ganz zuſammen— 
gezogen. Ich glaube, diefer Fall iſt höchſt inter: 
Sant, umjomehr, als der Vogel vom erſten Tage 
feiner Erfranfung an noch beinahe acht Monate 
lebte, wol zeitweilig unmwol, zeitweilig aber wieder 
jo gefund und friih, daß er ſich ſelbſt parte, und 
die Eier fleigig bebrüten half, ja ſogar ein Sunges 
aufbrachte und dieſes Die erjten fieben Wochen ganz 
allein auffütterte. 

Ich erlaube mir, Ihnen Vorftehendes zu Ihrer 
Begutahtung mitzuteilen und hoffe, Sie werden 
mit mir darin übereinftunmen, daß dieſe Krank: 
heitsericheinungen diejelbe Behandlung erfordern, wie 
die Bräune bei Kindern. 

Zufammenhängend mit der Erkrankung des ge 
ſchilderten Vogels war auch die eines Wellenſittichs, 
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welcher ebenfalls ſchwer atmete, ohne daß jedoch 
die Krankheit jo große Ausdehnung angenommen 
hätte, wie bei der Nymfe. Auf Veranlafjung 
einer Mittheilung in Ihrem Blatte pinfelten wir 
den Wellenfittih neulih außen am Hals mit ver: 
dünnter Jodtinktur einige Zeit hindurch täglih ein 
und fiehe da, der Vogel ift jetzt friih und munter 
und jein Keuchen hat ganz aufgehört. 
Dr. Sedligfy, Sofapothefer. 


Aus Haus, Hof, Feld und Wald, 

In der Köpenider Stadtforft ift fürzlih eine Suri« 
nam · Amazone (P. ochrocephalus, Gml.) von Knaben gejagt, 
aber nicht eingefangen, vielmebr nach einigen Tagen wol an 
Nahrungsmangel und Erſchöpfung umgefommen. 


Anfragen und Auskunft. 

Herrn Notar Adolf Frey: 1. Sn meiner Vogelſtube 
haben die Sonnenvögel atwechfelnd eigentlich zu jeder Sah- 
re&zeit geniftet. Gegenwärtig brüten zwei Pärchen und wenn 
Sie ihnen jebt ſogleich Gelegenheit geben, jo fünnen Sie bis 
zum Spätherbit noch einige Bruten erzielen. Einen Nift- 
fasten beziehen fie nicht; vielmehr bauen fie ein offnes, 
muldenförmiges Neſt, ähnlich wie das Rotkehlchen. Als 
Niitmaterial verwenden fie mit Vorliebe zur Unterlage 
Papierſchnitzel, trockne Vogelmiere u. drgl., dann Baſt von 
den fogenannten Scheuerwiepen und zur Ausrundung der 
Mulde nur Aloe oder a elle Zur — der Jungen 
bedarf es nur des gewöhnlichen Futters von eingeweichtem 
Eierbrot, friſchen oder gequellten Ameiſenpuppen, dabei auch 
etwas Sämereien, Spitzſamen, Hirſe und Mohn und ein 
wenig Frucht, wie ſie die Jahreszeit bietet: 3 Bee⸗ 
ren, Trauben, weiche Birnen und im Winter Apfelfinen. 
Wenn feine Jungen vorhanden find, jo bedarf es der letz- 
tern Zugabe nur felten einmal. Denn diefe reizenden zu 
nehören zu den anfpruchslofeften und augleich ausdauernpften 
aller fremdländifchen Stubenvögel. Wenn fie aber bald zur 
Brut gelangen jollen, jo müffen Sie dem Pärchen einen 
möglichſt geräumigen Heckkäfig geben. Zu groß kann der- 
felbe garnicht fein. Much ftellen Sie ihn an einen Ort, 
wo er wennmöglih nur die Morgenjonne hat. Die Aus: 
ftattung muß in jeder hinteren Ecke in einer bufchigen Rute 
beiteben, zwiichen deren Aeſten das Neſt angebracht wird. 
2. Tür die freundlichen Bemühungen um die Ausbreitung 
meiner Bücher danke ich aufrichtig. 3. Sehr erfreut mid 
die Mittheilung, daß ſich jetzt auch bei Shnen in Süd— 
deutfchland die Vogelliebhaberet lebendig regt und ich wünsche 
dur nel eines Vereins dort im voraus herzlich 
Sie! 

Herrn Georg Ferhl: Die vierte Lieferung meines 
Merfes „Die fremdländiſchen Stubenvögel” ift ſoeben er- 
ichtenen. Sch kann jedoch beim beiten Willen nicht veran- 
laffen, daß Ihnen diejelbe zugejandt wird, weil Sie fie 
nämlich von dem Sortiments-Buchhändler beziehen müffen, 
bei welchem Sie urfprünglich beftellt haben. 

Erklärung in Sachen der Winterthurer Ausjtellung. 

Herr 9., der muthmaßliche Verfaffer des Berichts in 
Nr. 23 ſchickte zu unſrer Ausftellung 1 Par (für 30 tr.) 
verfäufliche Grastittiche und bemerkte auf dem Anmeldungs- 
bogen, daß diefelben an Baumfnospen und Biskuit 
gewöhnt ſeien. Welcher Ausitellungs-Kommiffton Tann 
man wol zumuten, für Papageien Baumfnospen zu ſam— 
meln und Bisfuit zu füttern! Uns erſchien es geradezu 
als ein Unfinn. Diefe Vögel wurden allerdings nicht nach 
Wunſch des Ausitellers, aber dennoch richtig gefüttert. 
Die Fütterung aller uns amvertrauten gefiederten Säfte 
wurde im übrigen wahrlich nicht unfundigen Leuten über- 
geben, jondern fie geſchah unter Zeitung, zl. Mithilfe des 
Herın Mad (Gehilfe des Herren Apotheker Zub), welcher 
deſſen drei Wogelzimmer, in der ſich Hunderte von fremd» 
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ländiſchen und inländiſchen Samen- wie Inſektenfreſſern 
befinden, ſchon feit 4 Sahren bejorgt und ſchon über 300 
Wellenfittiche, ſowie viele Zebrafinfen und Mövchen züchtete. 
Diefe Vogelzimmer bilden ſtets eine fleine Austellung und 
die Vögel werden daſelbſt mit rohen —— beſorgt. 
Warum ſollten wir alſo einem ſolchen bewährten Vogel— 
wirte die Verſorgung unſrer Ausſtellung nicht anvertrauen?! 
J. 9. fchreibt weiter, die Vögel ſeien, in kränklichem 
Zuftande gewejen. Dies iſt thatjächlich Taum bei einem 
einzigen der Fall gewejen; wol aber waren manche jehr 
angegriffen angefommen, die ſich jedoch bis zum Schluß ver 
Ausitellung flott erholt hatten, ſodaß von fremdländiſchen 
Voͤgeln auch nicht ein Stück geftorben. — 5 
Eine Unwahrbeit ift die Behauptung, prämiirungswür— 
dige Vögel ſeien wenige vorhanden gemejen, ebenjo die, EN 
alle Papageien den Eigenthümern wieder feil geweſen jeten. I 
will nur von der prächtigen Sammlung des Herin Sorrer 
reden, von denen fein einziges Gremplar verfäuflich war. 
err Lutz ftellte neben 30 Stüd verfäufliher Wellen- 
ittiche, eigener Zucht, prachtuolle Nymphen, Grauföpfe, 
Sperlingspapageien und Inſeparables, jowie verjchiedene 
kleine fremdlaͤndiſche Vögel aus, und diefe waren ſämmtlich 
unverfauflich. x 5 
Was die Prämtirung anbetrifft, jo hat J. 9. eben- 
falls falſch berichtet. Wellenfittiche und Zebrafinfen wurden 
allerdings prämürt, 2 Pärchen, die in eimem Käfige 
ausgeftellt waren und fchon mehrmals mit Erfolg geniſtet 
haben. Ebenſo die Nymphen des Heren Lutz, welche mit 
den Grauföpfchen u. a. ebenfalls bet einander in einem Käfige 
als Gefammtleiftung betrachtet worden. 
A. Berlinger, 
Vorfibender des „Vereins der Freunde 
der gefiederten Welt" in Winterthur. 
(Eine fernere Erklärung liegt uns bereits vor und folgt 
in der nächiten Nummer und daraus dürften die bet der 
Sache betheiligten Leſer fih dann wol em ausreichendes 
Bild von der Sachlage machen können. D. R.) 


Briefwechſel. 

Herrn Lehrer Neu: Beitrag mit Dank erhalten. Es 
macht uns Freude, daß Ihre Wellenſittich- Mövchen-, 
Zebrafinken⸗ u. a. Zucht in dieſem Jahre vortrefflich von— 
ſtatten geht. Inbekreff der Sonnenvögel achten Sie ge— 
fälligſt auf das Herrn Frey Geſagte. Auch die Zucht amert- 
kaniſcher Spottdroſſeln kann unter Umſtänden recht einträg— 
lich werden. Jedoch gehört dazu, wenn man nicht zuvor 
bittere Erfahrungen machen will, Umſicht und Glück. Ihr 
liebenswürdiges Anerbieten müſſen wir dankend ablehnen, 
weil es uns leider ganz an Raum — — Herrn 
Lorenz Würth: Für Ihre Mittheilungen beſten Dank 
und zu Ihren Unternehmungen unſern aufrichtigſten Glück— 
wunſch! Auch in Süddeutſchland regt ſich jetzt die Vogel— 
liebhaberei allenthalben gar mächtig, und wir hoffen deshalb, 
daß es wol ern wird, in Würzburg ebenfalls einen 
Verein ind Leben zu rufen. 2 

räulein Chriſtiane Hagenbed —— 
in Hamburg): Die überſandten Vögel find: 1 Par 
Sonnenaftrilde (Aegintha Phaöton), auch Auſtraliſcher 
Amarant genannt und in meinem Merk „Die fremdländiichen 
Stubenvögel" ©. 111 befchrieben und Tafel IL., Vögel 7 
abgebildet. Uebrigens dürften alle bisher als Meibchen 
eingeführten Vögel diefer Art junge Männchen gewejen, fein, 
was ich leider zu unterjuchen unterlaiien habe, weil die 
Vögel immer gar zu ſchnell ſtarben und dann jo jchlecht 
im Gefieder waren, daß ich mich mit der Unterfuchung 
ihrer Krankheitsurſache begnügte, Auch dieſes Meibchen 
ftarb mir ſogleich nach der Ankunft und da es nicht, wie 
Gould angibt, und wie die bisher erhaltenen Exemplare 
immer zeigten, Geſicht, Kinn, Oberſchwanzdecken und obere 
Schwanzfeite mattſcharlachrot hatte, ſo mußte e8 exit im 
Mufeum feftgeftellt werden*) und ergab ſich hier als ein 








*) Herr Prof. Dr. Cabanis hat den Vogel beitimmt. 


altes Weibchen. Ein ſolches hat alfo Fein matticharlacy- 
rotes, Tondern ein düſtergelbes -Geficht und die obere 
Schwanztede iſt fahl olivengrünlichgelb. — Der dritte 
Degel it ein Weibchen der Notföpfigen Amandine 
(Spermestes erythsocephala), in meinem genannten Werke 
©. = befhrieben. Für diefe Sendung meinen herzlichiten 
Dank! 
Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. 
Expedition: Louis Gerſcheél, Verlagsbuhhandlung, 

Berlin, 32 Wilhelmftrake. 


Anzeigen. 


Sruitholsgifcher Verein 
in Machen. 


Die erſte Geflügel: Ausftellung des ormithologifchen 
Vereins in Aachen findet am 13., 14. und 15. Auguft d. 3. 
in den großen Räumen des Bernarts’schen Rofales ftatt. 
Anmeldungen find bis zum 25. Juli an die Adreffe Orni- 
thologifcher Verein in Wachen zu richten. Mit der 
Ausitellung iſt eine Verloſung verbunden, wozu Xoje 
a 75 Rpfg. durch Seren W. Meill, Tuchfabrikant in 
Aachen, zu beziehen find. [792] 

Der Vorſtand. 


Galiziſche Sproſſer, Männchen, a 10 A, Dußend 
84 HM. incl. Verpadung; Nachtigalen, Nachtſchläger, 10 At, 
fpanifche oder Sperbergrasmüden à 10 #, gar Gras⸗ 
mücken à 6 , et a6 A, MWeidenlaub- 
finger & 4 SA, Rotkehlchen à 2 A, Kreuzſchnäbel 
a 13 A, Stiglite, Männch., à 2 A, Wachteln a 14 6, 
Teldlerchen & 14 A. Haidelerchen & 6.4, diesjährige junge 
Kanarienhähne a 2 bis 3 MH. empfiehlt 

F. Zivfa in Troppau. 

[793] (Deiterreich). 


1 doppelter Gelbfopf (P. Levaillanti), jehr zahm 
und gut ſprechend (großer Damenfreund), Preis 150 A; 
1 Nenfonndländer-Hund, 10 Monate alt, Schwarz mit 
weißen Fußſpitzen, Schwanz und Bruft, Tchönes Thier und 
— Preis 75 Az 1 Weibchen roter Kardinal, 11 46, 
yat abzugeben Rudolf Nebelung, Stettin. [794] 


Ein Fleiner Kubafint (Männchen), zur Fortpflanzung ge- 
eignet, wird jofort zu faufen geſucht. Offerten erbittet 
Carl Meinert 
[795] in Dejlau. 


Eine amerikaniſche Manderdrofiel ift für den feiten 
Preis von 15 SA zu verkaufen. 
Naumburg a. ©., den 22. Suni 1876. 
Traugott Brand, 
[796] Uhrmacher. 


Karl Baudiſch & Eo. in Trieft 
erhielten in den legten Sendungen für Terrarien: 6 Stüd 
Aftreifige Nattern (Elaphis quadrilineata), groß, 10 Leo» 
pardenichlangen (Coelopeltis leopardina), 10 Katenfchlangen 
(Ailurophis vivax), 18 Gteignattern (Zamenis Dahlii), 30 
gelbgrüne Nattern (Zamenis viridiflavus), 30 Eidechſen— 
nattern (Coelopeltis insignitus et Neumeyeri), 4 Aeskulap— 
ſchlangen (Elaphis flavescens), mehrere Sorten Waſſernat— 
tern (Tropidonotus var.), von Giftichlangen: Vipern (Vipera 
Redii) und Sandotter (Vipera ammodpytes), amt Smaragd» 
eidechien, Mauergefos, Mole, Scheltopuſik's Laubfröfche, 
and» und Sumpficildfröten, Füllungsthiere für Süß- und 
Salzwaffer- Aquarien und Pflanzen, auch Alligatoren in allen 
Größen. Außerdem weiße Natten, jowie verſchiedene aus— 
ländiſche Vögel, Kondilien, Korallen, Mapreporen und 
Kuriofitäten fremder Völker u. a. m. [797] 


ME unge Uhus kauft ftets zum höchſten Preife 
[798] €. Schüerholz in Hildburghaufen. 
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Rheydt. 
Rheydter Thiergarten. 
”„ [3 ge ©», 
Für Capitaliften. 

Der Bau des Stationsgebäudes der Rheiniſchen Eifen- 
bahn (Strede: Linn, Grefeld, Gladbach, Rheydt) vis-a vis 
des Thiergartens, bedingt zur Nusnugung der hierdurch ent- 
ftehenden jedenfalls nicht unbedeutenden Frequenz des Gartens 
in nächſter Zeit die SHerftellung größerer Wirthſchafts— 
Tofalitäten zu Deren Ausführung mir die finanzielle Kraft 
mangelt. Sch ſuche deshalb einen Kommanditar mit ca. 


2530,00 M. Sicherftellung des Kapitals bei guter 


Dividende. Der Rheydter Thiergarten hat eine reizende 
und dabei für geſchäftliche Ausbeutung ſehr günſtige Yage 
und erfreut jich derfelbe eines regen Befuches aus der ganzen 
Umgegend. Für einen vermögenden Privatier, welcher 
Liebhaberei an der Thierwelt hat, findet jich hier eine Ge— 
legenheit, durch finanzielle Betbeiligung an meinem Privat- 
Unternehmen ſich ein freundliches und angenehmes Daheim 
zu ſchaffen. 1799] 
Direkte gefl. Dfferten ohne Unterhänpdler erbittet 
Rheydt, im Juni 1876. Beter Beines. 


Die zoologiihe Handlung 


von 


9. Hromada, Dresden, 


empfing große Sendung von überfeeiichen Vögeln und verfendet 
unter Garantie Iebender Ankunft. Preisliſten gratis, Be— 
dienung ftreng reell; fann noch an Händler Sproffer, im 
Dugend zu 100 4, abgeben. [800] 


Cine Sammlung gut ausgeftopfter, meiſt hiefiger 
Vögel in Glasfaften, gejchmadvoll deforirt, a 67 Gtm. 
Iang, 55 breit und 16 tief, zum Anhängen eingerichtet, find 
au verkaufen. Einzeln der Kaften, mit circa 14 bis 17 
verichtedenen Vögeln, 30 46 Alle 6 zufammen 150 JE incl. 
Verpackung. 

Auch ift ein diesjähriges zahmes Käuzchen zu verkaufen 
oder zu vertaufchen. 


Näheres durch 
Guſtav Franziskus, 

[801] Wittenberg. 

Abzugeben: 19. bunte jap. Möpchen 15 4; 12. 
Zebrafinfen 10 A; 1P. Amaranten 9 A; 19. Schmetter- 
lingsfinfen 10 4 Alle Vögel geſund, niltf., Gefieder 
prächtig. [802] 

Gymnaſiallehrer OHlendorf in Lingen a. d. Ems. 














Feine Kanarienvögel zum Anlernen für junge Kanarien- 
Stämme, Yachgludroller mit den tiefiten Kollern, prämiirt 
auf allen Ausstellungen, verfende im völligen Gefange und 
zu jeder Zeit, das Stück um 8 bis 12 Thlr. [302a] 

R. Ebeling, 
Kanarienzlichterei in Merjeburg a. ©. 





Preisvertheilung bei der Ausſtellung 
des Ornithologiſchen Jentral-Bereins für 
Sachſen und Thüringen in Halle a. ©. 


A. Hühner, Gänje, Enten ꝛc. 1) Silberne Staat?- 
mebaille: ®. Adler-Köm 1 Stamm Vokohama (Katalog 
49), W. Scheithauer- Gaumig 1 Stamm Spanier (69); 
2) Bronzene Medaille: Aſſeſſor Müller-Halle 1 Stamm 
Malayen (39), DO. Kind: Leipzig Kochinchina, ſchwarz (20), 
W. Schulke-Naumburg 1 Stamm Symier (70), D. 
Jaeniſch-Halle 1 Stamm Paduaner (96); 3) filberner 
Pokal; Dr. Dtto Hann-Chemnig 1 Stamm Holländer 





(102); 4) filberne Beer: H. Seeling-Neufchönefeld 
1 Stamm Kochinchina (11); 9. Bauer-Leipgig 1 Stanım 
Yorohama_(50); 5) eriter Stadtypreis (15 HM): Schmeiher- 
Halle 1 Stumm Staliener (123); 6) zweiter Stadtyreis 
(10 4): Vollert-Deligih 1 Stamm Paduaner_(90); 
7) Diplome: Schulte-Naumburg 1 Stamm Gilber: 
bantam (143), D. Kind-Leipzig 1 Stamm Kochinchina 
(6) 9. Fiſcher-Teuchern 1 Stamm Brahma Putra (25), 
G. Geßner-Zeitz 1 Stamm Spanier (58), Grdmann- 
Allfteot 1 Stamm Greve Goeur (78), Th. Richter 
Meerane 1 Stamm Golvfafan-Hühner (44), D. Weiste- 
Frohburg 1 Stamm Kampf-Bantams (138), F. Schwarz 
Sanisroda_b. Naumburg 1 Stamm Goldbantams (820), 
Schr. v. Eberftein-Buhla b. Sollſtedt 1 Stamm nadt- 
balfige Jackthalhühner (821), A Müller-Solingen 
1 Stamm bergifhe Kräher (126), A. & MWengen-Balel 
1 Stamm Brahma Putra (32), D. Jaeniſch-Halle 
1 Stamm Paduaner (9), Köhler-MWeitenfels 1 Stamm 
Spanier, weiß (75), U. Aypftein- Naumburg 1 Stamm 
Brautenten (171), Aſſeſſor Müller- Halle 1 Stamm 
Silberfajan (158), Derjelbe 1 Stamm chinefifcher Gold- 
fafan (159). 

B. Tauben. 1) Silberne Staats-Medaille (eriter 
Ehrenpreis): ©. Eichner-Lützen 1 Par franz. Kröpfer 
(424); 2) bronzene Staats-Medaillen (zweiter Ehrenpreis): 
3. Wagner-Duperftadt 1 Par Karrier, engl. blau (465), 
Guſt. Gefner-Zeit 1 Par Pfautauben (345), 3) filber- 
ner Pokal: Schulte-Naumburg 3 Par Kropftauben 
(383, 406, 423); 4) filberner Becher: Schumann - Köffulm 
2 Par Pfautauben (334, 432); 5) eriter Stadtpreis (15 6): 
Schoebe-Halle Mövchen, Pfautauben, Brunner Sn 
tauben, Indianer (322a, 327, 439, 483); 6) eu Stad 
preis (10 AH): Sommerwerk-Hohenmöljen Indianer 
(476, 477), 7) Diplome: N. Sonntag: Leutersdorf 
Lockentauben und Mohrentöpfe (206, 264), Heiderich- 
Elberfeld 1 Par Mövchen, gelb (272), 9. Su. alle 
1 Par Mövchen, Eu (281), & Röhrborn, Dorf 
Sulza, 1 Par raubfühige Kröpfer (380), Beder-Nord- 
haufen 1 Par bolländiibe Ballonkropftauben (445), 9. 
Dudoren Ren 1 Par Nürnberger Bagpetten art 
R. Schreiber-Gruna b. Noffen 1 Par Sndtaner, gelb (487), 
Schmeißer-Halle 1 Par Bärtchen-Tümmler (245). 

C. Kanarienvögel. 1) Silberner Pokal (Ehren— 
preis): Haeger-Andreasberg (517); 2) filberner Becher 
(Ehrenpreis): R. Haupt- Berlin (519); 3) erjter Stadt- 
vreis (30 HM): W. Mentel-Halle (537); 4) zweiter 
Stadtpreis (10 N): Otto Kohlig-Halle (522); 5) 
Diplome: Haupt-Berlin (52°), %. Schaefer- Halle 69 
R. Schlobach-Halle (542), Ebeling-Merfeburg (850), 
Drefjel- Halle (516), E. Schmidt sen.-Halle (547). 

D. Ausländische Vögel. 1) Silberner Pokal (Ehren 
preis): N. Littel-Halle für glänzende Züchtungserfolge ; 
2) filberner Becher (Chrenvreis): Dr. 8. Ruß-Steglitz 
für eine Sammlung von MWebervögeln nebit Neftern; 3) 
eriten Stadtpreis (30 A), Zeidler-Halle Kollettion von 
Schmucfinfen und anderen Sroten; 4) zweiter Stadtpreis 
(20 6): Uhlig- Halle, feltene Papageien; 5) dritter Stadt- 
preis (10 A): Schöbe für eine Kollektion erotifcher Vögel ; 
6) Diplome: 9. Möller- Hamburg für feltene und Schöne 
Papageien, Dr. Sranfen- Baden-Baden für feltene Exoten 
in vorzüglicher Kondition (NeisvögeD, F. Laak- Halle für 
ſchöne Papageien, 8. Schneider-Wittjtod für 2 Nofellen- 
Familien, &. Bolfmann- Halle - für Webervögel, Dito 
Wigand-Zeig für Züchtungen von Notrumpfjittichen. , 

E. Ausgeſtopfte Vögel. Divlome: G. Franzis- 
kus- jun. Wittenberg, Glasfaften mit ausgeftopften Vögeln 
(729), W. Schlüter- Halle eine Kollektion Bogeleier (735). 

F. Brodufte, Geräthe, ornithologiſche Schriften ze. 
Diplome: Dr. Baldamus-Halle, Werk über, Federvieh- 
zucht, Dr. Karl Ruß-Steglitz für verfaßte ornithologifche 
Schriften populären Inhalts, C. 9. Heiland: Halle, Ge- 
flügelhof mit Gierhaus, Dr. Dito Hann» Chemnig für 
Ausftellung des Gmbryos des Hühnereis von der Narbe bis 
zum Fötus, Berghaus-Halle für 1 Fafanenhaus. [802b] 








Lonis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Guftau Soß manm in Serlin. Drak: W. Elsner, Gberlin, Wilhelmſtraße 32. 


Hierzu eine Beilage. 


Al 


Beilage zu „Gefieclerlen Melt“, 








V. Jahrgang. Berlin, den 29. Juni 1876. Ar. 26. 
Das Gtablifjement von 
Chs. Jamrach, 
Naturaliſt und Thierhändler in London, 
179. 180. Sf. Georges Stteet, Eaſt, [803] 


erhielt in den legten Sendungen: 315 Papſtfinken oder Nonpareils, 300 Indigovögel, 
500 Par verjchievene kleine Senegalvögel, 100 Par St. Helenafafänden, 24 Par Ma— 
dagasfarweber, I Par Manyarmweber, 15 Par Sapanefische Kernbeißer (Coccothraustes me- 
lanura), 30 graue Kardinäle, 3 Meinos (Acridotheres ginginianus), 3 Schneidervögel, 2 Bulla- 
Bulla-Sittihe (Pl. Barnardi), 3 Bronzeflügeltauben (C. indiea), 3 Bronzefledentauben (C. 
chalcospilos), 5 Harlequintauben (C. histrionica), 2 Par Nifobartauben, 1 Par Amherſt— 
fafanen, 1 Par Vieillot's-Faſanen, 1 Par Tragopane, 8 Sapanefiiche Krifenten, 15 bunt- 
ſchnäbelige Enten (Anas poecilorhyncha), 2 Indische Adler; außerdem an Vierfüßlern: 1 In— 
diſcher Luchs, 1 DViverrafase, 1 Par Scharrthiere (Suricata zenek), 1 Sika-Hirſch, 1 ge 
meiner Makak und 1 großer Hundspavian. 


* * 
* . 
Bi - 








von 


Heinrid Möller, 
Hamburg, St. Pauly, 


erhielt neu: 32 Stüd Surinam-Papageien, 12 Stüd rotftirnige Portorito, 8 Stück Neuholländer, 
20 Stüd gute Graupapageien (Segelſchiffvögel), 1 roten Arara, 150 Stück Indigovögel, 15 Par 
Nymphen, 14 große und kleine Paviane, 1 Par Binde oder Midasaffen (Midas Oedipus), ſowie 3 
© auch größtentheils noch Vorrat von dem bereit3 Annonzirten in Nr. 25 diejes Blattes vorhanden ift. ® 


J 


[804] 


& 
3 Die 
Handlung exotiſcher Vögel, Thiere und Naturalien | 
2 
J 





F. Zivſa, Thierhändler in Troppau (eſterrelch) 1Kalanderlerche und 1 ſchwarze Amſel, beides ſehr 
It: [805] | fleißige Sänger und durchaus tadelios, verkauft bi 
Behlom, 
Mocder bei Thorn, den 26. Juni 1376. 


Ein neues Aquarium preiswürdig zu verkaufen. 
fagt die Expedition d. Ztg. 


[809] 


empfiehlt: 
Dunfelrote Araras, große und fleine gelbhaubige und 
große, zahme, weißhaubige Kakadu's, Amazonen und Grau- 
papageten, Karolina, Mönds-, Tovi- und MWellenfittiche, 
grau- und rotköpfige Snfeparables, vote und graue Kardi— 
näle, blaue Hüttenfänger, amerif. Blauheher, Nonpareil’s 
und ISndigovögel, Diamant, Band-, Tiger, Atlas-, Para- 
dies- und Musfatfinken, doppelfarbige und gewöhnliche 


Eliterhen, Goldbrüſtchen, Silberfafänchen, Aftrilde und 
Orangebäckchen. 
Ferner: junge Uhu's, größte Gattung, 1 Schwan, 


4 türkiſche Enten, Pfauen, 1 Par einjährige Falanen, 
9 Stück ſoeben ausgebrütete Sean, verichiedene Arten 
Zauben und Hühner, griechifche Kandichildfröten. 
Außerdem noch: 1 jungen Damhirſch, 11 Stück fünf 
Wochen alte, ganz zahme Wölfe, 5 Stüd Füchfe, 6 balb- 
erwachiene, zahme Edelmarder, weiße Natten, 1 Munga-, 
2 Heine Zava- und 2 Thefus-Affen, fämmtlic, zahm 


Ein großer, Schöner Kolkrabe, der etwas ſpricht, iſt für 
9 M. — Franko⸗Offerte befördert die ee 





dieſes Blattes, 


billigit 
ehrer. 





Mo? 
[898] 





Alfeld, Prov. Hannover, 


&, Neiche 


offerirt Indigovögel, Bapftfinken, Baperlinge, Gold- 
zeifige, Süttenſänger, Baltimoretrupiale, Garten: 
trupial, Scharlachtangaren (Pyranga rubra), - 
Sommervögel (Pyranga aestiva), rojenbrüft. 
Kernbeiker, blaue Kernbeißer , nelbföpf. Stirnvögel, 
Blauheher, Katenvögel, Goldflügnelipechte (Pieus 
auratus), Wanderdrofjeln, amerif, Seidenſchwänze, 
Königsvögel (Tyrannus intrepidus), Glanz: 
dohlen (Quiscalus major), große gelbhaub. 
Kakadus, Helenafajänchen, Kronenfraniche, Stanley: 
franiche; diverſe AUntilopen, virginifhe SHirfche, 
Elenhirfche, Biber, Mligatoren u. a. m. 
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Ein Pärchen Yandfinfen 7 H., Dompfaff 2.50, Hänf- Preis); W. W. Bauer hier (2 erfte Preife und 1 
ling 2.25, Zeifig 1.25, jowie ein Mozambitzeifig Weibchen Queitgr Preis); Aug. Dorner bier (2 air Preife und 
2 40 verkauft n zweite Preife); W. Fürft hier (1 eriter Preis und 
de W. Wittich, 2 zweite Preife). 
[810] Sreiberg i. ©., Rittergafie. ‚ Bronzene Vereind-Medaille mit Diplom: 
Sch vertaufche einen Bgeraalmen; gelbwangigen Sittich | Die Herren: S. ne in Mühldorf; 9. Drtegel in 
gegen andere Vögel. D. Exped. ſ. w. [811] Stöthenbah; Mart. Kraft hier; Ph. Pfiſter %. Po- 
Sch fuche zu Faufen: lizeirath in Münden; Hr. Raab hier; Ed. Wild 
1 Par ganz zahme Stöche, nicht zu alt, bier, derfelbe verzichtet auf die Medaille zu Gunften 
2 Par Singittiche. eines weitern Empfängers; C. Kiefel in Schweinau ; 
Koburg. &g. Endres hier. 
&g. Heublein, Anerfennungs-Diplome: 
[812] Konfervator. 





Die Herren: J. M. Noack in Beſſungen, Helfen; A. Feigel 
bier; ‚I. Bauernfeind in Schwabach; M. Kirbach 
Ein gefunder, ſehr ſchöner, zahmer und fprechender in Dainichen, Sachſen; Hr. Horndaſch hier; Guſt. 
— —— (5 Sabre in der Gefangenschaft), wird Um— Gebauer in Profis, Sachſen; Freudenberg in Ober- 
ftände halber mit Käfig für 84 46. verfauft. fteinald, Sachſen; Soh. Barth hier. 








Näheres bei z n 
[813] G6. B. Madien | — en — ne" Se 
in Tondem, Prov. Schleswig. Sılberne Vereins; Medaille mi iplom: 
N Er Ne —— Die Herren: Tr. Wolf ‚hier (6 erite und 6 zweite Preife) ; 
1 Par Grauföpf. Zwergpapageien, a 24 46, I. Engelhardt bier (3 erite und 4 zweite Preije); 
„A Par Wellenfittiche, a 24 Me, > Fr. Emilino bier (3 exite und 1 zweiter Preis) ; 
beides RE bereits mit Erfolg gentitet, verkauft J. Dorn bier (3 erfte und 1 zweiter Preis). 
ET KULDLLROIRNGENE Bronzene Vereing-Medaille mit Diplom: 
Be ©. Schmey, Koburg. | Die Herren: Ed. Wild bier, derſelbe verzichtete auf die 
gessssesosennneonsnnneneg 1.1.11. 3. Klin drei 
5 Neue Niſtkäſten (Schleufinger) für Wellen- und J 58 hier; M. Bullenheimer hier; 3. ©. 
Rymphen Papageien und Dr. Finſch's berühmtes „ Schrödt in Schweinau; Gg. Volkert in Wendel— 
Werk „Die Papageien” hat abzugeben oder gegen ftein; Gg. Endres hier. 








fonftige erotiiche Vögel zu vertaufcen. Anerfennunad- Di R 
i s B 98 - Diplome: 
[815] — en en er Die Herren: Chrift. Seeger bier; Fr. Walhammer in 
ER i zude ge: Münden; I. Marſching bier; C. Kießel in 
88898 0933389888905 Schweinau; Kern in Weindelftein; J. Schlund in 
— — Sa; C. 3. Hamann in Spitfunnerödorf; Quix. 
Prämiirungs-Ergebniffe 


— Ka LS u 

bei der allgemeinen deutichen Vogel- und Geflügel» Aus- De RE —— neezz 

ſtellung des Nürnberger ornithologiſchen Vereins —— ae nahen ! 

REED Kıbın, Marqunrht In Stuttgart; 6. Hafbritter bier 
Preis - Nichter: 

1. Für Hühner, Wafferneflügel, Faſanenze.: 


Gottfr. Weid bier; C. Abend bier; Gg. Editein in 

Fiſchbach; W. L. Köppel in Apolda, Sachſ.-Weimar; 
Die Herren: Ign. Friedrich, Rentier und Gemeindebevoll- 
mächtigter in München; Sof. Bed, Gutsbefiter und 


3. Craphius hier. 
I. Vorftand des Nürnberger ornithologiſchen Ver— 


III. Preiſe für Vögel. 
Silberne Vereins-Medaille mit Diplom: 
eins in Sündersbühl kei Nürnberg; W. W. Bauer, 
Privatier und II. Kaſſier des Nürnberger ornitholo- 


Die Herren: Br Schönberg hier (12 erſte Preije); Chr. 
Seeger bier (8 erite Preife); I. Böhner hier (3 erite 
iſchen Vereins; Soh. Preuß, Lehrer und Hausvater und 1 zweiter Preis); D. Gangenmüller hier (3 erſte 
in Veilhof bei Nürnberg (Erſatzmann). Preiſe). 
2. Für Tauben: Bronzene Vereins-Medaille mit Diplom: 
Die Herren: Sof. Steinmeß jun., Decorateur und Möbel- | Die Herren: W. Fritichler in Maulbronn, Württemberg ; 
fabrifant in Münden; Fr. Wolf, Gaftwirt) und C. Schönberg Bier; &g. Seifert in Mannheim; W. 
I. Kaſſier des Nürnberger ornithologiichen Vereins ; 
Sg. Endres, Werfmeifter in Nürnberg; Hr. Bad- 


Billeiter hier; Mart. Kraft hier. 
, „. Anerfennungs-Diplom: 
ofen, Nachtlichterfabrifant in Nürnberg (Erfagmann). | Herr I. Süß hier. 
3. Für Sing- und Schmudvögel: IV. Preije für [iterarifhe und andere Hilfs- 
Die m a G re Pe Deo e — und en 
in Münden; Fr. Schönberg, Handelölehrer un A — ; ; Ä 
Sefretaiv des Nürnberger ornithologiihen Vereins ; Die ern iz Sr en ei Kine Sa Meid 





Ehrift. Seeger, &. Bankhausmeiſter in Nürnberg; — 

— Wild, —— und I. — an bier; a ee Diplome 

erger it iihen Vereins; ©. önberg, Be t 8% 5 
en, Kelerg (Erfagmann), Die Herren: A. Köllner (Stein ſche Buch- und Kunfthand« 


f \ > rn 5 lung) hier; G. Löhe, Buch und Kunfthandlung hier. 
I. Preije für Maffergeflügel, Nürnberg eh Dr 
Safanen x. ' 5 


a in Cinbersbähl" 10 erfie Weeif Die Vorftandsichaft [816] 
Die Herren: Sol. Bed in Sundersbuhl ( erite Preiſe " 5 n \ : 
und 1 zweiter Preis), derjelbe verzichtete auf die des Nürnberger ornithologiſchen Vereins. 
Medaille zu Guniten eines _weitern Empfängers; Eduard Wild, Ir. Schönberg, 
Soh. rend in Veilhof (3 erfte Preife und 1 zweiter I. Borftand. I. Sekretär. 


* 


Beſtellungen durch jede Buch- 
handlimg ſowie Di Poſtanſtalt. 


Herausgegeben von 





ir — Bihter und Händler, 


Anzeigen werden die gefpaltene 
Det eile mit 25 Pfg. — 


reis vierteljährlich 3 Mark. d Beſtell der Exped 
——— —— —— Dr Karl Ruß. m en 
V. Zahrgang. Berlin, den 6. Juli 1876. Ar. 27. 
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Zur Kenntniß des Stars. 
I; 

An einem Grubengebäude bei Zellerfeld hatte 
ein Auffichtsführender einen Starfaften befeftigt und 
erzählte mir in ſchlichter und einfadher Weile Das 
Folgende von einem Starpärden. 

Bald nach dem Aushängen des Niftfaftens kam 
ein Starpärchen, unterfuhte die angebotene Woh— 
nung, fand bdiejelbe für angemefjen und fing fofort 
zu bauen an. Ein ganz naher Zimmerplag lieferte 
erwünſchtes Material zu dem gröbern Ausbau des 
Neftes. Jetzt brachte einer der Stare ein Stüd 
trodne Fichtenborke; aber e8 war zu groß, um durch 
das Zlugloch zu gehen. Nachdem der Vogel mehr: 
fach verjucht hatte, damit in das Neft zu kommen, 
jegte er fih aufdas Sprunghölschen, faßte die Borfe 
mit den Füßen und bearbeitete fie mit dem Schnabel, 
wie wenn ein Zimmermann ein Stüd Holz behaut. 
Hierbei zerbrach die Borke; ein Stück blieb in den 
Klauen des Vogels, ein andres fiel herunter zu 








Boden, während der Star nahblidte. Nun wußte 
der legtere, daß die Borke nicht mehr zu groß jei. 
Sofort wurde fie in das Neft gebracht und blitzſchnell 
das hinuntergefallene Stüd nachgeholt. — 

Bor einigen Jahren hing in Klausthal ein Haus: 
eigentümer zwei Starfaften aus und zwar einen an 
feinem Sauje, den andern am Stalle, dem eritern 
gegenüber. Kurze Zeit jpäter fanden ſich zwei Star: 
pare ein und unterſuchten die Kaften nach Starart. 
Der eine derjelben fand ſehr bald den Beifall der 
Vögel, denn man fing zu bauen an; nicht jo ber 
andre, an welchem die Stare offenbar Ausftellungen 
zu machen hatten. Abwechſelnd blieben die Wögel 
bei dieſer Unterfuhung im Flugloche figen, blähten 
fih auf, fehüttelten fih und hoben die Flügel, ſodaß 
fie die Ränder des Fluglochs damit berührten. Die 
ganzen Bewegungen beuteten darauf Hin, daß am 
Flugloche etwas nit richtig war. Nach einer Weile 
flogen die Vögel fort. — Aber eine halbe Stunde 
fpäter fand ich eine Starverfammlung ein, wahr: 
Scheinlich von dem leßtgenannten Pare herbeigeholt. 
Unter lauten Verhandlungen (dem Menſchen leider 
nicht verftändlih) wurde nun der Starfaften einer 
eingehenden Prüfung unterzogen und jeder der 
Vögel machte im Flugloche des Kajtens Ddiejelben 
Bewegungen, wie bereit oben bejchrieben. Endlich 
309g die Schar ab, nur ein Par blieb da und 
baute. — Ein Sachverftändiger meinte, der Star 
liebe das gedrängte Einſchlüpfen in das Neft: wahr: 
jheinlich fei das Flugloch zu weit gewefen. Sollte 
die Starverfammlung vielleiht dem größten Pare 
den Kaften zur. Wohnung überlafjen haben? 

Schnell, Bergrath. 
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Beispogelbruf. 

Die mannigfahen, meift ungünftigen Ergebnifje 
oder beſſer Berichte in der „Gefiederten Welt” über 
Keisvögelbruten veranlaffen mich, mitzutheilen, daß 
ib von einen Pärchen folcher Vögel in einer Brut 
vier Zunge gezogen habe, Diejelben find jegt drei 
Wochen alt, gut flügge und jehr Fräftig. 

Vor und während der Parung fütterte ich ſo— 
genanntes Prachtfinkenfutter und indiſche Kolbenhirje, 
Ipäter Mehlwürmer und Ameijeneier mit Ei und 
Gierbrot und bemerfe, daß ich die vier zuerit geleg— 
ten Gier fortgenommen, die Alten während des Brü- 
tens auch öfter geftört habe, ja jogar ein drei Tage 
altes Iunges aus dem Brutkaften nahm, um es ge— 
nau zu betrachten. 

Wenn Sie geftatten, theile ih Ihnen in kurzer 
Zeit Verſchiednes aus meiner Vogeljtube und hoffent- 
lid) Neues und Interejfantes mit, Ihnen gern zur 
Veröffentlihung überlafjend, was Ihnen dazu geeig- 
net erjcheint. Günther, Rendant. 

(Ihre Mitteilungen aus der Vogelftube find 
uns erwünjdt. D. R.). 





Sur Vogel-Zucht. 

Zu den liebenswürdigften Eigenſchaften der 
Vögel im freien Naturzuftande gehört gewiß auch 
die treue Gatten: und Elternliebe, welche die ji 
nah freier Wahl zujammenfindenden Pärchen aus: 
zeihnet. Vom Adler bis zum Kolibri gilt dies Ge— 
feß, das nur der Kukuk durch feine ſprichwörtlich ge— 
wordne DVerleugnung der Elternpflichten verlegt. 
In diejes Naturgefeß hat der Menſch mit ftörender 
Hand eingegriffen und er trägt allein die Schuld an 
der Mormonenwirtfchaft der gefiederten Zöglinge, 
denen er außer dem Berlufte der Freiheit auch Die 
DVerihlehterung ihrer Sitten zu jeinem Vortheil 
anfgezwungen hat. 

Möge der Leſer mir dieſe Eleine Moralpredigt 
verzeihen und mit mir einen Bli in meine Vogel- 
ftube werfen, wo dem gefiederten Freunde von Arm 
und Neid, dem feiner Heimat und feiner Freiheit 
längſt entwöhnten Kanarienvogel, Gelegenheit ge: 
geben ift, eine Haremsmwirtichaft in’ optima forma 
zu führen. Alle Gebrechen moderner Ehen, alle 
ſchlechten und guten Eigenſchaften der Gatten kann 
der aufmerkſame Beobachter dort vertreten finden. 
Da gibt es leichtſinnige, liederliche Gatten, Cholerifer, 
trübfinnige Träumer, raubluftige und zerjtörungs- 
füchtige Väter, die felbft ihre eigne Brut nicht 
Ichonen, dann wieder eben jo liederliche Gattinnen, 
die, nachdem fie kaum den Anfang ihres Brut- 
geichäfts begonnen, das Neft verlaflen, um von neuen 
an den Gunftbezeugungen des Gatten oder eines 
liebeluftigen Fremdlings theilzunehmen oder in eifer- 
füchtiger Aufregung deſſen Kebsmweiber verfolgen, 
deren Gelege zu verderben, ja bis zum Mord der un- 
ſchuldigen Brut fchreiten. Ein betrübender Anblid 
für den Beſchauer, ein mitleidvolles Lächeln der 





Schönen Zeferin und dennoch beruhen dieſe An- 
Ihauungen auf Wahrheit. 

Dieje Hedfehler der Ranarienvögel find nur zu 
befannt und entipringen zum größten Theile aus dem 
Eingriff des Menjchen in das vorerwähnte Naturgejeb 
der Monogamie unter den Vögeln. Will man indeß 
die Fruchtbarkeit diejer Eleinen Vögel möglichft aus- 
nutzen, jo bleibt nichts übrig, als die Vielweiberei 
in der Hecke zu dulden und fjogenannte fehlerhafte 
Heckvögel ſofort zu entfernen; dabei ift es durchaus 
nicht gleichgültig, welche Vögel man zu einer Hecke 
beftimmt, wie mir ein im vorigen Sommer exrlebter 
Fall völlig klar gemacht hat. 

In meiner Vogelftube gebe ich in jede darin 
befindliche Abtheilung je ein Männden zu 3 bis 
4 Weibchen. Eines Tages bemerkte ih, daß zmei 
in verjchiedenen Abtheilungen figende Weibchen nod) 
im jteten Zank und Hader mit ihrem Cheheren ſich 
befanden, während ſämmtliche übrigen bereits die 
nötigen Vorkehrungen zur erſten Brut getroffen 
hatten. In der Meinung, daß jene fpröden 
Schönen feine Luft zu ihrem Berufe hätten, ließ ich 
beide aus ihren Abtheilungen in den Vorraum der 
Heckſtube fliegen, um fie dort einzufangen. Aber 
faum hatten beide Weibchen die Freiheit erlangt, als 
fie fih vor den Drahtgittern zweier benadbarter 
Hedräume niederließgen und die fofort herbeigefloge- 
nen beiden Hähne mit voller Inbrunft zu Gunſt— 
bezeugungen aufforberten. Diefem gegenfeitig ge: 
zeigten Intereſſe Fam ich dadurch entgegen, daß ich 
beide Chönen in die Behaufung ihrer erklärten Lieb— 
haber warf. Das Ergebniß waren, wie ich erwartet, 
Friede, Eintraht und gegenfeitige Liebesbeweiſe; 
gegen Abend deſſelben Tages hatten beide Weibchen 
bereits ihre Niftpläge gewählt und trugen eifrig zu Neſte. 

Der ſchlechten Mütter, die ihre Brut verhungern 
laſſen, habe ich bereits Erwähnung gethan; ich will 
dagegen aud eines Falles von gejchwilterlicher Liebe 
gedenken, der mir höchſt intereffant war. 

Ein Bekannter von mir bemerkte eines Tages, 
daß ein junger Vogel der erſten Zucht nicht jobald 
fein Futter zu fi) genommen, als er auch jofort 
jammt feiner Erzeugerin zu deren jüngerer Brut flog 
und längere Zeit ſammt diejer über dem Nefte hodte; 
bei näherer Beobachtung zeigte es ſich, daß ſich der- 
jelbe an dem Fütterungsgeſchäft der Alten Lebhaft 
betheiligte und die jüngeren Geſchwiſter derartig 
vollitopfte, daß fie die mit ihnen gleihaltrigen Vögel 
anderer Bruten ſehr bald an Wahstum und Ge 
deihen übertrafen. 

Den auffallenditen Beweis, in meld’ übler 
Weife die Gefangenfhaft der Vögel auf deren 
gejchlechtliches Leben wirkt, habe ich bei meiner 
früher mit Paſſion betriebenen Zucht von 
Baftarden der Stiglite, Zeifige und Hänflinge mit 
KRanarienweibchen gehabt. Dieſe, im Zuftande ber 
Freiheit das Brutgejchäft in der jorglichiten Weiſe 
betreibenden Wögel, deren elterlihe Liebe zu den 
Jungen fie allzuleiht und oft in die Hände des 
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Vogelſtellers bringt, zeigen in der Heckſtube gerade 
die entgegengeſetzten Eigenſchaften und werden zu 
Mördern ihrer eigenen Brut, wenn man fie nicht 
zeitig genug entfernt, um in Eingelhaft die Zeit bis 
zur folgenden Parung zu verbringen. Verſchiedene 
von mir aufgezogene Stiglig- Männchen zerftörten 
unter heftigen Streit gegen die ihrem ſchändlichen 
Vorhaben fich widerjegenden Weibchen deren bereits 
ſtark bebrütete Eier, jo)aß die armen Mütter von 
dem Blute ihrer eigenen Brut oft völlig geiprenkelt 
erichienen und unter traurigen Gejchrei den mörde— 
riihen Gatten von dem Neſte abzuwehren ſuchten. 
Ein Zeiſig ſuchte gleichſam aus Tändelei dem 
brütenden Weibchen das ganze Neſt nach und nach 
zu zerftören. Dieſe ſchlimmen Erfahrungen veran— 
laßten mich, die raubluſtigen Eheherrn ſofort in 
Einzelhaft zu bringen, ſobald ich ihrer Parung mit 
dem Kanarienweibchen ſicher ſein konnte. Dabei war 
es wahrhaft komiſch anzuſehen, wie die kleinen Böſe— 
wichter in allen möglichen Schmeicheltönen die 
Weibchen zu veranlaſſen ſuchten, das Brutgeſchäft 
aufzugeben, was ihnen allerdings nur ſelten gelang. 
Ließ ich ſie dann, nachdem die Jungen ausgekrochen 
und bereits ziemlich befiedert waren, in den Heck— 
raum wieder einfliegen, ſo bekümmerten ſie ſich um 
die Brut entweder garnicht oder ſie ſuchten die Jungen 
durch boshafte Schnabelhiebe zu verlegen. 

Hier will ich gelegentlih erwähnen, dab eine 
Parung zur Befruchtung jämmtlicher Cier eines Ge- 
leges hinreichend iſt. IH babe verjchiedentlich er— 


lebt, daß die ſämmtlichen 5 Gier eines Weibchens, 


deſſen Hahn ih, wie vorerwähnt, beim Beginn der 
Legegeit entfernt hatte, ausjchlüpften. 

Dagegen lieferten jpätere Bruten, bei denen 
ih die Männchen zu furze Zeit vor dem Legen der 
an diejen wieder zugejellte, verſchiedene ſchöne 
Sier. 

Totz Bechfteins Behauptung, daß die Bajtarde 
zur Fortpflanzung fähig feien, habe ich nur vergeb- 
lihe Verſuche in dieſer Beziehung aufzuweiſen und 
mich nicht von der Wahrheit jener Behauptung über: 
zeugen können. Baſtard-Stiglitz-Männchen habe 


- ich verjchiedentlih mit Kanarienweibhen zu paren 


verſucht, die Hähne waren höchſt liebenswürdig ge— 
gen die Weibchen, zeigten aber, jobald diejelben fie 
zu geſchlechtlicher Liebe aufforderten, durch 
gefträubtes Gefieder und einen wahren Schüttel- 
froft, der fie zu ergreifen und ihre Erregung 
fundzugeben jchien, deutlih an, daß dergleichen 
Anforderungen über ihr Vermögen gehen. Trotzdem 
legten die Weibchen aber ftets ſchöne Eier, und war 
das Verhalten der Baftardmännden völlig dem eines 
guten Kanarienhahnes gleich, fie fütterten die Weib- 
hen auf dem Neſt und bezeugten denjelben jede pla— 
tonische Zärtlichkeit, festen aber allen ſonſtigen An— 


- forderungen derjelben ihr ftarres non possumus 


entgegen. Rttgr. 





Entgegnung auf den Aufſatz: die Sünden der 
Kanarienzüchter, Händler und Liebhaber. 
(Fortjeßung und Schluß). 

Daß Innzucht in reiner Raſſe (Reinzucht) feinen 
Schaden bringe, ift nur bedingt richtig, nit unbe: 
dingt, wie es durch einen Drudfehler in Nr. 20 
d. Bl. heißt. — Richtig geleitete Innzucht ift aller: 
dings keineswegs ſchädlich, wofür z. B. die Zucht 
der arabischen Pferde den beften Beweis liefert. Ein 
einziger Fehler indeß, den der Züchter bei Auswahl 
feiner Zuchtthiere begeht, rächt ſich in gefteigertem 
Grade an der Nachkommenſchaft. Ie ähnlicher die 
zu parenden Thiere einander find, um’ jo leichter 
verbinden ſich die Eigenjchaften beider und gehen als 
Erbſchaft auf die Nachkommenſchaft über. Sind da= 
gegen die geparten Eltern ſehr verjchieden von ein 
ander und gehören diejelben, jedes für ſich, Raſſen 
mit feftftehender Vererbung an, jo ift auf eine Ber: 
ſchmelzung der beiderfeitigen einander fremden Eigens 
haften nit zu rechnen. Bei der Innzucht (Rein 
zucht) finden wir diefe bleibende Aehnlichkeit der 
Thiere am vollfommenften ausgebildet und eben des— 
halb ift es möglich, bei richtiger Zuchtwahl die her- 
vorragenden, guten Eigenſchaften an der Nachkom— 
menjchaft noch zu fteigern. 

Zwar wiberftreitet diefer Anfiht die von den 
freien Ihieren des Feldes und des Waldes ebenfalls 
getriebene Iunzucht, bei welcher Jahr aus, Jahr 
ein, die neue Generation der ältern völlig gleich er- 
ericheint, eine Steigerung guter oder ſchlechter Ei- 
genjchaften nicht eintritt. Bei den Hausthieren da— 
gegen hat es der Züchter in feiner Hand, unter den 
nie vollftändig gleichen Thieren derjelben Raſſe die: 
jenigen auszuwählen, welche die gewünjchten Eigen: 
haften am vollfommenften befißen und ſolche zur 
Zucht zu verwenden. Läßt dagegen der Züchter 
fehlerhafte Thiere derjelben Raſſe ſich paren, jo wird 
diefer Fehler bei der Nachkommenſchaft umjomehr 
hervortreten, je näher der Verwandtichaftsgrad der 
Eltern if. In diefen Fehlern, welche jeitens des 
Züchters bei Auswahl feiner Zuchtſtämme begangen 
werden, liegt der Grund des Zurücgehens der Thiere 
bei betriebener Innzucht in reiner Raſſe. 

Menden wir dieje Erfahrungsjäge, welche fich 
in jeder Züchtungslehre finden, auf die Rollerzucht 
an, jo wird bei Vermeidung von Fehlern in der 
Auswahl der zu parenden Vögel die Innzucht nies 
mals den Gejang beeinträchtigen können. Indeß iſt 
eine richtige Auswahl nicht jo ganz leicht und muß 
ſich ſowol auf die Hähne als auch auf die Weibchen er- 
ſtrecken. Sogenannte ftumme Weibchen werben viel- 
fach für die beften Heckvögel gehalten, da fie fi 
feine Gejangsverjuhe erlauben, welche von ſchäd— 
lihem Einfluß auf die Sungen fein könnten. Mir 
find indeß jelten jolde ftummen Cremplare vorge: 
fommen, da der Gejchlechtstrieb bei den meilten 
Weibchen jene Verſuche veranlaßt. Uebrigens halte 
ic) dergleihen geäußerte Gefühlsregungen für die 
Nachkommen nicht für jo ſchädlich — vorausgefegt, daß 
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diefe, ſobald fie jeibftftändig geworden, von der Hecke 
entfernt werden. Dagegen find mir diejenigen Weib- 
hen verhaßt, welche, jobald fie das Neſt verlaſſen 
haben, ein ftetes fit—jit—fit hören laſſen, das mit 
der jogenannten Fiedelrolle der jungen Vögel große 
Aehnlichkeit hat. 

Daß der Nollerhandel nit frei von allerlei 
Schwindeleien ift, muß leider jeder Liebhaber dem 
Verfaffer zugeftehen; nicht minder find feine Bemer— 
tungen über die Benennungen der Gejangstouren 
in den Reflamen völlig zutreffend. Am eingehend: 
ften und nach meiner geringen Anficht völlig zutref: 
fend babe ich diefe Gejangsbezeihnungen in dem 
kürzlich erfchienenen Buche von D. Brandner im 
vierten Abjchnitte (welcher vom Gefange des Rollers 
handelt) gejhildert gefunden. Dort werden Benen- 
nungen, wie Sengftrolle, Lispelvolle, Wehmuts- 
rolle u. a. m. zu dem Reklamenſchwindel gerechnet, 
mit dem dieſer oder jener Spefulant den unkundigen 
Liebhaber zu täufhen ſucht. Auch den von mir ge 
braudten Ausdrud Fiebelrolle kann ich nur als eine 
Umschreibung des Gejangsfehlers zir—zir—zir oder 
fil—fit—fit, welche Töne fi, raſch aufeinander folgend, 
zu einer die Gehörnerven zerreißenden fehlerhaften 
Zour zufammenfegen, bezeichnen. Nöttiger. 


Neues Eifutter. 

Vor einiger Zeit ging durch verſchiedene 
Zeitungen die Nachricht, daß die Zahl der konſer— 
virten Nahrungsmittel durch eine neue Daritellung 
vermehrt worden, daß es nämlich gelungen fei, aud) 
die Eier in Fondenfirtem Zuftand darzuftellen. Es 
kam mir beim Lefen jofort der Gedanke, das dieſes Nah— 
rungsmittel ein vorzügliches Vogelfutter abgeben müſſe, 
bei deſſen Anwendung man fi} vor allem die höchit lang- 
weilige Arbeit des Zerfleinerns der gefochten Eier 
eriparen würde. Der angeftellte Verſuch ift zur 
vollften Zufriedenheit ausgefallen. Die Vögel freſſen 
das neue Futter jowol im trodenen Zuftande (als 
feines Pulver), als auch gequellt und mit Semunel, 
Mohn u. drgl. vermischt, jehr gern und die Sungen 
befinden ſich jehr wohl dabei. 

Die Eikonferve kommt in drei verjchiedenen 
Zurichtungen zum Verkauf: 1. Eipulver vom ganzen 
Ei (Dotter und Eiweiß), 2. von Dotter allein und 
3. vom Weißen allein. Die Preife find nicht höher 
als die Marktpreife in größeren Städten für friihe 
Eier. Es koſtet Nr. 1 in Blechbüchſen zu 30 ©t. 
a Büchſe 1,0, in Stanniolbühfen zu 6 Stück 
a Büchſe 0,5; Nr. 2 in Blechbüchſen zu 40 ©t. 
1,5, zu 8 Stüd 0,0; Nr. 3 in Büchſen zu 
140 St. 3,50 Mark. 

Außerdem Liefert diejelbe Fabrif ein Gebäd 
aus Mehl und Eiern beftehend, welches unter dem 
Namen Zmwiebadsmehl in gepulvertem Zuftande zu 

° 1 Mark das Pfund in den Handel kommt und weil 
ſchon zerkleinert, dem gewöhnlichen Eierbrot vorzu— 
ziehen ift. 
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Da die erwähnte Konferve ihrer Neuheit wegen 
noch feine große Verbreitung gefunden hat, jo wird 
mancher Zejer der „Gefiederten Welt“, der einen Ver- 
fuh damit maden will, dieſelbe direft aus der 
Fabrik beziehen müſſen. Deshalb ſei die Adreſſe 
bier mitgetheilt: B. v. Effner, Eierkonfervenfabrif, 
Paſſau. 


Kaſſel. Dr. Ackermann. 





Aus den Vogelſtuben. 

III. Ueberaus merkwürdig benehmen ſich meine 
Sperlingspapageien. Das Männchen hat nicht, 
wie in Ihrem „Handbuch“ angegeben iſt, ein unange— 
nehmes, ſcharfes Geſchrei, ſondern gibt pfeifende, 
trillernde und zwitſchernde Töne von ſich, die, obwol 
es zwar oft einen ſchrecklichen Lärm damit macht, 
keineswegs unangenehm klingen. Es läßt ſie hören, 
wenn es ihm gefällt, nicht blos wenn es erregt iſt. 
Seine Gattin, die ich ihm vor ungefähr drei Monaten 
beigeſellte, kam etwas zerzauſt an; doch ſetzte ich die 
beiden Vögel ſofort in den Niſtkäfig. Sie waren 
bald einig, allein ſie benehmen ſich heute noch nicht 
anders als am dritten Tage ihres Beiſammenſeins. 
Einmal weiß das Männchen garnicht, wie es ſeine 
Liebe bemerklich machen ſoll, kurz darauf aber be— 
arbeitet es das arme Weib ſo bedenklich mit Schna— 
belhieben, daß mir oft Angſt um daſſelbe wird. Bei 
dieſen Kämpfen hackt es immer nach den Beinen 
des Weibchens und treibt daſſelbe ſo in die Enge, 
daß es unter kläglichem Geſchrei von der Stange 
fällt. Wenn es noch halb an der Stange hängt, 
tritt das Männchen ihm förmlich mit den Füßen 
auf den Leib, bis es losläßt. Dieſe Raufereien, 
die ſofort wieder mit Liebeständeleien wechſeln, be— 
kommen dem Weibchen, das ſchon angegriffen von 
der Reiſe ankam, ſicher nicht gut; denn es hat ſein 
Gefieder noch nicht ordentlich erhalten und ſteckt den 
Kopf öfters unter den Flügel. Ich beſpritze es täg— 
lich vermittelſt eines Erfriſchers mit lauem Waſſer, 
was ihm ſichtlich gut thut. Es iſt bedeutend weniger 
lebhaft als das Männchen, welches überhaupt eine 
rieſige, ſtarke Geſtalt beſitzt und ſeine bereits gehabten 
drei Gattinnen um Kopfhöhe überragt, trotzdem aber 
tief athmet, obgleich es nicht hier gezüchtet iſt. Da der 
Niſtkaſten ſeit Ankunft des dritten Weibchens nicht wie— 
der beſucht wurde, ſo habe ich jetzt die Vögel getrennt, 
damit ſich das Weibchen erhole. Ich verpflege es ganz 
nach Ihrem „Handbuch“, doch fürchte ich faſt für den 
mir durch ſeine Zahmheit werten Vogel. 

J. Thallwitz. 

(Wir begreifen nicht, weshalb Sie meinen, daß ein ge— 
züchteter Vogel weniger kräftig und Iebensfähig als die ein— 
be fein fol. Nach unferen Erfahrungen find im 
Segentheil die gezüchteten Vögel ee Träftiger und den 
Bruſt⸗ und Halöfranfheiten nicht jo leicht unterworfen, als 
die eingeführten. Wenn Ihr Sperlingspapagei beim Zief- 
atmen nur nicht den Schnabel iz fo wird e8 wol 
nicht viel zu bedeuten haben. D. R.). 





* 


9 


Nr. 27. 


Anfragen und Auskunft. 


Herrn Rudolf Hempel: Es ift doch wol ein Bid- 
hen zu viel verlangt, wenn Sie uns die ganze Preisliſte 
eines Händlers zufenden, beiläufig 17 Bogelarten, nit dem 
Wunſche, daß wir Shnen „dur, kurze Notizen daneben” 
die Eigenſchaften derfelben angeben Ionen. Gerade aus 
einem ſolchen Fall, der im ganzen doch nicht ſelten vor- 
Tommt, erhellt am beiten die Berechtigung, bzl. die Not: 
wendigfeit, daß ich auf das in meinen Schriften bereits 
Gefagte hinweifen muß. Denn wie follte ich die Möglich- 
feit finden, alle derartigen Verhältuiſſe immer wieder aufs 
Neue zu erörtern! Da in diefem Falle aber einige von den 
fraglichen Vögeln in der erften Auflage des „Handbuch“ J. 
noch nicht vorhanden find, jo will ich die Auskunft gern 
geben und zwar hier öffentlih, damit auch andere für 
drol. Vögel ſich intereſſirende Leſer fie zugleich entnehmen 
können. Baltimoreoriol oder Baltimorevogel it im 
Handbuch“ I ©. 153 beſchrieben. Gartenoriol oder 
Sartentrupial (Ieterus varius) ift ihm im Hinficht der 
Lebenswelje und Nahrung ſehr ähnlich, wie denn überhaupt 
für_beite das gilt, was über die Starvögel im allgemeinen 
zu fagen ift. Ausführlicher werden fie befchrieben in der 
zweiten Auflage des „Handbuch“ und ganz eingehend in 
dem größern Werke „Die fremdländiichen Stu envögel”. 
Paperling ift auf ©. 154 zu finden. Katzenvogel ©. 162; 
die Tangaren ©. 145 u. 146; Hüttenfänger ©. 167; Rofen- 
brüftiger Kernbeißer 139; die Kakadus ©. 241 ff. Gelb- 
köpfiger Stirnvogel nennt Here Reiche den gelbföpfigen 
Trupial (Ieterus icterocephalus), der mit den anderen Tru—⸗ 
pialen übereinitimmt. Goldflügelſpecht und _Rotkopfipecht 
— wollen Sie wirklich Spechte halten? Dann Ichaffen 
Sie einen ganz metallenen Käfig an, geben Ste viel Aeſte 
hinein und füttern Sie mit Weichfutter. Mas Herr Reiche 
mit Königsvogel meint, weiß ich augenblidlih noch nicht. 
— beachten Sie das im ‚Handbuch“ ©. 260 und 
©. 261 Gejagte. Glanzdohle wie Flötenvogel S. 259 zu 
verpflezgen Wanderdrofiel S. 163. Helengafaſänchen ift in 
der zweiten Lieferung des größeren Werks ſehr eingehend ge- 
er ‚Papitfint im Handbuch“ ©. 127. Schließlich 
ei noch hinzugefügt, daß die Erfahrung vielfach gezeigt hat, 
wie bei entiprechender Verpflegung, bzl. guten Luft⸗ und Licht- 
verhältniſſen, beſonders freifliegend in der Vogelſtube der 
Nonpareil ſeine Farben nicht allein behalten, ſondern die 
bereitö verlorenen auch wieder zurüctbefommen hat. 

Herrn Eug. Sof. Mertens: In Ihrem Eifer für 
die gute Sade haben Sie weit über das Ziel hinausge- 
fhofen. Iener Auffag war uns allerdings ſchon im vori- 
gen Jahre zugegangen und beim redigiren ift es nur ver- 
fäumt worden, dies ausdrüclich zu bemerfen. Bei aufmerf- 
jamem Leſen hätte fi) dies Ihnen jedoch wol von felber 


a Stiglig müſſen Sie erft Näheres mittbeilen, womit 


ei mir it ebenjfowenig Arbeits- 
denn alle meine — 


angen, kann ich ſolche Hilfe nicht haben und daher werde 
ich durch meine nur zu häufigen Erkrankungen darin auf— 
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gehalten. — Die vierte Lieferung ift, wie Schon in der vor. 
Nr. gelagt, bereits erfchtenen, und aller Worausfiht nad 
vermag ic in .diefem Jahre den eriten und zweiten Halb» 
band fichelich zu vollenden. Der erfte Halbband des zweiten 
Bandes Tann erflärlicherweife viel fchneller fommen, da er 
die Papageien behandelt, inbetreff derer über das Sreileben 
ausreichende, zuverläfftge Duellen vorhanden find. — Um 
Ihre Ungeduld zu ftillen, möchte ih noch darauf hinwei- 
fen, daß Sie in den erften drei Lieferungen doch alle Prachtfinfen ° 
vor fi haben, daß in der vierten Lieferung ebenjo die 
Widafinken oder MWitwenvögel vollftändig — ſind, 
nebſt einer Anzal von Webervögeln, und daß auch dieſe 
letzteren in der ie Lieferung beendet werden. 

Herrn E. Hald: Es Fommt allerdings nicht ſelten vor, 
daß Vögel, welde im Grunde zu den beiten Niftern gehören, 
troßdem und froß der jorgfältigiten Pflege doch durchaus 
feine Bruten zuftande bringen. Um in ſolchem Falle Aus 
funft und Ratichläge zu ertheilen, bedarf es zunächſt ein- 
gehenter Kenntniß aller obwaltenden Verhaͤltniſſe. Da Sie 
ung diefe nicht gegeben, jo bitten wir, daß Sie recht aufmerkſam 
die Grörterungen in „Wirtichaftlihe Vogelzucht“ verfolgen. 
Hoffentlich finden Sie in denjelben Anleitungen genug, um 
= Shren Vögeln baldigit der beiten Erfolge fi zu er 
treuen. 

n Frau E. Stecher: Man kann in der That nicht oft 
genug warnen, vor der unzweckmäßigen Verpflegung der 
Sraupapageien in der Gefangenfhaft. Trotzdem Ste den 
Vogel über 30 Sahre lang im Beſitz gehabt, iſt Br 
dennoh an naturwidriger Pflege zugrunde gegangen. enn 
ein Graupapagei „Alles was auf den Tiſch kommt', Ge 
müfe, Fleiſch, Kuchen, auch anfcheinend recht gut erträgt, 
fo wird dadurch fein Gejundheitszuftand doch — jer- 
rüttet, daß er eben den geringiten ſchädlichen Einflüffen er- 
liegt. Ihr Graupapagei hatte eine leichte Lungenentzündung, 
welche er jedoch nach meiner Weberzeugung wol überitanden 
baben würde, wenn nicht dazu noch eine I ſtarke Entzün- 
dung des Magens und der Cingeweide gefommen wäre. 


Herrn ©. A. Zoche: Um, den jungen Adler aufiu- 
ziehen, bedarf es weiter nichts, als daß Sie ihn mit frifchem, 
magern Fleiſch äßen. Sobald er, etwas größer geworden, 
muß er bin und wieder Fleiſch mit Haren oder Vögel mit 
Federn befommen, damit er naturgemäß Gewölle bilden fann. 

Herrn D. Bennedenftein: Das Selbitrupfen der 

Papageien iſt ganz entichieden immer in naturwidriger Ver 
pflegung begründet, gleichviel, ob dieſelbe erſt kürzlich ein- 
etreten oder in ihren Nachwirfungen aus älterer Zeit her 
ich geltend macht. Als wirkſam dagegen hat jich, bis jeßt 
auker fleißigem Durchblafen des Gefieders nur die in Nr. 26 
v. 3. angegebene Behandlung des Herrn Dulig gezeigt. 

Herrn Major Fiedler: Die in letzteren Jahren ein- 
geführten Graupapageien, namentlich aber die jungen, Schwarz” 
augigen, laſſen ſich überaus ſchwierig am Leben erhalten. 
Nach vielen übereinftimmenden Erfahrungen gehen fie ſogar 
bei beiter Eingewöhnung nicht jelten troßdem noch zugrunde 
und zwar dann meiſtens an Cingeweide- und Magenkatarrh. 
Man muß alfo mit der Fütterung ſehr vorfichtig fein. 
Geben fie ihrem Vogel zunächit niemals mehr Salat, auch 
die Sepia entziehen Sie ihm ganz. Hanf und Mais fei 
das Bauptfächlähfte Futter, jowie etwas gute altbadene, in 
Waſſer geweichte, tüchtig ausgedrücte und von der Schale 
befreite Som Der Mais wird nur joweit gefocht, dal; 
er mit dem Nagel Eindtücke annimmt; dann aber, und das 
ift die Hauptfache, wird er nach dem Abgieken des Waflers 
nob warm zwilchen einem groben Handtuch gerollt und 
alſo abgetrodnet, damit er nicht nal liegen bleibt und 
ſchmierig wird. Solange als der Papagei Trank iſt, dürfen fie 
ihm nur abgefochtes Wafler geben, welches jedoch völlig wieder 
erfaltet fein muß. Bor Zugluft, Näffe, ſchnellem Tempe—- 
raturwechſel, ebenfo aber aud vor glühender Sonnenhiße 
tft er zu bewahren. N 

Herrn Seligmann in Stolp: Zunächſt wird jet 
noch eine ieferung des Werkes: „Die fremdländiſchen 
Stubenvögel"” (alfo die fünfte) herauskommen und nad 
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Vollendung derfelben foll fodann die zweite Auflage des 
„Handbuch für Vogelliebhaber“ I. (fremdländifche Vögel) 
beendet werten, ſodaß dies Iehtere etwa bis Ende Auguft 
ſpäteſtens erſcheinen kann. 





Brieſliche Mittheilungen. 

Die Angaben über das Singen der roten Kardinal- 
Weibchen des Hrn. v. Schlechtendal (in Nr. 24) find richtig. 
Ein, jeit einem Jahr in meinem Beſitz befindliches Weibchen, 
zur Zeit mit Brutabfichten umgehend, fingt ſehr lieblich 
und leife, ähnlich wie das Männcen. Gin früher von mir 
beſeſſenes Weibchen habe ich nie fingen hören. Stökel. 











Ans den Vereinen. 


Ornithologifcher Verein in Wien. Die Mitthei- 
lungen des Ausichuffes an die Mitglieder enthalten über 
die Monatsfigung vom 12. Mat folgenden Bericht: Nach— 
dem der Vorſitzende, Bereinspräfident v. Pelzeln diesmal 
ausnahmsweije einige Mittheilungen gejhäftlicher Natur, 
insbelondere uber das erfreuliche Sedeihen des Vereins, ſo— 
wie über die nächſten Abſichten des Ausſchuſſes gemacht, 
hielt er den von ihm zugeſagten Vortrag: „Ueber die geo— 
graphiſche Er nung der Vögel.“ 

Hierauf beſprach Herr von Pelzeln die in der Monats— 
fchrift „Materiaux pour l’histoir primitive et naturelle de 
l’homme* ; XI annee, 2. serie, tome VI, 1875 erjchienenen 
Mittheilungen über die Vögel, deren Knochen in den Höhlen 
de3 füdweftlichen Frankreich gefunden wurden, von Alphonſe 
Milne-Edwards. Als befonders intereffant wurde von dem 
PVortragenden hervorgehoben, bed diefe Höhlenfauna ſowol 
Beitandtheile der heutigen mitteleuropäiichen, als auch der 
heutigen nordiichen, rückſichtlich Hochgebirgsfauna aufweilt, 
fo die Alpendohle (Pyrrhocorax alpinus, Viexll.), das Schnee: 
huhn (Lagopus albus, Vieill.) und die Schneeeule (Nyctea 
nivea, Bp.); desgleichen zwei ausgeftorbene Arten, einen 
Kranich (Grus primigenia, M.-Edw.) und eine Alyendohle 
(Pyrrhocorax primigenius, M.-Edw.), beide weit größer als 
ihre noch Tebenden Artverwandten. Auch Nefte eines mit 
unferm Haushuhn wol identifchen, vom Sonnerat-Huhne 
verjchiedenen Vogels wurden gefunden, woraus zu jchliehen 
it, daß Europa damals aud wilde Hühner (im engiten 
Sinne) beherbergte. 

Herr Profeſſor Ludwig Heinrich Seitteles wies ſodann 
einen lebenden Schneeammer (Pleetrophanes nivales, Z.) 
vor, welcher ungefähr Ende März d. S. auf dem Galizin- 
berge bei Wien gefangen worden und der fich feither bei 
gemiſchtem Futter fehr wohl zu befinden fcheint; derielbe 
dürfte ein junges Männchen fein. Zwei treffliche Abbil— 
dungen, altes Männchen und altes Meibchen, einem Altern 
ornithologtiichen Werke von Borkhaufen entnommen, wur- 
den von dem DVortragenden ebenfalls vorgezeigt und daran 
eine Beiprechung des Vogels geknüpft.“ Derfelbe gehört 
eigentlich dem höchiten Norden der alten und neuen Melt 
an, und fommt nur in ſehr fchneereichen MWintern in die 
ebeneren Gegenden jüblicherer Breiten. So wurden im 
März; 1865 bei Olmütz an der March mehrere Exemplare 
beobachtet, einige nebit einer ſibiriſchen Alpenlerche (Alauda 
alpestris, Z.) auch gefangen. Der am Galizinberge gefan- 
gene Vogel zeigte fich im Käfig ſehr ſcheu, wie es auch die 
1865 bet Olmütz erbeuteten, und vom Vortragenten durch einige 
Wochen in der Gefangenſchaft beobachteten Exemplare waren. 
Ein zweites Gremplar, welches feit einiger Zeit im Beſitze 
des Herrn Fritz 3 eller ift, ſoll in Steiermark, nach andrer 
Angabe in Mähren gefangen worden jein. Da der Schnee- 
ammer an der Dinterzehle einen Sporn trägt, fo wird er 
auch ganz bezeichnend Schnee-Spornammer genannt. Ob— 
gleich ihn diefer Sporn einigermahen den Yerchen nahebringt, 
tt er doch nach Seiner Schnabelbildung ein eigentlicher 
Ammer. Gr treibt fich ftetS auf dem Boden, nie auf 
Räumen, häufig in Gejellihaft von Lerchen, umher. Seine 
Brutorte reichen bis in den höchiten Norden hinauf; Kane 


fand ihn noch jenfeit8 des 81.0 n. Br., Heuglin traf ihn 
auf Spitzbergen nördlich vom 80.0 brütend an. Das Neit 


Steht zwiichen Felfen, Strandwällen von Trümmergeſtein, 


in den Spalten der bajaltähnlichen Hyperitſäulen Spiß— 
bergens, den ‚Yavatrümmern Islands und an ähnlichen 
Orten. In ihrer Heimat find diefe Vögel nicht ſcheu, 
und häufig in der Nähe menfchlicher Wohnungen, 3. B. 
der grönländifchen Hütten, zu treffen. Ihre Nahrung be— 
fteht jowol in, an als auch in Körnern; der Gefang 
joll Terchenartig aber wehmüthig Tlingen und namentlich des 
Morgens bei Sonnenaufgang ertönen. In den Iangen 
arktiſchen Sommertagen, an denen die Sonne nicht unter« 
peht, ſind fie jtets in Bewegung und mit Futterjuchen be 
chäftigt. Im September und Dftober ziehen fie nach Nor— 
wegen und Schweden, jpäter bis in das nördliche Deutich“ 
land, wo fie 5. B. bei Danzig noch regelmäßig ericheinen. 
Auh an den Küften Hollands find fie nicht felten in 
grüärten Scharen zu jehen. Vereinzelt wurden fie im 
Winter noch auf Malta beobachtet. Ber und wird ihre 
Anweſenheit faum in 10—12 Jahren einmal bemerft. 
Ganz ebenjo verhalten fie fich in Ajien, wo fie bis Nord- 
hina kommen, und in Amerifa. Um jo merfwitrdiger ift 
e8, dah die Schneeammern auf den Shetland-Infeln und in 
Schottland bis zu eimer ſehr niedrigen Breite, dem 57.0 
herab, Standvögel find. Ihr Vorkommen in Schottland 
wird bejonders im Zuſammenhalte mit anderen der Fauna 
Schottlands angehörigen Thierformen, nämlich denjenigen 
intereflant, die, wie Schneehuhn, Alpenkrähe, Alyenhafe 
u. a. heutzutage nur im hoben Norden Guropas oder 
in den eigentlichen (alpinen) Hochgebirgen, in Schottland 
aber ebenfalls vorfommen, troßdem diejes Land weder ein 
ſehr kaltes Klima, noch eigentliches (alpines) Hochgebirge 
befist. Es ſcheint, das alle diefe Thierformen zur Eiszeit 
über gan Guropa verbreitet waren, und fich bei dem 
längern Inhalten diefer Zeit in Schottland und dem 
dortigen langſamern Webergange des falten Klimas in ein 
gemäßigtes, am diefes letztere gewöhnt haben. So find 
fie in jenem Rande gleichjam als leute Reſte einer vor— 
maligen, allgemeinen europäiſchen Sauna übrig geblieben, 
ungeachtet fie meistens, fo auch der Schneeammer, Por 
gegen große Wärme ſehr empfindlich find, und der letzt— 
genannte Vogel felbft eine ſehr mäßige Ofenwärme nicht 
zu erfragen vermag. 

In den Vorftand des Ornithologifchen Vereins in 
Aachen wurden gewählt, die Herren: Ingenieur Leydel 
als Borfigender, Wollwäfcheretanftalt-:Belißer Bannier 
als zweiter Vorſitzender; Realſchullehrer Marian als 
Schriftführer, Mertens, Inhaber eines Gasinſtallations— 
geſchäfts als zweiter Schriftführer, Tucfabrifant Keill 
als Kaffenführer, Konditoreibeſitzer van Rey als Inven— 
tarverwalter, und die Herren Kaufmann Brewers, er 
— Daubenſpeck und Baumeiſter Konertz als Be 
itzer. 

Noch eine Bemerkung zur Winterthurer Aus— 
ſtellung. In Nr. 23 der „Seriederten Welt" findet ſich 
eine von J. H. unterzeichnete Anklage gegen das Winter- 
thurer Ausitellungstomite, welche ganz entichteden zu weit 
aeht, geradefo, wie die etwas derbe Erwiderung des Deren 
Boͤſch. Die fragliche Ausstellung, die ich ebenfalls bejuchte, 
it Feineswegs „als fehr gering“ zu bezeichnen, ſondern die 
Abtheilung Singvögel war jehr reichhaltig, kejonders an 
einheimifchen. Ebenſo war die Ausftellung gut und richtig 
veranftaltet. Da beinahe ſämmtliche Ausſteller in der 
Schweiz und der größte Theil in der Stadt und Umgegend 
Winterthurs wohnende Vogelliebhaber und Züchter waren, ſo 
bat in Hinſicht der Anzal der ausgeftellten Thiere die Aus— 
ftellung meine Erwartungen übertroffen. Von fremdländi- 
ſchen Finfen war nichts befonders Schönes vorhanden; das 
erbärmliche Ausſehen Tonne daher leicht eintreten. Un— 
regelmäßigteiten kommen auf jeder Ausftellung, ſelbſt auf 
denen der größeren Vereine vor; fie find bet der Weber 
hä ufung mit Arbeit und bei der Eile der Geſchäfte, welche 
bei ſolchen Anläffen ftets hinderlich Platz greifen, kaum zu 
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vermeiden. Der Sache der Geflügelzucht und Vogelpflege 
wird durch das Lärmſchlagen darüber nichts genübt. 
A. Huber, Präfident der „Drnithologijchen 
Gejellihaft" in Baſel. 
Yusjtellung fteht bevor im y h 4 
Ornithologiſchen Verein in Wachen von 13. bis 15. Auguſt. Mit 
Berlojung. Anmeldungen bis zum 25. Juſi an die Adreſſe: „Otnitholo- 
giſcher Verein in Nahen”. Looje a 75 Pf. zu beziehen durch Heren 
W. Keill, Zuchfabrifant in Aachen. 





Aeberſchau einihlägiger Zeitfhriften. 
Um den Leſern noch etwas recht Anregendes zu bieten, 
gebenfen wir von jeßt an hin und weiter eine Ueberſicht der 
interejfantejten Mittheilungen zu bringen, welche die ein- 
ſchlägigen franzöſiſchen und englijchen Zeitichriften enthalten; 
wir wollen bejonders auf alle diejenigen Daritellungen hin- 





weifen, inbetreff derer wir Intereſſe bei unferen Leſern er- , 


warten dürfen. Um Ihnen dann weiter entgegen zu kommen, 
werden wir auch — wie es bisher ſchon mit Fleineven No— 
tigen geſchah — diejen oder jenen vorzugsweiſe anziehenden 
Aufſatz in deutſcher Weberjegung wiedergeben, insbefondere 
aber dann, wenn jolches von irgend einer Seite gewünfcht 
wird. 
„L’Acclimatation“ (Berr de Turique, Paris) ent- 
halt u. a. Briefe über Fafanenzucht, v. Ernest Maillard, 
— im Schloß Meslai le Vidame. — Rat— 
ſchläge über die geeignetjten Nahrungsmittel für junge 
Enten, v. Etienne Dumont. — Briefe über Papagetenzucht 
v. H. Philippe Delamain. 


„Land and Water“: Notizen über Falfen und 
Elſtern, v. C. M. Viror, insbejondere Beobachtungen über 
den Neitbau der Eliter, die Durchjchnittszal der Gier und 
ausgebrüteten Sungen, ſewie über die Vögel, welche die ver— 
Iaffenen Eliternefter in Beliß nehmen. — Beichreibung der 
roßen Schwanzüchterei in Abbotsbury, von J. C. — 
Me neikeiunn, v. C. A. R., mit Bezug auf Chaucer's 
Gediht „Die Nactigal- und- der Kukuk.“ 
Die Brighton und Sussex naturhiſtoriſche 
Geſellſchaft bringt im 22. jährlichen Beriht u. a.: 
flügellofe Vögel, v. F. W. Wonfar. — Vögel und Säuge— 
thiere in Sussex, v. F. E. Sawyer. 
Aus „Land and Water“ entlehnen wir zunächit Fol- 
ende: Das Neft einer Amfel in einem Eijen- 
ahn- Wagen. Am Freitag den 2. Sunt wurde, als der 
Zug von Kirkeudbright in Dumfries anfam, aus einem 
Magen her Zirpen ‘junger Bügel gehört, und nach einigem 
Suchen entdeckte man auf einem Balken unter dem 
Fußboden das Neit ‘einer Amſel mit beinahe fchon befiederten 
ungen. Der Wagen hatte zwei Monate in Dumfries ge- 
ftanden, war am Donnerftag herausgenommen und am 
Sreitag nach Kirkeudbright at worden, ohne daß man 
das Neit bemerkte. An einem nahen Ufer wurde ein Platz 
ür das Meft zurecht gemacht, und bald ſah man die Alten 
erbeifliegen und die Zungen füttern. — Ueber das 

ufen des Kufufs (hreibt Mr. H. E. W. in Liss, Hants: 
Man hört, wie ich vermute, jehr jelten den Kukuk zur 
Nachtzeit rufen, ein Freund von mir hörte ihn jedoch vor 
furzent zwiſchen elf und zwölf Uhr Nachts ganz deutlich 
‚Kufuf‘ rufen. Es war feine helle Nacht, da dunkle Wolken 
den Mond verdecdten. 





Erklärung aber weifen wir ganz entſchieden zurück. Grftens 
nämlich, weil der Here Vorſitzende des Vereins int welent- 
lichen daſſelbe in der vorigen Nr. bereits gejagt hat; zwei— 
tens, weil wir Ausdrücke wie „leidenſchaftlich unverjchämt”, 
„lügenhaft“, „Neid und Haß“ einem Gegner gegenüber nicht 
billigen können; Drittens, weil Sie drohen, uns zur Auf- 
nahme zwingen zu wollen. Bemerkt jet noch, daß Sie 
auch inbetreff der Perfonen einigermaßen im Scrthum find. 

Herrn Aug. 8. Wiener in London: Die „Gefiederte 
Melt" ſowol als auch die „Iſis“ haben allerdings eine 
internationale Verbreitung im Ichönften Sinne des Worte. 
Wenn Sie und jchreiben, daß in Egypten Semand von 
Ihren Vögeln gelefen, jo fünnen wir darauf erwidern, daß 
Ihre intereffanten Mittheilungen nad) den ung zugegangenen 
Briefen ebenjo in Sidrußland, wie in Kanada, in der 
Bucharet, wie im weitlichen Frankreich ein freudiges Echo 
gefunden und daß, wie Sie aus den Darlegungen inbetreff 
des Vogelſchutzes wol erjehen, Briefe und Anfragen aus 
Brafilien und Auftralien, von der Meitfüfte Afrikas, wie 
von Kalifornien u. f. w. an und ergangen. Das iſt doch 
zweifellos ein erhebendes Gefühl, wenn wir und ſagen dürfen, 
die Liebhaberei verbindet und verbündet uns in allen Welt 
gegenden! 








Erflärung. 


Die Arbeitseinftellung der Seser von Berlin macht fich 
leider auch bei uns geltend, denn diefe Nummer Fann die vor- 
liegenden Fortfegungen der begonnenen Serien: „Schu den 
Vögeln in allen Welttheilen‘, „Wirtſchaftliche Bogelzucht“ 
und ebenjo Weiteres aus der Fülle der neuerdings eingegan— 
genen wertvollen Beiträge für diesmal nicht zum Mbdruch brin= 
gen. Hoffentlich wird die Störung bald befeitigt fein und 
unfere Leſer jollen dann wahrlich Feine Einbuße leiden. Beim 
Beginn des neuen Vierteljahr erlauben wir uns aus dem 














Anzeigen. 





Zwei Marmoſet-Aeffchen (Weibchen) werden zu Faufen 


geſucht. 
Konſt. Ritter don Buchenthal, 
Großgrundbeſitzer, Dobronoutz, 
[817] Poſt Szernaufa i. d. Bukowina. 





Ameijeneier, diesjährige, gelrocknete, habe noch ab⸗ 
zulaſſen a Pfund 3 M 
Auch ſuche einen Inſeparable zu kaufen. Gefällige 
O. Töpelmann, Querfurt. 





Briefwecfel. 

Heren Dr. Emil JZacobſen: Freundichaftlichen 
Gruß und beiten Dant! Wenn nur daS hie haeret aqua 
nicht wäre! — Herrn Deſſinateur ©. Forrer: Sie er- 
jehen wol daraus, daß wir nun ſchon drei Gntgegnungen 
inbetreff der Winterthurer Ausftellung veröffentlicht haben, 
unfern Wunſch, das Ihrem Verein etwa angethane Unrecht 
reichlich wieder gutzumschen, und wir erflären uns hiermit 
zugleich im voraus bereit, über die nächſte Ausitellung 
dieſes Vereins einen fachgemäßen, vom Vorſtande uns zu- 
geſandten Bericht jehr gern aufzunehmen. Shre iharen 


Dfferten reſp. Kaufaufträge erbittet 
[318] 
J. Lübke, gene I., Wien 


offerirt Blaudroffeln, Steindroſſeln, Kalanderlerchen, Orto- 
Iane, Kappenammern ꝛc. ꝛc. ftetS zu den. billigften Preifen. 
Wiederverfäufern dußendweife 40 Prozent billiger. [819] 


Wellenfittiche, 
Alte gute Zuchtvögel, Dar 18 6 
unge zuchtreife Vögel, Par 15 4, 
ferner 1 Par Grauföpfchen mit 1 jungen Männchen 20 M 
verkauft Franco gegen Einjendung des Betrages 
Carl Steinbod, 
[820] in Pulverfrug b. Frankfurt a. D. 
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Das Gtabliffement von 
Chs. Jamrach, 
Naturaliſt und Thierhändler in London, 
179. 150. St. Georges Street, Eaſt, [521] 


erhielt in den Ichten Sendungen: 30 Graupapageien, 3 Amazonen, 3 rote und 8 grüne 
Araras, 7 Molukken-Kakadus, 25 Par afrifanishe Mövchentauben, 12 weiße PBerlhühner, 
1 Par Tragopane, 1 Par Glanzfajanen, 1 Par Amberftfafanen, 1 Par PVieillotsfajanen; 
außerdem 2 Männchen und 1 Weibchen Indiſche Elephanten, 1 Kap-Vüffel, 1 ausgewachſenen 
Tiger (Weibchen), 1 ausgewachſenen Tiger (Männden), 1 halberwachſenen Tiger (Weibchen), 


1 Puma (Weibchen), 1 Ozelot, 
aus China, 6 Hundspaviane, 


1 Syriſchen Bär, 1 neues, noch nicht beichriebenes Thier 
1 Nrabiihen Pavian, 3 blaumäulige Meerfagen (C. cephus), 


5 Monaffen, 1 Mandrill; ſchließlich auch 12 Krofodile, 





Wellenpapageien, 
mehrere Pärchen a «4. 16 bis 18, je nach Alter, auch ein- 
zelne Männchen abzugeben. Würde auch andere Be 


gegen eintauchen. ] 
€. Prinzing, Ulm a. D., Dlgaftr. 9. 


Feine Kanarienvögel zum Anlernen für junge Kanarien- 
Stämme, Sue er mit den tiefiten Kollern, prämiirt 
auf allen Ausftellungen, verfende im völligen Gefange und 
u jeder Zeit, das Stück um 8 big 12 Thlr., Singfäften 
ür Kanarienvögel in Mahagoni oder Nußbaum, das Dip. 
30 A (Boa? 


R. Ebeling, 
Kanarienzüchterei in Merjeburg a. ©. 





Sept habe ich wieder friich getrocknete Ameifeneier vor- 
räthig, die, bei der Schönen Witterung geſammelt, äußerſt 
fein ausgefallen, Pfd. 4 1,90. Died allen Herren, die 


früher bezogen, Nachricht. 2 
Mirow, i. Medlenburg. Frieder. Mahnfeldt. 
Eine andgezeichnet fingende Gartengrasmüde 

12 4, Schwarzplatthen a 6 4 Dompfaffen, rot 3 M. 

Girlitze & Paar 2 MM Kreugichnätel a P. 4 M Wiefen- 


pieper, gut eingewöhnt, à 1 4 50 4. Auch nehme ich 
ausländiiche Vögel in Tauſch. [825] 


Liegnitz. 
Fr. P. Langner, 
Vogelhandl. 


Für Kanarienzüdter. 

Da es jet wieder an der Zeit iſt, wo die jungen Kar 
narienhähne einzeln gehalten werden fünnen, erlaube ich 
mir meine ER zu diefem Zwecke eingerichteten ſog. 
Gimpelbauer mit Thürchen und Trinkgefäßen zu emphelen, 
a Did. 6 cM, kleine Harzbauer à Did. 3 M 50 4 
[826] ©. Lange, _ 

St. Andreasberg im Harz. 


Kreuzfchnäbel und Zeifige, M., & 1A; 1 Dompjaft, 
M., 2 A.; Haubenlerche 24 A; 2 echte David- 
Sprofier, a I A; 1 gelber Spötter (Wildfang), 7 A, 
ge en Nachnahme. Garantie für fehr gute Sänger und 
cite Ankunft — 














N. Stahl, 
Morhenftern bei Reichenberg, Böhmen. 





Zu verkaufen: 1 A er ſchon 
eniftet, für 13 4, 1 Par Frahauf ice Rymphenniſtkaten 
an neu für [828] 


3 M 
Zu kaufen fuche niftfähige Wellenfittiche. 
Hugo Bumcke, Landsberg a. W. 


Ein junges Mädchen, welches längere Zeit in den 
größten Wogelhandlungen als Verkäuferin und Geſchäfts— 
reifende thätig war, ſucht baldigſt Stellung in derjelben 


ranche. 
Briefliche Anfragen „Poftlagernd N. N. 500. Wies- 
baden.” [829] 


Mehrere Paar verfchtedenartige feine Frangöilihe Fa 


tauben zu verfaufen. 
Jac. Schlupp. 
Mannheim La. F. 6. Nr. 12. 


er Als überzählig habe zu verkaufen: 











1 Par Nomphen. . ... » 24 A 
1 do. Männden...... — 
2 Par Grauköpfchen.. .220 „ 
2 St. M. graue Kardinäle .a15 „ 
1 St. M. Papſtfink 0.5 
1 St. M. Indigovogll ... 10, 
1 Par Safemfintn .... 2, 
1. „. Mustlaliinter.. 27. 10% 
1 „ Schmetterlingsfinfen . 10 „ 
1 „ Brangebaddent. . .... 307, 
175: Srgeriinten. er ne i0r, 
17, Bnndnntentee u Ve 
1 FETTE ae —— 0 
1 „ Silberbedbhen. ... 8, 
2 „ Bunte jap. Mövchen .a 18 


Friedrich Geißler, 


[831] Langenburg i. Württemberg. 





Zu verfaufen: 
Japaneſiſche Mövchen, weih- und braungejcedte, 
a Par 18 4, Weibchen 10 A; Wellenfittiche, a Par 
16 4; Zebrafinfen, & Par 11 A, Weibchen 7 HM 
Sämmtliche Vögel jelbit gezüchtet, gejund und brütluftig. 
1 Par importirte Madagasfar-Ziverg-Bapageien, (Ps. 
cana) 18 4 Preiſe incl. Padung und Porto gegen Nach— 


nahme. 
Frau Johanna Fran, 
[832] Koburg, Gymnafiumegafle 5 


1, 5. 1875er gelbe Staliener Hühner, fleißig Iegend, 
die ich direft aus Zürich bezog, find für 36 4 incl. Ver⸗ 
padung zu verfaufen. 

Brieg, Regbr. Breslau. 
[833] 





F. Falch, junior. 


1 Pärchen niſtfähige Zebrafinken und 1 Männchen 
buntes japanefiiches Mövcen find billig ——— oder 
gegen 1 Par Madagaskarweber umzutauſchen. Näheres in 
der Erpedition des Blattes. [834] 
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Sum Vogelſchutz. 
Schuß den Vögeln in allen Welttheilen! 
IV. 


Obwol die „Sartenlaube“ in aller gebilde- 
ten Welt jo eingebürgert ift, daß eine in ihren Spal- 
ten veröffentlichte Darftellung wol kaum irgend einem 
Freunde der gefiederten Welt entgangen jein kann, 
jo dürfen wir es uns doch nicht verfagen, auch den 
folgenden Aufſatz noch in unfere Vogelſchutz-Betrach— 
tungen einzuſchalten, bevor wir wieder ſelbſt mit den— 
jelben fortfahren. 


Bogeliteller an allen Enden. 
Bon F. A. Bacciocco. 

Jeder kleine Schulbube hat etwas von einem 
jungen Jagdhunde. Er muß immer auf der Suche 
ſein. Je beſſer der Knabe phyſiſch bedacht und je 
gewandter er iſt, um ſo ſchärfer tritt dieſe Eigen- 
ſchaft hervor. Er fängt, ſelbſt kaum flügge, mit dem 
Sport auf die Zimmerfliege an, wirft ſich alsbald 
auf andere Inſekten und kleines Gewürm und feiert 
ſeinen erſten großen Nimrodtag, wenn er eine Schachtel 
voll Maikäfer heimbringt. Der Hang zur Jagd 





ſcheint zu den Ureigentümlichkeiten des Geſchlechts 
zu gehören, welches es ohne dieſelben auch ſchwerlich 
ſo hübſch weit gebracht hätte. In ein neues, höhe— 
res Stadium der Jägerei tritt der Knabe, wenn er, 
ablaſſend von Maikäfern und Schmetterlingen, ſich 
auf die Vogelſtellerei verlegt. Es iſt ein gefährliches 
Stadium für ihn; für feine „wiſſenſchaftlichen Be— 
ftrebungen“ nicht minder, wie für Garten und Feld 
und Wald. Er fängt an, auf eigene Fauft in den 
Wieſen und im Buſchwerke ſich herumzutreiben, 
um fröhliches, oft wertvolles Leben zu zerftören. In 
nicht jeltenen Fällen ift es die Vorftufe und Vor: 
fchule für eine Richtung in feinem fpätern Leben. 
Iſt der leidenſchaftliche Neſtſucher und Vogelſteller 
der Sohn einer vornehmen Familie, ſo wird er ge— 
wiß mit der Zeit ein großer Jäger und Sportsman 
vor den Herren und Damen; iſt er ein Bauernjunge, 
ſo geht die Liebhaberei nicht ſelten in einen unaus— 
löſchlichen Hang zur Wilddieberei über, und iſt er 
ein Stadtkind, jo bringt er dieſen Hang mit heim 
in die Stube, und er wird ein Vogelliebhaber in 
gutem oder jehlimmen Sinne. In einigen Fällen 
wird auch aus dem frühreifen Vogelfteller und Jäger 
ein tüchtiger Naturforjcher. 

Wer ein wenig herumgefommen ift in der Welt, 
wird gefunden haben, daß die Paſſion für die Vogel- 
ftellerei bei allen Nationen und Volksſtämmen und 
bei Jung und Alt vorhanden iſt; nur erjcheint fie 
bei den verjchiedenen Raſſen in verjchiedenen For: 
men. Die Leidenjchaft geht nämlich mit dem Ver— 
ftändniffe und mit dem Talente nicht harmonisch Hand 
in Hand. Ganz verjchieven 3. B. von der Neigung 
des Italieners und Franzojen für die Vogelmelt und 
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Vogelftellerei ift diefe Neigung bei dem Deutjchen. 
In Deutſchland jelbjt erſcheint fie wieder in Ab- 
ftufungen und Variationen je nach) den Eigentümlich- 
feiten der Stämme. Aber von der Lüneburger Haide 
bis zu den einfamften Dörfern Tirols wird. die Jagd 
mit der gleichen Singebung betrieben. Und jehier in 
jedem Gaue und in jedem Neviere (allein auf ger: 
manishem Grund und Boden) nimmt das Gewerbe 
oder die „Kunſt“ andere Formen an. Und geht 
man von diefem auf die benachbarten romaniſchen 
Gebiete über, auf Frankreich und Stalien, dann ftei- 
gert ſich die Mannigfaltigkeit in geradezu verwirren— 
der Weife, und man kann zuweilen kaum begreifen, 
wie das arme Sängervolf überhaupt noch zurückkehren 
mag zu dem alten gefährlichen Boden Europas, wo 
ihm, von der Küfte Dänemarks bis hinab nad) der 
Campagna di Roma und bis zur blühenden Küfte 
von Sorrent, nur immer und immer Fallen, Stride, 
Netze und Hinterhalte in hundert und aber hundert 
Geftalten gelegt werden! Aber es jcheint beinahe, 
daß die bejtridende menſchliche Kultur es auch dem 
Vogel angethan hat, ſodaß er ich nicht mehr von 
ihren Spuren losreißen fann. Man darf jedenfalls 
annehmen, daß in den unermeßlichen Gebieten Afrikas 
und Afiens, an den Ufern des Nils und an der un: 
gemütlichen Küfte von Marokko und Tunis, daß in 
den Hochſteppen des afiatifchen Binnenlandes und in 
den rufliihen Ziefebenen die Vogelwelt beimeiten 
nicht die Nachſtellungen von menjchlicher Seite er: 
fährt, wie in dem „humanen“ Europa. Trotzdem 
fehrt fie mit unverwüftlicher Sartnädigfeit zu den 
„freundlichen Thälern“, zu den Waldungen, Gärten 
und Parkanlagen zurüd, wie man jagt, aus Inftinkt, 
oder weil es jo Herkommen ift, gewiß eine jehr gute 


und bejtimmte, vielleicht nur feine jehr gründliche 
Erklärung. 

In Deutſchland dürften die befannteften Vogel- 
ftellergebiete wol in Thüringen, im Harz, im Schwarz: 
wald und in Tirol zu juchen fein. Sm Harz und 
im ſächſiſchen Erzgebirge aber züchtet man nicht ein- 
heimifche Vögel allein. Gewilje Theile Hannovers 
werden ebenfalls als hervorragend in dieſer Paſſion 
bezeichnet. Auch in Böhmen und in Deutjch-Defter- 
reich erfreuen fich verſchiedene Städte und Gegenden 
eines Nufes auf diefem Gebiet. Sehr wenig Bead- 
tung hat man bislang aber jenem Landſtriche ge— 
ſchenkt, der am Niederrhein von der belgiihen und 
bolländiihen Grenze eingefchlojfen und theilweife von 
einen walloniſchen Volksſtamme bewohnt wird. Wenn 
meine Erfahrung mich nicht täufcht, dürften hier die 
leidenſchaftlichſten Vogelſteller und die gejchiefteiten 
Züchter zu fuchen fein. Uebertroffen werden dieſe 
nur no von den belgischen und holländischen Lieb- 
habern. In jener Gegend hat jede Stadt am Sonn 
tage ihren ftändigen Vogelmarkt; jede Stadt hat ihre 
berühmten Liebhaber und berühmten Eremplare, die 
für fein Geld feil find. Wer Gelegenheit hatte, den 
Ihönen alten Nathauspla in Brüffel an einem 
Sonntage zu befuhen, weiß, was ein echter nieder: 
ländiſcher Vogelmarkt zu bedeuten hat. Im gleicher 
Weiſe haben die Städte Aachen, Eupen, Maftricht, 
Lüttih, Antwerpen u. a. ihre Vogehnärkte und an 
bejonderen Tagen des Sahres ihre Vogelmeſſen. 
Uebrigens bradten die letzten Jahre auch zutage, 
daß die beften Taubenzüchter in Belgien zu juchen 
find; das hängt mit der Paflion im allgemeinen zu= 
jammen. Der eigentliche Holländer unterjcheidet ſich 
aber auch hier vom Flamländer und Brabanter. Er 





Ukklimatifationsbeftrebungen und Züchtungen 
in England. 

Der Monat Juni war hier in Sinfiht der 
Witterung günftiger als der Monat Mai und Die 
damaligen Fehlbruten vieler Vogelarten find reichlich 
nachgeholt worden. Der Hausjperling jcheint ſich 
einer ganz bejondern Fruchtbarkeit zu erfreuen. 
Kaum meint man ein Neft voll Eier oder junger 
Spazen aus einem Frühauf'ſchen Niſtkaſten entfernt 
zu haben, jo hört man ſchon wieder eine Anzal 
junger Schreihälfe in demjelben und ſchließlich muß 
die Vogelflinte helfen, damit die Spazen nicht alle 
anderen Vögel verdrängen. — 

Die Ausfihten für Sagdliebhaber jollen diejes 
Jahr befjer wie ſeit 20 Sahren fein. Faſanen, 
Feldhühner und die ſchottiſchen Grouſen (Birkhühner), 
follen in fabelhafter Anzal heranwachſen. 

Vor einigen Jahren litten Feldhuhn und na- 
mentlich Birkhuhn in England an einer epidemijchen 
Krankheit, in deren Folge man die virginische Wachtel 
in England zu afflimatifiven verjuchte. 

Ein Lord Lilford ließ durch Chs. Jamrach 
3000 Paar virginifche Wachteln kommen und dieje 


den Gutsbefisern und Iagdfreunden zur Verfügung 
jtellen. Vom Prinzen von Wales abwärts betheilig- 
ten fich die meiſten der jagdluftigen Liebhaber an 
der Sache und festen alle virginifhe Wachteln aus. 
Dies mag etwa anderthalb Iahre her jein. Das 
Ergebniß it nicht ganz befriedigend gewejen. Das 
Klima und das Futter befam der virginiſchen Wachtel 
recht gut, aber das Thier hat die böje Gewohnheit, 
jein Neſt am oder im Wege anzulegen. Der Hahn 
hält Wade und fommt ein Hund oder gar ein Fuchs, 
jo greift der Hahn diefen mutig an und fällt nicht 
nur jelberials Dpfer, fondern gefährdet die ganze 
Brut, ſodaß im erſten Sahre vielleicht zwei Drittel 
der auögejeßten Vögel auf eine oder die andre 
Urt umkamen. Was übrig blieb, gedeiht, wo die 
örtlihen Verhältniffe günftig find, recht gut und id) 
traf diefer Tage einen jehr gelehrten Zoologen, der 
den Geſchmack der von ihm erlegten virginischen 
Wachteln nit genug rühmen Fonnte. 

Schade, daß die viel ſchönere kaliforniſche Wach— 
tel fih nicht für ſolche Verſuche eignen jo, weil 
fie ein Wandervogel iſt. 

Man hat in England jchon vielfache derartige 
Akklimatiſationsverſuche gemacht, die recht gut aus: 


; Nr. 28. 





hat ſich mehr der exotifchen Vogelzucht ergeben, wäh: 
rend dieje bei den heimifchen Finkenarten, bei den 
Lerchen und Sprofjern bleiben. Die Buchfinkenzucht 
nimmt dabei eine hervorragende Stelle ein, und lei- 
der ift auch die graufame Gewohnheit des Blendens 
im Spiele, die dort zu Lande nicht ausgerottet wer: 
den kann. 

In Frankreih nimmt natürlich Paris als Sit 
der beiten Vogelfänger und BVogeliteller einen be— 
herrſchenden Rang ein, und das iſt um jo merkwür— 
diger, weil Paris von allen SHauptftädten der alten 
Welt (mit Ausnahme vielleiht von Neapel) jene 
Stadt ift, in deren Umgebung man am wenigiten 
Bogelgefang vernimmt. Die langjährige, altüber: 
lieferte Ausrottung und Verfolgung hat wol Die 
Bögel von Paris zu vertreiben vermocht, aber nicht 
die Vogelfänger und Liebhaber. Paris hat einige 
permanente Vogehnärkte in den Arbeitervorftädten, 
und jeden Sonntag ſammeln ſich in der Gegend von 
Notre-Dame die Liebhaber zum Kaufe und Tauſche. 
Die Vogelfänger find hier nur noch Gejchäftsleute, 
die im Frühjahr weite Fahrten machen, jelbit bis 
zu den Ardennen, um Neſter auszuheben und die 
Brut heranzuziehen. Der Handel mit fremdländiichen 
Vögeln, der in Paris in großartigem Maßſtabe blüt, 
vermag gleichwol der Liebhaberei für die einheimijchen 
feinen Abbruch zu thun. Der Parijer Arbeiter 
und die Blumenmaderin ziehen einen maujerigen 
Flachsfink dem blanfiten Kanarienvogel vor; fie mei: 
nen, daß der andre fich bejjer ausnimmt zwifchen 
ihren Blumen am Dachfenſter. Uebrigens find fie 
auch mit einem ſchlichten Sperling zufrieden. 

(Fortſetzung folgt). 
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Verlangen die Raubvögel Wafer in der 
Sefangenfhaft? 
Don W. Thienemann. 


Da Herr F. Zivſa in Zroppau in Nr. 22 
ad vocem „Zwergohreule“ jagt: „Trinkwaſſer 
verlangen die Eulen niemals”, während 
Herr Merander Bau in Berlin (urgl. Nr. 24) 
deinfelben Vogel täglich Waſſer reicht, jo ſcheint 
mir diefe Angelegenheit noch nicht recht klar und 
darum einer kurzen Erörterung wert. 

Wie das „omne vivum ex ovo* Dfen’s jeine 
vollfommene Gültigkeit hat, jo gewiß aud das 
„omne vivum ex aqua“. Waſſer ift Lebens 
bedürfniß jedes organiſchen Wejens. Es hat fi 
nun die Anfiht von Alters her verbreitet, die 
Kaubvögel bedürften des Waſſers nit. Das mag 
vielleicht in der Freiheit bisweilen der Fall jein, wo 
fie jederzeit die ihrem Naturell angemejjene frijch- 
blutige, deshalb jtarf waſſerhaltige Nahrung finden, 
obwol fie des Badens halber gewiß jtets das 
Wafjer aufjuhen, wenigitens die Tagraubvögel. 
Bon den Eulen kann man’s fiher nicht behaupten, 
weil man gewöhnlich unter Morpheus Gewalt jteht, 
während jene ihr Wejen treiben; doch jagt ja auch 
Herr Bau, daß fich feine Zwergohreule badet; und 
als ich vor ein par Iahren im zoologiihen Garten 
zu Berlin anmwejend war, jaß der ftolze Königsadler, 
freilich anftatt im Bette der blauen Donau, in dem 
engen Wafferkübel feines immerhin Föniglichen Be— 
hälters, um dajelbit, mächtig flatternd und ſtram— 
pelnd, fich troß der Ungunit der Verhältniſſe könig— 
lich zu amüftren. 

In der Gefangenjchaft, wo alle Vögel eine mehr 








gefallen find. Ein Adeliger hat 3. B. den Reveſi— 
oder Königsfaſan ausgeſetzt und ſchießt jährlich etwa 
25 Stüd dejjelben auf jeiner Jagd, was freilich 
Unfereiner für Barbarei hält; aber immerhin beweiſt 
e8, daß die jogenannten jeltenen und fojtbaren Fa— 
janenarten in England unjchwer zu afklimatifiven 
find. Diefe Königsfafanen jollen im Laufe eines 
Tags 4 bis 5 engliſche Meilen (etwa 1 deutſche 
Meile) weit wandern; fie brauchen aljo ein jehr 
großes Revier. 


Ein jest veritorbener Mr. Burton hatte die 
Liebhaberei, Papageien, Kakadu's u. a. auszuſetzen, 
welde recht gut voranfamen. Ich ſuche Schon lange 
vergeblih nah genauen Notizen über diefe Sache, 
ohne diejelben bis jeßt gefunden zu haben. Vielleicht 
fann einer der Leer Ihres fo viel verbreiteten 
Dlattes darüber Auskunft geben, was jehr interefjant 
wäre.*) — 


Bezüglich der offenen Frage, was die Verſchie— 
denheit der Augenfarbe bei Glanzitaren zu bedeuten 


„. Wir werden in einer der nächiten Nummern darüber 
Näheres bringen. D. R 


babe, bin ich einen Schritt weiter gefommen. Bei 
einem fürzlihen Beſuch im hiefigen zoolog. Garten 
verihhaffte ich mir Zutritt in das innerſte Sanctum 
des großen Vogelhauſes. Im dieſem entdedte ich 
zu meiner Freude ein Par Purpur-Glanzſtare. Daß 
diejelben ein richtiges Par find, ift unzweifelhaft, 
denn fie hatten vor 2 Jahren ein Junges, welches in 
dem Nachbarkäfige fich befindet, aufgezogen und jeßt 
haben fie ein Net gebaut. Sämmtliche 3 Vögel 
hatten die eigentümlichen grellgelben Augen und 
der einzige Unterfchied der Gefchlechter jchien darin 
zu beftehen, daß das Männchen merklich größer ift 
als das Weibchen, oder vielleiht auch umgekehrt. 
Der recht intelligente Wärter, unter deſſen Pflege 
der junge Glanzitar zur Welt gefommen und groß 
geworden, hat bei dem Sprößling jenes glüdlichen 
Elternpares nie eine verjchiedene Färbung der Augen 
in der früheften Sugend bemerkt. 

Leider war nur diefe eine Art Glanzſtare ver- 
treten, immerhin wird dadurch die Frage bzl. Augen- 
farbe der Slanzftare in engere Grenzen gebracht und 
es jcheint, daß, wenn nicht der Gejundheitszuftand 
der in Gefangenfchaft lebenden Exemplare einen ganz 
merkwürdigen Einfluß auf die Farbe der Augen hat, 
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oder minder naturwidrige Lebensweife zu führen 


haben, ift meiner Meinung nach für jeden Vogel 
ohne alle Ausnahme das Wafjer unbedingt not= 
wendig und es ift für Thierquälerei zu beachten, wenn 
es den armen Gefangenen verjagt wird. — Ein par 
Beijpiele: 

Als mein Vater noch Diafonus mit 200 Thlr. 
Gehalt im thüringifhen Städten Nebra war — 
e3 war in der Zeit der Freiheitsfriege — erhielt er 
einft einen jungen Wespenbufjard (Falco apivorus). 
Er zog ihn mit friſchem Rinderherz, Mäufen und 
fleinen Vögeln auf, wozu er auch bisweilen Fröjche, 
Heufchreden u. drgl. fügte. Der Vogel gedieh, 
ihm wuchſen die „Schwingen und Flügel” und er 
flog in dem felbftverftändlich unbenusten Pferdeftall, 
der ihm zur Wohnung angemwiejen war, ganz wohl 
gemut umher. Wafjer gab ihm mein Vater nicht; 
denn „Wafjer brauchen die Naubvögel nicht” jagten 
die Autoritäten damaliger Zeit. 

Eines Tages führt mein Vater einen guten 
Freund in den Stall um ihm das Nejultat jeiner 
Aufzucht zu zeigen und das Thier jist auch ſtolz und 
repräfentationzfähig auf der SPferdefrippe. Beim 
Verlajjen des Stalles wird aber aus Vergeplichkeit 
die Thür offen gelajjen und als Vater und Gajt ge 
mütlich beim Kaffe fißen, heißt's »plößlich: „der 
Mespenbufjard ift aus dem Stalle entkommen!“ — 
Alles eilt ans Fenfter und man ſieht den Vogel 
gravitätiih über den Hof dem Waſſertümpel zu: 
ſchreiten und in vollen Zügen das erquifende Labjal 
— zum erjten Male in feinen Leben — in fich auf: 
nehmen, worauf er die Schwingen ausbreitet und 
ohne Valet zu jagen über die Schorniteine der Stadt 
auf Nimmermiederjehen dahinftreicht. 
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Ich lebte damals noch nicht; aber ich habe die 
Geſchichte als Kind wol zehn Mal aus meines Vaters 
Munde gehört. Ich hätte die daraus zu entnehmende 
Lehre beherzigen jollen; doch das Ei will ja immer 
flüger fein als die Henne. Darum adhtete ich nicht 
weiter darauf; und ſchloß mich Ipäterhin faſt unbe 
wußt der alten Weberlieferung an: „Raubvögel be 
dürfen des Waſſers niemals.” 

Nun erhielt ich, als ich ſchon jebititändig gewor— 
den war und mein Vater bereits unter dem Raſen 
ſchlummerte, einen Kauz (Strix noetua), ein nettes 
Ihierhen. Es ſchenkte ſich mir jelbft, denn es flog 
eines Tages im Juli nachmittags 4 Uhr zu dem ges 
öffneten Schlafitubenfenfter herein. Das Thier war 
noch jung. Ich gab ihm einen pafjenden Käfig, und 
fütterte es mit Mäufen, Sperlingen, Kaninchen: und 
anderm Fleiſche. „Waller bedürfen die Naubvögel 
niemals,” das ſummte mir als alte Wahrheit immer 
vor den Dhren herum, und wenn einem durch folchen 
Glauben eine Eleine Mühe eripart wird, hält man 
nur zu gern daran feſt. Das Thier befand fich auf 
ein Sahr lang recht wohl. Im August des nächſten 
Jahres, als die Sonne heiß auf da3 Dad) der Laube, 
in welcher der Käfig hing, herniederbrannte, jperrt 
mein pojjirliches Käuzchen, an deſſen muntern, neckiſchen 
Stellungen ich mich ftets jehr ergötzte, beitändig den 
Schnabel auf. Indeſſen das thaten ja die Hühner 
auf dem Hofe auch in der Sonnenglut ohne zu 
verderben. Tags darauf lag das Thier mit aufge: 
fverrtem Schnabel und herausgeftredter Zunge auf dem 
Boden des Käfigs. „Was das Thier nur hat!” dachte 
ich, „es muß eine bejondre Krankheit fein, denn Waſſer 
brauchen ja die Eulen nicht!” Nach ein par Stunden 
war es todt. 





eine beträchtliche Anzal bisher noch nicht feſtgeſtellter 


Arten exiſtiren. 

Ein Par rotköpfige Trupiale (Amblyrhamphus 
holoserieeus), deren Geſchlecht nicht zu unterjcheiden 
it, haben im zoologischen Garten in einem hohlen 
Stamme ein Net gebaut, aber noch feine Eier gelegt. 
Bei mir haben dieſe Vögel eine große Liebhaberei, 
DBaumrinde abzuhaden und da ich kürzlich bei einem 
Händler ein Eremplar ſah, deſſen Schnabel im 
Käfig im Laufe von 6 Monaten gänzlih verwachſen 
war, jo ift allen Liebhabern zu raten, diefem Vogel 
reichlich Kies und Baumäſte mit der Rinde zu geben, 
damit der Schnabel Arbeit hat. — 

IH befige jehon jeit Sahren einen weißbädigen 
Bülbül und einen ganz ſchwarzen mit rotem Bürzel. 
Dieje einzigen Vertreter ihrer Art in meinen Belit 
beachtete ich jeither wenig, bis kürzlich der weiß— 
bädige Bülbül ein ganz zierliches Neſt in einem 
Baum erbaute und nun drei olivengrüne Gier mit 
braunen Fleden recht fleißig bebrütet. Ob wirklich 
Zunge zum Vorſchein kommen werden, muß die Zeit 
lehren. 

Die blauen Hüttenfänger find ein fomifches Par. 
Diejelben haben ein Net in einem Zigarrenkiftchen 


erbaut. Aber das Weibchen beliebt feine Eier zu 
legen. Das Männchen it nun jeher bejorgt und 
wenn ih ihm einen Mehlwurn zumerfe, fliegt er 
mit diefem im Schnabel ins Neſt, lockt jeine Gattin 
bis fie ans Neft fommt und ſteckt derfelben als Be: 
lohnung dafür, daß fie das Neſt betrachtet, ven Mehl: 
wurm in den Schnabel. 

Die auftraliichen Bartfinken entwiceln ebenfalls 
ein eigentümliches Familienleben. Aus ſechs Eiern in 
einem Neſt, welches in einem Harzer Bauer ange= 
legt war, fam nur ein Junges aus. Während 
diejes heranwuchs, wurde das Neſt mit Federchen 
ausgebejjert. Dies gefällt dem längit flüggen Jun— 
gen recht gut und es kehrt ftandhaft in fein Neft 
zurüd, nachdem es fich einen Ausgang oder Ausflug 
erlaubt hat. Inzwijchen legt aber jeine Mutter un— 
verdroffen jeden Tag ein Ei in das alte Neft und 
ich kann mich kaum entichließen einzugreifen und das 
nachgerade dem Elternhaus allzu anhängliche Junge 
zu entfernen. 

Aug. F. Wiener in London. 





Nr, 28. 


Erft dann gingen mir die Geijtesaugen auf — 
es war verdurftet. Noch heute bereue ich bitter, daß 
ic) dem armen Kauze fein Wafjer gab, denn er wäre 
dadurch erhalten worden. Wafjer it ja Grundbe- 
dingung alles Lebens. — 

Jeder jpäterhin von mir gehaltene Naubvogel 
hat jein Waſſer befommen und ſich wohl dabei be- 
funden; auch die junge Waldohreule (Strix otus), 
welche jeßt mein „Zwölfjähriger“ pflegt, muß ev alle 
Tage mit Waſſer verforgen, damit er beizeiten lerne, 
dem wiſſenſchaftlichen Fortſchritte Huldigen und ſich 
entwöhnen von Sangen an alten Weberlieferungen, 
weldhe auf ſeichten Beobachtungen beruhen. 


Sur Slaffifikation des Geſanges der Harzer 
Kanarien. 
Don W. Böcker. 


Es gibt vielleicht Feine ſchwierigere Aufgabe, als 
die möglichſt naturgetreue, erſchöpfende und deutliche 
Beſchreibung des Gejanges unjers Tonkünftlers, des 
Harzer Kanarienvogels. Für einzelne Touren ift 
faum eine annähernd richtige Bezeichnung zu finden, 
für andere gibt es je nach den verjchiedenen Gegen- 
den verſchiedene Benennungen; es hat ja falt ein 
jeder Liebhaber feine eigene Art zu hören, und die 
Sprache der Kanarien in die eigene Mutteriprache 
zu überjegen, iſt jo ſehr Sache individueller Auf- 
fafjung, daß man ſich nit darüber wundern kann, 
‚wenn, wie es häufig genug geſchieht, ein und der— 
jelbe Ausdrud für ganz verſchiedene Geſangsſtrofen 
gebraucht wird. ine Klärung diejer ſprachlichen 
Verirrung, eine allgemein verftändliche Bezeichnung 
der einzelnen Gejangstouren iſt gewiß nicht uner— 
wünſcht; ich will fie daher, jo gut ic) es vermag, 
im Nachftehenden zu geben verjuchen. 

Zunächſt möchte ich indeh bemerken, daß man 
unter einem Kanarienvogel Harzer Raſſe nicht, wie 
jüngjt von einer Seite in diejen Blättern angenom- 
men it, blos die im Harz gezüchteten, jondern jeden 
Vogel verlieht, der vermöge urjprünglicher Abſtam— 
mung nnd Schule den Gefang der Harzer Vögel 
ſich zu eigen gemacht hat, mag er gezüchtet jein, wo 
er will. Im diefer Hinficht fteht er im Gegenſatze 
zu dem gemeinen deutſchen Kanarienvogel, der Ge— 
ftalt und Farbe mit ihm gemeinjfam haben kann, in 
SHinfiht des Gejanges ihm aber jo unähnlich ift, 
daß er hierin dem Baumpieper jehr viel näher fteht, 
als jenem nächſten Blutsverwandten, dem Harzer 
Kanarienvogel. 

In Bezug auf den Gejang lafjen fich die Harzer 
Kanarien ohne Schwierigkeit in drei Gruppen ein- 
theilen und zwar: 

1. Gluckvögel oder Nachtigalenichläger, 
2. Rollvögel, 
3. Kollervögel. 

Der Gejang der eriteren beſitzt ein eigen— 

artiges, von dem der zweiten und dritten Gruppe 
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nicht unbedeutend abweichendes Gepräge; er beſteht 
nämlich durchweg aus klangvollen, runden und 
weichen, mehr oder weniger gluckenden Tönen, die 
ſich faſt ſämmtlich in Worte faſſen laſſen und in 
verſchiedenen Paſſagen nahezu, in anderen ganz den 
Schmelz des Nachtigalengeſanges erreichen. Daher 
rührt auch der Name Nachtigalenſchläger. Hohlpfeifen- 
Pfiffe, Flöten» oder Glocdentöne, wie ü-ü-ü, Bü-bü, 
gum-gBum — kommen in diefer Gruppe häufig vor, 
doch ift die legtere Form, das tiefe, nachtigalähnliche 
tzum⸗ tzum⸗tzum, vein und langjam angeſchlagen, in 
diefer, wie in den anderen Gruppen recht jelten, was 
umjomehr zu bedauern ift, als es gerade Die 
ichönfte Form der Hohlpfeife ausmacht. Ganz ohne 
Rollen find die Gludvögel nicht, wenigitens kommt 
bei den meiften eine tiefe Knarre, eine Lachrolle, oder 
eine Nolle in der mittlern Tonlage oder endlich eine 
Schwirrrolle vor. 

Die einzelnen Strofen des Glucdergejanges find 
in der Negel kurz, wie überhaupt bei allen drei 
Gruppen die Eangvolliten tiefiten Touren nicht ſelten 
auch alsdie kürzeften gelten müffen. Ausnahmen kommen 
vor und dann find ſolche langen Gluckertouren ein 
wahres Pradtftüd im Gejange der Harzer Kanarien 
überhaupt. Das PBeitmaß der einzelnen Paſſagen 
it in den meilten Fällen ein langjames, mitunter 
ein außerordentlich ruhiges, deutliches Betonen ein- 
zelner Worte. 

tan unterjcheidet im allgemeinen Baß- und 
Hohlgluder. Bei den erfteren herrjeht ala Grundton 
ein a oder o, bei den leßteren ein u over ü vor; 
im übrigen könnten fie mit verjchievenen Konſo— 
nanten intonirt werden. Wiegand’s Schnattergluder 
— man jehe Dr. Ruß’ „Der Kanarienvogel“, 
2. Auflage ©. 29 — ift fiher eine Baßgluder; fie 
führt ihren Namen von ihrer eigentlichen Wurzel, 
der gewöhnlichen Schnatter, hat aber vor diejer 
eine weit größere Klangfülle voraus. Daß derartige 
jehr ſchöne Gludertöne fi bei jungen Vögeln aus 
der Schnatter leicht entwiceln, habe ich bei meinen 
Vögeln mehrfah zu beobachten Gelegenheit gehabt. 

Wiegands Waffergluder ift dagegen eine Hohl- 
glucker, nämlich das reine kluck, lud, kluck. Sie 
kommt auch noch in einer andern Form vor, er— 
innert aber immer an das langſame Bullen einer 
ausfließenden, gefüllten Waſſerflaſche. 

Sp jhön, wie die Gludertouren aus der gez 
ſchmeidigen Kehle des Kleinen Tonfünjtlers dem Ohre 
von Kennern und Nichtlennern erklingen, jo hölzern und 
inhaltsleer nimmt fich das gejchriebene Wort, welches 
man an ihre Stelle ſetzen könnte, aus; ich glaube 
es Daher den freundlichen Leſern jchuldig zu fein, 
eine weitere Bejchreibung der einzelnen Paſſagen zu 
unterlafjen. 

Ganz reine Gluderftämme find ebenjo jelten, 
wie ganz reine Stämme von Nollvögeln. Zu An— 
fang der vierziger Jahre befaß ich zwei Vögel aus 
diefev Gruppe, derer Gejanges ich mich) noch jeßt 
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mit großem Bergnügen erinnere. Drei gerade Pfiffe 
von größtem Wohllaut, mit nie fehlender Sicherheit 
vorgetragen, bildeten den Anfang des weichen und 
volltönenden Liedes, worauf fünf Gludertouren in 
den verjchiedenften Tonlagen folgten. Dieje erite 
Periode wurde abgeſchloſſen durch die im allgemeinen 
jehr ſeltene Nucipfeife — mwoi-woi-woi, oder boi- 
boi-boi-boi, langjanı und präcis vorgetragen —; 
dann folgt eine zweite Periode anderer Hohl- und 
Baßglucker und als Schluß des immer gleich jchö- 
nen Gejanges eine Hohlrolle und das übliche Kü-Kü- 
tzü. Das ift fo ziemlich Alles, was man von guten 
Gluckvögeln verlangen kann. Bei anderen Züchtern 
und Liebhabern und zulegt in Andreasberg in eini- 
gen Stämmen habe ich dann noch rein fchlagende 
Glucdvögel, aber mit ganz andrer Vortragsweiſe ge- 
hört, im allgemeinen aber wahrgenommen, daß 
eigentliche Gejangesfenner feine Rollvögel den Gluck— 
vögeln vorziehen. Dies mag theils am Mangel ver- 
ſchiedenartiger tiefer Rollen im Gluderjchlage, theils 
auch daran Liegen, daß, wenn der legtere nicht ganz 
rein ift, die Fehler der marfigen Stimme des Glud- 
vogels wegen um jo deutlicher hervortreten. 

Wiederholen Glucdervögel im Gejange gewiſſe 
Gluckertouren oder laffen fie deren auch viele auf 
einander folgen, fo nennt man fie vorzugsmeife 
Doppelgluder. Haben fie vorwiegend Rollen und 
nur einige Gluderpaflagen, jo gehören fie in die 
Kategorie der Nollvögel mit Gluden. 

Ich möchte nun den freundlichen Lefern gern 
noch verraten, was man unter einer Lachglucker 
verfteht, muß aber ehrlich geitehen, daß ich es jelbit 
nicht weiß. Ich habe im ganzen genommen wol 
mehr Glucdertouren verjchiedener Art gehört, als es 
Pafjagen im Gefange einer guten Nachtigal gibt, 
Tann mic) aber nicht erinnern, daß eine einzige 
darunter gewejen wäre, die mit dem Lachen eines 
Menſchen eine Aehnlichkeit gehabt hatte. Gleihwol 
it der Ausdruck auch in Andreasberg nicht ganz un: 
befannt. — Als ih im vorigen Jahre einen dorti- 
Züchter nach dem bei ihnen gebräuchlichen technischen 
Ausdrude für einen eben gehörten Hohlgluder fragte, 
erklärte er mir, das ſei ein Lachgluder. Ich bejige 
dieje Hohlgluder an einem meiner beiden Stänme 
jelbit; fie Klingt etwa wie lü—-lü-lü-lü-lü-lü; ihr 
Zeitmaß ift ein langjames. Möglich, daß jene Be— 
ziehung des Züchters die dort übliche iſt; eine ſach— 
lihe Berechtignng kann fie aber wol nicht bean- 
ſpruchen. — 

(Sortfeßung folgt). 





Wirtihaftlihe Vogelzucht. 
Vom Herausgeber. 
IH. 

Die Schilderung des Herin Lehrer Neu in der 
vorigen Nummer habe ich an diefer Stelle eigentlich 
nur deshalb aufgenommen, um wieder einmal zu 
zeigen, daß man bei entiprechender Einrihtung und 
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Bewirtichaftung doch ganz entjchieden überaus gro- 
Ber Erfolge in der Vogelzucht ſich erfreuen Tann. 
Mit mir bedauern die Lejer es aber wol recht jehr, 
daß der Verfaljer nicht eine nähere Beschreibung der 
Anlagen des Heren Millauer gegeben, da bei der- 
artigen Erfolgen auf die Einrichtung doch Alles ans 
kommt. 

Nachdem ich in Nr. 24 die Grundzüge der 
Vogelzucht im allgemeinen dargelegt, muß ich nun 
zunächſt all die Schäden und Gefahren über: 
fihtlich beipredhen, unter denen die Züchtung fo ſehr 
leidet, daß man nur in wenigen Fällen gute Ergeb: 
niſſe erreicht, vielmehr meiltens nur jehr geringe und 
in vielen Fällen garfeine. 

Da erhalte ih im Laufe der Zeit wol un: 
zälige Slagebriefe, in denen bei Aufwand der liebe: 
volliten Pflege und gar erheblicher Koften dennoch 
nur Fehlihläge eingetreten find. Gehe ich näher 
auf den Grund, jo fommen faft regelmäßig folgende 
Mißgriffe zur Geltung: 

1. Planloſe Zucht, 

2. Mangelnde Kenntniß der Vögel, ihrer Eigen: 
tümlichfeiten und Bedürfniffe, 

3. Uebervölferung der Vogelituben, 

4. Unmirtfhaftlihe Vergeudung der Zucht: 
vögel. 

In dem erften Punkte allein liegt ſchon von 
vornherein die Lebensfrage der Züchtung. Laſſen wir 
zunächft die Zucht ganz außer Acht, welche ſich mit 
den Vögeln nur um des Vergnügens willen bejchäf- 
tigt. Auch fie kann ja unter Umſtänden herrlicher 
Erfolge jich erfreuen und darum wollen wir ihr 
weiterhin Sicherlich entiprechende Aufmerkſamkeit zu— 
wenden. Wenn man aber züchtet, um ein beſtimm— 
tes Ziel zu erreichen, jo hat man doch mit Umficht, 
eigner Erfahrung oder Beachtung der Erfahrungen 
Andrer zumwerfe zu gehen. Man muß fich vor allen 
an ganz beſtimmte Vogelarten halten, mit denen man 
feinenfalls früher wechſeln darf, als bis man end— 
li, troß aller Fehliehläge, gute Erfolge erlangt — 
oder die dafür ausgejegten Mittel und den Mut ver: 
loren hat. Man muß nämlich oder ſollte doch auch für 


die Vogelzuht — mie für derartige Liebhabereien 
überhaupt — von vornherein ſtets eine bejtimmte 


Summe ausjeßen, welche durchaus nicht oder Doch 
nur im äußerften Falle überjchritten werden darf, 
und diefe muß fich ſelbſtverſtändlich nach dem Wert 
und Preiſe der btrf. Vögel rihten. Sodann, wenn 
wir aljo mit voller Beſtimmtheit wiſſen, welche Vögel 
wir züchten wollen und über welche Mittel wir zur 
Erreihung dieſes Ziels zu verfügen haben, können 
wir jahgemäß und mit Umficht einerjeits unſre Ein- 
rihtungen treffen und andrerjeits die Fütterung und 
ganze Verpflegung entiprechend ausführen. 

Die Erfahrung zeigt überall, daß in dem Falle 
die höchſten Erfolge der Züchtung erzielt werden, 
wenn ein Züchter, welcher mit der nötigen Einficht, 
Ausdauer und Kenntniß ausgerüftet ift, ſich mit einer 
einzigen oder doch nur mit wenigen Vogelarten anhaltend 


kurs 


- 
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beſchäftigt. Wie er aber die Eigentümlichfeiten, Be- 
dürfnifje und Leiftungen feiner Vögel mit der Zeit 
immer gründlicher Tennen lernt, jo muß hiernach 
auch der Anfänger erſt recht ftreben. Wollen wir 
Prachtfinken oder andere Finfenvögel, mancherlei 
Papageien, Starvögel oder Tauben züchten, immer 
müffen wir die in ihrer Lebensweiſe begründeten, 
verjhiedenartigen Bedürfniffe und alle ihre Abjonder- 
lichkeiten fennen, um fie fach und naturgemäß be— 
handeln und verpflegen zu fönnen. Die Kenntniß 
der Vögel ift aber auch zugleich ein hochwichtiges 
Erfordernig für angemefjene Wahl der Bevölkerung, 
ebenjowol einer großen Vogelſtube, als auch jedes 
größern oder kleinern Hedtäfigs. Eben die möglichit 
genaue Kenntniß der Vögel kann uns dazu befähi- 
gen, eine zufammengehörige Gefellichaft zu wählen, 
alio eine ſolche Bevölkerung des Hedraums, melde 
mindeftens jo friedlich beifanmen lebt, daß fie un- 
geftört ihren Niftverrichtungen nachgehen kann. 

Mehr noch als in der Unzujammengehörigfeit 
und daraus fich ergebenden Unverträglichkeit der 
Vögel liegen die Mißerfolge in der Webervölferung 
ber Nifträume begründet. Wo zu viele Vögel in 
einem Raum zufammengedrängt find, rauben fie ein- 
ander nicht allein Lebensluft, Futter, bzl. Leckereien, 
fondern auch hauptjächlich die Niftgelegenheiten. Möge 
man derer noch jo viele bieten — Veränderungs- 
luft, Neid, Mutwille, Zankſucht fommen immer zur 
Geltung und erſchweren die Erreichung jedes Erfolgs. 
Mer über weite Räume zu gebieten hat, jollte neben 
zwedmäßigfter Eintheilung den Grundjag feithalten: 
jo wenige Vögel als möglich! Wer aber nur geringe 
Räumlichkeiten hat und doch in möglichit kurzer Zeit 
recht bedeutender und zalreicher Erfolge fih erfreuen 
will, ſoll wenigftens, während er ja zur reihhaltigen 
Bevölkerung gezwungen ift, einerjeits nur durchaus 
zufammengehörige Vögel wählen und andrerjeits die- 
felben jo überwachen, daß er jeden Naufbold und 
Störenfried fofort entfernen kann. 

Am ſchlimmſten fommt bei aller Vogelzucht die 
DVergeudung der Brutvögel zur Geltung. mar haben 
manche Arten der fremdländifchen Stubenvögel eine 
gradezu erſtaunliche Erzeugungsfraft — Kleine Pracht: 
finfen, wie namentlic) das Goldbrüfthhen legen Hun— 
derte von Eiern, Wellenfittihe niften Sahr und Tag 
ununterbrochen u. ſ. w. — und man hat daher jelbit 
nach verſchiedenen Fehlſchlägen immer noch gute Aus— 
fiht auf endſchließlichen Erfolg. Allein einerſeits 
gehen doch gar viele Vögel infolge erfolg: und aljo 
zweckloſen Niftens zugrunde und andrerjeits werden 
faft überall gute Heckvögel durch unausgejeßte uns 
wirtſchaftliche Züchtung jo erſchöpft, daß fie nicht 
allein frühzeitig umkommen oder doch unbrauchbar 
werden, jondern daß fie auch in den legten Bruten 
untauglihe, weil Fraftlofe, bzl. ſtrophulöſe Junge 
bervorbringen. 

Im Nachfolgenden will ic nun zunächſt alle für 
die Züchtung in Ausficht zu nehmenden fremdländi- 
ſchen Stubenvögel überſichtlich ſchildern, um auch dem 


Anfänger in der Züchtung die Gelegenheit zu geben, 
ſie ausreichend kennen zu lernen. Daran werde ich 
ſelbſtverſtändlich dann Ratſchläge reihen, inbetreff der 
erfolgverſprechendſten Zucht und aller ihrer Maßregeln 
und Hilfsmittel. 








Anfragen und Auskunft. 

Herrn Heintih 8. Gutgefell: Warten Sie noch 
einige Wochen, jpäteftens bis nad) der Antwerpener Auktion, 
dann werden Ste Paradieswitwen, wie alle übrigen kleinen 
afrikaniſchen Vögel beit ven Händlern zalreih und zu_billi- 
gen Preifen finden. Ueber die jog. Lokalraſſen leſen Sie in 
der vierten Lieferung der „Fremdländiſchen Stubenvögel“ 
©. 203 und 206 nad. Ihre Anfrage inbetreff des Sprofjers 
wollen wir zunächit wörtlich Ber fenticen, „Die an der 
Leber des beifolgenden, vor kurzem vom Händler erhaltenen 
Sproffermänndens in Maſſe angehäuften gejchwürartigen 
Blaſen find neben wenig heller Flüſſigkeit, voller, ſchon mit 
bloßen Augen erfennbarer, durchlichtiger Würmer, welche die 
Loupe dann jehr deutlich, an Kopfund Rüſſel erfennbar, als 
folche zeigt. Sn einem Werke — auch mediziniichen — habe ich 
eine exiſtirende Leberkrankheit ſolcher Art beſprochen gefun- 
en. Es dürfte deshalb im Interſſe der Wiſſenſchaft ſein, 
wenn ich mir erlaube, hier die Frage zu ſtellen, ob derglei— 
chen Leberkrankheiten ſchon beobachtet worden, und wenn ich 
um deren Beiprechung bitte.” 

Der Vogel war bier leider in einem jolchen Zuftande 
angekommen, daß eine Unterſuchung nicht mehr möglich, weil 
die Leber bereits ganz faul geworden. 


Aus den Vereinen. 

Die diesjährige Geflügel- und Vogel-Ausſtellung des 
Ornith. Zentral-Vereins für Sachjen und Thüringen 
in Halle a. S. wurde in den Tagen vom 9. bis 11. Juni 
abgehalten und zwar in den durch die Ausftellungen ge- 
nannten Vereins auch in weiteren Kreifen befannten, für 
derartige Unternehmungen fo vorzüglich geeigneten Räumen 
von Müllers Bellevue. 








Die zahlreichen AUSTEFLLNONBacrnTtEnGE waren unter 
857 Nummern in folgenden 7 Gruppen aufgeführt: 
Hühner, Fafanen, en und Pfauen mit 
170 Sten., (Katalog: Str. 1-162, 819-824 u. 856, 857); 
. Enten und Gänje mit 11 Nummern (163 —175); 
. Tauben in 340 Nummern (174—513); 
. Sing- und Ziervögel in 245 Nummern (514—728 u. 
325855) ; 
. Ausgeftopfte Vögel in 11 Nummern (729—739); 
. Gerätihaften und Produkte in 61 Nummern und 
. Schriften ornithologifhen Suhalts in 20 Nummern. 
Was die Hühner anbetrifft, jo waren diefelben im 
allen Spielarten vertreten. Auch die erit jeit kurzer Zeit 
in Deutjchland befannt gewordenen nacdthalfigen Sieben- 
bürgiichen Landhühner waren in mehreren Stämmen auge 
eitellt. — der Anordnung nad) Raſſen iſt Die 
ufammenftellung — geweſen, wie fie in Oettels 
Hühnerhof“ durchgeführt iſt. Die ausgeftellten Hühner 
waren fait ohne Ausnahme raſſeächt. k 
Eine befonders reiche Augenweide bot die 3. Abtheilung 
der Ausstellung, die Tauben, dar. Alle Varietäten dieſes 
beliebten Hausgeflügels waren vorhanden und die wirklich 
wertvollen Tauben zählten nach Hunderten. 
ESchluß folgt). 


Koh eine Erklärung inbetreff der Aus— 
ftellung des Vereins der Freunde der gefiederten 
Welt in Winterthur. Der mir vperjönlich unbekannte 
Berichterftatter über die Winterthurer Austellung in Nr. 23 
d. Blts. hat bereits mebrfache Berichtigungen erfahren, in 
welchen die in diefem Bericht enthaltenen unwahren Be- 
hauptungen genügend widerlegt wurden, jo daß eine weitere 

emerfung kaum nöthig tft. Trotzdem fühle ich un mo- 
raliſch verpflichtet, den Herren des Winterthurer Ausftellungs- 
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fomite'8, durch den erwähnten Bericht veranlaft, für ihre 
außerordentliche und ganz verftändige Pflege, die fie jedes 
Jahr, jo oft ich die dortige Ausstellung ſchon beichickte, 
wie auch Diejes Jahr den von mir ausgeftellten Vögeln 
zufommen liefen, ferner für Die ausgezeichnete Tachgemäße 
Verpflegung und Verpackung derfelben bet Nüciendung, mei— 
nen wärmſten Dank auszufprechen. Von feinem Plaß 
empfing ich ausgeitellte Wögel in beſſerm Zuftande zurück, 
als von den Ausitellungen zu Winterthur, Flawyl und Et. 
Gallen. Die bei der letzten Ausstellung in Winterthur aus— 
eitellten Vögel können unmöglich im Ermangelung guter 
Pflege ichlecht ausgefehen haben, da Die meiiten verkauft 
wurden und es wird wol Niemandem einfallen, Fränfliche, 
ſchlecht ausſehende Vögel zu Taufen. Nebenbei bemerkt, 
wurden gelegentlich der leiten drei Ausftellungen von mei- 
nen Vögeln allein für gegen 2500 Frs. verkauft. 

Karl Gudera, Leidzig und Wien. 


Brieſwechſel. 

Frau Hedwig v. Proſchek in Wien: Ihre liebens— 
würdigen Zeilen mit Dank erhalten! Unſere hochachtungs— 
volliten Grüße! — Herrn J. Günther: Wir wünfcen 
Shnen zu der diesjährigen erfolgreiben Kanartenzucht auf- 
richtig Glück! — Herrn E. Lieb in Palmyra, Südrußland: 
Beitrag mit Dank empfangen. Hoffentlich ilt ihr doppelter 
Gelbkopf bereitS wieder hergeftellt, ſonſt würde unser Nat, 
ihn mit Opiumtinktur zu behandeln, wol zu ſpät fommen. 
Ueber alles Weitere Ichriftlich. — Herren Obriſt⸗Lieutenant 
v. Wundt, Rudolf Maſchke, Lehrer E. M. in Uerk- 
heim, E. Prinzing, W. Kummer, Lehrer J. Neu: 
Beiträge mit Dank empfangen. 

Herrn Chr. Faß, Poſtbevollmächtigter in Silfebora, 
Dänemark: Inbetreff der rofenbrüftigen Kernbeißer werden 
Sie N von Herrn Ch. Reiche in Alfeld bet Han- 
nover befommen und von uns demmächit einen Brief. Bis 
dahin die beiten Grüße! — Herrn Mad in Winterthur: 
Wir glauben in der That, gegen Ihren Verein nicht un- 
recht gehandelt zu haben, denn wir nahmen bis jet doch 
fchon drei Erwiderungen gegen jenen unliebfamen Bericht 
bier auf und haben nur eine einzige abgelehnt. Um zu 
zeigen, daß wir Shrem Verein nur durchaus wohlwollen, 
oder beffer geſagt, daß wir jedes ihm etwa angethane Un— 
recht von Herzen gern wieder gut zu machen Kirchen: bringen 
wir auch noch die Auslaffung des Seren Gudera, obwol 
diefelbe im wejentlichen doch auch nichts neues mehr zur 
Sache angibt. Nachdem der PVorlitende Ihres Vereins 
und ebenjo der Vorfigende des omithologischen Vereins von 
Bafel geſprochen, dürfen Sie wirklich die Angelegenheit mit 

utem Vertrauen der öffentlichen Beurteilung anheim jtellen. 
Nochmals erkläre ich, daß Ste inbetreff der Perfonen fich 
irren und füge hinzu, daß mir die Aufnahme jenes Berichts, 
bzl. die Beſprechung jener Ausstellung bier umjomehr leid 
in, als nun auch nod obendrein der urjprüngliche Bericht- 
erftatter fommt und auf die Erwiderungen ſeinerſeits 
wiederum Widerlegungen zu bringen wünfcht. Wohin follte 
das führen?! Dazu iſt ung der Kaum denn doch zu koſtbar. 
Mir glauben vielmehr, daß nad) allen Seiten hin in diefer 
Sache genug geſchehen ift. 
Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. 
Expedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmſtraße. 


Anzeigen. 











Feine Kanarienvögel zum Anlernen für junge Kanarien- 
Stämme, Tachgludroller mit den tiefften Kollern, prämiirt 
auf allen Ausstellungen, verjende im völligen Geſange und 
zu jeder Zeit, das Stück um 8 bis 12 Thlr., Singkäſten 
Ir Kanarienvögel in Mahagoni oder Nußbaum, das a 

% i 


35] 
R. Ebeling, 
Kanarienzüchteret in Merjeburg a. ©. 


Wellenſittiche. 
Alte gute Zuchtvögel, Par 18 6. 
Junge zudhtreife Vögel, Par 15 46, 
ferner 1 Par Grauköpfchen mit 1 jungen Männden 20 M 
verkauft Franco gegen Einfendung des Betrages 
; Carl Steinbock, 
[336] in Pulverfrug b. Frankfurt a. D. 
Ein zuchtfähiges Wellenpapageien Weibchen fucht zu 
faufen [837] 





3 9. Eeitler. 
Schwäb. Gmünd, Kaltenmarkt 171. 


Zwei junge zahme Käutzchen (Strix noctua) wünsche 

ich gegen auslandiiche Wögel umzutaufchen. [838 

Nobert Richter, Schachtmeifter. 
Wittenberg, Lindenhof 542. 








3 Par ſchön gefärbte Wellenfittiche, von tenen 2 Par 
ſchon mit Erfolg geniftet haben, und 2 graue Kardinäle 
mit großem eleganten Bauer 125 Gtm. hoch, 60 breit, 
48 tief, mit Springbrumnen, find zu verfaufen bet 

[839] J. Rojenfranz, Stettin, Gr. Oderſtr. 23. 


Einer längern Reiſe wegen will ein Liebhaher ſeine 
gutgehaltenen Vögel verkaufen: mehrere ſehr gut ſprechende 
grüne Papageien, 1I Par Nymphen, 1 Par — 
eine Anzahl Wellenſittiche, 1 Spottdrofjel, 1 Wanderdroſſel, 
1 Nachtigal, 1 genaue Grasmüde, eine Anzahl div. Prachte 
finfen. Anfragen unter Beifügung einer Freimarfe an d. 
Erped. erbeten sub M. N. 64. [840] 


Ein neues Aquarium, a und mit einer Spring: 











brunnenvorrichtung verjehen, billig zu verkaufen. Mo? fagt 
die Expedition d. tg. [84] 
Amazonen: Papageien, 
prachtvolle Vögel, billig, gefunde Ankunft garantirt, Eine 
3 Fuß lange Rapper ange. Ein brillant ſprechender 
Graupapagei. 842 
Bremerhaven. W. Schöttler. 





Mehlwürmer in jeder Duantität, das Kilo 8 At, hat 
zu verkaufen die Vogelhandlung von F. Schmidt, Berlin, 
Friedrichsſtraße 93. [843] 

. Ein amerifanifcher Spottvogel, Männden, vertauft 
für 15 46 oder iſt auch gegen ein Par weiße jap. Mövchen 
zu vertaufchen. * 

Ein Par Nymphen-Papageien find für 21. intl. Ver⸗ 
padung zu verfaufen. 

Geſucht wird ein niltfähiges Amaranken-Weibchen. 

Naumburg a. ©., den 8. Juli 1876. 

Traugott Brand, Uhrmacher. 
Gejucht : 
ein niſtfähiges Weibchen Grauföpfchen, Psitt. cana, Offerten 
mit Preisangabe erbittet [845] 
Oskar Golditein 
Brieg, Regierungsbezirk Breslau. 


Sunge kohlſchwarze Wiener Spithunde. 
Unterzeichneter hat 5 junge ſchwarze Wiener ran: 
reinfter Raſſe zu Bee [546] 
Homburg v. d. Höhe, den 8, Juli 1876. 
ilhelm Mathay, Kaufmann. 


Habe 1 W. El. Alexanderſittich und 1M. Grauföpfchen 
überzählig und wünſche fie gegen 1 M. El. — 
und 1 W. Grauköpfchen einzutauſchen. Auch offerire dre 
größere kurze Zeit benutzte Volieren. 847 

Röſſel, D./Pr. A. Schuſter. 

Zu verkaufen: 1 Surmampapagei, gut Iprechend, Tacht, 
weint, jingt, 60 46; 1 blauftienige Amazone, Meicht etwas 
und lacht, 39 46; ein Par grauföpfige Smfeparables, 
20 I; ein Par Wellenpapageien, 19 46; ein Par Sper- 
lingspapageien, 18 46; alles Terngejunde Vögel. [348] 
E. Pommer, 
Leipzig, Gerberſtraße Nr. 50. 























Louis Gerſchel Verlagsbuchhandlung (Guſtav Soß manm in Berlin. Druck: W. Elsner, Serlin, Wilhelmftraße 32. 
Diefer Hummer Liegt ein Programm dev erſten Geflügel-Ausftellung des Ornithologifdhen Voreins in Anden bei, 
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Zum Vogelſchutz. 
Schutz den Vögeln in allen Welttheilen! I. 
S Bogeliteller an allen Enden, 
Bon F. A. Bacciocco. 
e Schluß). 

Wenn man Vergleiche auf den deutſchen und 
romaniſchen Märkten und im Heim der Kenner und 
Liebhaber anftellt, dann wird man unbedingt finden, 
daß die deutjchen Bogelfänger manche Vorzüge vor 
jenen haben. Sie wiſſen befjer mit den Thieren 
umzugehen; fie behandeln diejelben wirtlicher, man 
Tann ſogar jagen: wiljenfchaftlicher. Eine Ausnahnıe 
bilden vielleiht nur die obengenannten Wallonen, 
wobei aber ſchwer zu jagen ilt, ob die rationelle 
Weile der Behandlung von den Wallonen oder von 
den Flamändern jtamınt. Es ift zum Beiſpiel einem 
Sranzojen oder Italiener ziemlich gleichgültia, zu 
welcher Frilt er einer Nachtigal oder Lerche Mehl: 
mürmer oder jcharfes Futler gibt; Die eigentlichen 
Kenner dagegen warten die geeignete Zeit ab und 





fteigern die Gabe allmälig. In derjelben Weife ift der 
deutſche Züchter vorfihtig in der Wal der Körner 
und gewiljenhaft in der Neinlichkeitspflege. Er ver: 
fteht die Kunft, das Leben des gefangnen Vogels 
zu verlängern — ein Punkt, über den der Romane 
fih weniger Kopfſchmerzen mad. 

Am gleichgültigiten und leichtſinnigſten ift in al’ 
diefen Punkten der Italiener, der überhaupt auf den 
Vogel in der Gefangenfchaft nicht viel gibt; er hat 
ihn lieber im Topfe. Die Herbitzeit, der Beginn der 
Wanderzeit, könnte für den Zugvogel in Deutjchland 
mit einer Fegefeuer-Periode verglihen werden, aber 
es wird diejelbe Periode in Italien zur Hölle. Der 
große Vogelzug, der über die Alpen ſüdwärts geht, 
hat einen ununterbrochenen Kampf zu beitehen, von 
den zalreihen Thälern, Schluchten und Defileen der 
großen deutſch-romaniſchen Bergfette bis zur Küfte 
von Ditia, wo einer der großen Sammelpläße ift 
für den gemeinfamen Zug über die Meeresflut. 

Wenn man in Deutjchland dem armen Wandrer 
aufgelauert hat mit Schlingen, mit Zeimruten, mit 
Springgarnen, mit Flügeinegen, mit „Zraffen” zur 
Tag- und Nahtzeit und nebenbei mit Flinten und 
anderen Mordwaffen, mit und ohne polizeiliche Er— 
laubniß, jo tritt auf der Südſeite der Alpen das 
große Wandneß (Roecollo) in feine Rechte, das lange 
Flügelgarn und die ganze hungrige Sagdgier des 
lebhaften italieniihen Volkes. Wenn in Deutſchland 
die Paſſion noch einen gewiſſen gemütlichen Anftrich 
hat, weil viele Vögel eingefangen werden, um im 
Zimmer in der Gefangenfchaft gehegt zu werden, jo 
it fie in Stalien diefes Anſtrichs vollſtändig entklei- 
det, weil dort die ganze Jagd für den Magen, für 
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die Küche betrieben wird. Nur ein verfchwindend 
ER Theil der Vögel wird in Gefangenſchaft ge— 
alten. 

Im Herbite, wenn der Wanderzug die Campagna 
zu berühren anfängt, begeben ſich die edlen Römer 
mit Kind und Kegel hinaus in die Ebene zum Fange 
der „uecelli*. Ein Theil geht bis nad Ditia auf 
den Wachtelfang ; indejjen ift die eigentliche Wachtel- 
jagd im Frühjahr. Im Herbſt werden nur kleine 
Partien mweggefangen, wenn die Thiere an der Külte 
ihre legte Naft halten. In der Campagna wird 
aber Alles, ohne Anſehen des Gefieder, mitgenom— 
men und mit allen erdenklichen Waffen befriegt. 
Nege, Fallen und Vogelflinten, die zu führen der 
Nömer ſich nicht nehmen läßt, fommen zur Anwen: 
dung. Die Nejultate diefer Tage kann man auf dem 
alten Markt beim Pantheon erkennen. Dort jpielt 
einige Wochen hindurch der „Kleine Vogel” die Haupt: 
rolle. In unzäligen Koppeln und ohne Auswahl werden 
Lerhen, Finken, Schwalben, Sproffer zum Kauf 
ausgeboten. Ein ähnlicher Markt dürfte ſchwerlich in 
einer andern Stadt Europas vorhanden jein, und 
man muß jagen, glücklicherweiſe. Die Jagdzeit 
wiederholt ih im Frühjahr, wenn die Vögel aus 
Afrika zurückkehren. Alsdann werden an der Küſte 
die langen Wachtelnege ausgeipannt und die ermü- 
beten Thiere zu Taufenden hineingetrieben. In der: 
jelben Friſt wird in der Campagna mit entiprechen- 
dem Eifer der Lerchenfang betrieben. Vielleicht tragen 
diefe heftigen Nachſtellungen bei der eriten Berührung 
des europäilhen Bodens dazu bei, die Thiere jchneller 
und in größeren Schwärmen nad dem Norden zu 
treiben. Im Frühjahr bringt die Lerche ein eigen- 
tümliches, wunderbares Leben in die große, römische 
Campagna. In der frühlingsfrifh und fröhlich auf: 
blühenden Ebene ertönt unbejchreiblicher Gejang. Es 
it gleihjam ein fingendes Neß über das grüne Land 
gejpannt, unter welchem der harmloſe Spaziergänger 
neben dem grünen Jägersmann einherjchreitet. Die 
Verfolgung hält den edlen Vogel nicht ab von feinem 
alten Brauche, immer und immer wieder in den 
Himmel hineinzufteigen, dem Lichte, dem ewigen 
Sonnenlichte entgegen mit jubelndem Sangesgruße. 

Der Vogelfänger in der Campagna bringt das 
„doppelte Flügelgarn” zur Anwendung, welches eben- 
falls in Norddeutihland, im Niederland und in Frank- 
reich gebraudt wird. Der Vogelſteller fit dabei in 
feiner Neilighütte; er hat Locvögel und Lodpfeifen. 
In Rom habe ich auch das kleine Springgarn ge— 
funden, welches bejonders im Frühjahr zur Anwen— 
dung kommt und wol die verächtlichite Fangart iſt. 
Ich jage: auch, denn ich habe es leider in Deutjch- 
land zuerjt getroffen. Es wird im Frühjahr, in der 
Brutzeit gebraudt. Der Vogeliteller legt ſich mit 
demjelben in Hinterhalt, an einen Eleinen, einfamen 
Waſſerpfuhl, bei welchem das Net geipannt wird. 
Ale Vögel, die dabei weggefangen werden, werden 
dem Nejte und der Brut entriffen. Die jolcher Weife 
gefangenen Sänger jterben faſt immer; natürlich geht 


nebenbei die Brut zugrunde. Diefe Fangart follte 
allenthalben durch ein befondres jtrenges Gejeß ver: 
boten werden. 

Man jagte mir, daß im Römiſchen auch der fog. 
„Taſſengang“ bekannt fei, der in einigen Gegenden 
Norddeutſchlands betrieben wird. Aber ich hatte Feine 
Gelegenheit, mich von der Wahrheit zu überzeugen. 
Am Niederrhein it er vielfah in Schwang und ge 
hört zu den jagdberechtigten Fangarten. Die Jäger 
machen fi mit der „Traſſe“, einem ofi 20 Fuß 
langen aufgeipannten Nege, bei Nacht auf den Weg. 
Das Feld, in welches ein Schwarm Lerchen (im 
Herbite) eingefallen ift, wurde am Abende durchſucht 
und die Leute fernen beiläufig die „gefüllte Stelle”. 
Auf Kommandoruf wird das Neb niedergelegt, und 
die aufflatternden Vögel werden mit leiter Mühe 
gefangen und getödtet. Im Hannoverſchen ſoll eine 
ähnliche Nekeinrichtung gebräuchlich fein, die durch 
Pferde über das Feld gezogen wird. Zu den großen 
Fangnetzen gehört ferner noch das berüchtigte Noccollo 
in den Alpen. Es fommt in allen Thälern der großen 
Alpenkette von Chambery bis nah Trient zur Ans 
wendung; an allen oberitalienijhen Seen, am Lago 
maggiore, am Laao di Como, am Gardafee bildet 
dieje Jagd das Ergötzen der Lieohaber. 

Italieniſche Nobili haben ſich eigene Villen im 
Gebirge bauen laljen, um bequem diejem Fange ob— 
liegen zu können. Die roccolli (die Piemontejen 
nennen fie rai) bilden eine 12 Fuß hohe, oft ſehr 
lange Nebwand, welche auf einem hohen Felſen, der 
aus einer von Norden nach Süden jtreihenden Schludt 
hervoripringt, aufgepflanzt wird. Das Garn wird 
möglihit nahe an den Abhang gebracht. Vor dem: 
jelben wird der Boden aufgeworfen, Futter geitreut, 
und werden Lodvögel, im Bauer und am Halfter, 
angebracht. In einer Entfernung von etwa fünfzig 
Schritten befindet fih die Hütte des Vogelftellers. 
Er ift mit einer „Holzratſche“ bewaffnet oder hat 
auch eine Flinte zur Hand, um im geeigneten Moment 
zu ſchießen. Die Vögel fallen auf den Vorjprung 
ein, zur Wanderzeit oft in dichten Schwärmen; der 
Sogeliteller wartet eine gehörige Anſammlung ab 
und ſpringt plöglih mit jeinem Initrument hervor, 
ein entjeßliches Getöfe in der Bergeinfamkeit machend. 
Die Vögel haben die Gewohnheit, nad) Furzem Auf- 
fluge, vielleicht infolge des Schredens, jofort wie— 
der niederzujinfen und zwar laſſen fie fi janft an 
dem Felſen hinabgleiten. So geraten fie in das ver- 
räteriſche Neb, welches mit hinterliftiger Geſchicklich— 
feit an der Bergfante aufgeitellt ift. Der Vogeliteller 
ipringt herzu und tödtet mit geübten Handgriffe die 
in den Mafchen zappelnden Thiere. In Süptirol ift 
es oft vorgefommen, daß Vogeliteller, im Eifer der 
Jagd, über den Felfen binfollerten und das Neb 
mitriffen. Ob mit dem Noccollo, dem Traffengang 
und dem Flügelgarne die großen Fangarten erihöpft 
find, möchte ich bezweifeln; indejjen genügt ihre Er— 
wähnung, um die Gefahren und Nöten anzudeuten, 
denen die „Sänger des Hains“, unſre Lieblinge, 


— 
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ausgelegt find, in ihrer herbitlichen Wanderzeit von 
der öden Lüneburger Haide bis hinab zur ehrwür— 
digen Campagna di Roma. 


Sur Slaffifikation des Gefanges der Harzer 
Kanarien. 
Bon W. Böcker. 
Sortſetzung). 

2. In der Gruppe der Rollvögel unterſcheidet 
man feine Rollvögel, Gluckroller, Baßroller, Hohl— 
roller und Klingelroller und — faſt hätte ich ſie 
vergeſſen — Schnattervögel. Was eine Rolle iſt, 
brauche ich wol nicht zu ſagen. Feine Rollvögel 
bezeichnen immer einen edlen Stamm; die übrigen 
Benennungen ſind von den Haupttouren im Geſange 
eines Vogels hergenommen. Herrſchen darin tiefe 
Knarren vor, ſo iſt er z. B. ein Baßroller und ganz 
beſonders dann, wenn ihm die hohlgehenden Rollen 
auf ü, die Gluck- und Klingelrolle fehlen. Läßt 
ein Vogel eine Gluckrolle, eine Hohlvolle oder vor= 
wiegend Slingeltolle hören, jo wird er gem als 
Gluck-, Hohl- oder Kingelvoller bezeichnet, weil 
dieſe Rollen jehr beliebt find. Schnattervögel müſſen 
mehrere ſchöne Schnattertouren aufeinanderfolgen 
lafjen, wenn fie diefen Namen verdienen follen; fie 
werden als ſolche in der Kegel nicht angekündigt, 
weil man im allgemeinen nicht viel von Schnattern 
halt. Meiner Anficht nach gejchieht dies jehr mit 
Unrecht, denn der bejte Vogel, den ich in meinem 
ganzen Leben gehört habe, war ein Schnattervogel, 
fein Baß- oder Hohlroller, obgleich er beide Touren 
in ausnehmender Schönheit hatte. 

Was nun die einzelnen Rollen anbelangt, fo 
will ich fie hier, jo gut es angeht, einzeln zu be: 
ſchrelben verjuchen. Viel wird dem freundlichen 
Zejer dabei zu wünfchen übrig bleiben, allein Töne 
und Farben laſſen ſich eben nicht gut bejchreiben. 

SH fange mit der Shwirrrolle an, weil fie 
den gewöhnlichen Anfang im Gejange eines feinen 
Nollvogels bildet. Sie ift eine feine, bei den beſſe— 
ren Vögeln jehr lange Rolle mit raſchen Schwin- 
gungen, meift gerade fortgehend, mitunter auch 
gebogen, jelten ftärfer anjchwellend; ihr Grundton 
iſt das übliche r mit darauf folgendem verbaltenen i. 
Sie ift leicht und kommt daher frühzeitig im Ge: 
fange der jungen Vögel vor. 

Je Eangvoller und Tänger, deſto jchöner ift 
diefe Rolle und fie bildet nach meinem Geſchmack 
den pajjenditen Anfang zum SKanariengefang. Sie 
darf nicht zu häufig im Gejange vorfommen, wer 
nigftens nicht in derjelben Form. Es gibt deren 
nämlich mehrere mit verjchiedener Intonation und 
abweichender Klangfarbe. Vor einer tiefen Knarre 
und unmittelbar nad Derjelben nimmt fie fich 
jehr gut aus, ebenjo, wenn fie unmerflich in eine 
Hohlrolle übergeht. Ueberhaupt fol fie ihres feinen, 
leifen Tons wegen dazu dienen, die tieferen Rollen 
bejjer hervortreten zu laffen und jo den Genuß am 


Die geftederte Welt. Zettichrift für Wogelltebhaber, -Züchter und Händler. 





277 


ganzen Liede zu erhöhen. Die Schwirrrolle ift nad 
Andreasberger Sprachgebrauch eine feine Schnatter. 

Die Lispelrolle ift nahe verwandt mit der vori= 
gen. Der Ausdruck ftammt urfprünglich von dem ver- 
ftorbenen Wiesbadener Züchter F. E. Bergmann her 
und bezeichnet ganz richtig den leifen, Lispelnden 
Vortrag eines Vogel in einer Strofe mit rafhem 
Zeitmaß. Der Grundton ift i, ohne r, ftatt dejjel- 
ben ift ein v deutlich hörbar, oft tritt an deſſen 
Stelle ein leifes w. 

Dieje Rolle hat in der Kegel diejelbe Stellung 
im Periodenbau und dieſelbe Bedeutung für den 
Geſang, wie die Schwirrrolle; auch hier gibt es ver- 
fchiedene Klangformen und zumeilen ift der Ton jo 
filberhell und rein, daß fie an eine Klingeltolle er- 
innert. Sie gehört zu den leichteren tollen und 
bildet daher jo ziemlich das erſte Probeſtück für die 
zarten Kehlen des jungen Nahmuchjes. In Andreas— 
berg iſt der Ausdruck nicht üblich; man zählt die 
Lispeltolle hier wieder zu den Schnattern. 

Die Schnatterrolle Gie zerfällt in bie 
gewöhnliche (grobe), in die feine und in die Hohl— 
ſchnatter. 

Von allen Rollen hat dieſe die verſchieden— 
artigſte Beurtheilung erfahren; während der eine 
Liebhaber ſie verabſcheut, mag ſie der andre im 
Geſang nicht entbehren. Verſchiedenheit des Ge— 
ſchmacks und Unkenntniß der edleren Formen dieſer 
Rolle mag hierzu das meiſte beitragen; etwas ver— 
ſchuldet dabei aber auch wol die manchem Liebhaber 
innewohnende Neigung zur Uebertreibung. Ein über— 
einſtimmendes Urteil wird ſich bezüglich dieſer 
Paſſage nie erzielen laſſen. Ich gebe daher hier 
nur meine perfönliche Anfiht ab, ohne dabei der 
abweichenden Meinung anderer irgendwie zu nahe 
treten zu mollen. Die gewöhnliche oder grobe 
Schnatter hat für den Gefang nur in dem Falle 
die Bedeutung eines Fehlers, wenn fie gar zu breit, 
oder gar zu oft vorgetragen wird. Im Dielen 
Fehler verfallen manche jungen Vögel, die zu hibig, 
talentlos oder auch gar von jehr jtarkem Körperbau 
und daher mit einer allzu ausgiebigen Stimme von 
der Natur beſchenkt worden find. Wer daher eine 
jolhe Role nicht: leiden kann, thut wohl, feine Vor: 
Ihläger danach zu wählen. 

In jeder andern Beziehung ift die Schnatter- 
rolle fein Fehler, fie Hat jogar, jelbit in der ge— 
wöhnlichſten Form das Vorteilhafte, daß fih — 
allerdings nicht gerade häufig — aus ihr bei der 
Nahzuht die tiefe Schnattergluder bildet. Die 
Schnattertolle muß in der Negel, von der Hohl- 
ſchnatter abgejehen, als ziemlich Elanglos gelten, aber 
ihre Form ift ganz eigentümlich und ihr charakte 
riſtiſches Merkmal bejteht in einer innigen Ver— 
ſchmelzung der beiden Buchſtaben s und v ohne jege 
lihen Vokal. Sie ift leiht und wird daher gern 
nahgeahmt. Sie kommt regelmäßig in der eriten 
Hälfte des Gejanges, nicht jelten nach einer tiefen 
Knarre vor und dient dem Bogel gleihjam zur Er- 
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holung. Die feine Schnatter wird mit einem f in- 
tonirt. Sie ilt eine feine, lange, gerade, feltner eine 
gebogene Rolle auf i mit leifer Betonung des r und 
nimmt fih als Anfang des Liedes jehr gut aus, 
beſſer noch nach einer tiefen Knarre. Ich nenne fie den 
Sopran im Konzert der Kleinen Tonfünftler, in wel— 
chem man fie ebenfo deutlich und mit demjelben 
Vergnügen wie die Altftimme des tiefen Hohl: 
rollers hört. 

Die Hohlſchnatter ift eine ſehr ſchöne Tour, 
oft ein Pradtftük im Geſange eines guten Noll: 
vogels. Im großen Ganzen fümmt fie aber viel 
weniger vor als die gemeine Schnatter und wird 
mit einem weichen s v intonirt, dem ein volltönen- 
des ü oder richtiger 6 in verjchiedener Nüanzirung 
folgt, ſodaß man bei den beiten Schnatternögeln 
deutlich zwei verjchiedene Abjtufungen von bedeuten: 
der Länge hat. Ihr Zeitmaß ijt ein rajches, fie 
kommt zumeilen, aber jelten, als Anfang des Liedes, 
häufiger nach einigen Schmirrrollen und am aus- 
drucvolliten nach einer tiefen Knarrrolle vor. Jeder 
Kenner muß fie für eine ſchwere Tour halten ; denn nicht 
jeder junge Vogel macht fie fich zu eigen und mans 
her alte vergißt fie nach der eriten Maufer wieder. 
Sie wird, wie mir jceint, außerhalb des Harzes 
häufig mit anderen Namen belegt. So jcheint mir 
die Muft’sche Hengitrolle nach Andreasberger Sprach— 
gebrauche eine Hohljchnatter zu fein. (Kortj. folgt). 


Nene und feltene Erfheinungen des Nogelmarkts. 


Der Königevogel 
(Tyrannus carolinensis; T. intrepidus). 

Der amerifanifhe Königsvogel oder Königs: 
tyrann (Tyrannus carolinensis, @ ml.) gehört zu 
einer Gattung Vögel, melde einerjeits mit den 
Fliegenſchnäppern, andrerjeits mit den Würgern 
verwandt find. Mor Furzem erhielt ich von 
C. Gudera in Leipzig den erjten Königsvogel, den 
ich überhaupt lebend gejehen habe und theile hier 
das wenige mit, was ich heute ſchon über diejen 
Vogel berichten fann. 

Derjelbe it — wie ein Bli auf das Gefieder 
zeigt, — ein noch junges Thier, die Flügelfedern 
find zeritoßen, die Schwanzfedern nur in kleinen 
Stummeln vorhanden. In einem jolhen Zuftande 
und gefangen befindet fich ein Vogel, deſſen Haupt: 
thätigfeit in der Freiheit darin beiteht, Kerbthiere 
im Fluge zu erhaſchen, in einer jehr üblen Lage. 
Als ich den Königsvogel in einen geräumigen Käfig 
brachte, flatterte er mit leifem, weichem Fluge, wie ein 
großer Schmetterling, bald gegen das Gitter, bald 
in den Futternapf, erreichte aber endlich doch die 
oben im Käfig für ihn angebrachte Sititange und 
fand ſich bald in die gegebenen Verhältniffe. 

Trotz der fehlenden Steuerfedern verftand er 
es jehr bald von der Sitzſtange unmittelbar auf 
den Rand des Futternapfes zu fliegen. Darauf 
und auf das SHinabihluden der Mehlmürmer 
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und der in dem Weichfutter enthaltenen Stückchen 
rohen Rindfleiſches beſchränkt fih aber auch 
die ganze Thätigkeit meines Königsvogels. Derjelbe 
mag — wenn er jein volles Gefieder hat — in 
einem jehr großen Flugfäfige in dem er Raum hat 
feine Flugfünfte zu entfalten, eine fejjelnde Erſchei— 
nung jein, für den kleineren — wenn auch immer: 
hin geräumigen — Zimmerkäfig ift dieſer Vogel 
aber nicht zu empfehlen, namentlich folchen Lieb— 
habern nicht, die nur in beſchränktem Maße über 
Mehlwürmer verfügen Fönnen. Fliegen und Sped- 
fäfer- Larven, die ich dem Königsvogel auf das 
Freſſen legte, blieben unberührt. Das Gefieder 
des Königstyrann iſt auf der Dberfeite dunfelblaus 
grau, auf der Unterjeite weiß, auf der Bruft graus 
lihweiß, die Schwungfedern find hell gejäumt. 
Den feuerfarbenen Scheitelfled hat mein Vogel 
noch nicht. v. Shledtendal. 


Einige Gefangseigentümlihkeiten der im der 
Dukomwina vorkommenden Sproſſer. 

Don Dr. Lazarus*) in Gernowis (Bukowina). 

Dbgleich ich mich zwar oft einer andern Art 
der gefiederten Sängerſchar zumende, und derjelben 
als eifriger Liebhaber alle nur mögliche Sorgfalt, 
Zeit und Mühe jchenfe — jo fehre ich doch immer 
wieder, jobald nur der Frühling erwacht, mit erneuter 
Leidenschaft zu jener zurüd, welche es am meijten 
vermag, durch ihren jeelenvollen Gejang tief und 
nachhaltig auf unjer Gemüt einzumirfen. Ich meine 
den Sproſſer. Die ſchöne und anhaltlos milde Witte: 
rung in den diesjährigen Monaten März und April 
ließ ein jehr frübzeitiges Eintreffen aller Zugvögel 
erwarten, und in der That langten ſchon am 20. 
April die erſten Sprojjer in unſrer Gegend an. 
Einige Meilen jenfeits des linken Ufers des Prutfluffes 
beginnen meilenmweit ausgedehnte und mächtige Wal- 
dungen, welchen die £ultivirende Hand des Menjchen 
fait no gar nichts von ihrem großartig wilden 
Charakter zu nehmen im Stande war. In ſolchen 
Waldungen ift die Zal der Sprofjer eine jehr be- 
deutende und der Schlag derjelben der vollendetite 
und ausgebildetite, den man ſich nur denken fann. 
Da ſchlägt ein Sproſſer wie der andere vorzüglich. 
Es jheint aljo nicht nur diefe wilde Urnatur allein 
am meilten dazu beigetragen zu haben, den Vögeln 
bier diefen vorzüglihen Gejang zu wahren, jondern 
auch zugleich der Uınjtand mitzuwirken, daß hier 
noh Niemand je einen Sproſſer gefangen oder von 
jeinem Niftgebiete durch irgend welchen Eingriff ver: 
jaut hat, daß alſo alte ausgezeichnete Sänger jtets 
die Lehrenden Meifter ihrer Nachkommen bleiben 
fonnten, welche Verhältniſſe durch unzälige Iahre 
fortwirfend einen einheitlichen Stamm diefer Vögel 
von ſolch' vollendeter Vorzüglichkeit auszubilden im 
Stande waren. 


*) Verfaſſer des Werkchens „Der Sprojjer" (Ber- 
lin, Louis Gerfchel). - 
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Sch benußte nun die erſten Augenblide in folch’ 
einer wilden Waldpartie, um mir einige Gejangs- 
eigentümlichkeiten dieſer Meifterfänger zu notiren. 
Es veriteht ſich zunächſt von ſelbſt, daß der Gejang 
eines jeden vorzüglihen Sprofjers zum mindeiten 
fih in den Grenzen jener Modulationen bewegen 
muß, welche ic in meinem Werfen über den 
Sprofjer und in den Blättern dieſer Zeitichrift von 
einem jeden vorzüglihen Sänger als erſte Bedingung 
eines befriedigenden Gejangswertes aufgeftellt habe. 
Ein jeder vorzüglihe Sprofjer bringt aber in jeinem 
Geſange ſtets eine Fülle reizender Abwechlelungen, 
und die Schilderung folder Gejangsmodififationen 
eines ausgezeichneten Bufowinaer Sprofjers will ic) 
nun in Folgendem verfuchen. 

Zunächſt fand ich, daß neben dem David-Ruf 
noch ein andrer ähnlicher Auf von diefer Art Sproſſer 
gebracht wird. Diejelben laſſen nämlich jehr häufig: 

1. cho—di, cho—di, cho—di hören. 

Diejes Tonwort ho— di wird ganz jprechend 
vorgetragen, wobei der Akzent ftets auf die zweite 
Silbe zu ftehen kommt. Die Silbe di wird lang 
gehalten, während zwiſchen den einzelnen Silben und 
Tonworten Paujen eingeitreut werden. Das Tonwort 
cho—di wird am häufigiten zweimal wiederholt, jehr 
oft aber auch dreimal, manchmal jogar viermal und 
äußerft jelten hörte ich es jelbit fünfmal nad) einander 
ertönen. Bei der dritten oder vierten Wiederholung 
wird die legte Silbe di manchmal um einen Ton 
höher angeschlagen, was jehr ſchön Klingt. Alſo in 
folgender Weiſe: 


Andante 


A 


A A 





cho_di cho.di cho_di 


Bei manchen vorzüglihen Sängern reihen fi) 
dagegen den dreimal vorgebrachten cho—di-Rufen 
zwei Tonworte an, die etwa wie cha, cha lauten 
und in derjelben Tonhöhe liegen wie in dem Ton: 
worte cho-di die Silbe cho, und bringt dann ein 
ſolcher Sproſſer dazu ſogleich die Taraktour, ſo ent— 
ſteht ein vollkommen ausgebildeter muſikaliſcher Satz, 
der in Noten geſetzt, etwa jo lautet: 
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di cha_cha 
viel ſchöner Elingende „Tour rrry-rrry-rrry, deren 
eingelne Theile aus knarrenden, ſtoßweiſe vorgetrage- 
nen Schallnuanzenbeſtehen. 

9. ho-tyi, tyi, tyi, tziau! Eine der merkwür— 
digſten Strofen im Sproſſergeſange, ja vielleicht in 
dem der geſammten Vogelwelt. Die Tonworte tyi, 
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* a cr 
ta Turık ta Tarık ta Tarak 


2, Eine andre Gefangseigentümlichkeit geftaltet 
fih, zumal wenn der Sänger im höchiten Feuer 
des Vortrags fih befindet, in folgender Weile: 

rrreih, rrreih, rrreib. 


b Die Tonworte werden jprechend vorgetragen 
und folgen, ohne irgend welche Pauſe zwiſchen den 
einzelnen Silben oder Worten zu laſſen, jehr jchnell 
aufeinander. Dabei fällt der Akzent mit großer 
Schärfe auf die legte Silbe, welche ſehr kurz ges 
halten wird. 

Andere Gefangsmodalitäten find die folgenden: 

3. hyi, hyii, hyii; der Afzent kommt auf die erite 
Silbe zu liegen und das charakteriſtiſche dieſer Zonmorte 
iſt, daß diejelben tremulando vorgetragen werden. 

4, ho-i—ho-i—ho-i! — eine munderjchöne 
Strofe. Die Silbe ho ift ein merkwürdig gelunge- 
ner tiefer Hohlpfiff, während die afzentirte Silbe i 
eine Schlagnuanze ift. Zwiſchen beide Silben fällt 
eine Pauſe. 

5. ho-plipo, plipo, plipo! Dieſe Strofe hört 
man äußerft felten und noch dazu von nur wenigen 
Sproffern. Der Ruf ho ftellt einen tiefen Hohlpfiff 
vor. Beim Tonwort plipo liegt der Akzent auf der 
ertten Silbe und wird faft jprechend vorgetragen. 
Der Konjonant p nimmt fih im betonten li aus 
wie ein Vorschlag zu einer Note, ſodaß, in Noten 
gefeßt, dieje Strofe etwa jo lauten würde: 


Aboderat 0 






ho pli_po pli-po pli-po » 

Dieje Strofe wird ferner niemals mit voller Ton- 
ftärfe vorgetragen, jondern nur immer leije (piano). 

6. opriva, opriva, opriva! Dieſe Tonworte 
werden jprechend vorgetragen, folgen ſchnell aufein= 
ander und als ſchlagende Schallnuanzen. Webrigens 
fommt der Nachdrud auf die zweite Silbe. 

7. böh-i—böh-i—böh-i! Zwiſchen den ein: 
zelnen Silben und Worten finden fih Pauſen. 
Erftere Elingen wie tief ftöhnende oder jeufzende Laute, 
welche vom Herzen fommen und zum Herzen dringen. 

8. rrry-rrry-rrry! Statt der abjchlagenden 
Rufe tak-tak-täk bringen mande Sprofjer die noch 


A 








vr ı 
Trak tuk ak 
| welche zweifilbig find und den Akzent auf der erften 
Silbe haben, Elingen ganz genau jo, als wenn man 
mit einem Stahlhammer auf einen Stahlambos 
kräftig aufichlägt (Silbe ty) und dann den Sammer 
etwas ſchwächer von ſelbſt zurückprallen läßt (Silbe i). 
Diefe Tonworte find, jobald fie ein vorzüglicher 
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Sprofjer vorträgt, nit ſowol jhlagende, als 
vielmehr metalliih Elingende Schall: 
nuanzen, und müfjen gerehtes Staunen ob diejer 
merkwürdigen Eigenjchaft eines kleinen Vöaleins um— 
ſomehr hervorrufen, als dieſe Strofe mit größter 
Tonſtärke vorgetragen wird, ſodaß man im Freien 
wenigitens dreihundert Echritt weit denfelben noch 
jehr Eräftig hört. Weniger gute Sprofjer lafjen zwar 
auch diefe Tour hören, allein bei ihnen ift der Ton 
nicht metalliih Elingend, jondern vielmehr dem ähn— 
lich, welcher entiteht, wenn man zwei größere Quarz- 
jteine aneinander ſchlägt. Zwiſchen den einzelnen 
Zonworten liegen feine Paufen. Eingeleitet wird 
dieje Strofe gewöhnlich durch einen tiefen Hohlpfiff, 
und geendet durch einen aufjauchzenden Ton, der etwa 
wie trian flingt. 

10. tätak-täatak-tätak! Dies ift eine Modi- 
fifation des Taraktons, und kommt dabei das Akzent 
jtets auf die erfte Silbe und zwifchen den einzelnen 
Tonworten fallen längere Pauſen, ſodaß dieſe Strofe 
gleichſam mehrere male unterbrochen erſcheint und 
ungefähr klingt, als ob ein ſchwerer Körper über 
eine Stiege herunterrollen würde. Dieſelbe Strofe 
wird auch oft mit tremulirten Tonworten gegeben. 

Die angeführten Touren ſind nun zwar einige 
Geſangsmodifikationen im Sproſſerliede, allein bei 
weitem nicht alle, weil ein vorzüglicher Sänger ſeinen 
Pfleger ſtets durch etwas neues und ſchönes überraſcht. 

Wunde Füße. 

In Nr. 22 bemerkte Herr Lehrer J. Neu: „Die 
Urſache des Wundwerdens kann in unſauberen 
Sitzſtäben, im Mangel an Badewaſſer oder in der 
Unreinlichkeit der Käfige überhaupt liegen.“ Sie 
kann es nicht nur ſein, ſie iſt die alleinige Urſache, 
denn die anderen krankhaften Anfälle kommen hierbei 
nicht in Betracht. Befinden ſich Fäden und Faſern im 
Käfig, ſo bleiben dieſe natürlich am Kote und mit 
dieſem auch an den Füßen kleben. Badewaſſer nützt 
nicht bei allen Vögeln, da viele, z. B. Lerchen, ſich 
nur im Sande baden. Iſt aber einem davon Ge— 
brauch machenden Vogel täglich Badewaſſer geboten, 
ſo bekommt derſelbe nie Klumpfüße. Das beſte 
Mittel gegen dieſen Uebelſtand iſt das Gegenteil der 
Urſache, alſo Reinlichkeit. Die Baumlerchen ſind 
ihres langen Sporns wegen dem Anhaften von Kot 
an den Füßen jo ſehr unterworfen, daß troß aller 
Aufmerkſamkeit diefes Nebel doch leider oft genug 
auftritt. Wie Herr Neu richtig bemerkt, nehme man 
den klumpfüßigen Vogel leicht in die Hand und laſſe 
denjelben, indem man ihn ruhig ohne zu drüden fünf 
Minuten lang hält, in einem nicht tiefen Gefäße ein 
Fußbad von etwa 25 bis 30 Gr. Celj. nehmen. Sit 
das Waſſer erfaltet, jo muß es durch neues, warmes 
erjeßt werden. Dabei pfeife man dem Vogel leife 
etwas vor, um jeine Aufmerkjamkeit abzulenken, jo 
daß er ruhig im Waſſer ftehen bleibt, ohne ſich zu 
ängitigen. Der Kot quilt dann auf und läßt fi 
leicht löjen; vermeidet man überdies alles Zergen 
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wund. Nach diefer Operation muß der Vogel in 
einen Käfig gebracht werden, welcher Feine Sitzſtäbe 
enthält, und deſſen Boden nicht mit Sand, jondern 
mit einer dicken Lage Löſchpapier bevedt ift. Hierin 
bleibt er 24 Stunden, wobei das Papier, jobald es 
beſchmutzt ift, immer durch friſches erſetzt werden 
muß. Erſt dann, im Falle wirklich Wunden vor- 
handen find, kann Pulverbeftreuung ftattfinden; hier 
bei it aber Bärlappfamen (jogen. Herenmehl) vor— 
zuziehen, welches ji nie wie Stärfemehl zuſammen— 
ballen kann. Das vorherige Beitreichen mit ftark ver: 
dünntem Karbolöl it auch gut. 

Bekanntlich pußen die meilten Vogelhändler 
ihre Käfige nie; es ift daher leicht erfichtlih, wie 
die Thiere die Anlage zu Klumpfüßen befommen. 
Wenn dann ein Vogel einmal ſolche gehabt hat, jo 
wiederholt jih der Uebelſtand troß Vorſicht Leicht 
wieder; er bleibt dann dem Webel eigentlich unter: 
worfen. Meine Hand wäre einmal mit den Ohren 
eines als Prahler befannten Vogelhändlers, der ſich 
bier auf der Geſchäftsreiſe befand, in beinahe unan— 
genehme Berührung gekommen, als derjelbe einer 
Alpenbraunelle (die er, nebenbei bemerkt, für eine 
himmliſch fingende Alpenlerche ausgab) den an den 
Füßen haftenden Klumpen Kot troden abreißen 


wollte. Und da wundert man fich dann über wunde 
Füße! A. Huber, Apotheker. 








Anfragen und Auskunft. 

Heren Heinrich 8. Gutgejell: Ihre Bemerkung, 
daß die frifchen Ameijenpuppen, welche den infektenfreffenden 
Vögeln bei der Verſen ung mitgegeben werden, zu heißer 
Zeit und bei weiten Entfernungen, leicht verterben und arge 
Erkrankungen herbeiführen, iſt allerdings richtig. Man Jollte 
fie daher immer in gläfernen oder blebernen Gefäßen mite 
geben, aus welchen fie nicht in den Kot getreten werden 
können. An und für fich geben fie nicht fo Leicht in Ver— 
derbni über. — Es fommt ja leider nicht jelten vor, daß 
verschiedene Thiere, aljo auch Vögel, thieriihe Schmaroger 
in der Zeber haben. Wei Graupapageien babe ich dies ſchon 
häufig beobachtet. Eingehende Forfchungen find darüber jedoch 
noch nicht veröffentlicht. Hätte ich den von Ihnen ge» 
fandten Vogel in noch genügend friſchem Zuftande erhalten, 
jo würde ich die Würmer in der Leber jehr gern mikros— 
kopiſch unterfucht haben. 

Frau Ditermever: Warten Sie nur mit Geduld bis 
um September, ſpäteſtens November, dann werden Shre 

ellenftttiche hoffentlich wol mit der Brut beginnen. Sn 
unzäligen Fällen babe ih es beobachtet, daß manches Pär- 
ben, welches das ganze Frühjahr und den Sommer hindurd) 
untätig gewejen, plößlih im Herbſt oder gar, erſt im 
Winter zu nilten anfängt und dann meiſtens mit beiten 
Erfolg. Alſo Geduld! 

Herrn Lehrer 8. Schnöf: Bei der Unterleibsentzündun 
der Vögel, insbefondere der jchweren, brandigen, find au 
Krampfanfälle nicht jelten und der Tod erfolgt jehr häufig 
unter ſolchen. Beſpritzen mit Waſſer halte ih in ſolchem 
Falle für durchaus ſchaͤdlich, d. b. ganz entichieden tödtlic. 
Heilung iſt überhaupt felten und allenfalls durch die Rat- 
Ichläge zu ermöglichen, welde Herr Boeder in meinem 
Werkchen „Der Kanarienvogel" gegeben. 

Hexen Rechtsanwalt W. ©. Paulfen: Eme folde 
erftaunliche hornartige Wucherung, wie die Beine der über- 
fandten Braunelle zeigten, haben wir noch niemals gejehen 
und überhaupt nicht für möglich gehalten. Es iſt in der 
That verwunderlich, da _der Wogel dabei jo lange eben 
fonnte. Der zweite mitgelandte Vogel war ein Graupfärf« 


und Reißen, jo find die Füße in der Regel nie | Gen-Weibchen. 





——— 


NL. 


Herrn D. Geiling: So mohltätig für alle Vögel 
und insbefondere für die Wellenfittiche das Durchnäſſen des 
Gefieders ift, jo erſcheint es allerdings doch unthunlich, in 
einem hölzernen Käfige einen Bavdenapf zu geben oder 
gar den Erfrifcher zu benußen. Schon deshalb jollte man 
alfo überall nur metallene Käfige oder wenigſtens Blech- 
ſchubladen auch in allen hölzernen Käfigen haben. Bei 
warmem Wetter fönnen Sie dann dreilt den Erfriicher be- 
nutzen oder durchnäßte Tannenzweige geben, wenn die 
Mellenfittiche nicht baden wollen. Kälte und Näſſe zus 
ſammen ift für die Mellenfittiche jchädlicher als für die 
meiften anderen Vögel. 

errn Oskar Goettig: Anleitung zur Zucht der 
Sperlingspapageien finden Sie in meinem „Handbuch für 
Bogelliebhaber" J. Da vafjelbe bis auf weiteres aber ver- 
riffen ift, jo leſen Sie hier im Sahrgange 1374 über die Züch— 
Een der Zwergpapageien nach. Im allgemeinen ftimmt 
die Verpflegung und Zucht übrigens mit der für Wellen- 
fittiche angegebenen überein. — 

errn Doll in Landshut: Eine großartige Züchterei 
von Pariſer Kanarien gibt es in Deutſchland nicht. Da— 
gegen werden dieſe Vögel in einzelnen kleinen Hecken hier 
und da gezüchtet, wie dies auf den Ausſtellungen ſich zeigt. 
Wenn Ste in den Anzeigen hier nachiehen oder Jelber eine kurze 
Anzeige re fo werden Sie Angebote genug befommen. 

Sn ehrer Neu: Singlittiche dürfen Sie getroit 
zu den Wellenfittichenfliegen laſſen, vorausgejett, daß der 
Kaum groß genug ift. — Die Züchtung der Sonnenvögel ift 
in der That hochinterefiant und ohne große Mühe, doch 
bedürfen ſie zur gebeihlichen Brut eines jehr geräumigen 
Käfige. Auch wollen Sie nicht überfehen, dat fie neben 
dem Mifchfutter für MWurmvögel auch eine Zugabe von 
Kanarienfamen und Hirfe erhalten müſſen. 








Aus den Vereinen. 

Die diesjährige Geflügel: und Vogel-Ausſtellung des 
ornithologifchen Zentral-Bereins für Sachjen und 
Thüringen in Halle a/S. 

(Schlupf). 

Sehr reichhaltig war auch die Abtheilung Sing- und 
Ziervögel. Der zum Weltbürger gewordene Kanarien- 
vogel war in nicht weniger als 71 Nummern hier vertreten. 
Bedenkt man, daß die Sage der Austellung gerade in die 
volle Heckzeit dieſes Vogels hineinftelen, jo wird man zu- 
geben, dar vorgenannte Ziffer eine unerwartet grohe tit. 
Dazu beftand die Mehrzahl der ausgeitellten Kanarien aus 
wirflih feinen Sängern, darunter ſolche, die ſelbſt der 
di Kritifer als tadellos anerkennen muhte. Die 
onftigen Vögel waren allefammt fremdländiſche. Einhei— 
miſche wurden von vornherein ausgefchloffen. Das bunte 
Chor diejer farbenprächtigen Thierchen, deren Heimat 
unter einem heißern Simmelsftriche it, war in 174 ten. 
ausgeitellt und füllte zwei anſehnliche Räume des Aus- 
ftellungslofals. Die zalreichen felbftgezüchteten Vögel, 
welche ſich darunter befanden, liefern den Beweis, daß die 
Zucht der fremdländifchen Stubenvögel auch in Deutihland 
bereitö ein beachtenswerter — geworden iſt, und 
die ſich auf der Ausſtellung bemerklich machende rege Nach— 
frage gerade nach dieſen Vögeln ſpricht lebhaft dafür, daß 
eine Begünſti gung dieſes Erwerbszweiges die gewünſchte 
Schonung, der bei uns heimiſchen, nützlichen Vögel zur 
Folge haben wird. Ohne die zalreichen ausländiichen 
Prachtfinken Aftrilde und Amandinen) Witwenvögel, 
MWebervögel und die übrigen Verwandten der ſehr reichhal- 
tigen Sippe der Sperlingsvögel, ferner die verjchiedenen 
Starvögel, die vielen mannigfaltigen Papageien u. a. m. 
namhaft zu machen, follen bier nur einige ganz befondere 
Seltenheiten Erwähnung finden. Dazu gehört in erfter Linie 
die reihe Sammlung von Webervögeln, welche Herr Dr. 
K. Ruß in-Stegliß bei Berlin eingelandt hatte. Diefelbe 
umfaßte dottergelbe Weber (Ploceus vitellinus), Baya-Meber 
(P. Baya), Manyar-MWeber (P. Manyar), Masfen-IMeber 
(P. personatus), Bengalen-Weber (P, bengalensis), Mada- 
gasfar- Weber (P. madagascariensis) und roſenrote Diochs 
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(P. Lathami); unter ihnen mehrere jelbftgezüchtete. Won den 
meilten diefer hervorragenden Künftler unter den Vögeln 
waren die in der Vogelſtube erbauten Reiter, darunter auch jog. 
Vergnügun gönefter, beigebängt. Rühmenswerte Hervorhebung 
verdienen auch Die zum Theil ſehr jeltenen Vögel des Herrn 
Dr. Sranfen in Baden-Baden, von denen vorzugsweile 
ein Pärchen des über einen großen Theil von Südamerika 
verbreiteten, aber nur jelten in einzelnen Pärchen auf den 
deutichen Vogelmarkt gelangenten Nothauben- oder Purpur« 
fronfinf (F. pileata) und ein wilder Kangrienvogel (Männ« 
hen), zu erwähnen find. Intereſſant für Kenner waren 
aud) die ebenfalls von Herrn Dr. Franken ausgeitellten 
Baltardvögel, von denen ſich ver vom Maskenfink (F, 
Alario: und Kanarienweibchen und der vom Graugirliß oder 
Gruuedelfint und Kangrienweibchen als fleißige Sänger 


“auszeichneten. Da vie bejonders auf der diesjährigen Aus— 


ftellung in großartiger Weife hervortretenden Leiſtungen auf 
dem Gebiete der Vogelzüchtung bereits duch das in der 
vorigen Nr. veröffentlichte Werzeichnig der ausgrtheilten 
Preife die gebührende Erwähnung gefunden haben, fo darf 
ich wol, ohne das Verdienſt der Beteiligten zu Ichmälern, 


von weiteren Mittheilungen hierüber abſehen 


Das unferen einheimiichen Sängern und den fonit 
nüßlichen Vögeln ſchädliche Raubzeug (Naubthiere, Raub: 
vögel) war Durch gut ausgeitopfte Gremplare in finniger 
Zufammenftellung den Beſuchern der Ausitellung vor Augen 
gerührt. Eine fehr umfangreiche, ftreng ſyſtematiſch geordnete 
Sammlung von Vogeleiern, auögeftellt von WB. Schlüter 
in Halle, wußte jowol das Sntereffe der Ornithologen, wie 
aud) das des Laien im hohen Grade zu fefleln. 

Große An rkennung verichafften ſich aub die von Dr. 
D. Hann in — ausgeſtellten Embryo⸗Präparate, die 
das geheimnißvolle Leben im bebrüteten Vogelei von ſeinen 
erſten Anfängen durch alle Stufen der Entwickelung hindurch bis 
zum vollſtändig ausgebildeten Vogel zur Anſchauung brachten. 
In gerechter Würdigung der hohen Wichtigkeit dieſer Prä— 
parate wurden dieſelben durch das Preisrichter-Kollegium 
mit einem Diplom prämiirt. 

Der bei Gelegenheit der Ausſtellung veranſtaltete Wett— 
flug von Brieftauben fand am 12. Sunt ftatt. Die Tauben 
waren vom Pösnecker Brieftaubenliebhaber-Verein eingejandt. 
Genau 11 Uhr 30 Minuten wurde der Käfig geöffnet. Die 
Zauben, elf an der Zahl erhoben fich gleichzeitig, flogen eine 
Erze Strecke nach Weiten, fchlugen dann die direkte Rich— 
tung nach ihrer Heimat ein und waren in wenigen Minuten 
ven Blicken der Zuſchauer entihwunden. Die mit dem 
Loſungsworte „Sedan* erreichte ihr Ziel nach genau zwei 
Stunden. Dann langte nach weiteren 3 Minuten „Strassburg“ 
an, u. in fürzeren und längeren Paufen trafen auch die 
übrigen Tauben auf ihren Schlägen ein. — 

Mas den durch Verkauf jtattgehabten Umſatz anbetrifft, 
fo war verfelbe bei den gegenwärtigen ungünſtigen Zeitver- 
hältniffen ein ganz beträchtlicher. Derjelbe beziffert ſich auf 
nabezu 500) 6, und mehr als drei Viertel der verfäuflich 
ausgeitellten Gegenftände gingen in andere Hände ber. 
So iſt denn aud die diesjährige Geflügel- und DWogel- 
Ausftellung deö obengenannten Vereins ein redender Beweis 
von der lerfolgreihen Thätigkeit feiner Mitglieder. Möge 
er in jeinen Beftrebungen beharren ! R. Tittel. 








Aeberſchau einſchlägiger Jeitſchriften. 

„The American Naturalist‘“‘, Nr. 6 enthält u. a.: Eine 
europätiche Schnepfe, gefchofjen in Virginien, v. Elliot Coues 
— Zur Crmährung des Rotfuß (Geococeyx ealifornianus, 
Lss., G. viaticus, Hrtl., Paisano; Road Runner; Chapparal 
Cock), v. v. Chambers. — Notizen über die blaue Gans, 
v. Rufus Haymond. — Beobachtungen über eine eigentümliche 
Aenderung in der Lebensweiſe der Uferfhwalbe. Dr. Hay- 


*) Wir glauben indefien bemerken zu müſſen, daß die 
Züchtungs-Ergebniffe des Vorfigenden, Herrn Lehrer Zittel, 
(unter denen a Atlasvögel), eine ganz beſondere Erwäh- 
nung verdienen, zumal fie auch mit dem Hauptpreiſe, einem 
filbernen Pofal, ausgezeichnet worden, DAR: 
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mond will beobachtet haben, daß in Broofville (Sndiana) 
eine Erdſchwalbe Grashalme u. drgl. durch ein Bohrlody 
in einem Fichtenbrett, wo fie alfo ganz abweichend von ihrer 
fonftigen Gewohnheit in einer Spalte niftete, eintrug. 

„The Zoologist‘“, Nr. 129 bringt die Schilderung eines 
Beſuchs in der Vogelzüchterei auf Old Farne von 9. ©. 
Smith. — Notizen über das Waflerhuhn, v. Sd.; über 
die Dohlen, über Taucher und Glfcnbeinmöve, v. S. © 
Tud ; über die Taucher, den Papageitaucher, den rauhfüßigen 
Buſſard und die gemeine Möve, v. J. 9. Gurney, Sobn 
Sclater und 9. Hadfield. — Ueber einen isländiichen Falk 
in Guernſey, v. James Couch; über einen ebenfolden in 
Schottland, v. 9. J. Charbonnter. Waſſeramſeln 
im Winter; v. J. 5 Gurney. — Ein Pirol oder Pfingit- 
vogel in der Grafſchaft Dublin, v. I. Douglas. — Blau- 
fehlchen in PVorkihire, v. S. H. Tud. — Ein nijtender 
Zeifig in Widlow, v. R. M. Barrington. (Gelbjtveritänd- 
lich werden wir hiervon mehreres demnäcit ausführlich 
bringen, insbejondere die Schilderung der Vogelzüchterei). 

„L’Acclimatation“ enthält in Nr. 25 u. 26: Reb— 
hühnerzudt, v. A. D. G. — Briefe über Faſanenzucht, v. 
E. Maillard. — Die Sporenvögel v. E. Dumont. — Alcr- 
andriniidhe Hühner, v. W. Innés. — Die Droffel, von 
&. Dumont. — 

„La Nature“, tr. 160, enthält eine Schilderung der 

lugfraft der Vögel, v. A. Penaud (auf welche wir jpäter- 
hin zurücfommen). 

„Land and Water“, Wr. 544 enthält u.a.: Schwäne 
im Kampf mit Ratten: Bei einer in der Gegend von 
Oldborough angeftellten Rattenjagd ſah man mehrere diejer 
von den Frettchen verfolgten Thiere ins Maffer flüchten, 
wo fie aber von den dort befindlichen Echwänen fofort an- 
gegriffen und nach erbittertem Kampfe theils metödtet, theils 
verwundet wurden. — Ein Korreipondent aus China jchreibt: 
Nicht die geflügelten Inſekten allein fuchen zu ihrem Ver— 
derben das Licht, ſondern aud eine große Anzal von 
Vögeln. Auf dem Leuchtthburm von Dsfen wurden während 
einer einzigen Nachtwache neben vielen Eleineren Vögeln 
auch zweibundert Habichte getödtet, welche den Thurm jo 
nahe umftetjten, daß fie von der Gallerie aus mit Stöcen 
erichlagen werden Fonnten. 

Sn „Nature“, Jr. 347 wird berichtet, daß in der zoolo- 
giſchen Gefellichaft zu London mehrere Sremplare einer aus dem 
taurifhen Gebirge mitgebrachten neuen Spezies Schneehuhn 
(Tetraogallus tauricus), nunmehr die fünfte Art vieler 
Familie, gezeigt wurden. Sie bewohnt die unzugänglichiten 
Punkte des Taurus-Gebirges und Icheint am nächiten ver- 
wandt mit dem fafpiichen Hubn (T. caspieus) zu jein, von 
dem es aber in Gejtalt und Farbe ent/chieden abweicht. — 
Auch eine neu entdedte Strandläuferart (Limicola sibirica) 
wurde ausgeitellt. 

Sm „Zoologist“, Nr. 129 erzählt H. Cor Folgendes 
über die Anhänglichfeit einer Mauerichwalbe: Gin Gutse 
befiger in Kent, unter deſſen Fenſter jchon feit fünf Jahren 
einunddiejelbe Echwalbe genijtet hatte, wollte ſich von der 
Wahrheit oder Unwahrheit der allgemein verbreiteten Mei— 
nung, daß eine Schwalbe, deren Neſt einmal bejchädigt 
worden, ntemald mehr nach demjelben Drte zurücdkehre, 
überzeugen. Er brach alfo einen Theil des Neſtes ab_und 
fennzeichnete den vorher gefangenen Vogel, um feiner Sache 
ganz gewiß zu fein, mit einem feinen Gilberringe, den er 
ibm um das eine Bein legte. Zu feiner Freude erfchien die 
Schwalbe dennoh im näcdften Srüblinge wieder und jo 
noch neun weitere Sahre hindurch, ſodaß fie aljo im Ganzen 
vierzehn Sahre an demjelben Drte niftete, ohne ſich von der 
theilweifen Zerſtörung ihres Heims beirren zu laſſen. Sie 
wurde ſchließlich außerordentlich zahm und zutraulich. 








Bücher- und Schriſtenſchau. 
Das künſtliche Ausbrüten und die Sühnerzucht 
nad) zwanzigiährigen Erfahrungen aus praktiſchem Betriebe 


Liebhabern bejtens empfohlen. 





der Fünftlichen Ausbrütung und der Hühnerzucht von 
Hermann Baumeyer in Dresden (Hamburg, 3. 8. Fiicher). 
Mit 2 Tafeln und 26 Holzjchnittfiguren. Anhang: Abbildung 
und Beihreibung eines Brütapparat3 zum Betriebe im 
kleinen. Mit grökerer Freude, als viele andere, begrüßen 
wir gerade dieje literarifche Erſcheinung. Jeder Heraug- 
geber eines Blattes auf unferen oder den nahverwandten 
Gebieten wird ung darin auftimmen, daß es feinen Punkt 
ibt, welcher öfter in Anſpruch genommen und zugleich 
onieriger zu beantworten tft, al3 gerade die Brutmafchine. 
Hier nun jpricht eine erfahrene Stimme und indem wir 
die Schrift vorläufig anzeigen, gibt ung diefelbe willfommene 
Gelegenheit dazu, das Thema Brutmaſchine bier nach allen 
vorhandenen Quellen demnäcft einmal gründlich durch«u— 
ſprechen. Bis dahin fei jene Schrift den betheiligten 





— — 





Brieſwechſel. 

Herrn Adolf Schultz: Die Niſtkäſten aus der 
Holzwarenfabrik des Herrn Frühauf in Mühlhauſen i. Th. 
haben bei der legten Vogelausftellung in London die goldene 
Medaille als erften Preis und ebenfo bei den Ausiteliungen 
der „Cypria“ und ‚Megintha” in Berlin, wie auch bet 
denen anderer deutſchen Vereine erite Preije erhalten. Folg⸗ 
lich müſſen ſie doch wol entſprechend ſein. Wir können ſie 
nah beſter Ueberzeugung empfehlen. — Herrn Karl 
Planer: Mit Hinweis auf die Bücher: und Schriftenfchau 
in dieſer Nummer benachrichtigen wir Sie daß wir dem- 
nächſt eingehende Mittheilungen uber Brutmaſchinen bringen 
werden. — Hrn. Fehrer Stammer, 3.3. in Binz aufRügen: 
Für die Tiebenswürdige Auskunft versindlichiten Dank! — 
Heren Hotelier Wilb. Kummer in Putbus: Gleicherweife 
beiten Dank! — Herrn Ober-Steuerfontroleur Schwartz: 
Sn einer der nächſten Nrn. werden wir Shre Mittheilung 
zur Kenntniß und Beurtheilung der Geflügelzüchter bringen 








An die Lofer. 

Meine befanntlich bereits feit langer Seit angegriffene Gefund« 
heit ift jest wiederum fo fehr ins Wanfen geraten, daf ich mich 
dazu gezwungen ſehe, ohne Verzögerung ein Bad auf uſuchen, 
um eine anhaltende Kur zu gebrauchen. Da ich hierdurch alfo 
während der nächiten fechs bis acht Wochen meine Thätigfeit 
mindeſtens einfchränfen, wenn nicht zeitweife ganz einftellen 
muß, fo habe ich notgedrungen die Leſer um Nachficht zu bitten. 
Es ijt dafür geforgt, dah in dem Erfcheinen der „Gefiederten 
Welt“ durchaus Feine Verzögerung oder gar Stocdung eintreten 
Fannz; ebenfo wird die Mannigfaltigfeit des Inhalts Feineswegs 
leiden. Dagegen muß ich bis auf weiteres die Fortfesung der 
begonnenen Mittheilungen über wirtjchaftlihe Bogel,ucht 
unterbrechen und die prompte Erledigung der Fragebeant: 
wortungen und Musfunft wird auch wol nicht durchführbar 
fein. Die Neihenfolge der Aufſätze „Zum Vogelſchutz“ wird 
jedoch nicht aufgehalten. 

Im übrigen fei bemerft, daß die fünfte Lieferung meines 
Werfs „Die fremdländiihben Stubenvögel‘ nahezu 
vollendet ift und alfo tros der Störung demnächit erfcheinen 
kann, fowie daß auch Die neue Auflage des ,‚„ Handbuch für Bogel- 
liebhaber‘‘ I. nur geringe Verzögerung erleiden — — 

EN. 
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Beilage zur „Gefiellerlen Welt“, 


V. Jahrgang. Berlin, den 20. JZuli 1876. Ar. 29, 


Ehriltiane Ssagenbec, 


Handlung erotiſcher Nägel, 
Hamburgs, [821] 


erhielt in neu eingetroffenen Sendungen: jehr ſchöne und jtarfe junge Graupapageien (Segel 
Ihiffvögel), Amazonen=- Papageien, Neuholländer Papageien, große und fleine Alexander: 
Papageien und rothaubige Kakadu; hat außerdem noch alle in letzter Annonce genannten Vögel 
vorräthig. 


Das Gtablifjement von 


Chs. Jamrach, 


Naturaliſt und Re in London, 

79. 150. St. Georges Street, Eaft, [322] 
erhielt in den legten Sendungen: 30 Graupapageien, 20 Bar Liebesvögel (Snjeparables), 
20 Bar Sapanefiihe Nachtigalen (Sonnenvögel), 100 Par fleine Senegalvögel, 1 Zantalus- 
Sbis, 1 Königsfafan, 2 Par Glanzfafanen, 2 Bar Goldfajanen, 2 Par Karolinaenten; außerdem 
an Bierfüßlern: 2 Indiſche Elephanten (5 Fuß hoch), 2 Elephanten 4 Fuß 6 Zoll hoch), 
1 Elephanten-Weibhen (4 Fuß hoch), 1 Elephanten-Männden (3 Fuß 10 Zoll bo), 
1 Ziger-Männden (völlig ausgewachſen), 1 Syriihen Bär, 1 Rieſen-Känguruh, 1 Bennett’s 
Kängurub, 1 Gazelle (Gazella dorcas), 2 Seehunde, 1 Zerboa (Driphus aegypticus), 8 Hunds— 
paviane, 1 Rheſusaffen; Ihließlih auch 7 große Alligatoren und 15 kleine Alligatoren. 

Soeben find noch angefommen: 80 Graupapageien, 2 jehwarze Kafadus, 1 Banf’s 
Kakadu, 13 Par jchwarzköpfige Nonnen, 1 blaugehäubter Heher, 6 Portorifotäubchen, 1 Par 
bunte Pfauen, 6 Par Drinofo-Gänfe (Bernicla jubata), 1 jeltener Kranich vom Kap, 1 Par 
weiße Kraniche, 1 Antigone-Kranich, 1 Niefenreiher, 1 Pelikan, 1 Par Emus, 2 Kajuare; 
außerdem an Vierfüßlern: 1 noch unbejtinmtes Thier aus Weftindien, 5 Hundspaviane, 3 Mon— 
affen, 49 Marmofetäffchen, 1 Par Seehunde. 


























Einige Papitfint-M. à 3 6, Indigofinfen-M. a7 A, | Zu verkaufen. ; 
MWellenjitkiche & P. 18 A, Sperlingspapageien AP. 15 A, ei ganz friſch, von echten Aylesburg - Enten 
Sonnenvögel à P. 30 N, Iafos, jung, à St. 36 4, | & ©t. 50 4. 
Aufträge unter D. J. voftlagernd Leipzig. [823] i Junge — ruſſiſche Seidenkaninchen, die großen a St. 
St, die Eleinen 2 A 
Amazonen- Papageien, Ranarienvögel, 2 Männchen, 4 Weibchen und 2 Junge, 


— 13 de. 
1 Perlhahn, Zjährig, vorzüglich zur Zucht, 6 ME. 


prachtvolle Vögel, billig, gefunde Ankunft ne Eine 
Derpadung nur zum Selbitkoftenpreife. 


3 Fuß lange Klapperſchlange. in brillant fprechender 








Graupapaget. [824] 9 
P Frau Apotheker U. Lange 
Bremerhaven. Scettler⸗ [826] Polniſchdorf bei Wohlaır. ; 
geben 
1 Par Nymphenfittiche ns unge aufge 12 Thl — 7 ’Baü — 
nn De: me } we —— we Leipzig, WW. w hite, Leipzig, 
RanenSebraninten 2. 0. ee. i e Zoologiſche Handlung, 1. Schloßgaſſe 1. 
1 Zebrafinfen- Männden . - » 2.22... . I i 30 junge Jakos, 30 46, weile Kafadus, zahm, 45—50 A, 
1 Paradieswitwen Männhen 2 22.2. . ſowie alle Sorten aus sländijcher Vögel billig, ferner 1 Mops, 


Gefällige Franfo - Anfragen befördert unter Schiffe reine Raſſe, 14 Sahr alt, preiswürdig. Ba gratis 
F. S. 100 die Expedition d. DI. [525] und franfo. [827] 
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Mehlwürmer werden gefauft, oder wo find welche zu 
befommen. [228 
Traugott Brand, 
Naumburg a./©. Uhrmacher. 








3 Par ſchön gefärbte Wellenfittiche, von denen 2 Par 
ſchon mit Erfolg geniftet haben, und 2 graue Kardinäle 
mit großem eleganten Bauer, 125 Ctm. hoch, 60 breit, 
48 tief, mit Springbrunnen, find u, verkaufen bei 

[829] 5. Rojenfranz, Stettin, Gr. Oderſtr. 23. 





Zu verfaufen find: 
Sunge Zeonberger Hımde, à 20 46, 
junge Ulmer Doggen, & 20 A, 
1 Keonberger Hündin (Töwengelb, 13 Sahr alt) 100 #, 
1 Ulmer Dogge (Hündin, 2 Iahr alt) 100 se 
Mobesde bei Stoly. [830] Diitmann. 





Alle Sorten 


Bogelfutter 


offerirt in Ihöner, reiner Waare von 10 De 


Centnerpreiſen 
Oskar Reinhold, 
Leipzig, Univerſitätsſtr. Nr. 10. 





Junge kohlſchwarze Wiener Spitzhunde. 
Unterzeichneter bat 5 junge ſchwarze Wiener Sau 
reinfter Rafje zu verkaufen. [832] 
Homburg v. d. Höhe, den 8. Juli 1876. 
Wilhelm Mathay, Kaufmann. 











1 Beo (Gracula religiosa), 36 6, 1 Wanderdroſſel, 
9 A, 1 Star (Mildling), 2 6, Schwarzköpfe, & Stüd 
3 46, Feldlerhen, a Stüd 1. 50 4, Buchfinken, & Std. 
75 4, rotrüdige Mürger, & Stück 1 4, 1 Turmfalken, 
fingerzahm, 2 A, 1 Par wilde Turteltauben, 4 Ne, junge 
italteniiche Hähne, a Stück 1 6, Ameifeneier, friſche, 2%. 
mit Gmbaliage 1 50 4, trodene, a Pfd. 2. Alle 
Arten Tauben, welde ih im Frühjahr annoncirfe, find jetzt 
wieder vorrätbig. Bruteier von Italiener und Tſcherkeſſen— 
Hühner, a Stück 25 8, bei [833] 

Auguſt Diet 
Burg bei Magdeburg. 

Sn nächſter Zeit befomme ich eine Eendung junger 

ſchwarzer Stoͤrche. 





Seine Kanarienvögel zum Anlernen für junge Kanarien- 
Stämme, Lachgluckroller mit den tiefiten Kollern, prämiirt 
auf allen Ausftellungen, verfende im völligen Gejange und 
zu jeder Zeit, das Stüd um 8 bis 12 Thlr. 83 

R. Ebeling, 
Kanarienzüchterei in Merjeburg a. ©. 





Zu vergeten babe: 1 Par Pirgmifhe Wachteln, 

1 richtiges Par graue Edelfinfen (musica), 1 Par Sing- 

fittiche, 2 St. graue Kardinäle, Männden, 1 Par rote 

Kardinäle (prachtvolle Sänger), 1 Sndigovogel, 1 Fe 
35 


fünf, 1 Blutichnabel und 2 Drangeweber. 
Koburg. Gg. Heublein. 

Ein Par junge Steinadler, zuf. 120 A, junge und alte 
uhus, größte Gattung, St. 45 Me bis 50 M., 9 Me. 
Robrdommeln à 64H, 2 Miedehopfe a 20 MH, Ringdroſſeln, 
men ıc. empfiehlt 

>} 





. Zivja in Trovpan. 





_Ameijeneier in ſchöner trodener Waare offerirt per 

Kalle pro Kilo 3 20 4. [837] 
U. ©. Bethar, 

Apothekenbeſitzer in Elbing. 


Zu verkaufen: 
1,2 ächte ruffiiche Hühner, 20 A, 
1,2 engliſche Smerghühner mit Goldbehang, 15 de. 
Bernburg. [835] Lounis Allrich, Kaufmann. 


Zu verkaufen: 
1 Stamm 1,2 Vokohama (von Dettel prämürt), 35 E, 
1 Stamm 1,2 aelbe Kobdindina, 24 A, 
1 jehr zahmes Reh, 36 IE [839] 
| Bernburg. G. Kanzler, Seifenfabrifant. 


Ameifeneier, 
diesjährige, getrocknete, & Pfd. 18 Sgr. verfendet 
[840] €. Rieneder, 
Hoflieferant in Bernburg. 
Tigerfinfen, à Par 7 He 50 8, babe noch abzulafien. 


Meinen großen Vorrath fingender vorjähriger 
biefiger Kanarien-Mch. bringe ich in empfehlende Erinne— 
rung (Preis 15—24 A, Cmballare 80 4). Der Verkauf 
diesjahriger Vögel beginnt exit im Dftober. Für den Herbit 
ſuche ih Agenten genen lohnende Provifion. [841] 


R. Maſchke in Andreasberg. 


1 Par Wellenfittiche (das Weibchen importirt) 
18 M zu verkaufen. 











babe zu 

[842] 
€. Sartoring, 

Altendorf bei Eſſen. 








Zu kaufen geſucht: 1 Par niftfähige Singſittiche; zu 
verkaufen: 1 Par niſtfähige Nymphen, 21, 1 dal. Band- 
fint-Muc., 3 4, ſowie Eier von Amarant- und Schmetter: 
Iingsfinfen. Näh. in ver Exped. d. Bl. [843] 


1 gut ſprechenden Graupapaget, 90 A, 2 vorjährige 
Schwarzomjeln, a 4 A, Schwarzblättchen, a 4 «M, Harzer 
Mogelbauer, 189 Stück mit Töpfen 35 4, Gimpelbauer 
mit Thüren, à Did. 4 He 20 4, verjendet unter Sarantie 
und Poltnachnahme [844] 

_ Karl Kajtenbein, 
Vogelhändler in Clausthal a. 9. 


1 Hühnerhabicht, 246 50 3, 1Par Wildenten, größte 
Art, 4, Ringeltauben, & Par 2 4, Turteltauben, a Par 
1 se 50 4. Sämmtlide Vögel find jung ee 
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Macteln, a Dußend 15 
Ft. P Langner, 
Vogelhandlung in Liegnib. 


Zu verfaufen: 
Ein Par junge Kufuf! 
Zwanzig junge Harzer Kanarienvögel, wobei mindeſtens 
die Hälfte Hähne, ſchöne Exemplare. 
Zu erfragen in der Buchhandlung von Sof. Kraus in 
Pforzheim. 1546 








Megen Abreife einer Herricbaft habe im Auftrage eine 
prachtvolle Hatzrüde, 84 Ctm. hoch, 120 Pfo. jchwer, für 
einen jehr billigen Preis zu verfaufen. Photographie ſteht 
zu Dieniten. [847] 

Gg. Henblein in Koburg- 


Ein Par präcdtige Rebe nebit diesjährigem Rehkalb, 
ferner üherzälige Vögel, als: 1 Par Yuntfittihe, 1 Par 
Mönchiittiche, 1 Mn. rote Pennanti und 1 Par Nympfen 
zu verkaufen event. gegen Jako's oder andere Papageien oder 
Finken zu verfaufcen. [848] 

Nicolaiken, Ditpr. v. Sfotnidi. 

Vogeleierfammlung, 7—800 Stüd, im Ganzen 
oder getheilt jehr Billig zu verfaufen. Näheres duch 

[849] 9. Schulte in Bernburg. 
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Zum Vogelſchutz. 
Schutz den Vögeln in allen Welttheilen! 
V 








Um den Leſern und allen Betheiligten über— 
haupt ein vollſtändiges Bild der Verhaͤltniſſe zu 
geben, welche jchon feit geraumer Zeit her alle Wohl— 
meinenden zur thatkräftigen Agitation für den Vogel— 
Thu drängten, ſei hier auch eine Schilderung angefügt, 
welche Here Dr. Karl Bolle von dem früheren 
Berliner Vogelmarkt gegeben. Alle Freunde der 
freilebenden Vögel werden daraus am beften er- 
fehen, wie notwendig einerjeits wenigſtens die vor: 
läufige polizeiliche Unterdrüdung eines derartigen 
BVogelfangs war und in welchem Maße andrerfeits 
feit wenigen Iahrzehnten in der Umgebung Berlins, 
‚wie leider allenthalben in ganz Deutjchland die 
nüglichfte, unentbehrlihe Vogelwelt zujammenge: 
ſchmolzen ift. 

Herr Dr. Bolle ſchreibt alfo: ... . joeben ver: 
nahm ic den vollen Klang des Pirolrufs vor 


meinem Fenfter — wol bemerkt, innerhalb der 
Stadt Berlin — ich jah gleich darauf den lieben 
goldgelben Kirjchendieb duch das Laub eines Faul- 
baums dicht am Hofe gleiten. Ia, Vögel haben wir 
noch in Berlin, aber feinen rechten Bogelmarkt mehr, 
fie in der Nähe zu beſchauen und den Wechjel der 
Sahreszeiten in ihren heiteren Bildern uns zu ver: 
gegenwärtigen... Schenken Sie mir Glauben, 
wenn ih es von vornherein ausſpreche, daß der 
Berliner Vogelmarkt, foweit meine Erinnerung 
reicht, einer der mwohlbejegtejten von al’ den vielen 
geweſen ift, welche ich in Deutſchland und einem 
großen Theile des übrigen Europas zu ſchauen Ge- 
legenheit fand. . . Jene Paſſion für die gefiederte 
Melt, dies gemeinjfame Lafter jo vieler Völker, ift 
von jeher in Berlin heimiſch geweſen. Andren 
Drts mag fie fih ausſchließlicher auf Spezialitäten 
geworfen haben; hier umfaßt fie neben dieſen, welche 
wahrhaftig nicht fehlten, wie die Sprofjerliebhaberei 
beweilt, mit gleicher Vorliebe Alles, was da fliegt 
und ſchwirrt. Die befte Probe davon lieferte aber 
unfer Bogelmarkt, dem nichts jehlen durfte von dent, 
mas eingeboren oder freiwillig zugewandert war, 
falls es fih nur überhaupt fangen ließ; auf dem 
auch Alles für ein Billiges Käufer fand, vom ge 
lernten Dompfaffen an bis zu dem zufällig in eine 
Neuje gekrochenen Wafjerhuhn oder dem aus hohen 
Thurmneſt gefallenen Mauerjegler. War ja doc) 
der Unterhalt leicht zu erſchwingen bei den geringen 
Preiſen der Fütterungaftoffe. Es würde freilich 
vergeblid fein danach zu fragen, was aus 
jenen zallojen der Bogelliebhaberei ge- 
opferten Vögelchen geworden jei. Diele da- 
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von mögen in gute Hände geraten fein und fich 
lange des Hanfs und der Mehlwürmer ihrer Pfleger 
erfreut, die meiften dagegen das Schidjal einer ge- 
pflüdten Blume gehabt haben, die weggeworfen wird, 
nachdem man ihrer genojjenc!). 

Es lag einmal bei uns vielleiht noch mehr als 
anderwärts in den Sitten, Vögel zu halten, zu 
pflegen, zu faufen und zu verkaufen, ja jogar ge 
legentlid) zu verjpeifen, mas heutigen Tages auf die 
beiten Sänger, die zufällig zugleih die wohl— 
ichmedendften von den in Maſſe fangbaren find, auf 
Drofjeln und Lerchen bejchränft bleibt ... die fünf- 
ziger ließen aber ſchon Anzeichen vom Verfall des 
Vogelmarkts gewahren. Viel Fremdes erjchien, 
manches Einheimiſche ward jeltener. Der alte 
Gloger polterte aus der unreinen Atmojphäre feiner 
Studirftube, die er jelten mehr verließ, gegen Vogel- 
fang und Wogelliebhaberei. Noch war jelbit die 
Polizei, anftatt feindlih gefonnen, eher im geheimen 
Einverftändniß mit der öffentlichen Meinung, wenn 
es galt ihr ftets waches Auge ein wenig zu— 
zudrüden, um die Nachtigalen nicht zu fehen, die 
aus Reſpekt vor dem fie ſchützenden Gejeg nur in 
mit Tüchern verhängten Bauern feilgeboten wurden. 
Das hat jo gedauert bis zum Jahre 1869. Dann 
war es vor der Hand zu Ende . 

Des Markttagg, wenn die Landfrauen im 
ſchwarzweißen Kopftuhe in langen Reihen dajaßen 
vor fih die Körbe voller Schwertlilien und jeltener 
Orchideen von den Nudower Wiejen, voller Waldbecren, 
Morcheln oder Pilze, je nad) der Iahreszeit, und wenn 
vor ihnen die weißen Leinen ausgebreitet lagen mit 
den hellihimmernden „Miereneiern“ neben Körben 
voll anderer, noch appetitlicher anzufchauenden Eier 
des Kibiges und der Liege, da durfte dann zur Be— 
gleitung ein Grasmüdenneft nicht leicht fehlen, oder 
ein junger Kufuf oder ein Gitter voller Starmäze, 
die der flahsharige Sunge vom Baume herabgeholt 
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hatte, ehe fie am Himmelfahrtstage ausflogen. Der 
mütterlihe Geldbeutel füllte fih jo mit einigen 
Groſchen mehr, wenn das Söhnen nicht jelbft Luft 
verjpürte, zur Stadt zu wandern . 

Doch das war wenig, was jo verkauft ward. 
Das waren nur die Wilden, deren Zufuhr im Ber: 
gleih mit jener der Zünftigen zu Nichts zerrann. 
Ih will jegt Erinnerungen wachrufen, die etwa bis 
auf das Jahr 1833 zurücreihen und wie mir deut- 
lich bewußt ift, mit einem Käfig voller Goldhähnchen 
und Schmwanzmeifen beginnen, den ich, von der 
Schule heimfehrend, in der Charlottenftraße an einer 
Ede des Gensdarmmarfts gewabr wurde. Dort 
hatte ein alter Mann tagtäglid feinen gewöhnlich 
reich verjehenen Vogelftand, ein Invalide, welcher 
ih die Erlaubniß zum Vogelfang und Vogelverkauf 
zu verschaffen gewußt hatte, wobei er fich dem An— 
heine nach ziemlich gut ſtand. Durch diefe Ent: 
deckung aufmerkjam geworden, fing ich an, den Markt 
zu erforschen, und regelmäßig zu bejuchen. Hier 
entrollte ji) vor meinen Bliden nah und nad 
ein jo vollftändiges Bild der märkiſchen Vogelwelt, 
daß ih wol mit Necht jagen darf, die Berliner 
Vogelftände jener Zeit jeien ein wahrhaftes Museum 
vivum (lebensvolles Mujeum) gewejen. Sie waren 
e3 an Vögeln wie an Eiern und Neſtern für Alle, 
denen die wirkliche ornithologiihe Sammlung im 
Univerfitätsgebäude nicht oder nur ausnahmsweiſe 
zugänglic war. Wie unendlich Vieles erblidte man 
hier nicht zuerft, von dem man in Büchern gelejen, 
ohne fih eine klare Vorftellung davon machen zu 
fönnen; wie mancdes Andre hingegen in ureigner 
Geſtalt von dem unfere Naturgefhiehten aus Man— 
gel an Raum fehweigen und deſſen Eriftenz uns die 
Anſchauung im Freien noch nicht beglaubigt hatte. 
Hierher gehörten für mid 3. B. die Gattungen der 
Fliegenſchnäpper, der Steinihmäßer und Pieper, die 
jeltenen Rohrſänger, der Didfuß u. a. m. Es ift 





Ein brütender Fafanen-Hahn. 

Unter üne Veberfchrift theilt Herr E. K. Karslafe 
O. C. in der Londoner „Times“ Folgendes mit: „Srlauben 
Sie mir, die Aufmerkſamkeit Shrer Bil, die fıh für Natur— 
eſchichte interejfiren, auf einen merfwürdigen Fall aufmerf- 
a zu machen, ven dem alle, welchen e8 Vergnügen macht, 
fich mit eigenen Uugen überzeugen fünnen. Am erften Diens- 
tag im Quni, begab ich mich nach dem Zoologiſchen Garten, 
um die mit dim Prinzen von Wales angefommenen Thiere 
zu beſichtigen und war nicht wenig erjtaunt, einen Faſanen— 
Hahn zu bemerken, der zwei gerade ausgefchlüpfte Hühnchen 
unter jeiner Pflege hatte. Es iſt dies ein Mifchling zwischen 
einem Mevefi- oder Königsfaſan und einem gem. Faſan, 
ein derber Vogel mit fleckigem, oder beffer gejagt, ſchmutz— 
farbenem Gefieder, kurz, in jeiner Etſcheinung ein wenig ge 
une Thier, wie dies häufig bei Mifchlingen der Fall iſt. 
Freilich gibt es auch hier Ausnahmen, und fo iſt unfer 
Miidling zwiſchen einem Amberft und einem Goldfafan ein 
— Geſchöpf. — Der erwähnte Hahn, als er mich 
emerkte, erhob ſich, und die beiden Küchlein ſchlüpften in 
das hohe Gras, dem Auge nicht mehr ſichtbar, obſchon das 
leiſe Zittern der Halme ihr Verſteck verriet. Inzwiſchen 
ejellte fih ein Zuſchauer tes ſchönen Geſchlechts in einem 
reine gelben Kleide zu mir, um zu jehen, was meine 


Aufmerkjamfeit fo fehr in Anfprud nahm; dies hatte aber 
zur Solge, daß der Hahn unruhig wurde, zu gluckſen ans 
fing und fid) wie eine alte Henne geberdete, deren Stieffinder, 
junge Enten, dem Waffer zueilen, 

Am Samftag ging id abermals nad) dem Gar en, um 
nach den Eleinen Faſanen zu fehen. Sch fand den alten 
Hahn im Graſe Liegen, mit den Küchlein unter feinen Flü— 
geln, während die Henne ſich in einiger Entfernung herum 
trieb und ihrer Familie nicht die geringite Aufmerkſamkeit 
fchenfte. Obſchon zu meiner Zeit ein eifriger Züchter von 
jeltnem Federvieh, fo beanfpruche ich doch feinerlei wiljen- 
ſchaftliche Kenntniß als Naturkundiger; dabei ift mir be» 
fannt, daß fih Kapaunen der kleinen Küchlein mütterlich 
annehmen, aber noch nie ift es mir vorgefommen, daß ein 
ſtreitbarer Hahn eder ein Fafan-Männcen erit die Eier 
ausbrütete und dann die Kleinen mütterlich pflegte. 

Zufällig traf ich heute einen unferer beiten Kenner in 
folchen Dingen, Herrn Bartlett (Direktor des Zoolog. 
Sartene), der mir geftand, daß auch ihm der erzählte Fa 
etwas ganz Neues jei. Es läßt mich erftaunen, daß mein 
geihäster und ſehr thätiger Freund, Herr Frank Buckland, 
und die anderen unternehmenden Herren, welche in den 
wöchentlich erfcheinenden Sport-Zeitungen dieſer unterhaltenden 
und liebenswürdigen Webhaberei nah Kräften das Wort 


Nr.30. 


Nr. 30. 


faum zu jagen, welche Menge von Arten, welche 
Reihen reiher und farbenprächtiger Naturbilder an 
diejen beſcheidenen Vogelhändlerjtänden auf mehreren 
Plätzen Berlins der Maſſe der fih um fie drängen: 
den Liebhaber jedes Alters, Standes und Geſchlechts 
dargeboten wurden. Was der Teltow, der Barnim 
und das Havelland in den Kienhaiden, im Birken: 
buſch und Elsbrud, im Sand und Sumpf oder auf 
der weiten von Halmen wogenden Felvflur nur er: 
zeugten, was fie über fi) hinwandern jahen auf 
den Fittihen des Windes: hier ftellte es fich ein 
und war zu finden, regelmäßig, wenn es ein bleiben- 
de3 Erzeugniß, als jeltene Erjcheinung angeftaunt 
oder überſehen, wenn es eine Karität und noch da— 
zu vielleiht eine unfcheinbare war. Was nicht Fam, 
nun, das war entweder im vielmeiligen Kreife nicht 
vorhanden oder von der allgejuchteiten Seltenheit, 
wenn überhaupt fangbar. Und dies garnicht oder 
faum jemals Auftretende wäre eigentlich leichter 
nambaft zu machen, als aus dem übermäßigen Reich: 
tum des Borhandenen etwas herauszugreifen . . . 
(Schluß folgt). 


Deitrag zur Kenntniß des Seelenlebens 

der Vögel. 

Als Naturfreund und eifriger Leſer der „Ge— 
fiederten Welt“ erlaube ich mir, einen Fall aus meiner 
Vogelſtube mitzutheilen, der einen neuen Beweis gegen 
die noch immer theilweife feitgehaltene Lehre vom 
blinden Inſtinkt und für das Vorhandenfein höherer 
geiftiger Eigenjhaften der Vögel — zum mindeften 
einzelner Individuen — liefern dürfte. 

Mitte Novembers im vorigen Sahre empfing ich 
von Herrn Wilhelm Stüdlen ein Par Grauedel- 
finfenbaftarde (Mutter ein Ranarienweibden). Vom 
Transportfäfig in ein großes Bauer gebracht, ver: 
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hielten fich die Vögelden in den erften vierzehn 
Tagen ganz ftill und bei Annäherung an ihre Wohnung 
ſehr ſcheu. Ich ließ fie nun im Zimmer fliegen, 
in welchem ſich in Käfigen und freifliegend etwa 
52 Prachtfinken, Weber und Papſtfinken befinden. 
Sn der Stube bemerkte ih fogleih eine auffallende 
Ummandlung des Benehmens der Baftarde zu ihrem 
Vorteil. Der Hahn begann damit, fih auf den 
höchſten Punkt des Gemachs zu ſchwingen und feinen 
Gejang, den ich feiner Tiefe und feines Wohllauts 
wegen dem des gewöhnlichen Kanarienvogels vor: 
ziehe, preiszugeben. Dann jagte fih das Pärchen 
ftundenlang in aller Freundihaft im ganzen Raum 
herum. Innerhalb einiger Tage waren die Vögel 
ohne irgend ein Zutun von meiner Seite jo zahm und 
vertraulich geworden, daß fie während des Frühſtücks 
und Mittagseſſens zwiſchen Schalen und Schüſſeln 
auf dem Tisch herumfpazirten, an der Milch nippten, 
Brojamen auflafen und in einiger Entfernung von den 
Anmejenden in dem Trinfglas (ein hohes Literglas) 
badeten, ohne natürlich irgendwie für die Füße einen 
feften Grund zu haben. Nach acht Tagen begannen 
fie zu niften, wobei fie mit unglaublicher Dreiftigfeit 
fih das Material zu verſchaffen mußten. Hiervon 
nur ein Beifpiel. Sie juhten aus den Vorhängen 
duch Abbeißen Fäden herauszuziehen. Hatten 
fie einmal ein Ende im Schnabel und den Faden 
etwa in Fußlänge herausgezogen, jo jehwirrten fie 
mit größter Gemwandtheit, den Faden im Schnabel, 
im Halbfreis herum, bis derjelbe durch dieſe pendel- 
artige Bewegung. vollends abgerijjen war. 

Doh nun zum eigentlichen Zwecke meines 
Schreibens. 

Am 2. Suni riß der Sturm ein Fenfter auf und 
bei dem Verſuch, dafjelbe zu ſchließen, wurde das dort 
fißende Weibchen, eigentlid gegen jeinen Willen, 
dureh eine ungejhidte Bewegung hinausgetrieben. 

Das vierftödige große Haus, welches ich bewohne, 








reden und den Geſchmack auf die einheimifche und ausländiſche 
Fauna zu Icnfen fuchen, meinem mütterlihen Hahn bis jetzt 
nod) garkeine Aufmerkſamkeit geichentt haben. Sch müßte mich 
aber jehr irren, wenn er in den nächiten en nicht viel 
von ſich reden machte, und ich bin auch überzeugt, dak 
fein Lob von lauteren Stimmen als der meinigen verfündigt 
werden wird, 

Das Benehmen unjres Hahns gibt intereffante poli— 
tiſche Winfe. Sollte mein Freund Herr Forſych, mit feiner 
Fürſprache zu Gunften der politiihen und fozialen Rechte 
des Schönen Gefchlechts durchdringen, jo mag das männliche 
Geſchlecht fih immerhin, obgleich es feine Babies (Fleine 
Kinder) zur Welt bringen fann, ins Bett ft: den, um es 
warm und behaglich zu machen, während der weibliche Theil 
im Parlamente thätig iſt, etwa in einer tiefjinnigen Ab— 
handlung gegen Abichaffung der Chignons oder gegen die 
Bedenken welche rüdtichtslofe Kritiker gegen zu enges 
Schnüren erheben könnten.“ 

Sn „Land and Water“ theilt derjelbe Verfaſſer noch 
mit, daß Semand einen Bantamhahn gehabt, der eine Brut 
einiger Tage alter Küchlein treu und forgfältig geführt, 
nachdem die Glucke getödtet worden. „Aber“, jagt er, „io 
intereffant ein folcher legtrer Fall auch immerhin fein mag, 
er fteht doch keineswegs vereinzelt da. So habe ih auch 





ſchon gehört, daß andere Hähne Glucke pie Etwas 
andres ift es jedoc, die Küchel auch auszubrüten und dann 
zu verpflegen. Mebrigens hat der Falanenhahn jest nur noch 
ein Küchlein, nachdem er das andre wahrfcheinlich todt— 
getreten. Da er ein ſchwerer Vogel mit ungejchickten Beinen 
it, To ſchloß ich auf ein ſolches trauriges Ende ſchon von 
vornherein, als ich ihn zum eritenmal ſah und bemerkte, wie 
oft er das eine oder andre Küchlein trat". 


Es dürfte unfern Leſern wol befannt fein, daß 
man in manchen Gegenden Kapaunen oder auch Hähne zum 
Erbrüten von Eiern förmlich abrichtet. In meinem Buche 
„In der freien Natur” I. habe ich erzählt, daß auf 
einem Gute dies alljährlich und mit beitem Erfolge — 
Ein ähnliches Beiſpiel iſt in den „Süddeutſchen Blättern 
für Geflügelzucht” beiläufig bemerkt, wo e8 im Briefwechjel 
beißt: Ihr Sei. ob ein Hahn brutfähig ift, dürfte be- 
feitigt jein, wenn wir Ihnen die Verficherung geben, daß bei 
Herrn Kaufmann cart hier gegenwärtig ein Hahn zum 
drittenmal in dieſem Sahre brütet und feine Sache vorfrefflich 
macht. — Die Eriheinung aber, in welcher ein Hahn, hier alfo 
ein Faſan, die Brut freiwillig übernommen und ausgeführt, 
dürfte nur ſelten beobachtet fein. In England hat fie 
großes Auffehen erregt und deshalb theilen wir fie au 
bier mit. Dr, K. R. 
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fteht am Abhang des Kocherthales, unter demfelben 
find weite Obftgärten und in einer Entfernung von 
100 Schritt über einem Flußarın liegt eine mit 
uralten Lindenbäumen bejeßte große Inſel, auf 
welcher fich eine Anzal von Buchfinfen und Schwarz: 
föpfen befindet. 

Mein Vogel flog alsbald in großer Höhe mit 
eigentümlich zitterndem Flug über den Fluß auf 
die Inſel, wo ich ihn mit einem jehr erfahrenen 
Kenner und Züchter den ganzen Abend verfolgte 
und jehen fonnte. Seitdem wurde er nie mehr ge— 
jehen, obgleih er durch die Art feines Flugs ſehr 
leicht von den einheimifhen Vögeln zu unterjcheiden 
it. In der Naht traten die befannten tropijchen 
Negengüffe ein, die eine Woche lang fortdauerten. 
Er ſchien rettungslos verloren. 

Geftern vor vier Wohen, um die Mittagszeit, 
erichien das Thierchen troßdem in der Straße, welche 
dem Entweichungsfenfter gegenüber liegt, und fand ſich 
an dem Käfige eines auch erſt jeit einem Tage am Nach— 
barhaufe befindlichen Zeifigs ein, um dort Mahlzeit 
zu halten. Die Leute meldeten mir, daß der ‚afri- 
kaniſche Spaz‘ wieder da fei. Der Vogel flog nun 
auf das Blumenbrett an meinem Hauſe. Da der 
Hahn nicht zu fangen war, ftellte ih den Käfig 
eines alten Bekannten des Flüchtlings, eines Harzers, 
auf den Sims und jobald der Kanarienhahn jeinen 
Schlag begann, ſchoß der Langvermißte wie ein Pfeil 
ohne weiteres Belinnen herein. 

Wie war es nun möglich, daß das im Käfige 
geborene und aufgezogene Vögelchen ein Haus aus der 
langen Reihe von Gebäuden längs des Ufers nad 
Wochen wiederfinden konnte, ein Haus, das c& vorher 
nie von außen gejehen hatte? Wie ernährte ſich der an 
das befte Futter gewöhnte Vogel draußen? Ermwähnens- 
wert ift jchlieglich, daß der Hahn alsbald das Weibchen 
erkannte und nad) dem erften Lockton einen ſchmetternden 
Gefang zum beiten gab, das Weibchen aber fich be: 
nahm, als wäre e3 feinen Augenblid fortgewejen, 
jeine alten Zieblingspläße aufſuchte und jo zahın und 
zutraulich war wie vordem. 

v. Wundt. 
Dberfilieutenant u. Bezirksfonımandeur. 


Dur Slaffifikation des Gefanges der Sarzer 
Kanarien. 
Von W. Böcker. 
(Sertjegung). 

Die Knarr-, Knorr, Schnorr-, Krad- 
oder Baßrolle Sie ift in der That der Baß des 
Vogels, ein tiefer Bruftton auf u oder o mit deutlicher 
Betonung desr. Lang ausgezogen, gerade oder gebogen, 
auf oder abwärts fleigend, bildet jie immer eine jehr 
ſchöne Tour und wird von Kennern und Nichtfennern 
Schr geſchätzt. Gute Vögel bringen fie zumeilen gleich 
zu Anfang ihres Liedes, häufiger nad) einer feinen 
Schwirrolle oder als Anfang der zweiten Periode 
ihrer Melodie, nach einer Hohlpfeife. Eine ganz be- 
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ſonders ſchöne Tour iſt die Baßrolle in Verbindung 
mit der tiefen Hohlrolle oder umgekehrt die Verbin— 
dung der Hohlrolle mit der Baßrolle entweder mit 
ganz unmerklichem Uebergange oder auch mit deut— 
licher Begrenzung jeder einzelnen Strofe. Derartige 
Paſſagen ſind auch garnicht ſo ſelten. Man kann 
ſie faſt bei jedem Baßroller hören, der zugleich eine 
tiefe Hohlrolle beſitzt. Nicht jeder Baſſiſt hat aber 
eine ſolche, ſondern häufig hält ſich dieſe bei ihm in 
der mittlern Tonlage. Dafür hat dann aber der 
Sänger, wenn er anders ein guter iſt, nach der tie— 
fen Knarre noch eine zweite in etwas andrer Ton— 
lage mit deutlicherer Betonung des r und wird des— 
halb zu den Krachrollern gezählt — ein Ausdrud, 
der meines Willens von Herrn Bergmann in Wies- 
baden zuerft angewandt, jedenfalls häufig gebraucht 
worden ilt. 

In den Knarrollen iſt der Fleine Kanarienvogel 
der erheblih größern Nachtigal entſchieden überlegen 
und merkwürdigerweiſe trifft man unter den kleinſten 
Eremplaren die tiefiten Baßroller, allerdings au) 
die beiten Hohlroller an. Die Knarre ift anjcheinend 
eine ſchwere Tour; doh bringen fie die jungen Vögel 
ziemlich früh, wenn auch nicht in derjelben Tonfülle, 
wie die alten. Eine tiefe Knarre ſollte bei feinem 
Vogel fehlen; gleichwol gibt es viele Hohl- und 
Klingelroller, die in Baßrollen jehr Schwach find oder 
auch garfeine bringen. 

Nahe verwandt mitder Knarreift die Lachrolle; 
fie kommt indeß viel feltner vor, wie jene und ift 
darum und ihres vollen runden Tons wegen auch von 
allen Liebhabern ſehr geſchätzt. Ihr Grundton ift a, 
dem ein oft faum merkliches h vorhergeht. Sie er: 
innert deutlich an das Laden eines Menjchen, ift in 
der Regel von mäßiger Länge und mittlerm Zeit: 
maße.. Gleich zu Anfang des Gejangs fommt fie wol 
niemal3 vor; dagegen hört man fie häufig nach der 
Knarre oder nad einer Lispelcolle, worauf dann 
wieder eine feine Schwirr- oder Schnatterrolle folgt. 
Ruhig und weich vorgetragen, hat fie Aehnlichkeit 
mit einer Baßgluder und man vermag fie in der 
Nachzucht leiht dazu umzugeltalten, während fie 
andrerjeits bei einem jungen Vogel mit ftarfer Stimme 
und ungefügiger Kehle aber auch zum Jappen aus- 
arten fann. Ein guter Gludvogel bringt in der 
Regel eine, wenn auch nur kurze Lachrolle; dagegen 
gibt es manche jehr gute Rollvögel, die fie entweder 
garniht oder doch nur in der mittlern Tonlage 
bringen. 

Die Lachrolle gehört wie die vorige ebenfalls zu 
den ſchweren Nollen, obgleich fie junge Vögel in der 
Kegel gleichzeitig mit der Knarre und noch vor den 
SHohlrollen hören laſſen. 

Eine der beliebteften Touren im ganzen Rollen- 
gefange iſt die Hohlrolle Sie fann nit oft 
genug gefungen werden und gilt dann als ganz be- 
fonders ſchön, wenn fie „überje:t“, d. h. auf: und 
abjteigend einigemal hintereinander wiederholt wird. 
Ganz tief vorgetragen, ift fie von bezaubernder Klang: 
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fülle, gleichviel, ob fie gerade oder gebogen, auf: oder 
abjteigend unfer Ohr berührt. Ihr Grundton it 
das reine ü oder auch ein u, während fie mit einem 
r, welches ſich aber bei manden Hohlrollern — nicht 
bei allen — gleich wieder verliert, begonnen wird. 
Sie kommt zumeilen, aber ficher nicht häufig, als 
Anfang des Liedes vor, in der Regel nad) einigen 
vorhergegangenen Rollen, mitunter auch nad einer 
Hohlpfeife. Sie kann ebenſo leicht mit den tiefiten 
Baßrollen, wie mitden feineren Schwirr- und Schnatter- 
rollen verbunden werden und dieſe Verknüpfungen 
müffen wir bei guten Sängern immer gejchinadvoll 
nennen. Die Hohlrolle und die tief lullenden Tou— 
ren überhaupt find ſchwer, jodaß ſie nicht alle jungen 
Vögel wiederzugeben vermögen und manche zum Theil 
darin ſtecken bleiben, andere fie garnicht bringen. 
Alte Vögel vergefjen fie nicht jelten nach der eriten 
oder zweiten Maufer, und wenn bei denjelben die 
Heiferfeit eintritt, jo hört mun es zuerit an der 
Hohlrolle und an der SHohlpfeife. Auch bei den Hohl- 
rollen gibt es verjchiedene Klangfarben; je tiefer und 
länger, deſto ſchöner find fie. 

Bon der Hohlvolle komme ich auf die — Heul: 
rolle; ein fürchterliches Wort, ganz geeignet, einem 
palfionirten Liebhaber eine gelinde Gänfehaut zu ver: 
urjadhen. Herr Muſt gebraucht den Ausdruck iro: 
nisch, indem er damit eine mißlungene Sohlrolle be: 
zeichnet — „weil die Sungen im Falle des Nicht: 
gelingens des Rollens und des Ausſprechens des r, 
wodurch eben dieſe (Hohl-) Rolle charakterifirt ift, 
diejelbe leicht pfeifen und jo eine Wolle bilden, die 
man wol als Heulrolle benennt” —. Wer zuerft 
die unglückliche Idee gehabt hat, eine der allerichöniten 
Paſſagen im ganzen Rollengefange, die wehmütig 
klingende, gebogene Hohlrolle zu einer „Heulrolle‘ herab- 
zumürdigen, weiß ich nicht; der Ausdrud, den man 
in der Bedeutung, die ihm Herr Muft gegeben, noch 
verftehen kann, ift aber meines Wiſſens erſt nad 
dem Erjeheinen der Muft’ihen Broſchüre gebraucht 
worden und verdankt wahrjcheinlich jeine Entjtehung 
einer jehr willfürlichen Auslegung der oben wieder: 
gegebenen Stelle. 

Der melandoliihe Gejang mancher Singvögel 
macht namentlich bei gleiher Gemütsftimmung einen 
tief ergreifenden Gindrud auf jeden gefühlvollen 
Menjhen; wir können dem Elagenden Sänger nicht 
zürnen, find vielleicht jogar geneigt, in ihm einen 
Leidensgefährten zu erbliden. Ganz anders mit dem 
unfinnigen Geheul eines Geſchöpfs, jei es nun Menſch 
oder Thier! Es vermag uns höchſtens das Gefühl 
der Beratung einzuflößen. Darum — pereat Heul- 
rolle! Eher lafje ih mir noch die „neu entdedte 
Wehmutsfoller“ gefallen. Es gibt wirklich jo etwas weh- 
mütig Kollerndes im Reiche der Töne; nur nennt 
man es anderwärts furz und gut die Koller. — 
Zene gebogene Hohlrolle hat übrigens nicht bei 
allen Kanarien einen wehmütigen Klang; fie kann 
fogar wie ein heller Jubelruf ertönen, wenigitens 
ift es bei verjchievenen meiner Hähne der Fall. Im 


Die gefiederte Welt, Zeitichrift für Vogelliebhaber, Züchter und Händler. 





289 





übrigen charakteriſirt ſich dieſe vorzügliche Strofe 
ganz jo, wie fie Herr Brandner in feinem Werkchen 
bejhrieben hat. Sie beiteht aus den Doppelvofalen 
üo üo, ül üi, ou ou und it ohne alle Mitlaute, 
daher auch von höchſtem Wohllaut. Die beiten 
Sänger bringen jie in verschiedenen Tonlagen. Das 
Zeitmaß iſt ein mäßig langjames. Obgleich fie 
häufig, wenigſtens nicht felten, im Gejange vorge: 
tragen wird, jo muß fie doch mit als eine der jchweriten 
Nollen erachtet werden, indem die jungen Wögel 
fie fpät bringen und nicht jeder von ihmen fie ſich 
zu eigen macht. 

Unter einer Bogenhohlvolle oder gebogenen Hohl: 
rolle verfteht man übrigens auch eine Hohlrolle, die 
in einem langen Bogen vorgetragen wird, Tteigend 
oder fallend allmälig in eine andere Tonart übergeht 
und ohne merklihen Uebergang ſich in einer andern 
Nolle verliert. (Fortſetzung folgt). 


Heilung eines Jako. 

Am 26. November vor. 3. faufte ich bei Herrn 
F. Schmidt in Berlin seinen Graupapagei., Herr 
Schmidt fagte mir, daß ich dem Vogel Hanf und 
in Kaffe aufgeweichte altbadene Semmel als Nahrung 
reichen ſolle. Sch that nach Vorſchrift und der Vogel 
war gefund, fing auch — nachdem er zwei Monate 
lana feinen Ton hören gelajjen — plögli ganz 
hübſch an zu pfeifen. Da las ich in Nr. 6 der „Ge— 
fiederten Welt“ einen Aufjag des Herrn Prediger Gen: 
fichen. Ich glaubte nun für meinen Jako nichts bejjeres 
thun zu können, als ebenfalls die von Herrn Gen: 
fihen angegebene Fütterungsweife anzunehmen. Je— 
doch der Papagei war andrer Anfiht. Anfangs 
ließ er das Futter vollftändig unberührt und jpäter 
nahm ev nur jo wenig davon, daß ich mic) genötigt 
fah, wenn ich ihn nicht vollftändig verhungern laſſen 
wollte, zu der alten Fütterungsweije zurüdzufehren. 
Jako fraß begierig Hanf und Semmel und mar 
ganz munter. Sm Laufe des verflojlenen Monats 
bemerkte ich jedoh, daß er ſowol Hanf als aud) 
Semmel auswürgte. Ich ſchloß, daß das ihn ge 
reihte Futter nicht zuträglih Für ihn jein möge 
nnd wollte nochmals verjuchen, die Fütterung mit 
gefochtem Mais durchzufegen. Nachdem dem Vogel 
zwei Tage lang nur Mais, von welchem er jedoch 
jo gut wie nichts gefrejfen, verabreicht worden war, 
mußte ic) plöglich nad) Berlin reifen. Ich ordnete 
an, daß mährend meiner Abmwefenheit Jako nichts 
andres als Mais erhalten jollte. Meine Anordnung 
wurde pünktlich ausgeführt, aber Jako blieb eigen- 
finnig und rührte nichts an. Am zweiten Tage nad) 
meiner Abreife wurde er morgens am Boden jeines 
Käfigs anjheinend in den legten Zügen liegend vor- 
gefunden. 

Obgleich Jako für verloren gehalten wurde, jo 
wollte man doch wenigſtens noch einen Verſuch 
mahen, ihn zu retten. Er wurde aljo aus dem 
Käfig genommen, in warme Tücher gewidelt und 
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auf die mäßig erwärmte Eifenplatte der Kochmaſchine 
gelegt. Gleichzeitig wurde ihm erwärmter Rotwein 
theelöffelweife in kurzen Zwiſchenräumen eingeflößt, 
ebenjo das Gefieder mit derjelben Flüffigkeit beiprengt. 
Der Erfolg war ein ausgezeihneter; denn Jako 
erholte fich fehr bald, und als ih am andern 
Morgen von meiner Reife zurückkehrte, ſaß er ſchon 
wieder, allerdings in kläglicher Geftalt, auf feiner 
Sitzſtange — nur begrüßte er mich noch nicht, wie 
das jonft geihah, mit Pfeifen. 

Segt iſt er anfcheinend wieder ganz wohl, wenn 
auch das Erbrechen immer noch nicht ganz aufgehört 
hat. Seine Nahrung befteht jetzt fat nur aus alten, 
trocknem oder in Milch oder Kaffe aufgeweichtem 
Zwieback, da er alles andre verſchmäht. Hinzufügen 
muß ich noch, daß ich bei meiner Rückkehr dem 
Patienten lauwarmen Kamillenthee verordnete, welchen 
er noch bis heute begierig jäuft. 








... Meine Spettdroffeln haben e8 bis zum erften Ei ge- 
bracht, dann aber ſchien dag Weibchen an Legenot zu lei— 
den und nachdem es ohne meine Hülfe genefen, lieh es doch 
die Brut im Stiche. Dagegen babe ich viele Freude an 
den ori von den blauen Bergen, welche wirklich als ftän- 
Dige Brüter zu betrachten find. Nur einen unangenehmen 
—— hatte ich. Durch das ſtarke Hämmern eines 
Zimmermanns war das Weibchen zu Ende Februars von 
den Eiern getrieben, ohne daß ich eine Ahnung davon hatte 
da ich nicht zugegen fein konnte. Obwol der Vogel aber 
am Tage darauf wieder feſt brütete, jo waren die Gier 
doch erfältet und die Brut verloren. Die Unterfuhung er- 
gab, dal die Sungen bereits foweit waren, um die Schalen 
zu durchbrechen, ſodaß die Störung alfo einige oder viel- 
leicht nur einen Tag ſpäter feinen Schaden verurjacht hätte. 
Nachdem die Loris am 7. März diefe Brut verlafien, hatten 
fie ſchon wieder am 24. März, das erite und am 26. März 
das zweite Ei gelegt. Ich werde nun forgfältig feftitellen, in 
welchem Alter die vorigiährigen Jungen zu niften be- 
ginnen. Karl Petermann. 

. . . In Nr. 24 ſchreibt ein Herr G. Schreiber über einen 
weißen Star und fraut: ob eine ſolche Varietät ſchon oft 
dageweſen jei, oder zu den Eeltenheiten gehöre. — Darauf 
kann ich folgendes mittbeilen: Sm Herbite des Sahres 1873 
bemerkte ich auf den fogenannten Kloftermatten in der Nähe 
des Seminars Wettingen eine große Schar Stare, die ſich 
auf den Miefen herumtrieben und zuweilen dann auf die 
an der Straße gepflanzten Obſtbäume ſich feß’en. Unter 
diefen Staren befand fid) auch ein weißer, der mein Snterefle 
befonders auf ſich zog. Ich war jo glücklich, denſelben 
jtemlich lange beobachten zu fünnen. An Größe, Geberden, 
und Geſchmaͤtze glich er den übrigen vollfonmen, wogegen fein 
Kleid milchweiß geiprenfelt und namentlich beim Fliegen 
feines filberweißien Gefieders wegen leicht bemerkbar war. — 

... Schon oft find in den verschiedenen Vogelzeitichriften 
Natichläge und Winke ertheilt worden, wie man das Ge- 
Ichlecht der Vögel, 5. B. der Hühner, bereits an den Eiern 
unterjcheiden könne. So follen aus den mehr rundlichen 
Eiern Hühnden und aus den längliben mehr Hähnchen 
entstehen, oder umgekehrt u. j. w. Diefe Behauptungen 
find aber jo wenig ftichhaltig. als man ein Apfelreis auf 
einen Birnenftamm pfropfen kann, daß es wächſt. Da— 
gegen habe ich bei der Hübnerzuct folgende Erfahrung ge- 
macht, welche ich Ihnen bier mittheile. , 

Dill man bei einer Brut mehr Hühnchen als Hähne 
erzielen, jo halte man junge Hühner und Hähne, aber nicht 
zuviel Hühner auf einen Hahn, ungefähr wie 4 : 1. Das 
Natürliche ver Sache wird Sedermann einleuchten. Diejes 
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! luckende Henne. Meine Frau 
gab derfelben elf Eier zum Brüten. Am 21. Mai jchlüpften 
elf Zunge aus, wovon eins verunglücdte. Von den übrig 
bleibenden waren acht Hühnchen und nur zwei Hähne. Vier 
andere Ntachbarsfrauen, die ebenfalls die Eier von und be 
zogen, erzielten einen Ahnlichen Erfolg. Noch zu bemerken 
iſt, daß unfere Hühner und der Hahn nur ein- his zwei- 
jährig find. Muntwybs, Lehrer. 
».., In Bezug auf die Mittheilung des Heren 
G. Schreiber in Nr. 24 über den Star bin ih in der Lage, 
Folgendes zu berichten. 

Wie gewöhnlich, fo nifteten auch in dieſem Frühjahr 
— ſchwarze Stare unter meinem Dice. Nachdem 
die Brütezeit vorüber und ſich im Nefte vier Sunge befanden, 
ftellte fich bei der Befied-rung heraus, daß unter diejen ein 
ſchneeweißes Exemplar heranwuchs, welches das Fräftigite 
von allen werden zu wollen ſchien. Mit einem jchwarzen 
zujammen fegte ich es in ein PVogelbauer und hängte 
diefes in der Nähe des Neftes an mein Haut. Die Alten 
ſchienen aber die eingefperrten Sungen nicht genug zu füttern. 
Ih nahm deshalb das Bauer wieder herunter und fütterte 
die Vögel mit Semmel — aber leider ftarben beide. 

Sch bemerfe noch, daß das Gefieder des weiten Stars 
wirklich ſchneeweiß und der Schnabel gelb war, die Augen und 
Füße aber rot ausfahen. An den Alten konnte man feine 
Abzeichen wahrnehmen. — Ferner kann ich noch angeben, 
daß man in einem Dorfe hier vier Jahre hindurch einen 
Star bemerkt hat, der einen weißen und einen ſchwarzen 
Flügel befah, von dem man aber nicht bunte Sungen beob- 
achtete Jetzt ift er nicht wiedergefommen. 


Blutfinkenzucht. 

In Nr. 25 ftand ein Aufjab von Heren Eduard Rü— 
diger über Blutfinfenzucht. Da ich mich in der Lage be— 
finde, Shnen Näheres mitzutheilen und da ich glaube, daß 
e3 Beawieg Herrn interefliren wird, jo ſei Folgendes 
erzahlt. 

In diefem Frühjahr Faufte ih von. Herrn Branden- 
burger in Magdeburg ein Par Dompfaffen, welche ih am 
1. April in eine fliegende Kanarienhede ſetzte. Mitte 
Juni fing das Weibchen an, einzelne Kofosfafern in einen 
gewöhnlichen Niftkaften, wie ich ſolche für_ Kanarienvögel 
hängen babe, zu tragen, formte daraus ein fehr loſes Neſt 
und legte dann hintereinander fünf Gier, auf welden es 
ſehr gut brütete. Die Faſern hat allerdings das Männchen 
wieder herausgezogen, die Eier find aber in dem Niſtkörb— 
chen Liegen aehlicken, und ſeit vorgeftern befige ich fünf 
junge Domdfaffen, welche bis heute noch leben. as 
Männden bat nicht mitgebrütet und bis jest die Jungen 
nicht gefüttert, wogegen es das Weibchen jehr fleißig füttert. 
— Sollten Sie ed wünfchen, jo werde ich Ihnen ſpäter 
noch mittheilen, ob ich diejelben groß befommen habe. 

Dtto v. Bardeleben. 

(Wir bitten darum. D. R.) 


Jahr hatten wir nur eine 








Anfragen und Auskunft. 


Frage: Mir wurde heute bier ein zahmer, ſprechender 
Amazonen- Papagei gezeigt, der feit Tängerer Zeit am Freſſen 
behindert iſt, aud) jeit ebenfo Lange nit mit dem Schnabel 
Elettern Tann. Der Vogel hatte, als ih ihn fah, ein klares 
Auge und foll fonft nur no‘ an einem daſenloche etwas 
Auẽfluß zu bemerken ſein. Aufgeweichten Zwieback, Aepfel, 
Kartoffeln frißt er, Hanf aber nur äußerſt mühſam. Das 
Uebel befteht — wie gelagt — jeit Tängeren Wochen. Iſt 
Shnen daflelbe wol befannt und welde Behandlung möchte 
fih empfehlen? ä _ vr. ©. 

Antwort: Das Uebel Tann in verfchtedenen Urſachen 
begründet fein; entweder in einer rheumatifchen Affektion, 
welche bei Papageien fehr Hr und mannigfaltig vorlommt, 
oder viclleicht in einem Geſchwũr, welches in der Gegend 
der Schnabelmurzeln ebenfalls nicht felten ſich zu bilden 
pflegt. Unterfuchen und beobahten Ste den Vogel genau 
und theilen Sie ung das Ergebniß mit. 





Herrn Stationshef Wahsmann: Bevor wir Ihnen 
befriedigenden Rat inbetreff der Beingefchwulft ihres roten 
Kardinal geben können, bitten wir um Auskunft über Sol- 
gendes: Sft die Gefchwulft hart oder weich, ‚hat fie irgend» 
wo eine gelbe Stelle oder ift fie rot und Bei Wie lange 
haben Sie den Vogel und wie haben Sie gefüttert? 


Herrn Premier-Lieutenant Stehmann: Von all’ den 
Mitteln, welche beim Schuupfen der Wögel oder auch bei 
anderen ftärferen katarrhaliſchen Erkrankungen angewendet 
iverden, hat man in früherer Zeit das Auspinſeln des 
Schnabel und der Nafenlöcher mit einer in Salzwaſſer 
etauchten Beaziahne und darauf ebenfo mit lauwarmem 
Betz immer als das wirkjamite erachtet und nament- 
in einem fo leichten Falle, wie bet ihrer Rotbug-Amazone 
würde ich nur zu demfelben raten. Sollte fich der Aus- 
fluß jedoch hartnädiger zeigen, jo fünnten Sie die von 
a ofapothefer Sedlitzky angewandte Auflöfung von 

alyeiljäure oder auch eine Auflöfung von Karboljäure 
A=10 Waſſer) brauhen. Feuchte Wärme und DVer- 
meidung jedes Temperaturwechſels find aber Haupt: 
bedingungen. Auch achten Sie forgfältig auf das Futter. 


Herrn Poftdireftor Büſching: Die Erfcheinung, daß 
Shre beiden grauföpfigen Zwergpapägeien plöglich kreuzlahm 
eworden oder richtiger gejcg*, den Gebraudy der Füße ver- 
Fa haben, ift eine überaus auffallende, ſodaß ſich die Ur- 
fache wol fchwer ermitteln laſſen wird. Bon vornherein 
glauben wir nicht, daß die Erkrankung infolge einer Ver— 
giftung duch Wolfsmilchkraut eingetreten; vielmehr können 
wei andere Urſachen in Betracht kommen. Entweder, und 
bes ift am wahrfcheinlichiten, haben die Vögel ſtarken Zug 
bekommen oder fie haben des Nachts einmal im Käfige ge: 
tobt und dur Anſtoßen an ſcharfen Kanten u. drgl. ſich das 
Rückgrat befhädigt. Wunderlich erſcheint es in letzterm 
Falle nur, daß beide gleicherweiſe krank geworden. Zur Kur 
vermag ich Ihnen nur folgendes zu raten. Halten Sie den 
Käfig ſtets recht trocken und rein, ſtellen Sie die Futter— 
und afler-Gefühe fo hin, daß die Vögel fie fo leigt als 
möglich erlangen fünnen, geben Sie dem Käfig einen Stant- 
ort, wo fie möglichit rubig und unbeläftigt bleiben, ſodaß 
fie niemals heftige Bewgungen zu maden brauchen und im 
übrigen haben Sie viel Getuld! Andere, künſtliche Hilfs- 
mittel gibt es jchwerlich. 

Heren E. Prinzing: Ihrem Graupapagei fehlt weiter 
nichts, als Ri er irgendwie ſcharfen Zug und alfo Reihen 
in die Beine befommen hat. Füttern Sie ihn in der MWeife, 
wie ich in Nr. 27 angegeben, juhen Sie ihn gegen Zugluft 
und Näffe zu bewahren und bringen Site ihn am Stillen, 
jenniaen Drte ind Freie, jedoch jo, daß er nicht in die 
engenden Sonnenftralen zu ftehen fommt. Gemwöhnen Sie 
ge dann wied.r an Waller und warten Sie im übrigen ab, 
ob er beſſer wird. Einreibungen u. drgl., welche vielleicht 
recht wirkſam wären, laſſen fich nicht anwenden, weil der 
Vogel doch nicht jagen kann, wo «8 ihn fchmerzt. 








Aus den Bereineit. 

‚ Bogeljchug:Berein zu Koburg. Der feit 5 Iahren 
bier beftehende Boglichug-Verein hat fih u. a. die beiden 

ufgaben gejtellt, die Stare in hieſiger Gegend anzulocken 
und die früher ſehr zahlreich hier vertretenen Nachtigalen, 
welche fich aber leider jeit einer Reihe von Sahren gänzlich 
aus unter Gegend entfernt haben, wieder einzubürgen. 
Das erite Ziel wurde bereits im vorigen Jahr vollftändig 
erreicht, indem damals ſchon ebenfo wie heuer in fait allen 
nach Hunderten zälenden Star-Niſtkäſtchen 2 Bruten ftattge- 
funden haben. Was die andere Aufgabe anbetrifft, jo iſt es 
endlich nach mehrjährigen Verſuchen in diefem Jahre einigen 
Mitgliedern des Vereins gelungen, Nachtigalen in Brut- 
ftätten zu züchten und zwar 10 Stück von drei überwinter- 
ten Paren. Von diejen zehn jungen Nachtigalen find Leider 
drei aus nicht ermittelten Urſachen wieder eingegangen, 
während die übrigen fieben vortrefflich gedeihen und mit den 
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alten Vögeln fröhlich in den Brutitätten herumfliegen. Der 
Verein gedenkt, die Een Nactigalen zu über- 
wintern, im naͤchſten Frühjahre die Züchtungs Bemühungen 
fortsufegen, und wenn Diele — wie nad) den gemachten Er— 
fahrungen wol zu erwarten — wiederum von gutem Erfolg 
find, die jungen und einige alte Vögel in die Freiheit zu 
entlaffen. Auf diefe Weife hoffen wir, auch die zweite Auf 
gabe erfüllen zu können. — 

Nah einigen VBorverfammlungen find wir am 18. April 
d. 3. mit gegen 60 Mitgliedern, welche bis jet die Zahl 
von 71 erreicht haben, unter dem Namen Ornithologijcher 
Berein in Stralfund zujammengetreten. Sn der erıten 
ordentlichen Verfammlung am 15. Mai d. 3. wurden die 
Herren Dr. med. Pogge zum DVorfigenden, Kaufınann 
R. Mayer zum Stellvertreter, Kaufmann M. Kindt zum 
Rendanten, Lehrer Müller zum Schriftführer, Uhrmacher 
Salomon zum Stellvertreter als Vorſtand gewählt, aus 
welchem wir leider jedoch den für den Verein kefonders thätigen 
Lehrer Müller bereits durch den Tod wirder verloren haben. 
An feiner Stelle wurde in der legten Sitzung der Unter: 
zeichnete zum Schriftführer gewählt. 

Gleich den übrigen Vereinen dieſes Gebiſts hat der 
unfrige die Kenntniß, Pflege, Zucht und den Schuß der 
Vogelwelt und des Geflügels auf feine Fahne gejchrieben 
und find in den allmonatlich abgehaltenen Verſammlungen 
fchon zwei mit großer Befriedigung aufgenommene Vor» 
träge, die Kenntniß der Tag- und Nacht-Raubvögel be— 
treffend, gehalten worden. Wernich, Poftvireftor. 


Zur Drieftanben-Liebhaberei. 


Die Barmer Gefellihaft „Solumbia”" veranftaltete 
am 25. Sunt von Potsdam aus ein ee 
das nach den eingetroffenen Berichten, fich eines Erfolges 
erfreute, wie eir jolcher jeit dem Beitehen der Gejellichaft 
noch nicht erreicht worden. Während in früheren Jahren 
in gleicher (Sntfernng die Tauben meiltentheild erſt am 
Tage nach tem Yuflaflen einflogen, ja jelbit im vergangenen 
Sabre ter erite Preis nicht am Auflaßtage, ſondern m am 
Tage nach dem Auflaffen errungen, wurden in dieſem Jahre 
der erſte und zweite Preis bereſts um 10 Uhr 12 Minuten 
Morgins (am Tage des Auflafjens) gewonnen und der legte 
von den 25 ausgeleßten Preifen um 11 Uhr 17 Minuten, 
alfo blos 1 Stunde 5 Minuten fpäter. Die Tauben find 
zu einer Zeit angefommen, als fie noch nicht erwartet wur» 
den, und iſt es daher nicht zu verwundern, dal verjchiedene 
Liebhaber erit ihren Schlag auffuchten, um nachzuſehen, als 
ſämmtliche Preife bereit gewonnen waren. Das Wetter 
war aber auch für die Slugrichtung ein äußerſt günftiges zu 
nennen, hell und flar bei nordöfilihem Winde. Das Auf- 
Iaffen der Tauben fand um 4 Uhr Morgens nah Barmer 
Zeit jtatt, es haben mithin die erite und die zweite Taube 
6 Stunden 12 Minuten gebraucht, und da Potsdam von 
Barmen 430 Kilometer entfernt ift, eine Fluggeſchwindigkeit 
von gegen 70 Kilometer in der Stunde erreicht. Hoffen 
wir, daß die „hohen“ Neifenden bei dem am 8. d. M. 
ftattfindenden Fluge von Landsberg an der Warthe ein 
ebenſolch' gutes Wetter begünftigt. 








m 


Bücher- und Scriftenfhan. 


Süddentjche Blätter für Geflügelzucht. Drgan des 
Vereins München (Redaktion, Drud und Verlag von 
W. Hilf in Münden). ES ift ein erfreuliches Zeichen, daR 
die gröberen Geflügelzüchter- und Liebhaber-Vereine jetzt 
immer häufiger eigene Zeitjchriften herausgeben. So hat 
der badiſche Werein fchon längit ein Monatsblatt, der 
ſächſiſch-thüringiſche Verein in Halle gibt feit Neujahr d. J. 
ebenfalld eine Monatsfchrift heraus, der ornithologische Ver- 
ein von Wien veröffentlicht periodiſche Mittheilungen und 
der Münchener beginnt jegt mit den obengenannten Blättern. 
Andere, wie der älteite von allen, der hühnerologijche 
Verein von Görlig, der große Stettiner ormithologilche 
Verein u. a. geben einen mehr oder weniger umfaſſenden 
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Sahresbericht heraus. Sevdenfall® liegt in allen dieſen 
Aeußerungen einer regſamen Thätigkeit zugleih die beſte 
Gewähr für die erſprießliche Entwickelung und Verbreitung 
unſrer Sache, der Geflügelzucht nach allen Seiten hin — 
und in diefem Sinne heißen wir auch das obige ſüddeutſche 
Blatt aufrichtig willfommen. Dr. SR 








Briefiwechfel. 
Herrn Poftdireftor Wernid in Stralfund: Jeden 
ferneren Bericht aus Ihrem Verein nehmen wir ebenfalls 

mit Vergnügen auf. 


Berichtigung, 

‚ Die Baumeyer'ſche Schrift: „Das künſtliche Aus- 
brüten und die Hühnerzucht“ ift nicht wie fäljchlich 
angegeben bei I. 8. Sicher, jendern im Verlage von 
3. 8. Richter in Hamburg erfcienen. 





Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. 
Erpedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilbelmftraße. 


Anzeigen 


1 Par afrifaniihe Stahl - Glanzitare (Lamprovolius 
chalybaeus) verfauft a 75 4 inkl. Verpackung 
[850] L. Seyd in Kaflel. 


Bukowina'er Sproſſer 
der vorzüglichſten Gattung, à 50 Mk., hat 
abzugeben —66 

F. Zivſa, Troppau (Oeſterreich). 





1 Par Nymphen (bereits Junge aufgezogen), 1 Band— 
fink-Mch., ſowie Eier von Amgrant- und Schmetterlings- 
finfen find billig abzugeben. Adreſſen in der Erpeditton 
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Soeben komme ich mit grauen, grünen etc, Papageien, 
verschiedenen kleinen exotischen Vögeln, sowie allerliebsten 
weissen Zwergpudelchen und zwei seltenen, schönen, klei- 
nen Affenpinschern, 4 Pfd. schwer, von London an und 
empfehle dieselben zu en-gros Preisen [553] 

Bartsch, Berlin, Krausenstr. No, 21. 


E, Neiche, 

Alfeld, Provinz; Hannover, [854] 
bat in dem legten großen Transport afrifanticher Thiere 
außer 3 jungen Nilpferden, 1 doppelhörnigen Nbinoceros, 
5 Elephanten, 8 Girafen, 3 Antiloyen, 7 Löwen, 2 Leopar⸗ 
den, 4 Hyänen, 2 Warzenfchweinen, 1 Erdferkel, 6 Stachel: 
Tchweinen, 3 Schneumons und 1 Bandiltis, auh 1 Schopf- 
adler, 1 Gaufleradler, 1 Schlangenadler und eine beträcht- 
liche Anzal verſchiedener Kleiner Vogelarten erhalten ; in einem 
Transport aus Amerifa befanden fich außer 4 Bibern und 
3 Beutelvatten eine große Anzal Baltimorevögel, 1 Garten: 
trupial, rofenbrüftige Kernbeiker, Papſtfinken, Indigovögel, 
grüne Prachtbeher (Garrulus luetuosus) und als ganz neu 
eingeführt Schopf- und Haubenelftern (Cyanurus Bullocei). 


Zu verfaufen: 
1 Wh. Wellenpapagei, gut zur Zucht, 12 A, nehme 
dafür auch in Tausch 1 Par Eleine ausländilche öinten Baer 


einen guten Kanarienhahn. : 
Guſtav Schreiber, 
Geröwalde in der Uckermark, 


Aus meiner Kanarien-Vogelſtube habe zum Herbit ca. 
60 Stud junge Hähne an einen Greßhändler zum billigen 
Preife abzugeben. Sämmtliche Vögel find Koller I. Dual. 
[356] Lehrer Snoef, 
Eſſen a. d. Ruhr (Schederhof). 
Zu verfaufen: 
1 Mops (Hund), reinfte Raffe, 60 A, 

1,2 Hamburger Goldlad von 9. Dettel, mit dem erſten 
Preis prämürt, 25 A [357] 
Parchim i. Med. ©. 5. Schröder. 

Zeifige und Kreuzichnäbel, M., als, Notfelhen, Mch., & 
1.46.25 3, Gartengrasmiüden, Meh., a2 4 50, Mönche, 
&3 4, Zannenmeijen, Mch., a 75 I, und andere Snjeften- 
freffer ebenfo billig. [358] 











dieſes Blattes. [852] Morchenſtern b. Neichenberg (Böhmen). N. Stahl. 
Das Gtablifjement von 
Chs. Jamrach, 
Naturaliſt und Thierhändler in London, 
179. 150. St. Georges Street, Eaſt, [859] 


erhielt in den legten Sendungen: SO Graupapageien, 48 "Amazonen, 3 Karolinenfittiche, 
1 Königsfitttih, 1 Turako, 6 Kaliforniſche Wachteln, 1 rotichnäbelige Fruchttaube (Columba 
chrysochlora), 1 Par eingeführte Yokohama-Hühner, 5 gehäubte Perlhühner, 2 blaubärtige 
Heher (Cyanacorax cyanopogon), 1 amerifanischen Strauß; außerdem an Bierfüßlern: 4 große 
Glephanten, 1 Kragenbär, 1 Par Nehe, 2 Aris-Hirſche, 1 Zibethfage, 4 Dorſal-Eichhörnchen, 
1 Nafenbär, 2 Mandrills, 1 blaumäulige Meerfage, 3 Kapuziner-Affen, 6 große Hundspaviane, 
4 Dianaaffen, ichließlih 2 Mexikaniſche Krofodile. 


Handlung erotifhber Vögel 
ion Carl Zeidler. Halle a. S., Glauhaihe Kirde Nr. 3, 
empfiehlt fein Lager von grauen Papageien, akklimatifirt und ſprechend, Amazonen-Kafadus, div. Kleinen 
Bögeln, Paradies- und Dominikaner-Witwen, Drangeweber, in Pracht fommend, ꝛc. 
Div. Amphibien zu billigiten Preifen. Beantwortungen gegen Franko-Marke. 





[860] 








Lonis Gerfhel Verlagsbughandlung (Guftav Gopmann) in Berlin. Drau: W, Elsner, Serlin, Wilhelmfiraße 32. 
Hierzu eine Beilage. 





Beilage zur „Befiederten Melf“. 


V. Jahrgang. 


Berlin, den 27. Iufi 1876, 





Ar. 30. 





Lelpzig, 15. Juli 1876, 


P. P. 

Berichiedene gefhäftliche Vorkommniſſe, wie u. A. die 
Anstellung eines neuen Geſchäftsführers in meinem Wiener 
Silialgeihäft, erforderten meine 6monatliche Abwejenheit 
von Leipzig. Nachdem ed mir nun, zufolge, überhäufter 
Arbeiten, die mir in Wien oblagen, nicht möglich war, von 
allen Geſchäftsvorfällen in meinem Leipziger Hauptgeſchäfte 
fo Spezielle Kenntniffe zu nehmen, wie e8 mir wünſchens— 
weıth erfcheint, erjuche ich die geehrten Kunden d: jjelben, mir 
über bis Dato noch unerledigte Aufträge oder jonit ſchwe— 
bende REN fowie au von etwaigen Reklamatio— 
nen gefälligit Nachricht zu ertheilen. 2 } 

Zugleich erlaube ich mir zu bemerken, daß ich während 
der nächſten 10 Monate das biefige Geſchäft wieder per- 
fönlich leiten werde. [861] 

Hochachtungsvoll 
Karl Gudera. 


„Ameiſeneier“ 
von vorzüglicher Qualität enpfichlt 
1862] Oscar Weinhold, Leipzig, Univerjitätäftr. 10, 


Bogelfutter-Handlung. 

Megen Mangel an Raum habe ich abzugeben: 
8 Par Mellenpapageien, a 12 #6, 
5 Mellenpapageien-Männchen, à 5 6, 
1 Par Snieparables (haben mehrmals gebrütet), 24 A, 
1 Par, rein weiße Neisvögel, 33 46, 
1 Defing-Nachtigal-Weibchen, 15 A. 

Alle ganz gefunde, jehr ſchön gefiederte Vögel. 

[863] Wilh. Schneck, 
Jüchen in Rheinpreußen. 


Gegen Franko-Einſendung von 50 in Briefmarken 
wird von Habicht'8 Buchhandlung in Bonn ebenfalls franko 
zugeſchickt: Das als Sammlungs- und Tauſchkatalog 
für Bogel- und Eierſammler ſehr geeignrte 
Berzeichnig fammtlicher im nördlichen Deutſchlaud 

bisher im Freien beobachteten Vogelarten, 
(Sevaratabzug aus Prof. Dr. Borggreve's Vogelfaung) 
mit der Tateiniichen (Nomenklatur nad) J. 9. Blafius) und 
deutichen Namen, in welhem die Brutvögel, Zugvögel 
und Srrgäfte duch verſchiedenartigen Oruck kennt— 
lich gemadt find. [864] 


Glanz-(Kanarieniaat), 
jebt wieder jehr billig, empfiehlt 

Oscar Reinhold, Leipzig, Univerſitätsſtr. 10, 
[865] Bogelfutter-Handlung. 


Ameifeneier, 
diesjährige, getrocknete, & Pfd. 18 Spr., verfendet 
[866] €. Rieneder, 
Hoflieferant m Bernburg. 
Zigerfinfen, à Par 7 A 50 4, habe noch An ne 


Feine Kanarienvögel zum Anlernen für junge Kanarien- 
Stämme, Lachgluckroller mit den tiefiten Kollern, prämiirt 
auf allen Ausftellungen, verfende im völligen Gefange und 
zu jeder Zeit, das Stück um 8 bis 12 Thlr. 867] 

R. Ebeling, 
Kanarienzüchterei in Merjeburg a. ©. 


Ein ftarfer, ſchöner, weiblicher 
.Edelmarder, 
1874er Wurf, fteht zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
[368] W. Klingenberg in Detmold. 























Alle Sorten 


Vogelfutter 


offeriert in ſchöner, reiner Waare von 10 ar an zu 
] 


Gentnerpreijen 
Dar Reinhold, 
Leipzig, Univerſitätsſtr. Nr. 10. 


. „Eine Zimmervoliere, 7', 6', 6‘, & 8 Thlr., 6 Käfige für 
je 2 Par Wellenfittiche, & 2% Thlr., div. Niftkäften à 10 Sgr., 
I Welfenfittiche, a2 Thlr. — davon 3 Par erprobte Brüter, 
1 überzäliges Weibchen und 2 flügge Sunge —, 3 Schwanz- 
meifen, 1Rotkehlchen, 1 Sttglit, 1 Hänfling, 1 Haide— 
lerche, & 15 Spr. und 1 Aleranderpapagei, 6 Thlr. — fehr 
zahm, vorzüglicher Pfeifer, der auch einige Worte jpricht 
—, Sollen möaglichit zufammen verfauft werden. 

[870] Völckerling, 

Berlin, Luckauerſträße Nr. 5. 


Ein altes niftfähiges Pärchen Silberfönäbel ift für 
6 46. zu verkaufen. 7] 
J. Thallwitz, Döbeln. 


Ametfeneier in ſchöner trockener Waare offerirt per 
Kafle-pro Kilo 360 20 4. Bei Entnahme von über 
5 Kilo 3 offerirt per Kaſſe 872] 


. &. Bethge, 
Apothekenbeſitzer in Elbing. 
2 Stück MWellenfittich-Weibchen, die jchon mit Erfolg 


nifteten, find Mu verfaufen oder gegen ein Männchen roter 
Kardinal umzutaufchen. Näh. in d. Exp. d. BL. [873] 


Ein kleiner, ſehr Schöner Affe (Meibchen), ift Umftände 
halber für 25 6 (exkl. Emballage) zu verkaufen. 


Näheres bei 
©. B. Madfen, 
[374] Tondern, Provinz Schleswig. 


Sch ſuche baldigit einen 2-3 Monat: alten Widder- 
Kaninchenbock von ganz echter reiner Kaffe. Dfferten mit 
Preisforderung bitte ich an mich nad) Schleibig bei Hunds- 
feld per Breslau zu richten. [87 
Graf York von Wartenburg. 


Ein Aquarium, 18% Zoll lang, 18% Zoll breit, 10 Zoll 
hoch, mit Springbrumnenvorrihtung nebſt Wafferbehälter, 
ift für 4 Thlr., mit Smballage, zu verkaufen. 


Karl Hoffmann, 
[876] Görlitz, Kränzelitraße Nr. 24, 2 Tr. 


Zu derfaufen: 
1,2 ächte ruffiihe Hühner, 20 A, 
1,2 engliihe Zwerghühner mit Goldbehang, 15 AM. 
Bernburg. 877] Louis Allrich, Kaufmann. 


F Kochinchina. 
Einige junge Hennen diesjähriger Zucht ſucht zu kaufen 
Bad Helmſtedt. [878] 3 W. Schöttler. 

Aylesbury » Baftard » Enten, ſehr ſchön und groß, im 
Alter von 8 und 12 Wochen, find zu verkaufen. Preife für 
— per Stück 3 4, für letztere 5 A, reine weiße 1 
mehr. 

Verpackung wird zum Selbftkoftenpreife berechnet. 
[879] A. 


rich, 
Tribuswinfel, Poft Baden, Nied.-Defte. 


50 Stück Tauben feltener Raſſen und Farbenichönheit 
(Hochflieger und Tümmler) billig zu verkaufen. [880] 
Schröder, Kanzleirath-Witwe in Anklam. 
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Großhandlung exotiſcher Vögel 
Karl Gudera in Leipzig und Wien 


offerirt hiermit folgende vorrätige Vogelarten, ſämmtlich in ſchönem und glattem Gefieder, vollfommen 
afflimatifirt und gejund: 


Aitrilde, & Par 6 46, Schönbürzel, a Par 10, Drangebäds, & Par 9, Goldbrüftchen, & Par 7, Tigerfinken 
P. 8, Amaranten P. 10%, Sordonbleus P. 9, Diamantfinfen P. 22%, Praffenfinten P. 30, Shilffinfen P. 21%, Elſtern 
8, Moͤvchen, graubunt, P. 17, Silberbecks P. 7, Muskatfinken P. 8, Reisfinken P. 6, Helenafaſänchen P. 10%, 
onnen, dreifarbig, P. 13, Bandfinken P. 7, Bronzemännchen und zweifarbige Elftern P. 12, Atlasfinken 6, im Pub 3, 
Paradieswitwen P. 9, Blutſchnabelweber P. 7, Napoleonsweber P. 9, Feuerweber F 9, Madagaskarweber in Putz P. 24, 
Textorweber P. 25, Masken- und Fuchsweber P. 30, Edelfinken P. 12, —— —— 9, Imerit. Goldzeifige P. 12, 
Papftfinfen P. 15, Sndigovögel P. 13, graue Kardinäle P. 24, Baltimorevögel M. 12, W. 7, Paperlinge M. 9, 
Sartentrupiale M. 12, W. 7, Kasendroffeln M. 12, Sonnenvögel P. 30, Feuer- und Scharlachtangaren P. 65, St. 35, 
Baumwachteln P. 20, Amerit. Blaubeher St. 15, Wellenpapageien, importirt, P. 21, Snjeparables P. 23, Sperlings- 
papageten P. 17, Sperlingspapageien, grauföpfige, P. 30, Umazonen, jung, St. 30 bis 60, Jakos, jung und gelehrig, 
&t. 50, große, weiße, gelbhaubige Kafadus St. 28, weißhaubige 45, kleine gelbhaub. 35, Nafen- St. 30 #, Rofas 
fafadus ©t. 25, desal. fingerzahm St. 50, Aleranderfittiche P. 36, Königsfittihe, Männchen, St. 36 A, Rofellas 
P. 48, Pennanthis P. 54, Amerif. Goldflügelipechte St. 30, Amerik. Seidenſchwänze St. 10, Amerif. Glanzdohlen 
&t. 25, gelbföpfiger Trupial_35 MM, rojenbr. Kernbeißer P. 40, St. 27, Wanderdrofieln P. 33, St. 15, Afrik. Blau- 
Breieln St. %X, Dalmat. Steinrötel St. 12, Kalanderlerhen St. 9 6, Pfefferfreiler St. 75 MH, Seidenſtare P. 30, 
2 
, IM. 
Ferner folgende außerordentlich jeltene Vögel : 


Gelbmantel-Rori St. 110 A, Amaranten, auftraliihe, P. 36 A, Ceresfinken P. 36 A, fleine, grüne 


Kubafinfen Par 25 ME. 


Gleichzeitig erlaube ich mir auf mein Lager von allen, namentlich importirten Vogelfutterarten, befte eriftirende 
Nahrung für exot. Vögel, ſowie von allen anderen Vogelfutterarten, ferner von Käfigen und Nijtgegenftänden aller Art 
erge ent aufmerkſam zu machen. 

Reptilien, hauptſächlich in den ungar. Donauſümpfen vorkommende Arten, gemiſcht, per Dtzd. 14 u. 2 M. 
Fiſche. Ferner Affen, Leonberger Hunde, Geflügel. 

Prachtfinfenfutter mit importirter afrifaniicher und indiicher, jowte mit aanz weißer, franzöf. Perlhirſe gemifcht, 
50 Kilo.16 A, 5 Kilo 2 A Papageien- und LTE 50 Kilo 18 HM, 5 Kilo 24 Ik Kolbenhirfe, vom Senegal 
importirt, a Bund 2 IE Außerdem Weißwurm, Polenta und Gierbrot für Weißfutterfreſſer; Reis, roh in Hülfen; 
Eberejchen- und Sonnenblumentörner für Sittiche und Kernbeißer. Amerif. weißer Mais (beftes Futter für Kurzichwang- 
papageien). Kofos- und Agavefafern. 


Käfige, Volieren, Kletterjitangen ze. 

Zucht- und Rurusfäfige in allen Größen und Formen, verzinnt, Tacirt und von Meffing zu allen Preifen, laut 
Mufterkarte, ca. 170 verfchiedene Mufter enthaltend, welche auf Wunſch zugefandt wird, und Zuchtkäfige und Zuchtoolieren 
eigener Kmftruftion. Ketten mit Tußringen für Papageien, neuefter Konftruftion, a 2 u. 23 He Diefe Ketten find ſehr 
leicht und haben die Eigenſchaft, fich nicht zu verwiceln; die Fußringe (Karabiner) beiäftigen die Papageien durchaus 
nicht, Tie find klein, ohne einzufchneiden, und find den Papageien leicht anzubringen. 

Kletterftangen fir Papageien, eigener Konjtruftion, von 15 bis 40, Papageien-®yra zum Halten der 
Papageien im Freien, zum Aufhängen 3 bis 6 fe 


Brütfaften und Nejter. 

Brütfaften aus ausgedrechfelten Baumftämmen, hauptjächlich für Zwergpapageien, jowie aus Baumrinde und Sol 
in verfchiedenen Formen (theils eigener Konftruftion) von 1 bis 5, ferner nady einer ganz neuen Konjtruftion, a 2, 3 u. 
4, Brutnefter aus Meidenhol;, en von berzinntem Draht, offen und überdedt, auch gefüttert, a 25 3 bis 1,25; 
Harzerbauer Dip. 3 de. 

Verſchiedene Utenſilien. 

Pneumatiſche Trink- u. Futtergefäße eigener Konftr., in verſchiedenen Größen, a 1 bis 4, pneumatiſche 
Snfeltenpulveriprigen zur Vertilgung der Milben, mit per). Inſektenpulver gefüllt, St. 2,25, Fußringe u. Kettchen 
für Papageien, Ringe u. Näpfe, Badenäpfe u. Fangenetze, Salatraufen laut jpeziellem Katalog. 

Eine große eilerne Gartenvoliere mit 4 Abtheilungen und Springbrunnen, von der Wiener Weltausitellung, 
3000 AM. Pan wird auf Wunſch zugejandt. 

Tuffſtein per Str, 5. ausgefuht 3 h 

Verichtedene Waffen und Kurtofitäten überjeeiiher Völker. 

Muſcheln, Käfer, Vogelbälge, Aquarien in größter Auswahl. 

Befondere Preisliften werden auf Wunſch gefandt über: Srotifche und inländiſche Bogelbälge und ausge 
ftopfte Vögel, Säugethiere (gebalgt, gejtopft und in Spiritus), Käfer, Schmetterlinge, Mufcheln und Mineralien. 
Schädel, Sfelette, Hömer und Geweihe. Gier und Nefter, Raubthiere und Tebendes Wild. Erot. Geflügel, Rep- 
tilien und Fifche, Aquarien und Terrarien. Künftlihe Augen zum Ausftopfen aller. Thierarten. Inſtrumente, 
Materialien, Gerätihaften und Chemikalien zum Fang und zur Präparation von Naturalien. Vogelkäfige, Niſtgegen— 
ſtände, ethnographiſche Gegenſtände und Vogelfutter. 

Händlern und ornithologiſchen Vereinen bei großen Bezügen, ſowie Privaten bei Aufträgen über 300 46 Rabatt. 

Preisverbindlichkeit 8 Tage. Die Preife verjtehen ſich ab Leipzig. [881] 
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Sum Vogelſchutz. 
Schuß den Vögeln in allen Welttheilen! 
Y, 
(Schluß). 

Noch jetzt iſt es ein Genuß für mich, mir die 
Stände zu vergegenwärtigen, mit ihrer erſtaunlichen 
Mannigfaltigkeit an Vögeln und Behältern, unter 
letzteren auch die Schlagbauer, nicht aber, wie in 
Italien die Leimruten, Netze und anderen Fang— 
apparate, die ſich bei uns, als Geheimniſſe der 
Kunſt, den Augen der profanen Menge zu entziehen 
liebten. Auch von Futter waren in der Regel nur 
Mehlwürmer und Ameiſenpuppen vorhanden. Am 
allermeiſten feſſelten die Aufmerkſamkeit jene langen 
flachen Käfige mit der Klappthür oben, durch welche 
die Hand des Händlers oder der Händlerin ſo leicht 
hineingriff, wenn es aus dem Gewühl der ſie füllenden 
Wurmvögel und Körnerfreſſer einen herauszuholen 
galt; denn in ihnen ſaß bunt zuſammengewürfelt 
die gemiſchte Geſellſchaft. Koſtbarere Vögel und 





eingewöhnte, ſolche, die ſchon „im Futter“ waren, 
befanden ſich natürlich in Einzelhaft oder Gleiches 
zu Gleichem geſellt, wenn gerade viel davon vor— 
handen war: ſo die Lerchen, die Meiſen, die Stare, 
Würger u. a. m. Allen Friſchgefangenen 
waren die Flügel gebunden. In den er— 
wähnten Flachbauern wimmelte es wahrhaft 
von Vögeln, piepte und kreiſchte es durch— 
einander, daß es eine Luſt war. Nie werde 
ich ſolche Maſſen von Wieſenpiepern und 
gelben Bachſtelzen, nie gleiche Anhäufungen 
junger Wiedehopfe und Grünſpechte, noch 
weniger jene koſtbaren Gehecke von Blau— 
raken, Pirolen oder Nachtſchwalben wieder— 
ſehen, von den Droſſeln aller Art, den 
Kibitzen, den Rotſchwänzchen und Rotkehl— 
chen, die zalreich waren wie Sand am Meere, 
garnicht zu reden. Aber bei euch möge die 
Erinnerung einen Augenblick verweilen, 
ihr fo überaus reizenden Bruten des Zwergs 
unter denVBögeln, des Zaunfönigsimgrünen 
Mosnefte, und der grenadirmügigen 
Haubenmeife, und noch weniger will id 
eurer vergeſſen, ihr meine Lieblinge, Kinder 
des Blaufsehblhens, mit dem ftarähnlid 
gefledten Gefieder nnd den rot und Fed 
in die Welt hHinausragenden Shwänzden, 
die ihr regelmäßig auf dem Marfte zu er: 
ſcheinen pflegtet. Wendehälje, jhuppige 
Srasmüden, Shilfjänger, Wieſenſchmätzer, 
feltner vereinzelte Bradpieper, ihr alle 
waret ftehende Gäſte. Als Ausnahmsvorkomme 
niß find mir ſogar Eispögelfamilien erinnerlich, 
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reizende Weſen in ihrer aufrechten Haltung, jo fremd: 
blidend im ſchimmernden Tropengefieder, die das 
Fiſchfutter zierlich aus der Hand zu nehmen wuhten 
und bei jahveritändiger Pflege trefflich gediehen. 
Während von den Alten aus Kropf und Schnabel 
nad) Serzensluft gefüttert ward, gab es Dagegen 
Legionen junger Vögel, bei denen der Fänger 
die Alten nicht zugleich gefangen hatte. Wenn dieje 
Kleinen nun den Schnabel weit aufriifen und nad 
Nahrung ſchrien, jo brauchte nicht immer die Feder- 
fpule allein zu helfen, wenn fie auch die Hauptarbeit 
verrichtete. Da fanden fich wol Sylvien- und 
Lerchenmütter, emfig umberlaufend im Tumult der 
Gefangenjchaft, ven Samariterdienft des Brotjpendens 
auch an fremden Vogelwaijen der verfchiedeniten Art 
zu üben, gefieverte Kindergärtnerinnen, auf denen 
das Auge mit innigem Wohlgefallen ruhte. Größere 
Vögel jagen gefeijelt auf und neben den Bauern der 
Eleineren: das Gejchleht der Naben, Eljtern und 
Dohlen, die durchgehende zu Steinadlern erhöhten 
Buflarde und andere mittelgroße Naubvögel, oft noch 
im weißen, wolligen Dunenkleide, die reizenden Thurm— 
und Zerchenfalfen, die Eulen mit und ohne Ohren. 
Zum Shluß erwähne ich noch eurer, ihr in fremd- 
artigem Metallglanze aufleuchtenden ſchwarzen Stördhe, 
auch eines oder des andern jungen Kraniche; denn 
noch heute ift diefer Liebling des altgermantjchen 
Hofes, jo anmutig und zähmbar, in den Ebenen der 
Mark als Brutvogel nicht ganz abhanden gefommen. 
Selbit die Wiſſenſchaft ging nicht ganz leer 
aus. Seltene Drojjeln fanden den Weg in Samm— 
lungen von Ruf, ein Laubjänger der Himalayaberge, 
fogar den vom Berliner VBogelmarkte unter den 
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Pinjel eines Naumann. Lange vorher, ehe ein un- 
ftäter Trieb ihn aus dem jehönern Süden nordwärts 
gedrängt, war der Girlik einzeln in der Sungfern- 
haide gefangen worden. Die mündliche Ueberlieferung 
bewahrte das Andenken an die Züge der Haken— 
gimpel, an das bald nah Abſchluß des eriten Viertels 
diejes Sahrhunderts erfolgte Erſcheinen des kleinen 
weißbindigen Kreuzichnabels; ja fogar von dem 
Fange einer nicht anders al3 auf die Laſurmeiſe zu 
deutenden Seltenheit ift mir Kunde geworden. Den 
gelbäugigen Tengmalms» oder rauchfüßigen Kauz 
habe ih jelbjt in der Serufalemerftraße, friſch ges 
fangen, feilbieten gejehen. 

Jede Sahreszeit jpendete etwas Willfommenes. 
Wenn der Frühling fich regte und die erſten Heide— 
lerchen ihn einmweiheten, welche Luft und welche Er: 
wartung deſſen, was die gute Zeit bringen würde, 
aber auch die jchlimme war nicht leer an Freuden 
und Weberrafhungen, brachte fie ja doch Winter: 
gäfte: alle par Jahre die Schmwärme der Seiden- 
Ihwänze und die unzälbaren Maffen der rojen- 
brüftigen Zizeränchen, regelmäßiger den Zannenfink 
und mehr oder weniger zahlreich den Dompfaff, jo: 
wie felten ausbleibend, wenn auch vereinzelt, jenen 
lieblihen Heinen Sänfling des Nordens, den wir 
Quitter nennen. Beſtenfalls verftieg fie ſich bis 
zum Schneeammer, zum lappländijchen Spornammer, 
zur Schneelerhe. Es hat Jahre gegeben, in denen 
die Erlen» und Leinzeifige jo häufig gefangen 
wurden, daß man fie bündelweife für wenige Pfennige 
als Speiſe verkaufte, was ſonſt regelmäßig, Die 
Krammetsvögel abgerechnet, nur mit Gold» und 
Grauammern zu geſchehen pflegte, weil im allgemeinen 








Einer, der nicht in jede Vogelſtube paßt. 


Im vergangnen Winter, vor Weihnachten, erhielt ich 
von einem Gutsbeſitzer die brieflihe Mittheilung, daß von 
ihm innerhalb der Zeit von acht Tagen zwei ſchon jeit längerer 
Stift in dortiger Gegend fich herumtreibende, dem Wilde wie 
dem Hausgeflügel ungemein frech nachitellende Adler mit Reh— 
poſten flügellahm geſchoſſen wären. Der etwas größre und heller 
gefärbte (alfo jedenfalls das Weibchen) und durch den Schuß 
am meiften beichädigte fei zum Ausftopfen beſtimmt worden; 
der andere hingegen befinde fich munter und fünne, wenn 
wünjchenswert, den leeren Iron in meinem Bogelitate 
einnehmen. — Natürlich beantwortete ich diejen Vorſchlag 
in zuftimmender Weiſe mit der Bitte, den Kandidaten nur 
fobald als möglich mir zu überjenden. Da feine Angabe 
in Bezug auf die Art des Vogels gemacht war, To ie 
ich voraus, daß es jedenfalls der bier neben dem Fijchadler 
vorfommende ‚ruffiiche Adler‘ (Aquila naevia) fein werde. 

Vorerſt ging ich alſo daran, einen Pla& für den An— 
fümmling und zwar in der großen Vogelftube — richtiger 
Rogelitall — herzurichten. Dieſer hier Schon früher erwähnte 
Kaum ift ziemlich groß und heizbar, mit drei Fenftern, von 
denen zwei nach Meiten und eins nad Süden gehn, verjehen 
und mit einem Gewächshaufe verbunden. Audgeihmückt iſt 
er mit einigen Nadelholz- und reich verzierten Lindenbäumen, 
nebit einer Gruppe dichten, niedrigen Strauchwerfs. Die 
Bewohnerſchaft — blos für den Winter einquartirt, — ift 
eine mannigfaltige und dennoch ziemlich friedfertig zulammen- 
lebende, ſodaß ich nicht umhin kann, diefelbe mit ein par 
Worten zu Tchildern. E 

Die fich freibewegenden Glieder dieſer Kolonie beitehen in; 





I Keanich, 1 Storch, 1 Zwergreiher, 1 Kolfrabe, 1 Gliter, 
1 Par Abendfalken, 1 Par Fachtauben und 3 Eichelhehern, 
welche letzteren als die Kuftigmacher in der Gefellichaft an— 
geftellt find. Demjenigen Liebhaber, der Gefallen an broßen 
Vögeln findet und ihnen einen genügenden und pafjenden Raum 
zur Verfügung ftellen Tann, möchte idy den Heher auf's an« 
gelezentlichite empfehlen! Seine Ausbildungsfähigfeit, die 
poſſirliche Wiedergabe des Erlernten, ftellt ihn den gelehrigen 
Papageien an die Seite. Ich bejah einen, der ſich frei 
berumtummeln fonnte, wie und wohin er wollte und 
namentlih ein Vergnügen darin fand, mich auf die Enten» 
jagd nach dem an den Park grenzenden See zu be leiten. 
Dieſes war gerade nicht mein Wunſch, denn der Buriche 
machte, ven Baum zu Baum fliegend, durch Lachen, Pfeifen, 
Bellen, Miauen u. drgl. fol’ höllifchen Lärm, daß es mit 
der Jagd unter feiner Aſſiſtenz nie viel wurde. Und wenn 
es dann einmal Beute gab, Fonnte diefe nicht gut genug 
verwahrt werden, um fie nicht durch feine Schnabelhiebe zer- 
fet zu fehen. Sn ein Zimmer darf man diefe Kunden 
nie laffen, denn ihre Zerſtörungsluſt übertrifft Alles; im 
Augenblit werden Möbelpoliterungen zu Tage gefördert 
und fonftige Slegeleien betrieben. Cine ganz beſondre Un- 


verjchämtheit nahm diefer Vogel dem ſchönen Gejchlechte - 


gegenüber noch an, die wol auch der Grund zu feinem 
dunkeln Verſchwinden geworden fein mag! Chignontragende 
Damen waren namlich ae ihren Promenaden ım Parf vor 
diefem Schlingel nicht mehr licher, indem er fich sam uns 
vermutet aus irgend einem Hinterhalte auf den fünftlichen 
Lockenaufbau zum größten Schrecken der Trägerin jtürzte 
und nach einigen Sekunden ungalanteſter Zauſereien wieder 
das Weite ſuchte. Ob nun dieſe unäſthetiſche Vogelſeele 
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in Berlin für das Eſſen Heiner Vögel ftets nur 


eine jehr mittelmäßige Vorliebe geherrſcht hat. . .“ 


And ein Beitrag zur Dompfaffenzudf. 

Der Auffag in Nr. 25 veranlaßt mi, auch 
aus meinen Erfahrungen über die Dompfaffenzucht 
Mittheilungen zu mahen. Der Dompfaff (Pyrrhula 
vulgaris), bei uns im ſchwäbiſchen Golle genannt, 
ift von frühefter Iugend auf mein Lieblingsvogel 
geweſen. Als Kleiner Knabe hörte ich bei einem be- 
nahbarten Kaufmann einen abgerichteten Gimpel oft 
fein nettes Liedchen pfeifen, woran ich ftets einen 
bejondern Gefallen fand und wodurch die Liebhaberei 
zu biejem vielfach beliebten Vogel ſchon damals fich 
begründete. Ich zog jodann jpäter verjchiedene 
male junge Gimpel mit der Hand auf, die jo zahm 
blieben, daß fie mir überall nachflogen und auf den Ruf 
fi) mir auf die Hand ſetzten; es gelang mir auch, 
einige derjelben ordentlich zum Melodienpfeifen abzu- 
richten. Später verſuchte ich die Parung jung auf- 
gezogener zahmer Gimpel, wobei ich recht befrie- 
digende Erfolge erzielte. 

In meiner Kanarien-Flughede hatte ein aufge 
zognes Gimpelpärhen aus Heu und Würzelchen ein 
regelmäßiges dauerhaftes Neſt in ein Gebüjch gebaut, 
fünf fruchtbare Eier gelegt, emſig gebrütet und die 
Zungen glücklich herausgebradt, aber leider wurde 
ihnen das Füttern der. Sungen verleidet, ſodaß dieje 
nach) einigen Zagen eingingen; vielleicht paßte den 
Alten auch das gereichte Futter zur Aetzung nicht. 
Ein andermal baute ein Pärchen in einer Dachkam— 
mer in einem Gebüjcheein regelmäßiges Neſt in ein halb- 
rundes Strohförbehen, brachte die Sungen wol heraus, 
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aber nicht davon, weil das Männchen feine Ehehälfte 
zur zweiten Brut drängte und wieder friſch zu bauen 
anfing, wodurch die ſchon vorhandene Brut vereitelt 
wurde. Diejes Jahr habe ih vier Pare — drei 
aufgezogene und ein Par Wildfänge — Dompfaffen 
in den Käfig eingeworfen. Bon einem Par erhielt 
ih Junge, welche auffonımen dürften, da ich fie den 
Kanarienvögeln untergelegt habe, was von mir ſchon 
öfter mit gutem Erfolg gethan worden it. Die 
zwei weiteren aufgezogenen Pare haben fruchtbare 
Eier und das vierte Par (die Wildfänge, welche 
aber ganz zahm geworden find) wird am Ende au) 
noch zur Brut ſchreiten, aufgemuntert durch den Brut- 
eifer der anderen Genoſſen; denn es läßt fich nicht 
in Abrede ftellen, daß die brütluftigen Vögel durch 
gewige Locdtöne und Ausrufe und wenn fie zu ein- 
ander jehen, ſich gegenfeitig im Brutgefchäfte anregen. 

Meine Dompfaffen haben ihr Net aus feinen 
Würzelchen und ganz dünnen, zarten Tannenreiferchen 
(was auch im Freileben ihr Niftmaterial ift) in halb- 
runde Strohförbehen, welche ich in einem jungen, 
in einem Topfe eingewachjenen Tännchen befeftigt, 
recht nett und regelmäßig gebaut und das ganze 
Gattenleben it ein jehr inniges und zärtlides. 
Zur Erwedung und Steigerung der Brutluft wende 
ih bejondere Hilfsmittel an, auf die ich durch lang— 
jährige Erfahrungen und viele beharrliche Verſuche 
gefommen bin, und jo gelingt e& mir leicht, die 
Dompfaffen zur Brut und ſelbſt zur Parung mit 
Kanarienvögeln zu bringen, was jonft nicht Jedem 
glüdt. Zur weitern Auskunft bin ic) gern bereit. 

Lehrer Neu. 
(Wir bitten. D. R.). 








derartige Kunftprodufte für leicht zu beraubende, inhalts- 
— Krähenneſter hielt, blieb mir ein ungelöſtes 
ätſel! — 

Zwiſchen den genannten Bewohnern der Vogelſtube 
tummelt ſich ein ganzes Heer des gewöhnlich im Winter mir 
zugebrachten Kleingefieders, dem im Frühjahr aber zur 
golönen Freiheit Thür und Thor geöffnet wird, ohne daß 
eine Penfionsrechnung auszugleichen wäre. Niemals machte 
ih. die Entdeckung, daß von Naben, Elftern und anderen 
berüchtigten Gejellen das Fleine Geflügel gerupft oder gar 
umgebracht wurde, welcher Umſtand aber wol mehr dem 
großen Raume, den guten Schlupfwinfeln und der Gewandt- 
beit des Kleingefiederd, als der Harmlofigfeit obiger 
Panduren zuzujchreiben fein mag! Won den Meilen, jonft 
ja auch bös beleumdet, hielt ich ebenfalls je 1 Par Fink-, 
Schwanz- und Blaumeilen mehrere Sahre hindurch mit 
den meilten hier wohnenden Körnerfreflern in einem Flug— 
Bauer zufammen, ohne dal eritere fich grober Tihätlichkeiten 
gegen ihre Mitgenofjen zu Schulden fommen Liehen. — In 
einem en äfig befinden fich noch einige MWeihenarten, 
in der Nähe ein angefetteter Habicht; ferner in einem Ver— 
ihlage 1 Par Nebhühner, mit denen ich ſchon einige Sabre 
vergebliche ale machte. Sogar an DVierfühlern 
fehlt e8 in diefer Verfammlung nit. Sie beftehen oder 
beitanden in einem He Eichhörnchen — hier zu Lande zu 
den Seltenheiten gehörend — einem Fuchs und einem Par 
Pferdeipringer (Dipus jaculus); Meifter Neinefe muhte 
ſchlimmer Gemohnpeiten halber abgedanft werden ; die merf- 
würdig fanguruartig geitalteten Pferdeſpringer dagegen legten 
von ihrem Winterquartier aus einen Zunnel ins Freie an 
und waren Tlug genug, den Plan zu demſelben keiner 


Aktiengeſellſchaft zu übergeben, denn in diefem Falle wäre 
es mit dem Gewinn der „Sreiheit” wol nichts geworden, 
Um nun endlich wieder auf den Adler zu kommen, To 
wurde für dieſen eine Behaufung neben dem Raubvogelfäft 
eingerichtet. Doch mehrere Wochen vergingen, ohne daß i 
von demjelben etwas zu hören und zu jehen befam, und gab ich 
deshalb Ichon der Vermutung Raum, er werde diefer ſchnöden 
Melt Valet gefagt haben. Endlich kam er mit Ertrapoft 
angefahren und jah in feiner, Feßlung nichts weniger als 
tronbeiteigefähig aus. Uebrigens zeigte fich Ieider der einge- 
richtete Raum für den koloſſalen Vogel etwas zu beichräntt; 
denn jtatt eines vermeintlichen ruſſiſchen Adlers entpuppte 
fih ein Steinadler (A. fulva), den der ſchlimme Winter 
einen Streifzug aus den Karpaten nach hiefiger Steppe 
ausführen ließ. Den Schnabelwinkeln, wie der noch nicht 
überall gleich dunfeln Färbung de3 Gefteders nach zu urtei— 
len, mußte diefer Vogel aus der vorjäbrigen Brut ftammen; 
trotzdem Elafterte er Ichon etwa Su Ber angelexten Flügeln 
war die Schufverlegung am Linken Flügel, durch nicht 
— Angezogenſein deſſelben ſichtbar, beim Entfalten 
jedoch unbemerkbar. Der Appetit, welchen er mitbrachte, 
ließ nichts zu wünfchen übrig, da ihm fein früherer Herr 
nur färglihe Broden (täglib in einigen Spaäzen beite- 
hend) verabreicht hatte. Die von mir ihn vorgemworfenen Leichen 
von zwei Elſtern und einer Krähe wurden deßhalb ohne 
viel Knacken verihlungen. Ihnen folgte noch ein drei 
Wochen altes Ferkel, das gerade Mangel an Lebensluft 
batte, mit Haut und Knochen, ſodaß ih eime Kropferplo- 
fion befürchten mußte. Seitdem er jedoch gut ausgefüttert ift, 
zeigt er fich dem Habicht gegenüber in der Freßgier viel an— 
ſtändiger als dieſer. Schluß folgt.) 
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Einführung feltener Vögel. 

Es it faum ein par Sabre her, ſeitdem die 
erſten Pfaffenvögel und Ningelaitrilde von Aujtralien 
eingeführt wurden. Die eriten Pare dieſer liebens— 
würdigen Bewohner unſerer Vogelftuben waren über: 
aus theuer und die damals von wenigen Liebhabern 
bezahlten Preiſe öffneten den Koloniften und Schiffs- 
fapitänen die Augen dahin, daß Vögel, die in ven 
Kolonien feineswegs jelten find, mit ſchönem Gewinn 
nad) Europa geihafft werden können und dajelbit 
einen ergibigen Markt finden. Iſt ein Markt aber 
erit geöffnet, jo belebt ſich der Handel von jelbit 
und jorgt dafür, daß Angebot und Nachfrage fich 
ergänzen. Bringt heute ein Schiffsfapitän einen 
feltnen Bogel nad) Europa, jo ift die Frage, was 
ſoll er damit machen, eine ſchwerwiegende. Er kann 
fih nur an einen Händler wenden und lebtrer hat 
felbftredend nur fein Geld-Intereſſe im Auge, kauft 
fo billig als möglich und verfauft jo theuer als thun— 
lid. Kein vernünftiger Mann würde dem Händler 
deshalb einen Vorwurf machen. Kauft ein Händler 
ein Par feltene Vögel zu, jage 10 Mark das Stüd, 
in der Hoffnung, diejelben a 100 Mark an einen Lieb: 
haber abzujegen, jo läuft er Gefahr, daß die neuen 
jeltenen Vögel über Nacht oder che der Liebhaber 
gefunden ift, fterben und er fein Geld weggemworfen 
bat. Kauft aber ein Händler 1000 Par Wellen: 
papageien, jo weiß er, daß er für diejelben einen 
fihern Markt hat und daß er diejelben mit kleinem 
Nugen rasch und fiher umfegen kann. Daſſelbe gilt 
für Zebrafinfen, Tigerfinfen, Orangebädchen und all’ 
die befannten Eleinen Vogelarten. Das Ergebniß 
folder VBerhältniffe it, daß fich der Marktwert der 
befannten Vogelarten leicht ermitteln läßt, ein Schiffs- 
fapitän unjchwer Käufer für eine beliebige Anzal 
derjelben findet und der Händler ein beſſres Geſchäft 
macht, wenn er Alltagsvögel mit Eleinem Nutzen als 
jeltene Vögel mit großem Nutzen führt. Hierdurch 
müfjen jeltene Vögel immer fjpärlicher zu Markt 
fommen. 

Diejelben aber durch Freunde zu beziehen, iſt 
beinahe unmöglich. 

IH habe Freunde in vielen Welttheilen, babe 
aber im Laufe der Iahre nur einige oftindische Fa— 
janen erhalten. Ein Freund in Japan hatte jeiner 
Zeit eine ganze Sammlung Vögel für mich bereit 
und die japanelische Geſandtſchaft wollte fie mitnehmen. 
Im legten Augenblide änderte die Gejandtichaft ihre 
Neiferoute, ging über Can Franzisfo, konnte jelbit- 
redend die Vögel nicht mitnehmen und der ganzen 
Sammlung wurde die Freiheit geſchenkt. Ein Schiffs— 
— welcher jährlich nach Neu-Seeland fährt und 

ch für Vögel intereſſirt, hatte mir verſprochen eine 
Eins „New-Zealand Birds‘ mitzubringen. Im 
vergangnen Winter traf ich ihn zufällige Als er 
in Neu:Seeland Vögel jammelte, erhielt ex ein Tele: 
gramm feines Rheders, mit nächſter Pot zurückzu— 
fommen und das Kommando eines neuerbauten 
Schiffes anzutreten. Der Mann fam mit Dampfer 
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beim, zeigte mir voll Stolz fein neues Schiff, auf 
deſſen Wohlergehen ich ein Glas Wein trinfen mußte, 
— aber die verfprochenen Vögel fliegen einjimweilen 
in den Wäldern Neu-Seelands. 

Ein andrer Freund war viele Jahre an der 
Koromandelfüfte, bejuchte mich, ehe er nach Zeylon 
überfiedelte und ‚gewann Intereſſe an meinen Vögeln. 
Er verſprach mir Vögel-Sendungen von jener herr- 
lihen Inſel. Statt dejjen aber jandten die Aerzte 
ihn zurück; er hat einen Sonnenftich davon getragen 
und die Vogel blieben in Zeylon. Noch ein Freund 
hatte einen Bruder, welcher auf den Molukken an— 
ſäſſig iſt und vaſptach mir den ſchönſten und ſelten— 
ſten Papagei, welchen jene Inſeln liefern könnten. 
Der Papagei wurde verſchafft und verladen, das 
Schiff kam an — aber der Papagei war unterwegs 
davongeflogen und treibt ſich jetzt vielleicht wer weiß 
in welch' unbekannter Gegend umher. 

So geht es mit Beſtellungen ſeltener Vögel. 
Aber trotzdem könnte die Liebhaberei durch die jetzt 
in allen Welttheilen geleſene „Gefiederte Welt“ 
vielleicht darauf hinwirken, daß die Einführung der 
ſchönſten bis jetzt überaus ſelten eingeführten Vogel— 
arten belebt und praktiſch geregelt werde *). 

Wir dürfen und wollen den Händlern keines— 
wegs entgegen, jondern gerade im Gegentheil mit 
ihnen zufammen arbeiten! Wie aber die Verhältniffe 
liegen, jo it es faum der Mühe eines Napitäns oder 
Paſſagiers wert, feltene Vögel mitzubringen, weil ſich 
die gewöhnlichen ungleich leichter und bejjer ver- 
faufen laſſen. 

Warum fehlen uns der im vorigen Jahrhundert 
nicht jeltne prachtvolle afrikaniſche Granatfink, 
der gemalte Aftrild und jo viele wundervolle auftra= 
liche Finfen? Mit einigem Zufammenmwirken der 
Liebhaber wäre gewiß ihre allmälihe Wiederein- 
führung zu erreichen. 

Wenn die vielen Liebhaber eine auf 5 Mark oder 
10 Mark geitellte Subjkription durch die „Gefiederte 
Welt” machen wollten, um eine Prämie auszufchreiben, 
jo würde etwa folgender Plan gewiß Früchte tragen. 

It ein genügender Fond angefammelt, fo 
ichreibt die „Gefiederte Welt” eine Prämie von 
beijpielsweije 100 Mark für 5 Par, 200 Mark für 
10 Bar in lebensfähigem Zuftande in Europa ein: 
geführte Granatfinfen aus. Die Vögel bleiben im 
Befite des Inhabers, die Prämiirung ijt lediglich 
Belohnung für glückliche Einfuhr der erſten Exem— 
plare. Eine derartige jährliche Prämiirung würde 
ficher zur Einführung der betreffenden Vogelarten an— 
ipornen. Sind die erjten Gremplare eingeführt, 
jo fann man das übrige dem Handel ruhig über- 
laffen. Je höhere Preife die eriten Anfömmlinge 
bedingen, dejto reichliher und billiger wird die An— 
fuhr nahher. Die Prämie würde derjenige erhalten, 
welcher den Beſitz der betreffenden Anzal der be: 
zeichneten Vogelart zuerſt nachweiſt. 

* Hierauf kommen wir im letzten al 
eingehend zurüc. 


3. 


Wenn die Liebhaber fih in folcher Weiſe ver: 
einigen fönnten, jährlich einen oder zwei Preije aus: 
zufchreiben, jo würden bald die Schiffsfapitäne und 
Händler dafür jorgen, daß die Prämie errungen 
werde und durch die natürlichen Folgen wäre ein 
Markt geichaffen, das Angebot käme von jelbit nad). 

Aug. F. Wiener. 


Sur Slafffikation des Gefanges der Harzer 
Kanarien. 
Don W. Böcker. 
(Fortſetzung). 

Die Klingelrolle liegt etwas höher, als die 
Hohlrolle. Ihr Ton iſt ſilberhell, eigentümlich aus— 
einandergehend, doppeltönend, ſodaß es uns faſt 
ſcheinen will, als höre man zugleich zwei Vogelſtim— 
men. Es gibt ſtärkere und feinere, ruhiger und 
raſcher vorgetragene Klingelrollen, allen aber iſt die 
Aehnlichkeit mit dem Klingeln geſchwungener kleiner 
Metallglöckchen eigen. Ihr gewöhnliches Tempo iſt 
ein raſches; in ihrer edelſten Form kommt ſie nicht 
gerade häufig vor, iſt aber dann ebenfalls ausnehmend 
ſchön und macht einen ganz beſonders nachhaltigen 
Eindruck, wenn ihr einige feine, edle Hohlpfeifen, das 
leiſe angeſchlagne tü-tü-tü folgen. — Klingelrollen 
ſind in der Regel von mäßiger Länge; am längſten 
iſt diejenige, die in ihrer Form der Hohlrolle am 
nächſten ſteht. 

Die Gluckrolle zeichnet ſich von den übrigen 
Rollen durch eine wellenförmige Bildung ihrer einzelnen 
Theile aus, fie muß aber immer hohl gehen und deutlich 
daran zuerfennen fein, daß fie gleichfam „einen plätjchern: 
den Rhythmus” hat. Es gibt eine Gludrolle, die ohne 
alle Konjonanten, daher von ganz bejonderm Wohl: 
laute ift. Dieſe Form befist einige Aehnlichfeit mit 
der oben bejhriebnen Bogenhohlrolle; fie unterſchei— 
det fich aber von ihr durch ein gleichjam perlartiges 
Aneinanderreihen einzelner Töne, wobei immer noch 
die NRollenform gewahrt wird. Die Tonlage wird 
nicht jo oft gemwechjelt, wie bei der Bogenhohltolle; 
fie ift gleihwol fteigend und fallend. ine andre 
Form der Gludrole wird mit einem w oder auch 
mit einem weichen b oder endlich mit einem ſchwach 
angejchlagnen k, bzl. g intonirt; die ihr eignen 
Vokale find das ü, üi oder oi, feltner ein jehr 
Eangvolles zufammengezogenes eu oder au. Ihr 
Zeitmaß ift ftet3 ein langjames. 

Se klangvoller und getragener die Gludrolle, 
defto ſchöner ift fie, ja viele Liebhaber ſchätzen fie 
als die ſchönſte Pafjage im ganzen Rollengeſange 
und halten fie für die allerichwerfte Tour. Andere 
geben einer tiefen Sohlrolle, wieder andere der Koller 
den Vorzug. Sedenfalls ift die Gludrolle eine jehr 
ausdrudsvolle Tour und recht voll von der Höhe bis 
zur Tiefe herabgelullt, wie ich fie von einem Driginal- 
harzer gehört habe, jteht fie an Klangfülle wahrlich 
feiner andern nad). 

Einige Gludrollen gehen in Elingelnde Rollen 
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über, meift aber folgt der Gludrolle eine ruhig gehaltne 
Hohlpfeife. 

Die Waſſerrolle hat mit der Gludrolle die 
wellenförmige Bildung und das langjame Tempo ge 
mein, it aber von geringerm Werte, da ihr die 
Klangfülle der letztern fehlt, wenn auch ihre Ton— 
lage meift ein und diefelbe iſt. Theils weich, theils 
gröber vorgetragen erzeugt fie immer den Eindrud, 
als ob ſich Semand das Vergnügen mache, mit Hülfe 
eines Strophalms in einem Glaje Waſſer einen 
Eleinen Sturm zu erregen. Ihr Grundton iſt demnach 
das w mit einem mehr oder weniger verjchludten e 
oder i. Als leichte Tour ift fie oft ſehr lang und 
dann auch nicht gerade bejonders weich und jchön. 
Uebrigens gibt es auch unter den Wafjerrollen Formen, 
die fih, von einer biegjamen Vogelkehle ruhig vor— 
getragen, jehr hübſch ausnehmen. 

Die Muſt'ſche Hengitrolle, die ebenfalls mit 
einem w intonirt wird, kann mit diefer Rolle nicht ver: 
wechjelt werden. Was an der Sengitrolle nicht ge 
fällt, ift fiher nur ihr eigentümlicher Name. Tüch— 
tige Kenner des Vogelgeſangs haben fie ficher öfter 
ihon gehört, der eine vielleicht unter dem Namen 
einer bejonders ſchönen Hohlſchnatter, der andre 
unter dem einer Gluckrolle. Herr Muft feheint mir 
nämlich die Grenze für eine Gludrolle etwas zu eng 
zu ziehen, wenn er jagt: „vie Gluckrolle it ein 
Triller auf J.“ 

Die grobe Rolle. Dieſer Ausdruck iſt auch 
in Andreasberg bekannt; ich bin indeß dort nicht 
dazu gelangt, mir eine Bedeutung derſelben an einem 
ſingenden ‚groben Roller‘ zu verſchaffen. Mir will 
es faſt ſcheinen, als ob die grobe Rolle troß ihres 
merkwürdigen Namens dort zu den bejjeren Rollen 
zälte; denn für unbedeutende Touren haben die 
dortigen Gejangsfenner in der Regel feine bejondern 
Benennungen. Was man hier zu Lande unter einer 
groben Rolle verfteht, it aber nicht viel wert; fie 
it bei uns eine ziemlich harte, ſchwirrende Nolle in 
der mittlern Tonlage auf pr. Vorzügliche Sänger 
wiſſen auch diefer Tour noch eine jehr erträgliche, 
ja eine ganz gute Form abzugeminnen, welche dur) 
ihre beträchtliche Länge, die ihr mitunter eigen iſt, 
nichts einbüßt. Das Zeitmaß ift ein raſches; ſie 
icheint dem Vogel zur Erholung nach ſchwereren 
Touren zu dienen und junge Vögel eignen fich die: 
felbe jehr leicht an. 








Drieffihe Mittheilungen. 

... Sch beſaß feit vorigem Septemper ein ſchönes 
Paradiesfittich-Metbehen und bemerkte bald, trog aller an- 
gewandten Sorgfalt, daß es allmälig immer fchläfriger 
und fchwächer wurde, obgleich es noch fraß, hauptſächlich 
fh aber vom Männchen füttern lie. Dies Männchen 
ift daſſelbe welches Sie mir vor zweit Sahren jchickten und 
nob immer ſchön und munter. Da es fo wohl ge 
blieben, jo muß ich doch annehmen, daß die Verpflegung 
nicht fehlerhaft war. Sch bot genannten Vögeln alle Sa- 
menarten, welche Sie empfehlen und täglich dabei gefochten 
Keis, Obſt, Grünfutter und Sepia; auch Fonnte ich das 
ihnen zum Wohnort angewiefene Zimmer während des 
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ganzen Winters, fogar Nachts, immer gleihmähkig warm 
erhalten, da meine Voliere ſich Leicht durch eine fehr gute 
— bei derſelben Temperatur (14—150 R,) 
erhalten läßt. Sogar bei der größten Kälte zeigte das 
Zimmer-Thermometer während der Nacht 12 Grad. Nach— 
dem endlich Ichönes Wetter geworden, lieh ich die Voögel 
nachmittags im anftoßenden Garten — der gegen Norden 
und Welten, durch eine Glaswand geſchützt, ſehr vorteilhaft 
gelegen und, wie alle inneren Räume, mit einem großen, 
—— ſteinernen Bade nebſt Springbrunnen verjehen ift 
— fliegen. 

Uebrigens war ich ſo glücklich, dieſen Winter ehr 
wenig Verluſte zu erleiden. Alle kleineren Prachtfinken 
niſteten und blieben am Leben. Sch geiellte ihnen ein 
Par Eleine gelbe Spötter (Sylvia hypolais) bet, welche ich 
vor drei Jahren aus einem Nefte nahm und ſelbſt mühfam 
aufzog. „Seitdem find diefelben immer munter, ſehr zahm 
und ſchön und zeigen jet fogar Luft zur Brut — jedoch 
hege ich in Bezug darauf wenig Hoffnung! Sollte es mir 
doch gelingen, jo werde ich dies Ihnen feiner Zeit mit- 
theilen. — Der einzige Verluft, den ich während des ver- 
Dann Winters zu beflagen hatte, beftand in einem Par 
Pennants-Sittiche, welche nach — Siechtum und Durch— 
fall verendeten, obgleich ich alle Mittel, die Sie in Ihrem 
„Handbuch“ und der Gefiederten Welt“ angeben, anwandte. 
Sie waren zuleßt, troß guten Futters nur Haut und Knochen 
geworden, und beide ftarben an derjelben Krankheit, nach— 
dem ich fie Tag und Nacht nepflegt hatte, — 

‚Von meinen Vögeln brüten und füttern jegt Schmet- 
terlingsfinfen, kleine Amarantvögel, Diamantfinfen, Schön— 
und Bourfsfittiche ; auch der ER Hüttenfänger (Sylvia 
sialis) füttert augenblicklich drei ſchöne Zunge hauptlächlich 
mit "liegen, die er im Garten füngt und wozu ich ihm 
noch viele Mehlwürmer und gefochtes Cigelb mit Ameifen- 
puppen gebe. Die japaniichen Nachtigalen (Liothrix luteus) 
brüfeten voriges Zahr auf einem Neft, welches fie aus 
Baſtfäden gebaut und frei im Gebüſch hängend angelegt 
hatten, das leider aber durch die roten Tangaren zerjtört wurde. 
In diefem Sahre haben fie mit dem Neſtbau noch nicht 
begonnen, doch hoffe ich Später auf einen beffern Erfolg, da ich 
die Tangaren in einem andern Theile, der Woliere unterge- 
bracht habe, in welchem fte fich ſehr wohl befinden, wenn fie 
auch bis jeßt noch feine Anftalt zum Niften gemacht haben. 
.  Gewöhnliche und blaßköpfige Buntfittihe erbrüteten 
im Januar zwei Zunge, von denen fie aber eins zuletzt 
verhungern ließen. Das zweite iſt jet prachtvoll, und 
ſcheint fich fchon verfiedern zu wollen; es blieb aber über 
ſechs Wochen im Neſt und konnte erit nach dret Monaten 
gut fliegen. — Nun muß ich Shnen noch über Shren herr 
lichen bunten Loxi (Trichoglossus coneinnus) berichten, dem 
ich bis jeßt umfonft ein zweites Weibchen zu verſchaffen 
fuchte. Der Vogel ift eben fo prachtvoll, immer jo munter 
und verträglich mit andern, daß es mir täglich umfomehr 
leid thut, jenes nicht bejorgen zu fünnen. Sch ſah mich 
umfonft in Antwerpen, London und Paris um; aber ob- 
gleich man ihn kannte, war es dort doc) nicht möglich, ihn 
zu beichaffen, und da aud Ste mir früher feine Hoffnung 
machen Tonnten, jo wird ed doch kaum möglich fein, den 
ſchönen Vogel zu erſetzen. Die beiden Glanzdrofleln er- 
freuen fich auch noch immer des beiten Wohlieins, ohne je— 
doch zu niften, ſodaß ich oft den Gedanken hatte, daß es 
zwei Männchen von verichtedener Art fein könnten. Beide 
fingen und zanken beftändig mit einander, fonft find fie 
äußerſt Liebenswirdig, bejonders für mic. 

Prinzefiin von Croy. 
Anfragen und Auskuuft. 

Herrn Richard Reiche: Ueber die Züchtung der 
Sonnenvögel haben wir bier bereits mehrmals Auskunft 
gegeben. Gin recht großer Käfig mit mehreren bufchigen 
Nuten darin, feineswegs aber ein Niſtkaſten, fondern allen- 
falls ein Harzer Bauer, find die ihnen erwünschten Niftitätten, 
an denen fie vornämlich aus Baft u. a. Halmen das Neft 
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erbauen und es mit Agave- oder Aloefafern ausrunden. 
Die Fütterung befteht am beiten in einem Gemiſch aus ein- 
geweichtem und gut ausgedrüctem Cierbrot, Ameiſenpuppen 
und hartgefochlem Ct, nebit Zugabe von etwas Kanarien« 
famen und Hirfe und hin und wieder Frucht. Wenn Shre 
Sonnenvögel an die Sämereien nicht gewöhnt find, fo 
mijchen Sie unter das MWeichfutter immer etwas davon, bis 
fie diefelben allmälig freien. 





— — 





Aus den Vereinen. 


Ornithologiſcher Verein in Wien. Ueber die 
am 9. Juni d. I. abgehaltne zweite Monatsverſammlung 
berichten die Mitthetlungen des Ausſchuſſes folgen- 
des: Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vereinspräfidenten 
Herrn Dr. v. Pelzeln theilt der Sekretär Herr Dr. v. 
Enderes ein ihm zugekommenes höchſt intereſſantes Schrei= 
ben des DVereinsmitglieds Heren Eduard Hodek mit. Lebt: 
rer pflegt nämlich Schon feit mehreren Sahren alljährlich 
ungefähr in der Zeit vom März bis zum Juni größere 
Reiſen zu ornithologtichen Zweden an die untre Donau, die 
Theiß, den Prut, die Sümpfe in der Nähe diefer Flüffe ıc. 
zu machen, was er denn auch heuer that. Diefe Reifen 
find, abgejehen von ihren ſehr reichen ornithologiſchen Er— 
gebniffen, ſchon durch ihre Ablonderlichkeit merkwürdig; fie 
zeigen alfo kaum einen europäischen Charakter, ſondern 
ihnen duch die Ausrüftung des Herren Hodek mit einer 
eignen Barfe, „Vienna“, mit einem ganzen, wenn auch Elei« 
nen Arjenal von Warten, Schiekbedarf, Werkzeugen, den zum 
Präpariren erforderlichen Gegenitänden, durch die Begleitung 
von fünf bis fechs eigenen, als Nuderer, Jäger und Arbeiter 
dienenden Leuten u. a. mehr einer Expedition in irgend 
welche aufereuropätfchen, noch ganz wilden Ränder. Herr 
Hodek ift auch mit einer ganzen Sammlung der verichieden« 
ſten Gmpfehlungsichreiben des öfterreichiichen Mintiteriums 
des Aeußeren, der ruſſiſchen, rumäniſchen und türkiſchen 
Geſandtſchaften und Konſulate, Firmanen der hohen Pforte 
und einzelner — und Gouverneure u. ſ. w. verſehen, 
da ſonſt, der Verkehr mit den kleinen Lokalmachthabern und 
das Rortfommen in jenen Gegenden auf unüberwindlicheSchwies 
tigfeiten ftoßen würde. Das wochenlange Kampiren im 
Freien drückt diefen Expeditionen vollends den Stempel des 
Ungewöhnlichen und Abfonderlichen auf. Wir laſſen in 
Nachitehendem den Inhalt des Briefes, welcher das Datum 
— Rama-Inſel vor Bazias, 17. Mat 1876", trägt, 
Tolgen: 

„Es wird mir vom Geſchicke in Außerft loyalem Maße 
heuer hinreichend Muße verjchafft, mein Verfprechen ein- 
zulöfen, Ihnen und unferen geehrten Freunden von meinem 
Reiſetreiben Nachricht zu geben. 

Seit ich mit meiner Barke „Vienna” den Apathiner 
Donauhafen verließ, folglich ſeit Beginn meiner eigentlichen 
Reife — das find jetzt volle 16 Tage — hatte ich blos an 
zweien davon freundliches Wetter; während 3—4 Tage 
vermochte ich zu einer Exkurſion bloß einige Stunden a 
zuſtehlen, alles übrige an verlebter Zeit ilt nur grau in Grau 
zu malen. Die Temperaturhöhe, bal. Tiefe, wird bald nur 
unter'm Striche zu fuchen fein. Tagelange, anhaltend ftarfe 
Landregen, dann Gewitterplasregen mit widrigen Winden 
in anztehendfter Abwechslung, find bemüht, den Reiz meiner 
Wanderung injofern zu erben, als fie mir das Glück 
beſſerer, vielleicht Eommender Tage in weit Shäßenswerterer 
Rarbe vor Augen malen, und wahrlich dies. iit die einzige 
Lichtſeite des — nicht näher zu bezeichnenden Wetters, 

Sch fand von Hal. albieilla —— am 4. Mai 
bereits Horſte mit nahezu dreiviertel befiederten Jungen beſetzt, 
erlegte blos ein altes Männchen. Aquila imperialis (Kaiſer— 
adler), hatte am 8. Mai ſtark bebrütete Eier; ich erlegte 
bisher feinen Vogel davon, und der einzige Horft, von dem 
ich Tpreche, wurde wenige Stunden vor meinem Eintreffen 
duch Mutwillen zeritört. Sch fand die zwei Gier zerfchlagen 
unter dem Dorfte. Aquila clanga und naevia (großer und 
fleiner Schreiadler) haben fchwach bebrütete, Aquila pen- 
nata (Zwergadler) am 10. Mat noch reine Gier, Crlegte 
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von erfteren drei, von letzteren zwei Stüde 5 und Q. A. 
brachydactyla (Schlangenadler) fand ich bisher nicht, die 


‚Bäume der vorjührigen Horte find leider gefüllt! Bubo 


(Ahu) hat Schon ſtarke Junge; Syrnium aluco (Waldkauz) 
ebenfalls bald flügge, und 8. brachyotos (Sumpfohreule) 
im Ausfallen keeiene Corvus corax (Solfraben, junge,) 
fliegen bereits den Eltern nach, fie um Nahrung anbettelnd, 
als hätten ihre Magen feinen Boden. Falco lanarius 
(MWürgfalte) hatte am 14. Mat ſchon 5 Junge im Feder— 
fchube, zwei andere Horfte noch ganz in der Wolle. Er— 
legte 4 Stück Alte und erhielt 11 unge, Astur palum- 
barius (Habicht) hatte am 14. Mat acht a alte, wollige 
unge, erlegte 5 Stüd. Milvus ater (ſchwarzbraunex Milan) 
hatte am 10. und 14. Mat theils reine, meift aber Thon 
ebrutete Gier. - Exlegte 9 Stüd Alte. F. rufipes (Not- 
II alte) baut erſt jeinen Horft und F. subbuteo (Baum- 
falk) legt. Buteo lagopus (rauchfühiger Buſſard) hat hier 
theils ſchwach bebrütete Gier, theils noch nicht, ausgelegt. 
Ciconia alba (gemeiner Stordy) hatte am 6. Mat volle Ges 
lege, Ciconia nigra (ſchwarzer Storch) hatte am 6. Mat 
ftarf bebrütete Eier durchſchnittlich. Erlegte 3 Stüd davon. 
eine Gier haben als Unterlage im Neſte regelmäßig feuchtes 
Stammmos, daher die ftet3 vorkommende bräunliche Flecken— 
farbe. Ardea einerea (Sijchreiher) hat unge im Yusfallen; 
andere Reiherarten fand ich bisher nicht, außer A. minuta 
(Zwergreiher), welcher am 14. Mat volle, reine Gelege hatte. 
Anas boschas (Stodente) und alle anderen Enten werden durch 
die Ueberſchwemmungswäſſer zu ſehr verindertem Brut- 
eichäfte gezwungen; ich finde daher auch ganz verjchienene 
Eee: nod) ganz reine Eier und bereits ſchwimmende Junge. 
Zum zweitenmale entdeckte ich ein Stockentenneſt in einem 
vorjährigen Habichtshorſte 5—6 Meter hoch vom Waſſer— 
fviegel. Sturnus vulgaris juv. (junger Star) erſter Brut 
fliegt bereitS mit den Alten aus. Fulica atra (gemeines 
— —— hatte am 12. Mai halbbebrütete, F. chloropus 
(grünfüßiges Waſſerhuhn) noch reine’ Eier. Kibitzeier gibt 
es theils reine, theils ſtark bebrütete, manche Pare legen 
erſt. Die Nachtigal hat ausgelegt. Merops apiaster (euro- 
Paitaler Bienenfrefier) ordnet er fein Gröneft. 

Als Kurtofität möge hier die Thatjache mitgetheilt fein, 
daß, ich im einem Horſte von Milvus ater (Ichwarzbrauner 
Milan), der überhaupt gern alles Erdenkliche zufchleppt, 
außer einen ziemlichen Stücke gegerbten Schaffellfeßeng, 
einen geblümten Srauenfleiverärmel, der längere Zeit als 
Tußlappen gedient haben dürfte, endlich einen mit 5 Siegeln 
(meinen eigenen) verjehenen Geldbriefumſchlag fand, woraus 
der Inhalt durch Seitenſchnitt entnommen war; biejer 
Brief aber ift_vor einem Jahre durch den Tofalbriefboten 
der Gemeinde Sanac geftohlen und dem Adreffaten nicht 
zugeftellt worden. 

Der Fall, daß zwei Geendler im Kampfe zur Erde 
fallen, H nichts ungewöhnliches, daß fie aber, ins Waſſer 
——5 t, beide age werden, wie es fich heuer bei 

euſatz vor meinen Augen zutrug, dürfte nicht oft geichehen. 
Regen und Wind peitichen an mein Zeltdach, jelbit alle 
Fröſche ſchweigen in der Bara, denn es ift ihnen zu alt, 
feine Zurteltaube girrt, die Nahtigalen feiern; nur bier 
und da ein Amfelmänncen, das ein hungriger Sperber vom 
eihüsten Plätzchen vor dem Nefte aufgeicheucht, ſchmettert 
[in erſchrocken warnendes: zinck! zinck! ziuck! zinck! hinaus 
n die graue, naſſe Dede, und ſchweigend bauſcht ſichs Wieder 
auf am alten Sitz. Da beſchleicht mich — zu meiner 
Schande ſeiſs geſagt — ein leiſes Sehnen nach einem 
warmen Seähftüc und läßt mir einen Blechbecher Thee in 
{ebr vofigem Lichte erfcheinen. Uebrigens fort mit ſolchen 
ocbildern ter Fantaſie — es ift jeßt ſchon der dritte Tag, 
ſeitdem wir nicht kochen fonnten. Alles, was man nur an- 
fieht, ift naß, und von oben ftrömts, als wolle der ganze 
Maffervorrat dort in 24 Stunden herab. Sch drüde alſo 
meine Gefühle ins letzte Winfelchen meiner Magenwände 
zurück und fage Shnen für heute — Lebewohl! Bielleicht 
läßt mich ein freundlicher Stern Ihnen nächſtens etwas 
freudigered jagen, ne a mehreres ausbreiten.” 

Schluß folgt. 











Ausftellungen ftehen bevor in folgenden Vereinen: Verein 
zur Beförderung der Geflügelzucht in Eutin, Großh. Oldenburg 
von 3. bis 4. Ceptember. Aimeldungen nud Programme bei Seren 
Kaufmann E Spielmann. 

Berein für Geflügelzucht in Freiburg i. 
Ende September. Auskunft: VBorjtand. 


Breisgau, Baden, 





Briefwecfel. 

Herrn Ingenieur Leydel, Vorſitzender des Or— 
nithologiſchen Vereins in Aachen: Ihnen und den 
übrigen Herren Vorſtands- und allen Mitgliedern herzlichen 
Dank für meine Gmennung zum Chrenmitgliede Shres 
Vereins. Möge derfelbe in en Weiſe auf dem jo 
freudig betretenen Mege fich weiter entwickeln! — 

Heren Profeffor % 9. Seitteles: Die betreffenden 
Schriften haben wir erhalten und werden dieſelben teils 
bier, theils in der „Iſis“ befprechen. Bis auf Weiteres 
alio ne hochachtungsvollſten Be — Herrn Eduard 
Rüdiger: Wenn jte uns einen ausführlichen Bericht über 
ihre Baftard- und anderen Zuchten zugehen laſſen, To 
nehmen wir denfelben gern auf. Der Auffab „Grünling“ 
fommt demnächt. Ihren Wunſch, unter die Abbildungen 
in meinem Werke „Die fremdländifchen Stubenvögel” die 
Namen der Vögel drucen zu laſſen, können wir jeßt nicht 
mehr erfüllen, weil nämlich die Tafeln falt ſämmtlich be— 
reits fertig vorliegen. 











lautet: 
Seebad Heringsdorf, Stranditrafe Nr. 3. 
Dr. Karl Ruf. 


Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. 
Spedition: Louis Gerſchél, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 
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Anzeigen. 





Ich habe noch vorzügliche Graupapageien, a 30 6, 
Königsfasanen, &224 46, 1 Par Königslori, 90 46, 1 blau- 
stirnige Amazone, schön sprechend, lachend, weinend etc, 
75 46, 1 grosse, gelbnackige Amazone, wie erstere, 90 #6, 
] grauen Kardinal, 12 46, 1 Nonpareille-Mch.,'im Schmuck, 
9 MA, sowie verschiedene Arten Prachtfinken, z. B. Schmetter- 
lingsfinken, 6 46, Goldbrüstchen, 5 6, Orangebäckchen 5 4£, 
graue Astrilds, 5 J& a Par, ete. etc. [882] 

Bartsch, Berlin, Krausenstrasse No, 21. 


Zu verfanfen: 

1Siberbock-Much, 2 M, 1 Dominifanerwitwe-Mnd., 
5 A, 1 Dar Musfatfinten, I A, 1 Par Drangebäcdkhen, 
I A, 1 Dar dreifarbige Nonnen, 10 46, 1Par Papitfinten, 
12 4, 1 Bar grauföpfige Zwergpapageien, 18 de. — Zus 
fammen für 60 A. K. Fr. Graf, 

[883] Apotheker in Amberg, Oberpfalz. 
Achtung! 

Empfehle unter Garantie guter Ankunft: ſchöne graue 
Papageien, Stück 30 46, ſchöne Inſeparables, Par 20 Ab, 
geh zahme Kapuziner, Kronen und Hufarenaffen, große 
luswahl überfeeiicher Vögel, zahme Eichhörnchen, einſame 
Spaten (alle Wildfänge), lebende Rehe, Goldfiſche im Ein- 
zelnen und Ganzen, 25 Stüd 9 se, 100 Stück 35 und 
45 #6, kleine diesjährige (ungefarbt), 100 Stück 15 46, alle 
Sorten Amphibien und Flußfiſche, Schildkröten, große Aus- 
wahl von prachtvollen Aquarien (Spezialitäten), Tuffſteinen, 
Muſcheln, prachtvolle indische Kolbenhirfe (billig). 

Bedienung ftreng reell, bitte um geſchätzte Aufträge. 

2. Hromada, 
[884] Zoologiihe Handlung in Dresden. 

Zu verkaufen: 1 Nymphenpapagei, Much,., niltfähig, 
1 Par Muskatfinfen, 1 Par dreifachige Itonnen, 1 Paradies- 
witwen- Mund. Geludt: 1 Par Bartmeifen. Näheres in 
der Erpedition dieſes Blattes. [885] 
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Ehriltiane Hagenbeck, 


Handlung erotifher Vögel, 
Hamburg, 1386] 


hat vorräthig: hellvote, dunfelvote und blaue Arara, vothaubige, große und kleine gelbhaubige, 
Inka-, Najen- und Roſa-Kakadu; Schwarz-Papageien, Grau-Papageien (Segelichiffvögel), einen 
ipechenden Gelbfopf- Papagei, Surinam, Amaqzonen-, Neubolländer-, Kleine Gelb— 
fopf- oder Sonnen-Papageien, weißſtirnige und rotſtirnige Portoriko, große und kleine Aleran- 
der-Papageien, Grasfittiche (Brot. tovi und Brot. tirica), Kaktusfittiche, Gebirgslori, Pennanti, 
Rojella, 1 Wbch. Paradiesfittih, Wellenfittiche, Injeparables, Sperlingspapageien, graue und 
grüne Kardinäle, Rotflügel- und Kuhſtare, Trupiale, Driel- und Garten-Trupiale, Katenvogel, 
Sonnenvögel, 1 Wbch. Spottvogel, rojenbrüftige Kernbeißer, Sperlingstäubehen, Goldweber, 
Kaftantenbruftweber, Orange-, Blutſchnabel- und Napoleonsweber; weiße und weißgeſcheckte Reis- 
vögel, braunbunte Mövchen, Bandfinfen, Diamantfınkeu, kaftanienbrüftige Schilffinfen, Paradies- 
witwen, Mozambiquezeifige, Kleine und zweifarbige Elfterchen, Goldbrüſtchen, Aitrilde, Ama- 
tanthen, Atlasvögel, Silberfafänden, Bronzemännden und Nonnen. 


























Von meinem befannten Stamm wirfliher Koller- 
A une i je ne i e r, | vögel, vollftändig im Gefange, kann ich jeßt einige abgeben, 
Danehrige getrocknete, a Pfd. 1 Sur, —— a Stüd 30 bis 40 M [892] 
. ‚ G. Zihang, 
Hoflieferant in Bernburg. Reipzig, Gr. Flei e Nr. 21. 
Tigerfinfen, & Par 7 50 4, habe noch Aula — Pat, Gr. Sleiihergaff 
Feine Kanarienvögel zum Anlernen für junge Kanarten- Zu vertaufen ſind: 
Stämme, Lachgluckroller mit den tiefiten Kollern, prämiirt Zunge Leonberger Hunde, à 20 A. 
auf allen Ausitellungen, verfende im völligen Gefange und junge Ulmer Doggen, & 20 M, 
zu jeder Zeit, das Stüd um 8 biß 12 Thlr. [888] I — Su a 2 Nano a 1 — 100 46, 
. Sheli mer Dogge 2 So , 
Kanarienzüchterei in Wierielietg a. S. Wobesde bei Stolp. [189 3] 5 
In ca. 8 Tagen kann ich wieder prima weiße ind Bukowina’er Sproffer 
Berlhirfe mit 40 46 (134 Thlr.) per — ES züglicften Gattun 1 50 Mt 5 t 
DE, von 100 Kilo Brutto mit Sad ab hier per Kaſſe 2 SE: ichſte a g, ha 
verſenden. abzugeben 
Bei größeren Aufträgen Rabatt! eg 
Bee ee atüheren Sn gen ab F. Divfa, Troppau (Defterreich). 





Geflügel-, Vogel- und Sımenhandlung, 


Gafjel (Heflen). Die „Gefiederte Melt", Sahr rang 1-3, alle 3 En 
u 











NB. Daſelb gänge in 1 Band gut gebunden, für 24 zu verkaufen 
Käukh — — % hehen oder gegen 2 Par jun e Üellenftrtiche zu vertaujchen; 1 Par 
Shreulen, 41 HM, Nymphenſittiche im hönf ten Gefieder und niftfähig gegen 
Shleiereulen, 4,50 M, 2 Par junge Wellenfittich: zu vertaufhen; 1 Par Zebra- 
Waldeulen, 6 A, finfen nebjt 3 jungen Männchen füc 18 6 zu verkaufen. 
TIhurmfalten,a 3 M, [895] A. Seehafe, Neu-Ruppin. 

fowie fonftige in- und ausländifche Vögel x. Umzugshalber werden verfauft: 
[889] F. Sennhenn, Gajjel. 2 Stück Blaudroffeln, garantirte Wildfänge, pro Stück 
24 M, 

7 

10 — —— ROBERT 1 4 BE" 2 Stück Nachtigalen wovon eine bereits wieder jchlägt, 

9 d 14 %, pro Stüd 18 Me, 

bei ee en 0 Dane BD. — 1 ächter ee von Dr. Lazarus in Gzernowig be 

. 0 M, zogen, 4I A 
ee ge — ” Simmilice Vögel find ausgezeichnete Sänger. 

franfo Bafel, Garantie guter Ankunft, lieferbar Mitte Refleftanten wollen ſich gefälligit franko sub u 

Auguft, empfehle beftens. Weiteres Preisverzeichniß gratis | No. 250 an de Erpedition d. BI. wenden. [896] 

und franfo, [590 1 afrifan. ftahlbl. Glanzitar (Lamprocolius chaby- 





R. Hadler, Bafel (Schwei). baeus), Much., Fan verfauft infl. Transport- 
Ein ftarfbrutiges, einjähriges Spottdroffelweibihen, Tern- käfig, & 45 Me, [897] 2. Seyd, Kaflel. 





efund, jchönftens im Gefieder, zu verkaufen oder gegen ein Kochinchina. 
ni fingendes Männchen zu taujchen. [891 Einige junge Hennen diesjähriger Zudt ruat zu faufen 
Bedihoſch in Mähren. E. Weif. Bad Helmitedt. [898] F. W. Schhöttler. 








Lonis Gerſchel verlagsbuchhandlung (Guftau Goß mann) in Berlin. Drucz: W. Elsner, Serlin, Wilhelmſtraße 32. 





) 


S_/ 


Ess N 
Zeitſchrift 
Beſtellungen durch jede Buch- 
handlung ſowie jede Poſtanſtalt. 
Preis viertehjähelich 3 Mark, 
Möchentlich eine Nummer, 


Herausgegeben von 


Dr. Karl Ruß. 





en werden die geipaltene 
Petitzeile mit 25 Mfg. berechnet 
und Beitellungen in der Erpedition 
und Redaktion entgegengenommen, 





V. Jahrgang. 


Berlin, den 10. 76. 


Auguſt 1876 Ar. 32. 





Inhalt: 


Zum Vogelſchutz: Schuß den Vögeln in allen Welttheilen VI. 
— Zur Klayifitation des Gelanges der Harzer Kanarien 
(Schluß). — Einer, der nicht in jede Vogelſtube paht 
ESchluß). — Betrachtungen über Stubenvogelzucht. — 
Anwendung des Chloroforms bei Operation von Vögeln. — 
Brieflihe Mittheilungen: Züchtung und Ueberwinterung. 
— Anfragen und Auskunft: Augenentzündung; Halsent— 
zundung; Einrichtung der Vogelſtube; ſprechende Papageien ; 
ne: Piehlwürmer; Amarant. — Aus den 

ereimen: Wien (Schluß). — Bücher- und Schriftenichau. 
— Briefwechfel. — Anzeigen. 





— 








Zum Vogelſchutz. 


Schutz den Vögeln in allen Welttheilen! 
VI, 


Biligerweife fragen wir nun wol: Was ift 
denn geihehen, um derartige Vogelvernichtung, bl. 
Ausrottung zu verhindern? Im allgemeinen wiljen 
es die Zejer ja, daß man fogleich von vornherein in 
verftändigiter Weije auf einem dreifahen Wege vor: 
gegangen: Man faßte erftens den fübeuropäischen 
Vogelfang, zweitens den Fang und die Nefterver: 
nichtung bei uns und drittens auch die den Vögeln 
immer widriger entgegentretenden Kulturverhältnifje 
ins Auge. Sonderbar erjcheint es dabei aber, daß, 
troß der lebhaften Bemühungen zalveiher Schrift: 
fteller, praftiiher Landwirte und wiſſenſchaftlich ge- 
bildeter Drnithologen zugleich, die Bogeliehußfrage im 
Laufe von Iahrzehnten erit zum geringiten Theile 
und feineswegs nur annähernd befriedigend "gelöft 
worden. — 

Unferen Leſern ift es ja befannt, daß nament: 





lid) im Laufe der legtern Zeit die Behörden zalreicher 
Staten theils Geſetze theils nur PVolizeiverordnungen 
zum Schutze der nützlichen Vögel erlaſſen haben. 
Nah und nah find auch mehrere Vereine mit Vor: 
ftellungen an die landwirtfchaftlichen Minifterien der 
birf. Staten vorgegangen; jo der vornithologijche 
Verein von Stettin. Ganz fürzlich hat der Berband 
der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Thierſchutz— 
Vereine eine Petition an den preußiſchen Miniſter 
für landwirtſchaftliche Angelegenheiten, Herrn Dr. 
Friedenthal, erlaſſen. Dieſer letzteren ſind folgende 
Anlagen beigefügt; 1. Zirkular-Verfügung des 
preußiſchen landwirtſchaftlichen Minifteriums vom 
4. Februar 1860; 2. Gejeß vom 11. März 1850; 
3. Polizei Verordnung für den Negierungs » Bezirk 
Köln; 4. Polizei-Verordnung für den Negierungs- 
Bezirk Düſſeldorf; 5. Uebereinfommen der Negie- 
rungen von Dejterreih Ungarn und Italien inbetreff 
des Vogelſchutzes; 6.Polizeis Verordnung für den 
Regierungs-Bezirk Münfter; 7. Negulativ über die 
Befugnifje der Forjtbeamten im Negierungs: Bezirk 
Köln; 8. Gutachten inbetreff einer gejeßlichen Rege— 
lung des Vogelfhuges von Dr. Karl Ruß. 9. Neo: 
lution der Lofal-Abtheilung Köln des landwirtſchaft— 
lihen Vereins für Nheinpreußen. 

Jene PVolizei-Verordnungen der einzelnen Regie— 
rungen brauchen wir hier nicht zu veröffentlichen, 
weil Ddiejelben ſämmtlich mit der Verfügung des 
preußiſchen landwirtichaftlihen Minifteriums, welche 
auch in der „Gefteverten Welt” ſchon in dieſem 
Sahre abgedrudt worden, im wejentlihen überein: 
ftimmen; nur auf die Polizei-Verordnungen der 
Regierung von Münfter müſſen wir jpäterhin noch 
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zurücdkommen. Zunächft ſei nun aber das erwähnte 
Uebereinfommen der italienischen und öſterreichiſch— 
ungariſchen Regierungen, wie ſolches befannt gemacht 
worden, und als Grundlage auch für den Anſchluß 
der anderen europäiſchen Staten dienen joll, hier 
mitgetheilt: 

Art. I. Die Regierungen beider Theile ver- 
pflihten fih, im Wege der Gejeßgebung Maßregeln 
zu treffen, welche geeignet find, den für die Boden- 
fultur nügliden Vögeln den thunlichiten Schuß und 
zwar mindeftens in dem durch die folgenden Artikel 
II. bis V. bezeichneten Umfange zu fichern. 

Art. I. Das Zerftören oder Ausheben der 
Nefter und Brutftätten, das Wegnehmen der Eier 
und das Fangen, in welcher Weije immer, der jungen 
Vögel fol allgemein verboten fein. Ebenſo joll 
der Verkauf der gegen diejes Verbot erlangten Neiter, 
Eier und Vögel allgemein verboten fein. 

Art. IT. Es fol ferner allgemein verboten fein: 

a. der Fang oder die Erlegung der Vögel zur 
Nachtzeit mittelft Leim, Schlingen und Neben, Feuer: 
oder anderen Waffen; hiebei gilt als Nachtzeit der 
Zeitraum von einer Stunde nad) Sonnenuntergang 
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang; 

b. jede Art des Fanges. oder der Erlegung, jo: 
lange der Boden mit Schnee bededt iſt; 

e. jede-Art des Fanges oder der Erlegung längs 
ber Waflergerinne, an den Quellen und Zeichen 
während der Trodenheit; 

d. der Vogelfang mit Anwendung von Körnern 
ober anderen Futterjtoffen, denen betäubende oder 
giftige Subftanzen beigejett find; 

e. der Vogelfang mittelit Schlingen und Fallen 
jeder Art und Form, melde auf der Bodenfläche 
angebradht werden, namentlich mit Neujen, Kleinen 
Fallkäfigen, Schnellbögen, mit den in Dalmatien 
„ploke* genannten Fallen, jowie mit der für den 
Fang der Lerchen üblichen „lanciatora“ ; 
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nannten Schlagnege und überhaupt mit beweglichen 
und tragbaren, auf dem Boden oder quer über das 
Feld, Niederholz oder den Weg gejpannten Neben. 

Die Regierungen beider Theile behalten ſich vor, 
noch fernere- Arten des Vogelfanges zu verbieten, 
wenn aus den Aeußerungen der in Defterreich-Ungarn 
hierzu berufenen Stellen oder aus jenen der 
Provinzialräte in Italien erkannt wird, daß ſolche 
Arten des Vogelfanges allzu zeritörend und ſchädlich 
auf den Beitand der Stand: oder Wandervögel ein- 
wirken. 

Art. VI Der Fang oder die Erlegung diejer 
Vögel fol überdies, unbejchadet der allgemeinen 
Verbote der Artifel II. und III., nur geftattet fein: 

a. vom 1. September bis Ende Februar mit 
Schießwaffen; 

b. vom 15. September bis Ende Februar mit 
anderen, nicht verbotenen Mitteln. 

Der Verkauf der Vögel ſoll außer dieſen Zeiten 
v.rboten fein. 

Art. V. Ausnahmen von den Beltinnmungen 
der Artikel IT., IT. und IV. können von jeder Re— 
gierung zu wiſſenſchaftlichen Zwecken über begründetes 
Einſchreiten und unter beftimmten Bedingungen ges 
jtattet werden. 

Art. VI. Da im Sinne des Art. I. die Ber 
ftimmungen diefer Erklärung nur den Schuß jener 
Vogelarten zum Zmede haben, melde der Boden— 
fultur nützlich find, fo iſt es felbftverftändlich, daß 
die Art. I. bis V. weder auf die Naubvögel und 
die jonftigen für die Land» oder Hauswirtichaft als 
jhädlih erkannten Vögel, noch auf das in der 
Landwirtiehaft und im Haushalte überhaupt vor- 
kommende zahme Federvieh Anwendung finden. 

Auf ſolche Vogelarten ferner, welche, ohne der 
Bodenkultur in entſchiedner Weife nützlich oder 
Ihäodlich zu fein, ihren vornehmlichen Wert Lediglich 
als Iagdthiere haben, jollen zwar die Art. II. bis V. 


f. der Vogelfang mittelft der „paretelle“ ge= | eine unbedingte Anwendung nicht finden; die Re— 





Einer, der nicht in jede Vogelſtube paßt. 
(Schluß). 

Sein Käfig war alſo Feider zu klein. Ins Freie 
mochte ich ihn des harten Froftes wegen noch nicht bringen, 
ich entichloß mich daher, ihn auf dem platten Bretterdache 
des Raubvogelfäfigs anzufetten, nachdem als Sitzſtange ein 
tüchtiger, noch weit in den freien Raum desßimmers 
reichender Eichenaſt befeitigt war. 2 

Nun beobachtete ih aufmerkjam, um zu jehen, was für 
eine Miene die ganze Gejellichaft wol zu dem fich_ frei 
präfentirenden Serofen machen werde. — Heher und liter 
Tlagten in möglichiter Ferne und gut gedeckter Stellung am 
tolliten; die Weihen fuhren eintgemal ans Gitter, jobald 
er auf dem Alt in ihren Geſichtskreis Fam; der Habicht 
äugfe wütend mit gefträubtem Gefieter; Kranich, Storch 
und dergleichen nahmen jehr geringe Notiz von dieſem Hoch— 
gebornen; das Kleingefieder fuhr zuerft recht erſchrocken 
durcheinander und zog ſich für eine gute Weile ins dichte 
Straͤuchwerk zurüd. Die Meijen larmten am meijten, 
zeigten ſich jedoch wiederum am frechſten, indem jie dem Adler 
fehr bald dicht am Schnabel vorbei und über den Rüden 
en Die Beruhigung trat überhaupt über alles 

warten früh ein und nac einigen Stunden tummelte 





fi) wieder Alles wie vor des Adlers Cinfeßung. Heher 
und Elftern brachten ſchnell heraus, daß den Herrſcher bem- 
mende Feſſeln an einer weitgreifenden Macht hinderten. 

Gr jelbit zeigte Tönigliche Würde, ſah ruhig in das 
bunte Treiben, ganz das Gegenteil feiner DVettern, Denen 
die Mordluſt fortwährend aus den Augen bligt. Gr ver- 
ftand es wenigitens, die jedenfalls auch in ihm auffteigenden 
Mordgedanten mit feiner Zudung zu verraten; nur jchien 
es mir manchmal, als ob fein fchönes Auge doch zu innig auf 
dem herumitoljtrenden Kranich ruhte. Sch konnte mid) des 
Gedankens nicht erwehren, dah dem Adler — ‚Karol‘ be» 
namfjet —, Sollte er feine Feſſeln jprengen, der Kranih un- 
bedingt zum Opfer fallen würde, was mir ungemein leid 
thun würde. Denn Ießtrer hatte fi) durch jein äußerſt 
Fluges Weſen zum erften Liebling in meiner ganzen Vogel- 
fammlung aufgeſchwungen. - 

Ende Februard wurde ein genügend großer Raum im 
Freien vergittert und vernagelt, um den Adler, wenn auch nicht 
feine Slug-, to doch feine Sprungkraft ausüben zu laſſen. 
Einige Tage vor dem Einzug in die Reſidenz kommt der 
Zunge, dem die Fütterung in diefer Stube obliegt, — und 
welcher vor dem Adler, jeit ihm dieſer mit dem Flügelbug 
faſt den Arm abſchlug, ganz gewaltigen Reſpekt hat — in 
zroßer Angſt gelaufen und meldet, daß der Adler die Kette 
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gierungen beider Theile erflären jedoch ihre Bereit- 
willigfeit, inbetreff diefer letzterwähnten Vogelarten 
ſolche Vorſchriften zu erlaffen, welche den Fortbe— 
ſtand dieſer Arten als Gegenſtand der Jagd ſichern. 

Art. VII. Die Regierungen beider Theile 
werden von Fall zu Fall ſich gegenſeitig jene Normen 
über den Vogelſchuß mittheilen, welche in ihren 
Statsgebieten erlaffen werden, jammt den hierzu 
nötigen oder gewünjchten Erläuterungen. 

Art. VII. Die Regierungen beider Theile 
werden dahin wirken, daß auch andere Staten 
diefer Erklärung beitreten. 

Art. IX. Die gegenwärtige Erklärung wird in 
zwei gleichlautenden Eremplaren ausgefertigt werden, 
welche von den betreffenden Minijtern der auswärtigen 
Angelegenheiten zu unterzeichnen und gegenjeitig aus— 
zutaufchen find. 

Urkund deſſen hat der gefertigte Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten Str. Majeität des 
Königs von Stalien die gegenwärtige Erklärung 
unterzeichnet und derjelben das Siegel des Mini— 
— der auswärtigen Angelegenheiten beidrücken 
aſſen. 

So geſchehen zu Rom am 29. November 1875. 

L. S. Visconti-Venoſta m. p. 





Sur Slaffifikation des Gefanges der Harzer 
Kanarien. 
Von W. Böcker. 
Schluß). 

Die Schnarre — nicht zu verwechſeln mit 
der Schnatter — iſt eine kurze Rolle ohne Bedeutung 
auf ra oder ora und falls fie beſonders „ſchnarrend“, 
d. h. rauh vorgetragen wird, ein Fehler. Wenn ein 
Sänger die Schnarre nicht bringt, fo it er um ſo— 
viel beffer. 

Unter Mebergangsrollen verfteht der Eine 
Bogenrollen, die fait unmerflih in andere Rollen 


übergehen und der Andre ſolche Touren, die nicht 
das deutlich erkennbare Gepräge der einen oder arts 
dern vorhin bejchriebenen Rolle tragen, jondern eine 
geringere oder größere Aehnlichkeit mit zwei ver- 
ſchiedenen Rollen haben und daher die Webergänge 
zwifhen dieſen bilden. Dieje letztre Auffaffung 
ſcheint mir die pafjendfte zu fein; die andre wird 
fi) mit dem Ausdrud Bogenrolle begnügen können. 
Webergangsrollen in diefem Sinne find häufig noch 
recht ſchön; fie entziehen fich aber ihrer ſehr ver: 
ſchiedenen Form wegen jeder Beihreibung. Sie find 
diejenigen Rollen, die auf einer rein individuellen 
Bauart oder Beihaffenheit des Stimm-Apparats der 
Sänger beruhen oder ihr Dafein der bejondern Er- 
findungsgabe derfelben verdanken und dem Gepräge 
des Stammgejangs eine mitunter jehr erfreuliche 
oder auch je nach der geringen Bedeutung des be: 
fondern Gefanges eine unerquidlihe Mannigfaltigkeit 
verleihen. — 

3. Was die Kollervögel anbelangt, jo find fie 
im weſentlichen Rollvögel mit einem ganz eigenartigen, 
abfallenden, leiſe verklingenden Triller auf a, o, ü 
oder einem dieſen Vofalen nahefommenden klang— 
vollen Ton. Es gibt zwar auch hier tiefere und 
höhere Schattirungen; allein allen Kollern ift eben 
jenes leife verhallende Tönen bei ruhigem und fiherm 
Einjegen der Stimme eigen. Die tiefe Koller auf 
a oder o ift ein ſchöner Bruftton, welcher ſich bauch- 
rednerih in der Bruft des Sängers verliert. Die 
Rolle fängt in hohlen, abgejegten Stößen in jehr 
langſamem Tempo an; das Zeitmaß wird jedoch 
fchneller, jemehr e3 gegen das Ende der Strofe zu 
geht, bei der feinern Form ift es überhaupt ein 
raſcheres. Man glaubt hier wiederum zwei zugleich 
fingende Vögel zu hören; daher auch die Aehnlich- 
feit dieſer Koller mit der Klingelrolle. Eine gut 
ausgeihlagne Koller hat drei Biegungen in vers 
ſchiedenen Tonlagen. Diefe Form ift von beſonderm 
Werte aber auch jehr jelten; ich habe fie bei meinen 





abgerifien! Mieder war mein erfter Gedanke: „Seht iſt es 
um den Kranich geichehen", was aber zum Glück nicht eintraf. 
Der Adler ſaß vielmehr ruhig auf dem Aſte, den längſten Theil 
der ander Fuhfellel befeitigten Kette herunterhängen laſſend. 
- Sn der Eile war ich unvorfichtig genug, nach jener ſchnell 
zu greifen — denn ‚Karol‘ war noch nichts weniger als zahm. 
Bei diefer Bewegung ſprang er mit einem Sat gegen das 
18’ entfernte Fenſter, das es Frachte und klirrte und nicht 
nur das Glas, jondern auch die Duerleiften des Fenſter— 
flügel8 zertrümmert wurden. Durch den gebotnen Widerftand 
prallte er jedoch Bulk und blieb einige Augenblicke ganz 
verbußt ſtehen, ſodaß ein unterdeſſen herbeigeeilter Arbeiter 
eine Dede über ihn werfen konnte, unter welcher er fich 
ganz eubig die Feſſel ausbeffern nnd wieder dingfeſt machen 
ieh. er Schreck des verurfachten Gepolters war den 
kleinen Vögeln derart in die Glieder gefahren, daß, fich 
feiner vom Fleck zu rühren getraute, obgleich Ef die ſchönſte 
Gelegenheit bot, während der halbitündigen Paufe durch 
das zerichlagne Fenfter zu entfommen. 

In feinem jetzigen Gelaſſe befindet er fich ganz munter. 
Und nachdem ich durch Vorlegen eines geſchoſſnen Sperbers 
erfah, daß er ſo edele Glieder feiner Verwandtſchaft nicht 
verzehre, ſetzte ich als Gefellfchafterin eine Roftweihe bei, 
mit welcher er auf ziemlich vertrautem Fuß lebt; d. h. 


letztre geht feinen ſchrecklichen Greifinftrumenten ahnungs- 
voll aus dem Mege! Zahm ijt der Adler bis jet noch nicht 
zu nennen; doch jein Gebahren beweilt, daß er mich von an- 
deren Perſonen untericheidet. Sch trete hin und wieder in jeine 
Behaufung ein. Allein da ich fein Entgegenfommen nicht 
recht zu deuten verftehe, fo führe ich vorjorglich einen Knittel 
mit, um duch Vorhalten deffelben die Grenzlinte unfrer 
RN zu marfiven. Bei einer ſolchen Gelegenheit 
ewies er fich einmal als fertiger Fechtmeifter, indem er 
mir die Waffe, ehe ich feine Fußbewegung würdigte, einfach 
aus den Händen Kan Sn ſolchen Augenbliden, — in 
denen feine ſpaßhafte Laune nicht vorherrichend fein Ann, 
empfehle ich mich dann aufs ſchnellſte, um, jeine Tönigliche 
Mürde niht noch mehr zu verlegen, natürlich rückwärts 
ſchreitend! Ich bezweifle deshalb, daß unſre Sreundfchaft bei 
derartigen Vorkommniſſen auf den richtigen Fuß zu ſtehen 
fommt, ſodaß fie fich in Kuß- und Pfotegeben ausdrücken wird. 
Denn wenn ich den gewaltigen Hafen und die mittlere ) 
Schlagkralle betrachte, will mir doch fcheinen, daß derartige / 
Siebkofun en am Ende zu tiefgreifende, nicht ſchnell ver« 

löſchende Eindrüce Hinterlaffen könnten! — 


E. Lieb in Palmyra, Südrußland. N 
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eigenen Vögeln nur von einem jungen Vogel gehört 
und diejer verlor fie nachher auch wieder. 

Die Koller hat ihren Namen von dem eigen: 
tümlich Eollernden ZTonfalle der Strofe. Wer ein- 
mal eine richtige Koller zu hören Gelegenheit hat, 
wird fie als ſolche unſchwer erkennen. 

Es gibt wenige Kollervögel, die mehr als eine 
Koller hören laſſen; ich habe deren nur zwei befefjen. 
Viele junge Vögel lernen fie nur unvollfommen, andere 
garnicht und wieder andere vergejlen fie bei der 
nächſten Maufer; ich habe den Aerger ſelbſt erlebt. 
Dagegen habe ich bei einigen Vögeln eines andern 
Züchters häufig die tiefe Baßkoller viermal nach ein- 
ander mit der vorhergehenden Hohlrolle vortragen 
hören. 

Die Koller ſchließt, wenn es eine richtige Koller 
it, fajt ausnahmslos den Vortrag eines Vogels oder 
doch eine längere Periode des Liedes ab; es folgt 
ihr daher auch feine angehängte Hohlpfeife, und hierin 
ähnelt fie den Kollern im Nachtigalengefange, die eben— 
falls ohne die jonft bei der Nachtigal üblichen Schluß— 
endungen find; fie Hat auch mitunter, aber jehr felten, 
die Klangfarbe der legtern. 

Ich habe unter den Kollervögeln, die ich theils 
jelbjt bejefjen, theils bei anderen Züchtern gehört habe, 
fünf nach Klang und Form von einander abweichende 
Koller gehört. Der Ton derjelben war nur bei 
zweien jo rein wie der der tiefen Hohlrolle, gleich— 
wol ijt die Koller ihrer eigentümlichen technischen Form 
wegen ein Prahtftüd im Gejange eines Harzer 
Vogels und felbft die leichtefte Form der Koller, ein 
furzer Dreillang, fällt immer noch angenehm auf. 

Es gibt wenige rein fingende Kollerftämme ; eben 
jo jelten find Vögel, die ihre Koller ordentlich aus— 
ichlagen. Dagegen gibt es viele Partien im Gejange 
der Nollvögel, die große Nehnlichkeit mit einer Koller 
zeigen und von den Kennern diejerhalb und wegen 
ihres fonoren Klangs als Kollerrolle ſehr geſchätzt 
werden. Die Kollerrolle geht in andere Rollen über 
und darum entbehrt fie des charakteriftiichen Merkmals 
der Koller; fie kann aber bei der Nachzucht zur richtigen 
Koller umgeftaltet werden. — 

Nollen und Koller haben eine fih durch alle 
Zeiten gleichbleibende beftimmte Prägung, die geringen 
Abweichungen, die im Laufe der Zeit vorkommen, 
find nicht der Nede wert; anders ift es Dagegen 
mit den Gludertönen. Manche derjelben haben ſich 
auf die nachfolgenden Generationen vererbt ; viele aber 
find im Laufe der Sahrzehnte mit dem Sänger, der fie 
erfunden, zugrunde gegangen. Ich erinnere mich 
beſonders ſchöner Gluderftrofen, die nur einem ein- 
zigen Eänger eigen waren und jpäter von anderen 
Vögeln niemals vorgetragen wurden. 


Betrachtungen über Stubenvogelzucht. 


Ihre Artikel über die Zucht fremdländiſcher 
Stubenvögel als Erwerb und den Vogelſchutz finden 
gegenwärtig gewiß ſo viel Intreſſe unter Ihren 


Leſern, daß ich mir vielleicht erlauben darf, einige 
Bemerkungen dazu zu machen. Was die Züchtung 
als Erwerb anbelangt, fo kommen wol zwei Haupt- 
punkte in Betracht, nämlich zuerft der Erfolg des 
Züchters und dann der für die gezüchteten Gremplare 
erzielbare Preis. Der durch zalloje Generationen 
an die Gefangenihaft gewöhnte Kanarienvogel ift 
jehr leicht zu züchten und findet in beliebiger Anzal 
willige Käufer zu Preifen, welche wenig ſchwanken. 
Wer genügende Erfahrung und Sorgfalt befist, kann 
am Ende als Defonom die Zucht von Kanarien- 
vögeln mit ebenfo viel und wenig Wagniß und Gefahr 
betreiben, als es mit der von Hühnern, Enten, Gänfen 
und Tauben gejchieht. 

In Bezug auf Leichtigkeit und Sicherheit der 
Züchtung kommt dem Kanarienvogel jedenfalls der 
Wellenſittich am nächſten. Allein mit diefem Vogel 
finddie Zuchtergebnifje bereits verſchieden. Viele Züchter 
haben jehr großes Glüd; mir und manchem Andern 
dagegen will e& nicht gelingen, ordentliche Erfolge 
zu erzielen. Der Eine füttert feine jungen Wellen- 
fittiche mit Ameijeneiern und Mehlwürmern, was 
ein Zweiter für naturwidrig hält; der Dritte wiede— 
rum verlangt kräftige Bruten, wenn er nur Wege: 
rihjanen in Mil zur Aetzung der Iungen reicht, 
und gar Mancher jchlieglich verfucht alle vorgefchla- 
genen Mittel und erzielt troßdem entweder garnichts 
oder nur Krüppel, mit zeitweiliger Abwechslung in 
Geſtalt eines nicht zu entdedenden Böſewichts in der 
Geſellſchaft, welcher die Eier zeritört, Sennen oder 
Junge mordet. Hat man Glück gehabt, jo folgt 
dann erſt der eigentliche Lohn. In den legten zwei 
Jahren waren die Verhältniffe zu Gunften der Wel- 
lenfittichzüchter; denn die Preife ftiegen fortwährend, 
weil infolge der hohen Preiſe der SKanarienjat, 
die Einführung von Wellenfittihen derart abnahm, 
daß der Engrospreis ſich etwa vervierfachte. 

Wellenfittihe zu heutigen Preifen zur Zucht 
angefauft, hätten allerlei Zufälligkeiten zu gewärtigen. 
Es ijt möglich, daß deren Nachkommen, vorausgefekt, 
daß fie gedeihen, diejelben Preiſe erzielen, welche die 
Eltern koſteten, wahriheinliher ift es aber, daß der 
jeßt geringer gemwordne Preis der Kanarienſat im 
Verein mit den hohen Marktpreijen der Wellenfittiche 
im nächſten Jahre eine jehr große, vielleiht über: 
große Einfuhr auftraliiher Wellenfittihe veranlaffen 
und daß wir billigere Preife als je vorher erleben 
fönnten. Jemehr ſich der VBogelhandel über die ganze 
Welt ausdehnt, defto billiger können die in freier 
Natur ohne Koften großgewordenen fremdländifchen 
Vögel importirt werden und fein Thier erfordert 
auf der Reife jo wenige Pflege als der Wellenfittich. 
Mehrere Hunderte werden in eine alte Kifte geſteckt, 
über welche ftatt Dedel ein Stück Drahtgefleht ges 
nagelt wird. Ginige Handvoll Kanarienſat täglich 
in den Kaften geworfen, ift häufig Anfang und Ende 
der Pflege; denn in vielen Fällen erhalten fie auf 
der Monate langen Reife garfein Waller und be 
finden fi dabei ganz wohl, — 
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Bei den Kleinen Prachtfinken find die Zucht: 
ergebniffe doch noch wejentlich unficherer, als bei den 
MWellenfittihen und Kanarienvögeln. Zebrafinken find 
wol jo fruchtbar wie irgend ein Mitglied ihrer 
Familie, oft aber ift der Erfolg recht fraglich). 

Sch hatte jeit Sahren Zebrafinfen in zwei Räus 
men. Vor zwei Sahren gelang mir die Zucht in einem 
Kaum vortrefflih, im andern Sahre nicht, obgleich 
die Brutvögel und die Verpflegung gleih waren. 
Diejes Sahr ift die Sache umgekehrt; in dem Raum, 
in welchem ih früher viele Erfolge erzielte, Fonımt 
nichts zuftande, während es in dem andern geht — 
und in beiden Räumen habe ich jelbitgezüchtete Männ— 
hen und gefaufte, aus einem Importläfig genom— 
mene Weibchen. 

SH fürdte und glaube, die Zucht fremdlän— 
diſcher Stubenvögel wird und muß Sache der Lieb: 
haberei bleiben. Freilich können Ausnahmen vor: 
fommen und ich bin meit erfernt, in Abrede zu 
ftellen, daß ſich Jemand mit einigen glüdlichen 
Bruten von beifpielsweife erwähnten weißen’ Reis— 
vögeln ſchönes Geld verdienen könnte, Allein was 
dem Einen gelingt, wird Anderen auch gelingen 
und wenn weiße Reisvögel häufiger gezlichtet würden, 
jo wäre der noch immer recht hohe Preis jehr rajch 
erniedrigt. 

Von Inſektenfreſſern ift hier vielleicht Faum zu 
reden, denn deren Zucht ift ungleich ſchwieriger und 
foftfpieliger und ein Reſultat kaum  berechenbar. 
Die in diefe Abteilung gehörenden Vögel 
find ungleich gefräßiger als die Körnerfreſſer und 
können jelten der Verfuhung widerftehen, das für 
die Zungen beftimmte Futter ſelbſt zu verjpeifen. 
In ſolchem Falle ift die Folge entweder Fettjucht oder 
gefteigerter Fortpflanzungstrieb, welcher die Vögel zu 
einer neuen Brut jehreiten läßt, ehe die Jungen 
flügge find, fodaß diefe dann elend umfommen. In 
ven letzten Tagen erlebte ich dies Dreimal. 

Eine fchöne Brut blauer Hüttenfänger warfen 
die Alten aus dem Neft, um fich jofort mit anderen 
Vögeln über den Befiß eines neuerwählten Niit- 
kaſtens zu ftreiten. — Den kleinen grauföpfigen ojt- 
indifhen Star (Pastor senex) hatte ic) im vorigen 
Sahre mit Erfolg gezüchtet, nachdem die erſte Brut 
von den alten auch aus dem Neft geworfen mar. 
Diefes Jahr erzielte ich wieder drei Junge von 
demjelben Par. Sehr bald hörten die Alten auf 
zu füttern und die Neftlinge jtarben natürlich. Sofort, 
nachdem die todten Jungen aus dem Nejt entfernt 
waren, begannen die Alten wieder zu legen, und als ich 
mid) vergemillern wollte, ob es wirklich jo jei, fand 
ich zu meinem Erſtaunen ſchon fünf Eier, welche jetzt 
auch ſämmtlich glücklich erbrütet find. Ob aber eins 
der Iungen groß werden wird? 

Bon Spottdroffeln erhielt ich eine ſchöne Brut 
von drei Sungen, wovon eins ſchwächlich war und 
fofort einging. Zwei wuchſen prächtig heran. Da 
die Henne jehr gut fütterte, gedachte ich jehr Flug 
einzugreifen und einen verfrühten neuen Neftbau 





dadurch zu verhindern, daß ic) den Hahn mwegfing 
und in einen Käfig ftedte. Die Jungen wurden 
flügge und verließen das Neft. Das eine muß aber 
wahrſcheinlich Morgens früh direkt in den Wafler- 
trog gehüpft jein und ertrank. Das andre ent— 
wickelte fih Fräftig und wurde forgjam von jeiner 
Mutter gefüttert. Der Hahn aber, obgleih durch 
doppeltes Gitter und etwa acht Fuß Zwiſchenraum 
von feiner Gattin getrennt, ſang und lodte unauf- 
hörlich. Als der Sprößling etwa drei Tage aus 
dem Neft war, bemerkte ih, daß feine Mutter die 
Mehlwürmer ſchluckte, anftatt das Sunge zu äßen. 
Sch ſchüttelte den Kopf, hoffte aber, es werde doch 
gut gehen. Am nächſten Tage war der Sprößling 
todt und eine zufällige Durchſuchung des Brut— 
raums ergab, daß vas Weibchen, durch das Loden 
und den Gejang verführt und infolge der reichlichen 
Koit, unbemerkt von mir ein Neft gebaut und ohne 
Hahn bereits ein Ei gelegt hatte. 


Schluß folgt). 





Anwendung des Ehloroforms bei Operation 
von Vögeln. 

Ein Kanarienvogel, ein Eleiner Liebling von 
mir, ſaß eines Morgens traurig im Futternapf und hatte 
viel von feiner Frifhe und Behendigfeit eingebüßt. 
Sch beobachtete ihn von da ab genauer und jah ihn 
am folgenden Tage abermals zujammengefauert im 
Futternapf. Seinen Obliegenheiten als Gatte und 
Ernährer einer Aboptivbrut war er längft nicht mehr 
nadgefommen, und diefer Umſtand, jowie alle anderen 
Anzeihen ſprachen für ein tiefes Leiden. Geine 
Vorliebe fir das Pläshen im Futternapf ſchien mir 
ein Beweis für das Vorhandenſein des befannten 
‚Pipfes‘. Und in der That fand ich bei Deffnung 
der Mundhöhle den untern Theil der Zunge mit einer 
weißliden Hornhaut überwachſen, welche an der 
Zungenipige in ein ſcharfes Ende ausging. Der erite 
Verſuch eines befreundeten Vogelliebhabers, des Herrn 
Dr. Kremsky, ihm mit einem Mefjer die Hornhaut 
abzuziehen, fcheiterte an der Unruhe des Fleinen 
Patienten und namentlich) an der Unentjchlofjenheit 
des Dperateurs, um den armen Sänger fein Weh’ zu 
thun. Nad) einer längern Beiprechung gelangten wir 
beide zu der traurigen Gewißheit, daß das arme Thier 
unvermeidlich des Hungertodes fterben müfje, wenn 
nicht baldige Hilfe gefhafft würde; andrerjeits war 
der erſte Verſuch der Hilfe vollitändig mißlungen. 

Da fam mein Freund auf den glüdlichen Ge: 
danken, das Vögelden, um ihm entweder durch eine 
ſchmerzloſe Operation Hilfe zu jchaffen oder ihm ein 
fanftes Ende zu bereiten, zu chloroformiren. Es 
wurden zu diefem Zwecke auf ein feuchtes leinenes 
Läppchen ſechs bis acht Tropfen Chloroform gegofjen 
und ihm dafjelbe über den Kopf gehängt. Die 
Wirkungen diejes Betäubungsmittels waren bei dem Vo— 
gel ganz diefelben wie beim Menſchen. Die Puls: 
ſchläge, welche an fi ſchon jehr bejcyleunigt waren, 
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nahmen an Zal und Stärke fofort erheblich zu, bis 
nad) Verlauf von etwa 25 Sekunden die Heftigfeit 
derjelben etwas nachließ. Dielen Zeitpunft hielten 
wir für geeignet das Chloroformläppchen zu entfernen 
und zur Dperation zu jchreiten. 

Das Vögelden war in eine ſüße Traumwelt 
entſchlafen und lag mit gejchlofjenen Augen regungslos 
auf dem Rüden. Während mein Freund mit einer 
feinen Pinzette das Zungenende erfaßte, fuhr ich auf 
der linken Seite des Frenulum mit einem Febermeffer 
zwijchen die Dberhaut der Zunge und die darauf 
haftende Hornhaut und löfte ein Kleines Ende derjelben 
ab. Diejes Stückchen wurde fofort mit der Pinzette 
erfaßt und nad) der Zungenfpige zu abgezogen. 

In gleicher Weife verfuhren wir auf der rechten 
Seite des Zungenbänddhens. Leider blieb die Spibe 
der Hornhaut haften. Zur Befeitigung derjelben 
wurde ein Eleines plattgejchnittnes Hölzchen unter 
die Zunge gelegt und hierauf mit einem jcharfen 
Schnitt die Hornhautipige von der Zunge getrennt, 
hierbei erwachte das Thier aus feiner Bewußtloſigkeit; 
zugleich füllte fi aber auch die ganze Mundhöhle 
mit Blut. — Wir träufelten dem Vögelchen nun 
Olivenöl ein und überließen es in einer warmen 
Berpadung feinem Schidjal. 

Heute, am dritten Tage nad der Operation, 
jpeift mein kleiner Liebling gemeinfam mit jeiner 
treuen Ehehälfte Gelbei, Kreuzkraut, Hirtentäſchlein 
u. a. m. und hüpft munter von einem Sprungholz 
des Bauers zum andern. Ich kann alſo nicht umhin, 
allen DBogelliebhabern ein gleiches Verfahren in 
ähnlichen Fällen hiermit zu empfehlen. 

Theodor Müller. 








Brieſliche Mittheilungen. 
... An Zuchtverfuchen mit Vögeln habe ich e& nicht fehlen 
laſſen, doch habe ich nur mit Zebrafinfen, Wellenfittichen, Nym- 
pben und Talifornifhen Wachteln Erfolge aufzuweiien. Die 
Zebrafinfen haben ihre Sungen ohne weitere Nahrung als Hirſe 
und Spigjamen aufgezogen. Den MWellenfittichen, derer ich 
mit 5 Par jährlid 50—60 Stüd züchte, gebe ich außerdem 
a und Hafer; den Nymphen dafjelbe. — Sm vergangnen 
inter habe ich viele Exoten in einer ungeheizten Halle 
untergebracht und hatte nur wenig Verlufte zu beflagen. 
Abgejehen von einigen Cremplaren, welche vielleicht auch in 
gebeiaten Räumen eingegangen wären, haben Aſtrilde, 
oldbrüftchen, Eliterchen, Zebrafinfen, Sndigovögel, Tiger 
finfen, Kardinäle, Dominifaner- und Paradieswitwen, Aleran- 
derfittiche, Karolinenfittiche, Nafenkafadus, weiße Kakadus, 
Amazonen, Duäfer, Pennants-, Buntfittichen. a. in ungeheizten 
Räumen — Wellenſittiche und Nymphen waren 
den ganzen Winter im Freien. Sogar meine javan. Affen 
haben ſich in diefer ungeheizten Halle ſehr wohl befunden, 
und jcheint e8 mir, daß alle diefe Thiere gelünder bleiben 
tm ungeheisten Raum bei geeigneter Verpflegung, als 
in gebeisten, in denen ftet3 eine fticfende Luft iſt und die 
Temperatur zu jehr wechielt. In Räumen wo e8 der Menſch 
vor Geſtank nicht aushalten Tann, vermag meiner Meinung 
nad auch fein Thier zu eben. Deter Beined. 


— — 








Anfragen und Auskunft. 
Herrn Mufillehrer Lindow: Kürzlich habe ich einen 
Graupapagei, welcher ein angejchwollenes Auge hatte, durch 
die — naturgemäße Kur geheilt, indem ich ihn näm— 
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lich ins Freie an einen Fühlen, fchattigen Ort brachte. Der- 
artige Augenentzundungen, bzl. Anichwellungen entitehen 
gewöhnlich durch Zug und, wie in Shrem Falle, durch Ex— 
faltung. Gleichmaͤßige, warme und reine Furt iſt da alſo 
das beſte Heilmittel. Wenn Herr Dr. P. dazu noch eine 
ſchwache Auflöſung von Zine. sulf. verſchreiben will, fo wird 
diefelbe die Heilung beichleuntgen. 

Herr Egbert Groote: Pinjeln Sie den Hühnern 
Rachenhöhle und den ganzen innern Schnabel nebit den 
Naſenlöchern mit einer jehr dünnen Auflöfung von Karbol- 
jäure (1: 100) täglich viermal aus und im übrigen befolgen 
Sie die Ratjchläge, welche bei der Belprechung dieſer Krant- 
heit im Sahrgang 1875 d. DI. gegeben find. 

Herrn 8. Werner in Sonnenberg: Es iſt ſchwer, 
fo im engen Raum die von Shnen gewünjchten Ratichläge 
zu geben. Denn bei der Bevölkerung einer jeden Wogelftube 
fommt einerſeits der Gefhmad und andrerjeits die Abficht 
in Betracht, mit welcher man die Vögel anfchafft. Ob man 
nämlich blos zum Nergnügen die Vögel halten und züchten 


oder ob man auch Erträge erzielen will. Gin Ertrag liegt - 


am nächiten, wenn man je einen Naum nur mit MWoellen- 
fıttichen, Grauföpfchen, Nymphenſittichen, Zebrafinfen, Band 
finfen, kleinen Elſterchen u. a. bejeßt. Unter die Mellen- 
fittiche Fann man zum Vergnügen ein Par auftralifche Pracht: 
fittiche irgend einer Art oder ein Par Lori von den blauen 
Bergen fliegen laſſen. Sobald die Gefellfbaft zufammen- 
gewöhnt it, niften fie ganz gut miteinander, Auch Tann 
man wol Wellensittiche und Grauköpfchen in einem Naume 
zulammen züchten. Wenn Sie Verjuche mit großen Papa- 
geien machen wollen, insbefondre mit Graupapageten, jo iſt 
das jehr Iobenswert, doch bedürfen diefelben jehr bedeutender 
Näumlichkeiten, um ein Familienleben zu entfalten. Ich 
möchte darum vorihlagen, daß Sie für die Mellenfittiche 
nebit einem Pärchen grauföpfiger Zwergvapageten eins der 
größten Lokale wählen und unter diefe Geſellſchaft nun ein 
Par Graupapageien, Kakadus oder Araras bringen, Die 
Niſtkäſten für die Kleinen werden dann ringsherum oben 
an der Dede befeftigt, To daß Die grohem Papa- 
geien nicht dazır gelangen fünnen, indem fir die Teßteren 
eine Ede frei bleibt und mit ftarken, ftufenförmig ange» 
brachten Aeſten nebit großen Niſtkaſten eingerichtet wird. 
Dieje ganze Geſellſchaft bedarf über Winter nur eines froft- 
frei gebaltnen Lokals. Zu beachten ift aber, daß alle 
Nraras und Kakadu's, namentlich wenn jie fich wohl fühlen, 
alſo während des Niftens, arge Schreier find. Die zweite 
große Stube fchlage ich vor mit jchönen und wertvollen 
Mebervögeln zu bevölfern und unter diefelben entweder ein 
Par der gröhten und jchönften auſtraliſchen Prachtjittiche, 
alfo Köntgsfittiche, ftrohgelbe Sittiche, Schilofittiche oder 
auch einige Pärchen Bourk's Sittiche, welche friedlich neben 
einander niiten, ein Par Singſittiche, Paradiesiittiche oder 
andere zu bringen. Alle dieſe Plattichweifiittiche thbun am 
den Weberneftern nicht leicht Schaden und die ganze Geſell— 
ſchaft halt vortrefflih im ſchwach geheisten Raume aus. 
Den einen warmen Raum bevölfern Sie mit Prachtfinken 
nach Ermeſſen, ſei e8 mit den nußbaren gewöhnlichen Arten 
oder mit jchöneren und jelteneren. Sch denfe, man findet 
an diefen Wögelchen doch noch immer die meijte Freude. In 
dem leiten warmen Raum würde ich Verſuche anitellen mit 


ſolchen Vögeln, welche bisher noch nicht gezüchtet worden ° 


und zwar entweder mit den verfchiedenen Witwen, mit Bül- 
büls oder mit Tangaxen u. a. m. Gelbitverftändlich Tann 
ih dieſe Ratſchläge Ihnen I doh nur in allgemeinen 
Umriffen geben. Wenn Sie aber nody einige Wochen warten, 
fo können Sie in der neuen Ausgabe meines „Handbuch“ L, 
an welcher ich gegenwärtig arbeite, noch nähere Anleitungen 
finden. 

1. Wie Iange behält der Jako feine dunkelaſch— 
arauen Augen; wie lange feine hellgrauen, bis die 
Verfärbung derfelben in hellgelbe eintritt? Ä 

2. Lernt der Jako gewöhnlich nur in der Weiſe, 
daß man ihm ein beſtimmtes Wort oder einen beftimmten 
Sat mehrmals täglich vorjugt, oder kommt es häufig vor, 
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daß er von felbit Alles Ternt, was er oft von feiner Umge— 
bung ſprechen hört? Ä : 

3. Wie lange währt ed gewöhnlich, bi der Jako 
ein Mort, welches man ihm täglich verjagt, nachzuſprechen 
beginnt ? 

4. Iſt beim Nachſprechen mehr die Zeit maßgebend, 
oder der Umftand, daß der Jako um jo fchneller ein Wort 
nachſprechen wird, je öfter man ihm daſſelbe hinterein- 
ander im Laufe des Tages vorfagt? Wird 3.9. ein Jako, 
den nıan täglich 270 mal ein beftimmtes Wort voriagt, 
dieſes ſchon nach zwei Tagen nachiprechen, und wird ein an— 
drer Safo, dem man täglich daſſelbe Wort nur zehnmal 
vorjagt, e8 erſt in ftebenundzwanzig Tagen nachiprechen? — 
bei jonft gleicher Begabung beider Vögel. 

5. Lernen auch gelbäugige zahme Safos, welde 
bereits Mehreres ſprechen, noch immer Neues. hinzu 
und im Bejahungsfalle bis zu welchem Alter? 

6. Vergißt der Jako das eimmal Crlernte, wenn er 
längere Zeit feine Gelegenheit hat, es von feiner Umgebung 


zu hören? 


7. Kann ein nob nicht gezähmter Safo, der bereits 
bellgraue, ins Blaßgelbe Spielende Augen bat, 
noch Bedeutendes lernen? 

8. Kann jo ein älterer Vogel wol ebenſo fchnell lernen 
als ein jüngerer, oder hängt das Talent des Lernens nur 
vom Alter ab? 

9. Gibt e3 überhaupt hellgrauäugige Jakos, welche 
durchaus nichts Lernen wollen, und wie lange muß man 
warten, um fiber annehmen zu können — daß ein Safo 
nichts leiten wird. 

10. Soll man auch im Sommer den Säfte, in 
welchem ein Safo fich befindet, während der Nacht ver- 
deden ? 

11. Hat der eigentliche Amazonenpapagei (Psittacus- 
Chrysotis-amazonieus) einen ſcharlachroten Slügelbug? 

Dr. Lazarus. 


Frage: Sm Winter erfranfte meine beite Legehenne, 
hielt fich abgejondert und wurde immer magerer. Sch ver- 
abreichte ihr täglich zwer Mal Del oder Butter, dies än— 
derte aber an der Cache nichts; endlich ftarb das Thier. 
Der vollftandig abgemagerte Körper wurde geöffnet und da 
fand fich die Leber N groß und fo gelbflecig, 
dak die eigentliche dunkle Peberfarbe nur noch wie ein Ader— 
netz ausfah. An den Därmen fanden ſich Knoten, welche 
nad hinten zu immer größer wurden, und beim Zerjchneiven 
einen körnigen Inhalt fühlen ließen, die Galle fehlte. 

Die Gingeweide wurden weggeworfen, das Fleiſch der 
Henne roh zerhackt den übrigen Sefnern vorgeworfen und 
gierig von een verzehrt. 

Seitdem habe ih bis vor furzem nicht3 bemerkt; feit 
einigen Wochen bin ich aber durch den Tod einer Henne 
wieder aufmerffam gemacht geworden. Diejelbe hatte das 
Eingeweide mit erbjengrogen Knötchen wie. befüt. Bisher 
habe ich nun ſchon zwer anfcheinend jehr gefunde Hühner 

eſchlachtet und in beiden Tranfe Eingeweide vorgefunven. 

ie Leber war wenig angegriffen und in normaler Größe, 
aber ohne Galle Don ver letzten, heut geſchlachteten 
Henne überſende ich beifolgend die Franken Därme nebit der 
etwas angegriffnen Leber. Herz und Lunge waren an- 
ſcheinend 

Im allgemeinen Intereſſe bitte ich, falls es etwas 
Meues bietet, zu unterfuhen und das Ergebnik mitzutheilen. 
Die Hühner habe ih vor Weihnachten einigemal mit 
Pferdefleiich gefüttert. Ob gefundes oder krankes, habe 
ich nachträglich leider nicht erfahren können. Sonft be- 
kommen diefelben außer Gerfte ſämmtliche Küchenabfälle. 
Das Fleiſch der Eranfen Hühner ſah gefund und appetitlich 
aus, ift dafjelbe für Menſchen geniegbar ? 

U. Hitſchfeld. 


Herrn Rechtsanwalt C. Mever: 1. An und für fich 
find die Mehlwürmer den roten Kardinälen durchaus nicht 
ſchädlich, jondern im Gegentheil dürfen N wol als not- 
wendig zur richtigen Ernährung gelten. Wenn Sie dagegen 
bemerft zu haben glauben, daß Shre beiden Vögel nach dem 


Genuß der Mehlwürmer erfranft und geftorben find, fo 
kann dies freilich feine Nichtigkeit haben. Im Laufe der 
Zeit babe ich bier ſchon mehrmals gewarnt, daß man mit 
der Fütterung von Mehlwürmern, namentlich zu Bine Zeit 
im Sommer, jehr vorſichtig fein folle, wenn die letteren 
nämlich — wie dies leider häufig genug geſchieht — mit 
todten Vögeln oder anderen faulen Stoffen ernährt worden. 
Jene Nahrungsmaſſe erhält fib im Wurm jehr Iange, be- 
vor. fie verdauf wird und ehe dies geſchehen, kann fie dem 
Vogel, der den Wurm gefreffen, erflärlicherweife verderblich 
werden. 2 An der neuen Auflage tes „Handbuch für 
Vogelliebhaber“ arbeite ich joeben und hoffe fie zu vollenden 
bevor ich nach Steglig zurückkehre. 

Heren Nechtsanwalt Paulfen: Der überfandte Wogel 
it der recht jeltne, von den Händlern bisher dunkelroker 
Amarant benannte Prachtfint, welcher in meinem Werke 
„Die fremdländiihen Stubenvögel" ©. 89 als 
dunkelroter Aitrild (Aegintha rubricata) beichrieben und auf 
Tafel IT als Wogel VIII abgebildet it. Der Shrige war 
ein junges Männchen, weiches den gelben Augenring und 
die Tüpfel noch nicht hatte. 








Aus den Vereinen. 
Ornithologifcher Verein in Wien. 


(Schluß). 

Herr Profeſſor & H. Seitteles Iegte hierauf das 
neu erjchtenene Werkchen der Gebrüder Aldolf und Karl 
Müller: „Unfere nützlichſten Säugethiere und 
Bögel, der deutſchen Jugend gefchildert," Köln 
1876, der na vor und empfahl es wärmſtens zur 
Verbreitung im Familienfreis wie in Schulen. Da die 
Gebrüder Müller befanntlich zu den beften Naturbeobachtern 
Deutichlands gehören und sugleich Meiſter der Feder find, 
und da auch dieje ihre letzte Arbeit, welche den Nuten der 
Vögel für Land- und Forftwirtichaft in eindringlicher 
Meile beipricht, durch eine ebenſo ſchöne als Klare Dar- 
ftellung fich auszeichnet, jo erfcheint diefelbe, befonders auch 
wegen des in ihr herrichenden warmen und gemütvollen 
Tons, im hohen Grade geeignet, das Intereſſe für die 
Dogelwelt bei unfrer Jugend zu erregen. &8 wäre daher 
zu wünjchen, daß die Herren Bezirksichulinfpeftoren diefes 
Büchlein zur Anfhaffung für Bezirks-, Lehrer- und Schüler- 
Bibliotheken vorſchlagen und die Herren Lehrer bejonders 
auf dem Lande auf den großen Schatz von Bildungsitoff 
für Geift und Herz aufmerffjam maden möchten, der in 
diefer überaus verdienftuollen Arbeit liegt. 

Hierauf zeigte Profeffor Jeitteles eine ausgeftopfte 
weiße Hausichwalbe (Hirundo urbica, Z.) vor, welche derjelbe 
im Juli 1875 von einer Schülerin der Wiener Rehrerinnen- 
Bildungsanftalt, Frl. Augufte Baron, erhalten hatte. Der 
Vogel war von dem genannten Fräulein dem Vortragenden 
lebend übergeben worden; leider ging er in der Gefangen- 
ſchaft nad — Tagen zugrunde. Es war ein vollkommen 
ſchneeweißer Albino mit gelblihem Schnabel und roten 
Augen. Die befieverten Fühe und das gänzliche Fehlen der 
verlängerten Außenfedern am Schweif bewiejen deutlich, 
daß es fein weißes Exemplar der Rauchichwalbe (Hirundo 
rustica, Z.) war. Sräulein Baron berichtete, daß fich in dem 
betreffenden Neſt nur zwei Gier befunden hatten, von denen blos 
eins zur Entwidelung fan. Die alten Vögel waren normal ge- 
fürbt, nur beim Weibchen war das Weiß am Bürzel etwas mehr 
ausgedehnt als di 5 gewöhnlich der Fall iſt. Da ſich im 
kaiſerlichen zoologiſchen Kabinet in Wien noch Fein Albino 
von Hirundo urbica befindet, jo erklärte der Wortragende, 
das Cremplar diefem Muſeum übergeben zu wollen. 

Ferner machte der Vortragende Mittheilung über allerlei 
Abnormitäten im Neftbau unferer beiden Schwalbenarten. 
Bekanntlich hat vor einigen Jahren Pouchet folhe Abmwei- 
chungen von der altbefannten regelmäßigen Neftform bei 
der Hgusſchwalbe in Rouen beobachtet. Abnormitäten an 
derer Art bei dem Neft derfelben Schwalbenart beobachtete 
Seitteles 1875 in St. Pölten, in Haag an der Grenze 
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Ober⸗Oeſterreich's und in Neichenhall in Baiern. Sn der 
Schreinergaſſe in St. Pöiten ſah er zuerft ein Hausſchwalben— 
neſt von der Form eines halben Ellipfoids, deſſen ſenkrechte Are 
nabezu deppelt fo groß als die wagrechte war, mit ſeitlichem 
nad) linfshin gewendeten Eingang. Diefe Neſtform läßt fich am 
beften mit der menfchliben Ohrmuſchel veryleichen; nur muß 
man fi letztre abaejchnitten und mit der hohlen Seite an die 
Gefimswand des Hauſes angeflebt denken. Bemerkt werden 
Se noch, daß dieſe Gefimsfläche an der Straßenſeite des 
Gebäudes nit eben. fondern auegefehlt (alio konkav), 
ſodaß alfo die Höblung des Neſtz der Gefimswand zuge 
Tehrt war, ferner daß das Neft oben nicht an die Geſims— 
Ieifte anſtieß. Einige ganz gleiche, einer verkehrten menjc)- 
lichen Ohrmuſchel Abnliche Hausſchwalbenneſter, ebenfalls 
mit linksſeitigem Eingang ſah der Vortragende ſodann an 
der ebenfalls ausgehöhlten Geſimsfläche eines größern Hauſes 
in dem Orte Huag. Gin ganz anders gebautes, aber eben— 
falls von der Regel abweichendes Neit der Hausichwalbe 
beobachtete Seitteles ſpäter oberhalb des Feniters eines Hauſes 
in Reichenhall in Bat ın. Das Neft ſtieß ebenfalls nad) oben 
u nicht an die Gefimeleifte an, jondern war nach allen 
Richtungen bin frei, ausgenommen natürlid die Fläche, 
mit der es an die Außenwand des Haufes angeklebt war. 
Es ftellte eine Dreiviertelfugel dar und hatte den Gingang 
weder oben, noch an der Seite, fendern in der Witte, je- 
doch ein klein wenig nach rechte, jo ziemlich an dem von 
der Wand entfernteiten Theil der Kugeloberfläce. 

Sodann legte der Vortragende ein gleichfalls zum Ge— 
ja für das faiferl. zoolog. Kabinet beitimmtes abnormes 

eſt der Rauch oder Bauernfhwalbe (Hirundo rustica Z.( 
vor, welches er einer Lehrerin an der k. k. Fehrerinnen- 
Bildungsanftalt, dem Fräulein Klaudine ———— ver⸗ 
dankt. Es ſtammt von Pitten ſüdlich von Wiener Neuſtadt 
und befand ſich in einem Vorhauſe auf dem Drahte eines 
Slocenzuges oder vielmehr auf dem eifernen Winfelhafen, 
der — rechtwinklig an einer Mauerkante zuſammenſtoßende 
horizontale Drähte des Zuges verband. Da alſo die Vögel 
den Winkelhaken, der fih in einiger Entfernung von der 
Wand befand, zur Unterlage für das Neft benügen, jo 
Zonnte diejes mit der Rückfläche nicht, wie gewöhnlich an 
die Mauer anſtoßen; es erhielt alfo eine halbfugelige oder 
Napfform und glich in feiner Gejtalt völlig einem Amſel— 
neft. nur daß es nicht aus Wurzeln und Halmen bejtand, 
fondern gemauert war. Der innere Durchmeſſer dieſer 
napfartigen Halbfugel betrug 8°/, bis 9 Entm., der äußere 
105/4 bis 11%, Gntm. Die Unterlage der Eier bejtand 
aus Grashalmen, Stroh und weißen Federn. in zum 
Vergleich mitgebrachtes nermales Neſt von Hirundo rustica 
von der Form einer Viertelfugel, mal; von xechts nad links 
im Innern 11 Entm., im Yeukern 16Y/ Gntm., während 
die größte Breite (von vorn nad hinten) im Aeußern 7'/a 
Gntm. betrug. Der DVortragende erwähnt, daß er bereits 
an verjchtedenen Orten, unter anderen auch zu Olmütz, ganz 
gleiche Nefter der rotfehligen Schwalbe an Winfelbafen 
von Glockenzügen in Vorhäuſern und Zimmern gejehen habe, 
aber bieher nicht jo glüclich geweien fei, ein jolches Neſt 
von Napfgeltalt in Befig zu erhalten. 

Noch gab der DVortragende allerlei Daten über die 
borizontale und vertifale Verbreitung der Schwalbe in 
Oeſterreich. 

— hielt Herr Joſef Kolazy einen Vortrag über 
den Colymbus aretieus, Z, (Polar-Seetaucher). — 

Herr Dr. v. Enderes zeigte ſodann ein Iebendes Exem— 
plar vom amerifanifchen Asgeier (Cathartes atratus, Rich, 

Swns.) vor und berichtet Über diefen Vogel in eingehender 

eiſe. (Wir wollen daraus vorläufig nur entnehmen, daß in 
folder Vogel in der Zoologiichen Anftalt des Herrn Karl 
Ratſchka in Wien fich Iebend befindet und in der Ver- 
fammlung ausgeftellt war). Derjelbe foll aus Süd-Amerika 
bierher gebracht fein; er ift jehr zahm und zutraulich, und 
erhält als Fütterung nur friiches Fleiſch. Dffenbar be- 
kommt ihm letztres ganz gut und es jcheint aljo der 
faulige Zuftand der Nahrung, wie fie ſolche im Freien doch 


vorzugsweife geniehen, für das Gedeihen dieſer Wögel 
keineswegs — zu fein. — 

Schließlich beipricht Herr v. Pelzeln zwei feltene 
Vogelarten, welde in ver letzten Zeit für das Fatlerliche 
Mujeum erworben find. Die eine derjelben iſt der Pracht- 
ſchmätzer (Lamprolia Victoriae, Finsch) won der Inſel Zar 
viuni der Fidſchi-Gruppe, welcher von Dr. Finfch in den Pro— 
ceedings of the Zooloyical Society of London 1873, nad) 
zwei von M. Klinefmith eingefendeten Individuen zuerft 
beichrieben und abgebildet worden. Weitere Aufichlüffe 
über Lebensweiſe, Neſt und Ei diefer merfwürdigen Art 
verdanfen wir M. Edgar & Lay ard, Gouvernements- 
Administrator auf den genannten Snfeln (Proc. 3. ©. 1875, 
his 1875, 1876). 

Der zweite der erwähnten Vögel ift die ebenfalls 
auf den Fidſchi⸗Inſeln heimische prachtvolle Drangetaube, 
welche Dr. Graeffe zuerit int „Sournal für Ornithologie” 
1870 erwähnt, M. Gould in den Proceed. 3. ©. 1871 
unter dem Namen Chrysoena vietor beſchrieben hat. Auch 
über diefe Taube hat M. E L. Layard wertvolle An— 
gaben gemacht. Unfer Exemplar, ein altes Männchen von 
der Inſel Taviuni, haben wir vom Mufeum zu Kopen- 
bagen im Taujchwege erhalten. — Schließlich erwähnte der 
Vortragende noch der bereitS in der k. k. zoologiſch-bota⸗ 
niſchen Geſellſchaft beiprocbenen beiden Exemplare des von 
Signor d'Albertis im Süden New-Guineas entdeckten Par 
radtesvogeld (Paradisea Ra giana), welde die Failerliche 
Sammlung durch Vermittlung des gan Profeffor Sal- 
vadori erworben hat. Der Ausſchuß 
des Ornithologiſchen Vereins in Wien. 


Bücher- und Scriftenfhai. 

Berzeichnig der im nördlichen Dentichland bisher 
im Freien beobachteten Vogelarten. (Sevaratabzug 
aus Profeflor Dr. Borggreve's „Vogelfauna“) mit den 
lateiniſchen und deutichen Namen (tomenklatur nad 
3. 9. Blaſius) und die Brutvögel, Zugvögel und Irrgäſte 
durch verichiedenartigen Druck Tenntli gemacht. Gegen 
yoftfrete Ginfendung von 50 3 in Briefmarken durch 
Habicht's Buchhandlung in Bonn zu beziehen. 

Dieje als Sammlungs- und Zaufchfatalog für Vogel 
und Gierfammler, insbeiondere aber auc für die Liebhaber 
lebender einheimiſcher Vögel ſehr geeignete tleine Schrift fet 
unferen Leſern dringend empfohlen und zwar möchten wir 
namentlich die Vereine darauf aufmerffam machen, daß fie 
durd) Ankauf im großen ihren Mitgliedern eine Freude 
machen und Gelegenheit zur Belehrung gewähren — zugleich 
aber einem deutſchen Gelehrten eine wohlverdiente Ehre er- 
weifen fünnen. Dr. K. R 


Vrieſwechſel. 
Herrn F. Werner in — (vormals in Aar⸗ 
buus, Dänemark): Die Shnen direft gefandte Antwort 
erhielten wir als unbeitellbar zurüc, da Sie nicht angegeben, 
welches Sonneberg. Wir bitten daher um gefällige genaue 
Angabe Ihrer Adrefie. — Herrn Egbert Geooke: Auch 
die an Sie gerichtete Brieffarte iſt als unbeitellbar zurüd- 
gefommen. — Hrn. Obrift-Lieutenant Kroll und Gym— 
nafiallehbree 9. Lamprecht: Mit beftem Dank erhalten 
und zur Verwendung bereit gelegt. 


— 














—— 
— 











Redaktion: Dr. Ka: el Ruß, Steglik bei Berlin. 
Expedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmſtraße. 








Anzeigen. 





1,2 Stodenten (prämürt), fehr ſchöne weiße, ital. Hähne 
und Hühner (Eltern von Rumpf) und mehrere Träfttge 
Mellenfittich-Weibchen verkauft Lehrer Daut in Alten- 
thenn bei Nürnberg. [899] 








£onis Gerfhel Verlagsbuhhandlung (Guftav Homann) in Berlin, Druk: W, Elsner, Serlin, Wilhelmftraße 32. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur „Gefieclerken IDelt“, 


V. Iahrgang. Berlin, den 10. Anguſt 1876. At. 32. 








Das Gtabliffement von 


Chs. Jamrach, 


Naturaliſt und Thierhändler in London, 
79. 180. St. Georges Street, Eaſt, [1000] 

erhielt in den letzten Sendungen: 1 Frauenlori (P. garrulus), 2 dunkelrote Araras (P. 
cehloropterus), Pennantsſittiche, Buntfittiche, Rotrumpf- oder Singfittiche, Königsfittiche, Alexan— 
derjittiche, Nymphenſittiche, Wellenfittiche, 15 Par Neispögel, 13 Baltimore-Trupiale, 4 Kuh: 
ftare, 2 Larvenfardinäle, 1 grünen Kardinal, 4 Par indische Flaichenweber, 9 Blauheher, 
4 blaubärtige Heher, 6 Blauraben, 1 Meina, 3 Riejenfiiher; außerdem an Vierfüßlern: 
2 Männchen Riejenfängurus, 1 Bennett’3 Känguru, 1 Hundspavian, 2 Mandrills, 5 Makaken. 
Soeben eingetroffen: 75 Graupapageien, 50 Amazonen, 8 dunfelrote Aras, 10 Par 
Krontauben, 2 Par Kronfraniche, 10 Bar Temmind3-Tragopane, 3 Par indiihe Pukras-Faſanen 
(Phasianus macrolophus), 4 Par Zofo-Tufane, 1 Par weiße Kraniche; außerdem an Vierfühlern: 
3 imdiihe Glephanten, 1 Tiger, 4 isländiiche Ponnies, 6 Hundspaviane, 3 braune Paviane 
(S. sphinx), 2 jchwarze Klammeraffen (S. ater), 3 Mandrills, 1 Dianenaffe, 4 Drills, 8 Ka- 
puzineraffen, 7 rußfarbige Meerfagen (S fuliginosa), 6 Mafafen, 6 weißköpfige Marmofets, 

außerdem 1 jeltenes Armadill, 400 Salamander, 1 Krofodil. 
Zus Uncetenpuagmipion vn Jnteraeisns | R Sn „a 8 Zagen kann ich wieder prima weiße ind. 
— — Perlhirſe mit 40 46 (134 Thlr.) per Original— 


ballen von 100 Kilo Brutto mit Sad ab hier per Kaffe 
verfenden. 
DET Dei gröheren Aufträgen Rabatt! ag 
. 3. Sennhenn, 
Seflügel-, Bogel- und Samenhandlung, 
Gaffel (Hefien). 
NB. Daſelbſt find zu haben: 
Käutzchen, à 7,50 #6, 
——— Sanfe j Dhreulen, a4 Mb, 
Schleiereulen, à 4,50 46, 
Maldeulen, à 6 A, 
TIhurmfalfen, 23 M, 
fowie fonftige in- und ausländiſche Vögel ꝛc. 
[1003] 3. Sennhenn, Safjel. 








len @eflägel- 





Ta 
a & Eduard Baldauns, 
m 


Tex 66 Golgkteiiten, pumeift von Gral {> Bürtuer / 





. Sb babe einen ſehr ſchönen Pfauhahn (3 Sahre alt) 
S z 3 für den Preis von 8 Thlr. zu verkaufen. [1004] 
* — — Wilh. Kampmann, 

ee ern [1001] Händler in Lünen a. d. Lippe, Weftphalen. 


ry 1 Boltere, 90 Ctm. lang, 55 Ctm. hoch, 40 CEtm. 
Rud olf Sch öbel tief, von polirtem Eichenholz und gefirnißtem Draht, ſauber 
— earbeitet und praktiſch eingerichtet, mit 14 exotiſchen 


1 *8* 3* gr ER 
Thierhändler in Grünan bei Berlin (Villa | rt, ai, eanten 











Schöbel) 2 Par Helenafaſänchen, 
1 Par Eliterchen, 
traf joeben mit folgenden Thieren ein: 80 Graupapageten 1 Dar Soldbrüftchen, 
(Segelichiffuögel), 30 grüne Papageien, (Amazonen und 1 Silberfafänden, und 
Portoritos), 50 Par Snfeparables, 300 Par afrikanische 1 Kordonbleu- Weibchen, 
Prachtfinten, als Grauaftrilde, Orangebäckchen, Schmetter- | ift billig zu verfaufen. 
ingsfinfen, Elfterchen, ferner Atlasvögel, Seuerfinken u. a. m. | Die Vögel, gefund und gut gepflegt, find durchweg 


Schließlich auch eine Partie Eleiner Affen von verjchiedenen | Prachteremplare. Dfferten unter B. J. befürdert die 
Arten. Ein weiterer großer Transport wird binnen furzem | Annoncen: Egpedition von J. Bard & Co. in 
erwartet, [1002 Halle a. ©, [1005] 
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2 prachtvolle Graupapageien (Jakos), welche im Sprechen 
und Pfeifen Nufergewöhnliches leiten und dabei zahm find, 
a Stück 100 46, 1 desgl., welcher die Gewohnheit hat, ſich 
die Federn abzufreffen, aber ſehr zahm iſt und alles jpricht 
und pfeift, 75 46, prachtvolle zahme geſunde Amazonen- 
Papageien, ſchön von Gefieder, a Stück nur 27 A, impor- 
firte Nymphen, à Par 25 A, Nonpareils - Muc)., & Stüd 
7 6, Zudigo- Mind, & 7 M, weiße Neisvögel - Minch., 
à 13 6, Drangeweber, & Par 7 N. 50 4, Aitrilde und 
Goldbrüfthen, a Par 6.1, Tigerfinken, Silberbeds, Ama- 
ranten, Elfterchen, a Par 7 A [1006] 
Alwin Neiners, , 
Handlung erotischer Vögel in Braunfchweig. 


Kanarienſat, per 50 Ko. 30 6, per 5 Ko. 3 4 50 4. 
M. Siebeneck j 
[1007] landw. Gtabliffement in Mannheim. 








Zu verfaufen: 
Ein Par Fiſchadler (Aquila haliastos), ſowie 1 Par 
Nymphen-Papageien, zuchtfähig. 
[1008] Präaparator Banzer, 
Dehringen in Württemberg. 


Gebe 5 Par Tauben, darunter 7 St. ſchöngezeichnete 
Türken, ſowie 1 richt. Par Wellenfittiche ab. [1009] 
Aug. Gerber, 
Sonneberg bei Koburg. 











Ein gejunder, fchöner und intelligenter Graupapaget, 
1 Sahr im Käfig, ift Umftände halber für den Preis von 
50 e zu verfaufen. Bei etwas freier Zeit, die mir man 
nelt, wird es ein Leichtes fein, denjelben ſprechen zu lehren. 
Entiprechenden Falles gebe auch den Käfig, 85 Ctm. hoch, 
mit Meſſingbändern, für den Preis von 20 se ab. 

Berpadung zum Selbitfoitenpreis. [1010] 

U. Benichlag, 
Schweinfurt in Bavern. 





Ausländifche und inlämdiiche Vögel in großer Auswahl, 
worunter Spottdroſſeln, ausgezeichnete Sänger, empfiehlt 
fortwährend die Nogelhandlung von Hermann Schulze, 
Altenburg i. ©. 

reisliften auf Wunſch. [1011] 

Hühner und 2 Stämme Goldbantam, jehr Schön und 

tlein, fowie Spanier und weiße Brahma empfiehlt d. D. 


1 niftfähiges Par Turkofinen, 1 zuctfähiges Hals- 
bandfinken⸗Weibchen, ſowie junge diesjährige Dompfaffen 
ſucht zu kaufen oder einzutauſchen [1012] 





Lehrer Nen, 
Unterwaldhaufen, Poſt Altshaufen. 


Eine Steindrofiel, völlig eingewöhnt und gefund, fehler- 

frei im Gefieder, fleifiger Sänger, für 15 4. zu verfaufen. 
[1013] Lichtenfelt, 

Nienburg a. d. Weſer (Prov. Hannover). 








‚Kaufe noch einen zahmen, ſprechenden Papagei zu 
billigem Preiſe. 1014] 


Mannheim. €. Roemmich, E. 2. 16. 
Sch babe noch 21 Stüd jehr ſchöne, ftarfe 


u zu verfaufen, 
und liefere foldhe zu 48 6 pr. Stüd franco nad allen 
Poſtſtationen und einſchließlich Tragkorbes. Außerdem 
habe 3 Kauzen 36.4 und 1 Par diesjährige ſehr 
ihine Steinadler zu 120 u. abzugeben. Leonberger 
Hunde je nad) Alter. 9 W. Schaible, 
[1015] Kleinſüſſen, Württemberg. 
1 ar ſtahlbl. Glanzitar (Lamprocolius chaly- 
baeus), Much. a Sau) inkl. Transport⸗ 
Tafig, a 45 A, [1016] . Seyd, Kaflel. 
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DD, 


Sn beitgereinigter Waare empfiehlt: Sommerrübien, 
44 6, Kanarienfamen, 60 A; geſchälten Hafer, 
48 A; weihe Prima-Hirfe, 50 A; Mohnjamen, 
76 6; Hanfjamen, 40 A; gelbe Hirfe, 36 46; 
geihälte Hirfe, 36 M Alles ver 100 Kilo erfl. Sad 
gegen Kaffe, Duantitäten unter 5 Kilo etwas höher. 
[1017] Georg Andreas, 
Samenhandlung in Frankfurt a. M. 


3 Stück Graupapageien, 
2 Stück nichtſprechend, bereits zahm, a 24 Thlr., 1 grauer, 
ehr gut jprechend und mehrere Signale pfeifend, a 65 Thlr., 
raue Kardinäle, qut pfeifend, a4 Thle., 1 grüner Kardinal, 
höre Mohrenfopf-Papageien (Männchen), ſowie alle ande— 
ren überfeeifchen Vögel offerirt die Vogelhandlung von Fr. 
E. Römer, Liegnitz, Burgſtr. 28. [1018] 


Verziehungshalber Tann emer meine folgenden Vögel 
billig übernehmen: 10—12 Kanarienhähne, 15—20 Weibchen, 
1 Par Papitfinken, 1 Par Dompfaffen und 1 jungen, 
1 Nachtigal, 1 Hänfling, 1 Zeifig, ſowie ſchöne Vogelbauer, 
meiftens Laubſägenarbeit, ferner: ein zahmes Eichhörnchen 
nebjt Häuschen. [1019] 
Louis Meyer, 


per Adr. Ww. N. Wolff jun., Gelfenficchen i. W. 


Gute, fingende Haubenlerhhen, 24 4, 1 Dubend Roth— 
fehlchen (viele jchon fingend), zufammen 9 A, Kreuzichnäbel- 
Muc., A 1, bei N. Stahl in Morchenftern bei Neichen- 
berg (Böhmen). [1020] 














Zu verfaufen: 
2 Par amerikaniſche Slanzftare, das Par 10 He 
[1021] Exotiſche Vogelhandlung, 
Schwäb. Gmünd, Franzisfanerftr. 632, 


1 Par 10 Wochen alte, ganz zahme Wölfe, 1 Par 
Steinmmbder, 1 Par Edelmarder, 4 überjährige, zahme 
Rehböcke, 1 Par Steinadler, I Stück zahme Störche, 6 Par 
Soldfafanen, mehrere Zwergohreulen (Scops carniolica), ſo— 
wie genigende Auswal von Papageien, in- und auslandticher 
Sa x. Auch babe einige Stück ausgeftopfte Uhu's ab- 
ugeben. 

; In Kürze erhalte mehrere Stück Schnee-Eulen (Nyetea 
nivea). Lebende Feldhafen juche zu kaufen. 
[1022] F. Zivſa in Troppau. 

„Die Papageien“ von Otto Finſch, ſehr elegant ge- 
bunden, ganz neu, iſt für 36 46 zu verfaufen, oder gegen 
ausländiiche Vögel zu vertaufchen. [1023] 

Naumburg a/©. Traugott Brand, 


— Abzulaſſen: 1 Blaudroifel, einfamer Spatz, guter 
Sänger, 24 ME.; 1 Sproffer 12 Mk.; 1 Baltimorvogel 
ME; 1 Amfel, fehr ſchön tieffhwar gefiedert, 6 ME. 
Meldungen sub. F.&. Nr. 20. bejorgt d. Exp. d. Bl. [1024] 


MEYERS 
Konversations- Lexikon. 


Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafen und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1878. 
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Inhalt: 


Zum Vogelſchutz: Schuß den Vögeln in allen Welttheilen! VIL. 
— Betrachtungen über Stubenvogelzucht (Schluß). — 
Der Grünling. — Bemerkungen über die Rechtichreibung 
des Wortes Kepphubt. — Kanarienvögel auf ven Aus— 
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Sum Vogelſchuth. 
Schuß den Vögeln in allen Welttheilen! 
vn. 


Hierauf laſſen wir zunächſt das vom Heraus— 
geber der „Gefieverten Welt” infolge der Aufforde- 
rung des Verbandes der Rheiniſch-Weſtfäliſchen 
Thierſchutz-Vereine abgegebene Gutachten inbe 
treff einer gejeglihen Regelung des Vogel— 
ſchutzes in Deutſchland folgen: 

Don vornherein möchte ich den Vogelſchutz in 
Deutihland von viel weiteren Gefichtspunkten aus, 
als er bisher ins Auge gefaßt worden, gejeglich ge— 
regelt willen. Meine Grundſätze find folgende: 

1. Da der Begriff der Nüslichkeit oder Schäd— 
lichkeit eines Ihieres doc zweifellos ein relativer ift, 
der ſich meiltens nur nad) den perfönlichen Er: 
fahrungen und Interefjen eines jeden Einzelnen richten 
Tann, jo ift von ihm allein oder vorzugsweiſe aus 
der Vogelſchutz feineswegs jahgemäß zu ordnen. 

2. Nach meiner Auffajjung Darf der Vogelſchutz 





ſich nicht allein über die allerfeits als entſchieden 
nützlich anerkannten Vögel erſtrecken; ſelbſt diejenigen, 
deren Nutzen und Schaden noch fraglich ift, müſſen 
in den Schub eingeſchloſſen werden; aber auch alle 
diejenizen, welche dem menschlichen Vortheil ganz in- 
different gegenüberjtehen, dürfen wahrlih nicht rück— 
jichtslos verfolgt oder gar ausgerottet werden. 

3. Soll die Idee des Vogelſchutzes in das ganze 
Bol dringen, aus diefem heraus wirklich lebensfähig fein 
und als vollberechtigt fich einbürgern, jo muß ihre Ver: 
wirklihung notwendigerweile von drei Seiten aus in 
Angriff genommen werden, und zwar muß fie erftens 
von den Grundfäßen der Sumanität ausgehen, zweitens 
das praktiſche Snterefje der Land- und Forftwirt- 
Schaft verfolgen, und drittens auch dem im deutſchen 
Volke tief wurzelnden Sinne für Naturfhönheit und 
Naturgenuß volle Rechnung tragen. 

Bon diefen Grundſätzen aus will ich mich be— 
mühen, ein begründetes Urteil über die zu jchüßen- 
den Vögel und die Art und Weije eines ſach- und 
naturgemäßen Vogelſchutzes abzugeben. 

I. Der Vogelſchutz im allgemeinen muß fol 
gende Vögel überhaupt umfalen: 1) Nachtigal, 2) 
Sproſſer, 3) Blaufehlchen, 4) Rotkehlchen, 5) Haus— 
rotſchwänzchen, 6) Gartenrot chwänzchen, 7) alle 
Srasmüden, 8) alle Schilf- und 9) alle Rohrjänger, 
10) alle Schmätzer, 11) alle Sliegenfänger, 12) alle 
Bachſtelzen, 13) alle Meijen, 14) beive Goldhähnchen, 
15) Zaunkönig, 16) alle Drofjeln, 17) Waſſerſchwätzer, 
18) Seidenſchwanz, 19) Pirol, 20) Star, 21) alle 
Pieper, 22) Braunelle, 23) ſämmtliche Schwalben, 
24) Segler, 25) Nachtſchwalbe, 26) alle Specte, 
27) Wendehals, 28) Kleiber, 29) Baum= und 30) 
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Mauerläufer, 31) Kukuk, 32) Wiedehopf, 33) Eis— 
vogel, 34) Edelfink, 35) Bergfink, 36) Schneefink, 
37) Stiglitz, 38) Zeiſig, 39) Zitronenzeiſig, 40) 
Birkenzeiſig, 41) Hänfling, 42) Berghänfling, 43) 
Girlitz, 44) Grünfink, 45) Haus-, 46) Feld-, 47) 
Steinſperling, 48) Kernbeißer, 49) Dompfaff, 50) 
Hakengimpel, 51) Karmingimpel, 52) alle Kreuz: 
fchnäbel, 53) alle Lerchen, 54) alle Ammern, 55) 
Mandelträhe oder Rate, 56) Saatfrähe, 57) Dohle, 
58) Thurmfalk, 59) Buſſarde und 60) alle Eulen 
(mit Ausnahme des Uhu). 

I. Unter den Schu des Jagdgeſetzes und 
feine Beſtimmungen zum Abſchuß fallen alle Wild: 
tauben, alle Wild-Hühnervögel (Auer-, Birk, Haſel-, 
Nebhuhn und Wachtel), alle Sumpfoögel (Kibis, 
Schnepfen, Strandläufer u. a.) und die Wajjervögel. 

II. Ganz außerhalb des Schußes ſtehen nur: 
Adler, Falken, Sperber, Habichte, Weihen, Rabe, 
Rabenkraͤhe, Nebelkrähe, Eljter, beide Heher, weiber 
und jchwarzer Storh, Neiher und Rohrdommel, 
Wildgänje, Kormoran, Taucher und Säger. Sie 
dürfen von Jagdberechtigten zu jeder Zeit erlegt oder 
gefangen werden. 

IV. Der Fang aller Vögel, welche unter den 
Nummern 1 bis 60 aufgeführt find, darf nur unter 
ftreng geregelten Bedingungen geſchehen. Vogelfang 
im Großen mit Negen, Leim, Schlingen u. dral. ijt 
völlig verboten. Das Ausrauben oder Zerjtöven der 
Nefter aller diefer Vögel ift durchaus unterjagt und 
wird mit Strafe von 10 bis zu 50 „I belegt. 

V. Die Vögel 1 bis 15, ferner 17, 20 bis 
22, 33, 34 bis 43, 53 bis 55 und 58 dürfen in 
den Monaten September, Dftober und November*) | 


*) Als Vorfigender des Vereins „Negintha" von 


Alt.adBr 
gefangen werden, wenn es nämlich einerjeits für den 
Zweck wiſſenſchaftlicher Forſchung oder andrerſeits 
für den einer wohlberechtigten Liebhaberei für Stu— 
benvögel geſchieht. Die Erlaubniß zu einem ſolchen 
Fange kann nur von einer amtlichen Sachverſtändigen— 
Kommiſſion, den lokalen Verhältniſſen entſprechend, 
und nur an zuverläſſige Leute ertheilt werden. Ge— 
werbsmäßiger oder Vogelfang im großen kann auch 
für dieſe Zwecke niemals geſtattet fein. 

VI. Die Vögel 23 bis 32 dürfen unter keinen 
Umftänden gefangen oder getödtet werden. Das 
Ausrauben oder Zerjtören ihrer Nefter wird bejonders 
hart beitraft. Auch das Ausitoßen der Schwalben- 
nejter — jo berechtigt es immerhin erjcheinen may — 
it nicht geitattet. (An den Drten, an welchen jene 
Neſter läſtig erjcheinen, it das Erbauen derjelben 
durch geeignete Maßregeln unfchwer zu verhindern). 

VII. Die Vögel 16, 18 und 49 fallen als fo: 
genannte Krammetsvögel unter das Jagdgeſetz und 
dürfen daher in den Monaten Septenber, Dftober 
und November von Berechtigten mit den Schießge— 
wehr exlegt werden; ihr Yang mit Negen, Leimruten, 
Schlingen u. drgl. ift jedoch ebenfalls durchaus ver— 
boten und nur unter den in Paragraf V angege- 
benen Verhältniſſen geftattet. Im gleichen Verhält- 
niß Stehen die Vögel 50, 51, 52 und alle bei ung 
einfehrenden nordischen Wandervögel überhaupt. 

VII. Da eine Anzal nüblicher oder doch im 
allgemeinen unjchädlicher Vogelarten unter gemiljen 
Berhältniffen doch erheblichen Schaden an Garten 
und Feldfrüchten verurfahen oder auch in andrer 
Hinſicht Läftig und ehädlich werden kann, jo müſſen 
Sprache und weiterhin in den Erläuterungen zu meinen Ge— 
jeßvorichlägen werde ich auf die dort geäußerten Meinungen 
zurückkommen. 





Berlin brachte ich innerhalb deſſelben dies Gutachten zur 





Der Grüuling oder Grünfink 
(Fringilla — Chlorospiza — chloris) 


Toll nach verſchiedenen Angaben im Sluggebauer friedfertig fein 
und fich eigentlich nur um fich jelbjt befümmern. Ob meine 
Erfahrung, welche ich nachitehend berichte, als Ausnahme an- 
zusehen oder ob ich dem Vogel überhaupt Unrecht thue, darüber 
möchte ich gern durch Freunde dejjelben auf Grund anhaltender 
Beobachtungen Lelehrt jein, da es, wol zugegeben werden 
muß, daß der Grünling in einer größern Gejellichaft auch 
immerhin an feinem Plage iſt. i 

Sn einem Fluggebauer unter etwa zwei Dubend Körner- 
freffern verjchiedner Arten hielt ich längere Zeit ein Grün— 
Tingsweibchen, das fich mit allen jeinen Genoſſen muſterhaft 
vertrug. Da ich alle Vögel möglichit parweiſe habe, ge- 
fellte ich dem Weibchen ſpater auch ein Männchen zu. Dies 
eſchah aber nicht etwa vor oder während der jedes Vogel— 
ar an fichtief erregenden Begattungs-, bzl. Niftzeit, ſondern 
im Spätherbite. Außerdem bemerte ich, dak in dem Käfige 
zwei Maffer- und vier Futternäpfe angebracht find, damit 
fich etwa feindjelige Elemente nicht an einem jehr kritiſchen 
Drte treffen und bier einen Kampf um das Dafein zu be- 
ginmen nötig haben. 

Kaum hatte ich-mein Grünlingsminnchen folange, daß 
es fih im jeiner Umgebung einigermaßen zurechtgefunden 
haben mochte, als ſich Folgendes ereignete: 2 

Mein Bogelzimmer war unter Verſchluß; vom einzigen 





Fenfter aus Fonnte auch nichts Erjchredendes auf die Thier- 
chen eingewirkt haben. Trotzdem berichtete mir meine Frau, 
dak nachmittags während meiner Abwefenheit in furzen 
Paufen ein ungewöhnlicher Tumult geherrfcht und fie an das 
Eindringen einer Kate geglaubt hätte, wern nicht Thür und 
Fenfter ordnungsmäßig geichloffen gewefen wären. 

Beim Eintritt in’das Zimmer bot ſich mir ein traurige 
Bild. Sämmtliche Vögel in den Ginzelfäfigen, die an 
irgend einer Ginwirfung von außen doc, auch betheiligt ge- 
wefen wären, indeilen von feiner Seite einen Cinbli in 
den Flugkäfig hatten, befanden ſich in voller, bebaglicher 
Ruhe. Der Slugfäfig aber bot ein wahres Schlachtfeld dar. 
Die Wände deſſelben bis hoch hinauf und das. Dratgefledht 
waren mit Blut beiprigt; viele Wögel Tagen ſchreckerſtarrt 
am Boden orer hatten Schuß in den Niſtkäſten geſucht, 
ſämmtlich jedoch waren fie dermaßen im Gefieder geſchändet, 
daß ich meine fchöne, Tiebe, frohe Geſellſchaft nicht wieder 
erfannte,. Entweder es fehlte der ganze Schwanz oder es 
mangelten die Schwungfedern oder aud) beides. 

Nur — mein Grüunling ſaß hoch oben und jchaute 
grimmig und wie jchuldbewuht auf das Zerftörungswerk. 
An ibm allein vermißte man fein Federchen. War er der 
Miffetbäter, oder war er es nicht, und was Tönnte ihn be- 
wogen haben, feinen Ueberfall der harmloſen Mitbewohner 
auszuführen ? 

Faft hätte ih den Grünling in gründlichem Strafver- 
fahren als Mörder zum Tode verurteilt; einer andern 
augenbliclichen Eingebung folgend, habe ich ihm aber die 
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dieſen gegenüber ganz bejondere geſetzliche Beſtim— 


mungen eintreten. Von vornherein fallen dieſe 
Vögel, und zwar 19, 44 bis 49, 56, 57, 59 und 
60 den in Paragraf V angegebenen Schugbeitim- 
mungen anheim. Sobald aber die Gefahr eines 
Schadens durch fie eintritt, dürfen fie, jedoch nur 
in dev Zeit vom 15. Juli bis Ende Dezembers, auf | 
Grund eines von der erwähnten Sachverſtändigen— 

Kommilfion ausgegebnen Erlaubnißjcheins verfolgt 

und erlegt werden. Die gegen fie zu ergreifenden 

Maßnahmen dürfen jedoch wiederum nicht in groß: 

artigen Fang durch Netze, Bogelleim, Schlingen u. 

drgl. geichehen. 

IX. Auch alle Vorbereitungen zum Fange der 
Vögel, das bloße Serftellen und Aufitellen von Vogel— 
herden, Falle und Schlagnegen, Zeimruten, Meifen: 
tanz, Dohnenftieg, Sprangruten, Meifentaften u. 
drgl. find durchaus ftrafbar. 


(Schluß folgt). 


Betrachtungen über Stubenvogelzucht. 
Schluß). 

Ich glaube, meine Vögel mit geziemender Sorg- 
falt zu pflegen und im Lauf der Jahre auch 
einige Erfahrung geſammelt zu haben; aber die 
Vogelzucht koſtenfrei oder gar mit Nutzen zu be— 
treiben, ſcheint mir in Bezug auf ausländiſche 
Vögel nicht erreihbar. Die häufig vorkommenden 
Arten der Körnerfrefjer dürfte man mejentlich bil- 
liger einführen als züchten können und die jelteneren 
Arten find foftbar, weil felten und wiederum meift 


ſelten, weil zart und deßhalb kaum mit fiherm Er— 


folg zu züchten. 
Für den Liebhaber liegt der Fall AED IE NE EN, anders. 


Für diefen find jede 10 Mark, welche er aus jelbft- 
gezüchteten Vögeln erlöft, eine Freude, welche nicht 
nad dem Geldwert zu bemeſſen ift und ihm die Koften 
des Ankaufs der Fütterung und Pflege erleichert, ihn zu 
neuen Verſuchen ermuntert und zu neuen An— 
ſchaffungen ermutigt. — 

Nur für zoologiſche Gärten kann ich mir die 
Zucht fremdländifcher Stubenvögel als Erwerb loh⸗ 
nend denken. Allein der zoologiſche Garten iſt in 
ganz andrer Lage als der Privatmann, denn bei 
dem wohlgeordneten Geſchäftsbetrieb des erſtern be— 
ſtreiten die erhobenen Eintrittsgelder die Koſten der 
Anlagen, Anſchaffungen, Wartung und Pflege. Die 
Erfolge glücklicher Züchtungen ſind ſozuſagen Rein— 
gewinne. Der zoologiſche Garten in Antwerpen 
dürfte in dieſer Hinſicht wol das Meiſte geleiſtet 
haben; allein wenn ich nicht irre, hat ſich ſelbſt 
dort nur die Zucht von Wellenfittichen, Scharr⸗ 
vögeln (Fanſanen u. drgl.) und Schwimmvögeln 
wirklich praktiſch bewährt und dauernd eingebürgert. 
Ich glaube, ſelbſt Herr Vekemans hat gefunden, 
daß fremdländiſche Käfiguögel billiger zu importiren 
als zu züchten find. Bei zoologiichen Gärten fommen 
jedoch für die erfolgreiche Zucht, auch einige un— 
günſtige Verhältniſſe in Betracht. Die Vögel werden 
nämlich zu leicht durch das Publikum geſtört, welches 
Muſik, Beleuchtung am Abend und mehr oder we— 
niger geräuſchvolle Erfriſchungs-Lokale mit Betrach— 
tungen der Thierwelt verbindet. 

In Antwerpen züchtet man die ſeltenſten und 
wertvollſten Faſanen, Enten u. a. in Räumen, 
welche dem Publikum nicht zugänglich ſind. Warum 
kann man derartiges nicht mit den lieblichen und 
ſelteneren Schmuckvögeln thun? In ſolcher Weiſe 
betrieben, könnte und würde ſich wol ein Verſuch 
lohnen. 





Freiheit gegeben. Mag er anal feinen FelBEn Gesalfen vor: [Toben enbebihnhrisben geutg ‚Bine nor) ar Gira vor⸗ 
erzählen, ſeine traurige Heldenthat hätte ihren höchſten Lohn 
gefunden: die goldne Freiheit. 

Eduard Rüdiger. 


Bemerkungen über die Rechtſchreibung des 
Wortes Repphuhn. 


Es ift geradezu unverftändlich, wie man feit einiger 
Zeit faſt allgemein gegen die Rechtichreibung dieſes Namens 
fündige und namentlih an jolden Orten, wo dies am 
wenigiten der Sal jein follte, wie 3. B. in den metiten 
Sagdzeitungen. Ia, in allerneueiter Zeit iſt ſogar vom 
— von Thüngen eine ſonſt ganz vorzüglich geſchrie— 

ene Monographie dieſes Vogels bei Voigt in Weimar 
erichtenen, welche gleichfalls mit „Rebhuhn“ Getitelt it und 
ſich auf Seite 9 gegen Gloger's richtigere Bezeichnung des⸗ 
ſelben ausſpricht, während andrerſeils Altum in ſeiner 
„Soritzoologie" ſich mit Entſchiedenheit der Auffaſſung 
Glogers anſchließt, dabei aber ſich mit nur einem p begnügt, 
wogegen nichts einzuwenden tft. 
er aber jemals den Frühjahrsruf des Hahns zu 
hören Gelegenheit hatte, dem wird aus dem Zirr-Repp', 





das bald mehr bald minder heftig und ſcharf ausgeſtoßen 


wird, die richtige Auffaſſung und Benennung diejes Vogels 
dur) unſere Voreltern, welche faft nie anders als Nepphuhn 


— 
"4 


oder Rephuhn jchrieben, gewiß klar vor der Srinnerung 
Stehen. Es würde ein nutzloſes Vorhaben jein, über den 
Urjprung jener Be rkehrtheit nachzuforihen und wollen wir 
blos die Thatſachen beleuchten, welche vermuten Laffen, 
dal; diefe fehlerhafte Schreibweiſe in Weinbaugegenden ent- 
ftanden fein mag, weil Nepphühner fich zur Herbſt- und 
Winterzeit behufs beiirer Ernährung von ven Feldern nad 
den Weinbergen hin ziehen. Im Seühiahr jedoch meiden 
die Repphühner die Weinberge, welche an Fruchtfelder oben, 
gänzlich und ziehen ich vorzugsweiſe in letztere zurück, da 
Er Weinberge bis Mitte Sunt meift noch Eabl find und 
den Hühnern weder Schuß noch Nahrung, am allerwenigiten 
aber Gelegenheit „für das Brutgeichäft bieten. Aus dielem 
Grunde erhellt, dar die Lieblinge des Bachus, die eben, 
viel weniger Gemeinjchaft mit unſrem Repphühnernolf haben 
als die goldenen Kinder der Ceres, das Getreide. Die 
tadelnswerte Benennung ‚Nebhuhn‘ wird aber vollends un⸗ 
verſtändlich ſobald wir aus dem Gebiet des Bachus in 
das des Gambrinus treten, wo unüberfehbare Kornfelder 
ce weite Ebene bedecken. 9 er iſt die eigentliche Heimat 
8 Repphuhns, die lich faſt bis zur Newa hin erſtreckt und 
* kann der eifrige Jäger an einem günſtigen Pe 
oft mehr Repphühner erlegen, als in ven Weinbergen des 
jüdweltlichen Deutfchlands während des ganzen Winters. 
Aus allen dieſen Gründen dürfte es jedenfalls am Platze 
ſein, daß wir die richtige Auffaſſung unſerer Voreltern 
wieder zu Ehren bringen und mit dem — Namen 
‚Rebhuhn‘ gänzlich brechen. Martin. 
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Aquarien find während der letzten Jahre ſehr 
in Mode gekommen. Wir haben eins in London, 
ein andres im Kryftall-Palaft in Sydenham, ein 
drittes in Brighton und eine ganze Anzal an an- 
deren Drten. Da ftrömt denn das Publiftum hin 
und betrachtet fich die lebendigen Seezungen, welche 
hinter diden Glasſcheiben herumjchwimmen und 
deren Geſchmack Jeder jo genau kennt. Der ‚Codfijh‘ 
Stockfiſch) ift mir lieber auf dem Tiſch, als im Waſſer 
und der Hummer fieht gejotten weit jchöner aus, 
als im Aquarium, in dem er meilt jchläft. Dieje 
Ausftellungen der Bewohner des Meeres find jehr 
bejucht und bringen troß theurer Anlage und hoher 
Unterhaltsfoften bedeutenden Reingewinn. — Die 
Liebhaberei für Vögel und das Intereſſe an den— 
felben ift doch wahrhaftig überall weit größer als 
das Intereſſe an Fiſchen. Es ift daher umjomehr 
zu verwundern, daß noch Niemand den Plan angeregt 
hat, ein großartiges Vogelhaus einzuriäten, die Af- 
klimatiſation der mafjenhaft eingeführten auslän- 
diihen Vögel geihäftsmäßig zu betreiben und 
die Nachzucht unter wirklih günftigen Verhältnifjen 
in beſtmöglich eingerichteten Räumlichkeiten zu ver: 
ſuchen. — 

Ueber den Vogelſchutz möchte ich nur wenige 
Bemerkungen machen. Die Zugvögel bedürfen deſſelben 
wol am meiften. Sie find die leichtejte Beute des 
DVogelftellers und verloden Schon deshalb zum Fang, 
weil der Alltagsmenfch geneigt ift zu denken: wenn 
ich die Vögel nicht fange und eſſe, jo ißt fie der 
Staliener und diejer jagt ſich wiederum: eſſe ich fie 
nicht, jo ißt fie der Mann in Afrika u. ſ. w. Aber 
gerade die Zugvögel find den Menfchen am nütz— 
lichten, und da im neunzehnten Sahrhundert die 
Welt von Tag zu Tag mehr eine große Familie wird, 
fo dürfte und wird ein internationaler Vogelſchutz 
unſchwer zur Geltung zu bringen fein und jehr 
jegensreich wirken. Um denjelben einzuführen, bedarf 
es gewiß nur des leicht zu führenden Beweiſes, daß 
die Zugvögel die Fruchtbarkeit des Landes erhöhen. 
Mit leßtrer find die Intereſſen aller Regierungen 
fo eng und unzertrennbar verbunden, daß die ſach— 
gemäßen Schugmaßregeln von jelbft folgen werden. 

Zur Zeit der Sklaverei in Amerifa entitand 
hin und wieder eine Raupen-Plage, welche die Baum— 
mwoll-Ernten aufzehrte. Im neuerer Zeit hat man 
die Naupen mit Grünjpan zu vergiften geſucht. 
Seit aber das Land in die Hände vieler Eleineren 
Srundbefiger gekommen ift, treibt man einfach die 
Hühner in die Baummollfelder und hört nichts mehr 
von Raupen, welche jene Ernten verzehren. 

Die Beitrebungen des Einzelnen für den Vogel- 
ſchutz ſind eine eigene Sache. Ich pflanze feit Jahr 
und Tag Erdbeeren, aber Amjeln, Drofjeln und 
Stare ftehen früher auf als id, und ich laſſe mir 
es mit Gleihmut gefallen, wenn ich nie eine reife 
Erobeere zu ſehen befomme. IH ſchütze das Dbit 
mit Negen, in welchen fich täglich) junge Drojjeln 
und Amſeln fangen — der Star ift zu Hug, um 
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einem offen ausgebreiteten Nete nahe zu kommen 
— indem fie unter diejelben jchlüpfen, um Dbft zu 
ftehlen, und doch erhalten die Diebe die Freiheit. 
Nur daß die Spazen ſämmtliche Meifen, Rotkehlchen, 
Zaunfönige u. a. m. aus ihren in früheren Sahren 
bewohnten Brutfäften vertrieben, kann ich nicht ver— 
ſchmerzen und dies fühlt meine Begeifterung für den 
individuellen Vogelſchutz beträchtlich ab. Der Spaz fteht 
beider jeßt hier vorherrfchenden ungemöhnlichen, ſengen— 
den Hite einer Drofjel zu, wie diefe mühjam einen 
Wurm aus dem harten Boden hervorzieht und ftiehlt 
den Wurm aus dem Schnabel der Drofjel. Une 
barmherzig werben daher alle Sperlinge feit einiger Zeit 
todtgeſchoſſen — allein die Burſchen find zu Klug. 
Komme ih mit einem Stod oder Regenſchirm, jo 
fißen ein bis zwei Dußend Spazen bei den Hühnern 
und geben fi garnicht die Mühe, fortzufliegen. 
Ehe man aber mit der Flinte in der Hand nur aus 
der Hausthür getreten ift, find alle Spazen ſpurlos 
verſchwunden. 

Dieſer Tage widerfuhr mir das Unglück, daß 
ein prachtvoller Paradies-Witwenvogel, entfam. Es 
war ein wirklich jchöner Anblid, den anmutigen 
Flug des Tieblihen Thierhens von einem hohen 
Baum zum andern zu beobachten. Ich war auf 
dem Punkte, den Flüchtling in eine Falle zu loden, 
als die Spazen ihn bemerkten nnd nun eine wilde 
Jagd anftellten. Sie vertrieben vor meinen Augen 
den jehönen Fremdling und er it auf Nimmermieder- 
ſehen ins Weite geflogen — die Spazen aber famen 
pünftlih zur Fütterung der Hühner zurüd. 

Aug. F. Wiener. 


SKanarienvögel auf den Ausſtellungen. 


Zu den jchweriten Pflichten, welche die Aus— 
ftellungs=Komite’s zu übernehmen haben, gehört die, für 
fihre Rückſendung der unverfäuflihen und nicht 
verkauften Vögel möglichſt Sorge zu tragen. Eritere 
ift aber nur möglich, wenn das Verpaden der Vögel 
von fundiger und zuverläffiger Hand bejorgt wird, 
Schon längft war es mein Wunſch, bier Diejes 
Thema zu berühren. Da ich aber glaubte, es Fönnte 
fih Mancher dadurd bewogen fühlen, feine Aus— 
ftellungen zu bejchiden, jo unterließ ich es. Nachdem 
ich aber immer wieder in Erfahrung gebracht, daß 
die meiften der zurüdgefandten Kanarienvögel in 
ganz elendem Zuftande, oft jogar todt hier ange 
fommen find, kann ich nicht länger ſchweigen. So 
erhielt Herr Tiſchler Lange in lebter Zeit ein 
Kanarienmännden, Herr Korberger drei todt aus 
W. zurüd. Wenn ih in diejen beiden ſchlimm— 
ften Fällen auch nicht Gelegenheit hatte, die Ent- 
ftehungsurfache zu ergründen, jo habe ic) aber bei 
den an mid) bewirkten Nücjendungen gefunden, 
daß die Vögel zum größten Theil jo ſchlecht verpadt 
waren, daß Zweifel über die Entjtehungsurjache des 
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kranken Ankommens garnicht obwalten können. In 
dem einen Falle waren die Vögel mit ihren Käfigen 
in Holzkiſten geſtellt, letztere aber durch nichts, weder 
durch eine Aufſchrift, noch durch Aufmalen eines 
Vogels als Behälter lebender Vögel kenntlich ge— 
macht. Ob ſolches geſchehen iſt, um den dritten 
Theil des Portos zu erſparen oder aus Unkenntniß, 
weiß ich nicht. Jedenfalls kamen die Vögel deshalb 
halbtodt hier an, weil das Paket vom Poſtperſonal 
wie jedes gewöhnliche geworfen und geſtoßen 
worden war. 

Wenn man nun weiß, daß der betreffende Ver— 
ein trotz ſeiner Jugend doch ſchon einer der größten 
in jener Stadt iſt, ſo kann man ein Bild davon 
bekommen, wie viel Unheil durch die von ihm zu— 
rückgeſandten Vögel angeſtiftet worden iſt. 

Noch ſchlimmer erging es einem andern Vogel, 
der in B. ausgeſtellt war. Obwol ich denſelben 
als unverkäuflich bezeichnet hatte, bekam ich während 
der Ausſtellung mehrere Anfragen, ob ich ihn nicht 
verkaufen wolle. Da aber aus dem Handel nichts 
wurde, ſo erhielt ich den Vogel nach mehreren 
Tagen in einem ſo ſchrecklichen Zuſtande zurück, daß 
ih die größte Mühe Hatte, ihn am Leben zu 
erhalten. Der Käfig war jo in den Pappkaſten ge: 
ftellt, daß der Futterfaften volljtändig das eine Fen— 
fter decdte und der Vogel hatte mithin fait garfein 
Licht befommen. Das Futter lag jämmtli auf 
dem Boden des Kaſtens. Wäre das Fenfter nicht 
zugededt geweſen, jo hätte der Vogel durch die 
Deffnungen des Käfigbodens das Futter jehen und 
erreichen können. So aber mußte er faſt verhungern. 
Aehnlich geihah es mit einem Bogel, der in 
D. ausgeftellt gewejen, und da fein weiches Futter 
mitgegeben worden, faſt verdurſtet war. 

Kurz, in den meiften Fällen, in denen von 
bier aus Ausftellungen bejhict wurden, kamen die 
Vögel in erbarmungswürdigem Zuftande zurüd. 
Was mag nun aber die eigentlihe Urſache von 
alledem fein? 

Als eine jehr gewöhnliche betrachte ich die 

noch immer nicht genügend verbreitete Kenntniß der 
gewohnten Lebensweiſe des hiefigen Kanarienvogels. 
Es gibt noch immer zu viele, in mancher Beziehung 
oft ſehr gediegene Vogelkenner, die es nicht glauben 
wollen, daß der hiefige Kanarienvogel ganz anders 
behandelt werden müſſe als die anderen Körnerfreffer 
und jelbjt als andere Kanarienrafjen. 

Als die vornämlichſte Urſache erſcheint mir aber 
die gar zu große Zal der nah Schluß der Aus: 
ftellungen abzuſchickenden Vögel. Durch das Ber: 
jenden der Ausftellungsprogramme nah allen 
Himmelsgegenden wird eine Ausftellung ja ſelbſt— 
redend einen bebeutenden Umfang annehmen, den 
Beſuchern viel Interefjantes bieten und dem Vereine 
auch Erfleklihes einbringen. Umfomehr hat der 
legtre dann aber auch die Verpflihtung, für eine 
genügende Anzal von zuverläffigen Arbeitskräften 
beim VBerpaden zu forgen. 
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Daß das jorgfältige Verpaden von Vögeln, be— 
fonders der Kanarien, eine bedeutende Zeit erfordert, 
darf ich als derjenige, der in jeinem Leben jeden: 
fall3 die meilten Kanarien für die Pot verpadt 
bat, wol behaupten: ich bin mil Hilfe zweier Per— 
fonen nit im Stande, mehr als zwanzig Pakete 
während eines Nachmittags fertig zu jtellen. Cs 
kommt freilich jeher darauf an, wie man verpadt. 


Die man biefige Kanarien verpaden ſoll, 
werde ich fpäterhin bejchreiben. Daß ich ein 
paljendes Verfahren dabei befolge, geht daraus 


hervor, daß mir nicht befannt geworden ijt, daß 
jeit dem 1. Dftober vorigen Jahres bis jekt auch 
nur eins der von mir verſchickten Kanarienmänncden 
bei dem Adrefjaten todt angefommen ift. Ich habe 
duch viele Verfuhe mein Verfahren als gut erprobt, 
indem ich) Vögel verpadte und fie felbjt bei einer 
Kälte von 10 Grad in ihrem Behältnig 4 Tage 
lang ließ, ohne fie anzurühren und doch waren Die 
Vögel dann nah dem Deffnen vollftändig munter. 
Daß das Reiſen auf der Poſt und der Bahn einen 
Vogel mitunter angreifen mag, jodaß derjelbe von 
Nervenabjpannung matt und ſelbſt heiſer wird, 
glaube ich recht gern. Geht es doch ſelbſt Menſchen 
jo! Dergleichen legt fih aber in furzer Zeit bei 
richtiger Behandlung wieder. 

Als einen Umftand, der noch gerügt zu werden 
verdient, führe ich auch die unreelle Geihäftspraris 
mancher Vereinsmitgliever an. Bon den Fällen, in 
denen Andere und ich um Ueberjendung eines guten 
Sängers erjucht worden find, „weil nächſtens eine 
Ausſtellung ftattfindet”, will ich garnicht viel 
Iprehen. Wenn es aber vorfommt, was ih hier 
erzählen will, jo wird man doch wirklich mit Ber: 
ahtung erfüllt gegen Perſonen, die in ihrem Verein 
das größte Vertrauen genießen. Ein ganz gewöhn— 
liher Fall, wenn auch nicht einer der ſchlimmſten, 
it der, wobei Einer etwa folgendermaßen jchreibt: 
„Bir haben uns entihlojfen, von Ihnen Vögel zu 
beziehen. Da ich der Veranlafjer zu diejer Beitellung 
bin, jo erwarte ich, daß Sie mir quasi als Provifion 
auf einem Zettelchen mittheilen werden, welcher 
Vogel der beite it.” Biel jehlechter noch zeigte ich 
ein Mitglied, wenn ich nicht irre, gar Vorjtandsmit- 
glied, das an einer Stelle etwa jchrieb: „Won dieſen 
Vögeln jenden Sie an meine Adrejje 12 Stüd, aber 
jeden einzeln in einem Käfig. Auch bitte ich) Sie, 
jeden Käfig mit den Zahlen von 1 bis 12 zu 
nummeriren, jedoch jo, daß in Nummer 6 der beite 
Vogel kommt. Wir haben nämlich ſchon die Vögel 
verloft und auf mid) ift die Nummer 6 gefallen.” 

Man jollte es nicht für möglich halten, daß 
gebildete Perſonen fih in jo plumper Weiſe hinter 
das Licht führen lafjen, indem Vögel verlojt wer: 
den, ehe fie noch da find. Und doch Fönnte ich 
durch Vorzeigung des Driginalbriefs den Sachver— 
halt urkundlich erhärten. Rudolph Maſchke. 





318 


Das Verfhluken nahrungsfremder Stoffe 
beimanchen Vögeln wird meiftens als Unfitte, als Unart 
oder Eigenfinn angejehen. Um diefe Anficht zu befräfti- 
gen erwähnt man dann die Sudt der Strauße, alles 
Bewegliche, wie Pfeifenköpfe, Geldftüde, Knöpfe u. 
drgl. zu verſchlucken. Die Urſache ſcheint mir jedoch 
tiefer, nämlich in den Nahrungsverhältniffen zu Liegen. 
Die Exkremente folcher Vögel find ein ähnliches Er- 
zeugniß wie der Urin der Säugethiere. Während nun 
legtere die unverdaulichen Etoffe im Kote abgeben, 
ift der Vogel genötigt, da ihm Fein ähnliches Ab- 
führmwerkzeug zu Gebote fteht, alles Unverdaute auf 
dem gleichen Wege aus dem Magen zu entfernen, 
auf welchem es hineingelangt. Den dem Kot der 
Cäugethiere entiprechenden Abgang nennen wir Ge- 
wölle. Die Arbeit der Gemwöllentleerung ijt ein Ge: 
fundh:it bedingendes Bedürfniß. 

Die dem in der Gefangenjchaft gehaltnen Vogel 
dargebotne Nahrung muß deshalb von folder Be- 
Ichaffenheit fein, daß jeine Gemwöllentlerung nicht 
unterbrochen oder aufgehalten wird. Die naturge- 
mäße Nahrung von Kerbthieren, Käfern, Thieren mit 
Haut, Haren und Knochen liefert Stoffe genug zu 
jenen runden und länglichen, ovalen und zylindri— 
ſchen Gebilden. Es ift daher nicht richtig, den Vö— 
geln, wie es meiftens gejchiht, nur ſchöne Stückchen 
Fleifeh, ohne Fajern und Häutchen zu geben; denn 
gerade dieſe legteren find zur Bildung des Gemölls 
notwendig. tehlwürmer enthalten zu wenig un: 
verdauliche Stoffe, Ameijeneier bereits etwas mehr. 
Gut thut man, fobald ein Vogel an Gemöllver- 
ftopfung leidet, demjelben gehackte, ungeſchälte Nüſſe 
unter das Futter zu miſchen; denn alle Kerbthier- 
frefjer genießen mit Vorliebe Wallnußferne. Außer: 
dem bietet der SHolzitoff der gelben Nüben ebenfalls 
gutes Gemöllmaterial. Feder aufmerfiame Beobachter, 
der in ein und demfelben Raume Körner: und In— 
jeftenfrejjer hält, wird Gelegenheit gehabt haben zu 
bemerfen, daß lettere die Haut der von den Körner: 
freſſern ausgehöhlten Haferferne zur Gemöllbildung 
verichlingen. Hat daher ein Vogel die Sudt, Filze, 
Fäden u. drgl. zu verfchlingen, jo jorge man für ge 
wöllbildende Zuthaten im Futter. 

A. Huber, Apotheker. 


Segen Plagegeifter in der Vogelltube. 
(Mäufe, Ungeziefer). 

Anknüpfend an die Mittheilung des Seren 

©. m Ne 13 DaBl über Dieionlerirei- 
bung der Mäufe aus den Vogelituben, möchte ich 
nod anführen, daß man daſſelbe erreicht, wenn man 
Stöpfel von Papier, Baumwolle oder drgl. mit Pe— 
troleum, Benzin, Terpentinölund ähnlichen ftarkriechen- 
den Delen tränft und diejelben in die Mäufelöcyer ftedt. 

Ausgezeichnete Dienfte leiftet auch der gewöhn- 
lie Steinfohlentheer gegen Natten in Hühnerhöfen, 
indem man von demjelben reichlich in die ausgebroche— 
nen Löcher und Gänge gießt. Schon der Anſtrich 
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des Holzwerks mit Theer vertreibt diejelben auf län- 
gere Zeit. Ebenſo läßt fich gegen das Aufftoßen der 
Maulwürfe in Gärten mit vielem Erfolge Theer in 
derjelben Weife anwenden. Ob für größere Grund: 
ftüde das Mittel ausreiht, kann ich nicht beurtheilen. 

Um wieder auf die Vogelſtube zurüdzufommen, 
möchte ich dem Gefagten zufügen, daß das Petroleum 
auh im andrer Weife ausgezeichnete Dienfte Leiftet; 
und es hilft gewiß nichts gründlicher als diejes 
gegen das blutjaugende Ungeziefer. Käfige 3. B., 
welche durch nichts zu reinigen waren, habe ich jofort 
dur Petroleum gefäubert, indem ich mit einem 
Pinſel dafjelbe in alle Fugen, Zapfenlöcher, an die 
Stellen, wo die Sprinahößer aufliegen, überhaupt, 
wo Holz loſe an Holz liegt, ftrih. Dieſe Reini— 
gungsweife gewährt außerdem noch den Vorteil, daß 
die Vögel ruhig in ihrer Behaufung bleiben können, 
und nicht erft geftört zu werden brauchen, zumal fie 
vom Geruch nicht beläjtigt werden, da derſelbe bald 
wieder verzieht *). 

Die Niitkäftchen in meinen Kanarienheden mer: 
den in derjelben Weife behandelt, ſodaß ich jeitvem 
von erwähnten Webelftande verſchont geblieben bin. 
Ueberdies belege ich auch aus diefem Grunde die 
Böden derjelben (zu melden ich jeit Jahren ſchon 
Zigarrentiften verwende) mit einer Schicht friſchen, 
zu Staub zerfallnen Kalls; auf diefen bringe ich 
eine Lage von trodnem, ftaubfreiem Wafjerfand, 
und auf diejen breite ich endlich gutes, ſtark riechen- 
des, nicht dumpfiges Wiefenheu aus, welches befannt- 
lich von Ungeziefev gleichfalls gemieden wird. Den 
Weiterbau überlaffe ich dann den Vögeln, indem ich 
diefen in den Stuben vom Gerber bezogene Kälber- 
bare verabreiche. H. Meyer. 





Hühnerkrankheif. 

Bei einer weißen Italiener-Henne ift mir nad): 
folgender merkwürdige Fall vorgefommen, den id 
allen Hühnerzüchtern zur Kenntniß und Beurteilung 
mittheilen zu dürfen glaube. 

Die Senne bewohnte mit einer andern und 
einem Hahne eine geräumige Voliere und legte fait 
ohne Ausnahme täglich ihr Ei. Diejes Legen ftellte 
fie aber faft ganz ein, als die Genofjin gejeßt und 
aus der Voliere entfernt wurde. Nach einigen Tagen 
unterfuchte ic) das Thier und fand unterhalb der 
Legefnohen eine beutelartige Anjchwellung, mit 
welcher das Thier etwa wie eine fette Gans ging. 
Allmälig wurde diefe Anſchwellung ftärker und ſchien 
das Thier ſehr zu beläftigen, denn es jaß fait den 
ganzen Tug auf der Erde. Ich ſchmierte nun den 
Legedarm und After mit Rüböl ein und hatte augen: 
icheinlich hiervon den Erfolg, daß die Henne — wenn 
auch jehr ſpärlich — wieder zu legen anfing. Das 
Gewächs aber blieb nach wie vor, war inzwijchen 


*) Der Petroleum-, Theer- und drgl. Geruch iſt den 
Vögeln aber ebenfo widerwärtig, al den Thieren, welche ver— 
trieben werden follen. DIR 
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jogar ganz hart geworden und lag num dem Ihiere 
in der Stärke von faſt zwei Fäuften unter dem 
Hinterteil. Niemand vermochte mir Nat zu geben 
und da überdies das Thier fih in auffallender Weiſe 
binfällig zeigte (obgleich es ganz gut fraß), Jo bejchloß 
ic) doch, es zu tödten. Beim Berlegen zeigte fich, 
daß die Anjhwellung von zwei großen, rechts und 
linfs liegenden Eiern herrührte, welche das Thier 
offenbar nicht hatte loswerden fünnen und die auf 
irgend eine Weije an dieje Stelle geraten fein mußten. 
Der Eierftod war ganz in Drdnung, entdielt ein 
zum Legen reifes Ei und viele andere in gehöriger 
Reihenfolge. Noch bemerfe ich, daß das Thier zwei 
Tage vor dem Schlachten ein ungewöhnlich großes 
(fogenanntes doppeltes) Ei legte, deſſen Schale an 
einer Stelle nicht ganz dicht war und deshalb von 
meiner Frau jofort eingejchlagen wurde. Diefes Ei 
enthielt drei vollftändig von einander getrennte 
Dotter. — Ich bin nun der Anfiht, daß diefe Eier, 
welche den krankhaften Zuftand des Thiers herbei— 
führten, vielleiht Fünftlich hätten entfernt werden 
fönnen, jodaß das Thier auf dieje Weife gerettet 
worden wäre. Sollte Jemand einen ähnlichen Fall 
erlebt haben und Rat für die Zukunft zu ertheilen 
vermögen, jo möchte ich hiermit bitten, Denjelben 
mitzutheilen. Shwark, 
Dber-Steuer-Kontroleur. 

(Die Erkrankung der Henne war ein Eierbrud), 
hervorgerufen durch die zu großen Gier des Frucht: 
baren Huhn. - D. N.) 


Aus Has, Hof, Feld und Wald. 


Ein Zwergadler. Unter den Raubvögeln, deren Vor— 
fommen in Mittel-Europa als eine ungemeine Seltenheit 
bezeichnet werden kann, nimmt der Zwergadler (Aquila 
pennata, J. E. Gm.) einen der eriten Plätze ein. Es gibt 
viele vorzüglich ausgeftattete ornithologifbe Sammlungen, 
in denen er fehlt, und jo mancher Vogelfundige von Fach 
dürfte ihn nur in ausgeltopften Gremplaren fennen. 
Geſteht ja_jelbit Gould ein, daß er diefen Vogel weder 
lebend, noch im friih geſchoſſenen Zuftand geſehen habe. 
Wie nun die Wiener „Jagdzeitung“ erzählt, wurde anı 19, Mat 
von dem Kronprinzen Rudolf im f. f. Thiergarten in der 
Nahe von Auhof ein Zwergadler gefhoflen, und zwar ein 
alter Vogel in dem fo jeltnen weißen Sommerkleide. Der 
Kronprinz hatte die Abſicht, eine Gabelweihe beim Horfte 
abzufchieien, als ganz unerwartet ein fremder Naubvogel 
zugeitrichen Fam, der fish zuerſt im mäßiger Entfernung 
aufbäumte und endlich auf den Milanhorft überitrich, von 
wo ihn der Kronprinz ſofort herabichof. Die ornitholo- 
giſche Sammlung, welche der Kronprinz aus felbitgefcboffe- 
nen Eremplaren anlegt, erhält durch dieſe Bereicherung 
einen Zuwachs, dem jich an Seltenheit nur wenige Vögel 
zur Seite Stellen laffen. (NR. St. Pr.) 


-.. Dor längerer Zeit hatten Sperlinge zwifchen die 
Wand des Nathaus-Thurms zu Striegau und zwifchen das 
an derjelben befindliche Zifferblatt der Stadtuhr ihre lieder— 
Tichen Neſter gebaut, aus welchen Pflanzenfafern, Strohhalme 
u. drgl. hervorhingen. An der von der Sonne heiß beichtinenen 
Thurmwand hatten Fliegen und andere kleine Kerbthiere 
ihren Aufenthalt genommen, welche von ftets binanfliegen- 
den Schwalben aufgeſchnappt wurten. Eines Morgens aber 
war eine Schwalbe bei dieſem Geſchäft in den aus den 
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Sperlingsneſtern hervorhängenden Fäden verſtrickt worden 
und konnte nicht wieder frei werden. Mehrere Tage hindurch 
ſah man ganze Schwärme Schwalben ihrer ungluͤcklichen 
Schweſter Hülfe leiften. Eine Anzal von ihnen Yo unges 
ſtüm auf die feflelnden Fäden ein, während eine andre den 
feitgehaltnen Vogel fütterte. Der ganze Borgang war wahr 
haft rührend, aber jo jehr man ſich auch bemühte, von unten, 
von der Straße her und vom Kreuze des Thuͤrms aus den 
armen Vogel aus feiner trübfeligen Lage zu befreien, fo 
war dies doc) nicht möglich. Erſt nah etwa act Tagen 
Eonnte der Thurmwächter das Thierchen erlöſen; es war 
aber doch von Angſt und Hunger ſchon fo ſchwach, daß es 
bald ftarb. Heer. 


Billige und zweckmäßige Niftkäfthen für 
Meijen. Gewiß kennt Sedermann die Slafchenfürbiffe 
oder ſog. Pilgerflaihen, wie ſolche no heute von den 
Landbewohnern jüdliher Linder zum Nufbewahren von 
Slüffigfeiten benußt werden, da die Sonne die letzteren in 
thnen nicht jo ſchnell erwärmen kann als in Glasflafchen. 
Die Erzeugung folder Kürbiſſe Eoftet, wie der „Steieriſche 
Landbote” jchreibt, nur eine kleine Mühe. Die Pflanze be- 
gnügt fich mit einer Hand voll Dünger in einem Winkel 
de8 Gartens, wo die Ranken an einem Stüd alten Zaun 
emporklettern können. Sind die Kürbiſſe reif, fo laͤßt man fte 
noch an der Sonne und zuletzt in der Nähe des Stuben: 
ofens austrodnen, damit die Schale hart wird; dann 
Ichneidet man auf der Geite des Stengels ein Fleines Loch 
aus, ſodaß eine Meife leicht einfchlüpfen kann, befeftigt die 
Srüchte nun zwiſchen Baumäfte und Zäune, nötigenfalls 
aub auf Pfähle und bald werden ſich die Meifen ein 
finden, die Kürbiſſe aushöhlen, den ganzen Winter über da- 
rin Nahrung finden und ih im Frühjahr mit dem trocknen 
Mark ihre Neſt bauen. an hüte fich aber, grüne, nicht 
ganz trockene Kürbiſſe aufzuftellen; denn die Meiſen über- 
nachten darin, werden naß und gehen durch Froſt zugrunde. 
Es dürfte auch gut fein, um die Küchiffe für mehrere Fahre 
zu erhalten, wenn man foldhe mit irgend einem Anjtrich 
wie die hölzernen Niftkäftchen, auch mit Mos und Holz. 
ſtaub und zur Fürſorge, da bei Negenftürmen auch Waſſer 
eindringen könnte, am Boden mit einem Fleinen Loh zum 
Waſſerabfluß verfehen möchte. („Poft"). 


Landsweiler (Kreis Ditweiler), 10. Juli. Ueber eine 
reizende Vogelgeſchichte fann ich Ihnen Ntachitehendes 
mittheilen. Bor drei Wochen machte mich ein Schüler da— 
rauf aufmerkſam, daß ein Rotſchwänzchen fein Neft in den 
Kranz, welcher das in der Schule hängende Kaiferbild um- 
gibt, baue. Einige Zeit darauf fehe ich es denn auch felbjt 
mit Niftitoffen im Schnabel duch das offne Schulfenfter 
fliegen. Trotz der Nähe der Schulkinder und troß des— 
Unterrichteng baute es fort. Heute find ſchon junge Wögelchen 
in dem Neſte. Um die Thierchen nicht zu verfcheuchen, 
mochte ich die Zal der darin befindlichen Kleinen Lieber 
nicht ermitteln. Die Alten bringen jest ungeftört auch 
während der Schulzeit Futter herbei, und welche Menge 
von Raupen, Heuſchrecken und fleinen Käfern iſt es, die täg— 
lich von ihnen vertilgt wird! Alle Kinder haben die fleinen 
Gäſte Tiebgewonnen, und keins würde es wagen, auch nur 
das geringite dazu beizutragen, dal die Kleinen von ihren 
Alten verlaffen oder verfcheucht würden. Daß überhaupt 
dieſes Greigniß den Kindern mehr Intereſſe und Liebe zur 
Vogelwelt einflößt, als zehn Lektionen über Vogelkunde iſt 
natürlich, denn bier lernt und empfindet das Kind aus 
eigener YAnfchauung. Schließlich ſei no bemerft, daß der 
Unterricht nicht im geringjten geftört oder unterbrochen 
wird Durch die Thierchen, indem die Kinder fich Ichon den 
zweiten Tag am ihre Gegenwart gewöhnt hatten. 


(„Berl. Zgbl.") 








Brieflihe Mittheilungen. 


Im vorigen, Jahre wurde durch. Bosheit: eines DBe- 
ſuchers meines Thiergartens in Rheydt einem meiner Störche 
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der Oberſchnabel abgejchlagen. Diefer Storch iſt jest eine 
Berühmtheit geworden und wird von allen Beſuchern 
des Gartens bewundert. Gr hat nämlidy einen filber- 
nen Schnabel befommen, mit welchem er jo gut ums 
zugehen verfteht, als fet es fein eigner. Dabei ift er oder 
vielmehr fie — es tft ein Weibchen — Aukerit vergnügt, 
bat in diefem Jahr auf einem hierzu hergerichteten Häus— 
en ein Neſt gebaut und flappert mit dem filbernen 
Schnabel nad) Etorchenart fo vergnügt, als fei nichts vor- 
gefallen. Gier gelegt hat die Störchin nicht, da ihr jeden- 
falls die Nahrung, mit welcher ich fie verfehe (Pferdefleiich) 
zur Erziehung der Sungen nicht paflend erfcheint. — Der 
Oberſchnabel war beinahe ganz fort umd nur noch em 
Stückchen von ungefähr 24 Zoll vorhanden, an welchem 
der filberne Schnabel welcher ſehr kunnvoll hergeftellt, be— 
Fliist ift und zwar vermittelft eines Stifte, der durch den 
ebenvden Theil geführt wurde. Dieſe Störchin hat auf alle 
Fälle Feine Kollegin bis jebt aufzuweifen und bin ich nicht 
wenig davon erbaut, ein ſoͤlches jeltnes Gremplar zu be- 
ſitzen. Peter Beines. 








Anfragen und Auskunft. 


Herrn Lehrer Maier: Man findet es leider nicht jelten, 
daß gerade die am beiten fingenden, alſo zarteften, Harzer 
Kanarien ein äußerſt jchwaches und wol aud Tücenhaftes 
Gefieder haben und wenn die Shrigen nun fo plöslih in 
die Maufer gefommen, daß fie mit einmal ganz Fahl ge 
worden, jo Ai das weiter garnicht verwunderlich, even 
Sie nur reichlihd Sepienſchale oder Kalk von alten Wänden 
und leſen Sie im übrigen inbetreff der Maufer in meinem 
Merfhen „Der Kanarienvogel” nad. Der gejandte 
Vogel war zur Unterfuchung leider nicht mehr tauglich. 


Herren Rudolf Straub: Entziehen Sie Ihren Mellen- 
fittichen fogleich das Grünfraut, ſowie die eingeweichte und 
ausgedrüdte Semmel und geben Sie ihnen nichts weiter als 
trockene Sämereien. Denn diejelben leiden an einem hart— 
näckigen, bösartigen Durchfall, an welchem fie leicht zugrunde 
gehen Fünnen. ahrjcheinlich ift derfelbe durch verdorbenes 
oder vom Mehlthau befallenes Grünfraut entitanden. 


Herrn Chr. Fr. Stepf: Die Dominifanerwitwe war 
an Fettſucht zugrunde gegangen. 


Heren K. Beyer, Mitglied des Vereins „Negintha" 
von Berlin in Dammerfich; 1. Es ift ein feltener Fall, 
daß der Indigovogel in der Gefangenjchaft gut niitet. Um— 
fomehr bedauere ich es, daß die Brut in Shrer Vogelſtube 
zugrunde gegangen. Der Uebelthäter ift zweifellos die Maus 
gewefen, denn es ift mir felber widerfahren, wie ich bier in 
einem der früheren Jahrgänge erzählt babe, dal die Mäufe 
mir in die Vogelftube gedrungen und ſämmtliche Neſter be 
wohnten, felbit die hoch an der Dede befindlichen. 2. &8 
fommt allerdings vor, daß Weibchen von allen Vogelarten, 
zumal wenn fie nicht niſten, jondern unbefchäftigt find, mehr 
oder minder eifrig fingen. 








Aus den Vereinen. 


Der Geflügelzüichter-Verein zu Chemnit wählte 
in feiner am 28. Suli jtattgefundenen Generalverfammlung 
Herm Hermann Dppelt zum erften Vorjigenden. 


Zur Brieftaunbenliebhaberei, 

Man Ichreibt uns aus Stettin, daß am Sonntag, den 
23. Suli, Morgens 8 Uhr 10 Min, bei Elarenı Simmel 
und N.-D.-Mind das Auflaflen einer Anzal Antwerpener 
Brieftauben ftattgehabt. Die Tauben waren am Sonn- 
abend den dortigen „Ornithologiiben Verein’ aus 
Pösneck (Sachien-Meiningen) zugefandt worden, mit ver 
Bitte, fie am Sonntag früh auffliegen-zu laſſen. ——— 
nach dem Auflaſſen ſchlugen fie die Richtung nad N.O. 
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ein und nach wenigen Augenblicken waren fie den Augen der 
Zuschauer entſchwünden. Als kurze Zeit darauf Stettiner 
Liebhaber etwa 100 Stück gewöhnliche Flugtauben oder 
Tümmler aufließen, fonnte man recht deutlidy den Unter: 
ſchied zwiſchen dem liegen der letteren und tem der Briefe 
tauben etkennen. Während diefe fich ſofort in gerader 
Bund der 402,2 Kilometer entfernten Heimat zugewandt 
hatten, freiften jene längere Zeit umher, ehe fie ren heimat- 
lichen Schlägen in den verfchiedenen Stapttheilen zuflogen. 
Ueber das Ergebniß des Fluges der Pösneder Tauben wer— 
den wir demnaͤchſt Näheres —— 





Briefwechſel. 


Hrn. Lehrer J. Neu: Ihre beiden Aufſätze haben 
wir mit Dank empfangen und zur baldigen Benutzung bereit 
gelegt. Wenn fie mit den Schönfittichen Glück haben, jo 
wird Shnen die Zucht viel Sreude machen, denn fie ift vor- 
zugsweife intereffant, wenn auch Feineswegs einträglich. 











Nachruf. 


Die Zeitungen bringen ſoeben die Trauerkunde, daß Dr. 
Otto Ule in Halle a. ©., der befannte, hochgeachtete Natur— 
foricher, Schriftiteller und Mitberausgeber der Zeitichrift 
„Dre Natur”, bei Gelegenheit eines Brandes als Vorfteher 
der freiwilligen Turner-Feuerwehr verunglückt und geftorben 
iſt. Wol iſt e8 ein ſchöner Tod, der ihn in der Pflichterfüllung 
fürdas Wohl feiner Mitmenschen betroffen — allein Alle, die ihn 
näher gefannt, werden fein zu frübes Sceiden um jo ſchmerz— 
licher bedauern, da ihn ein graufames Schickſal in den beiten 
Mannesiahren einer raftloien, gemeinnüßigen Thätigkeit entrif- 
fen. Seine Mitbürger und nächiten Freunde willen dies zu 
ermeſſen — aber aud) in den weiteiten Kreiſen aller Gebildeten 
und nah Bildung Strebenden muß Ule's Tod innige Theil- 
nahme eriwecen. Denn wie viele Laufende von —— hat 
er durch feine Schilderungen als volfstümlicher Schriftſteller 
erfreut, wie vielen Tauſenden jugendlicher ſtrebſamen Men- 
fchen hat er Anregung gewährt und fie zur Empfänglichkeit 
und zum Verſtändniß für die behre Schönheit und hohe 
Wichtigkeit der Natur und ihrer Wiſſenſchaft geführt! Ein 
ehrendes Andenken ibm, dem hochbegabten Volkslehrer und 
dem wacdern, unerfchrodnen Kämpfer für die Rechte der 
Menichheit. 

Auch der Unterzeichnete verliert und betrauert in ihm 
einen verehrten und thatfräftigen Freund. ; 

Karl Ruf. 





— — 


Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglitz bei Berlin. 
Erpedition: Louis Gerſchél, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 








Anzeigen 


Ein Par grüne Kardinäle zu verkaufen oder. gegen an— 
dere exotische Vögel zu vertaufchen. 
Zu kaufen fuche züchtbare Sitticharten. 
[1026] Reiſchl, 
Bakow in Böhmen. 





50 Stück ſehr feine Tauben, echte Raffe in Zeichnung, 
Farbe und Flug, ſowie Zümmler, find zu verfaufen. Na- 
beres bet [1027 

Joh. Bet. Kolzem 
Achiteft in Bonn am Rhein, 
Rofenitr. 15. 





Louis Gerfhel Verlagsbuhhandlung (Guftau Goßmann) in Berlin. 


Druk: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 
Hierzu eine Beilage, 





Beilage zur „Gefieder el, 


V. Sahrgang. Berkin, den 17. Augun 1876. Ar. 33. 








Das Gtabliffement von 


Chs. Jamrach, 


Naturaliſt und ran in London, 

179. 150. St. Georges Street, Eaft, [1028] 
erhielt in den lebten Sendungen: 70 Graupapageien, 40 Kuba-Amazonen (Chrysotis 
leucocephalus), 1 rotrüdige Amazone, 50 blauftirnige Amazonen, 50 Par Kaktusfittiche, 60 Par 
Inſeparables, 30 verſchiedene afrifanishe Papageien, 20 Par Textorweber, 30 Par Manyar- 
weber, 25 Par jehr jeltene rote indiiche Weber (Hyphantornis rufus), 1 Katenvogel, 1 Fleifcher- _ 
vogel, 2 veildhenblaue Fliegenfänger (Muscicapa violacea), 1 Par Emus, 15 chineſiſche 
Pukras-Faſanen, 1 Bar halberwachiene Amherſt-Faſanen, 5 Par Sing oder Herbitenten, 
4 Par indische Schildenten, 1 Par Kaſuare, 1 Par weiße Kraniche, 1", Par auftralifche oder 
Geſellſchaftskraniche außerdem an —— 1 Elephant, 1 Löwin, 1 Par vollſtändig 
erwachjene Tiger (Männchen und Weibchen), 1 ſchwarzen Bär, 1 Grifelbär, 1 Riejenfängurub, 
1 Derby's Kängurud, 3 Kuſu-Füchſe, 2 Schimpanſ en; Hundspaviane, 4 Kapuziner. 





a Fe ee — 3 
® Die = 8 
— Handlung erotiſcher Vögel, Thiere und Naturalien 
® f N von “ 8 
g Heinrich Möller, : 
€ Hamburg, St. Pauly, SE. Spielbudenplaß 2E, [1029] 8 


hat vorräthig: große gelbhaubige, weißhaubige Nafen- und vofenrote Kakadu, ſehr Schöne @ 
2 junge, zahme (akklimatiſirte) Graupapageien, Surinam-, Amazonen-, Portoriko-, Neu— 
holländer-, doppelte Gelbfopf- und Edelpapageien, Roſella und Mili-Roſella, Pennant-, 
kleine Alerander-, Mohrenkopf-⸗, Gelbwangen-, Gras- und junge Königsſittiche, rotköpfige @ 
Inſeparables, Wellenſittiche, Sperlingspapageien, graue gehäubte Kardinäle, Jamaika— 
S Trupiale, Kuh- und Epaulettenſtare, Indigovögel, Blauheher, große Gold- und Blut— 
2 ſchnabelweber in Putz, Sommerrotvögel, Tangaren und Organiſten, St. Helenafaſänchen, 
zweifarbige Elſterchen, kleinſte Elſterchen, Orangebeckchen, Silberfaſänchen, Paradieswitwen @ 
in Putz, Moʒambique⸗ Zeiſige, Atlasvögel in Putz, Goldbrüſtchen, Bandfinken und Aſtrilds; 
außerdem Auswahl in verſchiedenen Sorten Affen, als: Paviane, Kapuziner- und — 
2 © Affen zc., Lafrikaniſche Tigerkatze, 1 Mauger’3 Rauhſchwanz, 2 Aguti und 4 jehr große — 





Ein geſunder, ſchöner und intelligenter Graupapagei, Ich habe noch 21 Stüd ſehr jchöne, ſtarke 
1 Sahr im Käfig, it Umftände halber für den Preis von 
50 6 zu verkaufen. Bei etwas freier Zeit, die mir man- BE zu verkaufen, 
en wird es ein Leichtes fein, denjelben ſprechen zu Lehren. | und Liefere jolche zu 48 6 pr. Stüd Franco nad allen 
——— Ds a — den 85 ag hoch, Poftitationen und emjchlieklih Tragforbes. Außerdem 
mi ejfingbändern, für den Preis von NM. a - ab ZUR / N — 
— [1030] En 3 Kauze a6 e und 1 Par diesjährige jehr 
Beyichlag, ſchöne Steinadler zu 120 46 ur Leonberger 
—————— in Baͤyern. Hunde je nach Alter. 9 W. Schaible, 
[1032] Kleinfüllen, Württemberg. 





1 Schön ſprechender Surinam und 1 rotftirniger Por- 
u find gegen Mellenfittiche umzutaufchen bei Drei Silberfajanen-Hennen diesjähriger Aufzucht 
[1031] Dr. Gens, Braunsberg, Oftpreußen. werden zu kaufen gefucht durch die Redaktion d. 31. [1033] 
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Wegen Reduktion meines großen Thierbeitandes ſtelle 

ich zum Verkauf: 

1 Stamm 1,7 Savabhühner, 2jährig, 35 SE, 

1 Stamm 1,2 Savahübner, 1876, gelb, 10 46, 

1 Stamm 1,2 Savahühner, 1876, ſchwarz, 10 A, 

1 Stamm 1,2 Spanter, 3 und 3jährig, mit veichem 

Gefieder, 25 A, 

1 Dar Lort von den blauen Bergen, 80 JE, 

1 Dar Rofella, 40 46, 

1 Par Schönfittiche, 40 Ak, 

1 Par Singfittiche, 30 6, 

1 Par Grauföpfchen, 20 AM, 

1 Grauköpfchen-Männchen, 3 A, 

4 rotföpfige Injeparables-Männchen, 40 M, 

1 Par 2jahrige — Wachteln, 24 Ab: 

1 kaliforniſches Wachtel-Männchen, 6 SE, 

junge Goldfafanen, a Par 30 At, 

junge Mellenpapageien, a Par 15 ft, 

junge Wellenpapageien-Meibchen, a 9 IE, 
inklufive Verfandtfäfig und gegen Nachnahme. 
[1054] Sôskar Vetter, Ludwigsburg. 


Alle Sorten 


VBogelfutter 
für ine und ausländifche Vögel offerirt im ſchöner reiner 
Mare, von 10 Pfd. an zu Gentnerpreifen. ren) 


fende Preisfonrant. 
Oskar Reinhold, 
Leipzig, Univerfitätsitraie Nr. 10. 








Dalmatiniihe Steinrötel, garantirte Männchen, gute 
Sänger, à Stück 12 6, find zu verkaufen bei 
[1036] Franz Aumeyer, 
Linz a./Donau, Landſtraße Str. 55. 





Von meinen Hunden habe abzugeben: 1 Tangharige 
Affenpinfcherkimdin, 2 Jahr alt, 25 Gm. Scul’erhöhe, 
Farbe braungrau melirt, ſehr gut dreffirt, Preis 45 6, 
1 idiwarzen, langharigen Wachtelhbund mit einigen gelb— 
braunen Slecen, Phönee fräftiges Thier, jehr wachſam, Alter 
14 Sahr, Preis 15 A, 1 engliihe Dogge mit Doppelnafe, 
ganz reine Rafle, jung, Preis 20 fe 
[1038] R. Maſchke in St. Undreasberg. 


Sn bejtgereinigter Waare empfiehlt: Sommerrübjen, 
44 A, Ranarienfamen, 60 46; geihälten Hafer, 
48 I; weiße Prima-Hirje, 50 A; Mohnjamen, 
76 Ss; Hanfjamen, 40 A; gelbe Hirje, 36 JE; 
gefhälte Hirfe, 36 He Alles per 100 Kilo exkl. Sad 
egen Kafle, Duantitäten unter 5 Kilo etwas höher. 
M039] Georg Andreas, 
Samenhandlung in Frankfurt a. M. 











„Die Papageien“ von Dtto Finſch, fehr elegant ge 
bunden, ganz neu, iſt für 36 46 zu verfaufen, oder gegen 
ausländiiche Vögel zu vertaufchen. [1040] 

Naumburg a/©. Traugott Brand. 


Ameifeneter in Schöner, trockner Waare offerirt per 
Kafie pro Kilo 3 A 20 4. Bei Entnahme von über 
5 Kilo 3 offerirt per Kaffe [1041] 

U. G. Bethge 


Apothekenbeſitzer in Elbing. 





Buttergimpel 
(Orith. butyracea) 
ſuche einen Mann alsbald zu kaufen oder zur Zucht zu 
leihen, gegen Erkenntlichkeit. 
[1042] Dr. Franken, Baden-Biben. 





1 altes Par Hüttenfänger, das bereits mehrere Mal 
geniftet und Sunge großgezogen hat, habe zum Verkauf, 
event. zu vertaufchen. [1043] 

F. ind, Roftod, Merandrinenftr. 31. 


Vertauſche die erften 3 Sahrgänge der „Gefiederten Welt" 
für 2 Par MWellenfittiche. [1044] 
W. Eichentopf in Detmold. 


Vogelbauer jeder Größe, mit engen und weiten Deffnungen, 
roh oder geftrichen, mit Blebfchale, 3. B. ein vierediger 
70 Gm. hoch, 65 Sm. lang, 38 Gm. tief, 9 46; rund 
64 Sm. hob, 48 Sm. tief, ſtark, 15 46, verfendet gegen 
Nachnahme die Wogelbauerfabrif von Serm. Ritterbufch, 
Mühlbaufen in Thüringen. [1045] 


2 Schöne junge Steinadler, 50 6, auch mehrere junge 
Wiedehopfe, mehrere ſchöne Abus, 1 Wolf, YBuntlittiche und 
Mönchspapageien, verfauft billigit [1046] 

Nikolaiken, Oſtpr. v. Skotnicki. 


Wellenſittiche, 
junge kräftige, das Par für 17 4, 1,1 belle Brahma, 
junge, jehr Eräftige, für 20 46, einzelne Brahma-Hähne fir 
6 46, hat abzugeben [1047] 
C. Senjdiel, 
Innleitenmühle bei Nofenheim. 














Zu r verfaufen habe: 4 Silberfafanenhähne in Pracht, 
a Stüf 18 A, 2 Par Trompetengänfe, a Par 27 A, 
1 Par Fiſchreiher, ganz zahm, Wellenfittiche, a Par 17 AM, 
30 Stück Normandiner (Lapins), 7O H. [1048 
Koburg. Gg. Heublein. 
Selbitgezüchtete kalforniſche Wachteln, à Par inkl. 
Berpadung 21 46, zu haben bei 1049] 
Bürgermeilter Kruft in Borbed bei Effen. 








Sonmerrübfen, neuer, Prima, 21 6, Kanarienjat 
30 6, Hanf 16 46, Hirſe, weiße Primas, 26 A, Mohn, 
weißer, 42 6, Hafer, gefchälter, 24 6. pro Kilo, Ameiſen— 
eier, neue, à Pfd. 2, Mehlwürmer, 4 Liter 4.46, Tauben- 
nefter von Stroh, Did. 3 A, Porzellaneter für Hühner, 
Did. 1 4. 50 4, Nacıtigalenkäfige 6 se, empfiehlt 
i Rudolph Schmidt in a 

Ferner offertie: Nachtigalenhälne, Schwarzföpfe, Amſeln, 
Drofleln, Stare, fowie 1 amerif. Kabendrofiel, 124, 
1 Zrupial (Samatfa), 18 A, 1 amerif. Blauheher, 9 A, 
Nonpareills in Pub, Par 15 6, Blutſchnabelweber, Par 
9, Sufeparables, grauföpfig, Par 216, Mellenpapageten, 
Par 164 A und 2Neufundlänvder (Hund und Hündin), 1Par 
feine Jagdhunde, desgl. junge und diverſe andere Hunde, 
feine Tauben, Hühner, Eichhörnden u. |. w. [1050] 













MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1878. 














Hejtausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige. 
Bandausgabe: 
30 Brochirte Halbbände . a M. 4,00 
15 Leinwandbände , — II 
15 Halbfranzbände . a - 10,00 
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Zum Vogelſchutz. 
Schutz den Vögeln in allen Welttheilen! 
vn. 
(Schluß). 

Indem ih nun die Erläuterungen zu meinem 
in der vorigen Nummer mitgetheilten Gejegvorichlage 
folgen laſſe, bitte ich alle Leſer, welche ſich einerfeits 
für die freie gefiederte Welt und das Naturleben 
überhaupt intereſſiren und die andrerſeits Freunde 
der einheimifhen Vögel in Stube und Käfig find, 
ihre Anfichten und Meinungen in dieſer hochwichti— 
gen Angelegenheit hier offen und rüdhaltslos mitzu- 
theilen. Sie wiſſen es ja Alle, daß ich mid) jtets 
auf einen durchaus unparteiiihen Standpunkt zu 
ftelen vermag, daß ich gern die Anſchauung und 
Meinung eines Jeden zur vollen Geltung gelangen 
laſſe; ein nun bald fünfjähriger Verkehr wird mich 


in dem Leſerkreiſe der „Gefiederten Welt” keineswegs 
als ‚Vogelpapſt‘ erſcheinen laffen. *) Die Exläute: 
rungen lauten: 

ad I. Da es nidt allein von Nützlichkeits— 
rückſichten, ſondern auch von den Grundſätzen der 
Humanität und den Anſchauungen der Freude und des 
Vergnügens an der Natur aus als wünſchenswert er— 
ſcheint, die einheimiſche freilebende Vogelwelt ſo weit 
als irgend möglich zu erhalten, ſo müſſen alle Vögel 
in den Bereich des Vogelſchutzes gezogen werden, 
welche nicht geradezu und unwiderleglich als ſchäd— 
lich ſich zeigen. 

ad I. Auch die verſtändige, einſichtsvolle 
Jägerei weiß heutzutage die Bedeutung des Schutzes 
und der Erhaltung der freilebenden Thiere wol zu 
ermeſſen, deshalb ſind ihrer Sorge die größeren 
jagdbaren Vögel zu überlaſſen. Von dem Grundſatze 
aus aber, daß jedes Neſter-Ausrauben gleichſam eine 


*) Freilich muß ich dringend darum bitten, Daß alle 
Bogelfreunde, welche fich dazu berufen fühlen, ihre Anfichten 
inbetreff des Vogelſchutzes auszufprechen, ſich nicht der 
Müheverdriehen laffen, zuvor alles bisher Ge- 
fagte und Grörterte ſorgfältig durchzugehen und 
zu erwägen. Nichts ift ftörender, verwirrender und zeit- 
raubender, als wenn Semand den Mund recht voll nimmt, 
der die Sadhlage noch garnicht recht Fennt und nun Wun- 
der mas für Weisheit auszuframen glaubt oder Widerſpruch 
erhebt, obne daß er fi) vorher genügend hineingenrheitet 
und ein klares Bild fich veſchafft hat. Solche unüberlegte, 
unreife Oppofition, gleichviel. ob fie durch die Schrift oder 
durch das Wort in einem Dereine ſich breit macht, muß 
Seden unangenehm berühren, der ſich die Eache wirklich) 
ehrlich — ſein laßt. Ihr in entſchiedener Weiſe ent— 
gegenzutreten, kann ich mir nicht verſagen, während ich doch 
ſonſt jeden Zank und Streit forgfältig vermeide. 


324 


Die gefiederte Welt. Zeitjehrift für WVogelliebhaber, Züchter und "Händler. 


Nr. 34. 





Sünde wider die Natur ift, muß derHandel mit 
Kibigeiern unterdrüdt werden, umjomehr, 
da einerjeits Durch denjelben zallofe überaus nützliche 
Vögel vernichtet werden, andrerſeits nur einer Lederei 
gefröhnt wird und da durch zu jpätes Ausheben be- 
reits bebrüteter Gier zallofe Neſter ganz zwecklos der 
Vernihtung anheimfallen. 

ad II. Den mwarmherzigen Naturfreund muß 
es mit großer Betrübniß erfüllen, wenn die Notwen- 
digkeit ihm entgegentritt, daß eins unferer Mitge- 
ſchöpfe bis zur Ausrottung verfolgt werde. Des— 
halb habe ich in diefe Rubrik nur ſolche Vögel auf- 
genommen, deren entſchiedene und große Schädlich- 
keit unbeftreitbar ift. 

ad IV. und V. Den Fang jedes Vogels 
durhaus zu verbieten und damit das Halten eines 
Stubenvogels völlig zu unterdrüden — dazu hat die 
Geſetzgebung zweifellos fein Recht. Die Liebhaberei 
für Stubenvögel wurzelt jo tief im Gemütsleben 
der Deutihen, daß fih ein joldhes Werbot ohne 
ſchwere Schäden gewiß nicht durchführen laſſen würde, 
daß es mindeftens ala eine arge Grauſamkeit er- 
ſcheinen müßte. Ein eingefhränfter und ſachver— 
ftändig-gefeglih überwachter Vogelfang kann daher 
ohne Bedenken geftattet werden. Für denjelben haben 
ſich zalreihe Autoritäten auf dem Gebiete der Dr: 
nithologie und bejonders ein hervorragender, leider 
zu früh verftorbener Gelehrter, Ferdinand Freiherr 
v. Drofte-Hülshof, ausgeiprohen, und ich ſchließe 
mid diefer Meinung aus voller Weberzeugung an. 
Dagegen ift jeder Vogelfang im Großen einerjeits 
und jedes Nefter-Ausnehmen und =Zeritören andrer— 
ſeits geradezu als demoralifirend zu erachten und 
daher mit den härteften Strafen zu unterbrüden. 


Als diefer Paragraf im Verein „Aegintha“ zu 
Berlin beſprochen wurde, bezeichneten es zalveiche 
Stimmen als münjchenswert, daß die Frift, in 
welcher der Vogelfang für die erwähnten Zwecke 
gejtattet ift, vor- und rüdwärts weiter ausgedehnt 
werde. Der weitfäliihe Verein hatte befanntlich be— 
reits vom Juli ab die Freigebung des Fangs mancher 
Vogelarten vorgeſchlagen. Hiermit kann ich mid) 
feinenfalls einverjtanden erflären. Denn wer jelber 
Vögel gefangen, wird es zu ermefjen willen, daß der 
zu frühe Beginn des Fangs und der zu jpäte Schluß 
den Beltand der einheimischen Vögel in gar arger 
Weife verringern können — und wenn hier und da 
auch die Behauptung auftaucht, daß von einem am 
bejtimmten Orte niftenden Bogelpärchen fo und fo oft 
das Männchen fortgefangen worden und trogdem das 
Par inımer wieder vervollitändigt jei, jo gibt es im 
Gegenjaß dazu doch auch nicht wenige nachweisbare 
Fälle, in, denen dureh jolhen Fang ein Nachtigalen:, 
Blaufehlhen-, Schwarzdrojfel- oder andres Wogel- 
pärhen aus einer Gegend für immer vertrieben 
worden. Dies bejtimmte mich dazu, vorzufchlagen, daß 
der Fang erit jpät beginnen dürfe und früh beendigt 
jein müfje. Am zweckmäßigſten dürfte es übrigens wol 
jein, wenn gleicherweife wie beim Jagd-Schongeſetz der 
Beginn und Schluß des Vogelfangs in jeder Gegend 
den Dertlichfeits: und Witterungsverhältniffen ent— 
iprechend von der betreffenden Behörde (oder Sad: 
verjtändigen-Kommilfion) geregelt werde. 

ad VI. Die allernüglihften unferer einheimischen 
Vögel bieten im allgemeinen überaus geringes Inter- 
eſſe für die Liebhaberei; fie find weder hervorragende 
Sänger noch anmutige Stubengenojjen. Das aus— 
jhlieglihe Verbot ihres Fanges ftößt daher auf 








Befhreibung der mehanifhen Geflügehnaft im 
Parifer Akklimatifationsgarten vermittelt des 
von Odile Martin erfundnen Apparats. 


Es dürfte faum einen Erwerbszweig geben, derin Deutjch- 
land ſo vernachläffigt tft, wie die Geflügelmalt. Nehmen wir 
die Gänfe aus, jo finden wir wol hin und wieder, daß fich 
Freunde einer guten Tafel Kapaunen, Puter oder Enten für 
ihren Privatgebrauch mäften und fich gut ſchmecken laſſen, 
einen eigentlichen Handelsartikel bildet aber gemältetes Ge— 
flügel bei uns nicht, vielmehr find wir, inebejondre die 
großen Städte, in denen ein jtarfer Bedarf daran tft, ganz 
auf Belgien und Frankreich angewiefen, und nad den von 
ung eingezogenen Grfundigungen iſt ſicher anzunchmen, daß 
dafür aus Deutſchland jährlich mehrere Millionen Mark 
nach jenen Yändern gehen. Liegt das num einesteils an der 

roßen Vernachläſſigung der Geflügelzucht, namentlich von— 
Peiten unferer wohlhabenden Landwirte, welche diefelbe häufig 
noch als ein gewiſſermaßen notwendige Uebel over als eine 
ihren Frauen aus Artigkeit zu machende Vergünftigung ans 
ſehen, der gegenüber fie aber doch nicht zu verfäumen pflegen 
ihre: Snipeftoren zur Verabreichung Ichmaler Nationen zu 
verpflichten, jo läßt Ach auf der andern Seite nicht ver- 
Tennen, daß die Geflügelmait anf ‚gewöhnlichen Wege 
mancherlei Schwierigkeiten mit ſich bringt und nicht immer 
gelingt. Sperrt man die Thiere zum Zwed der Mäſtung 
ein, = ſchmälert der. Drang nach Freiheit oft die Freßluſt, 
und laßt man ſie in der Freiheit, jo hindert das Umber- 
laufen den Sleifchanjas, abgefehen von Den ungebetenen Gäſten, 





welche gewöhnlich ſich einfinden, um das Futter zu teilen. 
Diejen Uebelſtänden zu begegnen, iſt man bekanntlich Schon 
feit langer Zeit darauf gefommen, das Geflügel zu nudeln, 
alfo mit Anwendung von Gewalt fett zu machen. Einige 
Verbreitung bat dies Verfahren inder nur bei Gänfen ge- 
on und es ift auch hier bei dem verhältnißmäßig ſchweren 
Sewichte und der aukerordentlichen Maſtfähigkeit derſelben 
fehr lohnend. Bei den übrigen Geflügelgattungen hält man 
es für zu umſtändlich und zeitraubend, abgefehen davon, daß 
das Nudeln eine arge Thierquälerei it, weshalb Herr 
Ddile Martin in Neutlly bei Paris darauf fam, das Ziel 
auf andre Meife zu erreichen und zu dem Zweck einen 
mechaniſchen Apparat erfand, deſſen Emrichtung eine äußerſt 
finnreihe iſt. Er ſtellt denjelben in vier verjchiedenen 
Größen ber, nämlich: { 

1. für 12 Stüct Geflügel a 250 Sr, 

® u 30 u [2 a 500 u 
3 N EHE U, 
3 122 h & 2400 „ 

Die Erfindung Schreibt fi, wenn wir nicht irren, aus 
dem Sahre 1869 Er ift patentirt und Herr Martin hat 
neben anderen Auszeichnungen auf der kanbwictfchaftlichen 
Ausitellung in Paris 1874 infolge einftimmigen Urteils 
der VPreisrichter die große goldne Statsmebaille erhalten. 
Die tleineren Apparate jind in Frankreich bereits vielfach 
bei Privatleuten eingeführt. In Deutjchland hat, wie wir 
bereits bei einer andern Gelegenheit erwähnten, Herr Graf 
Zch-Burfersroda in Gulau bei Naumburg Ir. 4 eingeführt 
umd iſt, wie wir hören, jehr damit zufrieden. 

Die Gejellfchaft für Akklimatifation in Paris hat, um 
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keinerlei Schwierigfeiten.*) Nebenbei ſei bemerkt, 
daß ein Delfarbenanftric oder das Beftreihen der 
Zeiften u. drgl. mit grüner Seife die Schwelben 
durchaus hindert, ihre Nefter dorthin zu bauen, wo 
diefelben unerwünſcht erjcheinen. 

ad VI. Der Kranmetsvogelfang, obwol in 
gewiſſem Sinne als Erwerb der Jäger und Förfter 
berechtigt, ftößt doc auf gar beveutfame Bedenken. 
Zunächſt läßt es ſich nicht vermeiden, daß die bei 
uns niftenden Drofjeln, jei es im Beginn oder zum | 
Schluß des Fangs, nur zu zalreich mitgefangen und 
ausgerottet werden, abgejehen davon, daß auch viele 
andere nüßliche Vögelhen, wie Rotkehlchen, Meijen 
u. a. der Vernichtung anheimfallen. Wenn dem 
Jäger dagegen die Erlegung durch Schießen geftattet 
wird, jo ift damit ja volles Genüge gethan. Sodann 
Sollte man doc) daran denfen, daß wir Mitteleuropäer, 
wenn wir von den Südeuropäern die Schonung 
unjerer Wandervögel verlangen, doch wahrlih auch 
fein Recht dazu haben, die nordeuropäiichen Vögel 
mafjenweife zu vernichten. Deshalb muß der 
Krammetsvogelfang ebenjo wie der Lerchenfang ganz 
entſchieden unterdrückt werden. 

ad VIII. Der Schaden, welchen manche Vögel 
an Garten- und Feldfrüchten anrichten, wird faſt 
regelmäßig bedeutend übertrieben. Einen ſo ſchönen und 
leider bereits überall recht ſeltnen Vogel, wie den Pirol, 
ſollte man um der par Kirſchen willen, welche er 
ſtiehlt, wahrlich nicht rückſichtslos verfolgen, zumal 
er zu den nüßlichften unter allen unferen einheimiſchen 


* Dieſer Vorſchlag fand im Verein „Aegintha? 
von Berlin — Billigung, trotzdem oder vielmehr 
gerade weil in demſelben begeiſterte und kenntnißreiche Lieb— 
haber 2 EA es ER A Ba N ee — Vögel zalreich vertreten find. 
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Bögeln gehört. Der Grünfinf, alle Sperlinge und 
der Kernbeißer können allerdings zeitweije recht ſchäd— 
lid werden, indem fie ſcharenweiſe in Hanffelder 
oder reifendes Getreide aller Art einfallen. Jedenfalls 
wäre es aber graufam, diefe Vögel dann zu erſchießen, 
wenn fie gerade noch Nejter mit Jungen haben. 
Man follte fie daher in den für ihre Erlegung frei- 
gegebenen Monaten durch Abſchießen entiprechend zu 
verringern juchen. ine ganz beſondre Schädlichkeit 
entwideln zeitweiſe Dompfaff und Sperling, indem 
fie nämlid) die Blütenfnospen der Dbftbäume ver- 
nichten. Unmöglic kann ich mich aber für die Frei- 
gebung des eritern ſchönen und anmutigen Vogels 
ausſprechen, gerade in der Zeit, da er Nefter mit 
Eiern oder Zungen bat. Einfichtige Dbftwirte werben 
fich einerjeits feiner durch entiprechende Verſcheuchungs⸗ 
maßregeln zu erwehren und ihn andrerjeits in den 
freigegebenen Monaten binlänglich zu beſchränken 
wiſſen. Die Satkrähe, anerkannt einer der nütz— 
lichſten einheimiſchen Vögel, kann durch Brutan- 
ſiedelungen auf Promenadenbäumen in Luſthainen 
u. ſ. w. wol recht läſt.g werden. Es iſt jedoch nicht 
ſchwer, fie von ſolchen !“ en zu vertreiben, ohne fie 
geradezu auszurotten. Die Dohlen, Bufjarde und 
Eulen befhuldigt man nicht felten arger Mebelthaten, 
und in der That Tönnen fie zeitweije an Vogelneſtern 
und anderm Jungen , nützlichen Gethier Schaden 
verurſachen. Je nah den Zeit: und Dertlichkeits- 
verhältniffen muß es dann dem Grmefjen der Sad: 
verjtändigen- Kommiſſion anheimgeſtellt ſein, ob ein 
Abſchuß, bzl. eine Verringerung der Kopfzal er— 
forderlich iſt oder nicht. Einer Verfolgung ohne 
weiteres freigegeben dürfen aber dieſe im übrigen 
außerordentlich nützlichen Vögel keinenfalls werden. 





den Apparat dem größern Publikum zugänglich zu machen 
und das Intereſſe dafür zu wecken, Herrn Martin geſtattet, 
in ihrem befannten Garten in Neuilly damit zu arbeiten. 
Er hat zu diefem Zwed ein beſondres Gebäude errichtet 
und ie fahen daſelbſt ‚hinter — Ölaswänden Nr. 4 
für Hühner und Enten in Thätigteit. Der Behälter für 
das Geflügel iſt ein runder, ftumpfer Thurm mit finf Etagen. 
Sede Etage enthält 47 Käfige und läßt fich drehen. Das 
Verfahren beiteht einfach darin, daß man den Thieren 
mitteljt einer Druckpumpe, die mit einem Schlauche in Ver— 
bindung fteht und durch Treten in Thätigkeit geſetzt wird, 
einen Drei, aus Gerften- und Maismehl mit ð at fer und 
Milch angemacht, einſpri — 

Die Dauer der Maſt bei Hühnern beträgt 20 Tage 
und ſie exhalten täglich drei Mahlzeiten. Bei Enten währt 
fie nur 15 Tage und diefelben befommen vier Malzeiten. 
Ein Mann fann in der Stunde 4- bis 500 Stüd bejorgen 
— Um die Fütterung vorzunehmen, En ſich der dazu In 
geitellte auf einen Stuhl, auf dem ſich die Druckpumpe be- 
findet und- der mittelft der, bekannten mechanischen Vor— 
richtung von felbft zu den einzelnen Gtagen ın die Höhe 
fteigt. Hierauf ſteckt er das Mundftüc des Schlauchs dem 
Thiere tief in den Hals, tritt mit dem Fuß auf den Be— 
hälter, in dem ſich der Brei befindet, und fofort ift die 
nötige Gabe im Magen. Der Zeiger eines Zifferblatts 
gibt genau in Zentilitern die eingefprigte Maſſe an, ſodaß 
man alfo ſolches vollftandig in einer Gewalt hat 

Das ganze Verfahren geht mit —— Schnel⸗ 
ligkeit vor ſich und die Thiere leiden anſcheinend durchaus 
nicht dabei. — Vor jedem Thiere iſt die Zal der Zen— 


tiliter vermerkt, welche es haben ſoll. Durch einen Griff 
mit der Hand Takt der Fütterer die Etage fich —5 ſo⸗ 
daß jeder Vogel an die Reihe kommt. Sit die erſte Etage 
beſorgt, ſo hebt ſich der Fütterer zu den übrigen, und nach 
Beendigung laßt er fich herunter, worauf er feinen Stuhl 
auf einer Gifenbahn vor den nächſten Thurm rollt, um 
dieſelbe Geihichte zu beginnen. — Das Verfahren it der 
Geſundbeit jehr zuträglich, man ht das Mohlbefinden 
der Thiere in 2 oder 3 Tagen wiederfehren, wenn fie ange 
griffen von der Reife anfommen. Die Verlufte find nicht 
nennendwert, höchſtens 1—2%/. — Man kann alle Arten 
Geflügel mit dem Apparate mäften: Hühner, Enten, Puter, 
Sänfe, Tauben, Perlhühner u. a. Das Geflügel wird an 
den Beinen vermittelft Eleiner Feffeln von Leder und feiner 
Ketten befeftigt, wobei ihm jede Freiheit der Bewegung ger 
laſſen iſt. — Die Hühner trinken richt, aber die Enten 
Löfchen ihren Durft, indem fie beim Drehen der Stage an 
die Waflerbehälter gelangen, welche in iR betreffenden Höhe 
angebracht find. 
Selbſtverſtändlich begründen fich alle Angaben im Vor— 
henden, ſoweit wir nicht ſelbſt wahrnehmen konnten, auf 
fittheilungen des Heren Martin; fie machten indeh auf 
uns vollftändig den Eindruck der Zuverläffigkeit und Wir 
fünnen fie um jo weniger bezweifeln, als fie von den 
nn des Gartens in jeder Weife beftätigt werden. 
Wir Schließen mit dem lebhaften Wunſche, daß fich der 
Martin ſche — recht bald auch bei uns_ verbreiten 
möge, damit wie binfichtlich der na allmälig 
vom Auslande unabhängig werden. C. Raid. 
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Deifrag zur Kenntniß des Sonnenvogels. 

Unter allen fremdländifhen Vögeln, die ich 
bisher kennen gelernt habe, ift ver Sonnenvogel 
(Liothrix luteus), auch Japaneſiſche oder Peking— 
Nachtigal genannt, wenigftens nach meinem Gejchmad 
der herrlichſte und anmutigſte. Ich erhielt vor 
einiger Zeit von der zoologiihen Handlung des Herrn 
Paulus in Kafjel ein Pärchen, das mir wirklich un— 
endliches Vergnügen gewährt. Wenn Alles unter 
meinen gefieverten Lieblingen ſchweigt, jo läßt noch 
die unermüpliche Peking-Nachtigal ihre Elangvolle, 
melodiſche Stimme erſchallen. Morgens früh und 
Abends jpät erklingt mir ihr metallifchlauter Auf 
und man jollte kaum glauben, daß ein jo Eleiner 
Vogel mit einer ſolchen ftarfen Stimme begabt wäre, 
fodaß er mit allem Necht den Namen Nachtigal ver— 
dient. Auch der Name Sonnenvogel gebührt ihm 
mit Recht; denn er ftrebt nah Licht und Sonne. 
Er wird ganz neu belebt, wenn ihn ein Sonnen: 
ſtral bejcheint und er fpreitet mit bejondrer Behag- 
lichkeit alsbald jeine Flügel im Sonnenſchein aus; 
er badet ſich förmlich) im Sonnenlihte und daſſelbe 
übt gewiſſermaßen einen bejondern Zauber auf ihn 
aus. Sein weiches, zartes Gefieder, der ſammt— 
artige Schmelz feiner janften Farben erjcheint im 
Sonnenlihhte viel glänzender und prädtiger. Seine 
leihten Bewegungen, jein zierliches Flattern (ähnlich 
der Leichtbeichwingtheit des gelben Spötters, mit 
dem er überhaupt manches gemein hat), die Leb— 
baftigkeit der jchönen, großen Augen, feine ungemeine 
Yutraulichkeit im ganzen Wejen laſſen dieſen inter: 
ejfanten Vogel durchaus liebenswürdig erjcheinen. 
Weiter empfiehlt er ſich durch feine Einfachheit am 
Kofttiihe. Obwol von Haus aus ein feiner Inſekten— 
vogel, verzehrt er doch auch Hirſe, Kanarienfamen, 
gelbe Rüben, Hanffamen, und die meinigen freijen 
mit großer Luft in Milch eingeweichte Semmel. 
Ameijeneier, Mehlwürmer und Inſekten überhaupt find 
ihnen freilich noch willfonmener und mit großer Ge- 
ſchicklichkeit erhaſchen fie jede Fliege, jedes Inſekt, 
das in ihre Nähe kommt und im Freien müſſen fie 
jedenfalls pfeiljchnelle, überaus gewandte Inſektenjäger 
jein. Daß die Sonnenvögel bei ung zu Lande au 
mit Erfolg niften, was nicht viele fremdländiſche In— 
jeftenvögel thun, macht fie noch intereffanter. Kaum 
hatte ich in der Ede des Flugkäfigs, welcher meinen 
Sonnenvögeln zum Aufenthalt dient, einiges Ges 
ſträuch aufgepflanzt, jo flogen Die Bewohner mit 
fichtlich fveudiger Erregung umber; das Weibchen er- 
faßte alsbald ein Würzelchen mit dem feinen, gelben 
Schnabel, locdte das Männchen, welches nun jofort 
zur Parung ſchritt. Das ift doch ein deutlicher 
Wink dahin, daß die Herrichtung der Niftgelegenheit 
eigentlich in feinem Käfige, in welchem man die Stu: 
benvögel hält, fehlen jollte und daß jehon das Vor: 
bandenjein derſelben manchen Vogel zum Niften 
reizt, welcher ſonſt wol garnicht daran denken würde. 
Raſtlos jeßten meine Sonnenvögel das begonnene 
Brutgeſchäft fort und id war nicht wenig erftaunt, 
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als ih nad einigen Tagen ſchon ein vollkommen 
und regelmäßig erbautes Neft erblickte, das fie ſich 
aus dem gegebenen Nejte einer Goldammer zurecht 
gemacht hatten. Ich gebe mich nun der Hoffnung 
hin, in diefem Sommer noch eine Sonnenvögel-Brut 
entitehen zu jehen, über welche ich dann jpäter na= 
türlih Mittheilung machen würde. Lehrer Neu. 


Blutfinken- Zucht. 
(Gimpel oder Dompfaff, Pyrrhula vulgaris, L.). 

Unter obigem Titel brachten Sie in Nr. 25 
einen für mich ſehr intereſſanten Aufſatz. Auch bei 
mir fliegt ein Pärchen Dompfaffen in der Kanarien— 
hede, welches zu meinem großen Vergnügen ge: 
nijtet hat. 

Der Hergang der Brut war folgender: die 
Dompfaffen befanden ſich den Winter über mit an— 
deren einheimiſchen Vögeln in einer ziemlich großen 
Voliere (das Weibchen wurde in diefem Winter erft 
eingefangen, das Männchen ift ein zu den Schwarzen 
übergegangner). Im Frühjahr bemerkte ih, daß 
ſich dieſes Par — ich bejaß ihrer noch mehrere in der 
Voliere — aus dem Kropfe fütterte. Auf Anraten 
eines Wogelfreundes, des Herrn Ober-Poſtdirektor 
Gruber in Stettin, welcher au) Schon Verjuche, aber 
ohne Erfolg gemacht hatte, jeßte ih das Pärchen 
in die Kanarienhede. Bald jollte mein Wunſch er 
erfüllt werden, denn Männchen wie Weibchen trugen 
Mos, Federn, Halme u. drgl. im Schnabel herum, 
ohne jedoch ein Neit zu bauen. Nach zwei Tagen 
erblickte ich das Weibchen in einem Korbneſt, welches 
in einem SHarzerbauerchen befeftigt war. Ma ich 
die Bogeljtube betrat, verließ das Weibchen das Neft; 
duch Neugierde getrieben, warf ich einen Blid in 
dafjelbe und fiehe da! ein Ei lag darin — und jo 
ging es fort bis zum jechsten Tage. 

Während der ganzen Zeit des Brütens hat 
das Weibchen, joviel ich beobachten Fonnte, das Neft 
nur ein einzigesmal verlajfen, da das Männchen 
ſehr fleißig fütterte. Jenen Augenblick mollte ic) 
benußgen, mich zu überzeugen, ob die Gier befruchtet 
waren. Allein die Neugierde wurde dadurch beftraft, 
daß ich ein Ei durch Unvorfichtigfeit zerdrückte, 
wenn fie andrerjeits auch darin befriedigt wurde, daß 
ich das Sunge vollftändig erkennen konnte. 

Am 17. Iuni kamen vier Junge aus und 
am 18. das fünfte, welches aber nach einigen Tagen 
ftarb. Die vier anderen erfreuen fich des beften 
Wohljeins und die Alten füttern beide jorgjam, be= 
fonders mit jehr viel Vogelmiere und Salat. Außer: 
dem gebe ich Ei, altbadne, in Waller aufgemeichte 
Semmel, jowie Hafer, Hanf, Nübjen und Glanz. 

Die Sungen find einfarbig jehwarzgrau mit 
weißen Flügelbinden und weißem Bürzel und Schna= 
bel; ob ſich letztrer noch verfärben wird, muß 
jedenfalls abgewartet werden. Sch werde mir er— 
lauben, jeiner Zeit darüber näheres mitzutheilen. 

DB. Kummer. 
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Dur Kenntniß des Stars. 


Herr G. Schreiber erwähnt in Nr. 24 einen 
Star mit weißer Bruft und weißem Nüden. Ein 
gleichgefärbtes Starmännchen bejucht in Baſel täglich 
den Hühnerhof des Herrn Remigius Merian, um am 
Entenbajfin zu trinken. Allen Verſuchen, daſſelbe 
einzufangen, hat feine Schlauheit bis jetzt fiegreich 
getroßt. 

Vor einiger Zeit brachte mir ein Belannter 
einen jungen Star, der in einem Garten am Boden 
gefunden worden war. Derjelbe jchien der Pflege 
der Eltern bereits entwachſen; er jperrte jedoch, ſo— 
bald Semand dem Bauer nahe kam, jämmerlich 
Schreiend den Schnabel auf. Jedoch nur wenn man 
ihn in die Hand nahm, ließ er fih mit Mehlwürmern, 
Ameifenpuppen und rohem Rindfleiſch äzen; Wajler, 
nad dem er ftets jehr begierig war, wurde ihm mit 
einem Theelöffel eingegeben. Nach einigen Tagen 
trank und fraß er felbit, jedoch nur wenn Niemand 
zugegen war, während er font jolange ſchrie, bis 
man ihn wieder äzte. 

Als ich eines Abends zu Tiſche ſaß, ſchrie er, 
obihon Tags über gehörig gefüttert, in einem fort, 
bis ich ihm von meinem Teller einige Stüdchen ge— 
bratnes Fleifch gab. Er verjchlang daſſelbe, ohne 
Schaden zu nehmen, obſchon es erjt der dritte Tag 
war, daß er allein fraß. Beim Mittageijen machte 
er ftets ſolange Lärm, bis ih den Käfig herunter: 
nahm und ihm einige Faſern Rindfleiſch gab. Hielt 
ih ein Stückchen fo feit, daß er es mir nicht ent- 
reißen konnte, jo hadte er boshaft jolange auf 
meine Finger, bis ich das Fleiſch fahren ließ. Er 
unterjchied leicht Perfonen und jchrie mir jedesmal 
entgegen, wenn ich in’s Zimmer trat, ſchwieg aber 
bei fremden Leuten. Sch habe ihn nun in die 
Bogelftube gethan, in welcher er fich im Fliegen übt 
und jehr verträglich ift. Seit er dort wohnt, rührt 
er eingeweichtes Brot nit mehr an und frißt nur 
rohes Fleiſch, gehadtes Rinderherz mit Rüben, 
Ameifeneier und — Wallnußferne, ganz wie alle 
übrigen Kerbthierfrejfer. Meinen alten Star wür— 
digt er feines Blicks und dieſer wiederum ſieht auch 
ihn mie einen Wildfremden an. 3 


A. Huber, Apotheker. 


Bogelkrankheiten. 


Ein franfer Safo. 

Sm Auguft vorigen Jahres erhielt ic) von 
Geupel- White in Leipzig einen Graupapagei. Auf 
meine Anfrage bei Herrn Geupel, ob ich dem Jako 
Waſſer geben dürfe, erhielt ich garkeine Antwort. Ich 
war daher von Anfang an mit den Wafjergeben 
vorfihtig und ließ den Vogel täglih nur zweimal 
trinfen; allein jelbjt dann, wenn er einen oder zwei 
Schlucke mehr trank als gewöhnlich, zeigte ſich jehr 
ſchnell wäſſerige Entlerung. Ih jah mich daher 
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genötigt, ihm nie mehr als acht Schlud Waller 
nehmen zu lajjen. 

Die Nahrung des Jako beftand nah Vorſchrift 
in Mais, Sonnenblumenfernen, wenig Hanf, ein- 
geweichtem Weißbrot mit gefochtem Reis vermengt, 
Obſt, Hin und wieder einigen ſüßen Mandeln over 
auch Feigen, welch' letztere er jedoch nicht gern 
nimmt, aud etwas Sohannisbrot. Weißbrot mit 
Reis vermengt erhält er regelmäßig morgens. Die 
Auslerungen, nahdem er diefe Futtermijchung ver: 
zehrt hatte, waren ftet3 ziemlich dünn und gelb, wie 
von Hühnern herrührend, bis ich ihm unter das ange- 
gebene Futter täglich zwei fein zerſchnittene Mandeln 
mengte. Der Abgang wurde dann mehr feit und 
trodner, dunkelgrün gefärbt und ift jtets mit etwas 
hellem Schleim umgeben. 

Mein Jako jcheint auch Tiebesluftig zu jein. 
Denn während er nicht zugibt — ohne nad dem 
Finger zu beißen oder zu hauen — daß ich ihn be- 
rühre, läßt er fi von meiner Frau an Rücken 
und Hals ftreiheln, ſitzt auch manchmal auf ihrer 
Hand und jehmeichelt und ftreichelt dieſe nad allen 
Seiten, jhüttelt Futter aus dem Kropfe, hängt die 
Flügel tief herunter und benimmt ſich jehr zärtlich. 
Jako ift ungemein lebhaft und lernt bis jeßt das 
Sprechen außerordentlich leicht, weshalb er uns jehr 
lieb und wert geworden ift. Umſomehr muß ic) 
bedauern, daß fich eine ſchwere Untugend bei ihm 
eingeftellt hat, nämlich das Verzehren des eignen 
Kots. Der Käfig ift mit einem Roſt verjehen. 
Wenn nun bei einer Auslerung etwas an einen 
Drat fih anhängt, holt er es jehr jchnell, bevor 
man es ihm wegnehmen fann, und wenn es auch 
nicht gerade oft geſchieht, jo geſchieht es eben doc). 

Leider ſitzt Jako jeit einiger Zeit den Tag über 
eine Zeit lang auf feiner Stange ftill, zieht, einen 
Fuß ein, madt bald mit dem einen, bald mit dem 
andern Flügel Eleine, zuende Bewegungen und an 
dem Zittern der Bruftfedern läßt fich ein leichtes 
Fröfteln erkennen. An feiner Lebhaftigkeit und 
Spredluft läßt fih bis jeßt noch feine größre Ab- 
nahme erkennen, wogegen die Eßluſt jeit kurzem aber 
merklich zurücdgegangen ift. Durd) diefe krankhaften 
Erſcheinungen bin ich doch ängſtlich gemorden und 
habe vor einigen Tagen dem Jako etwas Manna und 
Kabarbertinftur in das Trinkwaſſer gegeben. Zu 
ein par Zügen ließ er fi) verleiten, aber mehr nicht. 
Jetzt trinkt er übrigens auch von ganz reinem, friſchem 
Waͤſſer feinen Tropfen mehr, jondern ſchüttelt un- 
bändig den Kopf, fobald er nur Waſſer ſieht; da— 
für verabreihe ih ihm den Tag über Kirfchen, die 
er jehr gern nimmt. Hanf gebe ic) nur menig, 
Sonnenblumenferne vorläufig garfeine mehr, dagegen 
mehr Reis und jchwachangefeuchteten Mais, auch 
grüne Zweige zum Benagen. 

Auffallend ift mir, daß jetzt die Auslerungen 
am Tage jehr klein und feſt (troßdem er doch 
Kirſchen erhält) und mit etwas Schleim umgeben 
find; über Nacht erfolgt nahezu garkeine, Dagegen 
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des Morgens eine ungewöhnlich ftarfe, ziemlich 
dünne und mit Schleim vermengte Entlerung. 
E. Prinzing. 

(Der Vogel ift nach meiner Ueberzeugung gefund; ihm 
fehlt nur — etwas am Futter. Bieten Sie ihm alſo 
Sepia und hin und wieder auch ein Stückchen reinen Talg 
an. Herr Duliß hat zuerft die Beobachtung nemacht, daß 
alle großen Papageien überaus gterig nach Fett find. Man 
follte alfo mit der nötigen Vorſicht Werfuche anitellen, ob 
das Fett nicht an Ende wirflih ein Lebensbedürfniß für fie 
it. Um zu verhindern, daß der Vogel den Kot frikt, geben 
Sie ihm ftaubteodnen Sand, womit die Entlerung immer 
fogleich bejchüttet wird. D. Red.). 


Die diesjährige Thierverfteigerung in Antwerpen. 

Dem ſoeben erhaltenen „Avis“ der „SocietE Royale de 
Zoologie d’Anvers* entnehmen wir auch in dieſem Sahre 
die folgenden Mittheilungen in der Abſicht, denen unferer 
Leſer, welcher bei diefer Gelegenheit Thiere erwerben wollen, 
dazu Dinweife zu geben. Die Verfteigerung findet am 5. und 
6. September von 10 Uhr früh bis Nachmittags 4 Uhr Statt, 
und es verſammelt ſich dort befanntlich die gelammte Welt 
der hervorragenden Thierliebhaber, bejonders aber find die 
Direktoren der zoologiihen Gärten und die bedeutenderen 
Thterhändler anwefend. Für die Ihierfreunde, welche nicht 
jelber dorthin reifen können, ſei bemerkt, daß die Direktion 
der Sozietät ſtets bereit ift, jeden derartigen Auftrag zu 
übernehmen und beitens auszuführen 

Wie immer, jo find auch in diefem Jahre die Sing- 
und Schmuckvögel überaus mannigfaltig und zalreich vor- 
handen. Here Direktor Vekemans forgt dafür, daß die 
gewöhnlichen Arten der Prachtfinken, Witwenvögel, Weber- 
vögel und aller übrigen Finfenvögel, der Kleinen und großen 
Papageien und all’ des beliebten Ziergefiederd jo reichhaltig 
als möglich vertreten find; außerdem aber erfreut er die 
— Liebhaber auch ſtets durch Ueberraſchung mit 
ſeltenen, neu eingeführten oder vorzugsweiſe ſchönen Vögeln 
— für die dann erlärlicherweiſe hohe Preiſe erzielt werden, 

In dem „Avis“ find die vorhandenen kleineren Vögel 
nicht einzeln namhaft gemacht, doch iſt von den erwähnten 
DVogelgruppen ftet3 eine große Auswahl vorhanden. Unge— 
mein zalreich ind jodann aber die Rafanenarten und alle 
Verwandten, ferner Haushühnerraffen, einheimische und fremd— 
ländiſche Tauben, Kraniche, Schwäne, Gänfe und Enten 
und unter don leßteren ganz bejonders mannigfaltigen Arten 
auch viele felbftgezüchtete vorhanden. Außerdem Hokkohühner, 
Pfauen, Trappen, Steiß-, Penelope- und Perlhühner, falifor- 
niſche Wachteln, Sultan- oder Purpurhühner, roſenrote Ibiſe, 
Slammingos und ein Marabu, Tukane und Xurafos, 
Schopfelitern und als bejondere Seltenheit eine Bullods- 
eliter, afrikanische, amerikaniſche und auftraliihe Strauße. 
— Beſchluß machen Adler, Geier und andere Raub— 
vögel. 

Unter den Vierfüßlern gibt es Löwen, Tiger, Elephant 
und Dromedar, ein geführte und gezogene Girafen, Burchell's 
Zebra, zalreiche verſchiedene Yntilopen und Gazellen, des— 
gleichen Hirſch- und Büffelarten, Lamas, Mouflons, mehrere 
Känguruhs, viele Affen und ſchließlich auch mehrere große 
Rieſenſchlangen. 








Aus einſchlägigen Jeitſchriſten. 

„Land and Water“ erzählt: Auf der Inſel Stronſay, 
Orkney, im äußerſten Norden von England, wurde vor kurzem 
eine Trappe erlegt, die, wie ſich nun herausgeitellt, die 
große Trappe (Otis tarda) iſt. Das Gefammtgewicht der- 
jelben betrug 9%/, Pfd. Sie ift ſtehend ausgeftopft 2 Fuß 
6 Zoll hoch. Der Umfang um Bruft, Flügel und Rüden 
— 1 Fuß 9/9 Zoll, die Länge von der Schnabel- bis 


zur Schwanzſpitze 2 Fuß 11 Zoll; die Slugweite 4 Fuß 
10/5 Zoll. Der Rüden ift Shön ſchwarz geftreift und vom 
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Hals bis zur Spite der Schwanzfedern blakbraun; am 
Vorderhals und an den Kopfleiten iſt fie bläulichweiß; auf 
der Kopfmitte haben die Federn einen dunklen ins Blaß— 
braune jpielenden Schein; die Bruft ift Teicht geftreift, es 
fehlt jedoch der Ring. Einige bügel- oder hechelartige 
Federn gehen von den beiden Schnabelwinfeln aus jchräg 
abwärts nah dem Nücen zu. An jedem Fuß find drei 
Zehen, deren Länge zwiſchen 1'/—2!/; Zoll ſchwankt. Wie 
bet anderen Yaufvögeln fehlt auch dieſem die Äußere 
Zehe. Der Magen war mit, Grünzeug — Gras 
und Nunfelrübenblättern — angefüllt.” Auch wurden im 
Gieritoc mehrere Eier in verfchtedenen Entwickelungs— 
ftufen gefunden. Das Gefieder war ſehr gut, überhaupt 
war der Vogel in gutem Zuſtande. Wie Diefer Befuher 
an unfere unwirtbaren Ufer kam, iſt nicht Leicht zu erraten. 
Bevor er gejchoffen wurde, ftellte man einen Verſuch, ihn 
zu fangen, an; dieſer blieb jedoch, trogdem der Vogel ziem- 
lich zahm war und nur furze Flüge machte, erfolglos. 








Brieflide Mittheilungen. 
Mit der Zucht meiner Mellenfittiche, Zebrafinfen 
und japanefiichen Mövchen bin ich in dieſem Sahre jehr 
wohl zufrieden; auch meine Singlittihe haben nun Zunge, 
welche die Mutter bis jet ſehr forgfaltig allein füttert. 
Die roten Kardinäle bauen gegenwärtig ein Neit, ebenfo 
die Diamantfinfen; meine Sypottoroffeln ſchicken ſich eben- 
falls zum Niſten an, machen mir aber yleichwol bei der 
vorgejchrittenen Zeit wenig Hoffnung auf Erfolge. Die 
Schopfwachteln haben zwar viele Eier gelegt, aber nicht an« 
haltend gebrütet. — Einen jchneeweiien Star habe ih in 
diefen Tagen auch unter einem Fluge gejehen. 
Lehrer Ken. 








Bücher- und Schriſtenſchau. 


Gloger, Dr. C. W. 2. Kleine Ermahnung zum 
Schus nutzlicher Thiere Neu herausgegeben und zei gemäß 
bearbeitet von Dr. Kar IRuß und Bruno Dürigen. Mit 
66 Abbildinaen auf 3 Tafeln. X. Auflage. Berlin u. Leipzig, 
Verlag von Hugo Voigt, 1876 Preis 460 0,60. Gelegentlich 
haben wir bier wol mitgetheilt, daß der Herausgeber diefes 
Blattes in Gemeinschaft mit Heren Dürigen die Neube- 
arbeitung der Gloger'ſchen Vogelfchugichriften übernommen 
und da es fich nicht ziemt, bier ein ſolches Werk von Redak— 
tionsfeite zu beiprechen, jo entlehnen wir das Nachfolgente 
aus dem „Dannover’ichen Iand- und foritwirtichaftlichen Ver— 
einsblatt” um fo Lieber, da Herr Direktor Ed. Michelfen 
eine Autorität ift, deren Urteil als maßgebend erjcheint: 
„Die vorliegende Schrift it das erſte der neu heraus— 
negebenen vier Gloger'ſchen Werkchen. Sie iſt in ihrer 
kurzen Faſſung bejonders für die Hand der Schüler be- 
ftimmt. ° Die Umarbeitung des Tertes iſt eine durchaus 
zeitgemäße; nicht weniger find die 3 Tafeln mit Abbildungen 
nad Zeichnungen von C. Gerber wegen ihrer Naturtreue 
und charafteriftiihen Auffaſſung mit befonderm Lobe her- 
vorzuheben. In Anbetracht dieſer wertvollen Beilagen, 
welche auch, auf Pappe gezogen, als Wandtafeln für Volks— 
fchulen ſich verwerten a it der Preis von 60 8 ein 
Außerft mäßiger. Bei Bezug größerer Partien gegen vor- 
berige Ginfendung des Betrags oder Pojtnachnahme treten 
außerdem noch bedeutende DVergünftigungen ein, nämlich 
bei 50 Gremplaren 10 Prozent, bei 100 Expl. 20 Proz, 
bei 300 und mehr Erpl. 30 Proz. Rabatt. — Sede Wolfs- 
Schule ſollte mindeſtens ein Gremplar des genannten Werk: 
chens befiten. Wolfsfreunden aber — im wahren Sinne 
des Worts — kann nicht dringend genug an’8 Herz gelegt 
werden, für die möglichit alu Verbreitung dieſer 
und der anderen Gloger’ichen Schriften durch DWerteilung 
derjelben als Prämien u. |. w. Sorge zu tragen. > 

Hildesheim. E. Micelfen. 


a ——— 
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Durch einen unglücklichen Zufall ift die Serſtellung 
der „Gefiederten Welt‘ diesmal verzögert worden. 
Die Korreftur der Nummer 34 ift zwijchen Berlin 
und Heringsdorf verloren gegangen — ein Vor— 
fommmiß, welches auf der Kaijerlich Deutjchen Poſt 
glücklicherweiſe nicht oft vorkommt. Wbgejehen von 
der Störung, bedauert die Nedaftion dabei am 
meijten, daß auch eine Anzal von Anfragen, Beant- 
fuortungen, jowie Anzeigen, welche in der Sendung 
fich befanden, Dadurch abhanden gefommen, Wir 
müfjen alle Betheiligten daher um Nachſicht und 
Entſchuldigung bitten. 


Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. 
Expedition: Louis Gericel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 














Anzeigen. 


Zu verkaufen: 

Schwarze und weiße Cochin, aud einzelne Hähne zum 
Blutwechjel, Yokohama, weit und bunt, 3 Dorkinghähne 
zum Blutwechjel; jüammtlich: vorgenannte Wögel 1876er 
Zucht (rein und ſchön). 

Zu faufen geiucht: 

1 Kufufiverberhahn, 1—2 Jahr alt, zum Blulwechiel, 
oder gegen 2 dunkle Hühnr, 1875er Zucht, unter 8 Stüd 
die Auswahl, zu vertaufchen durch [1052] 

Dresden, im Augult 1876. A. Schöpf, 

im Zoologiihen Garten. 


Achtung! billige Offerte. 

Aſtrilds, Silberbecks, Par 9 6, Goldbrüftchen, Atlas- 
vögel, Reisvögel, Amaranten, Tigerfinken, Muskatvögel, 
Webervögel, Par 646, Feuerweber in Pracht, große Tertor- 
weber, Nonnen, Mozambiquezeifige, grobe Elſtern, Non— 
pareilles, Indigos, Sonnenvöpel rote Kardinäle, Wellen— 
ittiche, Snfeparables, alte einſame Spatzen (Wildfänger), 

laudrofſeln, ſpaniſche Grasmücken, Kreuzſchnäbel ze. zu 
ſehr billigen Preifen, große Auswahl von Papageien, zahmen 
Affen, zahmen Eichhörnchen, feinen Sproſſern, Alpenlerchen, 
Goldfiſchen, Stück von 40 3 an, im Hundert billiger, Tuff— 
ſteinen, Muſcheln, prachtvollen Aquarien, Hirſchgeweihen, 
ſchöner indiſcher Kolbenhirſe und Agavefaſern, Vogelbauern, 
Garten⸗ und Zimmervolieren. Verſandt unter Garantie 
lebender Ankunft. Preisliſten gratis. Bedienung ſtreng reell. 

H. Hromada, 

[1053] Zoologiihe Handlung in Dresden. 


Zu verkaufen: Mellenfittiche, alte niftfähige, a Par 
18 s, Snjeparables, & Par 18 AM, Sperlingspapageien, 
a Par 17 6, Nonpareilles, a Par 134 A, a Minh. 8% A, 
Indigovögel, 7% Ne, Jakos, jung, à Stück 36 6, Mövchen, 
weiß, a Par 24 46, braun und gelbbunt, & Par 13 I. 

Carl Eduard Horn, 

[1054] Anger Nr. 4 bei Leipzig. 

1 Reh (Nide), + Sahr alt, ſehr Itark und zahm, 
18 A, 1 Par Mandelkrähen, 18 6, 1 Eichelbeher, 2 A 
50 8, 1 jungen Kufuf, 3 6, Stieglib-Mnd., 1. 50 4, 
Sartengrasmücden, 6 Se, Dorngrasmüden, 2 Se, Blaufehl- 
ben 4, Wachteln 3 6, junge Schwarzamieln, 4A 50 4, 
alte 6 6, jowie alle ausländiihe Vögel zu den billigiten 
Preifen. Tr. PB. Langner, 
[1055] Bogelhandlung in Liegnig. 














Rudolf Schöbel, 


Thierhändler in Grünau bei Berlin (Billa 
Schöbel) 


empfing foeben: 109 Graupapaageien (Segelichiffoögel), 
50 Inſeparables, 400 kleine afrifaniihe Prachtfinken; 
außerdem verfchiedene Fleine Affen. [1057 | 
2 fchöne zahme Thurmfalfen wünſche für 7 6, 1 dgl. 
Käuzchen für 6 6 zu verkaufen oder gegen exot. Vögel zu 
vertauſchen. 11058 
Guſtav Franziskus in Wittenberg. 
Die Naturgejchichte des Thierreichs von Prof. Dr. 
C. ©. Sichel, das größte und populärite Werf über das 
ganze Thierreich, 5 Itarfe Bände in gr. Duartformat mit 
3508 Bildern Firfert ganz neu und franto für 13 N. (Laden— 
preis 36 6) Hempel, Berlin, Michaelkirchplatz 14. [1059] 
Abzugeben: Ruf, Sandb. fremel. Vögel, 3 A. 50 4, 
dito, einh. Wögel, 5 A, 2 elegante größere Vogelkäfige, 
à 12 SC, zuchtfähige Wellen-IWeibehen, 12 se [1060| 
Dfferten unter H. G. 805 an Haajenjtein & Bogler, 
Leipzig. 
Wegen Umzug zu verfaufen: 2 Par Blutfchnabelweber 
(in Pracht) mit Neſt, 18 6, 1 Dar Nachtfinten, 12 6, 
1 Par Napoleonsweber (nit im Pracht), 12 A, 1 Band» 
finf-Männden, 8 A, 1 Amarantfint-Vind., 9 A, 1 Par 
Silberihnäbel (fchon gen.), I 46, 1 Par Fleinfte Elſterchen 
(ion gen.), 1246, 1. Zebrafinfen mit 1 Sungen, 14 M, 
1 Mund. rotföpfige Snjeparables, 12 A, 1 Par niſtfähige 
Mellenjittihe mit grokem praktischen Bauer, 22 4 Alle 
Vögel gefund und gut im Gefieder. 1 gute praftiiche Voliere, 
60 Zoll hoch, 32 Zoll breit, 21 Zoll tief, mit vielen Brut- 
fälten, in denen obige Vögel öfters geniftet, mit großem 
Tuffitein, 45 HM Adreſſen unter R. in der Expedition der 
gefiederten Welt. [1061] 
_  Zweijährige, noch in vollem Gefang befindliche feine 
Harzer Kanartenvögel vom Stamm Bergmann (Roller) ſind 
zu 15—18 4 abzugeben [1062] 
Schaft. Seufert, 


Würzburg, V. Diſtrikt, Felſengaſſe Nr. 2. 

In beitgereinigter Waare empfiehlt: Sommerrübjen, 
44 I; Kanarienfamen, 60 Se; geihälten Hafer, 
48 6; weiße Prima-Hirje, 50 A; Mohnfamen, 
76 6; Danfjamen, 40 A; gelbe Hirje, 36 JE; 
geihälte Hirfe, 36 A& Alles per 100 Kilo erft. Sad 

egen Kaffe, Duantitäten unter 5 Kilo etwas höher. 
11063] Georg Andrens, 
— Samenhandlung in Frankfurt a. M. 

50 Stüd ſehr feine Tauben, echte Raſſe in Zeichnung, 
Farbe und Flug, fowie Tümmler, find zu verfaufen. Nü- 
heres bet [1064] 

Joh. Bet. Kolzem, 
Architekt in Bonn am Rhein, 
Kofenftr. 15. 

Meine diesjährtg gezogenen Kanarienvögel ang guten 
Harzer Stämmen, ca. 20 Männchen und 20 Weibchen, be- 
abfıchtige ih im Ganzen oder getheilt zu verfaufen und bitte 
um Offerten. [1065] 

Schönebeck bei Magdeburg. Otto dv. Bardeleben. 


1 Mops-Dund, reine Rafie, 14 Sahr alt, zu ver- 
faufen. ‚ [1066] 
W. White in Leipzig. 






































Berfäuflid: 

1 großer gelber Kochinhahn, einjährig, auf Verlangen 
auch 1—2 Hühner dazu, Pfautauben in allen Farben und 
Zeichnungen, din. Möven-, Römer-, Perrücen- und Kropf: 
tauben, eine blaue Garrier- und 1 feine ſchwarze Almondtaube, 
hübſche Trompeter-Kanarienvögel, hat billig abzugeben 

[1056] Auguſt Bayer, 
Ehlingen in Württemberg. 


Ein ſehr brüteluftiges Ntumphenfittig- Weibchen, das 
bereits mehrere Bruten erzogen, iſt zu verfaufen oder zu ver— 
taufchen, desgl. 5 junge grüne Hänflnge, im Käfig gezüchtet, 
befonders zur Baftardzucht ſich eignend, a Stück 1 I. 
In Tauſch nehme: Hartlaubzeiftze, kleine Elfterchen, 
Goldbrüſtchen, Edelfänger u. ſ. w. [1067] 
J. Wenzel, 
Danzig, h. Getitgaffe 126. 
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Ans meiner Bogelitube gebe ab: Ringel-Aſtrilds, Wegen Reduktion meines großen Thierbeitandes ftelle 
Sürtelgrad-, Diamant, Tiger⸗, Zebrafinten, Drange | ich zum Verkauf: 
baden, Goldbrüſtchen, Rotſchwänzchen, graue Witrilds, Ama— Stamm 1,7 Savahühner, Zjährig, 35 IE, 
ranthmannchen, Hartlaubzeilise, Bayaweber, 1 weiker Reis— Stamm 1,2 Javahühner, 1876, gelb, 10 46, 
vogel (Weibchen), Singiittibe mit 2 Jungen, 2 Paradies: Stamm 1,2 Swahühner, 1876, ſchwarz, 10 A, 
wirwen in Schmucd, 1 Par Kavptauben, 1Par Bartmeifen ac. Stamm 1,2 Spanier, 2- und Zjährig, mit weißen 
[1068] W. Elsner, Berlin, Wilhelmftrake Nr. 32. Geſichtern, 25 Sb, 





Hure 











— Einen zahmen Storch, 1 Par a von den blauen Bergen, 80 Ab, 
vollftändig ausgewachien, diesjährige B ut, verkauft für den 1 FR nie 40 — 
—2 1 ı I 
ee —— 1 Par Singiittiche, 30 A, 
EI 3. Honig in Buckau. 1 Dar Grauküpfhen, 20 
‚ Ameijeneier, Prima-Waare, a Pfd. 1 6 90 4, eiwas 1 Srauföpfcben- Männchen, 8 HM. 
geringer, 1 44 70 8, hat abzugeben ., 11070] 4 rotköpfige Infeparables-Männchen, 40 6, 
year U. Sranzisfus, 1 Par 2jährige Ealtfornifche MWachteln, 24 Ms, 
1 Dar Mönchsfittiche, zahm und ſehr ſchön im Ger 1 Faliforniiches Wachtel-Männchen, 6 A, 
fieder, für 24 6, 6 MWellenfittiche diesjähriger Brut, a St. junge Goldfafanen, a Par 30 6, 


6.4.50 8, ind abzugeben. Wo jagt die Erpepition. [1071] junge Mellenpapageien, a Par 15 A, 


RER S = = ; j Mellenpapageten-Meibehen, & 9 6 
Hänflinge (fingend), & 1. 25 4, Tamı j NE age ' ' 
ae aan Er ——— ER influfive Werfandtfärig und gegen Nachnahme. 





























a 75 4. Für Verlandfäfig und Franfo-Erpreh-Zuftellung [1076] Oskar Vetter, Ludwigsburg. 
un 75 3 extra (bis zu 6 Stück), Garantie für befte Ameijeneier, ſowie jedes andere Vogelfutter bis 
Infunft. Zahlung nah Empfang. [1072] | 10 Pfd. au Gentnerpreifen emfiehlt Julius Martin in 
Morchenftern b. Neichenberg i. Böhmen. N. Stahl. Frankfurt a. D. [1077] 
Kanarien: MWogen Mangel an geeignetem Plage ift ein an 
Zwei vorjährige, von den feinften Sängern des Herrn ſehr verkräglicher Psittacus pertinax (Goldmarfen-Sittich) 
Lehrer Wigand gezüchtet, zu Worfängern paſſend, jowie eine | Tür 9 abzugeben oder auch zu vertaufchen. . 11078] 
Partie heurige Männdyen und Weibchen vom jelbigen Stamm Stolp in Pomm. I W. Feige. 
verkauft noch [1073] Zu verfaufen: 
Morig Neumann, Ein Königsmilan oder Gabelweih (Milons regalis), 
Großenhain, Elfterwerdaer Str. 584. ungemein zahm, 18 4, mehrere Käuzchen (Strix noctua), 
Wellenfittiche, a 6 , und mehrere Sing- oder Graudroffeln (Männchen), 
junge kräftige, das Par für 17 4, 1,1 belle Brahma, Bat Era SD EI Rudolph Koch nm 
junge, I fräftige, für 20 46, einzelne Brahma-Hähne für Prä = 2 nen MW 
6 4, hat abzugeben [1074] un 2 er 22 DERDOIGEEN Pe 
E. Hensel, Bogelbauer jeder Größe, mit engen und weiten Deffnungen, 
Snnleitenmühle bei Nofenheim. roh oder geftrichen, mit Blechſchale, z. B. ein viereckiger 


— == —— >70 > 1 707. boh 65, Cm. Tang, = 38. Onitier, none aurmun 

Gold- und Silberfafanen, à Par 36 6, kaliforniſche | 64 Em. hoch, 48 Gm. tief, ſtaxk, 15 6, verjendet gegen 
Wıcteln, a Par 20 A, werden abgegeben. Don wen jagt , Nachnahme die Vogelbauerfabrif von Herm, Ritterbuſch 
die Expedition diejes Blattes. [1075] Mühlbaufen in Thüringen. [1080 


Das Gtablifiement von 


Chs. Jamrach, [1081] 
Naturaliſt und Thierbändler in London, 
179. 180. St. Georges Street, Eoft, 

erhielt in den leßten Sendungen : 75 Sraupapageien, 30 Amazonen, 50 Roſakakadus, 40 Leadbeater— 
Kakadus, 12 Kleine Aleranderpapageien, 17 Par Bullabullafittiche, 14 Par Pennantsfittiche, 14 Par 
Bıntfittihe oder Roſellas, 20 Par Schönfittihe oder Turquifinen, 10 Par Zertorweber, 
7 Bar Manyarweber, 14 Par Flajchenweber (P. hypoxanthus), 300 Par Tigerfinfen, 70 Par 
Musfatvögel, 12 indiſche Driols, 14 votbädige Bülbüls, 1 Pitta oder Lärmdrofjel, 7 roſen— 
brüftige oder Lerchenftare, 2 Mynahs, 6 Feigenfreffer von Indien, 2 große Uhus, 4 Schnee: 
eulen; außerdem an Vierfüßlern: 1 Par perfiihe Gazellen (G. subgutturosa), 1 Par Rieſen— 
fünguruhs, 2 Par Känguruhratten, 1 Eichhornaffen (S. seiurea) und 1 großen ſpaniſchen 
Gjel; auch 2000 japanefiihe Goldfiſche. 

Soeben trafen noch ein: 2 Wenelope-Falanen, 1 Scharlach-Ibis, 1 Tofo, 1 jeltnes 
Hoffohuhn; an Vierfüßlern: ein ſüdamerikaniſcher Hirſch, 2 Pekkary-Schweine, 2 Gürtelthiere, 
1 Eihhornaffe, 40 ringſchwänzige Kapuziner-Affen und auch 2 Anatonda-Schlangen von außer: 
gewöhnlicher Länge, jede 200 Pfund jchwer. 

Lonis Gerfhel Verlagsbuhhandiung (Guftav Homann) in Berlin. Druck: W. Elsner, Gerlin, Wilhelmftrape 32. 


Der heutigen Ar. Liegt ein Programm dev II. Grohen Geflügel: und Vogel-Ausftelung, vom 23, bis 27. September 1876, in den Käumen 
des Badner Bofes zu Mannheim, bei. 
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Zum Vogelſchutz. 
Schutz den Vögeln in allen Welttheilen! 
VII. 


In den zalreihen, durch ganz Deutichland ver: 
breiteten Vereinen auf unjerm Gebiete, gleichviel 
welche Namen fie tragen und welche näheren oder 
ferneren Ziele fie auf ihre Fahne geſchrieben haben, 
äußert fich eine lebhafte Thätigkeit oder doch mindeftens 
Zheilnahme für den Vogelſchutz. Bejonders lebhaft 
ift diefelbe auch in Defterreich erwacht und jo wird 
uns beijpielsweife aus dem fürzlih ins Leben ge— 
rufenen und bereits jehr bedeutenden Wiener Orni- 
thologiſchen Verein das Nachfolgende geichrieben: 

„Eines der wichtigsten Biele der Thätigkeit unfres 
Vereins iſt es, dahin zu wirken, daß der Vo— 
gelwelt der vom Standpuntte des Defonomen, des 
Foritwirts und des Naturfreundes längſt als uner: 
läßlich anerkannte Schuß allenthalben zutheil werde ; 
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Dr. Karl Ruf. 
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Anzeigen werden die gefpaltene 
Petitzeile mit 25 Mfg. berechnet 
und Beftellungen in der Expedition 
und Redaktion entgegengenommen. 


Ar. 35. 








und gerade in diefer Beziehung haben wir unferen 
Mitgliedern aus der jüngften Zeit höchſt Erfreuliches 
zu berichten. Se. Exzellenz der Herr Ackerbau— 
minifter hat fih nämlich” mittelſt Schreiben vom 
13. Mai 1876, 3. 5681/277 1876, an die ſämmt— 
lihen politiihen Landesftellen, die land» und forft 
wirtihaftlihen Vereine, andere ähnliche Körper: 
haften und an den Drnithologischen Verein in 
Wien gewendet und mit Hinweilung auf die ein- 
zelnen Vogeljehuß-Landesgejege, deren Mängel und 
geringe Webereinftimmung, dann auf die Bejchlüffe 
des eriten internationalen Kongrefjes der Zand- und 
Forltwirte vom Jahre 1873, endlih auf die be: 
kannte VBogelihug-Konvention mit Stalien, die er: 
wähnten Körperjchaften erfuht: ‚Es möge erörtert 
werden, wie die Landesgeſetze über den Shuß 
der für die Boden-Kultur nügliden Vögel 
zu vervollftändigen (bjl. fir die Gtadt 
Trieſt mit ihrem Gebiete zu entwerfen) feien, um 
den Bedürfnifjen der Landes- Kultur und 
den Anforderungen für eine wirffame Hands 
habung, zum mindeiten aber den Beltimmungen 
der öſterreichiſch-italieniſchen Vereinbarung zu ent: 
ſprechen.“ Die Aeußerung über die in Rede ftehende 
Frage joll bis längftens Ende November d. 3. vor= 
gelegt werden. 

Wir haben fofort nach Erhalt dieſes Schreibens 
ein aus den Herren Minifterialrat und Oberland: 
forjtmeifter Micklitz, Direktor Newald, Profefjor 
Seitteles, Friß Zeller und Dr. Enderes be 
ftehendes Komité gewählt, welches nad eingehender 
Beratung der jo wichtigen Angelegenheit ein aus: 
führliches Gutachten verfafjen, die daran zu Enüpfen- 
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den Vorſchläge machen und dem Ausſchuſſe hierüber 
berichten wird; der letztre wird ſodann das endgiltig 
aufgeftellte Sutachten dem Herren Minijter zur Vorlage 
bringen.” — 

So erfreulich nun aber auch das Beitreben und 
die lebhafte derartige Thätigkeit der Vereine ift — trotz— 
dem birgt fie zweifellos doch die Gefahr, fich völlig 
im Sande zu verlaufen, aljo ohne jeden praktiſchen 
Erfolg zu bleiben, wenn fie nicht einheitlich geregelt 
und einmütig auf die Erreichung der Punkte gerichtet 
iſt, welche man als die Grundpfeiler der Vogelſchutz— 
Idee erachten muß. 

Die Feitftellung eines für ganz Europa gültigen 
Vogelichuß-Gejeges hat überaus große Schwierigfeiten. 
An denselben ift auch der internationale Kongreß in 
Wien zugrunde gegangen oder doc) ergebniklos ver: 
laufen. Jene Schwierigkeiten begründen ſich einer= 
jeit3 naturgemäß in den jehr verjchiedenen örtlichen 
Berhältniffen und andrerjeits in den nicht minder 
mannigfaltigen Gefichtspunften, von denen aus man 
die Idee des Vogelſchutzes auffaßt. 

Würde man die in Nr. 33 dargelegten humanen 
Anihauungen als Norm aufitellen, jo wären die 
größten Schwierigkeiten von vornherein überwunden. 
Man würde aljo jeden Vogel — wie jedes Thier 
überhaupt — neben uns als dajeinsberechtigt anerkennen 
und ihn nur verfolgen und töten, wenn mir einer 
feits ihn zur Beitreitung unferer Bedürfnilfe ge 
brauchen oder wenn er andrerjeits ums feindfelig 
gegenübertritt. Je mehr wir dagegen die Sumanitäts- 
rückſichten aus dem Auge verlieren, deito bedeutungs- 
voller tritt die Nützlichkeits— oder Shädliteitsfrage 
uns entgegen — und in ihrer Auffafjung Liegen 
eben vorzugsweife die unendlich weit auseinander: 
gehenden Meinungen und damit die Löſung der 
Vogelſchutzfrage begründet. 

Dhne Unfehlbarkeit zu beanſpruchen, will ic) 
demnächſt meine Anfichten über den Vogelihuß im 
DER Sinne darlegen, boffend, daß alle maß- 


gebenden Stimmen diefelben — wenn auch nicht be- 
dingungslos, jo doh in der Hauptiahe — als 
richtig anerkennen werden. 

(Der Schluß aller diefer Artikel folgt in der nächften Pr.) 


Ein abſonderlich fingender Sprofler in Pommern. 

Mit großem Intereffe habe ich den Aufſatz von 
Dr. Lazarus über die Gejangs - Eigentümlichfeiten 
der in der Bukowina vorkommenden Sproſſer geleſen, 
da ich ſelbſt auch verſchiedene dieſer Vögel im Beſitz 
gehabt, welche ebenfalls mannigfache Unterſchiede 
im Gejange zeigten. Während hier der Sproffer 
nur jelten vorkommt, ift die Nachtigal ziemlich häufig 
und Deshalb hatte ic) auch Gelegenheit genug, legtre 
im Freien beobachten zu können. Dabei begegnete 
mir einmal ein Vogel, den ih auf den erſten Blick 
für einen Sprofjer hielt, an dem ich aber jogleich 
folgende Eigentümlichkeiten bemerkte. Cr war fo 
groß wie eine Nachtigal, blos etwas gedrungener; 
die Farbe war ein Braunrot, alfo die des Schwanzes 
von legterm Vogel oder richtiger die des Zaunkönigs, 
nur glänzte das Gefieder, namentlich am Hinterhals 
und Kopf, weit mehr. An jeder Bruftjeite bemerkte 
ich zalveiche Schwarze und mattweiße Punkte, während 
die Bruft ſelbſt filbergrau war und dadurch von dem 
im allgemeinen glänzend braunen Gefieder ungemein 
abſtach. Beſonders zeichnete ſich der Geſang dieſes 
Vogels aus und zwar durch mannigfaltige, anmutige 
Abwechſelungen. ſtach einigen kurz abgeriſſenen und 
abwechſelnden Tönen folgten mehrere ganz langge⸗ 
zogene Nollen, ähnlich) denen eines guten Kanarien- 
vogels. Dan hörte man eine Strofe, deren einzelne 
Tonworte wie rika—rika—rika klangen und nad 
diejer Fam ein eigentümlicher, melancholiſcher Ton, bis 
plöglich eine Paufe eintrat. Dann folgte ein ſehr 
feiner, am Anfang kaum hörbarer und ungemein 
lange anhaltender Ton, der in der Höhe ganz leiſe 
war, nach und nach immer ſtärker und zugleich 
meiteften Sinne darlegen, hoffenb, daß alle mah- | niedriger wurde, bis er wieber an Stärke abnahım wurde, bis er wieder an Stärke abnahm 





Ein Huhn mit vier Beinen. 

Unterzeichneter erlaubt ſich nachfolgende Be— 
obachtung mitzutheilen. 

Sie betrifft ein junges Huhn (gewöhnliche 
deutihe Raſſe) mit vier Beinen und zwei After: 
Öffnungen. 

Das Thier fraß ſechs Tage lang mit ganz gutem 
Appetite und fprang munter umher, am fiebenten Tage 
aber fing es an zu kränkeln und am achten erlag es. 

Der Kropf war ſehr ausgedehnt, ebenjo der 
Unterleib; in letzterm ließen ſich zwei ziemlich große, 
feite Körper fühlen, die nicht mit einander zufammen- 
Dingen. Der eine von der Größe einer Haſelnuß, 
nahe der Aftergegend, war ſehr hart und verjchieb- 
bar; der andre, bebeutend größere, ragte bis unter 
das Bruftbein und war weniger beweglich). 

Auf beiden Seiten, etwa Ctm. entfernt von 
der Stelle, wo die normale Afteröffnung fich vor: 
finden jollte, bemerkte ich je eine rundliche mit flachem 





Wulſt umgebene Deffnung, aus denen eine ſchmutzig— 
graue zähe Flüſſigkeit bei leichtem Drud hervorquoll. 
Die Flaumfedern am ganzen Unterleib waren durch 
ähnliche Flüffigkeit zufammengeflebt. 

Durch jene beiden Deffnungen gelangte man 
mittelft Sonde auf einen jehr harten Körper von 
rauher Dberflähe, wobei man dafjelbe Gefühl befam, 
al3 wenn man vermittelft Metallfonde einen nekroti— 
ſchen Knochen berührt. 

Etwa 25 Mm. von der Stelle der normalen 
Afteröffnung nad) oben ragte ein 1 Ctm. langes, mit 
Haut bevedtes und nach allen Seiten frei bewegliches 
Knochenſtück hervor. 

Diefer Knochen ftand mit feinem andern in’ 
Verbindung und zeigte ſich aus fünf Kleinen Knochen: 
ſtückchen zufammengejeßt, die durch ſtraffe Gelenke 
ar verbunden waren. (Anjag einer Wirbel- 
äule 

Mit der Mitte diefes Knochens war fait unter 
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und erfterbend endigte — alſo ein vollitändiges | ten Nacht nad) feiner Ankunft ftarb. Seine Selten- 


erescendo und decrescendo. Seine Lodtöne ſtieß 
er kurz und hohl aus; fie fangen wie weid—urrr. 
Außer den vorhin angeführten ſchlug er noch einige 
andere Strofen, welche ich hier jedoch nicht alle zu 
bejchreiben vermag. 

Nachdem ich die Erlaubniß zum Fang diejes 
Vogels erlangt hatte, befam ich ihn auch bald. Leider 
wurde aber meine Freude dadurch zu nichte gemacht, 
daß er mir beim Füttern aus dem Käfig entkam 
und einige Male mit dem Kopf an die Zimmerdede 
ftieß, worauf er nad wenigen Tagen an einer Kopf 
entzündung ftarb. 

Späterhin traf ich wieder einmal einen eben- 
ſolchen Vogel in meinem Garten, Eonnte ihn aber 
nieht weiter beobachten. Er fam noch drei Früh: 
jahre hintereinander, aber immer allein und acht Tage 
früher als die Nachtigalen, zu derjelben Stelle, von 
welcher er nad 14 Tagen regelmäßig wieder ver: 
ſchwand, bis er ganz fortblieb. DW. Hinz. 





Reue und felfene Erfheinungen des Bogelmarkts. 
Bon Ev. Schlechtendal. 

Der gelbbrüftige Erdwaldfänger (Ieteria viridis), ver 
Brillenhordenvogel(Agelaius xanthocephalus) und eine Ölanz- 
dolle (Chalcophanes spec.). 

Bon Frl. Chriftiane Hagenbed in Ham— 
burg erhielt ich Fürzlich einige jeltene Vögel, von 
denen der eine bisher wol noch garnicht in den 
deutfchen Vogelhandel gelangt fein dürfte, Es ift 
dies Ieteria viridis, Bp., der gelbbrüftige 
Erdwaldfänger, ein zu den Sylvicoliden*) ges 
Höriger Vogel mit ziemlich langem Schwanz, oliven- 
grüner Dberfeite und ſchön zitronengelber Bruft. 
Leider Fam dieſer hübſche Amerikaner ſchon ganz ab: 
gemagert und jo Frank hier an, daß er in der zwei- 





) MWaldfänger oder Sänger im allgemeinen. D. Ned. 


heit und das gefällige Neußere empfehlen den Vogel, 
während der Gejang ohne Bedeutung jein joll. So— 
viel ih) an dem Franken Thier noch ſehen konnte, 
bewegt fich diefer Sänger gewandt und mit Vorliebe 
auf dem Erdboden. 

Der zweite, im Vogelhandel ebenfalls jehr jeltne, 
in Illinois und Wisfonfin aber häufig vorfommende 
Vogel war Agelaius xanthocephalus, Bp., 
der Brillenhordenvogel oder Blondfopfitär- 
ling. Obſchon derjelbe bei jeiner Ankunft ftark in 
der Maufer begriffen war, erholte er ſich doch jehr 
ſchnell von den Neifebefjhwerden und hat fich wäh- 
rend der erſt furzen Beit feines Hierjeins meine 
ganze Zuneigung zu erwerben gewußt. Er gehört 
zu den immer thätigen Vögeln: bald plätſchert er 
in feinem Badenapf umher, bald unterjucht er den 
Sand der Schublade oder die Winkel feines Käfige. 
Hindern ihn dabei. die Futtergeichirre, jo werden 
fie fortgerüdt und der Pla, wo fie geitauden, wird 
einer forgfältigen Unterfuhung unterworfen. Halb: 
reife Haferähren beſchäftigen ihn lange Zeit, theils 
werden fie benugt, um die Körner herauszupflüden 
und zu verzehren, theils dienen fie als Spielzeug. 
Dabei ift der Vogel ſehr zahm und auch ſonſt eine 
recht hübſche Erfheinung. Kopf und Oberbruft find 
gelb, das übrige Gefieder ift ſchwarz, auf den Flügeln 
befindet fih ein weißer Spiegelfled, der aber — 
wenn die Flügel zufammengelegt find — nur wenig 
fihtbar ift. Kerbthiere und Sämereien bilden die 
Nahrung des Blondfopfs, er erhält daher das bei 
mir üblihe Weichfutter, dazu einige Mehlwürmer 
und außerdem Kanarien- und andere Sämereien. 

Der dritte Vogel war eine Glanzdohle oder 
Grakel (Chaleophanes), dod vermochte ich bei der 
großen Aehnlichkeit der verſchiedenen Arten nicht 
mit Sicherheit zu beftimmen, welcher Art der mir 
überfandte Vogel angehört. Das Gefieder iſt ein- 
farbig ſchwarz mit ſchwachem Metallglanz, das 





rechtem Winkel ein jeheinbar einfaches Bein von der 
Größe der normalen verbunden. 
Bei näherer Unterfuhung des überzäligen 
Bein ergab ſich aber, daß 
1. der Dberjchenfel zwei gleichgebildete Knochen 
enthielt, 
2. der Unterſchenkel ebenfalls aus zwei gleich ftarfen 
Knochen bejtand, und daß 
3. die Zehen aus zwei Gruppen beftanden. Die 
eine Gruppe zälte zwei Zehen, von denen 
die eine 3 Mm. länger als die andre mar. 
Die zweite Gruppe beftand aus drei Zehen, 
von denen zwei gleichlang mit denen der erſten 
Gruppe waren, während die dritte nur der 
Länge der anderen beſaß. Die Nägel waren 
ſämmtlich gut gebildet und die Zehen: ftanden 
ſämmtlich nad) vorn gerichtet. Die Theilung der 
drei Zehen der zweiten Gruppe begann wenige 
Millimeter tiefer als die der eriten Gruppe. 


Daraus ift wol mit Beltimmtheit anzunehmen, 
daß diejes Rudiment, das bei Lebzeiten auf den Boden 
berabhing und beim Laufen nachgejchleift wurde, 
zwei verjhmolzene Beine daritellte. 

Nah Oeffnung des Unterleibs zeigte fich der 
Enddarm gefpalten, die beiden Endftüde führten nad 
den oben genannten beiden Afteröffnungen. An 
der Theilungsftelle war der Darm ſtark ausgedehnt 
und von einer haſelnußgroßen fteinharten Maſſe 
ausgefüllt, die zum größten Theile aus Kalk bejteht 
Auflöfung und Behandlung mit Ozalfäure). Ober— 
halb derjelben bemerkte man den ausgedehnten Darm 
mit breiiger Mafje gefüllt. 

Die zweite Gejhmulft ftellte ſich als der ſehr 
ausgedehnte Magen dar, deſſen Muskulatur zur 
Hälfte auffallend blaß gefärbt und weicher war (Ent- 
zündung?), als die andre Hälfte. 

Im übrigen war eine weitere Unregelmäßigfeit 
nit aufzufinden. Dr. med. Kipping. 
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Auge hellgrüngelb. Die Glanzdohlen erinnern ſowol 
an die Stare, wie an die Dohlen und gewährt die 
Beobadhtung ihres Thuns und Treibens viel Unter: 
haltung. Sie beanſpruchen aber einen jehr großen 
Käfig und ſcheinen nur zu ſehr aufgelegt zu fein, 
allerlei Unfug zu treiben. Mein Pflegling wäjcht 
die Fleiſchbrocken feiner Futtermiſchung im Badenapf 
ab, ehe er fie verzehrt und zerrt die Futtergefchirre 
überall im Käfig umher. Er erhält Weichfutter, 
Obſt (das er jehr zu lieben jcheint) und Sämereien. 
Sein Geſang bejteht in einem heifern Ruf — 
zuerft ruft er einigemale djack-djack und dann 
ſcheinbar mit großer Anftrengung heijer: schirih — 
das iſt alles. 


Verlangen die Raubvögel Waller in der 
Sefangenfhaft? 

Geſtatten Sie mir zu dem intereffanten Aufſatze 
in Nr. 28: „Verlangen die Naubvögel Waller in 
der Gefangenschaft?” eine Randbemerfung in Form 
der kleinen Biographie eines Vogels. Ich erhielt 
anfangs der jechsziger Sahre von einem aus Nord: 
amerifa fommenden Schiffer einen jungen, ungefähr 
10—11 Zoll hohen und etwa 2 Fuß Elafternden 
Adler. Die Bruft war braun und weiß gefledt, der 
Nücden mehr braun und weniger weiß, Flügel, Kopf 
und Schwanz dunkelbraun, Schnabel und Fänge 
grüngelb. Der Vogel wurde von mir und 
Anderen, welche viele Seeadler, die am Geejtrande 
auf der friſchen Nehrung horiten, gejehen hatten, für 
einen jungen Geeadler gehalten. Sch fütterte ihn 
mit Fleiſch und Fiihen, die er in reichlihen Mengen 
zu fih nahm. Zur Wohnung befam er einen un- 
gefähr 7 Fuß breiten, 6 Fuß hohen und 3 Fuß 
tiefen Käfig; bald verlor er feine Wildheit und erfreute 
mid) namentlich durch jein freudiges Gebahren, das 
er in allerdings nicht angenehmen Tönen (die einem 
überaus gellenden Lachen ähnlich waren) vernehmen 
ließ, Sobald ſich eine ihm befannte Perjönlichkeit 
dem Käfige näherte; auf fremde Perfönlichkeiten da— 
gegen ſchoß er ſofort los und wurde nur durch die 
Sproſſen des Käfigs von feindfeligen Angriffen zurüd- 
gehalten. Der Vogel befam im eriten Sahre täglich 
ftets einen Napf mit friſchem Waſſer, das ihm jedoch), 
da er es niemals berührte, nach jener Zeit entzogen 
wurde. Dagegen badete er im Sommer gern und 
erhielt zu dem Zwede an warmen Tagen regelmäßig 
einen Kübel mit Waſſer. 

Das Gefieder änderte fih von Sahr zu Sahr: 
die weißen Federn an Bruft und Rüden verſchwanden 
immer mehr, die Flügel wurden immer dunkler und 
zuleßt ganz ſchwarz, der Rüden tief dunkelbraun, 
während Fänge und Schnabel eine goldgelbe Farbe 
befamen. Im vierten Jahre wurden Kopf, Hals und 
Schwanz hellbraun und da merkte ich erſt, daß der 
Vogel ein weißföpfiger Seeadler (Haliaötus 
leucocephalus) war, während das Verſchwinden der 
weißen Federn mir ſchon ein Iahr früher Klar ge: 
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macht, daß es fein gewöhnlicher Seeadler fein Fonnte. 
Im fünften Jahre nahmen Kopf, Hals und Schwanz 
eine reinweiße, glänzende Farbe an, und der ftatt- 
liche, gegen 2 Fuß hohe Vogel, deſſen Flügelmeite 
faſt die ganze Breite des Käfigs ausfüllte, hatte in 
diefem Jahre jeine volle Schönheit erlangt. Ich 
machte im jechiten Sahre dem zoologischen Garten 
von Köln ein Geſchenk mit dem Adler, da er dort 
jedenfalls beffer aufgehoben war, als bei mir. 

Der Vogel hat die ganze Zeit, während welcher 
ih ihn bejaß, Fein Waſſer getrunken; Fleiſch und 
Fiſche waren jeine Nahrung; daß er fich jedoch voll- 
fommen wohl befand, bezeugte fein ſchönes, glänzendes 
Gefieder. Filche von 6—8 Zoll Länge verjchlang 
er ganz, größere zerjtüdelte er, fie mit einer Kralle 
an die Sitzſtange feit klammernd, und immer zuerft 
ihren Rüden angreifend. Gab man ihm einen Filch 
mit dem Schwanzende nach vorn, jo nahm er ihn in 
den Schnabel, warf ihn in die Höhe, jodaß er mit dem 
Kopfe voran herunter fiel, fing ihn mit dem Schnabel 
wieder auf und verjehludte ihn. Geflügel legte er 
auf den Nüden, rupfte die Federn der Bruft mit 
einer Geſchicklichkeit und Sauberkeit ab, die der beiten 
Köchin Ehre gemacht hätte, und verzehrte Bruft- und 
Schenkelfleiſch; von größeren Thieren fraß er niemals 
die Eingeweide. Ein alter, naturwiſſenſchaftlich ge— 
bildeter Jäger jagte mir, daß Raubvögel, welche 
nit ajen, — und mein Adler fraß durchaus fein 
Fleiſch oder Fiihe, melde ſchon etwas ‚anrüchig* 
waren — bis jehszig Tage ohne jede Nahrung zu: 
bringen Fönnten. So unwahriheinlid mir das 
lang, jo mollte ic) meinen Adler doch auf die 
Probe ftellen. Ahtundzwanzig Tage lang wurde 
ihm jede Nahrung entzogen. Als dann aber jein 
Gefieder ſehr ruppig wurde und er jein Lachen 
ganz einftellte, mochte ich das Erperiment nicht 
weiter treiben, jondern reichte ihm, da zufällig an 
demjelben Tage einem meiner Bekannten eine” halb- 
fette Pute Erepivt war, diejelbe, welche er in einer 
Mahlzeit auch fait ganz verzehrte. — — 

Das ift die Gefchichte meines Adlers. Man erjieht 
daraus, daß es Raubvögel gibt, welche fein Waſſer 
verlangen und jelbft, falls man es ihnen verabfolgt, 
dafjelbe zurückweiſen. Webrigens jagte mir der bereits 
erwähnte Säger, daß nur diejenigen Naubvögel, 
welche Aas verzehren, trinken und zwar jehr viel, 
während die anderen, welche nicht ajen, garkein 
Waſſer zu ſich nehmen. Dr. Wiedemann, 

Sanitätsrat. 


Sur Kanarienvogelzucht. 

. Wie ich bereits mittheilte, züchtete ich 
früher nur die gewöhnlichen Kanarienvögel und zwar 
mit gutem Erfolge. 

Seit Anfang diejes Jahres jedoch im Beſitze 
zweier Harzer Roller, legte ich mit dieſen drei Käfig⸗ 
hecken an, indem ich den einen Hahn abwechjelnd 
zu zwei Weibchen fperrte. Aus diejen drei Hecken 
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habe ich bis jeßt 16 Junge aufgebracht, wovon mir 
jedoch vier Köpfe, welche ſämmtlich 8-10 Wochen 
alt waren, geitorben find, obwol ich es an Der 
forgfältigften Pflege (mac) Anleitung Ihres Buchs, 
„Der Kanarienvogel”, 2. Auflage) nicht fehlen ließ. 
Die betreffenden Vögel jagen mit gefträubten Federn 
da, hatten großen Appetit, ftarben 'trogdem nach zwei 
bis, drei Tagen und zeigten dann ein jcharf vorjtehendes 
Bruftbein und durhfihtigen Unterleib. — Gleich— 
zeitig möchte ich eine Beobahtung bezüglich der Be— 
fruchtung der Gier mittheilen. Ih habe die SHed- 
bauer in meiner Schlafftube und zwar das eine auf 
einem Schranf ftehen, ſodaß ich e& beim Erwachen ſofort 
ſehe. Meine Vögel wedten mich mun ftets gegen 
5 Uhr Morgens und ich nahm von da an wahr, dab 
die Begattung täglich mehrmals bis zu dem Gierlegen 
ftattfand. An dem Tage vor dem Legen des eriten 
Eies begann der Hahn in dem erwähnten Bauer 
wieder luſtig zu Schlagen und an die Begattung gar: 
nicht mehr zu denken. — In einem zweiten Bauer 
wurde das Weibchen vor dem Legen des eriten Eies 
krank. Ich fing es, wobei es das Ei, welches eine 
weiche Schale hatte, fallen ließ. Am nächſten Tage 
legte es nicht, jedoch am 3. und 4. je ein Ei. Am 
4. Tage früh nahm ic) den Hahn heraus und das 
Weibchen legte nun am 5. und 6. Tage noch je ein 
Ei. Diefe 4 Eier hat es ausgebrütet. — 
R. Schmifalla, Gerichtsaftuar. 


Dom Geflügelhofe. 
Giererzeugung. 

Seit mehreren Sahren befige ich Hühner, welche 
ih als Spanier faufte; fie find jedoch nicht ganz 
reiner Rafje, indem Hahn und Hühner weißes Geficht 
zeigen. Dies ſchadet mir aber nicht, da die Hühner 
folche find, wie ich fie ſchon lange gejucht habe, die 
nämlich gut legen und jehr jelten brüten. Als 
Beleg dafür gebe ich nachitehend die im verflofjenen 
Jahre erhaltenen Eier an. 

Sch hielt in demjelben Sahre vierzehn Hennen 
und einen Hahn. Die von ihnen in der Zeit vom 
1. Sanuar bis 31. Dezember erzielten Eier betrugen 
2088 Stüd, ſodaß alſo durchſchnittlich jedes Huhn 
ungefähr 150 Stück Eier lieferte. 

Bekanntlich legen Spanier-Hühner dicke, ſchwere 





Eier. Um nun zu wiſſen, wie ſich ihr Gewichts— 
verhältniß zu anderen Eiern ſtellt, wog ich hundert 
Stück und es ergab ſich folgendes: 
22 Stück à 55 Gramm . . 1210 Gramm. 
Ban ,.60 0, 1300,76 
2 Fo — 
70), 21904. 
4 — 75 " 300 n 
0 — 
1 ee) 97 n 97 n 
1 — 100 100 " 
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100 Stüd mwogen alio..... . 6412 Gramm, 


ſodaß das Durchſchnittsgewicht 64°/,, Grm. ausmadt. 


Nach dem ließ id) auf dem Wochenmarkt 20 Stüd 
gewöhnliche Eier Faufen, welche folgendes Gewicht 
hatten: 

3 Stüd à 40 Gramm 
4 en 


120 Gramm 
10:2 er, 450 ” 
1343 350 * 


20 Stüd 920 Gramm, 
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mithin 1 Stück durchſchnittlich 46 Gramm. 

Die von meinen Hühnern gelegten Eier find 
alſo 183/,, Gramm im Durchſchnitt Schwerer als die 
gekauften Markteier; vergleihe ih nun die auf 
meinem Hühnerhofe erzeugten 2088 Stüd gegen 
diejelbe Zahl gefaufter Eier, jo ergeben die eriteren 
ein Mehrgewicht von reihlihd 37 Kilogramm — 
gewiß ein erheblicher Unterjchied. 

Schließlich bemerfe ich no, daß meine Hühner 
nicht grünen fünnen, (indem ſich diefelben immer auf 
dem gepflafterten Hofe oder in der Scheune aufhalten) 
fondern nur das befommen, was aus der Hand 
verabreiht wird. — MUebrigens dürfte nad) dem 

| Vorhergejagten eine beiondere Empfehlung der Spanier> 
Hühner von meiner Seite wol kaum nötig fein. 
F. Drejing. 


Aufbewahrung von Eiern. 

Ein einfaches und wirffames Mittel iſt das 
folgende: Man löſe Schellad in jo viel Alkohol 
auf, daß es einen dünnen Firniß gibt. Mit 
diefem beftreihe man die Gier und lege ſie nad 
dem Trocknen in Kiften mit Hädjel, Abfallgerite 
oder Sägemehl jo ein, daß das ſpitzigere Ende 
nah unten kommt und fie fi nicht unter eins 
ander berühren können. Vor dein Gebrauche 
fann man, wenn nötig, den Firniß durch Abwaſchen 
der Gier in Alkohol, bzl. Spiritus entfernen. 
Dieſer Ueberzug, welcher vollkommen luftdicht ift und 
dadurch die Bedingungen zur Fäulniß aufhebt, hat 
| viele Vorzüge vor anderen, 3. B. Dlivenöl, das nicht 

nur viel theurer ift, jondern auch das Einpaden der 
Gier nicht erlaubt, da ſonſt das Del abgerieben wird. 
Die Nachtheile des Aufbewahrens der Eier in Kalt 
mild find genugiam befannt, aber trotz des ab» 
ſcheulichen Geſchmacks, den fie dadurch annehmen, 
ift dies Verfahren noch jehr verbreitet. Beljer tft 
jedenfalls das Einlegen in eine Löſung von Y/, 
Natronwaflerglas und 3/, Waller. „Poſt.“ 








Ueber Krankheiten bei jungem Geflügel. 
Pr. H. Rampon aus Lavaux ſchreibt in der 
Zeitſchrift „L’Acelimatation“ Folgendes: Schon 
feit vielen Sahren babe ich bei jungem Geflügel, 
insbefondre bei jungen Fafanen, die Krankheit, 
welhe man mit dem Namen „Gapes“ oder „Bäille- 
ment“ (Hals und Schlundentzündung) bezeichnet, beob⸗ 
achtet. Sch bin zu dem Schluß gekommen, daß reines, 
gutes und oftmals erneuertes Trinkwaſſer das beite 
Heilmittel gegen dieſe mörderiiche Krankheit ift. Das 
Thier bedarf des Waſſers nicht allein zum Trinken, 
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jondern auch) zum Baden und um fich von dem Schleime 
freizumachen, welcher (falls das Waſſer mangelt) 
Snieften hervorbringt, woraus dann dieſe Krankheit 
entiteht. Seitdem ich über die Sauberkeit der Trink 
näpfe wache, habe ich nichts mehr von den „Gapes“ 
bemerkt. Die Falanerien, welche von Waſſer durch- 
floffen find, bieten die größelten Vorteile; jo be— 
findet fih meine Abteilung für Gilberfafanen, 
welche auch jo gelegen und von einem Hahn und 
zwei Sennen im 3. Sahre — von denen feit dem 
13. März 46 prächtige Gier gelegt wurden — be: 
wohnt ift, in einem trefflichen Gefundheitszuftande. 
Sch wiederhole es nochmals, reines, oft erneuertes 
Waſſer erhält die Gejundheit und iſt das beite 
Schutzmittel gegen die erwähnte Krankheit. 


Aus Sans, Hof, Feld und Wald. 

Sn Buchow's Garten, in welchem wöchntlich mehrere 
Konzerte gegeben werden, hatte ein Sliegenichnäpper den Kron- 
leuchter der Orcheſter- Halle zu feiner Brutitätte auser— 
foren. Weder das Anzinden und Leuchten der vier, das Neft 
auf 11/5 Fuß umgebenden Petroleum- Lampen, noch die rau- 
ichende Mufif, bei deren Ausübung die Bogen der Violinen 
fait das Neſt berührten, hatten es vermocht, die treue Mutter 
zu verjcheuchen, und jo ſah man denn vor ungefähr vierzehn 
Tagen drei flügge junge Sliegenjchnäpper fröhlich das wahr- 
lich nicht ruhige und jtille Heim verlaffen. 

Neu⸗Ruppin. Kroll, Oberſt-Lieutenant a. D. 

Daß manche Thiere ſich von der urſprünglichen Lebens— 
art vollſtändig entwöhnen können, lehrt folgendes Beiſpiel. 
Auf einem der grökeren Paffagier- Dampfer, welche die Ver- 
Bindung zwifchen Stettin, Rügen und Miedron vermitteln, 
bat ſich feit einiger Zeit eine Dohle (Corvus monedula) an« 
gefunden. Diefe Bogelart hauft bekanntlich faſt ausſchließlich 
auf hohen Türmen, Burgen und Ruinen, und meidet Angit- 
lich das Waffe. Das oben erwähnte Exemplar fcheint aber 
feinen Geburtsort gänzlich vergeſſen zu haben und bewegt 
fih während der Fahrt vergnügt zwiſchen den Reiſenden, 
umfliegt das fchnellfahrende Schiff, fommt aber ftets auf 
daffelbe zurück. Bei Landungen des Dampfers verfaumt unsre 
Dohle nie, ebenfalls auszuiteigen, bzl. -zufliegen, treibt ſich 
ftundenlang am Strande umher und kennt das Glocenfignal 
zur Abfahrt jo genau, daß fie oft aus der weitelten Ent— 
fernung herbeieilt. Bei der Abreiſe entwicelt fie regel- 
mäßig einen eigentümlichen Humor. Trotz aller Zurufe iſt 
fie_ nämlich nit zu bewegen, ſogleich einzufteigen, jondern 
laßt erit das Schiff eine ziemliche Strede woraus, um es 
dann ſchreiend und jubelnd einzuholen. Daß unjre Freun- 
din auch die Abwechielung Tiebt, geht daraus hervor, daß fie 
ihre Touren zu Zeiten wechjelt und einen andern Dampfer 
mit ihrer Gegenwart beehrt. Auf diefe Weile hat fie jchon 
mehrere Ausflüge nach Kopenhagen gemacht und war überall 
ein gern geſehener Paflagier. („Berl. Tgbl.") 

* Zu den fleißigen Arbeitern, welche zur Vertilgung des 
Borfenfäfers in den Böhmermwaldgegenden redlich das Shrige 
beigetragen haben, find auch die munteren Vögel der Un— 
rube, die Schwarzſpechte zu zälen. In früheren Jahren 
blos einzeln in den Nadelwaldungen vorfommend, haben 
namentlich ſeit den leisten zwei Sahren die Spechte fih da— 
jelbft jehr ftark vermehrt. Dort klettern fie nun mit un« 
glaublicher Behendigfeit an den vom Borkenkäfer ange- 

tiffenen Bäumen herum und hämmern mit ihren langen 

chnäbeln jo in die Baumftämme, daß man ganze Korb- 
ladungen von Rinde am Fuße der von ihnen bearbeiteten 
Stadelhölzer erblickt. Da die Spechte nur die von Borken— 
fafern und anderen Holzinfeften angegriffenen Bäume aus- 
wählen, fo haben fie 34 während der Borkenkäfer-Plage, 
die übrigens nach den jüngſten Mittheilungen unſerer Forſt— 
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männer heuer gänzlich bewältigt wird, ala Wohlthäter der 
Waldungen eriwiejen und dadurch auch bei den Sägern fehr 
beliebt gemacht, die dem Specht gern feine, veichlich Be 
Tafel genießen laſſen und ihn oft damit herbeisulocen 


willen, daß fie fein Klopfen am Scafte ihres Gewehrs 


nachahmen, wobei er dann glaubt, einer feiner Gefellichafter 
babe einen bejonders leckern Fund gethan, den mit ihm zu 
teilen er fich befleißigen müfle. Natürlich wollen fie in 
dann nicht erlegen, fondern nur in der Nähe fehen. 








Brieflihe Mittheilungen. 
+. Mein Schwager, der herzogliche Fafanenmeifter L., 
bat unter den en jungen Fafanen wieder einen 
aftard vom Haushahn und einer lalet während 
der vorjährige eingegangen it. — Der gräfliche Fafanen- 
meilter B. in Gr. Strehlitz hat feit zwei Jahren mehrere 
Soldfafanen freigelaffen, welche mit den übrigen Fafanen 
den jtrengen Winter über in der Fafanerie im Freien aus- 
gebalten haben und ſich noch gegenwärtig des beiten Wohl- 
feins erfreuen. Nachkommenſ “4 von ihnen iſt jedoch no 
nicht bemerft worden. R. Schmifalla, Gerichtsaftuar. 
. .. Zu den Mittheilungen über das Naßwerden ge— 
fangen gewejener Vögel, von 2. Gleichmar, Seite 234, 
erlaube ih mir dem von Ihnen Gejagten hinzuzuſetzen; 
Man gebe dem Wogel in der Gefangenſchaft möglichit viel 
Gelegenheit fich baden und die Federn infolgedeflen fetten 
zu fönnen. Meine Vögel baden täglich und fehen, obgleich 
ich alle eingebauert halte und manche auch jehr lebhaft find, 
deshalb ſchmuck und ſchön aus. Zigann. 
Herrn 3. Werner in Sonnenberg gegenüber, empfah- 
len Sie neulih hier einen großen Raum mit Mellen- 
fittihen und einem Par Grauföpfchen zum Zweck 
der Züchtung zu befeken und zu ——— weck 
auch noch ein Par Graupapageien, Kakadus oder Araras 
dafelbit unterzubringen. Geftatten Sie mir, meine Bedenfen 
gegen letztern Vorjchlag zu äußern. Hr. D. Wigand in 
Zeitz hat vor Jahr und Tag einen ähnlichen Verſuch ge- 
madt. Sn einem jehr großen Raum lebten und nilteten bei 
ihm Wellenſittiche, Nymfen, Rotrümpfe und Talifornifche 
Waͤchteln. Zu diefer Geſellſchaft brachte Hr. IB. dann noch 
ein Pärchen Roſa-Kakadus (P. roseicapillus). uch dieſe 
machten Anjtalten zum Niften, traten dabet aber jo jehr 
als Störenfriede ihrer Eleineren Genoffen auf, daß Hr. 
ſich ſchweren Herzens entichließen mußte, fie wieder heraus- 
zufangen. v. Schlechtendal. 
(Für Nymfenſittiche und auch wol für Singfittiche, 
bejonders aber für falifornifche Wachteln können die Kafadus 
allerdings höchit gefährlich werden und Feinenfall® würden 
wir raten, eine ſolche Gefellichaft zufamımen zu bringen. 
Kleinen hurtigen Papageien aber, namentlid, den Mellen- 
fittichen und auch den Grauföpfchen können jie nichts an— 
haben, wenn man nur die Vorforge beachtet, einerjeits Die 
Niſtkaſten ſo anzubringen, daß die Kafadus nicht dazu ges 
langen können und andrerſeits zalreiche Fürterungsftellen her- 
zurichten. Es müßte doc) überaus intereffant fein, auch folche 
großen Vögel zu züchten. D. R.) 








Anfragen und Auskunft. 
Hrn. F. W. Schhöttler: Das, was man, jei es bei 
Hühnern oder anderm Geflügel, ſowie auch bei Sing und 
Schmudvögen, als Pips bezeichnet, ift nach dem Urteil 
der meiften Sachverjtändigen gar feine Krankheit, fondern 
nur eine Krankheitserfcheinung, welche durch verfchtedene, 
namentlih entzündliche Erkrankungen hervorgebrächt fein 
fann — uͤnd alle ftimmen darin überein, daß das Ablöfen 
der vertrockneten Zungenhaut nur eine unnötige Thierquäleret 
it, die garnichts nützen kann. Wollen Sie uns den Zuitand 
der erkrankten Hühner möglichit genau bejchreiben: alfo Aus- 
ſehen der Augen und Kämme, ob leßtere ſich heiß anfühlen, 
ob aus dem Schnabel, den Augen oder Nafenlöchern Schleim— 
ausfluß zu bemerken, ob der Körper voll oder abgemagert, 


ra 
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wie die Entlerungen find u. ſ. w. fo fünnen wir Ihnen 
vielleicht eine wirkjame Behandlung anraten. _ ; 

Hrn. Albert Barkowsky; Den rotihwänzigen 
Aſtrild Fonnten wir leider nicht mehr unterfuchen, weil er 
ſchon zu fehr in Fäulniß übergegangen war. f 

Hrn. Lehrer Neu: Mit Schönfittihen hätte man in 
diefenn Fahre bei nur einigermaßen gutem Erfolge in der 
Züchtung ein ganz befonderes Glück machen Fönnen. iner- 
ſeits gehört diefer kleine Papagei, ſobald er eingewöknt und 
geſund ift und wenn er von anderen nicht geftört wird, zu 
denen, die leicht und gut niſten und Andrer its find Schön- 
fittiche fett geraumer Reit immer nur in geringer Zal ein- 
eführt worden und Stehen daher ausnahınawetie hoch im 
Shreit. Wenn alſo ein Heckpar zwei bis drei Bruten, jede 
zu zwei bis vier, ja ſelbſt bis ſieben Jungen glücklich aufge— 
bracht und man dieſe für 36 bis 45 verkaufen kann, 
fo verlohnt fich foldhe Züchtung wol. Dabet ift jedoch wol 
u bedenfen, daß die erſte Beſchaffung ſolcher Plattjchweif- 
Stiche doch immer ein großes Wagniß tft, weil fie im der 
erjtern Zeit nur zu weichlich und hinfällig find und befonders 
jet, bei jo hohem Preife würden wir nicht zum Ankauf 
taten. 








Aus den Vereinen. 


Ueber die vorjährige Husftellung von fremdländifhen 
Sing- und Siervögeln der Sf. Gallifhen Naturwiffen- 
ſchaftlichen Gefellfhaft entnehmen wir dem foeben erit er- 
ichienenen ‚Sahresbericht, erjtattet in der 56. Hauptverfamm- 
lung von Herın Rektor Dr. Wartnann, das Nachfolgende: 

... Herr Dr. Stölfer in St. Fiden hatte zwar aus 
Gefundheitsrüdfichten eine Wal in die Ausitellungs- 
Kommilfion abgelehnt, dafür hat er aber dem Unternehmen 
privatim die größten und wichtigiten Dienite geleitet, 
ſodaß wir ihm den herzlichſten Dank ſchulden. Das 
Programm wurde an eine große Anzal von Freunden der 
efiederten Welt, fowie an die befannteften Vogelhändler 

eutichlands gelandt. Zu unfrer großen Ueberraſchung 
hatte dies aber fait garkeine Wirkung; von Privatli bhabern 
meldete ſich kaum ein halbes Dußend; unter den Händlern 
war Herr Gudera in Leipzig jogar der einzige, welcher ung 
mit Vertrauen entgegenfam. Sn diefer peinlichen Lage eilte 
uns nun ein Mann zu Hülfe, deſſen aufopfernde Thätigkeit 
zum Gelingen der Ausftellung das meilte beigetragen hat. 
Es iſt dies unfer St. Gallifher Mitbürger, Herr Kaufmann 
Emil Linden in Radolphzell, welcher ſich ſchon ſeit vielen 
Sahren der Pflege und Zucht gerade der fremdländischen 
Vögel mit ebenfoviel Ausdauer als Erfolg widmet. Durch 
feine Vermittlung wurden wir bet den gröhten Thierhändlern 
Europa’s: bei Hagenbeck in Hamburg und Samrac in 
London eingeführt, und jegt jtanden und Duellen zur Ver— 
fügung, die auf die weitere Entwicklung des Unternehmens 
von dem größten und günftigften Einfluffe waren. Freilich 
mußten wir uns zu bebeutenden direften Einfäufen ent« 
ichließen, und famen nach und nad) Summen zur Verwendung, 
wie wir e8 und früher nie hätten träumen lafjen. 

Der Beginn der Ausjtellung wurde nach reiflicher Er— 
wägung auf Mitte Auguft feſtgeſetzt; allein ſchon einen 
vollen Monat früher erhielten wir die erſten Vogelſendungen. 
Es geihah dies abfichtlich; denn wir wollten dem Publi- 
fum eingewöhnte, möglichſt ſchön und vollſtändig befiederte 
Sremplare zeigen. Wie die Erfahrung bewies, thaten wir 
jehr wohl daran. Manche Vögel, die völlig beichmugt und 
— anlangten, waren einige Wochen kaum zu 
ennen, jo prächtig hatten fie ſich herausgeputzt; ich erinnere 
z. B. an den Jägerlieſt, die beiden großen Araras, den Naſen— 
Kakadu u. a. m. Sehr gering war die Sterblichteit 
während des Transports; die Londoner Sendungen blieben 
4 Tage unterwegs, und Doch hatten wir unter den 250 bis 
300 Sremplaren, welche wir von dorther bezogen, kaum ein 
halbes Dutzend Todte; fait Null war der Verluft bei den 

endungen aus — Leipzig, Halle, Wien u. ſ. w. — 
Das Ausftellungslofal, der befannte, vortrefflich beleuchtete, 
ſehr geräumige Konzertfal des Bibliothefgebaudes (Grund- 
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fläche 4160 [/), welcher uns vom ftädtifchen Verwwaltungs- 
tat in der zuvorkommenditen Meife fir die ganze Zeit 
koſtenlos zur Verfügung geftellt wurde, füllte ſich nun all- 
mälig immer mehr und mehr, ſodaß es aller Anitrengung 
und Ausdauer bedurfte, um an dem beitimmten Gröffnungs- 
tage vollftändig gerüftet dazuitehen. Endlich kam er, der 
lang erfehnte 15. Auguſt, und als fih die Thüren den Bes 
fuchern öffneten, war feine Spur mehr von dem frühern 
Chaos zu bemerken; das Auge jah ein wohlgegliedertes 
Ganze, das auch vom äſthetiſchen Gejichtspunft aus einen be— 
friedigenden Eindruck machen mußte. 

Für eine genaue Beichreibung der Ausftellung würde 

heute ſchon Die Zeit nicht ausreichen; dagegen dürften 
wenigitens einige Andeutungen nicht überflüffig ſein. Die 
Grundidee der Veranftaltung war fo ziemlich diefelbe wie 
bet der Ausjtellung einheimifcher Vögel im Auguſt 1869. 
Nur waren wegen der weit geößern Zal der Bügel be- 
deutend mehr Käfiggruppen nötig und dienten diesmal die 
me bloß als ein vortreffliches Ausſchmückungsmittel. 
Neu war eine fleine Fontäne in der Mitte jener herrlichen 
Gruppe fremdländiſcher Gewächle, die den Hintergrund 
des Sals einnahm. Diefelbe wirkte nicht u Außerft 
belebend, jondern fie hatte wegen der Verdunſtung des 
Waſſers während der heiken Augufttage auch einen jehr 
wohlthätigen Einfluß auf die Gefundheit unferer beftederten 
Schützlinge, welche fih überhaupt bet der guten Pflege, 
die ihnen unter der Oberaufſicht unfres sehr bejorgten 
Dberwärter8 Boppart zutheil wurde, mit ganz wentgen 
Ausnahmen ſehr behaglic fühlten. Die Pflanzen waren 
jo ausgewählt, dak fie überhaupt zu dem Gharafter der 
Ausitellung paßten. Die Zreibhäufer der Herren Oberft 
Näf, SOpitalvater Scheitlin, Dr. Wild, Kaufmann Weig- 
mann u. A., denen wir alle für ihre Mitwirkung herzlichen 
Dank fchulden, hatten prächtige und manniafaltige Pracht 
gewächle geliefert, die unfer vielverdientes Mitglied, Herr 
Kunftgäartner Baur, in der geihmadvolliten Weiſe anzu— 
ordnen wuhte Viel trug zu dem wohlthuenden Eindrud 
des Ganzen auch die Uebereinſtimmung der Käfige bei, von 
denen die meiſten in Form und Farbe harmonirten; nament- 
lich Teiftete eine große Anzal ganz gleicher Flugbauer (Höhe 
23", Breite 31°, Tiefe 16°) vortrefflihe Dienite. 
_ Was nun die Hauptjache, die Vögel, anbelangt. fo hat 
ſich das Komité gan an das Programm gehalten. Die 
diesjährige Ausitellung follte eine Ergänzung, nicht eine 
Wiederholung der frühern fein, weshalb von vornherein alle 
Inländer ohne Ausnahme durchaus ausgeichloffen wurden. 
Wir hatten ferner, nicht die Abficht, mit Seltenheiten zu 
Ben fondern in eriter Linie wollten wir gerade jene 
yaufiger eingeführten Vögel, welche fi ohne Schwierigkeit 
als Zimmergenoffen halten laffen, den Freunden der ge- 
fiederten Welt möglichſt vollitandig vorführen. Nebenbei 
haben wir ung freilich beitrebt, auch von folchen Gruppen 
Repräfentanten zu erlangen, welche in der Lebensart oder im 
Körperbau welentlihe Gigentümlichfeiten darbieten. Die 
Beurteilung, ob ung das Angeitrebte gelingen tft, überlaffen 
wir getroft einer billigen Kritik. Ohne unbefcheiden zu 
fein, darf ich es doch ausfprechen, daß man in St. Gallen 
wahrſcheinlich mande Sahre warten muß, bis man abermals 
eine jo reichhaltige Sammlung von ausläandiichen Zier- und 
Singvögeln gleichzeitig zu beobachten Gelegenheit hat. Freie 
lich verdanfen wir auch das in erſter Linie Heren Linden, 
der ich, als er den guten Willen des Komites zu beobachten 
Gelegenheit hatte, offen gejtanden wider Erwarten, — 
uns eine Reihe der intereſſanteſten Arten aus feiner Privat 
ſammlung für die Dauer der Ausjtelung zu überlafien. Sein 
Eigentum _ waren z. B. jene herrlichen Glanzitare und 
Slanzdroffeln, welche die Bewunderung jedes Beſuchers er- 
regt haben, von ihm ftammten ferner einige zierliche Täub- 
hen, kaliforniſche und virginifche Schopfwachteln, Braminen- 
und Haubenmaina, mehrere feltene Weber u. a. m. 

Die Gelammtzal der Arten betrug weit mehr, als wir 
je erwarten Fonnten; denn wie der gedruckte, von dem Be— 
tichterftatter bearbeitete Katalog ausweiſt, ftieg fie bis zum 
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Schluſſe der Ausitellung auf 154. — Sehr reich, namlich 
durch 54 Arten, war die Gruppe der Papageien verireten, 
die freilich zeitenweile, namentlich am Morgen und Abend 
einen wahren Höllenlarm ausgeführt haben. Neben neun 
verjchiedenen Amazonen, von denen fich ein Par Rothalfige 
Kuba-Amazonen (Chrysotis leucocephala) durch Poſſirlichkett, 
eine Weißſtirnige Amazone (Chrysotis albifrons) durch thr 
prächtiges Gefieder ausgezeichnet haben, fahen wir viele 
Kakadu⸗Arten, To hi B. neben gewöhnlichen Formen 3 Pracht- 
eremplare des Molukken-Kakadu, den drolligen Naſen-Kakadu, 
den jehr feltnen, jüdauftraliichen Helmfatadu (Calyptor- 
rhynchus galeatus); leßterer war im ee zu den gewöhn- 
lichen Schilderungen ein gutmütiges, zutrauliches Thier, das 
gen ganzen Tag plauderte. Unter der groffen Zal von Sittichen 
zeichneten fich durch Schönheit aus: mehrere Buntfittiche 
oder Roſellen, ferner Adelaide- Blakfopf-, Barnard-, Lauf— 
und Springfittiche. Erwähnung verdient auch ein Par echte 
Alerander-Sittiche, die gewöhnlich mit dem gemeinen Hals- 
bandfittih verwechlelt werden. Vielen Spaß machte ein 
ganz zahmer, Ereuzfideler Lori von den Blauen Bergen, 
welcher wie eine Kate mit den Steinden und Strohhalmen 
in feinem Käfig Spielte. Durch ihr prächtiges Gefieder feſſelten 
ferner die Blide cin fehr muntres Pärchen des grünſchup— 
pigen Keilihwanzlori, mehrere Edelpapageien, ein Pärchen 
Sendayafittiche, ein äußerſt lebhafter Mohrenfopf u. a. m.; 
endlich jeien als eigentümliche Formen noch die beiden 
Schwarzpapageien (ein großer und ein Tleiner) genannt. 
(Schluß folgt.) 


Dem diesjährigen Bericht des Sühnerologiſchen 
Vereins in Görlitz entnehmen wir folgendes: Wir ver- 
zeichneten in unferm lebten Bericht diejenigen Gattungen 
von Geflügel, von denen wir nad bu] mit den ein⸗ 
zelnen Züchtern Gier zum Ausbrüten zu beforgen hofften, 
und infolge deſſen find ung zalreiche Beltellungen zugegangen, 
die wir größtentheils ausiuführen im Stande waren. Wenn 
und nun eine große Anzal ſehr zufriedenitellender Nachrichten 
über den Erfolg der gejandten Gier eingingen, jo fanden 
doch auch Ausnahmen ftatt, in denen das Ergebnik ein un- 
günftiged war. So innig wir dies bedauert haben, waren 
wir doch nicht imftande, die in einigen Fällen gemwünfchte 
Entſchädigung zu gewähren, da wir feitens des Vereins von 
den Züchtern ebenfalls feine Vergütung für nicht ausge 
fommene Eier erlangen können, übrigens das Geſchäft ohne 
allen Nutzen Tediglich im Intereffe der Sacye eingerichtet 
haben. — Den geringen jährlichen Beitrag von 2 A haben 
wir gemäß unfers 46. Berichts von den Mitgliedern, welche 
denlelben nicht eingejandt, durch Poſtvorſchuß eingezogen, 
und find und wie gewöhnlich einige unferer Vorichußbriefe 
mit hohem Nücdporto als uneingelöft wieder zugegangen. 
Bet dieler Gelegenheit eriuchen wir diejenigen geehrten Mit- 
lieder in den f. k. Dejterreichifchen Staaten, welche ihren 
Beitrag noch nicht eingefandt, dies gefälligt zu thun, indem 
wir fie fonft als ausgejchieden betrachten mühten. Poſt— 
vorſchüſſe werden feit einiger Zeit nicht mehr dahin gegeben, 
und nad) dem jeßigen Cours der Banknoten würde fl. 1,25. 
ung-fähr den Beitrag von 2 SG begleichen. — Nicht un- 
erwähnt fünnen wir laſſen, daß unſer geſchätztes Ehren— 
mitglied Herr Carl Libarzit in Troppau aus Intereſſe 
für unfern Verein demjelben ein Geſchenk von 30 Gulden 
gewidmet hat. 

Unfere diesjährige Ausſtellung wird am 14, Sep- 
tember jo wie im vorigen Sahre im Engliſchen Garten 
abgehalten werden, das Stiftungsfeit am namlichen Abend. 
Sreitag den 15. September, Nachmittags, findet die 
Verloſung Itatt, an welcher ſämmtliche Mitylieder auf Grund 
ihrer Mitglieds-Nr. ohne alle Einlage theilnehmen. Die- 
jenigen Mitglieder, Züchter und Freunde von Geflügel, 
welche aurzuftellen wünichen, erjuchen wir, uns hiervon 
jpätejtend bis zum 10. Anzeige zu machen, und die genaue 
Angabe der einzelnen Gattungen, der Stüdzal 
einer jeden, jowie die Berfaufspreife beizufügen. 
Zugleich bitten wir, auswärtige Sendungen jo abgeben zu 
Taflen, daß fie am 13. unter Adreſſe des Direktorium hier 


eintreffen. Hiefige oder in der Nähe wohnende Ausfteller 
jedoch wollen das auf Grund erfolgter Anmeldung auszu- 
ftellende Geflügel am 14. früh 8 Uhr abliefern laſſen. 
Nicht An emeldetes kann feine Aufnahme finden. 
früheren Einrichtungen entiprechend, erwarten wir jede Sen- 
dung poſtfrei, ohne freie Rückſendung zu übernehmen, wo— 
gegen wir weder Stand- noch Futtergeld, auch feine Pro: 
viſton für Verfauftes beanſpruchen. — Da wir hier ziemlich 
viel in Kaninchen Teiften, weniger aber, in Tauben und 
fleineren Vögeln aller Art, jo werden wir Kaninchen eben- 
falls aufnehmen, müſſen aber bitten, für paſſende Behält- 
niffe und nötiges Futter Sorge zu tragen, während für 
geeignete Unterkunft und Fütterung von Hühnern‘, Enten, 
—— und drgl. vom Verein Erforderliches übernommen 
wird. 

Ausftellungen ftehen bevor in folgenden Vereinen: 

. Erite Shaumburger Geflügelausftellung des Vereins 
für Vogelfchus, Geflügel: nnd Singvögelzucht zu Ninteln a. d. 
Weſer am 9. und 10. September, Anmeldungen bis zum 3. September 
bei Hern €. Matthei, Ninteln a. d. W.; Einfendungen bis zum 
8. Sevtember an diejelbe Adreffe. 

Die Föniglich zoologifch-botanifche Gefellichaft in ’3 Graven- 
hage veranjtaltet ihre diesjährige Ausjtellung vom ;16. bid 18. Septeinber. 
Lierhaber, welche ſich für dlejelbe interejjiren, Wollen fih an den Sekretär 
der Kommiſſion, Heren Diveltor R. 5. Mattland in 8 Gravenhage, 
in Betreff näherer Auskunft wenden. 


Redaktion: Dr. Karl Ruß, Steglit bei Berlin — 
Erpedition: Louis Gerſchél, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 














Anzeigen. 


1 Par Mönchsſittiche, zahm und ſehr ſchön im Ger 
fieder, für 24 6, 6 MWellenfittiche diesjahriger Brut, à St. 
6.4.50 8, ind abzugeben. Wo, fagt die Expedition. [1082] 


Wellenſittiche, 
junge kräftige, das Par für 17 M, 
junge, jehr fräftige, für 20 46, einzelne 
6 6, hat abzugeben 








1,1 belle Brahma, 
FH für 
[1083] 

&. Henſchel, 
Snnleitenmühle bei Rofenheim. 


Für nur 36 Marf 
verkaufe ich einen prachtvollen, großen, fingerzahmen, gelehrt- 
gen, gelbhäubigen Kafadu, welchen ich. Shon 1 Jahr beſitze. 
Eisleben. [1084] Wild, Tanjendfreund, 


Einen zahmen grünen Papagei, aut fprechend, ruft 
beim Anklopfen „Herein”, lacht, weint, für 55 M, Stein- 
röthel, Droffeln, Amjeln billig zu verfaufen, Amei— 
feneier, a Pfd. 1 75 4. [1085] 

C. Rieneder, Hoflieferant in Bernburg. 


Simpelbauer mit Thüren und Töpfen, à Did. 4 M 
20 3, kleine Bauer, per Kaften mit 189 Stüf 36 6, 
ein Bar niſtfähige Wellenfittiche, 18 46, ſowie größere Ber 
ftellungen auf Kanarienmännden, werden angenommen von 
2 Karl Kajtenbein, 
[1086] Klausthal a./Harz, Prov. Hannover. 


Nrolotl aus Mexiko, Mafropoden und Xelesiopen- 
fiſche aus China billigit bei [1037] 
M. Siebenerf, Mannheim. 


Ein zahmes Reh, 
welches aus der Hand frift, ift billig zu verkaufen. Nähe— 
res bei Franz Ebert, Friedrichsitr. 12, Kaflel. [1088] 


1 Auerhuhnhenne, 1 Sonnerat:Henne, 1 SKolfrabe, 
1 Sonnenvogel-Weibihen, 1 Par Schöniittiche, Fauft und 
fchöne junge Lapins von allen Sarben verfauft oder ver: 
taufcht gegen exotiſche Vögel [1089] 
Lehrer Neun, ü 
Unterwaldhaufen, Pot Altshaufen, Würtemberg. 





























£onis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Gaftan Soßmann) in Berlin. Drak: W. Elsner, SGerlin, Wilhelmftraße 32. 


Hierzu eine Beilage, 


— 1 


Beilage zur „@efiederten Melt“ 





V. Jahrgang. - Derlin, den 31. Auguſt 1876. Ar. 35. 
Das Gtabliffement von 
Chs. Jamrach, [1090] 
Naturalift und Thierbändler in London, 
179. 180. Sf. Georges Hfreef, Eaft, 
erhielt in den Testen Sendungen: SO Graupapageien, 70 Amazonenpapageien, 1 großen 


roter Edelpapagei, 62 Karmingimpel, 9 Eleine fibiriihe Vögel, 4 fibiriihe Driole, 2 fibirifche 
Spechte, 2 neueingeführte indische Starlinge, 2 neueingeführte indische Droſſeln, 3 neuein- 
geführte weißkehlige Heher aus Indien, 6 neueingeführte mweißhaubige Würger aus Indien, 
1 Par Naben, 3 Zufane, 3 Scharlach-Ibiſe, 5 Hokkos, 7 Schopfperlhühner, 9 Par Kron- 
tauben, 1 Par Penelopehühner (P. superciliaris), 12 ſüdamerikaniſche Herbftenten, 2 Kaſuare; 
außerdem an Bierfüßlern: 1 Savannenhirih, 2 geringelte Pekkary-Schweine (S. tajacu aut tor- 
quatus), 1 ruſſiſchen Bär, 1 jeltnen ISchneumon, 11 Dorſal-Eichhörnchen, 6 Gürtelthiere (D. 
sexeinetus), 4 Eichhornaffen, 2 Hulmans, 2 Marmofets, 7 Schweinsaffen, 12 Hundspaviane, 
56 braune Widelaffen (S. fatuella); ſchließlich auch 2 riefige Waſſerſchlangen (jede 200 Pfr. 


ſchwer). 


Zu verkaufen: 

1 Par weiße Reisvögel, 

1 weißes Reisvogel- Männchen, 

1 Par grauföpfige Snfeparables, 
1 Par Pflaumenfopffittiche, 

1 rojenroter Kakadu; 

hingegen un zu kaufen oder zu taufchen: 

1 blauen Arara (8. ararauna), jung und gohn 


Agram, im Auguſt. 
S. Fiedler, Buchhändler. 


1 Gartentrupial-Männchen, 1 Jahr im Käfig, fleißiger 
Sänger, tadellos im Gefieder, iſt für 4 Thlr. zu Et 








oder gegen Körnerfreſſer zu vertaufhen bei [1092] 
9. Tilly in Kottbus, Zimmerftr. 15. 
W. Pebold, 


Vogelhandlung in Prag, 
empfiehlt Eleine Indianer, Wiener Gamfeln, Eilige, Tiger 
(ge ER und Weißbänder in verichiedenen Farben. Sehr 
ſchoͤne, gejunde, junge EHE, Männchen (Garantie), 
per Stüd mit 9 St, alte mit 20 4. Blaudroffen, Mchn., 
Be Stüd mit 0 und 30 N, unter Garantie der guten 
Inkunft, ſowie ſehr jchöne, reine Weißwürmer, das 
beite und zuträglichfte Sutter für a ae 
zu den billigiten Preifen. [1093] 


1 Par Manyarweber, 20 A, 
1 Stück Flaſchenweber, 10 AH, 
1 Scharladhtangara- Männchen, 2 M, 


zu verkaufen. [1094] 
Exotiſche Vöge 
Schwäb. Gmünd, ee 632. 


1 Par amerifanifhe Glanzſtare, a 10 — 
[1095] 2. Seyd Kaffe 


j Ameiſeneier in befannter Güte, a Liter 65 4, 1 Schleier- 
Mole] 3 M, 3 —— Amſeln für 6 bei 
A, Seehaſe, Neu— Ruppin. 











Meſſingkäfige für Papapeien, elegant gearbeitet, neue, 
als auch bereits etwas gebrauchte, habe billig abzugeben, ſo 
auch Ameiſeneier beſter Dualität, beſonders für zarte Weich 
freſſer, ſehr zu empfehlen, per ler [1097] 

F. Zivſa in Troppau. 





Kanarienvögel, 


Harzer Abſtammung, 1876er Zucht, liefere ich von jetzt 
ab fortwährend, en ver Dußend 5 A, Männchen, 
per Stüd 4 [1098] 
A. Reiners in Braunfhweig. 
Einen ei Seiden-Pudel, 1 Zahr alt, ächtefte 
Raſſe, 15 


Zu verkaufen: 





Sonnenvögel, & Par 30 gi —— 
bleu, Silberbecks, Aſtrilds, Bandfinfen, a Par 5 5 

Außerdem find die in voriger Summer —— 
Vogelarten N vorhanden. 


[1099] 
[1100] 


Carl Eduard Horn, 
Anger Nr. 4, bei Leipzig. 


Karl Gudera, 


Großhandlung exotiſcher Vögel, Thiere und Naturalien, 
Leipzig, Hohe Sfr. 10. Wien, KHolowrafring 9. 
— fiehlt: 1Par Rehe, Der und Nice, 3 jährig, Leonberger 
ernhardiner Hunde, Affen, alle Artenüberſeeiſcher 
Vögel, Papageien, folibriartige Schwäne und andres Geflü- 
gel, Sebhühner, Reptilien, Fiſche, VBogelfutter, haupt- 
fachlich importirte Arten für erotifche Vögel, 5 Kilo 2 M 
50 8, ausgeftopfte Vögel und Bälge, Utenfilien für, Vogel- 
liebhaber und Züchter, Käfige neuefter Konftruftion für 
erotifche Vögel, Aquarien und Terrarien, Papageienfetten 
mit KRarabinern, ethnographiiche Gegenftände, Much eln und 
Mineralien, fünftliche Augen zum Ausitopfen aller a 
arten, Snftrumente, Materialien, Geräthſchaften und Che— 
mifalien zum Fang und zur Präparation von Nlaturalien, 
Schädel, Skelette, Hörner und Geweihe, Gier und Nefter. 


12 Par Goldfafanen (in Pracht), ſowie junge Gold» 
fafanen verfauft Edm, Ludwig, Greußen b. Erfurt. [1101] 
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Die 


diesjährige öffentliche Werjteigerung 


—LD 


findet am 5. und 6. September, von 10 Ahr Vormittags 
bis 4 Uhr Nachmittags, ſtatt, 


und es kommen die nachfolgend verzeichneten Thiere zum Verkauf. [1102] 
[2 


3 junge Tiger (2 Männchen und 1 Weibchen, am 10. Juni d. J, hier geb.) gebſt der ſäugenden Hündin; 
3 junge Löwen (1 Mannchen und 2 Weibchen, bier geb.); 2 Giraffen (Männchen und Weibchen, eingeführt im Juni 
1874); 3 junge Giraften (Weibchen, Männchen, Weibchen, geb. am 2. Jan. 75, 28. Apr. 76, 6. Mai 76); 1 afrikanifcher 
Elephant (Meibehen, 5—6 3. alt); 1 weihed Dromedar (Weibchen, hier geb.); 1 Burchell’s Zebra (Meibchen, hier 1b.) 
1 RannaAntilope (Weibchen, alt); 1 Gnu-Antilope Männchen, alt); 1 Gorgon-Antilope (Much. alt); 1 Pferde-Antilope 
(neh jung); 2 Säbel-Antilopen (1 Männchen eingeführt und 1 Männchen bier geb.); 1 Hirfchziegen-Antilope (Weibchen, 
alt); zahlreiche Gazellen; 3 WapitisHiriche Männchen und Weibchen eingeführt und Männchen bier geb.); 1 Ariftoteles- 
oder Samburhirih (Männchen); 2 Arishirfche Männchen und Weibchen); 2 virginijche Hirſche (Männchen und Weibchen); 
1 brasiliicher Hirfch (Meibchen); 2 Schweinshirſche Männchen und Weibchen); 1 Baſtardkalb von einheimifchen Stier 
und Zebukuh; 2 amerifaniihe Biſons (Stier und Kub); 2 Vad- oder Grunzochien (Stier und Kub, bier geb.); 1 Yaına 
(Männchen, bier aeb.); 2 Mouflons oder Mähnenſchafe Männchen und Weibchen, hier geb.); 2 rothe Känguruhs (Mchn. 
eingeführt, Weibchen hier geb.); 2 Bennettss Känguruhs (Weibchen, bier geb.); 1 überaus großer Schweinspavyian 
(S. Chacma) und zahlreiche andere Affen. 


1 afrifanifcher Strauß, mehrere Nandus oder amerifanifche Strauße, 2 Kafuare, 2 junge Emus, 1 junger Königs⸗ 
geier, 2 Gaufleradler, 1 Bacha-Adler, 1 Schneendler. — Zahlreiche Hühner von verjchtedenen Raſſen und bike Faſanen; 
1 Par Glanzfaſanen; 2 Par Lady-Amherſtfaſanen (alte und junge); 1 Par Amherſtfaſanen (Dreiviertelblut); 1 Par dgl. 
(Halbblut); 1 Par Prälatfalanen, 1 Par Tragopane oder Hornfaſanen; 2 Par Temminck's Tragopane (alte und 
junge); 1 Par Pfauenfafanen von Kochinchina; 1 Par dal. (Polyplectron Chinquis); 1 Par Vieilloöt's-Faſanen (alt); 
2 Par Kinigsfalanen (alte und junge). 2 Par Swinhos-Faſanen (alte und junge); 2 Par Ohrfaſanen (alte und junge), 
1 Par fchwarzrüdige Faſanen (alte); 1 Par Buntfafanen; 1 Par Goldfafanen; 1 Par Silberfafanen; Steikhühner 
(Tinamus) in mehreren Arten; 2 Par Kragentrappen (Otis Houbara); 1 Par Aehrenträger-Pfauen ; mehrere Hoffohühner; 
mehrere Marail-Venelopehühner; I Par blaulappige Perlhühner; viele Pärchen kaliforniſche Wachteln ; 1 Par Krontauben, 2 Par 
Stikobartauben ; I Par Dolchſtichtauben; mehrere Pärchen kleiner Tauben für die Voliere und eine große Sammlung einheimifcher 
und fremdländifder Schmudtäubden; 1 Par Kronfraniche; 1 Par weiße Kraniche von Mexiko; 1 Par weihe Kraniche 
von Sndien; 1 Par Paradiesfraniche; 1 Par Antigone- Kraniche; 1 Par Sungfernfraniche, 1 Marabu; mehrere Flamings; 
mehrere roſenrothe Shife; Pırrpurhühner von Kochinchina; Purpurhühner von Senegal; 2 Par Schopf-Pelikane; 2 Par 
ſchwarzhaͤlfige Schwäne (hier _gez.), mehrere Schwarze Schwäne; mehrere Expl. Entengang; mehrere Mähnengänſe (Berniela 
jubata); 1 Par indiiche Gänſe; 1 Par Höcergänie; 1 Par Lapvengänfe von Japan, 1 Par Fanadiiche Gänfe, 1 Par 
Gereopfis oder Hühnergänfe; viele gröftentheils felbitgezogene Pärchen indiſcher Schildenten, Sing- oder Herbitenten, 
Mittwenenten, Mandarinenenten, Brautenten, Bahamaenten, auftralifhe Wildenten, Noftenten oder Kafarfas, gelb- 
Schnäbelige Enten, chiliſche Enten, buntichnäbelige Enten, rothe Kolbenenten, weißäugige oder Moprenteu, Pfeifenten von 
Chili braſiliſche Krickenten und zahlreiche andere Entenarten. — 1 weihfehliger Zufan, 2 gelbfehlige Zufane, mehrere 
Turakos, mehrere Schopfelitern, 1 Bullodseljter, 2 Goldheher. — Eine namhafte Sammlung von Ararıs, Kakadus, großen 
und Kleinen Papageien der verichtedenften Arten; mehrere Glanzdrofjeln mit langem Schwanz u. a. m. Eine ſehr be— 
deutende Sanunlung von den verfchtedenen fremdländiſchen Stubenvögeln, wie: Feuerweber, Zebrafinten, Diamantpögel, 
Pfaffenvößel, Ningelaftrilde, Schilffinken, grüne Kardinäle u. a. m. Schließlich auch mehrere ſehr große Riefenichlangen, 


Bemerkt fei noch, daß die Direktion (die Herren Vefemans und l'Hoöſt) gern bereit it, 
jeden Auftrag von auswärtigen Liebhabern zur beiten Ausführung zu übernehmen. 
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Zum Vogelſchutz. 
Schutz den Vögeln in allen Welttheilen! 
VIII. 
ESchluß). 

Keinenfalls dürfen wir glauben, daß ein wirklich 
erſprießlicher Vogelſchutz ſich durch Geſetze und Verbote 
allein ermöglichen läßt; iſt die Ueberzeugung von 
ſeiner Notwendigkeit, von ſeiner hohen Wichtigkeit 
für das Volkswohl nicht tief in das ganze Volksleben 
eingedrungen, ſo helfen weder die härteſten Strafen, 
noch die eifrigſten Ueberwachungen, zumal dieſer 
geriche Vogelſchutz doch immer nur einſeitig ſein 
ann. 

Nicht die Verhinderungen des Vogelfangs allein, 
der Zerſtörung und des Ausraubens ihrer Neſter kann 
die einheimiſchen Vögel vor Ausrottung bewahren, 
jondern noch viel wichtiger für ihre Erhaltung ift 
die Sorge um den Erſatz der ihnen durch die gegen- 
märtigen Kulturverhältniffe geraubten Niftftätten, 





Könnte alfo erſtens mindeitens eine gejeßliche 
Unterdrüdung jeder ungeregelten und großartigen 
Bogelfängerei bei uns erzielt werden, könnte man 
zweitens ebenjo die VBogel-Mafjenmörderei in Stalien 
unterdrüden, vermöchte man drittens Durch Bes 
lehrung über den praftiichen und idealen Wert der 
freilebenden Vögel auf die Volksmaſſen im weiteſten 
Einne einzumirken und wäre es vierten möglich, 
daß unſere Kulturverhältniffe in durchgreifender Weiſe 
dem Bogelihuß entjprechend geändert würden — dann 
hätten wir die Möglichkeit der Erhaltung der frei 
lebenden Vogelwelt bei uns in Europa und auch in 
allen übrigen Welttheilen. 

Für den erjten Punkt dürften, wenigitens als 
Anhalt, meine in Nr. 33 mitgetheilten Gejeßes-Vor- 
Schläge maßgebend fein. Der zweite Punkt wird 
hoffentlich über kurz oder lang durch ein internationales 
Vogelihuß-Gejeß angebahnt und vielleicht auch ganz 
erreicht merden. Inbetreff des dritten Punkts er- 
achte ich es für überaus erfreulich, daß die Vereine 
jest allenthalben in einer achtungswerten Nührigfeit 
vorgehen, jei es durch Bertheilung von guten, klar 
und volkstümlich gejchriebenen Büchern an Sung und 
Alt oder ſei es durch Beiprehungen und Borträge. 
Nicht minder wirkſam find im dieſer Hinficht die 
Schritte der Minifterien und Negierungen in faft 
allen Ländern, indem fie bezügliche Schriften empfehlen 
oder auch maſſenweiſe in ven Schulen u. |. w. ver: 
theilen laſſen. Am jchwierigiten iſt natürlich eine 
ſachgemäße Erlediguung des vierten Punktes zu er 
möglichen. In meinem „Handbuch für Vogel: 
liebhaber“ II. (einheimifche Vögel) habe ih eine 
überfihtlihe Darjtellung der Kulturverhältniſſe ges 
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geben, welche zur Verringerung der fveilebenden 
Vögel am meilten beitragen, und ich darf wol 
annehmen, daß diejelbe allen Leſern der „Se 
fiederten Welt” bekannt ift, zumal ich jie au im 
erften Sahrgange d. Bl. Nr. 10 bis 13 mitge— 
theilt hatte. 

Möchten fich nun alle Freunde der Sache dahin 
vereinigen, daß fie in thatkräftiger Weile auf eine 
möglichſt befriedigende Erreihung jener vier Punkte 
hinarbeiten. Ich glaube, daß nach allen dieſen Aus— 
einanderfegungen kaum noch etwas Beſondres hinzu— 
zufügen ſein wird. Nur auf einige vorzugsweiſe wün— 
ſchenswerte Maßnahmen ſei mir vergönnt hinzuweiſen. 
Dies ſind nämlich diejenigen, welche dazu geeignet 
erſcheinen, daß die Gefahren, mit welchen die Kultur— 
verhältniſſe die freilebenden Vögel allenthalben be— 
drohen, wenigſtens in der Hauptſache abgewendet 
werden. 

Die nur zu unheilvolle Sucht des Kahlmachens 
in unſerer heutigen Ackerwirtſchaft kann nur dadurch 
ausgeglichen werden, daß alle einſichtigen Landwirte, 
Acker? und Gartenbefiger es ſich angelegen ſein 
laſſen, jeden unbenutzbaren oder doch minder wert— 
vollen Fleck mit dichtem, dornigem, berentragendem 
Geſträuch zu bepflanzen, und wie im kleinen von 
den Einzelnen, ſo ſollte dies auch im großen von 
den ganzen Ortſchaſten geſchehen, indem zugleich 
möglichſt umfangreiche Vogelſchutz-Anlagen geſchaffen 
würden. 

Nicht minder zu unterſchätzen iſt das Heraus— 
hängen von Niſtkäſten. Aus den verſchiedenſten 
Gegenden lieſt man als ‚Kurioja® Mittheilungen, nach 
welchen Meifen, Rotſchwänzchen, Bachſtelzen u. a. 
Nögel die wunderlihften Niftgelegenheiten, 3. B. 
PVojtbrieffaften, benugt haben; daran aber, daß dies 
lediglih aus Not geihehen, denkt Niemand. Im 
Gegentheil erheben ſich joundjoviele Stimmen, 
welche behaupten, das Heraushängen von Niſtkäſten 
ſei ganz überflüſſig, weil nämlich hauptſächlich doch nur 


Spazen darin niſten — und doch Liegt das Mittel zur 
Abhülfe dieſes Webelftandes geradezu auf der Hand: 
Entweder hänge man foviele Niftfäjten heraus, daß 
alle Sperlinge befriedigt und noch eine beträchtliche 
Anzal Niftkäften übrig find oder man verringere die 
zudringlichen Spazen in entjprechender Weile. 

Als nächſter Punkt ift nun die Vermehrung, bzl. 
Wiederbevölkerung der Vögel in verödeten Gegenden 
ins Auge zu fallen. Die dazu geeigneten Maße 
nahmen jind in dem erwähnten Abſchnitt des ges 
nannten Buchs ebenfalls eingehend mitgetheilt; nur 
eine Seite ift außer Acht gelaſſen, die ich hier num 
nachholen muß: Das ift die Einführung und Eins 
bürgerung fremdländiſcher Vögel in  vogelöden 
Gegenden. 

Als erften Grundfaß. ftelle man den 
auf, daß man überall, wo es auch Jei, gleich— 
viel wie in Europa jo auch in-anderen 
Welttheilen, ftets vorzugsweife auf die 
Erhaltung, bzl. Wiederanjiedlung der ein 
heimiſchen Vögel bedacht jei. Exit dann, 
wenn jede Ausfiht auf einen Erfolg in diefer Bes 
ziehung geſchwunden ift, ftelle man Verſuche mit 
dent Erſatz durch fremdländishe Vögel an. Noch 
einmal fei aber wiederholt, daß die Wahl derjelben 
überall der größten Vorficht bedarf. Nimmermehr 
wähle man unſchöne oder jehr fraglich nützliche 
Vögel, wie den Spaz, zum Erſatz für die wunder: 
lieblihen und entjchieden nützlichen Finfen tropijcher 
Gegenden. Man wolle mir diefe nochmals wieder— 
holte Warnung verzeihen und damit entjehuldigen, 
daß ich eben die Verdrängung jener herzigen Vögel 
hen durch den frehen Patron garnicht verſchmerzen 
fanır. Ebenſo wehe würde es mir aber auch thun, 
wollte man unfere wundervollen Sänger: Nachtigal, 
Rotkehlchen, Blaukehlchen, Grasmüden u. a., ſowie 
unjere ſchönen Finken: Edelfink, Hänfling, Stiglik 
Zeiſig u. a. erft ausgerottet werden lafjen, um fie 
dann durch fremdländiſche Verwandte zu erjegen. 








Aus dem Vark von Beanjardin. 

Bedauerlicherweiſe herrichte heuer eine Art von Typhus 
unter den jungen Thieren, welche unter anderen achtzehn Trago— 
pane und alle jungen Lady-Amberit-Safanen fortgerafft bat, 
An Vierfüßlern wurden fürzlich gezüchtet: eine Hirſchziegen— 
Antilope und mehrere Kängurubs, an Vögeln ſodann viele 
Temmink's Tragopane, Streifenfafane, ſechs Pfauenfafane, 
zwei weihflügelige Täubchen (Columba leuconota, wol zu 
eritenmal in Europa), Pargdiesenten (Anas variegata), 
CS hwarzflügel-Pfauen (Pavo nigripennis), jehr viele Wellen- 
fittiche, auch Singſittiche und neujceländijche Sittiche. Ferner 
nifteten Bahama⸗, Baum-, Herbite, buntjchnäbelige und 
aelbichnäbelige Enten (Anas bahamensis, arborea, autum- 
nalis, poeeilorhyncha et xantilorhyncha). Die Geier-Perl- 
huͤhner find in voller Gefundheit und prächtig im Gefieder 
und dennoch nifteten fie nicht. Allerliebſt find die Waſſer— 
birfche im Freien und einer von ihnen zeigt, ſich fo kühn, 
dan er den Windkunden nachläuft und tüchtig auf fie los— 
fchlägt, wenn fie ihm nicht aus dem Wege gehen. 

Noenty. 


Beſuch der großen Vogelniftftätfe auf Old Farne 
in England. 


Kein Ort in ganz Großbritannien, die Kornwall- 
und Seilly-Inſeln etwa ausgenommen, vereinigt jo alle zum 
Aufenthalt von Seevögeln erforverlichen Bedingungen als 
die Snielgruppen an der Northumberland-Küſte, welche ſich 
neben lettrer über einen Raum von 12 Meilen und 4 bis 
5 Meilen feeeinwärts erſtrecken und in drei Hauptgruppen, 
die Farne-, Staple- und Holy-Inſeln getheilt werben. 
Der in folgendem geſchilderte Beſuch galt den ſüdlich ge— 
legenen Farne-Inſeln, die wegen ihrer ornitbologifchen 
Schätze berühmt jind. 

Mr. H. E. Smith ſchreibt: Als ich mich den 
Klippen von Old Karne, die, jeder Vegetation entbehrend, 
weißglängend in die Luft ftarren, näherte, erblicte ih ſchon 
von fern die Bıwohnr, nämlich große Wafferraben oder 
Kormorane. Sie ftanden wie ungelchiette Schildwachen am 
Ufer und fchauten voll Staunen und Neugierde nach dem 
unerwarteten Gaft aus. Erſt als unfer Bot dem Ufer be- 
reits jo nahe war, daß der von ihren Neftern ausgehende 
Geruch unverkennbar zu meiner Nafe drang, ſetzten fich 
einige Vögel in Bewegung und Liegen ihre Nejter und Eier 
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Nochmals alfo: vor dem Beginn eines jeden Affli- 
matifationsverfuchs mit fremden laſſe man Feine 
Maßnahmen zum Schub der einheimijchen Vögel 
unverſucht. 

Will und muß man jedoch zur Einbürgerung 
von fremdländiſchen Vögeln ſchreiten, ſo wähle man 
mit Umſicht ſolche Vögel, die einerſeits den hier 
vorhanden geweſenen in jeder Hinſicht am ähnlichſten 
ſind und die andrerſeits nach allen ihren Eigentüm— 
lichkeiten die Ausſicht gewähren, daß ſie ſich in der 
neuen Heimat auch eingewöhnen und erhalten 
können. 

Dann aber ſollte man niemals nach dem bis— 
herigen alten Schlendrian ſolche Vögel hier oder 
da ohne weiteres frei fliegen laſſen und einem un— 
fihern Geſchick preisgeben; man foll fie vielmehr 
mit Berücfihtigung ihrer bejonderen Eigentümlich- 
feiten wirklich einzubürgern juchen. Nach jachver- 
ftändiger und jachgemäßer Auswahl alſo hege und 
züchte man dieje Vögel zunächſt in einem möglichit 
weiten im Freien befindlihen Raum und gewöhne 
fie an ein beftimmtes Futter, welches drei Anfor: 
derungen entiprehen muß: eritens, daß es in der 
neuen Seimat reihlih und immer vorhanden jet, 
zweitens, daß es von den Vögeln gern gefreſſen 
werde und ihnen zuträglich jei und drittens, daß es 
fih gut erhalten und transportiren laſſe. Nachden 
diefe Vögel nebſt ihren in der Gefangenjchaft ge 
züchteten Jungen in zwedmäßiger Weile, d. h. in 
möglichſt weiten Näumen nach der neuen Heimat 
verſchifft und verjendet worden, werden fie hier 
wiederum erſt Sahr und Tag jelbftverftändlih im 
Freien und in umfangreichen Gittern gehalten und 
gezüchtet, bis man fie ganz allmälih an die 
Freiheit und an das Selbftfuchen der Nahrung ges 
wöhnt, um fie dann endlih völlig ſich jelber zu 
überlaffen, nachdem man fie und ihre Nachfommen 
vielleicht noch Sahr und Tag auch in der Freiheit 
überwacht und gefüttert hat. Das Futter darf 


man ihnen natürlich nicht plöglich, fondern nur 
ganz almälich entziehen, ſobald fie nah und nad 
die Nahrung fi felber juchen lernen. — 

In den vorftehenden acht Aufſätzen glaube ich 
nun die Vogelihußfrage nad) allen Seiten hin be- 
iprochen zu haben und id) würde mich jehr freuen, 
wenn meine Anfchauungen recht regjame Erwägung 
und Beiprehung im Kreife der Leer finden möchten. 

Dr. Karl Ruß. 


Die Beren des rofen Hollunders, ein empfehlens- 
wertes Vogelſutter. 

Seit vielen Sahren find mir die Beren bes 
roten Sollunders (Sambucus racemosus) ein uns 
entbehrlicdes Futter für al’ meine Inſektenfreſſer. 
Sch pflanze diefen font wild mwachjenden Strauch 
eigens an warmen, fonnigen Halden und ſuche ihn 
fo zu jagen durch einige Kultur zu veredeln. Im 
Auguft und September füttere ich mit den friſchen 
reifen Trauben und zwar hole ich diejelben vom 
Straude, immer nur joviele, als ich eben brauche, 
damit fie friſch und appetitlich bleiben. Bei diejer 
Fütterung überzeugte ich mich davon, daß dieſe Beren 
namentlih während der Mauferzeit den Inſekten— 
freffern jehr gut befommen und daß diejelben ſich 
recht wohl dabei befinden. Alle meine Inſekten— 
vögel verzehren die Fühlenden, etwas ſäuerlichen 
Beren jehr gern, jo die Drofjeln, Amjeln, alle Gras- 
mücdenarten, ſodann Blaufehlhen, Rotfehlhen, Rot— 
ſchwünzchen, Braunellen. Mit einer wahren Gier 
frefien die Steinrötel, Spottdroffeln, Baltimorevögel, 
Sonnenvögel und andere die verlodend ausjehenden 
ihönen Beren. Sind fodann die Beren einmal 
recht reif und ſchön forallenrot (etwa in der zweiten 
Hälfte des Septembers), jo dörre ich den größern 
Theil in der Weife, daß ich die Trauben auf lange 
Schnüre reihe und folhe vor Regen geſchützt in 
die Sonne hänge, bis die Beren recht dürr find 








meinen Blicken frei. Es lagen meist zwei und drei Eier 
in den Neſtern. Diefe find aus Fiſchüberreſten, Heu, See— 
gras und Stroh gebaut, ab und zu mit Vogelfedern aus— 
gefüttert und erreichen, da immer auf dem vorjührigen 
weiter gebaut wird, mitunter eine Höhe von 3 bis 4 Fuß, 
ſodaß aus der Ferne wie alte, ſchmutzige, vom Meer 
ausgeſpuͤlte Fäſſer ausſehen. Doc find fie nicht vollkommen 
vor den feindlichen Elementen geſchützt; jo hat z. B. im 
vergangenen Jahre eine Sturmflut die alten Behauſungen 
rein weggefegt, was natürlich meinen Geruchsnerven zu 
großen Korteil gereichte. — 

Sm Dergleich mit der zulebt von mir gefehenen Brut- 
ftätte, dem ‚Dogelfelfen‘ bei Towyn, war der Unterſchied 
ein ganz bedeutender. Kein Naturfreund, der jenen Punkt 
befucht, wird den Anblick diefer großartigen Klippen ver 
geilen, deren hohe, nad-Ifürmige Gipfel und ſchroff abfallende 
Seiten dem menjhlichen Fuß unerreichbar find umd einer 
anzen Kolonie Kormorane (troß eine Entfernung von 4 
i8 5 Meilen vom Meer), ſowie Raben, Falten und Habichten 
eine fichre Zufluchtäftätte bieten. Der Towyn und Zal-y- 
Liyn Liefert ihnen Forellen, Yale und andere Fiſche im 
Nebermaß und weitere Nahrung das zwar etwas entfernte, 
aber doch täglich beſuchte Meer — und es gewährt einen 


intereffanten Anblif, die Eeeraben in großen Zügen von 
allen Seiten des Abends nah ihren Felfenwohnungen zurück- 
fehren zu jehen. Ste fliegen in einer Höhe von 300 Fuß 
und, Tobald He fih in größrer Anzal zufammenfcharen, in 
feilförmigen Gruppen, wie die wilden Gänfe und Enten. — 

Doch zurück zu unfrer Befchreibung: , Nachdem ich 
eine Kleine Inſel berührt, auf welcher fich die Miöven zum 
Brüten anfchieten, landete ich auf einer größern, der Haupt 
ftation des Waͤrters, der eigentlichen Farne- Infel. Die 
Giderenten, die fich auf diefer und der Keuchtthurminjel be- 
finden, werden forgfältig gehütet und nur wenige der zuerit 
gelegten Eier zum Verkauf ausgenommen, ſodaß faſt alle 
um Bebrüten fommen. Außer einigen fehr entlegenen und 
aber unzugänglichen Snfeln find die genannten die einzigen 
Drte in England, wo diefe DVogelart noch brütet. Sedes 
Par hält fi gelondert und der Unterfhied der Farbe bet 
Männchen und Weibchen ift, befonders im Flug, auffallend. 
&3 gelang mir, aus dem Vorrat des Wärters einige Ab- 
änderungen von Eiern des Waſſerhuhns und einige jchöne 
Exemplare von der Eiderente u. a. zu erhalten, die von den 
an der Vorfihire- Küfte abweichen. Hier gibt e8: Hering. 
möven, fleine ſchwarze Möven, Tauchenten, Kormorane, 
MWafferhühner, Aufternfänger, Seländifhe Möven, Tordalke, 
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und nicht mehr Teicht anlaufen. An einem trocnen, 
luftigen Drte aufbewahrt, erhalten fie fich jahre 
lang und thun im Winter und Frühjahr gute Dienfte. 
Zur Fütterung werden die dürren Beren in Wafjer 
zuvor aufgeweicht. Neben denen des roten Hollunders 
benüge ich auch mitunter die Beren des ſchwarzen 
Hollunders (Sambucus nigra) friſch und getrodnet 
zur Fütterung, finde aber, daß die lekteren, zu 
häufig gereicht, die Vögel etwas angreifen und nicht 
jo gut als die eriteren zur Fütterung taugen. Ich 
bin gern erbötig, dem einen oder andern Vogellieb: 
haber mit Probefendungen auszuhelfen, foweit mein 
Vorrat reicht. Lehrer Neu in Unterwaldhaufen. 


Die Alpen- oder Schneedohle. 
(Pyrrhocorax alpinus, Vieill.). 
Bon Dr. Karl Stölker. 

Wennſchon die Krähenarten an und für fich, 
entiprechend ihrer höhern geiftigen Begabung, bei 
einigermaßen verftändiger Behandlung, und befonders 
wenn fie als Junge aufgezogen wurden, ſich gern 
dem Menjchen anſchmiegen, fo ftehen unter ihnen 
wieder — betrefjs außerordentlicher Zahmheit, ver- 
bunden mit Schönheit und eleganter Form — die 
Alpenkrähe, Schneedohle wie Steinkrähe, obenan. 

Ueber die Schnee oder Alpendohle und deren 
Aufzucht habe ich mich bereits in diefem Berichte*) 
von 1868/69 ausgeſprochen. Hier möchte ih nur 
noch einen befondern Fall von außerordentliher Zahm— 
heit einer im Jahre 1874 frei gehaltnen Schneedohle 
erzälen. 

Gegen Ende Juli erhielt ich ein junges Exem— 
plar diefer Art, das in den Appenzeller Bergen außer: 
halb des Neftes gefangen worden. Weshalb es jo 
leicht erbeutet werden Fonnte, erklärte jich daraus, 
daß es an einem Vorderarmfnochen ein Kleines Knöt— 


*, „Dwmithologifche Beobachtungen”, III. Reihenfolge. 


hen hatte, infolgedejjen es am Fliegen gehindert war. 
Die Dohle ließ die betreffenden Handſchwingen in der 
Ruhe hängen, Eonnte fie aber auch bei angejtrengtem 
Willen regelreht auf den Rüden legen, was mid 
vermuten ließ, daß jich die Sache ausgleichen werde, 
wie es denn auch gejchah. 

Aus Mangel an Gelegenheit, größere Vögel im 
Käfig zu halten, und im Vertrauen auf die früher 
gemachten Erfahrungen über die Zahmbeit der Schnee- 
dohlen, jeßte ich fie frei auf einen Dachbalkon, der 
auf zwei Geiten mit den Hausmauern umgeben ift; 
nur über Nacht jperrte ich fie in einen Käfig in 
einem noch höher gelegnen Hausflur. Als ich fie 
erhielt, wollte fie weder jelbit freſſen, noch ſich ätzen 
laffen, bis fie am zweiten Tage ihres Faltens ver— 
ftändiger wurde. In kurzer Zeit fraß fie jelbit, 
und zwar erhielt fie als Nahrung rohes Fleiſch, 
Käſequark und Milchbrot, ſpäter das Abfutter meiner 
Inſektenfreſſer mit Quark verjeßt; todte Mäufe zerriß 
und genoß fie theilmweife, doch nicht ſehr Leidens 
ſchaftlich, ſodaß ich nicht glaube, daß fich diefe Vögel 
mit deren Fang bejchäftigen. 

Auf dem angegebnen Balkon trieb fie fih nun 
den Zag über umher, ohne je von ihm herunterzu— 
flattern, hüpfte auf einer Kifte, dicken Aeſten und 
Blumentöpfen umher; öffnete man das zuführende 
Fenfter, jo Fam fie gleich daher gejprungen und ließ 
ih Frauen oder nahm das dargebotne Futter aus 
der Hand. Ließ man fie ins Haus hinein, jo folgte fie 
einem auf dem Fuße. Allmälich machte fie Luftiprünge 
unter Flügelſchlägen, durch welche Uebung fie immer 
höher gelangte, und eines Tages flog fie wirklich um die 
Hausede herum und hing außen an der Mauer, kam 
dann aber jogleich wieder zurüd. Bon nun an mehrten 
fi) die Flugübungen, und in furzer Zeit that fie es 
jeder andern gleih. Hin und wieder flog fie mit den 
Zauben, die fie des Futter wegen befuchten, um die 
Wette. Ein einziges Mal blieb fie einen halben 
Tag lang aus, ftellte ji dann von jelbft wieder ein 





Brand- oder Fuchsenten, Kibite und Sichler, Felfentauben, 
Uferlerchen u. a. m. 

Die Eier der Felfentauben werden nur fehr felten ge- 
ſammelt, da die Spalten, in denen fie fich einniften, 
unzugänglich find. Die auf diefer Inſel befindliche Kleine 
Kolonie Waſſerhühner bewohnt ausichlieklih eine Gruppe 
öder, alleinftehender Felſen, auf deren Slächen oder in deren 
Vertiefungen fie ihre Gier legen. Der Wärter ſammelt 
gewöhnlid) von den zuerit gelegten Giern. Den Möven, bet 
denen die Durchichnittszal der Gier drei beträgt, pflegt er 
ein oder zwei Stüc zu nehmen, welche dann von den Voͤg eln 
durch andere erjet werden. Mehrere der von mir befuchten 
Inſeln ſchienen ausſchließlich von Diefer Mövengattung be— 
wohnt zu fein: in neunzehn unter zwanzig Fällen enthielten die 
Neſter die vollitändige Eierzal, die Brütezeit follte alfo 
ohne Zweifel beginnen. 

Soweit ſich meine Beobachtung erftreden konnte, boten 
alle die vielen Inſeln, die gegen den Norden und Diten 
geſchützt waren, das gleiche Schauspiel und es ift rein un- 
möglich, daß der Wärter mit feinen beiden jitgendlichen 
Gehülfen dieſes ganze Gebiet zu überjehen im Stande tft. 
Daſſelbe gilt von der Staple- Gruppe, auf welder ein 
zweiter Wächter angeftellt ift. — Auf der Reuchtthurminfel, 


fowie auf einer andern, welche niedriger liegt und mit fetterm 
Boden und üppigerer Vegetation ausgeitattet iſt, bemerkte 
ich, da die Vögel während der Morgeaftunden fleißig gelegt 
hatten, jodaß ich einige intereffante Exemplare für meine 
Sammlung mitnehmen fonnte. Ohne Zweifel find die ent- 
legeneren Inſeln noch mit anderen Wogel- Gattungen be- 
völfert und dieſer erſte flüchtige Beſuch ſoll, wenn Zeit und 
Geſundheit es gejtatten, nicht der letzte geweſen fein, 

Die feliige, unfruchtbare Landſchaft erinnerte mich Tebs 
haft an meine luſtige Knabenzeit in Hambouraugh, als die 
Klippenkette dafelbjt noch nicht durch die von der Gifenbahn 
herbeigeführten Fremden mit den bistenden Körpern nuglos 
gefhohner Vögel bedeckt wurden, jondern von Millionen 
von Seevögeln wimmelten und befonders im Monat Juni 
einen unvergleichlichen Anblick darboten. — Zwar werden dem 
Naturforſcher durch die Eiferfucht der Agenten mancherlet 

indernille in den Meg gelegt, aber tro&dem bietet der 
Aufenthalt viel Interejjantes, und wir müffen dankbar fein 
für die Erhaltung diefer unzäligen WVogelbrutitätten in 
Old Farne. (Land and Water). 





Nr. 36. 
amd entfernte fich von da ab nie mehr länger vom 


Haufe. Es jei hier noch erwähnt, daß das Haus, 
das ih bewohne, ziemlich groß, hoch und freiftehend 


it und von einem Thurme überragt wird. Unter | 


dem erwähnten Balkon befinden fich zwei Stodwerke, 
und darüber im Querhaufe hatte fie ihr Nachtquartier, 
in welches fie fich, als fie einmal fliegen Eonnte, 
allabendlih durh das nah dem Balkon gehende 
Fenſter ſelbſt zurüdzog. Sie ging jehr früh zur 
Ruhe, im Sommer zwiihen 6 und 7 Uhr und im 
Herbſt zwijchen 4, und 5'/, Uhr. War das Fenfter 
dureh welches fie ihren Weg in’s Haus nahın, ge: 
ſchloſſen, ſo kam fie in große Not: fie flog dann 
unter lärmenden Pfeifen um’s Haus, um fi be 
merfbar zu machen, und kam beim Deffnen des 
Fenfters nad einigem Aufen gleich hereinfpaziert. 
Die Alpendohlen werden wahrſcheinlich im Freien 
auch zu gleicher Zeit ihre Höhlen auffuchen. 
Morgens und Abends ließ fie eine Zeit lang 
ihren geſchwätzigen Gefang hören, manchmal während 
fie im Haufe am Boden herumfpazierte.. Cs war 
ihr immer ein großes Vergnügen, in's Innere des 
Haufes, namentlich in die Zimmer eindringen zu 
dürfen; da gab es viel zu ſchaffen: etwas aufzulefen, 
Pflanzen anzupiden, Schuhe zu unterfuhen, Spalten 
zu vijitiren und anderes mehr. So tradtete fie 
denn auch möglichit, ſich durch cin offnes Fenfter 
einzufhleihen und fie war ſchwer wieder an die Luft 
zu jeßen, da fie, wenn fie die ſchlimme Abficht er: 
fannte, durch bloßes Aufiheuchen nicht zu entfernen 
und mit der Sand kaum zu erhajchen war. War id) 
endlich ihrer habhaft und brachte fie vorn zum Fenfter 
hinaus, jo kam fie womöglich auf der Hintern Seite 
des Hauſes wieder herein. Komiſch anzufehen war 
es einſt, als fie fich in meinem Arbeitszimmer mitten 
unter die ausgeftopften Vögel feste, jo ruhig, daß 
ich fie jelbft für eine Mumie hielt. In den Zimmern 
fonnte fie nicht längere Zeit geduldet werden, da 
ihre Klererei eben ganz frähenartig ausfiel. Cie 
ging nie eine Stiege weiter hinunter, als wo fie 
hingehörte, wie fie fich auch nie auf den Erdboden, 
in den Garten oder auf die umliegenden Wiejen 
niederließ, auch jah ich fie nie auf Bäumen fiten: 
der Balkon, das Hausdad), der Thurm, verjchiedene 
Vorſprünge und Borden waren ihr Tummelplatz. 
Hier jagte fie auch den Inſekten nad; häufig Jah 
ih fie jpechtartig an der Mauer Heben, um etwas 
abzulefen. Ich glanbe nicht, daß eine andre Krähen- 
art ſich jo Funftgerecht und jo häufig an eine jenf- 
‚rechte Wand anfrallt als die Alpendohle, wie wir 
dies von ihr auch in den Bergen beobachten. War 
meine Dohle nicht gleich anmwejend, jo Fam fie nad) 
einigem Rufen, falls fie nicht gerade ernftlich beichäf- 
tigt war, baldigft daher. Im ihrer allzu großen 
Thätigkeit hat fie mir denn aud) einige Pflanzen 
vollſtändig verdorben; dies und das unvermeidliche 
Miften waren aber auch ihre einzigen Schattenfeiten. 
Mit den Spazen und Tauben, die mit ihr das 
Zutter theilten, Tebte fie in befter Eintracht; auch vor 
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meiner Kate zeigte fie durchaus feine Scheu und fpielte 
mitunter mit ihr: die age ſucht fie zu erhafchen, 
die Dohle nimmt einen kurzen Flug in Die Höhe, 
fett fih wieder neben die Kate, und nun wiederholt 
fi) dies Vergnügen einigemal, bis fie im Frieden 
nebeneinander ftehen. Die Kate that ihr nie etwas 
zu Zeide, wohl wiljend, daß die Dohle und die Neit- 
peitihe in einer gewiſſen Wechjelbeziehung ftehen. 

Nachdem mein Liebling bis Ende Dftobers ihren 
regelmäßigen, gemütlichen Zebenswandel geführt und 
eigentlich zum Hausthiere geworden, verſchwand fie 
plöglih fpurlos. Ich vermute ſehr ftarf, daß ihr 
ein böswilliges Unglück zuaeftoßen. Durchaebrannt 
it fie gewiß nicht; fie war zu anhänglid an Haus 
und Leute. 

IH möchte jedem Vogelfreunde, der über die 
geeigneten Lokalitäten zu verfügen hat, die Schnee- 
dohle als freies, unterhaltendes SHausthier ehr 
empfohlen haben! Ihr muntres, intelligentes Weſen, 
ihre Anhänglichkeit an den Herren in Verbindung mit 
ihrer Schönen Erſcheinung, verſchaffen ihr ſicher unſre 
Zuneigung. 

Ich zweifle nach meinen Erfahrungen garnicht 
daran, daß ſich jung aufgezogene Schneedohlen an geeig— 
neten freiſtehenden Gebäuden anſiedeln ließen. Freilich 
ſind dieſelben nicht regelmäßig zu beziehen. Wer 
nicht ihre Niſtſtellen im Freien ſchon geſehen, kann 
ſich nicht leicht eine Vorſtellung machen von den 
Schwierigkeiten, mit denen ihre Aushebung verbunden 
iſt, und es iſt ganz vom Zufall abhängig, daß ein— 
mal ein Par an zugänglicher Stelle niſtet, oder 
daß eben ausgeflogene Junge gefangen werden können. 
Leichter zu erlangen ſind die alten Vögel, beſonders 
wenn fie im Frühjahr zu Thale kommen. Auch fie 
werden noch Leidlich zahın und find eine ſchöne Zierde 
von größeren Volieren, wofelbit ihre Fortpflanzung 
zu den Möglichkeiten gehört, wie die Erfahrungen 
im Berliner Aquarium lehren. Dort haben fie 
wenigitens Gier gelegt. 


Zus den Vogelſtuben IV. 


Ein Pärchen Muskatvögel (Spermestes 
punetularia) hat, nachdem ich wiederholt die Begat- 
tung beobachtet, in der Vogelſtube freifliegend einen 
Niſtkaſten (nach Hrn. Shuhmadhers Angabe in Nr. 2 
d. Ztg.) bezogen, bis an den obern Rand des Flug- 
lochs im Boden fait ausihliehlich mit Papierſtrei— 
fen und bis handgroßen Papierſtücken vollgepfropft, 
die Seitenlichtlöcher mit denjelben Stoffen zugeftopft 
und die Rundung (das eigentliche Neft) nicht weiter 
ausgepolftert. Das Weibchen legte zwei Gier, doch 
fand ich es heute nach zweitägiger Abwejenheit fait 
im Berenden, denn es ftarb eine Biertelftunde nach 
meiner Ankunft. 

Oskar Goldftein, Fabrikbeſitzer. 

(Das Niſten des Muskatvogels in der Gefangenſchaft iſt 


ein überaus ſeltnes Vorkommniß, und es iſt daher umfomehr 
zu bedauern, daß die Brut zugrumde gegangen. D. R.) 
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Vogelkrankheiten. 

Ein im März v. J. von Herrn Mieth in 
Berlin für 120 Reichsmark bezogner Amazonen— 
papagei, welcher, nach den verſchnittenen Flügeln zu 
urteilen, kürzlich eingeführt ſein mußte, bekam bald, 
nachdem derſelbe in meinen Beſitz gelangte, auf der 
Verbindungshaut des Ober- mit dem Unterſchnabel, 
links, ein kleines warzenartiges Gewächs, welches 
nach einiger Zeit ſcheinbar vertrocknet abfiel, um 
durch ein neues, größres erſetzt zu werden. Dieſes 
wiederholte ſich etwa drei- bis viermal und war der 
letzte Auswuchs viel größer als eine Erbſe. Die— 
ſelben Erſcheinungen folgten auf der entſprechenden 
Stelle an der rechten Seite des Schnabels. Hier— 
auf wurde der Schnabel brüchig, ſodaß Stücke des— 
ſelben ausfielen. Die verlängerte Spitze des Ober— 
ſchnabels vertrocknete und brach ab, während der 
Unterſchnabel an der Spitze zu wachſen anfing und 
jetzt vielleicht %, Zoll, wie eine ſchmale Schaufel 
feitlich ausgebogen fteht. Der Oberſchnabel verdict 
fih an der Spite und nun drüct der verfrüppelte 
Dberjchnabel feitlih auf den verkrüppelten Unter: 
Ihnabel. Der Vogel kann nur mit ausgedrücdtem 
Weißbrot erhalten werden, welches er ſich un den 
Stäben des Käfigs Jeitlih in den Schnabel jdhiebt. 

Die Krankheit dauert fortichreitend bereits viele 
Monate. Der Vogel kann zwar den Schnabel be: 
wegen, it aber weder im Stande zu Klettern noch 
zu beißen, und ſpricht troßdem jo deutlich, als es 
mit dem verwachinen Schnabel eben angeht. 

Ih erlaube mir nach dieſer Beſchreibung die 
Bitte um Auskunft, darüber, ob ähnliche Krankheiten 
bei Vögeln öfter vorfonmen und welchen Ausgang 
diejelbe vorausſichtlich hat. 

Iſt Naturſelbſthülfe denkbar? 

Alsdann erſuche noch um Ihre Anſicht darüber, 
ob die Krankheit durch Anſteckung auf einen andern 
Papagei in demſelben Raum (jelbftverftändlich nicht 
in demjelben Käfig) übertragen werden kann? J. Mey. 





Hm. Kaufm. Sufowsft: 1. Ihre Sendung war [leider 
gerade an dem Tage in Heringsdorf angekommen, an welchen ich 
von dort abreiite und durch die Verzögerung und Hin- und Her- 
fendung find die beiden Papageien bereits in einem jo faulen 
Zuftande angefommen, dal; eine Unterfuhung nicht mehr 
möglich war. Dies bedaure ich umſomehr, da ich nad) Ihren 
Angaben vorausjegen muß, dal; die beiden Doch bereits ein— 
gewöhnten Papageien durch irgendwelchen Zufall vergiftet 
find. 2. Kafadus find im allgemeinen gegen die Kälte nicht 
bejonders -empfindlich, vorausgeſetzt daß es ganz gejunde, 
eingewöhnte und Fräftige Nögel find. 

Herin N. Stahl: Der überfandte Graupapagei war 
wol nicht am Durchfall geitorben, fondern an einer Gehirn- 
entziindung, welche er vielleicht Durch Erkält ng oder durch 
einen Stoß oder Fall fich zugezogen. 

Fräulein 9. Schenke: Bei dem Mellenfittih wird 
Hülfe ſchwer möglich fein. Den Schnabel könnten Sie ihm 
freilich in vorſichtiger Weiſe mit einer ſcharfen Schere wieder 
zur naturgemäßen Länge verſtutzen; allein die Geſchwulſt am 
Ünterkörver iſt ein Zeichen, daß das arme Thier infolge 
falfcher Verpflegung (vielleicht ſchon von den Eltern oder 


Voreltern her) duch und durch krankhaft ift. Naturgemäße 
Fütterung und Heilung der Gefhwulit oder des Geſchwürs 
durch Einxeibunzen mit warmem Del gewähren wenigitens 
Möglichkeit der MWiederheritellung. 

‚ Herrn 2. M. in R.: 1. Die Antwerpener Thierver- 
fteigerung ift bier zweimal mitgetheilt worden und zwar ſo⸗ 
wol im Text als auch im Anzeigentheil. 2. Note Kardinäle 
befommen Sie bei allen Händlern und im großen eingeführt 
werden fie wol am zahlreichiten von Ch. Reihe in Al— 
feld bei Hannover. Wenn Sie aber fragen, wo man jchön 
fingende rote Kardinäle befommen fann, fo gibt es darauf 
nicht Teicht eine Antwort, denn auch bei diefer Vogelart find, 
wie bei allen anderen Sängern, Meifter und Stümper zu finden. 

Herrn General Krufius: 1. Shre Eleinen Papageien 
find Grauföpfchen oder grauföpfige Zwergpabageien (P. canus) 
und zwar ein richtiges Par, denn das Männchen hat allein 
den ſchönen perlgrauen Kopf. 2. Gut eingewöhnt, jind dieſe 
Vögel durchaus nicht weichlid und bedürfen im Winter 
nur mäßiger Stubenwärme. 3. Die meilten Grauföpfchen 
find harmlos und friedlich, doch kommt e8 auch vor, daß 
ein Männchen zuweilen ſehr bösartig fich zeigt und kleinen 
Vögeln vie Füße zerbeiht. Dies kann jedoch nur im Ge- 
ſellſchaftsbauer oder in einer engen Voltere geichehen; frei» 
fliegend in der Wogelftube richten fie faum jemals Schaden 
an. 4 Ihr kleiner langichwänztger Papagei iſt ein gelb» 
wangiger Sittich (P. ‚pertinax), auch gelbgriner Grasfitti ch 
aenannt, und in meinem „Dandbud für Vogellieb- 
baber”’ I ©. 206 befchrieben. Auch diefe kleinen Pere— 
fiten lernen zuweilen ein wenig Iprechen. Sie find übrigens 
durchausnicht weichlich, aber meistens arge Schreier. 5. Grau: 
aftrilde find viel weniger zart und weichlich als zalreiche 
andere Prachtfinken, vorausgeſetzt, daß man gejunde, bereits 
eingewöhnte Vögel vor fich hat. 6. Shre Beobachtung, daß 
franfe Vögel von allen anderen verfolgt und gepeinigt 
werden, iſt allerdings leider richtige. Man mul; jeden 
Kranken deshalb aus der Vogelſtube oder dem Gefellichafts- 
käfig ſogleich herausfangen und abjondern. 7. Bei den 
Paradies-Widafinfen fommt es ganz auf den Fütterungd- 
auftand an, wenn fie fich früher oder ſpäter zum Prachtge— 
fieder verfürben, und ein ſehr ſchwächliches Männchen En 
den Hochzeitsſchmuck erit im dritten Jahre an. Ich habe 
dieſe Nerbältniffe in meinem Merle: „Die fremdländi— 
ſchen Stubenvögel” (vierte Lieferung) eingehend be— 
es 8. Die Nymfenfittiche können durch ihr eintöniges 
Sejchrei allerdings unausftehlich werben und eignen ſich da— 
ber eigentlich vielmehr für eine Voliere im Garten als für 
die Stube. Mittel und Wege, ihnen das Schreien abzuge- 
wöhnen, gibt e8 wol nicht, weil fie zu wenig intelligent 
find. 9. Bei allen Papageien find die Weibchen keineswegs 
fräftiger, größer und unternehmender; bei manchen Arten 
iſt es allerdings der Fall, 10, Neifer Lindenfamen mag 
allerdings für die Papageien ein vortreffliiches Sutter jein ; 
ich habe noch feine VBerfuche damit machen können. 11. Das 
Reſedakraut, wenn nicht nal; oder vom Mehlthau befallen, 
it für alle Vögel zuträglich und die auf demfelben lebende 
grüne Raupe, welche nad Ihrer Erfahrung von den meiften 
Vögeln ſehr gern gefreffen wird, kann Teibfiverhtänblich nicht 
ſchädlich fein. 








Aus den Bereinen. 

Ueber die vorjährige Ausftellung von ſremdländiſchen 
Sing- und Biervögeln der Sf. Gollifhen Vaturwiſſen- 
ſchafilichen Gefellfhaft entnehmen wir dem foeben erit er- 
Tchienenen Sahresbericht, erftattet in der 56. Hauptverfamm- 
lung von Herin Rektor Dr. Wartmann, das Ntachfolgende : 

(Schluß). 

Ungefähr durch die gleiche Artenzal wie die Papageien 
nämlich durch 53, war die Gruppe der Sperlingsvögel ver— 
treten. Sie alle, meine Herren! erinnern ſich gewiß noch 
mit Freuden an die allerliebiten Geftalten, an die bunten, 
theilweile gradezu brillanten Farben, fowte an das muntre 
Mefen der verfchiedenen ausgeftellten Prachtfinfen. In zal- 
reichen Eremplaren waren 5. B. zu jehen: mehrere Nlonnen« 
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Arten, Indigo- und Musfatvögel, Safran, Papſt- Diamant-, 
Zebra, Halsband-, Schmetterlings-, Blut- u d Zigerfinfen, 
Elſtervögelchen und Silberftnäbelchen, Faſänchen, Gitter: 
flügel, Orangebäckchen, Goldtrüftchen, Purpurſchwänzchen, 
graue, rote und grüne Kardinäle u. a. Der Damenwelt 
that förmlich die Auswal wehe, und es wurden auch von 
feiner einzigen andern Gruppe fo viele verfauft als gerade 
von vdiefen Tleinen Einwanderern aus den verich’eteniten 
tropilchen Ländern. Sind fie einmal eingewöhnt, To laſſen 
fie fich fehr gut halten; dagegen mußten auch wir die üble 
Erfahrung machen, dal friſch hergebrachte, 3. B. die Schilf- 
und Diamantfinfen, die Faſänchen und Gilterflügel, ſowie 
die gewöhnliben Grau-Aſtrilde an Darmkatarıh und 
Lungenleiden ſehr Teicht zugrunde gehen. Man kezale 
daher, beiläufig geſagt, lieber etwas höhere Preiſe und kaufe 
nur ſolche Vögelchen, welche ſich von den Anſtrengungen der 
I ſchon erholt haben und bereits völlig eingewöhnt find. 
— Als Sperlingsvögel, Die geradezu Aufiehen gemacht haben, 
find ferner mehrere Witwen-Arten im Prachtkleide zu 
nennen und dann ganz befonderd eine große Anzal von 
Mebern, von denen fich ebenfallg die meiiten in ihrem Hoch— 
zeitögewande uns gezeigt haben. Die —— derſelben hat 


uns Herr oe Winkler in Fiichenthal, der uns gleich 
den Herren Linden und Dr. Stölfer in der freundlichiten 


und zuvorfonmenditen Weiſe entgegenfam, fiir die Aus— 
ftellungszeit überlaffen; einige derſelben hatten fich in kurzer 
Zeit jo jehr an ihre neue Umgebung gewöhnt, dat; fie, Tor 
bald man ihnen das nötige Material (Yute, Manilahanf, 


Kokosſsfaſern) bot, vor allen Zufchauern mit dem charaf- 


teriſtiſchen Nejtbau begannen und jo viele Freude verurſach— 
ten. Gold», Masken, Safran, Baya-, Blutjchnabel-, 
Rotkopf⸗, Fuchs⸗, Scharlach-, Diyr-, Feuer- und Navoleons- 
weber waren alle in einer größern oder geringern Pärchen— 
zal vertreten. — Kein Glück brachten uns die Kanarienvögel. 
Wir hatten allerdings um theures Geld typiiche Harzer, 
Parifer und Holländer angefauft; allein in die Ausitellungs- 
zeit fiel gerade ihre Maufer, jo daß fie nicht blos unſchön 
tm Gefieder waren, jontern auch ihren Gefang nicht er- 
tönen ließen. 3 
Mehrere recht intereſſante Arten befanden fi) unt r den 
Rabenvögeln. Sch nenne außer ten fchon erwähnten brillanten 
Slanzitaren den gelehrigen Trupial, den kleinen Beo, wel- 
cher in der Kunſt der Nachahmung vortreffliches leiſtet, 
den brafilianifchen Schwarzs, den nordamerikanifchen Blau: 
und den auftralifchen Finkenheher, ferner den vielgenannten 
Slötenvegel, der wenigitens bis Ende Auguft jeden Pros 
jeinen ganz angenehmen, eigentümlichen Gejang hören ließ. 
Als eine Hauptzierde der Ausitellung feffelte endlich der 
rächtige, blaugrüne Himalaya-Heher (Cissa sinensis, Z.) die 
2 Reg fämmtlicher Beſucher; wie ſchon der er 
Ankaufspreis deffelben (150 46) beweiit, iſt er bisher jeden— 
falls nur jelten lebend nad) Europa gefommen; er hat ein 
ſehr reichhaltiges Stimmmaterial und pfeift ganz angenehm. 
— Daß fi) das Komite feine große Mühe gab, zalreiche 
wirkliche Singuögel herkeizufchaffen, wird man ihm nicht 
verargen; durch ihr Gefieder können ohnehin die meiiten 
nicht beſonders gefallen und von ihrer Stimme lieh fich 
ſchon wegen der vorgerückten Jahreszeit nicht viel erwarten. 
Indeſſen waren doc) einige charakteriftiiche vorhanden, jo 
. B. Gramwangen-, Wander- und echte Spottörofjel, Feld- 
—— und Brauen-Heherling, Hüttenſänger und Sonnen— 
vogel; letztrer hat uns oft ergößt, indem er jich ſelbſt 
ducch Die benachbarten Papageien in feinem Gejange nicht 
ftören ließ. Allerliebſt war ein Pärden des Gangesbrillen- 
dvogels, welcher ganz und gar an unfer Goldhähnchen erin- 
nert. — Die Klettervögel und Leichtichnäbler waren durch 
einige Arten vertreten, welche nicht überall_gefehen werden. 
Ein sec, fonderbarer, ph ES Gefelle mit Flugen, 
braunen Angen ift der Jägerlieſt. Wurde ihm ein todtes 
Vögelchen oder ein kleiner Fiſch gereicht, fo ftürzte er fo- 
fort darauf los und verſchluckte die Beute ganz, nachdem er 
fie in feinem großen ftarfen Schnabel zurecht gelegt hatte. 
Höchſt jonderbar jah e3 aus, wenn ihm der Appetit mangelte 
und man ihm z. B. eine Maus gab; dann hielt er Diefzlbe 
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oft ſtundenlang, unbeweglih auf einem Tuffſteine figend, in 
der Weife mit jeinem Schnabel feit, dal auf der einen Seite 
der Kopf, auf der anderen Eeite der Schwanz herabhing. 
Uebrigens gedieh er vortrefflih, und auch wir haben und 
daven überzeugt, dal er fich leicht in der Gefangenichaft 
halten läßt. Stark umlagert war gewöhnlich der Käfig 
des von Herrn Gudera ausgeitellten, ſehr gefunden und leb— 
haften Zufans, da man — Vogel meines Wiſſens bisher 
in St. Gallen ein einziges Mal Tebend ſehen konnte. Auch 
er war ein tüchtiger Freſſer, aber gleichzeitig ein ſehr un— 
reinlicher Gejelle, der Alles was ihm nicht bebagte, überall 
herumſchmiß. Die Nahrung, welche in hartgekochten Eiern, 
Sleifchftäcehn, aufgewetchtem Brot, faftigen Früchten u. drgl. 
beitand, fahte er mit der Spike des Schnabels und ſchleuderte 
fie dann mit einem einzigen Ruck in den Schlund. Wenn er 
des Abends ruhen wollte, jo ſtellte er jeinen Schwanz wie eine 
Standarte jenfrecht in die Höhe, was natürlich den ſonder— 
baren Eindruck, welchen der Vogel ſonſt ſchon machte, noch 
erhöht hat. Als Seltenheit ſei noch ein recht hübcher, 
bunter Bartvogel (Cyanops asiatica, Zath.) genannt, der 
jeßt bei Herrn Dr. Stölfer wohnt und von ihn gegenwärtig 
vorzugsweife Trauben erhält; er ift jehr lebhaft und bewetit 
ſich als Better der Spechte ſchon dadurch, daß er die Kraft 
des Starken Schnabels auch an den hölzernen Wänden feines 
Käfigs_ verfucht. 

Menn endlich die nicht bedeutende Zal der Hühner: 
und Taubenarten aufgefallen jein jollte, jo bitten wir zu 
berückfichtigen, daß wir von vornherein die fogenannten 
Partvögel ausgeichloffen hatten; wir wollten alſo feine 
Safanen, feine Pfauen, feine Raffen der Haushühner und 
der Haustaube, jondern bloß ſolche Formen, die fich felbit 
für das Zimmer eignen. Daß uns Herr Minden auch bei 
diefer Gruppe hülf:eich zur Seite ftand, habe ich fchon an- 
gedeutet; ich nenne von ie Täubchen nur noch befonders 
die blauföpfige Taube wegen ihres Lockrufs, der ganz an 
den einer Unke erinnert und gewiß recht ſchauerlich 
durch die Nacht tönt; von London kam z. B. ein Pärchen 
des zierlichen Diamanttäubchens, von Leipzig die durch 
prachtvolles, metallglänzendes Gefieder ausgezeichnete Niko— 
bartaube. Unſchön im Gefieder, aber dod beuchtenswert, 
war die Wandertaube; es iſt bekanntermaßen jene, welche zu 
Millionen beifammen lebt und veshalb in Nordamerika der 
Sandwirtfchaft gewaltigen Schaden bringen Tann. Cinige 
vorhandene Hühner wurden früher erwähnt; nachtragen will 
ich nur noch, daß auch eine zterliche Zwergwachtel und die 
zur Cinbürgerung wiederholt empfohlene virginiſche Wachtel 
nicht gefehlt haben. 

Wenn ic) meinen bisherigen Mit'eilungen noch beifüge, 
daß wir während der ganzen Ausstellung gegen 1000 Köpfe 
beherbergt haben, da wir wenigſtens von den fleineren und 
häufigeren Arten nicht einzelne Exemplare, fondern, um fie 
befjer beobachten zu können, ganze Flüge herbeizufchaffen 
bemüht waren, jo werten Sie es, meine Herzen! gerne glauben, 
daß die Ausgaben weit über unſer Ausgabenziel hinausgingen, 
Wir hofften, geftüßt auf den in der leßten Hauptverfamms 
lung gewährten Kredit mit etwa 5000 Fr. auszureichen, 
haben aber ftatt deſſen 12,544 Sr. 47 Gt. gebraudt. Die 
Hauptpoften waren folgende: Ankauf von Vögeln mit Ein- 
Bu Transportkoſten mindeitens 8000 Fr., Anſchaffung 
von Käfigen 1200 Sr, für Futter und Bezalung der beiden 
Wärter 850 Sr, endlich für die Einrichtung des Sals 
800 Fr. Als fih das Komite in eine jo gewagte Finanzo— 
peration einlieh, hatte es von vornherein feinen gedeckken 
Rücken an ber ſonſt fchon ganz leren Geſellſchäftskaſſe, 
fondern e3 verfraute auf den gejunden Sinn und die Fräftige 
Unterftüßung der gefammten Einwohnerſchaft. Hat fich 
unſre Vorausſetzung bewahrheitet? Dffen gejtinden nur 
teilweife! denn der Beſuch blieb einigermaken hinter unferen 
Erwartungen zurüd. Während der ganzen Ausftellungszeit, 
d.h. vom 15. Auguſt bis 8. Septbr., betrug die Gefammt« 
einnahme für Eintrittskarten, die 63 Abonnements (& 3 Fr.) 
mitgerechnet, bloß 4732 Fr. 50 Gt., wobei freilich zu be- 
rückſichtigen tit, daß ſämmtliche Mitglieder der Sefelltchaft 
vollkommen freien Eintritt hatten. Weber Erwarten ſtark 
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war dagegen der Abſatz von Loſen; wir haben nicht weniger 
als 6740 Stücd (& 1 Sr.) verfauft, und das hat uns finan- 
ztell ſicher geftellt. Berichterftatter ift perfönlich fein Freund 
von Lotterien; allein bet Unternehmungen wie die unftige 
laſſen fie ſich nicht vermeiten, wobet noch zu berücklichtigen 
it, daß der Wert der Gewinnite gänzlich übereinftin men 
mußte mit der für die Loſe eingegangnen Summe. Cinzelne 
Stimmen wollten dem Komite daraus einen Vorwurf machen, 
daß es auch eine Anzal Topfpflanzen in die Gemwinnlifte 
aufgenommen bat; die Abſicht war wenigſtens gut, wir wollten 
die Anzal der Treffer dadurch mefentlich vermehren, und wie 
die Erfahrung bewi:s, hat Mancher noch lieber einen Blumen- 
ftoc als garnichts abgeholt; es find wenigſtens im ganzen doch 
nur zwet einzige in dem Ausſtellungsſaale ſtehen geblieben. 
Eine bedeutende Einnahme hat auch der Verkauf von Vögeln 
gebracht; e3 find dafür nicht weniger ala 2607 Fr. 30 Gt. 
eingegangen. Am meiiten Liebhaber fanden neben den klei— 
nen zierlichen Finken die Papageien, von Denen 25 — 30 
Stück, abgejehen von der Verlofung, in Pꝛivatbeſitz über- 
gingen. Der Katalog brachte mindeitens feinen finanziellen 
Schaden, da 1109 Stück deilelben à 20 Gt. abgeſetzt wurden. 
Rechnen wir zu den erwähnten Poften noch einige kleinere 
fo ergibt fih als ZTotalfumme der Einnahmen 
4,344 Sr. 30 Gt. und- werden davon die Totalausaaben 
in dem jchon erwähnten Betrage von 12,544 Tr. 47 Gt. 
abgezogen, fo bleibt als höchſt erfreuliches und für die 
Zıtunft ermutigendes Ergebniß ein Neingewinn von 1799 Fr. 
8 Gt. Mit um fo angenehmeren Gefühlen betrachtet das 
Komite anmit feine Miſſion als erledigt, da auch die Ver— 
rechnung mit aller Nuhe vor fich ging und nicht die geringfte 
Beſchwerde zur Folge hatte. 


Die erjte Ausſtellung des Ornithologijchen Vereins 
zu Machen, 

Sn den Tagen vom 13. — 15. Auguſt fand zum erften 
Male in den feitlich geſchmückten Näumen des Bernarts’fchen 
Lokals eine Geflügel-, Sing und Ziervögel- Ausftellung, 
verbunten mit Werlofung von dem erft vor etwa dret 
Monaten in's Leben gerufenen Ornithologiſchen Verein der 
Stadt Aachen ſtatt, welche alle Beſucher dur ihre Wiel- 
feitigfeit und Fülle in Erſtaunen fette. — In der That 
iſt es zu verwundern, wie trotz der Kürze des Beſtehens obigen 
Vereins jo — und Großartiges geleiftet werden 
konnte. Die ſchön und folid gearbeiteten geräumigen Käfige 
für Hühner und Tauben, die prachtvolle Ausſchmuͤckung des 
Saals u. ſ. w. gaben Zeugniß, daß man es fich hatte an- 
gelegen fein laſſen, die Ausſtellung zu einer würdigen herzuftellen. 
Einem jeden der vielen Beſucher und Liebhaber der Aus— 
ftellung war Gelegenheit geboten, feine Sammlungen durch 
Inkaur foftbarer und feltener Thiere nach jeder Nichtung 
bin zu vervollftändigen, Taufende von Zuſchauern wogten 
die großen Räumlichkeiten auf und ab und erfreuten ſich 
an der gefiederten Welt. Am größten war die Menfchen- 
malje am Dienftag Nachmittag, dem Tage der Werlofung, da 
eben Serer willen wollte, ob ihm Fortuna dur Beicherung 
eines ſchönen Taubenpars, eines feltenen Stamms Hühner 
oder eines großen Papagei's mit Käfig oder auch nur eines 
Pärchens Eleiner Eliterchen oder Aftrilde hold gewefen fei- 
Als beiondre Ehre, die dem Verkin widerfabren, muß ich 
den Beſuch des Iandwirtichaftlichen Minifters Dr. Sriedenthal 
nebit Frau Gemahlin erwähnen, welche ſich außeroıdentl:ch 
befriedigend über die Ausſtellung ausiprachen und dem jungen 
Verein Glück zu feinem ferneren Gedeihen wünjchten. — Bet 
der Prämttrung wurden für tüchtige Leiſtungen ungemein 
zalretche filberne Medaillen der Städte Aachen und Burticheid, 
ſowie Bronzene Medaillen und ehrenvolle Anerfennungen zu— 
erkannt. Das Preisrichterkollegium beftand in den Herren 
Pepys, Chrenmiiglied des Dereins aus Boppard, 
&. 9. Deufeshofen aus Köln und Emil Gaebel, Ehren- 
mitglied des Vereins aus Graudenz und den durch die Wahl 
des Vorſtandes beitimmten Herren Daubenfped, Bannier, 
Brewers, Mertens, Leydel und Keill, ſämmtlich aus 
Aachen. Emil Gaebel. 

Der Berein für Geflügelzubt in Wien hat, in Er- 
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wägung des Umſtandes, daß im neuerer Zeit fih in Wien 
ein zweiter Verein mit gleichen Beitrebungen gebildet hat, 
welcher den Namen „Verein der Geflügel, Vögel- und 
Kantnchenfreumde in Wien” führt, den Beſchluß Berne zur 
Vermeidung von Derwechfelungen und Serungen den bis— 
berigen Namen: „VB rein fir Geflügelzucht in Wien" in 
jenen „Erſter Defterreichifcher Geflügelzucht-Verein 
in Wien‘ umzuwandeln, wozu auch die behördliche Be- 
willtgung bereits extheilt wurde. ö 

Wir bitten daher alle P. T. Kachvereine des Sn- und 
Yuslandes, alle Herren Geflügelzüchter und Gejchäftsfreunde 
hiervon gefälligit Kenntnif nehmen zu wollen. 

Wien, den 18. Yuguit 1876. 

Ludwig, Daron v. Villa-Secca, Präfident. 
v. Marenzeller, Vicepräfitent. 3. B. Brusfay, 
M. Bujatti, E. Baron v. Danfelmann, M. Graf 
Suint-Genois, jun, ©.Spitihbau, Dr. M.Wilkens, 

Direftiongmitglieder. 


Briefwecfel. 

Herrn Aug. 8. Wiener in London: Der überfandte 
Vogel ift ein Karmingimpel (Fringilla erythrina); er war 
tertiimlich als roter oftindiicher Weber ausgeboten. — Hrn, 
Kaufmann Emil Gäbel, z. 3 in Öraudenz: an 
Dank und freundfchaftliche Begrükung! — Herrn Paulus 
in Berlin: Sie beklagen ſich mit Recht darüber, daß Ihre 
prächtige Kabenfalle in einer nicht ganz Haren Daritellung 
abgebildet worden. Trotzdem haben wir bereits zalreiche 
Zufchriften erhalten, in denen man jene Ragentolle in 
eifrigſter Weiſe lobt, weil fie gegen die fchlimmmiten Feinde 
der herzigen Vogelwelt ſich vortrefflih bewährt. Der 
Paldrian iſt allerdings nicht ein Nahrungsmittel, allein fein 
Duft bereitet den Kaben einen ſolchen Genuß, daß fie bes 
fonders in der Frühlingszeit dadurch unwiderftehlih an— 
gelockt werden und Ste haben daher in demjelben grade das 
befte Anlokungsmittel gewäh t. 














Un die Lefer! 

Vom Scebad Heringsdorf zuriicigefehrt, und, 
wenn auch leider keineswegs völlig wieder hergeitellt, 
fo doch wenigſtens etwas wohler, nehme ih nun 
meine bisherige Thätigfeit wieder auf und werde 
zunächſt die überaus zatreich angehänften Anfragen 
erledigen. Doch muß ich um Geduld bitten, da ich 
in jede Nummer Doch nur ſoviele Antworten bringen 
fan, als es der Raum geitattet. Auch die Be: 
fprechung der Vogelziichtung werde ich baldigft 
wieder aufnchmen und ebenjo ſollen auch über kurz 
oder lang die Mittheilungen aus den einjchlägigen 
Beitichriften fortgejest werden. Dr. K. R. 
Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglitz bei Berlin. 
Erpedition: Louis Gerſcheél, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilbelmftraße. 














Sch ſuche zu Faufen: 
je 3 Weibchen Eleine Elftern, Zebrafint, Pfaffenfint, 
Feuerfink, 
1 se Helenafafanden, Singittih und Schön— 
ittich, 
1 Männchen Paradiesiittich, ſowie graue Edelfinken 
und Verwandte. [1103] 
Baden-Baden. 


Sahrgange 1874 und 1875 der gefieverten Welt von 
Dr. Karl Ruß find zum Halbkoſtenpreis zu verkaufen. 
[1104] 8. TH. Haufer, 

Nürnberg, Nofenthal Ne. 30. 


Ein zahmes Reh, 
weldes aus der Hand frißt, ift billig zu verkaufen. Nähe— 
res bei Franz Ebert, Friedrichsftr. 12, Kaffel. [1105] 





Dr. Sranfen, 

















Lonis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Guftav Hofmann) in Berlin. Druk: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 
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Beilage zur „Gefiederten Melf“. 








V. Jahrgang. 


Berlin, den 7. September 1876. 
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Ehriltiane Hagenbeck. 


Handlung erotiſcher Vögel, 


Hamburg. 


[1106] 


hat vorrätig: hellrote, dunfelrote und blaue Araras, vothaubige, weißhaubige, Najen- und Roſa— 


Kafadus, Schwarzpapageien, Graupapageten, 
und Kleine Gelbfopfpapageien, 
föpfige Papageien, Gebirgslori, 
GSelbwangenfittihe, 1 Gelbmantellori, 


Surinams, 
weiß: und rotjtirnige Portorikos, drei verjchiedene Arten rot- 
Pennantis, Paradiesfittih-Weibehen, 
Sperlingspapageien und Snieparables, Glodenvögel, 


Müller-, Amazonen:, Neuholländer- 


große Alexanderſittiche, 


Trupiale, Katenvögel, grüne und graue Kardinäle, Goldweber, Kajtanienbrüftige Weber, Blut- 


ſchnabelweber, 
braunbunte Mövchen, Mozambique-Zeiſige, 
brüſtchen, Amaranten, Grisbleu, 
Paradies- und Dominikanerwitwen. 
Sonnenvögel, nicht ſchön im Gefieder. 


Drangemweber, Gilbweber (Ploceus 
Silberfafänden, 
Tigerfinken, Schmetterlingsfinfen (Cordonbleu), Atlasvögel, 


galbula), weiße Reisvögel, weiße Mövchen, 
Aſtrilde, Drangebädchen, Gold— 





Auch erhielt ſoeben die ſchönen, ſo ſehr beliebten Brotogerys Tirica, à Par 15 Mark. 





Das Etabliſſement von 


Chs. Jamrach, 


[1107] 


Naturalift und Thierhändler in London, 


179. 180. Sf. Georges Street, Eaft, 


erhielt in den legten Sendungen: 


70 Graupapageien, 


50 blauftirnige Amazonen, 17 weiß— 


ftirnige Amazonen, 2 Zangjchnabelfittiche (Henigcognatus leptorrhynchus), 62 Karmingimpel, 
3 japanefiihe Spottdroſſeln, I Par Krontauben, 11 Temminds-Tragopane, 4 chineſiſche Pukra— 


Falanen, 3 Welarallen, 4 Par Karolinenenten, 
hühner, 3 jeltene Falten vom Himalaya; 
1 Bar ausgewachlene Tiger, 
gewachjenes jehr zahmes Tigerweibchen, 1 
38 braune Widelaffen, 20 Humdspaviane, 
eine jeltene Seeſchildkröte. 


1 jehr großes und zahmes Tigerweibchen, 
Par zweizehige Faulthiere, 
3 ſchwarze Klammeraffen, 2 Stunmelaffen ; 


3", Bar Mandarinenenten, 3 fibiriiche Waſſer— 


außerdem an PVierfüßlern: 3 indiihe Elepanten, 


1 dreiviertel aus— 
11 Dorfal-Eihhörnden, 
auch 





Die Vogelhandlung 


von D. Dufour, Mohrenſtr. 60, früher 
Behrenſtr. 51, Paſſage), bat eine große 
5 Auswahl ſprechender Poͤpageien, afrifantfche 

Biere ib Schmudvögel, Towie kleine Hunde und Affen 
vorrätig. [1108] 


Käfige a 7 Mk. sammt Emballage, 
franeo! jhön und geräumig, mit weicher Dede und 
Zink⸗Schublade, für die zarteften Vögel am aueguhhighen 
in verjend et [1109] 

N. Stahl, Morchenſtern bei Reichenberg, Böhmen. 








1 Nymphenpapagei, Minch., wünjce zu kaufen. Offerten 
mit Preis 5 erbittet baldigft Emil Katjchadt, — 
Kohlenmarkk 30. [1110] 





Habe ein zuchtfihiges Weibchen rojenbr. Kernbeißer 
für 12 46 zu verkaufen oder gegen erotiiche Vögel zu ver- 
Pat Sarding, Prov. Schleswig. 

[1111] Lehrer Fr. Durfop. 


1112] eberzählig und abzugeben: 

ca. 30 Stück Kanarien — edelſter Abſtammung, ſehr 

gut gepflegt, auch Weibchen 
Saga in Sl. 





Sermann Giefel. 
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Vogelkäfige nach meiner Bauart für Amſeln, 2 Droſſeln 
und Sproſſer mit Badeeinrichtungen, auch mehrere Bauer 
für Geſellſchaftsvögel, ſind zu verkaufen. Es werden auf 
Wunſch auch große Käfige —— [1113] 

W. Meiveg, 
Berlin, Simmerftr. 48,3 Tr. 


Geſucht: ein ee jchöner jprechender Grau— 
papagei von [1114] Ernjt Lange, Wolgait. 
Gegen 100 Stüc Auerhuͤhner in verſchiedenen Farben 
und Alter, Zursbeinig, werden die befanntlih ſchwerſten, 
babe ich abzugeben. [1115] 
Frau B. 


Liegnitz. Cangner. 
E. Reiche, 
Alfeld, — Hannover, 
erhielt in den Testen Sendungen: amerikaniſche 
Spottdrojieln (T. polyglettus). rotbärtige Por- 
toriko⸗ Papageien (P. leucocephalur), Nonpa- 
veils, Indigos, Wanderdrojjeln, grüne Prachtheher 
(Sarulius luxuosus), ferner IM. und 2 W. 
Virg. Hirſche, 2 Kanad. Biber. [1116] 


1876er beftgetrocnete Ameijeneier verjendet gegen Ein- 
ſendung des Betrages pro Kilo 3 A, bei Abnahme von 
5 Kilo franfo durch gang Deutihland. die Samenhandlung 
von Georg Andreas, Frankfurt a. M. 


BR. ittore, 


Thier⸗ u — — 


Hamburg, 
Spielbudenplatz Nr. 18, 
bat vorräthig: Graupapageien, Amazonen und 
Surinampapageien,großeu. Keine gelbhäubige Ka— 
fadus, Roſakakadus, Königsloris, Gelbflügelloris, 
vote Edelpapageien, Pennantis, Rofellas, Masten: 
fittiche, Bergfittiche, Rotwangenfittiche, Rotrumpf— 
fittiche, Soldfopflittiche, graue gehäubteKardinäle, 
grüne Kardinäle, Sperlingspapageien, Inſepa— 
vables, Diamantfinfen, Napoleonsvögel (in 
Pracht), Dominikanerwitwen, Neisfinften, zwei 
ſprechende Mynah, 20 Stüd Kapuzineraffen, 
6 Stück Harlequinaffen, 6 Kronaffen, 8 Pa— 
viane, 4 Madagasfarfagen ꝛc. [1118] 


IF” Um damit zu räumen BE 
verkaufe ih prima weiße, uͤngeſchälte, indiſche 
Werlbirfe 
mit 39 4 (13 Thle.) den Driginalballen von 100 Kilo 
brutto mit = ab bier per Kalle (an Wiederverkäufer 


billiger) und veriende Proben auf Wunſch vorher a 
und franko. 111 




















F. Sennhenn, Kaflel (Heften). 


Einen zahmen grünen Papagei, gut ſprechend, ruft 








beim Anklopfen „Herein”, lacht, weint, für 55 «4, 
Steintötel, Deoiieln, Amjeln billig zu verkaufen, 
Zuetjeugien a Pd. 1 75 42. [1120] 


C. Rieneder, Hoflieferant in Bernburg. 
Harzer Kanarien- 
Roller mit Hohlpfeife und Schönen tiefen Sachen, auf Zimmer- 
flug gezogen, ver: ndet zu 6—12 SM das Stüd, Weibchen 
50 A, eine Partie geringerer Wögel, auch Roller, das Stüd 
4-5 Me 1121] Ch. Stehen, Wernigerode a. Harz. 











1 Bar amerikaniſche Glanzſtare, = 10 4& verkauft 
[1122] Seyd Kaflel. 

Megen Mangel an Raum ie folgende Vögel zu 
billigen Preifen abgegeben: 1 N -Mucd., 3 Ak, 
1Buͤchfink-Mch., 1, 1Zeiig-Mich., 50 3, 3 Std. Kanarien- 
vögel-Mch., & 3.4, 3 Std. Ranarien- "bh, 350.4, 1Spott- 
droſſel⸗ Much, das linke Bein it lahm, jedoch gut im Ges 
fieder und ichlägt gut, 15 4, 2 Stüd Papſtfinken-Much., 
a Stück 3 A, 1 Par Hüttenfänger, das Weibchen nicht 
gut im Gifte, aber beide gefund, 15 4, 1 Baltimore 
vogel- Va 746, 1Txrupial, 7 46, 1 Grauköpfchen- Much., 
6 MM, 1 gelbftivnige Amszone, 36 6, 1 Nymphen-Much. 
mit einem Auge, aber gan, gelund md gut tm Gefieder 
und 1 zuchtfähtges Wellenſiktichvar für 15 A; ſämmtliche 
Voͤgel fende unter Garantie lebender Ankunft, zufammen 
verfaufe ich die Vögel noch viel billiger. [1123] 

Traugatt Brand, 

Uhrmader in Naumburg a. ©, 
Zu verkaufen: 
1 Par brütelufti 2 Somnenvögel oder umzutaufchen 
gegen ein Par bunte Mövchen u. a. Prachtfinken. 
[1124] Adolph Bühler, 

Pforzheim, Unt. Leopoldſtraße. 

Ameifeneter in fchöner, trocdner Waare offerirt per 

Kaffe pro Kilo 3 46 0 4. Ber Entnahme von über 














5 Kilo 3 46 offeriert per Kaffe U. G. Bethge, 
[1125] Apothekenbeſitzer in Elbing. 
Wellenjittide, 


junge kräfti Man das Par für 17 6, if helle Brahma, 
Inge, ſehr krä ie für 20 , einzelne Brahma-Hähne für 
6 «6, bat abzugebe enfchel, 
[1126] Smnleitenmühle bei Nojenheim. 
Eine diesjährige ganz zahme weibliche Fiſchotter habe 
zu 90 46 und 1 Par 8 Wochen alte edle feine Dachshunde, 
ſchwarz, mit gelben Extremitäten, Prachteremplare, auf ammen 
für 25 46 abzugeben. 1127 
9. Schaible in Kleinfüren (Württemberg). 
1 Nonpareille - Männchen, ausgezeichneten 
Sänger, in tadellofem Gefieder, verfauft für 8 AM. 
[1128] . Rüffer, 
Liegnitz, Frauenſtraße Nr. 15. 








Die 
Zoologiijhe Handlung 


von 


9 Hromada, Dresden, 


empfiehlt beftes Futter für Meichfreffer: Merkur (Ein- 

tagsfliegen), 1 Kilo 346 50 8, den Ameijeneiern * vor⸗ 

zuglehen [1123] 
Bu verfaufen: 

1 Bar garantirt zuchtfähige Roſakakadus, à SO A, 
Eleine ganz zahme — — Aeffchen, per Par — 
Gold: & Silberfaſanen in Pracht, per Par 45 A, 
Fafanenhühner (Euplocamus melanotus), per Par 55 M, 
Bu vote Rebhiihner (Perdrix rouges), einzelnes Par 





Me, 
Karolina⸗ Enten, per Par 45 A, bei 
[1130] R. Hasler, Bafel. 

Zu verfaufen: 1 Par importierte Mellenftttiche, Ich 
ſchön und niftfähtg, 18 A. Zu Laufen ſuche: 1 Par wei 
eigen, RT hig und gut befiedert. [1131] 

Landsberg a. ®. Hugo Bumcke. 

Gin weiblicher großer Aleranderpapaget, 2 Sa Be: 

gefund und zahm, ift zu verkaufen bei [1132] 
M. Furtwängler, 
Sütenbab, Bad. Schwarzwald. 

Es find fortan vorzüglih jchöne, gutgetrocknete 

Ameijeneier, & Kilo 4 6, zu haben bei 


Franz Aumeyer, 
Linz a. d. u Landſtraße Nr. 55. 











[1133] 
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V. Sahrgang. 


Berlin, den 14. September 1876. 


Ar. 37. 
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Sum Vogelſchutz. 
Bereint fih das Gefangenhalten der ein- 
heimiſchen Singvögel mit einem wirkſamen 
Vogelſchutz? 
Bon Dr. Lazarus. 

Es gibt bejtimmt feinen andern Punkt in der 
Vogelſchutzfrage, welcher fo verjhieden beurteilt und 
ſo ungleichartig aufgefaßt wird, als das Gefangen- 
halten der einheimijchen Singvögel. Denn, während 
von einer Seite ftarr daran fejtgehalten wird, daß 
ein wirkſamer Vogelſchutz fih mit dem vollftändigen 
Verbote des Fangs der einheimiſchen Singvögel ver- 
binden muß, machen fich andrerjeits auch viele 
Stimmen geltend, welche nur in einer gewiſſen be— 
ſchränkten Weije den Fang aller einheimifchen Vögel 
verboten willen wollen. Die größte Zal der Lieb- 
haber aber fieht in diejer Beziehung nur. mit bangen 
Ahnungen der Zukunft entgegen und geht vorjorg- 
lih allen Erörterungen über die Vogeljhußfrage, 


welhe uns muöglicherweife bald um die Freude, 
einen einheimiſchen Sänger halten zu Dürfen, 
bringen könnten, aus dem Wege. Unter ſolchen Um— 
ftänden aljo erſcheint es mehr als gerechtfertigt, zu 
unterfuhen, in wie weit das Gefangenhalten 
unferer einheimifhen Sänger mit einem 
wirfjamen Bogeljhuß fi vereint. 

Sehen wir uns zu diefem Zwecke vorerft 
um, welche einheimijchen Vögel denn vorzüglich) ge 
halten werden. Eine gelegentlich in der Gefangen- 
Ichaft, jei es in einem zoologiihen Garten oder im 
Beige eines Privatliebhabers, fich befindende Brau— 
nelle, ein Kukuk, Spedt u. a. ſolche Vögel, jollen 
uns nicht beirren in der Aufitellung des Grund- 
jates, daß nur folgende Vögel bei Erwägung der 
Vogelſchutzfrage (mit Bezug auf das Gefangenhalten) 
in Berüdjihtigung gezogen werden fünnen. Bon 
den Körnerfrejjern: Stiglitz, Hänfling, Buchfink 
Zeiſig; weniger häufig Gimpel und Grünling. 
Von den Inſektenfreſſern: Nachtigal und 
Sproſſer, Rotkehlchen, Mönchgrasmücke, Feld- und 


Baumlerche; weniger häufig: Singdroſſel, Amſel, 
Star, Blaudroſſel, Steinrötel, Würger und 


ſeltner noch die Garten- und die gelbe Grasmücke. 
Es iſt nämlich dem Liebhaber bei der Entſcheidung 
der Frage, was für einen einheimiſchen Vogel er 
für ſeinen Käfig wählen ſoll, vorzüglich um den Ge— 
ſang deſſelben zu thun. Darum alſo werden ge— 
wöhnlich die Vögel, welche nichts hervorragendes 
im Geſange leiſten, in der Gefangenſchaft nicht ge— 
halten und entſchließt ſich ja gelegentlich Jemand, 
einen einheimiſchen Vogel einer andern Eigenſchaft 
— mie 3. B. ſeines ſchönen Gefieders, ſeines leb— 
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haften und anmutigen Weſens, feiner leichten 
Zähmbarkeit u. drgl. — wegen gefangen zu halten, 
jo bleibt es auch gewöhnlich mit dem erſten Verfuche 
abgethan. Man wird alfo ſtets Liebhaber finden, 
welche jahraus, jahrein Stiglise, Hänflinge, Nach— 
tigalen, Lerchen und ähnliche Vögel im Käfige haben, 
aber niemals jolhe, welche durchgängig nur Brau— 
nellen, Wieſenſchmätzer, Kreuzſchnäbel u. deal. 
halten würden, und jollte jolches ji dennoch manche 
mal eveignen, jo hätten wir es in einem jolchen 
Falle Höchftens mit einer Ausnahme zu thun, welche 
bei der Aufftellung allgemeiner Grundſätze nicht in 
Betracht gezogen werden kann. 

Die erite Frage nun, die an uns herantritt, 
jobald wir von Vogelſchutz ſprechen, ift die, ob wir 
überhaupt berechtigt find, den gefiederten Sänger, 
der bald umermeßliche Lufträume in zierlichem Fluge 
durchſchwebt, bald durch das faftig - grüne und 
füihlende Laub der Sträuder und Bäume huſcht, 
deſſen Welt alſo jo unendlich weit und offen ift, in 
ein enges Bauer zu jperren? Sa, wir haben die Be- 
rechtigung, Dies zu thun; denn es fteht dem 
Menſchen frei, an al’ den angenehmen und ihn er: 
freuenden Erzeugniljen der Natur für die Schwierig- 
keiten und Sindernifje, welche diefe ihm im Kampfe 
um’s Dafein gegenüberftellt, ſich zuentihädigen. Wenn 
ein Menſch, der mit einem offnen und tief fühlenden 
SinnfürallesNaturfhönebegabt unddarauf angewieſen 
it, tagaus, tagein in enger Stube (jei es bei förper- 
licher oder geiftiger Arbeit) jein Leben zu führen, wenn 
ihn bei diejer feiner Lebensweife irgend ein ge- 
fiederter Sänger im Käfige zu exheitern vermag — 
wer kann ihm dies verargen? Wohin möchte es über: 
haupt mit uns kommen, wenn wir joldhen eng- 
herzigen Gedanken, wie fie von mancher Seite gegen 
die Berechtigung des Gefangenhaltens eines Vogels 
vorgebracht werden, Gehör ſchenken würden? Alsdann 
dürfte man zum Vergnügen auch Fein Pferd befteigen, 
feinen Hafen jagen, feinen Fiſch angeln und eigent- 
lich aud Feiner Natte und Maus ein Har 
krümmen. Uebrigens zeigt die Erfahrung, daß der 
gefangne Vogel fich bald mit jeinem Geſchicke aus: 
ſöhnt, im Käfige fingt und zur Brut jchreitet. 

Eine ernftere Forderung des Vogelſchutzes ver: 
langt, den Fang der Vögel zu verbieten, weil die— 
felben das den Bäumen und Pflanzen ſchädliche Un— 
geziefer vertilgen. Gehen wir auf diefe Forderung 
des Dogelfchußes genauer ein. Die Körnerfreſſer 
nähren ſich während der Erntezeit nur zum Teile 
auch von SKerbthieren, wiewol es feititeht, daß 
mande Arten derjelben ſich ausſchließlich von 
Körnern u. a. Pflanzenftoffen nähren. Der Nuten 
wird aber andrerjeits durch ven Schaden aufgewogen, 
welchen die Körnerfreſſer den etreidefeldern und 
Dbftpflanzungen zufügen, bejonders wenn fie nad) 
der Brutzeit mit den Jungen über diejelben herfallen. 
Menn dann Hänflinge, Stiglitze, Grünlinge, Zeifige 
u. a. Vögel Tag für Tag theils das noch in 
Aehren jtehende, theils das ſchon gemähte Getreide 


in Scharen bejuchen, jo kann man fich Leicht denken, 
welchen Schaden diefelben zu erzeugen im Stande find. 

Uebrigens bemerkt man nicht, troß dev allge- 
meinen Verbreitung, welcher ſich unfere beliebteften 
Körnerfreſſer in der Gefangenschaft erfreuen, eine 
Abnahme derjelben. Heute kann man noch immer 
unfere Körnerfreffer an Drten, wo fie jonft vorzus 
fommen pflegen, in derſelben großen Anzal finden, 
wie vor Jahren. 

Die Weichfreifer nähren ſich größtenteils von 
Injeften und zum geringen Zeile auch von ver: 
Ihiedenen Beren. Machen wir nun vorerjt in diejer 
Beziehung die Nachtigal und den Sproſſer zum Gegen— 
ftande einer Kleinen Beiprehung. Dieje Vögel er: 
nähren ſich hauptjächli von ſolchen Kerfen, welche 
vorzüglihd auf dem Boden leben und ficher niemals 
während ihrer ganzen Lebensdauer und der ver 
ſchiedenen Entwidelungsftufen in die Lage kommen, 
irgend einem Baume einen Schaden zuzufügen. Jeder 
kann fih nämlich leicht unterrichten, daß die den 
Bäumen ſchädlichſten Kerbthiere alle ihre Lebens- 
prozejfe nur auf den Bäumen und nit auf der 
Erde durchmachen. Daß Nachtigal und Sprofjer ihre 
Nahrung wirklich fait ausichlieglich auf dem Boden 
juchen, weiß ein Jeder, welcher ein genauer Beobachter 
diejer Vögel in der Freiheit ift. Es erhellt ſolches 
auch aus dem Umftande, daß in Schlaggarnen oder 
anderen derartigen Fallen, welhe man auf dem 
Boden aufitellt, fih gewöhnlih nur Sproffer und 
Nachtigalen fangen, während in Fußiprenteln an 
den Velten der Bäume faft niemals eine Nachtigal oder 
ein Sprofjer, dagegen aber andere Vögel fich fangen. 
Mit Bezug auf alle anderen Weichfreſſer, welche wir 
in der Gefangenschaft halten, läßt fich im allgemeinen 
folgendes — entgegen der oben aufgejtellten Forderung 
des Vogelſchutzes — ausführen. 

Es iſt eine befannte Thatſache, daß in der 
Vogelwelt die Männchen in einer überwiegenden 
Anzal vertreten find, und da wir Liebhaber von 
den einheimischen Vögeln faſt ausſchließlich nur die 
Männchen gefangen halten, jo erwächit dem Fort: 
pflanzungsgejchäfte dieſer Vögel garfein Nachteil 
— ja, dafjelbe wird durch das Wegfangen der über- 
zäligen Männchen noch mehr gefördert, da dieſelben 
in der Negel das Brütgefhäft durch die immer: 
währenden Kämpfe um den Belit der Weibchen 
ftören. Es fängt auch gewöhnlich Niemand während 
der Brutzeit einen Vogel, weil jeder Fänger bereits 
binlänglich darüber unterrichtet ift, daß jolche während 
der Brutzeit gefangenen Vögel ſehr Leicht umftehen 
und fich faft niemals im Laufe der erften Monate 
ihrer Gefangenschaft zum Anftimmen eines Gejanges 
entſchließen. Cs bewirkt ferner die viel Eoft- 
fpieligere Erhaltung der Weichfrejfer, daß das Ge 
fangenhalten verjelben nie jo allgemein und ver: 
breitet werden kann, al3 das der Körnerfrefjer. 

Bedenkt man weiter die unzälige Menge von 
großen und Keinen Vögeln, welche in den Wäldern 
leben und Inſekten vertilgen, im Vergleiche zur 
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verſchwindend kleinen Anzal dieſer Arten, die vor— 
züglich in der Gefangenſchaft gehalten werden; ver— 
gegenwärtigt man ſich ferner, daß nicht alle Kerb— 
thiere, welche ein Vogel frißt, den Bäumen und 
Pflanzen ſchädlich find, überlegt man ſchließlich, daß 
von der in der Gefangenihaft gehaltenen Zal der— 
jelben ein Zeil fiher den Einflüffen des Zugs, der 
Witterung und verſchiedenen Raubgethiers unterliegen 
müßte, wenn er frei wäre: jo ift der Schaden, den 
wir Liebhaber durch das Halten der Käfiguögel den 
Bäumen und Pflanzen mittelbar zufügen, ver- 
ſchwindend Klein und wird ficher mehr als doppelt 
duch den Nutzen aufgewogen, den wir, als die für 
den Vogelſchutz in allen anderen Beziehungen begei- 
fterten Freunde der gefiederten Welt jchaffen. Stellen 
wir während der Winterzeit große und zalteiche 
Futterpläge her; befeftigen wir an Bäumen recht 
viele Niftkäften; ſorgen wir für die Vertilgung aller 
den Vögeln ſchädlichen Raubthiere; verhindern wir 
das mutwillige Ausheben von Eiern und Jungen, 
und richten wir überhaupt unfer Augenmerk auf 
dergleichen dem Vogelſchutze wirkſame Vorkehrungen 
— jo werden wir dem Haushalte der Natur un- 
zälige Male mehr erjegen, als das ausmacht, was wir 
demjelben durch das Wegfangen einiger Vögel nehmen. 

Biel gerehtfertigter aber ift der Vorwurf, daß 
die Vogelliebhaberei unfere Gärten und Haine der 
‚Singvögel beraube. Es wäre nun allerdings darauf 
zu achten, daß in Eleinen Sainen, Luftgärten und 
Parkanlagen die wenigen Nachtigalen, Grasmüden, 
Sprofier u. a. Sänger, welche fih in denjelben 
aufhalten, des angedeuteten Zweds wegen geſchont 
werden jollen. In ausgedehnten, oft viele Meilen 
von Städten entlegenen Wäldern aber, in den 
mächtigen Weidenpflanzungen an den Ufern mancher 
Flüffe, wo unfere beliedteften Käfigvögel in unab- 
jehbarer Zal vorkommen, kann duch das Fangen 
derjelben in der Weije und zu dem Zwede, wie es 
von dem Liebhaber betrieben wird, durchaus feine 
auffallende Abnahme derjelben entjtehen. Allerdings 
ift auch dort ftet3 darauf zu achten, daß fein Maſſen— 
fang dieſer Vögel für den Küchenmarkt, wie es in 
manden Ländern üblich ijt, vor fih gehe. Im 
früheren Sahren gab es noch feine Verbote für ven 
VBogelfang, auch find damals beimweiten mehr ein- 
heimische Vögel gefangen gehalten worden — indem 
gegenwärtig die Liebhaberei für die ausländischen 
Vögel und die jehr ausgedehnte Züchtung des 
Kanarienvogels jene ftarf zu verdrängen beginnt — 
und dennoch waren damals unfere beliebtejten Weich- 
freffer in viel größter Zal vertreten als gegen- 
wärtig. Wenn aljo in der Seßtzeit an manchen 
Orten und in manden Gegenden eine auffallende 
Abnahme unferer beliebteiten Käfigvögel fich geltend 
macht, jo wäre da vorerjt der Umftand zu beachten, 
daß in jolhen Strichen auch die Zal der anderen 
Vögel, welche gewöhnlich nicht in der Gefangenfchaft 
gehalten werden, bedeutend abgenommen hat. Aus 
alledem geht alfo hervor, daß wol andere Urjachen 
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zur Entvölferung folder Gegenden von Vögeln bei 
getragen haben mögen, und eben dieje Urſachen, jo: 
weit nur möglih, außer Wirfung zu jegen, jei die 
ganz bejondre Aufgabe eines jeden rationellen 
Vogelſchutzes. Eine jolche aber gehörig zu würdigen 
und zu löfen, iſt dennoch, wie die alltägliche Er- 
fahrung zeigt, vorzüglich ver Liebhaber der Käfig. 
vögel geeignet und gemwillt. Man laſſe aljo uns 
Liebhabern unjere einheimischen Käfigvögel und be 
ſchränke blos den Fang derjelben während der Brut- 
zeit, ferner an Orten, welche wie öffentliche Gärten 
und Parkanlagen dem Vergnügen des Publikums 
gewidmet find, und endlich in der Weiſe eines 
Maſſenfangs für andere Zwecke als für die der 
Liebhaberei. 


Aus den DBogelftuben. 
V. 

. .. Da Bruten der Indigofinken in der 
Vogelſtube wenig und vielleicht auch in der Frei— 
heit nicht oft beobachtet ſind, ſo erlaube ich mir, 
in nachſtehenden Zeilen meine Wahrnehmungen über 
meine Vögel mitzuteilen. 

Ende Juni d. J. erhielt ich von Reiche in 
Alfeld ein Par Indigofinken, die ſo munter an— 
kamen, daß ich ſie ſofort in die Vogelſtube ſetzte, 
welche außerdem noch mit einigen Paren kleiner 
Prachtfinken bevölkert war. Die Indigofinken zeigten 
ſich als ſehr ruhige Gäſte; ſie ſaßen faſt während 
des ganzen Tages ſtill im Gebüſch, jeder für fich. 
Shr aus Hirfe, Kanarienfamen und eingequellten 
Ameiſeneiern — das Lieblingsgeriht — beitehendes 
Mal theilten fie friedlich mit den übrigen Eleinen 
Vögeln. 

Mitte Suli baute das Weibchen zwiſchen der 
Aftgabel einer trodnen Buche ein Net aus Papier: 
ſchnitzeln, Baummwollfäden, Grashalmen und Aloe = 
fafern mit einer tiefen Mulde, als Unterlage den 
angefangenen Neftbau eines Madagasfar-Webers be: 
nußend. Das Männden half hierbei nie, ſondern 
ſaß ftill im Gebüfh und ließ während des Tages 
feinen Gejfang und in mondhellen Nächten jeinen 
Lockruf hören. Zumeilen verfolgte es das Weibchen 
und hielt fich flatternd über demjelben. Darin be— 
fanden die einzigen Liebesbezeugungen, die ich wahr: 
nahm. Gegen die Eleineren Vögel war das Männchen 
weniger duldſam, oft verfolgte es fie hart; einen 
Berluft hatte ich jedoch nicht zu beklagen. 

Kaum war das Neft fertig, jo begann das 
Weibchen zu legen. Doch meine Freude hatte bald 
ein Ende. Zwei hellwajjerblaue Eier lagen im Nefte, 
als, wie ich ſchon mittheilte, eine Maus das Gelege 
zeritörte. 

Bis jetzt find die Vögel noch nicht zu einer 
neuen Brut gejäritten, vielleiht find fie einge- 
ſchüchtert, vielleiht ift aud) die Zeit zu weit vorge— 
rückt, und id) werde mich bis zum nächiten Früh— 
jahre gedulden müſſen. Das entdedte Mauſeloch 
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habe ich mit Zement verfhmirt, außerdem mit Blech 
übernagelt, und in dem der Vogelitube benachbarten 
Raume vertilge ih die Nager erbarmungslos mit 
Arjenif. — 

Die hochrote Lokalraſſe des getigerten Aftrild, 
(Aegintha punicea) fteht in dem Rufe ſchwerer zu 
niften, als die gewöhnliche Naffe. Im vergangnen 
Sabre jehaffte ich mir ein Par diefer niedlichen Vögel 
an und hielt fie im Eleinen Käfig im Wohnzimmer. 
Ganz zeitig im letzten Frühjahr ſetzte ich fie mit an— 
deren Prachtfinken in die Vogelitube, welche ſich durch 
ein hindurchgeführtes Rohr nur ſchwach erwärmen 
ließ. Nach achttägigem Aufenthalt daſelbſt fingen 
die Vögelhen ſchon an zu bauen; doch jollte die 
Brut feinen guten Fortgang haben. Ende Mär; 
begann hier der Winter von neuem; fußhoch bevedte 
der Schnee die ganze Gegend, und meine Vogelſtube 
war nicht warn zu befommen. Das Weibchen ver 
fiel in einen Zuftand von Schwäche, jodaß es nicht 
fliegen konnte. Dem Tode nahe, brachte ich es in 
die warme Wohnſtube, ſetzte es in einen kleinen Käfig 
und ſorgte dafür, daß es kein Zug traf. Nach etwa einer 
Stunde erhoͤlte es ſich und legte ein Ei auf den 
Boden des Käfigs. Der Vogel war nun bald ganz 
munter. Ich ſehte ſeinen Neſtbuſch aus der Vogel— 
ſtube in das Wohnzimmer und brachte das Männchen 
ebendahin. Beide Vögel ließ ich frei im Zimmer 
fliegen und ſah zu meinem Vergnügen, wie ſie das 
Neſt wieder bezogen und weiter ausbauten. Sie 
holten die Niſtſtoffe aus unſrer unmittelbaren Nähe 
uͤnd ließen ſich in ihrer ehelichen Zärtlichkeit nicht 
ſtören. So oft aber das Weibchen ein Ei legte, 
fühlte es ſich, trotzdem wir im Zimmer die möglichſt 
erträglihe Wärme hielten, ftet3 jo ſchwach, daß es 
fliegend nicht zu feinem Nefte gelangen konnte. Aus 
dem Brutgefhäfte konnte ſomit nichts werden; noch 
dazu Fam, daß das Männchen auf unerklärliche Weiſe 
verschwand. 

Bis zum Anfange des Monats Auguft blieb das 
Tigerfinken-Weibchen allein und wurde inder Bogelftube 
im höchſten Grade unverträglich, bis ich ihn ein neues 
Männchen verſchaffte. Als diejes den Liebfojungen nicht 
nad) geben wollte, wurde es mit Schnabelhieben bearbei- 
tet, jodaß ihm Feine andre Wal blieb, als in den Ehe: 
bund einzuwilligen. Nach acht Tagen wurde ver Bau des 
Neftes von dem jetzt äußert zärtlichen Gatten bes 
gonnen. Doch das Weibchen legte in Haft und Un- 
geduld ein Ei in das Neft, ehe dies fertig war, und 
ich glaube, aus diefem Grunde wird aus dev Brut 
nichts werden. Sonderbarerweife wurde das Weibchen 
auch jeßt wieder auf ganz kurze Zeit wie flügel- 
lahm. Mangel an Wärme konnte diefen Umſtand 
nicht veranlaßt haben; denn in meiner Vogelitube 
war beftändig eine Temperatur von 25—30°C,; 
auch hatte fi der Vogel im kleinen Käfig während 
des Winters durchaus nicht empfindlich gegen Kälte 
gezeigt. Es mag wol fein, daß das Weibchen jchon 
altersſchwach iſt. Die beiven Männchen haben mir 
zum mindeften gezeigt, daß die Lokalraſſe des Tiger— 








fine beſſer iſt als ihr Ruf, hoffentlich werden dies 
auch noch andere Stimmen bejtätigen. 
Karl Beyer. 


Brieffihe Mittheilungen aus England. 

Ende Mai jhrieb ih, daß wir ein jehr Faltes 
Frühjahr zu überftehen hatten und der eigentliche 
Frühling ausgeblieben fei. Der Monat Juni war 
leidlih. Im Juli fteigerte fih die Siße und er— 
reiste gegen Ende des Monats eine für uns. hier 
ungewöhnliche Höhe. Diefe wurde in den eriten 
14 Tagen des Auguft noch weit überfchritten und 
in Zondon herrſchte eine Temperatur, für welche 
Häufer, Kleider, Gärten und Menſchen Hier nicht 
eingerichtet find. Wir werden den Sommer 1876, 
jobald nicht vergeſſen. Tag für Tag und Mode 
um Woche ftand die Sonne an einem wolfenlofen 
Himmel und brannte gegen die ſchutzloſen großen 
Spiegelfcheiben unferer Fenfter, und die Zimmer 
mit ihren teppichbelegten Fußböden behielten eine 
Temperatur von etwa 30 bis 35 Grad R., was 
gerade nicht zur Begeumlichkeit beitragen Eonnte. 

Die an unfer feuchtes, mäßiges Klima gewöhnten 
Pflanzen wurden arg mitgenommen. Nofenarten, 
welche jonjt ven ganzen Sommer zu blühen pflegen, 
waren in zwei bis drei Wochen für dieſes Jahr 
abgeblüht; die Lindenbäume wurden ſchon im Juli 
bis zur Krone durchſichtig und Blutbuchen find jeit 
Mitte Auguft entblättert. 

Selbit den Spazen iſt es zu warm geworden 
und ich fand Nefter mit nur drei, zwei und einem 
Iungen oder mit verlafjenen Eiern. Die Vögel 
werden hier jeltner als anderwärts durch die Sonne 
beläftigt und bauen gern ihre Nefter an fonnige 
Plätze. In diefem Sahre aber haben fie fich verrechnet. 
Ein Kanarienvogelpar hatte an einem fonnigen 
Plätzchen jein Neſt angelegt; aber das Weibchen 
mußte das Brüten einfach aufgeben. Eine Brut 
von vier jungen oftindischen Greiſenſtaren (Pastor 
senex) jaß in einem Frühauf'ſchen Niftkaften, welder 
der Mittagsfonne ausgefeßt war. Die armen Ge- 
ichöpfe konnten die Hige nicht mehr aushalten und 
verließen halbbefiedert das Net, jedoch nur um einer 
nad) dem andern einzugehen. Die Kafigvögel am 
Leben und gefund zu erhalten, war unter jolchen 
Verhältniſſen Hauptjache. 

Unter den freilebenden Vögeln war es Die 
Schwarzamjel, welche am meilten litt. Im 
Frühjahre theilte ich hier mit, wie jehr die junge 
Brut dieſes Vogels durch die Kälte beeinträchtigt 
wurde ımd im Spätfommer fand ic) abermals 
mehrere verlafjene Nefter mit Jungen. Schneden 
waren ſehr jelten; der Boden war zu hart, ſodaß 
die tief vergrabenen Thiere nicht Herausgeholt werden 
konnten, die armen Amſeln hatten kein Futter für 
ihre Sprößlinge. 

Eine ganze Brut des Hedge Sparrow (Heden- 
braunelle, Motaeilla modularis) ift ung, von Hunger 
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getrieben, in die Küche geflogen, weil im Garten Ins 
jeften fehlten und weil diefe liebenswürdigen Vögelchen 
bejondres Zutrauen zu mir zu haben jcheinen. 
Merkwürdig ift, daß dieſe Site den Jagdvögeln 
nicht nur nicht geſchadet hat, jondern daß Birkhuhn, 
Feldhuhn und Fajan diejes Jahr häufiger find, als 
jemals vorher. Diefe vollftändig wilden Vögel 
ſcheinen fich leichter in die Verhältniſſe zu finden, 
als unfere halbzahmen Gartenvögel. Das ſchottiſche 
Birkhuhn ift jo fruchtbar gemwejen, daß die am 15. 
Auguft begonnene Iagd eine ungemein ergibige ift 
und infolgedejjen ift das Par für 5 bis 6 Mark auf 
dem Geflügelmarit zu Faufen, ein jo billiger Preis, 
wie er feit vielen Jahren nicht dagemwejen ift. Auch 
die Feldhuhn- und Faſanen-Jagd joll eine unge— 
wöhnlich reiche Beute in Ausficht ftellen. 
Aug. F. Wiener. 


Sur Kanarienvogelzucht. 

Wie groß die Waffersnot in unfrer Stadt war, 
wird gewiß noch vielen Züchtern durch die früheren 
Zeitungsberichte bekannt fein; daß aber das Hoch— 
waſſer vielen Schaden in den Hedräumen anrichten 
ann, ift oft nicht zu glauben, und ich erlaube mir 
daher, etwas näheres mitzutheilen. Im dem Zimmer, 
in welchem id) den Heckraum für meine Kanarien- 
vögel einrichtete, hatte das Waſſer auch mehrere 
Tage lang jehs Zoll hoch geftanden. Da daſſelbe 
nur jehr langjam abfloß, jo zog fich die Feuchtigkeit 
in die Wände, welche meiftens nad) der Innenſeite 
aus Ziegelfteinen aufgeführt waren. Das Zimmer 
war danach jehr kühl geworden, troßdem ich die 
feuchten Steine und den Puß der Wände durch neues 
Material hatte erjegen laſſen, jodaß ich die Vögel exit 
ziemlich ſpät zur Zucht Hineinbringen konnte. Obwol ein 
großes Fenſter nad) der Mittagsfeite die Sonnenftralen 
auffing und das Zimmer ſomit erwärmte, war doc) 
die Temperatur durchweg falt zu nennen. 

Mit der Zeit entftanden zwiſchen den Hähnen 
und Weibchen Liebesverhältniffe und die Folgen 
blieben nidt aus. Die Nejter wurden faft alle etwas 
nachläſſig gebaut; die Eier ſehr unregelmäßig gelegt, 
und leider meiftens nur des nachts bebrütet; tags— 
über ſaßen die Weibchen did und aufgeblajen dicht 
neben einander und — die ganze Brut ging verloren. 

Bei der zweiten Brut war e& nicht viel beffer. 
Die Eier waren zwar befruchtet, wurden auch aut 
ausgebrütet; als jedoch die Jungen zwei bis vier 
Tage alt waren, machte fih ein Weibchen das Ber: 
gnügen und warf die Hälfte der Jungen aus den 
Neftern und die übrigen wurden von den Rabenelten 
dem Hungertode ausgejeßt. 

Bon der dritten und legten Brut habe ich zwei 
Weibchen und einen Hahn gezüchtet, welcher jedoch 
leider ebenfalls ſchon in das Jenſeits gegangen ift. Die 
meiſten Weibchen fütterten wieder nur einige Tage 
und jobald die Jungen Stoppeln befamen, erwiefen 
fi Mütter wie Väter abermals unbarmherzig. 


Wie groß mein Aerger war, wird ſich jeder 
Leſer Leicht denken können! Und hätte ich nicht ſchon 
früher Kanavienvögel gezüchtet, jo müßte: ich gewiß 
auf den Gedanken kommen, daß ich Fehler bei der 
Fütterung gemacht habe. Um aber ja feinen Miß- 
griff zu thun, hatte ich noch faft ſämmtliche Werke über 
den Kanarienvogel, welche e3 gibt, ſtudirt. — Da ich 
andrerjeits Weibchen von verjchiedenen Stämmen be— 
jaß, jo kann der Mißerfolg nicht an ihnen gelegen 
haben, jondern nur an der ſchlechten Luft im Zimmer. 

In der Regel pflegt ein Unglück nicht allein 
zu kommen und jo erging es mir auch. Nicht genug, 
daß ich in dieſem Jahre mein bares Geld zuſetzen 
mußte — der Tod beanfprudte auch noch 8 Stüd 
alte Weibhen und einen geliehenen Hahn. 

Tiefes find die Ergebnifje meiner Züchtung in 
diefen Sabre, welche ich nur allein dem Hochwaſſer 
zufhreibe. Sollte vielleiht ein Züchter jehr günftige 
Erfolge erzielt haben, jo möchte ich hier um Mit 
theilung derjelben bitten. 

Aug. Pflugmader in Schönebed. 


Ein nenes Mittel zur Vertreibung der Waffen. 

Durch zalreihe Tandwirtihaftlihe Zeitungen 
geht jest die Mittheilung, daß das Kraut der allbe— 
fannten Ochſenzunge (Öynoglossum offieinale, /.) 
den Ratten höchſt widerwärtig fei, ſodaß ſie jeden 
Ort fogleih verlaffen, an welchen daſſelbe gebracht 
wird. Die Entdedung diefer ſeltſamen guten Eigen: 
haft fol in folgender Weife gejchehen jein. Ein 
Schiff war auf der Neife über den Ozean von un— 
zäligen Ratten bevölkert und die Mannjchaft wußte 
fich der läftigen Nager kaum zu erwehren. - Eines 
Tages aber, nachdem das Schiff irgendwo angelegt, 
wurde es von den Natten ſcharenweiſe verlaffen, in- 
dem diefelben ins Waſſer jprangen und nad) dem Lande 
ſchwammen. Man ermittelte, daß dies eine Folge 
des Einladens von einem Kraute war, welches unjrer 
Ochſenzunge nahe verwandt ift. Seitdem hat man 
vielfahe Verſuche angeftellt und will die fichre Er- 
fahrung gewonnen haben, daß auch die heimiiche 
Ochſenzunge, bejonders ala grünes Kraut, im Notfall 
aber jogar noch getrocknet, für die Natten als Ber: 
ſcheuchungsmittel zu benugen ift, weil fie ihnen äußerſt 
zuwider jein jol. Immerhin wäre dies, falls es 
fich als Thatſache bewährte, für die zoologiſchen Gärten, 
Vogelhäufer und Volieren, ſelbſt für die Vogelftuben, 
von hoher Wichtigkeit. Drau: 


Aus Haus, Hof, Feld und Wal. 


Als Bogelfcheuche zum Schuge der Trauben an 
den Meinreben hat fih folgendes am beiten bewährt: 
Man wickelt um einen 60—75 Zentimeter langen, zwirndicken, 
unausgeglähten, elaftifchen Draht Freisförmig zwei verichieden- 
farbige, 15 Zentimeter lange Papieritreifen feit und befeitigt 
das andere Ende an der Spike einer nach) vorn die Herde 
überhängenden, entblätterten Nebe; der mit dem fücherartig 
auseinanderftehenden Papiere abwärts hängende, elaitische 
Draht, in Entfernung von 14 zu 14 Meter aufgeltellt, 
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verjcheucht durch das immerwährende Länger- und Kürzers 
werden bei dem leiſeſten Luftzuge die Sperlinge. 
Wildenten auf hohem Gemäuer. Daß Wildenten, 
beſonders die Stodenten, auch auf alten Kopfweiden, ja ſo— 
gar auf hohen Bäumen, Erlen u. drgl. niften, iſt eine 
alte vielfach beobachtete Thatſache, von welcher u. a. ſchon 
Dietrich aus dem Winkell in feinem zuerſt 1805 in Leipzig 
erſchienenen ſehr wertvollen Handbuche für Jäger und Jagd— 
berechtigte*) erzählt; dak aber Wildenten auch im hohen Ger 
mäuer niften, ift eine Seltenheit, die wir im Intereſſe der 
Kenntniß über dies MWaflergeflügel nicht für ung behalten 
wollen. In einem eine Stunde öſtlich von Leipzig gelegnen 
Dorfe niftete feit ungefähr fünf Jahren ein Stodentenpar 
in der Feuerefje eines nicht mehr bewohnten Gebäudes, das 
zu dem dortigen Rittergute gehörend, nahe an einem Teiche 
1teht. Lange hatte man gefucht, den Drt ausfindig zu machen, 
wo die Wildenten geniitet, die fich alljährlich mit ihren 
Zungen auf dem Teiche tummelten, und von denen nie ein 
Stück abgeſchoſſen wurde, bis man endlich vor wenigen Sahren 
den Niltort entdeckte, der auch in diefem Jahre wieder be- 
nutzt worden ift. Die Sungen werden von den Alten, jobald 
fie etwa 6 Tage alt find, im Schnabel einzeln in den Teich 
Nah ganz jo wie beobachtende Zäger gleiches bei den 
ildenten jahen, die auf hohen Bäumen ihre Nefter haben. 
= Nord. Allg. Ztg-) 


*) Zweite Auflage, F. U. Brocdhaus. 


Brieflihe Mittheilungen. 

. . . Sn meiner Vogelitube tft e8 mir geglückt, von 
den japaneſiſchen Mövchen eine Brut von 5 Stüd zu er- 
zielen und diefelben brüten aufs neue. Tigerfinken brüteten 
zwar, brachten jedoch nichts aus. Blutichnabelweber, Feuer: 
weber und Madagasfarweber haben eine Menge Neſter ges 
baut, aber nicht geniftet. Ringelaſtrilde, Schönbüczel, He 
lenafaſänchen und zweifarbige Elfterchen find zwar munter, 
allein fie niften nicht. Dagegen bin ich mit der Mellen- 
fittichzucht zufrieden; denn von zwei Pärchen habe ich bis 
jetzt 19 Stück Junge gezogen und bis Ende Ntovembers hoffe 
ic) noch zwei Bruten flügge werden zu jehen. Meine Nymphen 
haben fich nicht zum niften bequemt, vielleicht weil Die 
Schlupflöcher doch noch zu eng find; ich habe fie 24 Zoll 
weit gemacht. _ J. Stihlina in Pösnek. 

(Wenn das Holz nicht zu hart ift, jo werden fie diejelben 
wol weiter nagen, falls fie Luft zue Brut befommen. D.N.). 

Sn Nr. 2 Spricht 2 Schumader in Krefeld ſehr 
warn don jeinen neuen Niſtkäſten für Kanarien. Sch, jo- 
wie verfchiedene meiner Bekannten liefen ung dadurch ver- 
leiten, einige diefer Niitkäiten genau nach der Angabe zu 
bauen und zu benußen; wir wurden jedoch alle enttäufcht, 
da diefelben anderen Niſtvorrichtungen, wie Harzerbauerchen 
(die hier faſt ausfchlieklich verwendet werden) und Blumen- 
töpfe, nicht im entfernteften gleich famen. Erſtens iſt eine 
Verhütung oder Befeitigung der Milbenplage in den Riſtkäſten 
bei ung nicht eingetroffen; das Ungeztefer war im Gegenteil 
zu Laufenden, troß_ vorherigen Einſtreuens von Inſekten— 
pulver, in jedem derfelben vorhanden. Zweitens fliegen falt 
fammtliche junge Vögel zu früh aus, da fie es fchliehlich 
(man dente ſich doch 5 bis 6 Junge in einem folch’ Eleinen 
Kiltchen) vor Schmuß nicht mehr aushalten; und reinigt 
man den Kaften in der Zeit, wenn diejelben ztemlich flügge 
find, fo geſchieht daſſelbe. Nehmen, wir jedoch an, daß 
einige berjelben im Neſte bleiben, bis fie zum Nusfliegen 
fähig find, jo fommen fie fo — zutage, daß man 
entſchieden keine Freude daran haben kann. Ich bin alſo 
nad) wie vor der Anficht, daß die Harzerbauerchenals Nijt- 
käſten für Kanaren am praktiſchſten find. — Im dieſem 
Sommer hatte ich die Freude, von einem Pärchen Zeifige, 
welche ich im Frühjahr geſchenkt erhielt, 3 Sunge zu züch— 
ten. Diefelben find äußerſt Iuftig und fangen bereits an, 
fich zu verfürben umd zu fingen. 

Sind derartige Bruten häufig? 

K. Seewald aus Eisleben. 
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Im Auguſt erhielt ich von Heren ae eine Zwergohr- 
eule, ein prächtiges, graues Exemplar, das feinem en 
nach jedenfalls ein Männchen tft, alſo zu der meinigen paßt. 
Ueber das Trinken diefer Vögel möchte ich bier hinzufügen, 
daß ich Die neue Eule jehr oft beim Hineintreten ing Zimmer 
auf dem Trinknap nen? fand. Sch babe fie dann mehr: 
mals mit vieler Mühe gefangen (fie fliegt nämlich ausge: 
eiöhnet) und fand ſtets nur die Federn um den Schnabel 
naß, jedenfalls ein fiherer Beweis, daß die Eule getrunfen 
hatte. Trotzdem jchreibt mir Herr Zivfa auf der Karte, 
welche mir die Sendung anzeigte: „Waſſer braudt die 
Eule nicht‘. — Ende Juni d. S. feste ich einen Sperling 
zur Eule, der mir jedody nach einiger Zeit beim Deffnen 
der Thür entflog, worauf ich zwet junge Spazen hineinbrachte. 
Obgleich nun die Eule, da ich Verſuche mit ihr anftellen 
wollte, oft drei bis vier Tage Dingen mußte, griff fie den- 
noch feinen jener immerhin noch jehr dummen, jungen Vögel, 
welche ganz frei auf einem Seit Tchlafen, an. Es fcheint 
an die Räuberei, die diefe Eulen den Büchern nad) aus- 
führen follen, nicht jo groß zu fein. Auch die neue Eule, 
die ziemlich wild und mutig iſt, hat bis ie: den Spazen 
noch fein Leid anaefüct. Sch möchte gern nod) weitere Ver- 
fuche anftellen, doch thun mir die Thiere wirklich zu leid, 
wenn fie hungern jollen. Alerander Bau. 


-.. Bei einem meiner Freunde in Leipzig, der fich im 
Winter mehrere Falifornifche Schopfwahteln aus Ame⸗ 
rifa mitfommen ließ, find vor Furzem einige 20 Stück 
von einem Par in einem Dachtaubenfchlag ausgefrochen und 
ein andres Par legt noch flott. Wir wollen bier im April 
1877 etliche Pare auf unſerm Sagdrevier (am Laubholze ge- 
legen) und auch noch anderswo ausfeßen. Zwei alte, ein 
Par, find entflohen und treiben fih auf unferm Nebier 
berum; ob fie gebrütet haben, willen wir noch nicht, hoffen 
aber zur Hühnerfuche etwas davon zu fehen und ſchonen zu 
fünnen. Rebhühner find nur mittelmäßig zalreich hier 
geraten. Alerander Meyer. 





Anfragen und Auskunft. 

Heren K, in Charlottenburg: Wenn Ihr Graupapagei 
bereits jo volljtändig eingewöhnt ift, daß er gut ſpricht und 
zahm ericheint, jo dürfen Ste auch ohne Bedenken ihn an 
Trinkwaſſer gewöhnen. Died mul natürlich ſehr vorfichtig 
gejchehen. Sie geben vorläufig abgekochtes und jelbitver- 
ſtändlich wieder erfaltetes Waſſer und zwar anfangs immer 
nur wenig, höchſtens zwei bis drei Schlud, ſodaß nicht etwa 
Durchfall eintritt und damit die Gefahr, den Vogel zu verlieren. 

Hrn. Paltor Wollenburgt 1. Zu jeßiger Zeit — 
Sie die Spottdroſſel ohne Bedenken mit dem roten Kardi— 
nal in einem Zimmer te balten, denn der leßtre 
fingt jetzt ja nicht. Wenn er aber im Frühjahr feine 
lauten, langgezogenen Töne erichallen läßt, jo Tann die 
Droſſel dieſe allerdings in ihren Geſang weben, wodurd) 
derfelbe nicht bejonderd gewinnen witrde. 2. Die Mellen- 
fittiche fühlen fih in einem Fühlen Winterraum am wohl- 
iten und dürfen jogar im ungebeistem Zimmer überwintert 
werden. 3. Die Preife der Spottdroſſeln find erflärlicher- 
weile jehr ſchwankend — je nach der höhern und geringern 
Sefangsfertigfeit des einzelnen Wogele. 


Antwort auf die Fragen des Hrn. Dr. Lazarus: Da 
gerade diefe Anfragen ungewöhnlich große Aufmerkſamkeit 
erregt und bis jeht von andrer Ceite noch Teine eingehende 
Beantwortung gefunden haben, fo will ich e8 verfuchen, fie im 
Nachfolgenden zu beantworten, joweit meine Erfahrungen eben 
reichen: Die Naturgefchichte der Papageien und insbejondre die 
des Grauen ift bis jetzt noch außerordentlich wenig erforfcht, und 
die Neijenden und Forfcher, welche ſelbſt mancden Grau— 
papagei gefchoffen und verzehrt haben, willen 3. B. trotzdem 
nicht mit Sicherheit anzugeben, ob die Sungen dieſer Art 
gleich mit dem roten Schwanz das Neft verlaffen oder ob jie 
denfelben erft ſpäterhin bekommen. Es it daher aufer- 
orventlich ſchwer, die auf die Naturgeſchichte und Entwick— 
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lung bezüglichen Fragen zu beantworten. Bei den meiſten 
das Gefangenleben betreffenden Fragen iſt dies Leichter, 
weil der Vogel ſchon von vielen Seiten mit Eifer beobachtet 
und nad a feinen Gigentümlichteiten bin ftudirt ift. 

1. Die dunilen Augen, welde anfangs ganz ſchwarz 
jein dürften, entjprechen der Färbung des Gefieders und 
werben heller, je mehr die ſchwärzlichgrauen Federn fich zum 
ſchönen Perlgrau färben. Die Zeitdauer dieſes Verfürbungs- 
vorgangs ift überaus jchwierig feitzuitellen; denn fie wird 
vom Fütterungs» und Gefundheitszuftande des Vogels be- 
dinge. Sch habe in einzelnen Fällen beobachtet, daß das 
dunfle Auge zwijchen vier bis jechs Wochen belle rau und 
von dahin etwa im Laufe eines Jahres ganz gelb wurde. 
Um zu beurteilen, ob man einen alten oder einen jungen 
Vogel vor ſich habe — und das it ja die Hauptſache — achte 
man vom Zeitpunkt des Empfangs ab darauf, nicht allein 
ob die Augen die Farbe wechſeln, jondern auch das Gefieder; 
wird der on noch heller und der Körper lichter perl- 
grau, jo iſt der Vogel zum lernen noch feineswegs zu_ alt. 

2. Sobald der Jako erſt ein Wort ſprechen Tann, 
lernt er, vorausgeſetzt, daß er ein begabter Vogel ift, alles 
Uebrige von jelber und natürlich deſto beſſer und ver 
ftändnißwoller, je fleißiger man fih mit ihm beichäftigt. 
Als der geeignetite Weg dazu, einen Vogel abzurichten, er- 
achte ich das Verfahren, welches Herr Landfammerrat 
Voigt in Nr.15, Sahrgang 1872 jo überaus intereſſant 
bejchrieben hat. Er 

3. Als eine Hauptſache erachte ich e8 übrigens, neben- 
bei bemerkt, daß ein ſolcher begabter Vogel nicht allein 
einige Worte nabiprechen lerne, fondern daß er auch ſo— 
zufagen eine forgfältige Erziehung empfange. Zu derjelben 
aehört aber zu allererjt die beſtmöglichſte Zähmung und von 
diefer hängt es auch gewöhnlich ab, ob der Vogel früher 
oder ſpäter zu fprechen beginnt. Nicht minder kommt dies 
freilich auch auf feine Begabung an. Denn dieſelbe ijt 
diefen Papageien bekanntlich außerordentlich verichiedenartig 
zuteil geworden. Man Tann daher jelbit im allgemeinen 
durchaus feinen Zeitpunft angeben, bis zu welchem der 
Vogel zu jprechen beginnen wird. 

4. Auf das häufige Vorſprechen ift garfein Gewicht 
zu legen und am allerwenigiten läßt es hd gewiffermaßen 
matematiih erzwingen. te Abrichter, welche die Unter 
richtung dieſer Vögel als Erwerb betreiben und fich nicht 
die Zeit laſſen können, den einzelnen Vogel exit durch Tiebe- 
volle Behandlung zu zähmen, während fie doch den höchſten 
Wert auf die Zähmung legen müffen, exzilen diejelbe in 
——— Weiſe, indem ſie den wildeſten Vogel an den 

einen ergreifen, aus dem Käfige herausreiken, trotz 
der embfindlichiten Biffe, und ihn nun, während er fich 
wehrlos fühlt, durch Streichen u. a. Yiebfofungen beruhigen 
und jein Vertrauen gewinnen. 

5. Auch alte Graupapageien, welche fprachbegabt und 
talentvoll find, lernen noch immer Neues hinzu. Cine genaue 
Grenze inhinficht des Alters oder der Lernfähigkeit hat 
man bis jeßt noch nicht feſtſtellen können. 

6. Zeder Vogel, und wenn er noch jo begabt tft, ver- 
gißt das Erlernte wieder, wenn er nicht in fortwährender 
Uebung bleibt — ähnlich wie beim begabten Menfchen. 

7. Die Beurteilung, ob ein roher Vogel Tüchtiges 
Iernen kann, tft überaus fchwierig; denn manchmal fängt 
ein jolcher, welcher mehrere Sahre ungeberdig fich gezeigt, 
dennoch ganz gut an zu Iprechen, jobald feine Wildheit end» 
lich gebrochen ift. 

3. Das Teichtere oder fchwierigere Kernen des Vogels hängt 

allerdings in eriter Reihe von feiner Begabung ab. Sodann 
freilich lernt dann ein jüngrer Vogel leichter als ein ältrer, 
ſchon weil er Leichter zu zähmen ift. 
9. Es gibt gelbäugige, grauäugige und fogar ſchwarz⸗ 
äugige Graupapageien, welche durchaus nichts Lernen, weil 
ihnen die Sprach egabung mangelt. Bejtimmte eitgrenzen 
um dies zur beurteilen, laſſen ſich aber, wie gejagt, nicht 
feitftellen. 


10. Leider gehören die Graupapageien, wenigitens ſo— 
lange bis fie nicht völlig eingewöhnt find, zu den weichlichen 
Vögeln. Eine Hauptaufgabe vernünftiger Pflege muß es 
alfo fein, einen ſolchen Nogel allmälich fo abzubärten, dal; 
er nicht durch jede gelinde Erkältung in Lebensgefahr 
gerät. Das DVerdeden des Käfigs_ halte ich überhaupt nicht 
für zufträglich. Der Vogel muß fo gewöhnt werden, daf er 
die niedrigere Nachttemperatur in einer bewohnten Stube 
zu ertragen vermag. Nur wenn des Morgens die Zimmer 
gereinigt werden, it er vor Zugluft, Staub und Näſſe forg- 
fältig zu behüten. 

11. Die gewöhnliche Amazone iſt in meinem „Handbuch 
für Vogelliebhaber" genau beichrieben. Sch will jedoch auch 
noch die Diagnoſe nah Dr. Finſch geben: Grit, nur am 
Hinterhalfe einige verwifchte dunkle Endſäume; Stirnrand 
und Zügelftreif blau, VBorderfopf und Gegend am Mund— 
winfel gelb; Flügelbug grün, nur an der Handwurzel gelb. 
Flügelipiegel und Bafis der Schwanzfedern rot; Schnabel 
borngelb, Spigenteil horngrau. Diss 


Herrn Emil Frey in DVerviers: Um das Ungeziefer 
aus einem Käfige gründlich Ioszuwerden darf man fich großer 
Mühe nicht verdrießen laſſen. Seder — Vogel muß 
herausgefangen und in folgender Weiſe behandelt werden; 
Man nimmt ihn fo in die Hand, daß der Kopf zwiſchen 
Daumen und Bei efinger herausiteht und nun befprigt man 
vermittelft eines Stefraichenes den ganzen Körper gegen die 
Federn tüchtig mit Inſektenpulver-Tinktur. Alle diefe Vögel 
ſperrt man nun in einen andern Käfig, deffen Boden aber 
nicht mit Sand betreut, jondern mit Papier belegt jein 
muß. Der erjtre Käfig muß nun mit Geifenwafler und 
einer Bürfte gründlich gereinigt, neu geltrichen und lackirt 
werden. Die Vögel werden inzwifchen aus dem Interims— 
käfig wieder einzeln herausgegriffen, an den Schultern, auf 
dem Rüden und am Kopfe mit verdünntenm Glycerin (1:20) 
bepinfelt, hierauf mit beitem Inſektenpulver beftäubt und 
in den Käfig zurücgebract. Hier erhalten fie nach drei 
Tagen in der Mittagftunde reichlih Badewafler und wenn 
fie Yich gehörig abgekladdert haben und wieder leidlich trocken 
find, läßt man fie endlich in den alten, vorher jedoch ſcharf 
ausgetrocneten und mit fauberm Sand ausgeitreuten Käfig 
zuruͤckfliegen. 


Herrn H. Koſſmann: Der von Ihnen ſehr eingehend 
beſchriebne Vogel iſt eine Paradieswitwe, richtiger Paradies— 
Widafink genannt. In meinem „Handbuch für Vogel— 
liebhaber“ finden Sie denſelben geſchildert und feine Ver— 
pflegung angegeben. Noch ausführlicher dargeſtellt und ab— 
a iſt er in meinem Werke „Die fremdländifchen 

tubenvögel”. Wollen Ste ihn blos als Schmud- 
vogel halten, jo bedarf er neben den Sämereien weiter nichts 
als hin und wieder einen Mehlwurm und ein wenig WVogel- 
miere. Mollen Sie jedoh Züchtungsverfuche anftellen, to 
finden Sie in dem einen oder andern der genannten Bücher 
usfunft. 


Heren J. Paulus in Berlin: Gin großartiges, treff- 
liches Werk über einheimiſche Vögel mit farbigen Abbildungen 
tt: Dr. Anton Fritſch, „Naturgeichichte der Bögel Europa’s" 
(Drag, F. Tempsky). Bevor Sie daffelbe anfchaffen, koͤnnen 
Sie es bei mir jehen. 


Herrn Hol — in Bonn: Als Pips wirft man alle 
möglichen Krankheiten zuſammen, die mit dem wirklichen 
Pips garnichts zuthun haben. Ihre Tauben haben eine ganz 
andre Krankheit und zwar die Mundfäule, aud) gelber Kropf 
genannt, Leſen Sie in Nr. 21 Jahrgang 1875 der „Gefie- 
derten Welt“ nach und beachten Ste die Vorficht, jede er- 
Eranfende Taube von den gejunden fofort zu trennen. 


Herrn Shumann in Stoly: 1. Wenn Ihre japa- 
venlden Mövchen beide den fchnurrenden Gefang hören 
laſſen, jo find e8 entjchieden beide Männchen. Das Schnurren 
it ja überhaupt das einzige Merkmal zur Unterfcheidung 
der Geſchlechter. Das Neft, welches die Wögel troßdem ge- 
baut haben it nur zum Schlafen errichtet. 2. Die neue 
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aut meines „Handbuch fürVogelliebhaber” I. ift 
im Manuſkript nahezu vollendet und kann hoffentlich bald 
erjcheinen. Der Verleger des Werks ift Herr Karl Rümpler 
in Hannover. 


Heren F. W. Schöttler: Auch Shre Hühner haben 
angeblich am Pips gelitten und troßdem Ste den armen 
Thieren die Zungenſpitze abgelöft und nach Dettel’3 vortreff- 
lichem Merfe ‚Spongta‘ gegeben, haben Sie doch feinen be- 
friedigenden Erfolg erzielt. Sch darf nun wol mit ziemlicher 
Sicherheit annehmen, daß die pipsähnliche Krankheitser— 
ſcheinung in einem ganz andern Zuftande begründet geweſen 
und wenn Sie mir einen genauen Bericht über die Erfran- 
fung zufommen laſſen, fo will ich Shnen gern weitere Nuss 
funft geben. 


Herrn Fr. Gregor in Wiefelburg: Bevor ich Ihnen 
erfolgverfprechende Ratſchläge inbetreff Ihrer Franten Ama— 
zene geben Tann, müſſen Sie mir nähere Auskunft erteilen, 
und zwar ob der Vogel Ausfluß aus Nafenlöchern und 
Schnabelwinfeln hat, ob er beim Atmen den Schnabel auffverrt, 
ob er röchelt u. j. w. Andernfalls vermag ich ja den Zuftand 
nicht zu beurteilen. 


Heren Buchhalter Stepf: Ihr Weibhen Dominifaner- 
wida, welches uns troß der Hitze fo friſch zukam, daß ich 
es noch ausreichend unterſuchen konnte, war wie in Fett 
gewickelt und zeigte Herz und Gehirn mit dunklem Blut 
überfüllt. Es war alſo nicht eigentliche Fettſucht, ſondern 
us Herz: und Gehirnſchlag infolge zu großer Fett- 
eibigfeit. 


Frage: Sch möchte mir erlauben, Crfahrungen 
über Geflügelzuht in Anſpruch zu nehmen. Sch beſitze 
nun im dritten Sahr ein Par Labrador-Enten. Die Ente 
bat im vorigen und diefem Sahre indrei Zeiträumen ungefähr 
100 Eier gelegt, und zwar i. 3.1875: 56, i. J. 1876: 40. 
Von 12 Eiern ter eriten Brut erhielt ich 6, von der zweiten 
Brut 4 Zunge. — Allein jedesmal im Alter von ungefähr 
3 Wochen, bis wohin die Thierchen munter waren, fing eins 
nach dem andern zu trauern an. Der obre Schnabel wurde 
weicher, als er früher war, außerdem in der Mitte flacher 
und blieb aub im Wachstum zurück, ſodaß der untre 
gegen 3 mm. über jenen herborragte, wodurch die Thierchen 
natürlich am Srefien verhindert wurden und dann nach einigen 
Tagen ftarben. — An Nahrung erhielten fie weißes, aufge» 
weichtes Brot. — Sch habe auch Eier an andere Züchter 
abgegeben, welche jedoch auch die Sungen nicht durchbringen 
fonnten. Es fcheint, daß die Krankheit im Magen ihren Sit 
bat und daß die Erweichung des Schnabels eine Folge davon 
it. — Ich babe augenblicklich die zuletzt gelegten 10 Etereinem 
Huhn zum Brüten untergelegt und bin in Erwartung, was 
ich erzielen werde. Ch. Moellinger. 








Brieſwechſel. 

Herrn Aug. F. Wiener in London: Der geſandte 
Vogel iſt allerdings, wie ich vermutete, das pommeran- 
zengelbe Pfäffchen (Fringila — Sporophila — 
aurantia, Bodd.) und zwar ein prächtiges Männchen. Es 
iſt alſo jedenfalls das erſte jemals eingeführte Exemplar 
dieſer überaus ſeltnen Art. — Herrn Baron v. Stengel: 
Schönſten Dank! Wir werden und bemühen, die Abbil- 
dungen jo ſorgſam und fachlich gut als möglich ausführen zu 
laſſen. — Herrn H. Nehrling in Oak-Park, Nord- 
amerika: Mit beitem Dank erhalten und zum baldigen 
Abdruck beſtimmt. Weiteres demnächit brieflich. 








Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. 
Erpedition: Louis Gerſchél, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 





Anzeigen 





Zuvderfaufen: 1 gangneues Vogelbauer, 100 Et. lang, 
65&tm. hoc), 60 Ctm. tief, Drabtweite 1Gtm., fauber und jolid 
gearbeitet, Preis 15.96, 1 Tleineres, 70 Gtm. Iang, 50 Stm, 
hoch, Preis 5 SE Andere Bauer nah Beltellung 
werden jederzeit und zu den billigiten Preifen bei jolidefter 
Arbeit angefertigt bei 1134] 

Wilhelm Wandelt, Münfterberg in Schlefien. 


Die Vogelhandlung 


von D. Dufour, Mohrenftr. 60, früher 
Behrenftr. 51, GPaſſage), bat eine große 
ya Auswahl Tprechender Papageten, afrikantiche 
Zier- und Schmucvögel, ſowie Eleine Hunde und Affen 
vorrätig. [1135] 











Vogelkäfige nach meiner Bauart fir Amfeln, Droſſeln 
und Sprofjer mit Badeeinrichtungen, aucd mehrere Bauer 
für Geſellſchaftsvögel, find zu verkaufen. Es werden auf 
Wunſch auch große Käfige angefertign [1136] 


Mewes, 
Berlin, Zimmerſtr. 48, 3 Tr. 


1876er beſtgetrocknete Ameifeneier verfendet gegen Ein- 
fendung des Betrages pro Kilo 3 N, bei et von 
5 Kilo fronfo durch ganz Deutfchland die Samenhandlun 
von Georg Andreas, Frankfurt a. M. [ 1137] 





Harzer Kanarien- 
Roller mit Doibbir und ſchönen tiefen Sachen, auf Zimmer- 
flug gezogen, verjendet zu 6—12 Sk das Stück, Weibchen 
50 ⸗, eine Partie geringerer Wögel, auch Roller, das Stück 
4—5 4 [11385] Eh. Steckhan, Wernigerode a. Harz. 





Wellenjittide, 
junge fräftige, das Par für 17 4, 1,1 helle Brahma, 
junge, jehr räftige, für 20 4, einzelne Brahma-Hähne für 
6 Se, hat abzugeben C. Seuſchel, 
[1139] Snnleitenmühle bei Roſenheim. 





Es find fortan vorzüglih ſchöne, gutgetrocknete 
Ameifeneier, a Kilo 4 6, zu haben bei 
Franz Aumeyer, 


[1140] Linz a. d. Donau, Landſtraße Nr. 55. 





Billige Offerte 
Schöne graue Papageien (nicht Tchreiende), à Stüd 
30 46, Amazonen, a Stüd 36 A, verjendet unter Garantie 
guter Ankunft [1141] 
9. Hromada, 


Zoologiſche Handlung in Dresden. 


SEE Graupapageien, BE 
Segelſchiffvögel, an ll Hanf und Mais gewöhnt, an- 
fangend zu fprechen und längere Zeit am Plate, a 36 und 
40 4, 1 perfekt Iprechender dsgl., 100 A, 1 Par Silber- 
fafanen in Pracht, Zjährig, 27 A, 1 Hahn, 74er ir 


13 Se 50 4. . 
Alwin Reiners, 
Zoologiſche Handlung in Braunſchweig. 








Louis Gerſchel verlagsbuchhandlung (Guſtav Hofmann) in Berliu. Druck: W. Elsner, Berlin, Wilhelmſtraße 32. 


Hierzu eine Beilage. 
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Heilage zur „Gefieclerlen Melt“, 


Verlin, den 14. September 1876. 





V. Zahrgang. Ar. 37, 











Das Etablifjement von 


Chs. Jamrach, 


Naturaliſt und Thierhändler in London, 
179. 180. Sf. Georges Street, Eaſt, 
erhielt in den letzten Senoungen: 7 Leadbeater-Kafadus, 1 roten Frauenlori (P. garrulus), 
17 Par Buntfittiche oder Rofellas, 70 Par Helenafaländhen, 62 Par Diamantvögel, 12 Par 
Kanarienvögel von St. Helena, 1 auftraliihen Ibis, 7 Par ſchwarze Schwäne, 1Par Feuer: 
fajanen, 2 tasmanifche Flötenvögel; außerdem an VBierfüßlern: 1 Kängurub, 1 neueingeführten 
malayichen Hirſch, 1 auftralifchen Hafen und 6 Makfafen; ſchließlich noch 12 große Schlangen. 


[1143] 





Echte Dahshündinnen. 

3 Stück Dachshündinnen, 6 Monat alt, von jeltener 
Schönheit, Preis a Stüd 25 4. mit Verpadung gegen Ein- 
Sendung des Betrages hat abzugeben [1144] 

Hermann Schulze, 
Bogelhandlung in Altenburg t. ©. 





Eine Zimmervofiere, ganz neu, 175 etm. lang und 

130 etm. hoch, jehr praktiſch in 6 Abtheilungen mit Zinf- 

ſchubladen eingerichtet, ſuche ich fofort un Ae& 45 zu ver- 
Taufen. [1145] 

F. Schilling in Mergelitetten bet Heidenheim a. B. 





Porzügliche Sprofler gebe in Tauſch gegen junge Harzer 

Kanarien von ausgezeichneten Stämmen [1146] 
Dr. Lazarus, 

Czernowitz in der Bufowina (Defterreich), 





Aus einer reichbevölferten Vogelftube find die nachfolgend 
verzeichneten Wögel abzugeben, jedoch wenn möglich immer nur 
aruppenmweife oder doc mindeitens zu fünf Pärchen, da dem 
Beſitzer die Zeit dazu mangelt, einzelne Exemplare heraus- 
zufangen. Kür richtige Pärchen eimerjeitS und für gejunde 
heckfaͤhige Bügel andrerfeits wird Bürgichaft geleiftet: 

Bayaweber, Manyarweber, Bengalenweber, braunfehlige 
Manyarweber, vottergelbe Weber, a Par 36 6, zuſammen 
150 — Schmuckpfäffchen, Erzpfäffchen, weißſtirniges 
Pfaͤffchen, Rieſenpſäffchen, dunkelblauer Biſchof, zuſammen 
I0 A. — 1 Par Ringelaſtrilde 42 N, 1 Par Rieſen- 
elitercben 18.46, 1 Par Kubafinten 36 6, 1 Par Kronfinken 
(F. pileata) 45 46, zufammen 130 Me. — Sonnenvögel, 
zuverläſſige Heckpärchen a 54 HL — Sperlingstäubchen, 
Kubatäubchen, Diamanttäubchen, Kaptäubchen, zufammen 
100 6 — Grauköpfige Zwergpapageien, gute Heckpärchen 
a 36 46. — 1 Dar Halbmondfittihe 30 A, 1 Par Bourf- 
fittiche 90 6, 1 Par Zaubenfittihe 105 se, 1 Par Pflau- 
menfopffittihe 105 46, alle 4 Pärchen zufammen 320 46 
— 1 %ar rotbürzelige Bilbüls, 1 Par Schopf-Bülbüls, 
1 Par Kron-Zangaren, 1 Par Scharladj-Tangaren, 1 Par 
Sommerrot-Tangaren, zufammen 300 Se. Auskunft gibt 
die Redaktion. [1147] 





Uhus (Bubo maximus), 41 Stüd, für die Kräh— 
hütte ganz fertig_und lauter kräftige Exemplare, 
ferner 12 Stück zahme Störche, 7 große Bufjarde, 6 Dhr- 
eulen, 2 Waldkäuze und 4 Todtenkäuzchen hat abzugeben 
C. Schuerholz in Hildburghaufen. [1148] 


Fur Sanarienliebbaber 


offerire meine großen und kleinen Bauer zu den bekannten 
Preifen. Um die vielen Anfragen inbetreff der Kanarien- 
hähne zu beantworten, theile mit, daß erſt im Dftober der 
Verſandt beginnt. [1149] 


&t. Andreasberg i. Harz. €. Lange. 





2 Steinadler habe jehr billig abzugeben oder 
gegen Kanarien oder Kleine Exoten zu vertaufchen. [1150] 
Nikolaiken in Oſtpr. v. Skotnicki. 





> EIDErBanTeH- 

1 Schwarzamfel- Much., 3 A, 1 Buchfink-Much., 
1, 1 ZeifigWind., 50 3, 3 Stück Kanarien-Mnd)., 
3%, 3 Stück Kanarien-Woch., à 50 4, 1 Spottoroffel- 
Muc., das linke Bein ift lahm, jedoch gut im Gefieder 
und jchlägt aut, 15 4, 2 Stück Papſtfinken-Wbch. à 3 AE, 
1 Par Hüttenfänger, 15 6, 1 Baltimorevogel, 7 46, 
1 Srauföpfchen - Wbh., 6 He, 1 gelbitirnige Amazone, 
36 6, LNymphen⸗Much. mit einem Auge, 6 A, 1 zucht= 
fähiges Melleniittich-Par, 15 A, 2 junge Numphen, 15 M, 
1 zuchtfähiges Nymphenpar, 21 4 [1151] 

Traugott Brand, 
Uhrmacher in Naumburg a. ©. 





Zu verfaufen: Ein Par niftluftige Sonnenvögel oder 
umzufaufchen gegen ein Par bunte Mövchen u. a. Prachtfinken. 
[1152] Adolph Bühler, 

Pforzheim in Baden, Untere Leopoldſtraße. 





Zunge Stare, à Stück 14650 4, eine junge Schwarz- 
droffel, £ 46, 1 punktirktes Sumpfhuhn (Galinua porcana), 
3 , 1 Par blaue englifhe Kropftauben, 9 «46, bei 
[1153] Auguſt Pies in Burg b. Magdeburg. 





AYmeifeneier, 
ſchön getrocknet, verjendet pro Kilo 3 se per Kaffe 
[1154] U. G. Bethge in Elbing. 





Ausgezeichnete jährige Harzer » Weibchen vertaufcht 
wegen Blutwechfel oder verfauft à Stüd 2 A [1155] 
Weiglein, Zellingen a. M. 





Ein Par Meer- oder Seeadler, diesjährige 
kräftige, ſchöͤne Gremplare, habe für 45 6 abzulafjen. 
[1156] W. Babikow in Havelberg. 
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Nr. 37. 





Hiermit offerire: Zebrafinfen, pro Par 12 46, Nympben, 
pro Par 25 Se, außerdem die in Nr. 34 u. 35 d. Bl. an: 
gezeigten Vögel; alle Arten kleine Vögel billigt. [1157] 

Carl Eduard Horn, Anger bei Leipzig. 





DE Sin Par Marmoſett-Affen-Weibchen 
werden bald zu Faufen gefucht in der Thierhandlung von 
[1158] E. Römer, Liegnis, Burgſtr. 28. 





Ein diesjähriges ſpaniſches Huhn und ein Sperlings— 
papagei⸗Männchen fuche gegen niſtfähige Mellenfittiche oder 
Prachtfinken zu vertaufchen event. zu verkaufen. [1159] 

Bürgerbezirk Miünfterberg. A. Richter.. 





Die 
Bogelhandlung von E. U. 9. Mann 
in Bremerhafen 
empfiehlt grüne und graue Papageien, ſchön im Gefieder, 
Kakadus, Kardinäle, Spottvögel, Ronpareills und Affen ac. 


[1160] 





Segen 40Stck. gute Harzer Kanarien, mit ach», Schnetter«, 
Knorr» und Slingelrolle, nebit fanften Pfeifen eigener 
Züchtung hat abzulaffen der Lehrer Beckmann in Wer— 
nigerode a. Harz. [1161] 





Etwa 80 Stück Achte gute Harzer Kanarien mit Hohl: 
rolle, Glucke, Knorre, Ruckpfeifen und anderen guten Pfeifen, 
lang _und zart in allen Touren, ſelbſt gezüchtet, hat ad- 
zulaifen der Zimmermann Chr. Oberbed in a 
a. Harz. [1162] 





Preisvertheilung bei der eriten Aus— 
jtellung des ornithologiichen Vereins 
in Aachen. 


A. Für die Abteilung Hühner, Enten, Gänfe, Truthühner ıc., 
in welcher als Preisrichter die Herren Pepys, Daubenfped 
und Bannter waren. 


Es erhielten: 1. Herr A. Bannier, Aachen, Silberne 
Stats-Medaille für Gröve-Coeur, Vofohama und Japaneſen. 
2: — ſilberne Medaille Aachen, für eine Sammlung 
verſchiedener Hühnerarten. 3. Herr Daubenſpeck, Machen, 
ſilberne Medaille Aachen, für Hamburger Silberläck, Gold- 
und Silber-Bantam. 4. Herr Pean aus Alteneffen, bronzene 
Statsmedaille, für Chamois, Paduaner, Hamburger Gold- 
lack und Truthühner. 5. Here P. Glum aus Kleve, bronzene 
Medaille Aachen, für Kodin-China, engliibe Kämpfer und 
Silber - Paduaner. 6. Herr 8. van Rey, Aachen, Silberne 
Medaille Burticheid, für graue Polands. 7. Herr Heufes- 
bofen, Köln, bronzene Medaille Burticheid, für Houdans, 
Malayen und türfitche Enten. 

Ferner erhielten in diefer Abteilung: Herr Birnapfl 
in Au bei München einen zweiten Preis, Herr Sorge in 
Stuttgart einen erften Preis, Herr F. Graffen, Braunſchweig, 
einen zweiten Preis, Herr N. Schmidt aus Erfurt einen 
eriten Preis, Herr P. Glum aus Kleve zwei erſte Preife 
und einen zweiten Preis, Herr Bannier, Aachen, ſechs erite 
und drei zweite Preiſe, Herr Th. Kilian, Mühlberg bei 
Karlsruhe, einen eriten Preis, Herr H. Weddigen zu Rauen- 
thal bei Nittershaufen einen zweiten Preis, Pape, Elmshorn, 
einen zweiten Preis, Herr Dr. Waffen zu Nippes einen 
eriten Preis, Herr &. Heberlein, Solingen, einen zweiten 
Preis, Herr Henfeshofen, Köln, einen erſten und zwei zweite 
Preiſe, — L. van Rey, Aachen, einen erſten Preis, Herr 
Braun, Aachen, einen eriten Preis, Herr Emundts Aachen, 
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einen zweiten Preis, Herr Theis aus Solingen einen zweiten 
Preis, Herr Pean aus Alteneſſen zwei erſte Preiſe und einen 
zweiten Preis, Herr Steichmann aus Hagen einen zweiten 
Preis, Herr Schuſter aus Oſchatz einen erſten Preis, Herr 
Huhle aus Pulsnitz einen erften Preis, Herr Steichmann zu 
Eckeſey bei Hagen einen zweiten Preis, Herr — 
Aachen, vier erſte Preiſe, Herr Buchacker, Brüggerhof bei 
Geilenkirchen, einen zweiten Preis, Herr Bäumler, Augsburg, 
einen zweiten Preis, Herr D. Sapin, Ghiſtelles bei Oſtende 
einen erſten und einen aweiten Preis, Herr Noack, Baſſungen 
beit Darımftadt, zwet zweite Preife, Herr A. Bernard aus 
Nahen einen eriten Preis, Herr Lefils aus Eupen einen 
eriten Preis, Herr Pohlig, Dülfen, zwei zweite Preife, Herr 
Wahlbammer aus Miinchen eimen zweiten Preis, Herr 
Dr. Jacobs, Eupen, einen erften Preis, Herr Wilden, 
Aachen, einen zweiten Preis, Herr P. Mertens, Aachen, 
einen eriten Preis, Herr Bilſtein, Burtfceid, Anerkennung 
für ſchön gehaltene Silberfalanen. 
B. Abtheilung für Tauben. 

Sn diefer Abthetlung erhielten als erſten Preis 

1. Die Brieftaubenliebhaber » Gefellfihaft „Aseulum* 
jilberne Stats-Medaille. 

2. Die Herren E. Emondts, L. J. Emft, &, Gilltam, 
C. Pape, filberne Medaille Aachen, (diefelbe fiel durch Los 
dem Seren Ernit zu). 

3. Herr Heufeshofen, Köln, bronzene Medaille, Aachen. 

4. Herr Strub-Roth, Bafel, bronzene Stat3-Medatlle. 

n 5. Herr R. Daubenſpeck, Aachen, bronzene Stats - Me- 
daille. 

Es erhielten außerdem die Herren Golde, Oſchatz, einen 
erſten Preis, Herr Lippert, Darmſtadt, einen zweiten Preis, 
SE Ruſt, Braunſchweig, einen erſten und drei zweite Preife, 

err Geupel-White, Leipzig, Drei erfte Preife und vier zweite 
Preife, Herr C. G. Weithaas, Pößneck, einen erften Preis, 
Herr Dr, W. Seelig, Kiel, einen erjten Preis, Herr 8. S. 
Mertens, Köln, einen zweiten Preis, Herr Donny Sapin, 
Shrftelles, zwei erfte und vier zweite Preife, Herr C. Gilltam, 
Aachen, zwei erſte und zwei zweite Preiſe, Herr E. Emonds, 
Aachen, zwei erite und zwei zweite Preife, Herr 9. MWernefe, 
Uelzen, einen erſten und einen zweiten Preis, Herr B. Honig, 
Buckau, einen zweiten Preis, Herr 8. Lorenzen, Kiel, einen 
eriten Preis, Herr H. Müller, Kraſchwitz, einen erſten und 
einen zweiten Preis, Herr Heidenreich, Mertendorf, einen 
zweiten Preis, Herr L. van Rev, Nachen, einen erſten Preis, 
v. Schmidt, Erfurt, drei zweite Preife, Here A. Triederich, 
Eveſſen, einen zweiten Preis, Herr 2. Brewers, Aachen, zwei 
erite zu Herr Mebger, Reichenbach, zwei zweite Preife, 
Herr Zeitichen, Uttenbadh, einen zweiten Preis, Herr Schwartz, 
Dortmund, einen zweiten Preis, Herr Knopf, Pößneck, einen 
eriten Preis, Here &. Haupt, Apolda, einen eriten Preis. 


C. Abteilung für Vögel, worin als Preisrichter waren: 
Leydel, Keill und Gäbel. 
I. Preis. 2 

1. Silberne Medaille, Aachen: Herr Karl Büſch, 
DVerviers, für Baſtarde von Musfatjint und Elſterchen; 
eigene Zucht. 2. Silberne Medaille, Burticheid: Herr 
Franz Leydel, Aachen, für Zucht von roten Kardinälen und 
Stiglitzbaſtarden. 3. Bronzene Medaille, Aachen: Herr 
Bonvie, Köln, für gutgepflegte MWeichfreffer, hauptiächlich 
Davidſproſſer. 4. Herr Kreuzberg, Aachen, ehrenvolle An- 
erfennung für gut gehaltene exotiſche Vögel. 5. Konftantin 
Gooſſens, Aachen, Anerkennung für Züchtung von Grau— 
föpfchen. 6. Herr Rudolph Daubenſpeck, Archen, ner 
fennung für eine Sammlung von prachtvollen Papageien. 
7. Herr Franz Keill, Aachen, Anerkennung für gut gepflegte 
roten. 8. Herr Karl Gudera, Leipzig, Anerkennung für 
exotifche Heher und einen Tukan (Pfefferfreffer). 

I. Preis. 

2. Herr Karl Zeidler, Halle a. d. Saale, Anerkennung 
für gut gehaltene exotiſche Vögel. 
„4. Herr Reinhardt, Hannover, ehrenvolle Anerkennung 
für ein Par Trauerwitwen. [1163] 
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V. Jahrgang. Berlin, den 21. September 1876. Ar. 38. 
i fs wird in geneigke Soldammer flog zum nahen Stein, 
ken des Abonnements wird in geneig — ——— 
99 e Und rief ins grüne Tal hinein: 
z „Halt Du mid wirklich — lieb?" 
—— Mas fragſt Dur noch, Waldvögelein! 
Bogellieder: Maldvögelein. — Dich und die ganze Melt 
Zum Booelihug- == Schloß ih in meinem Herzen ein, 
Ueber Brieftaubenpoft. — _ . Seit ‚Sie‘ mir zugefellt. 
Nordamerikanifche Vögel im Freileben gefchildert: J. Der Dreck 


Blauvogel. — 


Ueber Afklimatifation des Kanarienvogels im Freien. — 
Beſcheid inbetreff der Poftverfendung von Iebenden Vögeln. — 


Aus Haus, Hof, Feld und Wald: Sonnenblume. — 


Briefliche Be nen: Kazzenfalle; Mancherlei. — 


Anfragen und Auskunft: Kukuk; Halsentzündung ; Ueber— 


ng: Graupapagei. — 


Briefwechſ 


el. — Anzeigen. 








Vogellieder. 
Waldvögelein. 


Welch Glück; der Weg, der ‚Shr‘ gefiel, 
Mar heute ftill und Ier: 

Ein Ammer nur im muntern Spiel 
Flog goldig vor und her. 


So ging's hinauf den Bergeshang 
Sm Morgenfonnenftral. 

Dann ruhten wir auf moof’ger Banf 
Hoc) über Feld und Tal. 


Die Blätter dunfelten das Licht 
Und ftumm war Buſch und Baum; 
Nur unten fang jein Selsgedicht 
Der Bad mit Perlenichaum. 


Mas ich zu ihr gefprochen, war 
Wol ficher nicht viel wert; 

Doch lieblich jprach ‚Ihr‘ Lippenpar, 
Das heut mir nichts verwehrt. — 


Zum Vogelſchu;. 

Mit großem Intereſſe habe ich Ihre Artikel: 
„Schutz den Vögeln in allen Weltteilen!“ geleſen. 
Es macht einen eigentümlichen Eindruck auf jeden 
unbefangen Nachdenkenden, daß der Europäer mit 
übertriebener Schwärmerei ſeine einheimiſchen Vögel 
zu ſchützen ſucht, während er nicht davor zurückſchreckt, 
Tauſende und aber Tauſende von Vögeln anderer 
Weltteile durch Einführung, gleich als wären ſie 
eine Kolonialware, auf's Spiel zu ſetzen. Oder ſoll— 
ten nur die Vögel, welche bei ziviliſirten Menſchen 
einheimiſch, der Natur notwendig ſein? Was be— 
zweckt eigentlich die jetzige Generation mit dem Schlag— 
worte: „Vogelſchutz?“ Soll die Reichhaltigkeit der 
unſern Weltteil belebenden Weſen erhalten, ſoll die 
Mannigfaltigkeit der unſern Erdboden, unſere At— 
moſphäre ſchmückenden und erheiternden Geſchöpfe 
vermehrt, ſoll dadurch die Herrlichkeit der Natur— 
ſchönheiten gefördert werden? Leider iſt dies nicht 
der Zweck. Der Menſch nennt eben mur dasjenige 
Ihier ein nützliches, das ihm direft, handgreiflich 
Nuten bringt, oder das feiner Eitelkeit zu ſchmeicheln 
veriteht. Trotzdem, daß anerfanntermaßen 3. B. der 
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Hund ein ſchädliches, Krankheit verbreitendes Thier 
iſt, will kein Menſch ſeine Schädlichkeit anerkennen, 
denn jeder läßt ſich garzugern anwedeln. Trotz— 
dem, daß andrerſeits z. DB. die Fliege durch Vertil— 
gung von Ihädlichen Pilziporen das thierifche Leben 
im Sommer vor mancder Infektion ſchützt, hat ihr 
dennoch der Menſch Tod geſchworen, beinahe mur 
aus dem Grunde, weil ihre Entlerungen feine Fenſter— 
jcheiben bemalen.*) Nützlich ſoll aud) nur der Vogel 
fein, der Mäufe, Raupen, Würmer, welche von den 
Kulturgewächſen ſich nähren, vertilgt. Wehe ihın 
aber, wenn er einmal einen jungen Hafen verschluckt 
— ſelber ejjen macht fett, denkt der Menjch — wenn 
er von den Taufenden von Kirſchen, welche in einen 
Garten gewachjen, einige zwanzig anpidt oder fich gar 
erfrecht, die fauren Trauben den ſüßen Hollunder- 
beeren (an denen ja feine Verbottafel befindlich) 
vorzuziehen; denn dann ift er unbedingt jchädlich. 
Die Eeſetze über Vogelſchutz, welche in neuerer 
Zeit in Deutſchland, in der Schweiz und Oeſterreich 
eritanden, find zum nit geringen Teil von ganz 
falſchen Gefichtspunften aus entjtanden. Denn einer: 
feits wurde die Nützlichkeit der verſchiedenen Vögel 
ohne Einteilung und Abjheidung in einen Topf zus 
ſammengeworfen, andrerjeits wurden durch zu ſtrenge 
Sagdgejege die Naubvögel um fo jihrer gemadt. 
Jedem Kenner muß es 3. DB. auf den eriten 
Blick lächerlich erfcheinen, wenn unter ven zu ſchützen— 
den Vögeln Sperling und Meije im gleichen Athem 
aufgezählt werden. Können wir uns, zwar nur mit 
ungläubigem, ſchwerem Herzen dazu verjtehen, den 
Sperling als dem Menschen nützlich anzufehen, jo 
| 








) Bis jet dürfte es doch wol nur als eine Annahme 
oder Hypotheſe zu erachten fein, daß die Aliegen Pilziporen 
vertilgen, von einem Beweiſe oder einer Thatjache kann doch 
noch Feine Rede fein. DR. 


dürfen wir uns nicht verhehlen, daß der Spaz, ob: 
ſchon Fein Naubvogel, dennoch der Entwicklung an- 
derer DVogelarten (welche entſchieden nüßlicher als 
er jelbit find) nachteilig, weil hinderlich ift, unge— 
fähr jo, wie die fogen. Waſſerpeſt das Aufkommen 
anderer Wafjerpflanzen einzig und allein nur Durch 
ihr Dafein unmöglich macht, indem fie alle Nahrungs- 
ftoffe durch ihr Wuchern für fih in Anſpruch nimmt. 
Die Gejeßgebung, nur den Eigennuß des Menjchen 
berückſichtigend, ift daher bei Aufitellung der Vogel— 
ſchutzbeſtimmungen mit Kurzlichtigfeit vorgegangen. 
Ganz unterdrüden wird fih der Vogelfang doch nie 
lajjen. Hätte man denfelben, ähnlich dem Jagd— 
gejeß, während einer kurzen Zeit des Jahres (3. B. 
Monat Auguft und September oder auch nur einen 
Monat) erlaubt, ebenjo das Schießen von Sperlingen 
während diejer Zeit geftattet, jo würde die Wilderei 
im Frühjahre und während der Brutzeit eher abge: 
nommen haben. Wie der Jäger die Vermehrung 
der Sagothiere zu fördern ſucht, jo würde auch der Vogel- 
fteller ein Interefje daran gefunden haben, während 
der Brütezeit die Vögel in Ruhe zu laſſen, ja fie 
vor ihren Feinden zu jhüben, überhaupt auf alle 
Weiſe das Fortkommen ihrer Sungen zu begünftie 
gen. Die Vögel find aber am nühlichiten während 
der Zeit ihrer Nachlommenerziehung; fie dann zu 
ſchützen, wird Durch polizeiliche Verbote allein jedoch 
nicht erreicht. 

Im Herbite hört ohnehin ihre Nüglichkeit fo 
ziemlich auf, und würde deshalb der Schaden, den 
das Wegfangen einiger Exemplare verurſachen könnte, 
faum in Betracht fommen, wenn dadurch im Früh: 
jahr das Brutgeihäft ein um jo ungejtörteres wäre, 
Es ift jedenfalls beijer die im Herbit gefangenen 
Vögel wandern in den Käfig, als zwischen ven Gaumen 
des Stalieners oder Arabers. Will Einer im Herbſt 
durchaus Feine Vögel verzehren, jo jollte ihm erlaubt 





Aeber Brieftanbenpoft. | 


gehörte. ; 

Kürzlich veröffentlichte die Rarifer Brieftaubenliebhaber- 
GSefellibaft ihr Programm für die Abrichtung . der. jungen 
Tauben in diefem Sabre. Es kann den Taubenzüchtern 
als Beweis dienen, bis zu welcher Vollkommenheit die 
franzöfiichen Liebhaber in diefer Sache ſchon gelangt find, 
obgleih fie ſich exit verhältnißmäßig kurze Zeit ernitlich 
mit der Zucht bejchäftigen. Webrigens muß bemerkt werden, 
daß die Franzoſen nad Anficht der Belgier die Abrichtung 
der jungen Tauben zu heftig betreiben und die Kräfte ihrer 
Flüchter im eriten Sahre übermäßig anftrengen. Das Pro- 
gramm der Parifer iſt folgendes: 17. Suli Choiſy le Roi 
10 Kil.; 20. Suli Suvisy = 20. Kil.; 23. Sult 
Breſigny = 32 Kil.; 26. Suli Etampes = 56 Kil.; 
29. Suli Toury ⸗ 89 Kil.; 2. Auguſt Artenay = 102 Kil.; 
8. Auguſt Beaunenev — 147 Kil.; 15. Auguſt Amboife = 
211 Kil.; 22. Auguft Chätellerault — 29. Kil. 


Damit erreicht die Erziehung der jungen Tauben in 
diefem Sabre ihren Abſchluß. Viele franzöfiiche Liebhaber 
finden diefe bedeutende Entfernung noch ungenügend und 
geben im erſten Sommer noch weiter, wobet fie fich auf 
einen überaus glüclichen Flug junger Tauben im vorigen 
Sabre berufen, nämlich den von Machen nah Paris — 
517 Kil. Aber fie vergefien, dar dies ſchließlich doch nicht 
die Kegel bilden kann. Es iſt überaus gefährlich, an junge 
Tauber bis zu der vollen Gntwicelung ihrer Kräfte ſolche 
bedeutenden Anforderungen zu ftellen. Zu große Anftrengung 
ſchadet der Geſundheit und. behindert die Entwicklung der 
förperlichen Fähigkeiten. Die Brieftauben erlangen ihre 
volle Körperentwidlung erſt im dritten Sabre; vorzeitige 
Ermüdung, die auf die Entwicklung der Flugkraft großen 
Einfluß ausübt, macht die Taube bald zu weiteren lügen 
Hi zur Hervorbringung einer gefunden, fräftigen Nachzucht 
unfähig. 

Die Errichtung der Parifer Zentral-Militir-Tauben- 
ftatton und ihre Bevölkerung jchreitet jchnell vorwärts. 
Kürzlih Fam aus Antwerpen von Herrn d'Apis eine neue 
bedeutende Partie Zuchttauben dahin, und ihre Zal wird in 
diefem Jahre in der Anftalt bis auf 5000 gebracht werven. 
Aufer diefen Bemühungen, ſich mit einer möglichit großen 
Zal guter Brieftauben zu verjehen, hat ver Paxiſer 
Munizipalrat mit Privat» Tauben - Gefellichaften (Soeietes 
colombophiles de Paris) einen Vertrag geſchloſſen, in welchem 
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fein, fih aus Spazen, aber allein nur aus 
diejen, ein ledres Mal bereiten zu dürfen. 

Die bisher übliche Winterfütterung der Vögel 
in den Städten ergibt durchaus nicht, was eigent- 
lich damit bezweckt werden ſoll; denn diejelbe kommt 
ja zu 90 pCt. nur den Spazen zugute; das Füt— 
tern in der Umgebung der Städte und nicht in 
der Nähe von Häufern wäre jedenfalls viel zweck— 
dienlicher. A. Huber. 

Anmerkung der Redakzion. Wir wollten eigentlich 
auf das Thema des Fangs und Handels, bzl. der Züchtung 
fremdländiicher Vögel noch in einer befondern Beſprechung 
en aber Herr Huber auf die fremdländijchen 

ögel Bezug nimmt, jo werden wir in der nächiten Nummer 
dieſe Angelegenheit erörtern. 


Nordamerikanifhe Vögel im Freileben gefhildert. 
2 Bon 9. Nehrling. 


I. Der Blauvogel oder Hüttenfänger, 
(Silia Wilsoni, Cab.). 

Sn den Norditaten der amerifanifchen Union 
eriheint der Blauvogel bereits Mitte März und, 
falls die Witterung günftig it, noch früher. Dft 
iſt der Schnee noch nicht ganz hinweg, wenn er 
heimfehrt und noch häufiger kommt es vor, daß wieder 
friiher Schneefall eintritt; dann geichieht es, daß 
die zu früh heimgefehrten Blauvögel von Nahrungs: 


mangel und Kälte die. bitterfte Not leiden. Diele 
fommen in ſolchen Zeiten un, der größte Zeil 


aber überdauert Doch glüdlih alle Not. Sobald 
wieder etwas beſſre Witterung wird, zeigen fie 
fih jeher beweglih und munter. Da, wo es nicht 
an paſſenden Niftgelegenheiten mangelt, wo es viele 
alte Bäume mit verlaffenen Spechtlöhern, hohle 
Pfoſten u. drgl. gibt, ift der Hüttenfänger einer der 
bäufigften Vögel. Daher fommt es auch, daß er in 
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dem mwaldreichen Wizkonfin viel gemeiner ift als in den 
bolzarmen Prairien von Illinois. Seinen Lieblings- 
aufenthalt bilden waldreiche, mit Feldern, Wiefen, 
Baumgruppen und Gärten abwechjelnde Gegenden. 
Auch in Gärten, wenn ihm diejelben pajjende Nift- 
gelegenheiten bieten, ſiedelt er fich vorzugsweile gern 
an. Dft jhon Ende Aprils ſchreitet das Pärchen 
zue Brut. Zur Anlage des Nefts wird ſtets eine 
zweckentſprechende Höhlung gewählt. Am häufigiten 
ſucht er von Spechten gezimmerte Wohnungen oder 
für ihn eigens aufgehängte Niftfälten. In Er— 
manglung folder nimmt er aber auch mit hohlen 
Fenzpfoften, Stumpen, Fenzriegeln u. drgl. vorlieb. 
In diefe Höhlungen trägt er Baſtfaſern, Salme und 
andere feine Stoffe und formt daraus jein mit wenig 
Kunftfinn verfertigtes Neft. Die Eier find hellblau; 
gewöhnlich vier, mitunter auch fünf bilden ein Gelege. 
Zwei Bruten werden regelmäßig in jedem Iahre 
gemacht. 

Der Hüttenfänger ift einer der nüglichiten und 
ihönften aller unferer Vögel. Seine Nahrung bes 
fteht fait ausichlieglih in allerlei Kerfen, welche 
er meift vom Boden aufjuht, auf welchem er 
jedoch nicht wie die Droſſeln umherhüpft, jondern 
gewöhnlich auf einer Stelle fiten bleibt, bis er die— 
jelbe durchſucht hat; dann fliegt er zu einer andern. 
Für Land» und Gartenbau ijt jein Nußen ein un— 
berehenbarer. Man jollte ihn darum vielmehr hegen 
und pflegen, als es jetzt gejchiht. Faſt allerwärts, 
wo man für ihn paſſende Niftfäften an Bäumen 
befeftigt, fiedelt er fih an. Seine ärgiten Feinde 
find die Kazzen, denen unzälige junge Blauvögel 
zur Beute fallen; aber auch Eichhörnchen dringen 
oft in die Niithöhle ein und vernichten die Gier. 
Dem beutegierigen Sperlingsfalk und den raubs 
und mordluftigen Würgern fallen ebenfalls unzälige 
diefer jo nüglihen Vögel zum Opfer. Zu diejen 











letztere fich verpflichten, gegen eine jührliche Summe der Stadt 
im gell einer Belagerung ihren ganzen Beftand an Tauben 
zur Verfügung zu ſtellen. g 

Zu den preußiichen Militär - Taubenftationen iſt noch 
eine neue hinzugefommen; in der Berliner Zentral-Station 
beläuft ih die Zal der Zuchttauben auf 1000. Die Zal 
der Privat-Tauben-Gefellfhaften in Deutichland, Frankreich 
und Amerika iſt im verflojinen Sahre in bewunderungs- 
würdiger Weile gewachlen. ine beſondre Thätigkeit in 
Det Beziehung wird in Deutichland entwicelt, wo — 
außerdem, dal; fich_viele neue Gefellichaften gebildet haben 
— auch mehrere Schriften, die den Taubenſport behandeln, 
erichienen oder im Erſcheinen begriffen find. Als Beiſpiel 
wollen wir einige Ziffern aus dem Bericht der Kölniſchen 
Geſellſchaft ‚Columbia“ vom Sabre 1875 anführen: Die Zal 
der Mitglieder beträgt 153, außerdem 7 Chren-Mitglieder; 
die Sahres-Cinnahme beträgt 5208 „6, Ausgabe 5047 6, 
die Bibliothek der Gefellichaft hat einen Wert von 240 Sb, 
das Inventar 120 6. An Preifen wurden für alte Tauben 
12, für junge 7 auögejeßt. Dabei muß man bedenken, daß 
die Geſellſchaft erſt jeit einigen Jahren bejteht. 

In England fand die Brieftaube eine äußerſt eigen- 
tümliche Anwendung im Dienſt der Tagespreſſe. Die 
allgemeine Jagd nach 





Brieftauben zur Ueberſendung ihrer Berichte an die Zeitungs— 
redaktionen zu benußen. Bei jeder der lehteren wird ein 
Taubenſchlag unterhalten, der mit gut abgerichteten Poit- 
tauben beſetzt ift, welde von da allen jtändig ſtationirten 
Berichteritattern gefandt w rden und dann, fobald es nötig, 
taͤzlich Korrefpondenzen bringen. Sehr intereffant ift es zu 
ſehen, wie in Gerichtsjälen, bet öffentlichen Werfammlungen 
u. drgl. Blatt für Blatt der Korrefpondenz mit den Tauben 
durch das Teniter fliegt. Sede Redaktion hat Ichlieklich ihr 
bejondres Taubenhaus; die Taube, welche in das Flugloch 
hineintritt, jest dadurch, daß ſie auf die Schwelle tritt, 
jelbjt die Glocke in Bewegung, welche in das Redaktions— 
Burenu führt und nicht eher zu fchellen aufhört, als big 
die gebrachte Devefche der Taube abgenommen ift. In 
England wird auch die belgiiche Taube gebraucht, welche 
die englische, obaleich viel Eleiner, an Schnelligfeit übertrifft. 
Die Zucht diefer Tauben wird ganz nach rationellen Grund- 
ſätzen betrieben und dazu werden nur jolbe Tauben ver- 
wandt, welche nicht weniger als 300 engl. Meilen geflogen 
find und dadurch ihre WVortrefflichkeit bewiefen haben. Cine 
ſolche Vorficht in ver Wahl des Zudhtmaterials, veritändige 
und aufmerfiame Pflege erzielt jene ſchöne Brieftaube, welche 
unter dem Namen ‚Prei-Erprei-Taube‘, befannt ift. Dieſe 


neueſten Nachrichten führte die | Eleine Taube fliegt ohne bejondre Anftrengung 500 englijche 


Zeitungs-Berichterftatter auf den glücklichen Gedanken, die | Meilen in ftaunenswert Furzer Zeit. 


(Schluß folgt). 
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gejellt ſich noch ein andrer ebenſo gefährlicher Feind. 
Nicht ſucht er wie jene die Blauvögel zu morden, 
fondern mit gemeiner, voher Frechheit vertreibt er 
fie. Dieſer Feind ift fein andrer als der von 
Europa zu uns herüber gebradte Hausſperling. 
Hier, in Dat Park, einem Eeinen Städtchen in uns 
mittelbarer Nähe von Chifago, kommt der Spaz 
ſchon jo zalveih vor, daß er von allen für Blaus 
vögel und Purpurjchwalben (Progne purpurea) be: 
ftimmten Niftkäften Befiz ergriff. Die Folge davon 
war, daß nur wenige Pärchen Blauvögel fih Nift: 
plätze verſchaffen Fonnten. Es geht bei uns hier 
aljo ſchon in Erfüllung, was Herr Dr. Ruß über 
die unangenehmen Eigenſchaften des Sperlings fo oft 
voraus gejagt hat. Die Zukunft wird lehren, daß 
es Niemand den Einführern diefes ſchädlichen Vogels 
Dank willen wird. 

Ein im Garten brütendes Pärchen Hütten: 
fänger muß jedem fühlenden Menjchen viele Freude 
bereiten, denn nicht nur die Schönheit des Gefieders 
und der eifrig vorgetragne, aber nur aus wenigen Tönen 
bejtehende, einfache Gejang, jondern noch mehr das 
muntre, heitre, zutraulihe Weſen diejes Vogels 
muß ihn zum Lieblinge Aller machen. 

In der Sefangenjhaft hält man ihn hier nicht. 


Weber die Akklimatifation des Kanarienvogels 
im Freien. 
Don Kontroleur Boecker in Weplar. 

Die Frage, ob ſich Kanarienvögel bei uns wol 
altlimatifiren laffen mögen, hat fiher ſchon manchen 
Liebhaber derjelben befhäftigt. Bereits früher wurden 
ſolche Verſuche gemacht, von denen manche zur Kennt: 
niß gekommen find. Der eine wurde Ende der 
1830er Sabre von einem Lehrer in Lüdenjcheid in 
Weftfalen, der andre von einem biefigen Kauf: 
manne in den 1850er Jahren mit verjchiedenen 
jelbitgezüchteten Kanarien angeftellt. Beide Verjuche 
find ohne allen Erfolg geblieben. Die Vögel gingen 
in Lüdenscheid ſchon im erſten Winter zugrunde, 
Hier in Wetzlar jollen nad der Erklärung des be: 
treffenden Züchters einige freigelaffene Vögel über: 
wintert und fih im nächiten Sahre mit den Sper: 
lingen gepart haben, jodag man im Sommer mehr: 
fach gelbbunte Sperlinge gejehen haben will. Ich 
kann das indeß nicht verbürgen, da fih der Fall 
vor meiner Verſezzung bierher ereignete. Nach ein, 
längitens zwei Iahren follen denn auch dieſe über: 
winterten Kanarien und die erwähnten Sperlings- 
baftarde nit mehr gejehen worden jein. 

Meines Erahtens muß man von allen ferneren 
derartigen Verſuchen abſehen. Der Mangel an ge: 
eigneter Nahrung im Winter, ftrenger Froft und 
anhaltender Negen wird die ſchwachbefiederten Ge- 
ſchöpfe faſt ausnahmslos zugrunde richten und was 
im günftigiten Falle diefen feindlichen Einflüffen 
nicht zum Opfer fiele, müßte eine leichte Beute der 
Kazzen und der Naubvögel werden, ganz abgejehen 
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von dem Umftande, daß der Menſch ihnen allenthalben 
nachftellen würde. Und wenn e3 auch nach vielfad) 
wiederholten Verfuchen gelingen follte, einen Stamm 
verwilderter Kanarienvögel in einer Gegend unſers 
Vaterlandes feitzuhalten, wenn (was ebenfalls gar 
ſehr zu bezweifeln iſt) ſich diefe allmälich über Deutſch— 
land, über die angrenzenden Länder verbreiteten, 
was würde der Gewinn davon jein? Meines Erz 
achtens ein Äußerft geringer. Man glaube ja nicht, 
daß man dann das Vergnügen haben würde, vom 
nächſten beiten: Baum „eine endloſe Nolle dieſer 
muntern Sänger” vortragen zu hören. Es ijt eine den 
Züchtern der Harzer Kanarienvögel binlänglich be— 
fannte Thatfache, daß ein guter Gejang ohne tüch— 
tige Zehrmeifter der eignen Art, der Harzer Raſſe, 
nicht denkbar if. Und ſolche Sänger in mehreren 
Exemplaren auszufegen, würde fi) gewiß ein jeder 
Züchter, ein jeder Liebhaber hüten. Der Verjud), 
Kanarien zu afflimatifiven, würde daher nur mit 
Vögeln gemeiner hiefiger Naffe geniacht werden können, 
mit Vögeln alſo, die garfeine Rollen haben. Wozu 
auch einem Harzer die Freiheit geben? Er würde 
im günftigiten Falle gar jehr im Geſang zurüdgehen, 
wie dies ja häufig genug trotz jorgfältiger Pflege 
bei Vögeln unkundiger Liebhaber over ſolcher Perſonen 
geichieht, die nur einen Vogel bejigen und daher 
nicht imftande find, dieſem nach der Maufer wieder 
einen Lehrmeifter beizugeben. Der Gejang des ge: 
meinen Kanarienvogel3 im Freien würde aber auf 
die Dauer Niemanden interejjiren; grade dieſer Ge: 
fang würde vielmehr dazu geeignet jein, allenthalben 
den gehofften Erfolg einer tüchtigen Harzer Kanarien- 
zucht in Frage zu ſtellen. 

Auch von dem Unterbringen 
fremde Nefter iſt für die Afklimatifation der 
Kanarienvögel nichts zu erwarten. Die Jungen 
der eriten Generation find zu ſchwach, um den 
ftörenden Elimatifhen Einflüffen widerftehen zu 
fönnen. Zu einer zweiten Generation würde es 
daher auch nicht kommen. Uebrigens würden dieje 
Vögel auch nur den Gejang des Stiefvaters erlernen, 
da den jungen Kanarienvögeln, die feine Gelegenheit 
hatten, den Geſang des eignen Vaters zu hören, 
falt jede fremde Melodie jo mundrecht ijt, daß fie 
diefelbe ohne große Mühe nahahmen. So habe 
ich 3. B. noch im legten Sahre einen Kanarienvogel 
gehört, der fih den ganzen Geſang eines Rohrſper— 
lings angeeignet hatte, und in früheren Jahren ver- 
jchiedene andere, deren Gefang mehr Aehnlichkeit mit 
dem eines Hänflings, beziehungsmweije eines Diftelfink 
hatte, als mit dem Schlage der eignen Art. 

Der Afklimatifation der Kanarienvögel müßte 
endlich noch ein Umftand ftörend entgegentreten. Unſere 
jelbitgezüchteten Vögel gehen jehr gern Verbindungen 
mit verwandten Finfen andrer Art ein; die freige- 
lafjenen Kanarien würden fich daher, falls fie den 
Winter glücklich überftanden hätten, mit jenen 
Vögeln zwar paren, ihre Jungen dagegen, da 
Baltarde in der Negel nicht fortpflanzungsfähig find, 


der Gier in 
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für eine weitere Nachkommenſchaft nicht ſorgen 
können. 

Alle ſolche Akklimatiſationsverſuche würden doch 
auch ſo bedeutende Geldopfer koſten, daß man meines 
Erachtens beſſer daran täte, dieſelben auf die Zucht 
der Harzer Kanarienvögel zu verwenden. 

Wer ſich und Andere zugleich am Kanarien— 
geſange erfreuen will, findet ja dazu hinlängliche Ge— 
legenheit, wenn er in öffentlichen Anlagen und den 
dem Publikum geöffneten Gärten an paſſender Stelle 
Volieren mit Niſtvorrichtungen anbringt. Derartige 
Einrichtungen habe ich hin und wieder angetroffen; 
man hatte es aber dabei leider nur auf Farbenvögel 
abgeſehen und man konnte ſich an dieſen nur ſolange 
erfreuen, als ſie eben nicht ſangen. — 


Beſcheid inbetreff der Voftverfendung von Vögeln 
und Geflügel. 
Tebit Randbemerfungen jeitens der Redakzion der 
„Befiederten Welt’). 

Die Lefer erinnern fid) no wol, daß ich im 
Frühjahre d. I. (Nr. 7) gegen die Faijerliche Poſt— 
behörde den Vorwurf erhob, die Vogel- und Ge— 
flügelfendungen erfreuten fi in Deutjchland nicht 
des Rechts und der Sicherheit, welche einem volfs- 
wirtichaftlich jo überaus wichtigen Zweige des Ver: 
fehr3 gebühren. Ich erhielt damals viele zuftinnmende 
Kundgebungen aus dem Kreife der Lefer, und vom 
faijerliden General-Poſtamt zu Berlin 
ging mir jodann der nahfolgende Beſcheid 
zu. Die Veröffentlihung diejes letztern, welcher 
Ihon vom 7. April datirt ift, geſchiht jetzt etwas 
fpät, weil ih nämlich immer noch die Abficht hatte, 
als Antwort darauf eine abermalige Borftellung an 
die oberjte Woftbehörde zu richten. Meine fort 
währende Kränflichfeit aber und der daraus ſich her: 
ſchreibende Mangel an Zeit, jowie dann jpäterhin 
der duch die lange Neihe der Vogelſchutz-Artikel ver: 
urfahte Mangel an Raum haben die lange Ber: 
zögerung verjhuldet. Es iſt ja aber noch immer 
zeitig genug, daß die Lejer die Ausſprüche des 
General-Poſtamts beurteilen. Der Beiheid lautet: 

Die von Em. Wohlgeboren eingereichten beiden 
Nrn. Ihrer Zeitſchrift „Die gefiederte Welt” haben 
dem General- Bojtamte Veranlaſſung gegeben, den 
darin bejprochenen, die DVerjendung von lebenden 
Bögeln betreffenden Vorfällen weiter nachzugehen. 
Nach dem Ergebnifje kann dem bei der Sache be- 
teiligten Poftperfonal eine Schuld nicht beigemeſſen 
werden. 

Wenn der Schalterbeamte in Butzbach die An— 
nahme von zwei, am 19. Ian. zur Einlieferung vor- 
gezeigten, Sendungen mit lebenden Singvögeln, von 
denen die eine nad) Bielefeld, die andre nah Poſen 
beftimmt war, unter dem Hinweis auf die weite 
Entfernung der Beltimmungsorte und die ungünftige 
Sahreszeit, welche ein fichres Ueberkommen der 


Vögel nit erwarten ließ, abgelehnt hat, jo kann 
ihm hieraus ein Vorwurf nicht gemacht werden. *) 
Der Umftand, daß das Poſtamt in Ufingen die in 
Rede ftehenden Sendungen gleihwol angenommen 
bat, jpricht noch nicht gegen den Beamten in Buß: 
bach, da in Fällen von der Natur des vorliegenden 
die Urteile über die Zuläfjigkeit oder Nicht-Zuläſſig— 
feit einer jolhen Sendung wol auseinander gehen 
Fönnen. 

Mas das andre Vorkommniß vom Jahre 1873 
betrifft, bei mwelhem aus zwei von Berlin nad 
Radolfzell gefandten Behältniffen mit lebenden Vögeln 
einige entflohen, bzl. todt angefommen find, jo hat 
die jeinerzeit geführte eingehende Unterfuchung feines- 
wegs ergeben, daß die Pot an dem Unfalle die 
Schuld trägt.**) Eine nochmalige Aufnahme der 
Unterfuhung, wie Em. Wohlgeborn fie wünjchen, 
würde um fo weniger zu einem andern Ergebniß 
führen, als ſeitdem mehr als zwei Jahre verflojjen, 
die beteiligten Perſonen überdies jämmtlich feiner 
Zeit ausführlid) vernommen worden find.***) Aus 
einem ſolchen Unfalle läßt ſich aber nicht der Schluß 
ziehen, daß Sendungen mit lebendem Geflügel beim 
Poſttransport unbehurfam behandelt werden. Em. 
Wohlgeborn fönnen ſich vielmehr verfihert halten, 
daß, injofern lebendes Geflügel zur Beförderung mit 
der Volt überhaupt zugelaffen worden ijt, dei be: 
treffenden Sendungen dann aud) die größte Aufmerf- 
famfeit und ſympatiſche Behandlung feitens aller 
beteiligten Beamten und Unterbeamten entgegenge: 
bracht wird.+) Wenn trozdem hin und wieder 
eine Sendung verunglüdt, jo ijt dies der natürlichen 
Beichaffenheit derjelben und den äußert ſchwierigen 
Berhältniffen, unter welchen ſich der Transport voll- 
ziht, zuzuſchreiben. Es bedarf wol feines mweitern 
Nachweiſes, daß die bei Tag und Naht, unter 
Wechſel von Wärme und Kälte, auf viele Meilen 
bewirkte Beförderung, das unterwegs, namentlich auf 
den Gijenbahnen oftmals notwendige Umladen, 
welches mit der größten Hajt bewirkt werden muß, 
der Mangel an ausreihender Nahrung, namentlich 
an Waller, der lange Aufenthalt unter anderen, eng 


HEN R 

*) Es war feitgeftellt worden, daß einerfeitd die beiden 
Käfige in gutem Zuſtande aufgegeben und angenommen 
worden und daB andrerfeitd aus den beiden in Radolfzell 
beihärigt angefommenen (von einer andern jchweren Poſt— 
fendung, Kiſte oder drgl. zerdrückten oder zeritoßenen) Käfigen 
die meiften Vögel entflohben waren. Wen follte in 
diejem Falle die Schuld treffen, die Poit- 
behörde oder den Abfender und Empfänger?! 

***) Mas hilft es denn oder was hat eg denn dabei über⸗ 
haupt zu bedeuten, wenn fich der Vorgang nicht feititellen 
last — während doch die Thatſache vorliegt. Soll 
und darf denn Abfender oder Empfänger darunter leiden, 
dak nicht nachgewiefen werden fann, welcher Beamte den 
Unfall verjchuldet hat? Die Thatſache daß der Unfall vor— 
gekommen, müßte doch zweifellos ausreichend dazu fein, um 
die Erſazanſprüche berechtigt erfcheinen zu laſſen. 

7) Für diefe Zuficherung ſprechen wir im Namen aller 
Liebhaber und Freunde der Sing und Schmucvögel fowie 
des Geflügels den aufrichtigiten Dank aus. 
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an und übereinander gepaften Stüden und in 
dunklen, der Luft nicht gehörig zugänglichen Poſt— 
wagenmagazinen auf das Wohlbefinden der Vögel 
vom jchädlichiten Einfluffe find.*) Mit Rückſicht 
auf dieſe eigenartigen Verhältniffe würde es unbillig jein, 
wollte man die Poſt für alle Unfälle, die den Vögeln 
unterwegs etwa zuftoßen, verantwortlih‘ machen; 
Anfprühe mach diefer Nichtung hin würden die 
Pojtverwaltung nur dazu nötigen, lebendes Geflügel 
von der Beförderung mit der Poſt ganz auszu: 
ſchließen.“) Das General-Poftamt glaubt aber, daß 
eine derartige Maßregel die Intereſſenten weit 
empfindlicher treffen würde, als wenn bin und 
wieder eine Vogeljendung unterwegs Schaden erleidet. 

Andrerjeits kann die Poftverwaltung mit Rück 
it auf die vorerwähnten eigenartigen Verhältnifje 
fih nicht veranlagt finden, die jegige Vorſchrift der 
Poftordnung, wonach Sendungen mit lebendem Ge 
flügel zur Beförderung nur bedingt zuzulafjen find, 
nämlich, joweit dies mit den Poftbetriebe vereinbar 
it, in dem von Ihnen gewünſchten Sinne abzu- 
ändern; es muß vielmehr nad) wie vor dem Aufs 
nahmebeamten überlajjen bleiben, bei Einliferung 
einer Sendung mit lebendem Geflügel jedesmal 
jelbitjtändig zu entſcheiden, ob diejelbe zur Poſtbe— 
förderung geeignet ſei oder nicht.***) Es verfteht fich 
von jelbjt, daß der Beamte bei diefer Entjheidung 
nur von dem Interejje des MWoftdienftes und der 
Sendungen jelbjt geleitet wird, und von einer un: 
nötigen Beichränfung des fraglichen Verkehrs nicht 
die Nede fein kann. 3. B.: Kramer. 


Aus Sans, Hof, Feld und Wald. 


Vogelſchuz und Sonnenblume, 
„ Nicht zur Nachahmung jened guten Pfarrers, der zur 
Diingung jein Feld mit Sonnenblumenfernen befäete, vie 





*) Gerade der Herausgeber der „Gefiederten Melt’ 
kennt alle diefe Verhältniſſe wol jo genau, ala faum ein 


Andrer. Beiläufig fei nur hervorgehohen, dal Die am 
weiteften herfommenden Sendungen, alfo von London, 


Bordeaur, Antwerpen in Berlin, bzl. Steglitz am ficherften 
anfonmen. 

**), Sollte es von der hohen Poitbehörde als eine 
Drohung hingejtellt werden, daß eine jolde Maßregel ge- 
teoffen werden könnte, wenn die Beteiligten das zu er- 
reichen ftreben, was fie als gutes Necht erachten, To ſei denn 
doch daran erinnert, daß fich eine derartige Ausſchließung 
auf dem adminiſtrativen Mege fchwerlich ausführen läßt — 
daß eine Ordnung diefer Verhältniſſe vielmehr Sade der 
Geſetzgebung fein muß. 

**) Das iſt unfres Erachtens denn doch feineswegs ein 
ficher geordnetes Verhältnik, wenn die Annahme oder Ab- 
lehnung einer Poftiendung lediglich dem perjünlichen Er- 
meilen eimes Beamten anheim gegeben fein joll, ſodaß alfo 
einunddiejelbe Sendung in der eimen Stadt angenommen 
und in der andern zurückgewieſen wird. Alle Leſer werden 
wol mit uns der Meinung fein, daß dies durch ganz be- 
ftimmte gejetliche Vorfchriften geregelt werden mu — und 
die hohe Poitbehörde wird jich derartigen billigen Wünſchen 
boffentlidy nicht verſchließen und die DVerfendung des 
Geflügels und der Vögel fo regeln, dal; wir, die Beſitzer 
deſſelben, in gewiſſen Fallen nicht mehr rechtlos daftehen. 





Pflanzen dann, als ihre Samen _gereift waren, unterpflügte, 
im nüchiten Sommer aber anitatt des erhofften ſchönen 
Weizens wiederum ein gelegnetes Sonnenblumenfeld erhielt 
— jondern nur im Snterejfe unferer gefiederten kleinen 
Freunde, bejonders zum Winter, empfehlen wir die Sonnen- 
blume, indem wir folgende Mitteilung des „Weſtf. Merk.” 
wiedergeben: „Wenn die Sonnenblume fich auch mit den 
farbenreichen Georginen, mit den prächtigen Aitern und 
Tonftigen Herbftblumen nicht meſſen kann — fie bietet uns 
doch in den Herbittagen in unferen Gärten einen hübſchen 
Anblid Mir erinnern ım$ ihrer als einer alten Bekannten, 
als es noch garfeine Georginen bet ung gab, und wie wir 
als Kinder fo gern die reifen Kerne nalchten. Auch kann 
man ja aus den Körnern ein vecht feines Del bereiten laſſen, 
wie uns Henriette Davidis’ und ſonſtige Gartenbücher lehren. 
VNeuere Forfchungen ergeben gar, daß die Staude ungefunde 
Dünſte vorzugsweife einlaugt und da man aus diefem Grunde 
die Sonnenblume vielfach auf Feftungswälle pflanzt. Mer 
will e8 uns daher verdenfen, wenn wir ſeit Sahren in unfernt 
Garten 20 bis 25 Stauden ziehen! Aber aufrichtig ge- 
ſtanden, alle diefe trefflichen Eigenichaften find es nicht, welche 
uns fie lieb gewinnen läßt, jondern vorzugsweiſe hegen und 
pflegen wir fie aus Neigung für verfchiedene Vögel. Wenn 
im September oder anfangs Dftober die Blume zu welfen 
beginnt, die Sterne ſchwarz werden, dann ſchneiden wir fie 
ab und hängen fie bundwerie im Garten, ſpäter im Haufe 
zum trocknen auf. Kommt nun der Winter mit allen 
jeinen Schrecniffen für die armen Thtere, befonders für die 
bart bedrängten Vögel heran, jo befeftigen wir ein Bündel 
Stauden an dem Keniter unfers Arbeitszimmers. Kaum 
it eine Stunde verfloifen, fo kommt die Kohlmeife (Parus 
major), die Blaumeife (Parus eoeruleus) u. a. heran, und 
von dieſem Augenblicte an beginnt ein Din» und Herfliegen, 
bi3 auch der letzte Kern verſchwunden iſt. Bei dem leßten 
Schneefall legten wir das erſte Bund in der obigen Weiſe 
aus und zalreiche Meiſen und andere Vögel waren als— 
bald da, ſich zur Teiblichen Nahrung — und zur Unter 
haltung und Erfriſchung.“ 
(Ztſchr. des Hell. IThrerfchuß- Vereins). 


Drieflihe Mittheilungen. 


-.. Es wird Ihnen intereffant fein, zu hören, daß der 
Artikel über die Katzenfalle nebit Abbildung verfelben hier 
eine wahre Bewegung gegen jene abjcheulichen Räuber her— 
vorgerufen hat. Meine Kalle, womit id Schon 9 Stüd ge- 
fangen, dient haufig als Muſter, und wenn viele Garten- 
befiger die Verfolgung ſtetig fortfegen, jo wird es bald von 
Vögeln wimmeln. Jetzt ſchon bemerfe ich, daß wir nie jo 
viele Rotichwänzchen, Fliegenſchnäpper, Ackermännchen u. a. m. 
im Garten hatten, als in den legten Wochen, wovon befonders 
die beiden eriteren Arten zu Dubenden vor, unferen Augen 
in den Dleanderbäumen ihr luftiges Welen treiben. — Nur 
eine ſchwarze Kazze ſpottet ſtets unfrer Berechnung und ſeit 
ich ſie neulich vor der offnen Falle beobachtete, weiß ich, 
daß ſie nie hineingehen wird. Sie ſtellte ſich namlich auf 
die Hinterbeine und krallte mit den Vorderfüßen ſo lange 
an der Klappe, bis dieſe zufiel, worauf ſie daxüber hinweg 
ſtieg. Ich vermute, daß ſie eine ihrer Freundinnen ſich hat 
fangen ſehen und daß fie ſelbſt nun gewarnt iſt. Deshalb 
werden wir es einmal mit Gift verfuchen müſſen. 

S. L. in E 


.. Sm vorletzten Sommer ließ ich einen Baſtard— 
Hänfling mit einem Kanarienweibchen paren; fie brachten 
auch ein junges Männchen groß, während die zweite Brut 
zugrumde ging, da ich auf vier Tage verreifte. Während des 
vorigen Sommers feßte ich beide Baſtarde mit Weibchen in die 
große Voliere zwiſchen 7 Par Zeifige. Hier briiteten die 
Kanarienweibchen wol, jedoch umſonſt, da die Gier nicht be- 
fruchtet waren. — Mit Zeifigen und Dompfaffen hatte ich 
noch feine Baftarde gezogen, wol aber mit den grünen 
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Hänflingen (Grünfink, Fringilla chloris), die von Vogel— 
händlern auch Schwoin; genannt werden, da ihr Ruf jo 
ähnlich klingt, Sie verbeffern fich darin allerdings, allein 
die jungen Hähne find ſolche Schreier, daß man fie in der 
Stube nicht dulden kann. Von Stigligen habe ich > 
oft Baftarde erzielt, welche fich ſelbſt aber nicht vermehren. 
Einen Baftard babe ih von einem Ziteinden (KKarmin— 
bänfling) und SKanarienweibchen gezüchtet, welcher grau 
ſchattirk war und garnicht fang. — Ein Par Dompfaffen 
hatten einmal bet mir auf den Latten unter den Dachpfannen 
geniftet. Da jedoch das Männchen jo böje war, daß es 
den Kleinen Ningeltauben die Köpfe blutig biß, entfernte ich 
die Dompfaffen und fand exit ſpäter ihre Neit mit vier 
natüclih nun todten Zungen. Die Eleinen Ringeltauben 
ließ ich im nächiten Frühling auf meinem Hofe fliegen. 
Sie brüteten dann auf einer Akazie, von welcher ein Sunges 
— während das andre aufgefüttert wurde und im 
yet walten. Das Jahr darauf jah ich im Holze ein 

Aubchen, welches durchaus nicht ſcheu war, alfo wol das 
‚meinige ſein fonnte; nach dem Hofe fam es jedoch nicht 
wieder. — Zeilige ließ ich auch einmal fliegen, damit fie 
—7 werden ſollten; es wollte aber nicht glücken, 
wahrſcheinlich deshalb nicht, weil es im Jahre vorher 
pezüchtete unge waren. — Zwei Kreuzfchnäbel, denen ich 
die Freiheit gab, bejuchten mich wieder. Bor der Thür 
eines Haufes Itehen nämlich einige Tannen, und auf, diejen 
ſaßen eines Morgens mehrere Kreuzſchnäbel, welche jich die 
Tannenzapfen bejahen. Ich holte etwas Nohnfamen und 
freute ihn vor meiner Thür aus, worauf die Vögel herunter 
kamen und ihn aufggbelien: Es müffen dabei doch jedenfalls 
die von mir freigelaffenen Alten gewefen fein. — 


Ribbentrup. G. 9. Möller. 








Anfragen und Auskunft. 


Herrn. M. Neumann: 1) Su meinem „Handbuch für 
Vogelliebhaber“ II. heist es: Junge Kufufe füttert man 
mit Ameijenpuppen, Käſequark und rohem gehacdtem Herz 
auf, ſte müfjen aber Iange gepäppelt und bei Gewöhnung 
an ein Mijchfutter aus eingeweichter und nt ausgedrücter 
Semmel und gehacktem Fleiſch nebit einigen Mehlwürmern fo- 
lange geftopft werden, bis fie von felber freſſen. 2) Die 
Fütterungsvorrichtung des Herrn Apotheker Gleichmar wer- 
den wir demnächſt beichreiben. Die Beantwortung ihrer 
dritten Frage finden Ste nah) Wunſch in der „Iſis“. 


Herrn Hans dv. Janußkiewiez: Ihr za bat 
jedenfalls eine ſehr heftige Halsentzündung. Die Urjade, 
daß Sie das Schmatzen nur des Abends hören, kann einer- 
feit3 darin liegen, daß bei Tage rings umher Lärm und 
Gexäuſch ſolche leiten Töne nicht ehr verſchwimmen 
laſſen, während ſie in der Stille des Abends erſt zur Gel— 
tung kommen; andrerſeits aber auch darin, daß zur Nacht 
bin fait jede Krankheit — wie beim Menſchen jo auch bei 
Thieren — verftärkt auftritt. Verſuchen Sie eine Heilung 
durch das in Nr. 36, Sabrgang 1875, von Herrn Apotheker 
Sedlitzky angegebene Pinfeln mit Salycilſäure. Bet großer 
at kann es nicht leicht Schaden und bringt hoffentlich 
eilung. 


Herrn Fr. Gregor: Ihr Papagei bat eine ftarfe 
Lungen- und Halsentzimdung. Halten Sie ihn in recht 
geiömäbiger warmer Zemperafur, gejchügt gegen Zug, 

taub und Näffe und pinfen Sie ihm täglidy einmal 
Naſenlöcher, ven innern Schnabel und bis in den Schlund 
hinein mit einer ſchwachen Auflöfung von Salyeilfäure in 
Waſſer (1:100) aus. Nach etwa acht Tagen geben Sie ung 
wieder Befcheid. 


Hern Karl Forfter: 1) Die Wellenfittiche können 
Sie ohne Bedenken im ungeheizten Raum überwintern. 
2) Bei den Prachtfinken Fommt es darauf an, ob Sie die- 


felben blos über Winter gut erhalten oder auch züchten 
wollen. Im erſtern Salle tft der Pavillon, in welchem es nie- 
mals unter 1 Grad Wärme falt wird, ausreichend, im letztern 
Falle aber bringen Sie die Vögel in das Warmhaus, doch 
beachten Ste, daß ein Raum von 2 Meter Länge, 80 Zoll 
Höhe und 60 bis 70 Zoll Tiefe für zehn Par Prachtfinken 
wol zum Meberwintern, feineswegs aber zum Niſten aus— 
reichend tit. 


Heren Lehrer I. Neu: Man hat bisher inbetreff der 
Sraupapageien mancerlet wunderliche Behauptungen auf 
geitellt, fo 3.8. dak nur die Männchen allein Tprechen lernen 
jollen. Dergleichen find bis jet jedody nur unbewieſene Ans 
nahmen, denn eine fichre Unterfcheidung der Geſchlechter iſt 
bis jet noch nicht erreicht. Wol kann man aus dem Benehmen 
zweier foldhen Vögel ziemlich ficher darauf ſchließen, daß es 
ein richtiges Pärchen fei, allein welcher ift das Männchen, 
der größere oder der kleinere, der heller oder dunfler ge» 
färbte? Bevor man für eime folche Beurteilung fichern 
Anhalt hat, find und bleiben alle Behauptungen jehr frag- 
licher Natur. Zu Züchtungsverfuchen mit diefen Vögeln 
vege ic) immer gern an, denn e3 wäre lohnend und inter 
eſſant zugleich, von ihnen einen Erfolg zu erzilen. 


Herrn 9. Brunide: Mein Büchelchen über den 
Wellenſittich kann exit erfcheinen, wenn ich den Halbband 
de3 größern Werks „Die fremdländiichen Stubenvögel*, 
— die Papageien behandelt, bearbeite. Bitte alſo um 

eduld! 





Briefwechſel. 


Herrn Ferdinand Kleeberger: Ihre Anſchauungen 
inbetreff des Vogelſchutzes werden wir hier ſelbſtverſtändlich 
zur Beröffentlichung bringen. — Herrn Dr. Steinhaufen: 
Die Adrefje des Herrn &. Hünermund in Köln, Züchter 
der fremdländiichen Schmetterlinge, haben wir weder hier, 
noch durch Anfrage in der „Sjts* bisher ermitteln können. 

Herren Vogelhändler Carlos Wollenweber, Rio 
de Janeiro: Wir freuen uns, aus Shrer Anzeige zu erjehen, 
das Ste wol deutſche Kanarienvögel, Dompfaften, Stiglite, 
Lerchen und Droſſeln, nicht aber Sperlinge dort einführen. 
Bereitd von verſchiedenen Seiten it uns infolge unferer 
Ausführungen in Nr. 23 die Beitätigung zugefommen, dal; 
der deutſche Spaz allenthalben, wo er in den Tropen ein- 
gebürgert worden, fih nur zu üppig vermehrt, ausgebreitet 
und die einheimiichen Vögel verdrängt habe. — Herrn 
W. v. Arenftorff: Der erite Vogel it ein Hühnerhabicht 
(Astur palumbarius), junges Männchen und der zweite ein 
Sperber (Astur_nisus), ebenfalls junges Männchen. Es 
freut mich, daß Sie wiederum zwei der ſchlimmſten gefiederten 
Räuber erlegt haben. — Mr. W.G. Todd: „The Ameri- 
can Poultry Review“ Nr. 2 bis 4 und „Fanciers Journal“ 
Str. 23 bis 33 mit Dank empfanden. Unfere beiten Grüße! 
— Heren Kaſſendirektor Schaller: Es erregt unfer leb— 
bhaftes Bedauern und große Verwunderung zugleich, daß Sie 
die „Iſis“ nicht mehr erhalten haben, während dieſelbe Doch) 
regelmäßig erſcheint und jich von vornherein einer weiten 
Verbreitung erfreut. Noch vielmehr bedauern wir aber, daß 
ein wertvoller Aufſatz von Shnen verloren gegangen und wir 
bitten dringend, daß Sie die Güte haben, dort auf ver 
Poſt nachforichen zu laſſen. — Heren Dsfar Gräber, 
Feuer⸗ und Lebensverficherungs - Agent in New- York: Mit 
Dank erhalten! Ihren Wunsch werden wir erfüllen. Grüße 
aus der alten Heimat! 














Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. 
Expedition; Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmſtraße. 
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Anzeigen 





Zuverfaufen: 1ganzneues Vogelbauer, 100 Ctm. lang, 
65&tm. hoch, 60 Ctm. tief, Dratweite 1&tm., Sauber und ſolid 
gearbeitet, Preis 15.46, 1 Zleineres, 70 Gtm. lang, 50 Ctm. 
bob, Preis 5 HE Andere Bauer nach Beitellung 
werden jederzeit und zu den billigiten Preifen bei jolideiter 
Arbeit angefertigt bet b [1164] 

Wilhelm Wandelt, Münfterberg in Schlefien. 


Die Vogelhandlung 


von D. Dufour, Mohrenftr. 60, früher 
Behrenftr. 51, GPaſſage), hat eine große 








[N Auswahl ſprechender Papageien, afrikaniſche 
Zier- und Schmucdvögel, ſowie Eleine Hunde und Affen 
vorrätig. [1165] 





Vogelkäfige nach meiner Bauart für Amſeln, Droſſeln 
und Sproffer mit Badeeinrichtungen, auc mehrere Bauer 
für Gejellfchaftsvögel, find zu verfaufen. Es werden auf 
Wunſch auch große Käfige angefertigt. [1166] 

8. Mewes, : 
Berlin, Zimmerftr. 48, 3 Tr. 


1876er beitgetrod'nete Ameifeneier verjendet gegen Ein- 
fendung des Betrages pro Kilo 3 6, bei Abnahme von 
5 Kilo fronfo durch ganz Deutjchland, die Scunenhandlung 
von Georg Andreas, Frankfurt a. M. [1167] 


Wellenfitttide, 
junge kräftige, das Par für 17 4, 1,1 helle Brahma, 
junge, ſehr Eräftige, für 20 46, einzelne Brahma-Hähne für 
6 AM, hat ——— C. Senſchel, 
[1168] Innleitenmühle bet Nojenheim. 











Es find fortan vorzüglich ſchone gutgetrocknete 
Ymeifeneier, & Kilo 4 6, zu haben bei 
Franz Aumeyer, 


[1169] Linz a. d. Donau, Landſtraße Pr. 55. 





Sunge Stare, à Stüd 14450 4, eine junge Schwarz. 
droſſel, 4 6, 1 punftirtes Sumpfhuhn (Galinua porcana), 
3 4, 1 Par blaue engliiche Kropftauben, 9 46, bei 
[1170] Auguſt Diek in Burg b. Magdeburg. 


Die [1171] 
Dogelfandlung von E. U. 9. Mann 
- in Bremerhaven 
empfiehlt grüne und graue Papageien, ſchön im Gefieder, 
Kakadus, Kardinäle, Syottvögel, Nonpareils und Affen ıc. 


„Alle unfere Vögel“, 
etreu nach der Natur photographirt, ſchwarz, a Stüd 25, 
unt, à Stück 50 4, herrliche Driginal- 
Photographbien SE liefert [1172] 
F. Maberath in Feipsig. 


Ein grauer, weißkehliger Girlitz (— fringilla albi- 
gularis), Männchen, wird zu Faufen gejucht vom Land- 
Kammerrath Vogt in Blanfenhain, Großherzog: 
thum Sachen. [1173] 


Ein zu Grauköpfchen, gutes Heckpar, bereits geniftet, 

gegen Wellerſittiche in Tauſch oder à 20 6 zu verfaufen. 
Bierbaums Mühle, Stat. Baddefenitedt. 

[1174] A. Ahlers, 

















MWellenfittiche, junge, vollſtändig ausgefärbte, a Par 
15 46, einzelne Hennen, & 346 50 4, 1 Sperlingspapagei= 
Woh., 6 14 (alles inkl. Transportfäfig), verfendet gegen 
Nachnahme [1175] 

Ludwigsburg. Theod. Seittler. 





Achtung! Billige Offerte. 

Unter Garantie lebender Ankunft, im guten Gefieder, unter 
Nachnahme verſende: Silberfaſänchen, Aſtrilde, Blutſchnabel⸗ 
weber, a Par 5 A, Goldbrüſtchen, Atlasvögel, Bandvögel, 
Muskatvögel, a Par 6A, Neisvögel, Heine Elfterchen, Tiger- 
finten, 7 4, Dartlaubszeifige, Schmetterlingsfinfen, 8 46, 
zweifarbige Elſterchen, 946, große Elſterchen, 15 46, weile 
töpfige Nonnen, 12.46, geſcheckte japanefiiche Mövchen, 
16 6, weiße Neisvözel 24 A, Sonnenvögel, 30 SM, 
Paradieswitwen in Putz, Nonvareils, Stück 10 A, Indigos, 
Stüc 8, Wellenfittihe, Par 21, Iufeparables, 24 M, 
große gelbhäubige Katadus, Roſakakadus und Amazonen, 
36 4, graue Papageien, 30 6, zahme Affen, 46 A, 
zahme Eichhörnchen, 6 A, große Gartengrasmüden, 6 Ab, 
ipanifche Grasmüden, 7 6. 50 3, blaue einfame Spazen, 
30 A, Kreuzichnäbel, 2 46, fingende Lerchen, 6 AM, 
feine Sproſſer, 30—45 6, prachtvolle, ſehr große trans 
zöſiſche Kanarienvögel in gelb, 45 46, Siabellen, 60 AG, 
Kolbenhirſe und Vogelfutter jehr billig, Agavefafern, 3 Kilo 
1 4, Zuffiteme, Muſcheln als Speztalitäten, höchſt ge 
ichmadvolle Aquarien mit und ohne Luftorucd, Sontainen, 
Goldfiſche, Schildfröten. Von Michaelis an habe ich gegen 
1000 Stüc feine echte Andreasberger Kanarienvögel und 
empfehle ſolche zu möglichit billigen Preifen. [1176] 

9. Hromada, 
Zoologiſche Handlung in Dresden. 





Zu verfaufen: 

1 Par niftfähige Nymfen 21 4, kaliforniſche und 
virginiſche Wachteln, a Par 18 46, einzelne Hähne von 
eriteren 8 6, Eichhörnchen, a St. 4 MH 90 4. 

Ingleichen fuche zu faufen: 1 Meibchen Pe 


Koburg. 
Gg. Heublein. 





Kropftauben, gelbe, a Par 11 4, do. weiße, & Par 
8 At, 1 St. Römer (Wbchn.) 5 46, 4 Mövchen, a 1,40 SE 
Packung billigft. 


[1178] Apotheker Leber in Giesheim, Selen. 
Nehme auch fehlerlos jingende Harzer Kanarien 
dagegen. 





Sehr ſchöne Gofdfifche, Das Hundert 30 AH exkl. 
Verpackung. 
Vogelleim beſter Qualität a Pfd. 1 A 
Auch übernehme von jeßt ab größere Lieferungen inlän« 
diſcher Vögel. j [1179 
3. Zivfa in Troppan. 





Zu verkaufen: 4 Stück Bernhardiner Rüden, 
4 Wochen alt, Schwarz und —— krausharig. Die 
Aeltern haben 83 und 75 cm. Rückenhöhe. [1180] 
Schönau, Negterungsbez. Liegnitz. 
Richard Jaeniſch. 


Fr. B. Lepper, 


Vogelhandlung, Bochum in Weſtfalen, 
empfiehlt Hänflinge, a 1A 25 4, Zeiſige, 75 3, rote 
Kreuzichnäbel, 1 50 8, Stieglite, 1 6 25 4, fowie 
alle anderen Sorten in- und ausländiicher Vögel zu billigften 
Preifen. Garantie für gute Ankunft. [1181] 











Louis Gerſchel Verlagsbudhhandlung (Guftav Goßmann) in Berlin, Drud: W. Elsner, Cerlin, Wilhelnfiraße 3%. 


Hierzu eine Beilage, 





Beilage zur „Befiederten Melt“, 


V. Jahrgang. Berlin, den A September 1876. ar 38, 


Ehriliane Hagenbec 
Handlung erotiſcher Vögel, 


Hamburg, [1182] 


bat vorrätig alle in legter Annonze genannten Vögel und erhielt in neuen Sendungen: Gelb: 
fopfweber (Ploceus bengalensis), gelbbrüjtige Weber (Ploceus hypoxanthus), grüne Bengaliften, 
4 oſtindiſche Nonpareils, 1 Par Fledermaus-Papageien, 1 Bar Palaeornis modesta; außerdem traf 
in diefen Tagen eine große Sendung jehr ſchöner Graupapageien, wirkliche Prachteremplare, ein, 
die mit einem deutihen Segelſchiff von Afrika direft nad) hier gebracht wurden. 


; Das Gtabliffement von 


Chs. Jamrach, 
Naturaliſt und Thierhändler in London, 


179. 180. Sf. Georges Street, Eaſt, 


erhielt in den letzten Sendungen: 40 Graupapageien, 30 Amazonen, 10 Naſen- und 10 Roſakakadus, 14 Par Buntſittiche, 
1 Par ftrohgelbe Sittihe, 1 Par Bourffittiche, 1 Maskenpapagei, 50 Par Sufeparables, 1 großen Mobrenfopf (P. fus- 
eicollis), 1 jdwarzfappigen ort, 14 Par Sonnenvögel, 15 Par Paradieswihven, 5 Par Manyarweber, 5 Par Bayaweber, 
10 Par Karmingimpel, 1 Par Kofenftare, 1 Par Goldoriole, 1 Par indische Driole, 3 weißkehlige Heher, 4 Par Nikobar- 
tauben, 10 Dar Keontauben, 2 Par Eistauben, 5 Par Tuneſiſche Möpchen, 3 Par Vokohamahühner, 10 Par Perlhühner, 
10 Par Amberftfafanen, 1 Par javaniiche Pfauen, 7 Hoktohühner, 7 Par ſchwarzrückige Talınen, 12 Par gem. Baum: 
enten, 2 Par indische Schildenten, 5 Dar Herbitenten, 7 Par Schwangänfe, 17 Par jchwarze Schwäne, 4 Kaſuare, 4 ame- 
rikaniſche Strauße, 5 Scneeeulen, 1 Sumpf - Dhreule, 1 ſchwarzen Nashornvogel, 20 Turakos 1 neuteingeführten 
indiichen Bartvogel, 1 Fleifchervogel (Barita destructor); außerdem: 1 afrikanifchen und 1 indiichen Elevhanten, 4 Ziger 
in verjchiedenen Größen 1 weißes Kameel, 1 Mähnenſchaf, 8 Dorſal-Eichhörnchen, 1 Humboldt’s-Affen, 1 braunen 
Wickelaffen, 8 Hutaffen, 2 Par Löwenäffchen, 1 Plumplori; außerdem 2 Leopardnattern, 8 Aeskulapſchlangen, 3 Steig: 
nattern, 9 Kabenfchlagen, 2 gelbgrüne Nattern. 
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8 Die 

Handlung exotiſcher Vögel, Thiere und Naturalien 
Heinrich Möller, 

8 Hamburg, St. Pauly, 21. Spielbudenplatz 21, 14 


3 vorrätig: ſchöne, junge, —— Graupapageien, doppelte Gelbkopf-⸗, Amazonen-Surinam- und Neu— 

holländer Papageien, Waächsſchnabellori, 1 Pionias Gulielmi, geohe und kleine gelbhaubige-, Naſen- und Noja- 

® iatadus, junge Königs-, Pennants-, Mohrenkopf-, Hochedel- und Eleine Alera ıderfittiche, Rofellas und Milt-Rofellas, 

® Geafilianiiche Singdroſſel, Blauheher, Kuh- und Rothflügelitare, graue gehäubte Kardinäle, große Gold-, Blut- 
Schnabel», Drange- und Ntapoleonsweber in Pus, Organiſten, Neisvögel, Muskatfinken, 500 Par verfchtedene Sorten 
kleine Senegalvögel, 500 Par, Tirifa-Sittiche, 5 Shafutingahühner (Pipile leucolophos), 4 Stüuck Penelope 
eristata, 3 braſilianiſche Steißhühner, 1 Hühnerralle (Aramides gieas); außerdem braftliantiche Eidechſen (Varranus), 
90 Gentimeter lang, eine 10 Fuß lange Boa constrietor, 2 brafilianiiche Schildkröten; an Vierfühlern: 1 indifches 
Nashorn, Weibchen, (Rhinoceros indieus), 1 Tapir, Männchen, (Tapirus villosus), 6 Paka (Coelogenys Paca), 
4 Aguzt, 1 Rüffelbär, 1 afrifanifche Zigerkate, 1 Mauger’s Rauhſchwanz, 1 Paradoxurus musanga, 2 Seehunde, 

3 40 Stud Affen als ſchwarze Kapuziner, Paviane, Sava- und Kronenaffen. 

® 
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Par dreifarbige Nonnen, Par Muskatvögel, Ichon ge- 
niltet, 1 Mellenfittihb (Muc.), 1 Smbigpangel (Wbdh.), 
1 — Nonne (Much.) billig zu verkaufen. Alle diefe 
Vögel ſind ſchön. [1185] 

Ferner an Tauben: Schwarze Kapuziner, echt, ge- 
mönchte Mohrenföpfe, fein, Schwarze Weißköpfe, Hochflieger, 
ſehr ſchön, weiße Mövchen mit ſchwarzem Schwanz. 
Geſucht 1 Hartlaubzeifig (Wbch.), miſtfahig. 
in der Expedition dieſes Blattes zu erfahren. 


äheres 





Schwarze Papageien, 1 großes Exemplar, guter 
Spreder und zahm; 1 etwas Fleineres Gremplar, ſpricht 
noch nicht ganz deutlich, empfiehlt preiswerth [1186] 

Hermann Schulze, Altenburg i.S. 





Zur gefälligen Mittheilung, daß die in voriger Itummer 
angezeigten Vögel verkauft find. Noch find zu haben 50 
Stück Harzer Kanarienhähne und 40 Stück Weibchen, 
davon viele Iſabellen. [1187] 

Naumburg a./©. Traug. Brand, 





Zu verkaufen: 
4 Stüd Bernhardiner Rüden, 4 Wochen alt, ſchwarz und 
Ihwarzgrau, Erausharig. Die Eltern haben 83 und 75 cm. 
Nückenhöhe. [1188] 
Richard Jaeniſch, 
Schönau, Neg.-Bez. Liegnitz. 





‚ . Zropfiteine in den fchönften Formationen und Gebilden 

Tiefert billigft aus den hiefigen Zuffiteinbrüchen [1189] 
&. Ehemann 

in Geislingen a. Stg., Württemberg. 





Zu verkaufen: 
2 Par Goldfafanen von 1875, in Pracht, a Par 50 I, 
; r „ 1876, a Par 30, 
1 Stamm halbreine Spanierhühner, 3jährig, 20 6, 
junge Wellenpapageien, & Par 15 6, 
„_ Wellenweibchen, à Stüc 10 Me, 
incl. Emballage. Oscar Vetter, 
[1190] Ludwigsburg. 





Kanarienvögel, Harzer Abftammung & 446; Weibchen 
a 30 3; Plattmönche & 4 A; graue und Schwarze Droffeln 
a4 A; Müllerchen a 4 46; Nachtigalen a 9 46; Goldbrüfte 
den à P. 54, (2 Weibchen & Par 4); MWellenfittiche 
a P. 16 4; Nymphen a P. 24 6, einzelne M. & 12 46; 
Roſa⸗Kaladu a 1996; gelbhaubige do. a 27 6; Amazonen- 
Papageien à 30) Ak; auch find noch einige Schöne Graupapa— 
eien (Segelichiffuögel) & 36 und 404 und 1 Samaila 
rupta! a 30 AM da. 
Braunfchweig. Amin Reiters, 
191] Zoplogiihe Handlung. 


(1 





Ich gebe junge Harzer Kanarien vom Stamme Lach“ 
glucroller des Herin Ebeling, Merfeburg, fowie junge 
ohlroller dv. Herrn Maichte, Andreasberg, gegen 
1 Par Sonnenvögel oder Diamantfint, Paradieswittwe, 
auch Prachtfinken. 
[1192] ©. Ehemann. in Geislingen a. Stg. 





Zu verfaufen: 
1 Hahn Lady ne tfalmnen von 1875, echt, 
3 Par Lady Amberitfafanen von 1875, 3 Blut, prachtvoll 
im Gefieder, 
3 Par Lady Amberitfafanen von 1875, +Blut, prachtvoll 
ö „im Gefieder, 
5 Weibchen Königsfafanen, 2 und 3 Jahr alt, 
10 junge Königsfafanen von diefem Sahre, 
20 junge Swinho® von diejem Sahre, 
10 junge echte Verſikolorfaſanen 
1 Par alte und junge weiße Gänfe von Japan, 
junge Mandarinen-&nten bei [1193] 
Douny Sapin, Ghiſt elles in Belgten. 


Kaſtenkäfige 

für 

Kanarien, 

aus Fichtenholz, elegant und praktiſch gearbeitet, für 
Vorſänger wie junge Hähne, jedenfalls die zweck— 
mäßigiten, halte in Mahagoni, Poliſander und Nuß- 
baum-Politur vorräthig. Preis intl. Gläfer 7 6 50 4, 
Verpackkiſte 60 4. Bi Entnahme von mehreren —— 


die Verpackung billiger. 
N. Kasper in Breslau. 


ſchöner 
tanim, 76er Zucht, wie gefallen, zu 36 ne Zebra- 











freijer zu den billigiten Preifen. Rolkehlchen, fingend, 
50 4. 1196] 
Fr. P. Langner, Bogelhandlung in Liegnig. 
Aus meinem Thiergarten habe noch abzugeben : 
1 zahmen Rehbock, 
1 imdiichen Meina (Gracula musica), 
2 Waſſerhühner, 
2 Par Mäufebuffard, 
1 Papagei Amazone, gelbitienig), zahm, 
Tauben: worunter Schöne engliihe Kropfer, Bagadetten, 
Mövchen und 30 Par Lerchentauben. 
Auf gefällige Anfragen nähere Auskunft von [1197] 
; Ph. Zac. Plaakenhorn, 
Hirſchwirth in Neutlingen Württemberg). 





Dem Verlaufe fee ich aus: 

5 Stück Schwarze Ya Fleche-Hühner, diesjährige Frühjahrs— 
brut, pro Stück 6 Ab, 

12 Par doppelkuppige Gelbblafperrücken - Tauben, pro 
Par 6 A. 50 4, 

Trompeter-Kanarienhennen, hellgelb, pro Stück 4 6, 

J. G. Fuchs, Sohn, 
Pfullingen, o. A. Reutlingen Württemberg). 


[1198] 
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Beſtellungen durch jede Buch- 
handlung ſowie jede Ron anftalt, 
Preis vierteljährl 


Wöchentlich eine Nummer, 


V. Jahrgang. 


— von 
und Beſtellungen in der Expedition 
Dr, Karl Ruß. und Redaktion ee 


Berlin, den 28. September 1876. 





— werden die geſpaltene 
Petitzeile mit 25 Pfg. berechnet 


Ar. 39. 





Die Ernenerung des Abonnements wird in geneigte 
Erinnerung gebradit. 








Inhalt: 


Zum Vogelihuz: Die fremdländifchen Stubenvögel. — 

Meber Brieftaubenpoft Schl uß). — 

Diamantfinten-Zudt. 

Weihe Stiglizz e. — 

Meine — in dieſem Jahre. — 

Iſt en bei Vögeln heilbar? — 

Gimpel und Kohlmeife. — 

Boshafte Tauben. — 

Samt und Ausfunft: Mancherlei. — 
Aus den — Aegintha in Berlin. — 

Briefwechſel. 

Anzeigen. — 

Si eilage enthält Anzeigen. 


Zum Vogelſchuz. 

Die fremdländiſchen Stubenvögel. 

Von mehreren Seiten iſt mir der Hinweis auf 
das Unrecht zugekommen, welches wir Liebhaber an: 
geblih an den Vögeln fremder Weltteile begehen, 
während wir die einheimiſchen geſchützt zu jehen 
wünſchen. Man bezeichnet die fremdländiichen Vögel 
wol als ‚Sklaven, welche zum Erſaz der unfrigen 
verkauft und erhandelt werden.‘ Wer die Sachlage 
genau Fennt, wird fie jedoch) von ganz anderen Ge: 
fihtspunften aus betrachten. 

Zunähft liegt es auf der Hand, daß die 
fremdländifchen Vögel einen unbedingten, vollen Er: 
az nicht gewähren fünnen. Die wirklichen, begei- 
fterten Liebhaber werden auf Nachtigal, Sproſſer, 
Rotkelchen, Blaukelchen, Grasmüdenarten u. a. 
wahrlich nicht verzichten wollen — und wenn aud) 








neben der amerikaniſchen Spottdroſſel noch zal— 
reihe andere hervorragende überjeeiiche Sänger ein- 
geführt werden. Dieſe Erkenntniß beſtimmte mic 
ja auch dazu, in dem Gutachten (Nen. 33 u. 34) 
die Geltattung des Vogelfangs für eine gewiſſe Zeit 
als unumgängli notwendig hinzuftellen. 

Sehen wir nun aber ab von den wirklichen 
Liebhabern, jo tritt uns doch aud eine überaus 
große Zal von Anfängern und ſolchen Vogelfreunden 
entgegen, welche weder die volle Kenntniß und das 
Verftändniß für jene zarten, berrlihen Sänger 
haben, noch die Ausdauer oder Muße dazu, fie jach- 
gemäß zu verpflegen. Ihnen allen bieten die fremd- 
ländiihen Vögel in überaus großer Mannigfaltigfeit 
er beträchtlicher Anzal einen durchaus genügenden 
Erjaz. 

Der bekanntlich von mir ausgegangene Vor: 
ſchlag: die fremdländiihen Vögel gerade von Diejer 
Seite als hochwichtig zu erachten, fand anfangs viel- 
fach Spott und Hohn. Trotzdem aber wurde er in 
den maßgebenden Kreiſen der Liebhaber bald als 
richtig und praktiſch anerkannt und gegenwärtig gilt 
er wol allenthalben, jelbit in den Kreifen der btrf. 
Behörden als berechtigt. Im übrigen ift er auch 
bereits längſt dadurch verwirklicht, daß die Liebhaberei 
für die fremdländiſchen Vögel ſich in einer ftaunens- 
werten Weile ausgebreitet hat, während die Lieb- 
haberei für die vorzüglichſten einheimischen Sänger 
ſich nach mie vor auf verhältnißmäßig wenige begei— 
fterte Sünger erftreft. 

Diejen Zhatjachen gegenüber kommen nun aber 
andere Verhältniffe inbetradht. Wenn auch die Tropen 
im allgemeinen und manche Gegenden insbejondre, 
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überaus rei) an dem Fleinen Eing und Schmuck 
geflügel find, fo könnte eine fortgeſetzte unmirtfchaft- 
lihe Beraubung, behufs der Einfuhr nach Europa, 
doch über furz oder lang eine bedeutſame Ver— 
ringerung und wol gar Ausrottung der Wögel be 
wirken — und dies ijt leider hier und da ſchon ge— 
ſchehen. Im diefer Hinſicht hatte ich zugleich die 
Züchtung der fremdländifchen Vögel in der Gefangen: 
ſchaft vorgeſchlagen oder richtiger gejagt und um 
allen Mißdeutungen vorzubeugen: ich hatte darauf 
hingewieſen, daß die in Holland und Frankreich früher 
bereits im großartigen Maßjtabe betriebene Züchtung 
diejer Vögel wenigitens einigermaßen Erjaz für die 
notwendigerweife zu ſchüzzenden einheimijchen ge— 
währen fönne. Meine Spee fiel auf feinen unfrucht— 
baren Boden, denn die hart angefeindeten und ver- 
ipotteten Vogelftuben verbreiteten ſich über Deutſch— 
land und duch die ganze gebildete Welt überhaupt 
und nach kurzer Zrit wurden manche Arten, wie 
Wellenfittiche, Zebrafinfen, Bandfinken, Eleine Elſter— 
hen und neuerdings Grauköpfchen, Sonnenvöael, 
Grauedelfinken, namentlich aber japaneſiſche Mövchen 
und weiße Neisvögel in beiweitem größrer Anzal 
gezüchtet als eingeführt. Jeder Einfichtige wird er- 
mejjen, daß dieje Züchtung jedoch noch keineswegs 
dazu ausreichend ift, die Einfuhr der birf. Arten 
unnötig zu maden.*) Lebtere aber beträchtlich zu 
vermindern, wäre fie jehon fähig, wenn fie nur 
wirtichaftlicher oder meinetwegen rationeller betrieben 
würde. Es liegt augenblicklich zu fern, hierauf näher 
einzugehen, umfomehr, da ich ja demnächit die längit- 
verſprochenen Anleitungen fortfeßen muß. 

Voller Nachdruck ſei jebt jedoch darauf gelegt, daß 
die Meinung, die Einfuhr der fremdländiichen Vögel ſei 
gleihjam als ein Sklavenhanvdel zu erachten, denn 


) Einer der bervorragendften Großhändler hegte frei- 
lich Shen vor Jahren die Befürchtung, daß die allenthalben 
fo reglam erwachte Zucht in nicht ferner Friſt Einfuhr und 
Handel verderben werde. Zunächſt trat jedoch befanntlich 
gerade das Gegenteil ein. 


doch einerfeits in ſchiefen und andrerfeits nur in 
jentimentalen Anſchauungen beruhen kann. Laſſen 
wir die Thatſache gelten, daß die Vogelliebhaberei 
ihre Berechtigung hat — und wer von meinen Leſern 
wollte dies nicht als richtig vertheidigen! — ſo er— 
gibt ſich daraus ſelbſtverſtändlich, daß Vögel gefangen 
werden müſſen. Die bei uns eingeführten Tropen— 
vögel kommen aber größtenteils aus ſolchen Gegenden, 
in denen ſie einerſeits von kulturlichen und wirtſchaft— 
lichen Geſichtspunkten aus noch keine Bedeutung haben 
und in denen ſie andrerſeits in unermeßlichen Scharen 
vorhanden ſind. Ihr Fang hat daher nicht die Fol— 
gen als der europäiſcher Vögel. 

Trotzdem iſt es wol hier und da, beſonders 
aber in Auſtralien, an der Zeit, vor der Ausrottung 
mancher Vogelarten zu warnen. Ueberblicken wir 
Einfuhr und Vogelhandel, ſo finden wir allerdings, 
daß man allenthalben wirklich unverantwortlich zu— 
werke geht und es wäre wol Zeit, daß die Groß— 
händler und alle Einſichtigen, deren Stimmen in 
dieſer Angelegenheit Einfluß haben, darauf hinwirken 
möchten, daß die Verſchiffung der Vögel vernünftiger 
betrieben wird. 

Die franzöſiſchen Schiffskapitäne, welche den 
Vertrieb afrikaniſcher Vögel zwischen Bordeaux, 
Marſeille ſowie anderen dortigen Häfen und Hamburg 
beſorgen, ſcheinen freilich für derartige Vorſtellungen 
unzugänglich zu ſein. Die Vögel, namentlich die 
kleinen ſog. Senegaliſten, auch die Inſeparables, 
Graupapageien u. a. haben in der Heimat jo äußerſt 
geringe Preiſe, daß es nur zu nahe liegt, fie mafjen- 
weile aufzufaufen, zu vielen Hunderten zufammen 
zu pferchen und jo einzufchiffen — gleichniel mie 
jie den Transport überitehen mögen. Wenn dieje 
Einfuhr aber jahgemäß geregelt wäre, jo könnten 
die Unternehmer nicht allein einen ungleich böhern 
Ertrag erzilen, jondern auch alljährlich vielen Taujenden 
der Vögelchen das Leben erhalten. Für den Transport 
von Afrifa u. a. aus werden bekanntlich vielfach 
lere Warenkiſten in der rohften Weife hergerichtet. 





Aeber Brieftaubenpoft. 
Schluſſ). 

Die bis jetzt von belgiſchen Tauben erreichte größte 
Schnelligkeit, welche die nicht geringe Bewunderung aller 
belgiichen Liebhaber erregte, zeigte ſich bei dem vorjährigen 
Preisfltg von Mont de Marcon im ſüdlichen Frankreich 
bis Verviers in Belgien; diefe ungeheure Entfernung wurte 
von den Tauben in 10 Tagen zurückgelegt. 

Im Laufe des —— Jahres wurden auf der 
Warſchauer Taubenſtation Verſuche gemacht, um die Ge— 
dächtnißkraft oder den Grad der Anhänglichkeit der Poſttaube 
an ihre Geburtöftätte zu prüfen. Wegen Mangel an Zeit 
wunden diefe Verſuche zwar nicht zu Ende geführt, aber auch 
ſchon die damals erzielten Erfolge bewieſen, daß ſich die Taube 
für militärifche Zwecke eignet; denn die jungen Thiere, die 
von Warfchau nad) Minst gebracht wurden, hatten in fünf 
Wochen ihre Heimat nicht vergeffen und Echrten, als fie 
die Freiheit hatten, alle ohne Ausnahme wieder zurüd. In 
diefem Sahre beabfichtigt man, dieſe Verfuche fortzufegen in 
Verbindung mit ſehr interefianten neuen Verfuchen inbetreft 
der Möglichkeit, die Tauben zu einen fortwährenden Dienſte 
zwifchen zwei angrenzenden Stationen abzurichten. 


Schließlich iſt im Dresdener Tauben -Sournal*) vom 
März em Aufſaz des Paſtor Gottſchalk über dieſe 
Frage, aus dem wir folgende Angaben entnehmen: Die 
ſchwache Seite der Taubenpoſt, fo wie fie heute in der 
Praris ſich zeigt, ſchließt die Möglichkeit, mit einer Taufe 
Depeſchen bin und zurücd zu ſchicken, nicht aus. Die Ent- 
ſcheidung diefer Frage auf praktiſchem Wege hat augen- 
Icheinlich eine ungemeine Bedeutung für die Zukunft der 
Zaubenpoft, beſonders in Bezug auf milttärtihe Zwecke. 
Theoretiih wird diefe Aufgabe vom Paſtor Gottſchalk allem 
Anſchein nach ziemlich glücklich gelöſt; welche Ergebniſſe er 
auf praktiſchem Wege erhalten wird, it jchwer zu Tagen. 
In Solgendem_ jeten [one Anſichten niedergelegt. Nehmen 
wir an, es ſolle zwilchen Petersburg und Srasnoje - Selo 
eine regelmäßige Taubenpoft eingerichtet werden, jo wären 
auf beiden Punkten Taubenſchläge zu erbauen, welche bis 
in das Ginzelne einander gleih find. Einer der Tauben- 
fchläge nun, 3. 9. der Petersburger, wird mit jungen 
Tauben beſetzt, die iiberhaupt noch nicht geflogen haben und 
diefe Tauben werden während zweier Monate im Fliegen 


*), „Blätter für Geflügelzucht“ (Braun; Mein- 
bold u. Söhne). 
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Anftatt dann in einen foldhen Käfig 3. B. 500 In: 
feparables zu fteden, jollte man höchftens einhundert 
bineinbringen und diefe verftändig rein halten und ver— 
pflegen. Sie würden genau denſelben ıumd vielleicht 
nod einen größern Ertrag gewähren, als jene fünf: 
hundert, von denen duch Raum: und Luftmangel, 
Unreinlichfeit und ſchlechte Verpflegung nicht jelten 
vierhundertundfünftg umkommmen. Die Leute, 
in deren Händen die Cinführung ſolcher Vögel 
liegt, haben garfeine Vorftellung davon, daß 
einhundert gut gepflegte Wögel ihnen einträglicher 
werden fönnen,„als fünfhundert bedauernswerte, im 
Schmuz bei Futter- und Waffermangel zufammen: 
geprekte Geſchöpfe, von denen die meilten noch nach 
der Ankunft fterben. 

Ungleich notwendiger, als bei der Einfuhr von 
Afrika aus, wäre eine ſach- und naturgemäße Rege— 
lung der Einführung auftralifcher Vögel — und der 
leßtern gegenüber läßt fich vonfeiten der ganz großen 
Händler, Sagenbed in Hamburg, Samrad) in London 
u. A. vielleicht etwas erreichen. Viele auftraliiche 
Vogelarten, namentlid mande Prachtfinken, find 
von vornherein nicht zalveih vorhanden. Sie 
können durch unbedachte Ausfuhr leicht völlig aus- 
gerottet werden — ein DVerluft für die Liebhaberei 
und Wiſſenſchaft zugleich, der doch wol recht jehr 
zu bedauern wäre. Eine andre Anzal, bejonders 
die herrlichen Plattſchweifſittiche und Pinfelzüngler 
oder Loris gehen aler Wahrjcheinlichkeit nach in 
unferner Zeit durch die fortjchreitende Kultur zugrunde. 
Sie vermögen einerjeits weder den Nachſtellungen durch 
die Menſchen, noch andrerjeit3 den veränderten und 
erſchwerten Ernährungsbedingungen zu widerftehen 
und fterben daher über lang over furz völlig aus. 
Noch wiederum andere, wie die Mellenfittiche und 
Nymfen werden zu ZTaufenden und Abertaufenden 
für den Vogelhandel eingefangen und gleich den 
afrikanischen Vögeln durch unzwedmäßigen Transport 
in der beiweiten größten Mehrzal nutzlos umgebracht. 

Meine dringende Mahnung an alle Beteiligten 


ergeht daher immer wieder dahin: man wolle den 
ganzen Vogelhandel, insbefondre die Einfuhr, bzl. 
den Transport umgejtalten und naturgemäß oronen; 
man wolle die Verpflegung der frifch angefommenen 
Vögel in den Groß und Kleinhandlungen durchaus 
Ändern und wenn irgend möglich jo einrichten, daß 
die Ankömmlinge niemals früher verkauft werden, 
als bis fie von den Reiſebeſchwerden fich erholt und 
den Klima und Nahrungsmechjel überitanden haben. 
Dadurch würden die Preife allerdings ganz beträcht- 
lich höher geſchraubt werden, allein es würden auch 
vielfache Vorteile errungen. Gritens wäre der Puh 
ſächlichſten Todesurfache der neu angefommenen Vögel 
geiteuert. Die Großhändler würden, ſoweit es aus— 
führbar, die Berfendung über’s Meer in ihrem eignen 
Snterefje beeinfluffen und zu regeln ſuchen. Bmeitens, 
die dann jahgemäß höheren Preife würden von ein— 
fichtigen Liebhabern gern gezalt werden, weil man 
dann doch die Gewähr hätte, daß die Vögel aud) 
am Leben bleiben. Bedenkt man, daß heutzutage 
fat alle Großhändler ſchon jetzt das halbe Riſiko 
der Verſendungs-Unfälle tragen, fo jcheint der obige 
Wunſch wirklich nicht mehr jo jehr fern zu Liegen. 
Drittens, die Züchtung der Vögel würde durch 
daß zugeführte beſſre Material eine ergibigere jein, 
die überfeeischen Vögel, welche am beten ſich züchten 
lajjen, würden bei der Einführung mehr und mehr 
zurüctreten, von den Fängern außer Acht gelaffen 
und aljo notgedrungen gejchont werden. Fang, 
Handel und Einfuhr würden ſich immer neuen 
Arten und mehr denen zumenden, welche der Züch- 
tung nicht jo leicht zugänglich find. 
Selbitverftändlih muß ich zugeben, daß alle 
dieje Ausführungen vorläufig wenigitens noch als 
Ideale erachtet werden dürfen, die um fo ferner liegen, 
je mehr man ohne meitres auf fie fußen wollte. 
Unerreichbar jedoch find alle diefe Punkte wahrlich 
feineswegs. Streben wir Alle dahin, Ieder in 
jeinem Kreiſe, daß fie immer näher gerüdt werben. 








und Zurückkehren zum Flugloch unterrichtet. Nach Verlauf 
diejer Zeit werben die Tauben nach Krasnoje-Selo gebracht 
und m dem dorligen Taubenſchlag ın Verſchluß aehalten, 
damit fie fich vollitändig mit feiner innern Einrichtung be— 
kannt machen. Nach zwei Monaten werden fie von neuem nach 


Petersburg er und dann wird die regelmäßige Abrichtung 
begonnen. Täglich trägt man fie in Körben auf dem Wege 


von Petersburg nah Krasnoje, eine Strecke, die allmälig 
größer wird, und läßt fie zur Rückkehr nah Petersburg 
frei. Ungefähr nach zwei Wochen, fobald die Tauben voll- 
ſtändig mit dem Mege zwiſchen Petesburg und Krasnoje befannt 
find, muß man fie aut dem Peteröburger Schlag 24 Stunden 
ohne Nahrung laſſen, ſie früh Morgens nach Krasnoje-Selo 
führen und ihnen Dort reichliches und gutes Korn, aber feinen 
Tropfen Wafler geben. Die auf diefe Meife gefütterten Tau- 
ben werden dann aus dem Schlage zu Krasnoje hinausgejagt, 
damit ſie auf dem kefannten Wege nach Petersburg zurück 
fehren, wo man für fie reichliches friſches Waſſer bereit 
Fakten muß. Von der Zeit ab erhalten die Tauben Fein 
Korn Futter auf dem Petersburger Schlage, Tondern nur 
Waſſer De Trinken und man muß fie noch einen Monat 
Lang täglich mit_der Eiſeabahn nach Krasnoj-Selo bringen, 
um fie dort zu füttern und fie dann aus dem Taubenfchlag 


zu jagen. Nach 30 Tagen iſt dies taglihe Hinüberfahren 
beend.t; es wird Dann genügen, jeden Tag zur Fütterungs- 
zeit Den ganzen Flug aus dem Petersburger Schlage hin— 
aussujagen, und fie werden wie ein Pfeil nach Krasnoje 
zum Füttern fliegen. Es veriteht ſich von felbit, daß dieſe 
Tauben nur im — Schlage nächtigen und niſten 
dürfen, wogegen ſie auf dem zu Krasnoje nur gefüttert (nicht 
getränkt) werden. Durch beſtimmtes Ablaſſen der Tauben aus 
den Fluglöchern und Befeſtigen der Depeſchen kann ſo eine 
ziemlich rege Poſtoerbindung zwiſchen Petersburg und 
Krasnoje hergeſtellt werden. 

Die Fortſe zung einer ſolchen höhern Abrichtung der 
Brieftauben wird von dem Grade der Entwicklung abhängen. 
Die Möglichkeit, brauchbare Ergebniſſe zu erzielen, iſt auf 
dieſem Wege ſehr wahrſcheinlich und findet ihre Beſtätigung 
durch viele ähnliche Fälle. — 

Nach einer Miktheilung des Journals „L’Epervier“ 
vom 4. Januar 1876 wurden in Brüſſel 85 Brieftauben 
des bekannten Züchters Platinski verfteigert. Sm Ganzen 
erzielte man einen Preis von 1883 Frances, eine Taube 
Dr. 61) Fam auf 175 Fanres. Diefe Zalen mögen den 
Zaubenzüchtern einen Begriff geben von Dem Mert guter 
belgiſcher Brieftauben. („Snöuftrie » Blätter”). 
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Diamanffinken - Zucht. 

Unter meinen Prachtfinken halte ich jeit Jahren 
1 Bären Diamantfinfen, die zwar bauten, aber 
niemal3 zur Brut fehritten; ich hatte eben immer 
gleiche Geſchlechter, was wol manchem Andern auch 
vorkommen mag, da Männchen und Weibchen leider 
äußerft ſchwer zu unterjcheiden find. 

Im vergangnen Frühjahr bezog ich noch ein Par 
diefer Vögel; fie bauten ſofort und nach einigen 
Wochen ließen ſich Sunge hören. Von einem benach— 
barten Liebhaber, der ein Par Diamantfinfen jeit 
zwei Jahren im Käfige hielt, ohne daß ſie zur Brut 
ſchritten, erwarb ich auch dieſe, und ſo iſt es mir 
im Laufe des Sommers gelungen, ganz überraſchende 
Erfolge zu erzielen. 

Der Diamantfink niſtet ebenſo leicht 
und ſicher als der Zebrafint; die Pflege iſt 
bei beiden Arten jehr einfach und ich habe von diejen 
Vögeln, welche fih in einer bejondern fliegenden 
Hefe befinden, eine große Anzal Junge gezogen. 
Der Hekkraum macht den vierten Zeil einer mittel- 
großen Stube aus und ift nur mit paſſenden Baum— 
fronen zur Anlage der Neſter verjehen. Damit die 
Vögel das bauen leichter haben, find in den Aeſten 
vom Korbmacher leichte Unterlagen angebracht. Zu 
ihren Neftern verwenden diefe Finken am liebten 
möglichft grobe und ftarfe Stoffe. Ich gebe deshalb 
grobes Stroh, Balt» und Agavefaſern; am liebſten 
find ihnen jedoch ausgefajerte Kokosläufer, deren 
Faden fo ftark wie Bleiftifte find. Mit diefem Material 
bauen die Ihiere ein unförmliches, großes, Fugliges 
Neft mit Flugloch, und legen das zweite und dritte 
gern darüber und daneben an, ſodaß an einzelnen 
Stellen in den Aeſten ganz unvegelmäßige, große 
Klumpen Hängen, aus mehreren Nejtern bejtehend. 
Außer ganz vorzüglicher Weißhirſe — melde ich, 
nebenbei gejagt, von Sennhenn in Kaſſel beziehe — 
füttre ih Piſang und gemiſchte algierifche und indijche 
Hirſe; außerdem nur trodene und aufgequellte 
Ameijeneier und hartgefochtes Ei. Zur Aufzucht der 
Zungen iſt unbedingt nötig, daß man große Men- 
gen Mehlwürmer bejißt, denn die Diamantfinken 
freien diefe ganz außerordentlih gern und laſſen 
jedes Futter unberührt, Solange ihre Lieblings: 
nahrung noch vorhanden ift. 

Es wird num von diefen ſchönen und liebens- 
würdigen Vögeln eine Hede nach der andern groß, 
ohne daß ich bis jeßt auch nur einen Verluſt 
gehabt hätte. Kein Weibehen litt an Legenot, wie 
es jo .oft bei den Zebrafinten und Wellenfittichen 
vorkommt, ich habe auch nicht ein einziges Junges 
verloren — aljo gewiß ein jchöner Erfolg. 

Ich werde hier |. 3. mitteilen, wie groß der 
Gewinn an diefen Thieren ift, weil ich darüber 
genaue Nehnung führe, und es it durchaus nicht 
zu unterichäzzen, daß für gar Manchen die „Wogel= 
zucht als Erwerb“ zu beachten und zu empfehlen 
it. Züchte ich den Winter über ferner. mit Glüd, 
jo gedenfe ich zum Frühjahr, wenn diefe Vögel alle: 
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mal gefucht find, ſoviele Pärchen zu haben, bzl. ver- 
faufen und damit (außer dem Vergnügen an ber 
Zucht jelbft) den Beweis liefern zu fünnen, daß die 
Vogelzucht ergibig zu fein vermag. 

Meine Zebrafinfen find jegt bereits feit 1/, 
Sahren fortwährend in der Hecke und ich habe viele 
QIunge gezogen. Gern möchte ich die Vögel trennen 
bis zum Frühjahr, allein ich werde durch die fort- 
währende Brut daran gehindert; wenn es jedoch 
irgend geht, jo will ich bei der nun eintretenden 
falten Witterung die Trennung doch vornehmen, 
weil die Thiere ſich entſchieden erholen müffen. 


Emil Krap. 


Weiße Stiglizze. 

Vor einigen Tagen fonnte man in der Nähe 
von hier unter etwa 150 Schwalben, die fich fliegend 
zufammenfcharten, eine jchneeweiße jehen, welche fich 
unter ihren dunfelbekleideten Geſchwiſtern prächtig aus: 
nahm. Was wol ebenfo jelten fein dürfte, find zwei 
blendendmweiße Stiglizmänndhen, welche dieſer Tage in 
meinen Beliz gelangten. Diejelben find, nebſt zwei Ge: 
ſchwiſtern von gewöhnlicher Befiederung, aus einem 
in einem Baumgarten befindlichen Nejt ausgeflogen. 
Größe, Geftalt und Schnabel ftimmen bei allen 
überein; nur ift der letztre bei den meißen röt— 
lichweiß, faſt durchfichtig, jedoch ohne jede be: 
jondre Schattirung der Schnabelſpitze. Die Roſe 
des Stigliz zeigt ſich jeßt noch nicht voll, obwol 
prachtvoll gelbrot mit metalliihem Glanz, und ver: 
ſpricht nah vollftändiger Abmauferung ungemein 
ſchön zu werden. Bei Sonnenſchein tritt dies ſchon 
jest prächtig hervor, ebenjo wie Dann die forallenroten 
Augen durchſichtig erſcheinen. Nah dem Flügelbug 
zu jchliegen, werden die Schwingen hochgelb werben; 
das ganze übrige Gefieder belikt jchneeweiße, die 
Füße eine fleifchrote Farbe. Es dürfte gewiß zu 
erwarten fein, daß diefe beiden Vögel, welche übrigens 
auch ſchon fingen, nach einer glücklichen Abmauferung 
prachtvoll werden, und ift mir durch deren Beſitz 
wol die Möglichkeit an die Hand gegeben, bei meiner 
Vorliebe für Baftardzucht das zu erreichen, was id) 
ihon lange vergeblich angeftrebt habe, nämlich weiße 
Baftarde mit Kanarienweibden zu züchten. 

Tr. Walde. 


Meine Vogelzucht in diefem Jahre. 
Dom Kontroleur W. Böcker. 


Wer einmal in der Lage gemwejen ift, im ges 
mieteten Räumen eine größre Hecke von Kanarien 
zu unterhalten, dem ift ficherlih auch ſchon der 
Wunſch gekommen, die Mietwohnung mit einem 
eignen Heim vertaufchen zu können. Cs läßt fich 
num einmal nicht leugnen, die feinen Rakker von 
Vögeln kümmern fi blutwenig um eine hübjche 
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faubre Wohnung; fie verderben viel an Wänden 
und Tapeten und verunreinigen, was in ihren Be: 
reich fommt. Je größer die Geſellſchaft, je mehr 
fie ſich im Laufe der Zeit vermehrt, defto vergnüg- 
licher zwar ſchaut der glückliche Vefizzer derjelben 
drein; allein das Gejicht feines bidern Hauswirts 
wird länger und länger, es fiht fait aus, wie die 
verkörperte Kündigung. Kein Wunder; in jolchen 
Dingen ift auch der liberalſte Hausbelizzer äußerſt 
Eonjervativ. 

Dauernde koſtſpielige Einrichtungen für Die 
Hekke laſſen fih in Mietwohnungen nicht wol her: 
jtelen; diefe Wohnung hat zu wenig Lit, jene 
eine gar zu gefährliche Nachbarſchaft; in der Nähe 
hängen ein halbes Dutend Kanarien auf offner 
Straße, Schapper vom reinften Wafjer mit den aus- 
gibigften Lungen, welche feine Harzer Züchterei 
aufkommen lafjen. Alfo eine eigne Wohnung, et— 
was abgelegen, aber recht fonnig und warm und 
ſelbſtverſtändlich mit einem Garten, je größer, deſto 
befjer! Dieſer langjährige Wunſch ſollte endlich im 
vorigen Herbſt in Erfüllung gehn. Ueberall herzliche 
Freude! Selbſt der Hauswirt beglückwünſchte mich 
und die liebe Straßenjugend nahm nicht wenigerinnigen 
Anteil daran; denn der Umzug einer ganzen Mena- 
gerie von 280 Köpfen, ein Beimagen mit unter: 
ſchiedlichen Käfigen aller Größen, nebjt der 
innern Einrichtung einer Hekke, fommt nicht alle 
Tage vor. 

Für mi) war es ein Auszug unter erſchweren— 
den Umftänden. Ein Pärchen Wellenfittiche hatte 
fih duch die Maufer nicht abhalten laſſen, das 
Brutgefhäft mit vielem Eifer fortzufegen: es genoß 
zum vierten Male Elternfreude. Aus der Kanarien- 
hecke waren viele Sunge der legten Bruten nod in 
der Maufer. Werden die jungen Wellenfittiche im 
neuen Brutraume von den Eltern als rechte Kinder 
anerkannt werden? Wird den maujernden Sungen 
der Transport nit handen? Zwar wußte ih, daß 
den alten Wellenfittihen ſchon etwas zugemutet 
werden fonnte; hatten fie doc im legten Frühjahre 
einen andermweiten Umzug ruhig hingenommen und 
unbefümmert um die veränderte Einrichtung im 
neuen Brutraum die Neftjungen weiter gefüttert 
und groß gezogen! — 

Zunächſt mußten die Weibchen aus der Kana— 
rienhede eingefangen werden. Es geſchah Abends 
im heimlihen Dänmerliht; eine ruhige Arbeit, bei 
welcher ein Weibchen nach dem andern lautlos in 
einer großen Taſche verſchwand. Nicht ganz jo fried- 
lid) ging es am nächſten Tage beim Einfangen der 
Wellenfittihe ab. Dieje jehr felbftändigen, bei Tage 
und bei Naht ungemein vorſichtigen Vögel laſſen 
ſich nicht mit der Hand wegnehmen; fie find ausge— 
zeichnete Flieger und daher mußte hier der Käſcher 
die SHauptarbeit verrichten. Jedes eingefangne 
Exemplar, einerlei, ob jung over alt, befundete bier: 
bei durch heftiges Zubeißen und harinädiges Felt: 
halten an den einmal ergriffnen Gegenjtande einen 
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ganz anerfennenswerten Freiheitsdrang. Blut ift 
dabei zwar nicht gefloffen, aber manches Ach! und 
O! Inurrend unterdrüdt worden. 

Die Weberfivelung der MWellenfittihe ging 
glücklich vonjtatten. Das bereits erwähnte Eltern: 
par war faum in die den Wellenfittihen überwiejne 
Dachſtube gebracht, ala es das unterbrochne Gejchäft 
de3 Fütterns mit dem beten Erfolge wieder aufnahm 
und die Jungen diefer Brut wie die aller übrigen 
groß 309. 

Die Kanarienhähne jagen jchon vorher in 
Harzer Bauerhen; die ganze Geſellſchaft wurde in 
eine große Kifte gepafft und mit dieſer zwei Ar- 
beitern zur Beförderung auf einer Tragbahre über: 
geben. Dhne ein derbes Frühftüc läßt ſich eine jo 
Schwere Arbeit nicht verrichten und — dieſer Früh: 
ſchoppen ift mir in der Folge teuer zu jtehen ge— 
fommen. Die Kifte blieb nämlic) geraume Zeit in 
dem zugigen Hausflur ftehen, jodaß die Maufer der 
legten Brut dadurch geftört wurde und le bis 
Weihnachten Hin verjhidene junge Vögel nach: 
mauferten. Der Gejang erlitt dadurch eine Unter: 
brechung und blieb bei manchen Vögeln auch in der 
Folge mittelmäßig. Drei beſondre Vorjchläger, 
die nicht in die Hekke gefommen waren, haben da= 
gegen während der ganzen Maufer fortgejungen; 
der Federwechjel vollzog ſich bei denfelben im dunfeln 
Geſangskaſten, allerdings in gut geheizter Stube. 
Bon dieſen drei Vögeln find zwei im legten Früh: 
jahre zur Heffe verwandt; der dritte fingt heute, 
am dritten September, noch wie in den eriten Früh: 
lingsmonaten. 

Einige der vorjährigen Zuchthähne eigneten ſich 
den Gejang der Vorſchläger in den meiften Partien 
an, wogegen die Mehrzal, obgleih es einjährige 
Vögel waren, nad) der Maufer das ihnen eigne Ge: 
präge des Gefangs beibehilt; die jungen Vögel 
richteten fich meift nach dem Geſange des ihnen zus 
nächſt hängenden alten Vogels. Ein junger Vogel gefiel 
fih darin, des Abends, wenn Alles um ihn herum 
ſchwieg, feine wunderbar ſchöne Weife vorzutragen, 
nicht aber blos ein oder mehrere Mal, nein! er 
fang halbe Stunden lang, und es ift vielleicht jelten 
einem Vogel von allen Familiengliedern mit jolchem 
Vergnügen zugehört worden, als es hier gejchah. 

Unter diefen Vögeln — es waren etwa 100 
junge Hähne im Stamme vorhanden — befanden 
fich ungefähr 20 Stüd, die verjchidene neue Strofen 
hören liegen. Drei derſelben, darunter jener Licht: 
ſchläger, brachten eine Koller, die dem Stamme jonft 
nicht eigen ift; fie hat fich indeß jpäter in einer 
Kollerrolle verloren. Bis Weihnachten hin jaß der 
ganze Stamm in einem Zimmer zujfammen, teils 
in Gejanggfaften, wie fie im Harz gebräuchlich find, 
teil3 in einem Regal; nad) dieſer Zeit wurden die 
Zuchtvögel, bzl. die Vorſchläger für das laufende Jahr 
ausgejondert und in einer befondern geheizten Stube 
untergebradjt. Bei diefer Gelegenheit habe ich die 
Erfahrung gemacht, daß es nur nötig ift, einen 
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talentvollen Vogel auszuwälen und mit einem oder 
zwei Borjchlägern auf ſolche Weile abzufendern, 
und man kann des Erfolges gewiß jein. Denn 
in jener Stube befanden ſich z. B. nur zwei Vor- 
ſchläger neben zwölf, zeitweile auch fünfzehn jungen 
Vögeln, und doch waren diefe leßteren in kurzer 
Zeit ganz vorzügliche Sänger. 

Ganz ebenjo wurde es mit dem, Ende Sep: 
tember angefauften Stamme — welchen ich in einer 
bejondern, geheizten Stube unterbrachte — gehalten: 
Der Erfolg bei der Ausfonderung der diesjährisen 
Hekkvögel war auch dabei ein günftiger. Ginem 
einzigen alten Hahn wurden hier 16 junge Vögel 
zur mweitern Ausbildung überwieſen. 

(Fortſezzung folgt). 


Sn Darmentzündung bei Vögeln heilbar? 

In meiner Vogelftube, welche ungefähr 25 Pärchen 
Ausländer und einige 70 Köpfe junge und alte Ka- 
narien beherbergt, brah im Juni d. I. entweder 
duch Anſtekkung von einem erkrankten Muskatfink, 
oder wahrſcheinlicher veranlaßt durch Erkältung 
infolge eines plöglichen Temperatur : MWechjels 
die Darmentzündung aus, melde in wenigen 


Tagen den Karakter einer Epidemie annahm. Ich 
versuchte alle hier in den früheren Nummern 


empfohlenen Mittel, jedoch vergeblich; denn die über 
Naht in Watte gehüllten Vögel waren größtenteils 
am andern Morgen todt. 

Die jehr übelriehenden Entlerungen erfolgten 
bei tiefer Beugung des Unterleibs unter heftigem 
Schwanzwippen zuerft in fefter Form von dunkel— 
grüner Farbe und bedeutender Menge, jpäter in 
weißer, jchleimiger, faſt wäſſriger Beſchaffenheit und 
zeigten ſo hohe Temperatur, daß ſie, auf den Hand— 
rücken auffallend, faſt empfindlich ſich bemerklich 
machten. Die erkrankten Vögel verloren am After, 
dann am ganzen Unterleib (welcher eingefallen und 
dunfelblaurot war) die Federn, magerten ab und 
verendeten in zwei bis drei Tagen. Bei allen diejen 
geftorbenen Thierhen war dev Darm faft 5 mm. 
herausgedrüct und mitunter blutig. 

Sn meiner Not wandte ic) mich an einen be- 
freundeten Arzt, welcher nad) Unterfuchung von drei 
oder vier Köpfen die Krankheit für eine Entzündung 
des Darmrohrs erklärte. Nach feiner Mitteilung 
(für diefen Auffaz freundlichſt niedergejchrieben) er- 
Ichienen gerade die unteren Partieen des Darmkanals 
von intenfiv dunfelblauroter Färbung, die Gefäße 
daſelbſt offenbar weit ftärfer gefüllt. Die einzelnen 
Darmſchlingen mit einander — wahrſcheinlich durch 
entzündliche Verwachſung — verklebt. Die übrigen 
Darmteile, Magen und jonftige Eingeweide boten 
nichts Abnormes. Hieraus ergad ſich Klar, daß, wie 
länglt angenommen, die Krankheit wefentlich im 
Darmrohre zu juchen ſei und ihre Weiterverbreitung 
wahrscheinlich durch Anfteffung feitens der Entle— 
rungen gefunden habe. Es handelte ſich ſonach — 
falls dieſe Vermutung richtig war — vor allen 


Dingen darum, durch eine jofort vorzunehmende 
Desinfektion der Exkremente fowol, als auch des 
Darminnern der Lebenden Thiere, einerjeit3 der 
Weiterverbreitung des Uebels entgegenzutreten, 
andrerfeits den Krankheitsſtoff, die krankmachende 
Urſache (Bakterien?) im lebenden Thiere zu ver- 
nichten. 

Zu diefem Zwecke ließ ich die erkrankten und 
verdächtigen Vögel wie bisher freifliegend in der 
Vogeljtube und fütterte nah) wie vor blos trodene 
Süämereien weiter. Die Fenſter blieben Tag und 
Naht offen, folange die Luftwärme + 10° R. 
betrug. Badewaſſer wurde täglih während einer 
Stunde geboten, von den Vögeln aber wenig be- 
nutzt. Zum Trinken verabreichte ich ihnen deftillirtes 
Waller mit einem Zuſatz von Salizylſäure, zuerft 
in einem Mifchungsverhältniß von 1 : 2000, nad) 
ungefähr 8 Tagen wie 1 : 1000. Sm Zimmer 
wurden zum Zwede der Desinfektion durch ein 
Dratgefleht  verdedte Gefäße mit Karbolkalk 
Mihungsverhältniß 1 : 50) aufgeftellt, der Fuß: 
boden aber, joweit die Vögel dazu gelangen Fonnten, 
mit demfelben Stoff (1 : 100) beftreut und Die 
Bauer der gefunden Vögel ebenjo 14 Tage lang 
desinfizirt. 

Neue Erkrankungen traten von da ab nur noch 
wenige, etwa drei oder vier, ein; von den einigen 
dreißig Kranken und Verdächtigen ſtarb in dem eriten 
drei Mochen feiner, in den nächſten drei Wochen 
vier Kanarien-Weibchen und ein Männchen. 
Sämmtliche erkrankten fremdländiichen Vögel, 3. B. 
Faſänchen, Musfatfinken, Sonnenvögel, erholten fich 
raſch, ſodaß nur ein Weibchen Drangebädchen noch 
nicht ganz gejund it, obgleich es regelmäßig frißt 
und namentlich nah Mehlwürmern gierig it. Die 
frank gemwejenen Kanarienhähne ſchlagen zum Teil 
wieder, doch erholen fie fich alle — vielleicht der 
während der Genejung eingetretenen Maufer wegen 
— nur jehr langjam. 

Als bei Sonnenvogel-Weibchen und Kanarien- 
hähnchen die Grfvemente wieder normal waren und 
Geſundheit zeigten, das Wippen bei der Entleerung 
fortblieb und die Federn am Unterleib nachwuchſen, 
fand ich, den Darın bis Tmm. herausgedrüct und 
blutia, auch Kleine Blulfledehen an Sitzſtange und 
Bauer; doch genügte mehrmaliges, vorfichtiges Be— 
pinfeln des Afters (in 5 Tagen 12—15=mal) mit 
einer zweiprozentigen Auflöfung von Höllenjtein, um 
den natürlihen Zustand wiederherzuitellen. 

Soweit die Kur. Nun möchte ich nur noch 
die Bemerkung hinzufügen, daß die Krankheit meiſten— 
teils junge und alte Kanarienweibchen ergriff und 
wegraffte, während die meisten jungen und alten Hähne 
verschont blieben. Auch von Prach finken wurden — 
jelbft von Pärchen, die nicht geniltet Hatten — vor: 
zugsweile die Weibchen heimgejucht, jedoch verhält: 
nigmäßig jehr wenige. Ein Zebrafinfen- Pärchen 
brütete unter den Kranken ruhig weiter und zog 
feine 3 Jungen groß, ohne daß nur eins diefer 
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5 Vögelden erkrankt wäre. Das Pärchen füttert 
in der friſch getündhten und. gedielten Vogelitube, 


welche nun den Practfinfen und der Papageien- 


voliere alfein überlaſſen ift, auf’3 neue drei geftern 
ausgefommene unge. 

Wenn nun aud das oben beichriebene SHeilver: 
fahren feinen Anſpruch auf Unfehlbarkeit erheben 
kann, jo dürften doch Verſuche damit und Beſchreibung 
der Erfolge jeden Vogelzüchter zu empfehlen fein, 
dejfen Vögel die gleiche Krankheit befallen follte. 
Oskar Golditein. 


Gimpel und KHoshneife. 

... Sch möchte Shnen Einiges über meine Gimpel- 
zucht berichten. Die vier Eier, welche meine Tom: 
pfaffen legten, wurden zwar ausgebrütet, allein, da 
ich erſt, wie ich glaube zu jpät (d. h. einen Tag vor 
dem Ausſchlüpfen der Jungen) das nötige, von 
Ihnen anempfohlene Futter reichte, jo blieben Die 
ungen ımaufgefüttert und verdarben. Bereits zwei 
Moden darauf legte jedoh das Weibchen in das— 
jelbe Neft wieder drei Eier, welche bejtens bebrütet 
wurden, ſodaß ihnen nah 14 Tagen Junge ent- 
Ichlüpften. Ich war diesmal vorjihtiger und reichte 
ermähntes Futter bereits 8 Tage vorher, die Jungen 
wurden auch gefüttert, allein am dritten Tage fand ich 
nur nod) ein todtes im Neſt und befürchte, daß die 
Kohlmeife, welche ich mit in der Vogelftube hatte, 
der Mörder und Räuber war. Sie wird natürlich 
entfernt werden, fobald ih in nächſter Zeit Die 
Stube neu und beſſer einrichte, — 

Ein „Runftftücichen‘ diefer Meile will ich Ihnen 
noch mitteilen. _ Ich füttere in einem am Boden 
ftehenden Kaften Mengfutter; der neugierige Vogel 
it natürlich immer der erſte am Plaz, ſobald ich 
den Rüden gewendet habe. Schnell kommen jedoch 
die anderen Gäfte, jodaß es der Meife bald unbe: 
quem wird. Plötzlich läßt fie dann den befannten 
Marnruf ertönen — und flugs eilen alle anderen 
Vögel hinweg, während fie bleibt und ruhig weiter 
frißt. Um jo eigentümlicher muß es aber erjcheinen, 
daß dieſer räuberiſche Vogel jeden andern fürchtet 
und fich jelbft vom kleinen Zeifig ſchnell vom Futter 
u. drgl. verjagen läßt. Mar Eichler. 


Boshafte. Tauben. 

Zum eritenmale, nad) einem Zeitraum von 
7 over 8 Sahren, hatten fich zu Anfang des vorigen 
Winters Hafengimpel in der Umgegend Nigas ein- 
gefunden und zwar in jo fabelhafter Anzal, daß 
man fie von Vogelfängern und Straßenjungen zum 
Preiſe von 5 bis 25 Kopefen das Stück kaufen 
fonnte. — So hatte denn auch ich mich mit einem 
ſchönen Pärchen diefer Vögel veriorgt und diejelben 
fürserſte in einem geräumigen Finfenbauer unter— 
gebracht. 

Ungefähr zur jelben Zeit erhielt ic) von einem 
Freunde ein Par feine blaue Pfauentauben, denen 











ih, in Srmanglung eines Taubenſchlags, einen 
großen eifernen Flugkäfig von über 3 Fuß Länge 
und 2", Fuß Höhe einräumte. Tauben und Hafen- 
gimpel ftanden in einem bellen, aber falten Vor— 
zimmer. Da fiel es mir eines Tags ein, die 
SHakengimpel den Tauben zuzugejellen, um fie auch 
des größern Raums teilhaftig werden zu laſſen. 
Da es fih nun aleich herausitellte, dag die Tauben 
die Gimpel von dem Futtergeſchirr vertrieben, fo 
brachte ich für die leßteren einen Futter- und einen 
Waſſernapf oben im Käfige an. Diele Einrichtung 
bewährte ſich prädtig und über einen Monat lebten 
beide Vogelpare mit einander, ohne fih auch nur 
im geringjten gegenjeitig zu beläftigen. Für ge— 
wöhnlich hielten fich die Tauben auf dem Boden 
des Käfige auf, die Safengimpel in der höhern 
Negion; fiel es den Tauben aber zumeilen ein, die 
obre Sibftange einzunehmen, jo benuzten ihre 
Käfiggenoſſen die Gelegenheit, ji) auf dem bejan- 
deten Boden des Käfigs ein wenig herumzutreiben 
und in dem größern Waſſergeſchirr der Tauben ein 
Bad zu nehmen. 

Da fand ich eines Tages im Käfig ein Büſchel 
Federn nebit einen Eleinen Stückchen Haut vom 
Gimpel - Männchen. Das war mir zwar unan— 
genehm, aber, wie ich glaubte, auch das Schlimmite, 
was die Tauben anrichten konnten; daher Lisß ich 
die Vögel noch zuſammen, nahm mir indeß vor, bei 
der eriten etwaigen Wiederholung des Nupfens, die 
Hakengimpel wieder herauszufangen. 

Drei Tage fpäter fand ich das jehöne Haken- 
gimpel: Männchen bis zur Unkenntlichkeit zerhadt 
und verftümmelt, als einen ſchwarzen, faſt formlojen 
Klumpen in einer Ede des Käfigs liegend, in den 
legten Zügen.  Angetrodnetes Blut auf dem 
Schnabel des Täubers verriet die verübte That. 

Das Hafengimpelweibhen wurde von den Tau- 
ben entſchieden nicht angefeindet, und jo liegt hier 
wol wieder ein Fall des unter den Vögeln nicht 
jelten beobachteten furchtbaren gegenfeitigen Haſſes 
vor, der diesmal den Pfauentäuber zu dem Morde 
getrieben. 3. Schulze in Niga. 

Anfragen und Auskunft. 

Herrn E. Melcher: Der gefandte Kanarienvogel war 
an Unterleibsentzündung gelterben, welche infolge der naß— 
falten Witterung, durch Zugluft oder auch infolge der Fütte- 
rung mit der vielleicht zu naſſen Semmel entitanden fein 
fann. Inbetreff der Ubwendung urd Heilung befolgen Sie 
gefälligit die Natichläge, welche ich in dem Bi'belhen 
„Der Kanarienvogel” gegeben habe. 

Hern Mac Slear: Die langen Sporen an den 
Füßen der überfandten Lerche find normal oter beſſer ge- 
jagt, in naturgemäßer Beihaffenheit, denn es tft ein überaus 
alter Vogel. Der linfe Fuß iſt jedenfalls vor noch nicht 
langer Zeit im Handgelenk gebrochen gewelen und dadurch 
hat fich der fnorpelartige Ballen dort gebildet. Sn jeder 
andern Hinficht war der Vogel naturgemäk und gejund. 
Die auffallente Erſcheinung, daß er nicht fliegen fonnte, 
erklärt ich in folgender Weife. Die Perche war nod) 
foweit in ter Maufer zurück, daß ihr an jedem Flügel 
die erften vier Schwungfedern fehlten oder doch noch nicht 
völlig ausgebiltet waren. Während der Hund fie über 
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tajchte, jodak ſie nicht mehr eilig emporfommen Fonnte, 
hüpfte fie in ihrer immer unbeholfen in die 
Höhe und fiel herab auf den Nücken, wie das bei fluglahmen 
Bögen in großer Angst gewöhnlich geichiht. 

Herrn Randfammerrat Vogt: Die Geichlehter der 
Somnenvögel find nicht ſchwierig zu unterfheiden. Wenn 
die Vögel neben einander figen, jo hebt ji beim Männchen 
dte kräftigere Färbung der gelblichen Kopfplatte, des Gelb 
an der Bruft und des ſchoͤnen Drangerot an den Flügeln 
bemerkbar ab. Schwierig ift es allerdings, wenn man ein 
junges Männchen und ein altes Weibchen vor fich hat. 
— Dann kann nur der verjchiedene Lockruf, der Gefang 
des Männchens und das zärtliche Benehmen eines richtigen 
Pärchens fichern Anhalt zu der Beurteilung geben, ob man 
wirklich eine gute Wal getroffen hat. 

Herrn D. Geiling: 1) Grauföpfchen und MWellen- 
ſittiche hecken ungeftört in einem Raum neben einander, 
wenn derſelbe nur nicht zu eng und mit gemügender Anzal 
von Niſtkäſten ausgeftattet ift. 2) Db die Grauföpfchen eben- 
ſogut als die Wellenfittiche im ganz Falten Raum aushalten, 
tft noch nicht durch ausreichende Beobachtungen A 
Wenn das Zimmer aber ganz entichteden froftfret iſt, ſo 
dürfen Sie teinerlet Bedenken haben. 

Herren Gutsbefiter U. Richter: 1) Die Wellenfittiche 
tönnen Sie in der unheizbaren Bodenfammer überwintern. 
2) Spyerlingspapageien find im allgemeinen in der Vogel— 
ftube verträglih, im engen Käfig kommt es aber jehr 
leicht vor, daß Fr den Fleinen Vögeln die Füße zerbeiken. 
3) Die Snjeparables dürfen Sie nicht mit den Sperlings- 
papageien zufammenbringen, denn die Männchen beider 
Arten befehden fich meiſtens jehr hart. 4) Sndigovogel und 
Papſtfink vertragen fih nicht in einem Käfige zufammen, 
jeder allein _ift aber gegen die kleinen Vögel verträglich. 
5) Wollen Sie Bruten von den Prachtfinken in dem Käfige 
erziehen, jo darf das Kanarienweibchen nicht dabei fein, da 
ein folches meiftend Unfug macht. 6) ISmdigovogel_und 
PapitfinE fingen als Amertfaner in der Zeit unfres Früh— 
lings. 7) In den Raum de Bauer von 15 Kubikfuß 
können Sie höchſtens 5 bis 6 Pärchen kleiner Prachtfinten 
Ben: wenn diejelben nijten jollen, Teinenfalls dürfen aber 
einzelne Vögel, wie der Hänfling, dabei fein. 

Herrn Paftor Wollenburg: 1) Solde an- 
erfennenden Worte, wie Sie inbetreff meines Werks 
‚Die fremdländifhen Stubenvögel" ausgeſprochen, find 
für den Schriftiteller mobHbuenb und ich danke herzlich. 
Ihren Wunſch, die in jeder Lieferung gebrachten Vögel jedes- 
mal auf einem bejondern Blatt genannt zu jehen, koͤnnen 
wir wol erfüllen. Doc halte ich dies faum für nötig, da 
ja bei jeder Beichreibung unterhalb des Namens die Zal 
der Tafel und Nummer ded Vogels angegeben find. Ich 
werde indeſſen Shren Vorſchlag forgfam erwägen. Gie 
können fih übrigens darauf verlaflen, daß der erfte und 
zweite Halbband des Werks im Laufe dieſes Winters voll- 
endet werden. Denn wenn mein nervöfes Leiden ſich auch 
wieder verfchlimmern follte, fo ift doch Worforge getroffen, 
daß Saz, Nevifion und Drud nicht wieder unterbrochen 
werden. 2) Sch bin nicht der Anficht des Herren Schulze, 
daß eine alte Spottdroffel fremde Laute nicht mehr an=- und 
in ihren Geſang aufnimmt. 3) Die Mellenfittiche 
dürfen Sie ohne Bedenfen in ven Geſellſchaftskäfig 
bringen, denn bilfig und eigentlich bösartig find dieſelben 
feineswegs. Doch müllen Sie dann auf das nilten der 
kleinen Vögel entichieden verzichten. 4) Grundfäzlich be- 
antworte ic) jede Frage fo, daß auch andere Leſer, welche 
fiy für den Gegenftand etwa intereffiren, Ztunten davon 
haben und daher nehme ich natürlich jede Widerlegung oder 
Berichtigung danfend auf, denn ich halte mich durchaus 
nicht für unfehlbar. 

Herrn Henry Hoppe: 1) Außer den Inſeparables 
find alle anderen Zwergpapageien nicht ſchwer au züchten. 
2) Sn meiner Vogeljtube flogen auch lange Zeit hindurch 
Grauköpfchen und Unzertrennliche mit Wellenfittichen fried- 
lich zufammen und die erfteren und leßteren nifteten unge: 
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ftört. Sperlingspapageien find dabei jedod immer arge 
Störenfriede 3) Im „Handbuch für Bogelliebhaber” find 


die Niftkaften für alle Zwergpapageien eingehend befchrieben. 
4) Kalifornifche Wachteln können Sie zunächſt nicht jetzt, 
fodann nicht gut im Zimmer und ſchließlich auch nit in 
einer Fleinen Voliere mit Wellenlittichen und Zwergpapa— 
geien zufammen zlichten. 

GHerrn Freiherr v. Stengel: 1) Sie fünnen die Pracht- 
finken ohne Bedenken in getrennten Gefchlechtern beifanmen 
in großen Käfigen überwintern Denn diefelben leben durch— 
aus fridlich mit einander. Beſſer erachte ich es jedoch, 
wenn man die Gefchlechter garnicht trennt, ſondern den 
Bögeln nur die Niftgelegenheiten entzieht, ebenfo jede üppige 
Fütterung und fie im mäßig erwärmten, lieber fühlern als 
zu beiten Raume hält. 2) Man hat jchon mehrfach vor- 
geichlagen, jo nämentlich der bewährte Züchter Herr 
K. Hendichel in Snnleitenmühle bei Roſenheim, daß man 
den Kalk der Sepienfchale fein zerrieben unter das Cifutter 
mifche. Meines Erachtens ift dies Verfahren jedoch nicht 
vraftiich, denn e8 kann doch Leicht gefchehen, daß bei reich- 
licher Fütterung die Jungen an der Unverdaulichteit des zu 
vielen Kalks zugrunde gehen. Sch gebe daher die Sepia in 
ganzen großen Stücken, welche en die Sproſſen der 
Käfige geftet und in der Vogelftube an Orten befeitigt 
werden, wo die Vögel fie nicht er, leicht beſchmutzen. 








Aus den Vereinen. 


Die „Aegintha“, Verein der Vogelfreunde von 
Berlin, veranftaltet ihre zweite Ausftellung in den Tagen 
vom 24. bis 27. November. Dies zur vorläufigen Benach- 
richtigung. Zu Preisrichtern wurden die — ver⸗ 
zeichneten Herren gewählt: für Kanarienvögel, ee 
meilter Meyer, Eden, — und Rudolf; für 
fremdländiihe Stubenvögel, Dr. Bodinus, Dr. Run, 
Brune und Elsner; für inländiſche Stubenvögel, 
Dr. Golz, Lemm, Koffhagen und Duliß. 








Briefwechfel. 

Herrn Oskar Goldftein: Ihren erſtern Beitrag 
haben wir noch zur Benuzzung bereit. — Herr 9. Schule 
in Hamburg: Ueber Brutmafchinen werden wir, wie fchon 
verfprochen, demnächſt eingehende Mitteilungen bringen und 
em Erkundigungen einziehen, damit wir auch Ihren 
bejondern Wunſch erfüllen können. 
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Erpedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
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Anzeigen. 
vr. B. Lepper, 


Vogelhandlung, Bochum in Weftfalen, 
empfihlt Hänflinge, a 1 A& 25 3, Zeifige, 75 3, rote 
Kreuzichnäbel, 1 1 50 3, Stiglite, 1 M 25 4, ſowie 
alle anderen Arten in» und ausländiicher Vögel zu u 
Preifen. - Garantie für gute Ankunft. [1200] 


Verkauf oder Taufch. 

Dresdener Blätter für Geflügelzucht, 1875, 

Gefiederte Welt, Jahrgänge 1872 bis 1875, 

Unterricht für Liebhaber von Kanarienvögeln, 

Dr. Ruß, Naturgefchichte de3 Kanarienvogels, 
„Dr Ruß, Handbuch für WVogelliebhaber, I. Theil, 
fammtliches hübfeh gebunden und tadellos, werden gegen 
Harzer Kanarien zu vertaufchen gefucht, event. 2a oe 


Hühner. 
Karlitadt a. M. Friedr. Kiefer. 











Louis Gerfhel Verlagsbuhhandiung (Guftav Goßmann) in Berlin. Druk: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 


Hierzu eine Beilage. 





ü Beilage zur „Befiederten ADelt“, 





V. Jahrgang. 


Das Gtablifjement von 


Chs. Jamrach, 


Berlin, den 28. September 1876. 


Ar. 39. 


[1202] 


Naturalift und Thierhändler in London, 


179. 180. Sf. Georges Street, Eaft, 


erhielt in den letzten Sendungen: 20 Graupapageien, 12 amerikaniſche Spottdrofieln, 3 Par Nikobartauben, 1 Par 
Prälatfafanen, 1 Dar geſcheckte Dfauen, 2 Mäufebuffarde; ferner 1 fleinen Tiger, 1 Hirfchziegenantilope, 3 Hutaffen; außer- 


dem 400 Felfenhühner-Bälge. 


Zu verfaufen: 
1 Par Orangebäckchen 7 I, 1 Par Muskatfinfen 
8 6, 1 War dreifarb. Nonnen 9 46 
8. Sr. Graf, Apotheker, 
[1203] Amberg, Oberpfalz. 


Auf meine noch nicht dagewefenen geräumigen Vogelkäfige 
für Amfeln, Droffen, jowie auch für Gelellichaftsvögel 
mache id) aufmerffam, die ich noch zu verfaufen Habe. Sie 
enthalten alles, was man nur von einem Käfig verlangen 
Tann, fauber, dauerhaft und finnreich gearbeitet, ſowie aud) 
praktiſch in der Reinigung, der Fütterung und Badeeinrich— 
fung. Der Preis für die Droffelfäfige, welche auch für 
andere Vogel durch Herausnahme des Zeugrahmens gebraucht 
werden fönnen, von 60 Ctm. Länge, 40 Gtm. Tiefe, 50 Ctm. 
Höhe bis Dach, 37 A6, von 63 Gtm. Länge, 42 Etm. Tiefe, 
50 Em. Höhe bis Dach, 40 6, die Gefellichaftskäfige von 
84 Ctm. Länge, 48 Ctm. Tiefe, 70 Ctm. Höhe bis Dad), 
70—76 46; jümmtliche Käfige find mit Zinkkäſten und Zint- 
dachern, die Sodel, Bodenrahme, Kränze und Thüren von 
Sol, die Gitterung von Draht; die Futter- und Bade— 
ehälter find gegen Berunreinigung geſchützt, ſowie auch age 
das Herumſprißen des Waflers. [1204] 


W. Meives, 
Berlin, Zimmerftr. 48, 3 Treppen. 
Gaetano Alpi, Triefl, 112051 


Bat vorrätig: 4 arabifche Bülbüls, & 25 A, 4 Bent, & 
28 A, Sonnenvögel oder hinefiihe Nachtigalen, Par 30 4 


Rudolf Schöbel, 
Thierhändler in Grünau bei Berlin (Billa 
Schöbel), 


erhielt: 40 prachtvolle Graupapageien, bereits vor 3 Mo— 
naten eingeführt, 30 Par Inſepaärables, 300 Par kleine 
Afrikaner, als Schmetterlingsfinken, Amaranten, Elſterchen, 
Aſtrilde, Mozambiquezeiſige, Atlasvögel, Paradieswitwen 
u. a. m.; auch verſchiedene Affen. 11206 


2 zahme Affen, a 8 Thlr., 

2 jchöne Amazonen, etwas fprechend, & 9 Thlr., 

4 graue Kardinäle, a 3 Thlr., 

2 Dar practvolle Feuertangaren, a 7 Thlr., 

ar grüne Zangaren, & 4 Thlr., 

1 brillant ſprechender Graupapagei, 30 Thle., 

4 verichiedene braſilianiſche Vögel, a 2 Thlr. [1207] 
Bremerhaven. Wilh. Schöttler. 


Umzugshalber verkaufe noch 6 Männchen Harzer Roller 
(Borfchläger von Bergmann in Wiesbaden), & Stüd 9 A, 
20—24 edle Weibchen, a 60 — einſchl. Verpackung. 


[1208] Mittler, _ 
Poſtſekretär in Gießen. 




















Die 
Zoologiſche Handlung 
von Alwin Reiners in Braunſchweig 
verfendet unter Garantie lebender Ankunft im ſchönſten Ge- 
fieder: Gordonbleu, a Par I 6, Amaranten, a Par I 6, 
Hartlaubzeifige, S 6, Tchwarzköpfige Nonren, 15 6, Reis- 
vögel, weiße, 26 6, graue, 6 6, Elſterchen, Tigerfinken, 
Silberbecks, Atlasvögel, Paradieswitwen, Bandfinken, Blut- 
ichnabelweber, à Par 7 46, Aſtrilde und Goldbrüftchen, 5 Ab, 
(5 Par Eleine Vögel, fortirt, 25 4), Nymphen, 27 A, 
MWellenfittiche, 16 6, Drangebädchen, 8 46, Roſakakadu, & 
18 st, ganz zahme Amazonen-Papageien, anfangend zu 
iprechen, 36 46, desgl. ſprecheud und pfeifend, kommt auf 
den Finger, 60 6, einen Surinam, ſprechend, 60 6, einen 
Sado oder Graupapagei, Iprechend, & 60 und 100 46, junge 
desgl., anfangend zu ſprechen, ſchöne Wögel, & 36 und 45 A, 
1 Samaifa-Terpial, brillant im Gefieder, fingt, 36 SE, 
Jtonpareille- Männchen, à 9 A, à Par 12 6, ferner Kar 
nartendvögel, Harzer-Abftammung, Hähne, a 4 50 SE, 
Weibchen, pro Did. 3 NH 50 4, Stiglite und Hänflinge, 
pro Did. 12 6, 1 Eule, 4 M. [1209] 


Selbſtgezüchtete Zebrafinfen 
hat abzugeben, das Par 12 4, einzelne Männchen 4 AM. 
inkl. Berjandtbauer und franfo [1210] 
Emil Srat in Glaubau. 


Futter 

für kleine erotifche Vögel, namentlich für Prachtfinken- und 
Weberarten, beftehend aus importirten afrikanischen, indiichen 
und auftralifchen Hirfearten*), fowie aus befter weißer fran- 
zöſiſcher Perlhirſe, per 100 Kilo 29 6, 50 Kilo 16 HK, 
25 Kilo IH, 10 Kilo 4 46. 50 4; dgl. Futter für 
Sittiche und Zwergpapageien, ebenfalls mit importirten Sä— 
mereien gemijcht, a 32, 18, 10 und 5 46 empfiehlt die Grof- 
handlung erotifcher Vögel, Thiere und Naturalien von 
[1211] Karl Gudern, Leipzig und Wien. 

Außer den gewöhnlichen gangbaren Vogelarten in ca. 
90 verfhiedenen Sorten, find als befonders jelten folgende 
gegenwärtig vorrätige Arten zu empfehlen: Amerik. Gelb- 
Topfpirole, Pfefferfreifer, Ind. Gelbfopf- und Bayaweber, 
Sommerrottangaren, — gelbſchwänzige Prachtheher; 
Sofofus-Bülbül, Rothühner, Königsfaſanen, brafil. Schwarz- 
heher zc. Von Utenfilien und Züchtungsgegenftänden werden 
alle die in Nr. 29 ausführlicher angegebenen Arten in Er- 
innerung gebracht, fowie auch die in dielfer Nummer offerirten 
Vögel und andere Thiere, welche meiſt alle noch am Lager find. 

Amaranten find momentan in fehr jchönen Exemplaren 
und größter Anzal zu ermäßigten Preife am Lager. 











*) Diefe imbortirten Hirfearten bilden die vorzüglichſte 
beite eriftirende Nahrung für erotifche Vögel, hauptjächlich 
für die fleineren Arten, fowie auch für Sittiche. Ste bilden 
meilt diejelbe Nahrung, welche diefe Vögel in ihrem Frei— 
leben zu fich nehmen. 


Die Bogelhandlung 


von D. Dufour, Mohrenftr. 60, Früher 
Behrenftr. 51, MPaſſage), bat eime große 









MN Auswahl Iprechender Papageien, afrikaniſcher 
Zier- und Schmucvögel, Towie Heime Hunde und Affen 
vorrätig. [1212] 

Die 1213] 


Dogelfandlung von E. A. 9. Mann 
in Bremerhaven 
empfiehlt grüne und graue Papageien, ſchön int Gefieder, 
Kakadus, Kardinäle, Spottvögel, Nonpareils und Affen ꝛc. 


„Alle unjere Vögel“, 
getreu nach der Natur photographirt, ſchwarz, a Stück 25, 
unt, & Stück 50 48, WER” herrilihe Driginal- 
Photographien ME liefert [1214] 
5. Maserath in Leidsig. 


Ein grauer, weißkehliger Girlitz (Fringilla albi- 
gularis), Männchen, wird zu kaufen gejucht vom Land— 
Sammerratd Vogt in Blanfenhain, Großherzog: 
thum Sachjen. - 215] 
Dem DVerfaufe ſetze ich aus: F 
5 Stück ſchwarze La Fleche-Dühner, diesjährige Frühjahrs— 
brut, pro Stück 6 A, 
12 Par doppelfuppige Gelbblaßperrücen - Tauben, pro 
Par 6 6 50 
Trompeter-Kanarienhennen, bellgelb, pro Stüd 4 6, 
3. 6. Fuchs, Sohn, 
[1216] Reutlingen in Württemberg. 














ze 





Zu verfanfen: 
1 Hahn Lady Amherftfafanen von 1875, echt, 
3 Par Lady Amherſtfaſanen von 1875, Blut, prachtvoll 
im Gefieder, 
3 Par Lady Amberitfafanen von 1875, Blut, prachtvoll 
im Gefieder, 
5 Weibchen Künigsfafanen, 2 und 3 Jahr alt, 
10 junge Kinigsfafanen von diefem Sahre, 
20 junge Swinhod von diefem Sahre, 
10 junge echte Verſikolorfaſanen, 
1 Par alte und junge werte Gänfe von Japan, 
junge Mandarinen-nten Det [1217] 
Donny Sapin, Ghiſtelles in Belgien. 


‚>, „ ⸗ 
Kaſtenkäfige 
für 
Kanarien, 
aus Fichtenholz, elegant und praftiich gearbeitet, für 
Vorſänger, wie junge Hähne jedenfalls die" zweck— 
mäßigiten, halte in Mahagoni, Poltjander und Nuf- 
baum-Dolitur vorrätig. Preis inkl. Gläfer 7 6 50 4, 
Verpackkiſte 60 4. Ber Entnahme von mehreren Kalten 
die Verpakkung billiger. [1218] 
R. Kasper in Breslau. 


Sc offerire vollſtändig durchſchlagende Harzer Kanarien= 
Männchen, Noller, ohne Fehlton, zum Preife von 15 bis 
18 446 pro Stüd, Sänger dsal., Yro Dußend 48 A, ſowie 
eine große Partie hiefiger Singvögel. Verpadung zum Selbit- 
koſtenpreiſe, Verſandt nur gegen Einjendung des Betrages. 
Fur gejunde Wögel garantirt [1219] 

F. Reinhardt, 
Bogelbandlung, Hannover, Gr. Packhofſtr. 7. 


1 Par Silkerfajanen find für 40 6 Täuflich bei, 
[1220] Dr. Steiner, Xanten a. Rhein. 














? I Junge Möpfe 
der reinften Raſſe hat abzugeben “ [1221] 
E. 5. Schröder, Parchim in Medlenbura. 
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Aus meinem Thiergarten habe noch abzugeben; 
1 zahmen Nehbod, 
1 mdiichen Meina (Graeula musica), 
2 Waſſerhühner, 
2 Par Mäufebuffard, 
1 Papaget Almazone, gelbitienig), zahm, 


Tauben: worunter Schöne englifche Kröpfer, Bagatetten, 
[1222] 


Mövchen und 30 Par Lerchentauben. 
Auf gefällige Anfragen nähere Auskunft von 
Ph. Zac, Planfenhorn, Hirſchwirth, 


Pfullingen, 0. A. Reutlingen (Württemberg). 





Ein gefunder Silberfafanhahn in Schmuff, jedoch 
etwas bintend, iſt umzutauſchen gegen eine diesjährige ge> 
ſunde Silberfaſanhenne. 

Geſucht zwei ſchöne, kräftige, diesjährige —— 


Weibchen. 
Guſtav Kerckhoff, Hagen in Weſtfalen. 


Von meinen beiden Graupapageien, Prachtexemplare, 
vorzügliche Sprecher, wünſche ich einen (derſelbe war von 
dem Vogelhändler Nadtke, Berlin, in der „Aegintha“ unter 
der Nr. 799 des Katalogs zu dem Preife von 300 46 aus: 
geitelt) gegen einen doppelten Gelbfopf (P. Levaillanti), 
oder gegen eine gelbnackige Amazone (P. auripalliatus), ums 
zutaufchen. Die Amazone muß jedoch gut eingewöhnt, ſowie 
fingerzahm jein und vorzüglich ſprechen können. 

Greifenberg i. Pomm. 224 Lemſer. 








6 Par Lachtauben von dieſem Jahre, ſehr ſchön, ſind 

für den Preis von 3 6 a Par abzugeben, 1225] 
. 3 Koch, Suts-Inipektor, 
GroßVehlberg bei Schöppenftedt. 


2 zweijährige und 5 diesjährige Kanarienhähne, Roller, 





und 7 Weibchen werden gegen niſtfähige MWellenpapageten oder 


andere erotifche Vögel umzutaufchen geſucht. Dfferten unter 





0. B. 100 yoitlagernd Schönebeck a. Elbe erbeten. [1226] 
Sunge Wellenjittiche, 
a Dar 15 #6, 
1 Par Numfen, 
zuchtfähte, 30 46, bat abzugeben [1227] 


C. Bahlmann, 
Apotheker in Schwaan, Mecklenburg. 


Brutfühige tadellofe Wellenfittiche eigner diesjähriger 
Zucht, jedes Par von verfchtedenen Eltern, & Par 17 A 
inkl. Berpadung, 1 Graufardinal-Männchen mit roter Haube, 
Prachteremplar, und einige Schneefinfen verfauft [1228] 

J. F. Engelhard in Nürnberg- 


Ehva. 40 junge Kanarienhähne (Ebeling 'Icer 
Stamm, Lachgluckroller) hat a 6 6, womdglich im 
Ganzen, abzugeben 1229 








Mar Keferitein in Halle a. ©. 





Uhus (Bubo maximus), 41 Stück, für die Kräh— 
hütte ganz fertig und lauter kräftige Exemplare, 
ferner 12 Stück zahme Störche, 7 große Buſſarde, 6 Ohr— 
eulen, 2 Waldkäuze und 4 Todtenkäuzchen hat abzugeben 
C. Schuerholz in Hildburghauſen. [1230] 





Zu verkaufen gegen das höchſte Angebot, in vichtigen 
regelrechten Paren: 2 
Maltejer Tauben, je ein Par in weih, blau, Schwarz, 
Hühnerſchecken, je ein Par rot und zwei Par hellblau 
mit weißen Strichen. [1231] 
Dr. Franken, Baden-Bavden. 


Ein Par niſtfähige Wellenfittiche mit großem, itarfem, 
neuem Käfig und 2 Niüitkaften für 25 16 zu verfaufen oder 
gegen einige Prachtfinken mit Bauer zu vertaufchen. 

[1232] 9 





Ruch, 
Garz auf Rügen. 





— 


{| 


Beftellungen durd jede Bud)- 
handlung ſowie je Poſtanſtalt. 
Preis vierteljährlich 3 Mark. 


Wöchentlich eine Nummer, 





Heraudögegeben von 


Dr. Karl Ruf. 


— 
OR B 


Züchter und 


" 
Händler. 
Anzeigen werden die gefbaltene 
Petitzeile mit 25 Pfg. berechnet 
und Beitellungen in der Erpedition 
und Redaktion entgegengenommen, 





V. Jahrgang. Derlin, den 5. October 1876. Ar. 40. 
Inhalt: von Spähern und Klettervögelnz die Kukuke, 
Zum Vogelſchuz: Geſezliche Beſtimmungen in der Schweiz. — Baumläufer, Spechtmeiſen, Wendehälſe, 


Ornikhologiſches aus der Mark. — Nordamerikaniſche 
Vögel im Fceileben. II. — Freilebende Papageien in 
England. — Meine Vogelzucht in dieſem Jahre 
Sortſezzung). — Schaden der Raubvögel. — Die baſte 
Schuzmaßregel gegen Unfälle bei Verſendungen. — Die 
Verwertung verlaſſener Eier in der Wogelitube. — An— 
fragen und Auskunft: Sittiche; Eohfervirtes Eigelb. — 
Bücher⸗ und Schriftenihau. — Briefwechel. — An- 
zeigen. 








Sum Vogelſchuz. 


Bundesgejez über Jagd und Vogelſchuz in 
der Schweiz. 


Ohne weitre Bemerkung veröffentlihen wir hier 
die bereits im Herbſt 1875 erlafjenen Beftimmungen 
aus dem obigen Gejezze, wie dajjelbe im Kantons: 
Blatt befannt gemacht und alljährlich in Erinnerung 
gebracht wird. DR. 


Beitimmungen über den Vogelichnz. 


Art. 17, Nachfolgend bezeichnete Vogelarten 
find unter den Schuz des Bundes geftellt: 
Sämmtliche Kerbthierfreijer, alſo alle Grasmücken— 
(Silvien) Arten, ale Echmäzzer:, Meiſen-, 
Braunellen:, Pieper, Schwalben-, Fliegen: 
fänger- und Bachſtelzen-Arten; 
von Sperlingsvögeln: die Lerchen, Stare, 
die Amſel- und Droſſel-Arten, mit Ausnahme der 
Krammetsvögel (Rekholdervögel), die Buch— 
und Diſtelfinken; 





Wiedehopfe und ſämmtliche Spechtarten; 

von Krähen: die Dohlen und Satkrähen; 

von Raubvögeln: die Mäuſebuſſarde und Turm— 
falken, ſowie ſämmtliche Eulenarten, mit 
Ausnahme des großen Uhu's; 

von Sumpf: und Schmwimmpvögeln: der 
Storh und der Schwan. 

Es dürfen diejelben weder gefangen noch ge- 
tödtet, noch der Eier oder Sungen beraubt oder auf 
Märkten feilgeboten werden. 

Sperlinge, Stare und Drofjeln, welche in 
Weinberge einfallen, dürfen vom Gigentümer im 


Herbite bis nad beendigter Weinlefe geſchoſſen 
werden. 
Art. 18. Die Erziehungsbehörden haben dafür 


zu jorgen, daß die Tugend in der Volksſchule mit 
den genannten Vögeln und deren Nuzzen bekannt 
gemacht und zu ihrer Schonung ermuntert werde. 

Art. 19. Mller Vogelfang mittelit Nezzen, 
Vogelherden, Lokvögeln, Käuzchen, Leimruten, 
Schlingen, Bogen und anderen Fangvorrihtungen 
it im ganzen Gebiete der Schweiz unbedingt ver- 
boten. 

Art. 20. Den Kantonsregierungen bleibt das 
Recht vorbehalten, einzelnen zuverläffigen Sachver— 
ftändigen Bewilligung zu erteilen, aud außerhalb 
der Sagdzeit für wiſſentſchaftliche Zwecke Wögel jeder 
Art (mit Ausnahme des Sagdgeflügels) zu erlegen 
und deren Nejter und Eier zu jammeln, vorausgeſezt, 
daß dies nicht auf gewerbsmäßige Weife gejchiht. 
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‚ Ornithologifhes aus der Mark. 


Am 16. September beobachtete ich in meinem 
Garten in Berlin einen Gartenlaubvogel (Hypolais), 
der uns ſonſt ſchon anfangs Auguft verläßt und 
diefer Ausnahme wegen gewiß intereffant it. Da 
der Bogel die befannte Lebendigkeit zeigte, auch aus: 
gezeichnet flog, jo dürfte wol nicht anzunehmen jet, 
daß er durch Krankheit oder Flugunfähigkeit am 
Wegzuge verhindert worden jei. 

Wenige Tage jpäter, am 20. September, war 
ein Dompfaff (Gimpel) im Garten, der ſich Die 
prächtigen Eberejchenbeeren trefflih munden ließ. 
Leztrer Bogel ift eine ſehr jeltne Erſcheinung in den 
Gärten Berlins und trifft als Wintergaft ſonſt erſt 
anfangs Dftober in der Mark ein. Das Gefieder 
des Gimpels war vollftändig rein und unverlezt, er 
ſelbſt konnte mithin fein aus der Gefangenjchaft 
entflohener fein. Alerander Bau. 


Nordamerikanifhe Vögel im Freileben gefdildert. 
Don 9. Nehrling. 
I. Der gelbe Baumfänger.*) 
(Dendroica aestiva, Baird). 


Unter allen Dendroica-Arten iſt der gelbe 
Baumjänger die befanntejte und am häufigiten vor- 
fommende Art. Er hält fich vorzugsmeije gern in den 
mit wenigen größeren Bäumen bejtandenen Dikkich— 
ten, aber auch in troffenen, gebüjchreihen Vorhölzern 
und in dichten Baumgärten auf. Im Innern des 
Waldes trifft man ihn felten. Gewöhnlich fiht man 


*) Hier in der „Öefiederten Welt“ bereits vielfach er- 
wähnt, als Buſchwaldſänger (Rhimanphus es 
y 


das prachtvolle Vögelchen das dichte Laub der 
Sträucher und Gartenbäume nad Kerbthieren durch— 
ſuchen, wobei es auch in der Regel feinen lauten, 
wohlklingenden, nur aus einigen Tönen beftehenden 
Geſang hören läßt. Im unjeren Nordftaten erſcheint 
e5 Mitte Mai und beginnt Anfangs Suni mit dem 
Brutgeſchäft. Das ſehr Fünftlihe Neft legt es in 
einem dichten Buſche, nie hoch über der Erde an. 
IH fand in diefem Frühlinge ein foldhes in einem 
dihten Haſelnußbuſche zwiſchen eine Ajtgabel gebaut; 
es beitand an der Außenfeite aus feinen, flachsähn- 
lichen Faſern und war inwendig mit feiner Pflanzen: 
wolle ausgepolitert. Stets iſt das Neſt dieſes Vogels 
jehr verjteft angelegt und deshalb Schwer aufzufinden. 
Sein Flug ift gewandt; auf dem Boden fiht man 
ihn nur, wenn er Niftitoffe fammelt, auf Bäumen 
und Sträuchern dagegen entfaltet er eine über: 
raſchende Beweglichkeit. Einen Tieblihen Anblic 
gewährt es, das gelbe Vögelchen im grünen Laube 
der Bäume umherſchlüpfen zu ſehen. Schade iſt es, 
daß man es hier nie gefangen hält. 

(Nah Europa wird es auch nur äußerft felten 
eingeführt. Ich habe es nur zweimal im Laufe 
der Zeit von Fräulein Hagenbed erhalten, vor 
Sahren ein reizendes Pärchen und Fürzlich ein 
einzelnes Weibchen, welches legtre fich noch in meiner 
Vogelftube befindet. In den zoologiihen Gärten 
it es garnicht vorhanden, denn jelbjt das Verzeich- 
niß des Londoner hat es nicht aufzumeilen. Es ift 
ein überaus jehöner Vogel, am ganzen Körper rein— 
gelb und das Männchen wunderjchön dunfelgelb ge: 
ftrichelt. Baird nennt ihn Yellow Warbler und 
bejtätigt im wejentlichen die obigen Angaben. 


Dr. 8. R) 








Freilebende Papageien in England.*) 
Bon E. Friedel. 
I: 

Das Parlaments- Mitglied, Herr Charles Burton, 
macht mit echt engliicher Splendidität und Beharrlichkeit 
Derfube, die britiſche Wogelwelt durch die Einbürgerung 
tropifcher Vögel, namentlih Papageien und Kafadus, zu 
bereichern und jcheint hierin auch bereits Lofale Erfolge 
erzielt zu haben, die alles nach gleicher Richtung bin im 
nördlichen Europa Verſuchte übertreffen, gleichwol aber 
vielen Thierfennern und Thierfreunden noch jo unbefannt 
und überraichend find, daß eine furze Notiz darüber, welche 
ſich an die eigenen Neuerungen Burton’s anfnüpft, von 
Sntereffe jein möchte: 

Die freigelaffenen Papageien haben zu verichidenen 
Malen geniftet und Sunge aufgebracht; auch würden diefe 
Thiere, unter denen Krankheit und Tod aus natürlichen 
Urſachen kaum beobachtet wurden, in der Freiheit, alſo wenn 
man will, in der „engliichen Wildniß“ trefflich gedeihen, 


*) Mit Hinweis auf die Anregung des Herrn Wiener in London in 
Nr. 28 bringen wir jeßt, wie verfprochen, die nachfolgenden Mittheilungen des 
Herrn Stadtrat Friedel, Direktor des märkiſchen Muſeum, mit gütiger Er« 
laubniß entlehnt aus der bier oft und warm empfohlenen Zeitihrift „Der 
zoologijhe Garten“, herausgegeben von Dr. F. C. Noll (Joh. Alt; 
Sranffurt a. M.). 


wenn es nicht jo, viele „erbärmliche Flinten“ (vile guns *) 
in der Welt gäbe. Aber unglücklicherweife teilen dieſe 
Tiere mit anderen Schwächen der menjchlichen Natur vor» 
züglich auch die, dal; fie nicht willen, wie gut fie es daheim 
haben; denn mitunter werden fie von der Luft, die Welt 
zu eben, ergriffen und fliegen vielleicht 12 oder 15 englifche 
Meilen und mitunter nod) weiter davon, wo fie denn falt 
fiher irgend einem Wildhüter oder einem Burſchen, der 
nad Kraͤhen ſchießt und der über die prächtige Erſcheinung 
unter den Bäumen verduzt ift, zur Beute fallen. 

Mas das niſten anlangt, = machte ein Par Kakadus 
den erſten Verſuch, indem es höchſt erfolglos in einem der 
Schornſteine ein Neft zu errichten fich beftrebte; indeſſen, 
bevor daſſelbe halb vollendet war, gab e8 nach und fiel 
mit den Kafadus zu Boden.**) Da e8 Sommerzeit 
war, wurden fie erit entdeckt, nachdem fie einen Tag und 
eine Naht im Ruß zugebracht. Als fie — 
wurden, ſahen ſie wie die Sedez-Ausgabe eines Schorn« 
ſteinfegers aus. Sie waren indeß beharrlich und machten 
ein andre Neit in einem Nijtfajten, der für derartige 


*) Es it eine Sorte von Afterjüngern des St. Hubertus gemeint, die 
Alfred Brehm in feiner derben Weiſe mit dem richtigen Ausdrück „Buben- 
ſchützen“ bezeichnet. E. 8. 

*) So geſchickt die Kafadus im Klettern find, jo ungejchiet find fie im 
Fliegen, ja diefe Unbeholfenheit geht, wenn fie unvermutet zum liegen ge- 
zwungen werden, wie ich oft beobachtet habe, geradezu in’s Lächerliche; fie 
plumpen dann gewöhnlich — Faum daß fie, um den Fall zu mindern, ehwas 
die Hlügel fpreigen — wie Mehlſäcke auf den Boden. ED. 


F 
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Meine Vogelzucht in diefem Jahre. 
Vom Kontroleur W. Böcker. 
(Sortfeßung). 

Die Wellenfittihe begannen ihr Brutges 
ſchäft ſchon im November und ſetzten dafjelbe während 
des ganzen Winters bis in den Sommer hinein im 
ungeheizten Raume fort; es waren vier Pärden 
und ein überzäliges jchwächliches Weibchen. Lebtres 
ging im Dftober ein. Bon den übrigen Vögeln ift 
ein Pärchen entflogen, weil die Wände der Manjurde 
zu dünn waren, jodaß in wenigen Tagen die Vögel 
ehr Breſche darin angelegt hatten, die ins Freie 
ührte. 

Die Fütterung meiner Wellenfittihe ift jehr 
einfah. Sie erhalten nur weiße, ungeichälte Sirje 
und geihälten Hafer (ihr Lieblingsfutter), daneben 
etwas Kanarienjamen, den fie aber wenig beachten 
und eine Eleine Portion getrodnete, unaufgequellte 
Ameijeneier; Grünzonug bekommen ſie ſehr ſelten, 
dagegen aber beſtändig Sepia und geräucherten 
Spek. Von Eifutter verabreiche ich ihnen ſeit dem 
Frühjahre 1875 keine Spur. Bei der angegebnen 
Fütterung, welche ſehr wenig Mühe verurſacht, 
gehen keine jungen und keine alten Vögel ein; ebenſo— 
wenig iſt mir ein Weibchen an Legenot geſtorben 
und die jungen Vögel ſind ſämmtlich zu kräftigen 
Exemplaren herangewachſen. 

Die Fruchtbarkeit der Wellenſittiche erreicht die 
der Kanarien volllommen; gleihwol hätte die Nach: 
zucht zalreiher fein Eönnen. Wiederholt Fam es 
vor, daß Eier und Junge aus dem Neſte geworfen, 
legtere wol gar im Brutfaften getödtet waren. Wer 
der Webeltäter war, fonnte nicht ermittelt werden 
und jo wird nach beendigter Maufer mol nur die 
parweife Züchtung in Käfigen erübrigen. 

Um den Reit eines Gelegs zu retten, wurde 


— — —— EN ERBE EEE —— —— —— — — — — — 


der Brutkaſten mit dem brütenden Weibchen an 

einem kleinem Hekbauer angehangen und dieſes in 

einem beſondern Zimmer untergebracht. Das Weib— 

chen brütete ruhig weiter, obgleich alles eifrige 
Brüten nichts half: die Eier waren — ein ſeltner 

Fall — nicht befruchtet. 

In dieſem Sommer war die Geſellſchaft für das 
kleine Zimmer zu zalreich geworden; ſie wurde da— 
her in ein andres Zimmer gebracht und hierbei auch 
ein Brutkaſten mit jungen, noch nicht halbflüggen 
Vögeln übergeſiedelt, welche vor ſechs Wochen aus— 
flogen. 

Mancher der Leſer wundert ſich vielleicht dar— 
über, warum ich bei meiner ausgeſprochnen Vorliebe 
für einen ſchönen Kanarien-Geſang Wellenſittiche 
halte. Nun, ich kann mich eben nicht davon trennen. 
Wahr ift es allerdings, daß ein Wellenfittich in ge 
wiſſer Beziehung ein Doppelipaz ift; denn ein ganzes 
Her von Sperlingen jchilpt nicht ärger, als ein 
Duzzend jolcher Tebenaluftiger kleiner Papageien und 
von Geſang kann bei ihnen kaum die Rede jein. Es 
ift mehr ein gemütliches Geſchwäz und als joldhes, 
wie es jcheint, auch dem weiblichem Zeile eigen; 
wenigitens babe ih ein Weibchen gehabt, welches 
eben jo ſchön plaudern konnte, als das zungen— 
fertigte Männchen. Hiervon abgejehen, find aber 
die Wellenfittihe jehr empfehlenswerte Vögel. Une 
gemein fruchtbar und ausdauernd im brüten, find 
fie zugleich ehr gute Mütter und das Männchen 
beteiligt jih an der Aufzucht faft mehr noch, als 
das Weibchen. Sie laufen ebenjo behend, wie fie 
faſt pfeilfchnell und ausdauernd fliegen; in allen 
ihren Bewegungen find fie anmutig, Hurtig, und 
im Turnen leiften fie jehr viel. Dabei find fie 
immer gut aufgelegt und gleich zärtlich gegen das 
eigne, wie gegen das andre Gejhleht. Ihr Ge, 











Zwekke am Hausgiebel aufgehängt war; aber, objchon fie 
zwei Gier Iegten und das Weibchen jehr ausdauernd bis 
September brütete, war alles umfonit, e8 waren Windeier. 
Rachmals baute ein Par grüne Papageien (männ- 
lider Amazonas und weibliher Honduras) ein 
Reſt in einen der Brutfaften und brachte ein Junges auf, 
aber als es fait flügge war, hielt einer der Kafadus für 
eraten, es umzubringen. Das folgende Jahr brachte das- 
Selbe Pärdyen zwei Sunge auf, und ed war wirklich ein herr- 
licher Anblif, die ganze Familie, alle Mitglieder immer 
zujammen, herumfliegen und auf dem zärtlichiten Fuße leben 
u sehen; unglüflicherweife wurden die Mutter und der 
Tftefte Sohn geichoflen. M 
Später gruben einer der gemeinen weisen Kakadus und 
ein Weibchen des großen, roſa Leadbeater-Kakadu ſich jelbit 
ein eigenes Neſt ın dem abgeftorbnen Aſt eines Akazien— 
baums aus, legten zwei Eier und brachten die Zungen auf. 
Diefe Mifchlinge find ſehr hübſch, ähneln aber feinem der 
Eltern, indem fie ſehr ſchöne — Federbüſche 
haben, ſonſt aber ganz weiß ſind. Die Alten waren ſo zu— 
frieden mit dem Erfolg dieſes Verſuchs, daß ſie ihn wieder⸗ 
holten und drei Zunge aufbrachten, ſodaß nun ein Flug 
von 7 beifammen war. Leider wurde einer der beiden Erit- 
Tinge im Winter angejhoffen und Fam jchwerverwundet nach 
auje; ſeitdem erlaubten die anderen Vögel ihm nicht mehr, 
ch zu ihnen zu gefellen, und er Iebte fortan immer in 
einem Buſch ganz getrennt won den übrigen, nahe dem 





Haufe. Eines Tags brachte ih ihn in den Garten, worauf 
einige der anderen Kakadus — jedoch Feine feiner Verwandten 
— jowie ih den Rücken gedreht hatte, über ihn herfielen 
und ihn tödteten. Einer von den Karakterzügen, welche, 
wie ih zuvor bemerkte, diefe Vögel und tatſächlich die 
meiften wilden Thiere mit der menfchlichen Natur teilen, 
it ibre Abneigung gegen Krüppel. Einen andern 
von jenen Vögeln, der ebenfalls verletzt wurde, nahm ich 
nah Surrey mit, wo fih tro feines lahmen Flügels und 
gebrochenen Beines ein altes Kaladu- Weibchen mit ihm 
befreundete und ihm wie einen eignen Sohn behandelte. 
Sm Sahre 1868 hofften wir, daß dafjelbe Par wieder niſten 
würde; aber unglüclicherweife nahm ihnen ein Par a 
Papageien den Beſitz des hohlen Aftes vorweg und brachte 
zwei Sunge auf. Der elterliche Inſtinkt eines andern 
Parchens grauer Papageien nahm eime jehr närriiche Form 
an. Eine Kazze richtete fih in einem der Niftkäjten ein 
und nährte dort ihre Sungen; unfere Papageien, die nicht 
unternehmend genug zu ſein ſchienen, um es zu einer eigenen 
Tamilie zu bringen, einen diefe Kätzchen als ihre Kinder 
zu betrachten. Sie lebten auf beitändigem Kriegsfuß mit 
der alten Kazze, nnd jobald dieſe den Kaften verließ, ſchlüpfte 
einer der Papageien hinein und ſetzte ſich neben die Käzchen 
bin; ja fie paßten auf Ießtre jelbit dann geſpannt auf, 
wenn die Mutterfazze zu Haufe war. 


(Fortſetzung folgt). 
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fieder iſt entſchieden prächtiger, als das des ſchönſten 
Kanarienvogels und ihre Genügjamfeit in, wie außer 
der Hecke allermindeftens ebenjo groß.*). Exit ein: 
gewöhnt, find fie jehr ausdaueınd und vertragen die 
Kälte jo gut, daß fie ohne Bedenken bei wenigen 
Grad Wärme zur Brut ſchreiten. Wahrlih, man 
muß diefe Vögel lieb gewinnen! — 

Kehren wir nun wieder zu den Kanarien- 
vögeln zurüd. Die Hähne wurden bis Ende 
tovembers täglich mit abgebrühtem und darauf ge— 
trocknetem Sommerrübfen und einer mäßigen Gabe 
Eifutter (geribnes Hühnerei und gejtoßenes Weiß: 
brot) gefüttert; von da ab fonnte das letztre 
wöchentlih nur zweimal gereicht werden. Der Ge 
fang blieb hierbei zarter, ala in den vorhergehenden 
Zahren, in denen die Vögel täglich Eifutter erhalten 
hatten; überdies hielten fich die Wögel in den Harzer 
Bauerhen recht gut, indem ich nur etwa zwei Pro— 
zent Verlufte zu beflagen gehabt. Auch diefe hätten 
vielleicht zum Teil vermieden werden fünnen, wenn 
nicht beim raſchen Abfüttern der krankhafte Zuftand 
der Vögel zu jpät bemerkt worden wäre. Von an: 
fangs November an war nämlich) die ganze Gejell- 
ſchaft verhangen; ob ein Vogel nicht ganz gejund 
war, ließ fid) daher nur an den Erfrementen und 
beim Füttern erkennen. Waren erftere nicht normal, 
jondern von difflüffiger oder wurftförmiger Beichaffen: 
beit, jo wurde dem Kranken für kurze Zeit das Gi- 
futter entzogen, dagegen eine tüchtige Gabe Mohn 
und SKanarienfat verabreiht und dabei ein recht 
warmer Pla in der Nähe des Dfens, zur Not 


auf demſelben — dieſes jedoh nur für halbe 
Stunden — angewiejen. Das half fait in allen 
Fällen. 


Ein alter Hahn unter vierzehn und drei junge 
unter 220 Stüd wurden heifer und fie find es bis 
auf den heutigen Tag geblieben. Unter den legteren 
befindet fi) der Abkömmling von einem Harzer 
Hahn und einer nicht ganz, aber doch fait ganz 
rafjenreinen Holländer Henne von hochgelber Farbe, 
der in Geftalt und Farbe ganz diefem Weibchen ähn- 
li) ift. Daſſ er viel von jeinem Vater gelernt haben 
wide, wenn er nicht heifer geworden wäre, möchte 
ich nicht glauben; feine Brüder die ihm in Geftalt 
und Farbe nicht jehr ähnlich) waren, find mittelgute 
Sänger geworden und feiner derjelben hat jeinen 
Alten an Gefangsfertigfeit erreicht. 

Ein alter Hahn hatte in der Maufer bedeutenden 
Mondichein davon getragen. Das Uebel hat fich in 
der Hekke nicht weiter vererbt; dem alten ift diejelbe 
vielmehr im Gegenteil gut befommen, denn er trägt 
gegenn ärtig wieder jeinen vollen Federſchmuck. Ebenſo 
hatte ein junger Hahn in der Mauſer eine ſehr be— 
merkbare Tonſur bekommen; welche jedoch gegen— 
wärtig auch verſchwunden iſt. 


*) Heute — den 11. September — hate ih noch von 
einem Pärchen flügge Sunge; ein andres hat geftern aufs 
neue das erite Ei gelegt und ein drittes füngt ſoeben wieder 
an zu nilten. 
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Einer der vorjährigen Zuchthähne hatte in der 
Heffe die ſämmtlichen Zehen eines Beines eingebüßt. 
Statt der Charpie mußte zeitweile Schweinswolle 
als Niltmaterial verwendet werden. Diefe wurde 
nun zwar von den Vögeln gern verwandt, allein 
einigen derjelben hatte fich das krauſe Zeug um die 
Zehen gewilfelt, wodurd es hier Geſchwüre und 
Schließlich den Verluft der Zehen verurfahte. Den 
Geſang des Vogels hat das Webel nicht beeinträch- 
tigen können; auch waren Haltung und Bewegungen 
dejjelben den Umftänden nach leidlich gut. 

Ein alter Hahn hielt es in dem Harzer Bauer: 
hen nicht aus; er fträubte das Gefieder und mußte 
in ein größres Gebauer gebraht und abgebeft 
werden. In diefem offnen Dratfäfig hat er das 
ganze Jahr hindurch fleißig und ebenjo gut ges 
jungen, als die beiden anderen zugeveften Vor— 
ſchläger; er ift aber zur rechten Zeit, wenn au) 
etwas jpäter*) als die Hekvögel, in die Maufer ges 
tommen, während dieſe die Maufer noch vor ſich 
haben. 

Daß der Gefang im offnen Käfige jo gut 
bleibe, wie im verdeften, ilt übrigens eine Aus— 
nahme von der Kegel. Gleichwol ift es zur Er- 
haltung eines guten Gejangs nicht notwendig, daß 
jeder Vogel, der einzeln im Zimmer gehalten wird, 
verhangen werde, man muß dabei immer berüd- 
fichtigen, ob der Vogel mehr oder weniger laut 
fingt. — 

Die Weibchen wurden in einer bejfondern, ftarf 
bejezten Kammer untergebracht. Während- der 
Maufer bedürfen die Kanarien, um fich vollfommen 
wohl zu fühlen, mindeftens 15 Grad R. Wärme. 
Da mährend dieſer Zeit die Kammer jedoch nicht 
geheizt wurde, jo girigen leider vier derjelben ein. 
Nah überstandner Maufer hörte dies Miſſgeſchik 
auf. Nachdem aber im Laufe des Winters ftrengere 
Kälte eingetreten war, nötigte mich die geringere 
Rührigkeit der Vögel, mwenigitens für die Vormittags: 
ftunden einheizen zu lajjen. Zugleich) wurde der 
anfänglich nicht erheblihe Zujaz von SKanarienjat 
zum Sommerrübjen zur reichlicheren Erzeugung der 
Eigenwärme verjtärkt, ſodaß fi) unter dem Futter 
etwa ein Drittel Kanarienjat befand. 

Die Weibhen dauern zwar im falten Raume 
aus, halten fih aber in geheizten Zimmern gejünder, 
und wer früh im Jahre jeine Hefte — natürlich 
im gebeizten Naume — beginnen will, wird gut 
daran tun, auch für die Weibchen einheizen zu laſſen. 
Die legteren legen dabei — wenigſtens in der Negel 
— früher, als wenn fie im ungeheizten Raume 
überwintert waren, befommen aud nicht jo leicht 
einen Zeberflef, welcher zur Hekke untauglich macht. 


) Bekanntlich beginnt unter dem Einfluffe des nahr- 
haften Eifutters, der freien Bewegung und der Sonnen- 
wärme die Maufer in der Heffe früher, als außerhalb der- 
felben; fie geht daher auch Leichter vonftatten und es ilt 
deshalb anzuraten, einen Vogel, der die Maufer ſchlecht 
überftanden, im nächften Sahre in die Hekke zu bringen. 
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Unter den Weibchen befanden ſich zwei ganz 
vorzügliche Sängerinnen, von dem Werte eines mittlern 
Hahns, mit Knarre, Lach: und Hohlrolle, beide ohne 
Hohlpfeifen; fie hörten beide früh auf zu legen. — 

(Sorifegung folgt). 





Schaden der Raubvögel. 


Allgemein ift die Klage über die Abnahme der 
Sing und anderen nüßlichen Vögel, welche feinen 
Grund bekanntlich in mehreren Umftänden hat, näme 
li in dem fortichreitenden Verſchwinden von Wald 
und Gebüſchen, dem maſſenhaften Morden der Zug: 
vögel in den Engpäflen, ſowie in Italien ſelbſt, und 
dem verhältnigmäßigen Neberhandnehmen des Raub: 
gefindels. Es ijt befannt, daß der Säger eher jede 
Drofjel oder jeden andern Vogel ſchießt, als einen 
Raubvogel, weil er leztern eben nicht verwerten kann, 
oder weil er ihm feinen Braten verjpricht. 

Bon diefen Erwägungen ausgehend, machte der 
Ornithologiſche Verein für Toggenburg in 
der Schweiz Gebrauch von einer Verordnung der 
Negierung, zufolge welder je von Mitte April bis 
Mitte Mai Jagdbewilligung für das Erlegen ſchäd— 
liher Vögel erteilt wird. In ſechszehn Gemeinden 
wurde diejes Necht einzelnen Sägern gewährt und 
der Berein ſetzte für Habicht, Sperber, Baumfalt 
und Gabelmeihe je ©. 3, und für Würger, Elftern 
oh Heher je 50 App. aus. Troz höchſt ungünftiger 
[12387ung wurden gefchoffen: 7 Habichte, LO Sperber, 
Würger, 130 Heher und 51 Elitern, zufammen 
alſo 308 ſchädliche Vögel für das Gefammtjchußgeld 
von ©. 191 App. 30. 

Zur Veranſchaulichung, wie viele Vögel durch 
diefe Räuber hätten vertilgt werden fönnen, füge ich 
eine ganz mäßige Berechnung bei. 

Nehmen wir an, Habiht und Sperber tödten 
jeder täglich einen Vogel, jo macht es, bei den oben— 
angegebenen 17 Stüd auf das Jahr 1206 Vögel und 
wenn von den Würgern, Hehern und Elftern, jeder 
im Jahr, durch Plünderung der Nefter, Tödten junger 
Bögel u. ſ. w. 12 Vögel umbringt, jo macht das 
für 291 Stüde in einem Sahre auch 3492, zufammen 
alfo 9697 Vögel aus. 

Derartige Berechnungen können natürlich nur an: 
nähernde jein, doch verlichern Erfahrene, daß die 
obige entichiden zu niedrig fei, indem die Räuber 
namentlich während der Zeit, in welcher fie Junge 
haben, den ganzen Tag üper auf dem Raubzuge be 
griffen find, um jedem Vogel, deſſen fie habhaft 
werden fünnen, jedem Neft, welches ihnen in den Wurf 
fommt, den Garaus zu machen. 

Solden Zalen — wie die obenangegebenen — 
gegenüber, kann es wirklich kaum inbetracht kommen, 
was Liebhaber zu ihrer Freude für das Zimmer 
fangen, und anſtatt Geſezze zu ſchaffen, bedeutende 
Strafen zu verhängen, und jedes gefangnen kleinen 
Vogels wegen über Benachteiligung der Landwirt: 
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haft zu jammern: wäre es wahrlich beſſer, wenn 
die Negierungen Schußgelder für ſchädliche Vögel 
ausjezten. 

Die Regierung des Kantons St Gallen iſt bei 
Beranlaffung des neuen Bundesgejezzes über Jagd 
und Vogelihuz hierin mit einem rühmlichen Beiſpiel 
vorangegangen, indem fie an Schußgeldern ausiezte: 
für Fiſchotter 20 Fr., Habicht S. 5, Sperber ©. 3 
und für Elftern 40 App. Es fei dies hiermit zur 
Nachahmung empfohlen. 

Das Fangen nüzlicher Vögel für die Küche ift 
entſchiden zu mißbilligen und zu ftrafen, inden fie 
doch nur zur Befriedigung der Feinſchmekkerei ver: 
wöhnter Magen dienen. Dagegen jollte der Fang 
einzelner Vögel für den Liebhaber feinen zu großen 
Beihränfungen unterworfen jein, indem ja der 
Menih das Recht hat, fich ihrer wie jedes andern 
TIhieres zu erfreuen, was wiederum im allgemeinen 
doch nur während der Gefangenſchaft derjelben ges 
ſchehen kann. Ferd. Wirth. 


Die beſte Schnzmaßregel gegen Anfälle bei Ver— 
fendung von lebenden Thieren durch die Volt. 


Da ich Poftbeamter und Freund der gefiederten 
Melt zugleih bin, mußte der Aufſaz in Wr. 38, 
welcher die mangelhafte Behandlung der Poſtſendungen 
mit Geflügel rügte, mein bejondres Interefje er: 
regen. 

} Es ftiegen mir zunädft die Fragen auf: Was 
kann die PMoftverwaltung und was der Verfender 
von lebenden Thieren zur Verhütung der beiprochenen 
Unfälle thun? 

Zunächſt dürfte es wol die Pflicht der Poſt— 
verwaltung fein, bei dem fteten Wachjen und bei 
der Wichtigkeit dieſes Gejchäftszweigs, unter Hinzu: 
ziehung Sachverſtändiger feſte Beltimmungen zu 
treffen, welche angeben, in welcher Weije die Ber: 
pakfung von lebenden Thieren zu erfolgen hat und 
namentlich, wie derartige Sendungen unterwegs zu 
behandeln find. So ift e& 3. B. jedenfalls durch— 
führbar, Sendungen mit Vögeln getrennt und nicht 
zwijchen andere Poſtſtücke verladen, bejonders aber 
nicht in etwaigen Eiſenbahn-Beiwagen, jondern jtets 
in den im Winter erwärmten und bejjer beauf- 


| fichtigten Sauptwagen befördern zu laſſen. 


Diefe und weitere zu treffende Beltimmungen 
der oberiten Behörde werden jedoch niemals bei der 
Eile, mit welcher die Poſt, befonders aber die Bahn: 
poft zu arbeiten gezwungen ift, Unfälle gänzlich be— 
feitigen. Die wirkſamſte Aushülfe dagegen kann der 
Berjender jelber finden, indem er auf der Sen- 
dung den Wert der Eleinen Sänger angibt. 
Das nunmehrige Wertitüf tritt alsdann aus dem 
Bereiche der Unterbeamtenwirkjamkeit heraus, wird 
auf Land» und Eifenbahnfahrten in befonderen Be: 
hältniſſen aufbewahrt, kommt nicht unter große Haufen 
von Poſtſtükken und muß ftets im heizbaren Eiſen— 
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bahn=Boft:Hauptwagen unter Auffiht des Beamten 
bleiben. Der Portomehrbetrag von 10 Pf. für die 
eriten 600 ME. und von weiteren 5 Pf. für jede 
ferneren 300 ME. des angegebnen Werts für alle 
Entfernungen innerhalb Deutjchlands und Deftereich- 
Ungarns dürfte wol nicht gegen den Vorſchlag, alle 
Sendungen mit lebenden Thieren einfürallemal als 
Wertitüde aufzugeben, ſprechen, wol aber dürfte 
dafür die Beobachtung von Wichtigkeit fein, daß 
gleichartige Poftfendungen vom Auslande, die ja 
immer als Wertſtücke eingehen, in beſſrer Beſchaffen— 
heit als nur im Inlande fi) bewegende derartige 
Sendungen ankommen. 

Schreiber Diejes war jahrelang im Eifenbahn- 
poftdienit auf Streffen in der Harzgegend beſchäftigt 
und empfihlt nach den dort gemachten Erfahrungen 
zum Schuzze unferer Lieblinge, wie zum Nuzzen der 
Verjender obigen Vorſchlag auf das angelegentlichite. 


* 


Die Verwerfung der verlaffenen Eier in der 
Vogelſtube. 

In wohlgepflegten Vogelſtuben, wie in den 
Hekkäfigen hat jetzt wieder eine Zeit des regſten 
niſtens beſonders der Prachtfinken u. a. begonnen 
und da in unſrer Gegenwart ein Zug der Spar: 
jamfeit oder richtiger gejagt des Erwerbs alles durch: 
weht, jo jeien die Liebhaber darauf hingewiejen, daß 
ji bei einiger Aufmerkfamfeit aus den in verlafjenen 
Neitern befindlichen Eiern immerhin ein Ertrag 
erzilen läßt. Es gibt eine erheblihe Anzal von 
Eierfammlern, welche jedes ficher beftimmte, noch 
brauchbare Ei gut bezahlen. Ich bitte daher, daß 
jeder Züchter die Eier forgfältig jammle und wenn 
möglich die Fertigkeit, diejelben zur Erhaltung zuzu— 
bereiten, fich aneigne. Eine Anleitung dazu werde 
ih in einer der nächſten Nummern bringen. Als 
eine Hauptaufgabe wolle man es aber anjehen, daß 
jedes Ei durchaus mit dem Namen des Vogels, von 
dem es herrührt, bezeichnet werde. Am beiten ift 
e3, wenn man auf dafjelbe, jowie man es dem Neft 
entnimmt, eine Zal ſchreibt und dann in einer Xijte 
neben der btrf. Zal den Namen des Vogels einträgt; 
ohne eine jolde jihre Beftimmung haben 
die Eier garkeinen Wert. Bei aufmerkſamem 
Sammeln und ſachgemäßer, meiftens nicht jehr 
mühevoller Zubereitung läßt fich aus der Vogelſtube 
zur Niltzeit wol mander Taler — als ein mehr 
oder minder willfonımener Beitrag zur Fütterung — 
löſen und zugleih der Wiſſenſchaft ein erheblicher 
Dienft leiften. - Dr. K. R. 








Anfragen und Auskunft. 

‚Herrn Dr. Steinhaufen: Weber die Unterfcheidung 
der Geſchlechter beim jog. großen Aleranderfittich (P. eupatrius) 
fagt Dr. Finſch Folgendes: „Nach Serdon und Blyth find 
die Sremplare ohne Halsband Weibchen. Wie die jungen 
Vögel ausjehen, ift leider nirgends angegeben und ſomit 
bleiben noch immer große Lükken, die von den indischen Dr- 
nithologen leicht hätten ausgefüllt werden können. Da ich 
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bei den verwandten Arten, P. torquatus (Halsband⸗Edelſittich 
oder kleiner Aleranderfittich) und P. cyanocephalus (totföpfiger 
Edelſittich oder Pflaumenkopflittih) u. a. die vollfommene 
Uebereinftimmung binfichtlich der Färbung beider Gejchlechter 
evident nachweilen fann, jo jcheint es mir jehr wahrscheinlich, 
daß auch bei P. eupatrius diejelben Verhältniffe ftattfinden 
und dab daher die angeblicen Weibchen ohne Halsband 
nod) nicht ausgefärbte Vögel find. Leider fand ich unter 
den von mir unterjuchten Exemplaren keins, an welcher fich 
ein Uebergang gezeigt Br und jo war e3 mir nicht möglich, 
mich genügend zu belehren. Indem ich daher einftweilen die 
Frage noch unentſchieden laſſen muß, lege ich fie allen Or— 
nithologen ans Herz.” Der Schriftiteller, welcher ein jo 
tüchtiges MWerf*) gefchrieben und der zu den hervorragenditen 
Gelehrten Guropas gehört, wird fich durch eine Miderlegung 
ewiß nicht unangenehm berührt fühlen und ich weile des— 
alb darauf bin, daß durch Züchtungen des kleinen Alerander- 
ſittichs von Herren Photograph Otto Wigand in Zeit und 
des Pflaumenfopffittihs, fogar in der zweiten Generation 
in meiner Bogelitube läng ft der unumftößlihe Beweis 
der verichiedenen Färbung der Geſchlechter 
geliefert iſt. Ebenſo verhält es ſich nach meiner Ueber— 
zeugung bei dem rotſchulterigen Edelſittich oder großen 
Aleranderfittih. Wenn Sie nun die wichtige Beobachtung 
gemacht haben, daß ein feit dem Frühjahr 1874 in Shrem 
Beſitz befindlicher großer Aleranderfittich erft jetzt, alfo nach 
2% Sahren, das Halsband befommen hat, jo ift dies eim 
Beweis dafür, daß die Verfärbung diefer Wögel überaus 
langſam vonftatten seht: Sehr intereffant iſt auch Ihre 
Mitteilung, daß der Sittih einzelne Worte deutlich und 
wohltlingend nachiprechen gelernt hat. 2 

Herrn Dsfar Kiejewetter: Die ung überfandte 
Probe von fonfervirtem Eigelb zeigt ſich auf den erſten Blick 
als ganz vortrefflich und der Gebrauch hat auch ergeben, daß 
e8 in entiprechenden Gemiſchen fowol von den Körnerfreffern 
als auch von den Kerbtierfreifern gern genommen wird. 
Wir bitten Sie daher, die birf. Fabrik zu veranlaffen, daß 
fie dafjelbe bier ausbieten möge. Bet dem billigen "der 
von LM. für das Kilo wird es jicherlich reikende Ab — 
feitens der Vogelliebhaber finden. n 


Büder- und Schriſtenſchau. 

Die Raubvögel Deutſchlands und des angrenzenden 
Mitteleuropas. Darjtellung und Befchreibung der in Deutſch⸗ 
land und den benachbarten Rändern von Mitteleuropa vor— 
fommenden Naubvögel. Allen Naturfreunden und befonders 
der deutſchen Jägerei gewidmet von ©. v. Biefenthal, 
Oberförſter. 2. Lieferung. (Kafjel, Verlag von Th. Fiſcher). 
Das vortreffliche in No. 16 bereits angezeigte Werk fommt 
erfreiulicherweife in recht rajcher Folge. Die vorliegenden vier 
Tafeln bringen Sperber in drei Darftellungen: altes und 
junges Weibchen, altes Männchen; Rohrweihe: junges. 
Männcen, altes Weibchen; roter Milan: altıs Männ- 
chen, altes Weibhen; ſchwarzbrauner Milan: altes 
Meibhen. Die Abbildungen find in der Tat vorzüglich 
und auch der Text ift mit einem folchen Fleiß und her 
Beherrſchung des Stoff8 gearbeitet, da wir unfre wärmite 
Empfehlung nur wiederholen können. LER. 


Briefwehfet. 

Heren Ed. Ehemann in Geislingen: Der Spring- 
brunnen iſt bier gut angefommen und jobald er ausgepakt 
und in Tätigkeit ift, werde ich ihn beichreiden. errn 
Ferdinand Kleeberger: Ihre Mahnung, zum San 
der Vögel in der Gefangenfchaft werden wir demnächſ 
ebenfall3 veröffentlichen und naher befprechen. 














*) „Die Papageien“ (Leiden, E. J. Brill). 
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Anzeigen 
Fr B. Lepper, 


Bogelbandlung, Bochum in Weſtfalen, 
empfiblt — a 146 25 , Zeiſige, 75 , vote 
Kreuzjchnäbel, 1 A 50 4, u: 1 de 25 ſowie 
alle anderen Arten in- und ausländischer Vögel zu billigſten 
Preilen. Garantie für gute Ankunft. [1233] 

11234) 


Die 
Dogelhandlung von E. U. 9. Mann 
in Bremerhaven 
empfihlt grüne und graue Papageien, ſchön im Gefieder, 
Kakadus, Karbinäle, Spottvögel, Nonpareils und Affen ꝛc. 
Sch gebe ein gejundes, brütluftiges Par roter Kardinäle 
zu 22 ab und fuche je ein Par Sonnenvögel und Grau: 


edelſänger. 
Wilckens, Karlsruhe, Stephantenftr. 
Kaſtenkäfige 
für 


Kanarien, ; 2 
aus Fichtenholz, elegant und praktiſch gearbeitet, für 
Vorfaͤnger, wie junge Hähne jevenfalld die zweck— 
mäßigiten, halte in Mahagoni, Polifander und Nuß— 
— —* vorrätig. Preis inkl. Gläſer 7 A. 50 4, 
Berpakkifte 60 3. Bei Entnahme von mehreren, Kalten 
wie Verpakkung billiger. ß [1236] 

NR. Kasper in Breslau. 
Snfolge vielfach geliehen Anfragen zur Nachricht, 
dag ich vor Mitte Dezembers Feine jungen Kanarienhähne, Die 
bei Miesbadener Vorſchlägern hängen, abgebe. 2jährige, 
gut durchmauferte, a Stüd 16 46 i 1237] 
Meiglein in Zellingen a. M. 
Ein gelbhaubiger Kafadu zum Preife von 18 e zu 
verkaufen; derjelbe ilt ziemlich aa, läßt ſich ftreicheln. 
11238] Kuhfuß, Kreis-Sefretär in Merjeburg. 
Dfferire meine fehr auten Hohlroller eigener Zucht, 
a 6—10 46, ferner wegen Mangel an Raum billigft einen 
ſchönen neuen Käfig (in Form einer Villa) mit Altanen ꝛc., 
16 Senftern von Draht, Svon Glas, 118 Ctm. lang, 54 Gtm. 
bod, 34 Gtm. beziehentlich an den vorfpringenden Thüren 
44 Stm. ti 1239] 


m. tief. 

Apothefer Schüler in Nohfelden a. d. Rh.R.-B, 
Eine wild gefangene Zippdroffel, guten Sänger, ſuche 
ih zu Taufe. Hufe, Finkitr. 45. 'T1240] 

Ein 2Zjähriger Goldfafanenhahn, 18 6, ſehr, ſchöne 
diesjährige, ausgewachlene Prinz Albert-Hühner, & Stüc 
15 A, diesjährige ausgewachfene Silberfafanen, a Stüd 
12 M. 1241] 


Naumburg a. d. ©. v. Hindeldey. 
































he Ymeijeneier, 
ſchön getrofnet, verjendet pro Kilo 3 A per Kaffe 
[1242] A. G. Bethge in Elbing. 
3 Par Lachtauben und 1 ganz zahmer Roſakakadu find 
ſehr billig abzugeben [1243] 
Berlin, Feipzigerftraße Nr. 59 beim Hauswirth. 
Belten Gebirgs-Rübfamen, wie folcher a en 
Kanarienzüichtern und den geöbten Händlern (Rud. Maſchke) 
gefüttert wird, à 50 Kilo 2346, verſendet gegen Nachnahme 
oder Einfendung des Betrages. [1244] 
&t. Andreasberg a. 9. 
2 Einen Jako, 
jung, und talentvoll, fängt an zu jprechen, an's Wafferfaufen 
gewöhnt, verkauft zu 50 A [1245] 








Herm. Herrling. 





Otto Geiß, 
Herrftein (Fürftenthum Birkenfeld). 
Wegen Mangel an Raum verkaufe ih 1 Par zudt- 
fähige Nymphen gu Preife von 27 A. 1246] 
3. Stichling, Apotheker in Pößneck. 
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Kanarienfat, I Thlr., Sommerrübfen, 7 Thle., Hanf, 
5% Thlr., Hirſe, weiße Ia., 85 Thle., Hafer, geich., 8 Thlr., 
obn, 13 Thle pro tr, Ameifeneier, Pfd. 18 Sgr., 
Mehlwürmer, + Liter 1% Thlr., Taubenneſter, Did. 1 Thlr., 
Neiteier von Porzellan, den ——— ganz gleich, Dip. 
+ Thle., feine Sorten Tauben, als Kröpfer, Mövchen, Pfau- 
tauben u. j. w., Hühner: Kochins-, Bantamd-, La Fleche-, 
engl. Zwerg: 2c., Vögel: Nachtigalhähne, 3—4 Thlr., 
Schwarzköpfe, 13 Thle., Grasmüffen, graue, 2 Thlr., Wach» 
teln, 15 Thlr., Notfelhen, 3 Thlr., amer. Blauheher, 
3 Thle.. Steinrötel, 4 Thlr., Sproſſer, 6 Thlr., 1 Par 
rofenbrüftige Kernbeißer, 10 Thlr., graue Kardinäle, 4 Thlr. 
pro Stück, MWellenpapageien, Par 54 Thlr., 1 Sndigovogel, 
2} Thlr., Goldbrüitchen, Par 24 Thlr., Nonpareil, 5 Thlr., 
ferner 1 Affenpinjcher, Bir Rattenfänger, 4 Thlr., 1New⸗ 
foundländer-Hündin, 10 Thlr., 1 Windiptelhündin, 4 Thlr., ꝛc. 
[1247] Rudolph Schmidt in Erfurt. 

2 Stück Rehe (Riten), zahm, 14 Sahr alt, Stark und 
groß, a Stück 36 AM, Truthühner, 1876er Zucht, Fräftig 
und ſchön, weiß- auch fupferfarbig, a Paar 20 46; Schwarz 
und weiß, auch blaugrau und weiß gefiedert, 17 46 & Paar, 
ebenjo alle Arten in» und auslandiiche Vögel zu den billig: 
ften ee offerirt Sr. P. Langner, 

iegnitz. [1248] Mittelitrake 52. 

Gute fehlerfreie Harzer Kanarien-Männden und Weib— 
ben, milde Vögel, Par raſſeächte Trommeltauben und 
Brieftauben, ferner gut gearbeitete Harzer Gimpelbauer 
mit Thüren und Töpfen, a Dußend 4 A. 20 kleine pro 
Kaften 34 6, einige Sorten ausländiiche Vögel, verfendet 
unter Nachnahme und Garantie 1249] 

Carl Kaitenbein, Clausthal a. Harz. 


1 zahmer prachtvoller Harlequin-Affe 39 A, 1 MWeif- 
hauben-Kafadu, zahm, 38 46, 1 ſehr feiner Samaifa-Tru- 
pial 30 46, 1 Portorifo-Papagei 21 A, 1 Angora-Wieer- 
chweinchen — fehr munteres ff. Thier — 7% 4 wegen 

angel an Plab verfäuflih. Beftellungen sub Vögel 
nimmt die Exp. d. Ztg. entgegen. [1250] 

Gut gereinigtes 
ogelfutter: 

weiße Perl, Snoifche-, Algeriiche, Senegal=, Kolben-, Gold-, 
gelbe und Bunthirſe, gem. Prachtfinken, Sittich-, Droffel- 
und Papageienfutter, Neis in Hülfen, Sonnenblumenförner, 
Ebereſchen, Wegebreit, Sepin, Bogelbisquit, Weißwurm, 
Ameifeneier, Mehlwürmer, Yein- und Dotterfamen, 
weihen, est und blauen Mohn, Hanf, Hafer, geich., Rüb- 
faat, Glanz (bedeutend billiger als bisher), 2c. 2c. — Auf 
Wunſch Preisfourant. [1251 
Oskar Reinhold, 


Leipzig, Univerfitätsftraße Nr. 10. 


Abzugeben: 1 Par engl. Kröpfer, blau, 6 #, 1 Par 
desgl. rot, 8 A, 1 Par weiße Pfautauben, 5 se, 1 Par 
— Weißſchwänze, 46, junge engl. Kröpfer und weiße 
Pfautauben, a Stück 14 4, junge weihe und farbige Bag- 
detten, & Stüd 4 HM. Ferner 1 Truthenne, vorj., 7E 46 
infl. Korb, 3 Stud Truthennen, 3 Monat alt, a Stücd 
4 S., bunte Staliener, 23 Monat alt, a Stüd 23 46 
Berner 1 Reisvogel-Mind., weil; mit wenig ſchwarzen Federn, 
8 A, 1 Wellenpapageren-Wbdh., Zjührig, 9 A, 8 Stüd 
Stiglisbaftarbhähne, an gefarbt und hübſch fingend, 
a 6 . inkl. Käfig, 1 Dohle, zahm, etwas ſprechend, 3 6 
Bei Anfragen erbitte das Rückporto. [1252 

Neuſtadt i, M. C. Gädde. 


Ein Par Wellenfittiche, 18 6, jowie ein Par Ama- 
tanten, 9 6, find zu verfaufen, beides find ſchmucke nu: 


pare und niſtfähig. [1 
Döbeln. J. Thallwitz. 
Hohlpfeife, pro Stück 
[1254] 




















70 Stüd feine Rollvögel mit 
7 und 10 4, find abzugeben. 


. Schmidt, 
Maurermftr. in Lehre vor Braunfchweig. 
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Chriltiane Hagenbe 


Handlung erotiſcher Nägel, 


Hamburg, [1255] 


erhielt in neuen Sendungen: Gebirgsloris, Rofellas, Pennantis, Turakos, Goldweber, ſchwarz— 
Töpfige Nonnen, Helenafalänchen, Malabarfafänchen, ſowie jehr ſchöne Bengaliften; hat außerdem 
noch alle letztannonzirten Vögel, mit Ausnahme der oftindiichen Nonpareils, vorrätig. 


Das Etablifjement von 


Chs. Jamrach, [1256] 
Naturalift und Thierbändler in London, 


179. 180. St. Georges Street, Eaft, 
erhielt in den letzten Sendungen: 30 Graupapageien, 25 Par weiße Reisvögel, 20 graue Kardinäle, 1 Par Krontauben, 

















14 Par Mövchen von Tunis, 7 geſcheckte Safanen, 4 japanefifche Pfauen, 1 füdamerifanifchen Geeadler (A. Agvia), 1 Gal- 


linazo (Vultur atratus); 1 braunen Bär, 1 Kragenbär, 1 Kropfantilope (A. subgutturosa), 1 Schweinsaffen, 3 Hutaffen, 


3 gem. Mafaten. 
hat abzugeben: ®: Zivſa in Troppau 


Nilkrokodille von 2—5 Schuh Fänge, eine —— Seehunde, gefleckte und geſtreifte Hyänen (diesjährige), 
Stachelſchweine, Angoraziegen, japanefiſche Meerſchweinchen, Zibethkatzen, Frettchen, Edelmarder, verſchiedene Yen, 
gahme Nehe, Störde, Kraniche, Neiher, Steinadler, Uhus, Zwergohreulen, große gelbhäubige Kakadus, Graupapageien, 
Doppelgelbföpfe, Goldnacden, Amazonen, blauftirnige Amazonenpapageien, Karolina-, Mönchs- und MWellenfittiche, Inſe— 
parables, Kardinäle, Blauheher, Neis-, Bande, Tiger- und Muskatfinken, japaniſche Mövcen, Hütten- und Madagaskar: 
weber-Meibehen; ferner Bufowinaer und Galiziſche Sproſſer, Nachtigalen, Sperbergrasmücden, Schwarzblättchen, Blaus 
und Rotfehlchen, Rebhühner, Faſanen, Wachteln, Feld- und Schopflerchen, Kernbeiger, Kreuzichnäbel, Stiglige, Hänflinge 2c., 
fowie verfchiedene Arten Hühner und Tauben. Furkis-Mövchen aus Tunis“ foeben eingetroffen. [1257] 


Die Karten offen! 


| Mein diesjähriges Nanarienmännden-Lager befteht nächft 

den Vögeln eigener Zucht bis auf Weiteres aus folgen- 
den Andreasberger Stämmen: 

Beramann I. und IL, Büttner I. und II, Dietrich, 

Freudel, Gärtner »- Dannenberg, Göddeke, Haberland: 

Dengler, Hartmann, u Leuchten, Mohrig-Kahl, 

arl refſſe, Zahna. See Hal, Yalm-Lhiele, Seihartt, Rofenbufe L, IL 

| und II, Schlid-Hartmann, Schubert I. und I., Seifert— 

Unterzeichneter fucht ein niftfähiges junges Zebrafinfen- Schlöſſer L., Siegel, Stelzner, Störmer I. und II. Trude— 

Weibchen, jowie ein junges Par Tigerfinken fofort zu kaufen. | Grübel, Ullrich, Volkmann, Wetland-Schlöffer I. 








70 Stüd fräftige, gefunde und junge 
Kanarien-Männchen, beiten Stammes, find für 
ven billigen Preis à Stüd 41/, ME. einzeln 
oder im Ganzen zu verkaufen, jo aud 50 Weib- 
ben a 75 Pf. [1258] 





[1253] Kaijer, Kürichner, Vivat sequens! 
Altshaujen in Württemberg. NR, Maſchke, 
Die in Nr. 38 angezeigten Kanarienvögel ſind, auch [1263] St. Andreasberg im Harz. 
egen en en ne en Bu verkaufen: 
igerfinfen, Bandfinfen und Orangebäckchen zu vertauichen. 9 Mar Goſp alle NR 
ae a. ©. [1260] Traugott Brand. - Par Goldfafanen von 10 Ne STRE 50 A, 
= ———— — u / —— * 
Die Zucht franzöſiſcher Kanarienvögel von Herrm. 1 Stamm, 1 Hahn und 2 Hennen, ächte Spanierhühner, 


$ dreifährig, 20 A, 
Kratzſch, Steinſtr. Nr. 7 in Zeitz, Prov. Sacdjen, junge Wellenpapageien, a Par 15 A, 
Inhaber einer Staatsmedaille für dergl. jelbitgezüchtete 











ME — — I 

Dögel empfiehlt Prachteremplare Parifer oder Trompeter ! nit. Emballage. gar Better, 

Kanarienvögel, ASt. von 12240 fl. Berpadung. [1261] | 1264] Ludwigsburg. 
Zu E Ein Par Madagasfar-Weber in Pracht find für ee 

1 Par jchönbefiederte, geſunde und niftfähige Sing: zu haben. Näh. in d. Exped. d. Blattes. — [1255] 

ſittiche. [1262] Einen zweijährigen, Tehr zahmen brafilianijchen Ntafen- 

Ludwigsburg. Theod. Seittler, bär verfauft 2, Seyd in Kaflel. [1266] 





faufen fude: 
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Sum Vogelſchnuz. 
Schuz den Vögeln in der Gefangenſchaft! 

Mit großem Interefje verfolge ich die Aufſäzze 
über den Vogelſchuz und freue mich mit allen 
Bogelfreunden über die Sicherheit, welche durch die 
neue Gejezgebung unferen aefiederten Freunden er 
wachſen ſoll. Wenn nun aber das Gejez für die 
Vögel auf deren Wanderungen und Aufenthaltsorten 
in Wald und Flur Schuz anftrebt — warum ift 
denn noch der Maſſenmord erlaubt, welcher tagtäglich 
an den gefangenen Singvögeln von geizigen oder 
unkundigen Bogelliebhabern ausgeübt wird? 

Die armen Gefangenen werden bei größter 
Hizze in Kleinen Käfigen an die Sonne geftellt, 
entbehren auf dieſe Weife der Bewegung, des 
Waſſers und der Neinlichkeit und müſſen langjam 
verihmachten. Wieviele Vögel werden von Knaben 
gehalten, die feinen Begriff von der richtigen Pflege 
und Fütterung haben! Wie viele Befizzer von Vögeln 





find nadläflig genug, die Käfige oft Monate Lang 
ungereinigt zu laſſen; wieviele ftellen mit vem Futter 
Verſuche an oder wollen Hekpärchen zufammentun, 
ohne einen Begriff von der Behandlung zu haben 
und ohne in dieſem Falle ſich eine richtige Anleitung 
zu verschaffen! Ebenjo ift im Halten der Singoögel 
der richtige Geſchmak noch jehr zurüd. So finden 
wir jtatt der allbeliebten Kanarien noch in den 
beiten Häufern Singvögel, welche unbedingt der Frei 
heit gehören, und ich mußte 3. B. jehen, daß Leute 
Lerhen mit Hanf fütterten und wieder Diſtelfinken 
und Zeifige mit gelbem Nübenfutter abfertigten. 
Der Schuz der Singvögel müßte noch mehr 
Früchte tragen, wenn nur Kanarienvögel in einzelnen 
Käfigen von den Liebhabern gepflegt würden, wo— 
gegen das Halten der anderen Singvögel (ſowol Kern- 
als Weichfreſſer) nur Kennern geftattet fein dürfte. 
Uebrigens jollten auch Auffäze über Behandlung der 
Vögel in der Gefangenfchaft in verjchiedenen Lofal- 
blättern Aufnahme finden. Es wäre dies eine Auf 
gabe, die namentlich den Vereinen für Vogelzucht zus 
käme; leider befajjen fich jedoch ſolche Vereine meiſt 
mit Hühner: und Taubenzucht, die Eleinen Sänger 
ihrem traurigen Schikſale, dem Tode, überlafjend. 
Ferd. Kleeberger. 
Ste haben in der Tat recht darin, daß in Hinficht der 
Verpflegung der Vögel, oder genauer gejagt, allen im Käfige 
gehaltenen Vögeln gegenüber noch überaus viel gefündigt 
wird. Wenn Sie aber jagen: „Das Halten aller Sing« 
vögel außer den Kanarien dürfte nur Kennern geitattet 
fein“, jo iſt das Doch viel zu weit gegangen. Wie follten 
denn die Kemer überhaupt feitgeftellt werden? Und haben 
Sie wol daran gedacht, daß gerade die Kanarienvögel — 
die borzüglichiten und zarteiten Sänger — alljährlich zu 
vielen Hunderten von kenntnißloſen Liebhabern gekauft und 
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* Tode gepflegt werden! Darin haben Sie den Nagel auf 
en Kopf getroffen, dak man allen diefen bedauernswerten 
Tierquälereien gegenüber warlic nur durch Belehrung auf 
die weiteften Kreife einwirken Tann und daß dies auch bereits 
in der Schule geichehen mühte. Bedenft man, daß die 
Dogelliebhaberet nicht allein über die ganze gebildete Melt 
verbreitet, jondern daß fie auch indertat ein nicht zu unter 
ſchäzzendes Bildungshülfsmittel ift, jo wird man die For— 
derung wol als berechtigt erachten, daß fie wenigftens bedings- 
weife auch in den Volksſchulen Beruffichtigung finden 
möge und zwar infoweit, daß jedes Kind die erſten Grund- 
ſäzze der Tierpflege Fennen lerne. Denn felbft den Nuz- 
und Haustieren wird vielfach Unrecht getan und zwar 
nicht aus Böswilligkeit allein, jondern noch vielmehr aus 
Unkenntniff und übertriebener oder falfcher ne 
Wir fommen hierauf ſpäter einmal zurüd. D. R. 


Sur Ralurgeſchichte des Stars. 

Der gemeine Star (Sturnus vulgaris) iſt ein 
ſehr weit verbreiteter und deshalb überall bekannter 
Vogel. Gleichwol möchte ich auf einige Eigenheiten 
dieſes Vogels näher eingehen. Schon von früheſter 
Jugend auf habe ich unſerm Star eine beſondre 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Es iſt aber auch ein 
drolliger, komiſcher Vogel und als Zimmergenoſſe ein 
wahrer Schalksnarr. Seine Munterkeit und Leb— 
haftigkeit, ſeine Neugierde und Liſtigkeit, ſeine Zu— 
traulichkeit und Anhänglichkeit machen uns viel Ver— 
gnügen und Spaß. Daß er, jung aufgezogen und 
gezähmt, ſehr gelehrig iſt und nicht blos die Stimme 
verſchidener Vögel und Haustiere nachahmt, ſondern 
auch kurze Melodien fehlerlos nachpfeifen lernt, 
machen uns den Komiker auch intereſſant und ſchäz— 
bar. So habe ich ſchon manchen jung aufgezognen 
Star zum Nachſprechen und Nachpfeifen abgerichtet, 
wozu ich in der Negel jene furze Arie „Aus dem leb- 
ten Fenſterl“ auswäle, und die Schüler haben mir 
immer die Mühe reichlich belohnt; denn an den 
Staren jheint ja alles Freude und Mufif zu jein. 
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Ein folder abgerichteter Star ift dann auf feine 
Kunft aber auch eingebildet und gegen andere Vögel 
und gegen feine Brüder eiferfüchtig. So hielt id) 3. B. 
in diefem Frühjar zwei abgerichtete Stare, einen lezt- 
jährigen und einen vorleztjärigen, melde ich die 
gleihe Melodie gelehrt hatte, in zwei verjchiede- 
nen neben einander jtehenden Käfigen. Der junge 
Künftler ſchien den alten im Gejange zu übertreffen 
und dies muß auf den lettern einen folchen Fränfen- 
den Eindruf gemacht haben, daß er jehr gereizt und 
zornig wurde und zuleßt ganz ſchwieg und verftummte. 
(Der gleiche Eiferfuchtsfall ift mir auch vor Jahren 
mit zwei abgerichteten Amfeln, ebenjo ſchon bei Feld- 
lerhen und anderen Singvögeln) vorgekommen. 


Als Beleg für die Reizbarkeit und leichte Er— 
zürnung muß ich noch erzälen, daß mir einmal ein 
gefangner Star eine Wachtel, die mit ihm einen 
größern Käfig bewohnte und aus dem gleihen Futter- 
geſchirr fraß, aus Nahe und wahrſcheinlichem Futter 
neide — denn das Herr Stärlein will in Gejellihaft 
anderer Vögel immer den oberen und eriten Platz 
am Tiſche einnehmen und beißt alle Genoffen miß- 
günftig hinweg — den Kopf anhakkte und dadurch 
erbarmungslos tödtete. Wollen die Stare im Früh: 
jahr ihre Niftkäften beziehen, jo jezt es zwiſchen den 
Männchen nicht felten manden hizzigen Kampf ab, 
indem der eine dem andern die Wohnung oder aud) 
die Gattin zu rauben beabfichtigt. Tritt dazwijchen 
fältere, rauhe Witterung und Schneegeftöber ein, 
fo ftehen fie wieder von ihren Brutgedanfen ab und 
fliegen in Scharen hungrig umher; denn der Hunger 
ſchwächt die Liebesgedanken gar fehr. Sobald aber 
das Wetter wieder gelinde geworden und die Würmer 
und Infekten eher wieder zu haben find, kommen die raſt⸗ 
lofen Schwäzzer auf's neue zu den Niftkäften, um 
das alte Treiben aufzunehmen und alsbald zur Brut 








SFreilebende Papageien in England. 
Don E. Friedel. 
ih 
(Fortfeszung). 

Höchſt ergöslich war es zu jehen, als das erwähnte Kakadu— 
Pärchen in dem Akaztenbaum niftete, welches übertriebene 
Sntereffe die anderen Vögel verwandter Arten hieran nahmen. 
Sie ſaßen faft den ganzen Tag auf den Zweigen des Bau— 
mes gerade Über dem Neſt, und ſowie eines der Eltern aus— 
flog, wurde es von einem Trupp der anderen begleitet, 
welche zu ſeiner Ehre a ſchrieen. Es iſt em un- 
gemeiner Zug von Originalität unter dieſer Vogelklaſſe, der 
fie vor den anderen fennzeichnet. Ihre Neugier iſt unbe- 
grenzt, und fie jehen auf den Menſchen und jein Thun 
mit dem höchſten Sntereffe, vermiicht mit Erſtaunen, mit- 
unter vielleicht auch mit einem leifen Anflug von Verachtung. 
Außerdem iſt die individuelle Karafterausbildung unter 
ihnen befonders aus — Nicht zwei von ihnen haben das— 
ſelbe Benehmen. Ich aube, der große weiße Kakadu mit 
der breiten weißen Holle iſt der intelligenteſte dieſer Ge— 
ſellſchaft. Ich batte einen, den ich an eine Vogelſtange 
angeihloffen zu jehen wünfchte; aber obgleich ein vor- 
züglicher Londoner Schmied fein Aeußerſtes verfuchte, über- 
wand der Kakadu ihn doc ſchließlich. Ohne den King oder 
feine ſonſtige Feſſel zu zerbrechen, gelang es ihm ſtets, Diele 


Vorrichtungen, deren Verſtändniß mitunter ein fürmliches 
Studium nötig machte, mit feinem Schnabel zu_üffnen.*) 
Der main mit Papageien ift in einem 
Ban rohen Maßſtab betrieben worden. Wir haben 
ierzu ———— Amazonen- und Karolina» Papageien, 
Kofella- und grope Bengal-Parrafeets, vier Arten Kakadus 
und zwei Arten Loris benuzt. Die letteren find prächtige 


*) Auf Grund eigener, vieljäriger Erfarungen kann ich dies Lob des 
Kakadus Feinedwegs übertriben finden. Er iſt ein benfender, ein philo- 
fophifcher Vogel wie fein andrer, der aber eben wegen feiner fcharf aus 
geprägten Individualität eine ganz individuelle rükſichtsvolle Behandlung 
verlangt, Die feinen Talenten und jeiner Karakteranlage entjpricht. Leider 
wird dieſe Behandlung dem Kakadu felten zuteil. Ste verbietet fih in 
Tiergärten und Menagerien bei der Ueberzal der Tiere von ſelbſt. Sonft 
wird der Kakadu gewöhnlich in vornehmen Familien gehalten, wo man da= 
mit nur der Gitelfeit und Prunfjucht fröhnt und Hauptfählih auf 
den Glanz des Bauerd fieht, ohne das Tier zu beachten. Der 
Vogel lohnt bierfür, von feinem Standpunft aus ganz richtig, mit einem 
mürriihen Wefen, in das fich in der Tat eine gewiffe Verachtung vor 
feiner hohlen Umgebung jo einmifcht, daß er ſchließlich wie Der Beilhe 
Philippus Neri denft: sperne mundum, sperne te ipsum, sperne te sperni! 
— Weiter wächſt er in Bürgerfamilien, wo er verhätjchelt aber ebenfowenig 
verftanden wird, auch wieder vermöge feiner großen Xebensflugheit feiner 
Umgebung. nagentlid den weiblihen Mitgliedern, in überraſchend kurzer 
Zeit HB: über den Kopf. Mit feinem betäubenden Geſchrei, daß 
jeden Widerſtand niederfchmettert, terrorifirt er das ganze Haus; fol er 
wirklich mal gezüchtigt werden, fo weiß er durch fehlauberechneted Bitten 
und die komiſche Zärtlichkeit jeden Zorn ſchnell zu entwaffnen. Demjenigen 
dagegen, der fich in den Karafter des Kakadus hineinzuleben BR und 
ihn mie einen verftändigen Freund behandelt, zeigt er eine Tiefe und 
Differenzivung der Tierfeele, gegen welche der Hund, dem man gewöhn« 
lic) die Palme zuerfennt, beftimmt nicht auffommt. €. 8. 
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zu ſchreiten. Die Stare find fehr fruchtbar, und da 
die Brut in der Höhle recht gelichert gegen die ver- 
ſchiedenen Feinde ift, jo bringen fie auch die Zungen 
davon. Sn den Niftkäften meines Hauſes gedeihen 
alljärlich zwei, Bruten jede mit fünf oder jechs 
Zungen, was ſchon eine ordentliche Anzal aus— 
madt. Und jo find im ganzen Walddörflein zal- 
loſe Niftkäften an Häufern und auf Objtbäumen an- 
gebracht, ſodaß eine große Zal der nüzlichen Inſekten⸗— 
jäger alljährlich bei uns ausfliegt, welche wol manch— 
mal unjere Kirfhbäume arg mitnehmen, dafür aber 
auch Raupen, Engerlinge, Maifäfer (ihr Lieblings- 
futter zum äzzen) millionenweife in ihren Schnäbeln 
verſchwinden lajjen. 

Und im Herbſte, wenn diefe Sommervögel in 
großen Scharen unjere Wiejen und Wälder, unjere 
Triften und Torfmore durchſtreichen und bald zum 
Abzuge gerüftet find, da jagen fie uns noch zuvor 
Lebewohl, d. h. fie kommen wieder zu unferen 
Häufern, beſuchen zum Abjchiede eine Zeit lang ihren 
bäusliden Herd, ihren heimatlihen, trauten Nift- 
faften und jchlüpfen namentlich morgens früh in 
demfelben ein und aus. Vielleicht finden fie in 
den alten Neftern auch Käfer und allerlei Ungeziefer 
zur willfommenen Narung. Dann aber find die 
trauten Sänger auf einmal verihwunden und mit 
Freuden begrüßen wir im Frühjar wieder ihre An— 
funft, als echte Frühlingsboten. 

Lehrer 3. Neu in Unterwaldhaufen. 


Meine Vogelzucht in dieſem Zare. 
Vom Kontroleur W. Böcker. 
(Fortſezzung). 
Anfangs März wurden ſieben Hekkäfige je nach 
ihrer Größe mit je einem Männchen und zwei bis 
vier Weibchen beſezt. Die Männchen ſtammten mit 
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Ausnahme eines zweijärigen vom vorigen Jare, 
die Weibchen hatten ein Alter bis zu drei Jaren. 
Eine Anparung war nicht vorhergegangen; ebenfo- 
wenig hatte ich die Weibchen vorher mit Ei gefüttert. 
Das Zimmer wurde gut geheizt und nad Verlauf 
von zehn Zagen hatten die meiften Weibchen das 
erite Ei gelegt. Das erfte Gelege von fünf Weib: 
hen, die ich zu zwei Hähnen gejezt hatte, war in- 
deß ohne alle Befruchtung geblieben. Es kommt 
dies bei der eriten Brut nicht gerade jelten vor; 
hier wiederholte es ſich aber auch bei der zweiten 
Brut, obmol beide Häne vollfommen gejund waren 
und fleißig ſangen, auch entſchieden nicht zu jung waren. 
Das eine diefer Männchen habe ih ſodann mit 
gutem Erfolge ausgemwechfelt; die andre Käfighekke 
wurde aufgelöft und die betreffenden Vögel in die 
Flughekke gebracht. Hier habe ich diejelben aus den 
Augen verloren, ich vermute aber, daß fie auch hier 
wenig oder garfeine befruchteten Eier gebracht haben. 


Bei dem Einwerfen der Hekvögel famen auf 
vier bis fünf Stüd 18 Kubiffuß Flugraum; die 
Niltvorrihtunaen waren in ausreichender Menge vor- 
handen und beitander aus Harzer Bauerchen, aus 
denen ic) das hinterſte Springholz und das Sauf- 
töpfchen entfernt hatte. Mos und Leinwandfäden 
gewährte ich ihnen als Niftitoffe übergenug. Troz— 
dem kamen in diefen Käfighekken viele Doppelbruten 
vor, mehr, als in den jpäter eröffneten Zimmer- 
beffen. Die Hälfte der Eier ging in ſolchen Bruten 
zugrunde; teils wurden fie aus den Nejtern ge— 
voorfen, teils beſchädigt. Wer Doppelbruten ver- 
meiden will, thut wohl, jedem Weibchen ein bejonderes, 
mäßig großes Hekbauer einzuräumen und den Hahn 
der Reihe nach einzulaffen, jobald das Weibchen 
aus der vorhergehenden Anparung das erſte oder 
zweite Ci gelegt hat. 














Vögel mit ihren fcharlachfarbenen Leibern, ſehr Iangen 
Schwingen und Schwänzen von reihen metalliihem Grün. 
Sonderbar genug indefien laſſen fie ſich weniger als die 
anderen Vögel jeher. Da fie faſt immer im dickſten Laub— 
werk verſtekt fizzen und nicht die Aufregungszuftände der 
Kakadus und Papageien haben, jo fcheinen fie bei ung ganz 
u verihwinden. Manche freilich leben in unferen nachbar— 
lichen Wäldern; aber jelbit die, welche fih Bäume im Garten 
zu ihrem Aufenthalt gewält haben, find nur jchwer aufzu- 
finden. Man würde nun meinen, daß wenigitens die weißen 
Kakadus überall fichtbar ſeien — weit gefehlt! Bei der 
Neigung aller, fi dem Geſichtskreis der Menjchen zu ent- 
ziehen und bei dem Schatten der Bäume über diefen Bögeln 
würde ein ungeübtes Auge fie nur jelten entdekken. 
Morgens und Abends kommen fie, um ihr Sutter zu holen, 
Smıfiat und Weißbrot mit Milch, welches in einem Kor 
aufgeitelt wird, und bilden dann in der That mitunter 
höchſt prächtige Gruppen. 5 i 
Kürzlich haben wir große Verlufte gehabt, indem viele 
Vögel verflogen oder geichoffen find. Hierbei möchte, ich 
eine Bemerfung machen, die ich vor ein par Sahren über 
eine Szene niederfchrieb, welche ich beobachtete und die fich 
Morgen für Morgen wiederholte, wenn tch in meinem Haufe in 
Surrey leſend Nachdem das Papageien-Frühſtück in 
den Korb, der an einem Dreifuß befeſtigt war, gelegt war, 
fegte ein Par von weißen Kakadus, welches die Vorgänge 
unausgeſezt von dem Baume oben beobachtet hatte, hernieder 


und ging fogleih an's Werk. Ein Bengaliit mit Tangen 
grünen Schwingen ſchießt nun De und flattert für wenige 
Minuten fait Ienfrecht in der Luft, genau in der Stellung, 
welche fo oft von Heren Geuld in jeinem Buche über die 
Kolibris abgebildet ift, Kopf und Schweif nach innen ge 
krümmt, die Flügel ausgeitreft. Zwei oder drei Roſenka— 
kadus folgen und hangen an dem Tripodium, ohne es zu wagen, 
an den Ekken des Korbes Stellung zu nehmen, folange ihre 
ftolzeren Brüder bei der Mahlzeit find. Aber jetzt fommt 
über den Nafenplaz einer der großen weißen Kakadus mit 
gelber Haube et herunter geflogen und treibt die 
fleineren in einem Nu in die Flucht. Doch jammelr fie 
ich wieder herum und ein Lori, in Not und Grün ftralend, 
hnellt durch die Luft und fchimmert auf der Spizze des 
Dreifußes, indem feine brennenden Farben mit dem reinen 
Weiß des Kakadus unten fontraftiren ; dann wird die Gruppe 
von einer Korntichen Bergdohle (Chough) vervollitändigt, 
deren glänzend blaufchwarzes Gefieder und orangefarbiger 
Schnabel und Beine nicht minder in die Augen fallen. Sie 
geht fofort mit ihren Nebenbuhlern in Streit über, wobei 
ihr der lange Schnabel den Vorteil über fie gewährt. 

Sch kann verfihern, daß ein Schaufpiel diejer Art, 
welches ich, Hundertmal mitangefehen, von ar ögefuchter 
Schönheit ift, namentlih an einem hellen Wintermorgen 
mit Schnee auf dem Boden, wo die Farben der Vögel vor- 
züglich glänzend erſcheinen. Auch Icheinen fie von der Kälte 
nicht beeinträchtigt zu werden. (Fortſezzung folgt). 
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Einige Jungen der erften Bruten verdarben zum 
Zeil die folgende Brut, indem fie es ihrem Wohlbe— 
finden zuträglid) fanden, eifrig mitzubrüten und fich 
dabei nah Anabenart jehr rükſichtslos aufzuführen. 
Man jollte diefe Störenfriede daher ausfangen und 
in einem befondern Käfig der Mutterkolonie anhängen, 
Tobald fie flügge geworden find. Bei mir allerdings 
verhinderten die engen Majchen des Dratgewebes 
dieſe an ſich leicht ausführbare Arbeit. 

Neben den vorhin erwähnten Niftitoffen mußte 
— nachdem auch die Zimmerheffen eröffnet waren — 
der Zeiterfparniß wegen Kuhhare, Schweinsboriten 
und Watte verabreicht werden. Die erjteren wurden 
fat garnicht, die Schweinsborften im ganzen wenig 
von den Vögeln beachtet; die weiße den Niftitoffen 
der freilebenden Kanarien wol am meiften entiprechende 
Matte wurde jedoch begierig aufgelejen und verwendet. 
Der Erfolg geftaltete fih nun aber häufig nicht zu 
einem bejonders erfreulihen. Denn teils wurden 
die Nefter zu hoch aufgethürmt, wobei die Eier hier 
und da herausfielen; teils drüfte fich die Neftmulde 
infolge de3 längern Brütens zu tief ein, und wurde 
von den jungen Vögeln zu ſehr befhmuzt und in 
einem Falle blieb auch ein brütendes Weibchen mit 
den Füßen in der Watte hängen. 

Obgleich die Hecke ziemlich früh begann, jo 
waren verschiedene Weibchen doc jo ausdauernd im 
Legen, daß ich gegenwärtig noch Junge in der Käfig. 
hekke habe, die von den Alten gefüttert werden. 
Das Gefammtzuchtergebniß ift in diefem Sahre hier 
als ein mittelgutes zu bezeichnen; am beſten gedihen 
die Sungen zu der Zeit, während welcher regelmäßig 
geheizt wurde. 

Der Gefang der Männchen war in der Käfig: 
heffe ebenjo zart und ausdauernd und bei einigen 
Bögeln wol noch bejfer, als vor der Hekke; er be- 
gann durchweg, nachdem die erften Eier gelegt waren. 
Dies ift ein Vorteil einer größern Käfighekke. Da, 
wo nur ein einziger Hahn zur Zucht im Käfige ver: 
wendet wird, fommt es häufig genug vor, Daß der— 
felbe, ſelbſt während das Weibchen brütet, aus— 
nehmend wenig fingt und dann it immer Gefahr 
vorhanden, daß der Gejang zurücdgeht. In ſolchem 
Falle richte man daher beſſer, d. h. wenn es eben 
angeht, eine Kleine Zimmerhekke ein. — 

Mitte März bejezte ic) ein nad Südweſten zu 
belegenes Kleines Zimmer von 12 Fuß Länge, 9 Fuß 
Breite und 10 Fuß Höhe mit jechs vorjährigen 
Hähnen und vierundzwanzig Weibchen und ließ es 
bi3 zum Eintritt warmer Witterung heizen, ſodaß es, 
namentlih da auch die Außenwände maſſiv find, 
des Nachts nicht zu Kalt wurde. 

Zu Niftvorrihtungen dienten hier Harzer Bauerchen 
und Zigarrenfiftchen, deren Einrichtung id in Nr. 2 
d. J. beſchrieben; jpäter kamen noch Niſtkaſten, wie 
fie in Andreasberg allgemein in Gebrauch find, hinzu. 
Endlih wurde noch eine Niftvorriehtung, die mir der 
Zigarrenfabrifant Herr K. Wegner zu Sagenau im 
Elſaß freundlichſt zufandte, im Simmer aufgehangen, 
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obgleich diejelbe mehr für eine Käfighekke beftimmt 
iſt. Ms Niftftoffe verabreichte ich die oben erwähnten, 
welche ſich bier nicht anders bewährten als bei der 
Käfighekke. 

Die Fütterung war — wie in der Käfig- und 
der ſpäter eröffneten zweiten Zimmerhekke — die in 
Andreasberg gebräuchliche und in früheren Berichten 
von mir ausführlich beſchriebne. Neben ihr gab 
ich bei Eröffnung der Hekke (wie alljährlich) etwas 
geräucherten Spek zur Verhütung der Legenot, 
welcher jedoch in der wärmern Jahreszeit fortblieb. 

Dis zum Legen des erſten Eies mochten au) 
hier zehn Tage vergangen jein. Die Weibchen be- 
nuzten die hergerichteten Zigarrentiftchen wenig, bevor- 
zugten vielmehr entſchieden die Harzer Bauerchen; wo— 
bei ich allerdings bemerken muß, daß die Hede fait 
vorüber war, als ich die oben erwähnten Andreas- 
berger Niftkäftehen erhielt. Sn den Zigarrenkiftchen 
find einige Bruten aufgefommen, andere aber zus 
grunde gegangen, teils weil ſich die Kiftchen als 
etwas zu enge erwiefen — ſodaß die Jungen das 
Neft zu ſehr verunreinigten —, teils weil die Weib: 
ben nachläſſig fütterten. (Fortfezzung folgt). 


Heizvorrichtung für die Vogelſtube. 

So mander Freund unferer gefiederten Lieb: 
linge mag wol nad) dem lezten langen und rauhen Winter 
den Wunſch gehegt haben, jeine Vögel endlich aus 
dem Zimmer nach einem den Thierchen zuträglichern, 
lustigen Drte zu bringen. Leider ftellen ſich oft faft 
unüberwindlihe Hinderniffe entgegen, wie es 3. ©. 
bei mir der Fall ift; trozdem habe ich das mögliche 
in folgender Weife zu erreichen gejucht. 

Die Front meiner Wohnung ift nad) Norden 
gelegen, und der jüdlihe Zeil ift von fo hohen 
Nahbargebäuden umgeben, daß jogar im Hochfommer 
fein direkter Sonnenitral in die tiefer Liegenden 
Etagen dringt; der Bodenraum ift jedoch frei und 
die Sonne fann ihre erwärmenden Stralen unge 
hindert den ganzen Tag nach den dort befindlichen 
Kammern jenden. Sch beſchloß deshalb, da oben 
eine Sommerwohnung für die Heinen Prachtfinken 
berzurichten; weil jedoch durch rauhe Tage die Tem: 
peratur oft recht niedrig wird, mußte eine Heizvor— 
richtung bejchafft werden, die ich in folgender Weiſe 
beritellte. 

Ein Kaften von Eiſenblech, 1 Meter lang, 
15 =D, vorn verſchloſſen, wurde mit feinen offnen 
Ende in eine Wand der Vogeljtube eingemauert, fo: 
daß derjelbe innerhald der Stube frei jteht uno ihm 
nur eine gemauerle Unterlage als Stüge dient. Im 
diejen Kaſten paßt ein mit einem weiten Roſt verjehener 
Schieber, auf weldhen eine jog. GCoupeefohle von 
Wild. Eckerdt u. Komp. in Frankfurt a. M. (ge 
pulverte Holzkohle mit etwas Salpeterauflöſung be= 
feuchtet und in Formen gepreßt) gelegt wird. Dieſe 
brennt allmälig ab und verbreitet in der Vogelftube 
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eine gelinde, äußerſt gleichmäßige Wärme, welche 
man noch durch verdampfendes Waſſer angenehmer 
maden fann. Damit fi) aber die Vögel nicht auf 
der heißen Nöhre die Füße verbrennen, ift diejelbe 
auf allen Seiten mit einem Dratneg umgeben. 
Nicht weit von der Deffmung der Röhre ift an der 
oberen Seite ein Gasrohr angefchraubt, welches das 
ſich entwidelnde Kohlenorydgas (KRohlendunft) nad 
dem Schornftein ableitet. 

Ich bin auf diefe Weile im Stande, die Tem: 
peratur in der Vogeljtube um 4 bis 6°, und wenn 
ich zwei Kohlen einlege, un S—10° zu erhöhen. Die 


Vögel befinden ſich dabei außerordentlich wohl und 


beginnen zu niften. Ob ich jedoch ſolche Erfolge er— 


‚zielen werde, wie mit den Wellenfittichen, wage ich 


nicht zu glauben, würde mich jedoch unendlich freuen, 
wenn es mir gelingen jollte, auch die Prachtfinken 
mit Erfolg zu züchten. 3. Stihling. 


N 


Aus Sans, Hof, Feld und Wald. 


Eine abgerichtete Nachtigal, Das, felbit unſer 
etwas ſpröder Liebling, die Nachtigal, bis zu einem gewiflen 
Grade abgerichtet werden kann, beweilt Folgende Tatſache. 
Sn einem Gartenlofal zu Dinslaken (Regbz. Düſſeldorf) 
fit eine Eleine Gejellichaft bei einer Taſſe Rufe Plözlich 
erſcheint der Wirt, Herr Ludwig, mit einem Mehlwurm, 
legt denfelben auf den Tiſch und bittet um Grlaubnifj, die 
Fuͤtterung einer Nachtigal vornehmen zu dürfen. Er ziht 
eine kleine Schaffnerpfeife hervor und pfeift. Kaum iſt 
der Pfiff verhallt, jo raſchelt es im Laube eines naheitehen- 
den Baums und zum Grjtaunen der Gejellichaft fliegt eine 
Nachtigal auf den Tiſch, macht ihr Knixchen, indem fie fid) 
nähert und verzehrt dann mit großem Behagen, ohne Furcht 
zu zeigen, ihre Lieblingsſpeiſe. Schon fehr oft hat der Wirt, 
ur höchſten Ueberraichung vieler are, dur das 
Micen mit feiner Pfeife das Erſcheinen der Nachtigal 
berbeigeführt. Bor kurzem hat fie für dieſes Jahr dort in 
Deatſchland ihre Leite Mahlzeit eingenommen. Mit vrei 
Sprüngen vom Baume auf den Tiſch nahm fie, jedesmal 
ihr Knixchen machend, von ihrem betrübten Wirt Abjchied, 
um die Reife in wärmere Zonen anzutreten. („Berl. Tgbl.") 


“ 


in Stuttgart, er befisze eine fünf Monate alte Henne, welche 
4 Füße, 2 Schwänze (auf jeder Geite hinter dem Flügel einen 
a und zwei Auswurfsfanäle (je einen auf der rechten 
und linten Seite) hat. Der Bogel geht auf zwei Füßen, 
die andern beiden trägt er frei hinten nach; alle vier Füße 
find aber vollfommen ausgewachlen. Die Henne fingt den 
ganzen Tag, einem Staren, — — Gegen hübſches Geld 
verkauft der Befizzer die Seltenheit; Nil erwirbt fie nicht, 
weil er feine Mikgeburten hält. 8. Gärtner. 

In diefem Frühjare geftatteten es meine Verhältnifie, 
der Vogelliebhaberei wieder mehr Spielraum zu laſſen und 
ich entſchloß mich, Kanarienhekken, welche ich immer beſeſſen, 
in einer Dachftube nach Shren Ratjchlägen aufs neue anzu- 
legen. Nur fiel es mir bier in Ruſſiſch-Polen ziemlich 
kt. diefe Flughekke befezzen zu fönnen. Nach und nach 
faufte ich von Arbeitern 30 Kanarien, und obgleich fie ſehr 
Schlecht gehalten und zuweilen an Orten eingeſperrt 5 
waren, an welchen fie wochenlang fein Tageslicht geſehen 
hatten, fo erholten ſie fi) in meiner Vogelſtube doch ſchnell 
und Schritten auch ziemlich raſch zur Brut. Miſſetäter 
hatte ich nicht dabet; aber ein ſehr großer Fehler Itellte ſich 
bald ein, dak nämlich die Weibchen wol legten und brüteten, 
jedoh die Sungen nach einigen Tagen und zuweilen 
felbit noch im halberwachienen Zuftande verhungern ließen. 
Auf dieſe Weije find mir wenigitens 150 Junge geitorben. 
Außerdem hatte ich fowol an Alten wie an ausgewachjenen 
Zungen noch einigen Verluft, indem eine Anzal derjelben 
an Unterleibsentzimdung, die wahrfcheinlich durch zu reich- 
liches Eifutter entitanden war, zugrunde ging. — Uebrigens 
habe ich Kanarienvögel gezogen, welche ganz grau find, feine 
gib Feder haben und als mein Stolz und meine Freude 
etrachtet werden. Dberförfter v. Buddenbrod. 


. . . Während des mafjenhaften Auftretens der Raupen 
des Kohlweißlings, die unſere Gemüſegärten im vergan- 
genen Sommer arg zurichteten, kam ich auf den. Gedanken, 
einige Puppen des genannten Schmetterlings, welche fich 
überall in umd an Häufern aufgehängt ee meinen 
Kurdinälen aufzutiihen. Sch konnte mich dabei überzeugen, 
das den Vögeln diejes ihnen in der Gefangenichaft gewiß 
neue Gericht gut zufagte und fie daneben fogar Mehlwürmer 
und Ameiſeneier verichmähten. Da die Er überwintern, 
d. b. aus ihnen erjt im fünftigen Frühjahr die Schmetter- 
linge ausfriehen, und da fie leicht zu erhalten find, fo 
dürften fie während des Winters eine willfommene Ab— 
wechslung, bzl. einen Erfaz für Mehlwürmer und frifche 
Ameifeneter abgeben. — Ich werde diefen Winter über den 
Verſuch fortſezzen und ſpäter darüber gern Bericht eritatten. 

Hermann Haerri in Kappel (Schweiz). 











Brieflihe Mitteilungen. 


Endlich bin ich in der Lage, einen glüflichen Erfolg 
aus meiner Wogelitube berichten zu, können; ein Pärchen 
Helenafaſänchen hat nämlich fünf_allerliebite Sunge 
aufgezogen. — Da frijche Ameijeneier fait garnicht zu haben 
waren, „fütterte ich hauptiächlih Mehlwürmer, von welden 
die Vögel große Mengen verzehrten. Die Temperatur 
während der Niftzert ſchwankte zwiichen 12—180 R. Sn 
den letzten Tagen fürchtete ich, noch die ganze Brut zu ver- 
Iteren, indem zwiſchen Männchen und Weibchen ein heftiger 
Streit auögebrodyen war. Wie ich bemerken konnte, hatte 

ch das Männchen mit einem geparten Diamantfint-Weibchen 
in ein zurtliches Verhältniß, eingelaflen. Ich war aljo wol 
Be die Wut, mit welcher das Weibchen das Männchen 
unabläjlig verfolgte, aus diefem Umſtande herzuleiten und 
— da die Verfolgung bis in die Nacht hinein dauerte — 
jchließlich genötigt, "das Männchen herauszufangen. Jetzt 
vertragen jie fich wieder. — Einer meiner Zigerfinfen, ein 
Männchen, im ſchönſten Hochzeitskleid, hat ein ganz weißes 
Geſicht befommen. Wie tft dies zu erklären? E. Halb. 

Herr Sohann Gy. Gottlob Aichele, Gemeinderath in 
Defkenpfronn, Oberamts Calw (Mürtemberg) Schreibt an Nill 


Anfragen und Auskunft. 


Herrn Hermann Haerri: Sn der eriten Auflage 
meines „Handbuch für Vogelliebhaber" I. Tonnte ich den 
Somnenvogel noch nicht ſchildern, weil er vor dem Erſcheinen 
derjelben noch nicht eingeführt war. In der zweiten Auflage, 
welche ich jet foeben bearbeite, werde ich ihn natürlich aus— 
reichend berücjichtigen. Uebrigens finden Sie in den eriten 
Sahrgängen der „Gefiederten Welt” bereits recht ausrührliche 
Mitteilungen über ihn. 

Hexen Albert Müller in ©.: Der jog. weißitirnige 
Portorifopapaget (Psittacus Sallei), welcher aber auf der 
Inſel Portortfo garnicht vorfommt, jondern nur auf 
St. Domingo und deshalb am richtigiten St. Domingo- 
Amazone zu benennen tft, gehört, wie alle Kurzflügelpapageien 
(Chrysotis) zu den begabteften und gelehrigiten aller Papa— 
geien Überhaupt; er wird daher bei entiprechender Behandlung 
auch leicht zahm und Iernt gut jprechen. Wenn Sie aber 
fragen, ob er als Stubenvogel empfehlenswert tit, jo kommt 
das doch auf Geſchmak und Ermeſſen an und auf die An— 
ſprüche, welche fie an einen jolchen ftellen. 

Herrn Paul Seiffert: Alle Ihre Anfragen find in 
meinem „Handbuch für Bogelliebhaber" I. eingehend beunt- 
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wortet. Da die neue Auflage deſſelben aber noch nicht er- 
I ift, jo muß ich Ihnen hier Auskunft geben. 1. Sie 
aben als Anfänger in der Wellenfittichzuht mehr Glük 
ehabt, als es von vornherein der Fall zu fein bit und 

ie würden wahrſcheinlich nocd mehrere und fräftigere 
Zunge gezüchtet haben, wenn Sie nicht unbegreiflicherweife 
das Haupffutter für Diefe Vögel, den Kanarienfamen ganz 
fortgelaffen hätten. 2. Wenn Sie von einem Par japanefifcher 
Mövchen in elf Monaten 15 unge gezogen, jo ift das ein 
ſehr hübfcher Erfolg. 3. Sch habe immer dagegen gewarnt, 
das man Mellenfittiche mit fleinen ig aufammen in 
einem Raum niften und fliegen laſſen Tolle. Allenfalls geht 
ed, wenn die Vogelſtube recht hoch ift und alle Niftkaiten 
für die Wellenfittihe an der Dekke, die für die Fleinen 
Vögel dagegen möglichit niedrig, höchitens in halber Mannes» 
höhe und an der dem Fenster entgegengejezten Wand ans 
gebracht werden. 4. Grauaftrilde, Goldbrüftchen und die Tiger 
finfen mit weißen Augenbrauenſtreifen find für einen Anfänger 
ſtets ſchwierig zu züchten. 5. Wenn Sie die Wellenfittiche 
mit einem Nezfäfcher aus der Vogelftube herausfangen wollen, 
fo werden Sie viele Verlufte haben. Deshalb rate ich 
durchaus nur zum Gebrauch des Fangbauers. Ein ſolches 
beiteht entweder in dem vor einem Se befeitinten Außen⸗ 
Tafige, in welchen die Vögel für gewöhnlich fih fonnen und 
beregnen laſſen Tönnen, oder in einer beſondern Vorrichtung, 
welche über’ 3 Waſſer _gejtellt wird, alſo unten offen ift und 
eine recht große mit Fallthür verjehene Deffnung hat. Dies 
Bangbauer muß einfürallemal über tem Waſſer oder bei den 
Mellenfittihen über den Futterförben ftehen. 6. Es ift zwar 
richtig, daß die Anwendung dieſes Fangbauers nicht felten 
große Aufregung unter den Vögeln hervorruft, namentlich 
wenn es rft benuzt wird; allein eine beffere und zwek— 
mäßigere Vorrichtung ift bis jett noch nicht vorhanden. 
Uebrigens müßte fih wol ein felbitthätiges Sangbauer in 
der Weiſe der Fanggitter in den Taubenſchlägen herſtellen 
Iaffen — und dazu fer hiermit angeregt. 


Herrn Os kar Werner in Tratte di Salerno: 1. Ein 
runder Käfig tft immer nicht gut, am wenigftens aber für 
Mellenfittihe. 2. Hängen Sie außer dem ausgehöhlten 
PBaumftamm doch auch noch einen einfachen Niftfaften aus 
Brettern zufammengeitellt, etwa 26cm. hoch, 14— 16cm. im 
Meiten tief, mit Slugloh von 3,4em. hinein. Sie fünnen 
folde von Herrn Friz Zeller n Wien (Poftgaffe 20) oder 
von Frühauf in Mühlhaufen i. Th. beziehen. 3. Den Boden 
der Stiftkäften beitreuen Sie höchitens einige Zentimeter hoch 
mit trocdenen Sägeſpänen; weitres Nifimaterial brauchen 
die Sittiche nicht. 4. Als Hauptfutter geben Sie Kanarien- 
famen; außerdem können Sie alle_die übrigen Zuthaten 
reihen. 5. Ihre Nadtigal haben Sie nicht Fräftig genug 
gefüttert, ſodaß dieſelbe in der Mauſer zurücgeblieben 
iſt. Geben Sie ihr nun täglich vier- bis fünfmal, jedesmal 
3 bis 6 große Mehlwürmer und über das gewöhnliche 
Tuttergemifch aus getrofneten Ameifenpuppen, gefochtem 
Ninderherz und geriebenen Mören reiben Sie ihr täglich 
ein bis zwei Erbſen groß Tintenfifchbein (Ossa sepiae). 
Sollten Sie dort feine Ameiſenpuppen befommen, jo fünnen 
Sie auch anftatt derer Bigado (die gedörrien und gepulverten 
Puppen der Efibenrnänen? nehmen, allein Sie müffen dann 
reichlicher Mehlwürmer geben. Vorſchriften zu zalreichen 
Ruttergemifcben finden Sie in meinem „Handbuch für Vogel: 
liebhaber” U. (einheimiſche Stubenvögel). 


Hrn. H. W. Schatble: 1. Die Todesurfache der friſch 
angefommenen Jakos haben wir hier bereits oft befprocen. 
Leſen Sie nur in der Nr. 13 d. 3.1874 nad). Ihre beiden Vögel 
waren an typhöſer Unterleibsentzundung geitorben. 2. Die 
Augenkrankheit Shrer Uhus beruht entſchiden —— 
Haltung und Verpflegung. Geben Sie uns alſo genau alles 
nähere an, fo können wir Ihnen hoffentlich gute Ratſchläge 
mitteilen. 3. Ihre Angabe, daß die Uhus, wie auch ver 
Steinadler niemalstrinien, aber gern baden, iſt ehr intereffant. 
Sn der Gegend, aus welder Sie die 37 Köpfe zum Aufälen 
in diefem Sahre erhalten haben, müffen diefe großen Eulen 
doch überaus häufig fein. 
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Hrn. 9. Schultz; 1. Die Pfefferfreffer oder Tukane 
find eigentliche Allesfreffer und müſſen daher in der Fütterung 
möglichit Abwechſſung haben. Sn den zoologifchen Gärten 
gibt man ihnen ein Gemiſch aus gebaftem oder fein ge— 
Ichnittnem rohen Fleiſch und gefottnem Ei nebft eingeweichtem 
und ausgebrüftem Meikbrot, gefohten Kartoffeln und 
mannigfaltigem Obſt, namentlich Kit chen und Trauben und 
En zerichnittenen Sa und Birnen, ſpäterhin getrofneten 
Zeigen. Als Lefferbiffen reicht man thnen kleine Vögel, 
Mäufe u. a. Thiere, doch müſſen diefelben ſtets in friſchem 
Zuftande fein. Im übrigen iſt Lei — ege weiter nichts 
zu beachten, als daß man ihren Käfig recht ſauber halt und 
ihnen einen großen NiftEaften gibt. &e find nicht weichlich, 
doch müſſen fie gegen Zug, ale und ftarfe Kälte Eehütet 
werden. 2. Eine ade yſtematiſche Anatomie der 
Vögel gibt es bis jetzt noch nicht. 


Hrn. Kunde in Aurich: Die gefandte Leiche war ein 
Sonnenvogel, der nachträglich daran geftorben, daß auf der 
Reife von 36 Stunden jein Futter, jauer geworden. Die 
Sämereien friht er nur beiläufig; fein Hauptfutter muß, in 
Fleiſchnahrung beftehen und zwar am beiten in einem Gemisch 
von Amerfenpuppen, eingeweichtem Eierbrot und geriebenen 
Mören, nebit 5 bis 6 Mehlwürmern täglib. Sobald die 
neue Auflage meines „Handbuch für Vogelliebhaber“ heraus 
it, finden Sie in. demſelben über all’ dergleichen Auskunft. 


Hm. Hüttenchemifer U. Frenzel; 1. Die durch meine 
Erkrankung unterbrochenen Mitteilungen über wirtjchaftliche 
Vogelzucht, werde ich, ſobald fih mein Geſundheitszuſtand 
befiert, wieder aufnehmen. 2. Berlufte laſſen fich bei An— 
fängern in der Zucht und Liebhaberet niemald vermeiden: 
3. Die Urfachen der Legenot, und Ratſchläge zu ihrer Ab» 
wendung find bier bereits oft beiprochen. Leſen Sie in den 
Nr. 102. 3.1872 nad. 4. Sonnenvögel bauen gewöhnlich ein 
hübſch gerundetes Neft, hauptfächlih aus Agavefafern. Sie 
niften am beiten in unferen Srühlingsmonaten. 5. In ihre 
Bogelftube können Sie noch kleine Amarantvögel, welche Leicht 
und zuverläffig nilten, Goldbrüftchen und ein Par der prachte _ 
vollen Diamantvögel bringen. Sonnenvögel würde ih nur 
ein Pärchen raten. Bon Eleinen Papageien können Ste dazu 
ein Par grauföpfige Zwergpapageten oder Sperlingspapageien 
oder Snjeparables reden A letztere niften jedoch äußerſt 
ſchwierig.· Von Webervögeln rate ich ganz entjchieden zu 
den oftindifchen Arten (Baya-, Manyar- und Bengalenweber), 
welche die Fünftlichiten Nefter ſehr eifrig erbauen und ver- 
träglich gegen dte Kleinen Vögel find, 








Aus den Vereinen. 


Die Geflügel- und Vogel-Ausſtellung der königlichen 
zoologifd -bofanifhen Gefelfhaft im Haag (Holland) 
vom 16. bis 18. September 1876. 

Dem Wunſche der geehrten Redaktion zufolge, bin ich 
gern bereit, den Leſern der „Gefiederten Welt" ein gedräng- 
tes Bild diefer Ausitellung vorzuführen. Die alljährlich 
übereinitimmend gewälte Seit — der Monat September 
— dürfte feineswegs günstig erjcheinen. Die merklich größre 
Kälte und öftrer, Regen fönnten allerdings beträchtlich 
ſchaden, bejonders hier, wo man die Vögel nicht in einem 
Sale, fondern faft ſämmtlich an freier Luft ausitellt. Es 
werden aber in derjelben Woche — am dritten Montag im 
September — die beiden Kammern der General-Staten 
vom Könige mit fürftlicher Prahl eröffnet, und dann kommt 
jedesmal eine bedeutende Menfchenmenge nad) dem 343 um 
ſich dieſe Feſtlichkeit und die übrigen Merkwürdigkeiten der 
Reſidenz mit anzuſehen. Hiervon ziht der Vorſtand der 
Geſellſchaft feinen Nuzzen für den Beſuch der Ausftellung, 
und jo glaube ich in diefer Thatfahe die Erklärung der 
Wal einer fonft jo ungünftigen Zeit juchen zu müflen. , 

Was nun die Nusftellung felber anbelangt, jo dürfte 
fie — eben für Holland — als reichlich beſchikt gelten und 
fie war auch in jeder Hinficht wie immer eine recht ſchöne. 





‘ „fanden, in welch 
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ie u aus 290 Iten., die in überfichtliche Gruppen verteilt 
waren: 

Der Plaz der Ausitellung war eine kleine Wiefe hinter den 
Garten, auf welher man in fünf ziemlich Iangen Reihen 
(zwei in der Mitte beftanden aus Doppelveihen) die präch- 
tigen Faſanen, Hühner, Enten, Gänfe, Schwäne und einige 
Schöne Zauben in praftifchen Behältern oder, je nach der Art, 
in Eleinen Baſſins ausgeltellt ſah. Unter ihnen zeichneten 
fich befonders aus die Sajanen und Hühner, und von dieſen 
wiederum die drei mit zwei goldenen und verſchiedenen anderen 
Medaillen prämiirten wirklich Ichönen Lady Amherſt- umd 
anderen Faſanen, Schwarshals-Schwäne u. a. des Herrn 

. 3. Pololtet aus Rotterdam. Diefer Herr verdanfte 
übrigens die jchönfte Anerkennung unfrer Liebenswürdigen 
Königin, als fie bei ihrem Beſuche zwei der von ihm an- 
ebotenen Lady au zum Gejchenfe annahm. — 
Weiter gab ed noch an diefer Stelle eine Gartenvoltere und 
verjchtones zu dieſem Zwekke dienendes Flechtwerf. Futter— 
proben vermißte man. (Um das eigentliche Prachtfinken 
ur fteht e8 überhaupt hier gar jchlimm). Diefer Teil 
er Ausftellung bot eine jo angenehme Augenweide, dat man 
nur ungern fcheiden und fich um des andern Teils willen 
zufrieden geben fonnte. Denn die verfchiedenen Zaubenarten 
mit Einſchluſſ der Brieftauben und die in- und ausländifchen 
Stubenvögel waren verhältnißmäßig zalreich vertreten. 

Beide Hälften der Ausftellung waren duch eine, nach 
der Figur des Buchſtaben Y — alfo nach beiden Geiten 
offen gebaute — hölzerne Scheune von einander gejchieden. 
Dem hühnerologifhen Zeile gegenüber Hatte man unter 
diefem Obdache die Pololiet’iche Sammlung aufgeftelt. Ein 
nebenftehender, hübjcher Mahagoni-Schranf enthielt den 
großen Schaz an goldenen und anderen Medaillen dleſes 
großen Tiebhabers und Züchters. Durch ein Kleines Thor 
gelangte man zu der andern Seite, von welcher der vielfach 
berſchidene Sang und das angenehme Zwitfchern der lieben 
kleineren Vögel ſchon ankündigte, daß wir ung num im 
Reiche der allenthalben jo beliebten Zimmergenoſſen be— 
em ich allerdings weit lieber als draußen 
weilte Gin nach drei Seiten durch Bretterwand — 
tes Viereck von ungeführ 17 bis 20 Meter Länge und der 
halben Breite, nach oben offen, Pe die genannten Vogel⸗ 
arten und vielerlet Schmuffäfige. on beim erften Schritt 
bot fich ein überrafchender Anblick dar. Wol waren verschiedene 
Arten der Prachtfinken, die in den Liften der deutichen 
Händler gu jeder Zeit al3 ‚auf Xager‘ verzeichnet jind, noch 
nicht vertreten; trotzdem darf ich diefe Sammlung als 
eine ziemlich vollitandige und ſchöne bezeichnen. Die 
Bm iſchen, bal. deutichen Vögel ſah man in Menge vor- 
handen; Raubvoͤgel fehlten gänzlich. Alle waren recht ſchön 
im Gefieder und troz des falten und ziemlich feuchten 
— und der herrſchenden Zugluft ganz munter und 

oh. 
Es ſei mir erlaubt, hier gleich eine ernſtliche Mahnung 
an die Kommiffion anzufügen. Wie die Angabe im 
Programm und die beträchtliche Zal der eingejandten 
Vögel hinlänglich ausweift, beftand einerſeits der Wunſch, 
daß ſich immer mehr Einſender von Stubenvögeln melden 
möchten und andrerſeits auch die Luft, dieſem Wunſche zu ent- 
Iprechen. Wenn num aber (wie leider jetzt und Schon öfters) 
die Vögel immerhin jehr dem Metter, ver Kälte und be- 
ſonders der au ausgeſezt bleiben, jo wird dieſer Umftand 
verjchtedene Liebhaber künftig von der Beteiligung abhalten. 
Die Zartheit der Prachtfinken verträgt fich nicht mit der freien 
a 8 will mir fcheinen, der nötige Raum für 
awelmähige Pflege während der Ausftellung wäre im Haag in 
den beiden, zu Muſeen aufgeftellter Thiere dienenden Seiten- 
flügeln des großen Sals im Garten wol leicht zu finden 


*) 1) Pfauen und Fafanen Nr. 1 bis 29, 9) Hokkohühner Nr. 30, 
3) Erut und Perlhühner Nr. 31 bi 37, 4) Nebhühner und Wachteln 
Nr. 33 bis 47, 5) Gaushühner der verſchiebenen Naffen Nr. 48 bis 181, 
6) Sremdländiiche Tauben Nr. 182 bis 204, 7) Saustauben Nr. 205 bis 229, 
8) Schwäne und Gänſe Nr. 230 bis 238, 9) Enten Nr. 239 big 271, 
10) Stubenvögel, frembländifche und einheimifche Nr. 972 bis 283,11) Gegen- 
ftände der Vogelzucht Nr. 984 bis 290. 
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eweſen. Im vorigen Jahre hatte man Bann einigen 
Deachtfinfen und leeren Käfigen dort ein Unterfommen 
beforgt, und folches hätte fi) doch auch in diefem Sabre 
ermöglichen Laffen! Sch hoffe alſo, der jo tätige und verdienſt— 
volle Vorſtand der Geſellſchaft werde auch in dieſer Hinficht 
den — Einſendern die einzige Urſache ihres dies— 
maligen Ausbleibens benehmen können. 

ehren wir nun zur Ausſtellung ſelber zurück. An 
erſter Stelle verdiente vollſte Anerkennung die mit der ver— 
goldeten filbernen Medaille prämiirte Sammlung des Herrn 
3. ©. J. von Dyten aus der Nefidenze — 100 Vögel 
in 34 verfchiedenen, meiſtens einheimifchen Arten. Nicht 
minder die der Herren Korthals und Koenaart von 
Rotterdam. Letztrer ftellte feine Vögel aus in drei, je 
zu drei Abteilungen eingerichteten — Käfigen mit 
a (beide aus Mahagoniholz). Alß eine Merkwürdig- 
fett erwähne ich bier noch den — Fall, daß vier ganz 
muntere mit der aufgezogene Zaunkönige ausgeſtellt 
waren. Sehr viele Vögel waren auch käuflich, doch belief 
fi) der Preis — bejonders für Grauföpfhen, Snfeparables 
und Fledermauspapageien — im Vergleich mit der letzten 
reislifte deg Herrn Karl Gudera aus Leipzig jehr 
och, o Eh wiederum andere Vögel, 3. B. Helenafafandyen, 
raue Aitrilde, Papftfinfen und Indigovögel nebft Zigerfinfen 
und Bandfinken hier zu Lande billiger zu haben find als in 
Deutſchland. Kanarienvögel ſah man gar viele und recht 
ſchöne. Die Liebhaberei und Züchtung diefer Vögel tft in 
Holland ausgebreitet; hauptjächlih betreibt der Fleinre 
Bürger und Handwerfämann diefelbe öfters und mit nam- 
haftem Erfolge. — Außer den Stubenvögeln zeigten fich 
noch eine Menge Kaliforniſche Wachteln und Lauben, worunter 
ſehr jchöne, tüchtige Brieftauben. Mit einigen der Iehteren 
Im ein zweimaliger Flug am Sonnabend und Sonntag 
tatt. Die Zal der ee für Brieftaubenzucht 
mehrt fich übrigens in Holland ganz bedeutend. — Endlich 
fand man bier noch etne Menge metallene und hölzerne 
Schmuffäfige, von denen einige mit Blehfchubladen ver- 
fehen waren. Die meiiten hielt ich jedoch nicht geeignet für 
die Fleineren fremdländiſchen Vögel. 

Niſtkörbchen gab es wol; dagegen waren von Nift- 
Taften und Kaſtenkäfigen für die Züchtung der Kanarten, 
Drofieln u. a. fein einziger zu finden. 

Die zulest befchriebne, in jeder Hinficht ſehr ſchöne Ab- 
teilung lieferte zweifelsohne den Beweis, daß die Liebhaberei 
bier in Holland — wenn fie auch erſt im Entſtehen be- 
griffen it — allmälig am Bedeutung gewinnt; und dies 
wird noch weit deutlicher ans Licht treten, wenn in den 
folgenden Jahren noch beffere, gegen den Einfluß des Wetters 
mehr geficherte Räumlichkeiten zur Ausſtellung jener zarten 
Pfleglinge dargeboten werden können. Es wunderte mich 
jedenfalls, nicht mehr eigentliche Händler unter den Ein- 
jendern zu finden: es waren ihrer, I viel ich weiß, nur 
drei diesmal beteiligt. Noch muß geiagt werden, daß nach 
Beendigung der Ausstellung eine — von Geflügel 
und Vögeln (und zwar mit vielen Preiſen) jtattfand. 

So fehen Sie, daß wir, Holländer uns nach aller 
Kraft beftreben, mit dem Auslande wenigſtens einigermaßen 
gleichen Schritt zu halten und Sie werden fich gewiß nicht 
wundern dürfen, wenn ich nun nach meinem Bejuche, bzl. 
am Schluß diejes Berichts dem Vorſtand der Königlichen 
zoologiſchen botaniſchen Gefellichaft, der Ausftellungs-Kom- 
miffion und der Sury ein Bravo! zurufe. Möge ihre — und 
vorzüglich des Direftors Herrn Maitland — allfeitige 
Tätigkeit mit jedem Sahre noch weit größere Erfolge haben, 
und mögen auch die holländiichen, unfrer Liebhaberei und 
Züchtung dienenden Ausftellungen das ihrige zum  beften 
bringen! Und ſomit — valeas benevole lector! 

Leiden in Holland. P. 9. Maas, Dr. jur. 


Briefwechſel. 
Hrn. Vogelhändler 8. ——— in Moskau: Die 
und im Briefe überjandfen Ameijenpuppen find allerdings 
vortrefflih. Dab Sie gerade mit den deutfchen Vogel— 
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händlern jo überaus böfe Erfahrungen gemacht haben, bes 
dauern wir wirklich ſehr und zwar nicht allein Shretiwe en, 
fondern auch um der Sänbler felber willen. Den Oundezüchter 
©. in K. fünnen Sie ja beiangen. 

Herrn KarlEapelle, Samengroßhandlung Hannover: 
Die Probe Shrer Hirfe in ehren iſt von vorzüglicher Be— 
— und wird von den Vögeln ganz beſonders gern 
gefreſſen 





— — 


Redakzton: Dr. Karl Ruf, Steylip bei Berlin. 


Srpedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilbelmftraße. 








Anzeigen. 





Beften Gebirgs-NRübfamen, wie folcher von biefigen 
Kanartenzüchtern und den geöbten Händlern (Rud. Mafchte) 
gefüttert wird, à 50 Kilo 23 46, verfendet gegen Tue: 
oder Einfendung des Betrags. [1267] 

St. Andreasberg a. 9. 


Kaſtenkäfige 
für 
Kanarien, 
aus Fichtenholz, elegant und pratlifſch gearbeitet, für 
Borjänger, wie junge Hähne jedenfalls die zweck— 
mäßigitem, halte in Mahagoni, Poltjander und Nuß⸗ 
baum-Politur vorrätig. Preis inkl. Gläſer 7 50 4, 
Verpakkiſte 60 8. Bei Entnahme von mehreren, Saft 


Herm. Herrling. 








wie Verpakkung billiger. [1268] 
N. Kasper in Breslau. 
Die [1269] 


Bogelhandlung von E. A. 9. Mann 
in Bremerhaven 
empfihlt grüne ımd graue Papageien, ſchön im Gefteder, 
Kakadus, Kardinäle, Spottwögel, Nonpareils und Affen x. 








Gut gereinigtes 


Vogelfutter: 
weiße Perl⸗, Indiſche, Algeriſche, Senegal-, Kolben-, Gold», 
gelbe und Bunthirſe, sent Prachtfintenz, Sittich-, Drofiel- 
und Papagetenfutter, Neis in Hülfen, Sommenblumenkörner, 
bereichen, Wegebreit, Septa, Bogelbisquit, Weißwurm, 
Ameijeneier, Mehlwi ürmer, Lein- und Dotterfamen, 
weißen, grauen und blauen Mohn, Hanf, Hafer geich., Nüb- 
ſaat, G anz (bedeutend billiger als bisher), ꝛc. ꝛc. — Auf 
Wunſch Preiskourant. [1270] 
Oskar Reinhold, 


Leipzig, Univerſitätsſtraße Nr. 10. 


9 ır ſ e, 
Prima weiße, ungefhälte, indiſche Hirſe verfaufe 
ich troß der Preisfteigerung noch fortwährenh als beſte 
nung für ausländiſche Vögel, & 39 6 per 
00 Kilo Brutto inkl. Sad = bier per Kaffe, an 
Wicherfänfe billiger. 11271] 
ME 5. Scnnhenn, WE 
Kaffel (Heflen). 


Grofe Pommerſche Gänje. 
Bratgänfe, pro Stüd 6—9 Ab, 
Zuchtgänſe, pro Stüd 9—12 Me, 
gegen Einſendung des Betrages oder Nachnahme, Verpakkung 
gratis. Auch nehme ſchon jetzt Beſtellung auf Zuchtgonſe 
per Anfang Januar zu liefern. [1272] 
Chr. Bensgien. 


„Grimmen in Pommern. 

Lachtauben, & Rar 1 46 50 4, empfiblt 

] Fr. B. Langer, 
Vogelhandlung — Mittelſtr. 52. 














[1273 


Die geftederte Welt. Zeitjchrift für Wogelltebhaber, -Züchter und -Händler. 





Nr. 4 
Eine jehr ftarfe Zjährige, ganz zahme 
rin 
aus den Karpathen (ehe gut dreſſirt), nebit ein Par a 
(Kuh tragend), abzugeben bei 274] 


F. Zivſa in ——— 


Unter vollftindiger Garantie 
Dr beſte Ankunft we ne ln 
13 46,, Zeifig-M., & Buchfinken⸗M., 
—————— 21 rl 
N. Stahl. 


Morchenſtern b. Neichenberg (Böhmen). 
— 


Von meinen Kanarienſtämmen empfehle ich beſonders 
den fehr umfangreichen Volkinann' ſchen als ganz vorzüg⸗ 
lic, der neben Hohlrollen, Kollern und anderen Sollen aud) 
einige Nebenftüce hervorbringt, die wie helles Aufiauchzen, 
andere, die Elagend Elingen, und zwar leztere chvn in dem 
Tone der Viola (Streihinftrument). Der Stamm bat ſich 
fehr verbeffert, indem das „Butt. dag er vor einigen Sabren 
an fich hatte, bet fast allen Nögeln J iſt. Preis 
der beſſeren Vögel dieſes Stammes 18 bis 30 A, der ger 
vingeren 15 Se Berner nenne ich einen Stamm mit der 
bier Kematen Lachrolle, die freilich beſſer Wehmuts— 
tolle hieße. Diefen Stamm habe ih, da A achrolle ſelten 
geworden iſt, bisher wenig verkauft, ſondern zur Zucht be— 
nugt. Preis 15 bis 24 M — Die übrigen Stämme, nie 
Teil auch von großer Schönheit, ſtehen je nach den Keiftun- 
gen im Geſange im Preife von 9 bis 30 6 — Den Herren 
Händlern, die Andreasberg en auch ſolchen, die fich 
nur Partien Ichiften Iaffen wollen, jowie Privaten, die ein 
oder einige Duzzend Bügel zum Miederverfauf a 


gewähre id) lohnenden Rabatt. 
R. Maſchke 
[1276] in St. Andreasberg. 
Im Begriff, meine ——— aufzulöſen, habe ich 
folgende Vögel billigſt abzugeben: 
MM. 45 oder fl. 27 öft. W. 
25 15 ‘do 














1 &t. Inkakakadu, ſehr ſchoͤn, 


1 „ Naſenkakadu, do. a ek R 
2 Roſakakadus, do. a DANS STARNERDE 
1 „ Gelbhauben- 
kafadu, do. Fe an 
1 „ Karolinenittich, do. u LEBE Ne: 
10 „ Nomfenfittiche, do. 
Mh. u. Wch. a 
196% Singfittiche, do. a ARE ae 
120 Mellenfittiche, do- — PER DIAB TR HR 
Kerner Slangdroffel, Meina, roſenbr. SKernbeiker, 
Stärling, _Wanderdroffel, Rotſteiß zbülbül, Keontangara, 
à 1&t.; 6 Hüttenfänger und diverje Finken, Weber, Witwen 


und Ranarien zu den billigften Breiten: 
Apotheker Dr, Carl Mikolaſch 
[1277] in Lemberg, Galizien. 


Achtung! Neun erbielt 


außer den in letter Nummer angezeigten Vögeln — 
ganz Be japaneſiſche Möven, & Dar 3 30 6, ganz weil 

Reisvögel, 36 6, Zebrafinfen, Par 14 46, einzelne Mänıt= 
chen 6 Me, doppelte Elſtern 15 46, TERRA Tonnen, 
Par 10 Ib, Sperlingspapageien, Par 12 A, Gol —— 


Par 12 
9. Hromada, 
Zoologiihe Handlung in Dresden. 


Uhus (Budo maximus), 41 Stüc, für die Kräh— 
hütte ganz Jerig und lauter fräftige Gremplare, 
ferner 12 Stüd zahme Störche, 7 Te FR 6 Ohr⸗ 
eulen, 2 Waldkäuze und 4 Todtenkäuzchen at —— 
E. Schuer holz Hildburghaufen. [1279] 














Lonis Gerſchel Verlagsbahhandlung (Guftau Hofmann) in Berlin. Druck: w. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 


Hierzu eine Beilage. 


Heilage zu „Gefieclerlen Melt“, 


V. Jahrgang. 








Berlin, den 12. October 1876. 





Ar. M. 








Das Etablifjement von 


Chs. Jamrach, 


[1280] 


Naturalift und Thierhändler in London, 
179. 180. Sf. Georges Street, Eaft, 


erhielt in den letzten Sendungen: 


20 Graupapageien, 23 —— 7 Leadbeater und nn Naſenkakadus, 4 Par 
Karolinenenten, 2 Par indiſche Schildenten, 2 Par Witwenenten, 2 


Par braſilianiſche Kridenten, 7 Par Fuchsenten, 1Par 


Kronkraniche; außerdem: 1 Schweinspavian, 2 Wanderu-, 2 Malbruf- und 5 Schweinsaffen. 








Heinrich 


Hamburg, St. Pauly, 21. Spielbusenplat 21, 


bat noch vorrätig von den bereits früher annonzirten Thieren, und offerirt als neu erhalten 


er gänzlich tadellos im Gefieder, 


5 Par MWellenfittiche, 





. 
u 


; Die 


Handlung exotiſcher Vögel, Thiere und Naturalien 


Möller, 


[1281] 


Par Mohrenkopffittiche, 1 prachtvolles Par 
5 Par Eleine Aleranderfittiche, 6 Stüd 


tange-Zufaue (Ramphastos Temmincki), 6 Stück große Trappen (Otis Garda, 4 Stück Zwergtrappen (Otis tetrax), 


12 Stüd Zungferntraniche (Anthropoides virgo), 6 


(Cervicapra saiga). 


tück amerikaniſche Sterne (Rhhea Emerieane); 10 Par Fuche- 
enten (Carsarca rutila), 100 Stũck verjchiedene Enten, als Löffel-, 


Pfeif-, Krie--und Tafelenten, 1 Satga-Antilope 


: 10 Stüd kleine Salon» : 


Bon den beliebten Kirifafittichen ift noch Vorrat und offerive ſelbige & Par 15 46 franfo ir - 


Deutichlands unter Garantie der Iebenden Ankunft. 


® 
© 
Fun 100 Par Reisvögel, 40 Stück graue — Kardinäle, 10 


ei * 
‘ 2 











er zu billi iglten Preifen und in 
Sartenammern, Kalanderlerchen, graue 


Amazonen ıc. 
Außerdem Goldfiiche, en gros billigt; 


Gar! Baudiſch & Ep, in Trieſt 


rößter Auswal vorhanden: 
tardinäle, ad Tiger⸗ und Muskatfinken, Aftrilde, Drange 
Bäckchen, Goldbrüftchen, Nonnen, Silberfchnäbelchen, div. Weber, Mazambiquezeiiige, Mönchsfittiche, Sees I 


Füllungsthiere, für letztere insbefordere ſchöne und ungefährliche Schlangen, Echſen u 


ferner alle nur wünfchenswerten Aquarien» und Terrarrien- 
i ) ; ; . dal. En. 
——— 


in LE en een 






Blau- und Steindroffeln, Rappen- und 





Dfferire meine ſehr guten Hohlroller eigener Zucht, 
a 610 4, ferner wegen Mangel an Raum billigit einen 
ſchönen neuen Käfig (in Form einer Villa) mit Altanen ıc., 
16 Senftern von Draht, 8 von Glas, 118 Ctm. lang, 54 Gtm. 


De Fr beziehentlich an den vorspringenden — 
Apotheker Schüler in Nohfelden a. d. Rh. MR D. 


VBerfauf. 
1,2 bunte Paduaner, 12 * 1,2 Silberbrabanter, 
16 M 1,1 Prinz Albert, 18 46, 1,1 Soldbantams, 14 #6, 
junge englifche bunte Zwerghähne, a3 M [1284 ] 
Friedberg (Heflen). 9. Salzmann jun. 


vr. B. Lepper, 
ogelhandlung, Bohum in Weitfalen, 
empihlt Ihr Lager in- und auslandiicher Vögel zu en 
Pretien. Garantie für gute Ankunft. [1285] 


Stiglitz ae, al Zeifige, a LA 23 M, 
Bluthänflinge, 1 A, ſingende Kottehlden, als. 50 4, 
aufgefütterte, ſowie gefangene Plattmöndhe, fingend, a 4 SE 
50 8, desgl. Grasmücen, a4 M, Schwarzdrojjeln, & 5 46, 
Nactigalen, a9 Ms, Kanarienhähne, a4 MM. 50 4, eib- 
chen per Did. 4 N 50 4 verjendet [1236] 

Alwin Reinerd in Braunſchweig. 


Zuverfaufen: weiße tadellofe Staltenerhähne, Kreuzung 
von Staliener und Holländer, befonders ſchön, Kreuzung von 
Staltener und Türken, Szeremleyhühner, achte Aylesbury- 
Enten, Erpel von feltner Größe, 1 importirten Toulouſer 
Riefenganter, Pradterempl ar, 14 Sahr alt, Hühner und 
Enten find 76er Frühzucht. U. Sich, Tribuswintel, a 
Baden (Nieder-Deiterreic). [1287] 


Ein hübfcher, zahmer Rehbock, 3 Zahr alt, mit F 


ſchöner Krone, iſt fofort zu verkaufen. 
Drieſen. Fritz —— 
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Achtung! Billiges Togelfutter. 

Ich mache die geehrten Vogelliebhaber auf mein billi 
und gejundes Bogelfutter aufmerffam und verfende Foldhes 
wie nachitehend: indischen Dom, 4 Sorten gemischt, für 
kleine exotiſche 5 Kilo 330 4, Senegalbirt e, 

5 Kilo 4 M 10 8, Senegal in Kolben, 9 He 20 4, 
—— 5 Kilo 31. 70 8, rotes indiiches in Kolben, 
5 Kilo 10 A, weiße Perlhirfe, 5 Kilo 3.6. 20 4, weißen 
Mais ferdejahn) 2 M. 20 4, Hanf, 5 Kilo 2 46 60 4, 
al > Kilo 5 A, Kanarienjaat ( (Slanı), 5 Kilo 3 M 

027 Dotterfamen, 5 Kilo 3 M, Cberef ie 5 Kilo 
5 se 40 3, 1 Kilo Ametfeneier 3.4 50 4, 1 Kilo Weiß⸗ 
wurm 3 M, Ugavefajern, 1 Kilo 2 M Abnahme 
von weniger, eine geringe Preiserhöhung, Emballage wird 
nur zum elbfoftenvreife berechnet. 

Außerdem halte ich meinen großen Vorrat von erott- 
ſchen ar Papageien, zahmen Affen, billigen ſchönen 
toten Goldfiichen, Nquarienac. beftens zu den billigſten Preiſen 
empfohlen. Neriand unter Garantie Iebender Ankunft, ae 
Tiiten gratis. Anfragen bitte ich eine Franko-Marke bei- 
zufügen. [1289] 

9. Hromada, 
Zoologiſche Handlung in D 


Dresden. 





Einen yweijährtgen, ſehr ahmen braflianiſchen Aal: 
bir verfauft L. Seyd in Rufe el. [1290] 


‚Graue rotgehäubte Kardinäle, a 12 I, vote deögl., 
15 4, Rofafafadus, per Stück nur 17 AM, Tchöne gefunde 
Bo el weiße gelbhäubige desgl., 27 6, gang weite mit 
weiker Haube, 40 A, Towie zahme und gut Ve 


Papageien, billigit 
Alwin Reiners in Braunſchweig 








Es ſind gegen Poſtnachnahme zu Gaben: 1 Reſeun zu 
18 4, 1 Goldfaſanen-Hahn in Dra ht, 21 6, 2 junge 
nen 18 6, ſchöne gelbe, junge Kanarien- Männchen, 

3 A, bunte Kanarien- Männcden, à 26 50 3, 1 Hahn 
e 2 bühner Hamburger Goldlad 15, 2 gelbe Kampf- 
Bantamhühnden 6 AM., 1 Holländer Hubn, „Naar, mit 
weilser Haube, 3 AG, junge italtenifche Häbne, a2 HM 50 4. 
Sämmtliche Thiere” find gefumd und kräftig. BVerpaffung 
extra, aber zum felbitfoitenden Bee Auguſt Hoff in 
Ninfter Beitfalen), St. Mauriß, Kümperfir. Die. 2] 





Feinſte Wiesbadener Bergmann Weibchen,  volfkänbig 
durchmaufert, 10 Stüd a 2 A, 52 ei er 1293] 


Seufert, 
Wingbung, V 


. Diit., Selfengafie 2. 
N, Nitter, 


Thier- und Naturalienhbandlung, 
Hamburg, St. Pauly, Spielbubenplas 18. 
hat empfangen: Graupapageten, Amazonen, kleine gelbh. 
Ratadus, Roſellas, Rod-Pepler, Wonga-Wonga- 
Tauben, Diamantfinken, St. Helenafaländhen, Drangenögel, 
rüne Kardinäle, graue Kardinäle, ichwarze Kapuziner-, 
ton-, Harlequin⸗, Rheſus⸗ und Paviansaffen, 50 Stüd 
Nofakatadus. u 1294] 

















— Sen 1295 ] 
Mar Seferkei, 
Halle a. ©., Gr. Ulrichsitr. 4, I 
Schöne weiße Pfautauben (kuppig), inkl. V wpactung 
a Par 6 ; — 96] Seeger in Replar. — 


Zeitſchrift für Vogelliebhaber, Züchter und — 


Nr. 41. 





1 Roſakakadu Practerempfar), a auf die 
Schulter, frißt aus dem Mund ꝛc. fir 30 A. (inkl. Bauer 
35 6), ſowie 3 Par Lachtauben, a Par 2 6 zu re 
Reipzigerftr. 59 im Garten. 11297] 


W. Mietb, 
Bogelhandlung in Berlin, 
ift feit dem 1. Oktober Friedrichsſtraße 73, 


und empfiehlt fich den peehelen Kunden auch fernerhin 
prompten und reellen Bedienung [1298] 








Zu Faufen ſ. 1 ſchw. weißſchwänz. u zu verk. habe 
2 Par weiße Kragentauben, div. P. Tümmler, gelbe Elftern, 
blaus@iftern, Der FJulius Oehlmann, Sranfee. [1299] 


: Pagageien 
Du empfiehlt das Stud nur 8 Thle. WE 
die zoologiſche ne bon 
W. White, Sch! Bgaffe Nr. 1 


Leipzig und u: am. 





u 


J. Lübke, II. Bez., Nünzgaffe I; Wien, 


verfauft oder kaufcht egen Waradied-, Sing, Mellenfittiche 
od. A. folgende Vögel: 
wi 37 AM, Bla, 36 #6, Stein, 22 HM, Schwarz, 
6 6, Sing, 6 6. und Razzendroffeln, 20 Mb, Jam. 
Trupial, 36 4, Sproſſer, 12 4, Nachtigal, 8 A, 
Barfernndtigal, 7 6, Ivan. Grasmüde, 6 Ab, Ka— 
landerlerche, 10 46, roienb. Kernbeiher, 30 46, Rot⸗ 
flügelitar, 9 6, rotrückige True 5 Sb, Buchfink, 
10 Ranarienflügeliittich, 8 
Alle genannten Vögel find über 1 abe im Käfig und 
ausgezeichnete Sänger. [1301] 








3 Mund. Zebrafinken, diesjähr. Zucht, find zu ver- 
faufen, a Stüd 5 46 inkl. Transportkäfig. 1302 
Xenftad t. Leop. — 


— Par Wellenſittiche, ſelbſt — a Par 2 
5 Par braunbunte japanefifche Mövchen, & Par 15 46, Bi 


abzugeben. 
Marie Seil, 





Oppeln, im Dftober 1876. 





Einen zahmen aut ſprechenden a) Por: 
torifo-Papaget, 1 Jahr a verkauft für 50 46 
[1304] Mar Schöpperle 

bei Dr. Körner in Wolgait. 









MEYERS 3 
Konversations- Lexikon. 


Dritte Auflage 


mi 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1574 — Vollständig 1878. 












Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige. 
———— 

30 Brochirte Halbbände . . 
15 Leinwandbände . R 
15 Halbfranzbände . & - 10,00 


Bibliographisches Institut 
in Leipzig (vormals Hildburghausen). 











—— 





N 
* 





3eitfehrift Mi Rogeltiehhaber, „Süchter umd -Hindler. 
va Te Bot 


Preis vierteljährlich 3 Mark. 
Wöchentlich eine Nummer, 


V. Jahrgang. 





Herausgegeben von 
ha eftellungen in der Expedition 
Dr . Karl Ruß. und Redaktion entgegengeitommen, 


Berfin, den 19. October 1876. 


Anzeigen werden die geſpaltene 
Bett eile mit 25 Pfg. berechnet 





Ar. 22. 








Inhalt: 


Zum Vogelſchuzt Schu; Den 
Bügeln! — 

Zur Kenntniß und Pflege der Graupapageien. — 

Freilebende Papageien in England. I (Schluſſ). — 

Meine Vogelzucht in dieſem Sahre (Schluſſ). — 

Aus den Vogelituben. VI — 

Anfragen und Auskunft: Mancherlei. — 

Aus den Vereinen: Gotha; Geislingen; Ausitellungen. — 

Bücer- und Schriftenfhau. — 

Briefwechiel. — 

Anzeigen. 


einheimifchen nüzlichen 








Zum Vogelſchnz. 
Schuz den einheimiſchen nüzlichen Vögeln! 


Das in den Nrn. 33 und 34 veröffentlichte Gutachten, 
welches auch von mehreren Zeitungen aufgenommen 
worden, hat zalreiche Aeußerungen hervorgerufen, 
auf deren wichtigſte ich hier eingehen muß. Der 
Verein der Naturfreunde zu Plauen im Voigt— 
lande hat an den Herausgeber der Monatsichrift des 
Sächſiſch⸗Thuringiſchen Vereins für Vogelkunde und 
Vogelſchuz in Halle, Herrn Regierungsrat von 
Schlechtendal, die nachfolgende Erklärung geſandt: 

„Nachdem fih am gejlrigen Abend hierjelbit 
eine Anzal Männer zufammengefunden hatte, welche 
ſämmtlich ein warmes Intereſſe für Naturſchönheit 
und Naturgenuß fühlen, und die jede Gelegenheit 
ergreifen, den Sinn für die Natur unter ſich ſowie 
unter ihren Mitmenschen zu heben und zu beleben, 
diente als höchſt willkommner Unterhaltungsftoff ein 
Artikel in Nr. 7 der Monatsjhrift, in welchem 


jenes Gutachten abgedruft war und deijen eingehende 
Beratung folgendes Ergebniß zeigte. 

„Zunächſt muß ausgejprochen werden, daß der 
Inhalt gedachten Artikels, namentlich die Art und 
Weije, wie man die Frage eines einheitlich geregelten 
Vogelſchuzzes öffentlich behandeln will, im allgemeinen 
angejprochen und befriedigt hat. 

„Richt befriedigt hat aber, und dies fei 
hiermit offen und ehrlich gejagt, Paſſus V. 
im Gutadten des Herrn Dr. Karl Ruß, 
welcher den Bogelfang im fleinen *) geftattet 
wijjen will, wenn dies einer wohlberechtig— 
ten Liebhaberei für Stubenvögel zuliebe 
oder zum Zwekke wiſſenſchaftlicher Studien 
geſchiht. 

„Einſtimmig ſprach man dem Menſchen 
eine Berechtigung zum Einſperren unſerer 
heimiſchen Sing- und Nuzvögel gänzlich 
ab, da ſich eine ſolche Liebhaberei weder 
von dem Standpunkte der Humanität, noch 
um der Wiſſenſchaft zu nüzzen, ja, gerade— 
zu gejagt, mit nichts rechtfertigen läßt. 

„Würden aber einzelne Vögel zu wiſſenſchaft— 
lichen Zwekken gebraudt, alsdann find foldhe von 
einem akademiſch gebildeten Förfter gewiß zu- jeder 
Zeit zu erlangen, nicht aber darf dieſerhalb ver 
Zogelfang im Eleinen (2) geftattet fein, auch wenn 
eine Sachverftändigen -Kommijlion die Erlaubniß 





I Mit Recht macht die Redakzion der Monatsichrift 
hierzu ein Srageseichen. Sn meinem Gutachten iſt von 
feinem Bogelfang im fleinen die Rede, fordern von einem 
wohlberechtigten Vogelfang überhaupt für Die genannten 
Zwekke. 
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hierzu exit zu erteilen hätte, ſondern ſchon eine Be— 
ftimmung im angedeuteten Sinne genügte vollfommen. 

„Die Vögel, namentlid) die Singvögel, 
jind ein Gemeingut Aller, des Nermiten 
wie des Reichſten, ein Jeder muß ſich an 
ihrem Gefang, ihrem Gefieder und ihrem 
muntern Wejen erfreuen fönnen; dies fann 
und ſoll aber nur einzig und allein dort 
geijhehen, wo fie jih heimifh und wohl 
befinden, wo jie der Allgemeinheit Nuzzen 
bringen, in Gottes freier Natur! 

„Eine Kommiffion, welche die Erlaubniß zum 
Fange von Gingvögeln zum Bwelfe der Lieb: 
haberei für Stubenvögel zu vergeben hätte, würde 
mit ihrer Tätigkeit, auch wenn fie Gerechtigkeit 
üben wollte, die herbfte Kritik erfahren; namentlich) 
würde derjenige Teil des Volls, von dem man ge 
wöhnt ift, alle Negierungsmaßregeln mit fchelen 
Augen beurteilt zu jehen, erſtrecht Grund zur Un— 
zufriedenheit zu haben meinen. Die Vergünftigungen 
der Kommilfion würden vorausfichtlih dem armen 
Manne, der feiner Liebhaberei, Singvögel zu halten, 
entjagen muß, als eine Bevorzugung Wohlhabenderer 
eriheinen und daher bei ihm grollenden Mißmut er- 
regen. Alfo lieber: vollftändige Freiheit allen 
heimiſchen Sing- und Nuzvögeln! 

„Slaube man aber ja nicht, daß man mit der 
Einführung eines diesbezüglihen für Alle gültigen 
Geſezzes auf gar zu großen Widerſpruch jeitens des 
Publikums ftößt; die hiefigen Erfahrungen feit dem 
furzen Beftehen unfres Vereins beweifen dies zur 
Ueberzeugung, wie es ja ſchon feit langen Sahren 
in Deutjehland viele Gaue gibt, in denen man 
feinen heimischen Singvogel einfpertt. 


„Ferner wäre von hier aus nur noch gegen 
Smeierlei etwas zu entgegnen und das wäre: 1. alle 
als jog. Krammetsvögel bezeichneten Vögel nicht nur 
nicht zu fangen, jondern auch nit zu ſchießen, 
und 2, auf das Ausheben der Kibiteier Fein zu 
großes Gewicht zu legen, da die Vermehrung diejes 
Vogels immer noch ftart genug fein wird und da 
andrerjeits derjelbe durch feine Ernährung nicht 
gerade viel Nuzzen Ichafft. 

„Letztere Punkte jollen von bier aus durchaus 
nicht als Streitpunfte behandelt, jondern alles Ge- 
wicht joll einzig und allein auf die Abftellung jedes 
Vogelfangs im Sinne des gedachten Punkts V. ge: 
legt werden, wie dies in Dr. Gloger's „Wogeljchuz- 
ſchriften“ II. (neu herausgegeben und bearbeitet von 
Dr. Karl Ruß und Bruno Dürigen) ©. 1 bis 16 
mit warmen beherzigenswerten Worten gejchehen ift. 
Hierfür kämpfen wir uud glauben die Zuftimmung 
aller Naturfreunde zu erlangen. 

„Su übrigen find wir mit Herrn Dr. Ruß 
einverjtanden. 

Blauen i. V. im September 1876. 

3 Müller Schriftführer.” 

Eine unbedingte Zuftimmung zu dem Gutachten 
hat Herr Dr. v. Gzycki in Berlin in der Monate- 
ſchrift veröffentlicht. 

(Fortjezzung folgt). 


Sur Kenntniſſ und Pflege der Granpapageien. 
Von einem elfrigen VBogelliebhaber mitgeteilt. 

Von meinen Öraupapageien ift das Männden im 

Gefider und an den Füßen etwas dunkler, die Beine find 

höher und ftämmiger, die Bruft ift breiter, der Hals 





SFreilebende Papageien in England. 
Don E. Friedel. 


J 
(Schluß). 

Die grauen Papageien ſind bedachtſam genug, in ein 
Haus zu gehen, das als Obdach für fie gebaut wurde, aber 
feiner der anderen Vögel kann überredet werden, dorthin- 
einzugehen, fie treiben fich vielmehr das ganze Sahr in den 
Wäldern herum. Selbſt im Winter 1867/68, als das 
Thermometer in meiner Nachbarſchaft auf jechs Grad ımter 
Krull fiel, blieb mit Ausnahme eines auf unerflärte Weife 
verichwundnen Kakadus der Neft jo lebendig und munter 
wie möglid. Sn der Tat glaube ich, daß gejunden und 
ut gefütterten derartigen Vögeln die Kälte nicht nachteilig 
it. Selbſt die Iangichwänzige Meile (Titmouse) und der 
noch zartere goldhaubige Zaunfönig (Wren)*) und zalreiche 
andere fcheinbar ſchwächliche Vögel bleiben bet und den 
anzen Winter, anjcheinend ohne zu frieren. Tatſächlich 
Dale die Nögel ſolch wundervolles Feder- und Dumentleid 
und, wenn ich nicht irre, eine fo viel höhere Erwärmung 
als andere Thiere, dah Kälte fie felten tödtet, obwol ic) 
nicht glaube, daß fie diefe Lieben. Es ift indeſſen immerhin 
gewiß merfwürdig, daß Diele afrikaniſchen Papageien, die 
Sittiche aus Bengalen und die Loxis von den Philippinen-Inſeln 
nie von unferm Froſt oder Schnee zu leiden fcheinen. Ich 
bemerfe zufüzlih, daß der Gärtner erklärt, die grauen 
Papageien merften ein Unwetter zun voraus und nahmen, 
bevor e8 hereinbräche, oft ihre Zuflucht zu ihren Glashäuſern 


*) Schwanzmeije (Parus caudatus) und Goldhähnden (Regulus igni- 
capillus). D. R. 


Nichts kann auffallender ſein als der Kontraſt zwiſchen 
dem Gefider der Papageien, wenn ſie zuerſt ankommen und 
einem Ausſehen, wenn ſie einige Wochen Be Te en 
ind, wo es einen Glanz und Schimmer wie polirtes Erz 
annimmt. Abwechslung im Sutter tft nicht weniger 
wichtig für fie wie Neinlichfeit, verbunden mit gehöriger 
Leibesbewegung. Kinige von ihnen, die nicht fliegen 
fönnen oder vorziehen, zuhaufe: zu träumen, jehen immer 
betrübt aus, fie find immer mürriſch und reizbar, während 
die lebhaften Papageien, die herum fliegen, um ihren Unterhalt 
jelbft zu verdienen, ſich Iuftig, zufrieden und freundlich zeigen. 

Es ift ſeltſam, wie der Nechtsbegriff des Eigentums 
und Befizyes bei ihnen auhaehragt it. Em alter Papaget, 
welcher gern im Epheu einer alten Mauer fit, gerät in 
Entrüftung, wenn ein andrer fi) dort niederlafien will. 
Sm allgemeinen achten fie ihre gegenfeitigen Rechte 
außerit genau. 

Wir haben gewöhnlich unfere Papageien von Herrn Ch, 
Jamrach, einem Händler befommen, welcher einen Laden 
nahe Wıpping hat und der alle Arten Tiere von den 
Schiffen, die in die Docs kommen, Kern Sein Laden iſt 
ein jeltiamer Dit und wol eines Beſuchs wert. Eines 
Tags, als ich da war, hatte er in feinem Hinterhof ein 
12 Fuß langes Krokodil und ein ganz junges, 18 Bl 
langes, welches ic) kaufte und eine Zeitlang lebendig erhielt,*) 
dazu vderfchiedene Bären, Löwen, Affen, Waſchbären und 
andere Thiere, während alle Zimmer im Haufe jelbit den 


*) Die Mode, gang junge Alligatoren in Süßwafjer-Zimmeraquarien 
u ſezzen, wo fie ſich jehr gut halten, wird immer allgemeiner. Ju Berlin 
— ih einen Herrn, der in einem kleinen Kaſten-Aquatium ein derartiges 
kleines Untier, das mit Fiſchen gefüttert wird, jeit einigen Sahren erhält. E. F. 
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dikfer und länger, der Kopf breiter und der Schnabel 
differ und größer als beim Weibchen. Im Benehmen 
find die Weibchen weicher, aber auch furchtſamer 
als die Männchen und zeigen Furcht und Bange 
bei jedem neuen oder fremden Gegenjtand, welchen 
man in ihre Nähe bringt, wogegen das Männchen 
fih garnicht daran kehrt. Dieſes find alles Be— 
obahtungen, welche man ſich erjt nach jahrelangen 
halten beider Gejchlechter aneignen kann; iſt dies 
aber gejhehen, dann bemerkt man den Unterjchied 
bei der genauen Betrachtung der Vögel jehr leicht. 

Ich hatte mir die Unterjchide bereits vor 
Jahren feitgeftellt; aber exit, nachdem der eine meiner 
Papageien Eier legte und mir gleichjam meine An— 
nahme beftätigte, war ich der Sache fiher. Im 
ipreden, pfeifen und lernen habe ich bis jebt 
feinen nennenswerten Unterjchied wahrgenommen, 
doch zeigen. fih die Weibchen — wenn zam — 
gegen ihren Pfleger zutrauliher und ergebner; 
übrigens habe ich bis jeßt nur beim Weibchen das 
- Scharren mit den Füßen wahrgenommen. raus 
papageien gelten für mich als die beiten und ſchönſten 
Vögel und ich würde ſchon für diefe allein alle 
übrigen aufgeben. 

Die Verpflegung, welche ich meinen Graupapa- 
geien zuteil werben lafje, befteht in folgenden: Wenn 
ich des Morgens beim Trinken meines Kaffes Brot 
(Web) mit Butter dazu eſſe, gebe ich hiervon jedem 
der Vögel einen Mundvoll, recht gut durchgefaut ab; 
die zutraulichiten (Weibchen) freiien mir aus dem 
Mund, die anderen von der Hand. Dabei werden 
die Vögel zugleich ſchnell zam und zutraulid. Des 
Mittags bekommt jeder von ihnen zwei große oder 
drei kleine aufgeipaltene Wallnüffe, außerdem auch 
von dem, was auf den Tiſch kommt, alfo Eier, Klöße, 





gefochte Pflaumen, Rofinen, Mören, Kartoffeln, 
Fleisch und Fleifchbeine, jedoch nur einen, höchitens 
zwei diefer Gegenftände für einen Tag. Abends ver- 
abreihe ih ihnen gute, jaftige Birnen, Uepfel, 
Trauben u. drgl.; fehlen diefe, dann gebe ich wieder 
einen Mundvoll gefauten Butterbrots (Landbrot). 
Waſſer bekommen fie bei großer Wärme jeden Tag 
foviel fie wollen bei geringrer Wärme jeden zweiten 
oder dritten Tag, bei Kälte alle jechs bis acht Tage 
— immer aber nur joldhes, das bereits eine Stunde 
in der Stube gejtanden hat. Auch Milch, ja jogar 
ein Gemifh von halb Wein und halb Waller, wird 
mitunter gereicht und gern genoljen. Das Fleijch- 
frejfen hat bei mir durchaus fein Federausrupfen zur 
Folge gehabt; dagegen hatte ich dieſes Uebel beinerkt, 
wenn die Vögel in Eleinen Käfigen gehalten wurden. 
Ameifeneier und Mehimwürmer find ihnen jtets will- 
fommen. Wird die Auslerung wäſſrig, jo gibt man 
mehr Nüffe, und gleich iſt's wieder in Ordnung. 
Die Zimmerwärme laſſe ih nit unter 10 Grad R. 
finfen und nicht über 24 Grad R. fteigen. 


Meine Vogelzucht in diefem Jahre. 
Dom Kontroleur W. Böker, 
Schluſſ). 

In den Harzer Bauerchen ging die Brut beſſer 
vonſtatten. Sie gewähren mehr Licht, als die 
Zigarrenkiſtchen, ſind daher öfter den Beſuchen an— 
derer Vögel ausgeſezt. Um zu verhüten, daß die 
Eier von oben her beſchmuzt und die Niſtſtoffe den 
brütenden Weibchen weggerupft werden, bedürfen jene 
oben und in dem untern Teile zu beiden Seiten 
einer ſchüzzenden Hülle von Pappendekkel, welche jedoch 
wiederum das reinigen nach beendeter jedesmaliger 








Vögeln (meiit Papageienarten) überlafien waren, wo das 
Geſchrei fürchterlih war. Mitunter tritt eine fürmliche 
Neberfhwemmung von £leinen grünen auftraliichen Papageien*) 
ein und bet einer ſolchen Gelegenheit hatte Jamrach 
3000 Köpfe auf einmal in jeinen Schlafzimmern. Papageien, 
welche jprechen können, erzilen einen hohen Preis, und jo 
faufen wir fie, da wir feine Schwäzzer brauchen, nur ſehr 
ſelten. Ueberdies verlieren fie ſehr bald ihre Fähigkeit zu 
iprechen, wenn fie draußen in den Wäldern find; aber mit- 
unter lernen jie fremde Töne von jelbit nachahmen. In 
meinem Haufe in Surrey bauen die Dohlen (Jackdaws) in 
Niitkaften, die für fie auf_ den Gibeln befeitigt find, undein 
grauer Papagei, der herumfligt, hat gelernt, ihr Geſchrei genau 
nahzuahmen, während einer der Kakadus das Glukken einer 
Henne fo geſchikt nachahmen kann, daß Niemand ahnen 
würde, dab es nicht die letztre ſelbſt wäre.“) Ein 

roßer Amazonen-Papagei, der in Northrevs Hal zwanzig 
cr + 3 4 5 . J. 

ahre geweſen, zeigte ſich als ein Redner erſter Klaſſe. Er 
brachte uns zuerſt ‚auf die Idee, Papageien auszuſezzen, denn 
nachdem er aus feinem Käfig entwilcht, blieb er nahezu dret 
Monate in den benachbarten Buchen und Eichbäumen und 
kam nur dann, als der Winter anfing, zurük, wobei er jo 

*) Weflenfittiche. DR. 

**) Ein mir geböriger gelbhaubiger mittelgroßer Kakadu (Cacatua sul- 
phurea) aus Zelebe3, der die Fahrt nah Europa mit der deutjchen Kriegs- 
gehe ‚Zhetis* machte und in der Nähe des auf diejer befindlichen Hühner» 
ftall8 verwahrt wurde, hat jeitdem gelernt, das Gakkern einer Henne täufchend 
nachzuahmen und befizt dieſe Kunſt auch jegt unverändert, obwol ſeitdem 
über 7 Sahre vergangen find, während welcher er eine Henne weder gejehen 
noch gakfern gehört hat. €. ©. 


prächtig ausfah, daß fi der Gedanke, auch mit anderen 
Papageien Ausjezzungsverfuche anzuftellen, von ſelbſt auf- 
drängte. Nach jeiner Rükkehr vergnügte er ung ungemein 
damit, daß er auf dem Feniterbrett de3 Speilezimmers auf 
und ab ſchritt und dabei die Angitlichen Einladungen, doch 
wieder hereinzufommen, welche die Stubenmädchen an ihn 
gerichtet, nachahmte und zwar genau die Morte wie 
den Tonfall der verichiedenen Stimmen. Bei einer Gelegen- 
heit brachte er ein armes Weib nahezu von Sinnen, indem 
er, als fie ruhig des Meges Eee ar, plözlih auf den 
Scheitel ihres Kopfes herabplumpte.*) Andere Worüber- 
gehende verjezte er durch jein deutliches Sprechen, das auf 
eine ihnen unerflärliche MWeife von den Baummipfeln über 
ihnen herkam, zum öftern in das größte Erſtaunen. 

Einer der jungen Kafadus, welcher in dem Afazienbaum 
ausgebrütet war, verihwand leiten Frühling, Tehrte aber 
den andern Tag in einem fehr. bettelhaften Yufzuge halb 
verhungert zurük, gewann indeſſen fein gutes Ausſehn bald 
wieder. — Einer der großen Kakadus verließ meinen Wohn— 


Es iſt dies ein Vergmügen, das fich Kakadus namentlich gern bei 
Frauen und vorzüglich bei denjenigen unter diefen machen, die fie mit dem 
unvermuteten Sliegen gegen den Kopf und mit dem Einnefteln in das 
Haupthar bereit8 einmal erjchreft haben. Sie find ſich ihrer Neberlegenbeit 
hierbei vollfommen bewußt, gehen mit einer Art von wolverjtandenem Hohn 
zuwerfe und bemühen fich nebenbei auch, den Srauenzimmern die Ohrringe 
auszubafen, für die fie, wie die Krähen, mit welchen fie manche Kärakter - 
züge teilen, wie überhaupt für blanfe, ungewöhnlich geformte Gegenftinde 
eine große Leidenſchaft Haben. Ber Männern, welche fie einmal ordentlich 
angefaren haben, werden fie fich zu dergleichen niemals erdreiften. — 

€. 8. 
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Brut erſchwert. Ich ziehe daher die Andreasberger 
Niſtkäſten *) allen von mir bisher gebrauchten 
Niſtvorrichtungen vor, umfomehr, als ſich die Vorauss 
ſezzung, daß die Bigarrentiftchen frei von Ungeziefer 
bleiben würden, bei mir nicht bewährt hat. 

Der Wegnerſche Niftkaften ift von meinen Hek— 
vögeln während der ganzen Brutzeit nicht benuzt 
worden. Der Grund mag darin ligen, daß eines: 
teils Kanarien überhaupt nicht gern in kaſten— 
fürmigen Vorrichtungen niften, andernteil3 der Niſt— 
kaſten auch wol etwas zu nidrig ſich darftellt. Das 
Zigarrenliftchen ift nämlic) der Länge nad) in zwei 
gleiche Teile geſchiden, aljo zu zwei Neſtern hergerichtet. 
Die Sheidewand enthält eine originelle Vorrichtung : 
ein Spalt, groß genug, damit ein Kanarienvogel jein 
Köpfen hindurchſtecken könne, ermöglicht Dem 
brütenden Weibchen, vom Nefte aus die flüggen Sun: 
gen einer frühen Brut noch mit zu füttern. — 

In der Zimmerheffe ging mir ein Neft mit 
ungen in faum balbflüggem Zuftande an jener an- 
fteffenden, in einem frühern Berichte erwähnten 
Krankheit zugrunde, welcher gar viele junge Vögel 
zum Opfer fallen und wodurch ich auch einzelne Vögel 
aus anderen Neftern verlor, wenn auch) die Krankheit 
hier nicht epidemisch auftrat. Die langandauernde Kälte 
des Frühjars und eine nicht ganz zwefdienliche 
Narung mögen zur Hervorbringung jener wol das 
meilte beigetragen haben. Im leztrer Beziehung 
möchte ich darauf aufmerkſam machen, daß manche 
Bäkker hier zu Lande und ſicher auch an anderen 
Drten aus Sparjamteits-NRüffihten zu ihren Bröt- 


*) Diefellen können zum Preife von d I. für's Dußend 
von dem Tiſchlermeiſter Konrad Yange zu St. Andrensberg 
bezogen werden, welcher auch Harzer Bauerchen in drei ver» 


ichivenen Groͤßen Lifert. 
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ben — Semmel oder Wek — jauer gewordne 
Milch verwenden, andere dagegen übermäßig viel Hefe 
zufezzen, um nur dem Gebäf eine größre Form zu 
verleihen. 

Möglich auch, daß die eingegangenen Jungen 
von einem oder einigen leberkranken Weibchen her— 
ftanımten, wahrjcheinlih ift dies aber nicht. Ich 
babe die Zuchtvögel beiderlei Geſchlechts vor dem ein: 
werfen binfichtlih ihrer Gejundheit genau unterfucht 
und dabei feinen Leberflek bemerkt; auch habe ich alle 
Vögel, deren Unterleib mir irgend verdächtig erſchin, 
aus diefem Zimmer weggelaſſen. Sm übrigen lajjen 
fich leberkranke Vögel in der Hekke faſt garnicht er— 
fennen. Die Vögel find, wie Herr Krauſe in Nord» 
haufen an einer andern Stelle richtig bemerkt, äußer— 
ih ganz gejund und das Brutgejchäft hat troz des 
Leberflets jeinen ungeftörten Fortgang. — 

Klare Gier kamen auch in diefer Hekke in 
mehreren Neftern und nicht blos bei der erjten Brut, 
jondern auch bei den jpäteren vor, obgleich ſolche 
Gelege nicht zu zalveih waren; dagegen habe ich 
nur von einer Doppelbrut während der ganzen Brut— 
zeit zu berichten. Im allgemeinen ift das endjchließ- 
(ihe Ergebniß diejer Hekke ein befriedigendes geweſen. 

Ein Weibchen ftarb in den heißen Tagen des 
Juli anfheinend am Schlagfluſſ; es war jehr gut 
genährt und von vorheriger Krankheit Feine Spur 
zu entdelfen. Ein andres Weibchen litt um diejelbe 
Zeit — bei mir ein ganz außergemwöhnlicher Fall — 
an Legenot, doch konnte ich es vermittelit einer 
Knopfnadel künſtlich entbinden. 

Das Fenſter des Zimmers iſt ſeiner ganzen 
Ausdehnung nach mit einem Maſchengitter verſehen. 
Die Vögel tummelten ſich ebenſo gern am offnen 
Fenſter herum, wie ſie ein Bad im kalten Waſſer 





ür verſchidege Monate und wurde beſtändig 

einer Schar Satkrähen (Rooks) einige Meilen 
er; zuleht kehrte er aber wieder heim. Bei 
einer Gelegenheit flog eine Schar von unferen Papageien 
nah einem Orte Namens Brooke, volle 25 (enaltiche) Meilen 
fernt, umd es wurden von ihnen 11 Stück durch einen 

Waldhüter geſchoſſen, welcher fih natürlich einbildete, er 
hätte eine wundervolle Beute gemacht. In derſelben Meife 
wurden nochmals 5 Kafadus an einem Pla zuſammen 
geichofien. 
Es iſt merkwürdig, welche Freundſchaft es zwiichen Bögeln, 

die zu ginz verfchidenen Spezies gehören, mitunter gibt. 
Ein Darrakeet und ein grüner Papagei, Amazone) waren voll- 
{ommen merke ch. Su meinem Haufe in Surxey hatte 
ih 11 graue Sa en, von denen fich, als zehn won ihnen 
eſchoſſen tunen, der einzige überletende an einige Kafadu3 

inſchloß und fett den lebten zwei Sahren unfehlbar ſtets 
in ihrer Geſellſchaft herumfligt. Ein Karolina-Papagei*) 
° in dem harten Winter von 1860 vom Froſt To be— 
t, daß er feine zwei Beine verler. Gr ſah ſeitdem 
b teidenswert aus; cher eim berxlicher Antazonen- Papagei 
erbarmte ſich feiner, reinigte feine Sedern und ſaß gewöhnlich 
Dicht an Teiner Seite, indem er ihn im ritterlicher Weiſe 


ort in Surrey 

























erfiwürdigen Verſuchen Burton’s zeigte fich alſo gerade ver 
carolinensis), der bis Kanada binanf ftreicht, am weich- 
orie zuwieder erweiſen fich Die aus dem beißeiten Klima 
dus, unter denen der Yugineje, (Cacatua sulphurea) wiederum 
dtechtävettern durch Zähigkeit überbietet, in der ganzen 


tropiſchen Sippſchaft der Papageien am ausdauerndften. — E. 8. 


gegen die Angriffe anderer Papageien, Die ihn umgebracht 
baben witrden, verteidigte. Der Kontraft war höchſt komiſch 
zwiſchen jenem erkrankten alten Krüppel und dieſem glänzenden 
jungen Ritter, der ſich in ihn vernarrt hatte. Nach einigen 
Sahren indeflen machten die Kakadus unter entſezlichem 


Gejchret vereint einen Angriff auf den armen alten 
Dogel, welcher mit jeinem Tode endete. Die Bügel Lieben 


den Untergäctner, welcher fie füttert, außerordentlich und 
man kann ibn im Garten felten an der Arbeit anders jehen, 
als mit einem oder zwei Kakadus auf Kopf oder Schulter. 

Sie haben eine beitimmte Stundeneintheilung. Bald 
nach der Dämmerung Fönnen ihre Stimmen von einem ent« 
fernten Wald gehört werden, in welchem die meilten von 
ihnen ſchlafen. Sie kemmen dann und warten auf ihr 
Frühſtük. Ueber Mittag wird geichlnfen, dann Futter ge- 
fucht, ſchlislich zum Abendbrot herbeigeflogen. Jedoch, 
bevor fie zur Ruhe gehen, geben fie ſich, wie die Satkrähen, 
einer ausgelaffenen Luitigkeit hin, — Die Papageien fteigen 
dann oft in der Nunde in bedeutende Höhe, vor Sntzüten 
freifchend, während die Kaladus mit aufgerichteten Kamm 
von Baum zu Baum fligen und dabei ihre ‚holde Stimme‘, 
namentlich dann, wenn fie Menſchen im Garten jehen, er- 
tönen laſſen. Sch muß zugeitehen, daß einige von ihnen, 
wenn nicht alle, dumme Streiche machen, namentlic durch 
Abpflükken von Obft; aber wir glauben uns hierfür mehr 
als entichädigt durch das anmutige Leben, welches fie Dem 
Garten verleihen, und durch Die auserlefene Schönheit ihres 
Gefiders. 
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nahmen; Taum war das Fenfter geöffnet, um auf eine 
halbe Stunde oder je nad) der herrihenden Witterung 
auf einige Stunden friſche Luft einzulajfen, als aud) 
das ganze Gitter voll loffender Vögel hing. Die 
Borübergehenden haben oft genug Veranlafjung ge- 
nommen, den prächtigen Laden zu bewundern. 

Sn der fliegenden Hekke fingen die Vögel am 
fleißigiten. Der Gejang ift ja die Liebesbewerbung, 
wie die Waffe diefer lebens und Tiebesluftigen 
Burſchen, (mit der fie fich gegenfeilig aus dem Felde 
zu ſchlagen ſuchen) und darum auch befonders feurig. 

In einem leider zu jpät fertig gewordnen Anz 
bau wurde ein Zimmer, welches 147 Quadratfuß 
Bodenflähe und 8 Fuß Höhe mißt, mit zehn teils 
zwei- und dreijärigen, teils einjärigen Hähnen und 
36 Weibchen befezt. Die lesteren hatten während 
einiger falten Tage anjcheinend gelitten, denn Der 
Unterleib zeigte drei Wochen vor dem Einwerfen bei 
manchen Gremplaren eine entzündlich rote Farbe. 
Sn einer geheizten Stube hatten jich diejelben bis 
zur Bejezzung des Zimmers, welhe um Oſtern Statt: 
fand, wieder erholt, jodaß fie als vollfommen gejund 
gelten Eonnten. Das Zimmer ift mit einem nach 
Dften und einem nad Süden gerichteten Feniter ver: 
jehen und wurde täglich geheizt. Es zeigte ſich aber 
bald, daß die Wände, welche aus Iuffitein im Holz- 
bau hergeftellt waren und des äußern Bewurfs noch 
entbehrten, die Wärme nicht hielten. Der Tempe: 
raturunterjchied bei Nacht und bei Tage ftellte fich 
daher auch als jehr bedeutend heraus. Die alten 
Vögel blieben hierbei zwar geſund, legten und brüte- 


ten eifrig; von der Nachzucht ift aber manches Neſt 


nicht aufgefommen, indem die jungen Vögel ge: 
wöhnlich in den eriten 8 Tagen an der oben erwähn- 
ten Krankheit zugrunde gingen. Das ganze Frühjar 
war troffen und kalt, der Fußboden nicht ordentlich 
ausgetrofnet, und jo konnte denn auch das in frü— 
heren Jaren gegen die Epidemie angewendete Mit- 
tel — die Darreichung von trofnen Sämereien wie 
Mohn und Kanarienfanen — nit fruchten. Die 
Sterblichkeit war am ſchlimmſten zu der Zeit, in der 
das Heizen endlich eingeftellt werden mußte, legte 
fi) aber beim Eintritt der ſommerlichen Hizze wäh— 
rend der letzten Monate von ſelbſt. Jetzt aber hatten 
viele Weiben, da die Bruten raſch nacheinander ge— 
folgt waren, ſich im legen faſt erjchöpft. 

Man wolle hieraus entnehmen, wie das glük— 
lie Gedeihen der Nachzucht eine gemütliche Zim— 
merwärme bedingt. Es ift mir zwar befannt, daß 
um diejelbe Zeit in einigen andern Helfen ein guter 
Erfolg erzilt wurde. Sie waren indeß jehr flein 
(nur mit einem Hahn und vier bis fünf Weibchen 
bejezt), und in joldhen fleinen Sekten ift eben die 
Gefar der Anfteffung beiweiten nicht jo groß, wie 
in größeren. 

In der Käfighekke beteiligten fich die Hähne an 
der Fütterung der jungen Vögel, gleichviel von welchem 
der ihnen zugejellten Weibchen fie herrührten, während 
dies in der Zimmerheffe nicht geſchah. Hier ijt es 





vielmehr bei der Regel geblieben, daß fich jeder Hahn 
nur an der Aufzucht dev Iungen eines Weibchens 
beteiligt; die Nebenweibhen mußten alfo ihre Sun: 
gen ſelbſt füttern und da einige devjelben dies Ge: 
ſchäft ſehr ſchlecht verjahen, gingen die letzteren im 
balbflüggen Zuftande ein. Anderen jchien die Pflicht 
des Fütterns ganz abhanden gekommen zu jein, ſodaß 
die Zungen bereit3 am zweiten Tage jtarben. 

Ein Weibhen wollte fein Neſt durchaus auf 
einem Harzer Bauerchen, in dem ſich ſchon ein Ge— 
lege befand, herrichten. Ich entfernte die Niftitoffe 
wiederholt; als dies aber nichts fruchtete, ließ ich das 
Weibchen gewähren und es baute num ein jchönes 
Neſtchen, legte und brütete eifrig und ſo ging denn 
wider Erwarten alles gut, bis die erften Jungen aus— 
famen. Da wurde das Neft von anderen bauluftigen 
Weibchen zerftört, obgleich es an Niftmaterial 
in der Hekke nicht gebrach. Ueberhaupt jchien es 
an Störenfrieden bier nit zu fehlen; wo ſich 
die Weibchen gegenfeitig die Bauftoffe ſtehlen konnten, 
da geſchah es gewiß und in einigen Bauerhen Fam 
es ſogar vor, daß das neue Neſt auf dem Gelege 
eines andern Weibchens errichtet wurde. 

Klare Eier kamen bier mehr vor als in den 
übrigen Abteilungen der Heffe; verjchidene Weibchen 
bauten zu zweien in eine Niftvorrichtung und brachten 
regelmäßig verfehlte Bruten, jodaß ich denn in dieſem 
Zimmer manden Verdruß und jhließlih ein recht 
ichlechtes Ergebniß exzilte, indem nur etwa zwanzig 
Hähne auffanen. 

Mährend die Vögel in dem zuerſt eingerichteten 
Hekzimmer begivig den alten Lehm aus den Wänden 
piten, haben die Vögel im Anbau die Wände ganz 
unberührt gelaffen, weil ihnen vermutlich der Lehm, 
obgleich äußerlich ganz troffen, noch zu friich war. 

Den Gefang der alten Vögel mußte ich troß 
der großen Sterblichkeit unter den Jungen ausdauernd 
und feurig nennen. Gin zweijäriger Vogel jcheint 
debei aber etwas umgeſattelt zu haben; denn ich 
habe während der ganzen Brutzeit die ihm eigentüm— 
lichen Strofen nicht gehört. Ein Umfatteln um dieſe 
Zeit kommt ſonſt nicht häufig vor; meilt geſchiht es 
ja nach beendigter Maufer unter der Einwirkung 
eines andern Sängers. — 

Die in den Hekkäfigen evzilten jungen Hähne 
wurden nad) eingetretner Selbftändigfeit zunächſt in 
ein großes Flugbauer und demnächſt in Einzelfäfige 
(meilt in Harzer Bauerchen) gebracht. Diejenigen, 
welche am längiten im erjtern blieben, gefallen mir 
im Gejange dod am jchlechteften; die in größeren 
Dratläfigen fizzenden Vögel fingen im allgemeinen 
fleißiger, als die in Harzer Bauerchen — den ſo— 
genannten Gimpelbauerchen — befindlichen; alle aber, 
obgleich e3 die älteften Vögel find, ftehen im Gejange 
entjchiven hinter denjenigen zurüf, welche in den 
Hekzimmern gezogen und bis heute bei den alten 
Männden darin verblieben find, Nach den Er— 
fahrungen früherer Sahre gehen aber viele Tage dar: 
über hin, bevor fi) diefe in Zimmern gezogenen 
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Bögel an die engen Bauer gewöhnt haben und 
während diefer Zeit fingen fie meift wenig oder auch 
garnicht. Sie geberden fich in diefer SHinficht ganz 
wie die freilebenden Vögel. 

Unter den Käfigen für einzelne Vögel verdient 
einer beſonders erwähnt zu werden, welchen ich der 
Freundlichkeit des obengenannten Herrn Wegner ver: 
danke. Er ift aus einem Zigarrenkäſtchen der be— 
deutendften Gröſſe hergeftellt, befizt vorn ein Stab- 
gitter mit zwei Trillerhäuschen und einem eingelahnen 
Faltüchen, doppelten Boden und zwei Spring: 
hölzer. Der Vogel findet in ihm etwas mehr 
Raum, als in den Harzer Bauerchen, it gegen Zug: 
luft gut geſchüzt und kann leicht mit Futter und 
Waſſer verjehen werden, wie ſich aud) die Reinigung 
des Käfigs leicht bewerfitelligen läßt. Milben konnte 
ich in demſelbem bis jeßt noch nicht bemerfen, wobei 
ih allerdings angeben muß, daß ich ihn erjt Fürzlich 
in Gebraud genommen habe. 

Einen Vogel verlor ich kürzlich auf eigentümliche 
Weile. In einem Heffäfig befanden fich nämlich 
zuleßt noch der alte Zuchthahn nebit drei Weibhen — 
von denen eins in der legten Zeit jchmazte und 
feitvem auch die Jungen verfommen lieg — und 
außerdem einige junge Vögel beiderlei Geſchlechts. 
Die Vögel wurden, da die Größe des Käfigs das 
herausgreifen erjchwerte, ins Zimmer gelaffen und 
hierbei flog einer gegen die blanfen Fenftericheiben, 
ſodaß er fich das Genik einftieß. Leider war das 
nicht etwa das mertloje, ſchmazzende Weibchen, fon: 
dern faft der wertvollite der Vögel, der alte Hahn, 
mußte es fein, den ich jo ganz unerwartet einbüßte. 


Ans den Vogelſtuben. 
VI 

. .. Aus meiner VBogelftube habe ich jebt 
ſehr wenig mitzuteilen. Gezüchtet habe ich nur zwei 
jeher ſchöne Männchen grauföpfige Zwergpapageien, 
deren Eltern bereits wieder nilten. Ein War Eleine 
Elfterhen warf neulich vier todte Junge aus dem 
Nefte. Die mwertvollften und interejlanteften unter 
meinen Vögeln find ein Männchen Schwarzköpfiger 
Zeilig (E. = Astragalinus — cucullata) und ein 
Par Sonnenaftrilde (Aegintha Phadton). Zu den 
erkern kann ich fein Weibchen erlangen; die lezteren 
ſchikte mir Here Gudera in ziemlich bedenkliche 
Zuftande. Bald aber mauferten fie und entwifelten 
fi zu ganz prächtigen Cremplaren. Sie haben in 
ein Harzer Bauerchen einen Haufen Niftmaterial zu 
einem Nefte zufanmen getragen, ob ſie es aber zu 
einer Brut bringen, oder es auch nur fo treiben 
werden, wie die in Ihrem größern Werke bejchriebenen, 
muß id abwarten. — Schon vor zwei Sahren hatten 
es ein Männchen kleiner Amarant und ein Weibchen 
Schmetterlingsfint bei mir bis zum eierlegen ge: 
bracht, ohne Sunge zu erbrüten. Ein gleicher Fall tritt 
dies Jahr in ganz derjelben Weife wieder ein. Die 
Bögel haben wieder vier Eier. Auffallend ift hier: 
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bei, daß die jet brütenden Vögel nicht die früheren, 
längit eingegangenen, jondern ganz andere find, 
Ehe ih von diefer Miſchehe etwas wußte, ſchaffte 
ich für das Schmetterlingsfink-Weibchen ein Männchen 
an, das eritere brach aber ihrem Ehemanne Amarant 
die Treue nicht. Heer, Kreiögerichtsrat. 








Anfragen und Auskunft. 


Herrn 8. Beyer in Dammerkich, Elſaß, Mitglied 
der Berliner „Negintha’: Der überfandte Tleine rote 
— oder Amarantvogel war an Unterleibsentzündung 
geftorben. 

Herren Apotheker J. Müller: 1. Das Wellenfittich- 
weibchen ift offenbar an Entkräftung geitorben. 2. Der 
Verſuch, die noch guten Eier von einem Kanarienweibchen 
erbrüten und die Jungen auffüttern zu laſſen, hat von 
vornherein feine Ausſicht auf Erfolg, denn beide Vogelarten 
find ſowol im Körperbau, als auch in der Lebensweiſe zu 
ſehr verſchiden. Das Kanarienweibchen würde die jungen 
Wellenfittiche garnicht füttern können. 

Herrn Soh. Ant. Beifelih: 1. Von meinem 
grökern Werke „Die fremdländiichen Stubenvögel” find bis 
jetzt vier Lieferungen erfchienen, welche jammtliche einge- 
führten Prachtfinken (und auch eine große Anzal der nächit- 
verwandten bis jeßt noch nicht eitge[AORLER) ebenſo alle 
MWitwenvögel oder Widafinfen behandeln, ſodaß dieſe beiden 
Vogelgruppen jett vollendet vorliegen. In der Ins 
Cieferung werden gleicherweife die Webervögel beendet. 
2. Am Schluß eines jeden Bandes wird ein Snhaltsverzeichniß, 
ein Sachregiiter und ein Verzeichniß der abgebildeten 
Vögel gegeben. 3. Snbetreff der weiten Pünktchen beim 
fleinen roten Aſtrild oder Amarant leſen Sie ©. 88 die 
Anmerkung binter der wiffenschaftlichen Beichreibung nad). 
4. Bis jegt find nur die Abbildungen der Männchen in 
Ausficht genommen. Sollte mein Gelundheitszuftand ſich 
beilern, ſodaß ich die Lieferungen des Werks fchneller hinter» 
einander bringen fann und follte die Anzal der Subſkri— 
benten auch fernerhtn in gleicher erfreulicher Weiſe zunehmen, 
fo beadfichtigen wir nicht allein die vorläufig Feitgeffzilten 
30 Tafeln bedeutend zu vermehren, fondern namentlich) 
auch einige mit den Weibchen und Sugendfleidern hinzuzus 
fügen. 5. Sie jchreiben: „was für eine Krantheit bei den 
weikföpfigen Nonnen mag es wol fein, wenn fol’ Vogel 
auf der Sizſtange fih hoch und grade ftreft, dabei den 
Scmabel auffperrt und ganz feine, zarte Klagetöne hören 
laͤßt?“ Das ift das Liebesfpiel des Männchens, über 
welches Sie in meinem genannten Werke ©. 165 näheres 
finden. 6. Wenn die Hirfe nicht gleichmäßige, fondern 
viele grüne, gelbe und bläuliche Körner enthält, fo ift fie 
nicht gut zur Fütterung, denn die Vögel werfen gewöhnlich 
alle jene Körner fort. 7. Was Ste mir im übrigen über 
mein Werk fchreiben, erfüllt mich mit Freude, denn jede 
Anerkennung tut dem! Schriftiteller wohl. 8. Eingehende 
Beichreibungen und Natfchläge zur Anlage von Vogelituben, 
Volieren, Heffäfigen u. drgl. werde ich im letzten Halb- 
bande deifelben bringen und wenn ich dazu gelange, meine 
Auffärze über Wogelzucht fortzuſezzen, werben dieſelben ſolche 
ebenfalls enthalten. : 

Neu binzugefommene junge Abonnentin: 
1. Es ift allerdings ehwas viel verlangt, wenn Sie ein 
Par Vögel zu erhalten wünfchen, welche „in Geftalt und 
Sefider ſchön, Teicht züchtbar und zugleich gute Sänger, 
aber auch nicht zu zart und nicht ſcheu? fein ſollen. Die 
einzige Art, welde ich für alle dieſe Erforberniffe Ihnen 
empfehlen könnte, find ein Par — jedoch nur 
für den Fall, daß Sie dieſelben mit Sorgfalt und Umſicht 
verpflegen. Die unabweisbaren —— zu ihrem Wohl- 
fein find folgende. Ein geräumiger, ſauber gehaltner Käfig 
mit Metaltfchublape, ausgeftattet mit reinem, trofnem Sande, 
Sprunghölgern und einer uſchigen Rute in der Ecke; täglic) 
— friſches Trinkwaſſer und bei Sonnenſchein Bade— 


er. 12, 
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waſſer; als Fütterung ein Gemiſch aus guten, troknen 
Ameifenpuppen mit eingeweichten, ausgedrüktem und darüber 
zerriebnem Cierbrot, ferner in Waſſer abgefottner Reis 
und einige Mehlwürmer täglich. Schlislich auch etwas 
Kanarienamen und Hirſe und ein wenig ſüße Frucht, Trauben, 
Birnen oder fpäterhin ein Stükchen in Waller geweichte 
Geige. Lebtres ift jedocy nicht unbedingt notwendig. 2. Das 
Ki dem 1. April d. J. erfcheinende Blatt heißt „Iſis“, 
eitichrift für alle naturwiſſenſchaftlichen Liebhabereien; alle 
vierzehn Tage eine Nr, für 1 46 50 3 vierteljährlich. 
Herrn E. Hald: Helenafaſänchen, Diamantfinfen, 
Zebrafinfen, japanefifche Mövchen, grüne Bengaliſten, Mo— 
gembitgeifige, Papitfinfen, Paradieswitwen, Tigerfinken, 
maranten, Noticbwanzten und Elſterchen find ſämmtlich 
Vögel, welche Sie nad) meiner Hebergengung nicht ohne 
Verluſte in einem Naume überwintern können in welchem 
die Temperatur Nachts bis auf 3 Grad Kälte finft. 
Könnten Sie wenigftens , vielleicht mit Hülfe der in der 
vorigen Nr. befchriebnen Heizvorrichtung es verhindern, daß 
fie unter Null finkt, jo wirde es allenfalls gehen. Die 
Eleinen Afrikaner und Indier, jewie auch die Amerifaner 
Tönnen für die Dauer Froſt nur Schwer überwinden; 
Auftralter dagegen halten ihn beffer aus. 
Herrn N. Frenzel; 1. Gegmwärtig arbeite ih an 
der neuen Auflage des „Handbuch für Vogelliebhaber” I. 
Da aber in menem Leiden zu letztrer Zeit wieder eine 


arge Verſchlimmerung eingetreten it, jo komme ich 
nur ganz langſam vorwärts. Sobald das Buch 
fertig und gedruft it, wird es matürlih bier 


befannt gemacht und Sie fünnen dann die — vier 
Exemplare entweder von der Verlagsbuch ns direkt 
oder auch von jedem Gortimentsbuchhandler beziehen 
2. In der Vogelſtube läßt fih das Wohlgedeihen des 
großen und kleinen Gefiders mit dem einer ſchönen Pflanzen 
welt überaus ſchwirig verbinden. Nicht allein, wie Sie 
meinen, die Papageien, fondern auch alle übrigen Vögel, 
jene die kleinen Prachtfinkeu es gar arge Pflansenzer- 
törer. Es iſt daher nur auf folgenden Wegen ein befriedi- 
— Ergebniß zu erzilen. Entweder man bringt die Pflanzen 
es Vogelhauſes in einen beſondern Raum und umgibt fie 
mit einem Dratgewebe, ſodaß die Vögel nicht hinzugelangen 
fönnen, oder man beftimmt allwöchentlich eine Anzal_ von 
billigen, unfchädlichen Zopfgewächlen, welche den Vögeln 
geopfert werden und zu ihrem MWohlgedeihen wefentlich bei- 
tragen. Se mehr Pflanzenwuchs man bietet und je weniger 
Vögel man bat, deito beffer erhalten ſich beide. 

‚_ Heren Premier-Lieutenant A. Kürſchner: Kürbiffe als 
Niftkaften haltbar zuzubereiten, wollen Site diejelben in 
folgender Weile behandeln. Zumächit wird ein entſprechendes 
ko gelchnitten und das weiche Innere vermittelts eines 
Blehlöffels jorgfältig entlert. Dann, laſſen Ste feinen 
Stubenjand heiß werden, füllen den Kürbis damit an umd 
ängen ihn jo auf, daß ex auch von außen allmäliger ſtarker 
Hizze ausgefezt it. Völlig ausgetrofnet, Eönnen Ste ihn 
num von außen mit einem Firniß anftreichen, darüber, fein 
zerichnittnes Mos ftreuen und ebenfalls trofnen. Der Firniß 
muß aber waſſerſicher fein. { 

Herrn Emil Frey: 1. Die Syottörofjel füttern Sie 
am beiten mit einem der Gemifche, welche Sie in meinem 
„Handbuch für Vogelliebhaber” II. unter Drofelfutter an- 
gegeben finden, nebit Zugabe von Mehlwürmern, Fliver- 
und Dogelberen, reingewajchenen Storinten oder kleinen Ro— 
nen, fein zerichnittenen Feigen oder irgend andrer guter 

rucht. uch empfihlt fich die Fütterung aus einem Ge- 
milch von hartgefochtem Ei, gekochten Kartoffeln und, altem 
Milchbrot gleihmähig zufammengeriben. Selbſtverſtändlich 
im Ictern Fall auch mit allen jenen Zugaben, 2. DieVer- 
bileaung des Sonnenvogels leſen Ste gefälligit oben unter ‚junge 

bonnentin‘. 3. Sobald diefe Vögel friſch eingeführt wer- 
den, finden Sie fie immer im Anzeigenteile und jeder an- 
ftändige Händler mul Ihnen ja dafür garantiren, dal; Ste 
wirklich Männchen erhalten. 4 Wenn Ste dieje beiden 
Arten einzeln als Sänger halten, jo füttern Sie diejelben 


im Sommer und Winter ganz der Verpflegung ihrer übri- 
gen Inſektenfreſſer entfprechend. 5. Der Gefang des Sonnen= 
vogels erreicht wol an Stlangfülle und Schönheit des einzel. 
nen Lauts, feineswe;s aber an Manniyfaltigfeit und Melo- 
die den der Nachtigal. 

Herrn E. F. 9. Knop: Der Sproffer kommt aller- 
dings in den Tälern der ungarischen Gebirge vor und 
Herr Hromada hat daher immerhin Recht, wenn er feine 
Vögel als ‚Gebirgsiproffer‘ anpreift. 2. Die Benennung der 
Sproffer nach einem Hauptlaut ihres Gefangs ift nament- 
lich in letztrer Zeit jo überaus mannigfaltig geworden, daR es 
wol nur den „Hccheingeweihten: möglich ift, ohne Verwirrung 
fich herauszufinden. Eine fahgemäße Beſchreibung der ver- 
ſchidenen Voyack-, David-, Poikipv-, Brabant u. ſ. w. 
Sproſſer iſt bis jet leider noch nicht gegeben. ine ſach— 
kundige und zugleich allverftändliche Darftellung des Sproffer- 
gefangs finden Sie dagegen in dem Werken „Der 
Sproffer oder die Aungchtigal“, von Dr. Lazarus, 
(Berlin, Louis Gerſchel), welches Sie für 1 ME. 50 Pfe. 
durch alle Buchhandlungen bezihen können. 


Oerrn Premier-Lieutenant v. Beelit: 1. Der Wellen- 
fittich ift am Lungenentzündung geitorben. Wahrſcheinlich 
find die Vögel auf der Reife jtarf erfältet, was ja bet 
mildeiter Witterung, dur Zug u. ſ. w. geichehen kann. 
2. Sie können in einem Geſellſchaftsbauer kleine Pracht- 
finfen wol in lauter einzelnen Männchen beifammen halten, 
denn diejelben Ieben verträglich. Allein Vieillot hat in 
jeinem großen Prachtmerf (Paris 1790) ſchon darauf hin— 
gewiſen, das alle diefe Wögelchen fih doch ungleich wohler 
fühlen und länger ausdauern, wenn ihnen die Gelegenheit 
zum niiten geboten ift. 

Herrn Dttov. Bardeleben: Wenn einzelne Pract- 
finfen Tal werden und es längre Zeit bleiben, während die 
übrigen Genoffen gut befidert fich zeigen, ſodaß alfo nicht 
mangelnde Verpflegung die Schuld daran trägt, jo beruht 
es gewöhnlich in Altersſchwäche oder einem kränkhaften Zu- 
ftande. Fangen Sie das Aſtrildweibchen nebſt feinem 
Männchen heraus und bringen es in.ein fleines Bauer, wo 
IE an einem recht warmen Orte ſorgſam verpflegt und be 
onders mit Sepia verforgt werden müffen. 

Herrn Poſtmeiſter Gornelius: Sie werden finden, 
daß wir im Kaufe der Zeit aur alle einfchlägigen Kiterarifchen 
Erſcheinungen hier unter Bücher- und Schriftenihau hin— 
weiſen, wie wir dies von Anfang an getan und beionders 
gegen die Weinachtszeit hin, wenn der Büchertiſch mehr und 
mehr fich fült, alljartich tun, müſſen. Außerdem beant- 
worten wir ja jede Anfrage im diefer Hinficht ſehr gen. 
Die Bezuosquelle für ein Bud) ift entweder jede Sortiments- 
handlung oder die Verlagshandlung, welche wir jedesmal 
angeben, direkt. 

Herrn Paul Hofmann: 1. Die amertkanifchen Tinten, 
Papitfint oder Nonpareil, Sndigovogel u. a., erfranfen in der 
Gefangenfchaft nicht jelten an immer ärger werdender Ver- 
ftopfung, weldye durch Unterleibsentzundung zum Tode führt. 
Geben Sie dem Vogel täglich ein» bis zweimal einen in 
reines Provenzeröl getauchten Mehlwurn und täglich ein 
wenig Grünfraut. Sondern Sie ihn aber von den anderen 
Vögeln ab, denn feine Entlerungen können anitekfend wirken, 
wenn fie die Sämereten beihmuzzen. 2. Webervögel fünnen 
Sie im ungeheizten Zimmer überwintern, nicht aber Die 
Prachtfinken und den Papſtfink. 3. Wenn Ihre Vögel noch 
garkeinen Niſtverſuch gemacht haben, fo wird der Käfig wol 
zu klein jein oder es wird an mangelnder Pflege in andrer 
Hinfiht Tiegen. 4. Sobald das Männchen Blutfchnabel- 
weber aus dem Prachtkleide ſich entfärbt, verändert fich der 
wachegelbe Schnabel des Weibchens in rot. 5. In zärtlicher 
Weile, wie die Prachtfinken, leben faſt alle Weber mit ihren 
Weibchen nicht zufammen. 

Herrn Privatier 9. Döller: 1. Sobald Lori von den 
blauen Bergen zu haben find, werden fie bier angezeigt. 
Gegenwärtig fünnten Sie nur ein Pärchen aus Privathand 
durch Zufall erlangen. 2. Diefelben find bereits mehrfach 
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mit Glück gezüchtet. 3. Sie halten im ungeheisten Raum 
aus und find durchaus nicht weichlich, doch kommt Hin und 
wieder ein plözlicher Todesfall vor, für den man nur ſchwer 
eine Erklärung findet. A. Singfittiche und andere größere 
Papageien darf man nicht gut mit ihnen zufammenbalten 
wol aber MWellenfittihe, denen fie ihrer Hurtigfeit wegen 
nichts anhaben können. 


Herrn Premter:Lieutenant Beelitz: Eine gut bewölferte 
1Y/ Jahr alte Mehlwurmhekke in einem Gefäße von 12 cm. 
Höhe und 20. cm. Durchmeſſer dürfte nad) meiner Schäzzung 
mindeltens 15 Mark wert fein. 








Zins den Vereinen. 


Vogelzucht-Verein in Gotha. Es ijt wol allbefannt, 
dak in unfrer Stadt die Nogelliebhaberet von jeher qepfleat 
wurde; leben Doch jebt noch Perfünlichkeiten bier, die falt 
ihr ge Vermögen der ‚Sintenltebhaberei‘ geopfert haben. 
— Seitdem gute Kanarienvögel eingeführt worden, hat fich 
die Liebhaberei größtenteils diefen zugewandt und es haben 
einzelne Liebhaber große Opfer gebradht, um gute Vögel 
bei uns einzuführen. Infolgedeſſen it die Verbeſſerung, bal 
Veredlung der Kanarten hier wetteifernd Schritt vor Schritt 
vorwärts gegangen. In diefem Wetteifer und befonders um 
denfelben noch mehr zu befördern, machte fich allgemein der 
Wunſch geltend, einen Verein zu begründen, der es fich zur 
Aufgabe machen jollte: Die Züchtung guter Kanarieu 
in die Hand zu nehmen, die immer regjamere 
Einführung ausgezeihneter Sänger zubewirfen 
und die Gelegenheit zu ar unter den 
Liebhabern gegen— 
je tigen Austauſch der Anſichten und Erfarun- 

en berzuftellen. — Dieſer Wunſch ift num zur Aus- 
rang in der Begründung eines „Bogelzuchtvereins" 
gebracht worden. 

Seit dem Beſtehen deſſelben haben es fich einzelne feiner 
Mitglivder in hervorragender und anregender Weije, mit dem 
Aufwande bedeutender Geldmittel angelegen fein laſſen, in 
der Züchtung und Beſchaffung ausgezeichneter Vorſchläger 
Rühmenswertes zu Leiten. Auch Ken die Verfammlungs- 
abende auf den Nustaufh von Erfarungen befiuchtend und 
anregend eingewirkt. Um nun aber auch nach außen hin 
für die DVerbreitung guter Kanarien zu wirken, bat der 
DVerein beſchloſſen, zu Anfang des Dezembers d. I. eine all⸗ 
gemeine Husfiellung Telbjigezuchteter Nögel nebſt Werlojung 
zu veranftalten, Durch welche nicht allem das Publikum 
darauf aufmerkſam gemacht werden ſoll, welche Anforderungen 
an einen wirklich guten Sänger zu ftellen find, fonbern auıh 
Gelegenheit geboten werde, ſich Durch Ankauf in den Beſiz 
eines ſolchen Vogels zu jezzen. Der Verein macht fpäter 
befannt, an welchen Tagen die Ausitellung ftattfindet, um 
auh auswärtigen Giehknbern die Gelegenheit zu bieten, 
die Ausftellung zu beſuchen, bal. zu beſchikken. Wir hoffen 
bejonders durch dieſe Ansitellung den Erfolg zu exzilen, 
dak auf die Verbreitung guter Sänger auch in der hiefigen 
Gegend ein viel höheres Gewicht als bisher Belsa) were 

I. 


Immer mehr wenden ſich die Wogelliebhaber - Vereine 
den fremdländiſchen Stubenvögela ausichliehlih zu. Auf 
der demnächſt ftattfindenden in der Ausitellungslifte dieſer 
tr. angezeigten eriten Wogel- und Geflügelausitellung des 
Vereins der VBogelfreunde in Geislingen a. d. Staig 
find ſämmtliche bet uns freilebenden Xleineren Vögel völlig 
— wogegen Raubvögel aller Art zugelaſſen 
werden. 


Ausſtellungen ſtehen bevor in folgenden Vereinen: 


„Aegintha“ Verein der Vogelfreunde von Berlin vom 24, 

bis 27. November. Anmeldungen jhon jest an den Vorſizzenden 
Dr. Karl Ruß zu Stegliß bei Berlin. Loſe find zur beziehen von der 
Verlagsbuhhbandlung Louis Gerſchel, Berlin SW. 32 Wilhelm— 
ftraße und von allen Vogelbändern Berlins. Das Programm wird einer 
der nächſten Nrn. der „Gefiederten Welt“ beigelegt. 





Berein der VBogelfreunde in Geislingen a. d. Staig, L große 
Vogels und Geflügel-Ansftellung vom 27, bis 29 Dftober. Anmeldungen 
an den Vorfizzenden erin Ehemann bis zum 20. Dftober. Programm 
umd weitere Auskunft find ebenfalls vom Vorſizzenden zu erhalten. Die 
Gegenjtinde der Gewinne werden ausſchließlich von den Ausitellern anges 
kauft. 

















DBüger- und Sırilfenfhan. 
Diplome für die Prämiirung in den Geſlügelzüchter- 
Vereinen. Die Verlagsbuchhandlung E. C. Mein- 
holdKSöhne in Dresden ſandte uns ein Exemolar eines 
ſolchen Diploms mit der Bitte um eingehende Beſprechung 
au und wir Tommen dieſem MWunfche gern entgegen. Die 
Ausführung in Buntdruk macht fich recht ſchön und ein 
ſolches zirliches Blatt wird den Empfängern als Anerkennung 
ihrer Leiftungen in den meilten Fällen überaus willtommen 
fen. Die Preife betragen: Kür 25 und mehr Exemplare 
ohne Terteindruf à Erpl. 16, deögleichen mit beltbigem 
Text ohne Namen & 1 I 50 ., desgleichen mit beltbigent 
Tert und eingedruftem Namen à 2 IH Wenn wir mın 
dies Unternehmen den Vereinen auf das angelegentlichite 
empfehlen, fo bitten wir zugleich die Verla Em: andlung 
um an einiger Mängel, welche ftörend wirfen. So 
darf vor allen Dingen das Schwarze Gefider der ver— 
fchidenen Hühner nicht mit dem häflichen grellen Grün 
gedruft fein, die fleiſchige Roſe am Schnabel des Karriers follte 
nicht größer als der ganze Kopf erfcheinen, und zur Ver— 
meidung derartiger kleiner Fehler follte das ganze Blatt 
einem Sachverftandigen zur jorgfältigen Korrektur übergeben 
werden. Nach Ausführung derjelben aber it dies Diplom 
für alle Vereine, welche feinen eignen Holzſchnitt zur Her— 
ftellung eines ſolchen beiizzen, umjomehr beachtens« und 
empfehlenswert, da fie durch dafjelbe in billigfter Weiſe zu 
einer Schönen und geſchmakvollen Gabe für die Prämtirung 
gelangen. Dr. K. R. 


Briefwecfel. 


Herrn Wilhelm Graniker: Der gefandte Vogel 
war ein Männchen Schwarzbrüftiger oter Schildammer 
(Emberiza — Euspiza — americana, Gml.) aus Nordamerifa 
amd ich will hier gern hinzufügen, daß das Pärchen diefer 
überaus feltenen Ammer von Fräulein Chriftiane Hagenbeck 
eingeführt war. Sm übrigen den Herren vom „Ornitho— 
logiiben Komite* in Salzburg meine hochachtungs— 
volliten Grüße! 

Herrn Freiherr v.B: Dur das an und für fich überaus 
erfreuliche Ereigniß, daß die „Gefiederte Welt” feit Neujar 
d. S. wieder eimen bedeutenden Aufſchwung gewonnen, ift 
allerdings auch ein großer Uebelftand eingetreten. Es find 
nämlich die Nrn. 7 und 12 völlig vergriffen und ein voll 
ſtändiger Sahrgang 1876 Leiver garnicht mehr zu haben. Wenn 
das Blatt jedoch auch fernerhin in gleicher freudiger Weile 
fich verbreitet, jo wird die Verlagshandlung hoffentlich bald 
nah Neujahr Die am metiten fehlenden Nummern nach» 
druften laſſen, ſodaß der ganze Jahrgang und auch einzene 
Nummern wieder abgegeben werben fünnen. — Herrn Mt ot > 
mann, Vorſitzender des Vogelliebhaber-Vereins in Gotha: 
Ihren Wunſch haben wir gern erfüllt und wir nehmen auch 
ſpäterhin jede Mitteilung ehr gern auf. — Hexen E. Thilo; 
Für ihre freundlichen anertennenden Worte fowol, als au 
für den Zeitungs-Ausichnitt aufrichtigen Dank! 





 Nedakzion: Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. — 
Erpedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilbelmftraße. 











n Anzeigen. 


Ameiſeneier in diesjähriger, ſchöner, trokner 
Ware, offerirt per Kaſſa pro Kilo mit 2,70 Mk., 
bei größeren Bojten noch billiger. 

[1305] U. G. Bethge in Elbing. 











=== 


Konis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Guſtav Goßmann) in Berlin. Druck: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 


Hierzu eine Beilage, 


* F Ft x 


— 


V. Zahrgang. 


Beige zur „Gefiellerken elf“, 


Derlin, den 19. October 1876. 


Ar. 22. 








Das Etabliſſement von 


Chs. Jamrach, 


[1306] 


Katuralift und Thierbändler in London, 


erhielt in den Fetten Sendungen: 
2 rothäubige Kafadus, 1 hellroten Arara, 60 Par 
afrifaniihe Täubchen, 1 blaue Sineiie Eliter, 
6 eguptiide Schafe, 1 Par Goldhaſen 

1 moifche Schlange. 


179. 180. St. Georges Street, Saft, 


60 Re 79 Par Sufeparables, 1 Par Bourkfittiche, 1 Par Barrabandfittiche, 
Daradiswitwen, LO Par neueingeführte, 100 unbekannte Vögel, 9% Par 





Kaftenkäfige 


für 
Kanarien, 
aus Fichtenhols, SE FH praktiſch gearbeitet, für 
Vorfünger, wie Au Hähne jedenfalls die zwek— 
mäßigiten, halte in Diahagont, Poltiander und Nuß- 
baum⸗ Politur vorrätig. Preis infl. Gläſer 7 6. 50 4, 
Verpakkiſte 60 43. Bei Entnahme von mehreren Kalten 
wie DVerpaffung billiger. [1307] 
R. Kasper in Breslau. 





Zu verfaufen: 1 Par niltfähige — ſehr 
ſchön, 9 A, 1 Männchen Tigerfink, 4 50 4. 
[1308] Ohlendorf, 
Symnafiallehrer in Lingen a. d. Ems. 


Gut geretnigtes er 


Vogelfutter: 


I e Perl-, Indiſche, Algerifche, Senegal-, Kolben, Gold-, 

e und Bunthirfe, En Prachtfinken⸗ @ittich-, Droffel- 
ind Papageienfutter, Reis in Hülſen, Sonnenblumentörner, 

bereichen, Wegebreit, Sepia, Vogelbisquit, Weißwurm, 
Ameifeneier, ehlwäürmer, Yein- und Dotte rſamen, 
weißen, rauen und lanen Mohn, Hanf, Hafer geich., Rüb— 
jaat, Sla n (bedeutend billiger ala bisher), ac. ıc. — Auf 
Munich Dre öfourant. [1309] 

D8far Reinhold, 
Leipzig, Univerfitätsftrake Nr. 10. 


Ede Sänger, 


als: 5 Stück Baftard-Nachtigalen (S. Hypolais), jehr guter 

——— Männchen, à 7 46, 1 Nacıtigal, beſter — 

6, ferner Zeifige, 75 3 pro Männchen. 1310] 

ir feine Vögel und gute Aafunft garantire VOL 
MoeBenllen b. Reichenberg( Böhmen). N. S Stahl. 











Harzer Kanarien. 


Roller mit Hohlpfeifen und ſchönen tiefen Sachen auf 
Zimmerflug gezogen, verſendet zu 6—12 Ne. Kleine Harzer 
Bauer mit Waffernäpfen, a Dub. 3 46 50 4, die größern 
alle mit — um die Zutter- und Waffernäpfe zu reinigen, 
von 19 Ctm. Länge, à Did. 6 M, von 21 Gtm., & Did 
7 se. und von 25 Etm. 8 A, und mit einer zweiten Thür, 

um die Vögel auszufangen, 50 s mehr, ein großes Bauer 
3 12 4, noch nicht viel gebraucht, ſauber gearbeitet, 78 Ctm. 
änge, Tiefe und auch Höhe, Spraen 2 Gtm. Weite und 
von — inkl. Verpakkung, ſehr billig, Besen ac 
1311] 


nahme berjendet 
U. Veiterfing, 
Schierke bei Wernigerode im Harz. 





1 Karakaxg, 1 Par Emus; außerdem: HL? 1 Zebu 
1 Dianaaffen, 1 Schweinspavi ian, 1 Schweinsaffen, 4 Hutaffen, 3 Srills; ni 
Die [1312] 


Dogelhandlung von E. U. 9. Mann 
in Bremerhaven 


empfihlt grüne und graue Papageien, ſchön im Gefider, 
Kaladus, Kardinäle, Spottvögel, Nonpareils und Affen ıc. 





Ein junger, ehter Doppelgelbkopf— Papagei gut im 
Gefider, zahm und jpriht: Anna, Pollo, wackre Frau, 
eins, zwei, drei, Hurrah, ruft Herein! wenn angeflopft wird, 
weint, lacht und fingt, tft zu verfaufen. [131: 13] 


Nordhanſen a. Harz. Hugo Arpert. 





Megen Verziehen babe abzugeben: 
4—6 Sproffer, à 24-30 SA. 1 Singdroffel, abs 
Dee Sänger, 10 #6, 1 Par Grauköpfchen, 20 A, 
ar Mellentittiche (gute Niſter) 2-3 jährig, & 15 Ib, 
ca. 3 Dutzend ſchöne ee hellgelb, Důtzend 
a 5 , einen großen Flugkäfig, 23 Meter lang, 14 Meter 
tief, 2 "Meter hod), für nur 23 A Bi 314] 


Wenz. Cerveny, Pilſen, Schallengafie 163. 





1 Stiglis, 1 u Pind., a 1 46 50 4, 1 Zeld- 
lerchen Nuch 4 MM, 2 Singdrofien-Mnd., a 3 M, 1 gem. 
Neiövogel, er el, 1 Dominifanenwitwen- Woch., 
a2 A 50 4, Notkopfweb ber, 13 46, ſämmtliche 

Vögel über ein Schr ER ‚Käfig und ſehr ſchön im Gefider, 
außerdem: 1 zahmes Eichkäzchen, 3 6, 1 da ugehöriges 
Häuschen mit Laufrad, ganz von Blech, fauber laffırt, 
12 6, verkauft gegen Nachnahme [1315] 


ee Drake Sanböberg a. W. 


Es w. 3. k. ge uter echter Bukowinger Sproffer, 
1 gut angelernte ——— roſſel, 1Blaudroſſel Wildfang), 
mehrere Droſſelbauer, el od. neu, 2 Stamm junge 
Hühner Silber: u. Goldbrabanter. P. Kurts, nn 98, 
Berlin. 113 16] 








1 Nachtigal 3 46, graue Grasmüde 5 A, Plattmönch 

4 I, Blaukehlchen 6 SC, Rotkehlchen 2 NM, alles qute 

Sänger, find zu verkaufen oder gegen Prachtfinken und 

Zwergpapageienpärchen umzutaufchen. [1317] 
Fr. Möller, 

Gotha, Hauptmarkt Nr. 9. 


Ein Ede fchon gebrauchter Bogelkäfig, zum ten 
und Niſten Eleiner Prachtfinken geeignet, wird bi ip, mu 
faufen geſucht, Größe ca. 70 Gtm. Länge, 90 Ctm. Höhe, 
40 Gtm. Ziefe, Offerten mit genauefter Preisangabe er- 
bittet 9. Ruch in Garz auf Rügen. [1318] 
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Zu Hirſe, 


Prima weiße, ungeſchälte, indiſche Hirfe verfaufe 
ich troz der — noch fortwährend als beſte 
Dun für ausländifche Vögel, & 39 A ver 
00 Kilo Brutto inkl. Saf ab hier ver Kaffe, an 
Wicherfäuke billiger. [1319] 
TE 5. Sennhenn, WE 
Kaſſel (Seiten). 
Große Pommerſche Gäufe, 
Bratgäanfe, pro Stud 6—9 A, 
uchtgänie, pro Stück I—12 Mk, 
gegen Einfendung des Betrages oder Nachnahme, Verpakkung 
gratis. Auch nehme ſchon jetzt Beſtellung auf Sußtaknie, 
per Anfang Januar zu liefern. [1320] 
Grimmen in Pommern. al — 


Fr. B Lepper, 
Vogelhandlung, ——— in Weſtfalen, 
empfihlt ihr Lager in- und ausländiſcher Vögel zu ſoliden 
Preiſen. Garantie für gute Ankunft. [1321] 











Segen Ende d. M. verfendet von feinen SKanarien 
— Zucht mit vch⸗ Knorr-, Schmetter- und ſonſt an— 
ſprechenden Pfeifen, zum Preife von 10, 12 und 15 A aegen 
Nachnahme, Verpakkung 1 HM [1322] 
— Lehrer in Wernigerode a. 9. 





Aechte, feine Harzer Kanarien, Telbit re mit 
Hohlrolle, Glukke, Knorre, Rukpfeife, verjest mit anderen 
guten Pfeifen, verſendet mit Ende d. M. gegen Nachnahme 
mit 10, 12, 15 4, Verpakkung 16 Lang und zart in allen 


Touren. [1323] 
j Chriftian Oberbed, 
Zimmermann in Wernigerode i. 9. 





Bon 76er Zucht habe noch abzugeben: Siebenbürger 
Nakthälſe, 9-15 M, — ochin, 3,1, 6—9 4, 
1,1, 75er Zucht, 24 A, 1,2 gelbe importirke, ſehr ſchwer 
54 4, 1,1 Malayen, er 4 Stm., von ſeltner Schön— 
beit, 30 u Volohama, 76 Ctm, 9—12 #6, würde au 
dunfle Brahmahennen in Tauſch nehmen. [1324 

F. Broſig, Mühlenbefiger in Koethen. 





Zu verfaufen: 


5 alte und — Männchen a 4,50 MM 
Wellenſittiche: } alte Weibhen3 — 
junge Weibchen. ENG 
Ich zog in dieſem Sahre von 6 Waren 70 Junge groß 
und mußte die Zucht wegen eingedrumgener Ratten auflöfen. 
Im vergangen Sahre war mein Zuchtergebniß 114 Zunge 
von 8 Paren. 
3 Nymphenweibchen, a 9 6, 
1 Weibchen rotbrüftiger Kernbeiker, 12 A, 
1 Par Sperlingspapageien, 15 «46, diejelben zogen. 3 Junge 
groB, 
1 —— Männchen, 7 MA, aufgezognes Junge 
Die Emballage zum halben Selbftkoftenvrei 2. Bei An- 
fragen um bezahlte Rückantwort gebeten. [1325] 
Fritz Soltzthiem, 
Toniſchewo bei en 


200 Stüd lebende Faſanen en Br [1327] 
ivſa in Troppau. 


Par Holländer en (Trompeter) & Par o bis 
30.46 find abzugeben. [1328] 


Daub, Karlsruhe, Schügenftr. 33. 








Bam Verlegung meines Wohnſitzes habe billigſt ab- 
zugeben: 

1 prachtvolles Nymphenfittichpar, das bis ut 2 mal mit 
gutem as geniltet, a 27 46, ſelbſtgezüchtete 
Bügel 

6 Stud Romphe nſittichweibchen, & 12 46, 

junge Wellenſittiche, a Stück 7} Mb, 

2 Par ausgefürbte Wellenjittiche, a 17 A. 

1 ausgefürbte Wellenfittichhenne, & 10 46 

[1529] R Guſtav Lell, 
Neuenſtadt, a. d. Finde in Würltemberg. 





Niſtfähige Zebrafinken, à Par 10 M, 2 ſehr zahme 
Nachtigalhähne, pro Stück 9 * ſind abzugeben. 
2a €. Werthmann, Höxter a. d. Weſer 





2 Par und 5 A niſtfähige Wellenfittiche eigner 
Zudt, a Stüd 7 4 50 * und eine 14 jährige, ſehr aus— 
giebige Mehlwurmhecke find abzugeben; letztere am Tiebjten 
d vertaufchen gegen — Prachtfinken⸗Männchen. 

fferten befördert die Exped. d. DI. [1331] 





Für Naturfreunde! 
Unterzeichneter empfiehlt fich im Ausbalgen von 


Sängethieren, Thierföpfen und 
Reptilien, 


Jede nur gewünſchte Stellung bitte mit einigen Worten an» 
zugeben, diefelbe wird auf das Schönfte und Naturgetreueſte 
dargeftellt. 

Zu Thier- oder Vogelgruppen werden auch Tünftliche 
Feljen gemacht. Mas nicht ganz naturgetren und tadelfret 
it, felbit bei der fchwierigiten Stellung, braucht nicht bezahlt 
zu werden, reip, wird der Betrag folort wieder heraus Sa 

Simmtliche Gegenstände werden auf Solche Art prä- 
varirt, jo daß fie niemals von Motten beichädigt 2c. werden 
können. [1332] 


Präparator Banzer, 
vorm. Präparator im Dloquet’ichen zoologiichen Mufeum, 
Dehringen in Württemberg. 





aa ein richtiges zuchtfähiges Par Loris jan, an 
blauen Bergen von [1333] 
Dr. Casler in Winkel im Rheingau—. 





gu verkaufen: 

2 Par junge Zebrafinfen, a 12 A, und 1 War junge 
braunbunte Mövchen, 15 6, 1 DBlaufehle, guter Sänger und 
jehr zahm, 4 IE Säimmtliche Vögel gefund und von gutem 
Stumm. [1334] 

Pforzheim in Baden. Adolph Bühler. 





Zu verfaufen: 1 Par Mellenfittiche, welche einmal 
gentitet, mit Bauer und Niſtkaſten 13 A, Sc warzdroſſeln, 
gute Sänger, &5 A, Kanarienhähne, aute Sänger a6, 
14 Stüf iftkäftchen für Kanarien, 3 M 50 4, Bauer 
in en Größen billigft berechnet. [1326] 

rimmen in Pommern. ‚ Mans. 


Fiſchot ter, eine diesjährige, ganz zahme, verkauft 
13) Theod. Mayer in Streitberg (Bayern). 


1 6rutfäßiges Nymphen⸗Wbch. u. 1 Singfittih-Wbch. find 
gegen ee einzutaufchen. Ferd. Führer, u Hr 
garten 





f SS — N 
v ’ ” 
Zeitſchrift für 
Beftellungen durch jede Buch- 
handlung ſöwie KR Poſtanſtalt. 


Preis vierteljährlich 3 Mark. 
Wöchentlich eine Nummer. 





— — SI ) us N S an 
Vogelliebhaber, Züchter und 
Herausgegeben von 


Dr. Karl Ruß. 











Händler. 
Anzei den di 
——— 


und Beſtellungen in der Expedition 
und Redaktion entgegengenommen. 





V. Zahrgaug. 


Berlin, den 26. Ortober 1876. 


Ar. 13. 





Inhalt: 

Zum Vogelſchuz: Schuz den einheimifchen nüzlichen Vögeln! 
(Sortfezzung). — Ein Graupapagei. — Ornitologiſche 
Dlaudereien. — Nordamerikaniihe Vögel im Freileben 

ejchildert. IT. — Gefangslaften für Kanarienvögel (Mit 

bildung). — Eine Seltenheit aus der Gänfezlchtung. — 
Zum Kazzenfang. — Zur Ueberwinterung. — Brifliche 
Mitteilungen. — Anfragen und Auskunft: Mancherlei. — 
Aus den Vereinen: Pofen; „Aeginta” ; Verband der Ober- 
Laufigzer Geflügelzüchter- Vereine; Ausitellungen. — Pro 
domo. — Bücher- und Schriftenſchau. — Brifwechſel. — 
Anzeigen. 








Sum Vogelſchnuz. 
Schuz den einheimiſchen nüzlihen Vögeln! 


(Sortfezzung). 

Herr Dekonomierat R. Hausburg, Generalfe- 
fretär des deutſchen Landmwirtichaftsrats und Nee 
dafteur der „Deutſchen landwirtichaftliden Preſſe“ 
bejpriht in jeinem Blatte das Gutachten ebenfalls 
in zuftimmendem Sinne und fügt noch den Hinweis 
hinzu, daß auch von vielen anderen Seiten, insbe 
fondre von Tſchudi und Stadelmann gleiche Anre— 
gungen und Mahnungen ausgegangen. „Zropfen 
höhlen“, jagt er, „nad dem Sprichwort allmälig 
den Stein. Die Kevifion der Gejezze ift häufig 
genug exit die Folge wiederholter Notrufe aus dem 
Volke; an Wichtigkeit fteht ein Gejez, welches dazu 
beiträgt, dem Volke die Narung zu fichern, wenigen 
anderen nad. Aus allen Zeilen Deutſchlands wieder: 
holt fich die Klage über Verwüſtungen durch Inſekten. 
Hier ift es die Nonnenraupe und der Borkenkäfer, 
dort der Engerling, die Heujchreffe, die Weizengall 
mülfe, die Hejjenflige, am Dbfte die Blutlaus u. 





a. m., welche alljärlich hunderttaufende an Wert 
vertilgen, und das deutſche Volk joll teilnamlos zu— 
jehen, wie die winzigen Feinde dieſer Inſekten, von 
böfen Menſchenhänden gefangen, geſchoſſen werden 
un des Gaumenkizzels einiger Schlekker willen? 

„Mögen die landwirtichaftlihen Vereine und 
der deutjche Landwirtjchaftsrat fich diefer Frage an: 
nemen und jic) an der Hand der erwänten Sad) 
verjtändigen über die wünjchenswerte Regelung der: 
jelben einigen. Den Infekten gegenüber ift, was 
die direkte Vertilgung anbelangt, Menſchenhand fait 
ohnmächtig; möge fie aljo indirekt durh Schonung 
und Hegung der Iniektentilger jenem immer größern 
Umfang annehmenden Uebelitande begegnen! 

„Die Freizügigkeit diefer luftigen Sänger in 
Flur und Hain ift unbegrenzt. Wie der Lauf des 
Waſſers in den Strömen die Örenzicheiden der 
Einzelitaten unbefümmert überjhreitet, jo auch der 
freie Vogel. Soll die Landwirtſchaft und der Garten= 
bau einzelner Länder und Ländchen, welche nad) 
diefer Richtung hin achtſam die Natur unterjtüzzen, 
durch den Leichtfinn des Nahbars gefhädigt werden? 
Mit nihten. Dem Mangel an Webereinjtimmung 
der Gejezze macht am leichteſten ein neues „Vogel: 
Ihuzgejez für das deutjche Reich‘ ein Ende.“ 

Dann aber ftellt fih auch Herr Hausburg dem 
Abſchnitt V des Gutachtens entſchiden gegenüber. 
Wo im Entwurf gejagt it: „ven Fang jeden Vogels 
durchaus zu verbiten und damit das halten eines 
Stubenvogels völig zu unterdrüffen, dazu hat die 
Geſezgebung fein Recht”, macht er ein Fragezeichen 
und ebenjo hinter dem darauf folgenden Saz: „Die 
Libhaberei für Stubenvögel wurzelt jo tief im Ge: 
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mütsleben der Deutjchen, daß fich ein jolches Verbot | 


ohne ſchwere Schäden gewiß nicht durchfüren laſſen 
würde, daß es mindeſtens als eine arge Graufamteit 
ericheinen müßte.” Die Begründung führt er dann 
in folgendem aus: 

„Hier ſtimmen wir mit Dr. Ruß nicht überein. 
Allerdings hätte unſers Erachtens die Gejezgebung 
ein Recht dazu, den Fang von Vögeln, welche das 
Allgemeineigentum des Volkes bilden, zu unterjagen. 
Wie ſchwere Schäden daraus entjtehen können, iſt 
uns nicht erfindlich und dieſe Behauptung ſtreift 
etwas an Empfindſamkeit. Möge man ſich doch, 
wenn man es nun einmal, ohne einen armen ge— 
fangnen Vogel nicht tun kann, mit den Erzeugniſſen 
der Stubenvogelzucht, den bei uns nicht wild leben— 
den Kanarienvögeln, begnügen. Wie ſollte wol die 
Ausfürung eines ſolchen Gefezzes genügend über- 
wacht werden Fönnen, wenn diejes Unweſen des 
Vogelfangs nicht unbedingt verboten würde?“ 

So wolgemeint diefe Ausſprüche aber auch find, 
fie ſtehen doc) feineswegs auf dem Boden des wirklichen 
Lebens und entberen — die Herren wollen mir 
nicht zürnen! — gewifjermafjen des praftijchen Bliks. 
63 wird mir daher nicht ſchwer werden, jie dem 
nächft zu widerlegen, in einer Weiſe, die wol ganz 
entſchiden alle Lejer der „Gefiderten Welt” ohne 
Ausname und auch viele andere Vogelfenner und 
Bogelfreunde auf meiner Seite ftehen läßt. 

Schluſſ folgt). 





Ein Granpapagei. 
IH gewann im vorigen Jahre in der vom 
Verein „Cypria“ zu Berlin veranftalteten Verlofung 





von Vögeln einen Graupapagei. Nachdem ich den- 
jelben in einen bequemen Käfig gejperrt, geberdete 
er fih unbändig, ſodaß 3. B. jein Gejchrei beim 
füttern Faum zu ertragen war. Doch ich lis ihn 
in einem Stübchen, welches wenig benuzt wird, une 
geftört und hatte den Erfolg davon, daß der Vogel nad 
vier Wochen fich lebhaft freute, wenn ich Fam. Seine 
Wildheit legte ſich immer mehr, und nach jechs Monaten 
iprad) er zu meiner großen Freude mit einem Male 
jeinen Namen, den ich ihm zumeilen vorgefprochen. 
Nun ſprach ich ihm Verſchidnes vor, und nicht blos 
einzelne Worte, fondern auch Eleine Säzchen, was er 
Alles jehr Schnell und deutlich jprehen lernte. So 
3. B. „Adieu!“ „Eomm bald wieder!“ und wenn ich 
fan: „Guten Morgen!” „Saft du mir etwas mit— 
gebracht, Herrchen?” Weiterhin Lehrte ich ihn Vieles 
durcheinander, wie 3. B. „Frauchen, bitte komm doch, 
Köpfchen Frauen!” (was er ſich von meiner Frau auch 
gern gefallen läßt, wogegen ich ihn noch heute nicht 
anfafjen darf), „bitte Küchen geben!“ u. ſ. f. 
Nebenbei lernte er von eins bis vier zälen, kom— 
mandirt auch jehr Schön: „Halt! Front!“ Ebenſo 
ihnell erlernte er das Pfeifen, jodaß er z. B. den 
eriten Teil des Diüppeler Sturmmarſch mit Aus— 
name ganz Kleiner Feler jehr hübſch vorträgt. Ich 
mußte nun im Suni d. 3. vier Wochen nad) außer: 
halb und erkannte kaum den Vogel wieder, da er 
die Sprachweife meiner Schwigermutter faft ganz 
angenommen hatte und dazu alles zimlich undeutlich 
herausbrachte. Nachdem ich mich jedoch viel mit 
ihm bejchäftige, it er beinahe wieder der alte, nur 
mäfjen wir uns Alle jehr in Acht nehmen, da er 
jest alles nachzumachen verfuht. So habe ich z. B. 
einen Spiz, der das Sizzen erlernen foll. Die libfte 





Ornitologifhe Plaudereien. 


Die Beichreibung des liblichen amerikaniſchen Hütten- 
fängers im Freileben in Nr. 33 muß jeden Vogellibhaber 
interefirt haben. Wir jehen darin unfer deutiches Rotfelchen 
und Rotſchwänzchen in einem buntern Kleide und in einem 
anderen Weltteil. Es ift manches Jahr verfloſſen, jeit ich 
das erfte Par Hüttenfänger gejehn, welches ich unter dem 
Namen ‚Blauer Nachtigalen‘ von Antwerpen erhielt. Der 
richtige ornithologiſche Name des Vogels blieb mir einige 
Zeit unbefannt, bis mich eines Tags ein Anlaſſ unerwartet 
nad) dem äußerſten Norden Englands fürte. Auf_dem 
Rükwege mochte ich mir nicht verjagen, die alte Stadt 
Vork zu betrachten, an welder ich vorbeifommen mußte. 
Die Stadt ift von rifigen uralten Seftungsinauern umgeben, 
auf welchen man eine bequeme Promenade angelegt bat. 
Eine bis zwei Stunten laffen ſich ſchon recht angenehm 
verbringen, wenn man bei hübſchem Wetter auf den Feſtungs— 
mauern (welche nebenbet bemerkt heutzutage feinerlet mili— 
täriſchen Zweck haben und wol nur Stehen, weil es arg viel 
Toften würde, fie abzutragen) um Vock herumſpazirt, auf 
der einen Seite tif unter ji) die wolhabende inpujtriereiche 
Stadt fiht, auf der andern Seite ein prächtiges Yand_über- 
blikt, deſſen mifterhaft bebaute Felder durch ee Helfen 
begrenzt und mit einzelnen Bäumen geſchmükt, ausjehen, 
als wäre der Akkerbau viel mehr Idylle als Proja. Celbit 
die Eifenbahn hat diefe ehrwürdigen mittelalterlichen Feſtungs— 
werfe geſchont und einen jaubern Tunnel durch die Niefen- 
mauern gehauen. Die prachtvolle Katedrale genügt eben 
auch kaum mehr als eine Stunde auszufüllen, troz al’ ihrer 





arhiteftonifchen Schönheit. Eine englifche Katedrale follte 
man nur von außen jehen. Nachdem man den Dom in 
Köln und Mailand bejucht hat. vermifit man den myſtiſchen 
Weihrauch und fült unter den rifigen Gewölben einer 
protejtantiihen Katedrale eine falte Kellerluft; an Stelle 
warmer farbreicher Gemälde find kale, kalte Steinmauern. 
So verlor id) mich ſchlislich in ein Tleines Mufeum einer 
Provinzialitadt und beinahe der erſte Gegenjtand, welcher 
mein Wuge fejlellte war meine ‚blaue Nachtizal‘ in einem 
ausgeftopften Gremplar. Dort wurde fie Sialia silvalis 
benannt. Seitdem habe id fie in verſchidenen Mufeen als 
Silvia und Sylvia wiedergefunden und nun ſehe ich in der 
„Gefiderten Welt“, Silia Wilsoni*) ſei der richtige Name. 
Wie ſoll fih aber der Libhaber unter ſolchen Verſchiden— 
heiten der Nomenklatur zurecht finden? Ich könnte ähnliche 
und draſtiſchere Beiſpile vervielfältigen. Für einen — 
wiſſenſchaftlich gebildeten Ornithologen im häufigen Verkehr 
mit der, ganzen einſchlägigen Literatur biten ſolche Ver— 
ſchidenheiten wol keine Schwirigkeit, aber für uns Lib— 
haber, namentlich im Auslande iſt es eine fatale Sache. 
Ob wir nun in London, in Oſtindien, Auſtralien, Japan, 
Afrika oder anderwärts ſind, wir ſehen einen Vogel in einem 
Muſeum oder Zoologiſchen Garten welcher uns intereſſirt. 
Schnell wird der late niſche und engliſche oder franzöfiiche 
Name aufgeichriben und wenn wir ung daran machen den 
Vogel in einer Fleinen Sammlung teurer ornitologiider 
Werke nachzuſchlagen, jo tft er meiftens entweder garnicht 
oder jehr ſchwer zu finden. 





*) Motacilla Sialia, Zin,; Sialia Wilsoni, Stos.; Sialia sialis, Bra.; 
Sylvia sialis, LM. WU. Wis., Rss. Anm. d. R. 
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Beichäftigung des Vogels befteht nun darin, den Hund 
zu rufen und zu pfeifen, und gleichviel ob dieſer 
dann kommt oder nicht, er ererzirt doch unverdroſſen 
darauf los. 

ALS Futter erhält er früh und nachınittags aufge: 
weichte Semmel und Hanfkörner, hin und wieder auch 
etwas Spizjamen, den er zu liben jcheint, indem er 
ihn jehr gern nimmt. Mittags ſchreit er jo lange: 
„Jako, auch was haben!“ bis er ein Stükchen Kar: 
toffel erhält. K. 


Rordamerikauiſche Vögel im Freileben geſchildert. 
Bon H. Nehrling. 
II. Der Zedervogel oder Zedern- 
Seidenſchwanz. 
(Ampelis cedrorum, Baird). 

Den Liblingsaufenthalt des Zedervogels bilden 
etwas zevftreut ftehende Gebüjche, bejonders aber 
- Gärten. Berenreihe Gegenden ziht er allen an: 
‚deren vor. In Wisfonfin ift er ein regelmäßig 
vortommender, ſehr bekannter Vogel; in Illinois 
babe ich ihn exit einmal gejehen. Durch die Schön- 
beit jeines Gefivers, jowie auch durch jein muntres, 
teffes Weſen macht er fich da, wo er vorkommt, bald 
bemerkbar. Anfangs Juni, ſogleich nach feiner An— 
funft aus jüdlicheren Himmelzftrihen, beginnt er 
mit dem Neftbau. Man findet das Neft in einem 
Buſche, noch häufiger aber in den unteren Aeſten 
eines dicht belaubten Baums, aber nie hoch vom 
Boden.  Dasjelbe ijt ein dichter, Wind und Wetter 
auf lange Zeit trozbitender Bau, deſſen Außenfeite, 
aus Halmen, Wolle und Mos gebaut, inmwendig 
mit feinen Halmen und Baftfafern ausgepolitert ift. 
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Die 4 bis 5 Gier find auf rötlichweißem Grunde 
mit dunkelbraunen Fleffen gezeichnet. Die Jungen 
werden hauptjählih mit Käfern und Beren aufge- 
tüttert. Troz feiner Schönheit iſt der Vogel doch 
keineswegs belibt, da er unter Beren und Kirſchen 
gut aufzuräumen veriteht. Großen Schaden dürfte 
er aber faum anrichten, da er nirgends häufig auf- 
tritt. Schädlicher wird er durch eine andre jehr 
auffallende Eigentümlichkeit. Dft habe ih ſchon 
die Beobachtung gemacht, daß der jo fridlich ſcheinende 
Zebervogel (engl. Cedar Bird) ein arger Nefterzer- 
ftörer if. Ein Pärchen diefer Vögel, welches jare— 
lang in dem Garten meiner Eltern brütete, zerjtörte 
jedes andre, in feinem Brutbezirk befindliche 
Vogelneſt. Sobald ein Pärchen bauender Wander: 
droffeln (Turdus migratorius) fein Neſt auf einige 
Augenblide verließ, jo nahmen die Zedernögel bie 
Gelegenheit wahr, um das fremde Neft zu zerzaufen. 
Das ihnen pafjend erjcheinende Material nahmen fie 
mit und verwandten es zum eigenen Neftbau. Dicht 
bei dem Wohnhaufe hatte zur jelben Zeit auch eine 
kleine mir bis jeßt unbekannte Fliegenfängerart ihr 
äußert künſtlich gebautes, jehr verfteft angelegtes 
DBeutelneft in den ſchwanken Zweigen eines Ahorn= 
baums befeitig. Durch das klägliche Gejchrei und 
jtete Umberflattern der Alten aufmerkſam gemacht, 
ſah ih, wie eben das Pärchen Zedervögel mit dem 
Auseinanderreifien des Kunftbaues bejchäftigt war. 
Ebenjo beobachtete ich bei anderen Individuen dieſer 
Art, daß fie die Nefter der Zirp- over Geſellſchaftsfinken 
(Fringilla — Spizella — socialis), der Goldfinken 
(F. — Astragalinus — tristis)und andererzerftörten. 
— (Auch der Zedern-Seidenſchwanz gelangt überaus 
jelten in den Vogelhandel. Ich erhielt vor Iahren 





Gibt es wol ein ornithologiſches Lerifon, in welchem 
der Laie oder Fibhaber die ſämmtlichen gangbaren Namen 
einer jeden Vogelart finden Tönnte ?*) 

Neulib ward ich von einem Freunde gebeten, ihm ein 
Verzeichniſſ ver lat inijchen Namen ſaͤmmtlicher mir wünicheng- 
werfen Vögel mit nad) Indien zu geben. Was würde das 
nürzen ? Weiß ich, nah welhem Syſtem der Mann in 
Del mich jeine Dögel benennt; wahrjcheinlich weiß er es 
elbſt nich 

Sn Es 38 befindet jih ferner ein Aufſaz über die 
Akklimatiſation des Kanarienvogels. Ich teile vollfommen 
die Anſicht des Verfalfers, indem er den etwaigen Nuzzen 
folder Verſuche bezweifelt. Der ſeit Sarhunderten in der 
Gefangenſchaft gezüchtete a ift durch fein Ver— 
— zum Menſchen ein ganz andres Tier geworden, 
wie dies die gänzlich veränderte Farbe am handgreiflichiten 
— Sm glüklichſten Falle ſtände etwa zu erwarten, 
daß der afflimatifirte und wieder verwilderte Kanarien— 
vogel, allmälich feinen Ureltern wieder änlich würde und am 
Ende zwiichen unferm Zeifig und Grünling etwa in der Mitte 
ftände. Dean fragt ſich unwillfürlich: was könnt' das nüzzen ? 


* 


Es gibt eine große Anzal birhergehörender trefliher Merfe; die 
vollftandige Nomenflatur aller Vogel nebjt den jog. vulgaren, alio den all: 
gemein verftändlihen Namen, bitet bis jegt noch feins SR 


**) Wenn ich mein Verf „Die fremdländiſchen, Stubenvögel“ 
vollendet habe, jo wird aller diejer Unficherheit ein Ende gemacht jein, 
denn dafſelbe bitet die geſammte, wiſſenſchafthiche und 
populäre Nomenklaturzeines jeden Vogels. Die neue Aurlage 
de „Handbuch für Vogelliebhaber“ I. wird wentgkien?. Er BImeR 
und die wichtigſten lateiniſchen Namen bringen. ist 


Haben derlei Betrachtungen aber nicht trozdem einen praftifchen 
Wert? Kanarienvögel find ungemein leicht abzuhärten und 
nad meiner Erfarung gegen Kälte wirklich unempfindlich. 
Ic habe fie jarelang in einer Garten-Voliere gehalten, die 
Thierchen mit Vergnügen im Schne ſich baden eben und 
hart gefeornes Trinkwaſſer gr nie zu dem Berluft eines 
einzigen eingewöhnten Exemplars gefürt. Ich habe unfere 
deutjchen Ranarienvägel im Verdacht, daß man durch die 
Zucht in heißer ungerunder Stubenluft recht weichliche Ge- 
ſchöpfe erzilt, während, wenn man die Vögelchen in offenen 
Garten-Volieren in friiher Luft züchten wollte, ein ungleich 
fräftigerer, ausdauernder Vogelſchlag gezogen werden fünnte. — 
Darf ih zum Schluſſ nochmals an meinen Vorſchlag 
in Nr. 31 erinnern: durch eine Prämie, welche gewiß leicht 
auf dem Wege der Gubjfription zufammenfommt, den Ver⸗ 
fud zu machen, Schiffskapitäne und Reiſende zu veranlaſſen, 
ſeltene und für die Libhaberei intereſſante Vögel, wie 
z. B. den afr kaniſchen Grangatfink und verſchidene koſtbare 
—— Finkenarten einzufüren! Ich möchte mich — 
mit 10 Mark beteiligen, um eine Prämie von 200 Mark, 
für die glükkliche Einfürung von 10 Par lebenden Granat- 
finfen ausgefchriben zu fehen und denfe neunzehn andere 
Libhaber tun dafjelbe. 
Aug. 8. Wiener. 


Wir befürworten hiermit gern diefen Vorſchlag und 
legen ihn unferen wohlhabenden Yejern zur Beteiligung and 
= indem wir vonſeit n der Redakzion und der Verlagd- 

a — ebenfalls 10 Mark für dieſen Zwek zeichnen. 
Dr. Karl Rus, ©. Goßmann, Inhaber der Verlags— 


Handlung Louis Gerjchel. 
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ein Pärchen von Herrn Karl Gudera in Leipzig 


(Fig. 2) — wie dies bei dem Kasper'ſchen Gejangs- 


und nachdem ich fie lange Zeit in der Wogelftube | falten der Fall — in die Höhe zu fchiben, bzl. 


gehalten, kann ich nur angeben, daß Sie fid von 
dem nordeuropäiichen Seidenſchwanz in ihrem ganzen 
Weſen nicht bedeutfam unterjcheiden. Dr. K. R.) 


Gefangskaften für Kanarienvögel. 
Dem Poftverwalter Baron v. Stengel. 

Seit längrer Zeit ging mein Beftreben dahin, 
praktiſch eingerichtete Geſangskäſten für meine Kanarien— 
vögel ausfindig zu machen; aber alle Bemühungen 
waren leider erfolglos. Nach mehrfach angeitellten 
Verſuchen iſt es mir nun gelungen, jelbft einen 
Gejangsfaften herzuftellen, an dem ich alle jene 
Mängel zu verbejjern fuchte, welche ich bei den mir 
jeither zu Geficht gefommenen warnan. 

Um die Lejer in den Stand zu fezzen, die 
Grundfäzze, welche mich bei der Erbauung meines 
Geſangskaſtens leiteten, richtia zu beurteilen, will 
ih im einzelnen folgende erläuternde Notizen an 
die Hand geben. 

1. Der Gefangsfaften (Fig. 1) ift im Lichten 
23 Ctm. breit, 24, Ctm. hoch, und einſchlislich 
des 7'/, Ctm. tifen Vorderrands, 33 Ctm. im ganzen 
tif. Bei der Höhe nam ich wol darauf Bedacht, 
daß der Vogel, wenn er auf dem hintern Sprungbolz 
fizt und mit emporgeftreftem Kopfe fingt, nimals 
an die Deffe anftojien kann. SHinfichtlich der Breite 
berüfjichtigte ich den Umstand, daß der Wogel ge- 
gebnenfals genügenden Raum zum bequemen 
Baden haben jolle, und die größre Tife endlich 
erachtete ich der bejjern Fortpflanzung der Tonwellen 
wegen für erforderlich. 

2. Was das Material anbetrifft, aus dem ich 
den Kalten fertigen lis, jo hätte ich allerdings dem 
Ahornholz — weil es eine bejjere Reſonanz erzilt — 
den Vorzug vor gewöhnlihem Tannenholz gern ein: 
geräumt; allein da das erftre fich leicht wirft 
(zumal bei einer Diffe von nur Ctm.), jo ent: 
ſchid ih mic doch ſchlislich für Tannenholz. 
Uebrigens ließ ich, der Reſonanz wegen, die obre 


Wand nach vorn zu etwas abſchrägen (Fig. 5) und | 


ebenjo das Dratgeflecht (Fig. 2) — an dem die Futter- 
gefäſſe eingehängt werden und das bei den Kasper'ſchen 
Gejangsfaften von oben durch einen 1 Ctm. breiten 
Einjchnitt des Kaſtens herabgefchoben wird — an 
zweien an der Innenſeite der obren Wand ange: 
braten Häkchen einfach einhängen, damit fich die 
Schallwellen weder an einer Deffnung EEinſchnitt), 
noch an irgend einem voripringenden SHolzteile 
brechen; aus diejem legtern Grunde ift auch das 
Dratgefleht nicht in einen Holzramen ein- 
gelaſſen. 

3. Die 51 Ctm. hohe Schublade iſt zum Zwekke 
der Fernhaltung der Feuchtigkeit aus Zinkblech ge- 
fertigt und mit einem erhöhten Nand verfehen, damit 
der Vogel den Sand nicht Hinter erſtre verftreuen 
kann; auch find die Masverhältnifje derart genommen, 
daß man die Schublade, ohne das vordre Dratgitter 


abzuhängen braucht; die an der Unterjeite des Drat- 
gitters angebrachte bewegliche Klappe ſoll die Deffnung 
deffen, welche durch das Herauszihen der Schublade 
entiteht, damit der Inſaſſe des Käfigs nicht ent: 
weichen fann. 

4. Am Dratgitter (Fig. 2) werden die Futter: 
gefälle, drei an der Zal — bei den Kasper'ſchen 
Sejangsfaiten nur zwei — eingehängt, und zwar 
in der Mitte das größre als Trinkgefäſſ, rechts und 
linfs je ein jolches für Rübſamen und Eifutter. 
Es iſt aljo nicht nötig, das leztre in einem be— 
jondern Napf auf den Boden des Käfigs zu ftellen, 
wodurh es auch im der Kegel vom Vogel verun— 
reinigt wird. 

5. An der Rükwand (Fig. 6) des Geſangs— 
kaſtens lis ich ein durch einen 18, Etm. breiten 
und 7°/, Ctm. hohen Schiber verſchloſſnes Flugloch 
(je 7Y, Ctm. breit und hoch) anbringen. Wenn id) 
aljo 3. B. den Käfig — wie ich dies in jeder Woche 
regelmäßig zweimal zu tun pflege — einer gründe 
lichen Reinigung unterzihen will, fo ftelle ich einfach 
zwei der Kälten mit den beiden Rükwänden an ein- 
ander (den leren gegen das Licht), öffne beide 
Schiber, und kann auf diefe Weife den Vogel, 
ohne ihn mit der Hand berüren und beunruhigen 
zu müſſen, leicht in den leren Käfig bringen. Hierin 
erbliffe ich einen mejentlihen Vorteil; denn ich 
menigitens berüre ohne dringendes Bedürfniff nie 
mals einen Vogel mit der Hand, und glaube jomit 
durch die Anbringung des bejagten Fluglochs das 
den Vogel in hohem Grade beunruhigende heraus- 
fangen mit der Hand bejeitigt zu haben. Der 
Schiber am Flugloch ift abſichtlich von beträchtlicher 
Länge, damit man ihn, wenn man die beiden Käfige 
hart aneinander ftellt, bequem mit der Hand erreichen 
und verſchiben kann. 

6. Die an den beiden Seiten der Sprunghölzer 
angebrachte Vorrichtung dint dazu, den Milben den 
Zugang zu dem Vogel durchaus unmöglich zu machen. 
Dies geſchiht dadurch, daß die Innenſeite der blechernen 
Halbkugel mit Vogelleim beſtrichen wird, an dem 
die Milben unfelbar hängen bliben, wenn ſie ihre 
nächtlichen Wanderungen in den Kaſten unternemen 
würden. Ferner habe ich die Sprunghölzer mit 
einem Guttapercha-Schlauch überzogen, damit der 
Vogel weich auf denſelben ſizt und ſeine Füſſe in 
keinerlei Weiſe verlezt werden. Solche Sprunghölzer 
laſſen ſich überdies bequem und gründlich reinigen; 
der beſſern Elaſtizität wegen habe ich ſie aus 
ſpaniſchem Rohr herſtellen laſſen. 

7. Mit der verſtellbaren, hölzernen Vorderwand 
(Fig. 4) bezwekte ich, den Käfig nach Beliben ganz 
oder teilmweife verdunfeln zu können; auch geht die 
betreffende Holzwand leicht abzuhängen, falls man 
dies aus irgend einem Grunde für angezeigt erachtet. 
Bei teilweiler Verdunklung, d. h. wenn zwar die 
Vorderwand völlig herabgelaſſen, der an derjelben 
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angebrachte Schiber (Fig. 4a) aber nicht über die 


unterhalb derſelben befindlichen drei Deffnungen 
herabgezogen werden ſoll, habe ich wiederum die 
Vorferung getroffen, daß das in den Kufig nur 
jpärlich einfallende Licht durch die vorerwähnten drei 
Deffnungen zunächſt auf die drei Futtergefäſſe fällt, 
ſodaſſ der Vogel aud bei jogar jhon ftarker Ver- 


Fig. 2 

















Fig. 5 


Fig. 4 


dunklung jeine Trink und Futtergefäſſe bequem finden 
kann. Zucvorhänge und dergleihen zum Zwekke 
der Verdunflung erfüllen denjelben nicht und zihen 
überdis Milben an. 

8. Die Innenfeite des Käfigs ift des genannten 
Ungezifers wegen mit Zerpentinöl ftarf getränft. 
Einen Laküberzug halte ich nicht für praktiſch, indem 
derjelbe die Reſonanz beeinträchtigen würde. 
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Außenfeite des Gejangsfaftens lis ich hellgelb poliren, 
weil fih von diefer Farbe jene der (voten) Milben 
am beiten abhebt und man jomit etwaiges Vorhanden— 
fein derjelben an der Außenjeite, bzl. in etwaigen 
Rizen im Hole ſofort mit unbemwaffnetem Auge 
warnehmen würde. — 

Was die Aufitellung meiner Gejangskaften betrifft, 


Fig. 3 








Big. 1 








fo will ich hinzufügen, daß ich fie nicht, wie es vilfach 
anderwärts gejhiht, an der Zimmerwand aufhänge, 
fondern fie in einem aus dünnem Ahornholz ge 
fertigten Spind, das ebenfo wie die Käften auf 
Füßchen geitellt it, und deijen innere Wände durch— 
brochen find, reihen-, bzl. etagenweis untergebracht 
habe. So habe ich in drei Etagen je drei Käfige; oben 


Die | die feinften, unten die minder feinen Vorjchläger, 
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weil doch der Schall zumeiit von oben nad) unten 
dringt. Die beiden Seitenwände, jowie die obre 
Wand ijt nicht durchbrochen. 

Durch dieſe Aufitellungsweife glaube ich gute 
Erfolge für den Gejang, namentlih der jungen 
Vögel, zu erzilen; übrigens habe ich bei dieſem 
Verfaven die Vögel ftets im Auge und kann fie 
bei eintretendem Bedürfniſſ jehr bequem fofort in 
jedes andre Lokal bringen. Die über die Geſangs— 
fälten hervorragenden Seitenwände des Spinds biten 
nod den weitern Vorteil, daß durch fie die Inſaſſen 
der Käfige um jo forgfältiger vor jeder Zugluft 
geſchüzt find. 

Nicht unerwänt will ich laſſen, daß es, wie 
ib aus eigner Erfarung weilj, vile Vogellibhaber 
gibt, welche fih mit den hölzernen Gejangsfäften 
überhaupt garnicht befreunden können und ihre 
Vorſchläger liber in gewönliche viereffige Bauer 
aus verzinkten Drat jezzen, indem jie jagen, daß 
die Holzkäfige das einniften der Milben jehr be— 
günftigen. Ich teile diefe Anſchauung nicht, denn 
in meinen Gejangsfäften ift nicht eine einzige Milbe 
fihtbar. Wenn man feine Käfige freilich wochenlang 
nit reinigen und dann über das Vorhandenfein 
zalreiher Milben flagen wollte, jo wäre man nur 
ſelbſt Schuld an der Ausbreitung des Ungezifers. 
Wer fich jedoch wertvolle Vorjchläger halten und an 
deren herrlihem Gejang fih täglich ergözzen will, 
deſſen Pflicht ift es auch, feinen liben Sängern 
genügende Sorgfalt und Aufmerkjamfeit zuzumenden. 
So wenigſtens faſſe ich die Sache auf. Daſſ Käfige, 
die aus verzinktem Eiſendrat hergeſtellt und ſomit 
an allen Seiten ganz offen ſind, einen Erſaz für 
Geſangskäſten nicht zu biten vermögen, dürfte wol 
außer Frage ſein, und aus dieſem Grunde halte ich 
ſolche Käfige weder für die feinen Vorſchläger noch 
für junge Vögel, die das Singen erlernen ſollen, 
als praktiſch. 

Die Anſchaffungskoſten für meinen Geſangs— 
kaſten berechnen ſich alſo: Tiſchlerarbeit 12 M, 
Dratgeflechte 60 S, Zinkſchublade nebſt 2 Seiten— 
klappen an der Vorderwand, ſowie vordre Meſſing— 
Happe 1 M. 50 , Guttaperchaüberzug der beiden 
Sizitangen 65 5, die beiden Blechröhren an den 
Sprumngbölzern 20 JS; von den Gläfern jchlage ich 
das Stüd auf 33 J an. Demnach foltet mich mein 
Gejangsfaften fir und fertig 15 M 95 8, welcher 
Preis ſich bei einer größern Beitellung verhältnifj- 
mäjjig verringern würde. 

Fig. 1, der Gejangsfaften. Fig. 2, vordres Drataitter, 
an welchem die drei Futtergefälle einaehängt werden. Seine 
Höhe beträgt 16%, die Briite 22% Gtm. Fig. 3 zeigt Die 
dem Innern des Käfigs augewenvete Seite eines (und zwar 
des mittlern, größern) NG Deffnung des 
Gitters, durch welche der Vogel beim trinfen und freſſen den 
Kopf hindurchſtekken muß, beträgt 13 Gtm. Fig. 4, hölzerne, 
veritellbare Norderwind, 16 tm. bob, 24 Gtm. breit. 
Big. da, Schiber, durch deſſen herablafjen die drei Deffnungen 
— deren Durchmefler je 34 tm. beträgt — verſchloſſen 
werden können. Nechts und links fin die Meffingklappen 
(ſchraffirt) angedeutet, welche im rechten MWinfel an ver 
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hölzernen Vorderwand zu befeftigen find und zur Regelung 
terjelben — um eine größre oder geringre Werdunflung zu 
erzilen — dinen. Unter der mitteljten Deffnung ift die 
als Baſis für den Schiber a. dinente Duerleifte angegeben. 
Big. 5, Seitenwand, an welcher vorn (hier durch die erite 
lentrechte Linie links angedeutet) die verftellbare Vorder— 
wand vermittelit zweier Häkchen eingehangen wird. Die 
zweite ſenkrechte Linie jtellt das an der abgejchrägten Wand 
vermittelft zweier Häfchen oben eingehängte und bis zur 
Schublade herabreichende Dratgitter vor. Die hintre 
Linie (rechts) deutet die Rükwand (Fig. 6) mit dem Flugloch 
an. In der eigentlichen Seitenwand find auch die Stellen 
angegeben, an welchen das vordre und hintre Sprungloch 
(mit einem Durdimefjer von 1%, bzl. 13 Gtm) eingefügt 
werden. Fig. 6, Rükwand mit dem Flugloch, welches durch 
den angegebenen Schiber (der außen angebracht iſt) ver- 
ichloffen werden fann. 


Eine Seltenheit ats der Gänſezüchtung. 
Eine mittelgroße thüringer Ganz, welche Ende 
März d. I. jehs noch lebende Junge ausgebrütet, 
bat vor ohngejähr 14 Tagen, nachdem fie kurz vor: 
her an Bruft und SHinterleib zimlich entfivert 
war, wieder angefangen zu legen und bis jet jechs 
Stüf friihe Eier gelifert. — Der Befizzer ſelbſt 
wäre nicht auf den Gedanken gefommen, in feinen 
Stallräumen nachzuſehn, wenn die Gans nicht oft 
gefelt hätte, Nach längerm juchen findet er heute 
das Neit mit jechs molverwarten und gut gebor= 
genen Eiern, welche ich ſelbſt geſehn habe. Ich bin 
zwar nur Laie in der Gänſezüchtung und -Libhaberei, 
hoffe aber, den verſchidenen Gänfelibhabern, welche 
die „Gefiderte Welr“ lefen, einen Geiallen zu tun, 
wenn ich ihnen diefen Fall, der jedenfalls zu den 
Seltenheiten gehören dürfte, warheitsgetreu mitteile, 

Lehrer F. Schlag. 


Zum Kazzenfang. 


Kazzenfallen und SKazzenvernichtung find im Snterefje 
der Singvögel mehrfach in diefem Blatte befprochen worden. 
Sch möchte jedoch warnen, daß man in dieler Richtung — 
wie wol in jeder andern — doch feinenfalls zu weit gehen 
möge, um dam das emwünjchte Zil erſt recht zu verfelen. 
Bringt man die Kazzen ohne Ausnamen um, jo werden 
bald die Mäufe fo läſtig — denn dieje vermehren fich war— 
lich raſcher als die Kazıen — daß mıan fchlislich notge- 
drungen mehr Kazzen denn je zuvor zu halten genöttgt fein 
dürfte. Sch glaube beobachtet zu haben, daſſ eine Kazze, 
welche fle ſſig Mäufe fängt, nur jelten wilde Vögel einfängt, 
wenn auch der Kanarienvogel im Käfig freilich faſt nimals 
vor ihr Sicher iſt. Umgekert bin ich falt ficher, dafj eine 
auf dem DWogelfang fih herumtreibende Kazze als Hause 
tier und Mäufefänger nichts mehr nüzt. Sch pflege deshalb 
die Kazzen meiner Nachbarn auf Die Probe zu ftellen, indem 
ih mir abends einen Spaz fchieffe und diejen in die Kazzen— 
falle ſtekke. Läſſt fih die Kazze mit dem todten Sp rling 
födern, fo nehme ich an, daß fie Iebendige Vögel aller Art 
ſchon geichmeft hat und Kazze jammt Falle gehen ins 
Waſſer. Kazzen zu fangen und zu vernichten, welche den 
Vögeln nicht ſchädlich find, feheint mir aber unratfam; man 
ftraft fih am Ende felber damit, ganz abgejehn von dem 
Mifivergnügen der Nachbarn und Belizzer von Liblings- 
kazzen, welche vielleicht ganz unverfchuldet hingerichtet werden, 
wenn man feinen Unterſchid zwifchen Karen und Kazzen 
macht. A. F. W. 
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Zur Heberwinterung. 

Herr Gymnaſiallerer Fridrich Schneider II. 
bat in diefem Winter, um zu prüfen, welche Kälte: 
grade Papageien, namentlich die als jo meichlich 
verichrienen Plattichweiffittiche, zu ertragen vermögen, 
feine Vögel der vollen Einwirkung der Winterfälte, 
jedoh im Schuz gegen Ditwind ausgejezt. Sämmt— 
liche Papageien, auch die Zoris, welche damals jogar 
brüteten, ertrugen — 13 ohnejeden Nachteil. Des Nachts 
wurden die Fenſter geſchloſſen, dennoch jtig die 
Kälte bis — 100 R. Dabei haben Wellenpapageien 
und Grauföpfhen unge aufgezogen und Nymphen, 
ſowie Loris Gier gelegt. Die „Gefiederte Welt“ 
wird demnächſt genauere Mitteilungen bringen. 








Briflide Mitteilungen. 


Sn Nr. 40 gibt ein Poſtbeamter den guten Nat, Bet 
Sendungen von Vögeln den Wert verjelben anzugeben. Da 
ib nun vor einigen Sagen eine Sendung Fleiner fremd- 
landifcher Wöyel nad) Würtimberg zu beiorgen batte, fo 
wollte ic) dem Rate folgen und gab dın Wert an, wurde 
aber von dem erpedirenden Poftbeamten damit abgewiten. 
Die Gründe werden Shnen aud gewiß befannt fein. Als 
„Sperrgut“ kann man ſolche Sendungen wol aufgeben, aber 
darauf, daß fie als „Wertſtük“ angenommen werden, dürften 
wir wol noch lange warten müffen E. Werthmann. 

(Dies it eine irrtümliche Auffaffung von Shrer 
Seite. Wenn das Pakfet richtig als „Wertſtück“ verpaft 
it, muß es der Schalterbeamte auch annemen und glaubt 
er dies nicht tun ji dürfen, jo wenden Sie fib nur an 
den Vorjteher des birf. Poltamts. D. NR.) 


m 








Anfragen und Auskunft. 


Ein Männden Rorammer (Emberiza schoenielus, 
Cab.) wird zu faufen gejucht und Anerbitungen werden an 
die Redaktion erbeten. Der Vogel heißt befanntlih auch 
Rorſpaz und Noriverling, Merſpaz, Waſſerſperling, 
Sperlingsammer, Mosämmerling, Schilfvogel, Schilf 
ſchmäzzer oder -Schwäzzer, Schibchen und Rorleps. 


Herrn Theodor Jänſch: Der Widehopf iſt an 
Unterleibsentzündung geſtorben, warſcheinlich infolge ver— 
dorbnen Futters. Es war ein Männchen. Der andre Vogel 
war ein Weibchen Steinſperling (Fringilla petronia, 2; j. 
„Handbuch für Vogellibhaber“ I. ©. 287). Unterfuchen 
Tonnten wir ihn nicht mehr, da er bereits zu ſehr in Fäul— 
niſſ übergegangen war. 


Herrn Dr. C. praftifcher Arzt in Winfel im Rheingau: 
1. Wir bitten die in der vorigen Nummer an Herren Düller 
en Antwort zu beachten. 2. Die Fütterung für die 
ori von den blaun Bergen beiteht zunächſt in Sämereten : 
Spizjamen, Hirſe, Hanf. Als notwendige Zugabe reicht man 
ihnen eingeweittes und gut ausgedrüftes Gierbrut, in Waſſer 
ejottnen Reis nebft Frucht, Beren, Kirihen, Trauben, 
irnen, Aepfeln, Feigen, Datteln, je nad der Sareszeıt 
und immer möglichit die jüßeiten und ſchönſten. Sorgfältig 
it darauf zu achten, daß fie nimals verdorbene befommen. 
Der Nıftfaften muß recht geräumig jein, (die Nr., welche 
a für Buntfittihe und Verwandte fürt). Eine weitre 
auptſache ilt Geduld und Ausdauer. Gezüchtet find die 
Lori zuerſt vom Gymnafiallerer Fridri Schneider II. in 
3 — dann von Herin Kaufmann Petermann in Roſtock 
und ſeitdem auch von mehreren Anderen. 


Herrn Lehrer 3. Neu: Der Durchfall bei Wellen: 
ſittichen im Herbit entteht meiſtens durd die Fütterung 
mit nicht genügend abgetrofnetem oder wol gar von Mehitau 
befallenem Grünfraut. Freilih Tann er auch mancherlei 
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andere Urſachen haben und bevor ich Daher die näheren 
Berhältniffe: die genaue Fütterung, Die ganze Oertlichkeit 
Shrer Voge ſtube ꝛc. fenne, kann ich ternen erfolgverjprechen- 
den Nat geben. 


Herrn General Grufius: 1. Die Libhaberei für die 
fremdländiſchen Stubenvögel iſt ganz entjchiden in Deutſch— 
land am weiteften verbreitet. Sn Englaud und Frankreich 
gibt es Wogelbandlungen eigentlib nur in den großen umd 
SHafenjtädten; in Stalten noch weniger und in Rußland wol 
nur in den allergrößten Städten. Auch die Bog.Izucht bei 
uns übertrifft Die in allen anteren Ländern und ijt gegen- 
wärtig fo großartig, daß fie von vielen Arten ichon weit 
mehr Köpfe lifert, als die Einfuhr und der Handel, wenigiteng 
in der leztern Zeit. Uebrigens werden wir demnächſt einmaleine 
Ueberſchau des Vogelhandels im Sahre 1876 bringen. 
2 Ihre zweite Frage laflen wir in einer der nächiten 
Nummern wörtlich aboruffen. Vielleicht meldet fih darauf 
ein folcher Künftler. Inzwiſchen ſeien Sie auf die Mitteilung 
in Wr. 26 der „Gefiderten Welt" aufmerffam gemacht, in 
welcher ſich ein ähnlicher Künftler den Yiebhabern vorftellt. 
3. Der Käfig von 14 Meter Höbe, 2 Meter Bıeite und 
entiprechenter Tiefe würde wol für ein Par Nymfen und 
zwei Par MWellenfittibe zum niften ausreichend fein, voraus- 
gejezt, daß er im übrigen gut «ingerichtet und an einer 
pafjenden Stelle angehängt oder aufgeiteut ift. 4. Bei ven 
Helenafafanden find die Geſchlechter jehr leicht daran zu 
unterfcheiden, dah das Männden an Bruft und Bauch viel 
fräftiger rot und am hintern Unterleibe reinſchwarz gefärbt ift. 


Frage: Schon ſeit Saren züchte ich Vögel aller Urt, 
namentlich aud) alljärlich eine größre Anzal Holländer und 
Harzer Kanarien. In diefem Sare widerfur der leztern Zucht 
jedody ein eigentümliches Mißgeſchik. Die lezten Bruten 
liferten niht nur lauter kare Gier, jondern die aus den 
eriten vorhandenen Sungen erkrankten zum Teil an den 
Augen, ſodaß einige die Sehfraft ganz embüsten, ohne daſſ 
anfangs an den Augen etwas au bemerken gewejen wäre, 
wärend die gröfte Anzal ein Auge (meiftens das Linke) 
verlor, indem dies zuerft matt wurde und nad) und nad) 
dem Vogel ganz verluftig ‘ging. Gerade die fchönften 
Holländer find auf diefe Weile verftümmelt worden. Zu 
meimem nicht geringen Schreffen bemerfe id) feit einigen 
Tagen das Uebel auch an einem alten Weibchen und zwei 
alten Männchen, außer denen noch ein Stigliz und ein 
Kreuzichnabel erblinret find, (der leztre wurde zu allererit 
von der Srfranfung heimgelucht). Der Ichreflichen Krant- 
beit ſtehe ich ganz ratlos gegenüber, ich kann feinerlet 
Urſache entdeffen, auf welche jene zurüfzufüren wire. Sch 
üchte in Einzelfafigen, welche in einem nad) Diten geleqnen 
Zimmer untergebracht find, Sorge für die gröfte Neinlichkeit, 
vertilge Die leider in Starker Anzal auftretenden Milben nach 
Möylichteit und reiche jorgfältig ausgewältes Futter, Das 
in gequelltem Rübjamen, Kanarienfat und enthülſtem Hafer, 
Hirſe und hier und dort etwas Hanf beiteht. Weiter gebe 
ich reichlich Grünfraut, Septa, gejottene Gierfchalen und 
Salz, während der Hekzeit auch Gier und eiugeweichte 
Semmel und immer täglich zweimal Bade- und Trinkwaſſer. 
— Sämmtlichen Vögeln merft man bis auf das erblindete 
Auge nicht die Spur irgend einer Krankheit an, fie find jo 
munter als die übrigen und die Männchen laffen ihren 


Geſang den ganzen u hören. In demjelben Zimmer bes 
findet jich noch eine Anzal MWellenfittiche in einem groſſen 


Käfig, welche meilt recht fräftig find und fich gut vermehren. 
Da ic noch feine ähnliche Krankheit bejchriben ge— 
funden habe, jo würde es mir Lib fein, Aufklärung darüber 
zu erhalten. Shberhardt. 
(Zur gefälligen Beſprechung für die erfarenen Herren 
Züchter ln DN.) 





— 





Aus den Vereinen. 


Poſen. Im Laufe dieſes Jars hat ſich hier ein „Ver— 
ein für Singvögel- und Geflügelzucht und Vogelſchuz“ 
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gebilpet. Obgleich er, da er eben noch nicht alt iſt, erſt einige 
zwanzig Mit lider zält, fo hoffen wir doch, daß er ſich 
gedeihlich weiter entwiffeln werde. 

Poſtſekretär Riedel, Schriftführer. 


In der diesjärigen Ausitellung der „Aeginta“, Verein 
der Vogelfreunde in Berlin wird laut Beſchluſſ der 
Ausftellungsfommiffion und des Worftands ein ganı be- 
fondres Gewicht auf alle gewiſſermaßen perfünlichen Leiſtun— 
gen der Ausiteller gelegt. Sowol in Hinficht der Kanarien- 
vögel, als auch der übrigen Sing und Schmufvögel, Papa— 
geien u. a. ſoll jede durch Züchtung, Abrichtung, Ver— 
pflegung u. |. w. erzilte beſondre Leiſtung vorzugsweiſe 
auögezeichnet werden. 


Nengersdorf, den 13. Ditober. In der am 14. 
September d. S. hierſelbſt ftattgefundnen Ausſchuſſperſamm— 
lung des Verbandes der Oberlanfizzer Geflüigelzüchter- 
vereine wurde für das nächite Vereinsjar Groſſſchönau 
als Vorort gewält. Nach Zufchrift des dortinen Vorftands 
hat der Verein die Wal angenommen und Herrn, Guftav 
Fährmann als Vorftand für den Verband gewält. 

(Dresdener „Blätter f. Geflügelzucht"). 


Ausftellungen ftehen bevor in folgenden Bereinen: 


Geflügelzüchterverein zu Burfhardsdorf bei Chemnig, IV. all 
gemeine Geflügelausitellung von 14. bis 16. Januar 1977, 

Geflügelzüchterverein zu Chemnitz, vom 16. bis 18. Januar 1877. 

Geflügelzüchtervecein zu Neufirchen bei Chemnig, IL. allgemeine 
Geflügelausftellung vom 21. bis 23. Januar 1877. Mit Prämiirung und 
DVerlojung. 

Geflügelzüchterverein zu Weißenfels, vom 18. bit 20. Februar 1877. 

Geflügelzüchterverein zu Ofſchatz, IL Geflügelausftellung vom 
19. bis 22, Februar 1877. Mit Krämiirung und Verlojung. 








Pro domo. 


Eine gewiffermafjen häusliche Angelegenheit, welche 
die Herftellung, alfo den Saz und Druf diejer Zeitfchrift 
anbetrift, zwingt mich dazu, alle meine Leſer um ihre 
Meinungs: und MWillensäufferung zu bitten. Die älteren 
Freunde meiner Schriftit. lleriichen Arbeiten werden es willen, 
dafj ich bereits in meinen eiſten Büchern „Sn der freien 
Natur” und „Meine Freunde”, welche in den Jaren 
1865 und 1856 erichinen, einer vereinfachten Ortografie mich 
befleiffigte und daſſ diefe Werfe trozdem von den Behörden 
faſt in ganz Deutjchland für die Gehrer- und Echülerbiblio= 
tefen empfolen worden. Nachdem nun in neuefter Zeit, 
von fachwilienschaftlicher Seite aus die Anregung zur Aus- 
merzung aller überflüffigen Denungszeichen gegeben, habe ich 
bir in der „Gefiderten Welt" ganı allmälicy meine Leer 
bis zur Außerften Grenze einer vereinfachten, ſoviel ala mög- 
lich fonfequenten *) und hoffentlih doch allverftänd- 
lichen Schrift gefürt, Tediglid nad dem Grundfaze: 
„Ihreibe wie du ſprichſt.“) Sollte nun aber dieſe 
Rechtſchreibung in der groffen Feferzal des Blatts auch nur 
bei einem geringen Bruchteile Bedenken und Unzufridenheit 
erregen, jo bin ich bereit, die Iteuerung fallen zu laſſen und 
zur alten Schrift zurüfzuferen. Sch bitte daher um offne 
Erklärung vonfeiten aller Beteiligten und Anteilnemenden. 
Dr. Karl Ruf. 








Büder- und Schrültenfdan. 

‚The International Register.‘ DevotedtoPoul- 
try, Pigeons and Pet Stock, W. @. Todd, Editor 
(Jacob Graves & Co., Boston). Der überaus eifrigen Tätig- 
feit einiger amerikaniſchen Gejchäftsleute verdanfen wir es, 
daß wir im fernen Weſten Amerifas unter den deutjchen 
Landsleuten zalreihe Leſer der „Gefiderten Melt“ zälen 
und ihnen gegenüber erachten wir es als Mflicht, auf Die 
oben genannte, neubegründete und vom 1. November ab er- 





*) Eine durchaus fonjequente Schreibweije läfjt ſich in der hochdeutſchen 
Sprade ja leider nicht erreichen. 

**) In dem für:lich in Berlin erjtandenen „Verein für Vereinfachung 
der deurihen Schriftſprache“ ift die phonetiſche Schreibmweije freilih nicht 
als wünjcheng> und erjtrebendwert angenommen. Schwerlich dürfte jedoch 
ein andrer Weg zum erwünjchten Zile füren. 


ſcheinende Monatsſchrift unfres geehrten Mitarbeiters Heren 
Todd hinzumweifen. Cie veripricht nicht allein für die Lib- 
baber, jondern auch für die Farmer wertvolle Mitteilungen 
zu bringen, Dr. K. R 








Brifwechſel. 


Herrn Heinrich Möller, Vogelgroſſhandlung in 
Hamburg: Das urs zur Beſtimmung überſandte Papageien— 
par find Rotköpfchen (rotfönftger Lungflügelpapaget ; 
P. mitratus, Pr. Wied), allerlibite, zirlibe Vögelchen, 
welche mit ihrem nächiten Verwandten, dem allbefannten 
Morenkopf im Weſen garfeine Nehnlichleit haben, fondern 
viel Libenswürdiger und anmutiger find. — 

Herrn F. F.: Der Brief iſt am die btrf. Mdrefje be— 


fördert worden. — Mr. W. G. Todd in Concord. Nord- 
amerifa: Dankend erhalten! Briflih demnächit näheres. 


Borläufig freundfchaftlihe Grüße! — Mr. Eis. E. Ben- 
dire, Captain I. U. S. Cavalry: Brif und Buch mit 
vilem Dank erhalten! Unfer Brif kereit3 unterwegs. 





me 





Redakzion: Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. 


Expedizion: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilbhelmftraße. 








Anzeigen. 





Uhus (Bubo maximus), 41 Stüc, für die Kräßen- 
hütte ganz fertig und lauter fräfttige Gremplare, 
ferner 12 Stück zahme Störde, 7 große Bulfarde, 6 Ohr: 
eulen, 2 Waldkäuze und 4 Todtenkäuzchen hat abzı.geben 
C. Schuerholz in Hildburghaufen. [133 





Kaſtenkäfige 
für 

Kanarien, 

aus Fichtenholz, elegant und, praktiſch, gearbeitet, für 
Vorſänger, wie junge Hähne jedenfälls die zwek— 
mäsſigſten, halte in Mahagoni, Poliſander und Nuff- 
baum-Politur vorrätig. Preis inkl. Gläfer 7 A 50 4, 
Verpaftifte 60 4. Bei Entname von mehreren Kajten 
wie Verpaffung billiger. [1338] 

NR. Kasper in Breslau. 





Ecchte, feine Harzer Kanarien, ſelbſt gezüchtet, mit 
Hohlrolle, Gluffe, Knorre, Rukpfeife, verſezt mit anderen 
guten Pfeifen, veriendet mit Ende d. M. gegen Nachname 
mit 10, 12, 15 46, Verpakkung 1. Lang und zart in allen 


Touren. [1339] 
Chriftian Oberbeck, 
Zimmermann in Wernigerode t. 9. 


vr. B. Lepper, 


Bogelhandlung, Bochum in Weitfalen,, 
empfihlt ihr Lager in- und ausländischer Vögel zu foliden 
Preifen. Garantie für gute Ankunft. [1340] 








2 junge Uhus 
werden zu Taufen geſucht. Dfferten mit Preisangabe er- 
bittet [1341] 


Ad. Schmidt in Brandenburg a. ©. 








Lonis Gerfhel Verlagsbuchhandlung (Guſtav Goßmann) in Berlin, Drud: W. Elsner, Berlin, Wilpelmftraße 32. 


Hierzu eine Beilage. 





Beilage zur „Öefiederten Melt“. 


V. Zahrgang. Berlin, den 26. October 1876. x Ar. 43. 
eg 
Die 
Zoologiſche Handlung 


Heinrich Möller, 
Hamburg, St. Pauli, Spielbudenpla Nr. 21, \ 








[1342] 


LG DD 


— 


erhilt in letzter Sendung: 10 Surinam: 8 Neuholländer-, 6 rotlöpfige Langflügelpapageien (Psit- 
tacus mitratus), 1 dunkelroten und 1 blauen Arara, letztrer ſehr zahm und ſprechend, 25 Par 
rotköpfige Injeparables, weiße Reisvögel, weiße, braune und ſchwarzgeſchekte japanefiiche Mönchen, 
1 Hoffo; an Vierfühlern: 1 fünfjährigen Löwen, 1 Leopard, 1 gefledte Hyäne, 1 Wolf und 1 Bär. \ 


DIGGLLLLGGGGGLGGGLGGGGGGGGGGGGGGGE 


Das Etabliffement von 
Ehs. Jamrach, 


Naturaliſt und Thierhändler in London, 

19. 180. Sf. Georges Street, Eaſt, [1343] 
erhilt in den Iegten Sendungen: 50 Graupapageien, 27 blauftirnige Amazonen, 3 Araras, 24 Tleine N Sittiche, 
grün, mit gelber Stirn, 10 Trupiale, 5 Stare von Peru, 2 braune Mainahftare, 70 Par Helenafaſänchen, 9 Par kleine 
Tauben von Chili, 6 Par Krontauben, 11 ſchwarze Schwäne, 1 Kronkranich vom Kap, 1 Par weiße indifche, 1 Par 
auftealifche Kraniche, 1 Niefenftorch oder Adjutant, 3 Uhus, 1 jüdamerifanifchen Seeadler, 1 Karafara, 1 ſchwarzen Nas— 
bornvogel, 2 Nandus, 3 Emus, 3 Kajuare, 1 afrikaniſchen und Lindiſchen Elephant, 1 fünf Jahre alte, ſehr große 

igerin, 1 dret Sahre alte, jehr zahme Tigerin, 2 Zigerinnen, 8 Monat alt, 1 Tiger, 8 Monat alt, 1 amerikaniſchen 
Tapir, 1 Maͤhnenſchaf, 1 neueingeführten Hirfh von Malakka, 3 Glentiere von Kanada, 1 Kaffernbüffel, 1 rotes Küäns 
guruh, 1 Par Beutelbären, 1 Baumftahelichwein, 7 Gürtelthiere, 2 Par Klivpfchiefer, 1 Par Goldhaſen, 1 Kragenbär, 
überaus zalteihe Affen und zwar: 3 Wanderus, 1 fehr großen Hundspavian, 25 Kleine dsgl., 2 Schweinspaviane, 1 grauen 
ran a Klammeraffen, 1 Affen mit rotem Geficht und kurzem Schwanz vom obern Amazonenfluß, 7 Hutaffen 
un akaken. 


RZ 


























2 Stück ſchöne junge Graupapageien, 2 Stück ſchöne 1 Par weihe Frettchen 20 46, zum wilden Kaninchen- 
große, grüne, gelbnaffige Papageien, welche zam und pracht- | Baufang- ’ 1349] 
voll Sprechen, 1 Paar Sperlingspapayeien, gebe preiswert Alwin Reiners in Braunschweig. 
ab. Auf Wunſch die Papageien zur Anſicht. _ [1344] 

Bremerlaven. W. Schöttler. ES Prachtvolle Umazonen, EG 

ganz zam und anfangend zu ſprechen, à Stük nur 27 6, 
Für Händler. — Kuba-Amazonen mit roſa Köpfen, a Stük 1320| 
$ ien-Vögel, Harzer Abftammung, vorläufig no raſen ſoeben ein. 1350] 
zu serefehten ee ———— —— Alwin Reiners in Braunſchweig. 
Weibchen pro Dutzend 4506 50 4, MWeif-, Grau- und Schwarz ä ; 
2 2 », Grau- zoroffel-Männchen, & 4 AM, 
Pannen Det 89 — — ee 54 * 9 
k >. ; : rote Dompfaffen, a 3 4 3, Kreuzſchnäbel, & 4, 
Bl Alwin Reiuers in Braunſchweig Sinfen, & 80 4, Stiglige, a1 25 =, Zeilige, & 1M, Hänf- 





Verfäuflih 5 Pare Wellenfittiche, von denen in defem | ng, a1 Alwin Reiners in Braunidweig. [1351] 
Sommer 72 Stüf Sunge gezogen wurden, à Par 24 AM, 





ſowie noh 20 Stük junge Wellenfittiche, à Stüf 74 6, | ,  Zebrafinken, à Par 15.4, Wellen-Sittiche, à Par 18 M, 
bei Abnahme von mehreren Paren incl. Verpadung. importirte 22 4, Nymphen, a Par 25 6, weißftirnige 
[1346] Theodor Bechler, | Kuba-Amazonen, à Stüd 24 M., blauftirnige Amazonen, 


Schreiersgrun bei Treuen i. V. | & 27 4, Öraupapageien, à 40 4, 1 Portoriko, zahm und 
gut fprechend, 60 46, 1 Surinam, à 60 A&, 1 Amazone, 
Verkauf. & n 2 —— nee ehche, große weiße, 
3 SForf ’ > . | gelbhaubige, a 2546, große weiße, weißhaubige, & 40 4& 

Pe ee nen und: reiten — Star | [1352] Alwin Reiners in Braunfcweig. 

[1347] Steinbadh-Hallenberg (Heſſen⸗Naſſau). Sein großes Lager, von Andrendberger Kanarien- 
rolfern der beiten Stämme, ſowie Rollerfäfige von 
Zannenholz, polirt, elegant und praftiih, a 4 











Einen weißſtirnigen Portorikopapagei, Prachtgefider, 


fingerzahm, gibt Küchen, jingt, ſpricht recht gut und ſchreit 50 3 inkl. Verpaffung empfihlt [1353] 
garnicht, für 25 Taler; 1 Pirol, jung, für 2 Taler, hat : 8 
abzugeben g 8 A. Maſchke, 


[134 
Wenzel in Danzig, 9. Geiſtgaſſe 126. St. Andrensberg im Harz. 
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zu verfanfe 


alte und junge Dünnhen a 4,50 M. 
Wellenſittiche: alte Weiden... . -21W0 , 
junge Weibchen. - 9 
Sch zog in diefem Sare von 6 Waren 70 Sa gröſſ 
und le die Zucht wegen eingedrungener Ratten auflöfen. 
Sm vergangnen Sare war mein Zuchtergebnifji 114 Junge 
von 8 Paren. 
3 Nymfenweibchen, a 9 A, 
1 Weibchen votbrüftiger Einbeiſſer, 12 46, 
1 Par Sperlingspapageien, 15 «4, diefelben zogen 3 unge 


Fritz Holtthiem, 


gro, 
—— ⸗Männchen, 7 6, aufgezognes Junge. 
— Toniſchewo bei Pawlowo. 








BE eh sa 
ehr ftarfe prächtige Elenhirſchſchaufeln, für's Par 
na a. d. S. Hindeldey. 





Zu verfaufen 

tft eine ächte däniſche Dogge, 1 Fahr alt mı., [bringt über 
den Stof, 2c., geht auf den Mann, iſt jehr gelel) jrig und hat 
81 Ctm. Rüfkenhöhe, die Ohren find nicht coupirt, 150 AM, 

ein großer gelbhäubiger, ——— Katadu, über 1 Sahr 
in Deutſchland, Ichreit nicht, 3 

ein in allen — grüner Papagei, iſt 
fingerzahm und ſpricht, 

Maas Rachtauben, le ſich fleißig vermehren, a Stück 





Buife befördert die Expedizion d. Zeitung. [1356] 
Zu verkaufen: 
EESNGESSTITORDRTEUB ame en de een 12 AM 
1 Dominifanerwitwen-Männden .... 5 „| 5 
1 Napoleonsfint-Männchen in Pracht Ban Dez 
1 Drangevogel-Männden . .» 2... T.\ 80 
1 Par Silberfhnäbel . - » ...... Do 
: Zebrafink⸗Männchen.. 5 ,| so 
1 Asa En regel a EN = Zt: 
ringeiße — a 50 8, ferner 
ymfen-Männcen 9 6, / 

1 Rotkardinal-Männchen, 11 HM [1357] 





Zur Anfertigung von 


Preismedaillen 
für Geflügel- url NO N nach Zeichnung in Silber und 


Bronze, empfi & die Graviranftalt von [1358] 
35 RR Schöpf & Sohn in Chemnih. 


But ſchlagende Harzer Kanarienroller ohne Fehlton, 

fowie Harzer und Gimbelbauer verjendet gegen 

Nachnahme unter Garantie zu Engrospreiſen [1359] 
Karl Kaftenbein, Klausthal a. Harz. 








Zu verfaufen 
Mehrere Par ausgefärbte Gold- en Silberfafanen, I 8 
Par 37 M, Königsfafanen von 1874—1875, e a 110 
4 — Silberfaſanen-Hennen, 1875er, a 20 
[1360] Donny Sapin in Ghiitelles (Belsien. 





Einen zamen, seofien, ne Kakadu, wirkliches 
Prachteremplar, jehr gelebrig und bereits Verſchidnes 
ſprechend, Umſtände halber 25 p&t. unterm Selbitfoften- 
preis von 72 6 abzugeben. Außerdem 1 Par MWellen- 
—— (Weibchen importirt), brutfähig, zu 18 * ER 
paffu 

a ten (Sitfr.). 9. Forken, Aktuar. 
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Der „Hannoderihe Merein zur Förde 
rung und Veredelung der Kanariendogel- 


zucht“ gibt auch in dieſem Jahre, wie in den vorhergehen⸗ 
den, Kanartenhähnederausgefuchteftenund feinften 
Rollerſtämme ab, und wird der Veriandt derjelben Ende 
Novembers beginnen. — Reflektanten wollen ſich an den Vor— 
fiszenden des Vereins, Herrn Georg Ebers in Hannover, 
Neunſtraße 4, wenden. [1362] 


Zu verkaufen: 
1 Niſtpar Singfittiche, 30 
4 von obigem Jar gezogene Männden Singfittiche, ſtärker 
als die Alten, a 10 A, 
1,1 gefattelte 1875 er Yotofama-dühner 12 AM, 
1: echter Aylesbury-Erpel, 6 


“3. Falch jun., 
[1363] Brieg, Regierungsbezirk Breslau. 





Ein Par im vergangenen gezogene Nymfen, 
ſchön im Gefider, zu verkaufen. Mit Rükſicht darauf, daſſ 
das Männchen etwas lahmt, wird der Preis auf ES 

4 


geitellt. [13 
Merjeburg. Kuhfuß, Kreisfefretär. 


Auffer den annonzirten Vögeln habe nod) ade 

Bülbüls a 15 Sl, Meifterfünger (Curruca Orphea) & 6% 

Senne a2 Fl., kleine Aleranderfittihe 12 II. das 

Par, inkl. Verpakkung abzugeben. 1365 
J. Lübke, Münzgaffe I, Wien. 


Harzer Kanagarienvögel. 


Sch führe nur eg von, hochfeinen Andrensberger 
Stämmen und kann allen Anforderungen Genüge leiften. Da 
ih früber ſelbſt viel gezüchtet und auch diefe Libhaberei 
teils als Züchter und Händler ſchon feit 1862 betriben, 
jo bin ich in der Lage, einen Kanarienvogel genau zu be- 
urteilen und Berka infolge meiner Kenntniffe und mit 
befcheidnem Nuszen nur nach der wirklichen Fa maaTeBigiei 
und werden bei mir feine unvernünftigen Preife gefordert. 
Sch nehme jede nicht Fonvenirende Sendung zurüf und er— 
juche die geehrten Liebhaber, mich mit geihäten Aufträgen 
= beehren, ich unterlaffe alle weitere Marktichreierei und 
— von ‚Wehmutstouren‘ und bemerke nur, daſſ 
ich im 
Händler 





Stande bin, daſſelbe zu lifern, wie jeder andere 
[1366] 


9. Hromada, 
Zoologifche Handlung in Dresden. 





Gut gereinigtes 
ogelfutter: 
werke Perl⸗, Indiſche, — Senegal-, Kolben-, Gold-, 
gelbe und Bunthirfe, Prachtfinken, Sittich-, Droffel E 
und Papageienfutter, kei in Hülfen, Sonnenblumenförner, 
Ehereichen, Wegebreit, Sepia, Vogelbisquit, Weißwurm, 
Ameifeneier, Meblwürmer, ein und Dotterfamen, 
weißen, ‚gern und blauen Mohn, Hanf, Hafer geich., Rüb— 
fat, Glanz (bedeutend billiger als bisher), ıc. ꝛc. — Auf 
Wuͤnſch Preisfourant. [1367] 
Oskar Neinhold, 


Leipzig, Univerfitätsftraße Nr. 10. 





Gegen Ende d. M. verfendet von feinen Kanarien 
Auer Zudt mit Lacı-, Knorr», Schmetter- und ſonſt an= 
este Pfeifen, zum Preife von 10, 12 und 15 En u S 

Nachname, Verpakkung 1 se 
Bedmann, Lehrer in | 4 a 


N 
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Sum Vogelſchutz. 
Schuß den einheimijhen nüglihen Vögeln! 
(Fortfegung). 

Bevor ih die Widerlegung der meinem Gut: 
achten entgegengeitellten, mehr oder minder begründeten 
und mehr oder minder beachtensmwerte,. Einwendungen 
beginne, muß ich den Lejern die Einleitung zu unſrer 
Neubearbeitung der Gloger'ſchen Vogel chutz-Schrif⸗ 
ten*), auf welche ſich der „Verein Der Bogel— 
freunde“ in Plauen berufen, hier mittheilen, da ich 
nicht vorausſetzen kann, daß alle Leſer der „Gefiederten 
Welt“ die beiden big jetzt erſchienenen erſten Sefte 
derſelben kennen. Jene 16 Seiten lauten alſo: 

„Die Herrichaft über die Thiere legt dem Men— 
ſchen zwei Pflichten auf: ‚Die eine ift, daß er für ſie 
ſorgt in den Dienften, die fie ihm leisten, und daß 
er ihnen jedes unnöthige Leiden erfpart; Die zweite 
iſt eingeichloffen in dem Worte von jo weiter Bes 
deutung und von fo häufigem Gebrauch: Huma— 
nität!” Donnet. 


„Sedermann weiß, daß feit vielen Sahren jchon 
die Landwirtſchaft allenthalben beftrebt ift, jedes nur 


„*) Neubenrbeitet von Dr. Karl Ruß und Bruno 
Dürigen (Berlin, Hugo Voigt). 





zu erlangende, bis dahin anjcheinend unnüß daliegende 
Fleckchen zur Kultur heranzuziehen und in dieſer 
Weiſe die Fluren mit Einſchluß der Grenzen und 
Raine von Heden und Geftrüpp zu jäubern. Und 
was fie noch nicht völlig bewältigen kann, darin 
hilft die Forſtwirtſchaft nad). 

Wir dürfen freilich nicht veriennen, daß der 
Landmann bei joldem Schaffen gewöhnlich von 
Wirtſchaftlichkeit und anjcheinender Notwendigkeit jich 
leiten läßt. Er glaubt auch des geringiten Platzes 
zu bedürfen, um feine Erträge zu erhöhen. Diejer 
Bodengeiz beruht nun aber in ganz faljchen Vor— 
ftellungen und wird regelmäßig auf das empfindlichite 
beitraft. Durch die Vernichtung des Gebüfches und 
der Heden an den NRainen, Grenzen und Zäunen, 
begeht der Menſch einen Eingriff in das Walten der 
Natur, und diefer macht fich über kurz oder lang mehr 
oder weniger ſchwer geltend. Um dieſe Behauptung 
zu beweijen, müfjen wir die Leſer hinausführen, zur 
Betrachtung des Lebens und Webens in der freien 
Natur. 

Man braudt nur den aufmerkſamen Blick auf 
die gejegmäßigen Naturverhältnifje einerjeits und auf 
die menschlichen Kulturen andrerjeits zu werfen, jo 
wird man fich leicht davon überzeugen können, in 
welcher tief eingreifenden Weiſe die Thätigfeit des 
Menſchen dem ganzen Naturleben gegenüber ſich 
geltend macht. Hausthiere, Nuß: und Zierpflanzen 
geben die augenſcheinlichſten Beweiſe. Die vielen 
Raſſen der erfteren, die mannigfahen Arten und 
Abarten der legteren erzielt man eben blos dur) 
eine Hemmung oder Beförderung ihres Wahsthums, 
alfo durch ein erzwungenes Abmweichen von dem 
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natürlichen Entwicklungggange. Und immer jucht 
man neue Erfolge und zwar durch immer größere 
Künfteleien zu erzielen. 


Daß ſoche Fünftlich geſchaffenen Erzeugniſſe nicht 
ſo kräftig ſein können als natürlich entwickelte, iſt 
wol ſelbſtverſtändlich. Iſt es ja bei jedem lebenden 
Weſen, auch beim Menſchen, ebenſo. Pflegt man 
deshalb jene künſtlichen Naturprodukte — wie wir 
ſie nennen möchten — nicht ſorgſam, giebt man 
z. B. den Pflanzen nicht den rechten, ordentlich ge— 
lockerten und gedüngten Boden, ſo werden ſie krank, 
verkümmern, gehen zugrunde. Ganz in der Natur 
der Sache liegt es daher auch, daß es den Feinden 
dieſer verweichlichten Gewächſe, d. h. alſo unſers 
Obſtes, der Gemüſe, Getreidearten, der Zier- und 
Nutzpflanzen überhaupt nur um ſo leichter wird, ſie 
zu beeinfluſſen, ſie erkranken zu machen oder ſie völlig 
zu zerſtören. Daran laſſen es jene aber auch nicht 
fehlen. 

Die Schädiger unſerer Feld- und Gartenerzeug— 
niſſe gehören beſonders zu der Klaſſe der Inſekten 
oder Kerbthiere. Ihre außerordentlich ſtarke und 
raſche Vermehrung, ihre unermeßliche Anzahl, ihre 
Kleinheit, Beweglichkeit und dabei doch ihre bedeu— 
tende Gefräßigkeit machen dieſe kleinen Geſchöpfe 
gerade zu den gefährlichſten Feinden der Kulturge— 
wächſe und mithin des Menſchen, deſſen Befehdung 
ſie meiſtens zu trotzen vermögen. 


Er iſt leider beiweitem nicht im Stande, alle 
dieſe Weſen im Zaume halten oder gar vernichten 
zu können. Im Gegenteil, ihr verderblicher Einfluß 
zeigt ſich immer mehr und mehr. Und wenn auch 
der ſonſt ſo verdienſtvolle Naturforſcher Karl Vogt 
behauptet, daß mit der fortſchreitenden Kultur und 
Ziviliſation Raupenſchaden, Heuſchreckenplage, Käfer— 
fraß ſeltner und unbedeutender geworden ſeien: 
ſo ſollte es ihm doch ſchwer, ja unmöglich werden, 


ſeine Behauptung mit ſchlagenden Beweiſen zu be— 
legen. Genug Erfahrungsthatſachen ſprechen dagegen. 

Während alfo der Menſch, möge er aud) noch 
jo große Anftrengungen machen, nur äußert felten 
allein wirkſam den Verwüſtungen jener Kleinen Feinde 
entgegentreten kann, jo follte ihm doch jede darin 
mitthätige Kraft willkommen fein, jollte jedes dabei mit= 
wirkende Weſen gehegt und bejehüst werden. Uns 
dünkt das ganz jelbjtverjtändlih. Und trotzdem be 
weilt gerade hierbei der Menſch fih als undankbar 
und vergißt nur zu leiht, daß er fich durch den 
feinen Helfern erzeigten Undank jelbft am meilten 
Ihädigt. Denn gerade die Thiere, welche jeine Ver: 
bündeten in dem unabläfjigen Kampfe gegen jene 
Eleinen und doch jo argen Widerſacher find, ent 
fremdet er fi) mehr und mehr. 

Seine treuejten Bundesgenoffen, die Vögel, 
drängt er, eben durch die eingangs erwähnten land» 
und forftwirtichaftlihen Berhältnifje, immer mehr 
zurüd. Durd das Ausroden jeden Gebüſches, das 
Fällen jeden hohlen Baumes, die Austrodnung der 
Wieſen, kurz und gut durch die ganze Art und 
Meife unſrer jegigen Bodenkultur, werden allen 
größern und Eleinern Gefieder die Niltpläge genommen 
und damit die Bedingungen der Vermehrung und 
des Daſeins entzogen. Noch mehr. Nur zu häufig 
rauben Hirtenbuben und große und kleine Strolche 
in Feld und Wald die wenigen noch vorhandenen 
Vogelnefter aus. Schließlich werden aud überall 
die herrlichiten Sänger, nicht jelten jogar noch 
maſſenweiſe, gefan;en. 

Wir wollen nicht verkennen, daß dies meiſt nur 
aus Unkenntniß und Vorurtdeil geichieht; allein das 
it feine gültige Entjehuldigung. Warum jucht man 
fih nicht zu belehren über die Verhältniſſe und die 
Einrihtungen der Natur, über die Lebensweile und 
Ihätigfeit eines jeden Thieres? 

Jeder verjtändige Menſch follte es ſich doch 














Sonnenvögel und kein Ende. 

Aber die lieben kleinen Kerle find es meines Exrachtens 
auch wert, daß von ihnen jo viel geplaudert und gejchrieben 
wird. Schade nur, dak bei ihnen Männchen und Weibchen 
To ſchwierig zu unterscheiden find. Fortwährend muß id) 
gar viel von dem eifrigen und veizenden Gejange des Männ⸗ 
Gens leſen und hören, und doch iſt er bis jetzt noch nicht 
zu meinen alten Ohren gedrungen, obgleich ich, jeit fünf 
Monaten zwei Köpfe Diefer Vögel, vermeintlich ein rüſtiges 
Pärchen, das ich von Fräulein Hagenbeck erhalten, in einem 
geräumigen Käfig beherberge, ſorgſamſt pflege. Aber mit 
dem Eingen will es nicht glüden. Nur einen Lockton ver- 
nehme ich zuweilen, und da die Dingerchen ſich auch äußer— 
lich nicht unterfcheiden, jo vermuthe ich fait, dab ich zwei 
Weibchen im Befite habe. Uebrigens machen fie mir außer— 
ordentlich viel Freude, nicht allein Durch ihr unvergleichlich 
Schönes Kleid, jondern — und in noch erhöhten Make — 
durch ihre Zutraulichkeit, Die fie gleich von Anfang an be> 
währten, und dur ihre ftaunenswerte, aber gemütliche 
Munterfeit und Beweglichkeit, die den ganzen Tag über jo 

roß it, daß ich meine, fie müßten am Abend wie zer- 
losen fein. Sn ihren Bewegungen und ihren Turnübungen 





gemahnen fie mit ihren Purzelbaumen zuweilen an unfere 
Kreuzſchnäbel. 

Ich halte ſie auch für ſehr intelligente, kleine Burſchen, 
mindeſtens haben ſie ein ſehr gutes Gedächtniß. Einer von 
den meinigen bewährt das. 

Scheue Vögel ſind mir zuwider. Zahm und verſtändig 
müſſen ſie alle werden. Im Notfalle werden ſie durch Hunger 
bis zum Verſchmachten und in der ſchlimmſten Hungersnot 
durch einen Mehlwurm gebändigt, den ſie aber unvermeidlich 
aus der Hand nehmen müſſen. Diejer Verſuch Ichlägt auch 
faft nie fehl. Denn Hunger thut weh und wer Fann, wenn 
der Magen ſchmerzt, einem Leckerbijfen, wie ein Mehlwurm 
iſt, widerftehen! Damit ift der Friede gewöhnlich) geichloffen, 
Bekehrt ih der Vogel in dummer Unvernunft aber dınnod) 
nicht — dann erhält er, damit er nicht Hungers ftirbt, zur 
Strafe ein magres Gericht von Gefangenenfoit und wird 
abgejchafft. Sch ftelle in der Ntegel alle neuen Ankömmlinge 
dicht neben mich, an meinen Arbeitstiſch. Sind fie zutrau— 
lich von Haufe aus, dann beichäftige ich mich täglich einige 
Male ein par Minuten mit ihnen; find fie jedoch ſcheu und 
wild, fo thue ich, je nach Beduͤrfniß jechs bis acht Tage, ja 
wol einige Wochen lang, garnicht, als ob fie vorhanden 
wären. Die Vögel find nicht jo dumm, daß fie nicht bald 
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überlegen, daß — wenn er aud) als Herricher über 
die Thiere berechtigt ift, alle Gaben der Natur nicht 
nur zur Erhaltung, jondern auch zu feiner Bequem 
lichkeit und jelbjt zu feinem Vergnügen zu verwenden 
— er doc) diejes Vorrecht durchaus nicht mißbrauchen 
darf. Er muß als vernunftbegabtes Weſen vielmehr 
das Derdienft feiner niedriger ftehenden Freunde zu 
würdigen willen, ihnen dafür Schuß und Schonung 
in ausgedehnten Maße zutheil werden laſſen. Und 
ſelbſt wenn er feinen Dank ihnen jhuldig zu fein 
glaubt, jo verlangen es die Grundfäge der Humanität 
doch durchaus, daß er ſich Fein Vergehen gegen die 
Thiere überhaupt, namentlich) aber gegen die vor- 
wiegend nützlichen, zu Schulden kommen Laffe. 

Mir fehen das Verhältniß des Menſchen den 
Thieren gegenüber wahrli) nicht etwa blos vom 
„theoretiichen‘ Standpunkt oder von dem eines 
trocknen Stubengelehrten‘ aus an. Unſere eigenen 
Beobachtungen und Erfahrungen juchen wir vielmehr 
mit denen anderer gewiljenhaften Naturbeobachter zu 
vergleichen und wenn möglich zu vereinen. Daher 
muß es uns aud) fern liegen, daß wir die Bedeu- 


‚tung und den Nuben der nüglichen Thiere und na= 


mentlich der Vögel übertrieben hoch anjchlagen jollten. 

Mir wollen nun feineswegs behaupten, daß, 
wenn man demnächſt mit der Hegung der Vögel 
thatkräftig vorgehen wollte, Schon in wenigen Jahren 
der Schaden wieder ausgeglichen, das Gleichgewicht 
in der Natur wieder hergeitellt fein werde. Wenn 
man Sahrzehnte, ja Sahrhunderte hindurch in Be 
fehoung, Vernachläſſigung und einfichtslofem Entziehen 
der Brutpläge gegen die Vögel gefündigt hat, To 
wird es auch mindeſtens ebenſo vieler Zeit bedürfen, 
ehe eine Wiederbevölkerung erreicht ift. Doch dürfen 
wir uns deshalb nicht davon abjchreden und abhalten 
laſſen, jetzt den einfichtsvollen Vogelſchutz zu beginnen. 
Man würde jonjt zweifellos zu anderen Mitteln 
greifen müſſen, um unfter Natur die freilebende 





Thierwelt zu erhalten, bzl. ihr eine andre zu be 
ſchaffen. 

Denn wenn man jetzt ſchon die Abnahme der 
Vögel in auffallender Weiſe wahrnimmt, wie ſoll 
es dann in hundert Jahren unter dieſen Umſtänden 
mit unſrer gefiederten Welt ausſehen? Jedenfalls 
traurig genug. 

Es jollte aber jedem Natur: und Menschenfreunde 
dringend am Herzen liegen, das Seinige beizutragen, 
zur Erhaltung unjerer nächiten Freunde in der Thier- 
welt, der nützlichen Säugethiere, Vögel, Amphibien 
und Inſekten. Im Nachfolgenden wollen wir daher 
einerjeits alle dieſe Thiere in ihrem Leben und 
Weben ſchildern und andrerjeits für ihre thatkräftige 
Beſchützung und Hegung Ratſchläge geben. 

Selbjtveritändlich beginnen wir mit der Thier— 
klaſſe, in welcher die zahlreichiten und verhältnigmäßig 
nüglihiten freilebenden Thiere zu finden find, mit 
den Vögeln”. Schluſſ Folgt). 


Sur Kenntniß des Stars. 
Vom Reallehrer M. S. Schufter. 

Der Star ift-als Liebling der Vogelfreunde 
genugjam befannt. Nicht allein jein muntres, an- 
mutiges Wejen, jondern auch fein herrlich ſchimmern— 
des Gefieder und vorzüglich jeine hervorragende 
geiftige Fähigkeit, lafjen ihn unter ven Stubenvögeln 
einen hervorragenden Nang einnehmen. Much von 
jeinem Nuten ift Jedermann überzeugt, ohne zu 
willen, daß er ein großer Naubmörder in der ge 
fiederten Welt it. Dieſe Behauptung wird Vielen 
ſehr hart Elingen; aber wahr ift fie doch. Und ob— 
gleih der Nuben, den dieſes Schoßkind unferen 
Wiejen und Aeckern zumendet, gewiß nicht zu ver- 
kennen it, möchte ih ihn troßdem nur im Walde 
und nicht in der Nähe unferer Wohnungen jehen. 

Vor mehreren Iahren wohnte ih) in einem 











denfen follten — denn ich bin überzeugt, fie denken auch, 
veriteht ſich nach ihrer Weife und nicht wie die Menfchen —: 
„um, mit dem hat's nichts zu jagen; er fcheint qutartiger 
Natur zu fein und thut uns nichts zu Leide!“ Sind wir ſo— 
weit miteinander, dann geſchieht der erſte Verfuch zu gegen- 
feitiger Annäherung. Sch lege Buch oder Feder einen Augen- 
blic beifeit und fchaue, indem ich den ya nach ihnen drehe, 
die Vögel ruhig, aber feit, eine Minute lang an. Dadurch 
entiteht erfichtlich Tebhafte Mufregung, befchleunigtes Hin— 
und Herhüpfen, wobei regelmähig die Folgen beichleunigter 
Bewegung, Das modus peristaltinus fihtbar werden. Kommt 
es gar bis zu ſcheuem Klattern, dann drehe ich den Kopf 
weg und wende mein Arge ab, worauf fie gleich wieder 
ruhig find. Uber es dauert dann nur wenige Tage und ich darf 
mit dem Geficht an die jcheuen Thierchen heran. Natürlich) 
komme id) dann auch nicht mit leeren Händen. Ind wiederum 
it e8 der unwiderſtehliche Mehlwurm, den ich ihnen anbiete. 
Selbitveritändlih wird er noch Tange nicht aus der Hand 
genommen; ehe es dahin kommt, vergehen vielmehr nod) 
Wochen, vielleicht noch Monate, aber ſpäter findet es fich doch. 

Meine beiden Sonnenvögel waren, wie gejagt, aleich 
vom Anfange an, zuteaulich und gamicht fen. Da geichah 
es vor ein par Monaten, dal; der eine beim Reinigen des 





Käfigs in das geräumige Zimmer entwilchte. Das Wieder- 
einfangen des kleinen, flinfen Burfchen war nicht Teicht. 
Zum Unglück aber entwifchte er, nach endlichem Gelingen 
zum zweiten Male aus dem Netze. Nun gejtaltete fich die 
Jagd noch toller! — Seitdem iſt der Vogel äußerſt ſcheu 
und mißtrauiſch und nicht wieder zutraulich zu machen. 
Sobald ih dicht an den Käfig herantrete, klammert er jid) 
an die jenfeitige Wand deſſelben oder klebt fih an die Decke 
an, während fen Stubenburiche fogleich herbeihüpft und 
fid) den Wurm holt, indem er das Köpfchen ſeitwärts nach 
dem Genoſſen wendet, nad) demfelben mit feinen großen, 
dunfeln Augen lugend, als wollte er verwundert fragen: 
Dummhut, warum nimmſt Du Neisaus umd nicht Tieber 
den fetten Wurm? — Soll ich num dem lieben Thierchen 
auch Die oben erwähnte, bittre Medizin verordnen? Nein! 
ich thue es diesmal nicht, aus Mitleid und aus Vorliebe für 
das feine, allerliebfte Ding und in der Hoffnung, daß es 
endlich von felbjt wieder Vernunft annehmen wird, zumal 
es an feinem Stubengenoffer ein jo gutes Beilptel immer 
vor Augen hat, 
Blanfenhain. C. Bogt. 
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Städten Oberheſſens, das von Staren vollftändig 
überflutet war. . Das kam mir gerade recht; denn 
bis dahin war Starmak auch mein Liebling ge- 
weſen. Dieje Gelegenheit, den nützlichen Vogel in’s 
Bereich meiner Beobadhtungen zu ziehen, ließ ich 
natürlich nicht unbenügt vorübergehen: Sofort wur: 
den einige Käften hergerichtet, welche mit einem 
Thürchen verjehen und leicht abzuhängen waren. 


Kaum hingen fie vor dem Fenfter, jo ſah ich fie ! 


auch ſchon bewohnt. Raſch wurde ein Neſt gebaut, 
Gier gelegt und gebrütet. Nach 14 Tagen verkündete 
ein leijes Pipen jungs Volk. 

Jetzt wurden von den Alten Schneden, Käfer, 
Raupen u. a. m., ſowie auch mancherlei Pflanzenftoffe 
und — junge Vöglein herbeigejhleppt. Auf 
geregt durch diefe Mordthaten, fuchte ich dem Diebe 
auf die Spur zu fommen. Bald gewahrte ich aud, 
wie er in die Nefter feiner Nahbarn: Diftel- und 
Buchfinken, Rotſchwänzchen u. a. einbrach und deren 
Jungen den jeiniaen zur Nahrung bradte. Und 
wenn die Eltern ſich ihm zur Wehr jegten, jo wurden 
fie mit Schnabelhieben geftraft und hin und wieder 
gar niedergemadht. Solchen Kämpfen auf Tod und 
Leben habe ich manchmal zugejehen und immer 
zogen die armen Eltern, wenn ich nicht helfend ein- 
ſchritt, den Kürzern. 

Was ſollten aber noch die Pflänzchen, Blätter 
und Blüten die er zu Neſte trug? Keinesfalls nährt 
er ſeine Jungen damit. Ich nahm nun nach jeder 
Fütterung oder nach jedem Beſuche der Alten die 
Käſten herein und bemerkte, daß die Jungen in's 
Grüne gebettet lagen. Es konnte nur die Abſicht 
ſein, den heißlagernden Jungen Kühlung zu bereiten. 
Zu dieſem Zwecke beraubten meine vier Staren— 
familien einen großen Goldregenbaum (Oytisus la- 
burnum) in drei Tagen vollitändig feines herrlichen 
Gewandes. Kaum gudte ein Pflänzchen im Garten 
aus der Erde hervor, jo wanderte es auch ſchon in’s 
Neſt der Stare. Gläfer, Fäden, Reiſig und Scheuchen 
jtörten ihn nicht. 

Nah diejen traurigen Erfahrungen kam ich 
zu dem Entjehluffe, dem Star die Gajtfreund- 
ihaft in meiner Nahbarichaft zu verfagen, was 
natürlih nur unter großer Mühe gelang. All— 
mälig erichienen dann, ihren Schuß merfend, die 
lieben kleinen Sänger in alter Zutraulichkeit wieder. 
Grasmüden, Nachtigallen, Meifen, Bachſtelzen nnd 
Amſeln wettsiferten im Singen und Vertilgen ſchäd— 
licher Inſekten, und legtere wurden fo dreift, daß fie 
unter dem SHausdache nilteten neben Rotſchwanz 
und Fliegenſchnäpper. Von nun ab lohnte fich meine 
Arbeit im Garten. Sie räumten vereint unter den 
verheerenden Inſekten auf und ließen mi auf diefe 
Weile und durch herrlicher Chorgefänge ihre Dank 
barkeit merten. 

Arikanifhe Vögel. 

Bor ungefähr zwei Sahren brachte ich von einer 

nach Port Natal unternommenen Reife verjchiedene 
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Vögel mit nach England, unter denen ſich als Selten: 
heiten etwa fünf Par Rothſchwänzchen (Aegintha 
eoerulescens) und mehrere andere Prachtfinkenarten, 
außerdem auch einige Pärchen Kapland-Kanarienvögel 
(Fringilla canicollis) befanden. 

Ich jandte diefelben von England aus auf 
einem Dampfer an meine Eltern und fie langten 
auch alle glücklih am Beitimmungsorte an. Hier 
gingen jedoch die allerliebjten Prachtfinken jehr bald, 
wahrjcheinlih durch mangelhafte Pflege, zugrunde, 
Namentlich that es mir leid um die Rothbürzel, 
denn fie waren reizend und gewährten mir während 
der langen Fahrt mit einem Segelihiffe durch ihr 
zutrauliches Benehmen viele Freude. 

Erwähnenswert eriheint mir bejonders die Anz 
hänglichkeit, die diefe, Vögel zu einander hegen. Im 
Natal 3. B. hatte ich ungefähr ein Dutzend derſelben 
in einem Heinen Käfige vor dem Fenfter hängen. Da 
bemerkte ich eines Morgens, daß ein ſolches Vögelchen 
eifrigit bemüht war, ſich von draußen durchs Gitter 
zu drängen. Ich hielt es natürlich für einen meiner 
Gefangenen, dem es gelungen, zu entwijchen und 
der jih nun nah den Fleiſchtöpfen Egyptens‘ zu: 
rüd jehnte. Es wurde mir leicht, den Vogel zu\ - 
greifen; ich war aber höchlichſt erſtaut zu finden, 
daß er feiner der meinigen, jondern ein Wildling 
war, welcher fi) durch den Lodruf der Gefangenen 
hatte herbeirufen lafjen. 

Auf dem Schiffe entwiichten mir die Vögel auch 
häufig; doch gelang es mic jedesmal, fie ſämmtlich 
wieder zu fangen, indem ich ein Kleines Sarzerbauerchen 
in der Nähe des Käfigs aufitellte. Durch den Lok— 
ruf ihrer im Käfig verbliebenen Gefährten wurden 
die entflohenen ſtets wieder aus den höchſten Majten 
herbeigeloft und vermittelit Sämereien veranlagt, ins 
Harzerbauer hinein zu gehn, in dem ich fie zu greifen 
vermochte. — 

Auch die Kapland-Kanarienvögel eignen 
fich vortrefflih für die Gefangenschaft. Sie haben 
einen angenehmen, lerchenartigen Vejang, den 
fie jehr fleißig vortragen; außerdem empfiehlt fie 
noch bejonders ihre Genügſamkeit und ihr muntres 
Wefen. Das einfachite Körnerfutter it hinreichend, 
fie jahrelang bei guter Gejundheit zu erhalten; fie 
iheinen in diefer Hinficht wirklich noch ausdauernder, 
als unfere Kanarienvögel zu jein. Es wäre jeden- 
falls für die Liebhaber der Stubenvögel jehr erwünſcht, 
wenn die in Süd-Afrika heimischen Singvögel mehr 
eingeführt würden, und es dürfte namentlich in der 
Kapſtadt al3 ein Leichtes erſcheinen, eine ſchöne 
Sammlung aufzufaufen. Während meines Aufent- 
halts daſelbſt wurde täglich eine große Auswahl von 
Vögeln im dortigen Markthaufe zu billigem Preiſe von 
Malayen feilgeboten. Georg Altona. 


Sur Baltardzucht. 
Ueber die Zucht von Baſtarden der Kanarien— 


vögel mit anderen verwandten Finfenarten will ich 
in Folgendem nach meinen langjährigen Beobachtungen 
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und Erfahrungen Einiges mittheilen und damit zus 
gleich zu meiterm öffentlichen Meinungs: und Er: 
fahrungs-Austaufch auffordern. 

Zur Baftardzucht habe ich nach mehrfachen ver— 
geblichen Verfuchen, weibliche Wildlinge (ſlbſt ſolche, 
welche ich aufgezogen) zum Legen und Brüten zu 
bringen, nur männliche Wildlinge und zwar vor: 
nämlich Stiglite, Zeifige, Sänflinge und die 
Tonpareils benußt, da die von eriteren gezogenen 
Sungen jowol durch ihr jehönes Gefieder, als auch 
durch einen angenehmen Geſang einen lohnenden 
Zuüchtungs⸗Erfolg verſprechen, und die Porung der 
Nonpareils mit den Kanarienweibchen damals wenig: 
ftens noch nicht nachgewieſen war. 

Mas nun zunächſt die Baftardzucht mit den 
drei zuerit genannten einheimifchen Finfenarten be: 
trifft, jo habe ich wirklich Tohnende Erfolge nur von 
ſolchen Wildlingen erzielt, die ih theils durch Auf 
päppeln, theils durch Unterjchieben ihrer Eier unter 
brütende Kanarienweibchen jelbit aufgezogen hatte, 
Gefangene, ſchon erwachſene Vögel gingen jelten eine 
Parung mit dem SKanarienweibchen ein, fie blieben 
vielmehr troß aller an fie verſchwendeten Pflege ſtets 
ſcheu und gegen das Weibchen unverträglich oder völlig 
gleichgültig. Nur in einem Falle, wobei ich einen 
das Iahr zuvor gefangnen Stiglit mit einem fuchs— 
farbigen Kanarienweibchen parte, gelang die Zucht, 
indeß waren die Sungen in der Farbe nicht ſchön, 
fondern dem Hänflinge jehr ähnlih. Aufgezogene 
Mildlinge dagegen leiſteten ihr Möglichites in der 
Hede, gingen nicht nur die Parung leicht ein, ſondern 
zeigten ſich jo hedluftig, daß ich von einzelnen vier 
Bıuten aufzumeilen- hatte. 

Die von Dr. Ruß in feinem Werfhen: „Der 
Kanarienvogel” angeführte Anficht des Hrn. Martin, 
daß die Bielehe entfittlichend auf die im freien Natur: 
zuftande ſtreng parweile lebenden Vögel wirke, theile 
auch ich nach meinen Erfahrungen, und die Beob— 
achtungen aus meiner Vogelſtube, welche ich wahr: 
heitsgetreu wiedergegeben habe, find ein Beweis, daß 
die den Vögeln aufgedrungene Vielmeiberei mande 
ihrer Tugenden erblafjen macht. Die angeborne Liebe 
beider Gejchlechter für ihre Brut geht bei dem Männ- 
hen durch die Vielweiberei fait völlig unter, wenn: 
gleich die natürliche Anlage zur Elternliebe fich jelbit 
beim völlig Sausthieren gewordenen Kanarienvogel dur) 
Bevorzugung der Sungen feines Lieblingsmweibchens 
(mit dem er ja zunächit die Ehe einzugehen pflegt) 
durch die Haremswirthſchaft nicht ganz verloren hat. 
Meine jhönften und beiten Kanarienvögel habe ich 
jtet3 in der Käfighecke bei Einzelparung gezogen. 

Allerdings ift es merkwürdig, daß fait alle zur 
Zucht verwendeten Wildlinge jene unnatürliche Un— 
tugend des Zerjtörens der Gelege und ſelbſt der jungen 
Brut zeigen. Hieran jeheint mir indeß einmal der 
Mangel an Freiheit, dann aber auch der Umſtand 
Schuld zu fein, daß der wilde Vogel naturgemäß die 
Nilteinrihtung der Käfighede als ihm keineswegs zu: 
jagend nicht beachtet; außerdem mag gejchlechtlicher 











Reiz, welcher durch die Fräftige, nahrhafte Fütterung 
vermehrt wird, ebenfalls ein Grund diefer Unnatur 
fein. Beobachtet habe ich diefe Untugend bei allen 
Wildlingen, vorzugsweile indeß bei Stiglitz- und 
Zeifighähnen. Mebrigens giebt es dagegen feine andere 
Hülfe, als die zerftörungsfühtigen Männchen fofort 
von dem Weibchen, jobald dafjelbe zu legen beginnt, 
zu trennen; denn einzelne Hähne find wirklich darauf 
erpicht, das fertige Neft zu zeritören, ſodaß ein 
längeres Belaſſen derjelben im Hedraum nur zum 
Verluft des Geleges führt. 

Mit Heren Dr. Ruß bin ich derſelben Anficht, 
daß die Angabe von Lenz, nach welcher das am 
Morgen gelegte Ei von einer tags zuvor jtattgehabten 
Narung fruchtbar fein fol, auf einem Irrthum bes 
ruht. Wenn auch der Vorgang einer befruchtenden 
Parung phyſiologiſch noch nicht vollitändig aufgeklärt 
it, To fteht doch joviel feit, daß Di Befruchtung weder 
am Eierſtocke, noch an dem zum Legen faſt reifen Ei, 
vielmehr im Eierleiter in folgender Weiſe vor id 

geht. Das am Eierftod befindliche reife Ei bejteht 
Alk aus einer blutweihen Hülle und dem Inhalte, 
dem Eidotter. Dieſe Umbüllung wird beim Reif— 
werden des Eies gejprengt und bleibt am Eierjtode 
als napfförmige Kapfel zurüd, während der Dotter 
von dem Gileiter aufgenommen wird und in diejem 
längere Zeit verbleibt, um hier befruchtet und vom 
Eiweiß und der Kalkihale umgeben zu werden. Nach— 
dem dies ftattgefunden, tritt das Ei zu Tage. Soll 
nun eine Befruchtung des. Eidotters jtattfinden, ſo 
darf diefer in feiner Entwidlung noch nicht jo weit 
vorgefehritten jein, um das Einbohren des fogenannten 
Hahnentritts, welcher ſich im befruchteten Ei als 
ein Kleiner weißliher Punkt am Dottec kenn— 
zeichnet, möglich zu machen. Tritt deshalb eine 
Parung der Vögel erſt furz vor dem Legen des eriten 
Eies ein, jo ift eine Befruchtung dejjelben nicht mög: 
(id. Dagegen fann man unbefchadet des Erfolgs 
eine Trennung der Geſchlechter vornehmen, jobald man 
fiher weiß, daß ein: gründliche Parung ftattgefunden 
bat und beim Weibchen die fiheren Anzeichen zum 
Legen hervorgetreten find. Eine ſolche Parung reicht 
zur Befruchtung des ganzen Geleges, jelbit wenn 
daſſelbe aus 5 bis 6 Giern befteht, vollitändig aus, 
wie ich aus eigener Erfahrung beftätigen Fann. 

(Schluß folgt). 


Ans dem zoologiſchen Garten von Berlin. 

Wer das jogenannte Dalzen der Paradies suögel bereits ken⸗ 
nen gelernt, der wird mit Freuden vernehmen, daß das unver— 
gleichlich ſchöne und duftige Schauſpiel jetzt wieder begonnen 
hat; wer es noch nicht geſehen, der eile das Verſäumte 
nachzubolen. an Balzen des Paradies svogels tit etwa dem 
Radihlagen d des Pfaus vergleichbar, nur richtet jener nicht 
die Schwanzfedern auf und ſpreizt fie auseinander, jondern 
das weil; auslaufende, bis zu mikroſkopiſcher Reinheit zer 
ſpliſſene Goldgefieder der Weichen. Der franzöfiiche Natur— 
forſcher Leſſon, der Hollinver dv. Nofenberg und der Eng: 
länder Wallace ſprehen mit Entzücken über den herrlichen 
Anblick; aber, die Wirklichkeit läßt ihre Schilderung doch 
weit hinter ſich zurück. Der Anblick läßt ſich nicht be— 
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ſchreiben; die Ausdrüde ‚feenhaft‘ oder ‚märcenhaft jchön‘ 
find zu unbeſtimmt, andere für vie duftige Zartheit der Er- 
ſcheinung zu materiell. Von der zweiten Hälfte des April 
bis vor kurzem hatte das Balzen aufgehört; jo lange dauerte 
die Maufer der Vögel. Setzt haben fie ihr wunderbares Spiel 
mit friſchem Prachtgefieder wieder aufgenommen. Sie zeigen 
den jeweiligen Beginn deſſelben durch ein lautes, durd)- 
dringendes „MWof, wol!” an, und wenn die Bewunderer des 
ungethümlichen Seelöwen ſich dann in das Wogelhaug ver- 
fügen, fo fommen fie noch zeitig enug, um die Natur nun 
auch im einer ihrer berrlichiten —— zu — 








Ans den Vereinen. 

Die „Cypria“, Verein der Gefliigelliebhaber in 
Berlin veranjtaltet ihre nächfte Ausitellung vom 26. bis 
30. Januar. Indem wir dies zur vorläufigen Benachrichtigung 
mittheilen, behalten wir ung jelbitverftändlich vor, demnächit 
auf diefelbe näher einzugehen. Sollte Semand im woraus 
nähere Auskunft zu erhalten wünſchen, jo ertheilt folche be- 
reitwilligft Herr Sekretär 9. Wagenführ im Zoologifchen 
Garten von Berlin. 

Ornithologifcher Verein in Stettin. (Sikung 
vom 4. Ditober), Den Worfiß führt Here Dr. Bauer. 
Herr Dr. Jütte hält einen längern intereffanten Vortrag 
über Bolfsfagen aus der Vogelwelt. Der Sagen- 
kreis, welcher die Wogelwelt umjchliekt, iſt ein fehr weiter ; 
feine der anderen Thierklaſſen iſt in gleicher Weife begün⸗ 
ſtigt. Das Volt wandte eben aus naheliegenden Urfachen 
den Vögeln vor anderen Geſchoͤpfen ein überwiegendes Snter- 
elle zu; es fand Gefallen am ihrer raschen Bewegung. es 
bewunderte nicht ohne einen leinen Beifaß von Neid ihre 
Hertſchaft in der Luft — ein dem Menſchen verichlofines 
Gebiet. Ihr Tieblicher, zumal die vom MWinterfchlaf er- 
wachende Natur belebender Gejang, ihr friedliches Leben, 
ihre geheimnißvolle Gegenwart allüberall in Mald und 
Flur ließ fie dem Menfchen Schon in den früßeften Zeiten 
anziehend erfcheinen und gab Anlaß zu finnigen Deutungen 
ihres Verhaltens und ihrer Gigentchaften. Dieje mythiſchen 
Deutungen erſcheinen oft in einem Yoetiichen Gewande; fie 
find voll anmutiger, dichterifcher Erfindung, oft haben fie 
einen tiefen, fittlihen oder auch praktischen Grund, oft find 
fie, wie aller Volksglaube, im weientlichen der neben dem 
modernen Denfen und Empfinden hergehende Nachball alt- 
heidniſcher DVorftellungen, der in eimer Anzahl gefiederter 
Geſchöpfe heilige Thiere erblickt. Es iſt ein weit verbrei- 
teter Glaube, daß die Vögel gleich den Menfchen Hochzeit 
halten, wenn man auch über den Tag der Feftlichkeit ziem- 
lich uneins ift. Sn der Dberlaufig wird der 25. Sanuar 
vom Volt die Wogelhochzeit genannt und Zung und Alt 
feiert diefen Tag, indem man den Vögeln reichlich Futter 
ſtreut. Die Bewohner des Innthals find der Meinung, 
dal die Finfen und andere Singvögel am Reit der Wer- 
mählung Marit, am 23. Sanur, ihre Hochzeit feiern, und 
in England herrfht auf dem Lande der alteingewurzelte 
Glaube, daß jeder Vogel fein Weibchen am St. Nalentins- 
tage (14. Sebruar) wähle In den Volksliedern der ſla— 
viſchen Völfer finden ſich häufig Schilderungen der Hochzeits- 
feier der Vögel; fie find gewöhnlib Humoriftiihb und 
ermangeln der Zeitangabe. Den Shiffern ift ver Eisvogel 
bedeutungsvoll, Gin ſolcher Vogel am Schnabel aufgehängt, 
meinen fie, zeige die bevorftchende Windrichtung an, denn 
er kehre ſtets Die Bruſt derjenigen Himmelsrichtung au, 
wohin der Wind demnächſt fich drehen foll. Die Alten 
glaubten, daß, jolange der Eisvogel brüte, der Ozean von 
feinem Sturm beunruhigt würde. Vom großen Ak nimmt 
man an, daß er ih über Tiefen fliege, weshalb die 
Schiffer bei jeinem Anblick die Küfte nahe glauben. Die 
Sturmvsgel find den Seefahrern aller Nationen ein unbeil- 
volles Vorzeichen. Auch wenn die Seembve landeinwärts 
fliegt, bedeutet c3 Sturm. — Redner wendet fih nun im 
Meitern einzelnen Wögeln zu und erzählt die ihm von ihnen 
befannten Sagen, wobei er vorzugsweife den altveutjchen 





Volksglauben berücfichtigt. Won der großen Anzahl der 
vom Vortragenden erzählten Sagen und Märchen heben wir 
in gedrängter Kürze folgende hervor: Der Rabe ift Wotan’s 
Vogel, für die Weiflagung wichtig und Unglüct verfündenb. 
Fliegen Naben chreiend über ein Haus, jo verfünden fie 
einen nahen Todesfall; ſetzen fie ſich auf daſſelbe, jo iſt die 
Seele des Verftorbnen verdammt; fliegen fie in der Luft 
gegen einander, jo bedeutet e& Krieg, Menn man aus 
einem Nabenneit genommene Eier findet und dann wieder 
bineinlegt, jo bringt der alte Nabe eine Murzel ing Neit. 
Diefe muß man herausnemen und in einem Beutel bei fich 
tragen, dann bat man bei allen Geldgeichäften Glück. Auch 
holt der Rabe aus dem Meere einen Stein in das Neft, 
der Jeden, welcher ihn trägt, unfichtbar macht, und auf der 
bloſen Haut des linken Arms getragen, Glück in allen 
Dingen verleiht. Auf Rügen glaubt man, daß ein folcher 
Erwerb nur mit Hilfe des Teufels gelinge, dem man dafür 
jeine Seele verjchreibt. Die Gliter tft in der deutichen 
Mythologie ein Vogel der Unterwelt. Um die Zeit der 
Winter - Sonnenwende geichoffen und zur Pulver verbrannt, 
iſt ſie ein Mittel gegen das Talte Fieber. Elſterſchwange 
benußen die Heren zur EEE, Die Elfter, vor dem 
Haufe ſchreiend, beveutet Zank und Streit oder umwille 
fommnen Bejudy; munter ſchwatzend, meldet fie liebe Säfte; 
quer durch Dorf fliegend, ift fie ein Zeichen, daß bald 
Semand jtiebt. Der Kufuf im deutſchen Heidenthum fteht 
zu Donar und Freya in naher Beziehung und war der 
Indea heilig. Wie der Hahn den Tag, jo verkündet der 
Kukuk den Frühling; wie der Hahn der Hausprofet heißt, 
fo gilt der Kufuf für den Allerweltsprofeten. Weiſſagte er 
zuerft nur den Frühling, jo ericheint es als eine Meiters 
bildung, wenn er nun auch willen follte, wie lange man zu. 
leben habe, oder wievtele Fahre ein Mädchen noch warten 
müſſe, bis es der gewünfchte Freier zum Altar führte. Die 
Sage gebt noch weiter: er foll dem zufünftigen Chepare 
auch die Zahl der Kinder weiffagen. Sft es nun ein Wunder, 
wenn die Profezeiungen, die man aus feinem Nufe heraus- 
hörte, nicht immer eintraten und er deshalb in ven üblen 
Ruf Fam, ein falfcher Profet zu fen? Die Eule ift das 
Simbol der Schlauheit und der üblen Borbedeutung. Im 
der deutſchen Sage wird fie als nächtliche Spinnerin dar- 
geftellt. Sie Fündigt durch ihr Gefchret in. der, Nähe eines 
Haufes einen Todesfall an, befonders wenn ſie dies Abends 


nach 10 Uhr mehrere Male hintereinander thut. Au die 
Scheunenthür genagelt, Ichüßt fie Getreide vor Verzauberung. 


Die Echwalbe hat diejelbe mythiihe Bedeutung wie der 
Kukuk; fie ift der frohe Bote des Frühlings, zu welcher 
Zeit fie Segen bringt. Im Herbit gilt fie als Unheil— 
verfünderin, auch hielten es die Alten für ein schlechtes 
Zeiden, von Schwalben zu träumen. Sn Deutichland 
heilt fie der Derrgottövogel oder der Vogel der Madonna. 
Wer eine Schwalbe tödtet, deſſen Kühe geben rote Milch 
oder gehen ein, deſſen Daus trifft der Blitz, oder dem fterben 
zur Strafe Vater und Mutter. Wenn ein Junggejelle im 
Srühjahr die erfte Schwalbe fieht, fo muß er unter feinem 
Fuße nachiehen, ob ein Har darunter liegt; findet ſich eins, 
ſo zeigt es von welcder Farbe das Har der Zukünftigen 
fein wird. Auch joll man, wean man die erite Schwalbe 
erblickt, das Geld in der Taſche umrühren, um das ganze 
Jahr reich zu fein. Hat fie fieben Jare in ein und demſelben 
Neſt gebrütet, jo läßt fie darin den Schwalbenitein zurück, 
der große Heilkraft gegen Augenübel beſitzt. Nah Anderer 
Meinung wird derjelbe aus einer jungen Schwalbe heraus- 
gefchnitten und als Befchüger gegen Krämpfe um den Hals 
gehangen. Ein Schwalbenherz, in der Taſche getragen, 
erhält die Liebe des Mädchens. Auch in einem ſympathi— 
ſchen, Zauberfpruche des Yarzes, mit dem der Flechten- 
ausichlag beihworen wird, Eommt die Schwalbe vor. Der 
Zaunkönig bat jtetS auf die Menjchen eine große Anziehungs- 
kraft ausgeübt, daher hat er auch mannigfach Plab in 
Sage und Aberglauben gefunven. Th. Bodin hat in ber 
Zeitichrift „Natur eine Anzahl der besüglichen Mythen 
gefammelt wiedergegeben; Redner bringt dieſelben zum 
großen Theil zum Vortrage. — Zum Schluß der Situng 
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macht der Vorſitzende die Mittheilung, daß der bisherige 
erite Vorſitzende, A. Reimer, infolge angeſtrengter 
geſchäftlicher Tätigkeit die Leitung des Vereins niedergelegt 
babe und dieſelbe geht auf einftimmigen Wunſch der Wer- 
fammlung bis zur nächften General» Verfammlung auf den 
zweiten Vorſizenden Heren Dr, Bauer über; die Ver⸗ 
ſammlung ſpricht Herrn Reimer ihren Dank für feine zwei⸗ 
jährige umfichtige Leitung und fein großes Intereſſe für den 
Deren durch Erheben von den Pläßen aus. Auf feinen 
befondern Wunſch wird Herr Reimer im Vorftande bleiben 
und die Aufſicht über das Inventar des Vereins über: 
nehmen. Herr Dr. Bauer bringt einige Vorſchlaͤge über 
verbefjernde Abänderungen in den einzelnen Abtheilungen, 
namentlih die Geflügel- und Vögelzucht betreffend, in 
Vorſchlag und bittet die Mitglieder, darauf bezügliche An: 
träge demnächſt dem Worftande zu unterbreiten. 








Briefwechfel. 

Herr I. Menges, welcher im Auftrage einer Handels⸗ 
menagerie nach Afrika gegangen ift, wird um gefüllige Mit- 
theilung feiner Adreffe gebeten. — Herrn Ehe. Jam— 
rach in London: Die überfandten Vögel find: Der gold- 
gelbe Star oder Trupial (Sturnus cayanensis s, Agelaius 
tibialis) und zwar junge Dögel, wahricheinlich ein richtiges 
Pärchen. Diefe Art ift im Handel überaus jelten, 
jedoch ‚bereits hin und wieder von Vekemans in Antwerpen 
eingeführt. Das alte Männchen ift_ein prachtooller Vogel. 
— Her 9. W. Schaible in Süßen: Eine Poſtkarte 
an Sie ift als unbeſtellbar zurückgefommen, da Cie nicht 
angegeben, welches Süßen. Die gewünfchte Adreſſe iſt: 
Herrn Stadtrath E. Friedel, Direktor des Märkiſchen 
Mufeum, Berlin. — Herren General Erufius, Phyſikus 
Dr. Leuffen, Paftor Wollenburg, Richard Bauer, 
und vielen Anderenfür Ihre Auslafjungen inbetreff der Necht- 
ſchreibung beiten Danf! 

Au die Lofer. 

Aus den fehr zahlreichen Zuschriften, welche infolge der 
Anfrage „Pro domo“ eingegangen, erfehen wir zunächit mit großer 
Freude die lebhafte Theiluabme der Leſer, felbit in einer folchen 
nebenjächlichen Angelegenheit und fprechen unfern aufrichtigften 
Danf aus, Es haben fich beimeitem mehr Stimmen für die 
Beibehaltung der vereinfachten Schreibweife ausgeiprocen; 
trogdem aber müffen wir nach dem Wunſche der Minderheit 
diejelbe aufgeben, denn wir dürfen nicht gleichgiltig dagegen 


fein, wenn auch nur wenige Liebhaber der gefiederten Welt geftört 
oder im Verſtändniß behindert jich fühlen. 








2 ar“ — Un 
) Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. 


Erpedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 


j Einen Kranich, [1369] 
diesjährig, zahm und Schön, vertaufche gegen fleine Exoten. 
Nikolaiken, Oſtpreußen. v. Skotnicki. 


Alklimatiſirte Graupapageien, 
gejunde, gutgenährte Vögel, mit grauen Augenrinſen und 
platten Köpfen, an Hanf und Waffer gewöhnt, theils etwas 
Ipredend, a 4„490 

Die Papageien fmd ohne Tadel von Gefieder und mit 
nicht verſchnittenen Flügeln, ferner 
zahme Affen S 
frei umherlaufend und end: a Stück nur 24 Se, ſowie 
1 Paar afrik. nactgeborene Hunde, fingerzahme etwas 
Iprechende Amazonen-Papageien a 27 6, weihitirnige Por- 
forico a 24, prachtvolle roja Kafadu a 18, große 
weiß-gelbhnubige a 25.46, weißhaubige a 404. Don kleinen 
Vögeln find nur St. Helena-Faſänchen a Paar 7,50, und 
ſchwarzköpfige Nonnen a Paar 9M. vorrätig. 
[1370] Alwin Reiner, 
zoologiſche Handlung in Braunfchweig. 














Tr 





Wegen Mangels an Raum babe ein Par 2 Jahr alte 
niſtfähige Wellenfittiche, prachtvoll im Gefieder, & 16 6, 
abzulaſſen. Auskunft durch die Expedition. [1371] 





Kanarien-Männchen 
eigener Züchtung verſende ich von jetzt ab wieder zum Preiſe 
von 15—20 4 für's Stück, ebenſo bringe ich meine vielſeitig 
anerkannten Bauer zu den brfannten Preifen wieder in Er— 
innerung. [1372] 
E. Lange, St. Andreasberg im Dan. 


| Eine afrikanifche Glanzdroſſel, Much., (Lamproeolius 
chalybaeus), à 30 46 intl. Transportfäfig verkauft 
[1373] 2, Seyd in Kaffel. 


A. Dpi in Bodenbach a. Elbe, 


verkauft: 
1 Männden roter Kardinal, 18 A, 
2 Par Tigerfinfen, 29 M, 
2 Dar Reisvögel, a7 A, 
1 Männchen Paradieswitwen in Put, 10 de, 
Zeilige, a 75 4, Kreuzſchnäbel, & 1 4, 
Mehrere Dompfaften-Männden, a 2 4. 50 4. 
Verſandtkäfige, a1 Sämmtliche Vögel find gut be— 
fiedert und eingewöhnt. [1374] 


2 jchöngefiederte, 1 Jahr alte Wellenſittich-Männchen, 
& 6 6, 1 Bandfint-Mind., 46, Kanarien-Minch., 4a bis 
6 #, Stiglig-Baltarde, Ihöne Mnd., 4-6 A, Grauhänf- 
linge, Par 3—4 6 Gejundheit und Männchen garantirt. 
1 Eichhörnchen, 246, Verpackung 603 (Eleine Aıtrilde im 
Tauſch genommen) hat abzulajjen [1375] 


. Roth 
Hindenburg bei Sven, N. Bez. Magdeburg. 


Unbeirrt durch die Verſuche, mich zu ſchädigen und durch 
die Verdächtigungen von Seiten einer theils offenen, theils 
verfappten brotneidifchen Konkurrenz, die fich. dariiber ärgert, 
daß ich nur Andreasberger Kanarienvögel halte und damit 
Grfolge erziele, werde ich auch ferner mein Gejchäft in der 
bisherigen Weiſe führen und auch gelegentlich einige Aner— 
fennungen veröffentlichen; dies wird ſicher fein Verſtändiger 
als Indislretion betrachten, da ich damit Niemanden blos- 
itefle. Wenn, wie es ein Winfelftribent andeutet, derartige 
Anerkenntniſſe entitellt oder erfunden wären, jo würde meine 
Firma ficher Schon längſt mit dem Staatsanwalt in Be— 
rührung gelommen jein. Ein Verfandtgejchäft, wie ich es 
habe, das jährlich mehrere taufend Wögel verichiett, braucht 
aber fortwährend die Reklame, um fich in Erinnerung zu 
bringen und, da e8 bei ver Wahl eines Kanarienvogels ſehr 
auf den guten Geſchmack ankommt, auch der Veröffentlichung 
von Anerkenntniſſen der Käufer, in jeder einfichtige Ge- 
ſchäftsmann wird dies in der Ordnung finden. Mas den 
Koftenpunft betrifft, jo fünnte ich leicht mit Zahlen be- 
weijen, dag mein Geichäft jedenfalls verhältnißmäßig 
weniger Unkoften hat als folche, die die fortwährenden 
Reiſekoſten und außerdem Annonzen erfchwingen müflen oder 
ſolche, die die theure Lädenmiethe in einer großen Stadt zu 
tragen haben. Das Lob ferner, das darin liegen joll, daß 
ein Händler ſchon im Frühjahr erklärt, er habe Feine guten 
Vögel mehr, dürfte denn doch gar hinfällig fein, da folche 
Händler hier höchitens 400 Vögel Taufen, vielleicht auch 
viel weniger, Sch habe mein Geſchäft, nachdem ich früher 
auch Ichon im Frühjahr meine Vögel ausverfauft hatte, 
jetzt jo eingerichtet, dak ich Das ganze Jahr verfäufliche 
Vögel habe und auch für den Herbit einige Hundert übrig 
behalte, um die Nachfrage nach vorjährigen weh be= 


friedigen. J 
R. Maſchke in St. Andreasberg. 


Nur gutſchlagende Harzer Kanarien-Hähne à Stück 
64, Singlerchen & Stück 14, ſowie alle anderen in 
früheren Nummern offerirten Vögel empfiehlt 

PB. Langner’3 han lung, 
[1377] Mittelitrage Nr. 52, 
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Das Gtabliffement von 





Ehs. Samrac, 


Naturaliit und Thierhändler in London, 
— 1179. 180. Sf. Georges Street, Eaft, [1378 
erhielt in ven legten Sendungen: 40 Graupapageien, 283 Amazonen, 20 Roſakakadus, 1 Par Bourkſittiche, 70 Var Inſe⸗ 


parables, 2 Par Witwenenten, 1 Par europäiſche Kraniche, 1 Par Emus; außerdem: 1 win, 1 


2 Par brafilianiihe Baum-Stahelfchweine, 9 Hutaffen. 





Bon jest ab verfende von meinen Kanarien mit „Lache“, 
„Knorre“, „Schnetter”, „Hohlrolle“ und gut anſprechenden 
Pfeifen, zum Preife von 10, 12, 15 6 gegen Nachnahme, 
Berpadung 1 
[1389] Beckmann, Lehrer in Wernigerode a.,/Darz. 

Echte, feine Harzer Kanarien, felbit gezüchtet, mit Hohl- 
tolle, Glucke, Ruckpfeife, Knorre, verſetzt mit anderen quten 
Pfeifen, verjentet einzeln gegen Nachnahme mit 10, 12, 15.16, 
Verpackung 1 I Lang und zart in allen Touren. 

Ehrifiian Oberbedi, 
[1380] Zimmermann in Wernigerode a. Harz. 

Junge, biergezogene Nymphen, Sperlings- und 
Wellenpapageien hat zu verkaufen 
[1381] Julius Martin, Stanffurt a. O. 











1: R F. Snoek, Lehrer. 
8 Pfau Hähne und 4 Hennen ſind zu verfaufen oder 
zu vertauſchen bei 


[1383] 

Habe abzugeben: 2 Singdrofjeln (Turdus mus.), Münn- 
chen, diesjährige, aufgefütterte, ganz zabım, fingen gut, a 9 E, 
und 1 Weibchen, eingewöhnter Wildfang, zu 3 6; ferner 





Söpfner-Regitten, 
per Braunsberg, Oſtpreußen. 





2 Rachtigallen, die eben zu fchlagen anfangen, & 126, und 
1 Dompfaft, pfeift, jehr Ichöner Vogel, zu 9 6, excl. 
Verpadung. [1384] 


Coesfeld. Riese, Rentmeiſter. 


Schl. Niſtkäſten für Nymphen, „Gef. Welt“ 1875, Dr, 
Finſch's „Papageien“, Oettel's „Geflügelhof“, Mellenpapa- 
geien, a War 10 bis 12 46, verkauft oder taufcht gegen 
antere Vogel um [1335] 8. Fichtner, Menuningen. 


Ein ſchöner Niftfäfig für 2 Pare El. Finfen ift billig 
zu verfaufen oder gegen Exoten zu vertaufcen. 
28. Saberfad, 
[1386] 


Ren rd Amberg — Bayern. 
Ein prachtvolles Männchen Lori von den Blauen Ber- 
gen it abzugeben, Auskunft duch die Redaktion. [1387] 
1Goldfaſan-Hahn in Pradt 6 Thlr., 1 Par diesjähr. 
weine, echte Franzöfiiche Scheuten 61/2 Thlr., 1 Roſella 51/2 Thlr. 
— Geſucht:, 1 niftfühiges Weibchen Zebrafinfen, 1 nift- 
fühiges Weibchen Tigerfinten. 














Augult Hoff, 





[1389] 





Weiße Hirſe, 


let Entnahme von 5 Kilo & Kilo 30 8, empfiehlt 

[1390} Heinrich Netz, Thorn. 

Kanarienvögel a. Zellerfeld i Harz, viesi. Zucht, verk 

in Partien, wie im Ginzelnen. [1391] 
W. Bahr, Gr. Frankfurterſtr. 63 I. 








Kanarienjamen (Glanz), 
offerive ſehr billig 
[1392] Julius Martin, Frankfurt a. O. 


Kaſtenkäfige 

für 

— 
aus Fichtenholz, elegant und praktiſch gearbeitet, für 
Vorſänger, wie junge Hähne jedenfälls die zweck— 
mäßigiten, halte in Mahagoni, Poliſander und Nuſſ— 
baum-Politur vorrätig. Preis inkl. Gläſer 7 46 50 4, 
Nerpadiite 60 4. Ber Entnahme von mehreren Kalten 
wie VBerpadung billiger. 1392 





07 


N. Kasper in Breslau. 


Echte, feine Harzer Kanarien, jelbjt gezüchtet, mit 
Hohlrolle, Glucke, Knorre, Ruckpfeife, verſetzt mit anderen 
guten Pfeifen, veriendet mit Ende d. M. gegen Nachnahme 
mit 10, 12, 15 46, Verpadung 16. Yang und zart in allen 


Touren. [1394] 
Chriſtian Oberbeck, 
Zimmermann in Wernigerode t. 9. 


Zur Anfertigung bon 


Preismedaillen 


für Geflügel-Ausſtellungen, nach Zeichnung in Silber und 
Bronze, empfihlt ſich die Graviranftalt von [1395] 
Schöpf & Sohn in Chemnitz. 


Gegen Ende d. M. verfendet von feinen SKanarien 
eigner Zucht mit Lach-, Knorr-, Schmetter- und ſonſt an— 
ſprechenden Pfeifen, zum Preife von 10, 12 und 15 gegen 
Nachnahme, Verpadung 1 Aa [1396] 

Beckmann, Lehrer in Wernigerode a. 9. 


!Kanarien= toll» Bögel! 

aus den feinften biefigen Züchtereien. Preis-Gourant gratis. 
Broſchüre über Pflege und Zucht, fuwie Anleitung über 
Einrichtung eimer Dede, gegen Einfendung von 50 3 in 




















Jaguar, 2 Par ehe, 


Marken. Poft-Berfandt unter Garantie. [1397] 
J. F. Keydell, 
Kaufmann in St Andreasberg im Harz. 
Von [1398] 


Fiuftur RT, & 

Tinſtur gegen thieriihe Inſekten 
(von R. Kaſper, Breslau — empfohlen in leßter Nummer 
; der Dresdener Geflügelzuitung) 
habe ftets auf Lager und gebe zum Sabrifpreife ab. 


Oskar Reinhold, 


Vogelfutterhandlung, Leipzig, Univerfitätsftr. Nr. 10, 





Zu verfaufen: 
Dr. Zimmermann's Wunder der Urwelt (enth. 543 Seiten) 
mit 279 Abbildungen, 
Dr. Zimmermann’s Magnetismus und Mesmerismus (692 
Seiten) mit Lithographien in Delfarbendrud, 
Fun Kriminal-Bibliothef (3 ftarfe Bande — 2171 
Seiten). 
Sämmtliche Werke find gut gehalten und elegant ge- 
bunden, jowie auch gegen 1 War niitfähige Sonnenvögel — 


andere exotiſche Vögel einzutaufchen. 


B. Schröder, Groß-Glogau, Kiehnſtr. 7. 








Louis Gerſchel derlagsbuchhandlung (Guſtav Goßmann) in Serlin. Druck: W. Elsner, Lerlin, Wilhelmſtraße 32. 


# 


Beten 


geitfcheift „ 
Lungen durch jede Bud)- 


Wwie N Piel 


lich 3 Mark, 
— — ne Nummer, 


sRöcentl id 






x 


Rogeltiehhaber, 
Herausgegeben von 


Dr. Sarl Ruf. 





Fürhter und Händler. 


Anzeigen werden die gefpaltene 
Petitzeile mit 25 Pfg. berechnet 
und Beitellungen in der Erpedition 
und Redaktion entgegengenommen, 








Berlin, den 9. Movember 1876. 


Ar. 25. 





a — 
Inhalt: 
nn Bo — den einheimiſchen nützlichen 
Zum 


ung). 
Kögeln! Fe ——— Vogelwelt. II. — 
apageient, ttheilungen aus England. — 
Brief Kieh-Züchtung. — 
Haftard-Zudt (Schluß). — 
aaftagen und Auskunft: Zungelöjen ; Safanen; Tauben; 
Zigerimf; Sprechenlernen; Derträglichfeit: Graugirlig; 
„ten; Mäftung; Soldfopflittiche. — 
Aus den Vereinen: Berlin; Ars; 
Stettin; Ausıtellungen. — 
Büder- und Schriftenſchau. — Briefwechlel. — Anzeigen. 


Zum Vogelſchutz. 
Schutz den einheimiſchen nützlichen Vögeln! 
Fortſetzung anftatt Schluß). 

Der Frühling naht und ſeine Vorboten zeigen 
ſich ſchon allenthalben. Wir erblicken bereits einen 
Schwarm Stare, einen Flug Lerchen. Und nicht 
lange, dann ſehen wir, zurückgekehrt von langer 
Winterreife, Kibige und Schnepfen, Wildenten, Wild- 
gänje und Kraniche, Rothkehlchen, Singdrofjeln, Edel— 
finfen u. a. 

Da entfaltet fih vor unferen Bliden das erfte 
ſchöne Bild der Vögel im Frühlinge. Hinter dem 
Pfluge des Landmanns hüpfen eine Anzahl verjchie- 
dener Vögel dreiſt und zutraulich her. Jetzt find es 
vornämlich Stare, Saatkrähen, Dohlen und Kibite; 
fpäter finden ſich noch Bachſtelzen, Rothkehlchen, ein 
Wiedehopf, wol auch Nebhühner und noch andere 
hinzu. Sie fammeln gar emfig von dem Ader die 
durch das Mflügen bloßgelegten Schneden, Enger: 
linge (Mailäferlarven), Negenwürmer, jowie Maden 


Hannover; Zichopau; 








| fi einfinden. 


| und verzehren fie zu Millionen. 








und Larven von allerlei anderm ſchädlichen Gethier 
ab. Diejelbe Ihätigkeit entwideln in den Gärten 
jest Meiſen, Golohähnden, Baumiäufer, Kleiber, 
Spehte, Zaunfönige, Grasmüden, Finken u. a., 
welche theils in Scharen oder Familien, theils einzeln 
Sobald ſichs nur im Frühjahr in 
der Kerbthierwelt zu regen beginnt, jo ftürzen ſich 
alle dieſe Vögelchen auf die ſchädlichen Kerbthiere 
Noch bedeutender 
wird ihr Bedarf, wenn fie dann wochenlang thätig 
fein müfjen, um die hungrigen Schnäbel ihrer Jungen 
mit Müden, Fliegen, Motten, Naupen, Würmern 
und jonftigem Ungeziefer (in jeinen verjchiedenen 
Entwidelungsftufen) zu füllen. — 

Sm Sommer aber wird diejes raltlofe Thun 
und Treiben in erhöhten Maße fortgejegt, indem 
mit den genannten Vögeln nod die fpäter heim 
fehrenden in regjamfter Weije wetteifern. Wir er- 
innern nur an die Schwalben, die lieben Sommer- 
gäfte. Sodann an die verjchiedenen, unermüdlich 
Dbitgärten, Haine und Heden jäubernden Gras- 
mücdenarten, denen ſich Blaukehlchen, Rothſchwänz— 
chen, Laub- und Flüevögel, Pieper, Bachſtelzen, 
Fliegenſchnäpper, Schilf- und Rohrſänger u. a. m. 
in gleicher Thätigkeit anſchließen. Nicht überſehen 
dürfen wir bei ſolchen Beobachtungen aber die 
körnerfreſſenden Vögel, beſonders die Finken. Zwar 
ernähren ſie ſich hauptſächlich von Sämereien, theils 
nützlichen (wodurch manche dieſer Vögel allerdings 
ſchaden), theils ſchädlichen, allein zur Fütterung ihrer 
Jungen verwenden fie doch größtentheils auch Kerb— 
thiere der verſchiedenſten Arten. — Zu den Sommer: 
vögeln gehören ſodann noch einige bejonders be— 
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achtenswerthe. Die Blaurafen oder Mandelkrähen, 
welche in den Vorhölzern oder großen Obftgärten 
niften, füttern ihre Sungen ebenfalls mit Raupen 
und Puppen, namentlich aber mit Engerlingen, auch 
mit Heufchreden, Schneden und Gewürm und leſen 
ebenjo fleißig Kerbthiergejehmeiß von den im Sommer 
auf dem Felde aus Garben zuſammengeſetzten Ge: 
treidemandeln ab. Nicht minder entwidelt der Kukuk 
feine eigentlihe und zwar außerordentlich wichtige 
Thätigkeit, nämlich in der Vertilgung der großen be- 
haarten Raupen, auch bejonders im Frühfommer und 
eine gleiche Thätigfeit zeigen Pirol oder Golddroſſel, 
Nachtſchwalbe, Wiedehopf, kurz und qut, alle jene 
zarteften unferer gefiederten Sommergäfte. — 
Wenn aber der fröhliche Finkenſchlag längſt 
verflungen, die meiften Vögel ſchon fortgezogen find 
oder fich zur Reiſe rüften, Alles zu erfterben droht, 
Ruhe und Stille in der Natur herrſcht, Furz, wenn 
der Herbſt ins Land gezogen ift, auch dann können 
wir viele unver gefiederten Freunde in ihrer muntern 
Thätigkeit beobachten. Sie bleiben, obgleich Iniekten- 
freffer, auch den Winter hindurch bei uns, jchlagen 
fi) aber im Herbſte familiene und ſcharenweiſe zu: 
ſammen, um gejellig bejtimmte Gebiete zu durch 
ftreichen. Dies find größtentheils Meifen, melden 
fi Goldhähnchen, Spechtmeifen, Baum: und Mauer: 
läufer, auch wol einige Spechte anjchließen. Nicht 
minder ift der Heine, fede Zauntönig geichäftig. Alle 
diefe Vögelchen jchlüpfen raſtlos von früh bis zur 
Abenddämmerung dur das Gefträuh umher, um 
jedes Nischen, jede Spalte zu durchſuchen, unter 
jedem welfen Blatt und Grashalm nad Kerbthieren 
und deren Brut zu jpüren. Und je rauher es 


draußen wird, deſto eifriger find fie in ihrer nüß- 
lihen Zhätigfeit, ſodaß fie jelbjt die verborgenften 
und bejonders die ſchädlichſten Kerbthiere nebjt deren 
Eiern und Maden vernichten. — 

Die traurigite Zeit ift für diefe Vögel, wie für 
alle unjere Standvögel überhaupt der Winter. Das 
Waſſer zum Trinken ift ihnen verjperrt, und nicht 
minder der Erdboden, welcher ihnen bisher an Kerb- 
thieren und Gewürm wie an Samenförnern und 
grünenden Kräutern doch noch immer Nahrung 
Ipendete. Dazu find Baum und Straud) von Eis- 
rinde überzogen, jodaß unfere Kleinen Freunde nicht 
oder doc nur mit großer Mühe zu den zufammen- 
getrocneten Beerenbüjcheln (welche hier und da noch 
an den Zmeigipigen haften) oder zu den Kerbthier- 
bruten gelangen fünnen. Umſomehr treibt fie ber 
Hunger zu diefer jeßt jo beſchwerlichen Arbeit. Eifrig 
fieht man Meifen und Goldhähnchen die kahlen 
Baumkronen durchſuchen und an den Zweigipigy en 
bängend, die Gier des Ringeljpinners u. a. Pflanz en- 
feinde abpiden und abhämmern. Chbenjo Feitlpig 
ſuchen fie die Naupennefter der Golde after und 
Heckenweißlinge an Obſtbäumen anzuß :wohren und 
ihrer Inſaſſen zu entleeren. Zaunk onige, Brau⸗ 
nellen, Roth- und Blaukehlchen durdITtöbern Hecken 
und Gebüſche, Holzſtöße und Reiſighenufen nad) ver— 
borgenen Mücken, Fliegen, Maden, „Spinnen und 
anderm Gethier. Die Baumläufer Wpelteifern mit 
den Meiſen und Goldhähnchen, laſſen aber auch 
Balken und Bretter an Scheunen und — 
nicht unbeachtet, ſondern ziehen die in ihren Nikon 
verborgenen Puppen von Getreidemotten u. drgl. ang 
ZSagesliht. Die Spechte behämmern die Eranfen 





SFreilebende Papageien in England. 
Don Ernſt Friedel in Berlin. 
I. 


Der Leider Schwer erfrantte Charles Burton hatte, 
wie er mir mitgetbeilt, feine jo foftipieligen und merkwür— 
digen Eingewöhnungsverſuche mit Papageien trotz aller ab- 
ſchreckenden Opfer und Einbußen bis in die neuelte Zeit in 
den Grafichaften Norfolt und Surrey fortgefeßt. 

Aus For-Warren, Cobham (Surrey) jchreibt er mir 
unter dem 17. Juli 1871 unter anderm folgendes: Sch habe 
meine Verfuche ſowol in Norfolk wie in Surrey weiter an« 
geitellt. Sm Surrey kann ich mich nıcht erinnern, daß die 
Papageien und Kakadus Junge großgezogen hätten; die 
meilten von ihnen leben hier nämlich in einem großen 
Walde eine halbe (ensitjee) Meile entfernt, ſodaß es 
fchwer tft, fie zu beobachten, jene haben fie uns niemals 
bier ihre Nachkommenſchaft der Art vorgejtellt, wie das in 
Norfolk gewöhnlich geſchehen ift. Kal 

In Norfolk haben fie mit Erfolg ihrem Brutgeichäft 
auch in letzter Zeit obgelegen. So brachte beiſpielsweiſe ein 
Pärchen von grauen afrikanischen Papageien (Psittacus 
erithacus, Z,) im Sahre 1870 drei Junge auf, von denen 
eins nachmals einging. Die beiden andern Jungen fliegen 
Iujtig mit den übrigen Papageien in den Waldungen umher 
und finden fi mit ihnen an jedem Morgen und jeden Abend 
ein, um ihr Futter bei ung in Empfang zu nehmen. 

Aber leider büßen wir auch garzuviele von unjeren 
Säften ein. Ihre Zuthulichkeit, ihre große Neugier und die 
damit verbundene Sucht fich die Welt anzufehen, gereicht 
ihnen nur zu haufig zum Verderben. Selbſt wenn fie lange 


Zeit bet uns auf das zutraulichite verweilt und fchein- 
bar fich vollftändig eingebürgert haben, ergreift fie ein 
vorher nicht zu berechnender Drang in’s Weite, fie müffen 
durchaus willen, was in der Nachbarſchaft vorgeht und fo 
fliegen fie — ebe man fich deffen verfieht — eines fchönen 
Morgens zu einer Landpartie aus, die dann über die Gebühr 
ausgedehnt wird. So fommt e8 denn, ni wir nicht ſelten 
hören, wie fie jelbit 30 Meilen von uns entfernt fortgefchoffen 
werden. Diejer Trieb zum Herumtreiben und das Forte 
ſchießen der Flüchtigen jeitens der Jäger verhindert die Ein- 
bürgerung diefer Vögel bet uns. 

Sch hatte einen eben jo koſtbaren wie ſchönen kleinen 
Flug von Parraqueets mit herrlichem rothen Köpfchen 
und Bruft*) und metallifch ſchillerndem Rüden, und nichts 
fonnte herrlicher fein, nichts anmutiger und zierlicher, als 
wenn die Fleine Herde durch unfern Garten flog und auf 
den Bäumen ſpielte. Auch dieſer ganze Sup machte fich 
einmal in die Kerne und joll noch heut wiederfommen, ohne 
daß ich das geringite von Dem Scidfal der Vögel jemals 
gehört habe. Ber, 

Ein ſchöner Zug von der Gutmütigfeit und Ritter 
lichfett bet manchen von dieſen merfwürdigen Thieren ift 
folgende von mir beobachtete Thatfache. Einer von meinen 
in Norfolf geborenen Kakadus wurde aus dem Neft geworfen 
und verfrüppelte dabei. Nachmals brach er noch einen Flügel 
und war jo ganz lahm und hülflos. Dieſes Wrak von 
einem Vogel brachte ich aus Mitleid hierher nad) For-Warren 
mit. Sofort nahm ſich einer der großen weißhaubigen 
Kakadus feiner an, beide ſchloſſen Die innigite Freundſchaft 
und hielten jeither fich gern zufammen, obwol der Beſchützer 


*) Vielleicht Rojenpapageien (P. roseioollis). D. R. d. „G. W.“ 
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Aeſte und Stämme von Feld- und Obſtbäumen und 
holen dann mit ihren dazu vortrefflich eingerichteten 
Zungen die Larven und Raupen von Holzbohrern, 


Bockkäfern, Schmetterlingen u. a. m. aus den Löchern 


hervor. — Andere Vögel ſieht man beſchäftigt, aus 
Düngerhaufen die Maden verſchiedener Fliegen 
herauszuleſen. Haubenlerchen, Goldammern u. a. 
Finkenarten verſuchen, in friſchem Pferdedung u. drgl. 
unverdaute Körnchen aufzufinden, während wieder 
andere vor den an jedes verloren ge: 
gangene Körnlein begierig aufpiden. 

Froßsem gehen allwinterlich viele unferer gefie- 
derten kleinen Freunde, bejonder® von den nur 
Kerbthiere freffenden Sängern, zugrunde, was uns 
doppelten Schaden bringt. Denn im Frühjahre und 
Sommer fehlt es dann an Bertilgern des Ungeziefers 
und deshalb hat dieſes umfomehr Gelegenheit, ſich 
reihlier zu vermehren, unfere Früchte, unjer Ge: 
müje, unfere Saaten zu zeritören. Wir haben 
deshalb umjomehr die Verpflichtung, jenen 
fleinen Bögeln vollen Schuß und Unter: 
ſtützung nad beiten Kräften angedeihen zu 
lajjen. (Gortjeßung folgt). 


Brieflihe Mittheilungen ans England. 

Wir haben einen merkwürdig milden, jonnigen 
Herbit, welder mir erlaubi, meine Vögel, mit Aus- 
nahme der Eleinjten Aftrilde, noch im Freien zu 
laffen. Die Nächte find freilich ſchon etwas lang, 
manchmal auch falt und wenn ein Falter Regen dazu 
ſich einjtellt, jo Tommen die Ajtrilde zu Schaden, 
wie mid) der Verluft meiner Schmetterlingsfinfen 
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und weſtindiſchen Zeifige belehrt. Es ſchien mir 
daher rathſam, die Eleinften und zarteften Vögel in 
ihr noch ungeheiztes Winterquartier zu bringen. 

Die Safranfinten hatten drei Bruten großgezogen 
und jchritten alsdann zur Maufer. Dieſe war aber 
ungemein raſch abgethan; denn bereits am vorigen 
Sonntag, den 10. Dftober, bemerkte ih, daß die 
Bögel nach beendigter Maufer eine neue Brut 
von drei Sungen ausgebrütet und aufgezogen hatten, 
welche recht munter herumflog. Zwei der Jungen 
find freilich eingegangen, aber das dritte jcheint 
jelbftftändig werben zu wollen und macht ſich aus 
einem tüchtigen Negen ſchon nichts mehr. Es dürfte 
diefer Fall wol zu den GSeltenheiten zählen. — 

Bezüglich des Fangens der Vögel aus der Vogel— 
tube leſe ich oft in der „Gefiederten Welt“ die 
Warnung vor dem Nebfäfcher und dagegen die Em— 
pfehlung des Fangbauers. Lebtres hat nur die 
üble Eigenfhaft, daß der Vogel, welchen man fan- 
gen will, nie hineingeht und daß das zwedloje Ein: 
fangen und Freilaſſen falſcher Exemplare die Thier- 
hen vielleicht noch mehr ängitigt, als Die blos 
wenige Sekunden dauernde, durch Anwendung des 
Netzkäſchers hervorgerufene Aufregung. 

Ich verfolge jeit Jahren eine andre Fangweiſe, 
welche ſich jehr gut bewährt und noch nie üble Fol- 
gen nach fi zog. Will ih eimen Vogel fangen, 
jo trete ich mit einer Kleinen Gießfanne und einer 
Treibhausſpritze mit Roſe in mein Vogelhaus und 
ſpritze mir den betreffenden Vogel aus der Schar 
ſeiner Genoſſen heraus. Das Gefieder iſt raſch ſo 
naß, daß das Vögelchen nicht mehr fliegen kann und 
leicht mit der chmetterlingsfinken leicht mit der Hand zu greifen iſt. Im Sommer zu greifen it. Im Sommer 





get diest, ir —— dagegen garnicht mehr zu fliegen 

Stande i terbet Geſchlechtsverſchiedenheit mit 
Spiele ie vermag ih nicht zu jagen, da ich nicht weiß, 
ob der re ein Männchen oder ein Weibchen ift. 

Ich gehe jeßt gerade damit um, einen jehr großen Lori 
bon einer Art a mit der ich — nicht bekannt 
war und die mir auch bis jetzt noch unbekannt iſt. Er iſt 
viel größ r als der gemöhnliche, t rothe und purpurfarbene 
Br 5 en diefelbe reiche Färbung. 

t Mr. Charles Burton. 

o — nun wol, dem Grund und Boden, auf 
welchem Herr Buxton in fo wahrhaft Itberaler Weife feine 
ungemein interefianten Verſuche anftellt, etwas näher 
zu treten. Dies iſt mir vornämlich Hinfichtlich Surreys 
um fo leichter möglich, als ich diefe Gräfſchaft, namentlich 
in der Richtung nad) Cobham von London aus zum Zweck 
a BR Ausflügen wiederholentlich be— 
ucht habe. 

Die Grafſchaft Surrey — ſich ſüdweſtlich von der 
Hauptſtadt aus. Cobham liegt in gerader Richtung von 
der Weſtminſter-Abtei etwa 18 engl. Meilen entfernt. Der 
zwiſchen Guilford und Dorking ſich ausdehnende, nad) Süden 
abfallende Höhenzug ſchützt die nördlicheren Theile der Grafr 
haft, welche ein anmutiges Hügelland, an it Fuß ſich 

tejenplane hinztehen, parftellen. Bet Cobham Liegen 
einige Parks von Bedeutung: Pains Hill Park 1 engl. 
Meile lang, ftellenweife eine he breit, Datlands Park, 
Aſhley Park und Burwood Park, alle drei ufammenbängend 
und etwa 2 Meilen lang und ebenfo breit. Kleiner ift 
Cobham Park, noch kleiner die Anlagen bei Hatchfold, 


*) P. garrulus., der ſog. Frauenlori. D. NR. d. G. W.“ 


Broocks Place und Fair-Mile. Nennenswert find in der 
um egend nod) Claremont Park, Fetcham Park, Eaſtwick 
Ockham Park, Otterſhaw Park und Kotleys Park. 
Ünter diefen Parks bat man fich aber nicht daS zu denken, 
was man in Deutjchland darunter verfteht. Ber uns find 
diejelben weit bewaldeter, namentlich mehr mit Buſchwerk 
verfehen, als in dem feuchteren England, wo man große aus— 
gedehnte Rnfenpläte vorzieht, die nur einzelne Gruppen großer 
Bäume zeigen, ſodaß die Kontilation eine borzügliche und 
troß der Feuchtigkeit der Luft felten eine ungefunde ſtockige 
Raſſe auf dem Boden vorhanden it, welcher faft durchgehends 
lehmig, kreidig und fteinig, alfo gewöhnlich ungemein feſt 
iſt und daher einen Srasftand bervorbringt, der viel zäher 
und fejter im Boden als bei ung haftet, gleichzeitig aber 
felbft bei der anhaltendften Hite ſich nur jelten verfengt 
zeigt. Daß jun: vereinzelte Baumgruppen den Papageien 
als Ruhepunkte und Klettergelegenheiten zuſagen muß man 
nach Buxtons Schilderungen annehmen, ebenſo daß ſie 
eeignete Niſtplätze, als welche den — Aſtlöcher zu- 
agen, darbieten. Das faſt niemals rauhe, vielmehr ſelbſt 
im Winter gleihmärige, mildfeuchte Klima macht den Auf 
enthalt im treten jelbit in der ſchlimmen Sahreszeit diefen 
Vögeln erträglich, welche da, wo die Eibe, die Stechpalme, 
Rhododendron und Azalte, Arbutus und Aruba, ja itellen- 
weis der Lorbeer, die Mirte, die Kamelte und andere, eine 
wärmere Temperatur lebende Pflanzen im Freien ausdauern, 
fi) ganz wol durchzuſchlagen vermögen, zumal wenn man 
ihnen, wie wir es ja jogar mit unjerm ureinheimtjchen 
Wild (Elenn, Sl Neh) in ftrengen Wintern thun, gut 
verforgte Futterplätze und eine notdürftige Unterfunft gegen 
zu ſtarken Schneefall offen hält. 
Faſt alle Parks ke fleine, gewöhnlich ſeichte 
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trocknet der fo gefangne Vogel raſch; im Winter ijt 
lauwarmes Waſſer und nachheriges Trodnen des 
Vogels in einem, an einem warmen Orte aufge: 
ftellten Transportkäfig anzurathen. 

Ich weiß nicht mehr, ob ich jelber auf die Idee 
fam oder ob ich von dieſer Fangweiſe irgendwo ge: 
lejen habe, und ich bin alſo nit ſicher, ob diefelbe 
Shren Lefern neu iſt. Jedoch wie dem auch fei: 
nach meiner Erfahrung bewährt fie fich vorzüglich 
und fie jei hiermit den Vogelliebhabern zur Benußung 
anheim geitellt. — 

Es ijt jehr erfreulich, daß jetzt Hirſe in Aehren 
häufiger in den Handel kommt. Mir erjcheint es 
allerdings vollfommen räthfelhaft, warum dieſe den 
Bögeln jo wejentlich zuträglicher ift; aber ich habe 
doch viele Beweiſe der Thatſache erlebt und manchen 
Vogel durd Fütterung mit Aehrenhirſe am Leben 
erhalten, welcher vordem die allerbefte ausgedroſchne 
Hirſe verfhmähte und jonft wol eingegangen wäre. 
Bisher war die Hirſe in Aehren nur jehr jchwer 
und oft zu fabelhaft hohen Preifen zu haben und 
ich jehe mit Vergnügen, daß Herr Capelle in Han- 
nover der Sache jeßt feine Aufmerkfamkeit ſchenkt. — 

Da ich das Vogelfutter erwähne, jo jende ich 
Ihnen anbei eine Probe von fonjervirtem, rei- 
nem Eigelb. Dafjelbe it auf meine Beranlaffung 
in diefer Form angefertigt, von mir verjucht und 
jowol in diefem Zuftande als auch abgekocht als 
ausgezeichnetes Vogelfutter bewährt befunden worden. 
Ein langjähriger Freund von mir verwendet all: 
jährlich das Eiweiß vieler Millionen frischer Hühner: 
eier zu technischen Zwecken und da für das Eigelb 
nicht genügend Verwendung in Konditoreien und 


Gerbereien zu finden ift, jo kann das konſervirte 
Eigelb verhältnikmäßig billig in den Handel gebracht 
werden, falls fih nur Bogelliebhaber und Züchter 
genügend dafür intereffiren und ſich auf diefe Weiſe 
ein größrer Abſatz erjehen ließ. Der Artikel bleibt 
beliebige Zeit frifch und unverborben. *) 

Aug. F. Wiener. 


Pradtfinken-Züchtung. 

Nahdem Sie im Frühling mir einige gute 
Rathihläge zur Anlegung einer Vogelftube gegeben 
haben, halte ich es für meine Pflicht, Ihnen über 
meinen dies- und eritjährigen Verſuch in der Vogel- 
zucht einige Mittheilungen zu machen. 

IH Tieß zunächſt eine unter den Dad be: 
findlide, nad) Südoſten gelegene und gutgedichtete 
Bretterfammer von ungefähr 10 Fuß im Quadrat 
herrichten. Ihre Dede war nad) der Sonnenfeite 
halbgeneigt und mit vier Fenftern, welche dem Licht und 
der Luft reichlich Zutritt gewähren, verjehen Ver— 
ſchiedene Kleine Gudfeniter geftatten, von außen den 
Raum überbliden zu können, ohne daß man dabei 
gejehen würde. 

Die Wände wurden reichlich mit Zweigen von 
Winter-Eichen und Buchen, die ihr dürres Laub 
nicht abwerfen und ſehr feit halten, bekleidet. Das 
zwiſchen befeitigte ich Geſträuche aller Art, zumal 


*) Die von verfchiedenen Seiten uns zugelandten Proben 
des Tonjervirten Eigelbs haben fich zur Fütterung in der 
Vogelſtube in jeder Hinficht als vortrefflich erwielen und 
wir bitten daher, daß Sie Ihren Freund veranlaflen, für 
Deutichland eine Niederlage deſſelben zu errichten. Gin bee 
deutender Abſatz würde ihm ficher und allen Züchtern ein 
großer Dienft geleiftet fein. Dr, 





Leiche mit gutem Maffer, welche von den Papageien zum 
Zrinfen aufgefucht, an heißen Tagen auch zum Baden benutzt 
werden fünnen. 

Soweit wäre alfo für diefe Neubürger in Surren beftens 
geforgt. Allein die Medaille hat auch ihre Kebrfeite und 
es ilt hier leider mehr als wünjchenswert dafür gejorgt, daß 
die Bäume nicht, wie man zu jagen pflegt, in den Himmel 
wachen. 

Wälder find in der Umgegend von London falt Feine. 
Nahe der Stelle, wo Herr Burton feine Vögel fltegen läßt, 
findet fich nur Dicht beholztes, waldartiges Gebiet zwilchen 
Effingham Common und Horsley Common, ungefähr ein 
gleichjeitige3 Dreieck bildend, deſſen jede Seite vielleicht auf 
eine englische Meile zu ſchätzen ift. Dann käme nordöftlich 
von London der Heinault Foreft und der berühmte Epping- 
Foreſt. Allein felbjt diefer letztere Wald, zu deſſen Schutz 
eine beſondre Parlamentsakte vor ganz furzem erlaffen 
worden, ilt nach unferen Begriffen fo licht und von fo un- 
zähligen Strafen durchfchnitten, daß wir uns fträuben würden. 
den Begriff Wald auf ihn auszudehnen. Sch habe troß der 
pomphaften Namen feiner Wirthshäufer — Royal Dat, 
Kings Daf, High Beech — nur wenige ftattlidie Eichen 
und Buchen in ihm gefunden; auf großen Streden ift jeder 
Baumwuchs gründlich niedergefäbelt und nicht einmal für 
Nachwuchs geforyt, an anderen Stellen find die Buchen und 
Eichen gefröpft, wie bei ung die Meiden und Pappeln. 
Daß, dergleichen Wälder jo auffallenden Thieren, wie es die 
buntbefiederten Papageien find, feine Schlupfwinfel bieten, 
welche jie vor den Augen der Menfchen verſtecken, Teuchtet 
ein, während die Vögel auf den großen Grastenpichen der 
Parks natürlich fofort ausgeſpürt werden, wie fie denn ihr 
Geſchrei, mit welchem fie jede Gemüthsbewegung zu begleiten 





pflegen, ohnehin nur zu leicht verräth. Außerdem ift die 
ganze Umgegend metlenweit und noch erheblich über Gobhanı 
binaus dicht bevölfert, — ungewöhnliche Erſcheinungen 
nicht leicht unbemerkt bleiben, ganz abgeſehen von dem 
Jagdeifer, welcher die Engländer beſeelt und bei der Knapp- 
heit der Sagdgründe verleitet, gleich alles niederzufnallen, 
was im Revier ſich als neu und ungewöhnlich zeigt. 

Weit jeltfjamer aber al3 in dem füdlichen Surrey er» 
ſcheint die Einbürgerung folcher tropiſchen Klettervögel in 
Norfolf, wo fie ja noch beffer als in jener Grafſchäft zu 
gedeihen jcheinen. Während Surrey unter einer Breite 
mit Antwerpen, Kaſſel, Leipzig u. 1. f., in Nord-Amerika 
mit dem füdlichen Zipfel der Hudſons-Bay (zwifchen 509 
und 510) Liegt, erftreckt fich Nor olf unter einer Breite mit 
Hannover, Berlin, Polen u. ſ. f., in Nord-Amerifa 
mit den Ausflüffen des Winipeg-Seed (zwifchen 51% und 
520); dort haben die fälteren Itordjeewinde bereits Einfluß, 
an deren Stelle in Surrey die über den Golfitrom ftretchenden 
warmen Luftftrömungen auf das Klima einwirken. Die 
Siothermen folgen freilih auch bezüglich der angegebenen 
Gegenden, wie jo oft, nicht den Breiten-Graden, Tpringen 
vielmehr nach England im Sahresmittel vor, immerhin aber 
werden die gelungenen Veriube Burtons für jene nördliche 
Gegend in thiergeographifcher Beziehung höchſt merk— 
würdige bleiben. Sch nenne fie nur „Srperimente”, denn 
an einen weitern Erfolg, an eine dauernde Bereicherung der 
engliichen Fauna durch die bunten Krummfchnäbel des 
Südens würde nur dann gedacht werden fünnen, wenn, was 
nicht zu erwarten, mehrere Gentlemen oder Vereine fich zu 
gleichen koſtſpieligen Opfern wie Charles Burton entihlöffen, 
gleichzeitig aber befonvere, ftreng en Schongejeße 


erlaljen würden. London, im Augujt 187 
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Dornen. Mehrere lebende Tannen, Lebensbaumgebüſch 
und weitrantender Epheu machten den Raum unges 
‚mein freundlid. Der Epheu hielt vortrefflich aus; 
das andre Gefträuch wurde im Laufe des Sommers 
zerftört. 

Ein geräumiges, von Sand umgebnes Bade: 
been durfte nicht Fehlen. Als Niftgelegenheiten 
bot ich übergitterte und offne Korbnejthen, Harzer: 
bauer, Verſandtkiſtchen, Brutkaſten verjchiedener Forın 
und Größe in großer Anzahl, wol einige 40 Stüd. 
Die Niftftoffe beitanden in Aloe und Kokosfajern, 
Balt, Stroh, Heu, Pferdes, Kuh: und Kaninchenharen, 
Flachs, Manilahanf, Papierihnigeln, Wundfäden, 
Baummolle, Mos, Flechten, Federn u.a.m. Bon Nilt: 
gelegenheiten wurden die Harzerbauer, von Nijtitoffen 
die Aloëfaſern ftets bevorzugt. 

Das Futter wurde auf einem runden Tifch in 
irdenen Näpfen verabreicht, und zwar: weiße Hirſe, 
Glanz, gelbe Hirſe, Gudera’sches Prachtfinfenfutter 
(das entichiedene Lieblingsfutter aller dieſer Vögel), 
Kolbenhirfe, Mohnjamen, geriebnes Gierbrot und 
Eigelb, friſche Ameifenpuppen, zumeilen auch Mehl— 
mwürmer und Vogelmiere und nebenbei Sepienjchale 
(geihabt und in Stücken), Sand und Steinjalz. 
Eingequellte Sämereien fehlten nie. Eigelb-Konſerve 
rührten meine Bögel nicht an; andernfalls würde 
fie dem friöhen Ei vorzuziehen fein, da ihre Zube: 
reitung mühelos, ihr Preis geringer ift, und fie nicht 
verdirbt.*) Seit Wochen füttre ich jetzt volle Hirſe— 
ähren verjchiedner Art, die ich früh im Jahre aus: 
gejäet hatte. Die Vögel verzehren fie mit Gier, und 
diejes „utter Iheint in der That die Brütluft anzu— 
regen. Das eben genannte, wie auch das Grünfutter 
gebe ich auf Krippen. Trinkwaſſer ift immer in 
mehreren Näpfen vorhanden. Da die Kammer nicht 
heizbar ift, jo fonnte ich fie erft am 17. Mai d. J. 
bevölfern, und zwar zunächſt mit je 1 Par Zebra- 
Amandinen, japaneſiſcher Möpchen, Kleiner Elfterchen, 
Glanz: Elfterchen (Spermestes bicolor), Hartlaubs- 
Zeilige, Helena, grauer und getigerter Ajtrilde, 
Drangebädchen und Silberſchnäbelchen. 

Halsband: Amandinen ließ ich abgejondertin einem 
Heckbauer nilten. Sie erbrüteten, nachdem fie mehrere 
Gier vernichtet hatten, jehlieglih ein Sunges, das, 
ſchon befiedert, zugrunde aing, weil die Mutter in die 
Maufer trat und nicht mehr zu füttern ſchien. — 
Die Mövchen und Silberſchnäbelchen erwieſen fich 
ſämmtlich als Männchen, und ihnen wurden ſomit 
noch je zwei Weibchen hinzugefellt. Eins der Mövchen: 
Weibchen ftarb jedoch; es war jo ſchwach, daß es 
faum fliegen fonnte, Zu diefen 12 Par Vögeln kamen 
im Suni je ein Par Amaranten und Gürtelgrasfinfen 
hinzu. Nachdem die erjteren bald gejtorben waren, er— 
feßte ich fie durch ein neues Par, doch auch dieſes, 
obgleich Scheinbar gefund und im herrlichiten Gefieder, 
erlag, ohne daß es mir gelungen wäre, eine Todes: 
urſache herauszufinden. Von den Gürtelgrasfinten, 


*) In meiner Bogelftube wird diejelbe an ſich und in den 
Gemiſchen jehr gern gefreffen. Dr. K. R. 


die friſch eingeführt waren, erlag ſehr bald das 
Weibchen, weil es wol von der Reiſe her den Todes— 
feim in ſich trug und wurde erft vor einigen Wochen 
durch ein (vermeintliches) andres erſetzt. — Später, 
im Suli, fam nod ein Männchen des dunfelroten 
Amerant und Jchließlih im Auguft 1 Diamantfinfen- 
Par hinzu, ſodaß fih, außer den Jungen, die in- 
zwiſchen auageflogen waren, ungefähr 14 Par Vögel 
in der Kammer befanden. Faſt alle dieje Vögel 
haben geniftet, thun dies zum Theil noch, oder viel- 
mehr jet exit recht rührig — und dennoch werde 
ih, da ih von den jegigen Bruten bei der vorge 
ſchrittenen Sahreszeit und den häufigen falten Tagen 
feinen Erjolg mir verjprechen. darf, als Ergebniß 
Schließlich wol nur zwölf Fräftige Zebrafinfen und 
drei Mövchen aufzumeilen haben. 

Die Zebrafinken bauten fofort nach dem Einzuge 
in die Kammer und waren jest im Begriff, die 
vierte Brut aufzufüttern,; doc fand ich diefer Zage 
die fünf Sungen mit theils gefüllten Kröpfen todt 
auf dem Boden liegen. 

Das eine Bar der japanefischen Mövchen brütet 
zum zmweitenmale auf 5 Eiern. Das überzählige 
Männchen hauſt mir einem Silberichnäbelchen zu— 
ſammen, das feinen naturgemäßen Gatten garnicht 
beachtet. Doch haben fie es nur zu einem Ei ges 
bracht. Echluß folgt). 


Zur Baltardzucht. 
(Schluß). 

Will man vom Stiglitz oder Zeiſig ſchöne 
Baſtarde in Bezug auf die Farbe erzielen, ſo iſt es 
notwendig, ſie mit reingelben Kanarienweibchen zu 
paren. Die aus ſolcher Parung von mir gezogenen 
Stiglitz-Baſtarde zeigten faſt genau die Zeichnung des 
Gefieders des Vaters, nur war die hochrote Färbung 
um die Schnabelwurzel und am Kopfe in ein tiefes 
Orangegelb übergegangen. Beſonders ſchön fielen 
die von gehaubten Weibchen gefallenen Vögel aus. 
Abkömmlinge von Zeifigen oder Sänflingen lohnen 
zwar weniger in Anbetracht der Farbe; dagegen find 
die Nachkommen der legteren jehr gelehrige Schüler 
und Sänger und dabei ungemein zutraulih und 
zahm. Vor Mitte Aprils habe ich niemals dergleichen 
Vögel in die Hede geworfen, wol aber beide Ge— 
Ichledhter während des Winters in einem Zimmer 
und von Anfang März in ein und denjelben Fleinen 
Käfigen vereinigt gehalten. 

Meinen vorhin ausgeiprohenen Anfichten über 
die Vielehe der Vögel zufolge habe ich nur Verfuche 
mit Ginzelparung gemacht. Sobald die erfte Brut 
flügge war, wurde die bis dahin ftattgehabte Trennung 
der Eltern aufgehoben, die dann aber fofort wieder 
eintrat, ſobald das Weibchen das Neſt zum folgenden 
Gelege fertig gebaut hatte. Auf diefe "beife habe 
id) von einzelnen Paren zwanzig Junge gezogen, 
alſo ein immerhin befriedigendes Ergebniß erzielt. 
Dagegen iſt mir eine erfolgreiche Parung des Non— 
pareil mit dem Kanarienweibchen nicht gelungen. 
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Denn wenngleich die einzelnen Pärchen an gegen: 
jeitigen Liebesbeweifen e3 nicht fehlen ließen und zu 
den jchönften Hoffnungen einer reizenden Nachkommen: 
ſchaft berechtigten, jo blieb dieſe dennoch aus und da 
ih damals umzugshalber meine Vögel fortgeben 
mußte, jo find jpätere Verſuche unterblieben. 

Zur Fütterung habe ich ftet3 ein Gemisch von 
Rübſamen mit derjenigen Nahrung, welche die be: 
treffenden Wildlinge im freien Naturzuftande lieben, 
nebft Ei und Bmiebad verwendet. Auch erhielten 
die Jungen jpäter diejelbe Miſchung, wobei fie Eräftig 
und gejund blieben. 

Eigenthümlich ift die Veränderung, welche in 
dem Weſen und Gebahren diejer Wildlinge vorgeht, 
Jobald fie fi zur Parung mit dem Kanarienmweibchen 
eingelajjen haben. Es iſt dies für den aufmerkſam 
beobachtenden Wogelfreund eine wahrhaft komiſche, 
dabei jedoch intereffante Studie Ih möchte dies 
Verhalten der Vögel mit dem eines mohlgezognen 
Hühnerhundes vergleichen, der ſich auf einer Uebelthat 
ertappt Sieht. 

Ein Stiglik 3. B., welcher ſchon längere Zeit 
mit einem Kanarienweibhen in der Käfighede zu: 
gebracht hatte, ohne Anftalten zur Parung zu machen, 
ſaß eines Morgens ftil und wahrhaft ängitlih um 
ſich jehend auf feiner Springftange. Da mir fein 
merkmwürdiges Betragen auffiel, 309 ich mich hinter 
eine im Zimmer ftehende ſpaniſche Wand zurüd, um 
ihn von dort aus ungejehn beobachten zu fünnen. 
Kaum glaubte fi der ſchlaue Burſche unbeachtet, fo 
ließ er feine ſchönſten Locktöne erſchallen und erfreute 
jeine Angebetete mit den erfolgreichſten Liebkofungen, 
ſobald ic) mich wieder zeigte, ſaß er wie der fteinerne 
Gaft im Don Juan, freilich nicht auf dem Pferde, 
wol aber auf der Springitange. 

Die Fortpflanzungsfähigkeit der Baſtarde be- 
zweifle ih, da alle deshalb angeftellten Verſuche 
feinen Erfolg hatten, ja ich eine eigentliche Parung 
(Zreten) niemals habe beobachten können. 
Röttiger. 
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Anfragen und Auskunft. 


Herrn B. Schröder: Wir haben uns hier bereits 
oft darüber ausgeſprochen, wiederholen e3 indeflen auch gern, 
da Sie ja zu den neu eingetretenen Leſern gehören, daß das 
ſog. Löſen der Zunge, bei den Vögeln, welche ſprechen lernen 
jollen, von vornherein ein Unfinn, eine durchaus überflüffige 
Grauſamkeit ift. Die Erfahrung bat laͤngſt feftgeftellt, daß 
Vögel mit ungelöfter Zurge vortrefflih iprechen lernen, 
während andere bei jener Dperation entweder zugrunde 
gingen oder zum Sprechen unfäbig wurden. Uebrigns gilt 
dies ebenjowol für einheimifche als für fremdländiſche Vögel, 

Heren Lukaszezyk, berzogl. Fafanenmeifter: Unter 
naturgemäßen Verhältniſſen Dürfen die jungen Faſanen, wie 
alle Hühnervögel überhaupt, auch während der Fütterung 
mit friſchen Ametienpuppen, regelmäßig Waller ohne Nach 
theil erhalten, wie dies die Erfahrung ja auch bei Shnen 
beftätigt hat. Sobald aber, namentlich bei nahfaltem 
Wetter Durchfall bet den jungen Thierchen eintritt, ift es 
allerdings notwendig, ihnen das Waſſer ſoviel als möglich 
zu entziehen. Im übrigen möchten wir Sie auf das vor- 
treffliche Werkchen: Godde, „Die Faſanenzucht“ (Berlin, 
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Wiegandt, Hempel und Parey), durch jede Buchhandlung zu 
beziehen, verweilen. 

Abonnent in Gransee: Ihren Wunſch wollen wir 
wol erfüllen, nur müffen wir vorläufig um Geduld bitten. 
Shre Taube ift ein Karrier. Zur Kenntniß Schaffen fie fich 
eins von den beiden Büchern: Prüß, „Die Arten der 
Haustaube” oder „Das Ganze der Taubenzucht” an. 

Herrn E. Küſeler; Es ift allerdings mwunderlich, daß 
unter den zahlreichen Vogelarten — nur die 
Tigerfinken erkranken. Das überſandte Weibchen war an 
Unterleibsentzündung geſtorben. Die Probe der Hirſe zeigt 
fih tadellos. Entziehen Ste nun fofort allen das Grünfraut 
völlig und acıten Sie mit größter Sorgfalt darauf, daß Sie 
jeden Kranken oder Krankheitsverdächtigen fogleich — 
fangen, denn die Krankheit iſt anſteckend. Dieſelben bringen 
Sie in einen recht warmen Raum mit ganz trocknem Sand, 
wo fie weiter nichts als Hirſe und verſchlagnes Waſſer 
befommen. Die geſchilderte Erſcheinung, unter welcher der 
Vogel ftirbt, iſt ein Krampfanfall, der bei der Unterleibs- 
entzündung fait regelmäßig zum Ende führt. 

Herm Hugo Stadny: 1. Ihr Amazonenpapaget ift 
wol nicht Frank, jondern die wunderlichen Laute und Bes 
wegungen drüden vielmehr die Sehnfucht nach einem Weibchen 
ans. 2. Allerdings ift es ungünitig für die Abrichtung zu 
Sprechenlernen, wenn man den Papagei in die Gefellfchaft 
anderer Vögel bringt, wo er Zeritreuung findet und von 
feinen Studien abgezogen wird. 3. Je ein Pärchen Sonnen- 
vögel und roſenbrüſtige Kernbeißer dürfen Sie wol in einen 
großen Käfig zufammen bringen, nicht aber dazu die grauen 
Kardinäle, weil diefe meiſtens boshaft und unerträglich 
find. Da diefe drei Vogelarten ſämmtlich in unferm Früh— 
linge niften, fo fönnen Sie noch vier bis ſechs Wochen 
warten, bis die zweite Auflage meines „Handbuch für Wogel- 
liebhaber“ ericheint, in welcher Sie dann einaehente An— 
leitungen zur Cinrichtung aller derartigen Heckkäfige finden. 

Herrn Hütteningenieur 9. Vogler: Es kommt nicht 
felten vor, eb ein Graugtrliß oder Grauedelfink lange 
Friſt und ſelbſt in der günftigften Zeit ſchweigſam bleibt. 
Man bringt ihn dann leicht zum Singen, wenn man fein 
Weibchen entfernt oder falls er einzeln gehalten ift, ein 
ſolches in feine Nähe bringt, oder man hängt einen zweiten 
feiner Art oder irgend einen fingenden Vogel überhaupt fo 
auf, daß er ihn hören aber nicht jehen fann. Verſuchen Sie 
dies mit einem Kamarienmänndhen Mit der Fütterung von 
Grünfraut feien Sie jebt im Herbft vorfichtig. 

Fräulein G. J.: 1) Wenn Shre Silberfafänden Papier- 
Ihnigel, Charpie, Federn, Agavefafern, Baſtfäden und 
Heuhalme zum Neftbau abgelehnt haben, während doch die 
Mövchen mit dtejen Stoffen ein Neſt errichten — To ift das 
eben ein Beweis dafür, daß fie noch nicht niften wollen 
und da giebt es feinen andern Rath, als Geduld! Bieten 
Sie ihnen jedoch einmal frifche Spargelzweige, die ja noch 
immer zu haben find, und lange Streifen von Scheuerbaft 
an. 2. Sit das flügellahme Weibchen des Kleinen Amarant 
fonft ganz gefund und fräftig und bringen Sie das Harzer 
Bauerchen jo ar, daß es unſchwer dazu gelangen fann, fo 
wird es zweifellos gut nilten. 1: 

Herrn Otto Bumfe: Sonnenvögel, rothe und graue 
Kardinäle, nebit weißen Reisvögeln und Tangaren dürfen 
Sie nicht zufammen in einem Raume halten, denn unter 
ihnen giebt e8 allgemeine Katbalgerei und an Niften ift 
nicht zu denken. 

Herrn Emil Gaebel: Sn Frankreich werden be— 
Tanntlich die Hühner nicht mehr zu Kapaunen und Pularden 
verjchnitten, ſondern nur jung in der in Ver. 34 angegebenen Weiſe 
und mit dem dort bejchriebenen Apparat gemäftet, Am 
beiten für diefen Zweck erachtet man die frangöfiichen Raſſen 
Cröve-coeur, La Fleche u. a. 

Heren Premieur-Lieutenant Stehmann: Der Gold- 
fopffittich (P. Tui) gehört zu den Vögeln, welche ziemlich 
alljährlih, wenn auch niemals in — Anzahl einge⸗ 
führt werden. Es iſt immerhin ein hübſcher kleiner Papagei. 


Se 


- Rändern lebende Arten. 


nd fie liebenswürdig und werden überaus zahm; andern 
alls arge Schreier. — Zur „Xegintha’-Ausitellung werden 
Sie und Ihre Freunde und willfommen fein. Für ihre 
Gluckwünſche beiten Dank! Ich hoffe, dak wir diesmal 
etwas recht Großartiges zuftande bringen. 


mn Sie das Glück, ein jüngres Pärchen zu erhalten, To 
{ 





— 


Aus den Vereinen. 


„Aegintha“, Verein der VBogelfreunde von 
Berlin. Auf den Antrag des Preisrichters, Deren Dir 
teftor Dr. Bodinus, it von dem Vorſtande und der 
Ausftellungs-Kommilfion einftimmig der Beſchluß gefaßt 
worden, daß bei der Prämiirung diesmal nur die höchſten, 
gewiſſermaßen perfünlichen a der Ausſteller die 
vollite Anerkennung finden follen. Hoffentlich wird fich daher 
ein MWetteifer befonders bei den Züchtern und Befittern der 
feinften Kanarienvögel entwiceln und das umjomehr, da 
einerjeit3 die Namen der Herren Preisrichter für eine durchaus 
partei- und rückſichtsloſe Beurtheilung bürgen, ebenfo wie 
andrerfeits die der Beranitalter für die ſorgſämſte und fach- 
Biengbe Verpflegung der Vögel. Sm übrigen jet auf das 
er vorigen Nummer beigelegte Programm verwieſen. 


Stettin, Ornithologiſcher Verein’. Gitzung 
am 18. Dftober). Vorſitzender Here Dr. Bauer. , Herr 
Profeffor Dr. Altum aus Neuftadt-Eberswalde fpricht in 
einem längern, intereſſanten Bortrage über die Droifeln. 
Diefe zeigen die Geftalt des Vogels im reinften Ausdruck; 
ihre Größe, ihre Geſtalt überhaupt, wie die der einzelnen 
Theile halt jich gleich fern von jeder Ausichreitung; Alles 
ftebt hier in Harmonie; fein äußrer Theil ift plump, feiner 
Ihwächlih; fie halten in Allem das Mittel. Aehnliches ift 
auch über ihr Gefieder, deſſen Färbung und Zeichnung zu 
Tagen; Nehnliches gilt jogar von allen ihren Belege 
nungen. Sie bewohnen weder den Wald noch das. Feld 
aus hliehlic; leben jowol — als geſellig; ſind weder 
die allerbeſten Sänger noch Stümper; bauen weder die 
kunſtvollſten, noch kunſtloſe Neſter; verzehren ſowol niedere 
Thiere als Beeren; gehören weder zu den ausgeprägteiten 
Zug-, noch zu den Standvögeln; ihr Slug ift weder reinend, 
noch matt. Man Tennt etwa ſechszig, in den verſchiedenſten 
In Deutjhland Tommen ſechs 
überall befannte Arten vor; jedoch einzelne, aus Sibirien 
und fogar aus Nordamerika verflogene Exemplare anderer 
Arten erhöhen diefe Zahl um mehr als das doppelte. 
Unfere einheimifchen Drofjeln find in doppelter Hinficht für 
die Forften wichtig. Sm Herbite ſcharen fidy die meiiten 
zufammen, ducchziehen dann die Wälder und fallen maften- 
weije auf die een Beeren. Da fie nun die unverdaulichen 
Theile derjelben als Gewölle durch den Schnabel wieder 








. auöwerfen, jo verbreiten fie vor allen anderen N die 


beerentragenden Bäume und Sträucher, namentlich die 
Ebereſche; den Trauben und ſchwarzen Hollunver, Faul- 
baum, Hartriegel, Kreuzdorn, die Traubenfirfche, den Weiß— 
dorn und Wachholder. Sie jchaffen auf dieſe, Weile dem 
Walde nügliches Unterhol; und goden Schmud. Zweitens 
abec vertilgen fie in ungeheurer Menge die unter der Laub— 
und Nadeldecke des Waldbodens ruhenden ſchädlichen Kerb- 
thiere („Erdmaſt“), befonders die Puppen, bzl. Raupen 
des Kiefernipanners, indem fie in dem Yaub- und Ntadel- 
abfall darnach umherſtöbern. Wo eine Schar Droſſeln fich 
einige Zeit aufgehulten hat — und fie läßt, wenn weder 
Froſt noch — ——— ihnen dieſe Beute unzugänglich macht, 
ungeftört nicht jobald von einer jolchen Fundgrube ad — 
Tann man an der ducchjuchten Bodendecke noch Lange nach- 
ber die Spuren ihrer Thätigkeit jehen. Auffallenderweite 
verſchmähen "fie im Frühjahr, die Beerennahrung gänzlich, 
auch wenn man fie ihnen, ſorgfältig erhalten, vorlegt.*) Um 


*) Diefe Behauptung dürfte do nicht durchaus ———— ſein, denn 
vorſorgliche Förſter erzielen mit aufbewahrten Vogelbeeren Im Frühjahr 
vorzugoweiſe ergiebigen Drofſelfang und jeder Liebhaber, der Drofjeln als 
Stubenvögel halt, weiß, mit welcher Begierde jeine Drofjeln, gleichviel 
melde Art, im Frühjahr über die aufbewahrten und gejpendeten Beeren her- 
fallen. D. R. 
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fliegende Kerbthiere kümmern fie fich nie; fie fuchen alle ihre 
thieriſche Nahrung nur auf dem Erdboden und nügen auf 
diefe Weile den ganzen Sommer hindurch. Cie brüten in 
unseren Wäldern jährlich zwei- bis viermal; das Fünftliche, 
tiefnapfförmige Neſt enthält blau gegrundete, meift mit 
rothbraumer Fleckenzeichnung gezierte Eier; doch gibt es 
auch tiefblaue, fleckenloſe Eier, und die der Singdroſſel 
zeigen auf dem blauen Grunde nur wenige weitſtändige 
ſchwarze Punkte. Die Jungen find (felbit bei den einfar— 
bigen oder denjenigen Arten, deren bunte Färbung auf große 
Stellen vertheilt ift) fein gefleckt oder getropft. Die 
Tropfenflefung an der Unterjeite ift für diefe Gruppe 
ftehendes Merkmal. — Nach dieſer allgemeinen Schilderung 
der Drosjelfamilie geht Redner unter Benutzung der vom 
biefigen „Pommerjchen Muſeum“ freundlichit überlafjenen 
Präparate auf unfere ſechs einheimiichen, ſowie auf die als 
Irrgäſte in Deutfchland felten ericheinenden Arten 
Wander-, jchwarzkehlige, Naumanns und fibirifhe Droffel 
— näher ein. Leßtere, ein jehr ſchönes Stüd des Pommerſchen 
Muſeum erregte die befondere Beachtung der mit großem 
Intereſſe und gejpannter Aufmerfjamfeit dem DVortrage 
— Verſammlung. Zum Schluß ſpricht Redner über 
en Krammetsvogelfang, den er vorläufig in Rückſicht auf 
ee nicht ganz abgeihafft, wol aber beſchränkt wiſſen 
möchte. 

Der „Berein zur Förderung und Veredelung der 
Kanarienvogelzucht zu Hannover‘ wählte in jeiner 
Generalverſammlung am 6. Dftober folgende Herren in den 
Vorſtand: Schneidermeiftee Eber zum Vorſitzenden, Hof« 
fnopfmaher Müller zum Stellvertreter, Buchhalter 
Kichhoff zum Schriftführer, Buchhalter Buchholz 
zum Kafjenführer und die Herren Geräthmacher Meier, 
Zapezierer Ulrichs, Schuhmadermeifter Heinemann, 
Gaſtwirth Söchtig und Schmied Behling zu Bei 
fißenden. 

Unter dem Namen „Arſer Gefliigelzuchtverein‘ hat 
fih zu Ars a. d. Mofel bei Met am 1. Dftober ein Ver- 
ein gebildet, deſſen Hauptaufgabe die Verbreitung der Ge- 
flügel=, vornämlich der Taubenliebbaberet in dortiger Gegend 
it. Herr 5. Peusquens ift Vorfigender des Vereins 
und Herr Paul Karcher Schriftführer. 

Der „Berein für Geflügelzucht zu Zichopan‘, 
deffen bisheriger Vorſitzender, Herr Inſpektor Böhm, fein 
Amt niedergelegt hat, wählte als ſolchen: Herrn Maler 
G. U. Shulg und zum ftellvertretenden DVorfigenden 
Herrn Kupferfhmied Moritz Weitzmann. 


Ausſtellungen ftehen bevor in folgenden Vereinen: 
. »Geflügelzüchter - Berein zu Mittweida‘, IX. allgemeine Ge— 
flügelausjtellung vom 25. bis 28. Januar 1877. VBorfigender Herr Franz 
Heinıih Schövpler. 

„Geflügelzuht: und Bogelfchug-VBerein für Eisleben und 
Umgegend‘‘, I. Austellung vom 24. Februar Mittags bis 27. Februar 
Abends 1877 im Wieſenhaͤuſe in Eisleben. Mit Prämiirung und 
Verloojung. 

„Aegintha“, ornithologifche Gefellfchaft in Demmin, im 
Februar oder März f. I.; Geflügel, Sing- und Schmudvögel und aud 
Kaninden. 








Büder- und Schriſtenſchau. 

„Gäa“, Zeitjhrift zur Verbreitung natur- 
wifjenfhaftliher und geographiſcher Kennt- 
niſſe, fowie der Fortſchritke auf dem Gebiete 
der geſammten Nakurwiſſenſchaft. Unter Mitwir- 
fung zahlreicher Gelehrten, herausgegeben von Dr. Hermann 
3. Klein (Köln und Leipzig, E. 9. Mayer). Die beiden 
legten Hefte (8. und 9.) bewähren auch Diesmal den Ruhm 
diejer vortrefflichen Zeitichrift im vollſten Maße, denn fie 
bieten eine große Mannigfaltigfeit der werthvolliten Auf: 
fäge und eime überaus reiche Fülle Eleinerer, intereffanter 
und wichtiger Mittheilungen. Auf, dieſe wiljenichaftliche 
und zugleid) volksthuͤmliche Zeitichrift feien daher unfere 
Lejer wiederum beitens hingewiejen. 

Der naturgeſchichtliche Unterricht in der Bol ksfhufe. 
Bon Profefior & 9, Jeitteles (Mien, A. Pichler). Seit 
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Roßmäßler her ift von denfenden hochgebildeten Schul- 
männern immer darauf hingewielen, dal; einerfeit3 der natur- 
geſchichtliche Unterricht Hr die Volksſchule hochwichtig fet 
und daß er andrerjeits allenthalben nur zu fehr im argen liege. 
Sede ſchonungsloſe Rüge diejer trübfeligen Thatfache und noch 
mehr jeder Vorſchlag zur Abhülfe muß zweifellos allen 
wahren Volks- und Mtenfchenfreunden willfommen ni 








Bon diefem Geſichtspunkte aus fei Die vorliegende kleine 
Schrift warm empfohlen. Dr. K. NR. 
Briefwechfel. 


Herren Vikar R. Müller, Dr. Weber, U. Sauter: 
Beiten Dank für die freundlichen Worte! Die beiden letz— 
teren Herren bitte ich zu berücfichtigen, daß die Beibehal- 
tung der vereinfachten Schreibweife leider nicht in meiner 
Macht lag. 

Herrn A. Winkler: Ihren Wunſch fönnen wir beim 
beiten Willen nicht erfüllen. Wenn wir Shre Belobung 
des einen Sanartenvogelzüchterd in den Nedaktionstheil auf- 
nehmen wollten, jo müßten wir auch bald die aller übrigen 
folgen laſſen. Dazu haben wir aber weder Raum, noch) 
möchten wir die Verantwortung übernehmen. Wollen Sie 
den Mann durchaus üffentlich beloben, jo fünnen Sie das 
im Anzeigentheil thun. — Herrn Richard Bauer: Der 
von Ihnen ausgeſprochene Wunſch tft uns, namentlich von 
Süddeutſchland her bereits vielfach nahegelegt und wir 
würden denfelben felbftverftändlich gern erfüllen, wenn ung 
dies nicht unmöglich gemacht würde, dadurch dat die meiſten 
Anfragenden ihre nähere Adreije garnicht anneben, wahr- 
icheinlich weil fie willen, daß fie die Antwort regelmäßig 
bier finden. Auch der von Shnen erwähnte Herr hat nichts 
Näheres bemerkt. 

Heren Lehrer Fr. Bolt: Ihre Mittheilungen über 
Mellenfittichzucht werden und willfommen fein. — Deren 
Ph. Maas, Dr. jur. in Leiden in Holland: Für Shre 
ausführliche Darlegung verbindlichiten Dank! Sie haben 
jedoch überiehen, daß eine beträchtliche Anzahl ver infonfe- 
quenten Falle, die Sie aufgezählt, Tediglih in Drud- 
fehlern beruhen. Hält e& bereits jchwer, ſolche für ge- 
wöhnlich in Zeitichriften und Zitungen fortzubringen, jo 
war ed hier, wo fich die Geber doch erſt an das Neue ge- 
wöhnen mußten, geradezu unmöglich, derartige Fehler (Sn- 
Tontequenzen) zu vermeiden und durchaus auszumerzen, zu— 
mal die letzte Korrektur befanntlich überaus eilig beforgt 
werden muß. Wenn wir diefe Nechtfchreibung nur erft ein 
Vierteljahr hindurch gehabt, fo würden Ihnen ſchwerlich 
weitere derartige Unregelmäßigkeiten entgegengetreten fein, 
als diejenigen, welche eben in den hie haeret aqua Liegen, 
das Die deutſche Schriftſprache ihrer äußerſten Berein- 
fachung entgegenjeßt. Echwerwiegend iſt aber Shr Einwand, 
dah Die im Nuslande lebenden Deutfchen und Die deutjch 
leſenden Angehoͤrigen anderer Völker durch jene Ortho— 
graphie im Verſtändniß geſtört worden. Als wir einen 
Briet weit aus dem Welten Amerikas erbielten, in welchem 
mehrere Wogelfreunde dringend wünſchten, daß wir die 
Neuerung aufgeben follten, ſahen wir uns bereits dazu 
geawungen, bevor wir noch die vielen Antworten auf Die 
Anfrage „Pro domo* empfangen hatten. — Herrn Yand- 
fammerraty Vogt: Dank und Grüße! Mit Hmweis auf 
das joeben Geſagte bitten wir zu verzeihen, dak wir in der 
Korrettur den häßlichen Drudfehler modus peristaltinus 
anftatt motus peristaltieus überjehen. — Deren Frei— 
berr von Stengel: Auch Ihnen berzliben Danf für Shre 
freundlichen Worte inbetreff der Rechtſchreibung! — Schicken 
Sie mir gefälligſt die Briefe des Herrn R. K. Sollte der 
Mann Ste noch weiter beläftigen, jo werde ich ihn zurüd- 
zuweiſen wiſſen. 








Redaktion: Dr. Karl Ruf, Sleeiß bei Berlin. 
Expedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 
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Anzeigen 
„AEGINTHA“ 


Verein der Vogelfreunde in Berlin. 


Zweite Ausstellung 
vom 24. bis 27. November 1876 
in der 
Kaisergallerie (Passage), 
Behrenstr. Nr. 50. 


Anmeldungen zur Ausstellung müssen spätestens bis 
zum 12. November bei Herrn Dr. Karl Russ in Steglitz, 
oder Herrn Kaufmann Dulitz, Berlin, S., Oranienstr. 140 
erfolgen; spätere Anmeldungen können nur soweit es der 
Raum gestattet Berücksichtigung finden. 

Am Schlusse der Ausstellung findet eine Verloosung 
von Vögeln statt, welche sämmtlich, wenn irgend 
möglich, aufder Ausstellungangekauft werden 
sollen. Der Preis eines Looses beträgt 1 Mark, Die Ge- 
winne sollen werthvoll und zweckentsprechend sein, Loose 
sind gegen Einsendung des Betrages von 
der Verlagshbuchhandlung Louis Gerschel 
in Berlin, S.W., Wilhelmstrasse Nr. 32, 
zu beziehen. 


Sch ſuche baldigft ein richtiges Träftiges Pärchen 
Paradiesfittiche, ſchon feit einiger Zeit importirt, zu faufen. 
Dfferten mit Preisforderung bitte ich, franfo zu richten an 

D. A. Willinf, 
[1400] Utrecht in Holland. 


Echt Ungarische Sproffer 


die ſchönſten Schläger, und jetzt die befte Zeit zum Kaufen, 
da fie bald wieder Schlagen; unter Garantie a Stud 20 A; 
ſehr ſchöne Nlonpareills a Stüd 9 A, Sndigovögel a Stüd 
6.46, Baltimorevögela Stück 71/2 Ne, Feuer-Langaren a Stüc 
21 6, SKanarienvögel die feinften Schläner, jowie ver: 
Tchiedene andere Sorten, empfiehlt die Vogelbandlung 
[1401] Hermann Schulze, Altenburg i. ©. 
NB.: Mit Preisliften ftehe ich gern zu Dienften. 








Eine afrifanifhe Glanzdroſſel, Much. (Lamprocolius 
chalybaeus), à 30 46 infl. Transportkäfig, verfauft 
[1402] L. Seyd in Kaffel. 





Sein großes Lager von Andreasberger Kanarien- 
rolfern der beiten Stämme, fowie Nollerfäfige von 
Tannenholz, polirt, elegant und praftifch, a4 4.50 3 
inkl, Verpackung, empfiehlt 


NR. Maſchke, 





[1403] St. Andreasberg im Harz. 
Zu verkaufen: 

1:Par. 30 Ab. 
4 Dar Zebrafinfen a Pır ... . ..n. € 15 MM. 
1 Stu Zebrafinfen-Männden - .:...... 6 SM. 
1 Par weiße bengaliihe Mönchen... ..... 25 M. 
1 Par braungefleckte bengalifche Mövchen . . . . 20 A 
1 Stüc gelbgefledte bengaliiche Mövchen, Männchen 10 A 
I PrrSchmarzbadhden u. 2 20 M. 
1ESDare) ABTonzeinntttichener Mr re oe Tee Ten. Br 12 M. 
Par. Zitgernntenu win 2. ee 9 SM. 
1 Dar Goldbriftmen: 2 1. 0. Sa ee 6 M 


Die Vögel find ſämmtlich gefund und haben faft alle 
bei mir geniftet. Verſandt gegen Ginjendung oder Nachnahme, 
Nücrnberg. [1404] Otto Ganzenmüller, 








£onis Gerſchel Verlagsbuhhandiung (Guftav Gogmann) in Berlin. Druck: W. Elsner, Berlin, Wilyelmftraße 32. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu „Gefiederten Veit“, 


V. Jahrgang. Berlin, den 9. Movember 1376. — Ar. 45. 

0 
Die 

N Zoologiſche Handlung 


Heinrich Möller, 
Hamburg, St. Pauli, Spielbudenplatz Wr. 21, 


erhielt neu in den legten Sendungen: 16 Stüd ganz zahme, prachtvoll gefiederte, rothhaubige 
Kafadu (Psittacus moluccensis), einige davon ſchon etwas jprechend, 2 Pfefferfreiler (Ramphastos 
Temmincki), 1 dunfelvothen Arara, 1 Erzlori (Domicella atricapilla, Wagl), 10 Stüd junge 
rothitirnige Portorifopapageien, 8 Stüd Feine Gelbföpfe oder Sonnenpapageien, jehr ſchöne Ama— 
zonen= und Graupapageien, Pennantfittiche, Rofellas und Blasköpfige Nofellas, 3 Bar Sperbertäubchen, 
graue gehäubte Kardinäle, PelingNachtigalen oder Sonnenvögel, ſchwarzköpfige Nonnen, ſchön 
ausgefärbte Zigerfinfen und 200 Par Eleine Senegalvögel, 10 Stüd Kapuzineraffen von den 
Hleinften Arten an, 1 Par Sundapaviane, 1 Männchen Mantelpavian (Cynocephalus Hamadryas), 
1 Kleinen, ganz zahmen, ſchwarzen Mandril und diverje Hut: und Savaaffaı. 


Das Etabliſſement von 
Ehs. Jamrach, 


Naturaliſt und Thierhändler in London, 

179. 180. St. Georges Street, Eaft, [1406] 
erhielt in den letzten Sendungen: 65 Graupapageien, 20 blauftirnige Amazonen, 2 rothitienige feltene Amazonen aus 
Mexiko, 3 grauflügelige Araras, 1 Bartfittich (P. Luciani), 6 Par gelbwangige Sittiche, 3 Par Ichwarzköpfige Sittiche 
(P. Nanday); 1 Indiſchen Elephanten, 1 Kragenbär, 3 Hutaffen, 2 Makaken. 








[1405] 











Harzer Kanarienvögel, | . @ ’ i — 
— or) | Harzer Kanarien, feine Roller, 
Johann Weifert, Volkach in Bayern. verjendet unter Garantie Lebender Ankunft, Hähne, zum 
Preiſe a 6 bis 2 I, Weibchen à 50 4. 
Wegen Aufgabe der Zucht verfaufe ich ſämmtliche Ein- Ferner feine Tauben, ; —— 
meiner Wogelftuben zur Hälfte des 1 Par weiße Pfauen-Zauben, zitterhälfig, 10 6, 
Koftenpreiles: 1 Par rothe Trommel-Tauben, 8 6, 
Drahtgitter, ca. 50 D.-Mtr., theils Mafchengeflecht auf 1 Dar jchwarze Bärtchen-Tümmler, 10 46, 
Holzrahmen, theils Mafchinengewebe ohne Rahmen, 10 Dar gelbe Bärtchen-Tauben, 5%, 
Badebaliıns, Bleche, kleine und große, mit und ohne 1,0 Par ln Blaufüpphen-Tauben 5 «At, 
Sontatneneinrichtung, 1. Par rothe Bärtchen-Tümmler, Schwarz, 10 A, 
—— — Blech, für Zu- u Abfluß, alte — — Türken 10 %, 
i ür i , 4⸗ en 50 A. 
Bu a eder Maſchinen für Körnerfreiler, 4 und 1410) Chu Stonkhakn, Wernigerste none, 





Zuchtfäfige in verfchtedenen Größen, E 
1 — Papageikäfig, Wa Su berkau fen: 
Brutkaſten und andere Niftvorrichtungen für Kanarien, 1 Weibchen Schinfittih, a 20 M,  — —_ 
1 Iato (ganz jung), grauäugig, jehr ſchön, à 40 AM, 
Srotiiche Vögel. [1411] 
Schwäb. Gmünd. 4. Alillauer, 


Zu verkaufen 


ausländiihe Finken, Unpulaten und größere Papa— 


geien, 
Futtergeſchirre und Näpfe, 
1 Futterſchrank mit 8 Schubfäften, wovon zwei zur Mehl- 
ann eingerichtet und benußt. 
Nähere Auskunft gebe auf Wunſch Tchriftlih. [1408] 
Nürnberg. Otto Ganzenmüller. 


Hohlroller, 


mit ſehr edlem Geſange, find abzugeben a 18 big 24 AM, 
Weibchen à 1,50 6 Nsgel, deren Gejang nicht gefällt, 
werden zurückgenommen. 

Lingen, a. d. Ems. 
[1409] Gymnaſiallehrer Ohlendorf. 


habe ich noch: } 
2 Dar Goldfafanen, in Pracht, a Par 45 M, 
1 Par desgl. diesjährige Zucht, 30 A, 
alle 3 Par zufammen 105 4 incl. Gmballage. 


ner! : 
1 Par Riefenpfäffchen (fring. Euleri) 30 46, 
1 an weiß ftirnige Pfäffchen (fr. lineola) 24 AM, 
1 Par Schmudpfaffchen (fr. ornata) 15 MM, 
1 Par Erzpfäffchen (fr. collaria) 15 A, 
alle 4 Pare zufammen 70 4. incl. Emballage. 
[1412] Oscar Vetter, Ludwigsburg. 





Te 
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Verkauf und PVerferdung der feiniten Harzer Kanartens 
vögel aus den berühmteiten Zichtereien St. Andreasbergs 
nach allen Gegenden. [1413] 

Fr Panger. (vorm. Wetzler), Moritplag 59, Berlin. 


Kanarien, 


felbft gezüchtet, als auch Harzer feine Sänger. 

Poftverfandt unter Garantie. Kaftenfäfige für 

enannte Sänger. Tinktur gegen thieriſche Paraſiten. 

)reiS-Gourante franfo. [1414] 
R. Kasper, Breslau. 


Wegen Mangel an Platz zu verkaufen: 1 Pärchen 
japanefiiche Mövchen (braun und weiß), 18 6, 1 desgl. 
Muskatfinfen, 7 A. 509 8, ein desgl. importierte Kanarien, 
15 46, 1 Silberfafänden, 3 46, 1 Amarant, 4 A, zus 
fammen 40 4. inkl. Berpadung. Simmtliche Vögel Pracht- 
exemplare und brutluftig. [1415] 


Arthur Bram, 
Dresden, Ammonitraße Ir. 83 I. 
Ein gefundes, Fräftiges Pärchen Zebrafinfen, 11 A 
inkl. Verpackung hat abzugeben. [1416] 
Cöthen i. Anh. Otto Liebrecht. 
Ein rothköpfiges Inſeparable-Wbch. hat abzulaſſen 
417] Sul. Schulte, Görlitz, Weberftr. 1. 

















Harzer Kanarienvögel vorzüglichen Ge— 

janges verſendet don Mitte November ab 
Boeker, 

Kontroleur in Weglar. 


Vertauſche: 
4Stück 2jährige gut ſchlagende Kanarienhähne gegen 2 Par 
gelunde brutfähige Mellenfittiche. [1418] 
Bruno Günther, Eisleben am Harz. 








Sm Freien gezogene MWellenfittiche, & Par 15 6, ver- 
[J419] 
Kuhfuß, Kreisſekretär in Merfeburg. 
Niſtfähige Wellensittiche, gelund und ſchön im Ge- 
fieder, verkauft mit Verpadung das Par zu 16 
[1420] Hermann Lindow, 
Muſiklehrer in Stralfund. 


fauft 








Eine Voliere, neu, achtedig, zerlegbar, 5 Fuß bis 
zum Dach bob, Dachhöhe 10 Zoll, Durchmeſſer 4 Fuß, 
Seitenbreite 1 Fuß 104 Zoll, Zinkdach; ſchön verziert und 
auch innen geitrichen, fürs Zimmer und Freie eingerichtet, 
Preis 33 A; ein Papageifäfig, Tempelform, aus Zink und 
Eifen, ſchön gejtriben, neu, Unterſatz verzinnt und von 
Zink, achtedig, 1 Fuß 105 Zoll bis zum Dad, Dachhöhe 
8 Zoll, Durchmeſſer 15 Fuß, Seitenbreite 8} Zoll, Preis 
20 I, Alles inkl. Emballage verkauft [1421] 

Nicolaiken i. Dftpr. v. Skotnicki. 

8 Pfau-Hähne und 4 Hennen find zu verkaufen oder 
zu vertauſchen bei 





Söpfner-Regitten, 
[1422 per Braunsberg, Dftpreufen. 
Von j [1423] 
r [ ’ ’ — nd 
Tinktur gegen thieriſche Inſekten 
(von R. Kaſper, Breslau — empfohlen in letzter Nummer 
der Dresdener Geflügelzsitung) _ 
babe ftets auf Lager und gebe zum Fabrikpreiſe ab. 
Oskar Weinhold, 


Vogelfutterhandlung, Leipzig, Univerfitätsitr. Nr. 10. 





Habe zu verfaufen oder zu vertaufchen ; 
1 Par Orangebäckchen, I HM. auſche 
1 Dar Halsbandfinfen, Much 3 für 1 Par Zebrafinfen, 
2 Nyphmenweibchen, a 10 für 1 Par 
1 Par Wachteln, heuer Sunge kaliforniſche Wachteln 
oder Singſittiche 
umzutauſchen, 


gezogen, + «Mb. 

1 Mind. Safranfint, 6 A 

auch Faufe 1 Par Madagasfarweber in Pracht. Dfferten 

mit Preisangabe erbittet 1424] 
Teltſch in Mähren E 4. Schäfer. 

i „Du Eaufen gefucht: 

ein Par böhmifche Faſanen. Offerten mit Peeitonggne 


erbittet [ 
A. Sintz, Naftenburg, Ditpr. 








Zu verfaufen: 
1 Par Goldfafanen (in Pracht), 48 A, 
1 Par Goldfafanen, 30 6, 
1 junger Goldfafankahn, 12 A, 
12 Stück Kanarienhähne (junge), & £ S. 
Suche zu Faufen: einen jungen Staltenerhahn. 
[1427] Eduard Ludwig, Greußen bei Erfurt. 


Zur Anfertigung von 


PVreismedaillen 
für Geflügel-Ausjtellungen, nach Zeichnung in Silber und 
Bronze, empfiehlt ſich die Gravtranftalt von [1428] 
Schöpf & Sohn in Chemnißz. 


Zu verfanfen: 
ein Par Madagaskarweber, 2146, ferner habe ich noch für 
Gierlammler Eier von Blutfchnabelwebern, japanefiichen 
Mövchen, Ningelaftrilde, Schmetterlingsfinten und Tiger— 
finfen abzugeben, 142 











J. Stichling, Apotheker in Pößneck. 





5 Par ſehr kräftige und gut gefiederte, uchtfähige, braun⸗ 
bunte japaneſiſche Mövchen, & 15 46, 5 Par Mellenfittiche, 
320 4, gebe ab. Auch nehme weiße japaneſiſche rn, 


in Taufd. _ 
Oppeln, im November 1876. Marie Seifert. 


Affen, 








ganz zahm, frei umberlaufend, a 24 HK. [1431] 
Braunſchweig. Alwin Reiners. 
F Avlesbury-Enten, Perlhühner, weiße 


Buter, ſämmtlich Thiere diesjähriger Zucht, kräftig, reine 
Raſſe, verkauft [1432] 
Nittergut Tiefenjee bei Düben. ME 





Ich fuche3 Stück alte gefunde, gut befiederte niftfähige 
Wellenfittib- Wed. und 1 a und offerire 
1 Nymfenpärchen, das ſchon geniftet hat, zum Verkauf. 
[1433] Kfm. M. Herrmann, Brieg, Reg.Bez. Breslau. 


Ameifeneier . 
in jehöner trodener Waare offerirt gegen Kafſe 
Kilo 3 ME., bei großen Poſten billiger. 
U. ©. Bethge, Apotheker in Elbing. 


Unterzeichneter bat noch Kanarienhähne (Stamm Böder 
und Ebeling) abzugeben oder gegen brutfähige Wellenſittiche 
zu vertauichen. Kräftige Kanarienhennen, a 5') un Teasr 


reine Siabellen, a 1 
Nürnberg, Roſenthal Nr. 30. 8. Th. Sauſer. 





pro 
434] 
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Beftellungen diltch jede Buch · 
handlung Towig jede Poſtanſtalt. 
Preis biertg —2 3 Mark. 





Wochentach eine Nummer. 


Herausgegeben von 


Dr. Karl Ruß. 
Berlin, den 16. Aovember 1876. 
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Anzeigen werden die geſpaltene 
Petitzeile mit 25 Pfg. berechnet 





und Beſtellungen in der Expedition 
und Redaktion entgegengenommen, 


Ar. 46. 
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Zum Vogelſchutz: Geſetz⸗ Antrag; Schuß den einheimischen 
matzlichen Vögeln! (Fortjegung). — 
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eine Verpackungsweiſe bei der Verfendung der Sanarien- 


vögel. — 
Niftfaften für einheimifche und fremdländiiche Vögel. — 
Brieflihe Mittheilungen: Manderlei. — 
Anfragen und Auskunft: Mancherlei. — 
Aus den Vereinen: „Aegintha“; Stettin. — 
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Briefwechſel. — 
Nachruf. — 
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Zum Vogelſchutz. 


Der Abgeordnete Fürſt Sohenlohe-Lan— 
enburg bat bei dem Reichstage, unterſtützt von 
bgeordneten der Freifonjervativen, Konjervativen, 

Rationalliberalen und Fortichrittspartei, einen Ge: 
jegentwurf beantragt, welcher fich auf den Schub 
nüslicher Vogelarten bezieht und die Tödtung, die 
Vernichtung der Eier und Nejter, ſowie den Handel 
von einigen SO Vogelarten bei Feſtſetzung von 
ziemlich hohen Strafen verboten und folgende Re: 
folution angenommen wiſſen till: 


„Der Neichdtag wolle bejchliehen, den Herrn 
Reichskanzler zu erfuchen: durch Stantöverträge 
mit Deſterreich Ungarn, der Schweiz, Frankreich, 
Spanien, SJtalien, Portugal und Griechenland 
Vereinbarungen zu treffen, in Welchen man fich 

egenfeitig verpflichtet, jei e3 im Wege der Ge- 
eng fei es im Wege polizeilicher VBerord- 
nungen, gegen das Fangen, Tödten, Feilbieten und 
Verkaufen der nüslichen Bügel, fowie gegen das 
Ausnehmen und Zerftören der Nejter durch Straf⸗ 
verbote Vorkehrungen zu treffen.“ 








Schutz den einheimiſchen nügliden Vögeln! 
(Fortſetzung). 

Wenn wir zunächſt uns vornehmen, 
weder durch Schlingen, noch durch Leim— 
ruten, Netze, Fallbretter jene Vögel ein— 
zufangen, noch dies von Anderen zu dulden, 
ſo müſſen wir andrerſeits ihnen auch 
Nahrung zu verſchaffen ſuchen, und dies 
geſchieht durch Fütterung zur Winterszeit, 
ſowie auch namentlich im Vorfrühling, 
wenn Zugvögel, nach ber Rückkehr noch 
von ſpät einkehrender rauher Witterung 
heimgeſucht, nur zu leicht in großer An— 
zahl zugrunde gehen. 

Für den anzulegenden Bogel-Futterplaß*) 
muß aber ein von den Vögeln aud ſonſt zahlreich 
bejuchter Garten, eine gegen die rauhen Nord- und 
Dftwinde geſchützte, aljo nad Mittag hin gelegne 
Abdachung eines Hügels, in deren Nähe fich ein 
Weg oder eine Quelle befindet, gewählt werden. 
Hier wird nun der Schnee auf einer Fläche von 
zwei bis jehs Meter im Viereck bis auf die bloße 
Erde fortgefehrt und die Stelle wird dann mit 
Spreu und Stubenfehriht bejtreut, worauf man 
wieder ftellenweife Pferdemift bringt. Sehr zu 
empfehlen ift es, den Platz etwa einen Meter Hoch), 
aber ganz loſe mit dürrem Neifig (von dem man 
überdies einen großen Haufen in der Nähe Loje 
aufthürmt) zu bededen, wodurch die Vögel einiger: 


) Smanbetracht der jetzt jchon eingetretenen Falten 
Witterung fei hierdurch an die Wogelfütterung dringend 
gemahnt! D. Re. 
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maßen Schuß gegen Wind und Kälte, hauptfächlich 
aber gegen die fie verfolgenden NRaubvögel finden. 
Auf dieſe jo hergerichtete Stätte ftreut man zunächſt 
ein Gemiſch von Hanf, Hafer, Nübjen, Lein, Mohn 
u. a. Sämereien für Finfenvögel. Nicht vergeijen 
darf man zerriebnes Noggenbrot nnd gefochte Kar— 
toffeln. Für Kerbthierfrejier verficht man den Platz 
mit allerlei fein gehadten Fleifhabgängen aus der 
Kühe. Um aber vornämlich die Meiſen anzuloden, 
muß man rohe Knochen vermittelt eines Deiles ein- 
bis zweimal durchſchlagen, ſodaß das Mark bloß— 
gelegt wird, und diefe dann auf die Futterſtelle ver: 
theilen oder mit Fäden an den DObjtbäumen auf: 
hängen. Außerdem mag man die Koften nicht 
ſcheuen, für fie und ihre Verwandten täglich eine 
Handvoll Mehlwürmer, Ameifenpuppen, lieder: oder 
Hollunderbeeren, denen man für Drofjeln, Dom: 
pfaffen, und verwandte Vögel trockne Wachholder- 
und Vogelbeeren zufügt, zu geben. Gegen das Früh: 
jahr hin, wenn die erften Bachſtelzen, Nothkehlchen, 
Stare, auch Edelfinken zurückkommen, verjorgt man 
die Futterplätze befonders mit feingehadten Fleiſch— 
abgängen, welche mit geriebner altbadner Semmel, 
Ameifenpuppen, Mehlwürmern, getrodneten Hollunder- 
beeren, Mohnfamen und zerdrücten gefochten Kartoffeln 
vermischt werden. — Es verjteht ſich wol von jelbit, 
daß man dann die gefiederten Gäfte auch durch 
Fernhalten der Katzen und Eleinen Hunde, jowie der 
Krähen, Eljtern, Heher und durch Wegſchießen der 
Naubvögel (Habichte, Sperber, Falken) hier, ſowie 
jpäterhin in ibrem Heim zu ſchützen jucht. 

Die nüglihiten aller unferer Vögel, die Meifen, 
fann man übrigens noch auf andre Weile vor dem 
Hungertode retten. Man hängt an eine gebogne 
Stange, an einen Aft u. drgl. mittelft eines Bind— 
fadens Spedwiürfel oder ein Zalgliht auf; oder 
man pflanzt Sonnenblumen (Helianthus annuus) 
an, läßt diefe aber im Winter ftehen. Sie ragen 
dann immer noch über den Schnee empor umd 
werden von jenen Vögeln aufgefuht, um die ihnen 
wohlſchmeckenden Samen zu verzehren. — 

Doch jo eifrig man auch der gefiederteu Welt 
duch ſolche Fütterung im Winter zu helfen ſucht — 
allein ift diefer Schuß troßdem beiweiten noch nicht 
ausreihend. Vielmehr Tann man überall wahr: 
nehmen, daß die Zahl aller unjerer nüglichen Sänger 
eine immer geringere wird, ja an einzelnen Vogel 
arten, 3. B. den Grasmücden, läßt ſich die Ver: 
ringerung förmlich ftatiftifch nachweifen. Dieſer jehr 
ins Gewicht fallende Uebelſtand ift eben in den ein- 
gangs erwähnten, zuſammenwirkenden Urſachen bes 
gründet. Hauptſächlich erbliden wir diefelben in 
den gegenwärtigen Kulturverhältnijjen, ſo— 
dann in dem Fang der alten Vögel und in 
der Vernihtung der Nefter mit den Eiern 
oder Jungen bei uns und endlich im majjen- 
haften PVogelfang in allen Ländern am 
Mittelmeer. (Fortfegung folgt). 


Pradifinken-Düchfung. 
(Schluß). 

Die Heinen Elfterhen find bei der zweiten Brut 
und jcheinen Sunge zu haben. Sie bauten vorher, 
meist im Gebüfch eine ganze Zahl von freiftchenden 
Neftern, ohne jedoh zu legen. Das erjte Gelege 
ging muthmaßlich durch den plöglichen Temperatur: 
wechſel im Auguft zugrunde. 


GSlanzelfterhen bauten nur ein Schlafneit, 
hielten aber innig zufammen. Ich fürchte, fie find 
gleichen Geſchlechts. — Die Hartlaubgzeifige be— 


aannen erſt vor kurzem mit der erſten Brut. In 


einern, den Glanzelſterchen abgejagten Nefte hat 
das Weibchem in Zwifhenräumen von 1 bis 3 Zagen 
fünf ſchneeweiße Ser gelegt. 

Helenafajanden, Srauaftrilde und Drangebäd- 
chen find ſehr niedliche, aber" Höchſt überflüffige (?d. R.) 
Gäfte in der Brutfammer. Sie bauen mit wahrer 
Muth unzählige Nefter; legen auch Cier, brüten jedoch 
nit. Sie fünnen fein Niftmaterial Liegen jehen. 
Haben fie aber bereits mehrere Nefter her'geitellt, und 
finden fie nicht gleich Platz für ein neues, ‚2 Ihleppen 
fie die Niftftoffe in fremde Nefter hinein. 

Ich werde dieſe Vögelchen abjehaffen. “Sonder 
barerweife zanken fie fich untereinander, obgleidy es rich⸗ 
tige Pärchen find. Helenafaſänchen-Much. man das 
Grauaſtrild-Wbch., Orangebäkchen-Much. das Solena⸗ 
aſtrild-Wbech. und Grauaſtrild-Much. das Oralge— 
bälkchen-Wbch. Dieſe jo entſtandenen Pare hie en 
unwandelbar treu zuſammen; Männchen und Wei b⸗ 
chen derſelben Art nehmen von einander durhaus\ 
feine Notiz! *) 

Die Silberſchnäbelchen nifteten mehrfach, doch 
ohne Erfoig. Sie nehmen dabei gern fremde Nejter 
in Beſitz. — Tigerfinten bauten reizende Nefter tief 
unten im vichten Gebüſch. Sie waren kugelrund, 
meiſt aus Havana-Baſtſaſern erbaut, und mit Federn 
dicht ausgepoljtert. Die reizenden Vögel find uns 
glaublich zutraulih und meine erklärten Lieblinge. 
Im zweiten Net brüteten fie trefflich, allein auch 
dieſes Gelege ſchien die plöglihe Kälte im Auguft 
vernichtet zu haben. Jetzt brüten fie wiederum, und 
zwar fteht das Neſt ungefähr 1 Meter hoch in einem 
Schilfbündel. 
gebaut, doch ſtarben ſie hin, ohne daß es bis zum 
Eierlegen gekommen wäre, ja ohne daß ich bei ihrer 
Unterfuhung ein Ei gefunden hätte. Sch halte dieje 
Vögelchen für recht zart. 

Der einfame dunkle Amarant möchte gern niften ; 
er jchleppt ſich mit Federn, fingt recht niedlich, und 
ſchlüpft vielfah in Nefter,; ein Weibchen iſt jedoch 
nicht aufzutreiben. Er theilt übrigens gern Schnabel- 
hiebe aus und jchien am neidischiten auf feine nächſten 
Verwandten, die Heinen Amaranten zu fein. Sch 
habe ihn im Verdacht, daß er fie getödtet hat. 

Die Bandfinfen nifteten fofort; leider ftarb das 

*) Das ift zweifellos ein Srrthum. Sie haben jeden- 


als immer je zwei Much. und je zwei Wbch. von einer 
Art, die fich mit den Verwandten allerdings paren. D. R. 


Die Amaranten hatten auch bereits ! 
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Weibchen. Als ich vor furzem das oben erwähnte 
vermeintliche junge Weibchen hinzuſetzte, erfolgte die 
Begattung ſogleich mehrmals in raſcher Aufeinander- 


folge. Nunmehr baut das Par, das in großer Liebe 


zuſammenhängt — und dennoch hat fi) das ver 
meintlihe Weibchen als Männchen entlarvt. Es fingt 


mit Eräftiger Stimme, und ih jah es Fürzlich mit 


einem großen Schilfhalm im Schnabel einen Liebes- 
tanz ganz nad) Art der Halsband: Amandine aus— 
führen. Es jcheint mir kaum möglich, diefe Vögel 
nad der Farbe zu unterſcheiden. Denn das mattre 
Stau am Kopfe, der ſchmalere Bruftlag find in diefem 


Falle vorhanden, und dennoch trügten diefe Zeichen.*) 


Die Diamantfinken haben ein verlafjnes Neſt 
in einem Harzer Bauer bezogen. Sie find ftıll und 
träge, und denken nicht ang Brüten. Es wird fein 
richtiges Par fein; ich vermag einen Unterjchied jedoch 
nicht zu finden. — ’ 

Wenn ich nun bei zuchtentiprechender Fütterung 
und Behaufung, jorglamer Wartung und Pflege, 
bei Vermeidung aller Störung (die Vögel find auch 
alle ungemein zahm) verhältnißmäßig To ſchlechte 
Zuchterfolge erzielte, jo glaube ih die Urfachen da— 
für in folgenden Umftänden juhen zu müſſen: 

1. Die Kammer war übervölfert, und in diefer 
zahlreichen Gefellihaft machten ſich die obenge- 
nannten unruhigen Aftrilde doppelt unnütz. 

2. Der Temperatur-Wechfel in dem legten Drittel 
des Auguft war zu ſchroff. Auf tropiſche 
Hitze folgte empfindliche Kälte, und in einer 
Woche beobagtete ih am Thermometer 
Schwanfungen von etwa 15° Reaumur. 

3. Die bejte und normale Brutzeit der Mehrzahl 
diejer kleinen fremdländiſchen Stubenvögel fällt 
in unjern Herbſt und Winter. Hätte ih ihnen 
dann eine heizbare Kammer zu bieten, jo 
würde ich wol noch jeßt gute Ergebnifje 
evzielen. 

Aber noh Eins ſcheint mir von Wichtigkeit. 
Eigentlicher Unfrieden fand in der zahlreichen Gefell- 
Ihaft nicht ftatt; cs kam kaum zu Eleinen Raufereien. 
Ich muß nur an den Dunkeln Anarant erinnern. 
Die Hartlaubgzeifige wurden unruhig zur Brutzeit 
und hatten die Kleinen Aftrilde oft beim Kragen. 
Sch habe aber einen Fehler gemacht, nämlich die 
jungen Zebrafinken (außer der erften Brut) um 
Etörungen zu vermeiden herauszufangen vergefjen. 
Und jo beginnt in legter Zeit zwijchen den jungen 
ausgefärbten Zebrafinken eine lärmende Heßerei; ein 
wahrer Sturm auf bewohnte und unbewohnte Nefter. 
Das Fangebauer und feine Tätigkeit erichredt zwar 
die Vögelchen jehr, aber dennod werde ih in 


Zukunft jede vollfommen jelbfiftändige Brut 
herausfangen. Ich bin überzeugt, daß die Ber: 


nichtung der legten Brut der alten Zebrafinfen auf 
Rechnung der jungen zu ſchreiben ift. — 


*) Ste fennen tie Bandfinfen wol garnicht. Das 
Much. hat ftets ein rothes Kehlband. Bandfink und 
Halsband-Amandine ift einundderſelbe Wogel. DR. 
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Im nächſten Frühling gedenfe ich meine Vogel- 
kammer nur mit Zebras, Diamants, und Band-Aman— 
dinen, japanefischen Mövchen, Keinen Elfterchen, Tiger: 
Atrilde, Silberbeds, Amaranten und Hartlaubszei- 
figen zu bejegen und hoffe dann bejjere Erfolge zu er— 
zielen. — Sollte ih wol von den Auftraliern, den 
Mövchen und Amaranten, je zwei Par nehmen 
dürfen? Dann würde ih Silberbeds und Hartlaubs- 
Zeiſige fortlaffen. 

Ich hielte gern andere Arten, die ſich durch Selten- 
heit, Schönheit und Li:blichfeit auszeichnen; aber 
da der Raum beſchränkt ift, verzichte ich vorläufig 
lieber darauf, denn die. beiweiten größte Freude 
gewährt mir doch die Beobachtung des Familien— 
lebens dieſer reizenden Gejchöpfe. 

Koh erwähne ich, daß meine Vögel fich bei 
der mannigfaltigen Nahrung nicht nur gefund und 
ſchmuck im Gefieder erhielten, fondern daß ich au 
Legenot bis vor Furzem nur dem Namen nach 
fannte. In den lebten Falten Tagen kamen zwei ſchwere 
Fälle vor, die ich auffallend raſch dadurch heilte, daß 
ih) den Kranken mit einem Sondenfnopf einige 
Tröpfchen Del in den Legeſchlauch brachte, fie in der 
Hand erwärmte und in ein warınes Net jebte. 

Dr. W. Jangen. 

(Wie Sie in den bereits erichienenen Lieferun— 
gen der „Fremdländiſchen Stubenvögel“ lefen 
fünnen, gehören Mövchen jowol als aud Ama— 
ranten zu den lieblichiten und friedlichſten Bewoh— 
nern der Vogelſtube, und Sie fünnen daher joviele 
Pärchen halten, als es der Raum zuläßt). 


Meine Verpackungsweiſe bei der Verſendung 
der Kanarienvögel. 
Bon Rudolf Maſchke. 

Meinem in einer frühern Nummer gegeben 
Verſprechen, die Art und Weiſe meiner Verpackung 
zu bejchreiben, will ih in Folgendem nach: 
fommen, obwol geſchäftliche Rückſichten mich bisher 
veranlaßten, diejelbe als mein Geheimniß nicht zu 
veröffentlichen. Sch hatte es mic eben nicht überlegt, 
daß ich mich damit, wenigjtens mittelbar, des Todes 
manches von unkundiger Hand verjandten Vogels 
ſchuldig machte. Dies Klingt freilich gar jelbftbewußt, 
doch Liegt mir. wirklich nichts ferner, als mir auf 
meine Verpackungsweiſe etwas bejondres einzubilden. 
Ebenfowenig will ich behaupten, daß nicht der eine 
oder andre, mir allerdings unbekannte Kanarienvogel- 
freund ein Verfahren haben mag, welches das 
meinige an Erfolg noch übertrifft. 

Die von mir befolgte Verpackungsweiſe bietet 
drei wejentliche Vortheile: erjtens den, daß ohne 
befondre Ungejchielichkeit oder Böswilligkeit des 
Poſtperſonals (von leßtrer ift mir bisher, das muß 
ich zur Ehre defjeiben hier hervorheben, noch fein 
Beilpiel befannt geworden) jowol das Krankwerden 
als das Vertauſchen eines Vogels faſt unmöglich 
gemacht wird; zweitens it fie ſehr einfach und 
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billig und drittens dürfte vonfeiten einer Poſt— 
behörde wol jchwerlih ein Grund gefunden werden, 
demzufolge fie die Annahme eines in hier bejchrie 
bener Weife verpadten Vogels zu verweigern ver- 
möchte, da mitverladene Padete weder durch aus: 
geworfenes Futter, noch durh Waſſer und Schmutz 
verunreinigt oder bejchädigt werden fünnen. 

Soll ein Vogel verihidt werden, jo muß er 
jhon einige Zeit vorher in einem Harzer Bauerchen 
gehalten jein, ſodaß er vor der Abjendung im 
Stande ift, jelbit bei völliger Dunkelheit jein Futter 
und Waller zu finden. In einem ebenjolchen Kleinen 
Käfig tritt der Nogel ja feine Reife an und oft ift 
er dazu verurtheilt, im dunfeln Padetraume eines 
Poſtwagens ftundenlang aushalten zu müſſen. Sit 
dann der Vogel an ein Harzer Bauer gewöhnt, 
jo jhadet ihm die Dunkelheit wenig oder garnichts. 
Das Verjandtbauer bedarf aber, ehe es in Gebraud) 
genommen meiden kann, einiger Vorbereitungen. 
Es wird aus ihm eine Art unerichöpflihes Proviant- 
magazin gemacht. Um dies zu bewerfftelligen, muß 
der hölzerne Futterkaſten von möglichiter Breite und 
Tiefe jein, denn er joll ja den bauptiächlichiten 
Lebensunterhalt für den Vogel auf 1 bis 5 Tage 
aufnehmen. — „Wie aber nun, wenn das Futter 
berausfällt“? habe ich jchon oft fragen hören. Das 
Futter, nämlich eingeweichtes Cierbrot, wird feit in 
den betreffenden Kaften gepreßt, ſodaß es unmöglich 
bherausfallen, der Vogel aljo nicht verhungern und 
(da es zugleich jehr viel Waſſer aufgejogen hat) auch 
niemals verduriten kann. 

„Wie“, werden wieder Andere fragen, „kann 
fich das Eierbrot aber jo lange halten, ohne ungenieß- 
bar zu werden?“ Dieje Frage ift, glaube ich, die 
wichtigſte. Das Eierbrot ift nicht mit Hefe, jondern 
mit doppelfohlenjaurem Natron und Kochjalz gebaden 
und durch beides wird jowol die jaure als die faule 
Gährung bei gewöhnlicher Temperatur auf mindejtens 
vier Tage hinaus verhindert. —. Als ich vor etwa 
einem Jahre einen Bericht über die fäulnigwidrigen 
Wirkungen der Salizylfäure gelejen hatte, ſetzte ich 
die fühnften Hoffnungen auf diejelbe und träumte 
jhon von transatlantiichem Nogelverfehr, bis ich 
mir dies ‚mwunderwirfende* Mittel kommen ließ und 
bei allen damit angejtellten Werfuchen fand — daß 
e3 damit „Eijfig‘ jei. 

„Die“, werden wieder Andre fragen, „reimt 
fi) aber die Darreidung von naſſem Eierbrot mit 
Ihrer und Andrer Behauptung zuſammen, daß naljes 
Eifutter und mit Natron gebadnes Eierbrot den 
Vögeln ſchädlich ſei?“ Diejen diene zur Antwort: 
die Eimafje ift durch das Baden an das Weizen: 
mehl aebunden und ein darauffolgender Zuſatz von 
Waſſer wirkt entjchieden ganz anders auf die Ver: 
dauung des Vogels, als ein naljes Gemiſch von 
Weißbrot, Hühnerei und Waſſer. Und das Eier: 
brot kann als Futter, nur auf einige Tage gereicht, 
durchaus feine Blutverdünnung bewirken; vielmehr 
tritt legtre nur nach langandauernder Fütterung ein. 


Nachdem jomit alle Sorge um den Mundvor: 
rat des Vogels gehoben ift, denft man an feinen. 
Durſt und ſteckt in den irdnen Trinknapf einen 
vorher mit heißem Waſſer gereinigten und darauf 
mit friſchem Waſſer begojienen Schwanm. Ih 
wende dieje nallen Schwämme jtet3 an, bin aber 
überzeugt, dab auch ohne fie der Vogel nicht ver 
durften würde. Uebrigens müſſen, wenn der Vogel 
eine längre Reife machen joll, mehrere ſolche Trink— 
näpfe gereicht werden. — Hierauf jchneidet man von 
dem Boden des Käfige beiberjeitig einen Streifen 
ab, jodaß ein leerer Raum von 2Y, Sentimetern 
auf jeder Seite bleibt. Dieje leeren Räume haben 
den Zwed, daß der Vogel den in den Umhüllungs— 
faiten geitreuten Sommerrübjen leicht jehen und 
aufpiden Fann. (Fortfegung folgt). 


Niftkaften für einheimifhe und fremdländifhe 
Vögel. 

Soeben erhalte ih ein neues Preisverzeichniß 
der Fabrik Fünftlicher Nijtfajten und Niftvor- 
richtungen von 9. €. Frühauf in Mühlhauſen 
in Thüringen. Aus demjelben erjebe ih, dab 
Herr Frühauf im Laufe der legten Zeit folgende 
Auszeihnungen erhalten hat: Erſten Preis von der 
„Cypria“, Verein der Geflügelfreunde in Berlin, 
1875; chrende Anerkennung vom Ornithologis 
ihen Zentral: Berein für Sachſen und 
Thüringen in Salle a. ©., 1874; eriten Preis 
von der „Aegintha“, Verein der Vogelfreunde von 
Berlin, 1876; goldene Medaille auf der Wogel- 
ausitellung im SKryitallpalait zu London 1876; 
während außerdem noch zahlreihe Empfehlungen 
von Sachkennern und Behörden vorliegen. Hiernach 
müſſen die Frühauf'ſchen Niftkaften doch wol 
empfehlenswert fein und ih will die Leſer um jo 
lieber darauf hinweiſen, daß die genannte Fabrik 
nicht allein alle Nummern für einheimifche Vögel 
nach Glogerriher Angabe, ſondern auch Niſtkaſten 
für Papageien nach meinem „Handbuch für Vogel: 
liebhaber”, ferner Niitbäume für Wellenfittihe u. a. 
fleine Papageien, Niftkaften für Prachtfinken, des: 
gleihen für Kanarien und alle übrigen Niſtvorrich— 
tungen liefert. Dr. K. R 








Brieflihe Mittheilungen. 

Dankend für Ihre gefällige Mittheilung in Nummer 
41 glaube ich kaum, daß ich meine Uhus naturwidrig 
verpflege, da ich alljährlih Dugende diefer Wögel_aus allen 
Eden des Deutſchen Reichs, aus der Schweiz, Deiterreich 
und anderen Rändern befomme und halte. Ich habe für fie 
einen hoben, geräumigen Stall, mit viel Durchzug 
dunklem Fenſter eingerichtet, welchen ich wöchentlich zwei⸗ 
bis dreimal vermittelit Kreoſozon — das ich allen Wogel- 
und anderen Thierbefigern, die auf reine Luft ihrer Vogel 
ftuben u. dral. halten, nicht dringend genug empfehlen kann 
— reinigen laſſe. Alle meine Raubvögel füttere ich mit Leber, 
Lunge und Milz, entweder in friſchem Zuftande, oder (im 
Sommer) aud, wenn ih fie in Kreojogon aufbewahrt und 
vor dem Füttern durch friſches Waſſer gezogen habe. Zur 
Abwechielung gebe ich Naben, Kaninchen, Katzen, felbit 
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wertlofere Hunde, die Tein neues Gteuerquartal erleben 
dürfen und mitunter auch todfe Hennen von meinem Ger 
Kugeln: Nur einmal mußte ich — als ich gubi dieſer 
Fleſſchfreſſer beiſammen hatte — zu Pferdefleiſch meine Zu— 
flucht nehmen, und von da an bemerkte ich auch die Augen- 
krankheit, von der ſich aber die größre Zahl der Wügel 
wieder heilen ließ; bei den anderen Fam eine Hornhaut: 
entzundung vor. — Ihre Rathichläge werde ich dankbar be- 
folgen. H. W. Schaible. 


Als Merkwürdigkeit theile ich Ihnen mit, daß hier ſeit 
geſtern einige Sperlingspare im Niſten begriffen find; ich 
erinnere mic) nicht, ſolches jemals um diefe Jahreszeit gejehen 
zu haben. — Mein Storch mit dem filbernen Schnabel be= 
findet 16 feit acht Tagen im Berliner Aquarium. 

Rheydt, Ende Dftobers. Peter Beines. 


Unter meinen Webervögeln habe ich von einem Seuer- 
ne einen fonterbaren Neitbau, eigentlich eine Spielerei, 
eobachtet. Aus den, von den anderen MWebern auf den 
Boden fallen gelaffenen Faſern, namentlich den Flechfen und 
Jute, baute er auf dem Boden einen langen Gang, welcher 
in Spiralform bereite 50 Gentimeter lang it und etwas 

3 — die Weite eines Weberneſtes hat. Es iſt ein 

eber, den ich in dieſem Spätherbſt von Hagenbeck erhielt, 
der aber in ſeiner Farbe viel dunkler it, als ein andrer 
eye meiner Sammlung. — Gin zweiter von Hagen- 
ect bezogner Vogel hat die ganz gleiche Färbung, wie der 
Re eit etlichen Sahren in meinem Beſitz befindliche Blut- 
ſchnabelweber (Ploceus sanguinirostris). Ich kann nicht an- 
nehmen, daß es blos ein Altersfleid jei, möchte vielmehr 
auf eine Lokalraſſe ſchließen. 

Ed. Winkler, Pfarrer. 


‚ Ein wahrhaft abſcheuliches Wergnügen, das man ich, 
wie mir erzählt wird, hier in Dberfchwaben noch häufig 
macht, beiteht in dem Schießen auf eine Gang, welde in 
einem Kaften bis zum Halfe feit eingeichloffen ift, ſodaß 
nur der Kopf getroffen werden kann. Man denfe fich die 
Dual des armen Thieres, wenn es vielleicht erit einen Streif- 
ſchuß — e8 wird mit Kugeln gefchoffen — erhalten hat! 

Kruſchwitz. 





Anfragen und Auskunft. 


Heren Albert Mayer: Getrocnete Ameiienpuppen 
finden Sie hier im Anzeigentheil jehr oft ausgeboten. — 
Um Tauben von den Milben zu betreien, iſt Snieften- 
pulver und die daraus bereitete Tinktur immer das beite 
Mittel. Die Neftiungen beben Sie vorjichtig heraus, ent- 
fernen das ganze alte Neft, Tragen die Stelle recht rein, 
Tegen neues, jaubres Material darauf, bepudern alles tüch- 
tig mit Injeftenpulver und bringen nun die Jungen wieder 
ers Sollten diefe ftarf voll Milben jein, jo fünnen 

ie dieſelben dreift mit Inſektenpulver beſtreuen, doc 
hüten Ste ſich, dat dafjelbe ihnen nicht in die Schnäbel 
und Augen fommt. Schultern, Hinterkopf u. |. w, wo die 
Milben am dickſten fißen, können Sie aub dünn mit 
Glyzerin beftreichen und das Snfektenpulver darüber puſten. 

Herrn a: Belten Dank! Wenn Sie aber 
die Sportzeitungen anſehen, jo finden Sie, daß das leidige 
Taubenſchießen jest bereits allenthalben eingeführt und eifrig 
betrieben wird. Die Thierihuß- Zeitungen haben dieſen 
brutalen Sport mit anerfennenswerther Ausdauer befehdet, 
allein ohne den geringften Erfolg. 


Herrn Paſtor Wollenburg: 1. Das beite Gierbrot, 
In 9a bis jet vorhanden ift, Liefert Bäckermeiſter E. Krone 





in Halle a. ©. Im Laufe der Zeit find mir vielfach 
Proben von ſolchem zugejandt und namentlih das aus 
Gudera's Filiale in Wien ſah ſehr appetitlich aus, allein 
es ließ ſich ſchlecht aufweichen und ſo blieb ehren etwas 
zu wünſchen übrig. Wenn das Gierbrot falzig iſt, fo ver- 
fehlt, e8 von vornherein feinen Zwed. 3 darf nur aus 
gequirltem Ci (Weiß und Gelb) und feinitem Weizen- 


mehl nebft ein MWenig_doppelt-Fohlenfaurem Natron ger 
baden fein. Wer die Zeit dazu übrig bat, kann es ſich 
ja immerhin felber baden. 2, Wenn die Spottdroſſel an 
zerquetfchten Hanf gewöhnt ift, fo dürfen Sie ihr denfelben 
nicht ohme weitres entziehen. Da die Droffel bei ihren 
a aus aufgequellten Ameiſenpuppen, vermifcht mit 
eifwurm und darunter aufgeweichtes Weißbrot umd fein 
gemahlnen Dan nebit Suge e von Korintben, Beeren u. 
drgl. fich augenjceinlich wohl fühlt, fo möchten wir nicht 
abrathen. Man lobt den Hanf ja ſehr als zuträgliche Bei- 
gabe für Kerbthierfreſſer; naturgemäß ift er jedoch ebenio- 
wenig als die Morrübe. Weißwurm dürfen Sie ald qute 
Zugabe anfehen, völlig erfeten kann er jedoch die Ameijen- 
puppen nicht Teicht, namentlich wenn die Vögel bereits an 
legtere gewöhnt find. 3. Ihren freundlichen Rath inbe » 
treff der B.zeichnung der Abbildungen in meinem Werke 
„Die fremdländiihen Stubenvögel” werde id) mit Danf 
befolgen und ſchon in der fünften Lieferung, welche ich 
hoffentlich bald vollenden Tann, zur Ausführung bringen. 

Herrn Rendant Zenker: Buntfittiche oder Rofellas 
eignen ſich recht gut als Stubenvögel, doc) ſchreien auch J 
zeitweije unangenehm, namentlich frühmorgens. Keinenfalls 
aber haben fie folch eintöniges, hartnäckig wiederholtes Ge- 
fchrei als die Nymfenfittiche. 

Frau Amalie Hufe: Blaudrofiel, Steindroffel und 
Kalanderlerche gelten als vortreffliche Sänger ; beim Jamaita- 
Trupial kommt e8 mehr auf den befondern Geihmad an. 
Alle vier find Fräftige, in der Gefangenschaft gut ausdauernde 
Vögel. Wenn dielelben zu haben find, jo werden fie hier 
im Anzeigentheil ausgeboten, ebenfowol von den Herren 
Händlern, als auch von Riebhabern. 

Herrn S. Heddeshaufen: 1. Alte Weibchen fingen 
bei vielen Wogelarten, fo auch bet der Spottdroſſel. 2. Das 
Männchen ift fiher an einer großen weißen Zeichnung 
an der innern Flügelſeite zu erfennen. £ 

Fräulein 9. Schenke: Bet den Silberfaſänchen find 
die Gejchlechter mit Sicherheit allerdings faum anders als 
am Singen des Männcens zu unterſcheiden. 

Herrn Karl Löwel: Das Wellenfittichweibchen tft an 
Lungenſchwindſucht eingegangen; die Lunge war ganz voller 
Geſchwüre. 

Herr E. Küſeler: Die Tigerfinken leiden vorzugs— 
weiſe leicht an entarteter Wucherung des Schnabels. Eine 
folhe pilzartige Wucherung wie bei dem Ihrigen haben 
wir jedoh noch niemals geliehen. Wir werden diefelbe 
mifroffopifch unterfuden und Ihnen dann nähern Bejcheid 
geben. 

Herrn Oskar Winter: Das Schreien der großen 
a. it ganz naturgemäß begründet, einerjeits im 

ohlbehagen und andrerjeits im Bedürfnih einer Bewegung. 
Daher läßt es fich aber auch regeln und durch Geduld ganz 
abgewöhnen. Fühlt der Vogel ſich recht wohl, jo be 
ſchaͤftigen Ste ſich nur anhaltend mit ihm, denn er 
wird dann auch deſto beffer ſprechen und flöten lernen — 
und darauf wiederum das Schreien unterlaffen. Ferner 
müſſen Sie ihn ſo — daß er von Ihrem Finger aus 
täglich einen, Flug durchs Zimmer unternehmen darf. 
Koͤnnen Sie beides nicht erreichen, ſo wird er das Schreien 
um fo weniger unterlaſſen, da er ein Surinampapaget iſt. 

Herrn H. Sfenfe: In diefem Jahre find die Graugir- 
lite (Grauedelfint oder auch Edelfchläger, Fringilla musica) 
in jo geringer Anzahl in den Handel gelangt, daß gegen- 
wärtig wol kaum gute ausgemujterte Exemplare zu haben 
find. Wir können Shnen daher feinen beſſern Rath geben, ale 
daß Sie warten, bis hier im Anzeigentheil entweder von 
I RD oder aus Privathand diefe Vögel ausgeboten 
werden. 

Herten Dr. Carter: Der gefandte Mellenfittich hat 
jene üble, Schleimabjondernde Darmentzündung, an welcher 
Ihnen Teiht die ganze Gefellihaft zugrunde gehen ann. 
Wollen Sie noch etwas retten, jo müſſen Sie ſchleunigſt 
nachſtehende Rathichläge befolgen: Wenn möglich werden die 
Vögel jämmtlich aus dem bisher bewohnten Raum herausge- 
fangen und an einen trocknen, zugfreien, nicht zu warnen 
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Drt in einen großen Käfig gebracht. Hier erhalten fie 
nur Kanarlenfamen, Hirſe und Hafer nebſt Waſſer; Feinen- 
falls aber Grünfraut, eingequellte Sämereien oder irgend 
welches Weichfutter. Seder Erkrankte muß fofort herans- 
genommen und abgefondert werden. Dieſe letzteren werden 
in einem andern Raum, wenn ausführbar auf handwarmen 
Sand gejeßt und ebenſo verpflent. Der Sand muß jedod) 
immer in gleihmähiger Temperatur erhalten verden. 
Herrn A. Richter: 1. Aus Zigarrenkiſten gefertigte 
Jtiftgelegenheiten werden von den Prachtfinken u. a. Vögeln 
allerdings niemals benubt, folange das Holz nah Tabak 
riecht. Man jollte daher die Kiften ftets monatelang vor 
diefem Gebrauch der Luft ausfeßen oder ſie durch Brühen 
mit heißen Wafler von demfelben befreien. 2. Im übrigen 
laſſen Sie den Elfterhen und Silberfaſänchen nur ruhig 
den Willen. 3. Nach dem jedesmaligen Baden der Wögel- 
chen müſſen Cie die Schublade des Käfigs, welche hoffent- 
lich von Metall ift, entfernen, den naffen Sand fchuell heraus: 
nehmen und trocknen, einftreuen. Das läßt fich ja in wer 
nigen Minuten ausführen. Der naſſe Sand wird inzwifchen 
auf der Kocplatte oder binterm Dfen ausgebreitet und ift 
am nächſten Tage zum Mechjeln wieder brauchbar. Sollte 
die Schublade von Holz fein, jo mühten Sie den Spring- 
brunnen jolange fortnehmen, bis Cie eine metallne Schub— 
lade haben. 4. Daß Ste hir Mancherlei viel billiger aus- 
geboten finden, als es anderweilig zu haben iſt und daR ges 
wiffe Leute. daher die „Gefiederte Melt“ nicht in ihr Herz 
geichloffen haben, iſt wol erklärlich. Trotzdem zeigt fie ſich 
in der Regel doc auch Denen nützlich und unentbehrlich. — 
Das Statut des Vereins „Aegintha' in Berlin erhalten 
Sie unter Kreuzband. 
Herrn Dr. Rößf 
gelehrt, baf die Mellenfittihe im ungeheizten Naum ganz 
gut aushal 


Ba 








Aegintha, Berein der Bogelfreundein Berlin. 
Die Anmeldungen zu unferer Ausftellung werden noch bis 
zum 17. d. M. angenommen. Dr. EN. 

Ornithologiijher Verein in Stettin. GSitzung 
vom 1. November.) Borfigender Herr Dr. Bauer. Herr 
R. Grimm hatte einen jehr feltenen fingerzahmen weiß- 
bäckigen Sittich (P. leucotis) ausgeftellt, ter die Aufmerk— 
famfeit der Verfammlung auf ſich lenkte. Dieler kleine 
Keilſchwanzſittich gehört zu den Karaktervögeln Ameritas 
und bewohnt tie tifern, ſtillen Urwälder Braſiliens, in 
denen er oft der einzige Vogel ift, deſſen Stimme man ver- 
nimmt. In den Handel fommt er fehr felten, und das von 
Hagenbeck zu Hamburg an den Ausfteller gelieferte Gremplar 
it wol als einzig bier vorhanden zu betrachten. Ueber fein Frei— 
leben ift nichts bekannt. — Herr Nebelung zeigte einen 
ſchön gefiederten Trupial von Jamaika (St. jamaicensis) und 
einen jungen, vortiefflich fprechenden weißſtitnigen Portoriko— 
Papagei (P. Sallei) und giebt von beiden eine kurze Schil- 
derung, ebenfo Herr Röhl über einen ausgeftellten weiß— 
häubigen Kafadu (P. leueolophus). — Zu einer längern, 
lebhaften Erörterung führt die einzegangene Frage: „Ver— 
trägt ſich das Gefangenhalten der ferbthierfreffenden Bügel, 
der Grasmücken, Droffeln, Lerchen, Sproffer u. a. m. mit 
den Grundfägen des Omithologifchen Vereins, bzl. des 
Vogelſchutzes?“ — Der Berichterjtatter, Herr Prüß er- 
örtert dieſe Trage in eingehender und fachgemähker Meife. 
(Da dies von den Gefichtspunften aus geichehen, welche auch 
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wir in den Vogelſchutz-Artikeln bereits dargelegt und auf 
die wir in den nächſten Nummern noch zurüdfommen müfen 
und welche wol die beiweitem größte Mehrheit unferer Leſer 
billigt und an ihnen feſthält, jo Taffen wir feine Ausfüh— 
rungen bier vorläufig fort. Hervorgehoben jet nur, dak er 
ganz befontren Nachoruc auf dieumwiderlegliche Wahrheitlegte, 
nach welcher der Droffel-, Lerchen- und jeder Vogelfang zu 
Gunſten des Magens, ſodann aber namentlich die Kultur- 
verhältniffe, an der Verringerung der Vüzel die Schuld 
tragen. Könne man in die er Hinficht für die Vögel for- 
gen, alfo das Tödten aller nüglichen Nögel und das Yer- 
Itören ihrer Brnten unterdrücen, dagegen ihnen möglichit 
Nijtnelegenheiten verichaffen, jo dürfe man den Fang eines 
Vogels für das Gebauer, bzl. das Halten eines Stuben- 
vogels ohne Bedenken freigeben). Er ſchloß mit den Wor— 
ten: „Der Zweck des ornithologiichen Vereins ift, 
die Kenntniß, Pflege, Zudt und den Schuß der 
Vögel zu fördern; dies ſchließt aber durchaus 
nicht aus, daß ein Mitglied fih einen einheimt- 
ſchen Sänger halten darf." — Die Herren Reimer, 
Meyer und Hoffmann befampfen dieſe Anfchauung 
auf's Fräftigfte, indem fie glauben, daß der Verein jo lange 
feine Aufgabe nicht als erfülit betrachten dürfe, als es nicht 
zum lebendigen Bewußtſein im Wolfe bei Sung und Alt, 
beit Reich und Arm geworden fet, daR das handwerksmäßige 
Ginfangen der Singvögel und das muthwillige Nefterzer- 
ftören ſchädlich und lafterhaft und daß «8 eine Sache ver 
Pflicht und Ehre fei, die Lieblichen und fo überaus nüglichen 
Vögel vor ihren Feinden, wie fie auch heißen mögen, zu 
ſchützen und ihrer Grhaltung wie Vermehrung möglichit 
Vorſchub zu leiſten. Schließlich jtellt Herr Reimer fol- 
genden Antrag: „Die Verfammlung erklärt fi 
gegen das Gefangenhbalten einheimifcher Sing- 
vögel, Sowolder Kerbthier-, alsaud der Körner- 
frejfer, und verneint die eingepangene Frage. Der An— 


trag wird mit 36 gegen 6 Stimmen angenommen. — Aufz _ 





genommen werden 4 neue Mitglieder. 
Briefwedhfel. 
Herrn Dr. 9. Dorner in Cincinnati: „Darper’s 
Wekly“ mit beitem Dank empfangen. — Herrn Dr. Stein- 
baufen in Straßburg: Demnächſt mit Dank benugt! — 
Herrn Fr. Kiefer in Karlftadt: Ihren Wunfch wollen wir 
gern erfüllen. Geben Sie uns nur gefäalligit Shre genaue 
Adreſſe an, auch welches Karlitadt. 
Nachruf. 
Theodor von Seuglin, den Liebhabern und Freunden 
der Nogelwelt als hervorragender Drnithologe, Afrifa- und 
Nordpolretiender befannt, iſt am 5. d. Mts. in Stuttgart 
an Fungenentzündung geitorben. Sm Umgange ebenfo liebens— 
würdig, al3 in feinen wilfenschaftlichen Arbeiten hochitehend, 
it fein frühes Scheiden — er bat nur das Alter von 
52 Sahren erreicht — ein herber Verluft für die Wiſſen— 
schaft wie ſür Alle, die ihm näher ftanden. Seine Werke, 
beſonders die hier vielfach beſprochene „Ornithologie 
Nordoſt-Afrika's (Caſſel, 1869—75) fichern ihm ein 
dauerndes Andenfen in der Vogelkunde. Dr. K. R. 
Redaktion: Dr. Karl Ruß, Steglitz bei. Berlin. 
Erpedition: Louis Gerſcheél, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmitraße. 























Anzeigen. 





Feinſte Kanarieuweibchen, Bergmann'ſcher Stamm 
aus Wiesbaden, 20 Stück à 14 70 4, ſämmtlich ſchön, 
Träftig und geſund, hat abzugeben und Toder 2 gut ſingende 
Hohlrofler Kanarienhähne wünſcht gegen 1 Stamm echte, 
wenn möglich ſchwarze, Staliener Hühner zu vertaufchen 

Hildebrand, 
Schloffermeifter in 


[1436] Schlüchtern, Reg.Bez. Kaffel. 
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[1437] 


3 ganz zahme Affen, die 45 Thlr. gefoftet, für | 


30 Thlr., 1 jelten ſchöner weißer Bolognejer-Hund 
für 15 Thlr. bei Bartsch, Berlin, Sranjenftr. 21. 


Empfehle: Inkakadu 45 16; Naſenkakadu's, Nofa- 
Takadu’s 244; Nomphe, M., 12496; Amazone, jpricht, pfeift, 
Tacht, 546; Blautopf-Umaz. 2746; g. Baza-Papagei, zahm 
und gelehrig, 5Ase; 1 zudtfähiges P. Milly-Roſellas 60. ; 
1 M. Pennantis 3046 ; 19. Grasjittiche 1896; 1 Quäker- 
fittih 896; El. Alerander- 1896; 1 Gelbwangenfittib 1246; 
Rorolinenfittih 1516; 1 P. Blauheher 15.4; Scharlach— 
tangara 1896; Papitfinfen, Indigo's ıc. billigit. Sämmt— 
liche Vögel zahm. F. Neumaın, 
[1438] Minden, Königsthorwall. 


Andreasberger Kanarienvögel 
eigener Zucht, mit ſchönen, abwechſelnden 
Rollen, feinen Gluckertouren u. Flöten, 


verſende unter Garantie d. geſ. Eintreffens zu 12 bis 20 46 
Emballage 80 4. 11439] 
Alversdorf b. Dffleben. J. Günther. 


Verkäuflich: 

Wellenſittiche a Par 15 A, 
faltforn. Schopfwachteln a Par 18 HM. 
Sämmtliche Vögel find im Freien gezogen. [1440] 
Kreisfıfretair Kuhfur in Merſeburg. 


Für Fafanenzüchter. 

Durch Vermiſt — eines der größten franzöſiſchen 
Züchter (eleveur) Frankreichs kann ich franz. fünfzehige 
nie a 1846 per Par, dircct importirt, offeriren; 
(diefe Hühner werden von allen Hühnerologen Frankreichs 
als beite Brüterinnen und Erzieherinnen von Kafanen, Reb— 
hühnern, Wachteln empfohlen). Ebenfalls erlaube mir, da 
jest die günſtigſte Zeit ift, um Faſanen, Schopfwadteln ac. 
in Volieren zu plaziren, da befanntlich, wenn die Thiere in 
leßteren überwintert, im Frühjahre viel eher zur Fort— 
pflanzung fchreiten, folgende Arten zu den billigften Preifen 
zu offeriren: Gold» und Eilberfafanen, Sattel, Königs, 
Lady Amberft-, mongoliſche, Melanotus-Faſanen; Faltfor- 
nifche und rothe franz. Kebhühner. Nebenbei bemerkt, find 
ſämmtliche Thiere im Freien gezüchtet und können in offenen, 
gegen den Nordwind geihügten VBolieren jehr gut überwin— 
tert werden. Bei gütigen Anfragen bitte Retourmarke 
beizulegen. j [1441] 

Beſte Ausführung zufichernd, ſieht gef. Aufträgen gern 
Rudolf Hasler, Bajel. 
» Einen prachtvollen jungen, männl. großen und zahmen 
Fuchs, auch ſchöne, einjähr. ſpan. Hähne und Hühner giekt 
ab oder vertauſcht auf einen ſprechenden Papagei 

442] Cornelius, Poltmeiiter, Wipperfürth. 

Mehrere Droſſeln (Männchen), diesjährige à Stück 
546 gebe ab. [1443] Otto Schaujeil, Eisleben. 

Eine große ſchöne Angora-Kage verkuuft 
[1444] J. B. Blees in Biebrich a/Rh. 


Aechteſte franz. Lapins, Prachtexemplare, verſendet 
1445] J. B. Blees in Biebrih ah. 


Engliite Dogghündchen kleinſter und feiniter Raſſe 
verjendet [1446] J. B. Blees in Biebrih a/Rh. 


Zu verkaufen 
30 Stüd junge, kräftige 
Holläuder Kanarien-Hähne, 
ſehr groß, per Stück 7 bis 8 
Reutlingen, 
Württemberg. 
































[1447] 
Johs. Möffinger, 
Nadler. 





20 Stück ächte Andreasberger 


feine Rollervögel, 


pro Stück 12—15 M, hat abzugeben [1448] 
Carl Ritjert, x 
Heilbronn, Potverfandt unter Garantie. 





1 Teſchin mit geräufchlofem Schuß verkauft für 18 I 
[1449] E. Rüffer, Liegnis, Frauenſtr. 15. 


Zu verfaufen oder genen andere Groten zu vertaufchen: 
1 Bar zuahtfähige Paradieswittwen, 12 N, 1 Nonpareil, 
prachtvoll, 10 6, eine ausgezeichnete Nachtigal, 12 46, eine 
Singdrofiel, 6 4, ein prachtvoller Blutfint, 6 6, 
3 Stüd ruffiihe Angorafanincen, 8 A, 1 Parifer Kana- 
rienhahn, goldgelb mit ſchwarzer Kopfplatte, nicht Haube, 


16 46, bei [1450] 
Sohann Schlereth, 
Miltenberg a. Main, Bayern. 


Harzer Kanariendögel vorzüglihen Ge— 
ſanges verfendet don Mitte Novembers ab 


[1451] Bäcker, 


Kontroleur in Wetzlar. 

Ein rothſchultriger Aleranderpapagei, gel 
tadellos im Gefieder, ift billig zu verkaufen oder gegen 
zuchtfähige Nymphen zu verfauichen. [ 
J. Hirt in Furtwangen. 











und und 
1 Par 
1452] 





Durch die günftigen Erfolge meiner diesjährigen Ka- 
narienzucht (Wiegand’iche Hohlroller und Kasper ſche Glud- 
toller), indem ich nur aus diebhaberei züchte, gebe das Stück 
je nach Gefangeleiltung zum Preife von 8, 10 und 12 6 
gegen Nachnahme. Verpackung 60 4. [1453] 

Dittrich, Lingen a. Ems. 


Kanarienvögel-Weibchen per DE. 5 Mb, 
— ⸗Männchen a St. 4 4 50 4, 
ſowie alle Sorten inländiiche Vögel. [1454] 
Braunfhweig. Alwin NReiners. 


Zu kaufen juhe 1 Par Sonnenvögel, ‚tadellos im 
Gefieder und niftfähig; 1 Par rothe Kardinäle, ebenfalls 
niſtfähig und gut befiedert. [1455] 

Zu verkaufen ſuche 1 weißes Reisvogelmännchen mit 
hwarzem Schwanz; 10 46; 5 Wellenpapageien von den 
Alten etwas gerupft à 5 SE. 

Hugo Bumde, Landsberg a./W. 


Zebrafinken 


a Par 15 HM, Weibchen I H, Männchen 6 Se 
Braunfchweig. [1456] Alwin NReiners. 


Akklimatificte Graupapageien 
find noch_einige & 40 Ne vorräthtg. [1457] 
Braunſchweig. Alwin Reiners. 


Kakadus, 
rofa 18.46, gr. weiß-gelbhaubige 24 6, weißhaubige LO se 
Braunſchweig. [1458] Alwin Reiters. 


Zu verkaufen: 

1 Pärchen Silberfafänden, fangen an zu nilten, 12 MM, 

1 Weibchen Goldbrüftchen 6 4E, 

1 Schwarzamfel, jung aufgezogen, 5 6, 

1 Graudrofjel, Wildfang (beide letztern gut fingend) I A, 
nehme auch I gute Kanarien-Hähne oder einen Papaget- 
Käfig in Tauſch. [1549 

Guſtav Schreiber, Gerswalde, Udermarf. 
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Ehs. Jamrach, 
Naturaliſt und Thierhändler in London, 
179. 180. St. Georges Street, Eaft, [1460] 


erhielt in den letzten Sendungen: 75 Graupapaqeien, 2 weißköpfige Amazonen (P. collarius), 12 Mohrenfopf-Papageien, 


Zibethfage. 





1 vr Brillenfittiche, 20 Par Orangebäckchen, 1 Kofenftar, 4 Beos; außerdem 1 Stück Bernhards-Hund und 1 afrifanijche 





Eine Voliere, neu, achtecig, zerlegbar, 5 Fuß _bis ; 
zum Dad) hob, Dachhöhe 10 Zoll, Durchmefier 4 Fuß, 
Ceitenbreite 1 Fuß 10% Zoll, Zinkdach, ſchön verziert und | 
auch innen gejtrichen, fürd Zimmer und Freie eingerichtet, | 

reis 33 A; ein Papageikäfig, Tempelform, aus Zink und 
ifen, fchön geſtrichen, neu, Unterſatz verzinnt und von 














Zink, achtedig, 1 Fuß 104 Zoll bis zum Dach, Dachhöhe 
8 Zoll, Durchmeſſer 15 Fuß, Seitenbreite 84 Zoll, Preis 
20 6, Alles inkl. Gmballage, verkauft [1461] 

Nikolaiken i. Dftpr. v. Skotnicki. 

Ich habe verkaufen: 

1 Par diesjährige Steinadler . .... . . . M. 100.—. 
3 Uhu, mit je ein. befhäad. Auge... . . a 280, 
SEND: ZGUSGEILODHE ar a 15.—. 
9 do. bejonders groß und ſchön aus den 

Sn ale an Dr A, B8—. 
1, 3 diesjährige Zouloufer Riefengänfe .. & „ 70.—. 
1, 2 vorjährtige Spanier... . 2... a, D-. 

P e Kampfbantaım ...... ik, BR-. 
1, 2 rebhuhnfarbige Kodins. ...... a, 36— 
Schwarze und farbige diesjährige Italiener & „ 2.50. 
TSSHEHRIHNEL- — — 
as. en 
1 Par nahezu rein weiße Reiwögel . ... „ 32. 
2 Diltelfinfen, Baftarde, ſchwarz . .. . . 8.—. 
tr nr ae 55.—. 
TESDGEISHOHE,  DIESIAHTIG.. 2. 0 eree re v 0—. 
4 „ böhmifche Safanen fürs Par ee ——— 

S. W. Schaible, 
[1462] Kleinſüſſen, Württemberg. 
Echte große Rouen- Enten a Stamm 1.2 = 30 4 
Bei Abnahme von größeren Polten a Stück 646 
Gr. Vahlberg b. Echöppenitedt. [1463 ] 
F. Koch, Inſpektor. 

Zu verkaufen: 2 niftf., 1S. alte, kräftige Wellenſittich— 
Meibhen a 10.4, oder gegen andere drgl., Blutwechſels 
halber, zu vertaufchen,; würde auh 2 folder Weibchen noch 
dazu kaufen. [1464] 

Dfferten sub A. S. Zerbst pojtlagernd. 

Zu verkanfen: 
1) eine amerifaniihe Spottdroffel, 3 Sahre alt, im 
Gejange Hervorragendes leiftend, für 60.4, 
2) eine Steindroffel, 3 Sahre alt, guter Sänger, für 
Rowe bei Moberde, Hinterpommern. 465] | 


1 
Schultz, Paſiel 


R. Hieronymi, Braunſchweig, bat zu verfaufen: 

1 zahmen und ſprechenden Grau-Papagei für 75.4, 
1 jungen Öraupapaget zu 354, 1 zahmen, etwas iprechenden 
Amaz.Papagei zu 364, 1 großen gelbh. zahmen Kakadu 
zu 27 4, 1 voth. Kardinal zu 124, 1 Nonpar. zu 8M, 
1 Indigo zu dA, Div. feine Harzer er a 8— 1246, 
Bogelfutter aller Art, Sepia, Pavageiketten, Niſtkaſten und 
1 Wurf ſchöner grauer und ſchwärzer Leonberger Pet 
6 Wochen alt, a 25 M 1466] 

Sch ſuche baldigft ein richtiges kräftiges Pärchen 
Paradiestittiche, ſchon jeit einiger Zeit importirt, zu Faufen. 
Offerten mit Preisforderung bitte a At Br richten an 

. Wi 


ink, 
[1467] 





Utrecht in Holland. 





Harzer Kanarien, feine Roller, 


verjendet unter Garantie Iebender Ankunft, Hähne, zum 
Preile von 6 bis 15 MH, Weibchen a 50 4. 
Ferner fetne Tauben, 
Dar weiße Pfauen-Tauben, zitterhälfig, 10 #6, 
1 Bar rothe Trommel-Tauben, 8 46, 
1 Par ſchwarze Bärtchen-Tümmler, 10 4, 
1,0 Par gelbe Bärtchen-Tauben, 5 M, 
1,0 dar weiße Blaufüppcden-Tauben 5 HM, 
1 Par rothe Bärtchen-Tümmler, ſchwarz, 10 M, 
1 Par fchwarze Türken 10 M, 
alle zufammen 30 4 
[1468] Ch. Stechhan, Wernigerode a./Harz. 


Sanarien, 
felbit gezüchtet, al8 au Harzer feine Sänger. 
Poftverfandt unter Garantie. Kaftenfäfige für 
enannte Sänger. Tinktur gegen thierifche Wa 
ringe franfo. [1469] 
N. Kasper, Breslau. 


Spredende Papageien, 
ein zahmer, ſehr gut ſprechender Graupapagei, welcher au 
ſchön pfeift, a 100 A; ein zahmer Portoriko, ſpricht um 
lacht ſehr gut, & 50 A; eine Amazone, jung zahm und 
ſpricht (no nicht fehr deutlich), a 40 A. 1470 
Braunjchweig. Alwin Neiners. 


Preisliſte 
H. Hr — ada, 


Zoologiſche Handlung, Dresden, 


unter Garantie lebender Ankunft und Nachnahme. 

Aſtrilde, Silberbedichen, Par 646; El. Elfterden, Musfat« 
vögel, Goldbrüftel, Blutweber, Par 7 A; Mozambique, 
Atlasvögel, Drangebäds, Par 3 A; prachtvoll rothe Tiger⸗ 
finfen, Par 8 6; fchöne Amaranten, Par 9 AM; bunte 
Mövchen, Par 16 A; große Elitern, Par 15 6; Drange- 
weber in Fu Par 14 SA; Bandvögel-Männchen, Stüd 
4 6; Zebrafinfen-Männcyen, Stüd 6 46; Paradieswiwen- 
Männchen, Stüd 12 A; grau gehaubte Kardinäle, Stück 
11 46; rothbrüjtige Kernbeiker, Dar 30 46; Wellenfittiche, 
Par 20 A; Nymphen, Par 27 4; Infepa:ables, Par 
27 A; Sperlingspapagei-Männden, Stück I A; Nons 
pareils, Stück 10 4; Intigovögel, Stück 8 4; Uugasiige 
Sproſſer, Stüd 24 46; Spaniſche Grasmücken, Stü IM; 
fchöne griine Amazonen, Stück 36 46; Portorifopapageien, 
Stüd 30 A; Kapuziner und Javaner Affen (ſehr gem); 
15 Gtm. lange, ſehr jchöne Kich-Goldfiſche, Etüd 1 M 
25 4 bis 1 50 4; 100 Stüd ſchöne, große Gloden- 
Goldfiſche 36 A, Stüd 60 48; Schildkröten; einheimifche 
Amphibien; Fiſche und Laubfröſche, große Auswahl von 
Aquarien, SMufcheln, Zuffiteinen, neuer Wogelbauer. 

NB. Wndreasberger Kanarienhähne, verjende nur 
feine Schläger, Stüd von, 12, 15, 18 und 24 4 und 
nehme nicht fonvenirende zurüc, erlaube mir, mein in Nr. 41 
dieſes Blattes annonzirtes billiges Wogelfutler in Exinne— 
rung zu bringen, ſowie Ameiſen, Weißwurm und Mehl- 
wurm, und empfehle noch 3 Par hochfeine, jehr große, echte 
frauzöfifche Trompeter-Ranarienvögel a Par 90 A, gelb; 
einen Silberfafanenhahn 18 AM; verichiedene fine Hühner 
und Tauben; eine Mopshündin, 15 Wochen alt, 50. 
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Louis Gerfgel Verlagsbuhhandlung (Guſtav Hofmann) in Berlin. Druck: W. Elsner, berlin, Wilhelmftraße 32. 
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Sum Vogelſchutz. 
Schutz den einheimiſchen nützlichen Vögeln! 
Fortſetzung). 

Zunächſt iſt es das Herunterſchlagen und die 
möglichſt einträgliche Bewirthſchaftung der Wälder 
und Forſten. Während früher die unregelmäßigen, 
in Feld, Wieſe und Anger ſich verlaufenden Grenzen, 
die verſchiedenen Beſtände der Waldungen mit ihren 
ungehinderten Waſſerläufen den Vögeln reichliche 
Aufenthalts- und Niſtorte boten, ſo iſt dies bei 
unſeren jetzigen Waldungen durchaus nicht mehr der 
Fall. Dazu kommt die neuere Bewirthſchaftung der 
Fluren, von denen man alle Raine, Hecken, Gebüſche 
und einzelne Bäume immer mehr verdrängt, ebenſo 
wie die aus den Anforderungen der Neuzeit und 
ihrer vergrößerten Bedürfniſſe entſprungne Kultur 
die Gärten ſorgſam von jedem hohlen Baum und 
Dorngeſträuch befreit und jeden geringſten Raum 
für die Beſtellung mit Nutzpflanzen hergerichtet hat. 


Dies hat aber zur Folge, daß die Vögel aller ihrer 
paſſenden Wohnplätze beraubt, ſich zurückziehen, ver— 
ringert werden, während umgekehrt der Inſektenfraß 
größre Ausdehnung gewinnen muß, indem die Kerb— 
thiere einerſeits weniger verfolgt werden und andrer— 
feit3 einen reichlicher gededten Tifh finden. Unſere 
Aufgabe muß es daher zunächft fein, den Vögeln 
einen naturgemäßen und möglichit ausreihenden Er 
faß ihrer Brutftätten zu beſchaffen. Es giebt dazu 
nur zwei Mittel: 

Erftens muß man im Walde die noch vor— 
handenen hohlen Bäume zu erhalten juchen, an ven 
Feldrändern u. ſ. w. aber Gebüſche anpflanzen und 
Heden anlegen. Zweitens find für die in Baumes 
böhlen brütenden Vögel oder Höhlenbrüter Fünftliche 
Niltgelegenheiten zu bejchaffen. Dieje beitehen in 
Niftkäftehen, wie man fie den Staren ſchon lange 
darbietet und auf Gloger’s Rath auch, für andere 
Vögel: Bachftelzen, Wendehälfe, Meifen, Rothſchwänz— 
hen u. a. angefertigt und eingeführt hat. Sie werden 
bejonders von den Holzwaarenfabrifen H. €. Frühauf 
in Mühlbaufen und Fritz Zeller in Wien 
ebenjo zwedentiprehend als billig geliefert, und find 
durch die Berlagshandlung Hugo Voigt, (vorm. Schotte 
& Voigt) in Leipzig, Nürnbergerftraße 43, dutzend— 
weile oder auch einzeln zu beziehen. Da wir uns 
im 4. Bändchen diefer Schriften: „Die Hegung der 
Höhlenbrüter” eingehend mit den Niftkaften beſchäfti— 
gen werden, fo ſei hier vorläufig nur auf jene nüß- 
lihe und nothwendige Einrihtung hingewieſen. 

Es ift wol jelbftverftändlich, daß alle Wohnpläbe, 
wie die Futterpläge der Vögel vor deren Feinden, 
den Fühfen, Baum: und Hausmardern, kleinen 
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Hunden, Kaben, Habichten und Sperbern, Naben, 
Krähen, Elftern und Hehern, auch Würgern beſchützt 
werden müjjen. — 

Die fernere Urſache der Abnahme unferer nütz 
lichſten Freunde in der Thierwelt Liegt im Vogel 
fange und in der Beraubung der Vogelnefter. Hier 
kann nur ein allgemeines Vogelſchutzgeſetz hemmend 
eingreifen. Und dies muß geſchaffen werden, ein 
Geſetz, welches im ganzen deutſchen Vaterlande 
gleichlautend den ungeregelten Fang heimiſcher Sänger 
verbietet, auch das Sammeln der Eier und Aus— 
nehmen der Brut aufs härteſte beſtraft, alſo ungefähr 
ſo, wie es die Regierungen von Italien und Oeſter— 
reich bereits vereinbart haben. 

So lange aber ein ſolches allgemein giltiges 
Geſetz noch nicht gegeben und gehörig gehandhabt 
wird, liegt es bejonders in der Hand verftändniß- 
voller Eltern, Lehrer und überhaupt jedes natur: 
liebenden und warmfühlenden Menjhen, Kinder und 
unverftändige Erwachſene von dem jhädlihen und 
oft genug geradezu ſchändlichen Thun und Treiben 
des Vogelfangs und Nefterausraubens abzuhalten, 
dagegen auch Alles zu thun, um die Vögel bei uns 
wieder heimiſch zu machen. 

Menden wir ung zu der lebten Urjache der 
Verminderung unferer überaus nugbringenden Sän— 
ger, zu dem majjenhaften Vogelfange in den Mittel- 
meerländern, namentlich in Stalien — jo dürfen 
wir billigerweife von vornherein fein jo hartes und 
ftrenges Urtheil über die Bewohner der genannten 
Zänder fällen, wie es gewöhnlich gejhieht. Die 
Leute, weldhe dies thun, vergejjen dabei, daß auch 
bei uns in Deutjchland noch ein derartiger Unfug 
getrieben wird. Wenn es uns unverantwortlich 
ericheinen muß, dab in Stalien alljährlich Taufende 
von Keinen Zugvögeln gefangen und verjpeift mer: 
den — fo ijt es wirklich) als geradezu empörend an- 
zujehen, wenn gefitteter fein mwollende Nordländer, 
insbejondere wir Deutihen, in manchen Gegenden 
unjres Vaterlandes (bei Leipzig und Halle) Hundert 
taufende liebliher und nüßliher Lerhen und mit 
ihnen Ammern, Pieper u. a. Vögelchen zu Biſſen 
für Ledermäuler wegfangen; wenn  gleicherweife 
allenthalben Drofjeln, herrliche Sänger und überaus 
nüglihe Vögel zugleich, ebenjo maſſenweiſe zu dem— 
jelben Zwecke vernichtet werden. *) 

Weit entfernt jedoch davon, den Nuten der 
Vögel höher anzufchlagen, als er wirklich ift oder 
ihre Leiftungen überſchätzen zu wollen, haben wir 
ihnen eine größre Ginleitung gewidmet, 
ihnen die meiſten unferer nüßlichen Thiere überhaupt, 
dann aber auch die verhältnigmäßig nüßlichften unter 
allen gehören; weil ferner viele von ihnen mit dem 
praktiſchen Nugen noch den angenehmen Gejang 
verbinden und weil fie aus den erörterten Urfachen 
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jedenfalls des Schußes mehr bedürfen, als unjere 
Freunde aus den Klafjen der Säugethiere, Amphibien 
und Inſekten; weil aber endlich und vor allem das 
ſittliche Gefühl, die Menjchlichfeit und unfere heutigen 
Humanitäts »Befirebungen unbedingt Hegung und 
Schomung aller freilebenden Thiere überhaupt ver: 
langen. 

Wenn wir nun in Folgendem den Nuten der 
gefiederten Welt darlegen wollen, jo dürfen wir von 
vornherein nicht außer Augen laſſen, daß derjelbe 
durchaus von verjchiedenen Geſichtspunkten aus auf- 
gefaßt werden muß, daß er alfo für den Landwirth 
und Gärtner, den Jäger und Fiſcher jedesmal eine 
ganz andre Bedeutung hat oder haben kann. Des— 
halb aber darf man ihn nicht von einem einſeitigen 
Standpunkte aus betrachten und nach einem ſolchen 
den oder jenen Vogel hier unbedingt hegen, dort 
verfolgen wollen, ſondern man muß eben ſein ganzes 
Weſen, ſeine Lebensweiſe und wechſelnde Ernährung 
vergleichen und erwägen, um zu einem endgiltigen 
Schluß zu kommen. Von dieſem Geſichtspunkte aus 
ſind in den Gloger'ſchen Vogelſchutz-Schrif— 
ten alle einheimiſchen Sing- und Schmuckvögel ein— 
gehend geſchildert und in der größten Anzahl durch 
gute Holzſchnitte dargeitellt. 

(Schluß folgt). 


Ornithologifhe Notizen as den Sulea- 
Fappmarken. 
Bon Alerander Bau. 

Die nachfolgenden kurzen Notizen hat der Na— 
turalienhändler Adolf Kriheldorff in Berlin auf 
feinen Reifen in den Sahren 1875 und 1876 ge 
fammelt. Da der Hauptzwed jener Reifen der Fang 
von Schmetterlingen geweſen ift, jo fonnten andere 
Beobadtungen nur in geringem Maße angeftellt 
werden, was Jedem, der auf wiljenschaftlichen Reifen 
die Erforſchung irgend einer Thierklaſſe bejonders im 
Auge gehabt hat, bekannt jein wird. Dennoch) 
dürften diefe Angaben manchen Leſer intereſſiren, 
wenn jchon der Gegenftand nicht erjchöpfend bear: 
beitet werden Fonnte. 

Ueber die Hinreiſe bis zur Stadt Lulea ift 
nichts zu bemerken und ich will deshalb wenige 
Worte über das durchreifte Gebiet ſelbſt jagen. Von 
Lulea aus (an der Mündung des Lulen-Elf in den 
Bottnifhen Meerbujen zwijchen dem 65. und 66. © 
nördl. Br. und 40.9 öſtl. 2. gelegen) ging die Reife 
den Lulea-Elf aufwärts und zwar theils auf dieſem 
jelbft, theils zu Lande, da der Fluß jtets zwijchen 
Felſen fließend, ftellenweife durch Felsjtüde, Strom 
chnellen, Untiefen und Waſſerfälle unfahrbar iſt. 
Bon der lappiihen Grenze*) an wird der Fluß bis 
Iodmod (66 Y,° n. Br., 37—38 0 öftl. 2.) völlig 
unpaſſirbar; dann erweitert er ſich zu großen Seen, 
die wiederum öfters durch Waflerfälle getrennt werden 


Diefelbe beginnt 2 Sue Storbaden (zwiſchen 
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und bei Numias Nybygge (67 ° n. Br., 35 — 36 ° 
öftl. 2.) einen prachtvollen Fall von ungefähr 30 Met. 
Höhe und 25 Met. Breite in den Luleg entjenden. 
Die Felfen zu beiden Seiten des Fluffes find überall 
mit ausgedehnten Tannenwäldern bededt, welche an 
vielen Stellen den Charakter des Urwalds tragen, 
oft aber auch durch Sumpfwiefen, jowie durch meilen- 
weite Waldbrände unterbrochen werden. Der höchſte 
Wald, mit vielen alten vereinzelten Kiefern, befindet 
fi) bei Sodmod; von da ab werden die Bäume 
niedriger, bis fie auf dem Walis, einer theilweije 
mit ewigem Schnee bededten Hochfläche bei Quid- 
jod (2 Meilen nördlicher als der Waflerfall bei 
Numias Nybygge) nur noch als verfrüppelte Birken 
vorkommen. 

Das Gebiet der Lulea-Lappmarken ift mit Aus— 
nahme weniger Arten vogelarm zu nennen. Am 
meiften fehlen die eigentlihen Sänger. Auch Waller: 
vögel find troß hinreichender Gewäſſer nicht zu zahl 
reich; doch erklärt fich dies ſowol aus dem reißen: 
den Fliegen der leßteren, als auch aus dem Mangel 
an Brutftellen, da Schilf und Rohr gänzlich fehlen. 

Die beobachteten Vögel find folgende: 

]. Der GSteinadler (Agua fulva). Herr 
Kricheldorff entdedte im Suli auf einer Klippe bei 
Quidjod einen Horſt dieſes Vogels, worin zwei 
Junge waren. Mittelft Striden wurde ein Mann 
bherabgelafjen, die Sungen zu holen. Allein das eine 
iprang aus dem Neſte und zerichellte am Feljen; 
das andre wurde glüdlih heraufgebracht und prä— 
paritt. 

2. Der weißſchwänzige Seeadler (Haliaötos 
albieilla). An den großen Seen wurde der Gee- 
adler öfters gejehen, namentlich bei Sodmod. Er 
niftet vermuthlich auch dort in den Felfen. 

3. Der Fiichadler oder Blaufuß (Pandion ha- 
hiaötus). Ein Pärchen horftete anfangs Mai in 
Felfen bei Duidjod. Die Gier wurden Herrn 
Kricheldorff bei jeinem Eintreffen überbracht. 

4. Der rauhfüßige Bufjard (Buteo lagopus). 
Wenngleich ‚nicht häufig, ift er doch überall zu fin- 
den, jo 3. B. bei Quickjock und Sodmod, an welchen 
Orten er im Iuni horſtet. Vier ausgeflogene Junge 
wurden am 20. Suli am Wafjerfall bei Numias 
Nybygge beobachtet, von alten aber mehrere Exem— 
plare geſchoſſen und als Bälge mitgebradt. 

5. Der Sperber (Astur nisus). Junge Neft: 
vögel diejes Räubers wurden Herrn Kricheldorft in 
Quickjock Mitte Juli überliefert. 

6. Der Hühnerhabicht (Astur palumbarius). Er 
horſtet bei Duidjod und Jockmock. Bier Eier und 
ein geſchoßnes Weibchen erhielt man von dort. 

7. Der Gyrfalf (Falco gyrfaleo). As ſehr 
vereinzelter Brutvogel tritt er bei Jockmock auf, wo 
er auf Felſen horitet. 

8. Der Wanderfalf (Falco peregrinus). Am 
1. Auguft wurde ein Wanderfalf bei Storbaden 
fliegend beobachtet; Anfangs Mai horftete ein Pärchen 
im Feljen bei Sodmod. 


9. Der Steinfal (Falco aesalon). Bon diefem 
Falken erhielt Herr Kricheldorff nur zwei gejchoßne 
Exemplare. 

10. Der Thurmfalk (Falco tinnuncuhıs) brütet 
garnicht jelten bei Quickjock, was die von dort er 
haltenen vielen Eier und Bälge beweilen. Er ift 
in den Lulea-Lappmarken bedeutend häufiger als der 
Merlin. 

11. Die lappländiihe Eule (Strix lapponica). 
Als jeltner Brutvogel kommt fie bei Quicjod vor. 

12. Die Sperbereule (Striæ nisoria). Ein 
geſchoßnes Eremplar und mehrere Eier zeigen uns 
die Sperbereule als Brutvogel bei Quickjock. 

13. Der raubfüßige Kauz (Strix dasypus) 
ift häufiger als die beiden vorhergehenden Eulen. 
Herr Kriheldorff erhielt Eier von Jockmock und 
Quickjock. 

14. Die Schneeeule (Strix nyetea). Bei Duid- 
jock murde die Schneeeule wiederholt bemerkt und 
erlegt. 

15. Der Uhu (Bubo scandiacus) horitet in 
Felfen bei Quidjod und wurde dort mehrmals ge 
ſchoſſen. Ebenjo wurden einige Eier erbeutet. 

16. Vom großen Würger (Zanius excubitor) 
wurde nur ein Gremplar bei Quichkjock gejehen, ſonſt 
nicht weiter bemerft. 

17. Die Schadelfter (Pica caudata). Mehrere 
Elftern flogen bei Storbaden. 

18. Der nordiſche Heher (Garrulus infaustus) 
ſcheint unfern Eichelheher dort vollitändig zu ver: 
treten, da er überall anzutreffen it. An allen 
Drten von Jockmock ab nördlich wurden Iunge be- 
obachtet und auch 10 Stüd erlegt. Die Brutzeit 
fällt in den März oder April. 

19. Der Nabe (Corvus corax) wurde nur zwei: 
mal fliegend gejehen und zwar zwei Stück am 
30. Suli bei Jockmock und vier Stüd bei Duicjod. 

20. Die Nebelfrähe (Corvus cornia) iſt jehr 
felten in Lappland, da nur einmal ein Pärchen bei 
Quickjock bemerkt wurde. 

21: Die Weindroffel (Turdus iliaeus) ift hier 
noch fehr ſelten; es wurde nur ein Pärchen beim 
Nefte beobachtet. 

22. Die Wahholerdroffel (Turdus piaris). 
Sehr häufig in der Umgebung Quidjods brütend. 

23. Die Ningdroffel (Turdus torguatus). Bei 
Quickjock fand Herr Kriheldorff am 21. Suli zwei 
Neſter mit je drei Eiern. 

24, Der Steinſchmätzer (Saxicola oenanthe). 
Wie überall an pafjenden Dertlichkeiten, jo ift der 
Steinfhmäßer au in Lappland häufig. Er brütet 
in Seljenrigen. Die erjten ausgeflogenen Jungen 
wurden am 2. Suli gejehen. 

25. Der Gartenrothſchwanz (Rutieilla phoeni- 
cura) it ebenjo zahlreih als der Steinſchmätzer. 
Er niftet ebenfalls in Feljenriten, verachtet aber 
auch, wie anderswo, feineswegs hohle Fichtenſtämme 
und Aſtlöcher. 

26. Das Blaufehlhen (Syleia swecica) niftet 
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fehr häufig um Duidjod. Nefter mit Eiern und 
ungen wurden öfters gefunden. 

27. Der Fitislaubvogel (Phyllopneuste fitis). 
Sehr felten, nur hin und wieder bemerkte man ver— 
einzelte, von denen ein Eremplar am 12. Suni bei 
Sodmod geſchoſſen wurde. 

28. Die Hedenbraunelle (Accentor modularis). 
Am 21. Suli wurde ein Vogel diefer Art bei Quick 
jod gejehen. (Schluß folgt). 


Aeber die Brut der Kardinäle. 
Bom Pfarrer E. Winkler. 

Nachdem rothe und graue Kardinäle ſchon feit 
mehreren Sahren theils fortwährend, theils nur zeit 
weife meine Käfige und Vogelſtube bewohnten, vie 
ersteren im Sommer 1875 jogar zweimal geniftet 
und Gier gelegt, Störung wegen aber nichts auf- 
brachten, Fonnte ich meinem längjt gehegten Wunfche, 
die vier gangbarften Arten der Kardinäle zu befiten, 
nach der jo reichhaltigen Ausftellung in St. Gallen, 
im Auguft 1875, Verwirklichung geben. In geräu- 
miger Voliere bielt je ein Bar jener vier Arten 
bi3 gegen den April diejes Jahres ordentlich Frieden; 
denn die vielen Necereien, welche diefe Vögel immer 
an ihren eigenen Verwandten wie auch an anderen 


Inſaſſen in Käfigen oder Vogelftuben auszuüben 


pflegen, famen bei dem weiten Naume, der den vier 
Paren gegeben war, nicht in Betracht. Selbſt die 
Befehdungen beim Mehlwurmtopf und beim Baſſin 
de3 Springbrunnens gingen ohne Nachtheile vorüber, 
fodaß die Vögel zur Züricher Ausftelung im März 
in tadelloſem Schmude prangten. Mit April trat 
jedoh in dem font frievlichen Haushalt eine Aende— 
rung ein. Zuerſt war es auf das Männchen des 
rothen Kardinal3 abgejehen, in wenigen Tagen war 
dafjelbe feines Kopfihmuds beraubt. Um meiterm 
Uebel vorzubeugen, trennte ich die vier Pare, indem 
ich jedem derjelben einen befondern Aufenthalt an— 
wies, jodaß jedes über mwenigftens 100 Kubikfuß 
Käfigraum verfügte, die rothen Kardinäle aber, auf 
die ih nah den Erfahrungen des vergangenen 
Jahres am meisten Hoffnung jeßte, ſogar eine Fleine 
Stube von über 400 Kubiffuß befamen. Alle 
Käfige, oder beſſer gejagt, alle duch bloße Draht: 
gitter gebildete Abtheilungen meiner Bogeljtube, 
waren mit Zweigen, Bäumchen u. dral. in befter Art 
ausgeſchmückt; flahe und tiefere Körbchen hingen 
zwiſchen Aeſten oder frei an der Wand. Bon Weich- 
futter, namentlich täglich friſchem Quark und einge- 
weichtem Weißbrot, Körnerfutter, Ameifenpuppen, Mehl—⸗ 
würmern, Eberejchenbeeren und Grünem mancherlei Art 
erhielten alle Bare gleihmäßig ihr Theil. 

Als Niftmaterialgab ich Baftftreifen, Reiswurzeln, 
Kofosfafern, Jute, Moos, Federn, Pferdehaare, leere 
Vogelneſter aus dem Garten u. a., Furz alle nur 
denkbaren Stoffe. Gar bald begann das Hin- und 
Hertragen derjelben. Ein Nejt ward angefangen, in 
jeinen Anfängen belafjen, zerjtört und wieder begonnen 
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— allein zu Erfolg veriprechenden Niftarbeiten kam 
es nit. Auch die Zeit friſcher Ameifenpuppen, die 
bei mir in den jpäten Frühling fiel, brachte Fein 
regeres Leben. So verging der Mai, der Juni und 
die erſte Hälfte des Juli, jodaß meine Geduld auf 
eine harte Probe geitellt ward. Da nun bereits 
die ſchönſte Sommerzeit vorüber, gab ich alle Ware 
frei und räumte ihnen zujammen die Fieine Stube, 
den Wohnraum des rothen Bares, ein, wobei jedoch 
die Möglichkeit, den einen der vier Einzelräume mit- 
zubenußen, offen gelafjen war. Diefer Raum, den 
jeit dem Frühjahr das grüne Bar innegehabt, wurde 
nach ziemlich hitigen Befehdungen von diefen Vögeln 
auch behauptet. Dies gab mir wieder einige Hoff- 
nung. Ich ſchloß den Raum ab, und fofort baute 
das Männchen in ein in einer Ajtgabel hängendes 
Körbchen ein recht liederliches Neft, das auch kaum 
in feinen Wandungen, aus den gebotenen Niftitoffen 
gebildet, Anſpruch auf ein Neſt machen Fonnte; der 
Boden war nur mit ein par Blättern belegt. Ich 
fam nun den Bauenden dadurch zu Hilfe, daß ich 
das Körbehen in ein weiteres, mit Moos gefülltes 
einheftete und jo den vielleicht zu erwartenden Eiern 
und der nachfolgenden Brut von unten her Wärme 
fiherte. An diefem Nefte, das ich in angedeuteter 
Weiſe jofort an den alten Drt befeftigte, ward nicht 
weiter gebaut, jondern daſſelbe bezogen und am 
Morgen des 21. Juli mit dem erften, am darauf- 
folgenden Tage auch mit einem zweiten Gi bejchentt. 
Diefe Eier fchienen mir — zur genaueren Ver— 
gleihung konnte oder wollte ich fie nicht herausnehmen 
— etwas dunkler und länger als diejenigen der 
rothen Kardinäle zu fein. 

Während des Brütens wurde das Meibehen vom 
Männchen geäbt; auffallend war nur, daß das Weib- 
hen täglich, wenn es ſich zur Entleerung vom Nefte 
entfernte, ein Bad nahm, ohne daß für die Brüterin 
oder deren Frucht ein Nachtheil erfichtlich geworden. 
Ueberhaupt ſcheint das Baden allen Kardinälen täg- 
liches Bedürfniß zu fein. Am Morgen des 4. Auguft, 
alſo am 15. Tage des Brütens lag im Neft ein 
dunkles, bewegliches Klümpchen, am 5. Auguſt ein 
zweites und jchon nach drei Tagen ſtreckten fich* aus 
der unförmlichen, dunfelflaumigen Mafje zwei große 
Schnäbel, dunkelbraun mit gelben Mundrändern empor. 
Am drolligiten war die Erjcheinung diefer Neftlinge 
von dem Tage an, als zu allererit von den fichtbaren 
Federn die Kiele der Holle fih zeigten und ſtarr 
emporftrebten. Das Elternpar, das von allen vier 
Paren am zutraulichiten gewejen, zeigte eine rührende 
Sorgfalt; jede Annäherung zum Nefte ward mit 
Flügelſchlägen und jogar einmal mit Schnabelhieben 
abgewiejen. Vom erften Tage der lebenden Brut 
an vermehrte ich die Gaben an frifchen Ameifen- 
puppen, Mehlwürmern, von je 12 bis 15 GStüd 
tagtäglich, leßtere bi3 auf dreißig; nach und nach brach 
ih mit jenen Futterftoffen etwas ab und nöthigte 
jo die Alten, zur Aetzung mehr vom Quark und 
Brot zu verwenden. Die Entleerungen der Jungen 
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zeigten nichts Unvegelmäßiges. Am 18. Auguft 
Morgens jah ic) das eine, am Abend das andre 
außer dem Net; vom 22. an auch des Nachts. Noch 
ziemlich bettelhaft befleidet, hüpften fie mit den Alten 
von Zweig zu Zweig um die Wette. Jetzt, Ende 
Dftober find beide noch ganz im Jugendkleide, dem 
Weibchen ähnlich, nur alle Schattirungen verſchwommen; 
eines jcheint etwas intenfivere Färbung anzunehmen. 
Ob e3 ſich zum Männchen verfärben wird, muß die 
Zeit lehren. — Weitere Niftveriuche machte das Eltern- 


par nicht, weil wahrſcheinlich die Sahreszeit (Anfang 


- September) für eine zweite Brut zu weit vorgejchritten 


” 


war. (Schluß folgt). 


Meine Verpakungsweife bei der Verſendung 
der KHanarienvögel. 
Bon Rudolf Maſchke. 
(Schluß). 

— Der Umbüllungskaften wird am beſten von 
dider, gelber Strohpappe angefertigt. Seine ſämmt— 
liden Kanten find der größern Haltbarkeit wegen 
fingerbreit mit ſchwarzem Kattun überleimt. Ich 
ziehe die Pappfäften den Holzkäften im allgemeinen 
vor, da letztere felten jo dicht gearbeitet find, daß 
nicht LZuftzug durch die Ritzen in den Kalten 
eindringen fönnte. Außerdem fallen fie den Poſt— 
beamten auch zu wenig ins Auge, während die gel- 
ben Pappfäften mit ſchwarzen Kanten meilt als 
Bogelbehälter befannt find. Sie müſſen jo groß 
fein, daß, wenn der Käfig mit dem Vogel hinein- 
geftellt wird, an zwei Seitenflächen des Käfigs ein 
hohler Raum von je 2 bis 3 Ztm. und oben ein 
folder von ebenfalls etwa 2 Ztm. Breite bleibt. 
In dieſe Räume padt man bei ftrenger Kälte Stroh 
feft ein, das befanntlih die Wärme bejonders gut 
zurücdhält. Es bedarf dann eben nur der Wärme: 
ausftrömung des Vogels jelbft, um die Temperatur 
auch bei Kälte zu einer für denjelben ganz erträg- 
lihen zu machen. Der Kaften braucht fein bejondres 
Luftloch zu haben, vielmehr genügt Die Luft, welche 
durch die zwifchen dem Kaften und dem aufgejtülpten 
Dedel ſich befindlihen Ritzen einftrömt, um den 
Vogel mit ausreihendem Sauerftoff zu verjehen. 
Andrerſeits dringt aber durch dieſe Nigen nicht joviel 
Luft ein, daß der Vogel ſich bei niedriger Temperatur 
erfälten fünnte. Bewiejen ift das durch jehr viele 
Beilpiele, wenn Vögel bei ganz ftrenger Kälte ver: 
Shit wurden. Sollte der obere Rand des Kaftens 
äußerft jorgfältig gemacht, aljo eben jein, jo darf 
man nur einen Strohhalm zwischen Rand und 
Dedel Elemmen, damit vollauf genügende Luft ein— 
zuftrömen vermag. 

Die eine Seitenflähe des Kaftens hat in ihrer 
Mitte, die andre (evftrer nicht gegenüber liegende) 
etwa 3 Ztm. über dem Boden je ein aus ſtarkem 
Glaſe hergeftelltes Fenfterchen von 3 tm. Höhe 
und Breite. Das obre Fenfter beleuchtet den Fut— 
terfaften und die Trinknäpfe, das untre den. Boden 
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und den Rübfen. Eine ganz ſchwache Beleuchtung 
genügt den an ein Harzer Bauerchen gewöhnten 
Vogel vollkommen, um ſich im Innern des Kaſtens 
zurecht zu finden und mwohnlich zu fühlen. Mehr 
als zwei Fenſter, befonders wenn fie einander gegen- 
über liegen, halte ich deshalb nicht für zwedmäßig, 
weil die Gläſer mitunter zerichlagen werden oder 
abipringen können. Iemehr und je größere Feniter 
vorhanden, deſto größrer Gefahr iſt aber der Vogel 
ausgejegt, fi) durch niedrige Temperatur oder Zug— 
luft zu erfälten. Die Gläfer werden inmwendig auf 
die Pappe geleimt, jedoh muß dem Leim etwas 
Gypskalk oder Schlemmfreide zugejegt jein, da fie 
andernfalls Yeicht abfalen. Wer mit dem Leim nicht 
umzugehen weiß, muß fi) bei einem Tiſchler darin 
unterweilen laſſen, damit er die Gläſer ja ordentlich 
befeftigen kann. 

Der Dedel erhält außer der Adreſſe einen ge- 
malten oder gedrudten Vogel mit der Umſchrift: 
„Inhalt lebende Vögel“. Auf die eine Seitenfläche 
klebe ich ftets ein gedrucktes Zettelchen mit folgender 
Aufſchrift: „Meine Vogelkäſten find unter feinen 
Umftänden unterwegs zu öffnen. Der Empfänger 
füttere die Vögel mit Sommerrübjen, die Männchen 
außerdem mit Eifutter, beitehbend aus Y, Ei und 
2/, altbadnem, geriebnem Weißbrot; beides innig 
gemischt. — Nöthige Wärme 15—18° R. Keine 
Zugluft. — Sobald die Männchen an Futter: und 
Trinfgefäß fich gewöhnt haben, müfjen fie des bejjern 
Gejanges wegen dunkel gehalten werden. — Weib- 
chen dürfen nicht in demjelden Zimmer fein.” 

Auf die Nothwendigkeit, Vogelſendungen zu 
verfihern, ift neulich jehon bingemwiejen worden und 
man follte dies nie verabjäumen; es Efoftet ja nur 
10 Pfennige. — Leider läßt ſich meine Verpackungs— 
weile nicht bei allen Stubenvögeln anwenden, jeden- 
falls nicht bei den frisch gefangenen, weiche an 
Harzer Bauer und Eierbrot noch nicht gewöhnt find 
und bei denen, die eine friſchere Luft brauchen. 
Für ſolche ift das Holzkäſtchen, welches an einer 
Seite mit Drahtgitter und einem Vorhang verjehen, 
nicht zu umgehen. SIedenfalls bietet dieſes aber 
nah mehreren Richtungen hin lange nicht die 
Sicherheit al3 mein hier beſchriebner Pappfaften, 
bauptjächlih auch deshalb nicht, weil es — da es 
vorn offen ift — nicht als Werthitüd von der Poſt 
angenommen wird. 

Zum Schluß erwähne ih noch, daß es fi 
empfiehlt, jeden Vogel, der verfandt werden joll, zu 
jtempeln. Es fönnen dadurd) mitunter alle Zweifel 
über die Identität eines Vogels bejeitigt werden. 


Brieflihe Mittheilungen. 

Bei der in Nr. 41 erwähnten Heizvorrichtung in meiner 
Vogelſtube habe ich noch eine Hauptverbeſſerung angebracht. 
& laffe nämlich unter dem Roſte hin ein Blechrohr gehen, 
welches von außen die kalte Luft bis zum hinterften Ende 
des Blechkaſtens führt, ſodaß dadurch die Kohlen viel Teb- 

hafter brennen. 3. Stidhling. 
Sch halte fchon feit meiner Sugend Uhu's und Taufe 
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feit 1867 alle Exemplare diefer Vögel, welche in den unga- 
tischen und galiziichen Karpathen, in Siebenbürgen, Kroatien 
und Serbien zu erlangen find, für mein Geichäft auf, außer- 
dem erhalte ih aus Böhmen, Mähren, Steiermark, Krain 
und Tirol eine ebenfalls nicht zu unterichäßende Anzahl 
Uhus und Zwergobreulen. Die Uhus aus den Karvatben 
werden jehr gejucht, da fie alle anderen an Größe, Stärke 
und Schönheit bedeutend übertreffen; die in der Gegend 
von Kolomea z. B. vorkommenden find gut noch einmal 
fo groß als Diejenigen, welche ich aus der Schweiz oder aus 
Wirtemberg beziehe. Troßdem ich jedod fo viele Uhus, 
wergohreulen und andere Raubvögel pflegte, habe ich dennoch) 
nicht Gelegenheit gehabt, eine Eule jemals trinfen zu Tehen. 
Daß die Eulen baden, iſt tefannt; no lieber jeßen fie 
fih jedoch dem gelinten Negen aus. Uebrigens werde ich 
meine über das Waſſertrinken der Eulen gemachten Beobach- 
tungen, bzl. meine Erfahrungen in diejer Hinficht in einem 
Auflage bier mittheilen. 3. Zivfa. 


0... Mit der Fangweife des Herrn Bölke kann ih mich 
nicht einverftanden erflären. Wenn ich mich in Belit von 
in der Vogelſtube fliegenden Wellenfittichen ſetzen will, ver- 
dunfle ic) erft das Zimmer durch an die Fenfter gehängte 
Tücher, und während ich die Geftalten immer noch erkennen 
kann, it den Thieren das Sehen nicht mehr möglich. Auf 
dieſe Weiſe fange ich 100 Stuck in einer Stunde mit der 
bloßen Hand. — 


.. Der Vogelbandel hat in Defterreich noch niemals 
einen bejondern Aufſchwung gewonnen, da es bier zu wenige 
Liebhaber giebt und diefe noch dazu ihren Bedarf meiit aus 
England, Hamburg ıc., wo fie die Vögel um einige Kreuzer 
billiger befommen, direlt beziehen, ohne jedoch die Aug- 
lagen, welche bei ſolchem Bezuge erwächſen, zu berechnen 
und ohne zu bedenken, daß die Fhiere auf weiter Reiſe viel 
leiden. Seit dem Jahre 1873, d. i. feit dem großen Krach, 

eht der Thierhandel in Defterreich garnicht, und ich machte 
eitvem die Hauptgeichäfte nach dem angrenzenden Auslande, 
beſonders nah Stalien, Schweiz, Deutjchland, Frankreich, 
Rußland, Mioldau, Serbien u. a. mt ziemlich guten Er- 
feloen, verfchickte von Troppau aus nach allen diefen Ländern 
ucch die Poſt und als Eilfracht, mit oder ohne Nadnabme, 
wie ich nur wollte. Allein gerade das neue Gefet, welches 
die Verjendung der Vögel u. a. Thiere feit 1. Auguft d. S. 
in Defterreich erlaubt, hat uns Händlern (wenigitens mir) 
vollends den Hals zugeſchnürt; denn es find in diefem Ge- 
feße alle Fänder mit Ausnahme Deutfchlands ausge⸗ 
ſchloſſen und Nachnahmen ebenfalls nicht geitattet. 

Dieſe „weiſe‘ Verordnung, welche in dieſer Weiſe nur 
bet uns geboren werden kann, möchte ich, wenigſtens theil- 
weile, in der „Gefiederten Melt" zum Ruhme der Verfafler 
veröffentlichen. 

Es heißt 3. B. in einem Paragraph: „Die Verfendung 
von Gänfen, Enten, Kaninden, Hübnern, Tauben u. a. durch 
die k. k Fahrpoſt, ift erlaubt 2c.”, und dagegen wird in 
einem weitern Punkte gefagt: „Ein Kolli darf das Gewicht 
von 23 Kilo nicht überichreiten 2.” — Wie ſoll ich nun 
einen Lapin, welcher oft 5 bis 6 Kilo, eine pommerjche 
Gans, welche bis 10 Kilo wiegt, verfenden? und wie einen 
ganzen Stamm? — F. Zivfa. 





— — — 





Anfragen und Auskunft. 


Herrn Apotheker A. Huber, Vorſitzender der „Orni— 
thologiſchen Geſellſchaft“ zu Bafel: Die fraglichen Vögel find 
nach Ihrer Beichreibung Kubitare (Sturnus — Agelaius 
s. Molothrus — pecoris). Nichten Sie nun ein Kimmer- 
chen oder einen jehr großen Käfig mit viel Strauchwerf 
und allerlei Niftgelegenheiten ein, bevölfern Sie mit ge- 
meinen Kanarien, Bandfinfen und allerlei anderen billigen 
und leicht niftenden Vögeln, bringen Sie die Kuhſtare hin— 
ein und beobachten Sie deren kukuksartiges Nilten. Das 
wäre eine herrliche Aufgabe. 





Hexen Apotheker A. Schufter: 1) Die beiden Tertor- 
weber jcheinen in eigenthümlicher Weiſe umgefommen Bu 
fein. Die Unterfuhung ergab, daß fie im beiten Zuftande 
waren, nur zeigte ſich der Schädel hier und da mit Blut 
unterlaufen. Vielleicht find fie in der erften Nacht fehr 
uneubig geworden und haben wie unfinnig getobt, ſich allo 
die Köpfe jo zerftohen, daß fie daran zugrunde gegangen. 
2) Es war ein richtiges Par. Die gelbe Sie des Männ- 
chens iſt ein fichres Grfennungszeichen. _ 3) Für dir ferb- 
thierfreffenden Vögel, welche die Mehlwürmer heißhungrig 


ganz hinunterſchlucken, iſt es allerdings rathiam, daß man 


jedem Wurm vor der Fütterung den Kopf zerquetfcht. 


Herrn &. A. Schäfer: 1) Die Schönfittiche niften 
exit in umferen Frühlingsmonaten. Bis dabin alfo Geduld! 
2) Sie fünnen alle Ihre auftraliichen Prachtfittiche über 
Winter ruhig in dem Raum belaffen, in welchem bei Tage 
11 bis 14 und zur Nacht 8 bis 0, Grad Kälte find. Im 
„Handbuch für Vogelliebhaber" habe ich allerdings gefagt, 
daß die Schönfittiche, ebenio wie andere auftraliiche Pracht- 
fittiche zart und weichlich find; teogdem halten fie im mäßig 
fühlen Raum gut aus. 3) Bevor ich_inbetreff der Sper⸗ 
imgspapageien Rath geben kann, müflen Sie mir mitthei— 
len, worin und wie Sie diefelben beherbergen und verhflegen. 
4) Quäker- oder Mönchsfittiche haben bereits mehrfach in 
der Gefangenſchaft geniftet und zwar nicht in einem Kaſten, 
ſondern in einem irgend wohin frei erbauten Nefte. Leſen 
Sie die Mittheilung von Herrn Emil Linden in Nr. 7 
nach. Die Gefchlechter find Außerlich nicht zu unterfchet- 
den. 5) In Shrer Voltere draußen im Freien müffen Gie 
entweder in der Mitte oder an einer Seite ein Strohdach 
anbringen, wo die Sittibe vor ſtarkem Negen Zuflucht fin- 
den können. Sodann hüten Ste jich vor Mebervölferung. 
er Urſache Shrer bisherigen Nichterfolge ift jedenfalls die 
etztre. 


Herrn Otto Töpelmann: 1) Mein „Handbuch für 
Dogelliebhaber” I. (fremdländifche Stubenvögel) iſt aller- 
dings in den Buchhandlungen augenbliclich nicht zu haben, 
ana es vergriffen iſt und gegenwärtig in neuer Auflage gedruckt 
wird. Sn wenigen Wochen wird diefelbe erfcheinen. 2) Ein 
Käftı von einem Fuß Duadrat- oder richtiger Kubifraum 
it für ein Par Snfeparables nicht ausreichend. Ste halten 
fich wol eine Zeit lang, gehen dann aber durch Mangel an 
Bewegung zugrunde. Wenn fie wohlgedeihen follen, muß 
der Käfig mindeftens doppelt jo groß fein. Gefüttert wer- 
es fie mit Kanarienſamen, Hirfe und wenig Safer; feinen 
Hanf. 





Aus den Vereinen. 


„Aegintha“, Ornithologiſche Geſellſchaft 
Demmin. In dem Vereinsjahr vom 2. Auguſt 1875 bis 
dahin 1876 wurden 13 Generalverfammlungen und 17 
Vorſtandsſitzungen abgehalten. In den Verſammlungen 
wurden nachbenannte Themata behandelt: 

1) Iſt es rathſam, einer Glucke Kücken von verſchie— 
denen Hühnerarten zu geben? 2) Woher kommt es, daß 
Kücken im Alter von 4 bis 6 Moden, hal. Monaten plöß- 
lich den Schnabel aufiperren, nad Luft jchnappen, die 
Flügel hängen laſſen, traurig berumlißen und nach wenigen 
Tagen fterben? Welche Mittel giebt es gegen diefe Krank- 
beit? — 3) Welche Hühnerart ift dem Landmanne in hie 
figer Gegend ganz bejonders zu empfehlen? — 4) Sit e8 vor- 
tbeilbaft, in den Wintermonaten die Fußböden der Hüh- 
nerjtälle mit Pferdedung zu bedecken? — 5) Durch welche 
Mittel wird die Geflügelsucht gefördert? — 6) Welche 
Krankheiten fommen bei den edlen Tauben am ‚Däufigften 
vor, und duch welche Mittel find diefe zu bejeitigen? — 
7) Welches find die Kennzeichen der echten TZünmlertauben ? 
— 8) Iſt die Gliter zu jchonen oder zu vertilgen ? — 
9) Sit der Sperling ein ſchädlicher oder nützlicher Vogel? 
— 10) Ueber die Eon — 11) Ueber die Schwanen- 











jagen. — 12) Ueber den Nuten der Lerche. — 13) Ueber 
die Aylesbury-Enten. 
m 24, und 25. $ebruar 1877 wird die 

Aegintha’ eine Vogel-, Geflügel- und Lapins- 
Ausftellung, verbunden mit Verloofung, in 
Sansfouci bier veranstalten. Die Vorbereitungen 
ap find bereits im vollen Gange. — Den DVoritand der 
Aegintha“ bilden zur Zeit die Herren: Dr. Schumann, 

—— Ed. ob m, Stellvertveter des Vorſitzenden, 
— 8. GSfrey, eriter Sefretär, Ed. Dettmann, zweiter 
Sekretär und Bibliothefar, A. Wegner, Nendant. — Die 
Zahl der Mitglieder beträgt 174. 
Dr. Shumann. 


Der Geflügelzudht: und Vogelſchutz-Verein für 
Eisleben und Unigegend wählte in ver Generalver- 
fammlung im Monat Dftober die Herren: Dr. O. Richter, 
Dirigent der hiefigen Realſchule zum I. Vorſitzenden, Kauf- 
mann D. Slorftedt als IT. Vorfißenden; Stellmacher 
Bruno Günther als I Schriftführer, Sp. diteur Schinke 
als II. Schriftführer; Kaftellan Hahn als Bibliothekar; 
Kaufmann Eoccejus als Snventarienverwalter; Mechantkus 
Seewald als Nendant. Gleichzeitig wurden in das Aus- 


ftellungsfomitee gewählt die Herren: Kaufmam D. 
Shanfeil, Konditor 9_Schaufeil, Klempner F. 


Florſtedt, Goldarbeiter Fiedler, Aktuar Albrecht 
und Kaufmann Eberhardt jun. Die Ausſtellungs-An— 
elegenheit iſt bis jebt im beiten Gange, denn Die jo 
chwierige Trage: Wie die nöthigen Gelder beſchaffen? 
wurde mit großer Leichtigkeit erledigt. Ein jedes Mitglied 
war durch Beſchluß vom 1. Sult verpflichtet von ven hier- 
zu entworfenen a 5.6, zwei Std. zu zeichnen. 
Das jehr erfreuliche Ergebniß legte bald Elar, daß nur ein 
ang winziger Bruchtheil der Zahl der DVereinsmitglieder 
ich dieſes Beichluffes weigerten während alle Uebrigen 
freudig zeichneten, und zwar — alle mehr, ſodaß die ver— 
anfchlagte Summe von 1500 46 überzeichnet wurde. Der 
Verein wird bald Probefäfige verichiedener Arten geichmacd- 
voll und bequem anfertigen laſſen und an den Mindeſt— 
fordernden vergeben. Trotzdem die Ausitellungsfrage viel 
Zeit und Aufmerfamfeit beanfprucht, gedenken wir dennoch 
fleißig unferer einheimiſchen lieblichen Sänger. Im ver: 
gangenen Frühjahre lohnten uns die gefiederten Schützlinge 
eigentlich recht mit Undank, indem eine Unterfuchung zur 
Zeit der Brut ergab, daß nur einige Blaumeifen, ein 
Fliegenſchnäpper und ein Rothſchwänzchen außer einer be- 
deutenden Anzahl von Sperlingen, welche bald Herren 
waren, diefelben zu Brutftätten benußten. Dennoch werden 
wir nicht müre, ſondern wollen die Niſtkäſten in dieſem 
Winter bedeutend vermehren. Auch für Fütterung it reich» 
lich glerp! und fobald eine härtere Witterung eintritt, follen 
die Vögel täglich mehrmals ihren gedeckten Tiſch finden. 
Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß doch auch in unferer 
jo reichlich bewölferten Umgegend die Beitrebungen rege Be- 
theiligung finden mögen. 

Berein für Vogelſchutz, Geflügel: und Singvögel- 
zucht in Emden. In der General-Verfammlung am 15. 
d. M. wurde der von dem Vorftande vorgelegte Plan, die 
Kaſſenüberſchüße d. J. den Vereinsmitgliedern in Form 
einer Verlooſung, beitehend: in Kanarienvögeln, Dompfaffen, 
Zeifigen, Grünfinken, (um das Megfangen der wenigen 
nützlichen einheimifchen Körnerfreſſer zu verhüten), auch 
Hühnern, Tauben, Käfigen, Büchern und drgl. als Weihnachts» 
geſchenk zu überweifen, mit dem Zuſatze einftimmig ange- 
nommen, daß, damit ein jedes Mitglied einen Weihnachts- 
ewinn erhalte, ein jeder Gewinner nach dem Werthe des 
Begenftandes einen Koftenzufchlag von 30 3 bis 2 A. in 
die Vereinsfafle zu zahlen habe. — Die zweite Ausftellung 
wurde auf Suli n. 3. feſtgeſetzt und die Trennung des Ver: 
eins als „Siltal-Berein’ von dem zu Münſter zum Beſchluß 
erhoben. — Beſchloſſen wurde ferner, die Kanarienvögel, 
von dem Durch ſeine Keellität und feine vorzüglichen Vögel 
hier, befannten Züchter, Kaufınann R. So in. Breslau, 
die übrigen Vögel von U. Tenner in Sonneberg zu beziehen 
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und die Vertheilung durch das Loos am 1. Dezbr. ftattfinden 


zu laflen. — 
Drannenfhmid, Schriftführer. 


DOrnithologifcher Verein in Stettin. Den 
Haubdtgegenftand der Sitzung vom 15. Nov. bildete 
die Beſprechung des vom Fürften Hohenlohe-Langen- 
burg im Neichstage eingebrachten Gntwurfs eines 
Bogelihug-Gefeges. Der Berichterftetter Herr Prütz, 
meint, vom Standtpunft der Wiffenichaft fer der Wogel- 
ſchutzfrage feine übertriebene, doc) jedenfalls eine hohe Be— 
deutung beizulegen, und er begrüße den Entwurf infofern 
mit Freuden, al3 endlih an Stelle der zahlreichen fich 
häufig widerfprechenden Megterungs-, bzl. Polizeterlafje, ein 
endgültiges Geſetz treten ſolle. Er bedauere aber die unge- 
beure Eile, mit der dieſer Gefeßentwurf zuftande gefommen, 
ohne, daß er, wie es de. von einer wirklichen Fach-Kom— 
miſſion geprüft ift. Here Prütz weift darauf hin, dal in 
dem Verzeichniß der zu ſchuͤtzenden Nögel eine große Anzahl 
derer, die allgemein als nützlich anerfannnt find, fehlen, 
während andrerfeit3 fich verfchiedene darin befinden, Deren 
Nutzen mehr als zweifelhaft erſcheint. Zu bedauern bleibt, 
dag einzelne Vögel, wie Kibit, Goldregenpfelfer, Brach— 
vogel, Sumpfwader, Kampfhähne, rothfüßiger Waſſerläufer 
und Waſſerſchnepfen, welche in Folge des Ausnehmens der 
Eier, die einen hohen Werth als Delikateſſe haben, einer 
ſteten Verminderung unterworfen find, in der Vorlage voll— 
ſtändig fehlen. Bei einem Vogelſchutzgeſetze ſei es eins der 
dringenditen Erforderniſſe, daß die Zeit des erlaubten Kibitz- 
und Moöveneierfuchens beichzänft werde.*) Nach längerm, ſehr 
lebhaften Meinungsaustaufche wurde eine Beſchlußfaſſung über 
diejen Gegenſtand vertagt, da der Abgeordnete für Stettin, 
Dberlehrer Th. Schmidt, für den 29. d. M. eine Bericht 
erftattung über die betreffende Reichstagsſitzung zugefagt 
hat, und allgemein angenommen wurde, daß die Prüfung 
des Cntwurfs einer Kommiſſion überwielen werde.**) 
Schlieflih wurde der Antrag tes Herrn Reimer ange- 
nommen, dem Fürften von Hohenlohe für die Cinbringung 
des Geſetzentwurfs, der die Beltrebungen des Drnitholo- 
giichen Vereins hinſichtlich des Vogelſchutzes wejentlich 
fördere, den Dank des Vereins auszufprechen und daran die 
Hoffnung zu Tnüpfen, daß vor endgiltiger Beſchluß— 
faſſung der Entwurf einer Fachkommiſſion zur Ergänzung 
überwieſen werde. — Auf Antrag des Hrrrn Dr. Winfel- 
mann wurde einſtimmig beſchloſſen, in Gemeinſchaft mit 
dem hieſigen Gartenbauverein einen Proteſt gegen das un— 
gerechtfertigte Abholzen der Bäume in den Straßen der 
Vorſtädte, bzl. Anlagen zu erheben. 


Der Verein für Geflügelzucht zu Naumburg a. ©. 
wählte für das nächſte Wereinsjahr folgende Herren in den 
Vorſtand: C. F. Diedemann zum Vorfißenden, C. Sül- 
zner zum Stellvertreter, 5. W. Schulze zum Schriftführer, 
T. Brandt zum Kaffenführer. 


Husftelungen ftehen bevor in folgenden Vereinen: 


Berein für Ranarienvogelzucht zu Gotha, I. Austellung am 
3. und 4. Dezember d. J. im Saale des Gafthofs „Zum Schügen.” 
Mit Verloojung 

Geflügelzüchter-Berein zu HSobenmölfen, II. Geflügel: Ausjtellung 
vom 19. bis 21. Januar 1877. Mit Prämitrung und Verloojung. 

Geflügelzüchter- Berein zu Oberlungwitz, IV. Geflügel- Aus- 
jtellung vom 28. bis 30. Januar 1877. Mit Prämitrung und Berloojung. 
Herr Adolf Spinpler, Vorſitzender. 

Naumburger Berein für Geflügelzucht, VIIL Geflügel-Ausftellung 
vom 14. bis 17. Sebruar 1877. 

„Faung“ in Elberfeld, nächſte Geflügel- Ausjtellung vom 10, bis 
13. März 1877. 

Der Thüringifche Verein für Geflügelzuht zu Erfurt, 
III. Geflügel « Austellung vom 7. bis 9. April 1877, im Theater von 
Helling's Garten. 

Der Geflügelzüchter-Berein zu Neufirchen, bei Chemnitz, wird 
feine Augjtellung nicht vom 21. bis 23. Januar (vrgl. Nr. 43), jondern 
vom 28. bis 30. Januar 1877 abhalten. 


*) Wir werben demnächſt auf jenen Antrag bier eingehend darauf 
zürückkommen. DIR 

_ *) Das iſt allerdings richtig. Dabei bleibt aber dringend zu wünjcen, 
daß die Sache ſodann auch durch wirflih jahnerftändige und ein- 
fihtige Männer berathen werde. DR. 
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Büder- und Schriſtenſchau. 


„Bilder aus dem Thierleben.“ Für Jagd- und Ntatur- 
freunde, Bon €. €, Freiherr v. Thüngen. (Schidhardt 
und Ebner, Stuttgart). Es find hübſch und friſch gefchrie- 
bene, jfizzenartig gezeichnete Bilder aus dem Naturleben, 
durch welche der Verfaſſer den Lefern zahlreicher Zeitichrif- 
ten jich befannt gemacht hat. Im einem nett ausgeitatteten 
Bändchen gefammelt, werden fie zweifellos vielen Freunden 
ſolcher Darftellungen willfommen fein und in diefem Sinne 
jeien ſie hier empfohlen. 


„The illustrated Book of Pigeons“ by Robert Fulton. 
Edited and arranged by Lewis Wright (&. C. Meinhold u. 
Söhne, Dresden). Mit den Lieferungen 22 bis 25 hat das 
vortreffliche Werk feinen Abſchluß gerunden und wir wieder- 
bolen hiermit nochmals unjre angelegentliche Empfehlung 
für die engliſch verjtehenden Kefer. Der Text entipricht hberal 
den Namen des Verfaſſers und Herausgebers, welche ja längſt als 
Autoritäten den engliichen Liebhabern und Kennern gegenüber- 
ftehen. Die Austattung ift eine gleichmäßig Schöne und die Ab— 
bildungen find in der großen Mehrzahl, befonderd wo es 
fih um_die in England vorzugsweife gehaltenen und belieb- 
ten Naflen handelt, geradezu tadellos. Somit bilden die 
beiden engliichen Werfe: „Book of Pigeons“ und „Book of 
Poultry‘“ für den der Sprache mächtigen Liebhaber eine 
Duelle der Belehrung, wie ſolche in diefer Ausführlichkeit 
bisher noch nicht vorhanden war. Dr. K. R. 





= 





Briefwechfel. 


Herrn E. Lieb in Palmyra: Aus Ihrer letzten Zufchrift 
ging chen hervor, daß Sie meinen vorigen Brief nicht 
erhalten hatten. Kor einigen Tagen aber wurde ein jo!- 
cher, den ich mit Ihrem Namen nah Palmyra in Süd— 
rußland adrejfirt hatte, mir mit dem Bedeuten zurückgegeben : 
„Drt unbekannt“. Gr war bereits bis zur rujlischen Grenze 
gegangen. Sch bitte num um gefällige Mittheilung Shrer 
nähern Adreffe. — Herrn Rechtſsanwalt Chop: Nur Yus- 
dauer! Dann wird der Erfolg nicht ausbleiben. Zebrafinfen 
gehören übrigens keineswegs zu den weichlichen Vögeln. 

tan darf fie vielmehr unter den Prachtfinken, ebenfo wie 
zu den am leichteften nijtenden, au zu den ausdauerndften 
zahlen. — Herrn J. Günther: Herzlichen Dank für Shre 
überaus freundlichen Worte! — Herrn V. v. Schuſi— 
Schmidhofen: Ihren Worten: „Schule und Kirche 
jelten ganz bejonders dazu berufen jein, das Streben der 
Vogelſchutz⸗Vereine zu unterftügen und den gefiederten Ge- 
ſchöpfen Freunde und Beſchützer zu erwerben,” ftimmen wir 
von ganzem Herzen zu. — Heren Fritz Holzthiem: Wir 
fönnen ja beim beten Willen nicht Alles, was ung gefandt 
wird, hier jogleich aufnehmen; denn erftens müſſen wir doch 
auf möglichite Manntgfaltigkeit des Inhalts jehen; zweitens 
haben wir und nad) dem Raum zu richten und drittens 
müffen wir audy immer thunlichſt den Münfchen der Leſer 
entgegenfommen und aus unfrer reichgefüllten Mappe die 
Stoffe hervorgreifen, nad) welchen das meifte Verlangen 
58 Außert. Daher kommt e8 wol, daß diefer oder jener 
lufſatz lange Tiegen bleibt — länger als dem Berfaffer und 
uns felber lieb it. Ganz verlorenaber geht Nichte. 
Sede geringite Mittheilung wird benußt, fei es bier in „Die 
gefiederte Welt", in „Die fremdländiichen Stubenvögel”, 
im „Handbuch für Vogelliebhaber” oder in anderen Werfen ; 
und immer ehrlich mit voller Namensangabe deflen, der es 
geliefert hat. Im Übrigen danfe ic) beitens für Ihre Auf 
klärung und begrüße Ste und Herrn Paftor Bora! 

— Herrn Dr. Yazarus: Wird willfommen fein! 








— 


Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglitz bei Berlin. 


Expedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmſtraße. 
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Anzeigen. 


Für Faſanenzüchter. 
Durch, Vermittelung eines der größten franzöſiſchen 
Züchter Eleveur) Frankreichs kann ich franz, fünfzehige 
ae a 18.4. per Par, direft importiert, offeriren; 
(diefe Hühner werden von allen Hühnerologen Frankreichs 
als beite Brüterinnen und Erzieherinnen von Faſanen, Reb— 
hühnern, Wachteln empfohlen). Ebenfalls erlaube mir, da 
jebt die günftigfte Zeit ift, um Faſanen, Schopfwachteln zc. ° 
im Volieren zu plaziren, da befanntlich, wenn die Thiere in 
(eßteren überwintert, im Frühjahre viel nn zur Fort⸗ 
pflanzung fchreiten, folgende Arten zu den billigiten Preijen 
zu offeriren: Gold- und Silberfafanen, Sattel, Königs-, 
Lady Amberft-, mongoliſche, Melanotus-Fafanen; Falifor- 
ntiche und rothe franz. Nebhühner. Nebenbei bemerkt, jind 
ſämmtliche Thiere im Freien gezüchtet und können in offenen, 
gegen den Nordwind geſchützten Volteren jehr gut überwin- 
tert werden. Bei gütigen Anfragen bitte Retourmarfe 
beizulegen. [1472] 
Belte Ausführung zufichernd, fieht gef. Aufträgen —* 
entgegen Rudolf Hasler, Baſel. 


Angora⸗Katze verkauft 
I B. Blees in Biebrich a/Rh. 
Für Hundeliebhaber! 


Ein Windſpiel-Hund, 1 Jahr alt, ächteſte und kleinſte 
Kaffe, einfarbig, blau, 18 6, tauſche auch. 


[1474] A. Reinerd, Braunfchweig- 


Eine große Schöne 
11473] große ſchö 


. ‚u vertaufchen: ein Grauedelfint-Meibchen gegen 
ein Zebrafink-Weibchen. 
75] E. Einert, Arnftadt. 


[14 
Sch habe für 2. exkl. Verpadung einen Thurmfalken 
abzulafien, dagegen juche einen Star oder Elſter, fpredend, 
zu kaufen. Dfferten erbittet 
©. Toepelmann, 


[1476] 
Querfurt, Provinz Sadjen. 


Vielfachen Anfragen an mich, betreffs meiner Lach, 
Gluck- und Koller-Vögel, hiermit zur Nachricht, daß der 
Verkauf — 30. d. M. ſtattfindet. 

Seipaig, iefenftr. 11. &. Zihang. 

NB, Prämiirt auf jeder Ausſtellung, Ehrendiplom 
I. Klaſſe, jowie große filberne Medaillen Itegen zur Anficht 

i [1477] D.D. 








bereit. 


Hechtefte franz. Lapins, Prachteremplare, ver endet 
[1478] J. B. Blees in Biebrih a/Rh. 








Sanarien, 


felbft gezüchtete, als auh Harzer feine Sänger. 
Poftverjandt unter Garantie. SKaftentäfige für 
enannte Singer. Tinktur gegen alle Arten Parafiten. 
Dreis-Verzeihnilfe franfo. [1479] 


R. Kasper, Breslau. 


Su verkanfen: 2 Par Wellenfittiche a 16 46 infl. Em: 
ballage, 1 Par bunte Reisvögel, nilten ſehr gut, 1 Par drei- 
farbige Nonnen, Schön, 1 Par Bandfinfen mit 1 gezüchteten 
Weibchen. 

Geſucht: 1 Par weiße Reisvögel, ſchon geniſtet, 1Eis— 
oder Porzellantaube, Blauflügler. Exped. d. Bl. [1480] 


Engliſche Dogghündchen kleinſter und feinſter Raſſe 
verſendet [1481] J. B. Blees in Biebrich a/Rh. 














Lonis Gerſchel derlagsbuchhandlung (Guſtav Goßmann) in Berlin. Druck: W. Elsner, Berlin, Wilhelmſtraße 32. 


Hierzu eine Beilage. 





V. Jahrgang. 


Bogelfutter 


aller Art für in- und ausländ. Bügel empfiehlt in gut ge- 
reinigter Waare. (Bon 10 Pfd. an Gentnerpreife — Preis- 


courante gratis). > 
Leipzig, Oskar Reinhold. 
Univerfitätsitr. 10. [1482] 


Franzöſiſche Kropftauben zu verkaufen, ein Par Ichwarze 
mit weißen Abzeichen, ein Par gelbe (a Par 65 Je) und 
ein blauer junger Zauber. [1483] 

Jacob Sehlupp. Mannheim, Lit. S. C. No. 12. 


Anzeige. 

Auf meine felbftgefertigten Käfige, welche außer in der 
Aegintha⸗Ausſtellung (Kailergallerie) auch in der Verlags- 
buchhandlung des Herren Gerjchel, Wilhelmftr. 32, zur An— 
ficht ausftehen, mache ich hierdurch aufmerkſam. [1484] 

WW. Mewes, Berlin, Zimmerftr. 43, 3 Tr. 

















Zu verkaufen: 
folgende Drathgewebe, faft noch neu, von 5/s" Majchenweite, 
zum Preife von 20 43 pro Duadratfuß, 12° X 6’. 10°X 6. 
Ha X 6’. Ilja! X 5". 

Ferner 2 Fenitervorbaue von Rundeiſen, von allen Sei— 
ten mit Drathgewebe von %/s" Mafchenweite bezogen, 5' hoch, 
2' 9" breit, 21” tief, pro Stück mit 15 46 [1485] 

Brieg, Neg.-Bez. Breslau. F. Falch jun. 


— r ee ’ Rn 
Billiges und richtiges Vogelfutter 
B alle Arten überfeeiiher, ſowie für alle europätichen 
ögel, in über 50 verſchiedenen Arten empfiehlt, per 5 Km. 
2— Marf, die Großhandlung erot. Vögel und Naturalten 
von Karl Gudera in Leipzig und Mien. 

P. S, Die für die überſeeiſchen Vögel beftimmten Rutter- 
forten find mit importirten erot. Sämereien, denfelben welche 
den betrff. Vögeln in ihrem Sreileben zur Nahrung dienen, 

emifcht und bilden die vorzuglichite, befteriftivende Nahrung 
Hr diefe Vögel. Die en Vogelfutterarten werden wohl- 
Teiler al die gewöhnlichen inländifchen berechnet. Jeder 
Liebhaber, dem daran liegt exot. Vögel lange am Leben zu 
erhalten, darf diefelben nicht ausſchließlich mit in Deutſch— 
land erbauten Sämereien füttern, die noch dazu oft, in für 
die betreffende Vogelart ganz elle > geradezu ſchäd⸗ 
lichen Sorten und Miſchungen verfauft werden, ſodaß fie 
wol für inländische Vögel, durchaus aber nicht für erot. Vögel 
taugen. Die richtige Zufammenftellung des für exot. Vögel 
beitimmten Futters begründet fich auf die tägliche praktiſche 
eigene Verwendung deiielben. 1486] 

(Bon exot. Vögeln find gegen 100 verſchiedene Arten am Lager). 








Unterzeichneter erlaubt fih an Herrn von Stonidi 
in Nicolatfen m Dftpr. die ergebenite Anfrage, ob die 
Postkarte ſowie der Brief, die in den beiden letzten Nummern 
dieſes Blattes annonzirte Volière betreffend, in feine Hände 
gelangt find. 

Beelib. 


Northeim (Hannover). b 
[1487] Premier-Lieutenant. 





Unterzeichneter wünjcht Zeichnungen nebft Preisangabe 
zum Ankauf von feinen, mögliehit praktiſch eingerichteten 
olzbauern für Nachtigallen, Grasmücen und Lerchen, 
ebenſo auch von Bolteren für Prachtfinken. [1488] 
Halver (Meitfalen). U. Wippermann. 


9) Lebendes Nothwild. 


3 Hirſche und 4 Altthiere find aus einem Thiergarien 
fofort zu verkaufen. Adreſſe in der Expedition d Sl 





Beilage zur „Gehelerten Melt 


Berlin, den 23. Movenber 1876. 


Ar. 47. 


Billige Diferte, 


11 Harzer und franzöſiſche Kanarien - Männchen, 

3 Harzer- und 2 Ffranzöfifche Kanarien-Weibchen werbeit 

wegen Aufgabe der Hede für 25 Thlr. zufammen abgegeben. 

Einzen à Stück 2 und 3 Thaler. [1490 
Frau Graf, Ubentheuer bei Birkenfeld. 


[1491] Du verkaufen! 

1.2 echte über 1 Sahr alte Spanier, zufammen 12 46, 
Staltener, Das Stück 3 A, Echte Aylesbury-Enten, Nach— 
zucht von 9. Marten’fchen, das Par 15 A, Seiden-Alngora= 
Kaninchen, das Stück 5 AM 

Kaninchen taufche ich auch gegen Kanarienmännden ein, 
da meine ruffiichen Seiden-Angora jehr werthvoll find. 

Frau Apotheker A. Lange, in Polnifchdorf bei Wohlau. 














Gut Schlagende Harzer Kanarienroller ohne Fehlton, 
ſowie Harzer Vogelbauer und Gimpelbauer verjendet gegen 
Nachnahme unter Garantie zu Enzrospreiſen 





[1492] Karl Kastienbein, Klausthal a. Harz. 
R ı elegant, von Mahagont, zum Fangen 

Vogelſpritzchen, der Vögel, 2 6 pro Sttick, 

[1493] M. Siebemeck, Mannheim. 





2 Par Tchöne Lockengänſe find & Par zu 16 und 20 Me 
abzugeben bei Ernft Lehmann, Nummelsburg bei Berlin. 
Adr. Ernſt Lehmann, Berlin, Alfenjtr. 10. [1494] 


1 Par Tigerfinfen 8, 1 Par gr. Reisvögel 5 46, 
1 Orangebäckchen (Mund.) 5 A. find zu verfaufen. Auch 
nehme 1 Par Wellenfittihe oder braunbunte japanefifche 
Mövchen in Tauſch. 1495] 





A. Nottrodes in Oppeln. 


1 Dar Wellenfittihe 18 4, 1 Par grauföpfige Papa- 
geten, ſchon geniftet, 24 4, 1 Weibchen Sperlingspapagei 
3 6 zu verfanfen oder gegen Prachtfinken zu vertauſchen. 
[1496] K. Fr. Graf, Amberg (Bayern). 


a [3 TTj J 
Billiges Vogelfutter 
zum Füttern der Voͤgel im Freien. Ctr. 10 46. — 10 Pfd. 
14.25 5 incl. Sad empfiehlt 
ipzi Dscar ——— 


Leipzig, 
Univerfitätsitr. 10. 497] 


Mit Vergnügen bezeuge ich, dal die ſeit 2 Jahren von 
den Herren Fr. Roſenbuſch und Aug. Kerl aus Andreas- 
berg bezogenen Kanarien zu meiner völligen Zufriedenheit 
ausgefallen und ich obige Herren jedem Kanarien-Liebhaber 
als reelle Händler empfehlen kann. 

Lehrer Fr. Dürkop, 

















[1498] in Garding, Provinz Schleswig. 
Beiten Gebirgs-Sommerjanen 
bei [1499] Herm. Herrling, St. Andreasberg. 





Sn beftgereinigter Waare empfehle Kanartenfamen 50 6, 
Sonnen 50 46, geihälten Hafer 44 «Ab, weißen Prima⸗ 
Hirſen 50 46, Mohn 76 4, Hanf 40 16, gelb. Hirſen 36 AE, 
geſchälten Hirlen 34, türkiſch. Weizen 24 46 Alles per 
100 Kilo exkl. Sad gegen Kaſſa; Duantitäten unter 5 Kilo 
etwas höher, Driginalballen billiger. Mufter ftehen Franco 
zu Dieniten. [1500] 
Georg Andreas. Samenhandlung, Frankfurt a. M. 


| son Uhu's 


ſucht ſofort Winite’s Zoologiſche SHandlung, Leipzig. 
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Jamrach, 
Naturaliſt und Thierhändler in London, 
179. 180. Sf. Georges Street, Eaft, [1502] 


erhielt in den letzten Sendungen: 80 Graupapageien, 12 blauftienige Amazonen, 15 


ar Snfeparables, 50 Par graue 


Kardinäle, 15 Helmvögel; außerdem 1 große afrifantiche Zibethkatze, 1 grüne Meerkatze, 220 Krofodile verſchiedener 
Größe und fchlieflich eine große Sammlung von japaneſiſchen Kuriofitäten, Schwerter, Schallbeeken, Vaſen und Lacktwaaren. 





Die erite allgemeine 


Geflügel -Ausftellung, 


verbunden mit einer Ausftellung von Eleineren nüblichen und 
Ihädlihen Säugethieren (Lapins 2), Fiſchen und 
Amphibien (in Aquarien und Terrarien), wird ter 


Baltiihe Gentralverein für Thierzucht 
und Thierſchutz zu Greifswald 


Mitte März 1877, in den zugfreien, gegen Diten und Süden 
belegenen fonnigen, bzl. erwärmten Räumen des biefigen 
Vogler'ſchen Etablifements veranitalten. 

Mit der Ausftellung iſt eine Prämiirung und Ber: 
loofung der ausgeltellten und von den Ausitellern anzu— 
Taufenden Thiere in Ausficht genommen. Programme nebit 
Anmeldebogen erfolgen auf vesfalljiges Verlangen Ende 
Sannar oder Anfang Februar 1877. [1503] 

Greifswald im November 1876. 

Der Borjtand. 


2 . — L 
Ein Granpapagei (Safo) 
vollfommen gefund, ſehr zahm und tadellos im Gefieder, 
faum 1 Jahr alt, ſpricht bereits Vieles, lacht und 
pfeift, lernt dabei Alles von jelbit und vorgeſprochene 
Norte und Sätze innerhalb 2 bi8 5 Tage, iſt um 
den feften Preis von 200 Mark zu verkaufen. Auskunft 

ertheilt aus Gefälligfeit die Nedaktion. [1504] 


Abzugeben: 1 Blaudroſſel 22 6, 1 Ungar. Sproffer 

20 Ab, N Blaufehlchen 6 A, Wellenfittich- Weibchen à 10 46, 
1 gr. Kardinal 8 de. [1505] 
Gefucht gegen baar oder in Taufch: Silvia orphea. 
Stoly i. Pommern. Riedel, Poitjefretär. 











Zu verkaufen oder gegen erotifche Vögel zu vertaufchen: 

1 Papageigeftell 14 Mieter hoch, ganz neu, jehr elegant, 
mit großer Zinntaſſe und Futtergefäßen. R h 

1 Paar fchön geftederte amer. rojenbrüftige Kernbeißer. 

1 Par beinahe ganz reinweihe Neisvögel. Dfferten sub 





X, Y. Z. 500 poste restante Prag, Hauptpoſt. [1506] 
Annonze. 
Schöne graue Kardinäle a Stüd 9 A. [1507] 


1 junger Graupapagei, feiner Vogel. i 

1 echtes Windfpiel, tabellfarbig (echte Raife). 

Vertauſche letztres auch gegen Kleinere ausl. Tinten; 
was nicht gefällt, nehme ſtets zurüd. W. Scüftler. 


Ein achtecfiges Aquarium mit dazu gehörigen Porzelan- 
fachen und Mufcheln, oben 50 unten 36 Gentimeter Durch- 
meiler, Höhe 19 Gentimeter, aus Zinf und Glastafeln gear- 
beitet, am Boden mit Ablaß, ift zu verfaufen bzl. gegen 
ein Par Prachtfinken oder ein junges Wellenyittich- oder auch 
Sperlings-Papageien-Meibchen zu vertaufchen. [1508] 

A. Schuſter. 
Gerftungen (Kreis Eifenach.) 


Zu verfaufen1 Par Roſellas a 30 46, 1 Par Pfarfen- 
vögel a 24 AH, 2 Par Diamantfinfen a 24 A. 
Zu faufen gejubt 1W. Singſittich. [1509] 
Exotische Vögel. 
Schwäbiſch-Gmünd, Franzistanerftrage 632. 











Der Verein für Kanarienvögelzucht zu Gotha 


balt am 3. und 4, Dezember d. J. im Saale des Gaſt— 
bofes zum Schüßen feine erfte Ausftellung größtentheils 
jelbftgezuchteter Kanarienvögel ab. 

Diefer Austellung reibt fh am 5. Dezeniber eine 
Ausloofung von 25 bis 30 Stück Kanarienhähnen aus den 
beiten Stämmen an. Looſe & 50 8 hierzu, find an ven 
Ausitellungstagen an der Kalle zu haben und berechtigt jedes 
%008 zu einem einmaligen Bejuch der Ausftellung. — Von 
Nichtinhabern von Looſen werben an der Kaffe 30 4 Ein- 
trittsgeld erhoben. [1510] 

Das Ausſtellungs-Komite. 


Sein großes Lager von Andreasberger Kanarien— 
rollern der beiten Stämme, ſowie Nollerfäfige von 
Tannenholz, polirt, elegant und praftifch, a4 50 8 
einſchl. Verpackung, empfiehlt 


NR, Mafchke, 


St. Andrensberg im Harz. 





[1511] 


Fi ichöner Jagdhund, 4 Monate alt, iſt zu verkaufen 
oder gegen 1St. Hühner oder guten Singvogel zu ver— 
taufchen. 1512] Anguft Hufe. Linkitr. 45. 


Zu faufen gelucht: ß 
Sin junger, jedoch bereits eingewöhnter Graupapaget 
(Sao). Dfferten an die Expedition dieſer Zeitung. 
[1513] Koch 











Zu verfanfen: 

15 Par Tigerfinfen a Par 7 46, 10 Par Afteilde a Par 
6.4, 10 Par Goldbrüftchen a Par 7 AG, 4 Par Silberbeck's 
a Par 6 A 4 War jchwarzköpfige Nonnen à Par 9 6, 
4 Par weißköpfige Nonnen a Par 9 6, 1 Par Hartlaube 
zeilige 8 A, 1 Par Atlasfinfen außer Pracht 6 A, je l 
Hahn Paradieswitwe und Dominifanerwitwe, beive im Pracht- 
gefieder a Stück 9 6, 5 Stück graue gehäubte Kardinale 
a Stüd 12 AH, à Par 22 A, 1 Par grauföpfige Zwerg: 
papageien, ſehr brüteluftig, 24 46, 1 Männcden rotföpfiger 
Iwergpapagei, prachtvoll, mit unbefchnittenen Slügeln, 12 46, 
1 Pennantsfittich 24 A, 1 Par Singiittihe 33 46, 2 tleine 
Aleranderfittihe a Stück 15 A, zufammen 27 6, junge 
kräftige Wellenfittiche & Par 15  — Sämmtliche Vögel 
find gejund und Yängft eingewöhnt. DBerfandt gegen Nach- 
nahme oder Einfendung des Betrags. [1514] 

SEudwigsburg. Theodor Seitte. 





Zu verfaufen: 
Lafrikaniſcher Stahl-Glanzſtaar, Männchen, prachtvoll, 30 46 
1 Steindrofiel, alter Mildfang, 20 4. [1515] 
1 ſchwarzköpfige Grasmücde 4 A, J 
1 Rothkehlchen 3 46. 
1 Staar 3 se — Sämmtliche Vögel gute Sänger und be» 
reit3 mehrere Sahre im Käfig. L. Seyd, Caſſel. 


1 jchöner grümer Papagei von ter Größe einer jtarfen 
Droffel (lange Zeit im Käfig) ift wegen Mangel an Raum 
für 6 Thlr. Get. zu verfaufen. [1516] 

Einbe (Provinz Dannover). 

Friedr. Birkenbusch, Partikulier. 


Gegen Heiſerkeit der Fanarien gebe ich bei Einſendung 
von 75 8 für Unkoſten, Porto ꝛc. ein erprobtes Mittel ab. 
[1517] Jacsbi, Homoeop. Praktikant, Magdeburg. 
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Vogellieder. 
Der Dichter und die Amjel.*) 


Dichter. 
Sage mir, Amel, Liebevoll, 
Die ich denn anders fingen joll? 
Weiſe tadelten oft mich jchon, 
Daß ich nicht treffe den rechten Ton. 


Amſel. 
„Singe nur ſtets aus voller Bruſt, 
Deine Bedrängniß, Deine Luſt, 
Machſt Du Junerſtes offenbar, 
Sit es das Rechte, glaub’ fürwahr!“ 


Dichter. _ 
Aber fie finden aud) zumeiſt, 
Daß mir gebreche der hohe Geiit, 
Der die Brüder verbeſſert und Iehrt, 
Shrer Gedanken Neich vermehrt. 
Amjel. 
„Bit Du Magiiter, fage mir? 
Singe nur herzlich für und für: 
Die Getröfteten bleiben fteh’n, 
Die Andern laß’ vorübergeh’n.” 
Martin Greif. 


*) Aus der „Gegenwart”, herausgegeben von Paul Lindau. 





Sum Vogelſchutz. 
Schuß den einheimifhen nüglihen Vögeln! 
Schluß). 


Im Vorſtehenden haben die Leſer nun die 
Geſichtspunkte vor ſich, von denen wir in der Neu— 
bearbeitung der Gloger'ſchen Schriften ausgegangen 
ſind. Es bedarf jedoch wol kaum des Hinweiſes, 
daß jene Schriften für den großen weiten Kreis 
der, wenn ich ſo ſagen darf, bisher noch Unbe— 
theiligten, vornämlich für die Jugend und die minder 
gebildeten Leute geſchrieben ſind, welche ſie zur Auf— 
merkſamkeit auf die Vogelwelt und zur Theilnahme für 
dieſelbe erwecken und zum Vogelſchutz ‚ermahnen ſollen. 

Ganz anders aber iſt der Sachverhalt, den 
Leſern der „Gefiederten Welt“ gegenüber — denen, 
welche ja vorzugsweiſe von den Vorwürfen des 
Plauener Vereins betroffen wurden und in deren 
Intereſſe ich nun alle jene Einwendungen, welche 
gegen mein Gutachten laut geworden, widerlegen 
will, was mir im übrigen garnicht ſchwer wird. 

Dieſelben beziehen ſich alſo ſämmtlich auf 
den Abſchnitt V, der verlangt, daß ein beſchränk— 
ter Bogelfang, jei es im Intereffe der Wiſſenſchaft 
oder jei e3 in dem der Liebhaberei, erlaubt ein joll. 
Um dieje Forderung begründen zu können, wollen die 
Lejer mir eine Abjehweifung gejtatten. Sch gehöre 
zweifellos nicht zu den Leuten, welche fih ohne 
weitres bei jeder Gelegenheit in den Vordergrund 
drängen, blos um ihr perfönliches Ich zur Geltung 
zu bringen; ebenjomwenig aber erjterbe ich vor Be— 
ſcheidenheit, und namentlich in allen Fällen, in denen 
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es fih um eine ernfte und wichtige Angelegenheit 
handelt, jpreche ich rücjichtslos auch von dem, was 
ich bereits gethan, ebenfo wie ich das Verdienſt 
eines jeden Andern wahrlich gern. und rücdhaltlos 
anerfenne. So auch bier. 

Es wird wol Niemand beftreiten, daß ich einer 
der älteften Schriftftellee bin, welche auf die Noth- 
wendigfeit des Vogelſchutzes hingewiejen. Nachdem 
diejelbe gegen die Mitte der fünfziger Jahre zuerit 
von Dr. Gloger und Graf Wodzicki angeregt und 
dann unter Anderen von den beiden Brehm in der 
eifrigften Weiſe verfochten war, habe ich etwa fünf 
zehn Sahre hindurch unabläſſig in den verbreitetiten 
Zeitungen und Zeitfehriften, jowie auch in meinen 
Büchern „In der freien Natur,” „Meine Freunde,“ 
„Natur: und Kulturbilder,“ und „Deutſche Heimats— 
bilder” die Idee des Vogelſchutzes in die weiteſten 
Kreife getragen. Durch mein entſchiednes Vorgehen 
in Berliner Zeitungen wurde dann wenigitens vor— 
läufig ein polizeiliher Schub gegen den Vogelfang 
und das mafjenhafte Ausrauben der Neſter (vrgl. 
Schilderung von Dr. Bolle in Nrn. 30 u. 31) in der 
Umgebung Berlins erzielt — und diejerhalb wurde 
ih ja bekanntlich von gewiljer Seite überaus eifrig 
mit Schmuß beworfen. Noch will ich daran erinnern, 
daß ich ſchon im Sahre 1859 in Roßmäßler's „Aus der 
Heimat” und in der „Wochenſchrift des deutjchen 
National-Vereins“ dringend darum gebeten, dab vie 
deutichen Patrioten, welche bereits mit den Italie- 
nifhen in guten Beziehungen jtanden, darauf hin= 
wirken möchten, dab der majjenhafte Vogelfang in 
Stalien unterdrüct werde. — 

Dann habe ich aber auch bejonvers in meinen 
„Handbuch Für Bogelliebhaber” Folgendes ausge: 
ſprochen: 

„Vom rein menſchlichen Standpunkte aus be— 
trachtet, zeigt die geſetzliche Unterdrückung jedes Vogel— 
fangs und die dadurch bewirkte Verhinderung des 
Haltens von einheimiſchen Stubenvögeln jedenfalls 
recht bedenkliche Seiten. Erwägt man, daß einer 
ſolchen Liebhaberei denn doch wol mancherlei ver— 
nünftige Zwecke zu Grunde liegen können, ſo wird 
man ihr eine gewiſſe Berechtigung nit abſprechen 
dürfen. Denken wir an den Zogel, der mit jeinem 
Gefange und muntern Weſen der einzige Tröfter des 
armen Kranken auf jahrelangem Siechenlager iſt; 
denken wir an die Vogelzucht als Hülfsquelle für 
den Lebenserwerb unbemittelter Familien,*) an die 
Vögel des wiſſenſchaftlichen Beobachters und Forſchers 
— wer wollte in allen diefen und noch zahlreichen 
anderen Fällen den Fang und das Halten der 
Stubenvögel durhaus als ftrafbar hinftellen! Ins— 
jebefondre nen Taujenden von Menſchen gegenüber, 





*) Die Kanartenvogelzucht beträgt alljährlich mehrere 
Hunderttaufend Mark; die Zucht vieler fremdländifchen 
Dögel, Wellenfittiche, Zebrafinten, Amarantvögel u. a. ift 
bereit8 beträchtlih; und wer wollte es beitreiten, Dal; 
die Zucht mancher einheimischen Vögel, ebenfo wie hoch— 


intereffant, auch vortheilhaft werben könnte! DER: 


die inmitten einer ſehr großen Stadt ihrer knappen 
Zeit oder anderer Verhältniffe wegen nur zu wenig 
mit der freien Natur in Berührung fommen, märe 
es Doch geradezu unverantwortlich, wenn man die 
Ermöglihung eines jeden Stubenvogels von vorn | 
herein abjehneiden wollte.” 

Die Leer der „Gefiederten Welt” brauche ich 
an weitere Beziehungen und Bedeutungen de3 Vogels 
in der Stube nicht zu erinnern — aber au) allen 
anderen Betheiligten gegenüber muß ich doch darauf 
Nahdrud legen, dag ein Vogel (wie ein Thier— 
ben überhaupt) in der Säuslichkeit eine 
erziehlihe, bildende und veredelnde Bedeu- 
tung haben kann und daß daher jeder Wohl- 
meinende und Billigdenfende einer jolden 
guten, herz: und verjtandbildenden Lieb- 
haberei doch wahrlich ihr volles Net ein- 
räumen wird. Wenn dieje Liebhaberei aljo der— 
artig geregelt und in Schranken gehalten wird, daß 
fie dem Gemeinwohl feinen Schaden bringen kann 
und daß ſie andrevfeits auch nicht zur muthroilligen 
und verftänpnißlofen Graufamfeit ausartet, jo hat 
zweifellos Niemand das Necht fie zu unterdrüden. 

Die Gegner der Liebhaberei für einheimijche 
Stubenvögel weifen immer darauf hin, daß theils 
der Kanarienvogel theils die fremdländischen Wögel 
Erſatz für die erjteren gewähren können. Dies ift 
bedingungsweile auch richtig; allein der geringe 
Kanarienvogel it dem Liebhaber des Vogelgefangs 
unausftehlih, Der vorzüglihe Sänger dagegen für 
viele arme Leute zu theuer. Aehnlich verhält es ſich 
mit den fremdländischen Vögeln — und gerade von 
dem Gefihtspuntte aus, daß der Neihere nicht das 
Recht haben fol, vor dem Aermeren eines Genufjes 
fich zu erfreuen, welcher dem letztern durchaus verjagt 
it, wünsche ih, daß zu einer beſtimmten Zeit des 
Jahres jeder Liebhaber die Möglichkeit haben ſoll, ſich 
einen oder einige feiner Lieblingsjänger zu fangen. 

Dur den Fang der eigentlichen Liebhaber kann 
die Anzahl der betreffenden Vogelarten nirgends ver: 
tingert werden. Jeder, der die Verhältnijje genau 
kennt, weiß e3, daß von allen diefen Arten ungleid) 
mehr Männchen als Weibchen vorhanden find und 
daß der Fang einiger der erfteren wirklich keinen 
Schaden verurjahen kann, zumal diejelben in fort 
währender Bewegung find, ſodaß ſich jogleich wieder 
ein folches einfindet, wo es fortgefangen worden. 
Dabei iſt freilih, wie ich im. Gutachten ausgeführt 
habe, ftets im Auge zu behalten, daß das Fortfangen 
unter Umftänden (wenn e3 3. B. zu jpät im Jahre 
geſchieht) doch verderblich werden und zur Ausrottung 
diefer oder jener Vogelart an einem bejtimmten 
Drte führen kann. Deshab aber joll der Vogelfang 
jachgemäß und mit Verſtändniß der Lebensweiſe und 
Eigenthümlichkeiten der Vögel eingeſchränkt werden. 
Dann aber darf man ihn auch ficherlich geftatten, 
ohne daß daraus ein wahrnehmbarer Nachtheil ent: 
ftehen kann. 
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Gegen eine Auffaffung meiner Vorſchläge muß 
ich mich entjchieden verwahren: die nämlich, daß die 
unteren Volksſchichten in dem geftattetem Vogelfange 
eine Bevorzugung Wohlhabenverer jehen ſollten. 
Gerade im Gegentheil will ich dadurch erreichen, daß 
jeder Liebhaber, auch der ärmfte die Gelegenheit 
finden joll, fi einen Singvogel zu fangen. 

Nur der mafjenhafte, gewiſſermaßen fabrikmäßige 
Vogelfang joll auch in dieſer Zeit durchaus untere 
drüdt und der Handel mit einheimiſchen Singvögeln 
verboten fein, weshalb auch gewiſſe Fangarten von 
vornherein ganz und gar unter Verbot fallen. Im 
übrigen aber gehe ich weiter, als vielleicht jehr viele 
meiner Leſer. Sch würde entjchieven dafür ſein, 
daß man bei uns in Deutfhland in der feftgeftellten 
furzen Frift und unter dem beſchränkenden Verbot aller 
großartigen Fangvorrichtungen ven Vogelfang ohne Be— 
denken völlig freigeben könnte, und daß troßdem alle diefe 
Vögel dadurch nicht bemerkbar verringert werden würden. 
Allein die Anſchauung und Erfahrung hat mich Doch 
davon überzeugt, wie nothwendig die Unterdrückung 
des gewerbsmäßigen Vogelfangs ift. Wenn zur Zug- 
zeit, beſonders aber im Frühjahr Rothkehlchen, ver: 
ſchiedene Grasmüdenarten, Blaufehlchen und Nachti— 
galen bei einem Vogelhändler, angenommen in 100 
Köpfen beifammen find — wieviele davon bleiben 
am Leben? Ich darf den in diefer Hinficht er— 
fahrenen Leſern nichts weiter jagen und alle übrigen 
wollen fich damit beruhigen, daß nicht in jedem Falle 
dieje Vögelchen ſämmtlich ſterben! 

Sobald jedoch der Fang beſchränkt iſt und nicht 
fernerhin jeder unverſtändige Menſch die Gelegenheit 
und das Recht hat, für ein par Mark ein Vögelchen 
todt zu quälen, ſo wird es ſich ganz von ſelber 
finden, daß die friſchgefangenen Vögel ſachgemäß und 
ſorgfältig verpflegt und wenigſtens ſoweit es möglich 
iſt, erhalten werden. 

Was den Punkt anbetrifft, daß Krammetsvögel 
nicht allein nicht gefangen, ſondern auch nicht ge— 
ſchoſſen werden dürfen, ſo würde ich damit gern ein— 
verſtanden ſein und zu meiner ſehr großen Freude 
iſt der Droſſel-, ſowie der Lerchenfang jetzt im König— 
reich Sachſen bereits völlig verboten. Allein fir das 
eingeſchränkte Erlegen der jog. Krammetsvögel Iprechen 
fi) doch jehr viele maßgebende Stimmen aus. 

Inbetreff der Kibibeier kann ich die Anſchauung 
der Naturfreunde in Blauen wirkich nicht recht 
begreifen. Bon vornherein ift, mindeltens nach 
meiner beſcheidnen Auffaſſung, jedes Nefterausrauben 
unmoraliih. Wird geftattet, daß Weiber und Kinder 
in Wiefen und Sümpfen nad Kibigeiern umher: 
fuchen, jo berauben fie auch Enten, Rebhühner- und 
alle übrigen Nefter überhaupt, gleichviel von Kleinen 
oder großen Vögeln, welche fie an der Erde oder im 
Geſträuch aufzuftöbern vermögen. Dieſer große 
Schaden ift es aber nicht allein, jondern fie werden 
auch förmlich ſyſtematiſch zu einer ſchauerlichen Zer— 
ſtörungswuth angeleitet, denn fie vernichten ſelbſtver— 
ftändlich auch jämmtliche Eier, welche ſchon ange- 


brütet und zum Verkauf nicht mehr tauglich find. 
Schließlich ſei daran erinnert, daß der Kibig in 
manden Gegenden doch bereits zu den überaus 
jeltenen Vögeln gehört. Sedenfalls aber belebt ex 
anmuthig unfere heimischen Fluren — und die Höhe 
feines Nutzens für den Naturhaushalt abzumägen, 
möchte ich nicht wagen, zumal die Lebensweiſe jener 
winzigen Geſchöpfe, welhe in Sümpfen u. ſ. w. er- 
ftehen, im allgemeinen doch erft wenig befannt ift. 

Menn Herr Oekonomierath Hausburg zum 
Schluß dann nod fragt: wie die Ausführung des 
Vogelſchutzgeſetzes genügend überwacht werden könnte, 
wenn man den Vogelfang nicht unbedingt verbietet, 
jo antworte ich darauf mit gutem Gewifjen Folgendes. 
Mit Hinweis auf das vorhin Gejagte erachte ih es 
wirklich von garkeiner Bedeutung für die Verringes 
rung der Vögel, wenn der Fang völlig verboten 
würde, denn die wenigen Sänger, welche die Lieb: 
haber fangen, find überzählige Männchen. Das 
gegen ijt es von großer Bedeutung, von wem und 
wie der Fang ausgeübt wird. Hierin liegt es nun 
aber auch, daß eine peinliche Ueberwachung der 
fangenden einzelnen Liebhaber garnicht nöthig ift — 
vorausgeſetzt natürlih, daß fie nur in jener furzen 
Frift fangen, in welcher fie wirklich feinen erheb— 
lihen Schaden anrichten können. 

Sollte der Herr Delonomierath Hausburg aber 
in der That jeden Stubenvogel für überflüffig er 
achten, jo Fönnten wir Vogelliebhaber dies wol mit 
gutem Necht ebenſo einem jeden Lurusthier gegen- 
über, alſo inbetreff der meiſten Sunde, falt ſämmt— 
liher Raben und jogar der Mehrzahl des Hofgeflügels, 
mander Tauben, Hühner u. drgl., welche ja bei uns 
leider doch faſt überall als Lurusgeflügel betrachtet 
werden müſſen. Dr. K. R. 


Aeber die Einbürgerung fremdländiſcher Vögel 
im Freien. 
Don Dr. von Gloeden. 

Je mehr Boden die Liebhaberei für Ihiere und 
für Vögel insbefondre gewinnt, umſomehr Verſuche 
werden mit denjelben gemacht. Dahin gehört auch 
die Einbürgerung der Vögel im freien Zuftande in 
unferen Wäldern, Parken und Gärten. Das Ber: 
fahren dabei kann ein zweifaches jein. Entweder 
man weiſt den Vögeln einen bejondern überdachten 
Raum an, von dem aus fie fie) beliebig ins Freie 
begeben können und der zugleich als Futterplaß dient 
(dem ähnlich, in dem wir unfere Tauben halten) — 
oder man gibt ihnen feinen weitern Schuß und forgt 
nur dafür, daß fie weder durch Futtermangel noch 
dureh Raubzeug zu leiden haben. Man follte glaus 
ben, die Sache ſei eben feine Hererei und das ein- 
zufchlagende Benehmen in den verjchiedenen Fällen 
fait ſelbſtverſtändlich. Dem ift aber nicht jo; es 
gehört etwas mehr als der gute Wille dazu, wenn 
Freude anftatt Verdruß der Mühe Lohn jein fol. 

Der Vogel ſoll natürlich den Drt, an dem er 
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freigelafjen wurde, oder die nächite Umgebung des— 
jelben fünftig auch bewohnen. Dieſen Zweck glaubt 
man mitunter dadurch zu erreichen, daß man Vögel 
in der Stube züchtet, obendrein in Gemeinschaft mit 
einheimiſchen Wildlingen, als Sperlingen, Diftel: 
finfen u. a., und, jobald fie jelbititändig geworben, 
durd) die geöffneten Fenfter ins Freie jagt. (Vrgl. 
„Seftederte Welt“ II. Sahrgang Nr. 11.) Das find 
heimatloſe Gejchöpfe, die nur ein trübjeliges Dafein 
friften, bis fie umfommen. Cbenjo verfehlt ift es, fie 
Pflegeeltern in der Weiſe anzuvertrauen — wenn es 
nicht gerade unferen domeftizirten nahe verwandte 
Vögel find — daß man an dem betreffenden Drte 
brütenden Vögeln fremde Eier unterlegt. Alle unjere 
heimiſchen Vögel faſt ohne Ausnahme ftreichen min— 
dejtens und beginnen damit, fobald fie ihre Kinder 
großgezogen. Die Pflegebefohlenen folgen ihnen mehr 
oder minder und fallen der eriten Gefahr zum Opfer. 
Sie lenken diejelbe entweder direkt durch ihr auf- 
fallendes Federkleid auf fi, oder es fehlt ihnen an 
Sicherheit; denn das Intereſſe der Pflegeeltern ift nicht 
jo dauerhaft, als wirklichen Nachfommen gegenüber, 
was durch die mehr oder minder abweichende Lebens: 
weile, Farbe, mangelnde Zuneigung der Pflege: 
befohlenen u. j. w. unterftügßt werden mag. Auf 
diefe Meife gelangen lebtere gewiljermaßen unreif 
aus der Schule in die große Welt. 

Wir haben ein Beifpiel an unferm Kufuf vor 
Augen. Wo es Bäume und Wälder gibt, wird man 
ihn nicht leicht vermifjen; allein das danken wir mehr 
feinem unftäten Leben als jeiner großen Zahl. 
Daß er fich irgendwie auffallend vermehrte, ift durch— 
aus nicht wahrzunehmen, obſchon er bei feinem 
Schmarotzerleben weit weniger Nachſtellungen aus— 
geſetzt iſt, als jeder andre Vogel, der allenfalls nur 
einmal brütet; denn da jedes Neſt nur eins ſeiner 
Eier birgt, ſo müßte ein großer Zufall walten, wenn 
ein ganzes Gelege umkommen ſollte. Durch auf— 
fallende Farbe hat übrigens der junge Kukuk nicht 
zu leiden, an Fluggewandtheit fehlt es ihm auch 
nicht, und der alte Vogel iſt ſcheu und vorſichtig im 
höchſten Grade. Der junge aber kümmert ſich um 
feine Pflegeeltern nicht und kehrt ihnen möglichſt 
bald den Nücden, worauf er dann wahrſcheinlich in- 
folge feiner Dummheit häufig zugrunde geht. Man 
behauptet zwar, das Borhandenfein jo weniger Exem— 
plare des Kukuks habe in der großen Unverträg- 
lichkeit mit Seinesgleihen jeinen Grund, allein ich 
werde hierzu ganz entichieden vorläufig ein großes 
Fragezeichen machen. 

In der Hauptſache ift zu beachten, daß ein 
Vogel,‘ der an einem beftimmten Orte ji einbürgern 
ſoll — vorausgejegt, daß ein joldher die nöthigen 
Bedingungen für Freileben und Sicherheit bietet 
— dort auch) feine oder feiner Kinder Wiege haben 
muß. Zu ihre fehrt er unfehlbar zurüd, mag er 
Standr, Strich- oder Zugvogel jein. Von der zarten 
Sylvie bis zum kühnen Räuber ift allen ver Strauch, 
der Baum unvergeßlich, von dem aus, fie zuerft die 
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Sonne ſcheinen ſahen oder ihre Fröhliche Kinderſchar 
in die weite Welt einführten. Sierhin bringt auch 
den Zugvogel das nächte Frühjahr, und er bleibt, 
wenn die Umſtände es geitatten. Muß er indefjen 
weiterziehen, jo mag er wol die Liebe mit ſich hin- 
wegnehmen, nicht aber die Erinnerung. — Bei mans 
hen fremdländifchen Vögeln ift num freilich die Her— 
ftellung der Wiege nicht jo gar leicht; find fie jedoch 
billig zu beſchaffen, ſodaß man Verſuche mit Maffen 
anftellen kann, jo bat man ihnen wenigitens als 
Erſatz einen mit gehöriger Terrainkunde ausgejuchten 
Wohnbezirk zu bieten. 

Um Fafanen einzubürgern, macht man mol zus 
weilen jo wenig Umftände, daß man ihnen nur die 
Schmwungfedern mit Lehm beftreicht und fie dann 
einfach freiläßt. Zu rechtfertigen ift ein ſolch' origi— 
nelles Verfahren nicht, wenn e& mitunter auch wol 
glüden mag; zweifelhaft bleibt der Ausgang jedoch 
immer. Für Parke Liegen ſich allenfalls die Faſanen— 
hühner, der Gold» und Silberfafan, nicht aber der 
böhmiſche benußen; diefer unruhige Gaft muß einen 
größern Bezirk, muß Wälder und Felder zur Ver: 
fügung haben und ftreicht dann doch zumeilen noch 
meilenmweit. 

Zu bedauern aber it es, daß derartige Ver- 
juche nicht häufiger gemacht werden; jo mander aus— 
ländiſche Vogel würde eine Zierde für unfte nächite 
Umgebung oder ein werthvolles Iagdthier abgeben, 
wenn nur etwas mehr Sinn und Verftändniß für 
Solcherlei fih bei ung einbürgern wollte. Fehlgriffe 
find bei richtiger Auffaffung faſt unmöglid, und 
jtrenge genommen it, mit nicht nennenswerthen 
Ausnahmen, Fein einheimifches oder fremdländijches 
Ihier von der Möglichkeit der Einbürgerung ausge 
ſchloſſen. England und Frankreich find uns längit 
mit gutem Beifpiele vorangegangen, wenn auch nicht 
immer mit der nöthigen Sachkenntniß und Ueber— 
legung. Verſuchen auch wir es endlich mit Grnit, 
und mahen wir uns die Mißgriffe unferer Nachbarn 
zu Nuben! 


Aus den Vogelftuben. 
VI. 


Als Ergänzung und Schluß der jebt von Ihnen 
veröffentlichten Berichte aus meiner Vogelſtube möchte 
ih noch einiges mittheilen, das wol nicht ohne 
Intereſſe ift. 

Die Zebrafinfen begannen, nachdem Die 
Jungen der vierten Brut verunglüdt waren, jofort 
mit der fünften, und zwar in einem Niftfaften von 
Korkholz, den fie ausjhließlih mit Watte austape= 
zierten, obgleich ihnen andres Niftmaterial genügend 
zu Gebote ftand. Bald waren Junge im Neft, die 
jedoh auf mir unerklärliche Weife verjchwanden. 

Unbefümmert um diefe Mißerfolge jchritt das 
wadre Bar jofort zur ſechſten Brut, die ich indeſſen 
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durch das Herausfangen der Vögel aus der Kammter 
am 12. November unterbrad. Ich fand fünf Eier 
im Nefte. Dieſe Vroletarier brachten e3 jomit in der 
furzen Zeit von weniger als ſechs Monaten zu jechs 
Bruten mit ungefähr 26 Eiern! zu jeder derjelben 
erbauten fie ein neues Neft, von denen feins dem 
andern gleicht. 

Die Heinen Elfterhen haben troß der em— 
pfindlichen Kälte, die bis auf 2 bis 30R. unter O ſank, 
ihre Zungen aufgefüttert. Diefe find ſchon gut bes 
fiedert, und werden wol bald das Nejt verlafjen. 

Die jungen Mövchen hatten von fünf Eiern 
vier aus dem Neft geworfen. ch legte diejelben 
wieder hinein, doch fchlüpfte nur ein Junges aus, 
welches wol und munter fein Neft verlaljen bat. 
Es ift auch gefund geblieben, troßden die Tempe— 
ratur in den erſten Tagen nah den Ausfliegen 
nur wenige Grad Wärme betrug, und dann jo tief 
ſank, daß das Trink und Badewafjer in der Kammer 
zu Eisflumpen erſtarrte. 

Die Tigerfinfen brüteten unbeirrt durch die 
Kälte, ja jogar lange über ihre Zeit hinaus, denn 
die fünf Gier fchienen nicht befruchtet zu fein. 

Beiden Mozambik-Zeiſigen entſchlüpften den 
fünf Eiern, welche alle jchneeweiß waren, drei Junge, 
dicht unter einer Fenfterfcheibe, die mehrmals dicht 
zugefroren war. Diejelben entwidelten ſich vegel- 
mäßig, und das ältefte verlieh gut befiedert das flache 
Neſt. ES gedieh vortrefflich, obgleich es Nachts Frei 
auf einem Aſte fitend jchlief, während das Waſſer 
in der Kammer gefror. Die beiden jüngeren, evt 
halb befiederten Geſchwiſter eritarrten in einer eijigen 
Nacht, muthmaßlich weil die Mutter, die fich wieder 
mit Neſtbau beihäftigte, nicht mehr auf dem Neſte 
fohlief. Es ift ganz erftaunlich, wie gut dieje zarten 
Kinder heißer Zonen die harte Winterfälte nicht nur 
ertragen, jondern ſogar noch dabei bauen, brüten, 
Sunge auffüttern und fich ihres Dafeins erfichtlich 
freuen. — Meine Vögel badeten ſämmtlich in dem 
eifigen Waſſer, obgleich fie fi) an feinem Somnen- 
ftrahl erwärmen konnten. Es ſcheint mir indeſſen, 
daß dieje Kleinen zarten Geſchöpfe durchaus der war- 
men Neſter und thieriiher Nahrung bedürfen, um 
ftrenge Kälte ertragen zu können. 

Am 12. November habe ich bis auf die Elfter- 
hen ſämmtliche Vögel aus der Kammer herausge- 
fangen und fie in Käftgen untergebracht, in denen 
fie nun trauern müffen, bis der Frühling ihnen 
wieder Freiheit und Liebesglüd bringt. 

Dr W. Jantzen. 


Ornithologifhe Motizen ans den Tulea— 
Tappmarken. 
Don Alexander Bau. 
(Sortfegung ftatt Schluß). 
29. Die weiße Bachſtelze (Motacila alba). 
Um Jockmock ift fie noch hin und wieder anzutreffen, 
nördlicher bei Quickjock jedoch jelten. Zwei alte 


Bögel mit vielen ausgeflogenen Iungen wurden am 
30. Zuli bei eriterm Orte gejehen. Die weiße 
Bachſtelze niftet in Kuhſtällen und Felfenrigen. 

30. Von der gelben Bachitelje (Motaeilla flava) 
wurden am 24. Suni bei Sodmod fünf friſche Eier 
und Tags darauf drei ſolche mit einem Kukuksei ges 
funden. Sie ift überall, bei Quickjock ſogar außer: 
ordentlich häufig anzutreffen. 

31. Der Baumpieper (Anthus arboreus) ſcheint 
nur jelten vorzufommen; ein Nejt mit fünf Eiern 
wurde bei Jockmock entdedt. 

32. Der. Schneeammer (Emberiza nivalis). 
Als Brutvogel ift er nit felten auf dem Walts 
bei Quicjed zu finden. 

33. Der Sporenammer (Eimberiza calcarata). 
Das vom Schneeammer Gejagte findet auch auf 
diefe Art Anmwenduna, obgleich dieſelbe nicht jo 
häufig als die erſtere iſt. 

34. Der Gartenammer (Eimberiza hortulana). 
Ein Exemplar dieſes Vogels erlegte man am 10. 
Zuli bei Jockmock, an welchem Drte aud)-Cier ges 
funden wurden. 

35. Der Goldammer (Emberiza  citrinella). 
Nur Hin und wieder bemerkt; ein Neft mit Eiern 
wurde Herrn Kricheldorff in Sodmod gebracht. 

36. Der Rohrammer (Hmberiza  schoeniela) 
findet fich überall auf den Sumpfwiefen. Bei Quick— 
jo ftanden im Suli drei Nefter mit friſchen Eiern. 

37. Der Buchfint (Fringilla coelebs) it eine 
jehr jeltne Erſcheinung. Nur ein Exemplar wurde 
am 1. Auguft bei Storbaden gefehen. 

38. Der Bergfink oder Quäler (Pringila mon- 
tfringilla). Wenn auch nicht jehr häufig, jo iſt 
er doch überall im Gebiet anzutreffen. Die Nift: 
zeit fällt in die Mitte des Iuni. (Am 15. d. M. 
fand man ein Neft mit fünf, am 16. d. M. ein 
folches mit vier friihen Giern). 

39. Der Hausiperling (Passer domestieus). 
Der allbefannte Schelm findet fich in Lappland nur 
jelten vor; es wurden am 1. Auguft einige bei 
Storbaden beobachtet. Das letzte, am nördlichiten 
angetroffne Pärchen niftete in Birkholm, etwa acht 
Meilen vor Quidjod. Yon ihm ftammen 5 Eier, 
welche jomit als Rarität anzufehen find. 

40. Der Leinzeifig (Acanthis linaria). Selbſt 
zur Brutzeit ift diefer Vogel überall in Flügen ver: 
einigt zu finden und im ganzen Gebiet eine recht 
häufige Erſcheinung. Er niftet in Mannshöhe auf 
Tannen und in nördlicheren Gegenden auf verfrüp- 
pelten Birken. Die Nefter haben einen Außendurch— 
meffer von 9—10 und eine Höhe von 4—5 Zen: 
timeter. Sie ruhen auf einer Unterlage von trodenen 
Birken- oder Tannenreifern, die Neftmulde jehr hübſch 
gerundet und recht weich mit Pflanzenwolle und 
Schneehuhnfedern ausgefüttert, ift 3 Zentimeter tief 
und 5 Zentimeter weit. Sie enthält zwijchen dem 
10. und 20. Suli 4 bis 5 Eier. 

41. Der SHafengimpel (Corythus enucleator). 
Auf der Neife von Jockmock nad Duidjod fand Herr 
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Kriheldorff Mitte Suli auf einer Tanne ein Neft 
mit fünf Eiern. 

42. Die nordiſche Meile (Parus sibirieus). 
Bei Quickjock brüteten einige Pärchen derjelben in 
Baumlöchern. 

43. Die Kohlmeife (Parus major) iſt ſehr 
felten. Außer diefer und der vorhergehenden Art 
wurden feine Meifen beobachtet. 

44. Der Seidenſchwanz (Bombyeilla garrula) 
fommt um Sodmod als jeltner Brutvogel vor; 
nördlicher bei Duicjod tritt er ſchon häufiger auf. 
Zwei Nefter mit Eiern wurden Ende uni bei er: 
fterm Drte gefunden. 

45. Vom grauen Fliegenjchnäpper (Muscicapa 
griseola) nilteten im Juli zwei Pärchen bei Quid- 
jod, wogegen er an anderen Orten nicht gejehen 
wurde. 

46. Die Hausfchwalbe (Hirundo urbica). Am 
28. Juli erhielt Herr Kricheldorff zwei Gelege mit 
je vier frifhen Eiern von Birkholm und jah dort 
zu gleicher Zeit flügge Sunge. In Quidjod ift die 
Hausſchwalbe noch jehr häufig und niftet überall an 
den, aus unbehauenen Baumftämmen gebauten 
Häufern. 

47. Die Uferfhwalbe (Hirundo riparia). In 
den Lulea = Zappmarkfen wurden zwar feine Vögel 
diefer Art bemerkt, doch ift fie auf dem Lulea-Elf 
bis dicht an die lappiſche Grenze und am häufigsten 
zwiſchen der Stadt Lulea und Nabaden zu finden. 

48. Der Mauerjegler oder die Thurmſchwalbe 
(Oypelus apus). Segler flogen in großer Zahl bei 
Sorkmod und Quicjod. An letzterm Orte nifteten 
viele in den Felien. 

49. Vom mweißrüdigen Buntipeht (Pieus leu- 
conotus) wurde am 20. Zuni ein Gremplar vor 
Storbaden beobachtet, ein zweites am 9. Suli bei 
Quicjod geſehen und auch einige wurden geſchoſſen. 

50. Der Heine Buntipeht (Pieus minor). Im 
Juni erhielt Here Kricheldorff Eier deijelben von 
Quickjock. 

51. Der dreizehige Buntipeht (Picus tridac- 
tylus). Gier dieſes Spechts wurden bei Jockmock ges 
funden, mehrere Vögel bei Quickjock gejehen und 
auch einige gejchojjen. (Schluß folgt). 


Der Gefangskaften des Herrn Baron v. Stengel. 

Eine Gejhäftsreife führte mich nad) Zweibrücken 
und dort galt mein Bejuh auch Herrn Baron von 
Stengel, um die in Nr. 43 bejchriebenen und abge- 
bildeten Gefangsfaften aus eigner Anſchauung kennen 
zu lernen. Nah der Beichreibung ſchien mir Die 
Sache etwas zu umftändlich, allein diejelbe genau 
betrachtet und durch die freundliche Anweiſung des 
Erfinder auf ihre praftifchen Seiten bingemiejen, 
mußte ih unwillkürlich mein Lob über die Einficht 
und Erfahrung, mit welcher das Ganze hergeftellt 
it, aussprechen. Es ift auch nicht eine Bequemlichkeit 
des Vogels vergeſſen, der Geſangskaſten ijt geräumig, 


fodaß auch das Badewännchen gut untergebracht 
werden kann, die Schubladen find von Zinfblech mit 
hohem Nand, ſo wird der Boden weniger feucht und 
kann wenig Sand verjtreut werden. Das Flugloch 
auf der Nücjeite ift von großem Werthe, denn in 
einem Nu ift der Vogel in dem andern bereit ge- 
ftellten Käfig, er braucht weder getrieben noch mit 
der Hand gefaßt zu werden, und wie. leicht ift nun 
der Käfig zu reinigen. Sorgſame Neinlichfeit ift 
doch zweifellos ein wichtiger Punkt, um die läjtigen 
Milben zu vertilgen; ferner können an dieſem Käfig 
2 Futter und 1 Trinfgefäß angebracht werben, das 
Näpfehen mit Eifutter braucht alfo nit auf den 
Boden geftellt zu werden, wo dafjelbe bei beſchränktem 
Kaum faft immer verumreinigt wird. Das Fall 
thürchen an der Vorderfeite ift ebenfalls zweckmäßig 
angebradjt und ſowol Nücfiht auf ein etwaiges Ent- 
weichen, als auch auf die Verſtärkung der Schall- 
wellen genommen, ferner Tann die Vorderſeite be— 
liebig verdunfelt werden und zwar jo, daß das Licht 
nur auf die Trink- und Futtergefäße fällt. Obige 
Vorzüge find jo ins Auge fallend, daß für alle Be- 
fiter der feinften Harzer Sänger nur ſolche Gejangs- 
fäften zu empfehlen find. Auch der Preis jtellt ſich 
viel günftiger, da nur der Probefäfig auf etwa 
16 ME. zu ftehen Fam, während bei zahlreicher Be— 
ftellung jeder Geſangskaſten höchitens auf I—10 ME. 
foften fan. Neu war mir, nad) bald zwanzig— 
jährigen Erfahrungen in der Vogelliebhaberei umd 
Zucht, daß Sprunghöfßzer mit Gummiüberzügen ver— 
jehen werden sollen. Doch auch hierin hane ich 
mid vom Nüslichen und Guten überzeugt und bin 
eben daran, ſolche in allen meinen Käfigen einzu= 
führen. Der Vogel ſitzt leiht und warm und die 
Milben können ihn nicht plagen. Natürlich muß der 
Gummi ordentlich gewaſchen werden, jodaß er geruch- 
frei wird und feine Farbe abgibt. Zum Schluß 
möchte ich die Beſucher der Ausftellung des Vereins 
„Aegintha“ am 24. bis 27. Nov. in Berlin bitten, 
fich diefen dort ausgeftellten Käfig zu betrachten. Denn 
davon bin ich überzeugt, daß fie mit mir in das Lob 
über das Praktiſche und Gute deſſelben einftimmen 
werden. *) Ferd. Kleeberger in Speyer. 


Aus Haus, Hof, Feld und Wald. 


Ein mir befanntes Fräulein, deren Stubenfenſter nach 
dem Schloßgarten hinausgehen, bat ein Pärchen Blau— 
ſpechte oder Kleiber fo an fich gewöhnt, daß, jobald fie 
das Fenſter öffnet, das Männchen aus dem Garten ins 
Zimmer geflogen fommt, um fein Futter aus demfelben zu 
holen, während das Weibchen fich nur bis auf das Fenfter 


wagt. Nach beendeter Mahlzeit fliegen dann beide in den 


Park zurüd. 
Drieflihe Mittheilungen. 
.... Kürzlich habe ich einen Jako glüclich geheilt. 
Er war von je einem auf der Zunge, am Halſe und am 


*) Dies ift vielfach geichehn. Sm Bericht über die 
Ausftellung kommen wir auf diefen Gefangsfaften weiter 
zu Sprechen. D. Red. 


Henry Hoppe. Teplig. 
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Kehlkopf oder der Stimmrige befindlichen Geſchwüre 
geplagt. Sch öffnete diefelben behutſamund beitrich jie dar- 
nach mit Drovenzer Del. Das Gejchwür am Keblfopf war das 
ſchlimmſte. Gleich nachdem ich den Eiter entfernt, machte 
der Vogel den Schnabel zu, was er jeit Wochen nicht ger 
than haben foll. Das Krächzen, welches dem Schnarcen 
eines Menichen gleicht, und das beitändig anhielt, ließ jett 
nach. Als es fi am dritten Tage wiederholte, ſah ich, daß 
wieder Eiter an dem Geſchwür war, und als ich Died ent- 
fernte, fand ich dak der Hals fehr entzündet war. Nun 
veriuchte ich das Mittel, welches auch ven Menichen bei 
Halsentzundung hilft: ich griff zum Lapisitift. *) Der 
Dogel war klug und fchlucte den durch dies Verfahren 
verurfachten Schleim nicht herunter, fondern hielt den Kopf 
nach unten gebücdt, und lief die Flüſſigkeit herauslaufen. 
Nach einer auten Stunde bepinſelte ich die gebeizte Stelle 
mit Del. Yald wurde der Vogel wieder jehr munter und 
fing zu pfeifen an. Am zweiten Tage betrachtete ich meinen 
Pflegling als gefund und am fünften Tage holte ihn fein 
err ab, body vergnügt über feinen wiederheraeitellten 
Popuſchkar. U. Gleitzmaun in Moskau. 


Mit Bezug auf die ſchon üfter erörterte Streitfrage, 
die Werthangabe bei Vogeljendungen betreffend, erlaube ich 
mir, auch meine Erfahrung in diefer Hinficht mitzutheilen. 

Ende Februar d. 3. übergab ich dem hiejigen Poſtamte 
meine im vorigen Sahre gezüchteten 10 MWellenfittiche in 
forgfältigiter und beſter DVerpadung mit Werth- 
angabe zur Abſendung an Herrn Guderä in Leipzig. Der 
betreffende Poftbeamte will anfänglich, weil ihn Die Vögel 
bejonders intereffirten, während meiner Anweſenheit die 
Werthdeklaration überjehen haben und durchitrich dieje, als 
er jpäter von feinen Kollegen darauf aufmerfjam gemacht 
wurde. Acht Tage darnach erfuhr ich Died erft mit ver 
Erklärung, daß Vogeljendungen von der Poſt nicht 
als Werthſtücke dürften angenommen werden, dat fie jedoch 
mit größter Sorgfalt und Vorſicht behandelt würden.**) 
Meine Wellenfittiche find num allerdings, joviel mir befannt, 
glücklich an ihre Adreſſe gelangt; hätte ich jedoch das in 
der angefügten Erklärung Gefagte vorhergewußt, fo wiirde 
ich die Wögel wenigstens unter Sahne aufgegeben haben. 
Wenn aud die Poſt unmöglich für das Leben oder die Ge- 
ſundheit eines jeden thr anvertrauten Vogels haften kann 
jo wäre ihr meines Erachtens nicht zuviel zugemutbet, wenn 
wir eine ſichre Garantie bezüglich der Sorgfalt in der 
Behandlung der Vogelfendungen erlangten. Eine bedeutende 
Mehrbelaitung Fönnte ja der Poft hieraus nicht erwachfen. 
Und wäre dies der Fall, fo würde fich, angeſichts einer 
fihern Garantie, jeder Abjender wol gern zu einem ent- 
iprechend höhern Porto verjtehen. 

Friedrich Vol, Lehrer, 


Seit 16 Sahren habe ich auf dem Gute meines Vaters 
feine Sperlinge ſchießen laſſen oder ſelbſt geſchoſſen, und 
wenn man im Herbſt noch jo viele bemerkte, jo war im 
Frühjahr doch nur eine gewiſſe Anzahl vorhanden. Abgefehen 
von den ihre Zahl vermindernden Feinden (Naben, 
Kälte u. ſ. w.) glaube ich, dal; fie fich nach anderen Gehöften 
hin vertheilen und man wie bei den Rebhühnern nur eine 
gewiſſe Anzahl ſchonen muß. Ich laſſe aus diefem Grunde, 
und weil fi) ihr Schaden mit dem Nugen hebt, jebt die Sper- 
linge ferner alle Niſtkaſten benußen und andere Vögel daraus 
vertreiben, im Herbit aber einen Theil abſchießen, ſodaß 
auch die Ueberlebenden befler durch den Winter fommen und 
das Dargereichte Futter in nicht zu viele Theile geht. — 

Ich hatte die Abficht, an hohen Gräben und anderen 
pafjenden Drten durch Anpflanzung von Geſträuch Zufiuchts- 
orte für Hafen und Rebhühner zu Schaffen; mir wurde nur 
von Perfonen, die folche Stemifen kennen, entſchieden ab- 
gerathen, da dorthin ebenſo gut Raubzeug aller Art ſeine 


*) Höllenjtein. D. Red. 
**) In Berlin werden Vogeljendungen ald Werthitüde ohne weiteres 
angenommen. D. Red. 


Zuflucht nehme und es noch eher anderen Thieren auf- 
lauere, *) 
Obgleich meine ſämmtlichen Vögel gern Scheuerngefüme 
freifen, to habe ich doch damit aufgehört, weil einer meiner 
Bekannten durch Darreichung defielben Verlufte erlitten hat, 
indem wahrjcheinlich giftiger Samen in jenem enthalten wır. 
Zum Mohlbefinden der Vogel ift es ja weiter nicht nöthig. — 
Als ih meinen Droffen Beeren von wilden Wein 
(Ampelopsis) geben wollte, wurde mir, weil fie giftig feten, 
davon abgerathen; ich entjinne mich auch nicht, in irgend 
einem ornithologiihen Merfe fie empfohlen gefunden zu 
baben.**) — M.N. 





— 





Anfragen und Auskunft. 

Heren Dr. W. Santen: Die Eikonſerve gebe ich in 
meiner Vogelſtube für die Prachtfinken in einem Gemiſch 
von gequellten Ameijenpuppen und Gierbrot, für die Tan- 
garen, Bülbüls, Sonnenvögel u. a. ebenfalls mit Ameijen- 
puppen, Eierbrot und? Morrübe. 

Herren Pharmazeut Chriſtian Rainprechter: XIhr 
Graupapagei hat jedenfalls eine ſtarke Halsentzündung, 

egen welche man in neuerer Zeit meiſtens mit gutem Er— 

* das Auspinſeln mit verdünnter Salycilfäure nach An— 
gabe des Herrn Hofapotheker Dr. von Sedlitzky (mitgetheilt 
in Nr. 36, Jahrgang 1875) angewendet hat. 2) Die herr— 
liche Sammlung ausgeftopfter Bögel der Frau Witwe Di 
läßt ſich wol am beiten veräußern, wenn Sie diejelbe hier 
und in der „Iſis“ im Anzeigentheil mehrmals ausbteten. 

Herrn Sof. Müller, 8. K. Fondsdomänen-Referent; 
Zwecentiprehend eingerichtete Niſtkäſten für einheimiſche 
Vögel können Sie fowol aus der Holswaarenfabrif von 
9.,E. Frühauf in Mühlhaufen i. Th., als aud) von Herrn 
Frig Keller in Wien, 20 Poftgaffe, beziehen. 








Aus den Vereinen. 


Ihüringifcher Verein für Geflügelzucht zu Erfurt. 
Sn der am 3. November ftattgefundenen Generalverfammlung 
wurde eine IH. u Geflügel-Ausftellung für das 
Frühjahr 1877 in Vorſchlag gebracht und beichloffen, daß 
diefelbe vom 7. bis 9. April im Theater von Helling's 
Garten ftattfinden joll. Näheres wird ſ. 3. befannt gemacht 
werden — Gleichzeitig fand am 3. Nobr. unfre diesjährige 
freie Verlooſung unter ſämmtliche Mitglieder unjers Vereins 
ftatt. Die 29 Gewinne beitanden in: 5 Stämmen Hühner, 
9 Gewinnen Tauben, 8 Par fremdländiſchen Vögeln, 5 Harzer 
Kanarien, Roller, 2 Gewinne von je 50 Hühner- und 
Zauben-Abbildungen, und find den btrf. Herren f. 3. zuge- 
fandt worden. — Den geehrten auswärtigen Mitgliedern 
unſres Vereins zur Nachricht, daß der rühmlichſt bekannte 
Herr 9. E. E. Weber in Hannover am 23. November, 
Abends 7 Uhr, im Rheiniſchen Hoflaale einen Wortrag 
über „Sagen aus der Hühnerwelt“ gehalten hat. 
Erfurt, 20. Nvbr. 1876. Der Vorftand. 
Alb. Wiedemann, Herm. Adam. 


Der Ornithologifche Zentral-Berein für Sachen 
und Thüringen in Halle a. S. war am 23. d. Mts. 
abermals zu einer außerordentlihen — zuſammenge⸗ 
treten. Hauptzweck der Verſammlung war die Aufſtellung 
bzl. Genehmigung eines Statuts für einen Verband der 
Seflügel- und Vogelzüchter-Vexeine von Mitteldeutſchland. 
Den Berathungen wurde ein Entwurf zu Grunde gelegt, 
welcher von einer Kommiſſion, beitehend aus Mitgliedern 
diefes und des Leipziger Geflügelzüchter-Vereins, aufgeftellt 
und von leßtgenanntem Vereine bereits als zweckentſprechend 
anerkannt worden war. Obſchon einzelne Punkte bejagten 
Entwurfs eine jehr ——— Beiprehung — ſo 
wurde derſelbe doch mit Ausnahme nur weniger nebenfäch 


*) Bei guter Beauffihtigung ift dad Raubzeug wol in Schranfen zu 

halten und die Nemijen find doch jehr nothwendig. D. Red. 
“) Sie enthalten in der That eine Schärfe, die den Vögeln gefährlich 

fein dürfte, D. Red. 
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licher Beſtimmungen, die geſtrichen wurden, genehmigt, und 

beſchloſſen, in Gemeinſchaft mit dem Leipziger Geflügel— 

züchter-Verein auf Grund dieſes Statuts mit der Bildung 

eines derartigen DVereinsverbantes vorzugehen. Die Aus- 

Derung diefes Beichluffes wurde dem Vorſitzenden des 
ereins, Herrn R. Tittel, übertragen. 


Sn Apolda hat ſich vor kurzem ein „Verein für 
Geflügelfreunde‘ gebildet, deiien Vorſtand aus folgenden 
Herren befteht: Kaufmann R. Beder, Vorſitzender; 
Sattlermeilter M. Blume, Schriftführer; Bäcermeilter 
U. Kirchner, Kaſſenführer; Rentier 2. Klöppel, Ge 
ſchäftsführer. Der Verein zählt bereits einige dreißig 
Mitglieder. 


Der Verein „Fauna“ in Serford wählte folgende 
Herren in den Vorſtand: G. Noack zum Vorſitzenden; 
W. Scharff zum Stellvertreter; Fr. Dreſing zum 
Kaſſenführer; Fr. Flacke zum Schriftführer; Fr. Aecker 
zum Stellvertreter. Die Aufſicht über die Ausſtellungskäfige 
und Vogelſammlung wurde von den Herren H. Stucke 
und 9. Pract übernommen. 








VBogelmährchen von Dr. U. C. E. Baldamnd 
(Dresden, Schönfeld). Eine Gabe für den Weihnaächtstiſch, 
welche wir den Leſern, noch mehr aber den Lelerinnen, warm 
empfehlen. Sn hübſcher Ausitattung, zterlich und anmuthig, 
wie ein Glfenprinzekchen felber, ericheint das Büchelcen, 
während es jo allerliebit vom ‚Elfenprinzeßchen‘ erzählt 
Das letzte der Mähren ‚Eine Straußenjagd‘ wirkt faſt 
hoch tragtiib und wird feinen Eindrud auf ein empfindiames 
Gemüth nicht verfehlen, indem es die, freilich vermenſchlichten 
Gefühle jchildert, welde die Straußgefellihaft vor dem un— 
erbittlichen Tode einander zuflüftert, vor dem Tode, um der 
Federn willen — derer die Yelerin zum Hutſchmuck bedarf. 
Wir -ftimmen den Morten der Vorrede zu: „. . . Vogel— 
mährchen, lieber Leſer, ſind's freilich nicht ... .", aber es iſt 
ein geiitreiches Geplauder und jo Fiebenswürdig und gemüth- 
lich, wie wir es dem grundgelehrten Herrn Verfaſſer wirk— 
lich kaum zugetraut hätten. Dr. &. NR 


Dritte Auf- 
lage. Neunter Band Golbach bis Kirfchätber), Leipzig, 
Bihlingraphifches Snititut. Diefer Band des hier bereits 
oft erwähnten vortrefflichen Unternehnens gibt uns die Ver: 
anlafjung dazu, dafjelbe nochmals eingehend zu bejprechen. 
Er enthält eine folbe Reichhaltigkeit naturwiſſenſchaftlicher 
Gegenftände, dal wir vor unſeren Leſern wahrlich feiner 
Entihuldigung bedürfen — daß wir vielmehr auf die ge- 
diegenen Darftellungen, begleitet von treuen und ſchönen Abbil- 
dungen, hinweifen müffen. Die beiden Artikel Kanarien— 
vogel‘ und ‚Huhn‘ wenden ſich an die Mehrzahl unfrer Leer 
unmittelbar. Wir dürfen jedoch über diefelben weiter nichts 
jagen, als daß den letztern eine Tafel mit den prächtigiten 
Portraits aller Hühnerraffen ziert. Die Artikel ‚Hund‘ 
mit zwei Tafeln köſtlicher Hundebilder, ‚Summer‘ mit 
einer Tleinen Tafel, ‚Snduftriepflanzen‘, Inſektenfreſſende 
Säugethiere‘, ‚Kaninden‘, ‚Raten‘, ‚Kiefer‘, ‚Käfer‘, Kak— 
teen‘ mit je einer großen Tafel, nehmen unfer Intereſſe vor« 
zugsmweife in Anspruch, während zahlreiche, nicht mit Bil- 
dern ausgeftattete Artikel, 3.B. ‚Sod‘, ‚Indigo‘, ‚Hülfenfrüchte‘, 
‚Hühnengraber‘ uns allerortS den Beweis geben, daß nur 
Fachmänner, welche in ihren Gebieten durchaus zu Haufe 
find, an diefem Unternehmen ſich betheiligen dürfen. Als 
eine der reichiten und gründlichiten Bildungsquellen, beſon— 
ders auf dem Gebiet der Naturwiſſenſchaft nad) allen Sei- 
ten hin, können wir dies Konverfations-Lerifon mit gutem 
Gewiſſen empfehlen. Dr. 8. R. 


Meyer's Konverjations-Lerifon. 
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a Nr. 48. 


Briefwechſel. 

Hexen Pfarrer E Winkler: Mir bitten zu verzeihen, 
daß in Ihrer freundlichen Mittheilung in Nr. 46 ange— 
nommen worden, der erwähnte Vogel fei der gewöhnliche 
Blutfchnabel, während Sie den rofenrothen Blutſchnabel— 
weber (P. Lathami) gemeint haben. — Herrn Rektor 
Sesniger. Kür die gütige Sendung der höchſt intereifanten 
Srünfinf- (E. chloris) Vartetät aufrichtigen Dank! Sobald 
er ausgeftopft ift, werde ich ihn im Verein „Aegintha* 
vorzeigen und über ihn eine Bejprechung anregen. 











Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. 
Expedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmſtraße. 








Anuzeigen. 


Einen Zebrafink (MMaännchen), >; 
zuchtfähig, bat zu verfaufen oder gegen ein Par Tleine 
Vögel umzutaufchen. 

Schwerin i. Medlenburg, [1518] 
Heinr. Pommerende, 





Schweinemarft 4. 





Eine Blaudroffel, 20 6, eine Nachtigal, 12 6, zwei 
Schwarzköpfe, pro Stüd 4 46 50 4, ein Nothfehlchen, 3 ME, 
find zu verfaufen. Sämmtliche Vögel find im beiten Ge- 
fieder und vorzügliche Sänger. 

Ein junger Graupapaget oder ein junger doppelter 
Gelbkopf würde eventuell in Tauſch genommen. 

Kefleftanten belieben fich unter Littr. Z. Nr. 95 an die 
Expedition dief. BI. franco zu wenden. [1519] 


Konfervirtes Eigelb, 
von Herrn Wiener in London für Vogelfütterung beitens 
empfohlen, Liefert in Büchfen von 40 Dottern à 2 A460 4 
[1520] Rud. Hasler in Baſel. 


Aus Paris importirte 
Heinfte weiße Havaneſerhündchen und weiße Angora— 
fagen, à 50 A pro Stücd, ebenfo zahme weiße Mäufe 


und Natten empfiehlt beſtens 
[1521] Rud. Hasler in Bajel. 


Briefliche Anerkennung (Abdruck). 
Heren Rud. Maſchke, Andreasberg. 
Neudamı, 18. November 1876. 

Es ift mir eine angenehme Pflicht, Shnen mitzutheilen, 
daß der von Shnen im vorigen Monat empfangene Vogel 
alle Erwartungen übertrifft und Leiſtungen produzirt, Die 
ih nimmer für möglich gehalten hätte. ‘Mit meinem auf- 
richtigen Danke für die Freude, die Sie mir und den 
Meinigen bereitet, verbinde ih die Verfiherung, dal ich es 
mir angelegen fein Iaffen werde, Site überall, wohn mein 
Einfluß reicht, warm zu empfehlen. 


[1522] 











Achtungsvoll _ 
H. Schwabe, Fabrikbefiker. 


Harzer Kanarien- 


Noller "BE 


ohne Fehlton verfende ih auch in diefem Jahre unter 
Garantie des mobilen Gintreffens, a 12 bis 15 M fürs 
Stüd, fowie ferner billigit Drojjeln, Amfeln, Schwarz: 
köpfe, Lerchen, Dompfaffen, Zeifige, Sänflinge, Stig- 
ige ꝛc. 20. und einergroße Anzahl Tauben. 

[1523] F. Sennhenn, Kaſſel (Heflen). 








Lonis Gerſchel Verlagsbuchhandlung (Gufav Hofmann) in Berlin. Druck: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 


Hierzu eine Beilage. 
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Beilage zur „Befierfen Melt 


V. Jahrgang. Derlin, den 30. Wovember 1876. Ar. 48. 











Das Etabliffement von 
Ehs. Jamrach, 
Naturaliſt und Thierhändler in London, 


79. 180. St. Georges Street, Eaſt, [1524] 
erhielt in den Yeßten Sendungen: 20 Graupapageien, gelbhäubige Kakadus, 20 Roſa-Kakadus, 14 Barrabandfittich- 
Männchen, 20 Par Unzertrennliche, IO Par weite Neisvögel, 1 Wanderfalfen, 1 neueingeführten weisen Falken und 1 neu- 
eingeführte Eule, beide von der Hudſons Bay; außerdem 1 Pinſelſchwanz-Känguruh, 3 egyptiſche Schafe, 2 Alligatoren 
(9 Fuß lang), 2 drgl. 7% Fuß Iang), 2 drgl. (65 Ruß lang), 2 drgl. (53 Fuß lang), 6 drgl. (d—5 Fuß lang), 2 drgl. 
(3—4 Fuß lang). 


Feine Harzer Noller Graupapageien, 


find noch abzugeben beim Zimmermann Chriftian Oberbeck ES N: =D $ 
in Wernigerode am Harz. Geſang und Preis wie in | geſund und jchön im Gefieder, pr. Stüd 36—40 NG, bei 
Nr. 42 der „Gefiederten Relk: [1525] Abnahme von 3 Stück 100 HM. Kerner Amazonen- und 
— = = Surinam-Papageten, weiße und roſa Kakadu, jo wie alle 
2 Kanarienhähne, Stamm Ebeling, Mer'eburg a. ©., | Arten Prachtfinken und Kanarienvögel empfiehlt Auferft 
Dualität J. welche pro Stüd 33 N gefoftet, find für 15 46 | Billig [1533 ] 








pro Stüd zu verfaufen, davon gezogene junge Hähne A. Hummler, Vogelhandlung. 
a 71/2 Me e Sud Stuttgart, Marienftraße 12. 
[1526] in Cottbus, Dresdeneritraße 8. 








Es wird ein fehr a bmer, Schon etwas Tprechender Grau— 
papaget, Preis 50 Met, gegen eine gute Spottdroſſel, 
Männchen, und einem Sonnenvogel, Männchen, umzutau« 
ſchen geſucht. 1534] 


Beo (Gracula religiosa), junge Männchen 38 6, finger- 
zahme Bülbüls, ausg. Sänger, à Par 46 He, Kalander- 
lerdhen 8 A, Schwarzplattel 3 46. Zu faufen gejucht wird 


en en Jako, welcher ſchön im — ai gejund Emil Frei, 
ein muß. .-Luhbke, Guntersblum bei Mainz (Rheinheiien). 
[1527] Wien, Münzgalie I. er Maine pekhenen) 








Zur Kompfetirung von Pärchen biete ich von oder zu 
folgenden Vögeln in Taufh, Ein- oder Verkauf ant 

1 Männchen ſchwarzköpf. Zeifig (Fr. cucullata), 

1 — dunkler Amaranth (Aeg. rubricata), 

— Aurora-Nftrild (Aeg. phoenicoptera), 

2 Weibchen auftral. Amaranth (Aeg. phaöton). 
[1535] F. Schmidt, Hamburg, 

Hamer Landitraße 8. 


„1 Par türf, Enten, 2jähr., 18 Mk. 1 Par Stodenten, 
größte Art, jehr Shön im Gefieder, 10 ME., 2 Weibchen 
Krickenten, 7 ME, 1 Par Wachteln, Schsihläger, 4ME., 
dies alles für cin Par Goldfafanen, in Pracht, nach Ueber— 


Um den vielen Münfchen ſeitens der Vogelzüchter und 
Liebhaber nachzukommen, habe tch jet meine ſog. Gimpel- 
bauer unten mit einer Schublade rerjehen, durch welche die 
Reinigung beffer vorgenommen werden kann, auch hält ſich 
der Sand viel befjer darin, & Did. ME. 7,50, die gewöhn- 
lihe Sorte 6 ME. Auch fertige ih eine größere Sorte 
ſolcher Bauer an, 24 Ztm. lang, 19 Ztm. hoch, 17 tm. 
breit, ebenfalls mit Schublate, Thürchen und gläfernem 
Trinkgefäß, a Did. 12 Mk. Niſtkaſten für Kanarten, & 
Di. 5 ME. Für Händler offerire die kleinen Harzer 
Baer in jeder beliebigen Anzahl und guter Waare zu mäht- 
gen Preifen. — Kanarienhähne eigener Züchtung, a Stud 











12—20 Mt. [1528] | einfunft. 11536] 
Et. Unpreasberg im Harz. &. Zange. al — en A für ein, Männchen 
: F Sperlingspapaget. — Dfferten erbittet - ma 
Prachtvolle Rouen - Enten, ſowie Kochin in_ gelb, “ ea ne Mähren. CU | Schäfer.‘ä 
ſchwarz und geperlt, japan. Seidenhühner und 1 Silber: = 
Faſanhahn gebe billig ab, reſp. tauſche auch. [1529] 
Braunfchweig. A. Reiners. 





Zigerfinfen, Silber- und Drangebädcen, Musfatoögel, 
Blutweber, St.Helena⸗Faſänchen, à Par 7 ME., bei Ab- 
nahme mehrerer Pare billiger. Roſa Kakadu & 18, rofa 














— — — — — — — — — — — — — — 


= 
und weiß getigerte ne a 25, zahme junge, ee S 
etwas Iprechende Amazonen & 30 ME. Safos oder Srau- —— * 
papageien à 30, beſſere, längere Zeit am Platze, à 40 Mk., * 3 
ſowie ein Poften ganz zuhmer fprechender Papageien, in a S 3 
grau, grün und ſchwarz, worüber Preislisten verfende. Much S8 © 
nehme gern andere Vögel in Zahlung an. [1530] ea = 

Braunfdweig. Alwin Reiners. x 

= 

Kanarien-Zucht-Weibchen, per Did. 5 Mk., Hähne & » 

Stück 5 ME. [1531] = 

Braunschweig. A. Reiners. 

Ein prachtvoller, von mir ſelbſt gezogener 2 Zahrgange der Gef. Welt, 1874 und 1875 a 10 6, 


2 
Zeonberger Hund, 1532] | Ch. & Brehms Vogelhaus und feine Bewohner von 
1 Zahr, jehr groß, Fraushanrig, ſchwarz, mit heller Ab» | Ph. L. Martin zu 3 6, alles fo ſchön wie neu und in 
Ichattirung, hat für den felten Preis von 200 A& zu ver- | Yeder geb. verkaufe [1538] 
Taufen R. Hieronymi, Braunſchweig. Idar, Birkenfeld, C. TH. Roth, 
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Umftände halber wird ein Schlag 


Brieftauben, 


ſämmtlich garantirt, von den erſten belgiſchen Züchtern 
abſtammend, zu verkaufen gefucht. Die Tauben haben 
auch bei Konfurrenzen in Dentichland Preiſe erzielt, 
wofür Belege. Preis pr. Par A. 6, prämiirte Tauben 
bzl. Tauber, pr. Stück 4.10. Für jämmtliche 30 Stück 
A 10 Dfferten erbeten sub I. ep. 529 durch die 
Annoncen- Expedition von Johannes Nootbaar in 


Hamburg. [1539] 
Hohlroller, 


mit ſehr edlem Geſange, find abzugeben à 18 bis 240, 
Weibchen a 1,50 A. Vögel, deren Geſang nicht gefällt, 
werden zurückgenommen. [1540] 
Lingen a. d. Ems. 
Gymnafiallehrer Ohlendorf. 


Harzer Kauarien (eigener Zucht), vorzügliche Sänger, 
verfendet Guſtav Wald, 
[1541] Miesbaden. 


1 Goldfalan-Hahn von feltner Bracht ift für 9 Thlr. 
Ben J. U. Michel, 
[1542] Wetzlar. 














Zu verkaufen 
1Graupapagei (Jako), geht auf den Finger, ſpricht und pfeift 
ſehr viel, groß und tadellos im Gefieder. Preis 100-6. 
1 Safo, fangt an zu Sprechen, Preis 60 H. 1 Blaufopf, 
Amazone, Preis 30 46. 3 Samaika-Trupiale, Preis à 27 A. 
[1543] W. Tegtmeier, 
Bremen, 
Langenſtraße. 


Amazonen-Papagei, welcher zahm iſt, ſingt u. ſpricht, 
zu verkaufen. Dreher, Oranienſtr. 152, 1 Tr. r. [1544] 
Schöne graue Kardinale, a Stück 9 ME. 1 brillanter 
junger grauer Papagai. 1 Windſpiel, tjabellfarbig, reine 
engl. Raſſe; vertaufche letztres auch gegen ausland. Vögel. 
Gefunde Ankunft garantire und nehme, was nicht fon- 
venirt, zurück. [1545] 
Bremerhaven. W. Schöttler, 











1, 2 Baſt. v. Cröve coeur m. la Flöche, ſehr dauerhaft 

12 4. 1, 1 Creve coeur 12 4, 1, 1 Staltener, grau 4 AM, 

1, 2 do. wei 9.46, 3, 0 do. gelb od. rothbunt A 14 AM. 

2 Zruthähne a 646, alles diesj. gefundes Geflügel. [1546] 
Meike Pfautauben a 2 46, engl. Kröpfer a 3 A. 
Neustadt i. Mecklenburg. E. Gädcke. 


Der Berein für Geflügelzucht zu Frankenthal (bayeriſche 
Nheinpfalz) Tut „Die gefiederte Welt pro I. u. I. Duar- 
tal 1376” zu Faufen. [1547] 

Sranfenthal, den 23. November 1876. 

Sm Auftrag: VBorttichefler, 
Zahlmeiiter a. D. 


Mellenfittich - Männden und kalif. Schopfwadtel- 

Männchen offerivt zum Preife von + Ak pro Stüd 
Kreis⸗Sekr. Kuhfuf, 

Merfeburg. [1548] 


Geſucht“ 1P. weiße Reispögel, ſchon geniitet, 1 Eis- 
oder Porzellantaube und eine Schwalbentaube Blauflügler. 
[1549] Damit, Bodum. 


’ 7 ’ on a 
Billiges Vogelfutter 
zum Füttern der Vogel im Freien. Ctr. 10 4. — 10 Pfd. 
1 4. 25 8 einſchl. Sad empfiehlt 
Leipzig, Oskar Reinhold. 
Univerfitätsitr. 10. [1550] 
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Kanarien, 
ſelbſt gezüchtete, als auch Harzer feine Sänger. 
Poftverjandt unter Garantie. Kaftentäfige für 
genannte Sänger. Tinktur gegen alle Arten Parafiten. 
Preis-Verzeichniffe franfo. [1551] 


N. Kasper, Breslau. 
Bogelfutter 


aller Art für in» und auslind. Vögel empfiehlt in gut ge- 
reinigter Waare. (Bon 10 Pfd. an Gentnerpreife — Preise 
Verzeichniſſe gratis). 
Leipzig, Dar Reinhold. 
Univerfitätsitr. 10. 1552] 


 2ebendes Nothwild. 


3 Hiriche und 4 Altthiere find aus einem Thiergarten 
fofort zu verkaufen. Adreffe in der Expedition d. Bl. 


Billige Offerte. 
11 Harzer und 3 franzöfiihe Kamarien » Männchen, 
3 Harzer- und 2 franzöſiſche Kanartene Weibchen werden 
wegen Aufgabe der Hecke für 25 Thlr. zufammen abgegeben. 
Einzeln à Stück 2 und 3 Thaler. [1554] 
Frau Graf, Abentheuer bei Birkenfeld. 


Beiten Gebirgs-:Sommerjamen 

















bei [1555] Herm. Herrling, St. Andreasberg. 
Poft-Verfandt-Handlung von nur 
St. Undreasberger Kanar. Roll-Vögel aus den feinften 
bief. Züchtereien. Preis = Kurant ſende franco. Brofchüre 
über Pflege und Zucht, Towie Anleitung über Einrichtung 
einer Hecke gegen Ginfendung von 59 Pf. in Marfen. 
Aufträge zu Weihnachten erbitte zeitig. $ 
Guten Sommerjfamen, Rollerfäfige ıc. 
St. Andreasberg im Harz. [1556] 


3. F. Keydell, Kaufmann. 

In betgereintgter Waare empfehle Kanarienfamen 50 46, 
Sommerrüblen 50 46, geihälten Hafer 44 46, weißen Prima 
Hirſen 50 46, Mohn 76 46, Hanf 40 A, gelb. Hirien 36 6, 
geſchälten Hirſen 34 AH, türkiſch. Weizen 24 AM. Alles per 
100 Kilo exkl. Sad gegen Kaſſa; Duantitäten unter 5 Kilo 
etwas höher, Driginalballen billiger. Mufter ſtehen Franco 
zu Dienften. [1557] 
Georg Andreas, Samenhandlung, Frankfurt a. M. 

Gegen SHeiferkeif der Kanarien gebe ich bei Einfendung 


von 75 8 für Unkoften, Porto ꝛc. ein erprobtes Mittel ab. 
[1558] Jacobi, Homoeop. Praktikant, Magpeburg. 











Hmeijeneier : 
in fchöner trodner Waare offerirt gegen Kaffe pro 
Kilo 3 Mark, bei großen Poſten billiger, 

[1559] A. &@ Bethge, Apotheker in Elbing. 


Stiglikhähne, 14; Kanarienvögel: 100 St. Kanarien- 
weibchen (Darzweibchen), a 60 3, Hähne (Harzabftammung), 
& 5, wegen Mangel an Raum abzulaffen. [1560] 

Greußen b. Erfurt. Karl Greum. 


3 Etr. befte gefr. Ameifeneier verkauft billigit 
[1561] Friedr. Wähnfeldes in Mirow. 


Der Geflügelzucht⸗ u. Vogelſchutz-⸗Verein 


für Eisfeben und Umgegend ft F 
balt feine erite Geflügelausftellung, verbunden mit Prä— 
mitrung und Verloojung, von Sonnabend den 24, Mittags 
bis 27. Februar 1877 Abends im Wieſenhauſe hier ab. 


Dies zur vorläufigen Anzeige. 
[1562] Der Vorjtand, 
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Beftellungen durch jede Buch- 
handlung ſowie jede Poſtanſtalt. 
Preis vierteljabek 3 Mark, 
Wöchentlich eine Nummer, 


Herausgegeben von 


Dr. Karl Ruß. 1 


y 
ler, 

Anzeigen werden die gefpaltene 

Petitzeile mit 25 Mfg. berechnet 


eitellungen in der Erpedition 
und Redaktion entgegengenommen, 





V. Sahrgang. 


Berlin, den 7. December 1876. 


Ar. 49. 





Iuhalt: 


Zum Vogelſchutz: Geſetzliche Regelung des Vogelſchutzes. — 
Zur Anregung. — Die II. Ausitellung der „Aegintha”, 
Derein der Vogelfreunde in Berlin. — Ueber die Brut 
der Kardinäle (Schluß). — Omithologiide Notizen aus 

den Zulea-Lappmarfen. (Schluß). — Bogelbilder. — 
Handels-Thiergarten in Krefeld. — Anfragen und Aus- 
Zunft: Mannigfaltiges. — Aus den Vereinen: Berlin; 
Bad Deynhaufen; Annaberg; Ausftellungen. — Bücher 
und Schriftenſchau. — Briefwechjel. — An die Herren 

DVogelhändler u. a. Gejchäftsleute. — Anzeigen. — Die 

Beilage enthält Anzeigen. 


— — 








Sum Vogelſchutz. 
Geſetzliche Regelung des Vogelſchutzes. 

Sn Nr. 46 haben wir bereits mitgetheilt, daß 
der Reichstags-Abgeordnete Fürſt zu Hohenlohe— 
Langenburg einen Antrag inbetreff des Vogel— 
ſchutzes im Deutichen Reichstage eingebraht hat und 
wir beabjichtigen nun, auf denjelben hier näher ein- 
zugehen. Für die Leſer, welche die Reichstagsver— 
handlungen etwa nicht verfolgt haben follten, ſei 
bemerfi, daß eine Komiſſion zur nähern Berathung 
der Angelegenheit gewählt ift. Leider obwalten da- 
bei, wenigitens vorläufig ganz bejondere Verhältniffe. 
Bon einem Abgeordneten und Mitglieve der er: 
mwähnten Kommiſſion war ich aufgefordert, auf Grund 
meines Gutachtens, über den btrf. Antrag meine 
Anfichten zu äußern. Da ich in jenen Tagen aber 
duch die Ausftellung des Vereins „Aegintha“ über- 
aus in Anſpruch genommen war, jo konnte ich un- 
möglid) daS Gewünſchte jogleich niederſchreiben; ich bat 
vielmehr, man möge mir in der Situng Zutritt ge- 





ftatten, damit ich meine Anſchauung (und zugleich 
die in dem Leferkreife der „Gefiederten Welt” kund— 
gegebenen Meinungen) mittheilen könne. Darauf 
erhielt ih, folgenden Beſcheid: „Die Kommiffion 
bat es abgelehnt, in der General-Disfuffion Sach— 
verftändige zu vernehmen. Der Minifter und 
Präſident des Neihsfanzler-Amts Hof- 
mann wünſcht deshalb die Zuziehung von 
Sabhverjtändigen zu vermeiden, weil er 
ihre Meinungsverfhiedenheiten vorausfieht 
und Berwirrung befürdtet.” Der Entwurf 
des Vogelſchutzgeſetzes wird hiernach alſo von 
Laien berathen werden. 

Inzwiſchen hat die deutſche Drnithologijche 
Geſellſchaft eine Berathung dieſer Angelegenheit an- 
beraumt und auch in zahlreichen anderen Vereinen 
wird die Sache ernft ins Auge gefaßt, ſodaß e3 
wol bei der Laien-Beurtheilung allein nicht bleiben 
wird. Zunächſt fei nun der Entwurf des Ge— 
ſetzes, betreffend den Schuß nüßlider 
Bogelarten mitgetheilt: 

Art. 1. Das Tödten und Ginfangen der in 
der Anlage benannten Vogelarten ift unterfagt. Der 
Bundesrath ift ermächtigt, weitere Vogelarten, deren 
Nüslichkeit für die Land» und Forjtwirthichaft, für 
den Garten und Weinbau wiſſenſchaftlich nachge: 
wiejen ift, in obiges Verzeichniß aufzunehmen. 

Art. 2. Das Ausnehmen der Eier oder Brut, 
fowie das Zeritören der Nefter der im Art. 1. aufs 
geführten Vögel ift verboten. Dafjelbe gilt auch 
von allen Verjuhshandlungen oder Vorbereitungen 
zum Tödten oder Fangen diefer Vögel, insbejondre 
von dem Aufitellen von DVogelnegen, Schlingen, 
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Dohnen, Sprenkeln, Käfigen, Leimruten, Bogelherden, 
Locdvögeln, Käuzchen 2. 

Art. 3.  Zumiderhandlungen gegen die Be— 
ftimmungen: der Art. 1. und 2. werden mit Geld- 
ftrafen bis zu jechszig Mark oder mit Haft bis zu 
vierzehn Tagen beftraft. Wer es unterläßt, Kinder 
oder andere unter feiner Gewalt ftehende Perſonen, 
welche feiner Auffiht untergeben find umd zu feiner 
Hausgenoſſenſchaft gehören, von der Uebertretung 
der im Art. 1. und 2. genannten Verbote abzu— 
halten, unterliegt den Strafbeſtimmungen des 8. 361. 
Ziffer 9. des Strafgeſetzbuchs. 

Art. 4. Der gewerbsmäßige Handel mit todten 
oder lebenden Vögeln der in Art. 1 aufgeführten 
Arten und deren Giern, jowie das Feilbieten und 
Verkaufen derſelben auf Märkten und im Umher— 
ziehen, iſt vom 1. Juli 1877 an verboten. Wer 
dies Verbot übertritt, hat eine Geldſtrafe bis zu 
hundert Mark oder Haft bis zu vier Wochen zu 
ee 

Art. Neben der verwirkten Strafe ift auf 
ep: der zum Fangen und Tödten der Vögel, 
zum Ausnehmen der Nejter und Gier bemügßten 
Werkzeuge und auf die Einziehung der Vögel, Nefter 
und Gier zu erkennen. 

Art. 6. Stare und Droſſeln, welche in Wein: 
berge und Obſtgärten einfallen, dürfen unter Ein- 
haltung der polizeilihen Vorſchriften vom Beginn 
der Reife der Früchte bis nach) Beendigung der 
Ernte daſelbſt geſchoſſen werden. 

At. 7. Die Landesregierungen können für 
wiſſenſchaftliche Zwecke Ausnahmen von den Ver— 
boten dieſes Geſetzes eintreten laſſen. 


Anlage. 


Die betreffenden Vögel ſind alſo: Nachtigal, 
Sproſſer, ae ARTEN ERST IN ee Rothkehlchen, Hausrothf chwanz, 


Gartenrothſchwanz, Braunkehlchen, Schwarzkehlchen, 
Steinſchmätzer, Miſteldroſſel, Singdroſſel, Wachholder— 
droſſel, Rothdroſſel, Ringdroſſel, Amſel (Schwarz— 
droſſel), Waſſeramſel, Sperbergrasmüde, Gartengras⸗ 
müde, Müllerchen, Schwarzplättchen, Dorngrasmücke, 
Weidenlaubſänger, Grüner Laubſänger, Weidenſänger, 

Gartenſänger, Rohrdroſſel, Schilfſänger, Buſch-Rohr— 
droſſel, Zaunkönig, Wieſenpieper, Baumpieper, Waſſer— 
pieper, Brachpieper, Bachſtelze, weiße, Bachſtelze, gelbe, 
Braunelle (Graukehlchen), Goldhähnchen, Schwanz— 
meiſe, Haubenmeiſe, Kohlmeiſe, Blaumeiſe, Kleiner 
Miürger, Dorndreber, ZTrauervogel (Fliegenfhnäpper), 
Seidenſchwanz, Dompfaff, Girlitz (Hirnzirl), Buch: 
fin, Bergfink, Hänfling, Leinfink (Birkenzeiſig), Ge- 
meiner Zeilig, Stigliß, Grünling, Sernbeißer, Grau— 
ammer, Goldammer, Gartenammer (Ortolan), Rohr- 
ammer, Haubenlerche, Haivelerche, Feldlerche, Star, 
Goldamſel (PBirol), Saatkrähe, Steinfauz, Waldohr— 
eule, Waldfauz, Rauchfußkauz, Schleiereule, Nain- 
ichwalbe, Hausichwalbe, Mauerjegler, Ziegenmelker, 
Wiedehopf, Blaufpecht (Reiben), Baumläufer, Wende- 
hals, Schwarzipeht, Buntipecht, Grünſpecht, Grau: 
ipecht, Mandelkrähe (Blaurafe), Eisvogel, Kukuk, 
Hausſtorch. 

Nefolution. 

Der Neichstag wolle bejchliegen, den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen: durch Staatsverträge mit 
Defterreich- Ungarn, der Schweiz, Frankreich, Spanien, 
Italien, Portugal und Griechenland Bereinbarungen 
zu treffen, in welchen man fich gegenfeitig verpflichtet, 
fei es im Wege der Gejeßgebung, ſei es im Wege 
polizeiliher Verordnungen, gegen das Fangen, Tödten, 
Feilbieten und Verkaufen der nützlichen Vögel, ſowie 
gegen das Ausnehmen und Zerftören der Nefter durch 
Strafverbote Vorkehrungen zu treffen. 

(Fortſetzung folgt). 





Die D. Ansftellung der „Aegintha“, Verein der 
Dogelfrennde in Berlin. 


I. Zroß der Ungunſt der Verhältniſſe iſt diefe Ausstellung 
beiweitem großartiger geworden, als die erfte.e Da uns die 
ſchönen Räume der Katlergallerie zugebote jtanden, konnten 
wir ſämmtliche Anmeldungen annehmen, ohne auch nur 
eine einzige zurückweifen zu müſſen. Sn — Reich— 
baltigfeit bietet uns dieſe Ausitellung zugleich 
die erwünſchte Gelegenheit, einmal eine geünd: 
liche Ueberſicht des Standes der ganzen Bogel- 
liebhaberei, der a und des Vogel— 
bandels zu — wie dieſelben gegenwärtig 
fich entwickelt haben. 

Es haben ſich 110 Ausſteller daran betheiligt, darunter 
Liebhaber oder Händler aus Trieſt, Baſel, Wien, St. 
Andreasberg und anderen Städten des Harzes, Hannover, 
Geislingen, Detmold, Elbing, Mühlhaufen in Th., Neu- 
Stadt in Mecklenburg, "Dffleben, Gotha, Leipzig, Halle, Ham: 
burg, Braunſchweig, Dresden, Stettin, Salzwedel, Alten- 
burg, Kaffel, Nürn erg, Zellingen, Troppau und die übrigen 
aus Berlin und Illmgegend: — Die Kanarienvögel find in 
bier Gruppen vorhanden: I. Harzer Rafje in den Nummern 
1—79. und in mehr als 400 Köpfen; II. — 
deutſche Raſſe in den meer 80—%. und in 61 Köpfen; 
III. Holländer Kaffe in drei Nummern mit nur 5 Köpfen; 


IV. M tifchlinge in 5 Nummern mit 22 Köpfen. — Die 
ir emdländiſchen Vogel find vorhanden in den Nummern 
105—466, und zwar: L N Prachtinfen in 106 Nummern und 
etwa 300 Köpfen; II. Widafinken oder Witwenvögel in elf 
Nummern und gegen 40 Köpfen; IH. Webervögel in 23 
Nummern und geren 50 Köpfen; ig Finfen und die nächiten 
Verwandten in 30 Slieimern und 58 Köpfen; V. Ammern 
und Lerchen in 6 Nummern ımd 17 Köpfen; VI. Bülbüls, 
Tangaren, Grasmüden, Droſſeln, Slamproffelt, Krähen- 
vögel, Tufane und Slocenvögel in 33 Nummern und 52 
Köpfen; VII Zauben und Hühnervögel in 8 Nummern und 
36 Koͤpfen VIII. Papageien, und zwar: a. Marlon 
oder Sprecher in 50 Nummern und 58 Köpfen, b. Zwerg- 
papageien in 10 Nummern und a. 30 Köpfen, c. Katadus 
in 20 Nummern und 22 Köpfen, d. Araras in 4 Nummern und 
4 Köpfen, e. Auſtraliſche Peatjittiche mit Einfluß der 
Nymphen- und Wellenfittiche in 22 Nummern und viel über 
100 Köpfen, k. Sittihe von Alien, Afrika und Amerifa in 
31 N mmern und 62 Köpfen, g. Loris oder Pinfelzün ler 
in 3 Nummern und 3 Köpfen, er noch 7 ohne nähere 
Angabe angemelvete Papageien. — Die einheimijchen Nägel 
zeigen fi und in einer nod) größern —— in 
den Nummern 467—628. und zwar: I. Inſe — in 
99 Nummern und 184 Köpfen; II. Körnerfreſſer in 

Nummern und nahezu 150 Köpfen; III. Tauben und Hühner 
in 4 Nummern und 12 Köpfen; IV. Sumpfvögel in ſechs 
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Sur Anregung. 

Beim Herannahen des Winters drängt es mich, 
die Aufmerkſamkeit aller derjenigen Bogelliebhaber, 
die gleich mir eine größere Anzahl in- oder aus— 
ländiſcher Vögel halten, auf die Broſamen zu lenken, 
die dem gewiß ftets reichlich gedeckten Tiſche der 
gefangenen Lieblinge täglich entfallen. 

Beim Reinigen der Futternäpfe, der einzelnen 
Käfige und Volieren gehen unzählbare Futterkörnchen 
dadurch verloren, daß fie mit dem unbrauchbar ges 
wordenen Sande der Schubladen in die meiſt zuge— 
deckten Ajche- oder Müllgruben wandern, während 
fih mit ihnen fo mander im Winter darbende 
Vogel würde fättigen können. — Meine herzliche 
Bitte an alle Vogelwirthe geht nun dahin: alle 
diefe Abfälle aus Futtergefhirren und Schubladen 
zu fammeln und fie zur Anlage von Fulterplägen 
und Futtertifchen zu verwenden, da — nad) meiner 
Anſicht — alle unfere weniger dreiften einheimifchen 
Bögel zu einem auf ſolche Weiſe ausgeftatteten 
Futterplage eher Vertrauen fafjen, bzl. jelbigen bald 
beſuchen. 


Münſterberg. Richter. 


Aeber die Brut der Kardinäle. 
Vom Pfarrer E. Winkler. 
ESchluß). 

Wie ich oben angegeben, wurden Mitte Juli 
nach vergeblichem Hoffen und Warten die vier Arten 
zuſammengeſteckt und das grüne Par hatte ſich ſelbſt 
wieder zu der ſoeben beſchriebnen Brut ausgeſchieden. 
Den großen Raum (die kleinere Stube), welchen ur— 
fprünglih blos für die rothen Kardinäle beftimmt 
war, bewohnten nun noch drei andere Bare. Anfangs 
September war ich etliche Tage abweſend. Heim— 
gekehrt fand ich in einem flachen Korbe — in den ich 





einen Haufen Seegras loſe mit Schnüren eingeheftet — 
in einem ziemlich liederlich gebauten Nefte zwei Eier, 
und durch das Beobachtungsfenſterchen in der Thür 
fonnte ich jehen, daß nad meinem Weggang aus 
dem Zimmerchen fofort ein grauer Kardinal auf die 
Eier ih begab. Alſo in der Zeit von Sonntag 
Abend bis Donnerſtag früh war das Neft zuftande 
gefommen und mit zwei Giern belegt worden. Ob 
der Bau des Neftes ungeftört vor ſich gegangen, 
fann ich nicht fagen, das zerzaufte Ausjehen des 
leßtern läßt fait auf das Gegentheit ſchließen. Meine 
Freude auf Nachzucht dieſes Pares jollte jedoch ge— 
ftört werden: am zweiten Morgen fand ich nur noch 
ein Ei im Nefte, vom andern auch nicht eine Spur 
mehr. Lange Zeit ftand ih auf dem Poften, um 
den Mifjethäter zu entdeden. Ruhig und feit jaß 
das Weibhen auf dem Ei, ihm zur Seite, im un- 
unterbrochnen Schwaben begriffen, fein redſeliges 
Männchen. Endlich follte der Böſewicht fich zeigen. 
Einer der Dominikaner verjagte zuerit das letztre 
vom Nefte und in heftiger Befehdung durch die ganze 
Stube, welchen Augenblid der andre Dominikaner 
benußte, um dem Weibchen zuzufegen, das auch ohne 
Widerftand zu leiften, vom Nefte flog. Dieſes jollte 
fofort Gegenstand der Zerftörung werden. 

Was follte ich nun machen? Alle herausfangen ? 
Dies dauerte zu lange und unterdeffen Tonnte das 
übriggebliebne Ei erfalten, zumal der Gebrauch des 
Nebes, das in diefem Falle am raſcheſten zum Ziele 
geführt hätte (deſſen Freund ich aber nicht bin), 
die Aufregung in meiner Vogelftube auf den höchiten 
Grad geiteigert haben würde. Ich verjuchte es mit 
dem Fangbauer, welches ich in meinen beiden Vogel- 
ftuben als Futterfaften benußte, die Aufregung unter 
den Kardinälen war jedoch zu groß, als daß ich 
auf baldigen Erfolg hätte hoffen können. Selbſt 
eingeftreute Mehlwürmer lockten fie nicht in den ver- 








Nummern und 7 Köpfen, V. Krähen und Raubvögel im 10 
Nummern und 14 Köpfen. Käfige und andere Hilfsmittel 
der Vogelpflege und Vogelzucht find in 59 Nummern vor- 
handen. Allerlei Futterproben in verſchiedenen Sortimenten 
in 11Ntummern. Wiffenichaftliche und fünftlerifche Leiftungen 
find ebenfalls in 11 Nummern und Neſter, ausgeftopfte 
Vögel und andere Präparate in 41 Nummern ausgeitellt. 

Da die Ausftellung als vollendete Thatfache hinter und 
liegt, fo darf ich wol zuerſt ein Verzeichniß der auögetheilten 
Preiſe Bergen h 

Es erhielten für Kanartenvögel von Harzer 
Kaffe den I. Preis die Herren Klempmermeiiter 9. Klaus 
in Wernigerode, Schneidermeifter ©. Eden, Kanarienzüchter 
und «Händler G. Rudolf, prinzl. Jäger Saatmann, Vogel⸗ 
händler W. Mieth, und Bildhauer E. Wagener, amtlich 
in Berlin; den II. Preis die Herren Kanarienhänpdler R. 
Maſchke in St. Andreasberg, H. Klaus, Lehrer Oswald 
Göhler, Schriftführer des erh in Leipzig, 
Kaufmann und Kanarienhändler R. Kasper in Breslau, 
Zimmermann Chr. Overbeck in Mernigerode, A. Wolgaſt, 
Kaufmann E. Kurth, Hüttenfaktor Fabricius, Barbier 
Strickſtrock, Kraufe, Nudolf, Barbier F. Wagner, W. Mieth, 
Kanarienhändler $ Panter, R. Haupt, E. Wagener und 
Vogelhändler A. Radtke, ſämmtlich in Berlin. 

Unter den Kanarien von gewöhnlicher deutſcher 
Rafje wurde nur Herrn Kaufmann K. Friedrich in Berlin 


ein II. Preis zuerfannt. Die Kanarien von Holländer Raſſe, 
ſowie die Baftarde und Mifchlinge gaben feine Beranlaflung 
zur Prämitrung. 

Die Zucht der Harzer Vögel hat i. J. 1876 vorzugsweile 
erfreuliche Erfolge nicht gewährt. Hier und da haben in den 
Rogelftuben Seuchen geherricht und die ungewöhnliche 
Mitterung des Frühiahre und Sommers hat mancherlei 
Miherfolge gebracht. Im ganzen dürfte das Zuchtergebnik 
trogdem ein befriedigendes fein, denn man kann vielleicht bes 
haupten, daß die verhaͤltnißmäßig geringe Anzahl der gezüchteten 
Vögel durch deren Vortrefflichleit im allgemeinen aufgemogen 
wird. Bei der Weinlefe würde man alfo jagen, ‚die geringere 
Duantität wird durch die Qualität reichlich erſetzt. 

Nebenbei geftatte ich mir eine Bemerkung, welche die 
Leſer, bevor fie etwa ein abiprechendes Urtheil Füllen, recht 
einfichtig erwägen wollen. Es ift nämlich meine Leber» 
zeugung, dak das Gerede vom Rückgange der Harzer Kanıe 
tienvögel Lediglich in unrichtigen Anfchauungen beruht; 
nicht der Gesang hat ſich verſchlechtert, jondern 
die Anſprüche an den Harzer Vogel haben ſich 
außerordentlich gefteigert. Won diefem Gefichts- 
punkte find ganz entichteden die Preisrichter der „Uegintha”- 
N, die Herren Haushofmeifter Meyer, Miet, Eden 
und Rudolf, ausgegangen. Bevor Herr Dr. Bodinus in 
unferm Verein daB Wreisrichteramt übernommen, hatte er 
feine Grundfäge ausgejprochen und eine Bedingung dahin 
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hängnißvollen Käfig; die Brütenden ließen ſich nicht 
loden, das Weibchen juchte fein Neft nicht auf. Sch 
gab nun die Brut fomwiefo verloren und nahm 
das Ei einfach weg. Die Unterfuhung deſſelben 
duch Herrn Dr. Stölfer in St. Gallen ergab, daß 
e3 unbefruchtet gewejen, eine Beobachtung, die ic) 
in früheren Sahren mit ſolchen Spätlingen bei 
Kanarien öfter gemacht hatte. Nun war nichts mehr 
zu verlieren; jetzt fonnte ich Frieden jtiften, indem 
ich die ganze Gefellichaft herausfing, um dann den 
Raum nochmals den Grauen zu überlafien. Durfte 
ih bei der vorgejchrittenen Jahreszeit auch nicht 
auf noch ein Gelege hoffen, jo war doch die 
Möglichkeit da, einen ferneren Nejtbau beobachten 
zu können. Um die verfhhiedenen Vögel herauszu— 
fangen, überließ ich das Fangbauer feiner Selbit- 
thätigfeit. Damit es fih nah Art der Meifenkäften 
gebrauchen läßt, muß der Dedel möglichit leicht fein, 
um beim Auffallen feinen etwa auf dem ande 
figenden Vogel verlegen zu fönnen. Bu dieſem 
Zwede habe ich den Dedel aus einem ganz leichten 
hölzernen Nahmen gebildet, der auf allen Geiten 
wenigſtens I—1Y, Zoll über den Nand des Käfigs 
beraugftehbt. Auf den Nahmen ift Leinewand auf- 
gezogen; beim Zuflappen fällt diefe, nicht der Rahmen, 
auf die Niveaufeite der Käfigwände. F 
Dem grauen Kardinalpar gab ich neben dem 
ſchon vorhandnen Niftmaterial diesmal auch Spargel- 
mwurzeln und aus diefen und Neiswürzelchen fertigte 
e3 in etwa drei Tagen ein Funftreiches Neit. Ganz 
an der Dede oben, in einer laufchigen Ede, in 
Zweigen verftedt, ward es in ein Körbchen eingebaut. 
Es war von dem erjtern bedeutend verjchieden. 
Mährend das zuerit gebaute in eine Lage Seegras 
fehr mangelhaft gebettet worden war und zwar 
fodaß die eine Wandung weit überragte und den 
Anfang eines überwölbten Neſtes darftellte, ift das 
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zweite jo tadellos hergeftellt, als ob es ein Neft 
unferer einheimifchen Künftler wäre; es ift fein aus— 
gewölbt und vollfommen halbkuglig. Ein Gelege 
von weiteren zwei Eiern verichwand jpurlos. Die 
Vögel ſelbſt müffen die Vertilger gemwejen fein, denn 
Mäufe find zum Glück bis jetzt noch nicht in meine 
Bogelitube gedrungen. — 

Die rothen Kardinäle machten in diefem Jahre 
feine Anftalten zur Fortpflanzung; die Dominikaner 
blieben, Spielereien mit Niftjtoff abgerechnet, eben- 
falls ruhig. Ob die Urfache in der dies Jahr fi 
zeigenden Ungunft oder in unvichtiger Parung zu 
juchen ſei, vermag ich nicht anzugeben; ob die Domi- 
nifaner irgendwie fich zärtlich genaht, Konnte ich 
nicht beobachten, um daraus die Parſchaft feſtzu— 
ftellen. 

Vielleicht ift e8 für den einen oder andern 
Leſer von einigem Intereſſe, über meine Beobach— 
tungen des Neftbaues jener Vögel noch Einiges zu 
erwähnen. Die rothen Kardinäle, die im vorigen Sabre 
zweimal geniſtet, haben die in verfchiedenen Hand- 
büchern empfohlene Nahhülfe: in einem Körbchen 
oder einem Harzerbauerchen in Bapierichnigel u. drgl. 
eine Mulde zu drüden, gänzlich beifeite gejeßt. 
Das erſte Neſt genannter Vögel, in ein Körbchen 
loje zufammengetragen, blieb auf dem Boden ohne 
jede Unterlage für die Eier, ſodaß dieſe eben auf 
dem kahlen Gefleht des Körbehens lagen. Beim 
zweiten Nejt gab ich wieder Stoffe auf den Boden. 
Während aber das Gelege ſchon vorhanden war, 
ward vom Männchen immer noch weiter gebaut, jo 
daß ich die Eier immer aus dem Niftmaterial hervor- 
ziehen mußte. Neben anderen erlittenen Störungen 
mag das ein Grund gemwejen fein, warum nichts 
aus den Eiern wurde, weil ja das brütende Weib- 
en die in dem Niftmaterial theilweife vergrabenen 
Gier nicht gehörig wenden konnte. Hatte das erite 








eitellt, dak die Prämiirung nur für gewiſſermaßen perfün- 
iche Rerdienfte ftattfinden fünne: Die Vervollfommnung 


und die Höhe des Gejanges, die Erfolge der Züchtung und 
einer einfichtsvollen Verpflegung, bedingungsweife auch Zäh- 
mung und Abrichtung (alfo das Sprechen eines Vogels) 
ftehen in erjter Linie. Dieſe Grundſätze hat der Werein 
Aegintha“ mit Freuden angenommen und fie wurten auch 
— Abtheilung: Kanarienvögel, mit Strenge durch— 
geführt. 

In Hinſicht des Kanariengeſanges ſtellt man nun in 
Berlin freilich überaus große Anſprüche und ohne dem Ur— 
theil der Herren Preisrichter auch nur im geringſten zu 
nahe treten zu wollen, darf ich es nicht unterlaffen, darauf 
hinzuweiien, daß bei folder Gelegenheit einerſeits das alte 
Wort zur Geltung fommt: „über den Geihmad läßt ſich 
nicht rechten” — während andrerjeits die fremden, bei falter 
Witterung gefandten Vögel doch zweifellos fehr leiden und 
nach den Neilebeichwerden in der neuen Umgebung fich nicht 
leicht jo wohl fühlen können, um die volle Schönheit ihres 
Gelangs zu entfalten. In diefen beiden Urjachen liegt es 
wol ficherlich begründet, daß die Herren Preisrichter nach 
lange andauernder und gewiljenhaftefter Erwägung den von 
auswärts zugefandten Kanarien faft ſämmtlich nur zweite 
Preiſe verleihen Tonnten. 

Um die erjtre Behauptung noch in etwas zu erläutern, 
müfjen wir die mannigfachen Geſchmacksrichtungen berück— 
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fichtigen, welche bei der Beurtheilung des Kannrienvogel- 
gejangs in den verichiedenen —— Deutſchlande zur 
Geltung fonımen. Freilich ftehen gewiſſe Regeln überall 
als unumſtößlich feſt, immerhin aber finden Abweichungen 
ftatt, nach welchen irgend eine Paſſage oder Wendung hier 
als Fehler gilt, die anderwärts ohne Bedenken durchgelaffen 
oder wol gar als anfprechend erachtet wird und umgekehrt. 





Seitdem die Liebhaberet für die fremdländiſchen Schmud- 
vögel fo ſehr regſam fich verbreitet und feitdem zugleich 
immer höherer Werth auf den herrlichen Geſang des Harzer 
Vogels gelegt wird, treten die gemeinen deutichen Kanarien 
mebr und mehr zurüd. Mol liegt auch darin ein Reiz, die 
zahlreichen Farbenvarietäten in a LE Bollfommenheit 
zu züchten und man hat e8 befauntlih duch wirthichaftliche 
und ausdauernde Zucht darin zu beträchtlichen Erfolgen ge— 
bradt. So ſchön aber auch der Farbenvogel erjcheinen 
mag — für das durch den Harzer verwöhnte Ohr wird er 
mit feinem unharmonifhen Gefchrei geradezu unausftehlic. 
Und da in unfrer Gegenwart die nervöſe Grregbarfeit in 
allen Bevölferungsichichten und alfo auch bet den Wogel- 
liebhabern fih leider nur zu ſehr verbreitet, fo muß der 
‚Ihappende‘, förmlich beflende Barbenvogel immer mehr 
zurücktreten. — Ganz daflelbe gilt von der Holländer Raſſe 
der Kanarienvögel. Ebenſo war unter den Baſtarden nichts 
beſonders Intereſſantes vorhanden. 
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Gelege garfeine Unterlage, jo wurden die Eier des 
zweiten Geleges in den Niftftoffen geradezu erftict. 
Dieſem Uebelftande juchte ich fpäter dadurch 
abzubelfen, daß ich ein großes Körbchen mit feinem 
Heu und Moos füllte und in die Mulde, welche 
ſich eindrüden Tief, ein zweites, das eigentliche 
Niftförbehen, mit Draht feit einheftete. Wenn nun 
auh in das letztre ein nur mangelhaftes Nejt 
gebaut wurde, jo hielt daS Moos des großen Körb- 
chens doch die Eier und Brut warn. Die grünen 
und grauen Kardinäle haben auch) diefe Handreichung 
gern angenommen. — 
Ueber den Werth der Kardinäle als Käfigvögel 
ift man ſehr getheilter Anficht. Gute Sänger findet 
man ſicherlich felten, dagegen find fie für jeden beob- 
achtenden Liebhaber recht Liebenswürdige Genofjen, 
die Derjenige, welcher fie genauer kennen gelernt, 
niht gern in feiner Sammlung miffen möchte. 
Ich werde im fommenden Frühjahr die Pare wieder 
zeitig abjondern, fie mit lederer Koft reizen und dann 
ein Mittel verſuchen, mit dem ich einſt, als meine 
Liebhaberei fich noch auf die Kanarien= und Kanarien= 
Stiglig-Baftardzucht beichränkte, überraichende Er: 
folge erzielte. Ich will nämlih, ſobald die Pare 
fih in den Einzelfäfigen nach dem langen Beilam: 
menmwohnen wieder allein eingewöhnt haben werden, 
Männdhen und Weibchen für etwa 10—11 Tage 
trennen, doch jo, daß fie fich jehen nnd locken 
fönnen. Sollten andere Liebhaber über glüclichere 
und andere Verfuche Mittheilungen zu machen in 
der Lage jein, jo könnte gewiß Manches durch Ver: 
öffentlihung Gemeingut Aller werden und ich möchte 
hiermit dazu angeregt haben. 


Ornithologifhe Notizen aus den Tulea— 
Fappwarken. 
Don Ulerander Bau. 
Schluß). 

52. Den Kukuk (Cueulus canorus) hörte man 
zwiſchen Korsfas und Sodmod am 7. Juni, bei 
legterm Orte auch am 8. Juni. Hier wurde übri- 
gens jpäter am 26. Juni ein Kukuksei im Nefte 
der gelben Bachſtelze entvedt. Der Vogel läßt 
feinen Ruf bis 11 Uhr Abends hören und jchreit 
ſchon wieder um 1 Uhr Morgens. 

53. Das Auerhuhn (Tetrao wurogallus). Cine 
Familie dejjelben mit zehn Eleinen Sungen jah Herr 
Kriheloorff am 25. Suni bei Sodmod. 

54. Das Birkhuhn (Tetrao tetrix). Mehrere 
Expl. diejes Huhns flogen unweit Quicjod in den 
Birken auf; es jcheint hier felten zu fein. 

55. Das Hajelhuhn (Tetrao bonasia) wurde 
zu verſchiedenen Malen zwiſchen Numias-Nybygge 
und Quickjock im Suli beobachtet. 

56. Das Weiden- oder Moorjchneehuhn (La- 
gopus subalpinus) traf man jehr häufig im durch— 
teilten Gebiet, namentlich zwiſchen Numias-Nybygge 
und Quickjock. Zwei Gelege mit acht, bzl. neun 
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frischen Eiern wurden am 8. Juni bei Sodmod, 
viele Zunge, welche außerordentlich zutraulich find, 
ohne Furcht den Menjchen auf wenige Schritt heran: 
fommen laffen, am 10. Zuli bei Quidjod gefunden. 

57. Das Alpenjchneehuhn (Lagopus alpinus). 
Je höher man fteigt, deſto häufiger tritt dies Huhn 


auf. Bei Quicjod ift es auf dem Walis in Menge 
zu finden. 
58. Der grünfüßige Wafjerläufer (Totanus 


glottis). Mehrere Bälge, die Herr Kricheldorff mit- 
brachte, ftammen aus der Umgebung Quickjocks. 

59. Der punktirte- Waldwaſſerläufer (Totanus 
glareolus) ift überall häufig und wurde am 10., 
12., 13., 14. und 17. Suni bei Sodmod und Stor— 
baden gejehen und geihoffen. Die Eier legt der 
Vogel zum größten Theil in alte Drofjelnefter; aus: 
nahmsmeile jah man ein Neft am 10. Juli auf 
einer Wieſe bei Duicjod. 

60. Vom Kleinen Wafferläufer (Totanus hypo- 
leueus) wurden zwei Gelege mit friihen Eiern bei 
Quickjock gefunden. 

61. DerKampf:Strandläufer (Machetespugnan). 
Einzelne fommen bei Duicjod vor, wo auch Gier 
gejammelt wurden. 

62. Den Temminds-Strandläufer (Tringa Tem- 
mincki) Tonnte man häufiger als vorgenannte Art 
bei Quickjock beobachten. 

63. Der Goloregenpfeifer (Charadrius pluvialis). 
Einige Gelege diejes Vogels erhielt Herr Kricheldorff 
von Quidjod. 

64. Der Morinellvegenpfeifer (Charadrius mori- 
nellus). Auf dem Walis bei Duidjod brütete der 
intereffante Vogel, welcher noch vor wenigen Sahren 
befanntlih häufig auf dem Rieſengebirge zu finden 
war, jetzt aber. ver vielen Nachitellungen feitens der 
Eierfammler wegen nur noch an einer Stelle dort 
vorkommt. 

65. Der Aufternfiicher (Haematopus  ostrale- 
gus) it als Brutvogel recht häufig vor und hinter 
Quickjock. 

66. Die langſchwänzige Naubmöve (Lestris 
Buffoni) brütet Eolonieweife in zerflüfteten Feljen 
bei Virejau (mehrere Meilen nordweitli) von 
Quickjock). 

67. Die Saatgans (Anser segetum). Bei 
Duicjod kommt fie nicht jelten als Brutoogel vor. 

68. Die Kridente (Anas erecca) iſt ebenfalls 
als Brutvogel bei Duidjod zu finden. 

69. Die Schellente (Olangula glaueion). Mehrere 
Schellenten ſchwammen am 10. Suli bei Rabäden, 
alte Vögel mit Sungen am 21. Juli bei Quidjod. 
Bon hier erhielt Herr Kricheldorff auch Eier. 

70. Der große Sägetaucher (Mergus merganser). 
Zwei alte Vögel flogen am 30. Juli bei Birkholm; 
auch wurden dort mehrere Gier gefunden. 

71. Den langſchnäbligen Sägetaucher (Mergus 
serrator) gewahrte man jehr Häufig auf dem Lulea- 
Elf. Junge Vögel wurden am 30. Juli bei Birk- 
holm beobachtet. Die Eier diefes Sägers bieten 
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den Lappen ein willfommnes Nahrungsmittel. Um 
bequeme Fundftellen zu haben, richtet man den 
Vögeln Niftkäiten her, welhe aus ausgehöhlten 
Baumjtüden beftehen. Die Käften find oben mit 
einer Klappe verjehen und werden mit den Flug: 
löchern nach der Wafjerfeite zu in einer Höhe von 
5 bis 6 Metern an den Baumftämmen angebradt. 
Außer den Sägern brüten in dieſen Käften häufig 
auch Enten, deren Gier ebenfalls willflommen find. 
Wie wenig verwöhnt die Lappen in Bezug auf 
Eier find, möchte daraus zu erjehen fein, daß man 
Herrn Kricheldorff gekochte Sägereier brachte, in 
denen die vollfommen ausgebildeten Jungen ftedten. 

72. Der jchwarzfehlige Seetaucher (Eindytes 
areticus) und 73. Der große Seetaucher (Eindytes 
glacialis). Beide Arten nijten, wiewol jelten, auf 
Snjeln bei Quidjod. 


Vogelbilder. 

Ich erinnere mich aus meiner Jugend, daß in 
meiner Vaterſtadt ein Künſtler wohnte, der neben 
dem Ausſtopfen todter Vögel (welche für uns Jungen 
zu theure Dinge waren) auch dadurch ſich ſehr nüß- 
li) machte, daß er auf naturgetreue Abbildungen 
die Federn geftorbener Vögel Elebte und dadurch ehr 
naturwahre Bilder lieferte, deren Preis zu er: 
ſchwingen war. Gibt e3 noch dergleihen? Es gehen 
den Vogelhändlern gewiß jo viele theure fremdländiiche 
Bögel zugrunde, daß fie diejelben wol zu folchen 
belehrenden Blättern verwenden laſſen Fönnten. 
Der Vogelliebhaber kann doch nicht die ganze Natur- 
geihichte lebendig haben, denn Geld und Raum be= 
Ihränfen ihn; jene Gegenftände würden eine gute 
Aushülfe abgeben. Natürlich müßte man dieje lebens: 
wahren Bilder unter Glas und Rahmen bringen, und 
die Serftellung derjelben müßte allerdings eine fehr 
verjtändige und ſaubre Arbeit fein, indem jonft die 
chromolithografiſchen Blätter am Ende Beſſres leiften 
würden. General Erufius. 

(In Nr. 26 d. S. ift von einer ähnlichen Darftellung der 
Vögel die Rede gewejen und dabei auf die fauberen, guten 


und billigen Arbeiten des Herrn Albert Böhlicke in Laskowo 
bei Samotſchin hingewieſen worden. D. NR.) 


Handels-Thiergarten in Krefeld. 

Der allen Geflügelliebhabern als fenntnißreicher 
und ehrenhafter Händler befannte Herr A. Rumpf 
aus Zürich wird demmächit in Gemeinfchaft mit einem 
großen Thierfreunde und Geldmann in Krefeld einen 
Handels- Thiergarten in's Leben rufen. Derſelbe 
fol durchaus der Liebhaberei vienftbar fein. Ge— 
flügel- und Vogelzüchter follen nicht allein die Ge- 
legenheit finden, die Thiere, derer fie bedürfen, 
preiswürdig zu Faufen, fondern auch diejenigen, 
welche fie gezüchtet haben, oder mit denen fie wechjeln 
wollen, zu möglichſt lohnenden Preifen wieder zu 
verkaufen. Wir erhalten foeben vor Schluß der 
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Redaktion diefe Mittheilung und behalten uns vor, 
Näheres demnächft zu berichten. 
Dr. &. 2%. 


Anfragen und Auskunft. 


Heren R. 8. in Kattowis: Nah Ihrer Beſchreibung 
iſt die ſchreckliche Hühnerkranfheit auf Ihrem Hofe ganz 
entfchieden nicht Andres, als Vergiftung und zwar am 
wahrjceinlichiten mit Phosphor. Alle Symptome, welche 
Sie angegeben, jtimmen mit denen, welche diefe Vergiftung 
ftet8 zeigt, und da die Hühner zahlreich, Towie auch Enten 
und Sänfe fterben, fo liegt die Nichtigkeit diefer Annahme 
um jo näher. Laſſen Ste doch nochmals von einem tüch- 
tigen Chemiker unterfuchen, ob Sie nicht die Urſache er- 
mitteln fünnen. Theilen Sie uns dann auch gefälligft 
weiteres mit. 

Herrn Sohannes Bähler: 1. Singdroſſel und 
Schwarzdrofiel dürfen Ste nicht mit einheimiſchen Finfen 
zulammen in einem Käfige halten. Erftere fingt wenigitens 
nicht und die leßtere bringt alle übrigen Vögel um. 2. Wenn 
Zigrfinfen entfedert werden und langezeit fahl bleiben, fo 
liegt dies faft immer an mangelnder Gflege, und wenn man 
fie mit beiten Sämereien, Sepienichale, jauberm, trocknem 
Sand und Badewaſſer verforgt und den Käfig an einen 
warmen Drt ftellt, jo_befiedern fie ſich meistens ſehr ſchnell. 

Abonnent in M.: 1. Meine andauernde Kräntlich- 
Teit hat die Fortfeßung der Mittheilungen über wirthſchaft⸗ 
liche Vogelzucht unterbrochen und lange verzögert. Seht, 
furz vor Jahresſchluß Fann ich diefelben doch nicht wieder 
beginnen, denn ich mühte fie dann in den nächiten Jahrgang 
hinüberſchleppen und das thut man doch nicht gern. ie 
follen aber in der erften Nummer des Suhres 1877 bejtimmt 
wieder —— werden. 2. Wenn ein Papagei an den 
Beinen gelähmt iſt, fo laßt ſich als Urfache fat regelmäßig 
Zug oder Naͤſſe annehmen; es ift dann Krampf oder Rheu— 
matismus. Ihr Grauföpfchen könnte aber auch infolge deſſen, 
daß Sie den Niftfaften fortgenommen, an Legenoth erkrankt 
fein, bei welcher manchmal ebenfalls derartige krankhafte 
Erſcheinungen ſich zeigen. Wenn der Vogel jebt wieder ge 
fund ift, jo dürfen Sie ihn ohne Bedenken niſten laffen. 

Heren Postdireftor Wulff: Ihr Wellenſittich war an 

Abzehrung geftorben, hervorgerufen, wie es fcheint, durch 
Altersihwäche, da alle inneren Organe ſehr erſchlafft ſich 
eigten. 
Herxn P. W.:, Die beiten Bücher über Geflügelzucht 
dürften bis jetzt ſein: Oettel, „Der Geflügelhof“ (Voigt, 
Weimar) und Baldamus „Illuſtrirtes Handbuch der Feder— 
viehzucht“ (Schönfeld, Dresden). 

Herrn O. Töpelmann: 1. An dem Kanarienvogel 
war nichts Andres zu bemerken, als die Entzündung des 
Auges und dieſelbe mag wol Todesurſache geworden ſein, 
was ſich jedoch nicht mehr feſtſtellen ließ. Die Urſache kann 
Zugluft ſein und die Vermeidung derſelben iſt immer das 
beſte Heilmittel. 2. Inſeparables ſollten Sie nicht an die 
freie Luft bringen, denn ſie ſind doch recht weichlich. Ge⸗ 
—— ihnen anzubieten, wird nichts nützen oder 
ſchaden, da fie dieſelben nicht freſſen. — 

Herrn General Grufius: 1. Der Vogel ſcheint eine 
junge Diadem-Amazone zu ſein, doch iſt es aus einer ſolchen 
Beſchreibung überaus ſchwierig, feſtzuſtellen, zumal dann, 
wenn der Sogel noch jung und nicht ausgefärbt ift. 2. Helena» 
fafänchen und Grauaftrild nilten leicht zufammen, da ſie 
nahe verwandt find. 3. Sehr intereffant ift Ihre Beob- 
achtung, dah ein zweifarbiges Elſterchen zwiſchen Ihrem 
Par Grauföpfchen ſitzt und daß dieje es großmüthig Leiden. 
4. Sm übrigen herzlichen Dank für Shre freundlichen Zeilen 
und Vorfchläge! Sch werde alles erwägen. — 

Herrn Henry Hoppe: 1. Die fog. Blumenau-Sittiche 
(P. Tiriea) find in der erften Auflage des „Handbuch“ noch 
nicht beichrieben, doc kommt eine Schilderung jetzt in der 
zweiten. 2. Die Fütterung befteht in Kanarienfamen, Hanf 
und Hafer, auch freflen fie Mais, und Leckerei für fie find 
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eingeweichtes und ausgedrüdtes Eierbrot, gefottner Reis 
und auch Früchte, doch können fie bei Sämereien allein be- 
ftehen. 3. Da fie verträglich find und ihrer Schwerfällig- 
feit wegen den MWellenfittihen u. a. kleinen Vögeln nicht 
leicht eiwas anbaben können, To dürfen Sie fie in Die Vogel⸗ 
ftube fliegen laſſen. R 

Heren Dr. P. Maas: Zu den Mohrenköpfen (P. 
senegalus) dürfen Sie feine Zwergpapageten bringen, denn 
die erfteren find ſehr bösartig und beißen die ©perlings- 
pabageien (P. passerinus) jicherlich todt. Allenfalls geht 
e3, wenn der Käfig jehr groß und die Zwergpapageien gut 

flugbar find. = . 3 

Heren 8. Drefing: Ihre Hühner leiden am einer 
böſen Krantheit, welche man Mundfäule oder gelber Knopf 
nennt und die Sie in Nr. 21u.22 d. 3.1873 befchrieben finden. 

Herrn Chr. Fr. Stepf: Die große prächtige Domi— 
nifaner-Derne war an fchwerer Lungenentzündung geitorben, 
welche fie wol unterwegs auf der Keife durch Näſſe und Zug- 
luft befommen haben Tann. Ä 

Herrn Dr. Ebſtein: Der präctige Kakadu tft an hef— 
tiger Entzündung des Kehlkopfs und der Runge zugrunde 
gegangen. Es laßt fich nicht mit Sicherheit feititellen, ob 

er Vogel diejelbe erit unterwegs oder bereits beim Händler 
befommen bat. Erſtres ift jedoch wahrjcheinlicher, da der 
Vogel bei dem heftigen Grade der Entzündung unmöglich 
lange Teben konnte. 

Herrn Major Kunath: Der Papagei tft an Yungen- 

ſchwindſucht geftorben und hat Ben ‚Son ſehr lange 
Geſchwürchen in der Lunge En t. Er hätte fid) aber viel- 
leicht noch geraume Friſt erhalten können, wenn nicht durch 
Zug, zu kaltes Trinkwoſſer oder drgl. eine akute Entzündung 
binzugefommen wäre. SHoffentlih haben Sie auf der 
„Negintha'-Ausftellung Erſatz gefunden, denn fprechende 
Papageien waren ja überaus zahlreich vorhanden. 

Herrn Dr. W. Jantzen:; Die Gejchlechter der Grau- 
aftrilde und Orangebäckchen find doch wol nicht fo ganz 
leicht zu unterjcheiden; leichter die der Helenafafänchen, bei 
denen das Männchen ein ſchwarzen hintern Unterleib hat. 
— Gehr bedauern wir, daß ein Drucfehler in Ihrer 
freunplihen Mittheilung in Nr. 46 aus Bartfink, alſo 
Gürtelgrasfint oder Pfaffenvogel, Bandfint gemacht hat. 
Mir bitten Sie und die Lefer, dies gefälligit zu berichtigen 
und aljo die Nedaktionsbemerfung als nicht vorhanden zu 
betrachten. 

„ Heren Karl Voigtländer-Tetzner: Der Wellen- 
fittih war an Unterleibsentzündung gejtorben, über welche 
wie hier jchon oft uns ausgefprochen haben. 

— Auguſt Röllig: Ihre Aufrage: wie verhindert 
man das Zufeltwerden einer Nachtigal? iſt im „Hand 
bu‘ für Vogelliebhaber” I. (einheimifche Vögel) in 
folgender Weiſe beanewortet: Man kann dem Zufettwerden 
borbeugen, wenn man das Sleifchfutter, aljo Mehlwürmer, 
Ameijenpubpen, Eigelb, gebadtes Fleiſch u. drgl., in den 
Futtergemiſchen allmältg verringert und die A el 
Mören, Weihbrot, Beeren u. a. dafür vermehrt und jo mit 
dem einen oder andern fteigend fortfährt. Das, beite Ver— 
binderungsmittel der Fettſucht jind immer möglichit ge— 
raumige Käfige und naturgemäße Behandlungsweife, tiber 
— Sie in dem genannten Buch Näheres nachleſen 
Önnen. 





— — 





Aus den Vereinen. 


Die „Cypria“, Verein der Geflügelfreunde von 
Berlin hat ſoeben das Programm ihrer fünften Ges 
flügel-Ausftellung, vom 26. bis 30. Sanırar 1877 
in- der Satjergallerte, (mit Verloſung) auögejandt. An— 
meldung bis zum 12, Januar an Herrn 9. upentühr, 
Sekretär des zoologiichen Gartens. Einſendung bis 
fpäteftens zum 24. Sanuar. Die Prämien beftehen in einer 
goldenen Staatsmedaille, filbernen und bronzenen Staats- 
medaillen, filbernen und bronzenen Vereinsmedaillen und 
Ehrendiplomen. Außerdem find 300 Reichs - Mark für 
ſolche Züchter ausgeſetzt, welche ſich durch die Kultur edler 
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Geflügelraſſen, die auszuſterben drohen, verdient — 
haben. Es werden 10,000 Looſe à 1 Mark ausgegeben und 
die Tauſend Gewinne jollen in 100 Par Tauben, 40 Stamm 
BEE: 40 Par Enten, 20 großen Papageien und 

afadus, 60 Par MWellenfittihen u. a. Eleinen Papageien, 
400 Par Reisvögeln, 220 DR fleinen fremdländiſchen 
Vögeln und 120 Kanarienhähnen beitehen. in Feſteſſen 
findet am 27. Sanuar im Neftaurant des zoologischen Gar: 
tens, à Couvert 6 Reichs-Mark, ftatt. Auskunft inbetreff 
alles Uebrigen, ſowie Programme und Anmeldungsformulare 
find von Herrn Wagenführ zu erhalten. 


Bad Oeynhauſen. Am 12. November d. 3. traten 
bier die Delegirten der Vereine Herford, Minden und 
Deynhaufen, die Herren: Noad, Flake und Scharf aus 

erford, General von Schul; und G. Meyer aus Minden, 
. Stridling, 9. König und Schmidt von hier unter dem 
Vorſitz des Herrn Noack zuſammen und gründeten den 
Minden-Ravensberger Verband fürPBogelihuß, 
Geflügel- und Singvögelzudt. Der Verband hat 
den Zweck, die einzelnen Vereine in ihren Beitrebungen zu 
unterjtüßen und zur Grreihung ihrer Ziele, behilflich zu 
fein. Zu diefem Behufe wird alljährlich eine Werbands- 
Ausitellung ftattfinden, welche für diefes Sahr der Verein 
Herford übernommen hat. 
„Dresdener Blätter für Geflügelzucht., 

Der Verein für Geflügelfrennde zu Annaberg 
in Sachſen wählte folgende Herren in ven Vorftand: 
A. Hilbert zum DVorfigenden, D. Fröhner zum Stell- 
vertveter, M. Mühlig zum Kaffenführer, D. Groß zum 
Schriftführer. 


Ansftellungen fiehen bevor in folgenden Bereineit: 


Gefellichaft „„ Canaria‘ in Stuttgart, XV. allgemeine Kanarien- 
Austellung vom 17. bis 18. Dezember d. I. in der Liederhalle. Bro- 
gramme und Looſe find durch Herrn E. Bach, Stuttgart, Sennefelderjtr. 30 
u beziehen. 

: Geflügelzüchter-Berein zu Leutersdorf in Sadjen, vom 31. De« 
zember 1876 bis 2. Januar 1877. 

Geflügelzüchter-Berein zu Frankenberg in Sachſen, I. allgemeine 
roße Geflügel-Ausftellung vom 5. bis 8. Sanuar 1877 im Schützenhauſe. 
Mit Prämitrung und Verloojung. Borfigender ift Herr Bruno Richter. 

Geflügelzüchter-Berein zu Oberlungwitz bält jeine Ausjtellung 
nit vom 28. bis 30. (VBrgl. Nr. 47), jondern vom 6. bis 8. Sanuar 1877 
ab. Anmeldungen bis jwäteftend zum 28. Dezember. 

Geflügelzüchter-Verein zu Döbeln, VI. Ausitellung von Geflügel ze. 
vom 1. bis 4. Februar 1877. Vorſitzender iſt Herr U. Neubert. 

Geflügelzüchter-VBerein zu Croſſau bei Erlau, II allgemeine Ge- 
flügel-Ausftellung vom 3. bis 5. Februar 1877, im Gaftbof von 
Hermann Kregijhmann Borfisender iſt Herr Heinrih Schneider. 

Geflügelzüchter-Berein zu Alt: und Neu: Gersdorf, IV. Ge- 
fligel-Uusftellung von 4. bis 6. Februar 1877 in der Wachtſchenke zu 
Neu-Gerädorf. 

Berein für Geflügeljucht zu Deſſau, IIL allgemeine Geflügel- 
Ausitellung rom 24. Dis 27. Februar 1877. 

Baltifcher Zentralverein für Thierzucht und Thierfchußg zu 
Greifswald, I. allgemeine Geflügel-Ausjtelung Mitte März 1877 im 
Bogler'ihen Etablijjement. Mit Prämiirung und Verloojung, 
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Büder- und Schriſtenſchau. 

„Winke zur Hegung und zum Schuße der nüß- 
lichen Vögel“ von Biktor Ritter von Tichuii-Schmid- 
hofen — einem Anhange, enthaltend „das Vogelſchutz- 
Geſetz für Salzburg", herausgegeben vom „Verein für 
Vogelkunde und Vogelſchutz“ in Salzburg (Selbftverlag des 
Vereins). Zur großen Freude aller wahren Freunde der 
Vogelzucht wetteifert man förmlich darin, allveritändliche 
fleinere Schriften zu verbreiten, in welchen der Vogelſchutz 
nach allen Seiten hin erörtert und zugleich praktiſch gelehrt 
wird. Hoch obenan unter denen, weldye auf diefem Gebiete 
eifrig thätig find, jteht auch Herr Viktor Ritter v. Tfchufis 
Schmidhofen und da feine Feder nur Gediegenes bietet, jo 
fet auch diefe Kleine Schrift hier warn empfohlen. Dr. K. R. 

„Kleiner Rathgeber für die Pflege und Zucht 
des Kanarienvogels“. Don F. U. 9. Wifchmeger 
(Dsnabrüd, Selbjtverlag). Der Verfaſſer dieſes Schriftchens 
ſchickte mir dafjelbe zu, mit der Bitte, es zu empfehlen — 
„wenn dies ure gegen meinen Vortheil ſei.“ Diefe Worte 
geben mir willfommene VBeranlaffung zu einer Erklärung, 
auf welche zu achten, ic) alle Leſer, ſowie die Verfafler und 
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Verleger von einfchlägigen Schriften bitte Nichts Tiegt 
mir mehr fern, als Konkurrenz und Brotneid. Nach meiner 
Ueberzeugung ift auf der Welt und insbefondre in dem 
reichen Gebiete der Liebhaberei vollauf Raum für uns 
Alle und wir hätten es wahrlich nicht nöthig, einander aus 
Kivalität zu bekämpfen und am wenigften natürlich in der 
Meife, in welcher e8 gegenwärtig geradezu Mode zu fein 
fcheint. Sch brauche es hiernach wol nicht zu verfichern, 
daß jede Schrift, welche mir zugefandt wird, entweder von 
mir felber oder meinen Herren Mikarbeitern eine entiprechende, 
durchaus unpartetifche Beurtheilung findet. Ausnahmen 
made ich nur den Schriften gegenüber, welche bet Ent— 
lehnungen nicht in ehrenhafter Weiſe die Duellen angeben, 
oder welche mich und meine Thätigkeit hämiſch mit Schmuß 
bewerfen, ohne ihre Behauptungen beweiien zu können. 
Beide ‚werden don meinen Zeitichriften ganz entichteden 
ausgeſchloſſen. Das erftre trifft bei dem vorliegenden Büchel- 
hen allerdings einigermaßen zu, denn daſſelbe begründet fich 
wahrlich nicht durchaus in eigner Weisheit. Dennoch will 
ic) die gut gemeinte kleine Schrift gern beſtens empfehlen, 
da fie den Anfängern in der Kanarienvogelzucht gute Dienfte 
leiften Tann. 








Herrn Oskar Kröber: Für das beite Gedeihen 
Shres Dereing meine a ln Glückwünſche! Vor— 
läufig ſende ich ein Statut des Vereins ‚„Aegintha“ und zu 
jeder weitern Auskunft bin ich gern bereit. — Herrn Stab3- 
major E. Born: ür die gütige Zufendung der „Berner 
Volkszeitung“ verbindlichiten Danf! Es ift überaus er- 
freulich, das die Sache des Vogelſchutzes in der — ge⸗ 
bildeten Welt gegenwärtig beregt wird und ſolche Dar- 
jtellungen, wie die Shrige, welche auf weite Kreije einwirken, 
find des wärmften Danfes werth. 

Herrn Heinrih Gutgejell: Ihr Beitrag wird 
uns willfommen fein. — Herrn August Röllig: Wenn 
Sie und den ausgeitopften Vogel zufenden, fo wollen wir 
denfelben gern feititellen und bier oder durch Brieffarte 
feinen Namen Ihnen mittheilen. Shre Frage in Betreff 
der Nachtigal finden Ste unter Anfragen und Auskunft 
beantwortet. — Herrn Roth: Wir bitten um gefällige 
genaue Angabe Shrer Adreſſe, da von Shren Roofen 3 Num— 
mern gewonnen haben. 











An die Herren Bogelhändler und andere 
Geſchäftsleute. 

Binnen wenigen Wochen wird das „Handbuch für 
Bogelliebhaber” I. von Dr. Karl Ruß in der zweiten 
Auflage vollendet fein, und wir bitten daher alle Diejenigen, 
welche ihre Adrefien in dem genannten, vorausfichtlich ſehr 
weit verbreiteten Merfe aufgenommen haben wollen, die— 
elben an den Verfaſſer, Herrn Dr. Ruß in Steglig bei 

erlin, ſchleunigſt einzufenden. 
Die Verlagsbubbandlung Karl Rümpler 
in Hannover. 





= 


Redaktion: Dr. Karl Ru 5 Steglig bei Berlin. 

Expedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 

1 rothſtirnige Amazone, fingerzahm, Tpricht DWieles, 

lacht und weint, ift für ven billigen Preis von 45 ME. zu 








verkaufen, bet [1563] 
Kottbus, 8 Dempel. 
Leopoldſtraße. 
[2 7 
Kangrienhähne 
eigener Zucht, — beſter Andreasberger Abſtamm — je 


nach dem Geſangeswerth à 8 bis 18 A; — zweckmäßige 
Rollerkaſige a 2 bis 8 6, verſende gegen Franco-Einſend. 
der Beträge. [1564 
Friedrich Wiſchmeyer, 
Dsnabrüd. 


„Aeginfſia“, 


Verein der Vogelfreunde in Berlin, 


Det der am 28. d. M. ſtattgehabten Verloofung 
(6000 Looſe, 600 Gewinne) im Ausftellungsiofale in ver 
Kaifergallerie (Paſſage) wurden folgende Loos-Itummern 
gezogen: 


4 51 69 74 78 82 89 90 96 102 111 113 117 124 
130 136 146 148 149 155 159 161 163 167 173 183 188 
204 226 229 242 250 269 271 273 278 288 295 303 308 
313 320 329 346 349 351 355 375 383 387 395 400 420 
421 458 460 466 470 488 491 503 515 554 557 592 619 
645 651 679 688 689 698 707 718 720 721 769 779 785 
792 805 807 815 830 846 847 854 864 889 900 904 914 
934 936 951 957 960 984 987 999 1012 1015 1021 1028 
1041 1042 1047 1062 1064 1091 1108 1116 1123. 1132 
1142 1161 1163 1166 1174 1179 1198 1199 1200 1206 
1207 1213 1231 1243 1246 1258 1274 1275 1292 1296 
1306 1312 1313 1352 1358 1368 1370 1380 1382 1394 
1397 1409 1414 1448 1457 1464 1470 1471 1480 1488 
1494 1497 1504 1507 1511 1513 1537 1539 1569 1572 
1576 1592 1595 1629 1640 1645 1666 1688 1691 1704 
1710 1711 1733 1746 1752 1757 1766 1768 1775 1778 
1783 1784 1791 1793 1822 1825 1832 1834 1838 1842 
1846 1847 1849 1850 1858 1867 1882 1895 1898 1904 
1911 1916 1923 1932 1939 1947 1957 1965 1968 - 
1969 1972 1985 1989 1992 2000 2024 2027 2044 
2047 2062 2086 2113 2114 2128 2151 2192 2198 2211 
2216 2220 2234 2243 2244 2257 2262 2269 2271 2278 
2281 22854 2300 2303 2314 2317 2334 2357 2370 2376 
2388 2415 2422 2423 2429 2440 2441 2447 2464 2502 
2508 2519 2520 2526 2540 2543 2548 2567 2577 
2583 2618 2620 2628 2629 2632 2640 2650 2672 
5 2691 2693 2700 2712 2719 2720 2726 2735 2745 
2749 2757 2762 2768 2772 2773 2793 2799 2809 
2326 2831 2848 2854 2861 2366 2882 2834 2895 
2904 2923 2937 2947 2965 2970 2976 2987 3000 
5013 3021 3027 3049 3053 3062 3071 3081 3110 
3129 3137 3140 3148 3158 3186 3193 3197 3210 
3226 3231 3245 3247 3257 3260 3268 3275 3290 
3319 3329 3332 3335 3336 3337 3343 3361 3564 
3387 3422 3423 3432 3436 3445 3455 3458 3462 
3483 3490 3495 3497 3501 3504 3507 3516 3522 
3546 3552 3594 3598 3600 3651 3669 3687 3727 
3757 3759 3762 3765 3766 3785 3826 3834 3841 
3853 3858 3884 3926 3927 3936 3937 3940 3948 
3966 3973 3984 3985 4008 4010 4026 4036 4045 
4071 4075 4037 4083 4091 4094 4097 4100 4117 
4130 4134 4135 4144 4148 4161 4180 4205 4220 
9 4245 4250 4268 4293 4303 4308 4314 4315 4318 
4331 4341 4356 4361 4365 4400 4421 4424 4425 
4435 4441 4460 4464 4467 4469 4476 4493 4542 
4567 4578 4601 4602 4609 4642 4651 4659 4660 
4667 4668 4690 4692 4707 4708 4709 4712 4715 
4722 4750 4758 4764 4767 4773 4812 4841 4846 
4830 4837 4899 4933 4950 4971 4974 4980 4981 
5000 5013 5018 5056 5061 5062 5065 5068 
5083 5086 5117 5145 5158 5168 5169 5171 
5237 5253 5299 5302 5329 5338 5343 5344 
5358 5362 5363 5369 5377 5393 5402 5408 5417 
5437 5447 5471 5475 5480 5494 5495 5497 
5533 5501 5573 5603 5607 5613 5615 5616 
5635 5692 5701 5703 5710 5725 5730 5744 
5750 5774 58114 5821 5822 5836 5841 5842 
5937 5959 5968 5971 5973 5974. 


5955 
Die Gewinne find bis zum 29.d. Mts. Abends 7 Uhr 
im Ausitellungslofal, fpäter, und zwar bi8 zum 10, Des 


Eon 1876 bet dem Schriftführer des Vereins, Heren Poft- 


efretair 9. Schmidt, Zothringerftraße 32, in ul \ 


nehmen. 








Lonis Gerfchel Verlagsbuhhandlung (Guftav Hofmann) in Berlin. Druk: W. Elsner, Gerlin, Wilhelmftraße 32. 
Der Aeufigen Aummer liegt ein Profpekt der Scönfeld’fden Derlagsbudihandlung in Dresden Dogelmärdien befr. bei. 


Hierzu eine Beilage. 


| 








BIUPE »_* 


V. Jahrgang. 





— Beilage zur „Gefieclerlen 3Delt“. 


Berlin, den 7. Dezember 1876. 





Ar. 49. 





Wegen Aufgabe meiner 
Bogelitube 


I Ati fehr ſchön ge und kerngeſunde Vögel ab⸗ 


vn Dar Wellenſittiche dad; 3 a A. 15. — 
ve Khmarztöpfige Sonnen . . BEE PN 
—J9 re N aD 
es Mustatfinfen di urn 5. — 
—1 F len & RR 5. — 
2 &t. en tfinken⸗ Männchen . ERROR , »— 
1 Zebrafint. . . RUHE ie —3— 
RT 3. — 
—— —2— 
u au. Ba 
1 Silberſchnabel . . % he 2.— 
10 Harzer Kanarienweibchen ; AN 70 
Stahlaf. 


Ber Abnahme der ganzen Parthie mit 10 bet. 
[1566 Sofeph Kappes in Wertheim a/M. 





2 bis 3 Laubfröſche werden zu Taufen geiucht. 
Haus Defte bei Werden a./Ruhr. 
[1567] Graf Schulenburg. 





30 Stiglite a St. UFl. O. W. find abzugeben. Auch 
gegen Tauſch andere Körnerfreſſer. 

Einige Bezugsquellen von Züchtern guter und billiger 
Harzer Kanarienvögel erwünicht. 

Holländische und Franzöfiiche Kanarienvögel von 12 bis 
30 Fl. das Par find ſtets am Lager. 


[1565] 
Wien, VII. Neubau Lindengaſſe Nr. 2 


11 Kanarienhähne find billig, um damit zu räumen, 
a 3 Se zu haben, am liebſten verkaufe fte zufammen. 


Putbus auf Rügen. 
[1569] Chr. Ratter. 


Wegen Aufgabe des größten Theils meiner Vogelzucht 
habe ich abzugeben 12 Harzer Kanarienweibchen & A. 0,75, 
3 Dzd. Langejche Niftkäften für Kanarien à Dzd. Ne 1,80, 
einen äußerſt zahmen Graupapagei, jung, fängt an zu 
fprechen, «4 60,0, Zinnbauer dazu — groß — für de 25,0. 

Charlottenburg, 

[1570] 5. Sieffel, Glashütten-Inſpektor. 


B hu Bar Madagaskar-Weber, garantirt vichtiges Par 


1 I Schmuckpfäffchen 5 de 


Erotifche Vögel. 


Schwäbiſch Gmind, 
Tranzisfanerftr. 132. 


3u verfanfen: 
Goldfaſanen in Pracht, 2jährig, & Par 42 M, 
ohne Pracht, 1jährig, a Par 30 M, 
Amhebſt⸗ Sn (!/2-Blut) a Par 85 6, 
n Blut) & Par 130 * 
— (/4-Blut), 2jähr. in Pracht, à Par 16046, 
Ph. 'versicolor, in Sarbe jehr Ihn, a Par 74 A, 
alte Himalayaer (Ph. albocristatus), & Par 60 MM, 
junge a War 50 46, 
dsgl. Hennen, a Stüd 30 Ib, 
weiße japaneſiſche Oödergänfe, a Par 54 MM, 
alarfenbögel, a Du? 
Nymphen, & Par 24 x 
2 — ſuche ich Bar Feldfaſanen und Auerhühner, 
[15 &g. Henblein in Koburg. 


E. Lorenz, 
zoaelh ändler. 











[1571] 











Die fünfzehnte allgemeine 
Ausftellung von Kanarienvögeln 
der Seräaft „ Cantarin” 


in Stuttgart 
findet am 17. und 18. Dezember 1576, verbunden mit einer 
Berlofung, in der Siederhalle statt. Programme ſowie 
Loofe find durch Herrn C. Bach, Sennefelderftr. Nr. 30 
in Stuttgart zu beziehen. 
Der Vorſtand. 


[1573) 
Harzer Kanarien (feine Roller) 


verfendet unter Garantie lebender ‚Ankunft: Hähne zum 
Preiſe von 6 bis 12 6, Weibchen a 50 4; kleine Harzer 
Bauer mit Maffernänfen, a Dpd. 3 Ab. 50 > die größeren 
alle mit Thür, um die Futter- und Waſſernäpfe Be zu 
fünnen, von 19 Gentim. — a Dip. 6 46, von 21 Gentim, 
a Did. 7 AG und von. 25 Gentim. “ Dip. 3 46, mit einer 
zweiten Thür, um die Vögel auszufangen, & Dtzd. 50 4 
mehr; ein großes Bauer mit Schublade und rotl) em ı Anftri, 
78 Gentim. Fänge, Tiefe und Höhe, Shrollen 2 2 Gentim 
Meite und von Eifendraht, noch ziemlich neu, Tauber ge= 
arbeitet, zu 12 A, ung ſehr billig gegen Nachnahme, 
verfendet 


[1574] 





A. Vesterling. 
Schierke bei Wernigerode im Harz. im Harz. 


Die Zoologiſche Handlung 


von 


HH. Hromada 


in Dresden 

erlaubt fich, den geehrten Liebhabern ihre in Nr. 46 offerirte 
Preislifte und in Pr. 41 empfohlenes billiges, echtes, im— 
portirtes, gut gemijchtes, hauptjächlich gelundes Wogelfutter 
in Erinnerung zu bringen und empfiehlt außerdem feine 
Harzer — ſehr ſchöne Sonnenvögel, höchſt ge— 
ſchmackvolle Vogelbauer, Volidren, Papageienbauer und 
Ständer. Als Spezialität führe böchft geſchmackvolle 
Aquarien mit und ohne eiferne Tiſche und Yuftdrucdfontaine, 
ſowie alle Arten lebender Fiſche und Amphibien, Muſcheln, 
a große ſchöne Goldfifche gebe im Hundert zu 
6 a 

Luftdrudfontainen, in jedes Vogelbauer ohne jede Vor- 
richtung hinein zu ftellen, liefere zu 12 6 das Stück. 
Vögel werden auch nach auswärts erpedirt. Tauben und 
Hühner werden ſtets gekauft, aber nur echte Raſſen. Nicht 
fonvenirende Sendungen nehme ich jtet3 zurück. — 
unter Nachnahme. [1575] 


Belgifche Brieftauben 


von feinfter e babe ich billigft abzugeben und fende 
deren gern zur Anficht. 


[1576] 








Carl Seifert, 
Frankenſtein in Schlefien. 





Zu verfaufen: 
Zunge Mellenpapa — pro Stück 61/2 NE, 
2 Nymphenſittich-Weibchen pro Stück 11 Me 
«ustav Dell, 
[1577] Kedarfulm in Würtemberg. 
Im Tauſch oder gegen baar gebe ich meine jchönen 
englifchen — Par), ſowie eine ſchweizer 
— Echweißhund) ab 
[1578] "©. Heublein in Coburg. 
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Bon 3 St. hochfeinen Kanarien, direft bezogen vom 
Hüttenmann Herrn Ludwig Schell in St. Andreasberg, 
Nr. 212 im Grunde, Primaauswahl aus dejien berühmter 
Zudt, wünſche ich 18 ©t. a 25 A. inkl. Käfig abzugeben. 
Die Vögel bringen, außer anderen Rollen, ganz vorzügliche 
Gluck-, Klingel und Duarrrollen, fowie jehr tiefe Flöten. 

TC. Gädcke, 
[1579] in Neuſtadt (Mteclenburg). 


Harzer Kanarien- 


DEE Moller BE 


ohne Fehlton verfende ich aub im diefem Jahre unter 
Garantie ded mobilen Gintreffens, a 12 bis 15 M fürs 
Stüd, jowie ferner billigit Drofjeln, Amſeln, Schtwarz- 
£öpfe, Lerchen, Dompfaffen, Zeifige, Hänflinge, Stig- 
litze ꝛc. 2. und eine große Anzahl Tauben. 

[1550] F. Sennhenn, Kaſſel (Heſſen). 





Eine Blaudroffel, 20 46, eine Nachtigal, 12 46, zwei 
Schwarztöpfe, fürs Etüd 4 A 504, ein Nothtehlchen, 3 46, 
find zu verfaufen. Sämmtliche Vögel find im beiten Ge» 
fieder und vorzügliche Sänger. 

Ein junger Graupapagei oder ein junger doppelter 
Gelbfopf würde eventuell in Tauſch genommen. 

Reflektanten belieben ſich unter Littr. Z. Nr. 95 an die 
Erpedition dieſ. DI. franco zu wenden. [1581] 








Sn beftgereinigter Waare empfehle Kanarienfamen 50 A, 
Sommerrübjen 50 46, gejchälten Hafer 44 6, weiße Prima- 
Hirſe 50 46, Mohn 764, Hanf 40 A, gelbe Hirſe 36 Mb, 
geſchälte Hirſe 34 4, türfiih. Weizen 24 6 Alles per 
100 Kilo exkl. Sack gegen Kaſſa; Duantitäten unter 5 Kilo 
etwas höher, Driginalballen billiger. Mufter ftehen Franco 
zu Dienften. [1582] 
Georg Andreas, Samenhandlung, Franffurt a. M. 





Gegen Seiferkeit der Kanarien gebe ich bei Einfendung 
von 75 3 für Unkoften, Porto ꝛc. ein erprobtes Mittel ab. 
[1583] Jacobi, Homoeop. Praftitant, Magdeburg. 


Billiges Angebot. 


11 Harzer und 3 franzöſiſche Kanarien » Männchen, 
3 Harzere und 2 franzöiische Kanarien-MWeibchen werden 
wegen Aufgabe der Hede für 25 Thlr. zufammen abgegeben. 
Einzeln & Stüd 2 und 3 Thaler. [1584] 








Bogelfutter 


aller Art für in- und ausländ. Vögel empfiehlt in gut ge- 
reinigter Waare. (Don 10 Pfd. an Zentnerpreife — Preis- 


DVerzeichniffe gratis). 
Oskar Reinhold. 


Leipzig, 
Univerfitätsitr. 10, [1585] 
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Elegantes Feitgeichenf. 
. Shjönfelv’s Verlagobuchhandlung in Dresden. 
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Kanarien, 
ſelbſt gezüchtete, als auch Harzer feine Sänger. 
Poſtverſandt unter Garantie Kaſtenkäfige für 
enannte Sänger. Tinktur gegen alle Arten Paraſiten. 
Preis-Verzeichniffe franfo. [1587] 


N. Kasper, Breslau. 


NB. Oeftere Nachfragen von Seiten der Geflügel- 
züchter, ob die von mir erfundene Tinktur gegen Parafiten 
den Bügeln etwa jchaden könne, veranlaffen mich, hierdurch 
mitzutbeilen, daß ich feit vielen Monaten — fogar zur Zeit 
der Maufer, wann die neuen Federn im Herauskommen 
waren —, meine Kangrienvögel mit diejer Flüſſigkeit der- 
artig eingepinielt habe, daß jte über und über nak waren. 
Nach dem Trockenwerden zeigten fie fi) munterer — 
und hat die Anwendung meines Präſervativs und Spezi— 
fikums ſelbſt in der genannten kritiſchen Periode bis jetzt 
bei feinem einzigen Vogel nachtheilige Folgen hinterlaijen. 
Um nun aber trogdem für alle Fälle nicht blos mich ſelbſt 
fondern auch alle, welche meine Tinktur bei ihren Thieren 
anwenden, vor Nachtheil zu ſchützen und alle furchtfamen 
Gemüther zu beruhigen, I habe ich dieſe Flüſſigkeit bei 
zwei Chemikern unterjuchen laſſen und werde demmachit die 
darüber ausgeitellten Atteſte veröffentlichen. 

Gleichzeitig erlaube ih mir alle diejenigen, welche die 
Tinktur von mir beziehen wollen, darauf aufmerffam zu 
machen, daß es jich empfiehlt, bald mehrere Flaſchen kom— 
men zu laflen, da ſich Porto und Verſandtkiſte nicht theurer 
als bei einer Flaſche ftellen. DD 


Abdrud der Driginalatteite. 

Herrn R. Kasper in Breslau bezeuge ich hiermit, daß 
die von ihm erfundene Zinktur zur Vertilgung des Un— 
gezieferd fich nach meinen, durch zahlreiche Verjuche erprobten 
Srfahrungen als untrügliches Mittel gegen die verfchiedenften 
Blutiauger ſowol Milben und andere Schmaroger der 
Haus- und Stubenthiere als auch der äußeren Parafiten 
des Menſchen, Wanzen u. dral. bewährt hat. 

Eine Unterfuchung des Mittels hat ergeben, das das— 
felbe weder Alkohol, nod Säure, noch Gift, welches für 
höhere Thiere ſchädlich wirken könnte, enthält, jo daß es une 
ER felbjt bei zarten Stubenvögeln angewandt werden 
ann. 

Hannover, den 3. November 1876. 

Dr. W. Heft. 


Herr Kaufmann und Kanarienvogelzüchterei-Beſitzer 
Kasper zu Breslau bereitet eine von ihm erfundene Inſelten⸗ 
tinftur, welche ich auf deſſen Wunfch in meinem analytijch- 
chemiſchen Saboratorium perſönlich chemiſch geprüft habe. 

Auf Grund der Unterfudhung bin ich berechtigt, dieſe 
Tinktur als ein vollitändig zweckentiprechendes Präparat zu 
bezeichnen. Sie befitt in m Grade die Eigenichaft 
Inſekten möglichſt Schnell zu tilgen und ift frei von jcharfen 
narfotifden Stoffen. Dies bezeuge ich hiermit der Wahr: 
beit gemäß. 

Breslau, im November 1876. 

Der Direktor ß 
des analytiſch-chemiſchen Laboratoriums und polytechniſchen 
Inſtituts 
Dr. Theobald Werner, 
vereideter Chemiker. 


Billiges Vogelfutter 
zum Füttern der Vögel im Freien. Ctr. 10 46. — 10Pfd. 
1 46 25 3 einfhl. Sad empfiehlt 

i Ddfar 








Leipzig, 


zig 
Univerſitätsſtr. 10. 881 





uſtav Walch, 


verſendet 
Wiesbaden. 


[1589] 





== 
Harzer Kanarien (eigener Suhl), vorzügliche Sänger, 


] 
Beten Gebirgs-Sommerjamen 
90] 


bei [15 Herm. Herrling, St. Andreasberg. 





Weine Harzer Noller 
find noch abzugeben beim Zimmermann Ehriftian Overbeck 
in Wernigerode am Harz. Gefang und Preis wie in 
Nr. 42 der „Gefiederten Welt." [1591 


Es wird ein fehr zahmer, ſchon etwas ſprechender Grau— 





papaget, Preis 50 Mar, gegen eine gute Spottoroffel, 

Männden, und einen Sornenvogel, Männden, umzutau- 

ſchen geſucht. 1592] 
Emil Frey, 

Guntersblum bei Mainz (Rheinhefien). 


Bon meinen äußerſt zahmen Nehen habe ih ein 
Par diesjährige, felbitgezüchtete à— 90 6 abzugeben. 
Diejelben find äußerſt ſchmuck, feift, ſchon längere Zeit jo 
groß als die Eltern und der Bod hat einige Zeit Ichon fürm- 
liche Spieße, welche jonft erft im nächiten Frühjahre her- 
vortreten. Fortpflanzung vom nächſten Mai ab zweifellos. 
Verſandt auf weitefte Entfernungen ohne Ntachtheile möglich. 
Ein Bericht von mir über die Fortpflanzung und Pflege 
erfcheint nächitens in der „Iſis“. x 

Selbftgezüchte feine Harzer Kanarien mit fchönften 
Touren à 10—15 ie Weibchen 1 1. Derfandt auch bei 
ftrenger Kälte. 

erner 1 Par Bandfinfen à 83 N, wie felbit- 
gezüchtete diesjährige EL. Elſterchen à Par 9 1, japan. 
Mövchen à Par 15 A. und von dieſen, wie auch von 








- Zebrafinfen und einheimifchen, ebenfalls in der Ge— 


fangenfchaft gezüchteten Zeifigen beider Gefchlechter einige 
behufs Blutwechjels zu taufchen gewünſcht. Die Zeifige 
müffen aber verbürgt au in ver Gefangenſchaft gezüchtet 
fein. — Verfendung nur gefunder Thiere Chrenjache. 
[1593] Heint. Gutgejell in Ohrdruff bei Gotha. 


Berfauf oder Tauſch. 





2 Plattmönche à Il. 3.50 
1 Grasmüde . MM. 3.— 
2 Rothtelden . aM I— 
2 Lerchen a At. 3.50 
1 Braunelle NM. 2.50 
2 Edelfinken . ER ka ln tät fe Le 
BESTEN 886860606078 
6— 
ee eiee A 1.— 
DEDNMNIATTEN 66199 
re Re 3 ee 4. 1.80 
2 Steinhänflinge . aM 1— 


Sämmtliche Vögel ſchön im Gefieder und zum größten 
Theil fingend. 


Handbuch) über einheimiſche Vögel vonDr. K. Ruß, 

gan BIEISETIEDDDE 6.— 

Dresdener — Geflügelzucht, Jahrgang 
4, N ac. es — 
aus über alle Hunderaffen und deren 

Dreſſur, gan NeraehDan 2.— 
Romanbibliothek von Dtto Sanfe, 1875, 1876, 

BRD. MELLE N lee ei A 12 
Hühnerhof von Dettel, ganz neu, gebd. . M 25 
ut von Defele, gebt. . .» . . HM. 2.— 

eflügelfranfheiten, ganz; neu, gebd. 2. MM 1— 
Truthühner, Perlhühner von Dettel, ganz neu, AM, 1.50 


Tauſche auch Kleine Exoten (Prachtfinken, kleine 
Sittiche 20.) und Heckkäfige, 
Doliere dagegen ein. 

Anfragen ift Freimarke beizulegen. 

Königsbrunn, Württemberg. 


Niſtgegenſtände oder eine 


[1594] 
D. Ayßlinger. 
Sch ſuche zu Fauf. 1 vorzgl. Sänger, Spottdroffel, 1 Samatka- 


Zrupial, ebenf. fleiß. Sänger u. 1 zahmes Eichkätzch. Adr. unt. 
B.D. an die Exped. d. & zu ſenden. [1595] 





Zufammen um A 36.— 
6. 
un | 
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Ein Landfchaftsgärtner, 7° | 


dem langjährige Erfolge und die vörzüglichſten Zeugniffe 
zur Ceite ftehen und der im Iandwirthichaftlichen Snititut 
der Univerfität Halle lange Zeit thätig war, wünfcht ein— 
Ichlägige Arbeiten auf großen Gütern oder im öffentlichen 
Anlagen zu übernehmen. Ausfunft ertheilt die Redaktion. 


4Stück junge Pudelhunde, ſchöne Exemplare, ſchwaxz 
mit weißer Bruſt, 8 Wochen alt, ſind gegen Wellenſittiche 
oder andere ausländiſche Vögel zu vertauſchen bei 

Auguſt Röllig jun. in Nebra a. U., 
[1597] Provinz Sachen Kreis Querfurt. 


3uidhrift 
Herrn R. Maſchke — St. Andreasberg. 
Geehrter Herr! Die Kanarienvögel find angelangt und 
zwar infolge der ausgezeichneten Verpackung Ereusfivel, ob» 
wol fie 4 Zage unterwegs geweſen, Froſt ausgehalten 
haben, und zu Wagen, Bahn und Dampfichiff, ſowie end- 
lich 1 Stunde auf auf eimer Karre und zum Schluß 
+ Stunde in der Hand befördert find. Sch bin fehr zufrie- 
den mit der Sendung. Ihr ergebenfter 
Nordftrand, 26. Novbr. 1876. L. Hanfen, 
[1598] Dber-Amtsrichter. 


1 gejundes brutfähiges Nymphen-Männchen zu Faufen 
gelucht duch Ferd. Führer, Danzig, Neugarten Nr. 6 
(Preis-Dfferten erbeten.) [1599 


Suche fjofort ein 
Dfferten, erbittet “ 

Duerfurt, 1. Dechr. 1876. 
Dtto Toepelmann. 


Unter Garantie Tebender Ankunft: Inka Kakadu 
45 ME., Naſen-Kakadu 24 ME, Amazone 27 ME., 1 Par 
prachtv. blasfüpf. Nofellas 60 ME., El. Alerander 12 ME., 
Penantis 24 ME., 1 Par rothföpf. Weber 6 ME, 1 Par 
Paradiesw. 6 ME., Indigov., M., 6 ME., Papftfint, M., 
8 ME., Muskatfink, M., 3 ME. Sämmtliche Vögel find 
1 Sahr in der Gefangenschaft. [1601] 

Fr. Minden. F. Neumann. 


Rothe Kardinäle a Par 18 Mk., M. 12ME. 1 Stamm 
[1602] 


weiße Kobindina 15 ME. 
Pr. Minden. 


1 dan. Dogge (nicht Sagdh.), AM. alt, iſt zu verf., ev. auch geg. 
1&t. Kodind. ed. gut. Singv., auch Hirſchgeweihe zu vertauſch. 
[1603] Auguſt Hufe, Cinfitr, 45. 


Sommerrüblen 21 se, SKanarienfant 22 Ne, Hanf 
15 4, Hirfe wei Prima 24 6, Prachtfinkenfutter 26 6, 
Hafer geih. 24 st, Mohn blau und weiß 40 Je pro 
50 Kil. empfiehlt in jehr jchöner Waare, Ameifeneier 
a Pf. 1.46 80 4, Mehlwürmer & + %it. 4 At, Porzelan- 
neiteier & 14 AL, Zaubennefter von Stroh, gut gearbeitet, 
a Did. 3 I, Nachtigallenfäfige 6.46, feine ganz vorzügliche 
a ohne Fehlion pro Stüd 12—15 At, 1 ro» 
enbrüftiger Kernbeiger 21 16, Wellenpapageien à Par 161. 
50 8, 2 Nymphenweibchen 21246, 1 BacDo ge Sean 
Männd. 11 6, amerik. Spottdroffeln 27 6, 1 Portoriko- 
Papagei 30 6, 1 Paar Nonpareills 15 se, Kardinale 
roth 12 6, desgl. Weibchen 7 16, Hüttenfänger & Par 
15 A, Trupial Jamaika 20 Se, virg. Wachteln a Par 
15 46, Sprofjer 18 6, Nachtigallhähne 12 A, Schwarz. 
köpfe 5 ce, Amjeln 6 46, Drofieln 6 6, Rothkelchen 
gute laute 3 6, Brautenten a Par 30 I. fowie Stieglike, 
Gimpel, Hänflinge ꝛc. offerirt 

[1604] Rudolph Schmidt, Erfurt. 


Zu verfaufchen oder verfaufen 2 Par weiße Schleier- 
oder Perrüdentauben und 2 Par blau elfterbunte Tümmler. 
Geſucht: 1 ſchwarze Weißſchwanʒtaube, 1 engl. Bagdette, 
Zauber. [1605] Julius Ochlmann, Granfee. 











zahmes Eichhörnchen zu Faufen. 
[1600] 








F. Neumann. 
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Chriſtiane Ssagenbeck 


Handlung exotiſcher Vögel 
Hamburg en 


bat vorrätig: dunkelrote, hellvote und blaue Arara’s; große rothaubige, weißhaubige, große und kleine gelbhaubige, Inka-, 
Rafen- und Roſa-Kakadu's; große grüne Edelyapageien, Amazonen-, Surinäm- kleine Gelbkopf-, Neuholländer-Papageien, 
fowie fehr ſchöne Graupapageien (Segelichiffvögel), Sendaja-Sittiche, Parvua-Sittiche, große und kleine Alerander-Sittiche, 
Gras-Sittiche, Gelbwangen-Sittiche, Wellenfittiche und Snfeparables; rote und graue Kardinäle; Hüttenfüinger, Tangaren, 
Spottvögel, Dlivendroffeln; Goldweber, Blutichnabelweber; Bartmeifen, weißgeſcheckte und gewönliche Reisvögel; Paradies- 
wittwen, Elfterchen, Silberfaſänchen, Goldbrüftchen, Zigerfinfen, braumbunte Mövchen, Turako's und Katzenvögel. 


g000000090c0000020200050050000000300090000000000000088: 
Die ® 


Zoologiſche Handlung 
Heinrich Möller, 








Hamburg, St. Pauly, 21. Spielbudenplatz ZI, 1) 


erhielt in den leiten Sendungen: 60 St. große gelbhaubige und 40 St. Roſa-Kakadas; 2 blaue, 2 hellrothe und 
2 dunfelrothe Araras, ſchön im Gefieder; 40 St. ſchöne, Starke Graupapazeien; 30 Par Roſellas, Pennant-, 
Barraband- und große Alerander-Sittihe; 12 St. Flötenvögel; 6 Par Wonga-Wonga-Tauben; 12 St. gehäubte 
Blauraben; 3 St. Rothrückenkaſſikes (Cassicus haemorrhous); 1 Uraponga oder Glockenvogel (Chasmarhynchus &8 
nudicollis), jchneeweiß in Farbe und gut in Gefieder, rothfüpfige Snfeparables; 1 Emu; 1 weigföpfigen Geier 
(Vultur fulvus); 1 Steinadler. An kleinen Vögeln find vorhanden: Amaranten, Soldbrüfthen, Tigerfinken, 
Bandfinfen, Atlasvögel, Paradieswitiwen, Silberfafänden, Napoleons, Drange- und Goldweber in voller Pracht; @ 
an Vierfüßlern: 2 männliche Zjähr. afrifantiche Löwen, 1 Leovard, 1 malatifcher Bär, 3 Wölfe, 2 Ningelbären, @& 
1Sattelſchakal, 1 Silberfuchs, 1 Zibethfage, 1 Känguruh, 1 Dingo oder auftralifcher Steppenhund, 1 Gemsbod. J 


SEGSSOSGOOCGGOCGGOCGOGCGSOCGOOSGGOGOCGGOGOGOCGOGSSGOOGOGGSGOCGOCOGOGSGGG 
Das Etabliſſement von 


Chs. Jamrach, — 


Naturaliſt und Thierhändler in London, 


179. 180. Sf. Georges Street, Eaft, 
erhielt in den letzten Sendungen: 1Scharlach-Ibis, 3 Par Singenten, 20 Par Karolinaenten ; Sky an Vierfühlern : 
1 Sndifchen Elevhant, 2 Tiger (völlig ausgewachſen und ſehr zahın), 1 Delot, 1 Zebu, 3 Par Rehe und 2 Malaken. 


FR Wegen Aufgabe meines großen Vorhabens habe ich 
Gebe preiswerth ab: ſämmtliche 32 Prachtkäfige, in verichiedenen Bauarten, zu 
Rothe Kardinäle Männchen à 12 6 50 +, Weibchen | verfaufen: Schweizerfäfige für Drofleln und Sproſſer 87, 
a 6 46. 50 4, à Par 18 6, ſowie Sap. Mövchen, weiße | 83, 70 46, 1 DBoliere auf einem Tiſch für kleine Wögel, 
Keisvögel, imp. Mellenfittiche. An El. Vögeln GSilber- | 14 Meter Höhe, 60 Gentimeter Tiefe, 1 Meter 10 Gentt- 
und Drangebädchen, Mustatvögel, Blutweber und St.- | meter Länge 360 M, 1 Eichhörnchen-Schweizervilla mit 
Helena-Fafüanden a Par 7 Ss, (bet Abnahme 5 Par ver- | Triebwerk auf Tiſch 309 6, Gejellihaftstäftge 60 e, ein 
fchtedener Sorten à Par 6 A). Hüttenfänger & Par | großes Heckbauer, Holzgitter mit Zinkkaſten, 1 Meter Lange, 
18 A, Jamaika-Trupiale & St. 21 M Practvolle | 66 Sentimeter Tiefe, 1 Meter 65 Gentimeter Höhe, das 
Portorifo - Papageien rothhalfig, weiß- und rothſtirnig | Bauer kann auf 130 Gentimeter verlängert werden, 54 SE 
a 25 SC, roſa Kakadus à 16 46, junge Jacko's oder Grau» | Die anderen Käfige find Nr 39 Inſerat 1204 diefer Zeitung 
papageten à 27 6, 1 Surinan-Papagei zahm und Tprechend | angegeben; e3 find auch noch kleinere Käfige für Inſekten— 
60 «46, mehrere Schwarze Papageien à 45 6, ebenfalls zahm, | Freier zu haben. Außerdem find noch zu verkaufen: 1 Itachtigal 
und 1 Baza-Papagei, ſpricht und lacht und prachtvoll im | 9 A, 1 Singdroffel 9 46, beide gute Sänger. [1610] 











Gefieder, frei auf dem Ständer zu halten 75 4. (Auf der W. Meives, Berlin, Zimmeritr. 48, 3 Tr. 
legten Vogel-Ausitellung der „Uegintha“ zu Berlin prämiirt.) 
Karolina» oder Brautenten a Par 25 Je Vertauſche gegen Kanarienhähne von gutem Stamm: 
Alwin Neiners, 1 Najen - Kafadu und 1 Männch. prachtv. amerif. Blau- 
Zoologiſche Handlung. beber. [1611] 
Braunſchweig. 11609] | gr. Minden. F. Neumaum 
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Beftellungen durch jede Budy- 
handlung ſowie jede Poftanftalt. » 
Preis viertehjäßrtich 3 Marf, 


Möchentlich eine Nummer, 


Herauögegeben von 


Dr. Karl Ruf. an 


-Jüchter und Händler. 


Anzeigen merden die gejpaltene 
Petitzeile mit 25 Mfg. berechnet 
ejtellungen in der Expedition 
und Redaktion entgegengenommen. 





V. Jahrgang. 


Berlin, den 14. December 1876. 





Ar. 50. 





Die Erneuerung des Abonnements wird in geneigte 
Erinnerung gebradit. 
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Sum Vogelſchutz. 
Gejeglihe Regelung des Vogelſchutzes. 
«1. 

Es Tieß ſich wol erwarten, daß die allgemeine 
deutſche ornithologiſche Gejellihaft den Antrag des 
Fürften zu Hohenlohe-Langenburg im Reichstage auch 
ihrerjeitS einer Bejprehung unterziehen würde. In der 
am Montag den 4. d. M. jtattgehabten Verfammlung 
waren überaus zahlreiche Drnithologen und Vogel- 
freunde anweſend; auch die Reichstags-Abgeordneten 
Fürft Hohenlohe, Dr. Dohrn, Dberlehrer TH. Schmidt, 
Roland u. U. waren der Einladung gefolgt. Den 
Vorſitz führte Herr Eugen v. Homeyer. Herr 
Dr. Brehm ergriff zuerſt das Wort und verbreitete 
fih in einem längern Vortrage über die allgemeinen 
Gefihtspunkte, von denen aus der Vogelſchutz ge 
jeßlich geregelt werden müſſe. Wir können dieje 





Darlegungen bier füglich übergehen, denn der Ned» 
ner hat im wejentlihen nur das erörtert, was die 
Leſer der „Gefiederten Welt” aus den Aufſätzen des 
Herausgebers längſt genugjam fennen. Seine Ans 
fhauungen jtimmen im ganzen mit dem in den Nrn. 33 
und 34 veröffentlichten Gutachten überein. Srgend 
etwas Neues hat Herr Brehm nicht hinzu— 
gefügt. 

Fürſt Hohenlohe erläuterte die Beweggründe, 
welche bei dem Antrage maßgebend gewejen und die 
vorzugsweile in perjönlichen Erfahrungen inbetreff 
des Nugens und der Unentbehrlichkeit der Vögel be— 
ruhen. Mehrere Redner, unter ihnen Herr Pro— 
fefjor Altum, wandten ſich einzelnen Vogelfamilien, 
3. B. den Drofjeln, näher zuund es fonnte binfichts 
der Grundzüge des Vogelfhußgefeßes eine erfreuliche 
Uebereinftimmung feftgeftellt werden. Herr Dr. Dohrn 
theilte die Gefihtspunfte mit, von denen die Kom— 
miffton ausgehe, indem er zugleich darauf hinwies, 
daß in Derjelben auch Sachveritändige vertreten jeien. 
Es handle ſich bei dem Schutzgeſetz um drei Grups 
pen von Vögeln; erjtens um ſolche, welche unbedingt 
geihüst werden müfjen, zweitens um die, welche 
des Schußes nur bedingungs-, bzl. zeitweile werth 
find und drittens um ſolche, welche nur von äfthe- 
tiſchen Rückſichten aus ſchützenswerth erjcheinen. Die 
Kommiſſion werde die eriten und zweiten entiprechend 
ins Auge fallen; über die leßteren jei noch nichts 
Beitimmtes zu jagen. ES wurde geltend gemacht, 
daß inbetreff der einzelnen Bogelarten jehr große 
Meinungsverjchievenheiten herrihen und daß Diele 
in der That begründet ſeien, indem mancher im all 
gemeinen überaus nützliche Vogel doch bier und da 
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und zu gewiffen Zeiten vecht ſchädlich werden könne. Als 
Beifpiele wurden die Drofjeln in den Weinländern, 
Saatkrähen an Spazierwegen, die Würger u.a. m. ange— 
führt. Man war daher einig darin, daß es nur eine 
beftimmte, geringe Anzahl von Vögeln gebe, welche un= 
bedingt und jederzeit zu jchügen find. Den ande- 
ren gegenüber müffe der Schuß nad Zeit und Ver— 
hältniffen bemefjen werden. (Im wejentlichen dürfte 
alfo auch hier mein Gutachten Anhalt geben). Auch 
die Berechtigung des Vogelfangs zugunften der Lieb- 
haberei wurde vielfeitig befürwortet. Einſtimmig 
dagegen jedem Maffenfange das Recht abgeiprochen. 
Nur über den Drofelfang (al3 Krammetsvögel in 
Dohnen) gingen die Anfichten, auseinander, und wie 
es jcheint, neigt fih die Mehrzahl der Drnithologen 
von Fach der Auffaffung zu, daß der Krammets- 
vogelfang zu geftatten jei. Herr Dr. Golz bean- 
tragte, daß die ornithologiihe Geſellſchaft ih dur) 
eine Deputation oder in ſonſt geeigneter Weiſe an 
den Berathungen der Reichstags-Kommiſſion bethei- 
ligen ſolle. Selbitverftändlih ward von mehreren 
Rednern auf. die den Vögeln jo jehr ungünjtigen 
Kulturverhältnifie Hingewiejen und, da eine Berrin- 
gerung vieler Arten entſchieden wahrzunehmen it, 
fo wurden die befonders verderblich wirkenden Ein- 
flüffe hervorgehoben. Mit voller Entjchievenheit 
wurde von allen Seiten. das Ausrauben der Nejter 
verdammt, in eriter Linie das jener Eierſammler, 
welche die ganzen Gelege fortnehmen und mit den— 
jelben Schadher treiben. Herr Dr. Bolle Fam dann 
folgerichtig auch auf die Vogelſchutzgewächſe zu jpre- 
hen, denn ein wirklih wirkſamer Schu werde fi) 


niemals ermöglichen Laffen, wenn man nicht zugleich für 
Heimfätten der Vögel jorge. Der Unterzeichnete ging 
nch einen Schritt weiter, indem er daran erinnerte, 
daß er bereits im Jahre 1873 (in feinem „Hand— 
buch für DBogelliebhaber”) eine Ausdehnung des 
Vogelſchutzes verlangt habe, welche durch gejegliche 
Beſtimmung jowol in den ftaatlichen Forjten, als 
auch im Belis Ländlicher und ſtädtiſcher Gemeinven 
entiprechende Flächen forderte, die nad) dem ſchönen 
Bilde des Herrn Dr. Bolle gleichlam als „‚Bannmwälder‘ 
für die Hegung der Vögel beftimmt werden jollten ; 
denn ohne einen ſolchen pofitiven Vogelſchutz werde der 
negative, in Maßregeln zur Berhinderung des Fangens 
und Tödtens beftehende, doch feinen Erfolg haben. Zu 
jenen pofitiven Maßregeln gehöre aber hauptjächlich die, 
daß es geitattet jei, die für die Vogelwelt äußerft 
verderblichen Hauskatzen in Hainen und Gärten zu 
vertilgen, da der ſchlimmſte Feind der uns nächſt 
umgebenden freilebenden Vögel zweifellos die Katze 
ſei. Ein noch ärgerer Verderber des Gefieders könne 
freilich unter Umſtänden ein einzelner Menſch fein. 
Dies beweiſe ein Beiſpiel. Wer die Schilderung des 
Berliner Vogelmarkts in früherer Zeit von Dr. Karl 
Bolle (hier mitgetheilt in Nın. 30 und 31) kenne, 
werde ermeſſen, in welcher Weife die Zahl der Vögel 
aller Arten in der vielmeiligen Umgebung von Berlin 
verringert jei. Hierzu habe unwiderleglich eine Per— 
jönlichkeit nicht unwesentlich) beigetragen, ein Mit 
glied der ornithologiſchen Gefellichaft, welches unter dem 
Schein und Schuß wiljenjchaftlicher Beſtrebungen eine 
obrigfeitliche Erlaubniß zu haben vorgebe, die Nefter 


aller Vögel im weiten Umkreiſe von Berlin auszurauben. 





Die IL Ausſtellung der „Aegintha“, Verein der 
DVogelfrenude in Berlin. 


I. Die Ueberfiht der Prachtfinken in diefer Aus— 
ftellung war eigentlich recht lehrreich und dürfte zugleich 
für die Prämitrung in allen derartigen Vereinen bedeutungs- 
vol ericheinen. Die Vogelzucht wird in Deutichland mit 
überaus großem Eifer betrieben; mit verhältnigmäßig weni— 
gen Ausnahmen aber erreichen die Züchter namhafte und 
andauernde Erfolge nicht. Beimeitem die Mehrzahl züchtet 
vielmehr auf's Gerathewol, dem blinden Zufall entgegen. 
Wie Schon längft verſprochen, fomme ich auf diefe Miß— 
ftände der Züchtung eingehend zurüc, indem ich im nächiten 
Zahrgange die Mittheilungen über „Wirthichaftliche Bogel- 
ucht” fortfegen werde. — Inanbetracht deſſen, daß alſo 

üchtungsergebniffe auf den Ausſtellungen im ganzen noch 
recht ſelten ericheinen, gaben die Preisrichter in der zweiten 
Abtheilung, Fremdländiihe Vögel, beinahe für jedes 
Züchtungsergebniß, jelbit unter den Prachtfinken, wenigſtens 
einen zweiten Preis. So erhielt Herr Mar Schöpperle in 
Stettin für Helenafaſänchen, Goldbrüftchen, Zigerfinfen, kleine 
Eliterhen und Zebrafinten fünf Preife; Herr R. Tittel, 
Vorfigender des ornithologiſchen Zentralvereins für Sachen 
und Thüringen in Halle a. ©., für Amarantvögel, Tiger 
finken und kleine Gliterchen drei Preife; Here Buchdruderei- 
Direktor W. Elsner für kleine Eliterchen, Zebrafinfen und 
Bartfinfen drei Preife; Herr Holzbildhauer Ochs für brauns 
bunte Sapanefifhe Mövchen und Zebrafinfen zwei Preife. 

Was im übrigen die Ausftellung der Prachtfinken ans 
betrifft, jo war diejelbe zugleich bezeichnend für den Vogel— 
handel in diefem Jahre. Nur die gewöhnlichiten Arten 








waren vorhanden, auch in beſchränkter Anzahl und von eint- 
gen der beliebtejten nur gezüchtete Sremplare. Manche 
Arten, welche in den Herbitmonaten reichlih zu fommen 
pflegen, fehlten ganz oder waren nur in wenigen Pärchen 
von Yiebhabern und Züchtern ausgeftellt; jo Rothſchwänzchen, 
Drangebädten, Scmetterlingsfinfen, _ Bronzemännchen, 
Slanzeliterhen, Diamantfinfen, Pfaffenvögel u. a. Man 
kann alſo jagen, die kleinen afrifan ſchen Prachtfinken ſind 
in diefem Sahre knapp auf dem Wogelmarft, die Auftralter 
fehlen fait gang und feltene Arten gelangen nur zufällig 
aus Privatband in den Handel; unter leßteren fann ich nur 
ein Pärchen Ringelaftrilde (Aegintha Bichenovi) von 
Fräulein Hagenbeck erwähnen. Aus meiner Vogßelſtube hatte 
ich den dunfeln Amarant oder dunkelrothen Aitrild (A. rubri- 
cata) und den auftraliichen Amarant oder Sonnenaftrild 
(A. Phaeton), jedody nur in einzelnen Männchen, eine Ko— 
lonie von reinweißen, gelbbunten und braunbunten Sapaneft- 
chen Mövchen, außerdem einige Bajtarde von verſchiedenen 
Prachtfinken dort. Meine weisen Reisvögel und Diamantfinfen 
fonnte ich nicht bringen, weil in zahlreichen Neftern derſelben 
Bruten mit Jungen waren. 

Die Widafinfen muß ich hier im Bericht ganz über- 
gehen, denn es waren nur die drei gewöhnlichen Arten, 
Atlasvogel, Dominikaner- und Paradieswitwe in wenigen 
Pärchen vertreten. 

Auch die Gruppe der Webervögel zeigte, daß die Ein— 
fuhr der fremdländiſchen Wo;el in ei Sahre nur zu 
ſehr beſchränkt ift, Die um die jeßige Zeit ſonſt To zahle 
reihen Blutichnabel-, Napoleons⸗ ind Drangeweber und 
ebenfo die Tertorweber waren theils von Liebhabern, theils von 
Händlern auch nur in überaus geringer Zahl, von jedem Aus- 
fteller in einem oder höchftens zwei Pärchen gejandt. Die 
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Mit Bezug darauf meinte Redner auch, daß Die 
Mitglieder der ornithologiſchen Geſellſchaft wahrlich 
feine Urſache haben, bejorgt zu fein, e3 könne dur) 
ein Vogelſchutzgeſetz ihnen das Material für ihre 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten entzogen werden. — 

Etwas Andres ift’S freilih mit den Liebhaber, 
namentlich aus den unteren Schichten der Bevölfe: 
tung. Ihnen würde ja ein umbedingtes Verbot des 
Vogel angs empfindliche Schädigung zuziehen. Eine 
Schädigung, die fie hart und graufam treffen müßte, 
weil fie ihnen das. entzieht, was ohne alle Frage 
als ein gewichtiger, Herz und Gemüth bildender, er- 
ziehlicher Gegenitand des täglichen Lebens betrachtet 
werden darf. Glüclicherweije kommt es dahin aber 
feineswegs. Die bedeutende Mehrheit der Fachor- 
nithologen — welche nad) dem Antrage des Herm 
Dr. Golz jett zweifellos mit maßgebender Stimme 
an den Berathungen der Kommiſſion theilnehmen 

und bei den Beihlüffen den Ausſchlag geben wer: 
den — ift durchaus dafür, daß nur eine verhältniß- 
mäßig geringe Anzahl von Vögeln (im ganzen wol 
die, welche ich in dem Gutachten unter den Nummern 23 
bis 32 angeführt habe) bevingungslos geſchützt werde. 
Bei allen anderen, feien fie bedingungsmweife nüglich oder 
fet ihre Erhaltung nur aus äſthetiſchen Rückſichten wün— 
ſchenswerth, wird man zweifellos ganz oder doch in einer 
bejtimmten, Friſt den Fang freigeben. Sollte man dieje 
leßteren, wie es allerdings vielfeitig gewünscht wird, un— 
berücjichtigt lafjen, fie von dem Schutzgeſ ſetz völlig aus- 
nehmen, jo würde man damit nach meinem bejcheidnen 
Dafürhalten einerjeits unrecht und andrerſeits un— 
DE an en... ‚1 ehtensichwenniegensen "Punte’bingemiejen, (Su Tanpe Ural 


Angefichts der raftlos fortichreitenden Kultur 
haben wir wahrlich alle Urſache, die Erhaltung eines 
jeden freilebenden Thieres zu wünſchen. Selbft be— 
dingungsweiſe ſchädliche jollte man niemals durchaus 
vertilgen wollen. Denn unſere Anſchauungen inbe- 
treff der Nüslichkeit und Schädlichkeit find doch wirk- 
ih nimmermebr jo Klar, entbehren in den meiften 
Fällen noch durchaus der naturgeſchichtlichen Begrün— 
dung, jo daß arge Srrthümer keineswegs ausge- 
ſchloſſen ſind. Und gerade die harte, unerbittliche 
Geſetzgebung bat fih zu hüten, daß fie ein Geſchöpf 
der Ausrottung anheimfallen lafje, welches der Kurz- 
ſichtigkeit ſchädlich erſcheint, während e3 vielleicht 
trogdem von Bedeutung für den menschlichen Nuten 
over für den Naturhaushalt it. Zudem jteht 
zu befürchten, daß Die Vögel, deren unbedingter 
Shut nothwendig ift, dur das Freigeben des 
Fanges der anderen jchwer geſchädigt werden, 
denn in unzähligen Fällen wäre es der betref- 
fenden Behörde wol geradezu unmöglich, die für die 
erfteren beftimmten Fangvorrihtungen fo zu über: 
wachen, daß die legteren nicht ebenfalls witgefangen 
würden. Als einzige Sicherungsmaßregel wird da 
immer nur die Beſchränkung des DVogelfangs auf 
eine gewiffe Zeit übrig bleiben. In derjelben — 
wenn fie auch beträchtlich über die in meinem Gut- 
achten vorgefchlagenen Monate hinausgehen jollte — 
find jene durchaus zu jehonenden, fraglos nützlichen 
Arten kaum noch hier und dem Fange alſo nicht 
mehr ausgeſetzt. 

Auch inbetreff des Krammetsvogelfangs ſei auf 
einen ſchwerwiegenden Punkt hingewieſen. So lange 





bis — noch immer recht ſeltenen indiſchen Baya-, 
Manyar- und Bengalenweter hatte ich in einer ganzen 
Kolonie, nebit ihren in der Vogelſtube gewebten Neitern 
ausgeitellt. 

Die ſchwächſte Seite der Liebhaberei für kleine Stuben- 
vögel jind bisjett noch immer die Fin ken im engern Sinne. 
Unter ihnen giebt e5 jo manchen lieblichen nnd anmuthigen 
Verwandten Des allbefannten goldgelben Hausfreunds, jo 
manchen herrlichen Sänger, ? der auch hohen Anſpruchen wol 
genügen könnte. Außer den rothen, grauen und Domini— 
Taner: Kardinälen, über welche die Meinungen mindeltens 
ehr getheilt find, erſcheinen ‚eigentlich nur die Papſtfinken 
und Sndigofinfen regelmäni ig im Handel; ‚Papftfinfen fehlten 
be auf der Ausftellung ganz und von — 

Safranfinken waren nur einzelne, von Haut! (aubsgeifigen_ das» 
gegen ziemlich zahlreiche Pärchen auc mit gezüchteten Zun- 
gen Echöpperle) vorhanden. Die jonft ſo jeltenen Kuba- 
finfen waren in mehreren Pärchen (Mieth), darunter ge- 
züchtete aus meiner Vogelitube, ferner Erz und Schmud- 
pfäffchen (Paul Meyerheim), gelbjtirnige Girlitze (Fringilla 
butyracea; vom Premier - Lieutenant Stehhmann), Kap- 
kanarienvögel (F. eanicollis) aus meiner Rogelitube, in je 
einem Pärchen ausgeſtellt. Herr Sogelhunnlet Rrune hatte 
Hakengimpel in einigen Gremplaren, Herr Verlagsbuchhändler 
Goßmann einen Kormingimpel, Herr Vogelhandler Dufour 
einen Grundröthel (F. erythrophthalma) und Herr ® Miet 
einen überaus feltnen DWogel, den gelbbäuchigen Girlitz 
(F. Inteiventris) acbracht. 

Unter den Ammern und Lerchen find zwei Exemplare 
des jeltnen braunföpfigen Ammers (Emberiza icterica; 
Mevyerheim und Goßmann) zu erwähnen; Kapvenammern, 
Belonber: und Alpenlerchen boten nichts Befondreg dar, 


Wenn auch nicht in großer Anzahl, jo doch in za 
reichen Arten vertreten, zeigten fih Die TZangaren. Die ii 
jest jeltenfte Art war eine vom Bogelhändler Lemm aus- 
geitellte Feuertangara (Tanagra aestiva; I. Preis), Teider 
nur ein Männchen. Scharladhtangaren (Sommerrotbvogel; 
T. rubra) waren in mehreren Pärchen von den Händlern 
Lemm, Brume und aus meiner Vogelſtube, aus der leßtern 
auch Krontangaren (T. coronata) und Purpurtangaren 
(T. brasiliensis), dieſe auch von — Vogelhändler 
Schmidt vorhanden. Ein rothbäckiger Bülbül (P. jocosus), 
ein Männdyen Baumwaldfänger (Sylvia aestiva) und ein 

Männchen gelbbrüitiger Erdwaldſänger (S. viridis) ebenfalls 
aus meiner Vogelſtube; auch eine Anzahl jelbitgezüchteter 
Sonnenvögel aus derjelben und öl — von 
den Händlern Schmidt und H. Möller; einige blaue Hütten- 
fänger, nur zwei Syottdrofeln, wenige Wander-, Stein-, 
Blau- und Katzendroſſeln, nebft einer ſehr jeltnen gelbfürhigen 
Drofjel (Turdus flavipes; von Mieth), dann einige Stare, 
ein Beo, zwei Blaubeher waren von den Herren Händlern 
Schmidt, Lemm, Lübke, Geupel, D Dufour, Zeidler und 
Fräulein Hagenbeck gefandt; eine Syottörofiel don Herrn 
Premier-Pieutenant Stehmann und der eine Hüttenjänger 
von Heren Thiermaler K. Gerber. Grünichnäbelige und 
Ariel⸗ -Zufane, von Fräulein Hagenbe und Herrn Möller, 
ſowie ein Glodenvogel (I. Preis) von der eritern, dienten 
der Austellung zum erwünſchten Schmud. 

Die reizenden Kap- und Sperlingstäubchen, Regen 

und Zeylonwachteln aus meiner NWogelitube ſeien nur bei- 
läufig erwähnt. 
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wir Drofieln, Lerhen u. a. kleine Vögel für den 
Küchengebraud in Deutſchland opfern, wenigſtens fo 
lange als dies in großartigem Maßftabe (Mafjen- 
fang) geſchehen darf, haben wir fein Necht dazu, die 
Unterdrüdung des Vogelfangs in den Ländern am 
Mittelmeer zu verlangen. Wenn die befanntlich arm— 
jeligen Bevölkerungsklaſſen in Stalien auf ein immerhin 
wichtiges Nahrungsmittel verzichten jollen, jo müſſen 
und können dies doch noch vielmehr unfere Förfter 
und Jäger, welche um die Kleinigkeit des Krammets— 
vogelfangertrags von ihren Brotherren, bzl. den Be- 
hörden, beſſer gejtellt werden mögen. Oder ſollte 
man im deutſchen Reichsſtage in der That ſoviel 
Rückſicht auf die Lecermäuler nehmen, daß man 
durch die inkonſequente Geftattung des Mafienfanges 
nüßliher und fingender Vögel das Zuftandefommen 
eines internationalen Vogelſchutzgeſetzes in Frage 
ftellen wollte! — 

Die Herren Dr. Brehm und Bolle widerlegten 
meine Anficht in Bezug auf die Hausfate. Bei allem 
hohen Reſpekt aber vor der Meinung diefer Herren 
kann ich doch nicht umhin, die Ueberzeugung feſtzu— 
halten, daß die Feinde der Vögel eine gleiche Be- 
rücjichtigung in den gejeßlihen Maßnahmen zum 
Bogelihuß verdienen, als die Kultur der Vogel— 
ſchutz· Gewächſe. Sollte der deutſche Reichstag blos 
bei der negativen Seite des Vogelſchutzes — dem 
Verbot des Fangs u. ſ. w. — ftehen bleiben, jo 
beſcheide ich ia Menn aber auch die Beftimmung 
in das Geſetz aufgenommen wird, daß von forftlichen 
und Gemeindebehörden Vogelheimſtätten eingerichtet 
werden müſſen, jo liegen doch die geſetzlichen Maß— 
regeln inbetreff der Feinde der Vögel ebenfalls 
nicht zu fern. Um übrigens vorläufig mwenigitens 
einen internationalen Abſchluß der Angelegenheit zu 
gewinnen, wäre es vielleicht zwedmäßig, jene letztere 
Seite des Vogelſchutzes zunächſt ganz a u Acht zu 
lafjen. Dr. K. R. 


Keuntniß des Blufſchnabelwebers. 


(Ploceus sanguinirostris). 


Ein Par Blutſchnabelweber bauten in 
meiner Vogelſtube mehrere Neſter, ohne Anſtalt zum 
Brüten zu machen. Auf einmal bemerkte ich jedoch, 
daß ſich das Weibchen in einem, in einer Ecke be— 
feſtigten Strohneſtchen oft aufhielt, ſich auch zeit— 
weilig hineinſetzte, das Neſt aber immer wieder ver— 
ließ. Letztres ſchrieb ich namentlich dem Schwarme 
junger Mövchen, die ſich immer in der Nähe des 
Veſtes herumtrieben und Störung verurſachten, zu. 
Ich ging deshalb endlich in die Vogelſtube, brach 
die in der Nähe des betreffenden Strohneſtchens be⸗ 
findlichen Aeſte ab und überzog ein daſelbſt etwa 
einen Zoll weit vorjpringendes Stück Balken durch 
eine dide Lage Gips, ſodaß ſich fein Vogel mehr 
dort niederſetzen kann. Bei der Gelegenheit unter: 
inchte ich ein Neft, in welchem die Mövchen zweimal 
gebrütet hatten. Wie erſtaunte ich aber, in dem 
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Neſte ein friſch gelegtes Ei der Blutſchnabelweber 
mit noch zwei Mövcheneiern vorzufinden? In jenem 
Strohneſtchen lagen auch ſchon zwei Eier der Blut-- 
ſchnabelweber, welche, ſeitdem ich die Sitgelegenheiten 
für die Mövchen bejeitigt habe, von dem Dioch— 
weibchen bebrütet werden, ohne daß eine Unterlage - 
für die Gier vorhanden wäre. Ueber das meitre 
Ergebniß werde ich mir erlauben, jpäter Mittheilung 


zu machen. 3. Stidhling. 


Blaue Kanarien-Bakarde, 

In nächſter Nähe von bier find vor wenigen 
Jahren Baftarde von einem fremdländiſchen blauen 
Vogel und einem Kanarienmweibchen gezogen worden. 
Die Jungen hatten die Färbung des Männchens bei 
der Geftalt des Kanarienvogels. Allem Anſchein 
nach war der Vater diefer hübſchen Vögel der blaue 
Stahlfinf (Vidua — Hypochera — ultramarina)*), 
welchen der Züchter Durch einen Badegaft erhalten hatte. 
Bei nächiter Gelegenheit werde ich eingehendere Erfundi- 
gungen einziehen, da die Sache nicht nur mein Inter: 
eſſe erregt, jondern dies auch bei einigen anderen 
Züchtern der Fall fein dürfte. 


Komotau. F. L. Liebſcher. 


Springbrunnen für Wohn- und Bogelfinbe, 
Wie vortheilhaft eine gleihmäßig erwärmte, 
feuchte und milde Luft für jeden Zimmerbewohner 
ist; welchen wohlthätigen Einfluß fie namentlich auf 
Zungenleivdende ausübt — iſt längit feitgeftellt. Des- 
halb rathen ja auch die Aerzte ſolchen Kranken, fich 
im Zimmer eine Luft von der erwähnten Beichaffen- 
beit herzuftellen. Man ftellt zu diefem Zwecke oft 
einfahe Waſſergefäße auf, um vermittelt des 
durch Einwirkung der Wärme erzeugten Waſſerdunſtes 
die Luft zu ſchwängern und ihr jene vortheilhaften 
Gigenfhaften zu verleihen. Namentlich ift dies dann 
unbedingt nothwendig, wenn die Wohnräume durch 
Zuftheizung erwärmt werden, weil dann die Zimmer— 
luft ungemein teoden wird. Leute, welche die Mittel 
dazu haben, vertaufchen jene einfachen und dem 
Zimmer nicht gerade zum Schmude gereichenden 
Waffergefäße mit den einer immer größern Beliebt 
heit fich erfreuenden Aquarien. Dieſe erfüllen nicht 
nur den Zweck der erjteren, jondern gewähren auch 
dem Beliger einen Duell reinen Naturgenuffez. 
Vielfach hat man mit ihnen bereit3 einen Spring- 
brunnen oder eine Fontäne verbunden, indem man 
ein blechernes Waſſerbaſſin fo hoch al3 möglih an 
einer Zimmerwand anbrachte, deſſen Inhalt durch 
ein Kautſchukrohr nach dem Aquarium geführt wird, 
aus welchem er dann ipringbrunnenartig in einen 
Strahl in die Höhe ſprudelt. Natürlich reißen 


| *) Wahrſcheinlicher ift, daß es ein Se (Erine 
gilla — Spiza — cyanea) war. 
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die wieder niederfallenden Waſſertheilchen Staub und 
andere Unreinlichkeiten der Luft an ſich und mit 
hinab, ſodaß letztre dadurch reiner und für den 
Menſchen zuträglicher wird. Außerdem verdunſtet 
eine beftimmte Menge Waſſers — was ſich ſelbſt— 
verſtändlich nach den Wärmegraden richtet — all— 
täglich, um jene noch feucht und mild zu machen. Daß 
aber auch andrerjeit3 ein mit einem Springbrunnen 
verbundnes Aquarium immer gut und fauber fich 
hält und daß namentlich die Bewohnerſchaft deſſelben 
(Fiſche, Amphibien) ſich äußerſt wohl fühlt, erklärt 
fih aud leicht dadurch, daß das emporfteigende 
und wieder niederfallende Wafjer Lufttheilchen mit 
fih hinabreißt und diefe den im Aquarium befind- 
lien Thieren zuführt. 

Es find im Laufe der Zeit von Liebhabern und 
Fachmännern verjchiedene ſolcher Zimmer-Spring- 
brunnen erfunden und: bergeftellt worden; Beachtung 
verdient jedoh namentlih die in Nr. 40 der 
„Sartenlaube” von 1875 empfohlene Zimmerfontäne 
ſchon deshalb, meil fie transportabel ift, aljo bald 
hier, bald da im Zimmer aufgeftelt werden kann 
und außerdem ein hübſches Aeußeres befist. Herr 
Ed. Ehemann in Geislingen an der Staig hat 
jenes Borbild wahrgenommen und nach den in der 
„Sartenlaube” gemachten Angaben transportable 
Zimmer- Springbrunnen gebaut. Sie gleichen im 
allgemeinen den dort beichriebenen, unterjcheiden fich 
jedoch) von denſelben dadurch, daß zum Betriebe des 
Werks Fein Gewicht erforderlich ift. 

Auf seinem hößernen Fuße ruht ein länglich- 
rundes, wie. eine jeichte Wanne ausfehendes Blech- 
gefäß, welches mit Waſſer gefüllt ift. Inmitten des 
erſtern erhebt fich ein etwa 1 Meter hoher Blehaufjas, 
welcher die Form eines Haufes im gothiichen Styl 
hat und, als Hülle (die wegzunehmen geht) für das 
eigentliche Betriebswerf dient. Diefes ift aus Stahl, 
Eifen und Meffing nach Art eines größern Uhrwerks 
gebaut und wird auch wie ein foldhes durch einen 
Schlüffel von links nach rechts ohne Mühe aufge- 
zogen. Der Lauf des Werks wird dann durch einen 
oben aufgeſteckten Windfang geregelt. Diefer muß 
immer vor dem Aufziehen oben befeftigt und darf 
niemals abgenommen werden, folange das Werk auf- 
gezogen ift. Das Waffer wird durch eine Reihe in 
gleichmäßigen Entfernungen von einander auf einem 
fi auf und abwärts bewegenden Gurte angebrachten, 
blech ernen Schöpfgefäßen in die Höhe gehoben, welche 
daſſelbe in ein oben angebrachtes Blechbaſſin 
ergießen. Bon bier aus dur eine Röhre abwärts 
geleitet, wird e3 durch den natürlihen Drud als 
dünner Stral jpringbrunnenartig emporgetrieben. 
Bei zu schnellem Lauf, d. h. wenn die Schöpfer zu 
raſch füllen, braucht man nur einen andern, mehr 
auseinander gezognen Windfang aufzufteden, um 
den Gang zu verlangjamen. Allerdings hat man 
dann auch ein zweites, mit feinrer Deffnung ver- 

jehenes Mundſtück an der Röhre anzufehrauben. Denn 
es iſt natürlich, daß, jemehr Wafjer gehoben wird, 





ein deſto ftärfrer Stral erzeugt werden fan. Um 
fo rascher läuft aber auch das Werf ab und zwar 
in Y, Tag, während man es bei dem jchwächern 
Stral nur alle zwölf Stunden aufzuziehen braudt. 
Menn das untre Blechgefäß etwas breit it, jo ver- 
mag man fich ein hübſches Aquarium  herzuftellen. 
Man errihtet einen funftvollen Felien aus Tropf- 
ftein oder drgl., bringt auf demjelben Pflanzen an 
und bevölkert daS Ganze mit Aquariumthieren. Dann 
können allerdings mitunter Störungen eintreten, da 
feiht ein Sandforn, Unrath der Thiere u. a. die 
feine Mündung der Fontäne verjtopfen, jodaß der 
Springbrunnen gehemmt ift. Dem ift jedoch ſchnell 
abzuhelfen, wenn man das Mundſtück abſchraubt 
und forgfältig abbläft. Auch ift ein Sieb von Gaze 
über das Becken gejtülpt, welches wenigjtens die ' 
meiften Unreinigfeiten auffängt. 

Auch für die Vogelftube ift der Spring: 
brunnenzu verwenden. Natürlich darf das Wafjer in dem 
eigentlihen Behälter nicht zu hoch ftehen, weil die 
Vögel ſonſt ertrinfen würden. Bei der Einrichtung 
eines ung zur Beurtheilung eingejandten Spring- 
brunnens dürfte es wol am zwedmäßigiten fein, das 
ganze Becken mit einem etwa 2,, em. weiten Ge— 
flecht von verzinntem Draht zu überdeden und zwar 
fo, daß tiber das Drahtgeflecht noch etwa 2—3 em. 
hoch Waffer fteht, damit die Vögel wol baden, nicht 
aber ertrinfen fönnen. Der untre Raum fann ganz 
als Aquarium eingerichtet werden, namentlich für 
Heine Schilofröten, auch Fiihe u. a. Es wäre aber 
praftiich, daß für die Schöpfer ein tiefes Beden 
angebracht werde, in welchem fich der hineingefallne 
Unrath der Vögel unten anfammelt, während bei 
nicht zu hohem Mafferftande die Schöpfer doch reich— 
liches Waſſer zum Emporheben finden. Bei dieſer 
Einrichtung brauchte dann das eigentliche Beden auch 
nicht fo ſehr tief zu fein. 

Der auf der Ausftellung der „Aegintha“ vor- 
handne Springbrunnen hatte bei der Herjendung 
leider fo fehr gelitten, daß er nicht in Betrieb ges 
ſetzt werden Fonnte: Herr Ehemann benachrichtigt 
uns aber foeben, daß er auch noch einen ganz be= 
fondern Springbrunnen für die Vogelftube heinge- 
richtet hat und nah dem vorftehend beichriebnen 
zu urtheilen, wird derjelbe wol praktiſch und brauch 
bar hergeftellt fein. 

Der Preis für einen Zimmerfpringbrunnen 
unter Garantie für befte zuverläffige Ausführung be- 
trägt 125 ME., bei gleichem Werf aber in einfacherer 
Ausftattung 100 ME. und mit weniger Verzierung 
80 ME; Gebrauhsanweifungen werden jelbitver- 
ftändlich beigegeben. Bruno Düringen. 


Vorſicht beim Ankauf. 

Wie vorfihtig man beim Ankauf von Vögeln 
fein muß, möchte ich durch zwei Beijpiele erläutern. 
Vor längrer Zeit faufte ich hier von einem ‚Eleinen‘ 
Züchter jechs junge Kanarienvögel, zwei Hähne und 
vier Weibchen. Die erften waren etwas did; ich 
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glaubte, daß fie federten (da mir der Züchter dies 
verficherte), und beſah fie nicht weiter. Nachdem ich 
die Vögel in meine Behaufung gebracht, wurden alle 
in einen Flugkäfig gefegt, weil nach meiner Erfahrung 
die Maufer in einem geräumigen Käfig jchneller ihr 
Ende erreicht. Da ich am andern Tage ſchon früh 
verreifte, und erſt am Abend jpät zurückkehrte, fo hatte 
ich aljo die Vögel einen Tag lang nicht gejehen. Am 
folgenden Zage erftaunte ich nicht wenig, als einer todt 
auf dem Boden lag, alle übrigen Frank waren, und 
dem zuerjt geitorbnen ſchon am nächften Tage nach— 
folgten. Die von mir benusten Mittel Liegen mich 
im Stiche, weil die Kanarienvögel jedenfalls den 
Keim des Todes jchon mitgebracht hatten. Kurze 
Zeit darauf kaufte ich andere, mit denen es mir eben- 
jo erging; daß auch der Züchter einige Nögel am 
Brande verloren hatte, erfuhr ich leider erſt, nachdem 
meine gekauften Vögel ſchon geftorben waren. 
Krankheit hatte auch meine alten Weibchen angeftedt; 
denn eines derjelben fiel mir bald auf, da ſich die 
Federn nicht an den Körper anlegten. Nach der 
Unterſuchung fand ich denn auch, daß daſſelbe eben- 
falls vom Brand heimgejucht war. Sofort mußte 
die Patientin eine Eleine Wohnung beziehen und die 
führe Koft gegen eine andre vertaufchen. Der 
Rübjen mußte dem Mohn Plab machen; außerdem 
reichte ich einige Lederbilfen, wie eingeweichtes Weiß— 
brot, grüne Wogelmiere, rohe Gurken und weiche 
Dimen. Da ic homöopatiſche Mittel beige, gab 
ich dem Tiere zwei Körnchen (30. Potenz) Bryonia 
jofort ein und löfte drei Köruchen im Waſſer auf. 
Nach zwei Tagen war der Gefundheitszuftand wieder 
hergeftellt. Und als ich Kurze Zeit darauf aufs 
neue einige Vögel mit den gleihen Krankheits-Erjchei- 
nungen bekam, genajen auch diefe nach Auwenduͤng 
des genannten Mittels. Aug. Pflugmacher. 

(Ueber die Unterleiksentzündung der SKanarienvögel 
[Brand] Iefen Sie gefälligft in meinem Buͤchelchen ‚Der 
Kanarienvogel“ näheres nach. Märme und trofnes Kutter 
nebſt Einreihen des Unterleibs mit warmem Del, dürften die 
einzigen erfolgveriprechenden Heilmittel fein. Durch Grün— 
kraut, Gurfenichnitte u. dral. kann die Krankheit aber nur 
verjchlimmert werden. Dr. 8. R.). 


Die 


Konſervirtes Ei zur Vogelfütterung. 

Im Anzeigentheil der foeben erhaltnen Nr. 
der „Befiederten Welt“ (Nr. 48, Seite 462) finde 
ich zu meiner Ueberraſchung und mit Mikvergnügen 
meinen Namen ohne mein Mitwiſſen benügt. Ein 
Herr Rud. Hasler in Bajel annonzirt „Eonjer: 
virtes Eigelb von Herrn Wiener in London für 
Vogelfütterung beftens empfohlen“, in Büchien von 
40 Dottern a 2 ME 60 Pf. — Herr Rud. Hasler 
it mir völlig unbefannt und hat deshalb kein Recht 
von meinem Namen in irgend welcher Weife Ge: 
branch zu machen.*) Das von ihm ausgebotne 
fonjervirte Eigelb habe ih nie gejehen und nie 


*) Die Redaktion kann jelbitverftändlich Feine Verant— 
wortiichteit für folche Anzeigen tragen. D. R. 





empfohlen. Das fonjervirte Eigelb, über welhes ih - 
Ihnen Bericht erftattete, ftammt aus der Chemischen, 
beziehungsweife Albuminfabrif. des Herru 
Julius Hofmeier in Prag. Da ich mid) grunde 
jäglih von dem gejhäftlichen Theil der Vogellieb— 
haberei fern Halte, verſchwieg ich in meinem Bericht 
den Namen der Fabrif und den Preis. Letztrer 
beträgt für das als vollfommen rein garantirte 
Produit der in ganz Europa und Amerika befannten 
Albuminfabrik des Herrn Hofmeier ungefähr halb fo 
viel, als für das mir unbekannte fonfero'rte Eigelb des 
Herrn Hasler. 1 Pfd. Eonjervirtes Eigelb follte an 
Gehalt etwa SO Dottern entiprechen. Sch bitte die 
Redaktion, diefer Berichtigung in der nächſten Nr. 
Raum zu geftatten. Aug. 8. Wiener in Sonden. 








Mus den Vereinen. 

Die „Negintha", Verein der Wogelfreunde in 
Berlin, trat in ihrer ordentlichen Situng am Donners- 
tag den 7. Dezember in eine Berathung der Vogelſchutz⸗ 
frage mit Bezug auf den Antrag des Fürsten zu Hohen« 
Iohe - Langenburg im deutfchen Neichstage. Der Verein 
ſpricht vor allem feine volle Befriedigung und große Freude 
darüber aus, daß der hohe Reichstag die ——— e 
zum Gegenſtande der ———— machen will. In —— 
einiger hochwichtigen Punkte erlaubt ſich die Aegintha“ dem 
hohen Neichstage die folgende einftimmig gefaßte Nejolution 
zu unterbreiten: 1. Seder Fang der Vögel, welche unter 
das Vogelſchutzgeſetz Fallen, zum Zwed der Ver— 
ſpeiſung (aljo der Droſſeln, Lerchen, Meifen u. a. m.), 
ſowie 2. das Nusrauben der Vogelneſter aller Arten (ſoweit 


| Tolches nicht für die Zwecke der Wiſſenſchaft nothwendig tft) 


find durchaus zu unterdrücen. 3. Der Fang für die Zwecke 
der Vogelliebhaberei ift bevingungs- und zeitweife zu ge— 
ftatten, jedoch mit Ausihlu jedes großartigen und Maſſen— 
Tangs. 

Sn der am 1. d. M. ftattgefundenen Verfammlung des 
Vereins für VBogelfunde und Vogelſchutz in Salzburg 
wurden die Herren Dr. Karl Ruß und Prof. W. Malm 
einftimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt. — Ferner wurde 
beichloffen, für die Sicherheitsorgane, welche unbefugte 
Vogeliteller zur Anzeige bringen, Prämten auszuſetzen. 
den ſtädtiſchen Anlagen jollen Niſt-Käſtchen angebracht 
werden. Ausfchußmitglied v. Lürzer brachte den Antrag 
ein, welcher auch angenommen wurde: eine ‚gedruckte Auf⸗ 
klärung erſcheinen zu laſſen über die Unzweckmäßigkeit der 
bier gebräuchlichen Vogelkäfige, indem diejelben durchgangig _ 
wirklich thierquäleriſch ſind. 

Das Vereinsmitglied v. Tochuſy ſandte einen Aufruf 
ein, welcher an die entfernt wohnenden Mitglieder geſendet 
werden Toll, der Anregung und Anweilung gibt zuornitho- 
lbogiſchen Beobachtungen. Das iſt bejonders von 
Werth für unfer Yand, wo es im Gebirge wirklich noch 
ganz unbebaute Felder im Gebiete der Vogelfunde gibt und 
manches Sntereffante zu Tage gefördert werden Tönnte, 
Der Bauausſchußrath, die Bezirfshauptmänner u, A. haben 
dem Verein jede mögliche Unterftüsung angedeihen laſſen 
und brachten das vom Verein herausgegebene Brochürchen 
„Winke zum Schuße und zur Hegung der nüß- 
liben Vögel“ (verfaht von unferm Mitgliede v Tochuſy*) 
zur DVerthetlung an fammtliche Schulen des Landes und 
Gensdarmertepoiten. 

Den Schluß des Abends bildete ein Wortrag des Herrn 
Dr. Sedligfy über Meifen, und unter anregenden und 
interefianten Geiprächen ſchloß die erite DVereinsfißung. | 
Möge jede folgende immer mehr Theilnehmer heranziehen, 
denn gerade in Defterreich ift e$ von allen andern Ländern 


DR. 





*) Hier beſprochen in Nr. 49. 
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nöthig, daß auch für diefen Zweig der Wiſſenſchaft und 
Kultur die Thellnahme der Benölferung wachgerufen 
werde. N 
(Dem Verein für Vogelfunde und Vogelſchutz in 
Salzburg freudigites Gebeihen und regſamſte Entwickelung 
wiünfchend, ſpreche ich meinen herzlichiten Dank fir die Er⸗ 
nennung zum Ehrenmitgliede aus, mit der Verſicherung, daß 
ich 28 mir auch fernerhin ftets werde angelegen fein laſſen, hier 
im einzelnen Kalle, wie in meinem ganſen Streben ber 
haupt cher Ehre mich würdig zu zeigen. Dr. 8. R.). 


Sruitholog iſcher Verein in Stettin, Sitzung um 
15. November). Der Worfißende, Herr Dr. Bauer, for- 
dert die Mitalteder auf, auch in diefem Winter den Zoll 
der Dankbarkeit an die gefiederten Lieblinge in reichlichem 
Maße abzutragen. Herr Wiegener, ver die Leitung der 
Abtheilung für Vogelſchutz übernommen hat, wird Die er— 
forderlichen Sämereien auf, Verlangen verabreichen und die 
nötbige Anleitung zur Sinrichtung von Fu terplatzen bereit- 
willtgit ertheilen. Seitens des Vereins werden an folgen- 
den Platzen Sutteritellen hergeftellt werden: in Grünhef durch 
Herrn Hauptlehrer Schneider, in den Pomerensdorfer Ans 
lagen durch Herrn Bindemann, auf dem Militairkirchhofe 
duch Heren Streeie, auf dem ftäntifchen Kirchhofe durch 
Herrn Hinze, in Fortpreufen duch Deren Premier-Lieute- 


 nant Kreh, in den Anlagen durch die Herren Wiegener und 
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| N treter Stettins mit großer Befriedigung 


Röhl. — Here Dr. Bauer macht auf eine in großartigem 
Maßſtabe betriebne Vogelfängerei an der Berliner Chauſſee 
in der Nähe der Wehmer und Reinhardt'ſchen Zichorien- 
Fabrik aufmerkfam, an der fih am leisten Sonntage etwa 
40—50 Feute, meilt aus Torney, betheiligten und ev beantragt, 
in ener Eingabe das königliche Landrathsamt zu bitten, 
diefem Unweſen nad Möglichkeit zu ſteuern. — Herr 
Prüß eritattet Bericht über die Ergebniſſe der vom 
Verein zur Bertheilung gelangten Bruteier. Ausgegeben 
wurden 307 Eier von Staltenıfhen, Brabandter und Fran— 
zöftichen (Cröve-eeur) Hühnern, von denen nach Den bisher 
eingegangenen Berichten etwa Zweidrittel erbrütet wurden 
und augenblidlich 97 Sunge am Leben find. Die Herren 
Gerſtüng und Hoffmann beantragen, bevor die Ver— 
Sammlung ſich über die fernere Verwendung des dem Verein 
zufommenvden Antheils des Ertrages aus den erbrüteten 
Eiern enticheitet, die Angelegenheit an die bereits früher 
ernannte Kommilfton zur Prüfung zu verweilen. Der An- 
frag wird angenommen. Die Berichterftattung über die 
audgegebenen Zuchtitämme foll bei dieſer Gelegenheit eben— 
falls geprüft werden. — Es folgt die von uns bereits mit- 
getheilte Beſprechung über d>8 dem Reichstage eingereichte 
Vogelſchutzgeſetz. — Herr Jäger erhebt gegen die 

Beſchlußfaſſung der lebten Sitzung, betref- 
fend das Sefangenhalten von Wildlingen Ein- 
ſpruch, indem er fich auf SS 1 und 20 des Sta- 
tuts beruft und der damaligen geringen Zahl 
der anweienden Mitglieder (42) das Recht ab- 
ſpricht, in einer ſolchen, das ganze Weſen des 
D rnithologifhen Vereins berührenden Sache 
Beihluß zu faſſen. Nach Längeren lebhaften Er— 
örterungen beihli.ht die DVerfammlung auf Antrag der 
Herren Neimer und Meyer eine endgültige Beantwortung 
ter Trage feitens des Vereins in einer zu diefem Zwecke anzu- 
beraumenden außerordentlichen Situng zu geben, da die 
als Vereinsbeſchluß aufgefaßte Beantwortung Tedialih als 
perſönliche Anſicht der in jener Verlammlung anweſenden 
Mitglieder anzufehen jei. — Herr Röhl zeigt eine Anzahl 
Fatenwürmer (Filaria trispinulosa), die er beim Präpariren 
eine Lanius minor unter der Kopfhaut gefunden. 


Drnithologifcher Verein in Stettin. In der am 

2. Dezbr. jtattgehabten Situng der Kommiffion zur Vor: 
berathung des Vogelſchutzgeſetzes, in welcher die allgemeine 
Verhandlung über den Sefenesvoritlag zu Ende geführt 
wurde, drückte der Fürft zu Er dem Ver⸗ 
den Eindruck aus, 

welchen die Adreſſe des Drnithologiihen Vereins in Stettin 


auf ihn gemacht habe. — Die Hannoverſchen Partifulariften 


h. 


n 


wünfchen das Neichegefeß möglichft durch Tandesherrliche 
Beitimmungen der Ginzelitaaten abgeändert zu jehen. Das 
Verzeichniß der zu Ichonenden Vögel Toll vorausfichtlich nad) 
Anhörung des Bundesraths durch kaiſerliche Wrordnung 
feitgeftellt werden, in Geſammtheit läßt fich nicht wol über 
die einzelnen Wögel verhandeln. Eine jehr lebhafte Debatte 
entſpann ſich über die Krammetsvögel, und werden die Doh- 
nenftriche vorausfichtlich wol nicht ganz verboten werden. 
Die Regierungen nehmen eine dem Antrage freunzliche Hal- 
tung an, und wenn auch die Vertreter des Bundesraths 
feine bindenden Verſprechungen —— ſo erklärten ſie 
doch, in jedem Falle würde Deutſchland mit den ausländi— 
ſchen Regierungen Verträge abſchließen, die den Vögeln 
Schub gewähren ſollen. Uebrigens find der Kemmiſſion 
eine große Anzahl Zufcriften, ſowol von Wereinen, als 
auch von Privaten zugegangen, welche möglichſt Berückſich— 
tigung bei der Kommilfionsberathung finden jollen. 

Der „Berein zur Pilege der Vögel im Winter‘ 
in Halle a. ©. hielt am 17. d. M. feine Generalverfamms 
Yung ab. Der Worfigende, Herr Lehrex Tittel, berichteie 
unachſt in eingehender Weiſe über die Wirkſamkeit des 
Vereins im Winter 1875/76. Senen Mittheilungen zufolge 
find die Vögel in diefer Zeit, folange es die Witterungs— 
verhältniffe nöthig machten, auf 32 zweckentiprechend ein= 
getichtefen, um die innere Stadt herum gelegenen Futter— 
itellen täglich dreimal gefüttert worden. Spagen, Hauben- 
lerchen, Meiſen (und zwar Kobl- und Blaumeiſen), Gold- 
ammern, Edelfinken, Bluthänflinge und der aus höheren 
Breiten zu uns kommende Bergfinf, mitunter auch Doms 
pfaffen, Zaunkönige, Herkenbraunellen und Drofjeln bildeten 
das bunte Chor der geladenen Gäſte. Sehr intereflant 
waren die verjchiedenen, das Weſen und Treiben dieſer Bügel 
auf den Futterftellen betreffenden Bemerkungen. — Ver— 
einnabmt wurden in der angegebnen Zeit durch Mitglieder- 
beiträge 66 und durch einmalige Gaben 73,25 6, ſodaß 
die Gefammteinnahme mit Hinzurechnung eines Beitandes 
von 50 46 aus der vorjährigen Rechnung 189,25 46. betrug. 
Die Ausgaben bezifferten fich auf 117,49 6 und e8 blieb 
demnach ein Kaffenbeftand von 71,76 46 Dankend gedachte 
Referent auch der mancherler Gaben, die dem Verein in 
natura zugegangn find. Schließlich hob er hervor, 
daß die gemachten Grfahrungen ed nothwendig exfcheinen 
Vießen, in der Nähe der Rutterftellen zum Schuge der Vögel 
gegen Wind und Kälte und als Zufluchtsort bei Verfolgungen 
durch Raubvögel Haufen dürren Strauchwerks aufzufchichten, 
ferner die Futterplätze möglichit rein von Schnee zu halten, 
auf denfelben außer Sämereien auch gekochte Kartoffeln in 
zerquetſchtem Zuftande und fleingehadte Fleiſchabfälle aus— 
zuftreuen, die gebetenen Gäfte aber ſoviel als möglich vor 
Katzen zu Shüten. — Hinſichtlich des darauf vom Kajjirer 
Herrn Th. Hennig über die Kaſſe des Vereins eritatteten 
Berichts fand die Verlammlung nichts zu erinnern und 
demſelben wurde nach ftattgehabter Prüfung der Rechnung 
Decharge ertheilt. Ber der dann erfolgten Voritandswahl 
wurden die Herren Zittel, Lüderitz, Bark ımd Hennig 
wiedergewählt, das Amt eines Oberkontroleurs aber Herrn 
Kunſtgärtner Hanfe übertragen. Zu Kontroleuren wählte 
man die um den Verein bereits verdienten Herren Wolfhagen, 
Schmidt sen. Trardorf, Schober, Spindler und Haale und 
außerdem Heren Zimmermeilter Alb. Zabel. Den Antrag: 
„Die Wirkſamkeit des Nereins zu erweitern und denfelben 
in eimen allgemeinen Wogelichußverein . für Halle umzu- 
wandeln”, ftellte der Antragſteller Herr Tittel, als eme 
nethwendige Folge der bisherigen Vereinsthätigkeit dar. 
Denn der in diefen Tagen von dem Reichstags-Abgeordneten 
Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg im Deutfchen Reichstage 
eingebrachte Entwurf eines Vogelſchutzgeſetzes, welcher fid) 
der Unterftügung von Abgeordneten aller Parteien erfreut, 
werde wahricheinlich zum Gefeß erhoben, und dann jet es 
umfomehr Pflicht, derartige Drtsvereine zu gründen, Ver— 
eine namlich, welde Die auf den Vogelfchug gerichteten 
Beftrebungen der Behörden unterftüßen und an der Ueber— 
wachung der nützlichen Bögel theilnehmen. Die Verfammlung 
ftimmte dem bei und bejchloß dem Antrage gemäh die 


. 
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Umwandlung des Vereins in emen „Halliſchen Vogel— 
ſchutzverein“. Nach erfolgter Wahl einer Kommiſſion zur 
Durchſicht und entiprechenden Umänderung des Statuts und 
dem Belchluffe, die Angelegenheit in einer demnächſt abzu- 
haltenden Wereinsfigung zu Ende zu führen, wurde die 
Generalverfammlung ion, 

Ausſtellungen ftehen bevor in folgenden Vereinen: 


Geflügelzüchterverein zu Lüsen, IV. allgemeine Geflügel-Aus- 
ftellung vom 23. bis 26. Kebruar 1877 in den Naumen des Bürger- 
deren. Mit Pramitrung und DVerloojung. 

2eipziger Geflügelzüchterverein, VIIL allgemeine Geflügel - Nus- 
ftellung vom 17. bi8 19. März 1877 im Schützenhaus. 

Verein für Geflügelzucht zu Schönebe a. E. vom 10. bis 
13. Mai 1877. Mit Prämiirung und Verlooſung. 


Büder- und Scriftenfhan. 

Sch möchte mit Folgendem die Aufmerffamkfeit der 
Refer der „Gefiederten Welt“ auf ein neues Buch 
ornithologiihen Snhalts hinweiſen. Es iſt nämlich foeben im 
Berlage von E. J. Brill in Leyden und G. 2. Funke 
in Amfterdam ein außerordentlich ſchönes Prachtwerf in 
Duartformat unter dem von mir verdeutjchten Titel: „Die 
Vögel de3 niederländischen Indiens“, beſchrieben 
und bildlich dargeftellt von 9. Schlegel erjchienen. 

Der hochgelehrte Herr Verfaſſer, Prof. Dr. 9. Schlegel 
Direktor des naturwillenichaftlichen Mufeum in Leyden, Bat 
nicht blos für Holland jchreiben, fondern fein verbienftvolles 
Merk auch dem Auslande zugänglich machen wollen. Sn 
holländifher und franzöfiicher Sprache verfaßt und mit 
fünfzig prächtig ausgeführten Bilvdertafeln ausgeftattet, iſt 
diefe uͤberaus ſchöne Monographie durch den Eifer der oben- 

enannten Firma zu einem wahren Prachtwerk geworden: 

N anter, Drud, Bilder, Format und Ginband beanfpruchen 
dieſe Bezeichnung in jeder Hinſicht. — Was den Snhalt an- 
belangt, jo beichreibt der Verfaſſer in einem ziemlich ge- 
drängten Rahmen drei Hauptgruppen jener indifchen Vögel: 
Pitta, mit 6; Falken, mit 28 und Eisvögel, mit 
16 Tafeln Abbildungen. Don jeder Art erbält man eine 
kurze Naturgeſchichte und, infofern eine beiteht, auch die 
Angabe der betr. Literatur. 

Leyden. Dr. P. Maas. 

, „SsUnftrirte Thierbilder‘. Schilderungen und 
Studien nab dem Leben von Friedrich Lichterfeld. 
Bevorwortet von Dr. Bodinus, Direktor des zoologiſchen 
Gartens in Berlin. Mit 33 Sluftrationen nad Driginal- 
zeichnungen von G. Mützel, M. Hoffmann u. A. (Braun- 
ſchweig, George Weltermann.) Das ift ein Bud, bei deſſen 
Anblick jeder Freund der Thierwelt von vornherein Freude 








empfinden muß. Don ihm gilt im vollen Sinne des Worts 
der Ausfpruh: „Aus dem Leben für's Leben“. Der Herr 


Verfaſſer ift jeit der Nteugeftaltung des zoolo iſchen Gartens 
von Berlin dort Stammgast und als folder hat er im 
Laufe der Sahre jedes antommende Thier gejehen — aber 
auch ftudirt. Als Ergebnif dieſes jahrelangen freundfchaft- 
lichen Verkehrs mit der Thierwelt der beveutenditen Natur— 
anftalt von Europa liegt nun ein ein ftattlicher Band 
von 25 Bogen, geziert mit lebensvollen bildlichen Dar- 
ftellungen der hervorragenditen Künftler vor. Wir dürfen 
es mit gutem Gewiſſen ausjprechen, daß dies Werk einzig 
in jeiner Art ift, denn vergeblih wird man Schilderungen 
ſuchen, welche jo unmittelbar den günftigften Gelegenheiten 
abgelaufcht, mit einem Aufwande des gründlichſten Willens 
und doch in einer ebenjo allveritänplichen als eleganten 
Schreibeweife gegeben find. Herr Dr. Bodinus hat als 
Empfehlung für alle Thierfreunde ein Vorwort voraus- 
geſchickt. Für unjere Leſer find insbejondere die Abſchnitte: 
Gimpelheher, Tallegallahuhn, Rieſenreiher, Neiherjagd, 
Kimi und Moa, Paradiesente, Nashornvögel, Paradies- 
vögel, Kampfhahn, Laubenvögel und Dolchſtichtaube be— 
merfenswerth. Doc wird der gefammte, auch über Vier 
füßler und einige Inſekten fich erſtreckende Inhalt zweifel- 
108 ungemeines Intereſſe erregen. (Preis 9 
TR. 
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Briefwechſel. 

Herrn, Gaetano, Alpi in Trieft: Ihr kleiner Liebling 
iſt hier glücklich angekommen, leider jedoch, wol durch die 
Verzögerung in Wien, erſt einen Tag nach der Ausſtellung. Es 
iſt zweifellos einer der jelteniten aller eingeführten Papa— 
geien und zwar von Dr. Finſch, der rothachſelige 
Zwergpapagei (Psittacus incertus, Shaw) benannt. Ich 
werde ihn. in meinem Werfe „Die fremdländiſchen Stuben- 
vögel” bejchreiben und wennmöglich abbilden laſſen. Won 
feinen Verwandten, den bisher lebend im Wogelhandel vor« 
bandenen Zwergpapageien: Nofenpapaget, Unzertrennlicher, 
Srauföpfhen und Sperlingspapagei unterſcheidet er fi 
nicht allein durch die bedeutendere Größe und ganz andre 
Geſtalt, ſondern auch durch fein überaus ruhiges, zutrauliches 
Mefen. — Herin W. v. Urenftorff: Der zulegt gejandte 
fleinere Näuber tft ein altes ſchönes Männchen Lerchen— 
ftößer (Falco subbuteo, Z.) } 








An die Herren Vogelhändler und andere 
Gefchaftslente. 

Binnen wenigen Wochen wird das „Handbuch für 
VBogeltiebhaber” J. von Dr. Karl Ruf in der zweiten 
a age vollendet fein, und wir bitten daher alle Diejenigen, 
welche ihre Adreſſen in dem genannten, vorausfichtlich ſehr 
weit verbreiteten Werke aufgenommen haben wollen, die— 
felben an den Verfafler, Herrn Dr. Ruß in Gtegliß bei 
Berlin, fchleunigft einzufenden. 

Die Verlagsbuchhandlung Karl Rümpler 
in Hannover. 
Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglit bei Berlin. 
Erpedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilbelmftraße. 














Importirte Wellenfittiche 


werden zu kaufen gefucht. Angebot an 
6. Goßmann, 
[1612] Wilhelmftraße 32, Berlin. 
Im Verlage der Sahn'ſchen Buchhandlung in 
Hannover ift joeben erjchienen und dur alle Buchhand— 
lungen zu beziehen: 


26 3 z r 
Der Vogelfreund als Vogelfenner. 

Eine deutlihe und ausführliche Anleitung für Liebhaber 
der Sing- und HStubenvögel, die beliebteſten vderjelben zu 
fangen, zu zähmen und zu füttern, auc fie nad) ihrem Aus— 
jehen und Geſange zu bejtimmen, nebft Angabe ihrer Kranf- 
beiten und Mittel zu deren Heilung von Eduard Volger, 
8. geheftet. 3 M. [1613] 


Der Kanarienvpogel, 


Eine Anleitung für Freunde dieſes beliebten Stuben- 
vogels, denjelben richtig behandeln, verpflegen, züchten und 
furiren zu können. Von Eduard Volger. (Separat-Ab- 
druck aus Volger's Vogelfreund als Wogelfenner) 8. ge— 
heftet. 75 4. [1614] 


Beſten Gebirgs-Sommerjamen 
[1615] Herm. Herrling, St. Andreasberg 


Zum Weihnachtsfeite 

Mo empfehle ich dem geehrten Publikum die 
42 größte Auswahl St. Andreasberger Kanarien- 

vögel, welche in ter Ausitellung „Aegintha“ 
prämiirt find, zu verfchtedenen Preiſen. So 
N auch grüne und graue Papageien, ſprechend 
und pfeifend, Fräftig und ſchön in Figur, melde 1ſte Prämie 
erhielten. So auch ein paar Exemplare von Mopſen dafelbft 
zu verkaufen. 1 Dutend reine und junge Elberne-Weibchen, 
jogenannte Füchfe, werten zu faufen gewünſcht. 
A. Radtke, Schönhaufer Allee 173. 
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Louis Gerfhel Vrrlagsbuhhandinng (Guſtav Gopmann) in Berlin. Druk: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 32. 
Der Antigen Aummer liegt eine Beilage des Keen 8. von EffnerPalfau „Bebraudis-Anweifung der Paffauer Eier-Konferven“ und eine 
literatiſcie Beilage der Budihondlung von Otfo Srandner in 8tettin bei, worauf wir nodı ganz befonders aufmerſiſam maden, 


Hierzu eine Beilage. 


[16152] 


a eh an 
’ R 


V. Jahrgang. 








Beilage zur „Gefieclerfen 


Berlin, den 14. Dezember 1876. - 


Melt“, 
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Das Gtablifjement von 


Chs. Jamrach, 


[1616] 


Naturalift und Thierhändler in London, 


179. 180. Sf. Georges Sfreef, Eaft, 


erhielt in den legten Sendungen: 1 goldnadigen Papaget (P. auripalliatus), 2 Par Königsſittiche, 5 Par Rofellas, 5 Par 


a ar 3 Par —— 10 Par rothe Kardinäle, 8 amerik, Spottdrofieln, 20 Par Wanderdrofieln, 


60 Par Karolinaenten, 3 Par 


Verbit- oder Singenten; außerdem 1 indiſchen Elephant, 1 indiihes Nast 
ausgewachien Tiger, 1 Par brafil. Baumftahelichweine, 1 r 


1 völlig 


afrifan. Quaſten- oder Bürftenitachler, 1 Par Slugbeutler, 


1 Ptantelyavian, 2 Schweinsaften, 6 Makaken und 6 Seidenäffchen. 





Kanarienhähne 


eigner Zucht, — beſter Andreasberger Abſtamm — je 
nach dem Geſangswerth & 8 bis 18 46; — zweckmäßige 
Dollerkäfige à 2 bis 3 46, verfende gegen Franko-Einſend. 
der Beträge. [1617] 
Friedrich Wiſchmeyer, 
Snabrüd. 





2 bi3 3 Laubfröſche werden zu faufen gejuct. 
Haus Defte bei Werden a.Ruhr. 
[1618] Graf Schulenburg. 


weine Harzer Noller 





‚find noch abzugeben beim Zimmermann Ehriftian Overbeck 
im Wernigerode am gen: 


Geſang und Preis wie in 
Nr. 42 der „Gefiederten Welt angegeben.” [1619] 


Es wird ein ſehr zahmer, ſchon etwas ſprechender Grau- 
popagei, Preis 50 Mark, gegen eine gute Spottdroſſel, 
Männchen, und, einen Sonnenvogel, Maͤnnchen, es 

1 D 


ſchen gelucht. 
Emil Frey, 
Suntersblum bet Mainz (Rheinheſſen). 


’ ’ u 
Billiges VBogelfutter 
zum Füttern der Vögel im Freien, der Ctr. 10 46. — 10Pfd. 
1 46 25 3 einihl. Sad empfiehlt 
Leipzig, Oskar Neinhold. 
Univerfitätsitr. 10. [1621] 


Sarzer Kanarien (eigner Zucht), vorzüglihe Sänger, 
verjendet Guſtav Wald, 
[1622] Wiesbaden. 


Bogelfutter 


aller Art für in- und ausland. Vögel empfiehlt in gut ge- 
reinigter Waare. Don 10 Pfd. an Zentnerpreife — Preis- 


Verzeichniſſe gratis). 
Leipzig, Oskar Reinhold. 
Univerfitätsitr. 10. [1623 


2 Mad. japaniſche Mövchen Braun-bunt & 6 6, 
5 gejundes Par jap. Mövchen braunsbunt 15 6, 




















£ u  Zigerfinfen 0 Ab, 
1 % „. graue Alteilde 8 A, 
1 2 Goldbrüſtchen 8 


" b., 
gebe wegen Mangel an Raum ab. Simmtliche Vögel find 
gejunde Eremplare und brutluftig. [1624] 
Dppeln, im December 1876. 


Marie Seifert. 


0,5 gelbe Kohins 64 Monat 


alt, t 
verfauft preiswerth alt, Prachteremplare, 
625] 


Franz Florstedt, 
EisTeben. 


Ein Weibchen Stahl - Glanzitac (Lamprocolius 
chalybaeus) unter Garantie des richtigen Gefchlechts, ſucht 
zu Taufen und erbittet Offerten [1626 
L. Seyd, Gaffel. 


Feine Harzer Kanarienroller 
verjendet zu 10 6 pr. Stüd, Verpackung de 
Krefeld. 








[1627] 
Mertens, Photograph. 


Harzer Kanarien 
vorzüglichen Gejangs können nod ab: 
gegeben werden bon 


W. Boecker, 


Kontroleur in Wetzlar. 
Ein ſandſchaftsgärtner, 1% 


dem langjährige Erfolge und die vorzüglichiten Zeugnifje 
zur Seite ftehen und der im Tandwirthänftlichen Sititut 
a Halle lange Zeit thätig war, wünjcht ein 
Ichlägige Arbeiten auf großen Gütern oder in öffentlichen 
Auskunft ertheilt die Nedaktion. 








Anlagen zu übernehmen. 


[3 „” 
Harzer Kangarienvögel 
60 Stück Hähne von gutem Geſang, & Stuck 12 M. 
(jelbit gezüchtet), 
300 Stück von geringerm ——— a Stück 3 46 50 4, 
120 Stud Weibchen, & Stück 50 4. 
8. Klaus, 
[1629] 


Wernigerode a. Harz. 
Etwa 12 Stück Gebauer, ganz und theilweiſe 
von Metall, 50—100 Gtm. lang, jammtlih mit Erfern 
und Waſſerkaſten, ſchwarz lackirt, find jehr billig, 3 bis 


60 6, zu verfaufen ber ‚Dr, Sun 
[1630] N. Berlin, Schwedterftr. 36. 


[1631] 








Wünſche zu Faufen: 


Sunge la Fleche- Hühner 
Nibbentrup bei Schoetmar via Herford. 
| G. 9. Möller. 
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Billige Afferte. 


2 Andreasberger Kanarienhähne mit gutem, feh- 
lerfreien Geſange (feine Nollen mit Gluck- und Flöten- 
touren) find Umſtände halber zufammen für 9, einzeln für 
5 Br zu verfaufen bei Kaumann, 

[163 Berlin, Blumenthalſtraße Nr. 6. 





on Edelfalf, 3/, Jahr alt, 
gefucht gegen 1 Par Wellenpapageien. 
Shinehet a. E. Der Borfland des renden 


Wird zu en 





Zu kaufen gesucht: 
ein Stamm FKanarien 
(reine Siabellen bzl. Schwalben), beftehend in Hahn und 
drei Hier, Dfferten mit Preisangabe an [1634] 
Emil Schenk, 
Schweizerthal bei Burgſtaedt ESachſen). 


Em pfehlu ng. 


Reine gute Sommerjant für Harzer Roller, fowie 
Hirse, Wohm ete. (ſiehe „Gefiederte Welt" Nr. 40) für 
ausl. Vögel ift zu Faufen bei "Karl Enpelle in DET. 

Nibbenteup, 4. Dezbr. 1876. 1655] ©. & Woͤller. 


100 Kanarienhähne 


ſind im ganzen, auch getheilt, billig zu vergeben. Reflek— 
tanten belieben Angebote unter R. Tir., Stettim poſt- 
lagernd, einzuſenden. [1636] 














Habe abzugeben: [1642] 
gute Nachtigal (1 Auge blind) 10 6, 
gelbe Grasmücke, — ſchon —* 4 50 4, 
gelbe Bachſtelze, M., fehr zahm 3 46 
Stiglis, M. 2 Mb, 
1 M. Baltard v. Hänfl. -M. und Kanarien-Weibchen 4 M 

Guftav Franziskus, 
Wittenberg. 


Hierdurch bringe ich meine Kanarien (Hohl und 
Safper iche Gluckroller), vergl. Nr. 46 sub 1453, in empfeh- 
lende Grinnerung. Auch gebe ich ab: Kanarienwei en, 
a 75 4, und Blutfinfenpärchen, & 4 A. 50 4 Bun Der 
packung [1643 

Dagobert Dittrich in Lingen a. d. Ems. 


Frihauf's Zinkäften für Nyındhen, a 14.20 4, 
Brehm's iflufte. Thierfeben, II. Band: Die Vögel, 10 A, 
DAL: Geflügelhof, 2 46, 
Finfh: Die Payageien, 25 A6, 
uch nehme ich exotiſche Vögel an. [1644] 
WW. Fichtner in Memmingen. 


St. Andrensberger Kanarienvögel, 


jelbftgezüchtete, bekannt als feinite Schläger, erlaube ic) mir 

Liebhaͤbern und Kennern in empfchlende Erinnerung zur 

bringen. Poſtverſandt bei jeder Witterung unter Garantie. 

Neelle Bedienung glaube ic) nachjechsundbreißigiührigem 

Beltehen meiner Vogelhandlung für das Sn» und Ausland 

zufichern zu fünnen. [1645] 
W. Wiegand, Ntaturalift, 

St. Andreasberg. 


gegen 














Zu verkaufen: 

Ein großer neuer Küfig, ſehr hübſch, in Form 
eines Haufes mit 2 Seitenflügeln, wovon einer den Bade— 
platz mit felbitthätigem Springbrumnen, der camdre den 
Futterplat enthält. Größe des Ganzen: 175 Gtm. Länge, 
150 &tm. Höhe, 40 CEtm. Tiefe. Preis 130 M. 

[1637] Ed. Ehemann 
in Geis fingen a. Stg. Würtemberg. 


„Gute ſelbſtgezůchtete Kanarienvögel® 


mit hohen und tiefen Touren, für Kenner, hat jet abzugebeu 


Lindenau⸗Leipzig, [1638] 9. Muit. 


Andrensberger 
Sianarien = Hähne 


ſowie Niſtkäſtchen und verfchiedene Sorten Bauer zu den 
befannten Preiſen offerirt [1639] 


©. Lange 
in 
St. Andreasberg i. H. 











Preisverzeichniffe meiner zur Zeit am Lager habenden 
Vögel, verjende gratis und ‚Franco, [1640] 

Zugleich mache auf eine ſoeben | eingefroffene Sendung 
Goldkronen-Papa eien, rothföpf. Inſeparables, Chili— 
täubchen und diverſe andere Vögel aufmerkſam, welche ich 
ſtets billig in Folge größerer Sendungen abgebe 

Alwin Neinerg, 
Braunfchweig, zoologiiche Handlung. 





Zu kaufen gefucht: 2 mistfähige Wellensittich- 


Weibchen, 1 nmistfähiges Wellensittich- 
Männchen. Dfferten erbittet [1641] 


Züchow, Provinz Hannover, U. W. Sennings. 


m — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Die ‚vielen Anerfennungsichreiben für gelieferte feine 
Kanarien-Rollvögel, welche täglich einlaufen, veranlaffen 
mich, auf diefem Wege meinen Dank auszujprechen. Cine 
briefliche Beantwortung tft mir der mangelnden Zeit wegen 
gänzlich unmöglich. [1646] 
3. F. Keydell, Kaufmann, 
St. Andreasberg im Darz- 


A Dar Fiſchottern 


verfauft H. W. Schaible 
= 647] Kleinſüßen (Wüirtemberg). 


Ein ganz ungemein zahmer, ſehr gut ſprechender 
Alles nachahmender junger 


Graupapagei 
it für 150 46, ſowie ein ſchöner, zahmer, junger Anfänge 
Sako) für 50 Me zu verkaufen. 
[1648] 








und 


Adr.: Vefersftr. 13 II. Seipzig. 


Wegen Aufgabe der Zucht von Wellenfittichen 
offerire: 50 Par feine Zueitvögel, alle mit Er- 
folg geniltet, 300 Stück zgezüchtete Junge, 
3-I9Monate alt, 160 Stück Gebauer, theild Zucht-, 
theils andere, 250 Stück Nistkasten. 

Löwenberg t. ©. [1649] Auguſt Schufter. 
2 votzũgl. ſprechende, zahme 


Papageien 


Amazone und Surinam-) find à 15 und 20 Thle., weil 

felbit importirt, zu verkaufen, Dafelbit find auch Py weſt⸗ 

indiſche Seidenpudel, kleinſte Raſſe, à 10 — * 
1 


kaufen. 
Leipzig, Mühlgafe 6 IV. 


Weihnachtsgeſchenke. 


Ich empfehle — ‚großes Lager ſehr fchöner Grauen 
Papageien, à Stück 24 A [1651] 
White's Zoologifhe Handlung, Leipzig. 
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V. Jahrgang. 


Berlin, den 21. December 1876. 


Ar. 5l. 





Die Erneuerung des Abonnements wird in geneigte | N bejtimmter ! 
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Sum Vogellhub- 
Nutzen und Schaden der uns nädjt- 
umgebenden Bögel.*) 


Don Karl Ruf und Bruno Dürigen. 


I. Die Lejer, welche mit Nachficht und hoffentlich 
mit voller Aufmerfjamfeit und Sympathie den Be: 
fprehungen der Vogelihußfrage jeitens des Heraus 
gebers diejes Blattes gefolgt find, wollen uns nun 
ihre lebendige Theilnahme auch noch für die aller- 
wichtigſte Darjtellung ſchenken. Es handelt ſich näm— 
lich darum, daß wir eine Ueberſicht des Verhält— 
niſſes geben, in welchem die freilebenden Vögel dem 
Menſchen gegenüberſtehen. Da der Begriff des Scha— 
dens und Nutzens für den menſchlichen und, wie 
man zu ſagen pflegt, für den Naturhaushalt ein 








) Da das Vogelſchutz-Geſetz in dieſer Seſſion des 


Reichstags doch nicht mehr erledigt werden kann, jo kommt 


dieſe Ueberſicht hoffentlich noch zur rechten Zeit. 


durchaus unbeftimmter ift, jo wollen wir jelbitver: 


wir führen vielmehr das aller Männer an, welche 


| fich bisher mit der Vogelihußfrage, bzl. mit dem 


Leben der Vögel eingehend bejchäftigt haben und 
jomit wird man uns zugeben müfjen, daß wir ent- 
ſchieden nur ſachgemäß zumwerfegehen. 

Zunächſt zählen wir eine Anzahl von Vögeln 
auf, über deren unbedingte Nützlichkeit kaum 
ein Zweifel obwalten kann, die daher unter 
allen Umftänden gehegt und gefhüßt und garnicht 
dem Fange freigegeben werden jollten.*) 
Hierher gehören: die jämmtlichen Schwalben (Haus-, 
Rauch- und Uferfchwalbe), der Segler oder die Thurm— 
ſchwalbe, die Nachtſchwalbe oder der Ziegenmelfer, 
alle Spechte, der Wendehals, der Kleiber, der Baum— 
und der Mauerläufer, der Kukuk und der Wiedehopf. 

Ale Schwalben und Segler, jene trauten 
Sommergäfte, welche unter den nüßlichiten aller un= 
jerer Vögel obenanftehen, erfreuen ſich ſchon jetzt eines 
allgemeinen und wohlverdienten Schußes. Sämmtliche 
Forſcher und Naturkundigen jtimmen darin überein, 
daß fie nur von den kleineren, unbedingt ſchädlichen 
oder doch läftigen Kerbthieren fich ernähren. Größere, 
mit Stacheln verjehene, aljo Bienen, Weſpen u. a. 
fönnen fie nieht erhaihen und die Beihuldigung, 
daß fie Honigbienen- vauben, iſt daher entichieden 
unbegründet. 

Die Nachtſchwalbe (einfältigerweile Ziegen— 
melfer genannt) gehört, das wird heutzutage wol 
Niemand mehr bejtreiten, zu den allernüglichiten 


*) ©. Gutachten, Abjehnitt V., in Nr. 33, 
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unferer einheimifhen Vögel. Es fann darüber gar- 
fein Zweifel mehr obwalten. 

Seit Bechſtein's Zeit her ift man ziemlich 
einjtimmig zu der Einficht gelangt, daß die Sperhte 
feine „Baumwerderber‘ find, daß fie vielmehr nur 
folhe Bäume anhämmern, in deren jehon faulen 
Innern verderbenbringende Kerbthierlarven haufen, 
fodaß fie alfo duch deren Vernichtung und zugleich 
dadurch, daß ſie dem Luftzuge Eingang verschaffen, 
zur Erhaltung des Baums für längere Zeit wejent- 
lich beitragen (Gloger). Profeſſor Altum wirft ihnen 
jedoch die in früherer Zeit aufgebürdeten Uebelthaten 
auf3 Neue vor, inden er ihre Thätigfeit namentlich) 
al3 Urjache der fog. Ringelkrankheit der Bäume hin— 
ftellt und alfo gegen die ſonſt allgemein verbreitete 
Meberzeugung von ibrer unbedingten Nüglichkeit an— 
kämpft. Nach vieljahrelangen Erfahrungen halten 
wir alle einheimifchen Spechte für durchaus nüßliche 
Vögel, und wir ſchätzen namentlich ihren Werth 
darin hoch, daß fie eifrige Vertilger aller ‚Waldver- 
derber‘, insbejondre der berüchtigten kleinen Käfer 
und deren Larven, find. Der Schaden, den fie an 
den Zapfen der Navelholzgewächie, insbeſondre der 
Kiefern anrichten, Tann dem Gejagten gegenüber 
kaum in Betracht kommen. 

Ueber den Nuten, bzl. Schaden des Wende- 
hals, find die Anfichten nicht übereinftimmend. 
Dr. Gloger zählt ihn entjchieven zu den nützlichen 
Vögeln. Der alte Brehm rechnet ihn zu den nüß- 
lihen und harmlojen Injektenvertilgern, deren Scho- 
nung dringend zu empfehlen ift, und der jüngere 
Brehm ftimmt dem bei. Lenz jagt nur, daß der 
Mendehals jeine Nahrung, welche aus Ameifen und 
vielerlei anderen Kerbthieren bejteht, vorzüglich auf 
der Erde juche; eines beitimmten Urtheils jedoch enthält 





er fih. Ferdinand von Drofte meint: „ABS 
eifrigfter Feind der kleinen Ameiſen möchte er viel- 
leicht eher ſchädlich als nüßlich fein, da diefe aber 
nicht wenig zur Verbreitung der Blattläufe beitra- 
gen und auch ſonſt im Garten jehr läftig werden, 
fo ift jein Schaden inpifferent.” E. von Homeyer 
tadelt den Wendelhals als Zerftörer von Vogel— 
neftern (3. B. der Stare). Gebrüder Adolf umd 
Karl Müller, Giebel, von Tſchuſi-Schmid— 
hofen, Tihudi, Vogt und Seitteles pflichten 
den Anfichten Gloger’s im allgemeinen bei. Obgleich 
der Wendehals aljo einige Unarten an fi hat, jo 
bringt er doch als Vertilger vieler ſchädlichen Kerb— 
thiere bedeutfamen Nutzen. Schonung verdient er 
daher, aber auch des Umftands halber, daß er zu 
den bereits überall recht jeltenen Vögeln gehört. 

Kleiber oder Blauſpecht, Baum- und Mauer— 
läufer jind in ihrem durchweg nüßlichen Thun und 
Treiben jo allbefannt und anerkannt, daß von allen 
Sahverjtändigen einftimmig zu ihrem Schuße auf- 
gefordert wird. 

Ueber den Kukuk fagt E. von Homeyer: 
„Wenn e3 fi auch nicht in Abrede ftellen läßt, daß 
eine Anzahl nüslicher Vögel der Nachkommenſchaft 
des Kukuks zum Opfer fallen, jo ift das doch uner- 
beblih, da die Nefter der Vögel, in welche er feine 
Eier legt, meiftens ſolchen Arten angehören, die recht 
zahlreich find und da deren Vernichtung gegen jei- 
nen großen Nußen wenig in Betracht kommen kann.“ 
Alle übrigen Kundigen find im günftigen Urtheile 
über den Kufuf einftimmig und man hat nament= 
(ih darauf bingewiejen, daß er vorzugsweife und 
fogar ausschließlich die beharten Raupen, welche fein 
andrer Vogel mag, Käfer und andere Waldverderber 
in bedeutfamen Maſſen vertilgt. „Beobachtungen 








Die I. Ausſtellung der „Aegintha“, Verein der 
Vogelſreunde in Berlin. 

II. Die Papageien boten diesmal eine reichhaltige, 
wenn auch leider nicht vorzugsweife mannigfaltige Aus- 
itellung. In einem Verein, welcher ausjchließlich der Lieb- 
haberei fich widmet, tritt den Preisrichtern zweifellos auch 
die ernfte Verpflichtung entaegen, der Liebhaberei nach allen 
Seiten hin gerecht zu werden und deshalb mußten wir es 
uns angelegen fein laſſen, jest auc die fprechenden Papa— 
eien zu berüchichtigen, foweit dies irgend thunlich ift. Wie 
tiere aber dieſe Aufgabe fich erfüllen läßt, wird Jedem 
einleuchten, der die Eigenthümlichkeiten jener hochitehenden, 
begabten Vögel kennt. Am jchwerften machte es uns der 
Graupapagei oder Safo. Es waren 21 Köpfe vor— 
handen zu Preijen von 42 bis 300 Mark und dadurch, daß 
wir diefe Vögel des Morgens früh und Abends nad dem 
Schluß der Austellung in entſprechender Weife zum Reden 
u bringen und zu belaufchen juchten, konnten wir wenigitens 
5— gelangen, um über die meiſten von ihnen Urtheile 
abzugeben. Einige jedoch zeigten ſich in der fremden Um— 
gebung und unter all’ den Eindrücken jener Tage durchaus 
unzuganglich. Erite Preife wurden ertheilt an: 1Exemplar des 
Herrn Händler K. Zeidler in Halle a./S. (Preis 200 Mark), 
1 Exemplar des Herrn Händler D. Dufour (240 Mark), 
jueite Preiſe es Sraupapageien der Herrn Händler 
W. Mieth (90 Mark), 8. Schmidt (75 Mark), E. Geupel 
(150 Markt), D. Dufour (210 Mark) und des Herrn X. 


welche im Handel doppelter Gelbkopf heißt (nad) 
Finſch, Ye Baillant’s —— B. Levaillanti 
Gr.), denn von den vorhandenen 4 Exemplaren konnten an 
drei (der Herren Händler Geupel, Radtke und Dufour, für 
240, 180 und 24) Mark) erſte Preife bewilligt werden. — 
Unter den 11 Amazonen fonnte nur eine des Herrn 
Dufour (150 Mark) den eriten Preis erhalten. An zwei 
der noch recht jeltenen Diadem-Amazonen (P. diadematus, 
Spx.) der Herren Händler Zeidler in Halle a. ©. und 
X Reiners in Braunfchweig wurden zweite Preije ertheilt; 
ebenſo für eine Amazone (Frl Hagenbek), die mir noch un— 
befannt ift und deren Namen ich nicht anzugeben vermag. 
Außerdem waren nod St. Domingo-Amazonen (P. Sallei, 
Sch), Kuba» Umazone (P. leueocephalus, Z.), Surinam 
Papageien (P. ochrocephalus, Gnl.), Neuholländer-Amazone 
(P. aestivus, Zth.), gelbnackige Amazone (P. auripalliatus, 
Lss.) Mohrenköpfe (P. senegalus Z.) Goldkopf (P. Gulielmi, 
Jard.), Rothköpfchen (P. mitratus, Pre. Wd.), große grüne | 
und große rote Edelpapageien ausaeftellt, unter denen nur 
ein Surtnampapagei des Herrn Möller den eriten, der 
Goldkopf deflelben den zweiten und ein Surinampapagei des 
Herrn Dulitz ebenfalls den zweiten Preis erhielten. 

Sır der Abtheilung Zwergpapageien fehlten zunächit 
meine angemeldeten Ptojenpapageien (P. roseicollis. VZL.), 
weil das alte Pärchen ziemlich plötzlich fo jtarf in die 
Maufer gefommen, daß es kahl und unanjehnlich geworden. 
Bon meiner Grauföpfchenzucht hatte ich nur Köpfe heraus- 
fangen können; außerdem waren dieje reisenden fleinen Pa— 


3. Engel (800 Mark), — Zugänglicher erſchien die Art, | pageien noch von den Händlern Dufour und Zeidler in je 
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haben gezeigt, daß beim Fraß verderblicher Wald- 
taupen fi die Kufufe von weit und breit her in 
der bedrohten Gegend anſammeln.“ 

Ein Vogel, über welchen ebenfalls Fein Zweifel 
obwalten Fann, ift dev Wiedehopf. Alle Bogelfun- 
digen und Naturforfher find in dem Urtheil über 
feine unbedingte Nützlichkeit einftimmig. 

I. Es folgen Vögel, über deren entjchiedene 
Nüslichfeit auch Feine bedeutenden Meinungsver- 
ſchiedenheiten herrſchen, an die jedoch von der Lieb- 
haberei bereits Ansprüche erhoben werden und deren 
Fang daher mindeitens für eine bejtimmte kurze Zeit 
freizugeben jein dürfte. 

Ale Fliegenfünger oder -Schnäpper gehören 
nad) einftimmigem Urtheil aller Sachkundigen zu den 
fraglos nüßlihen Vögeln. Schub und Hegung für 
fie ift dringend zu wünſchen, jedoch ihr Fang etwa 
in den Monaten Auguft bis November zu ges 
ftatten; jelbftverftändlich jedoch nur für den Zwed 
wiſſenſchaftlicher Forſchung oder für den einer wohl 
berechtigten Liebhaberei. Für die Küche oder von- 
feiten der Knaben (um ſolchen Vogel zum Bertilgen 
der Fliegen in der Stube zu halten und ihn dann 
an Mangel geeigneter Nahrung umkommen zu lafjen) 

muß er durchaus verboten fein. In Deutjchland 
gibt es vier Arten Fliegenjchnäpper und zwar, der 
graue %. (Muscicapa grisola, L.), der Salsband-F. 
(M collaris, Behst.), der Trauer-F. (M. atricapilla, 
L.), der Eleine oder Zwerg-F. (M. parva, Behst.) 
und über fie alle ftimmen die Urtheile der Vogel— 
fundigen überein. Nur heben u. A. die Gebrüder 
Müller hervor, daß diefe Vögel den Bienenftänden 
zum Aerger des Bienenzüchters zuweilen recht ver- 
derblich werden fünnen. Doc ſprechen fie zugleich 
die Meberzeugung aus, daß Jeder, der die nußbrin- 
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gende Thätigkeit der Fliegenſchnäpper kennt, Doch 
wahrlich nicht fo unflug fein wird, fie des verein- 
zelten Schadens wegen zu verfolgen. — In dem 
Gefeßentwurf des Fürften Hohenlohe ift übrigens 
er für den Trauer = Fliegenihnäpper Schuß ver- 
angt. 

Entſchieden die allernützlichſten unferer Vögel 
find die Meifen und zwar erftredt ſich ihre Thätig- 
feit ebenſowol über die Gärten, als auch über die 
Mälder. Von den jehs für uns beſonders inbe= 
tracht kommenden deutſchen Arten berüdjichtigt jener 
Geſetzentwurf nur vier, nämlid die Kohlmeife 
(Parus major, L.), die Blaumeiſe (P. coeruleus, 
L.), die Haubenmeiſe (P. cristatus, Z.) und die 
Schwanzmeiſe (P. caudatus, Z.); er läßt alſo die 
in den Nadelholzwäldern vorzugsmweife nützliche 
Tannenmeife (P. ater, L.) und die in Hainen und 
Gemüfegärten thätige Sumpfmeije (P. palustris, Z.) 
fort. Nur der Kohlmeife hat man vorgeworfen, daß 
fie im Winter an den Bienenftöden ſchädlich werde; 
wir pflichten indejjen den Worten des Baron F. von 
Droste bei: „Der geringe Schaden, welchen fie 
Winters an den Bienenitöden und im Sommer durch 
Zeritören einzelner Booelnejter anrichtet, kann gar— 
nicht inbetracht fommen, ihrer überaus großen 
tüslichkeit gegenüber”. Wir bemerken noch, daß fie 
doh nur dem nahläffigen Bienenwirth Nachtheil 
zufügen kann und daß von glaubwürdiger Seite ihre 
Ntefterräuberei in der Freiheit wol noch keineswegs 
feitgeftellt fein dürfte. Alle anderen Meifen find 
nah dem übereinjtimmenden Urtheil ſämmtlicher 
Sachkundigen als bedingungslos nüßlich zu erachten. 

Das jafranföpfige und das fenerföpfige Gold- 
hähnchen (Regulus, flavicapillus, Naum. et R. igni- 
capillus, Br.) ftehen den Meilen in nu&bringen- 





einem Pärcten vorhanden. Sie fangen an im Handel knapp 
zu werden und, nebenbei bemerkt, wer jett noch gute Heck— 
pärchen hat, jollte diefelben ja feithalten. — Neben den Un: 
zertrennlichen oder Inieparables und Sperlingspapageien jet 
als Eeltenheit ein nlnufheiteliges Papageichen (P. galgulus, 
L.), von Sul. Hagenbeef erwähnt, welchem der II. Preis be- 
willigt wurde. 

Die recht zahlreichen Kakadus nebft den ftattlichen 
Araras dienten wejentlih zum Schmud der Ausstellung 
und namentlich die erjteren waren von allen Händlern 
mannigfad vertreten. Ginen I. Preis erhielt ein gelb- 
brüftiger blauer Arara (P. Ararauna, Z.) des Herrn 
Händler F. Schmidt als Spreder. 

Eine Abtheilung ſchöner und interefjanter Vögel war 
infolge der bereits mehrfach erwähnten Verhältniffe überaus 
mangelhaft beſchickt, die auftralifben Practiittiche 
nämlich. Obwol Singſittiche, Buntſittiche, blaßköpfige 
Buntſittiche, Pennantsfittihe und Königsſittiche vertreten 
waren, jo konnte doch nur an ein Pärchen der lebteren des 
Herrn D. v. Kondratowieg ein I. Preis ertbeilt wer- 
den. Auch die Nymfen waren nur in drei Pärchen ge- 
jandt, während MWellenfittiche, vorzugsweiſe hier gezüchtete, 
überaus zahlreich vorhanden und wie immer ve begehrt 
waren, 

Eine außergewöhnliche Mannigfaltigfeit zeigten die 
übrigen Gittihe. Krmähnenswert) find wol meine 
Pflaumenfopffittihe (P. eyanocephalus, Z.) und ein ebenfo 
ſeltner als ſchöner Taubenſittich (P. columboides, Vors. s. 
P. peristerodes, Fnsch.) Der große Wleranderfittih (P. 


eupatrius, Z.), welder bis dahin immer recht jelten ge 
wejen und einzeln in den Handel gefommen, erjchien hier 
merfwürdigerweile in mehreren Pärchen von den Händlern 
Frl. Hagenbeck, Geupel und Möller. Auch ein fehr jeltner 
tofenbrüftiger Aleranderfittih (P. Lathami, Fnsch.) war 
von Heren Dufour ausgeftellt. Unter den übrigen waren 
eine intereffante Varietät des Kaktusſittich (P, cactorum, 
Prz Wd.) von$. Schmidt und zwei der ungemein Lieblichen 
Goldfopflittiche (P. Tui, Gml.) von Herrn Premier-Lieutes 
nant Stechmann in Kaflel und Herrn W. Mieth, alle drei 
leßteren mit dem IL. Preiſe ausgezeichnet. 

Loris oder Pinfelzüngler waren nur in drei, 
doch deito intereffanteren Exemplaren vorhanden. Es ift 
ja überaus ſchwer, dieſe zarten Vögel völlig — 
und ich muß geſtehen, daß mit a weniger Arten, wie 
des Lori von den Blauen Bergen und jeiner nächſten Ver— 
wandten alle anderen und namentlih die Kurzichwänze 
unter ihnen für mid zu den am jchwerften erhaltbaren 
Vögeln gehören. Trotzdem gelingt es wol bin und wieder, 
ein Gremplar für lange Dauer zu haben, wie 3. B. die 
Frau Prinzeß Karl von Preußen einen ſchwarzkäppigen Lori 
(P. atrieapillus, Wgl.) ſchon jeit Sahren befitt, der zugleich) 
allerliebft fpricht. uf unfrer Ausftellung waren ein ſchwarz— 
fäppiger (100 Mark) von Möller und zwei rothe Loris mit 
gelbem Rückenfleck (P. garrulus, Z.), für 150 und 90 Marf 
von 8. Schmidt und Geupel vorhanden. 

Im übrigen bot die Abtheilung der Papageien frei 

lich nichts Bejondres. 
(Schluß folgt). 
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und zwar noch ehe fie das Alter von einem 
halben Jahre erreicht hatten. Daß diejer vorzeitigen 
Verbindung nichts Gutes entiprießen fonnte, war 


der Thätigfeit am nächſten und weder einem Vogel— 
fundigen, noch einem Laien wird es einfallen, an 
ihrer Nüblichfeit zu zweifeln. — Ebenſowenig ijt 


den Zaunfönig irgend eine Schädlichkeit nachzu= 
Sagen. Die Gebrüder Müller meinen zwar, daß 
„Sein Arbeitsantheil im Haushalt der Natur der 
zu unferen Gunften fi) neigenden Wagichale kaum 
ein bemerfenswerthes Gewicht zulege” ; au v. Drofte 
hält feinen Nußen für beveutungslos, da feine Nah— 
rung nur in Spinnen und den Mücken beſtehe, 
welche fich bei Tage in Neifighaufen und anderm 
Dickicht verfriehen. Wir müſſen jedoch in aller 
Beſcheidenheit widersprechen, indem wir behaupten, 
daß diejer Vogel troß feiner Kleinheit einer ſehr er— 
heblichen Nahrungsmenge bedarf und daß er vieje 
aus den zwiihen Sträuchern und Gebüfch Lebenden 
ſchädlichen Kerbthieren und deren Bruten zufammen- 
ſucht. Abgejehen davon, ftimmen wir au E. von 
Homeyer’s Wort von Herzen bei, daß der Zaun— 
fönig durch feinen einfachen, aber angenehmen Ge— 
fang, welden er auch im Winter, oft bei ftrengiter 
Kälte, erichallen läßt, fih die Zuneigung und Liebe 
aller finnigen Menjchen erwerbe. 

Die Brannellen (Accentor modularis, Car.) 
„ſind nüßliche Vögel, welche nur von Inſekten leben”, 
fagt v. Homeyer kurz und bündig — und alle Forſcher 
und Naturfreunde pflichten ihm aus voller Ueber— 
zeugung en 

Den Nuben der Badjitelgen (Motacilla et 
Budytes) wird ebenfalls wol Hiemanb anti 


! 
und er bedarf daher Feiner’ nähern Erörterung. - - 


Zur Schonung und Heaung der Pieper (Anthus) 


kann nicht dringend genug aufgefordert werden, da 
fie — jelbft wenn man von ihrem, dem der Bach— 
ftelzen ähnlichen Nuten, ganz abjehen wollte — im 
allgemeinen jchon ziemlich jelten geworden find, jeden— 
falls weil fie alljährlich überaus zahlreich ven Lerchen- 
garnen zum Opfer fallen und weil gerade die für 
fie pafjenden Niftgelegenheiten bereit allenthalben 
mangeln. 

Unbedingten Schußes find auch zweifellos vie 
Wieſen- und der Steinfchmäter (Pratincola et 
Saxicola) — bei den erjteren unterjheidet man das 
Braun: und das Schwarzkehlchen — mwerth, 
wenn auch ihre etwaige nützliche Thätigkeit noch nicht 
nachgewiejen ift. Noch weniger aber darf man ihnen 
gegenüber von Schaden fprehen. Im übrigen find 


fie „liebe Vögelchen“, welche „zur Belebung der | 


Gegenden wejentlich beitragen“. (Gebrüder Müller.) 
Und darum ift ihre Verfolgung nirgends gerecht: 
fertigt. (Sortfeßung folgt). 


Ans meiner Bogelftube. 

Für die nachtheiligen Folgen der Inzucht 
kann auch ich ein Beilpiel anführen. Im Sommer 
1875, als ic) meine ſämmtlichen Wellenfittiche noch 
beifammen im großen Slugraum bielt, parten fich 
zwei Junge aus einem amd demſelben Neit, 





vorauszujehen und jo blieben denn auch die beiden 
Vögel, welhe ausfamen, elend und Ihwächlich; Das 
eine ging noch vor Ende des Winters zugrunde 
und das andre, jett noch ohne Schwanzfedern und 
mit ganz verfümmerten Flügeln, ift auch heute noch) 
nicht im Stande, fliegen zu können, Da ic) meine 
MWellenfittiche wieder getrennt in einzelnen Paren 
halte, iſt Vorkehrung getroffen, daß ähnliche, ungeeig- 
nete Verbindungen nicht mehr vorkommen. — 

Bon einem brütenden Ware Wellenfittiche, deſſen 
drei Junge gerade erft aus den Eiern entjchlüpft 
waren, ftarb im Auguft über Nacht ganz plößlich 
der Hahn. Ob das Weibchen die vaterlojen Jungen 
allein aufziehen könne, bezweifelte ich, und doch wagte 
ic) nicht, ein andres, überzähliges Männchen in die 
Hede zu bringen. Sp überließ ich die Brut fi 
jelbft und gewahrte bald zu meiner Freude, daß 
das Meibehen feine Sungen allein auffütterte, welche 
nunmehr, gejund und Fräftig, ausgeflogen find, troßs 
dem ihnen bei ihrer Auffütterung der Vater fehlte. 
Kurz bevor fie den Niſtkaſten verließen, feste ich jedoch 
ein einzelnes Männchen, welchem nicht lange vorher 
fein Weibchen geitorben war, zu ihnen und dieſer 
Witwer ftellte fih jofort auf freundſchaftlichen Fuß 
mit dem verwitweten Weibchen und half dieſem die 
Jungen füttern. Daraus jchließe ich, daß ich wol 
jofort ein anderes Männchen an Stelle des verftorbnen 
dem Weibchen hätte geben dürfen. — Obgleich ih - 
nun ſchon feit einer Reihe von Sahren Wellenfittiche 
halte und züchte, hat bei mir noch nie ein Par einen 
der ſechsſeitigen, Frühauf'ſchen Niltkaften zur Brut 
gewählt, ſondern ſtets wurden vieredige, nicht jo 
jehr tiefe Käften bevorzugt. — 

Bezüglich Der Unverträglichkeit der rothen 
Kardinäle gegen andere Vögel» machte auch ich 
eine jchlimme Erfahrung.  Dbwol der Flugraum 
von ungefähr 2, Meter Länge, 1 Meter Breite 
und 3 Meter Höhe, in welchen ich je ein Bar Sing: 
fitticde und rothe Kardinäle zujammenfperrte, weit 
genug erſchien, verfolgten doc) die leßteren un— 
abläflig die erfteren. Ich hoffte, daß ſich mit der 
Zeit die Vögel vertragen lernen würden; ſtatt deſſen 
wurde mir das Eittihmännden vom Kardinal ge 
tödtet, und das jo jehr eingefchüchterte Papageien- 
weibchen, welches zulegt fich nur noch auf dem Boden 
des Käfigs in einer Ede aufhalten durfte, mußte ich 
herausnehmen, um es vor dem Schidjal, welches 
das Männchen getroffen, zu bewahren. 

Den rothen Kardinälen bot ich nun Niftnraterial 
verschiedner Art, darunter auch Agave- und Kofos- 
fafern, welche in einem auf einem Fenſterſims ftehen- 
den Zigarrenkiftchen fich befanden. Da ich gewahrte, 
daß die Wögel in dieſen Niltitoffen ein muldenförmi— 
ges Neſt herrichteten, Jo jtellte ich das Kiſtchen mit 
den leßteren an einen mehr geſchützten Ort, nämlich) 
ins Geälte des Geſträuchs — und bald darauf fans 





der Kardinäle nahe kam. 
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den ſich, wie ih von einer außen angelegten Leiter 
aus durd) das Gitter hindurch bemerken konnte, vier 
Eier im Nefte vor. Die Vögel waren beftändig jehr 
ſcheu und das Weibchen flog vom Neft, jobald nur 
Jemand das Bogelhaus betrat und der Abtheilung 
Aus den Eiern kamen 


drei Junge hervor. Nachdem dieje kaum ein Alter 


von 8 Tagen erreicht hatten, verſchwanden plößlich 


zwei von ihnen und ebenjo das Ei auf eine bis jetzt 


noch nicht aufgeflärte Weiſe. 


Da Naubthiere, ſelbſt 


Heine Mäufe feinenfalls zu den Kardinälen gelangen 


konnten, dieſe auch wegen des feiten, engen und 
überall gut jchliegenden Gitters die beiden Jungen 


- und das Ei nit aus ihrem Flugraum herauswerfen 


konnten, da ferner bei jpätrer, genauer Nachforſchung 
im Neft und im Niftftoff von dem verloren Gegan— 
genen auch nicht eine Spur aufzufinden war, jo 
bin ich geneigt, deſſen Verſchwinden dadurch zu 


erklären, daß das Ei ſowol, als auch die Sungen 


von den Alten jelbjt gefreifen wurden. Es herrichte 
übrigens niemals Mangel an thierifcher Nahrung; 
denn ich gab den SKardinälen neben Körnerfutter 
aller Art auch Mehlwürmer und eingeweichte Ameiſen— 
eier mit Semmel in reihlihem Maße. — Ich ſetzte 


nun meine Hoffnung auf den übriggebliebnen jungen 


Kardinal, welcher ſchön heranwuchs und von den 
Alten eifrig gefüttert wurde; nachdem aber weitere 
zehn Tage vergangen, fand ich ihn eines Morgens 
todt unter dem Nefte auf dem Fußboden. Da id 
bauliher Veränderung wegen den Flugraum fpäter 
leren müßte, jo fing ich die Vögel heraus und gab 
fie weg. — 

Ein andres, hier ſchon in Nr. 4 erwähntes Par 


rother Kardinäle hielt ich ganz im Freien, in einem 


urjprüngli für kaliforniſche Wachteln hergerichteten 
Vogelhäuschen. Auch diefe Vögel ichleppten im ver- 
gangnen Sommer Heu, Mos, Taubenfevern u. dral. 
bin und her, fingen bald in diefer, bald in jener 
Ede einen Neftbau an, zerftörten ihn jedoh ſchließ— 


lich wieder, bis endlich dem Weibehen ein oben unter 
- dem Schutzdache hängendes Weidenkörbehen pafjend 
erſchien, in melches es allerlei Neftitoffe ſchleppte. 


u " / 


waren. 


Während die Vögel im Bau begriffen waren, fand 
ich zwei Eier auf dem Boden Liegend, welche jedoch, 
offenbar weil aus der Höhe herabgefallen, zerbrochen 
In dem Nejte jaß das Weibchen zu zwei 


verſchiedenen Zeiten, jedesmal ungefähr drei Wochen 


lang, unabläffig, als ob es brütete. Ob es aber jemals 
Eier darinnen hatte, vermochte ich nicht zu bemerken, 


da ich den Inhalt des Neftes, ohne dieſes zu zer: 


ftören, nicht unterfuchen konnte. Als ich jpäter, um 
das Vogelhäuschen einem Par Golofafanen einzu: 
räumen, die Kardinäle herausfing und das Neſt 
hervornahm, war von Eiern oder Jungen feine 
Spur zu finden. Wilckens. 


Brieſliche Mittheilungen ans England. 
Im Dezember vorigen Jahres überſandte ich 


Ihnen die Schwanzfedern eines Paradis-Widafinken 


| 





und anbei erhalten Sie die diesjährigen Federn des— 
felben Eremplars. Die Spitze der einen wurde vor 
einigen Wochen von einem wahrjcheinlich eiferfüch- 
tigen Kameraden abgeriffen. Beide Schwanzfedern 
waren gleich lang und die unverjehrte mißt 15 eng- 
liche Zoll oder 38 Cntm. Ob dieje Länge außer- 
gewöhnlich ift, weiß ih nicht — immerhin ift fie 
jelten. Allein jedenfalls wird es auch Anderen ge— 
(ingen, was ich erreicht habe, nämlich diejen jchönen, 
gutmüthigen und anfpruchslofen Vogel zu hoher 
Schönheit des Gefieders zu bringen und es ge= 
währt alsdann große Freude, die ungemein ans 
mutbigen Bewegungen diefes Vogels in der Voliere 
zu beobachten. — Der in Nr. 19 von mir erwähnte 
ſchwarze Biſchof (Coceoborus niger), für den mir 
die Bezeichnung „Schwarzgimpelfinf” geeigneter er— 
ſcheint, ift jet geftorben, nachdem ich ihn nahezu 
drei Jahre bejeffen. — Die Vollfommenbheit feines 


Gefieders beweift, wie vortrefflich ihm das früher 


bejchriebne Futter mit jpanischem ‘Pfeffer zuge— 
jagt hat. — 

Sn Bezug auf die fürzlich erichienenen, ſehr 
intereffanten Mittheilungen über Züchtung der Kar- 
dinäle möchte ich die Liebhaber vor der Unverträg- 
lichkeit Diefer Vögel warnen. Kleinere Käfig- oder 
Zimmergenofjen werden ziemlich ſicher früher oder 
jpäter von den Sardinälen ermordet und mehr als 
ein Var in einem und demjelben Raum zu halten 


— emerleis wie groß dieſer jei — ift gefährlich. 






Der ° Kardinal ift unbedingt am gutmütbhigiten 
und bei bei mir am leichteften. Männchen und 
Weibchen füttern ungemein fleißig und Dennoch ges 


hört viel Gluͤck dazu, die Jungen aufzuziehen. Im 
vorigen Sabre reichte ich zu viele Mehlwürmer, 
welche dem Männchen jo gut fehmedten, daß es fie 
oft aus Verſehen oder weil es nicht widerftehen 
fonnte, jelber jchludte und dadurch zugrunde ging — 
mit ihm aber auch die Brut. Diefes Jahr brütete 
ein Par viermal auf je zwei Giern. Das lebte 
Gelege taugte nichts und von jechs ausgebrüteten 
Vögelchen ift nur eins groß geworden und lebt noch 
heute. Allein ich vergaß, es von den Alten zu tren= 
nen und jo haben denn Vater und Sohn gejtern 
mit vereinten Kräften meine gute alte Henne, ihre 
Sattin, bzl. Mutter ermordet. 

A. 3. Wiener. 





— — — — — 


Anfragen und Auskunft. 


Herrn R. Srefenius: Sie fohreiben: „Nach dem 
alten Wogelfreunde Lenz foll eine Mehlwurmkiſte, wenn 
darin fi Milben finden, unrettbar verloren fein. Sch habe 
fürzlich eine andre Erfahrung gemacht. Einer meiner Mehl— 
wurmtöpfe war jo voll Milben, daß man ohne Mifroffop 
die Weizenkleie ſich bewe en und mit dem Mikroſkop die 
ſechsfüßigen garitigen Ihiere in fteter Rührigkeit fab. Als 
unbrauchbar jtellte ich. den Topf beifeite und bemerkte jebt 
zufällig, als ich ihn anderweitig verwenden wollte, daß er 
voller junger Mehlwürmer ift und daß fogar noch Kafer 
darin find. Während trog mikroſkopiſcher Unterfuchung 
die Milben nirgends zu entvecden find.” Auch wir find der 
Meinung, daß die Milben in einem Mehlwurmtopf nicht 
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fo gar fehr gefährlich find. In Shrem Kalle wird jedoch 
wol ein Srrethum vorliegen. Das, was Sie als Milben 
angejehen haben, wird nicht andres als Mehlfäferkrut ge— 
wejen fein. 

Herrn A. Grimm: Ihr Tigerfint war an Unterleibs- 

entzündung geftorben und nicht wie Sie etwa glauben an 
der Mipbildung des Schnabeld. Eine ſolche befommen ge- 
rade dieſe Vögel überaus Leicht, namentlich wenn fie im 
Käfige bei einerlei Futter gehalten werden. Man fann dann 
in den meilten Fallen mit eimer jcharfen Scheere dem 
Schnabel wieder die rechte Form geben, ohne daf der Vogel 
darunter leidet. Weber die Unterleibsentzumdung haben wir 
bier ja bereits ſehr häufig Auskunft gegeben. 
‚Deren Dr. Schwarte: 1. Mein „Handbuc) für Wogel- 
liebhaber” I. wird foeben in zweiter Auflage gedruckt und 
iſt alfo in wenigen Wochen wieder im Buchhandel zu haben. 
2. Mit den MWellenfittichen Fönnen Sie nicht gut fleine 
Vögel zufammenbringen; die erfteren find zwar nicht bös- 
artig, doch muthwillig, ſodaß fie die Nefter anderer Wögel 
zerftören und fie nicht zur Brut gelangen laſſen. 3. Sn- 
betreff der Größe eines Käfigs, zumal wenn derjelbe für 5 
bis 6 Pärchen beftimmt jein foll. Tann ich immer nur fagen: 
fo umfangreich als irgend möglich. Auch richtet man fich 
dabei doch gern nach der Dertlichfeit; wenn es irgend geht, 
nimmt man die Länge der ganzen Wand, fonft wentgitens 
die der halben. Tiefe etwa die Länge des Arms, fodak man 
noch bequem an die Rückwand gelangen fann. Höbe möglichit 
bis zur Dede. 4. Im Anzeigentbeil d. BI. finden fie oft 
Geſchäftsleute, welche Ihnen das Gewünichte herftellen. 
5. Große Käfige am zwecmäkigiten Holzrahmen mit Drabt- 
neflecht. 6. Vorforglicherweiie laͤßt man das Drahtgeflecht 
jo eng machen, daß der Kafig wenn einmal die Nigung 
wechſeln follte, für alle Vögel paßt; das enge Gitter für 
Prachtfinken (Maſchen von 1 Gm. Weite) ift aljo für alle Fälle 
am beiten. 7. Da der Geſchmack überaus verjchieden tft, 
fo fünnen wir nicht gut beftimmte Wögel fü i 
zeichnen. Marten Cie doch lieber bis das „DO 
dienen ift und Sie dann über die Eigenthümli 
einzelnen nachlefen fünnen. 8 Sütrern Sie v 
folche Vögel mit befter weißer, ungeldälter Hir ; 
narienlamen und den GSıttichen geben Sie noch Hafer dann 
zu. Alles Andre eriehen Sie dann aus dem „Dandbud)”. 
9. Neiden Sie foviel, als die Vögel freiten wollen. 
10. Futternäpfe am beiten aus Porzellan und mehr flach 
als tief. Sie find fo im Käfige anzubringen, daß die Vögel 
das Futter nicht beſchmutzen koͤnnen. 

Frau Th. Walter? Ihr Graupapagei war offenbar 
an ſtarken Krämpfen gefterben, doch hat die ſorgfältigſte 
Unterſuchung die eigentliche Todesurſache nicht auffinden 
I-fien. Da dies ſchoͤn dr zweite Vogel iſt, den Sie, in 
folder Weile verloren und da fie nach Shrer Angabe eine 
ganz naturgemäße Fütt rung haben, jo bleibt der Fall vor⸗ 
äufig leider unaufgeklärt. 

Abonnent E.: Speck für Wellenſittiche erachtet 
man als eins der beſten Mittel, um die Legenoth abzuwen⸗ 
den. Wenn Shre Vögel aber ſonſt mit allem Nothigen 
reichlich verſorgt find und feine Fälle von Legenoth vor- 
fommen, jo fönnen Sie bis auf weiteres den Speck wol 
fortlaſſen. Wogelmiere follte man übrigens im Spatherbit 
und Winter nicht geben. h 

Herrn Emil Frey: Bevor wir Shnen Auskunft zu 
geben vermögen, woran es liegt, da Sie das Blatt immer 
jo ſpät erhalten, müſſen Eie uns gefälligit benachrichtigen, 
auf welchem Wege fie es berieben. Es wird von der Ex— 
pedition jahrein, jahraus ſtets regelmäßig zu gleicher Zeit 
verjandt. 

Herrn K. Beyer, Mitglied des Vereins „Aegintha” 
von Berlin, in Dammerfirh im Elſaß: Ihr Delenafafän- 
chen iſt an brandiger Unterleibsentzundung geitorben und 
wenn Sie noch mehrere ſolcher Kranken haben jo bitte ich, 
daß, Sie diefelben von den anderen Vögeln jogleich trennen, 
weil dieje Krankheit jehr ansteckend iit. 

Herrn C. Herder: Wenn ein Par Grauföpfchen 
mehrmals niftet, auch befruchtete Gier hat und troßdem 









nichts ausbringt, fo pflegt der Mißerfolg lediglih an der 
Aengſtlichkeit des Weibchens zu Liegen. Ein folches, welches 
freifliegend in der Vogelftube als die befte Brüterin ſich 
zeigt, iſt doch im Käfige zu ſcheu, drüdt fich beim gering- 
!ten Geräufch in eine Ecke und erfältet die Gier. Ich kann 
daher nur rathen, daß Sie wenn möglich ein andres, 
weniger ſcheues Meibchen eintaufchen. Dann können Sie 
gerade an den Grauföpfchen viele Freude haben. Worläufig 
würde ich an Ihrer Stelle diefe Wögel daher noch nicht 
abgeben, zumal Sie doch fo ſchöne und praftifche Niſtvor— 
richtungen bergeftellt haben. 

Heren U. Eugſter: 1. Wie ſchon längſt verfprochen, 
werden wir in einer der erften Nummern des nächiten Sahr« 
gangs über fünftliche Brut und Brutapparate Mittheilun- 
gen bringen. 2, Bruteier finden Sie in der btrf. Jahres— 
zeit hier im Anzeigentheile ſtets zahlreich ausgeboten, 

Herrn 3. Schulze: 1. Das Statut des Vereins 
„Aegintha“ wollen wir Ihnen gern zujfenden. 2. Herr 
von Gzaplinski ift Mitglied des Vereins „Aegintha“. Der 
auf einem Kirchthurm bei Ihnen haufende Raubvogel läßt 
fi aus einer ſolchen kurzen Bejchreibung feineswegs mit 
Sicerbeit feftitellen. Wenn Sie ein Eremplar erlegen und 
und zufenden könnten, jo würden wir Shnen fofort Aus— 
funft neben. E 

Heren 9. W. Shaible: Wir haben hier über Die 
Erfranfungsurjadhen der Graupapageien ja bereits ſehr oft 
geiprochen, doch wohen wir Ionen diefelben noch einmal 
furz mittheilen. Früher fannte man die arge Sterblichkeit 
diejer Vögel, wie fie fi) in den letzten Sahren zeigt, gar- 
nicht. Die eingeführten Safos waren größtentheils jo lebens- 
friſch, daß ihre Erhaltung feine beionderen Schwierigfeiten 
machte. Neuerdings kann man froh fein, wenn von 20 Köpfen 
einer bis zwei am Leben bleiben. Die Urfache dieſer betrü— 
benden Erfcheinung ſoll in den Mebelftänden des Transports 
auf den Dampfichiffen Lienen. Sch habe im: Laufe der Zeit 
von Herrn Ch. Jamrach in London zahlreiche Graupapa- 
geien erhalten und mit ihnen manntgfache Verſuche angeftellt. 
Auch jammle ich möglichſt fleißig alles nur zugängliche 
Material, um demnächſt eine eingehende Beſprechung ver 
Sachlage geben zu fönnen. — Die andre Angelegenheit 
möge der btrf. Herr in den Anzeigentheil bringen, 5 

Heren Joſ Mathes: Sie haben ung, nicht mitge- 
theilt, ob Sie Auskunft über die Einrichtung eines Wachtel- 
füfigs zur Züchtung, zum Halten einer einzelnen MW. als 
Stubenvogel oder eines Korbes zur Verjendung zu erhal- 
ten wünjchen. i 

Hern Os kar Kiefewetter: Die von Heren Wiener 
in London zuerſt angeregte Fütterung mit Gierfon'erve ver— 
ipricht für die WVogelzüchtung überaus beveutungsooll zu 
werden. Wir wollen zunächſt die zahlreichen und zuge 
fandten Proben einer eingebenden — unterwerfen und 
dann werden wir hier eine Beſprechung bringen. 2 Ebereſchen 
ſind den zarteren — Grasmücken u. a. durch⸗ 
aus nicht ſchädlich, denn der bitterliche Saft enthält keine 
Schärfe. Wenn die Beeren gefroren find, jo muß man fie 
in eisfaltem Waſſer abthauen laffen und dann mit Leinen- 
tüchern obteodnen. Andernfalls gehen jte leicht in Ver— 
derbnik über und fünnen dann wol nachtheilig werden. 

Herrn E. A. Schäfer: 1. Die Rofellas oder Bunt- 
fittiche niften in einem im Freien ftehenden, gegen rauhe 
Winde, Näffe und Zugluft geſchützten Käfige zweifellos 
beſſer, als in gejchlofinen Raum. Die Lori von den 
Blauen Bergen ſcheinen fih mit der Brut an feine be- 
ftimmte Sahreszeit zu binden, denn bet den verſchiedenen 
Züchtern haben fie zu jeder Frift geniftet. Durch Ent— 
ziehung der Niftfüften können Sie die Brut ja bı8 zu einer 
Ihnen gelegenen Zeit aufhalten. Fütterung zum Aufziehen 
der Sungen: außer Sämereien, gerottnen Reis, Gierbrot, 
frifche oder mit geriebener Möre gemijchte trockene Ameiſen— 
puppen; hauptſächlich aber gute, füge Früchte; auch lieben 
fie jehr fafıige Pflanzentheile, 3. B. die zarten Nanfen des 
wilden Wein, 3. Das Grauföpfchen brütet 20—22 Tage 
Jungen und die ganze Brut vom eriten Ei bis zum en 
der pflegt fich auf 6 bis 7 Wochen abzurunden, doch Dürfen 
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Sie nicht die Geduld verlieren, wenn es viel länger dauert, 
‚denn durch die Aengftlichfeit des Weibchens wird der Ver— 
lauf der Brut mandmal fabelhaft verzögert. 4. Snbetreff 
des Erſcheinens der „Gefiederten Melt“ bitten wir das 
vorhin Herrn Emil Frey Gefagte zu beachten. ! 
Herın Dr. 9. P. Maas: 2. Die Eleincven Gier, 
welche bei zahlreichen Wogelarten hin und wieder vor- 
Tommen, findet man auch bei den Haushühnern und nennt 
fie befanntlid ‚Spareier‘. Immerhin tft es aber ſehr inter- 
eſſant, wenn neben mehreren naturgemähßen Eiern eins ſich 
eiat, welches um die Hälfte geringer ilt. Bei Shren Silber— 
(nincen ift daffelbe wol als Beweis dafür zu erachten, 
ak das Weibchen vorläufig erſchöpft ift. 2. Abweichungen 
von der Regel find überall zu finden. Wenn ein Pärchen 
folcher Vögel, welche im Gebüfch ein gerundetes, mehr oder 
weniger fünftliches Neft bauen, für eine Brut einen Nift- 
Taften wählen, ſo hat das letztre Neſt mit dem erjtern 
manchmal faum Aehnlichkeit; es it nur ee zu⸗ 
ſammengeſchüttet. 3. Auch der Liebestanz und das Singen 
iſt nicht ſelten recht abweichend. 4. Es freut mich ſehr, 
daß Ihnen die Züchtung dieſer harmloſen Vögelchen ſo 
roßes Vergnügen macht und wir würden Ihre glückliche 
ucht auf der Ausftellung der „Aegintha“ gern begrüßt 
haben 4. Bet allen Papageien fommt es vor, daß einzelne 
tösartige Männchen die Weibchen graufan behandeln und 
wol gar tödten. Sch hatte einen Mohrenkopf (P. senegalus), 
der dies mehrmals that und ver davon nicht abzuhalten 
war. Bei einem Sperlingepapaget (P. passerinus) dürfte 
es wol am jeltenften gefchehen. Suchen Sie nun zu Ihrem 
Männchen wenn möglih ein recht großes und kräftiges 


Herrn Henry Hoppe: Die Blumenau- oder 
u (P. Tiriea) find im „Handbud für Vogel— 
liebhaber” noch nicht angeführt; fie werden aber in ber 
binnen wenigen Wochen erjcheinenden zweiten Auflage aus— 
führlich beichrieben. 2. Fütterung mit allerlet Sämereien 
nebit ein wenig Eierbrot oder auch gejottnem eis. 3, Sie 


Weibchen zu befonmen. 


werden ungemein zutraulich und fingerzahm, auch find fie 


egen andere Vögel verträglih. Ob " ein wenig Iprechen 
ernen, iſt bis jest noch nicht feſtgeſtellt; in Braftlien wird 
es behauptet. Gezüchtet jind fie bdis jetzt noch nicht; aud 
ſchreien ſie zuweilen recht häßlich. Wenn der Käfig 
ſehr groß ist, jo Dürfen Sie fie mit Wellenſittichen und 
erben zufammenbringen ohne Störung zu be» 
ürd)ten. 








Zins den Vereinen. 
Aufruf. 


An alle deutfchen Vereine, welche neben der Geflügel: und 
Bogelliebhaberei auch die Sache des VBogeljchuges auf ihre Fahne 
eichrieben haben, wenden wir uns mit der Bitte, daf fie auch 
fhre Meinung infachen des zur Berathuug vorliegenden Vogel— 
fchusgefeges dem Deutfchen 


Neichdtage baldigft mittheilen 


„mögen, fei es in einer felbititändigen Eingabe oder im Anfchluf 


an unfte bereits überreichte, in der vorigen Nr. veröffentlichte 
und bier noch einmal wiederholte Refolution : 

1. Jeder Fang der Vögel, welche unter das Bogel- 
fchusgeieg fallen, zum Zweck der Verſpeiſung (alfo der 
Drosieln, Lercben, Meifen u. a. m.), fowie 2. das Mus: 
rauben der Vogelnefter aller Arten (foweit folches nicht 
für die Zwece der Wiffenfchaft nothwendig ift) find 
durchaus u unterdrücen. 3. Der Fang für die Zwecke 
der Vogelliebhaberei ift bedingungs: und zeitweife zu ge— 
ftatten, jedoch mit Ausſchlüß jedes großartigen und 
Maflenfangs. 

Der Borftand des Vereins „Aegintha““: 

Dr. Karl Ruf, 6. Gofmann, U. Michel, E. Dulitz, 
3 Schmidt, W. Elsner, Bruno Dürigen. 


Ornithologifcher Verein in Wien. Aus den ung 
foeben zugegangenen „Mittheilungen des Ausſchuſſes“, denen 
wir für die nächſte Nr. einen ausführlichen Bericht ent: 
nehmen werben, erjehen wir eine Ttachricht, welche für alle 
Liebhaber von Stubenvögeln großes Sntereffe haben muß. 
Sie lautet: Bereits vor längrer Zeit war in 
einemfranzöfijhen wiljenfhaftlibenSournale 
die Mittheilung enthalten, daß lebende Kolibrig 
nab Paris gebracht worden jeien. Da feither 
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nichts Näheres darüber verlautet, wandte fich Herr Graf 
Marſchall mit der Bitte um Auskunft ar den Profefior Al— 
fonje Mildne Edwards in Paris. Die Beantwortung diefer 
Anfrage erfolgte in einem Briefe vom 21. September 1876, 
aus welchem die nachfolgende Stelle in Ueberſetzung ange: 
führt wird: „Das Sournal hatte uns nicht getäufcht, in— 
dem ed von dem Vorhandenſein diefer Wögel in unferm 
Klima jprad. Gin Franzofe, der feit mehreren 
Jahren in Merifo ſich aufhält, Hat bereits 
zweimal Trodiliden (Kolibris) nah Europa 
eingeführt und im Monat Suli babe ih deren 
mehr.als fünfzig, weldbe fünf oder ſechs Arten 
angehörten, in ihren kleinen Käfigen fliegen 
gejehen. Sener on macht feine Angaben über die Zus 
fammenfeßung der Nahrung, mit deren Hilfe er dieje aller- 
liebſten Vögel folange erhalten fann. Aber Sie ift ein 
Sirup, in welchem 2 ein thierifcher, azothaltiger Stoff 
befindet.” Zum Schluſſe wird bemerkt, daß der erwähnte 
Franzofe zur Zeit der nächiten Ausftellung mit einer ſehr 
großen Anzahl von Vögeln wiederfommen foll und daß er 
die Abjicht habe, fie in Paren in fleine Volieren zu geben, 
welche er, jo bejeßt, zu einem weit niederen Preife zu ver- 
faufen gewillt it, als jenen, den er bis jetzt begehrt hat. 
(Das wäre ja wieder einmal etwas ganz Neues, Hoch« 
intereflantes für die Liebhaberei. D. R.). 


Der Kölner Thierſchutz-Verein hat einen Aufruf er- 
laſſen, in welchem er jich in warmen Morten vorzugäweife 
an die Herren Lehrer wendet und fie auffordert, daß fie die 
Kinder dazu veranlaffen, auch in diefem Winter Vogelfutter- 
plätze einzurichten und entfprechend zu verforgen. 


Ausſtellungen jtehen bevor in folgenden Vereinen: 


Geflügelzüchterverein zu Stollberg i. ©. vom 6. bis 8. Ianuar 
1577 im Sale der Säßler’fhen Rejtauration. Mit Prämiirung 
und Verlojung. Anmeldungen bis zum 28. December d. 8. bei Herrn 
Gujtav Häßler; von demjelben find aud; Programme und Anmeldebogen 
zu beziehen. 

Geflügelzüchterverein zu Siebenlehn, IT. allgemeine Geflügel» 
ausftellung von 3. bis 6. März 1877. Mit Verlofung. VBorfigender Lud- 
wig Yopnik. 

Geflügelzüchterverein zu Waldheim, II. Ausjtellung vom 13. bis 
15. Ianuaı 1977. Wir Prämiirung und Berlojung. Anmeldungen bis 
zum 31. December d, 3. beim DVorfigenden, Herrn 9. Langner, von 
demfelben find auch Programme und Anmelvdebogen zu bekommen, 


Geflügelzüchterverein zu Rochlig, VII. Geflügelausftellung vom 
15. bis 20. Februar 1877 in den Eälen des Natbbaufes. Vorfigender, 
Stadtrath Schilling. 

Geflügelzüchterverein für Codlis und Umgegend, II. Geflügel- 
ausftellung vom 17. (früh) bis 19. Februar (abends) 1877. Mit Prämitrung 
und Berlofung. Programme und Anmeldebogen auf Verlangen Mitte 
Januar vom Vorftande zu beziehen. 


Geflügeljüchterverein zu Pauſa, VI. Geflügelausftellung vom 2, 
bis 5. Februar 1877 im Natbhausfale Mit Prämiirung und Bere 
lofung. Anmeldungen Bis zum 28. Januar und Ginjendungen Bis 
jpäteftend zum 1. Bebrunr f. I. Programme und nähere Auskunft beim 
Borftand. . 








Briefwechſel. 


Herrn Kreisgerichtsrath Heer: Für die freundlich zu— 
geſagte Mittheilung über die Papagei-Amandine (Spermes- 
tes prasina) im voraus herzlichen Danf! Ihre Bourfs- 
Siitiche werden zweifellos im Ayril oder ſpäteſtens Mat 
zu nilten beginnen. Der Sonnenaftrild (Aegintha Phaöthon; 
aujtralifcher Amarant) ift eigentlich durchaus fein weichlicher 
Vogel und erträgt Kälte recht gut. Trotzdem iſt e8 auch 
mir vorgefommen, daß einer ganz PN ohne bejondre 
Urſache eingegangen. Zu der Baftardbrut von Amarant 
und Cchmeiterlingsfint wünſche ih viel Glück! Kürz- 
lid) jandte mir Herr Graf Vork von Wartenburg einen 
Baltard von Zebrafint und Diamantvogel; ein überaus 
ſchöner und intereffanter Vogel. 








Drueffehler - Berichtigung. 

Sn dem Bericht über die Verfammlung des Vereins 
für Bogelfunde und Vogelſchutz in Salzburg 
tt der Name unſres Hochverehrten Freundes, des 
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Heren Viktor Ritter von Tſchuſi-Schmidhofen 
ebenſo bedauerlicher- als unbegreiflicherweije zweimal falſch 
gedruckt worden. DI 








Redaktion: Dr. Karl Ruß, Stegli bei Berlin. 
Expedition: Louis Gerſchel, Verlagsbubhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. 





Anzeigen 


Zu kaufen gefucht 


1 Paar Diamantfinken, 1 Paar Cubafinfen, nur garantirte 
niftfähige Paare. Adreiien an W. Eisner, Berlin SW., 
Wilhelmftrake 32. [1652] 





Zum Weihnachtsfeite 

9 empfehle ich dem geehrten Publifum die größte 
> Auswahl St. Andreagberger Kanarienvögel, 
welche auf der Ausitellung der „Aegintha“ 
g Sprämiirt find, zu verfchiedenen Preiſen. So 
13: A auch gruͤne und graue Papageien, |prechend 
und pfeifend, Fräftig und ſchön in Figur, welche Ijte Prämie 
erhielten. So aud einige Gremplare von Mopſen dafelbit 
zu verfaufen. 1 Dubend reine und junge Elberne-Weibchen, 
fogenannte Füchſe, werten zu Faufen gewünjcht. [1653] 
A. Radtke, Schönhaufer Allee 173. 








P. Langner, 

Vogelhandlung, Liegnitz, Mittelitrafe 52, [1654] 
offerirt: Rothichnabel>, DE Ueber N TREUEN Reisfinken, 
Bandfinken, Silberfafänchen, Orangebäckchen, kleinſte Elſter— 
chen, graue Aftrilde, a Par 6 A, Paradieswitwen, bereits 
in Pracht, Tigerfinfen, & Par 9 6, Hartlaubszeifige, gut 
fingend, Nonpareils, Kubitare, à Stüd 8 A, Wachteln, 
a Stück 2.4, Lerhen, à Stüd 146, Girlige, & Par 1 4 
50 8, ferner 3 Tonnen Mehlwürmer, & Tonne 15 He 


1—2 Dugend Harzer Bauerchen wünſcht zu Faufen 
[1655] Theodor Miller, Rybnik D.-©. 


Belgifche Brieftauben 


Be ih 20 Par für 48 A zufammen ab; nehme auc) feine 
anarien-Sänger in Tauſch. [1656] 
Karl Seifert, 


Frankenſtein in Schlefien. 














W. Mewes 
in Berlin, Zimmerſtraße 48 3 Tr. 


,Ruſſiſche Ameiſeneier 
pro Kilo 2 46, empfehlen in Säcken von 25 Kilo 
Ney «& Bengelsdorff, 
[1658] Berlin, Schinkelplatz 4. 


Etwa 12 Stück Gebauer, ganz und theilweiſe 
von Metall, 50-100 Gtm. lang, ſämmtlich mit Erfern 
und Waſſerkaſten, ſchwarz lackirt, find ſehr billig, 3 bis 
60 6, zu verkaufen bei Dr. Zettnow, 

[1659] N., Berlin, Schwebterftr. 36. 








„Gute ſelbſtgezüchtete Ranarienvögel* 
mit hohen und tiefen Touren, für Kenner, hat jest abzugeben 
Lindenau⸗Leipzig, [1660] 9. Muſt. 


Jahrgang 1-74 der „Gef. W.“ ift kompl. ungebunden 
für 8 A zu verfaufen bei 


[1661] 





Vaul Wogelgefang, 
Berlin, Puttfamerftrake 5. 





5 PBommerjche Zuchtgänſe, 
das Stück 15 AM, ar von jebt ab genen Einfendung 
des Betrags oder Nachnahme. Verpackung frei. [1662] 
Grimmen, Pommern. hr. Bengien. 





1 Stamm Silber - Bantam - Hühner und 1 Stamm 
Kreuzung von Silber- und Gold-Bantanı, von ſchöner gel- 
ber Farbe, find billigft zu verfaufen von } 
[1663] G. Schulße, 

Putbus (auf Rügen). 





Schöne große Kalanderlerchen, garantirt, Männd., & 
8 SH, nehme auch andere Wögel ꝛc. in Tauſch. Suche zu 
kaufen 1 Iprechenden zahmen Safo. 
[1664] J. Lübke, 
Wien, Münzgaſſe J. 
Ein ſehr ſchönes Par diesjähriger Fiſchottern ee 


abzugeben. 
H. W. Schaible in Sleinfüßen, 
Würtemberg. 











Herrn H. Hromada, Zoologiſche Handlung 
in Dresden. 
Hanshagen bei Greifswald, 9. Dezbr. 1876. 

Ew. Wohlgeboxren benachrichtige ich hiermit, daß der 
mir von Shnen zugefandte Kanarienvogel glücklich und 
wohlbehalten angelangt ift, und daß_er ſich ebento jehr 
dur ungewöhnliche Schönheit des Schlages, wie durd) 
Emſigkeit im Schlagen auszeichnet. Schon eine halbe 
Stunde darauf, daß er aus dem PVerfandtkäfig erlöft war, 
ließ er feinen herrlichen Schlag ertönen. 
[1666] G. Wollenburg, Paitor. 





Harzer Kanarienhähne 
verfendet unter Garantie lebender Ankunft 
Tier H. SHromada, Zoologiiche Handlung 
667] 


Dresden. : 
Sein großes Lager von Andreasberger Ranarien- 
tolfern der beiten Stämme, jowie Rollerfäfige von 
Tannenholz, polirt, elegant und praftifch, a 4 ME, 
50 Pf. einjchl. VBerpa re 


+ Mafchke, 


St. Andreasberg im Harz. 


[2 ” 
Sanarienhahne 
eigner Zucht, — beſter Andreasberger Abſtamm — je 
nah dem Geſangswerth & 8 bis 18 AL; — zweckmäßige 
Mollerkäfige à 2 bis 3 A, verfende gegen a 





[1668] 





der Beträge. 9] 
Friedrih Wiſchmeyer, 
Dsnabrüd. 

Es wird ein fehr zahmer, Schon etwas ſprechender Grau— 
papagei, Preis 50 Mark, gegen eine gute Spottdroſſel, 
Männchen, und einen Sonnenvogel, Maͤnnchen, umzufaus 
ſchen geluct. 11670] 


Emil Frey, 
Gunteröblum bet Mainz (Rheinheflen). 
Harzer Kanarien (eigner Zucht), vorzügliche Sänger, 


verjendet Guſtav Walch, 
[1671] Wiesbaden. 

















Lonis Gerfhel Verlagsbuhhandiung (Guftav Goßmann) in Berlin. Druk: W. Elsner, Berlin, Wilhelmftraße 3%. 


Hierzu eine Beilage. 








Beilage zur „@efiederten Melt“, 


V. Jahrgang. Berlin, den 21. Dezember 1876. Ar. 51. 








Das Gtablifjement von 


Chs. Jamrach, 


Naturalift und Thierbändler in London, 


179. 180. Sf. Georges Hfreef, Saft, 
erhielt in den letzten Sendungen: 20 Graupapageien, 1 Par Königsfittiche, 1 Par Barrabandfittiche, 3 Par Buntfittiche 
oder Rojellas, 10 Par Unzertrennliche, 10 Par rothe Kardinäle, 1 a (Aleedo gigantea), 235 Par virginiſche 
Wachteln, 3 Par Königsfafanen, 20 Dar Karolimaenten, 1 neueingeführte Eule aus Arabien; außerdem an Vierfühlern : 
1 große jchöne Tigerin, 1 Ozelot, 1 Kragenbär vom Himalaya, 1 Par Beutelbären, 1 Zebu, 1 Par Gazellen. 


Achtung! 


Aquarien und Vögel, Volieren, Luftdruckſpringbrunnen. 


Sch mache die geehrten Liebhaber darauf aufmerffam, daß ich als Spezialität Aquarien ſchon von 1870 führe 
und darin das vollfommenfte en was darin je eriftirt; meine Fontainen werden ducch Luftdruck getrieben, und befindet 
ſich der Luftkeſſel unter den Aquarien. Ich Liefere zu nachitehenden Preifen sone Sontaine von Metall: Tänglich- 
vierecfige in 4 Sorten: 30 Ctm. lang, 17 breit, 17 hoch, u mit Goldbronge mit Grotte 4.4 50 8; 37 Yang, 20 breit, 
20 hoc, mit Grotte, 746.50 3; 45 Etm. lang, 30hoch, 30 breit, mit Grotte 1046; 45 Gtin. lang, 30 breit, 35 hoch, mit Grotte 
18.46; jehsedigemitihwarzpolirten&äulen in drei Sorten ohne Tiſch: 35 Stm. Durchm., 28 h., mit Örotte 45 AG; 
45 Stm. Durchm., 30 hoch, mit Grotte 30.4. ; 50 Sim. Durchm., 40 hoch mit Grotte, 36 46, alle Sorten mit eifernen Tiſchen 
1. 60 46,2. 45.46, 3. 75.46; ſechseckige von Metall, 33 Ctm. Durchm. 25 hoch, mit Grotte 12 46, 45 Etm. Durchm., 30 ho 
15 46 ſechseckige von Metall und Luftdruckfontaine und eifernen Tiſchen in drei Sorten: hochelegante von gepreftem Metall, 
und Nerzierung in ſchwarz mit Gold, grün mit Gold und Silber melirt; 20 Etm. Durchmeſſer, 18 hoch, mit Tiſchhöhe 
14 M., hoc) elegant, 75 46, 50 Ctm. Durchmeſſer, 50 hoch, mit Tiſchhöhe 14 M., 120 4; Salon-Aquarien, 75 Otm. 
Durcimefler, 75 tm, hoch, 14 Meter mit Tiſchhöhe, reich und hochelegant ausgeitattet; Aquarien, Silber-Antik-Fuf, 
ſchwarz mit Gold, 300 4; eine Sorte ſechseckige ohne Tiſch, aber mit Fontaine, 35 Ctm. Durchm., 40 Ctm. hod, m 
Grotte 25 46; eine Sorte länglich vieredfige mit Fontaine 50 Etm. lang, 35 Ctm. hoch, 30 tm. breit, 25 HK 
Bogel-Boliere-Kontainen, ohne alle Vorrichtung hinzuftellen, 20 Ctm. Duchm., 15 Ctm, hoch (runde Korn), ganz praf- 
tiſch ofne Gefahr des Ertrinkens, Stud 15 Ich leifte Garantie für gehende Fontainen, Emballage wird billtgit 


[1872] 





berechnet. Garantie für geſchmackvolle und praktiſche Aquarien bietet die 


Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Dresden, für ſchöne 
HM. Hromada, 


Aquarien. 


angjährige Erfahrung und Preismedaille der 
[1673] 


Zoologifhe Handlung und Speztalitäten in Aquarien, Terrarien. 


Terrarien für Amphibien, halb Wafler, halb Land mit Luftdeckel (Hausform) Itefere ih höchſt praktiſch in 
2 Sorten zu 15 und 20 6, Goldfifche, Flußfiſche, alle Arten Amphibien, Zufffteine, Mufcheln, fowte fertige Zelfen. 





Verkaufe oder vertaufche gegen ein Harzer Kanarien- 
Männchen einen Schönen Kanarien-Einwurffäfig, ferner ver- 
faufe ih „Handbuch für Vogelliebhaber" (Fremdländiſche 
Vögel) von Dr. Ruf, gut erhalten, um 3 46 [1674] 

W. Haberjad in Amberg (Bayern). 

, ‚Großer Vaza⸗Papagei, ganz zabm, ſpricht jehr 
viel, zu 120 4, Surinam: Papagei, ganz zahım, 
ſpricht jehr viel, zu 100 M, Naſenkakadus zu 24 M 
IB: 1675] 


rirt 
Nud. Küpper in Ohligs. 


Eingeſandt. 

Schon vor zehn Jahren, als die Zucht und Ausbildung 
der Kanarienvögel noch lange nicht zu der Vollendung gediehen 
war, zu der fie heute gelangt tft, bezog td) meinen Bedarf feiner 
Roller durch die gütige Vermittlung des Hexrn Ed. Böhm 
Kaufmann zu Klausthal. Da ich mid) immer der auf- 
merfjamften und reelliten Bedienung zu erfreuen gehabt 
habe, Here Böhm aber auch heute noch bemüht ift, nur 
gute, wirklich am — gezüchtete und ausgebildete Vögel 
verſenden, fo erlaube mir, auf dieſe Bezugsquelle befon- 

ers aufmerffam zu machen. [1676] 


9. Schacht, 
Feldrom im Teutoburger Walde. 
Ein Achter weißer Bologneſer Seidenhund, kleinſte 


Raſſe, zu Faufen geſucht. Offerten unter ©. M. beforgt die 
Erpeittion. Like M [1677] 

















Goldfronen-Papageten in der Größe eines Portorito-P., 
lernen leicht fprechen und pfeifen und ſchreien nicht — 
Art) à Stück 36 A; große doppelte Gelbköpfe, à 50 A; 
ſchwarze Papageien, & 40 6; Portoriko⸗, à 24 A; Ama⸗ 
zonen, & 30 46; 1 Sprechender doppelter Gelbkopf, 100 4. 
und 1 dgl. Baza, 75 46; fingerzahme kleine Drange- und 
gelbhäubige Salontafadus, & 36 6; Do. große, & 30 A; 
Rebe weikhäubige, & 40 AG; Roſa⸗, & 18 46; rothköpfige 
Snjeparables, à Par 20 46; Chilitäubchen, & Par 30 
(in der Größe einer Lerche); MWellenfittiche, & Par 16 4, 
importirte, & Par 21 A; Muskat, Reis⸗, Band- und 
Tigerfinken, Silberbäckchen, Blutichnabelweber, & Par 6 A 
50 3; auch nehme ich andere Vögel in Tauſch am. [1678] 

Alwin Reiners, 


Zoologiſche Handlung in Braunfchweig. 


Kanarienroller. 


Streng reelle Bedienung. 
IL. Ehrenpreis 1871 bis 1876. 
(Hannover, Braunfchweig, det DE a.©.) 
PVoftverfandt à 12 bis 4 A. inkl. Verpackung und 
Garantie guter Ankunft bei jeder Witterung und Entfernung. 
Aechte Zuchtweibchen, à 120 3 inkl. Beſten Sommer- 
rüblamen, per Polt und per Bahn, nur preiswürdig. 
Julius Dägen, 
[1679] St. Andreasberg im Harz, 


L- nd TE 0 


496 


ER RENTE 
ec rt < 


Die gefiederte Welt. Zeitjehrift für Voſelliebhaber -Züchter und «Händler. 









Degen Aufgabe der Zucht von Wellenfittichen 
offerire: 50 Par feine Zuehtvögel, alle mit Er- 
folg geniſtet, 300 Stück gezüchtete Junge, 
3-9 Wonate alt, 169 Stück Gebauer, theils Zubt-, 
theils andere, 280 Stück Nistkasten, 

Löwenberg i. ©. [1680] Auguſt Schufter. 


Eier-Konferven als Vogel- 
futter! 


Diefe Konferven aus friſcheſten Eiern für den Küchen- 
gebrauch erzeugt und frifche Eier vollkommen erſetzend ſollen 
nach Ausſpruch des Heren Dr. Karl Ruh („Gefiederte Welt" 
Hr. 49) ein vorzügliches Vopelfutter geben. 

Diefe Konferven find direkt in jedem Duantum von 
mir zu beziehen: —— 

160 Eier = 1 Kilo Eidottermehl (ff.) & — für Küchen⸗ 
gebrauch, 

160 Gier — 1 Kilo Eidottergries (grobkoͤrnig) a 36 50 
für Vogelfutter. 

Krakau, im Dezember 1876. [1681] 

Ss. Berg, 
K. K. priv. Gier-Konferven- und Albumin-Fabritant. 


WEE Hunde. BE 


Eine große Doggenhündtin (Würtemberger Hasrüden- 
Kaffe); eine Leonberger Hündin, Prachteremplare, 13 Jahre 
alt; ein Sagdhund, 6 Monate alt; eine Dachshündin, 
9 Monate alt, edler Raſſe, wegen Abreiſe zu verkaufen. 
[1682] Chr. Paulus, 

Darmitadt, Annaftraße 38. 


nd ad J * ’ 
Der Hannoverſche Verein 
zur f 
Förderung und Veredelung der Kanarienvogelzucht 
hält jeine dritte große Ansitellung am 16., 17., 18. 
und 19. Februar E. J. in „Thalia“ zu Haunover, 
Maͤrktſtraße 47, erſte Etage, ab. 

Mit derfelben iſt eine Prämiirung und Lotterie ver- 
bunden, zu welch' leßtrer die Gewinne ausſchließlich auf der 
Ausftellung gekauft werden. Anmeldungen werden bei un— 
ſerm Schriftführer, Herrn 9. Kichhoff zu Hannover 
Oſterſtrahe 88, erbeten, welcher Programme und Anmelde—— 
bogen auf Grfordern franko gegen franko überſendet. 

Loose, à 50 4, find bei Heren W. Buchholz, bier, 
KRanonenwall 5, ſowie beim Schriftführer zu haben. 
Hannover, im Dezember 1876. 











Der Borftand. 
Einen Wellenfittich, 
I Sahre alt, gut geftedert, Gejchlecht unbekannt, wünſcht zu 
vertaufchen gegen einen vorzüglichen Singvogel (aud mit 
baarer Zulage). J— [1684] 
Apotheke in Meotfchen (Regierungsbezirk Bromberg). 





Eine Vogelorgel, 
nod neu, 8 Stücke jpielend, ift für 10 46 zu verkaufen oder 
gegen eine gut fchlagende Nachtigal oder Schwarzlöpfe aus— 
zutaufchen [1685] 
Wildegg (Schweiz). ©. Schnedenburger. 


2 fchöne graue Kardinäle, 
1 Webervogel, Weibchen, 
1 Hedgebauer von Draht zu 4 Deden 
verkaufe für den billigen Preis für zufammen 12 Thlr. 





— 36 M. 
Bogelliebhaber bitte ihre Adreffe in der Expedition 
ntederzulegen. [1686] 





ee Tausch. “BE 


Folgende Tauben (ſämmtlich prämtirte Thiere), ſuche 

gegen ins oder ausländiiche Vögel zu vertaufchen: 
Sockentauben, weiß, blau, roth, ſchimmelweiß; 
Gimpel, blau; 


Verrüchen, ſchwarz; [1687] 
Malıhefer, weiß, ſchwarz, bunt; 
SHühnerfheken, ſchwarz, blau, gelb, roth; —* 


Indiauer, voth, 
und bitte um Angebote dafür. : 
Emil Geupel in Leipzig (Connewitz). 





Zu verfanfen: j 
Dreh, „Gefangene Vögel“, Theil J. Band 1 und 2, ge- 
bunden 12 46 
Auskunft ertheilt die Expedition d. DI. [1688] 


® ” 
Kardinäle. 
Prachtvolle rothe Männchen, & 12 A, do. Weibchen, 
a 6.4.50 8, à Par 18 46, graue rothgehäubte Männden, 








& 9 A 50 4. [1689] 
Alwin Reimers in Braunfchweig. 
Bon meinen gezüchteten [1690] 


Loris von den blauen Bergen 
babe ein gefundes Pärchen preiswürdig abzugeben. 
Roſtock i. M. Carl Petermann. 


Die Großhandlung erotiſcher Vögel, Thiere und 


Naturalien 
vou 


MarlGudera, 
Leipzig und Wien, 
offerirt: 
Schwammabfälle zum Verfandt für Vögel, 1 Kilo 70 4, 
5 Kilo-3 6; Sepio⸗Bruch, 1 Kilo 1a 6, 5 Kilo 5 A; 
do. in großen Stücen, 100 Stück 4 46; Prachtfinkenfutter 
mit Ia. franz. Perl-, ſowie mit ind. und afrikan. Hirſearten 
gemiſcht, 50 Kilo 20 6, 5 Kilo 2/ A; Sittichfutter, 
50 Kilo 23 , 5 Kilo 3 6; MWeikwurm für Weichfreſſer, 
1 Kilo 4 46, Gierbrot, ameritan. Mais 2c.; außerdem gegen 
50 andere Rutterarten. Spezielle Futterpreisliſte auf Wunſch. 
Kotos- und Agavefaſern als Niſtſtoff, Kilo 26 Große 
Niſtkäfige eigner Konſtruktion, hinfichtlich praktiſcher Ein— 
richtung alles bisher Dageweſene übertreffend, dauerhaft aus 
Metall gearbeitet, à 12, 15, 18 und 20 46 Reiche Auswahl 
von Prachtfinken, Witwen, Mebern, Papageien, Gittichen, 
Drofjeln und Stararten, Kanarien; ferner von lebendem 
Wild, Säugethieren, Reptilien ꝛc. [1691] 
Mellenfittiche (egales Par) 18 HE, 
Mönche pro Stück 6 MM, 
Spottdroſſeln pro Stüd 15 MM, 
Sproſſer pro Stück 30 A, 
1 zahmer jprechender Jako, 
1 Samatfa-Truptal, 
1 Par weiße Retsvögel, 
gelernte Dompfaffen, 2—3 Lieder pfeifend, Amſeln, 
Droſſeln, Rothkehlchen, Hänflinge ꝛc. empfielt in 
großer Auswahl, ſowie einen zahmen Haſen. 
NB. Bei gefälligen Anfragen bitte zur Rückantwort 
Freimarke beizufügen. [1692] 








F. 2. Paulus, 
Kaſſel, Provinz Heſſen-Naſſau— 


Eine diesjährige aufgezog. Haubenlerche, fleiß. Sänger, 

a. ein Pärchen Bandfinken, das bereits gebrütet, vertauſcht 

gegen ein zuchtfäh gutes Wellenſittich-Weibch. event. Papft- 

finfen, tadellofe kraͤftige Amaranten, Helenafaſänchen oder 
andere Exoten (bet Werthdifferenz zahle nad). 3 
[1693 Lehrer Zigann in Jenkau bet Danzig. 
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Un die Lofer. 


Fünf Sahrgänge der ‚„„Gefiederten Welt‘ find mit diefer 
Nummer vollendet und da ziemt e3 fich wol, einen Rückblick zu 
thun auf die Ziele, welche wir erftrebt, und auf die Erfolge, 
welche wir erreicht haben. 

Die Liebhaberei für Sing: und Schmuck-, fowie 
für alle Käfig:, Lurus- und Nugpögel überhaupt 
au fördern, foweit dies Wiſſenſchaft und Erfab: 
rung ermöglichen, das war die Aufgabe, die wir uns ge- 
ftellt — und wir dürfen es wol ohne Anmaßung ausfprechen, 
dafı das raftlofe Fortfchreiten auf diefem Wege zu bedeutfamen 
Ergebniffen geführt hat. 

Wer dies bezweifelt, möge doch einmal ruhig und unpar- 
theiifch auf die Entwickelung der Bogelliebhaberei in dem legten 
halben Jahrzehnt zurüchichauen. 

Als die „Gefiederte Welt“ ihren erften Schritt in die Def- 
fentlichfeit hinausgethan, war die Liebhaberei für Stubenvögel, 
abgefehen von einzelnen weit vorgejchrittenen Pflegern, einer: 
feits wenig verbreitet, und andrerfeits in vieler Hinſicht durch- 
aus unerfahren. Wie haben ich feitdem aber die Verhältniſſe 
geändert! In der fchönften Weile bewahrheitete fich das do- 
eando discimus: durch gegenfeitige Belehrung, durch Tebhaften 
Austauſch aller Erfahrungen wurde die Liebhaberei gewiſſer— 
maßſten zur Wiffenfchaft, und neben allen harmlofen Genüſſen, 











die fie dem Menfchenherzen geboten, neben dem materiellen Er- 
trage, bat fie dann auch Ergebniffe gezeigt, welche felbit der 
ftrengen Wiffenfchaft Ornithologie oder VBogelfunde gewichtig 
auftatten Fommen, . 

Die glücklich gelungene Züchtung mancher Arten bat die 
Naturgeichichte felbjt folcher Vögel bereichert, welche bis jest 
in den zoologifchen Mufeen Faum vorhanden find. Dies ift 
insbefondre mit den prächtigen aujtralifchen Finfen der Fall, 
die von dem englifchen Naturforfcher Gould meiftens nur ganz 
£urz befchrieben werden Fonnten. 

Der nie geahnte Aufſchwung, welchen der Vogelhandel in- 
folge der auferordentlichen Berbreitung der Liebhaberei ge— 
wonnen, bat die Anzahl der eingeführten fremdländifchen Stu— 
benvögel von etwa 150 Arten binnen wenigen Jahren auf mehr 
als 500 Arten gefteigert. Im welcher Weife find dadurch aber 
die naturbiftorifchen Sammlungen vermehrt worden! Nur einige 
Beifpiele unter vielen feien angeführt: Bis vor Furzem befaf 
das ;zoologifche Mufeum von Berlin nur ein einziges ver: 
blichnes Exemplar des Sonnenvogels (Leiothrix luteus, [Sep.] ), 
garfeins von dem NRiefeneliterchen (Spermestes fringillina, [Gr.]), 
und ebenfowenig eins von dem Schilffinf (8. castaneothorax [G7da.]); 
jest jedoch hat es über ein halbes Dusgend der erjteren und auch 
mehrere von den anderen Arten, darunter fogar einige im 
Sugendfleide, welches in der Heimat jener Bögel noh Niemand 
gefehen hat. 

Wenden wir uns zu der volfswirthichaftliden Bedeu: 
tung der Liebhaberei, fo dürfen wir mit Genugthuung zunächit 
auf den Harzer Kanarienvogel bliefen. Seine Zucht und Aus— 
bildung bat fich ebenfalls zu einer Wiffenfchaft entwickelt und 
die gefchäftliche Seite, der Handel mit den Sarzer Kanarien, 
ift zu einem Gegenftande von mindeftens 300,000 Mark jähr— 
liben Umfases gediehen. Und Faum bleibt hinter folchem 
Ergebnif die Zucht der Wellensittiche, Singfittiche, Nymfen, 
Grauföpfhen u. a. Papageien, der Sebrafinfen, japanefifchen 
Mövchen, Elfterchen, Bandfinfen, Umarantvögel u. a, Pracht: 
finfen und Finfenvögel überhaupt zurück; ſelbſt die von 
SInfeftenfrefiern, wie Sonnenvögel, Blauvögel u. a. m. ift ſchon 
recht bedeutend. Ja, fogar die einheimischen Bögel werden be- 
reits in beträchtlicher Unzahl gezüchtet. Erfolge, derer fich 
früher nur wenige hervorragende Gelehrte, wie befonders Herr 
Profeffor Dr. 8. Th. Liebe, zu rühmen hatten, werden jest über— 
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rafchenberweife in zahlreichen Bolieren und fogar in Bogelftuben 
erreicht; Beifige, Dompfaffen, Sänflinge, Stiglise u. a. m, 
niften ohne Schwierigkeit in der Gefangenschaft. 

Brauchen wir noch wol darauf hinzumweifen, welchen Antheil 
die „Gefiederte Welt‘ an allen diefen Errungenfchaften bat? 
Sollten wir unfere Leſer daran erinnern müſſen, daß der 
Harzer Kanarienvogel durch Böcker's Aufſätze erft feine volle 
Bedeutung in den weiteften Kreifen erlangt hat; daf die einjt 
von gewiſſer Seite gleichfam als Stichwort des Unfinns binge- 
ftellte Bogelitube des Herausgebers trosdem in gan; Deutſch— 
land, ja in der ganzen gebildeten Welt Nachahmung gefunden ; 
daß die Darftellungen aus den Vogelftuben im weiteften Sinne 
doch vornämlich die Quelle aller oben hergezählten Entwicke: 
lung der Liebhaberei geworden! Es bedarf deſſen nicht; eine 
große und fortwährend noch zunehmende Leferzahl und aus der: 
felben die mannigfaltigften Unerfennungen jagen uns Dies 
täglich. 

Unfer Brogramın bleibt daſſelbe. Sinzugefügt fei nur noch 
die Berficherung, daß wir ſowol bier in den Spalten des Blattes, 
als auch brieflich unfere Nathfchläge unermüdlich fortfegen wer: 
den, um auf Grund der eigenen Erfahrungen, wie mit Silfe 
eines großen Mitarbeiterfreijes, die Vogelpflege, VBogelzucht 
und Bogelliebhaberei auch fernerhin vorjugsweife praftifch zu 
unterftügen und zu heben. Da gerade in lestrer Seit eine be: 
trächtlihe Anzahl neuer Leſer binzugetreten ift, welche viel: 
fach fogar noch vor dem UBE jeder Kenntnif des Vogellebens 
ftehen, fo bedarf es äußerſter Sorgfamkeit, um die berechtigten 
Wünſche diefer zu befriedigen und doch die älteren Lefer durch 
Allbekanntes nicht zu langweilen. Wir haben daber befchloffen, 
alles fir Anfänger Bejtimmte lediglich in die Rubrik „Anfragen 
und Auskunft“ zu bringen, den übrigen Theil aber nicht mehr 
durch Mittheilung alltäglicher Borkommniſſe zu beeinträchtigen. 
Nach wie vor bitten wir jedoch alle Vogelfreunde, jedes irgend: 
wie bemerfenswerthbe Borkommniß, gleichviel auf welchem Ge— 
biete, uns freundlichit Fundzugeben. "Hier oder im „Sandbuch 
für Vogelliebhaber’’ oder in „Die 
vögel‘, wird es ficherlich benust; verloren geben darf nichts. 

Alle Mittheilungen aus den Vereinen, Berichte liber Mus- 


ftellungen und über alle anderen Vereinsangelegenheiten ver— 


öffentlichen wir immer gern und Foftenlos. 
Die Nedakttion. 








fremdländifchen Stuben. 
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Aus der Fülle der uns vorliegenden Beiträge, welche nah 
und nach Berwendung finden follen, wollen wir nur die folgen- 
den hervorheben: Bogelſtuben-Idyll von Dr. St. — Aus 
den Büchtereien St. Andreasbergs, Neifebericht von 
W. Böcer. — Wirthſchaftlhiche Bogelzucht vom Heraus: 
geber. — Vier Graupapageien von Dr. Lazarus. — Fran: 
Folinbühbner von Dr. Baldamus. — Ein neu entdeedter 
Prachtfink, von U. F. Wiener. — Die Fehler und Ent: 
artungen des Kanariengefangs von *. — Bemerf- 
ungen über verschiedene in der Gefangenſchaft 
weniger häufig beobachtete Bögel von ©. v, Schlechten: 
dal. Ueber das Anketten größerer Papageien 
auf Bügeln und Ständern und PVlaudereien eines 
VBogelliebhabers von U. Noth. Die 
nifche Spottdroffel von W. G. Todd. — Unglück mit 
Wellenfittihben und Zur Naturgefchichte des Sing: 
fittichbs von J. Neu. Ueber einige einheimiſche 
Vögelals Käfigbewohner von Dr. Ayßlinger. — Ueber 
Baftarde von Fris Wälde, — Ein Wort für die Rasen, 
— Mancherlei über Kanarienvpogelzucht von J. Schulze 
in Riga und mehreren Anderen. — Bogelfhusgehölze und 
ihre Berwendung von Dr. Georg Died, — Die einhei— 
miſchen Vögel im VBerbältnih ihres Nutzens und 
Schadens von Karl Ruß und Bruno Dürigen und noch einige 
andere VBogelfchusartifel. — Schließlich kleinere Mittheilungen 
in großer Neichhaltigfeit, insbefondre auch über Kanarien- 
vogelzjucht. VBogelhbandel und Vogelzucht im Jahre 1876 vom 
Herausgeber. — Die bisherige Vogelverfendung, ihre Mängel 
und Verbefferung von einem Händler, — Die grofbrittanifchen 
Naſſen des Kanarienpogels von ***, 


Sum Vogelſchutz. 

Zur gejeßlihen Regelung des Vogelſchutzes. 

Kurz vor den Nedaktionsihluß der vorigen 
Nummer wurde es uns exit befannt, daß das Vogel- 
Ihußgejeß in diefer Seſſion des Neichstags nicht 
mehr zur Verhandlung kommen könne. Wir theilten 
dies unferen Leſern noch eiligit mit. Um die Ver— 
öffentlihung der Nüslichfeitsüberfiht der einheimi- 








Die I. Austellung der „Aegintha“, Verein der 
Dogelfrennde in Berlin. 
IV: 
(Schluß). 

Sn der dritten Abtheilung wetteiferten einige der her- 
vorragendften Pfleger darin, uns die herrlichen einheimijchen 
Sänger und die interefianteften Snjeftenfrejjer über- 
haupt in wohlgepflegten Gremplaren vorzuführen. Es 
waren die Herren Kaufmann E. Dulitz, Bauführer Loff— 
bagen, Thiermaler &. Gerber, V. v. Czaplinski, Kaftellan 

ohnenftengel, MW. Jürgenſen, Maler R. Werner, Wogel- 
händler Lemm, Vogelhändler Brune, ſämmtlich aus Berlin, 
und Vogelhändler 3. Lübke aus Wien. Die Volteren von 
Dulis und Loffhagen dürften unübertrefflich erſcheinen. 
Da war Alles vorhanden, was das Herz des begeiiterten 
Vogelliebhabers zu erfreuen vermag, von Sproſſer und 
Rachtigall, Blau- und Rothkehlchen, Rothſchwänzchen, 
Braunelle und allen Grasmückenarten bis zu allen Meiſen mit 
Einſchluß der reizenden Bartmeiſe und bis zu Goldhähnden, 
Zaunfönig, verihiedenen Droffelm und Staren; jelbit Rohr- 
droſſel, Kohrfänger, Kleiber, Baumläufer und Wiedehopf 
fehlten nicht. Es iſt natürlich ſchwer, wenn nicht unmöglich, 
auf einer Ausftellung die Sänger nad) ihrem vollen Werthe 
zu prämiiren; vielmehr konnten alle diefe Vögel nur erſtens 
nad) ihrer Seltenheit, zweitens nach der Schwierigteit ihres 
Halteng und drittens nach ihrem gegenwärtigen Ausfehen, 
alle nad dem Zuitande, welcher von der mehr 
oder minder jachgemäßen Verpflegung Zeugniß gibt, abge- 
ſchätzt werden. Preife erhielten: Herr Dulitz für eine 
Sammlung aller einheimifchen Grasmücden I. Preis; Herr 


Bogelhändler Lemm für eine Sammlng SAiDE I. Preis 
und für Nohrfänger II. Preis; Herr Bohnenftengel für 


Sprachmeiiter II. Preis; Herr Loffhagen für Rohrdroſſeln 
und Rohrſänger IT. Preis; vn Duli für Goldhähnchen 
I. Preis, und die Herren Lemm, Loffhagen und Brune 
ebenfalls; Herr Loffbagen für 1 Baumlaufer I. Preis, Herr 
Lemm desgleichen ; Letztrer für 1 Wiedehopf II. Preis. 

Auch die einheimiſchen Körnerfreffer waren in den 
befannteften Arten und in gut gehaltenen Gremplaren ven 
den Herren MW. Jürgenſen, Brune, Yemm, Maler R. Werner 
und Bohnenftengel in Berlin, Zivfa in Troppau und Gut- 
gefell in Ohrdruff ausgeitellt. Beachtung verdienen wol 
ein Pärchen felbitgezüchtete Zeilige des Seren Gutgefell. 
Zwar werden gegenwärtig alle einheimifchen Finken bereits 
vielfach in Draußenvolteren und Vogelſtuben gezogen, allein 
auf den Ausitellungen find jolche doch noch immer als eine 
Seltenheit anzufehen. Anlaß zur Pramtirung bat dieſe Ab— 
theilung nicht gegeben. — Die einheimifhen Tauben und 
Hühnmervögel ſeien nur beiläufig erwähnt. Außer einem 
Pärchen aufgezogener gem. Wachteln des Heren Dulig waren 
bier feine ermahnenswerthen Vögel vorhanden. 


Ungleich intereffantere Erfcheinungen boten die Sump f 
vögel, von denen ein punktirtes Sumpfhuhn und em 
Slußuferläufer des Herrn Yemm, ein Strandläufer und 
1 Par Flußuferläufer des Herrn Dulig und ein Fluß— 
uferläufer des Herrn Loffhagen je einen II. Preis erhielten. 

Bisher hat wol noch feine derartige Ausftellung 
Raubvögel in folder Mannigfaltigfeit geboten. Es 
waren vorhanden Uhu's, Zwergohreulen und 1 Sperlings- 
eule von Herrn Händler Zivfa aus Troppau, Uhu's aus 
Rußland und Steinfäuze von Brune, Zwergohreulen von 


amerifa=- 
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hen Vögel nicht zu verzögern, hatten wir mit der- 


ſelben bereits in Nr. 51 begonnen (vorbehaltlich deffen, 
daß wir den Anfang allen im nächften Jahre neu 


hinzutretenden Leſern gratis nadhliefern wollten). Da 
die Angelegenheit jett aber Feineswegs Eile hat, fo 
brechen wir jene Weberficht vorläufig noch ab, um 
fie mit Anfang de3 Jahres 1877 von vorn wieder 
aufzunehmen und einheitlich zu Ende zu führen. 
Inanbetracht der hohen Wichtigkeit diefer Augelegen— 


heit wollen uns die Leſer ihre Aufmerkſamkeit und 


—— 


——— 


Theilnahme nicht verſagen, bis wirdie Beſprechung 
der Vogelſchutzfrage nah unſrer Ueberzeugung zum 
guten Abſchluß gebracht haben. Dies wird mit der 
genannten Nützlichkeitsüberſicht und einer daran 
gereihten Schilderung der Vogelſchutzgewächſe 


geſchehen ſein. 


Für diesmal ſei der nachfolgende Bericht aus 
dem Oruithologiſchen Verein von Stettin (Sitzung 
vom 13. Dezember) angefügt: 

Herr Reichs- und Landtagsabgeordneter Th. 
Schmidt, Ehrenmitglied des Vereins, ſpricht über 
den Geſetzentwurf zum Schutze nützlicher Vögel, 


deſſen Berathung einer Kommiſſion des Reichstags 


überwieſen iſt. Jagdpolizeiliche Beſtimmungen ſuchten 
früher einen kleinen Theil, namentlich die Sumpf— 
vögel während einer beſtimmten Zeit des Jahres zu 
ſchützen, bis allmälig allgemeine Polizeiverordnungen 
in den einzelnen deutſchen Staaten das Tödten, 


Fangen, den Verkauf und das Feilhalten gewiſſer 


Vogelarten bei Strafe unterſagten. Der große Kur— 
fürſt verbot in dem von ihm eroberten Theile Pom— 
merns das Wegfangen von Nachtigalen, ein Gleiches 


geſchah für den weſtlich der Oder gelegnen, von 


die höchſten Anſprüche zu ſi 


immer und allenthalben noch 
laſſen. Mit dem I. Preife prämtirt wurde das Geſangsſpind 


- einem II. 


Schweden beherrſchten Theil der Provinz '). In 
jüngfter Zeit, im Jahre 1870 hat eine Polizeiver- 
ordnung des Berliner Polizeipräfiviums in der an- 
gegebnen Nichtung fich bejonders wirkfam gezeigt. 
Die großen Inſektenſchäden in den oſtpreußiſchen 
fisfalifchen Forften richteten im Jahre 1862 die 
Aufmerkſamkeit des preußiſchen Abgeordnetenhaufes 
zuerit zum Schutze des Staatseigenthums auf den 
Gegenftand und die preußische Forftverwaltung fand 
ebenfalls, daß Maßregeln zum Schuge gewiffer in- 
jeftenfrefienden Vögel nothiwendig feien, obwol die 
Forſt- und Landwirthe in diefer Frage nicht immer 
übereinftimmten. Das Großherzogthum Oldenburg 
nahm das erſte Vogelihußgefeß an; aud in Defter- 
veih wurden in den Kronländern Solche exlaffen, 
jedoch Trieft mit feinem Küftengebiete ausgefchloffen 2). 
Wie die Fijchereigefeßgebung exit allmälig mit dem 
Ernfte aufgenommen und unterftügt wurde, den man 
in England ſchon lange für fie gezeigt hatte, fo gilt 
ein Gleiches auch vom Gefeßentwurfe de3 Fürften 
Hohenlohe, obwol namentlich die Forftwirthe und 
die einzelnen Regierungen Deutfchlands ihm vorge- 
arbeitet haben. Soll eine folche geſetzgeberiſche Vor- 
(age nicht unpopulär werden, fo darf fie nicht zu 
weit gehen, andrerjeitS würde fie aber werthlos fein, 
wenn fie den Einzelftaten zu viele Freiheit Tieße. 
Die goldne Mittelftraße ift deshalb in einem Reichs— 
gelebe anzuftreben und man darf, um diefes Ziel 


1) Späterhin ward dann in ganz Preußen und anderen 
Theilen Deutichlands die Nachtigalerfteuer zum Schub 
dieſer Nogelart eingeführt. SR. : 

2) Neuerdings ift auch das Gebiet von Trieft in das 
öfterreichiiche Bogelfchußgefeb aufgenommen. D. R. 





a Alexander Bau und eine Iraleule von Herrn Bruno 
ürigen. Der ebenio feltnen als allerliebften Sperlingseule 
des Herrn Zivfa wurde ver I. Preis zuerkannt; deägleichen der 
Uraleule des Herren Dürigen, und der II. Preis Herrn Bau 
für die vortrefflich gehaltenen Zwergohreulen. 


Unmöglich kann ich die überaus reichhaltige Ausstellung 
der vielfältigen Volieren und Käfige aller Art, Gefangs- 
ſpinde, Gejangskaften u. drgl. einzeln fo ausführlich 
ſchildern, als ich möchte. Es waren recht tüchtige Leiſtungen 
darunter; aber noch jchwerer als mir die Bechreibung, wurde 
dem Preisrichter - Kollegium hier die Entiheidung, zumal 
man doch eigentlich gezwungen ift, gerade auf dieſem Gebiete 
iche tellen, während es zu be— 
dauern bleibt, daß die Hilfsmittel der Vogelpflege 
und Vogelzucht vom ganz gemeinen Verſandtkäfig bis 
zum prächtig ausgeſtatteten Heck- und Gefellſchaftsbauer 
ar viel zu wünſchen übrig 


des Herrn F. Panter, in zwölf Abtheilungen mit Thüren von 
matt geihliffnem Glas, jehr geſchmackvoll gearbeitet (Preis 


- 81 Mark); ferner ein Jolches der Derren Kaufmann E. Kurth, 


Bildhauer E. Wagner und Vogelhändler W. Mieth, je mit 
reife. Eine ftattliche Woltere für 150 Marf 
des Herrn Maler R. Werner erhielt den II. Preis. Die 


‚Herren Nadlermeifter C. B. Hähnel, Yonis Wahn und 


U. Stidemann in Berlin befamen für ihre recht ſchönen, 
jedody von den Gefichtspunften der praftiichen Bogelpflege 
und Zudt aus der Verbefferung noch immerhin bedirftigen, 
mannigfaltigen Käfige je einen IT. Preis. Gin eben: 


‘ folder wurde auch Heren Kunſttiſchler W. Mewes für 





ie ſorgſame Arbeit an allen feinen Käfigen zutheil und wir 


fügen noch gern die Bemerkung hinzu, daß gerade er zur 
Forderung der Zucht und Liebhaberei außerordentlich viel 
beitragen fünnte, wenn er fich praftifchen Ideen zugänglich 
zeigen möchte. Der Käfig für große Sittiche nebit Nift- 
Taften des Herrn v. Kondratowicz erhielt den II. Preis. 
Die Kanarienfäfige des Herrn Zifchlermeifter C. Lange in 
&t. Andreasberg in vier verschiedenen Itummern wollen 
wir nicht ımerwähnt laſſen. Die Holzwarenfabrif des 
Herrn H. E. Frühauf in Mühlhauſen ti. Ih. hatte für 
ihre Niſtkaſten für einheimiſche Vögel nach Dr. Gloger 
und ſolche für fremdländiſche Vögel nah Dr. Ruß auf 
unfrer erſten Ausftellung den I. Preis erhalten und jebt 
wurde derjelbe in einer ehrenden Anerkennung wiederholt. 
Auch Heren Karl Gudera wurde für Brutfäften für Papa- 
geien (wie ich ſolche bereits i. S. 1867 von der Parifer 
Weltausitellung mitgebracht) ein II. Preis zutheil. Ebenſo 
wurden die Schlaf- und Niftfäften aus Thon für einhei— 
milche Vögel, welche Herr J. Günther aus Alversdorf aus— 
gene hatte, mit einem II. Preife bedacht. Der Spring- 
runnen für die Vogelftube des Herren Ed. Ehemann aus 
Geislingen (hier beichrieben in Nr. 50) fonnte Teider nur 
eine beiläufige Anerfennung erhalten, weil er auf dem Trane- 
port gelitten, ſodaß er nicht in Gang zu bringen war. 


Bevor ich diefe Abtheilung verlafie, jet mir noch eine 
fachliche Bemerkung geftattet. Inbetreff der Gefangstaften 
für Kanarienroller entichted die Stimmenmehrheit des Preig- 
richter- Kollegium, daß man als erites, unbedingtes Grfor- 
derniß einen kleinen einfachen Einſatzkäfig anfehen müſſe, 
um den Vogel nämlich zeitweiſe herausnehmen und an Luft 
und Licht bringen zu können. Deshalb wurden die fämmt- 
lichen vorhandenen Nollerkäfige, Kaſtenkäfige und Gefangs- 
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zu erreichen, auch den ſich befämpfenden und mider- 
ſprechenden Sachverftändigen nicht zu großen Spiel- 
raum laſſen (leider!). Eine Anzahl Vögel können ihrer 
Nahrung nach ſchädlich und nüßlich zugleich fein — wie 
die Sperlinge, Finken, Eulen, Buffarde u. a. m. — 
man muß daher bedingt und unbedingt zu ſcho— 
nende Vögel zwar unterfheiden, die Geſetzgebung 
mag aber da, wo fie mehr Licht als Schatten findet 
auch in richtiger Ausgleichung eher ftrenge al3 milde 
verfahren?). Dohmen- und Lerchenftriche begünftigen 
den Maffenmord der Vögel — durch den Lerchen- 
ftrih find fhon an einem Abend auf einer einzigen 
größern Flähe 20 Schock Lerchen getödtet worden, 
obwol dies der populärfte Singvogel in Norddeutich- 
land ift. Führt man zur Entfchuldigung der Doh— 
nenftriche an, daß in ihnen während der Monate 
September und Dftober nur ausländische Drofjeln 
— ſchwediſche, dänische, ruffiihe, namentlich aber 
fibiriiche Vögel — getödtet werden, jo läßt fich zur 
Entihuldigung des Maffenmords von Singvögeln 
in Stalien auf die deutichen Dohnenftriche hinweiſen 
— im Großherzogthum Baden *) find fie jchon 
verboten — und man werde deshalb bei Beibehal- 
tung der Dohnenftrihe auch nur Verträge mit laren 
Beitimmungen abjehließen können. Die Sachver— 
ftändigen haben ſich in einer Kommiffions- 
fißung des Reichstags, an welder fie theil- 
nahmen, für das Preisgeben der Lerden, 
aljo für das Wegfangen und Tödten der— 
jelben in einer gemwifjen Zeit des Jahres 

3) Unſers Grachtens lieber umgekehrt. D. R. 

4) Auch im Königreich Sacfen ift gegenwärtig bereits 
jeder Droſſel-, wie Lerchenfang verboten. R. 
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Nr. 52 





ausgeſprochen — meil fich die Lerchen fehr ſtark 
vermehrten; es gehen aber beim Pflügen und 
Eggen bereits viele Lerchennefter verloren und ſteht 
nicht zu erwarten, daß jene Auffaffung Aufnahme 
ins Gejeß finden wird’). Das BVerzeichniß der 
zu ſchonenden Vögel wird am beten nach Anhörung 
des Bundesraths durch Faiferliche Verordnung be- 
ftimmtd); eine PVerhandlung in einer Blenar- 
ſitzung des Reichstags über einzelne Vögel ericheint 
nicht thunlid. Auf Grund eines Gefetes laſſen ſich 
Berträge mit den Staten abjchließen, in welchen 
fi) unfere Zugvögel während des Winters aufhal- 
ten. Dies find die Länder um. das mittelländifche 
Meer, welche vorzugsweife den Schauplat der alten 
Gejhichte bilden. Aber auch Belgien, Holland find 
in den Vertrag aufzunehmen, weil dort ebenfalls 
Singvögel gerupft auf den Markt gebracht werden. 
Der Geſetzentwurf des Fürften Hohenlohe wird aller- 
dings mit Rückſicht auf den Stand der Kommiffions- 
berathungen und den baldigen Schluß des Reichs— 
tags nicht zur Annahme gelangen, jondern tie an— 
dere Vorlagen Aufnahme in der Todtenfammer des 
Neihstagg — dem Archiv — finden, um vom 


5) Sollte e8 wirklich Ornithologen geben, welche die 
voltsthümlichiten, herrlichen Sänger ihrem und Anderer 
Gaumenkitzel opfern zu müſſen glauben! Wir tanken 
dem Herrn Abgeordneten Th. Schmidt im Namen aller 
wahren Wogelfreunde aufrichtig für die Verficherung, daß 
er nicht für die Geftattung des Lerchenfangs ſprechen und 
daß die En deffelben alſo hoffentlih im Reichstage 
nicht durchgehen wird. D. N. ; 

6) Dazu wird dann alfo die in der vor. Nr. bes 

onnene Uecberſicht aller birff. Vögel als Grundlage dienen 
önnen. D. R. 





falten für Harzer Kanarien auf unfrer Austellung nicht 
pramtirt. Sch perſönlich kann nur bedauern, daß der in Nr. 43 
bier beichriebene Gefangsfaften des Herrn Baron v. Stengel, 
ein Then und geichmadvoll durch Laubſäge-Arbeiten ver- 
zierter Nollerfäfig des Herrn K. Brandes in Hannover, 
jowie die Gejangsfaften der Herren 8. A. Ochs in Berlin, 
N. Maſchke in St. Andreasberg und R. Kasper in Breslau 
nicht zur nähern Entſcheidung kamen. 

Für Futterproben wurden ehrende nerfennungen 
ausgelprochen den Herren 8. Sapelle, Inhaber der Samen- 
handlung in Hannover (ebenjo wie bei der vor. Ausjtellung) 
und Oskar Reinhold in Leipzig. 

Sn der Abtheilung wiffenfhaftlibe und künſt— 
leriſche Leiſtungen hatte ich für meine Schriften auf 
jeden Preis verzichtet. Chrende Anerfennungen wurden 
zutheil Heren Dr, Baldamus in Koburg für das Bud 
‚Dogelmärchen”, für die Neubearbeitung der Gloger’schen 
Vogelſchutzſchriften (von Dr. Ruß und Bruno Dürigen) 
und jodann für zwei Delgemälde (Wogelbilder) des Herrn 
Thiermaler C. Gerber in Berlin. 

Sn der lebten Abtheilung, ausgeitopfte Vögel, 
Präparate u. a. erhielten ehrende Anerkennungen: 
Herr 9. Butgefel in Ohrdruff für zahlreihe für Vogel— 
züchter befonders intereffante Präparate; Herr Präparator 
Idol Kricheldorff für eine große Anzahl ausgeftopfter 
Vögel, welche eine überaus lehrreihe Sammlung unferer 
einheimischen Raubvögel, meistens in "beiden Gefchlechtern, 
bildeten; der Thierſchutzverein zu Elbing für feine Samm- 
lung ausgeitopfter nüslicher Vögel, Brut», Nift- und Zutter- 
käſten u. |. w. (welche auf der internationalen Ausitellung 
zu Brüſſel bereits prämiitt worden); ferner einen II. Preis 


nun Fe Ba ET a Zn Te 
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der Herr Präparator Eichentopf in Detmold für eine Iebens- 
volle Spechtaruppe. Erwähnenswerth find hier noch die 
prächtigen Kolibri» u. a. Gruppen, Blumenftrauß aus Pa- 
pageifedern u. drgl. des Herrn 3. Zivſa aus Troppau umd 
die lehrreichen Käfer- und Schmetterlingsfammlungen des 
Herrn Kricheldorff; alles letztre jelbitverjtändlic nur zum 
Schmuck für die Ausftellung dienend. 

Don BESTER Geſichtspunkte aus fei auf die ebenfo 
zweckmäßig, als geſchmackvoll eingerichteten Aquarien der 
Herren Gebrüder Safe in Berlin hingewiejen, von denen 
das eine mit den hochintereſſanten Mafropoden und Teleſkop— 
fiihen bevölfert war, 


Begünftigt dur den großartigen Raum war es gelun- 
gen, eine harmoniſch Schöne und überaus reichhaltige Aus« 
Itellung ing Yeben zu rufen — wie wir ſolche mit Hinblick 
einerſeits auf die trübjelige geichaftliche Zeit und andrerfeits 
auf den Stand der dadurch ebenfalls gelähmten Vogellieb— 
haberei, wahrlid) nicht erwarten durften. Mit um fo größrer 
Befriedigung darf der Verein „Negintha‘ auf diefelbe zurüc- | 
Schauen — und umfomehr hat er Urſache, mit Muth und 
Bertrauen auf dem bisherigen Wege feiner Entwidlung fort- 
zufchreiten. Dank und Ehre nun aber den Herren Mit- 

[tedern der. verfchiedenen Abtheklungen des Ausftellungs- 
Komitee, welche mit bedeutenden Zeitopfern und mit nicht 
i dies erreicht haben! Dank auch 


er Anſtrengun 
— in Hamburg und den Herren 


ering 

Sein ein Chriftinne 
Händlern Möller in Hamburg, Zivfa in Troppau, Geupel 
in Leipzig, Zeidler in Halle, Lübke in Wien, Mieth, Schmidt, 
Dufour, Brune und Lemm in Berlin, fowie allen übrigen 
Ausitellern, welche und durch ihre Betheiligung eine derartige 
Leiſtung ermöglicht haben. Dr. Karl Ruf. 


” 


N. 632. 


künftigen Neichtage zum neuen Leben ermwedt zu 
werden. Die Freunde der Vorlage im Stettiner 
ornithologifhen Verein werden dann Gelegenheit 
finden, auf dem Wege der Petition und durch par— 
lamentariſche Vertretung feine gefunde Entwidelung 
im Auge zu behalten ). — Auf Antrag des 
Herrn Dr. Bauer ſpricht die Verfammlung Herrn 
Reichstagsabgeordneten Schmidt für fein warmes 
Intereſſe um den Verein und für feinen ausführ- 
lien Vortrag ihren Dank durch Erheben von den 
Sitzen aus. 


Ein Pärden Schmekterlingsfinken als 
Pflegeeltern. 

Bei einem Beſuche bei Herrin Fabrikbeſitzer 
Oskar Better in Ludwigsburg — welcher mehrere 
jehr praftiih eingerichtete Garten -Volieren mit jehr 
gut gehaltenen fremdländishen Vögeln und einen 
ſchönen Beftand von reinen Rafjehühnern befitt, deren 
Belihtigung mir viel Vergnügen machte — erzählte 
mit der jehr gefällige Vogelfreund, daß bei ihm in 
dieſem Sommer ein Pärchen Schmetterlingsfinfen (wel⸗ 
hen ihre feit einiger Zeit bebrüteten unfruchtbaren Eier 
mweggenommen waren) in einen daneben befindlichen 
Niltkaften, worin eine junge Brut Amaranten im 
Alter von fünf Tagen ihre Brutftätte hatte, über: 
fiedelte, aber nit etwa, um die dort wohnende 
Familie zu beläftigen oder gar zu verdrängen, jon= 

dern um die Aufzucht der fremden Kinder ganz 
gewilfenhaft zu übernehmen. Es gelang ihnen auch 
vollfommen und ſämmtliche junge Amarantvögel flogen 
aus. Lehrer Neu. 


Brieflihe Mitteilungen. 

Ich erhielt geftern 2 Par Auftral. Finken, welche ich 
zuerſt für gemalte Aſtrilde (Aegintha pieta, /Gld.]) hielt. Nach 
genauerer Betrachtung finde ich aber, daß die Vögel etwas 
ganz Neues find. Sie erinnern an den gemalten Aſtrild, 
aber das Roth des Kopfes erftreckt fich nicht über die Bruft 
und anftatt weißer Flecken an den Seiten finde ich wellen- 
fürmige Zeichnungen. Wenn Sie fih den Dornaftrild 
(Aegintha temporalis) vergegenwärtigen wollen und diejen 
mit farmincothem Kopf malen, die grüne Farbe des Rückens 
mit etwas goldbraun miſchen, etwas dunflere Flügel wie 
die des Aurorafinfen dazu denten, jo haben Sie — ein 
Bild meines neueſten Fundes. Die Unterſeite des an 
ift graumweiß und braun zart gewellt. Es wäre möglich, 
daß ed junge Gremplare des gemalten Aſtrild find, allein 
ich halte dies für mehr als unwahrfcheinlih. Wenn das 
Gefieder der Vögelchen ganz in Ordnung gekommen, werde 
ich verfuchen, Genaueres zu berichten. ug. 3. Wiener. 

. . .„ Bon durchaus zuverläfliger Seite wurde mir vor 
einigen Tagen ein Kangrienvogel gezeigt, der i. S. 1856 
flügge geworden und heute noch fingt und munter it! 

R. Srefenius. 


Anfragen und Auskunft. z 


Herrn Auguſt Rikmann: l. Ni Leſer wiſſen e8 
hoffentlich, daß wir alle Wünſche aus ihrem Kreiſe, ſoweit 














2 Mir wiederholen hiermit die dringende Bitte an 
alle b J Vereine in ganz Deutſchland, daß ſie ſich der Reſo— 
lution des Vereins „Aegintha” anſchließen oder ihre ander⸗ 
weitigen Anſchauungen dem Reichstage bekannt geben. D. R. 
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als es und möglich tft, gern berücfichtigen. Sollte nun in 
der That die Mehrzahl die Aufſätze über Vogelſchutz ſchon 
fatt haben, fo würden wir diefelben jobald als irgend thun- 
lich abbrechen. 2. Ein Aufſatz über die Brut der Sonnen— 
vögel iſt bereits in Nr.13 d. J. 1873 vorhanden. Trotzdem 
wollen wir aber gern demnächſt noch Eingehendes über dieſelbe 
bringen. 3. Alle kleinen fremdländiſchen Täubchen erhalten 
ſich bei gewöhnlicher Stubenwärme vortrefflich. 4. Sie 
können ſich darauf verlaſſen, daß das „Handbuch“ der 
Vollendung naht. 

Herr Drg. Fichtner: 1. Der überſandte Vogel iſt 
allerdings ein Hartlaubszeiſig und zwar ein Weibchen oder 
ein junges Männchen von dieſem Jahr. 2. Ihren Wunſch 
inbetreff der Kapkanarienvögel kann ich leider nicht er— 
füllen. Wenden Sie ſich jedoch an Herrn Dr. F. Franken 
in Baden-Baden; vielleicht überläßt er Ihnen ein Pärchen. 
Er ift wol der Cinzi e, welcher diefe Finken in einer reich- 
baltigen Sammlung belikt. | \ 

Herrn Apothefer Adolf Sakic: ine eigentliche 
Zeitihrift für Dogelliebhaber wie die „Gefiederte Welt” 
tebt e8 in franzöſiſcher Sprache nicht. Dagegen bringt die 
in Paris erſcheinende Zeitichrift „U’Acelimatation“, heraus- 
gegeben von Mr. Emile Deyrolle, 23 Rue de la Monnaie, 
auch mancherlei Beiträge über Vogelliebhaberei und - Zucht. 
Das Blatt jet Shnen beftens oben. 

Herrn Emi Be 1. Blos zum Vergnügen können 
Sie immerhin einheimiihe und fremdlandiiche Wögel in 
einen Flugraum zufammenbringen. Wollen Ste jedoch 
Züchtungserfolge erreichen, fo thut das nicht gut. Allenfalls 
fönnten Sie zu den einheimifchen Körnerfreſſern Wellen- 
fittiche feßen, welche ſich von denfelben nicht ſtören laſſen. 
2. Die Niſtkäſten für Wellenfittiche, ebenfo wie für Pracht- 
finfen beziehen Sie aus der Holzwarenfabrit von Frühauf 
in Mühlhauſeu i. Th. oder von Herrn Fritz Zeller in Wien. 
Außerdem hängen Sie Harzer Bauerchen und gewöhnliche 
Kanarienniſtkörbchen recht zahlreich hinein, 3. Wilder Wein 
it für die Vögel nicht nachtheilig. 4. Da Sie Ihren 
Flugkäfig im Freien doch erſt im Frühjahr bevölfern 
Tönnen, to warten Sie noch einige Wochen, bis das „Hand- 
buch” I. in neuer Auflage erſcheint. Ste finden in dem— 
felben dann eingehende Rathſchläge über alles Weitere. 
5. Wenn Sie die „Gefiederte Welt" immer prompt ſogleich 
nad dem Erſcheinen haben wollen, fo müſſen Sie diefelbe 
er Poft oder direft bei der Verlagsbuchhandlung be- 

ellen. 

eren Apotheker Ph. 3. Müller: Bis jet habe ich 
noch feinen Tischler veranlaſſen können, Geſangskäſten nach 
dem Modell des Herrn Baron von Stengel herauftellen. 
Wollen Sie ſich jedoch mit Heren Kunfttiihler Mewes in 
Berlin, Zimmerftrafe 48, in Verbindung jegen, jo wird 
derjelbe nach den Leiftungen, welche ich auf der ‚Aegintha“ 
Ausstellung gefeben zu urtheilen, Ihre Wünſche wol er- 
füllen können. Das Modell fteht noch _bei mir. 

Herrn Studiofus Franz v. Wagner: 1. Ihre 
freundlichit angebotenen Aufläge follen uns willfommen 
En namentlich, wenn Sie Beobachtungen aus dem Leben 
der Vögel mittheilen wollten. 2. Die „Iſis“ kann ſich 
nicht gut mit Vogelſchutz und Vogelliebhaberei beichäftigen, 
da für dies Gebiet ja ausſchließlich die „Gefiederte Welt" 
beſteht. 3. Dat Ihnen meine Bücher „In der freien Na— 
er u. a. erwünfchte Anregung geboten, freut mich von 

erzen. 

Herrn U. E. Mayer: Cm vortrefflihes Werkchen 
über Faſanen iſt vom Dberföriter Auguft Gödde 
—— von Wiegandt, Hempel u. Parey in Berlin) heraus- 
gegeben. 








Aus den Vereinen. 


Die „Cypria“, Verein der Geflügelfreunde von 
Berlin wählte in der Situng am 18. d. M. ihren Vor- 
ftand für das Jahr 1877 und zwar die Herren: Dr. Bodinus, 
I. Borfigender ; Geh. Hofrat S beider, IT. Vorfigender; 
Haushofmeifter Meyer, IN, Vorſitzender; Buchdruckerei— 
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befiger W. Möfer, I. Schriftführer; Sekretär Wagen» 
führ, II. Schriftführer; Verlagsbuchhändler E.Schotte, 
I. Kaflenfübrer; 9. Bedmann, II. Kaflenführer. Nach 
einer demnächſt ftattfindenden Nevifion der Statuten werden 
noch Bücherverwalter und ——— in den 
Vorſtand aufgenommen. Für die bevorftehende Ausſtellung 
enthält das bereits ausgejandte Programm, wie' hier Schon 
in Nr. 49 angegeben, die Beftimmung, daß Geldpreife im 
anne von 300 Reichsmark für ſolche Züchter aus- 
geſetzt find, welche fich durch die Kultur edler Raſſen, die 
auszufterben drohen, bejonder8 verdient gemacht haben. 
Herr NR. Drtlepp in Magdeburg Hat jeinerjeitS eine 
Prämie von 30 Mark für das ehe Par. Berliner alt: 
ftämmige Tauben und Herr Kaufmann Brebed hat 
ebenfalls 30 Mark für den beiten Stamm des gemeinen 
deutichen Landhuhns ausgefeßt. Die Herren Dr. Schön- 
feld in Düffeldorf und R. Drtlepp haben die Wahl 
zu Preisrichtern angenommen. 

Ornithologifcher Verein in Stettin. Sitzung vom 
29. November. Der Vorfitende, Herr Dr. Bauer, verlieft 
ein Schreiben des Fürften zu Hohenlohe-Langenburg, worin er 
feine Freude darüber ausdrückt, daß der von Ihm im Reichs- 
tage eingebrachte Entwurf eines Vogelſchutzgeſetzes ſeitens des 
Dmithologiichen Vereins in Stettin Billigung und Unter— 
ftüßung gefunden habe, was ihm den Muth gebe, troß der 
vielen Angriffe, denen der Entwurf im Sckoße des Reichs— 
tags ausgefeßt tft, die Arbeit einem gedeihlichen Abſchluſſe 
entgegen Bi führen. Zum Schlufie feines Briefs Tpricht 
Fürſt Hohenlohe den Mitgliedern feinen Dank aus für die 
ihm zu Theil gewordene ehrende Anerkennung. — Herr 
Dr. Winfelmann hält einen längern Vortrag über 
„Nahrung und Ernährung des Vogels.” Derfelbe bildet 
gleichjam die Kortfeßung des im vor. Jahre gehaltnen über 
den Bau des Vogels. Redner bejpricht zunächft nur die 
Raub- und Singvögel, befchreibt die Abweichungen in den 
DVerdauungswerkjeugen und geht beionders auf die Ver— 
jchiedenartigfeit der Nahrung ein, die aleichfam durch die 
erwähnten Organe bedingt wird. Das Schädlichteits- und 
Nützlichkeitsverhältniß kommt hierbei häufig zur Sprache. 
Die Fortfegung diefes Vortrags foll in einer der nächten 
Sitzungen —— — Vom Baltiſchen Zentral-Verein für 
Thierzucht und Thierſchutz in Greifswald iſt ein Schreiben 
eingegangen, worin er um Auskunft bittet, ob und unter 
welchen Bedingungen der DOrnithologifche Verein gewillt ift, 
dem Nachbarverein je Ausitellungs- Material für die Mitte 
März in Greifswald itattfindende Ausitellung leihweiſe zu 
überlaffen. Nach einer warmen Befürwortung des Geſuchs 
feitens des Seren Dr. Bauer beſchließt die Verfammlung nach 
furzer Beſprechung, die Käfige nebit allem Zubehör dem 
Balttichen Zentral - Verein unter der Bedingung koſtenlos 
für die Tage der Aueſtellung zu überlafjen, daß er Gewähr 
für vollftändige und gute Zurüclieferung, auch Schadenerfat 
leiſte und alle Verſandtkoſten trage, die bet der großen An: 
zahl der Käfige etwa 450 46 betragen. — Von den Herren 
Paltor Hertel-Blumberg und Otto Brab-Pommerensdorfer 
Bahnhof find ausführliche Berichte eingegangen über die 
erzielten Zuchtergebnilje der vom Verein übernommenen 
Stimme Franzöſiſcher und Spaniſcher Hühner. Bon der 
Nachzucht werden die vier beiten Stämme zur Meiterzucht 
an Mitglieder abgegeben, der Reſt wird in der nächiten ge- 
jelligen DBerfammlung verlojt werden. JInanbetracht der 
außerorventlichen Erfolge in ter Geflügelzuht und in Hin- 
ſicht auf die langjährige erfolgreiche Thätigkeit auf dem 
Gebiete des Vogelfchutzes (er iſt Stifter des älteften Deut- 
ſchen Vogelſchutz- Vereins — des „Neftverein” in Blum— 
berg —) wird Herrn Pastor Hertel eine filberne Vereing- 
medatlle zuerfannt. — Herr Wiegener reicht eine fchrift- 
liche Berichterftattung ein, über die erite Sitzung der Ab— 
theilung für Vogelſchutz, in der die Mitglieder überein— 
gekommen jind, im bevoritehenden Winter nur reine und 
gute Samen zu verfüttern. Der vorausfichtliche Bedarf 
veträgt 300 Ko. Hanf, fowie 420 Ko. Hafer und mehrere 
Ko. Talg. Die. Verfammlung bewilligt zu deren Ankauf 
150 46 — Aufgenommen werden 3. neue Mitglieder. 


— (Situng vom 13. Dezbr.). Der Vorfigende Herr 
Dr. Bauer macht Mittheilung von dem Ableben des Mit- 
gliedes Tincauzer und von dem Wermächtniffe feiner 
Bibliothek an den Ornithologiichen Verein. Die Berfamm- 
lung ehrt das Andenken des Entjchlafenen durch Erheben 
von den Sitzen. — (Dann folgt der Vortrag des Herrn 
Neichstags-Abgeordneten Th. Schmidt, melden wir in 
dem dt diefer Nummer veröffentlichen. 
D. R.) Bon Seren Hintze ift ein ausführlicher Bericht 
eingegangen über die Ankunft und den Herbitzug der Vögel 
nebit Bemerkungen über ihre Brütezeit in der Umgegend 
von Stettin im Sahre 1876. — Von der Anficht ausgehend, 
daß der Vogelfhuß nur dann wirkſam gehandhabt werden 
könne, wenn der Tugend Liebe zur gefiederten Welt einge- 
flößt wird, ftellt Herr Hauptlehrer Schneider den Antrag, 
alljährlih aus der Vereinskaſſe eine beftimmte Summe zu. 
bewilligen, zur Anfchaffung von geeigneten Wogelfchuß- 
fchriften, die als Prämien bei paſſenden Gelegenheiten an 
die Schüler hiefiger Schulen zur Vertheilung gelangen. 
Der Antrag geht zur weitern Berathung an den Vorftand. 
— Die eingegangne Frage: Kommt die Lafurmeije (Parus 
eyaneus) in Pommern vor und wo ift fie beobachtet 
worden? verneint Herr Dr. Bauer, da bisher fein fichrer 
gu von ihrem VBorfommen bekannt geworden. Herr 

ojenfranz will 2 Gremplare auf dem Berliner Wogel- 
markt gekauft haben. Herr Prüß fagt, daß Homeyer den 
Vogel in feiner „Syſtematiſchen Weberficht der Wögel 
Pommerns“ als in Pommern vorfommend aufführt, Redner 
glaubt aber, daß diefe Annahme nur auf Vermuthung be— 
ruhe, da die Laſurmeiſe nur in den morböftlichen Theile 
Europas vorfommt, und da weder die Größe, noch die 
GSeftalt, noch das Betragen von der gemeinen Blaumeije 
(Parus coeruleus) abweicht, eine Verwechſelung beider 
leicht möglich ift, namentlich wenn die Beobachtung im 
Winter auf befchneitem Terrain ftattfindet, wo die gelbe 
Farbe der Blaumeife nicht fihtbar ift. — Aufgenommen 
werden 8 neue Mitglieder. 

Ornithologifcher Verein in Straljund, Obgleich 
über die Thätigleit unierd Wereins bisher wenig in die 
Deftentlichfeit gedrungen tft, jo hat derfelbe doch denjenigen 
Mitgliedern, welche die Verfammlungen und Zuſammenkünfte 
regelmäßig oder doch häufiger befuchten, nicht allein viele 
angenehme Stunden bereitet, jondern auch jeine Zwecke, die 
Kenntniß, die Pflege und die Zucht der Wögel und des 
Seflügel3 vermittelit aehaltener Vorträge, durch Aus- 
tauſch der Erfahrungen und Mittheilung von Beobachtungen 
und Zuchterfolgen möglichit zu fördern geſucht. Die 
wöchentlichen gejelligen Zufammenfünfte, in denen durch 
zwangloje Unterhaltung manche Anregung gegeben wurde, 
find durchweg gut bejucht geweſen, und haben ſich als ein 
Mittel zur Belebung der Vereinsthätigkeit bewährt. Durch 
Borführung verjchiedener ausgezeichneter Tauben nebft be— 
Ichrendem DVortrage über die bejonderen Merkmale und 
Unterfcheidungszeichen der Naffen wurde von den. Herren 
Gielow und Schmalfeld in einem weiteren Kreife Sntereffe 
für die Taubenzucht erwect. — Sn der am 2. Dftober 
abjehaltnen Verſammlung hielt Herr Dberlehrer Pachow 
einen anregenden Vortrag über Stlettervögel, in welchem 
zunächſt das Anterfchetvungszeichen, der Sletterfuß, be— 
Ichrieben, und darauf die in Europa vorkommenden Kletter- 
vögel: die Spechte, der Kukuk und der Wendehals in aus- 
geitopften Exemplaxen vorgezeigt, diejelben eingehend ge- 
ſchildert und ihre Lebensweiſe, ihr Nutzen und ihre Eigen- 
thümlichfeiten in anfchaulicher Weiſe dargelegt wurden. — 
Auch die jeßt überall in den Vordergrund tretende Wogel- 
ſchutzfrage iſt nicht außer Acht gelafien, indem die am | 
11. Sept. abgehaltne Verſammlung diefem Thema gewidmet 
war. Unter Hinweis auf die in Wr. 35d. DI. enthaltne Notiz | 
über den Nuten des Schwarzſpechts wurde dieſe Sache als 
eine, bejonders für den Land- und Forftbau überaus wichtige 
dargeftellt und es als Pflicht der ornithologifchen Vereine 
bezeichnet, nach Kräften zur Förderung des Schutzes ver Vögel 
beizutragen und. die verſchiedenen Beziehungen des Tehtetn, 
alfo Verminderung des Naubzeugs, Verhütung des Nefter- | 
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ugnehmens und der Tödtung, von Vögeln, Herſtellung von 


Niſtgelegenheiten duch Aushängen von Niſtkäſten, ſowie 
Kan Anpflanzungen (wozu die Umgebung Straliunds viel 
Raum und Gelegenheit bietet) und Einrichtung von Futter— 
plägen im Winter wurden einer eingebendern Beſprechung 
unterworfen und einige Mitglieder erboten fich jogleich, im 
fommenden Winter die Wartung von Futterplätzen zu 
übernehmen. — In der — am 6. Nov. wurde 
über Abhaltung einer Ausstellung berathen und beichlofien, 
eine ſolche im März des nächiten Jahres ins Leben zu 
rufen. Zur Einleitung der nöthigen Schritte, nämlich zur 
Beranftaltung einer mit der Ausitellung zu verbindenden 
Verloſung, zur Beichaffung eines geeigneten Lokals u. |. w. 
wurde ein Komits erwahlt, welches in der legten Berfamm- 
fung am 4. d. M. der Gefellichaft einen vorläufigen 
Bericht abftattete und jegt mit der — Käfigen 
für die Ausſtellung vorgehen wird. erner. 


Am 13. März d. S. wurde — nad) Mittheiling der 


„Beitichrift für Geflügel- und Singvögelzucht“ in Hannover 


— zu Braunſchweig der Deutſche Geflügelzücter-Klub 
gegründet. In der am 22. d. M. dort abgehaltenen General» 
verſammlung wurden folgende Herren in den Vorftand gewählt: 
du Roi» Braunfchweig zum DVorfigenden, Niemeyer- 
un zum Schriftführer, Drtlepp- Magdeburg zum 
aflenführer, Stridling - Deynhaufen, Röttiger-Göt— 
tingen, Ehlers-Hannover, Glewig- Styrum, Beder- 
Nordhauſen, Dietz Frankfurt, Fritzſche-Leipzig, Voſſ— 
Halberſtadt, Hubbe- Magdeburg zu Beligern; außerdent 
wurden zu Preisrichtern für Hühner gewählt die Herren: du 
Rot» Braunschweig, Eugen Thiel-Sauernid, Kunzes 
Charlottenburg, Slewig- Styrum, Niemeyer - Hannover, 
Röttiger - Göttingen, Hubbe- Magdeburg, Ehlers- 
Pe { a Tauben die Herren: Kettler - Braunichweig, 
DBeder - Nordhaufen, DOrtlepp - Magdeburg, Dieb - 
ranffurt, Boff- Halberftadt, Röhrig - Frankfurt, Dr. 
eelig- Kiel, Engelhard- Nürnberg, Der Deutjche 
Seflügelzüchter-Klub zählt bereit3 50 Mitglieder. 


Ausſtellungen ftehen bevor. in folgenden Vereinen: 
Sannover'ſcher Verein zur Förderung und Veredelung der 
Kanatienvogelzucht, III Ausjtellung vom 16. bis 19. Februar 1877 im 
„Ehalia” zu Hannover (47 Marktitraße), Mit Prämtirung und Ders 
lojung. Programme und UAnmeldebogen zu beziehen vom Schriftführer 
des Vereins, Seren 5. Kirchhoffh, 88 Dfterjtrahe, und Looje à 50 Pf. 
ebenfalld von demjelben und von Seren W. Buchholz, 5 Kanonenwall, 

Berein für Geflügeljucht und Vogelſchutz zu Oberhaufen in 
Meftfalen vom 21. big 25. Avril 1877. 








Briefwechfel. 


Heren Aug. Dieh: Sie haben wol ganz Recht darin 
wenn Sie Ihre große Entrüftung darüber ausfprechen, daß 
die Vogelkundigen von Fach den Lerchen- und Drofielfang 
fernerhin geftattet jehen wollen, Im Eingange diejer Nr. 
finden Sie bereits Näheres in dieſer Hinficht. Uebrigens 
werden wir Shre Stimme aus dem Volke demnächſt zur Ver— 
öffentlihung bringen. — Herrn Bau⸗-Techniker H. Wagner: 
Mit Dank erhalten und zur Verwendung bereit gelegt. — 
Herrn Dr. ©. 8. v. Enderes: BVerbindiichiten_ — 
Sehr er- 
ER find wir darüber, daß auch das K. K. öfterreichifche 
ckerbau⸗Miniſterium infachen des Vogelſchutzes thatkräftig 
vorgeht und in jeinen Beichlüffen ſich auf die Urtheile 
niftenfchaftlicher Körperſchaften, insbefondre des Orni— 
thologiſchen Vereins von Wien ſtützen wird. Unſere hoch— 
achtungsvollſten Grüße an Sie und Ihre verehrte Frau 
Gemahlin! 
Heren E. Lieb in Palmyra: Shren freundlichit ge 


ſandten Beitrag „DVerichiedenes über Verjchiedene" haben 
wir joeben mit Dank empfangen und werden Alles nach 


Ihren Wünfchen erledigen. Sie haben wol überfehen, daß 
wir in Nr. 47 um ihre Adreſſe gebeten, weil ein Brief an 
Sie, nad Palmyra in Südrußland adreffirt, als unbeitell- 
bar zurüdgefommen und noch für Cie bereit liegt. — 


Herrn Tarsky in Prag: Shre freundlichen Mittheilungen 





werden ung willkommen fein, bejonders die über die Brut 
der Sormenvögel, denn diefelben find bis jetzt doch erſt in 
wenigen Vogeljtuben gezüchtet. 








Redaktion: Dr. Karl Ruf, Steglig bei Berlin. 
Expedition: Louis Gerſchel, Verlagsbuhhandlung, 
Berlin, 32 Wilhelmftraße. } 
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Erbitte mir Offerten, mit Preisforderung und näherer 
Bezeichnung, von: 1694 
3 Sennen engl. Bantams (Silber-), 
1,2 Soldfafanen in Bracht, 
1,2 Silberfafanen in Pradf, 
1,1 junge Kochins, gleich welche Farbe. 
Albert ©. Mayer in Dürkhein a. 9. 


Gejucht: Mehrere vor Kurzem ausgeflogene, jedoch ſchon 
allein freſſende MWellenfittih-Männchen. 
Abzugeben: 1 Nymphen-Männchen (Heckvogel). 
Dfferten fieht entgegen 1695] 
@. Hilsz, Drtenberg (Oberheilen). 


Eine Amfel, Wildfang vom vorigen Sahre, 12 46, 
und eine Weindroſſel, 9 46, beide ausgezeichnete Sänger, 
letztere auch bei Licht, hat zu verkaufen oder auch gegen 
Exoten zu vertaufchen [1696] 

mil Katschack in Danzig, Neugarten 6. 











Mehlwürmer, Ameifeneier, 
fowte alle Sorten Wogelfutter find ſtets zu haben in der 
BVogelfutterhandlung von Oskar Reinhold, 
Leipzig, Unwerfitätsitraße 10. [1697] 


Ein Par niftfähige Nymphen, ſchön im Gefieder, 
Preis 28 6, werden umzutauſchen gelucht gegen zwei fein 
und gut jchlagende Harzer Kamarien-Männchen. 

[1693] Emil Frey 
in Guntersblum (Rheinheſſen). 


Sein großes Lager von Andreasberger Kanarien- 
tollern der beiten Stämme, ſowie Rollerfäfige von 
Tannenholz, polirt, elegant und praktiſch, A ME, 
50 Pf. einjchl, Verpackung, empfiehlt 


RR. MaichEe, 


St. Undreasberg im Harz. 


Eier-Konferven als Vogel- 
futter! 


Diefe Konjerven aus frifcheften Eiern für den Küchen- 
gebraud erzeugt und Frijche Eier vollfommen erſetzend ſollen 
nach Ausſpruch des Herın Dr. Karl Ruß („Gefiederte Welt“ 
Nr. 49) ein vorzügliches Vogelfutter geben. 

Diele Konferven find Ddireft in jedem Duantum bon 
mir zu beziehen: 

160 Eier = 1 Kilo Eidotfermehl (ff.) & 4 A für Küchen- 


gebrauch, 
160 Eier = 1 Kilo Eidotfergries (grobfürnig) & 3 4 50 43 
für Bogelfutter. 
Krakau, im Dezember 1876. [1700] 
Ss. Berg, 
K. K. priv. Eier-Konſerven- und Albumin-Fabritant. 


Ruffifhe Ameifeneier 
pro Kilo 2.46, empfehlen in Säden von 25 Kilo 
Mey « Bengelsdorff. 
[1701] Berlin, Schinfelplag 4.- 








[1699] 
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Das Etabliſſement von 


Chs — amrach, [1702] 


Naturalift und Thierbändler in London, 


179. 180. St. Georges Street, Eaft, 
erhielt in den Tegten Sendungen: 20 Graupapageien, 50 Par Orangebäckchen, 5 Par Königsfafanen, 4 Par Lady-Amherſt⸗ 
afanen, 1 Temminck's Tragopan, 20 Par, Karolinaenten, J Par Kronktaniche; — an Een en a 
hweinshiriche, 1 Par Gazellen, 1 Par Bläßböcke, 4 große Schweintpaviane; jchlieklih 5000 Japaneſiſche Goldfifche 
u, eine — Auswahl Japaneſiſcher und Chineſiſcher Kuriofttäten, als: Vaſen, Götzen, Schwerter, Elfenbeinfiguren, Lackir— 
aaren u. ſ. w. 


Zu verkaufen: ebende d : 
4 gute, zahme, fprechende und fingende Suriam-Papa- ver Stüd fi K obne „„agofafanen Bei 


geien a Stück 14 Thlr., 3 rotbhaubige Kakadus, zahm uud : : A ; 
Vorechend, & 15 Thlr.. 1 Nafen-Kafadu und 1 gr. ——— Abnahme von mindeſtens 30 Stüd a 8. einſchl. Verpadung. 


a6 Thlr., 2 echte Dahöhunde, 1 gelb, 1 fchwarz und gelb Cine Sjährige, ſehr ftarke, ganz zahme ehgeis 40 M 
a 10 Thle., 3 grau verlief Beenorbine Se (17111 8. Zivſa in Troppau. 
6 Wochen alt, & 5 Thlr., 1 ausgeſtopftes Kalb reiner Wegen Mangel an paffendem Raum Jabe abzugeben: 


Natur mit 2 Rümpfen und 8 Beinen und 1 Kopf, fehr 1 o 
jauber auögeftopft, 25 ZThlr., 7 blaue Ulmer Doggen, 1 ——— rg He inkl. Ber: 
6 Wochen alt, alle Hunde a Stüd 12 Thlr. fandtfäfig. Alle drei für 7O M 
au rer —— aan ale Befunde un —— — 
wird garantirt. Auch würde ich dafür in Tauſch nehmen: 
[1703] &t. Pauli, Schulterblatt 112. 1 Par Schönfittiche (P. pulchellus), fowie je ein Weibchen 





= Wellenfittih, Grauföpfhen, Zebrafint, Schmetterlingafint 
Ein weiter Seidenpudel, männl., 18 Monate alt, | und Gurtelgrasfinf. [1713 

26 Gentim. hoch, abzugeben für 25 A. durch E. Gutheim F. Werner : 
in Paderborn. [1704] in Sonnenberg bei Wiesbaden. 





„ Erhielt neu Jakos oder Graupapageien, junge jchöne Hannoverjcher Verein 
Vögel & Stück 27 Ae, 150 Par Eleine Vögel verichiedener 
Sorten, die fehr billig abgeben fann, 30 Par rothföpfige 
Inſeparables 1 Dar Karolina-Enten zu 27 M, 
1 gelehrigen Kolkraben a 20 A, 1 Diadem-Amazone, zahm, 
fpricht und Tacht, a 75.M. und 1 Surinam, desal., & 50 A, 
außerdem noch Vorrath von allen im vorigen Blatte an- 
nonzirten Vögeln. [1705] 
Braunschweig. A. Reiners, 
Soologifhe Handlung. 


4 zur * 

Förderung und Veredelung der Kanarienvogelzudt. 

Nachdem der Verfandt der in diefem Jahre abzugeben- 
den Kanartenhähne begonnen, empfehlen wir unfere aus den 
beiten Stämmen gezüchteten Noller zum Preife von 15 M. 
bis 30 46 pro Stück. Reflektanten wollen fih an den Vor— 
fitenden deö Vereins, Herrn Georg Ehers, Neueitrane 4 
in Hannover, wenden. [1713] 


Ameijfeneier ö 

in jchöner, trockner Waare offerirt gegen Kaffe pro 
Kilo 3 Mark, bei großen Poften billiger, 

[1714] A. &. Bethre, Apotheker in Elbing. 


der Berpss, TEE Hunde. BE 








1 Par Butfhnabelweber 7 HH, 1 Par Tigerfinken 

7 AM, 1 Eigerfinken-Männden 3 M., 1 hol, Kanarien- 

weibden 6 4, Terngefund und fehr ſchön im Gefieder, alle 

ae zu 20 6, giebt ab 
7 





Eine große Doggenhündin (Würtemberger Hatzrüden- 
Raffe); eine Leonberger Hündin, Prachteremplare, 14 Jahre 
alt; ein Sagdhund, 6 Monate alt; eine Dachshündin, 


Gut gearbeitete Harzer Vogelbauer, kleine, pr. Dub. 

2 4.50 3, große Gimpelbauer mit Thürchen, pr. Dub, 

4 4.20 4, Be auch gut ſchlagende Harzer Kanarien- 

Männchen und Weibchen verjendet unter Garantie und 

Poſtnachnahme zu billigen Preifen 

[1707] Bonelhändler Karl Kaftenbein, 
Clausihal a. Harz. 


9 Monate alt, edler Rafje, wegen Abreife zu verkaufen. 
[1715] Chr. Paulus, 
Darmftadt, Annaftraße 38. 


Eine Vogelorgel, 
noch neu, 8 Stüde fpielend, ift für 10 46 zu verkaufen oder 
gegen eine gut jchlagende Nachtigal oder Schwarzköpfe aus- 
zutaufchen 1716 
MWildegg (Schwei). €. Schnerdenburger. 


Zu faufen gefucht: 
1 Sperlingspapagei- Männchen und 1 Par Dofel ‚oder 
Buntfittihe, beide nut flugbar, afflimatifirt un niftfübig 








Echte franz. Sapins zur Zucht, Prachteremplare, desgl. 
eine große ſchöne Angorakage bei [1708] 
J. B. Blees in Biebrid. 








Sn verkaufen: 
Ein Alpenfliievogel (Accentor Alpinus), gut fingen, 
5 MM D 





5 A. r. Durante, Dfferten erbittet 
[1709] rue des Granges 3, &enf (Schweiz). ı €. A. Sehäfer in Teltſch (Mähren). 
Harzer Kanarien (eigner Zucht), vorzügliche Sänger, Zwei gut erhaltene Wachtelbauer 
verſendet Guſtav Walch, find für 10 46 zu verkaufen. | 
[1710] Wiesbaden. 11718] Reinhold Tamm in Wittenberg. 








Ronis Gerfgel Verlagsbuhhandiung (Suſtav Gogmann) in Berlin. Druk: W. Elsner, Berlin, Wilhelmfiraße 32, 
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